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I.  Berichte  der  k.  k.  Bergbehörden. 


A.  Berghauptmannschaftsbezirk  Frag. 
q)  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

A.  Alli^emoines* 

Der  Berghanptiuann  und  die  Referenten  der  Berghauptraannschatt 
i^niit  Aussclilüß  des  b.  h.  Inspektionsbeamten)  «)  haben  51  Tage  im  aus- 
wärtigen Dienste  zugebracht  und  an  denselben  26  Inspektionen  im 
engeren  Sinne  sowie  drei  Unfallserhebungeu  vorgenommen.  Diese  Amts- 
handlungen, von  denen  2ü  mit  Grubenbefahrungen  verbunden  waren, 
erstreckten  sich  auf  23  Braunkohlcnbergbaue,  12  Steinkohlcnbergbaue  und 
2  Bohrbetriebe  für  Steinkohle. 

B.  Sicherheit  im  Bergwcrksbctrlebo. 

I.Sicherheit  der  Fahrung  und  Förderung.  Gelegentlich  der 
Inspektion  einer  Grube,  bei  welcher  die  mangolhafte  Fahreinrichtung  im 
Schachte  nachträglich  bemängelt  werden  mußte,  wurde  dem  Revierberg- 
amte aufgetragen,  dafür  zu  sorgen,  daß  bei  einem  anderen,  zu  gleicher 
Zeit  für  dieselbe  Grube  erst  im  Abteufen  begriffenen  Schachte  von  vorne- 
herein ftlr  die  Herstellung  einer  entsprechenden  Schachtfahrung  Sorge 
getragen  werde.  Bei  einem  anderen  Betriebe  wurde  die  senkrechte  An- 
ordnung der  Fahrten  im  Fahrschachte  beanständet  und  die  Anbringung 
geneigter  und  unterbtihnter  Fahrten  angeordnet.  In  einem  Falle  wurde  die 
Überprüfung  der  bei  einem  Schachte  vorhandenen  Seilfahreinrichtungen^ 
gegen  deren  Zulänglichkeit  sich  Bedenken  ergeben  hatten,  veranlaßt  und  die 
Beseitigung  der  vorgefundenen  Mängel  verfügt.  In  einem  anderen  Falle 
wurde  die  tägliche  Überprüfung  der  von  der  Förderschale  aus  zu  betäti- 
genden Signalvorrichtung  angeordnet,  nachdem  bei  einer  Inspektion  die 
Wahrnehmung  gemacht  worden  war,  daß  dieselbe  infolge  eines  durch 
längere  Zeit  unbemerkt  gebliebenen  Kurzschlusses  nicht  funktionierte. 
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In  einem  weiteren  Falle  endlicli  wurde  bei  der  mit  einer  Münzner- 
schen  Fangvorrichtung  versehenen  Förderschale  die  Anbringung  von 
Anschlageisen  gegen  das  Umkippen  der  Fangmesserpaare  verftlgt.  — 
BetreflFend  die  Fahrung  und  Förderung  in  Strecken  und  auf  tonnlägigen 
Bahnen  wurde  anläßlich  eines  vorgekommenen  Unfalles  die  Einhaltung 
bestimmter  Zwischenräume  für  die  nachfahrenden  Förderer  angeordnet 
und  in  einem  anderen  Falle  gelegentlich  einer  Inspektion  die  unterlassene 
Verwendung  der  vorhandenen  Bremsbergabschlüsse  beanständet,  sowie  die 
Bestrafung  derjenigen  verlangt,  welche  aus  Bequemlichkeit  die  Brems- 
hebel abgespreizt  hatten,  um  dieselben  im  Bedarfsfalle  nicht  erst  löften  zu 
müssen.  Ein  Ungltlcksfall,  der  dadurch  veranlaßt  worden  war,  daß 
(nachdem  der  auf  einem  Steigorte  eingebaute  Haspel  sich  als  zu  schwach 
erwies  und  beim  Hincauffördem  ein  Arbeiter  durch  Stoßen  des  Förder- 
gefäßes  nachhelfen  mußte)  ein  solcher  Arbeiter  durch  das  rücklaufende 
Fördergefaß  erfaßt  und  schwer  beschädigt  wurde,  gab  die  Veranlassung, 
diese  im  höchsten  Grade  gefährliche  Manipulation  zu  verbieten.  Anläßlich 
eines  zweiten  Unglücksfalles  wurde  in  einer  Grube  die  Anbringung  ver- 
läßlicherer Verschlüsse  der  Erzschutte  verlangt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Das  häufige  Vorkommen  von  Verungltickungen 
durch  Stein-  und  Kohlenfall  veranlaßte  die  Berghauptmannschafit,  die 
Aufmerksamkeit  eines  Revierbergamtes  diesfalls  besondere  auf  die  Betriebe 
einer  Unternehmung  zu  lenken.  In  anderen  Fällen  wurde  dem  Revierberg- 
amte die  Überprüfung  des  Ausbaues  der  Abbauorte  aufgetragen.  Anläßlich 
eines  vorgekommenen  Unfalles  endlich  erging  an  ein  Revierbergamt 
die  Weisung,  auf  die  Einschränkung  der  einmännischen  Belegung  von  Ab- 
bauen hinzuwirken.  Bei  einem  Tagbaubetriebe  wurde  die  bisherige  Übung, 
Etagen  von  mehr  als  10  m  Höhe  auf  einmal  abzubauen,  untersagt.  Bei  einer 
Inspizierung  wurden  in  einer  Abbaukammer,  deren  Kohlenkörper  noch 
anstand,  trotzdem  das  Rauben  der  Stempel  bereits  vollzogen  war,  Arbeiter 
mit  dem  weiteren  Schwächen  des  Zusammenhanges  im  Flöze  beschäftigt 
angetroffen.  Es  wurde  die  sofortige  Zurückziehung  der  Mannschaft  verfügt 
und  angeordnet,  daß  in  Hinkunft  nach  vollzogenem  Rauben  der  Stempel 
und  vor  erfolgtem  Hereinbrechen  des  abgeschrämten  Kohlenkörpers  unter 
keinerlei  Umständen  Arbeiter  in  den  Abbaukammem  beschäftigt  werden 
dürfen. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbaue 
mit  natürlicher  Bewetterung  war  der  Wetterschacht  mit  einer  Kaue  überdeckt, 
ohne  daß  für  den  genügenden  Austritt  der  Wetter  Vorsorge  getroffen  war. 
Die  Betriebsleitung  wurde  beauftragt,  die  aus  gespundeten  Brettern  herge- 
stellte Eingangstür  zu  dieser  Kaue  gegen  eine  aus  Latten  hergestellte 
auszuwechseln.  —  Die  am  30.  April  1902  erfolgte  Brandgasexplosion  am 
Doblhoflf  Ill-Schachte  in  Modlan,  der  13  Menschenleben  zum  Opfer  fielen, 
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grab  der  Berghaaptmannschaft  Veranlassung,  auf  mehrere  die  Wettcr- 
AlhniDg  betreffende  Fragen,  so  insbesondere  auf  die  Neuherstellung  eines 
Wetterschachtes  mit  Ventilator,  femer  auf  die  Einhaltung  größerer  Abstände 
zwischen  den  Wetterwegen  bei  verschiedener  Depression  der  durch- 
geleiteten Wetter  Einfluß  zu  nehmen. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Zur  Verhütung  gefährlicher 
Schlagwetteransammlungen  wurde  bei  einer  ausgedehnteren,  bisher 
schlagwetterfreien  Steinkohlengrube  die  periodische  Vornahme  von  Wetter- 
analysen angeordnet.  —  Ein  Zeitungsartikel,  der  über  Vernachlässigung  der 
Streckenberieselung  in  einer  Braunkohlengrube  Klage  führte,  gab  die 
Veranlassung  zur  Anordnung  einer  Revision  des  in  dieser  Orube  vor- 
handenen Wasserleitungsrohrnetzes.  Die  durchgefllhrte  Untersuchung 
ergab  zwar,  daß  behufs  Hintanhaltung  explosionsgefahrlicher  Kohlenstaub- 
an^ammlungen  eine  Erweiterung  des  vorhandenen  Leitungsnetzes  nicht 
erforderlich  sei ;  um  jedoch  die  verläßliche  Ausnutzung  der  vorhandenen 
Berieselungsanlage  sicherzustellen,  wurden  bestimmte  Punkte  bezeichnet, 
welche  der  täglichen  Berieselung  auszusetzen  die  Betriebsleitung  ver- 
pflichtet wurde.  Auch  bei  der  seitens  der  Bergliauptmannschafl  erfolgten 
Intervention  anläßlich  der  erwähnten  Katastrophe  am  Doblhoff  II [- 
Schachte  wurde  auf  die  Erweiterung  des  Wasserleitungsnetzes  und  die 
öftere  Anwendung  der  Berieselung  Einfluß  genommen. 

5.  Grubenbrände.  Auf  Grund  des  Gutachtens  der  im  vorjährigen 
Berichte  *)  erwähnten  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebs  Verhältnisse 
des  Braunkohlenbergbaues  im  nordwestböhmischen  Braunkohlenbecken 
gelangte  die  Berghauptmannschaft  zur  Überzeugung,  daß  eine  Ändeiiing 
der  in  diesem  Bergbaubezirke  üblichen  Abbauweise  nicht  allein  aus 
Rücksicht  auf  die  aus  ihr  entspringenden  vielfachen  Gefahrenmomente, 
unter  denen  die  Brandgefahr  die  anstoßgebende  Veranlassung  zur  Auf- 
rollnng  dieser  Fragen  gewesen  war,  sondern  auch  mit  Rücksicht  auf  die 
rationellere  Verwertung  der  Naturschätze  unumgänglich  notwendig  sei. 
Die  Berghauptmannschaft  erließ  daher  unter  10.  Dezember  1902,  Z.  7721, 
zwei  Verordnungen,  welche  aber  bisher  noch  nicht  Rechtskraft 
erlangt  haben,  da  gegen  dieselben  mehrere  Rekurse  eingebracht 
worden  sind,  über  welche  die  Entscheidung  derzeit  noch  aussteht.  Diese 
Verordnungen  beziehen  sich  teils  auf  den  grubenmäßigen  Abbau  der 
Braunkohle  in  den  R.  B.  A.-Bezirken  Teplitz,  Brüx,  Komotau,  Elbogen 
und  Falkenan,  teils  auf  Abänderungen  beziehungsweise  Ergänzungen 
einzelner  Bestimmungen  der  h.  ä.  Verordnung  vom  28.  Dezember  1893, 
Z.  4253,  betreffend  den  Betrieb  von  Braunkohlenbergbauen  mit  schlagenden 
Wettern  und  gefährlicher  Kohlenstaubentwicklung.  Weiters  erachtete  es 
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die  Berghanptmannschaft  fUr  notwendig,  eine  die  möglichste  Verhütung 
einer  Selbstentzündung  der  Braunkohlenflöze  bezweckende  und  die  Be- 
kämpfung der  Flözfeuer  regelnde  allgemeine  Verordnung  auszuarbeiten. 
Die  zu  diesem  Zwecke  veranlaßten  einschlägigen  Studien  und  Kon- 
ferenzen waren  jedoch  mit  Ende  des  Berichtsjahres  noch  nicht  abgeschlossen. 

6.  Sprengmittelgebarung.  Anläßlich  einer  Inspizierung  wurde 
die  weitere  Benützung  eines  behördlich  bisher  nicht  bewilligten  Zllnd- 
mittelmagazinS;  welches  in  seiner  Anlage  allen  Grundsätzen  der  Gefahren- 
verhütung widersprach,  untersagt.  Bei  einem  oberirdischen  Dynamit- 
magazine wurde  die  Wiederherstellung  des  schadhaften  Erdwalles  und  die 
Erneuerung  der  vorgeschriebenen  Warnungstafel  verfügt.  Gelegentlich  der 
Inspizierung  eines  oberirdischen  Dynamitmagazins  für  ein  Einlagerungs- 
quantum von  1000  hg  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  in  der 
Nähe  desselben  ein  Neubau,  der  als  ein  künftiges  Schulgebäude  bezeichnet 
wurde,  in  der  Aufführung  begriffen  war.  Die  über  Auftrag  der  Berghaupt- 
mannschaft eingeleiteten  Erhebungen  des  zuständigen  Revierbergamtes 
fUhrten  zur  Verlegung  des  Magazins  an  einen  andern  Ort.  In  zehn  Fällen 
wurde  von  der  politischen  Landesstelle  das  Gutachten  der  Berghaupt- 
mannschaft über  die  Errichtung,  bezw.  Erweiterung  von  unterirdischen 
Dynamitmagazinen  in  Anspruch  genommen;  in  sechs  andeien  Fällen 
betrafen  solche  Anfragen  die  Errichtung  von  Zündmittelmagazinen  und 
in  sechs  weiteren  Fällen  die  Errichtung  von  geeigneten  Räumlichkeiten 
zum  Auftauen  des  im  Winter  gefrorenen  Dynamits  (Wärmestuben).  Ein 
Fall  endlich  betraf  die  Zuerkennung  einer  Distanzerleichterung  ftir  ein 
bereits  bestehendes  Dynamitmagazin. 

7.  Wasser-  und  Sandeinbrüche.  Nach  dem  am  14.  Jänner  1902 
am  Jupiterschachte  eingetretenen  Wasscreinbruche  verfügte  die  Berghaupt- 
mannschaft die  beschleunigte  Überprüfung  der  zur  Bekämpfung  der  Wasser- 
und  Schwimmsandgefahr  getroiSFenen  und  die  Anordnung  der  etwa  noch 
notwendigen  Maßnahmen  und  veranlaßte  die  Feststellung  des  Inundations- 
gebietes  des  Bielaflusses,  soweit  dasselbe  vom  Bergbaubetrieb  unter- 
fahrenes Gebiet  betriflft.  Den  zuständigen  Revierbergämtern  wurde  zur 
strengen  Pflicht  gemacht,  den  obertägigen  Wasserstandsverhältnissen  in 
diesem  Gebiete  das  ständige  Augenmerk  zuzuwenden  und  wurde  in  einem 
besonderen  Falle,  wo  ein  Steigen  des  Wasserstandes  in  dem  genannten 
Flusse  durch  die  Tagespresse  bekannt  geworden  war,  das  betreflfende 
Revierbergamt  auf  diesen  Umstand  mit  dem  Auftrage  aufmerksam  gemacht, 
nötigenfalls  selbst  mit  der  Einstellung  der  bedrohten  Grubenbetriebe  vor- 
zugehen, woraufhin  eine  solche  Einstellung  auch  tatsächlich  erfolgte.  In 
einem  weiteren  Falle,  in  dem  die  Berghauptmannschaft  gelegentlich  einer 
Inspizierung  von  dem  einige  Tage  vorher  unerwartet  eingetretenen  erheb- 
licheren  Wasserzuflusse   auf  einer  Braunkohlengrube  Kenntnis    erhielt, 
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wurde  das  zuständige  ReTierbergamt  zur  eingehendsten  Erhebung  über 
die  Ursachen  und  die  etwaigen  Folgen  sowie  zur  Anordnung  der  erforder- 
liehen Sicherheitsmaßregeln  aufgefordert. 

8.  Maschinenbetrieb.  In  drei  Fällen  wurde  die  Versicherung 
bewegtet  Maschinenteile,  nämlich  eines  Schwungrades,  eines  Trans- 
missionsriemens  und  eines  Eugelregulators  veranlaßt.  —  Die  Vorarbeiten 
zur  Erlassung  einer  allgemeinen  Vorschrift  fttr  den  Betrieb  elektrischer 
Anlagen  beim  Bergbau  wurden  im  Berichtsjahre  abgeschlossen. 

9.  Sicherheit  auf  Werksplätzen  und  Taganlagen.  Aus  Anlaß 
eines  vorgekommenen  Unfalles  wurde  die  Ausbesserung  des  schadhaften 
Geländers  einer  Verladerampe  verftlgt;  weiters  wurde  auf  Grund  der  bei 
den  Inspizierungen  gemachten  Wahrnehmungen  in  einem  F^lle  die 
Versperrung  einer  neben  einem  viel  benutzten  Wege  befindlichen 
Schachtkaue,  in  einem  andern  Falle  die  Verschließung  der  nicht  ein- 
gedeckten Schachtöffiinng  eines  im  Abteufen  begriffenen  Schachtes  für  die 
Zeit  der  täglichen  Arbeitsunterbrechnng  während  der  Nacht,  in  einem 
dritten  Falle  endlich  die  Einfassung  der  Schachtöffiiung  mit  entsprechend 
hohen  Fußleisten  zum  Schutze  gegen  das  Ausgleiten  der  am  Tagkranz 
beschäftigten  Arbeiter  angeordnet. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und 
Verfügungen.  Die  Ministerialverordnung  vom  14.  November  1901, 
R.  G.  BL  Nr.  184,  betreffend  die  Verwendung  von  Kalziumkarbid 
(CaC,)  und  Azetylengas  (CtH,)  sowie  den  Verkehr  mit  diesen  Stoffen, 
gab  der  Berghauptmannschaft  Veranlassung,  der  Frage  näher  zu  treten, 
unter  welchen  Bedingungen  das  bisher  beim  Grubenbetriebe  ver- 
wendete Azetylengeleuchte  weiterhin  zuzulassen  sei.  Da  die  erwähnte 
Ministerialverordnung  lediglich  die  obertägigen  Verhältnisse  berück- 
sichtigt und  für  die  Verwendung  des  CaCs,  bzw.  CsH«  zur  Gruben- 
beleuchtung keine  Nonnen  enthält,  so  ist  klar,  daß  die  in  derselben  in 
sieherheitlicher  Richtung  zur  Geltung  gebrachten  Grundsätze  für  den 
Grubenbetrieb  nur  in  der  Weise  zur  Anwendung  gelangen  können,  daß 
dadurch  der  Verwendung  und  weiteren  Ausbreitung  der  Azetylenlampe 
in  der  Grube,  sei  es  als  tragbare  Grubenlampe  für  Beamte  und  Aufseher, 
sei  es  zur  stationären  Beleuchtung  von  untertägigen  Füllorten,  Stationen^ 
Maschinenräumen  u.  dgl.,  kein  unnötiges  Hemmnis  bereitet  wird.  In 
diesem  Sinne  ließ  sich  die  Berghauptmannschaft  bei  der  Feststellung  der 
Grundsätze  für  die  Verwendung  des  Azetylengeleuchtes  in  der  Grube  von 
folgenden  Erwägungen  leiten:  Die  Verwendung  der  tragbaren  Azetylen- 
hunpen  in  der  Grube  ist,  solange  sie  lediglich  von  Beamten  und  Aufsehern 
benutzt  werden,  in  sieherheitlicher  Beziehung  unbedenklich.  Die  Gefahr, 
daß  eine  solche  Lampe  infolge  schlechter  Instandhaltung  oder  Schadhaftig- 
Werdens  in  der  Hand  des  Trägers  explodiert,  ist  keine  größere  wie  obertags. 
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Übrigens  wird  durch  einen  derartigen  geringfügigen  Zttndschlag  eine 
durch  die  Gmbenverhältnisse  bedingte  größere  Gefahr  kaum  zu  beftürchten 
sein,  es  sei  denn,  daß  die  Explosion  in  der  Hand  eines  Patronenmeisters 
erfolgen  würde,  welcher  Gefahr  aber  durch  ein  entsprechendes  Verbot 
begegnet  werden  kann.  Allenfalls  wäre  in  Betracht  zu  ziehen,  ob  nicht 
durch  die  Nachvergasung  nach  dem  Ablöschen  der  Lampe  und  durch  Aus- 
strömen des  unverbrannten  Gases  aus  der  Lampe  die  Grubenwetter  unvor- 
teilhaft in  ilirer  Qualität  beeinflußt  werden.  Wird  jedoch  berücksichtigt,  daß 
die  in  Anzahl  der  Aufseher  und  Beamten,  die  zu  gleicher  Zeit  in  der  Grube  sich 
befinden,  eine  im  Vergleiche  zur  Gesamtbelegschaft  sehr  geringe  ist,  daß 
die  Menge  des  CaCa  in  einer  Handlampe  in  der  Eegel  100  g  nicht  über- 
steigt und  die  daraus  erzeugte  Gasmenge  nur  rund  30  l  beträgt,  von  denen 
nach  Abschluß  der  Wasserzuleitung  nur  ein  ganz  geringfügiger  Teil  durch 
Nachvergasung  bei  verlöschter  Lampe  in  die  Grubenwetter  gelangt  xmd  durch 
Diffusion  in  wenigen  Augenblicken  aufgezehrt  vrird,  so  erscheint  die 
Befürchtung  einer  schädlichen  Beeinflußung  der  Grubenwetter  infolge  der 
Verwendung  von  Azetylenlampen  in  der  Grube  umso  weniger  gerechtfertigt, 
als  das  Verlöschen  der  Lampen  gewöhnlich  erst  nach  Verlassen  der  Grube 
erfolgt,  die  Nachvergasung  daher  erst  obertags  stattfindet.  Aber  auch 
die  Aufstellung  von  stationären  Apparaten  in  der  Grube  erscheint  unbedenk- 
lich, wenn  dieselben  in  einer  dem  Zutritte  Unberufener  verschlossenen 
Umbruchstrecke  aufgestellt  werden  und  ein  kräftiges  Ausventilieren  der- 
selben verbürgt  ist.  Es  genügen  für  diese  Vorrichtungen  analoge  Sicherheits- 
vorschriften, wie  sie  im  §  21  der  zitierten  Verordnung  fllr  stabile  Haus- 
apparate vorgeschrieben  sind,  vollständig;  das  Betreten  solcher  Strecken 
wird  selbst veretändlich  nur  mit  Sicherheitsgeleuclite  zu  gestatten  und  die 
Bedienung  der  Apparate  sachverständigen  Organen  zu  übertragen  sein. 
Endlich  wird  die  Bewilligung  zur  Verwendung  der  tragbaren  Azetylenlampe 
in  der  Grube,  bzw.  zur  Aufstellung  stationärer  Apparate  an  die  bergbehörd- 
liche Bewilligung  zu  knüpfen  sein.  Offen  bleibt  liiebei  die  Fi-age,  ob  und 
in  welchem  Ausmaße  mit  Azetylengas  gespeiste  Lampen  in  schlagwetter- 
führenden Gruben  zugelassen  werden  können.  —  Auf  das  Vorhandensein  und 
die  Funktionsfähigkeit  von  Atmungsapparaten  (Pneumatophoren),  nament- 
lich bei  brandgefährlichen  oder  schlagwetterfülirenden  Gruben,  sowie  auf 
das  Vorhandensein  einer  in  der  Handhabung  mit  solchen  Apparaten 
geschulten  Mannschaft  wurde  im  Berichtsjahre  ein  besonderes  Gewicht 
gelegt  und  wurden  in  dieser  Richtung  mehrfach  wahrgenommene  Mängel 
abgestellt.  So  war  bei  einem  Betriebe  der  Apparat  zwar  vorhanden,  jedoch 
nicht  gebrauchsfähig,  während  bei  drei  anderen  Betrieben  außer  dem 
Betriebsleiter  niemand  mit  der  Anwendung  des  Pneumatophors  vertraut 
war;  das  zuständige  Revierbergamt  wurde  daher  angewiesen,  die  Betriebs- 
leitungen, welche  zufolge  der  auf  den  bezügliclicn  Gruben  bestehenden 
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Verhältnisse  sieh  im  Besitze  solcher  Atmnngsapparate  befanden,  dazu  anzn- 
halten,  ungesäumt  mit  der  Einschulung  einer  größeren  Anzahl  von  Leuten 
in  der  Handhabung  solcher  Apparate  zu  beginnen  und  damit  so  laiige  fort- 
zufahren, bis  eine  genügende  Anzahl  ausgebildeter  Mannschaften  zur  \'er- 
filgung  stände.  Dieser  Anregung  folgend  nahm  der  Ausschuß  des  Brüx- 
Dax-Oberleu tensdorfer  Bergrevieres  zugleich  mit  der  Zentralbruderlade  flir 
Nordwestböhmen  die  Leitung  dieser  Aktion  in  die  Hand  und  wurde  seitens 
dieser  Institute  beschlossen,  die  durch  die  Bruderladenärzte  in  der  ersten 
Hilfeleistung  ständig  unterrichteten  sogenannten  „Sanitätsraannschaften'' 
auch  in  der  Handhabung  dieser  Rettungsapparate  eingehend  unterweisen 
zu  lassen.  —  In  zwei  Fällen  gelangte  die  Berghauptmannschaft  durcli 
eigeneWahrnehmungen,  in  einem  dritten  Falle  durch  Berichte  des  zuständigen 
Revierbergamtes  zur  Kenntnis  von  dem  allgemein  verwahrlosten  Zustande 
von  Grubenbetrieben  und  traf  die  erforderlichen  Maßnahmen.  —  In  einem 
anderen  Falle  wurde  in  Erfahrung  gebracht,  daß  bei  einer  Kohlengrube  der 
Schachtsicherheitspfeiler  vor  Beendigung  des  Abbaues  im  zugehörigen 
Grubenfelde  angegriflfen  worden  war  und  erging  die  Weisung  an  das  zu- 
ständige Revierbergamt,  diesen  ungehörigen  Vorgang  abzustellen  und  auch 
bei  den  nachbarlichen  älteren  Bergbaubetrieben,  bei  denen  der  gleiche  Vor- 
gang zu  befürchten  war,  eine  Untersuchung  hinsichtlich  der  zureichenden 
Bemessung  und  Intakterhaltung  der  Schachtsicherheitspfeiler  zu  pflegen.  — 
Auf  Grund  einer  Zeitungsnotiz,  in  der  die  Behauptung  aufgestellt  worden 
war,  daß  bei  einem  Braunkohlenbergbaue  die  definitiven  Absperrungen 
der  Abbaukammem  (Pläne)  infolge  ihrer  ungenügenden  Herstellung  beim 
Verbruche  der  Pläne  umgeworfen  und  die  Stickgase  herausgeschleudert 
würden,  ließ  die  Berghauptmannschaft  die  auf  diesem  Betriebe  eingebauten 
Planabsperrungen  durch  das  ßevierbergamt  überprüfen  und  ergab  diese 
Untersuchung  die  völlige  Grundlosigkeit  der  betreffenden  Zeitungsnotiz.  — 
Bei  einem  Bergbaue  wurde  die  den  späteren  Abbau  schädlich  beeinflußende 
Forcierung  der  Aufschlußbaue  lediglich  zu  Zwecken  der  Kohlengewinnung 
beanständet.  Bei  einem  anderen  Grubenbetriebe  wurde  die  planlose  Anlage 
von  Abbauen  in  der  Nähe  des  Schachtes  bemängelt  und  der  Heimwärtsbau 
ausschließlich  von  der  Markscheide  weg  aufgetragen.  In  einem  Falle  wurde 
die  rascheste  Herstellung  einer  Verbindungsstrecke  zu  einem  bereits 
bestehenden  zweiten  Einbaue  und  in  einem  anderen  Falle  die  Her- 
stellung einer  solchen  Verbindung  mit  einem  in  unmittelbarer  Nälio 
befindlichen  Tagbaue  gefordert.  In  einem  Grubenbaue  mit  vielfach  irratio- 
nellen Auffahrungen  wurde  zur  Beseitigung  der  Wetternot  und  der  bei  der 
Fr>rderung  zum  Vorschein  gekommenen  Anstände  die  rascheste  Herstellung 
einer  Verbindungsstrecke  zwischen  dem  Fallorte  und  dem  FUllortshorizonte 
veranlaßt.  Gelegentlich  einer  Inspizierung  wurde  bei  einem  Bergbaue  die 
Herstellung  eines  zweiten  Tageinbaues  angeordnet.  Zug(i.Sclju^^des  Holz- 
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aiisbaues  einer  fllr  den  Bestand  der  Grube  wichtigen  Strecke  wurde  die 
Beseitigung  der  dort  in  großer  Menge  vorgefundenen  Holzschwamm- 
bildungen aufgetragen.  In  einem  Falle  mußte  die  Herstellung  einer  Gruben- 
karte veranlaßt  werden,  nachdem  eine  solche  am  Werke  nicht  vor- 
handen war.  —  Gelegentlich  der  von  einer  HUttenuntemehmung  beab- 
sichtigten Erweiterung  des  Werksplatzes  durch  Absprengung  einer  alten 
Halde  mittelst  Dynamits  kam  die  Berghauptmannschaft  in  die  Lage,  sieh 
gegenüber  der  politischen  Landesstelle  über  die  hiebei  gebotenen  Vor- 
sichten gutachtlich  zu  äußern.  —  Zu  einer  Strafverhängung  sah  sich  die 
Berghauptmannschaft  in  10  Fällen  veranlaßt.  Hiebei  sind  jedoch  nur  jene 
Falle  einbezogen,  die  sich  auf  die  den  Gegenstand  dieses  Berichtes  bildenden 
Angelegenheiten  beziehen.  In  der  Mehrzahl  dieser  Fälle  wurde  die  Strafe 
nicht  nur  über  den  Werksbesitzer,  sondern  gleichzeitig  auch  über  den  gemäß 
§  4  des  Betriebsleitergesetzes  mitverantwortlichen  Werksleiter  verhängt. 
Im  besonderen  ist  folgendes  anzufahren:  Eine  Bestrafung  erfolgte  wegen 
Vernachlässigung  der  beim  Bergbaubetriebe  notwendigen  Sicherheitsmaßrc- 
geln,  wodurch  zwei  Arbeiter  ineinem  Abbaue,  welcher  wegen  der  vorhandenen 
Durchörtenmgen  mit  dem  alten  Manne  dasEinströmen  größerer  Mengen  von 
irrespirablen  Gasen  voraussetzen  ließ,  verungltlckt  waren.  Eine  weitere  Be- 
strafung erfolgte  wegen  unterlassener  Versicherung  zweier  Schwungräder, 
welcher  Außerachtlassung  der  Tod  eines  Arbeiters  zugeschrieben  werden 
mußte.  Über  eine  Unternehmung  und  deren  Betriebsleiter  wurde  eine  Strafe 
verhängt,  weil  dieselben  trotz  wiederholter  behördlicher  Erinnerungen  es 
unterlassen  hatten,  die  Mundlöcher  der  Abbaue  vorschriftsgemäß  zu  ver- 
sichern. Eine  Unternehmung  wurde  wegen  Nichtbestellung  eines  Betriebs- 
leiters bestraft.  In  4  Fällen  wurden  Strafen  wegen  Nichteinhaltung  der 
Sonntagsruhe,  in  einem  Falle  wegen  Verfahrung  von  nicht  bewilligten  Über- 
schichten und  in  1  Falle  wegen  Überschreitung  der  gesetzlichen  Schichtdauer 
verhängt.  —  In  Bezugauf  die  Handhabung  des  Betriebsleitergesetzes 
ist  folgendes  anzufhhren:  Im  Berichtsjahre  wurden  dem  Ackerbau- 
ministerium im  ganzen  16  Gesuche  um  die  ausnahmsweise  Zuerkennung 
der  Betriebsleiterbefähigung  für  Bergbaue  im  Sinne  des  §  3  des  er- 
wähnten Gesetzes  zur  Entscheidung  vorgelegt.  In  13  dieser  Fälle  er- 
langte der  Bewerber  die  angesuchte  ausnahmsweise  Bestätigung,  während 
in  den  llbrigen  drei  Fällen  die  Abweisung  des  Gesuchstellers  er- 
folgte. In  einem  Falle,  in  welchem  seitens  der  Bergbauuntemehmung 
gegen  die  vom  Revierbergamte  aufgetragenen  Bestellung  eines  zweiten 
Betriebsaufsehers  Beschwerde  erhoben  worden  war,  wurde  mit  Rücksicht 
auf  die  geringe  Teufe  der  Schächte  und  die  kleine  Anzahl  der  beschäftigten 
Arbeiter  ein  Betriebsaufseher  als  ausreichend  erkannt.  In  einem  andern  Falle 
wurde  wegen  nicht  erzielter  Einigimg  der  beiden  Mitunteraehmer 
bezüglich    der  Bestellung    eines    den    gesetzlichen  Bestimmungen    ent- 
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sprechenden  Betriebsleiters  verfligt,  daß  mit  der  Bestellung  eines  solchen 
von  Amts  wegen  vorzugehen  sei,  da  durch  die  Verschleppung  der  Namliaft- 
machung  eines  befähigten  Betriebsleiters  die  Ausführung  dringender 
Sicherungsarbeiten  sich  verzögerte. 

C.  Sehuti  der  Obeiüftehe. 

Betreffs  Sicherung  bestehender  Eisenbahnen  gegen  Gefährdung  durch 
den  Bergbaubetrieb  wurden  in  4  Fällen  und  bezüglich  der  Sicherung 
erst  zu  errichtender  Eisenbahnanlagen  in  28  Fällen  gutachtliche 
Äußerungen  der  politischen  Landesstelle  gegenüber  abgegeben.  Über- 
dies wurden  anläßlich  der  Ausfertigung  von  Verleihungsurkunden 
im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesstelle  in  15  Fällen 
provisorische  Bergbaubeschränkungen  zum  Schutze  bestehender  Eisen- 
bahnen erlassen.  Aus  Anlaß  von  Inspizierungen  wurde  in  einem  Falle 
ein  Revierbergamt  angewiesen,  Sicherheitsvorkehrungen  zum  Schutze 
einer  Schleppbahn  vorzuschreiben;  in  einem  andern  Falle  wurde  auf  die 
raschere  Durchführung  der  bereits  aufgetragenen  Sicherungsarbeiten  für 
eine  bestehende  Bahn  hingewirkt.  —  Zum  Schutze  von  Straßen  und  Plätzen 
gelangte  die  Berghauptmannschaft  in  einem  Falle  in  die  Lage,  sich  der 
politischen  Landesbehörde  gegenüber  gutachtlich  zu  äußern.  Außerdem 
wurden  anläßlich  der  Ausfertigung  von  Verleihungsurkunden  in  26  Fällen 
im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesstelle  provisorische  Schutz- 
maßnahmen für  obertägige  Objekte  vorgeschrieben.  In  2  Fällen  ergingen  aus 
Anlaß  von  Inspizierungen  an  die  kompetenten  Revierbergämter  Aufträge 
zur  Vorkehrung  von  Schutzmaßnahmen  für  bestehende  Straßenzüge.  — 
Betreffend  den  Schutz  von  bestehenden  Trinkwasserleitungen  wirkte  die 
Berghauptmannschaft  in  einem  Falle  an  den  bezüglichen  Verhand- 
lungen mit. 

D.  YernnglUckungen. 

Die  Berghanptmannschaft  sah  sieh  im  Berichtsjahre  zweimal  ver- 
anlaßt, bei  Unfallserhebnngen  zu  mtervenieren,  und  zwar  gelegentlich  des 
am  14.  Jänner  1902  am  Jupiterschachte  in  Eommern  erfolgten  Wasserein- 
braches,  bei  welchem  43  Personen  ums  Leben  kamen,  ferner  anläßlich 
der  am  30.  April  1902  am  Doblhoff-IU-Schachte  in  Modlan  eingetretenen 
Brandgasexplosion,  bei  welcher  13  Arbeiter  verunglückten.  Insbesonders 
im  zweiten  Falle  ergab  sich  für  die  Berghauptmannschaft  die  Gelegenheit, 
an  der  Überprüfung  der  getroffenen  und  an  der  Erhebung  über  die  Kot- 
wendigkeit  weiterer,  zur  Hintanhaltung  einer  ähnlichen  Katastrophe  er- 
forderlicher Maßnahmen  mitzuwirken.  Im  übrigen  wurd  rttcksichtlich  der  im 
Berichtsjahre  vorgekommenen  Verimglttckungen  von  Bergarbeitern  auf  die 
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Darstellung  in  dem  Berichte  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  ^  und  auf  die 
Berichte  der  einzelnen  Revierbergämter  verwiesen. 

E«  ArbeitorverhältDigge. 

In  einem  Falle  wurde  die  Aushängung  der  Dienstordnung  und  in 
3  Fällen  die  Herstellung  der  Übereinstimmung  zwischen  den  Bestimmungen 
derselben  und  den  bestehenden  gesetzlichen  Vorschriften  angeordnet. 

In  14  Fällen  wurde  die  Intervention  der  Berghauptmannschaft  durch 
Arbeiterbeschwerden  veranlaßt,  während  in  einem  weiteren  Falle  durch 
einen  Zeitungsartikel  die  Aufmerksamkeit  der  Berghauptmannschaft  auf 
angebliche  Mißstände  gelenkt  wurde.  Diese  Beschwerden  waren  entweder 
gegen  bestehende  Betriebsverhältnisse  gerichtet,  wie  gegen  die  schlechte 
AusfÜhning  der  Planabsperrungen,  die  unzulängliche  Berieselung  von 
kohlenstaubfUhrenden  Strecken,  die  Unsauberkeit  der  Zechenstube  und 
die  mangelhafte  Reinigung  von  Anstandsorten  —  oder  dieselben  betrafen  das 
Dienstesverhältnis  und  wurden  erhoben:  wegen  Vorenthaltung  des  Arbeits- 
buclies,  wegen  Entlassung  aus  Motiven  politischer  Natur,  wegen  wörtlicher 
und  tätlicher  Beleidigung  durch  den  Betriebsleiter  und  durch  Autsichts- 
Organe,  wegen  unbilliger  Inanspruchnahme  der  älteren  Arbeiter,  welche 
man  nur  in  der  Nachtschicht  beschäftigt  hatte,  wegen  Überanstrengung  der 
Feuerwächter  infolge  zu  geringer  Anzahl  derselben,  wegen  Erpressung 
seitens  eines  Aufsichtsorganes,  wegen  zu  geringer  Bemessung  der  im 
Dienstveitrage  begründeten  Alterszulage,  wegen  geringer  Löhne,  wegen  Ent- 
lassung, weil  der  Beschwerdefllhrer  der  Behörde  verschiedene  sicherheits- 
widrige Betriebsverhältnisse  zur  Kenntnis  gebracht  hatte,  endlich  wegen 
Vorenthaltung  des  Arbeitslohnes.  —  Weitere  Beschwerden  betrafen  das  Ver- 
siclierungaverhältnis  und  waren  gerichtet:  gegen  die  verweigerte  Ausfolgung 
eines  Krankenscheines,  weiters  gegen  die  Vorenthaltung  der  Provision  aus 
der  Bruderlade,  gegen  die  Verkürzung  eines  nach  der  VerunglUckung  des 
Mannes  der  Witwe  desselben  zukommenden  besonderen  Unterstützungs- 
anspruches, gegen  die  Verweigerung  einer  Unterstützung  aus  der  Kranken- 
kasse, endlich  gegen  ein  schiedsgerichtliches  Urteil.  Eine  weitere  Be- 
schwerde wurde  wegen  verweigerter  Ausbezahlung  einer  Geldunter- 
stützung aus  einem  fllr  lediglich  freiwillige  Leistungen  bestimmten  Fonds 
geftihrt.  --  Außer  den  direkt  vorgebrachten  Beschwerden  kam  die  Berg- 
hauptniannschaft  auch  bei  Erledigung  von  Rekursen  des  öfteren  in  die  Lage, 
in  Angelegenheitender  Arbeiter  zu  entscheiden.  In  wiederholten  Fällen  wurde 
die  Intervention  der  Berghauptmannschaft  behufs  Erlangung  von  Geld- 
aushilfen und  außerordentlichen  Unterstützungen  aus  der  Bruderlade  in  An- 
spruch genommen;  in  6  Fällen  wurde  diese  Intervention  abgelehnt,  weil 
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der  erhobene  Ansprach  offenbar  unbegründet  war,  in  7  Fällen  war  die  b.  h. 
btervention  von  einem  Erfolg  im  Sinne  des  Einschreitens  begleitet,  in  den 
restlichenFällendagegenhatte  dieintervention  keinenErfolg. —  Darchinter* 
pelhitionen  in  den  gesetzgebenden  Vertretangskörpem  gelangte  die  Berg- 
hanptniannschaft  in  11  Fällen  zur  Kenntnis  von  Ärbeiterbeschwerden.  Die 
in  diesen  Interpellationen  erhobenen  Beschwerden  waren  in  4  Fällen  gegen 
bestehende  Betriebsyerhältnisse  gerichtet^  u.  zw.  in  einem  Falle  gegen  die 
Einstellung  der  Mannschaftsfahrnng  auf  der  Schale  und  Nötigung  der 
Belegschaft,  auf  den  Fahrten  ein-  und  auszufahren;  weiters  gegen  die  im 
nordwestlichen  Böhmen  beim  Braunkohlenbergbaue  übliche  Abbaumethode 
mittels  Kammerbrachbaues  wegen  der  mit  diesem  Abbaue  rerbundenen 
Ge&bren  fllr  das  Leben  der  Bergarbeiter;  dann  gegen  die  Unter- 
lassung^ von  Sicherheitsmaßnahmen  bei  einer  Steinkohlengrube,  die  bis 
zu  einer  Schlagwetterexplosion,  bei  welcher  zwei  Männer  schwer  ver- 
nngltlckten,  ftir  schlagwetterfrei  angesehen  worden  war,  endlich  gegen  die 
mangelhafte  Beleuchtung  in  den  Schächten,  Förderstrecken  and  auf  den 
Kettongswegen  anläßlich  eines  Wassereinbraches,  bei  welchem  1  Mann 
tödlich  und  I  Mann  schwer  veranglückt  war.  In  2  Fällen  richteten  sich  die 
Interpellationen  gegen  die  nicht  strenge  Einhaltung  der  für  die  Kohlenberg- 
baue  in  Österreich  normierten  Neunstundenschicht;  in  den  weiteren  Fällen 
endlich  betrafen  sie  Beschwerden  der  Arbeiter  gegen  Bruderladen.  Von  der 
Bei^hauptmannschaft  wurde  in  allen  diesen  Fällen  eine  genaue  Unter- 
suchung ttber  den  zugrande  liegenden  Sachverhalt  veranlaßt  und  Abhilfe 
getroffen,  wo  die  erhobenen  Beschwerden  sich  als  berechtigt  erwiesen. 
Betreffend  die  Beschäftigung  der  jugendlichen  und  weiblichen 
Arbeiter  richtete  die  Berghauptmannschaft  wie  bereits  im  Vorjahre  das 
Augenmerk  darauf,  daß  seitens  derRevierbergämterauf  die  Abstellung  der 
Nachtarbeit  fUr  Frauen  und  jugendliche  Arbeiter  hingewirkt  werde.  — 
Bezüglich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  ergab  sich  fUr  die 
Berghauptmannschaft  infolge  des  Umstandes,  daß  am  I.Juli  1902  das  Gesetz 
vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  betreffend  die  Neunstundenschicht  bei 
den  Kohlenbergbauen,  in  Wirksamkeit  getreten  war,  insbesondere  die  Ver- 
anlassung, gegenüber  der  von  den  verschiedenen  Bergbauunternehmungen 
versuchten  unzulässigen  Auslegung  der  Bestimmungen  des  erwähnten 
Gesetzes  in  wiederholten  Entscheidungen  den  Standpunkt  zu  vertreten, 
daß  die  Neunstundenschicht  als  Schicht  der  gesamten  Belegschaft 
unter  Einrechnung  der  Ein-  und  Ausfahrt  derselben  aufzufassen  sei,  gegen 
welche  Auffassung  seitens  der  beteiligten  Kreise  die  Entscheidung  des 
Verwaltungsgerichtshofes  angerufen  wurde,  welche  aber  im  Berichtsjahre 
noch  ausstand.  Weiters  ist  hier  noch  insbesondere  folgendes  zu  erwähnen: 
In  2  Fällen  wurden  wegen  zeitweilig  dringenden  Bedarfes  nach  Zahl  und 
Dauer  beschränkte  Überschichten  gestattet.  Ferner  kam  die  Berghau])t< 
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inaimschaft  in  DurchfQhrung  des  Gesetzes  über  die  Neunstandenschicht  in 
15  Fällen  in  die  Lage^  über  Gesuche  um  Ermächtigung  zur  Einhaltung 
einer  längeren  als  der  neunstündigen  Arbeitszeit  im  Einvernehmen  mit  der 
politischen  Landesstelle  zu  entscheiden.  Solchen  Gesuchen  wurde  jedoch 
von  der  Berghauptmannschaft  lediglich  in  2  Fällen  Folge  gegeben;  in 
4  Fällen  konnte  ein  Einvernehmen  zwischen  der  Berghauptmannschaft  und 
der  politischen  Landesstelle  nicht  er/ielt  werden,  weshalb  die  betreffenden 
Gesuche  dfem  Ackerbauministerium  zur  Entscheidung  im  Einvernehmen 
mit  dem  Ministerium  des  Innern  unterbreitet  werden  mußten;  in  den 
übrigen  9  Fällen  wurden  die  Gesuche  abgewiesen,  wogegen  in  2  Fällen 
der  Kekurs  an  das  Ackerbauministerium,  jedoch  ohne  Erfolg  ergriffen 
wurde.  —  In  1  Falle  erfolgte  eine  Strafverhängung  wegen  unbefugter  Ver- 
fahrung vonÜberschichten.  —  Durch  direkte  Wahrnehmung  beilnspektionen 
kam  die  Berghauptmannschaft  in  mehreren  Fällen  in  die  Lage,  auf  die 
Einhaltung  der  die  Schicht-  und  Arbeitszeit  betreffenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen zu  dringen:  So  war  auf  einem  Schachte  die  Schichtordnung 
nicht  angeschlagen  und  wurde  deren  Anschlag  verftlgt.  Auf  einer  Stein- 
kohlengrube wurden  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  die  Neunstunden- 
schicht insofern  umgangen,  daß  die  Arbeiter  während  der  in  die  Schicht- 
daucr  nicht  einzurechnenden  Mittagspause  angeblich  freiwillig  in  der 
Gnibe  verblieben;  der  Betriebsleitung  sowohl  wie  auch  der  Unternehmung 
selbst  wurde  die  strenge  Einhaltung  der  gesetzlichen  Vorschriften  unter 
Strafandrohung  eingeschärft.  In  2  Fällen  wurde  die  Einrechnung  der  Aus- 
fahrt in  die  Schichtzeit  verftlgt  und  schließlich  in  zwei  anderen  Fällen  die 
Kürzung  der  vorgefundenen  11  ständigen  Arbeitszeit  von  Tagarbeiteni  um 
eine  Stunde  angeordnet.  Die  über  einen  Zeitungsartikel  seitens  der  Berg- 
hauptmannschaft eingeleitete  Untersuchung  wegen  angeblicher  Verfahrung 
von  LTeberschichten  bei  einem  Bergbau  ergab  die  völlige  Haltlosigkeit 
dieser  Anschuldigung.  —  In  5  Fällen  sah  sich  die  Berghauptmannschaft 
veranlaßt,  mit  dem  Neunstundengesetze  nicht  vereinbarliche  r.  b.  ä.  Erlässe 
über  Schichtordnungen  von  Amtswegen  zu  beheben.  —  In  2  Fällen 
erfolgten  Strafverhängungen  wegen  Verletzungen  der  Sonntagsruhe  beim 
Bergbaubetriebe. 

Bezüglich  der  für  Bergarbeiter  seitens  der  Unternehmungen  zur 
Verftigung  gestellten  Unterkunftsräume  nahm  die  Berghauptmann- 
schaft mehrfach  Veranlassung,  die  unterstehenden  Revierbergämter  zur 
eingehenden  Revision  derartiger  Werkseinrichtungen  aufzufordern.  —  Hin- 
sichtlich der  Gesundheitspflege  und  der  Pflege  der  Reinlichkeit 
bei  den  Arbeitern  wurden  die  Revierbergämter  angewiesen,  im  Sinne  der 
Verordnung  des  Ministeriums  des  Innern  vom  14.  Juni  1902,  Z.  29949, 
behufs  möglichster  Verhütung  der  Weiterverbreitung  der  Tuberkulose 
unter  den  Bergarbeitern   die  zweckdienlichen  Vorkehrm^UL  zu  treffea 
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und  insbesondere  die  Bergbauantemehmungen  zu  verhalten,  unter 
Zuziehung  der  Werks-  bezw.  Bruderladenärzte  ohne  Verzug  die  notwendigen 
Untersuchungen  zu  pflegen  und  alles  vorzukehren^  was  im  Sinne  des 
erwähnten  Ministerialerlasses  geeignet  erscheint^  der  Entstehung  und 
Weiter\erbreitung  dieser  Krankheit  entgegenzuwirken.  Weiters  wurde 
das  Augenmerk  der  Revierbergämter  noch  auf  folgende  Punkte 
gelenkt:  auf  die  Beistellung  lichter,  luftiger  und  trockener  Wohnungen  in 
den  Arbeiterhäusem  und  Werkskolonien  sowie  auf  die  ständige  Rein- 
haltung dieser  Wohnungen  und  Entfernung  der  Hausabfälle  und  des 
Unrates  aus  der  Nähe  derselben;  auf  die  Beistellung  eines  guten  und 
gesunden  Trinkwassers  flir  die  Inwohner  derselben;  auf  die  Desinfizierung 
verseuchter  Wohnungen  nach  Anordnung  und  unter  Aufsicht  des  Werks- 
arztes;  auf  die  Reinhaltung  und  regelmäßige  Ltlftung  der  Mannschafts - 
Stuben,  Bursclienzimmer,  Krankenzimmer  und  Kanzleien;  auf  die  Bei- 
Stellung  von  Spucknäpfen  daselbst,  Reinigung  und  Desinfizierung  derselben; 
auf  die  Beistellung  geräumiger  und  in  sanitärer  Richtung  entsprechender 
Werkstätten;  auf  die  regelmäßige  Benutzung  und  Reinhaltung  der  Arbeitcr- 
Mder;  auf  die  Beistellung  von  gesundem  und  gutem  Trinkwasser  in  der 
Grube  und  Reinhaltung  der  Trinkgefäße;  auf  die  tunlichste  Beistellung 
getrennter  Kästen  in  den  Anstaltsstuben  für  die  Aufbewahrung  der  Gruben- 
kleider  der  Arbeiter  und  auf  die  regelmäßige  Lüftung  dieser  Kästen  ;  end- 
lich auf  die  Beistellung  entsprechender  Grubenaborte,  Desinfizierung  und 
regelmäßige  Reinigung  derselben.  Zugleich  wurde  verfügt,  daß  die  bei  den 
Inspektionen  in  sanitärer  Richtung  wahrgenommenen  besonderen  Anstände 
und  Gebrechen  nebst  den  vom  Revierbergamte  diesbeztlglich  getroffenen 
VerfÖgungen  der  politischen  Behörde  bezw.  dem  kompetenten  Sanitäts- 
organe unverzüglich  anzuzeigen  seien.  —  Die  gegen  die  Einschleppung 
der  Wurmkrankheit  über  Auftrag  der  Berghauptmannschaft  von  den 
Revierbergämtera  getroffenen  Maßnahmen,  welche  insbesondere  durch 
zwei  bekannt  gewordene  Erkrankungsfälle  dieser  Art  —  hievon  einer  im 
R.  B.  A.-Bezirk  Brüx,  der  andere  im  R.  B.  A.-Bezirk  Falkenau  —  ver- 
anlaßt wurden,  sind  aus  den  bezüglichen  Berichten  der  Revierbergämter  zu 
entnehmen.  —  Schließlich  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  auf  Grund  der  bei 
den  Inspektionen  gemachten  Wahrnehmungen  zur  Schonung  der  Gesund- 
heit der  Arbeiter  in  einem  Falle  das  Abfangen  und  die  Ableitung  von  Tropf- 
wässem  in  einem  Schachte  und  in  einem  anderen  Falle  aus  derselben 
Erwägung  die  Errichtung  einer  Kaue  über  einem  Haspelschachte 
angeordnet  wurde. 

Ausstände  von  größerer  Ausdehnung  und  Dauer  kamen  im  Berichts- 
jahre nicht  vor.  Nur  in  einem  Falle  ergriflf  infolge  Unzufriedenheit  der 
Arbeiter  mit  der  Arbeitseinteilung  gelegentlich  des  Überganges  zur  Neun- 
stundenschicht eine  ungefähr  eine  Woche  währende  Ausstandsbewegung 
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mehrere  Betriebe  eines  Revieres.  In  allen  anderen  Fällen  handelte  es  sich 
um  eine  Keihe  kleiner,  auf  einzelne  Werke  oder  auf  Gnippen  von  Werken 
emer  Unternehmung  beschränkter  Arbeitseinstellungen,  die  zumeist  nur 
einen  Tag  oder  selbst  mehrere  Stunden  dauerten  und  mit  der  bedingungs- 
losen Wiederaufnahme  der  Arbeit  endeten.  Besonders  reich  an  solchen 
kleinen  Ausständen  waren  die  nordwestböhmischen  Braunkohlenbergbau- 
Bezirke  (Falkonau,  Elbogen  und  Brüx),  während  der  Steinkohlenbergbau 
nur  in  vier  Fällen  von  solchen  Ausständen  betroflfen  wurde.  Das  Nähere 
iiierttbcr  ist  in  den  Einzelberiohten  der  Revierbergämter  enthalten. 

In  dem  Stande  der  nach  dem  Gesetze  vom  14.  August  1896,  R.  6.  Bl. 
Nro.  156,  errichteten  sechs  Bergbaugenossenschaften  ist  gegenüber 
dem  Vorjahre  keine  Andening  eingetreten;  eine  dieser  Genossenschaften 
gelangte  auch  im  Berichtsiahre  nicht  zur  Konstituierung. 

Zu  Ende  des  Berichtsjahres  bestanden  im  Amls^gebiete  der  Berg- 
hauplmannschaft  89  ( —  11)  Brudcrladen  mit  66  Kranken-  und  89  Pro- 
visionskassenabteilungen; bei  23  Bruderladen  bestanden  mangels  aktiver 
Mitglieder  keine  Krankenkassen.  In  Ausübung  des  Aufsichtsrechtes  über 
die  Brudcrladen  ordnete  die  Bcrghauptraannschaft  behufs  tunlichster 
Sicherstellung  der  Reservefonds  derselben  an,  daß  sämtliche  Wertpapiere 
und  SparkassabUcher,  soweit  dieselben  nicht  als  Kassabarschaft  anzusehen 
sind,  vinkuliert  werden.  In  einem  Falle  wurde  einem  Revierbergamte  eine 
Belehrung  über  den  bei  Revisionen  der  Bruderladcnkassen  einzuhaltenden 
Vorgang  erteilt.  In  zwei  Fällen  sah  sich  die  Berghauptmannschaft  be- 
müßigt, Betriebe  zur  Versicherung  ihrer  Arbeiter  bei  den  in  Frage 
kommenden  Bruderladen  zu  verhalten. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Berghauptmannschaft  —  als 
zu  Beginn  der  Jahres  1902  infolge  der  verschlechterten  Lage  des  Kohlen- 
marktes viele  Betriebe  im  nordwestböhmischen  Braunkohlengebiete  sich 
zu  Reduktionen  ihrer  Arbeiterstände  veranlaßt  sahen  und  überdies  infolge 
der  am  14.  Jänner  1902  eingetretenen  Katastrophe  am  Jupiterschachte 
mehrere  benachbarte  Braunkohlenwerke  den  Betrieb  einzustellen  genötigt 
waren  —  auch  ihrerseits  an  den  Maßnahmen  zur  Milderung  des  ein- 
getretenen Arbeitsmangels  mitzuwirken  bestrebt  war.  Die  in  dieser  Richtung 
unternommenen  Schritte,  für  die  beschäftigungslos  gewordenen  Arbeiter  in 
den  anderen  Berghauptmannschaftsbezirken  der  Monarchie  Arbeit  zu 
finden,  hatten  einen  wenn  auch  bloß  bescheidenen  Erfolg. 
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b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Wenzel  Benda^^ 

A.  Allgemolncs. 

Im  Betriebe  standen: 

87  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  21.425  Arbeitern 

222         „  „   Brannkohle  mit  30.002         „ 

16         „  „    Graphit  mit  913         „ 

22         „  „   Eisensteine  mit  1.322         „ 

14         „  „    Silber-,  Blei-  und  Zinkerze  mit    4.342         „ 

10         „  „    sonstige  Mineralien  mit  396         „ 

femer: 

6  Hüttenwerke  zur  Roheisengewinnung  mit  1.105        „ 

5  „  „    Gewinnung         anderer 

Metalle  mit  557        „ 

6  Hüttenwerke  zur  Gewinnung  von  Vitriolen, 
Schwefelsäure  u.  dgl.  mit  45        „ 

2  Mineralfarbenfabriken  mit  25        „ 

zusammen  sonach  371  Bergbaue  mit  04.400  Arbeitern,  ferner  19  der 
bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hütten-  und  verwandte  Betriebe 
mit  1732  Arbeitern.  Bei  den  Steinkohlenbergbauen  bestanden  3  Koks- 
ansalten  mit  75  Arbeitern,  bei  einer  Unternehmung  auf  Braunkohlen 
2  Brikettfabriken  mit  04  Arbeitern.  Außerdem  wurden  mit  41  Arbeitern 
lediglich  Instandhaltungsarbeiten  im  Bergbau  vorgenommen.  Neben  den 
verliehenen  Bergbauen  standen  46  Schurfbaue  mit  260  Arbeitern  im 
Betriebe. 

Vom  b.  h.  luspektionsbeamten  wurden  im  Berichtsjahre  12  Inspek- 
tionsreisen in  der  Gesamtdauer  von  100  Tagen  unternommen;  von  dieser 
Zeit  waren  23  Tage  ausschließlich  Reisetage.  Diese  Inspektionen,  bei 
denen  54  Grubenbefahrungen  vorgenommen  wurden,  betrafen  3  Stein- 
kohl enbergbaue  im  Prager,  5  im  Schlauer,  8  im  Mieser,  ferner  4  Braun- 
kohlenbergbaue  im  Falkenauer,  6  im  Elbogener,  3  im  Komotauer,  26  im 
BrUxer  und  2  im  Teplitzer  R.  B.  A.-Bezh-kc.  Bei  den  inspizierten 
Betrieben  waren  im  ganzen  24.501  Arbeiter  beschäftigt.  In  mehreren 
Fällen  wurden  die  Grubenbefahrungen  und  Inspektionen  unmittelbar 
durch  gefährliche  Ereignisse  im  Bergbaubetriebe  bezw.  durch  größere 
Unglücksfälle  veranlaßt. 

Die  Inspizierungen  erfolgten  auch  im  Berichtsjahre  stets  unangesagt. 
Die  vorgefundenen  Mängel  wurden,  insoweit  dieselben  nicht  bereits 
während  der  Dauer  der  Inspektion  beseitigt  worden  sind,  den  zuständigen 
Revierbergämtem  behufs  Behebung  mitgeteilt. 


<)  Als  h.  h.  loBpektionsbeamten  (§  53  der  YerordDung  des  Ackerbanininisterinins 
vom  17.  Oktober  1895.  R.  G.  Bl.  Kr.  158).  (^  r^r^n]r> 
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B«  Sicherheit  iui  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  meisten 
Förderschächte  sind  an  den  oberen  Auslaufhorizonten,  auf  welchen  sich 
die  Förderarbeit  obertags  hauptsächlich  konzentriert,   durch  selbsttätige 
Verschlüsse  oder  von  Hand  aus  zu  schließende  Türen  in  der  Regel  hin- 
reichend versichert;  auf  die  Versicherung  des  Tagkranzes  der  Schächte, 
welcher  gewöhnlich  nur  zum  Einlassen  von  Holz  und  anderem  Material 
benutzt  zu  werden  pflegt,  wird  dagegen  zumeist  weniger  Sorgfalt  ver- 
wendet. Die  Schächte  wurden  im  Niveau  des  Tagkranzes  zwar  beinahe 
immer  durch  eine  mehr  oder  weniger  hohe  Verschalung  aus  Brettern, 
Holzlatten  oder  Blech  oder  durch  Eisengitter  umwehrt  vorgefunden,  die 
zum  Schachte  führenden  Türen  waren  jedoch  in  vielen  Fällen  nicht  sperrbar 
eingerichtet  und  der  Schacht  in  diesem  Niveau  also  aucli  während  der 
Förderung  jedermann  zugänglich.  Um  die  Gefahr  des  Hinabstürzens  in 
den  Schacht  oder  einer  Verletzung  durch  die  auf-  und  abgehenden  Förder- 
schalen zu  beseitigen,  wurde  in  19  Fällen  die  Anbringung  von  Schlössern 
oder  anderen  verläßlichen  Sperren  bei  diesen  Türen  angeordnet  und  ver- 
anlaßt, daß  letztere  nur  dann  unversperrt  bleiben,  wenn  der  Schacht  in 
diesem  Horizonte  durch  eine  verläßliche  Person  überwacht  wird.   Bei  G 
Anlagen  wurde  außerdem  die  mangelhafte  Schachteinfriedung  beanständet. 
Bei  2  im  Abteufen  befindlichen  Schächten  war  der  Scbachtkranz  gänzlich 
imverwahrt  und  fehlten  die   Fußleisten;    die  Abstellung  dieser  Mängel 
wurde  verfügt.    Ebenso  wurde  bei  2  Wasserlialtungsschächten  trotz  der 
äußerst  mangelhaften  Einfriedung  des  Tagkranzes  die  in  die  Schacht- 
gebäude führende  Tür  nicht  abgesperrt  vorgefunden  und  die  Absperrung 
der  Schachtgebäude  für  Unberufene  angeordnet.  Bei  einem  mit  einer  Kaue 
überdeckten  Wetterschachte  war  die  Zugangstür  nur  mit  einer  Sperrklinkc 
versehen  und  nicht  sperrbar,  während  bei  einem  andern  als  Fluchtscliacht 
dienenden  Wetterschachte  die  Tür  zwar  von  außen  mittels  Schlüssels  absperr- 
bar war,  von  innen  jedoch  nicht  geöffnet  werden  konnte,   so  daß  den 
Arbeitern  die  Flucht  erschwert,  wenn   nicht  ganz   unmöglich   gemacht 
erschien.  In  beiden  Fällen  wurden  die  entsprechenden  Maßnahmen  ge- 
troffen. Bei  einem  andern  Wettcrscliachte  endlich,  welcher  gleichfalls  als 
Fluchtschacht,  insbesondere  fllr  den  Fall  eines  plötzlichen  Wassereinbruches 
bestimmt  war  und  dessen  Tagöffnung  in  einem  versumpften,  den  größten 
Teil  des  Jahres  unter  Wasser  stehenden  Wiesenterrain  mündete,  wurde 
zur  Herstellung  einer  trockenen  Verbindung  mit  der  Förderanlage  der  Bau 
einer  Brücke  oder  eines  Dammes  angeordnet. 

Bei  43  der  im  Berichtsjahre  inspizierten  Förderschächte  war 
die  Mannschaftsfahrt  am  Seile  eingeführt.  In  einem  Falle  wurde  die 
Fördermaschine  zum  Ein-  und  Austreiben  der  Mannschaft  am  Seile 
regelmäßig  benützt,   ohne   daß   die    Erledigung   des  Jb^im  Rerierberg- 
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amte  bereits  überreichten  Gesuches  um  bergbehördliche  Bewilligung 
der  Mannsfahrt  am  Seile  abgewartet  worden  war.  Nachdem  die 
Förderschalen  nicht  entsprechend  ausgerüstet  waren  und  auch  bei  den 
sonstigen  Fördereinrichtungen  manche  Mängel  erst  behoben  werden 
mußten,  wurde  die  Seilfahrung  verboten  und  dem  Revierbergamte 
der  Fall  zur  weiteren  Amtshandlung  mitgeteilt.  Ebenso  wurde  auch 
beim  Abteufen  eines  Wetterschachtes  die  Benützung  der  Förder- 
tonne zur  Fahrung  verboten,  nachdem  keinerlei  Sicherheits Vorkehrungen 
zum  Schutze  der  Arbeiter  getroffen  waren.  Auch  bei  den  Förder- 
schächten mit  bewilligter  Mannschaftsfahrung  ergaben  sich  noch  mancherlei 
Anstände,  welche  abgestellt  werden  mußten.  So  wurden  in  5  Fällen  die 
Fördersehalen  ohne  die  vorgeschriebene  Verschalung  angetroffen,  in 
7  Fällen  dienten  gewöhnliche  Bügel  zum  Abschluß  der  Schale  und  fehlten 
die  Türen  gänzlich.  Bei  4  älteren  Schächten  einer  Unternehmung  war  die 
Fontainesche  Fangvorrichtung  unter  dem  Dache  der  zweietagigen 
Förderschalen  angebracht  und  waren  hiedurch  bei  der  geringen  Höhe  der 
oberen  Etage  die  auf  derselben  fahrenden  Arbeiter,  besonders  im  Falle 
eines  Seilrisses,  in  ihrer  Sicherheit  bedroht.  Es  wurde  daher  die  Erhöhung 
der  oberen  Etage,  eventuell  das  Verlegen  der  Fangvorrichtung  über  das 
Schalendach  angeordnet.  Bei  2  anderen  Anlagen  ragte  die  Königs- 
stange bezw.  die  Feder  der  Fangvorrichtung  zu  tief  in  die  Schale  hinein 
and  wnrde  deren  Einkapselung  veranlaßt.  Weiters  war  bei  einem  Seil- 
scheibengerttst  keine  Fangbtthne  unter  den  Seilscheiben  vorhanden  ;  bei 
einer  anderen  Anlage  war  während  der  Mannschaftsfahrung  dem 
Maschinenwärter  kein  Gehilfe  beigegeben-,  in  2  Fällen  wurde  bean- 
ständet, daß  keinerlei  Vormerkung  über  die  periodische  Untersuchung  der 
Fördereinrichtungen  geführt  wurde;  in  einem  Falle  wurde  lediglich  das 
Resultat  der  Fallproben  der  Förderschalen  in  das  Befahrungsbuch  ein- 
getragen,  in  einem  Falle  endlich  war  die  Seilfahrordnung  nicht  ausgehängt. 
—  Der  Ausbau  der  im  Berichtsjahre  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  bei  den 
Befabrungen  untersuchten  Förderschächte  gab  keinen  Anlaß  zur  Bemäng- 
lung; dagegen  ließ  die  Sicherung  der  Schächte  in  den  Füllörtern  manches 
zu  wünsehen  übrig.  Hier  waren  häufig  nur  primitive  Vorrichtungen  znm 
Abschlüsse  des  Schachtes  vorhanden  und  selbst  diese  wurden  in  vielen 
Fällen  gar  nicht  gehandhabt.  Um  diese  Abschlußvorrichtungen  von  dem 
guten  Willen  der  Bedienungsmannschaft  unabhängig  zu  machen,  wurden 
bei  manchen  Werken  selbsttätige  Schachtsperren  neuerer  Konstruktion 
eingeführt,  von  denen  der  dem  Ingenieur  Kleinberg  patentierte  Schacht- 
verschloß  besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdient,  da  derselbe  auch 
bei  großen  Fördergeschwindigkeiten  vollständig  verläßlich  funktioniert 
und  sieh  leicht  sowohl  am  Auslaufboden,  wie  am  Füllorte  und  auch  in 
den  Zwischenhorizonten  anbringen  läßt.  Bei  3  Schachtanlagen  war  kein 
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Schachtabschluß  an  den  FUllorten  vorhanden  und  wurde  die  Herstellung 
eines  solchen  angeordnet. 

Hinsichtlich  der  Fahrung  auf  Fahrten  wurden  im  Berichtsjahre  in 
wenigen  Fällen  Mißstände  angetroffen.  In  einem  einziehenden  Fahrschachte 
waren  die  Btlhnen  und  Fahrten  vereist  und  wurde  der  Betriebsleitung 
nahegelegt,  den  Schacht  bei  Frostwetter  durch  den  Auspuffdampf  der 
Fördermaschine  zu  erwärmen.  —  In  einem  Wasserhaltungsschachte  wurde 
der  Einbau  geneigter  Fahrten  an  Stellei  der  vorhandenen  senkrechten 
angeordnet,  um  die  Sicherheit  der  diese  Fahrten  benutzenden  Kunstwärter 
nicht  zu  gefährden.  Endlich  wurden  bei  vereinzelten  Fahrten  aus- 
getretene Sprossen  vorgefunden  und  deren  Auswechslung  verfügt. 

Bei  der  Förderung  über  Bremsberge  und  bei  Fallörtern  wurde  die 
Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  Arbeiter  die  Verschlüsse  am  Kopfe  dieser 
geneigten  Baue  nur  unwillig  bedienten  oder  auch  ganz  außer  Verwendung 
setzten,  weil  diese  Vorrichtungen  entweder  zu  wenig  handsam  oder  weil 
sie  am  unrichtigen  Platze  über  den  Geleisen  als  Vorlegeschienen  oder 
Schubriege]  angebracht  waren,  so  daß  sich  zu  deren  Betätigung  die 
Arbeiter  stets  tief  bücken  mußten.  Waren  diese  Verschlüsse  dagegen  als 
ausbalanzierte  Kippbalken  oder  Kippbügel  ausgeführt,  so  wurden  dieselben 
fast  immer  benützt.  Die  Bremsen  waren  durchwegs  selbsttätig.  Der  bei 
Betätigung  derselben  seitens  der  Bremser  auch  im  Gegenstandsjahre  wieder- 
holt beobachtete  Unfug,  die  Hebel  während  der  Förderung  zu  stützen  oder 
aufzuhängen,  um  die  Belastungsgewichte  nicht  durch  die  Hand  in  Schwebe 
erhalten  zu  müssen,  wurde  immer  wieder  gerügt  und  die  Betriebsleiter 
angewiesen,  demselben  durch  strafweises  Vorgehen  entgegenzuarbeiten. 
—  In  einer  Steinkohlengrube  waren  die  Arbeiter  gezwungen,  über  die 
glatte,  schlüpfrige  Sohle  eines  steilen  Steigortes  zu  kriechen,  um  zu  den 
höher  gelegenen  Abbauen  zu  gelangen;  da  eine  derartige  Fahrung  leicht 
zu  Leistenbrüchen  Veranlassung  geben  kann,  wurde  der  Einbau  von 
Treppen  und  die  Anbringung  von  seitlichen  Haltestangen  angeordnet. 

Die  zur  Förderung  und  Fahrung  dienenden  horizontalen  Strecken 
wurden  im  allgemeinen  in  Ordnung  gefunden  und  es  ergaben  sich  nur  wenige 
Anstände.  So  war  in  einer  kleineren  Steinkohlengrube  des  Mieser  Revier- 
bergamtsbezirkes die  etwas  geneigte  Hauptförderstrecke  dadurch  voll- 
ständig verschmandet  und  die  Förderung  in  derselben  äußerst  beschwer- 
lich, daß  die  im  Liegenden  des  Flözes  vorhandene  0*3  bis  0*4  m  mächtige 
Lettenschicht  nicht  gleichzeitig  mit  der  Kohle  bis  auf  den  festen  Liegend» 
Sandstein  abgebaut  wurde  und  durch  die  Tropfwässer  aufgeweicht,  die 
Sohle  der  Förderstrecken  und  die  Schienen  der  Grubenbahn  mit  einem 
schlüpfrigen  Schlamme  bedeckte,  welchem  Übelstande  auch  durch  Anbrin- 
gung eines  Tretwerkes  nicht  erfolgreich  abgeholfen  werden  konnte.  Die 
Beseitigung  dieses  Zustandes  durch  das  R.  B.  A.  wurde  veranlaßt.  Ebenso 
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wurde  die  Trockenhaltung  der  Strecken  bei  einem  Braunkohlenbergbane, 
bei  welchem  das  Wasser  infolge  der  Verschmandung  der  Wasserseige  Über 
die  Streckensohle  herausgetreten  war,  angeordnet.  Bei  zwei  Braunkohlen- 
bergbauen  waren  die  zur  Fahrung  benutzten  Strecken  hoch  mit  Kohlen- 
staub bedeckt  und  wurde  dessen  Beseitigung  verlangt.  In  einer  größeren 
Steinkohlengrube  war  selbst  in  den  Hauptstrecken  die  Zimmerung  teils 
morsch,  teils  verbrochen,  weshalb  der  Betriebsleitung  eine  sorgfältigere 
Instandhaltung  der  Strecken  aufgetragen  wurde. 

Auch  bei  der  Fahrung  und  Förderung  obertags  ergab  sich  wieder- 
holt Veranlassung  zu  Bemänglungen.  So  mußte  in  12  Fällen  eine  bessere 
Versicherung  der  zu  den  Depotplätzen  oder  auf  die  Halde  führenden  Lauf- 
brücken durch  zweckentsprechendere  Geländer,  in  6  Fällen  die  aus- 
reichende Umwehrung  von  Stiegen  und  Bodenöflhungen,  in  4  Fällen  end- 
lich der  Abschluß  von  seigeren  Materialaufztlgen  angeordnet  werden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  BetreflTend  die  bei  den  inspizierten  Bergbauen 
in  Verwendung  stehenden  Abbaumethoden  ist  im  allgemeinen  zu  bemerken, 
daß  die  Bauweise  bei  Flözen  von  geringerer  oder  mittlerer  Mächtigkeit 
zwar  als  eine  einwandfreie  zu  bezeichnen  ist,  daß  dagegen  —  wie  bereits 
in  den  Berichten  der  Vorjahre  dargetan  wurde  —  den  Abbaumethoden  bei 
der  Grewinnung  der  Flöze  von  sehr  großer  Mächtigkeit  nicht  unwesent- 
liche Mängel  im  Hinblicke  sowohl  auf  die  Sicherheit  der  Arbeiter,  als  auch 
auf  die  rationelle  Ausbeutung  des  vorhandenen  Eohlenvermögens  anhaften. 
Im  einzelnen  wäre  noch  folgendes  hervorzuheben:  Beim  Abbaue  der 
Steinkohle  aus  dem  Hauptflöze  der  Kladnoer  Mulde  werden  —  soweit  dies 
überhaupt  tunlich  ist  —  beim  Nachreißen  der  Decke  die  Überhänge  zwar 
mittels  langer  Stempel  unterfangen-,  es  kann  jedoch  nicht  behauptet 
werden,  daß  damit  in  den  Abbauen,  welche  mitunter  eine  Höhe  bis  zu 
10  tn  erreichen,  eine  ausreichende  Sicherheit  erzielt  würde  und  wird  sich 
die  Änderung  der  bisherigen  Abbaumethoden  auf  die  Dauer  nicht  abweisen 
lassen.  Bei  Mächtigkeiten,  welche  5  m  übersteigen,  dürfte  nichts  erübrigen, 
als  das  Flöz  zu  teilen  und  entweder  mit  Bergversatz  von  unten  nach  oben 
oder  mit  Bruchbau  von  oben  nach  unten  oder  endlich  mit  teilweisem  Berg- 
versatze und  Bruchbau  zu  arbeiten.  Die  auf  einzelnen  Schächten  in  Kladno 
gemachten  Versuche,  das  Hauptflöz  in  zwei  Etagen  mittels  Bruch> 
baues  zu  gewinnen,  sprechen  keineswegs  gegen  die  Möglichkeit  einer 
Änderung  der  Abbaumethode  in  der  erwähnten  Art.  Für  diese  Änderung 
spricht  aber  insbesondere,  daß  durch  die  Einführung  des  Etagenbaues  die 
großen  Verluste  an  Kohlenvermögen  infolge  Zurücklassens  von  Kohlen- 
fhßen  und  Feldbegrenzungspfeilem  wegfallen  und  auch  Eohlenbrände,  zu 
deren  Bekämpfung  man  dermalen  große  Abschlußpfeiler  zurückläi^t,  ver- 
mieden würden.  In  der  letzteren  Zeit  ist  man  bei  den  meisten  Gruben  des 
-Kladno-Sehlaner  Revieres  zwar  daran  gegangen,  die  zurückgebliebenen 
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Feldbegrenzungspfeiler  nachträglich  wenigstens  teilweise  zu  gewinnen  und 
hat,  um  zu  diesen  Pfeilern  zu  gelangen,  sogar  eigene  Strecken  durch  den 
zur  Rohe  gekommenen  alten  Mann  getrieben;  doch  war  dies  nur  mit 
höheren  Gestehungskosten  möglich  und  konnte  aus  diesen  zum  großen 
Teile  zerdrückten  Pfeilern  vorwiegend  nur  mit  Staub  gemengte  Kleinkohle 
gewonnen  werden,  während  der  Stückkohlenfall  ein  äußerst  geringer  war. 
Ein  Bild  darüber,  in  welcher  Weise  sich  bei  Einführung  des  Etagenbaues 
der  Abbau  der  unteren  Etage  nach  Verbrach  der  oberen  gestalten  würde, 
bot  bei  einer  älteren  Grube  die  Gewinnung  einer  Flözpartic,  welche  wegen 
der  söhligen,  die  Schichten  nur  zum  Teile  verquerenden  Flözausrichtung 
in  der  Sohle  zurückgelassen  worden  war  und  nachträglich  fallortmäßig 
ausgerichtet  und  abgebaut  wurde.  Die  Schichten  unterhalb  des  aus  dem 
Abbaue  der  oberen  Kohlenbänke  herrührenden  alten  Mannes  waren  wegen 
des  geringeren  Gebirgsdruckes  zwar  weniger  gebräch  als  im  vollen  Flöze 
und  infolgedessen  die  Häuerleistungen  etwas  geringer;  der  Abbau  vollzog 
sich  jedoch  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  und  ohne  Gefahrdung  der 
Arbeiter.  —  Bei  einer  Steinkohlengrabe  des  Schlauer  Revierbergamts- 
bezirkes, in  welcher  gleichfalls  das  Kladnoer  Hauptflöz  gebaut  wird, 
wurde  vom  R.  B.  A.  auf  Grund  des  Gutachtens  von  montanistischen 
Sachverständigen  der  Abbau  unterhalb  einer  Ortschaft  mit  der  Be- 
schränkung als  zulässig  erklärt,  daß  je  nach  der  Tiefenlage  der 
einzelnen  Verhaue  die  Gewinnung  einer  4  bis  5  m  mächtigen  Bank  des 
gesamten  Flözes  gestattet  war.  Bei  einer  vorgenommenen  Inspektion 
wurde  jedoch  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  wegen  der  auf  der  Flözsohle 
durchgeführten  Ausrichtung  der  Abbau  auch  unter  der  Ortschaft  auf  dieselbe 
Weise  durchgeführt  wurde  wie  beim  Verhieb  des  ganzen  Flözes,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  daß  man  aus  den  Abbauen  unterhalb  der  Ortschaft  vor- 
wiegend die  Stückkohle  ausförderte,  die  Kleinkohle  aber  daselbst  in  dem 
Maße  zurückließ,  als  dies  mitEinrechnung  der  zurückbleibenden  Kohlenftlße 
und  Begrenznngspfeiier  der  zurückzulassenden  Flözmächtigkeit  entsprach. 
Da  die  Zurücklassung  des  leicht  entzündlichen  Kohlenkleins  in  der  Grube 
eine  stete  Brandgefahr  für  den  ganzen  Bergbau  bedeutete  und  durch  den 
geübten  Vorgang  die  gleichmäßige  Senkung  des  Tagterrains  behindert 
erschien,  wurde  das  R.B.  A.  beauftragt,  dafür  zu  sorgen,  daß  entweder  unter 
Beibehaltung  der  vorhandenen  Bausohle  ein  entsprechend  hoher  Bergversatz 
dem  Abbaue  nachfolge  oder  daß  die  Bausohle  so  hoch  verlegt  werde,  daß 
nur  die  statthafte  Flözmächtigkeit  gewonnen  werden  könne,  die  restliche 
Flözbank  aber  unter  der  neuen  Ausrichtung  unverritzt  bleibe. 

Im  nordwestböhmischen  Braunkohlengebiete  war  der  Kammerbrach- 
bau, auf  dessen  Mängel  bereits  in  den  Berichten  der  Vorjahre  wiederholt 
hingewiesen  worden  ist,  auch  im  Berichtsjahre  die  fast  ausschließliche 
Abbaumethode.  Die  auf  einzelnen  Graben  dieses  Re vieres  bisher  angestellten 
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Versuche  zur  Gewinnung  der  Kohle  in  einzelnen  Platten  mit  oder  ohne 
Berg^ersatz  wurden  fortgesetzt  und  in  einigen  anderen  Gruben  solelie  Ver- 
suche neu  aufgenommen. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Bewetterung  der  im  Berichtsjahre  be- 
fahrenen Gruben  bot  im  allgemeinen  wenig  Veranlassung  zu  Bemänge- 
lungen. In  einer  kleineren  Steinkohlengrube  war  die  Bewetterung  in  der 
Weise  eingerichtet,  daß  die  frischen  Wetter  bei  einem  in  der  Nähe  der 
Abbanfront  niedergestoßenen  Bohrloche  von  26  cm  Durchmesser  einfielen, 
die  verbrauchten  Wetter  dagegen  bei  dem  durch  die  Dampfröhren  der 
unterirdischen  Wasserhaltungsmaschine  erwärmten  Förderschachte  aus- 
zogen. Die  auf  diese  Weise  der  Gnibe  zugefllhrte  Wettermenge,  welche 
fhr  die  aus  40  Grubenarbeitern  bestehende  Belegschaft  ursprünglich  als 
ausreichend  sich  erwiesen  hatte,  mußte  anläßlich  einer  vorgenommenen 
Inspektion  als  ungenügend  bemängelt  weiden,  nachdem  zwei  behufs  Ab- 
baues der  vom  Vorbesitzer  zurückgelassenen  Kohlenpfeiler  vorgetriebene 
Strecken  wegen  Eindringens  von  Kohlensäure,  welche  wegen  des  mangel- 
haften Wetterzuges  nicht  abgeleitet  werden  konnte,  abgesperrt  werden 
mußten.  Durch  Abteufen  eines  neuen,  befahrbaren  Wetterschachtes  wurde 
der  Wettemot  im  großen  und  ganzen  zwar  abgeholfen,  die  beabsichtigte  In- 
angrifinahme  des  Abbaues  der  alten  Kohlenpfeiler  mußte  jedoch  wegen  der 
aus  den  alten  Bauen  austretenden  matten  Wetter  auch  letzt  noch  unter- 
bleiben. —  In  einer  größeren  Steinkohlengrube  war  eine  Fallstrecke, 
welche  die  Zuftlhrung  der  Wetter  zu  den  in  Betrieb  stehenden  tieferen 
Grnbenteilen  vermittelte,  mitten  durch  den  alten  Mann  getrieben  und 
lediglich  durch  die  dicht  aneinander  gereihte  Türstockzimmerung  gegen 
letzteren  abgeschlossen.  Beim  Befahren  dieser  Fallstrecke  wurde  kon- 
statiert, daß  aus  dem  alten  Manne  matte  Wetter  und  Kohlensäure  aus- 
traten, 80  daß  die  Grubenlampe  matt  brannte  und  beim  Senken  gegen  den 
Boden  gänzlich  erlosch.  Der  Betriebsleitung  wurde  daher  aufgetragen,  die 
vorhandene  Zimmerung  dicht  zu  verschmieren,  eventuell  mit  Mörtel  zu 
verputzen  und  bei  eintretender  Notwendigkeit,  die  Zimmerung  auszu- 
wechseln, das  Fallort,  soweit  dasselbe  den  alten  Mann  durchschneidet, 
wetterdicht  auszumauern.  —  Der  einziehende  Förderschacht  einer  Braun- 
kohlengrube wurde  nachträglich  mit  einem  unter  dem  Tagkranze  ange- 
legten Wettertanale  versehen,  einerseits  um  fllr  den  Fall  eines  Schacht- 
hausbrandes der  Mannschaft  bei  geschlossenen  Schachtdeckeln  die  Ausfahrt 
auf  den  Fahrten  zu  ermöglichen,  andererseits  um  durch  Erwärmung  der 
Einziehwetter  das  in  den  früheren  Jahren  im  Winter  oft  vorgekommene 
Vereisen  des  Schachtes  hintanzuhalten,  zu  welch  letzterem  Zwecke  im 
Kanäle  Dampfröhren  und  Rippenheizkörper  eingebaut  waren.  Bei  einer 
vorgenommenen  Inspektion  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  im 
eingefriedeten  Schachthofe  auf  Vorrat  liegenden  Kohlenhaufen  bis  unmittel- 
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bar  an  die  Mündung  des  erwähnten  Wetterkanales  heranreichten.  Da  die 
Gefahr  bestand,  daß  bei  den  in  solchen  Kohlenvorräten  öfters  eintretenden 
Brtihungen  Rauchgase  in  die  Grube  gelangen,  wurde  das  Deponieren  der 
Kohle  in  der  Nähe  der  Kanalansnittndung  verboten  und  der  Betriebs- 
leitung angeraten,  für  den  Fall,  als  man  diesen  Platz  auf  die  Dauer  nicht 
entbehren  könnte,  den  Kanal  so  weit  zu  verlängern,  daß  dessen  Ausmttn- 
dung  außerhalb  der  Einfriedung  und  somit  aus  dem  Bereiche  der  Kohlen- 
haufen zu  liegen  komme.  —  In  einigen  Gruben  wurde  das  Oflfenlassen  und 
die  unrichtige  Stellung  von  Wettertttren  ausgestellt  und  das  Abfördern  des 
vor  den  Mundlöchern  der  Abbaupläne  angehäuften  Kohlenvorrates,  welcher 
das  Durchstreichen  der  Luft  hinderte,  angeordnet.  —  Die  jetzt  bei  der 
Sonderbewetterung  immer  mehr  zur  Anwendung  kommenden  tibertrag- 
baren Grubenventilatoren  mit  elektrischem  Antriebe  ennöglichen  das 
raschere  Ausrichten  des  Grubenfeldes,  ohne  daß  der  für  die  Folge  nicht  immer 
ongefUhrliche  Parallelstreckenbetrieb  eingeleitet  werden  muß.  Für  die  Ge- 
winnung der  im  alten  Manne  rückgelassenen  Kohlenpfeiler  haben  dieselben 
ganz  besonderen  Wert,  da  man  selbst  auf  große  Entfernungen  durch  eine 
und  dieselbe  Strecke  die  Vor-  und  Rückleitung  der  Wetter  vornehmen  und 
das  Durchpressen  der  Luft  durch  die  alten  Baue  und  die  damit  im  Zusam- 
menhange stehende  Entzündung  der  hierin  zurückgebliebenen  zerriebenen 
Kohle  verhindern  kann. 

4.  Schlagende  Wetter  und  Kohlenstaub.  Von  den  im  Berichts- 
jahre befahrenen  Braunkohlengruben  gehören  sieben  zu  den  Schlagwetter- 
gruben dritter  Klasse  und  drei  zu  jenen  zweiter  Klasse;  die  übrigen  inspi- 
zierten Gruben  waren  unter  die  Schlagwettergruben  nicht  eingereiht.  In 
den  Schlagwettergruben  dritter  Klasse  stand  ausschließlich  Sicherheits- 
geleuchte  in  Verwendung,  während  von  den  erwähnten  drei  Schlagwetter- 
gruben zweiter  Klasse  bei  einer  ausschließlich  Sicherheitsgeleuchte,  bei 
der  zweiten  gemischtes,  bei  der  dritten  endlich  noch  offenes  Geleuchte  ver- 
wendet wurde.  Bei  einer  Braunkohlengnibe,  welche  nicht  als  Schlag- 
wettergrube erklärt  ist,  weil  in  derselben  bisher  KohlenwasserstoflFe  nicht 
konstatiert  worden  sind,  geschieht  die  AuflFahrung  der  Steigörter  und  der 
anschließenden  Streichendstrecken  unter  Verwendung  von  Sicherheits- 
lampen, während  in  den  übrigen  Grubenräumen  offenes  Geleuchte  besteht. 
—  Von  den  im  Berichtsjahre  befahrenen  Steinkohlengruben  war  nur  ein 
einziger  Betrieb  unter  die  Schlagwettergi'ubcn  eingereiht;  bei  demselben  ist 
zwar  die  Benützxmg  des  offenen  Geleuchtes  gestattet,  doch  müssen  vor 
Beginn  der  Arbeit  die  einzelnen  Arbeitsorte  von  erfahrenen  Häuern  mit  der 
Wolfschen  Bezinlampe  auf  Methan  untersucht  werden.  —  Bei  einer  i*nderen 
Steinkohlengrube,  bei  der  in  der  Ausrichtung  Schlagwetter  aufgetreten  und 
zwei  Förderer,  welche  unbefugter  Weise  ein  Steigort  mit  oflfenem  Lichte 
befahren   hatten,   durch   Entzündung   der   Schlagwetter    schwer  verletzt 
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worden  waren,  wurde  vom  E.  B.  A.  der  Vortrieb  der  Steigörter  und  der 
anschließenden  Streichendstrecken  in  diesem  Grubenteile  nur  unter  Yer- 
wendmig  des  Sicherheitsgeleuehtes  gestattet  und  angeordnet,  daß  die 
Wetter  in  diesem  Flöze  täglich  vor  der  Schicht  durch  die  Aufsicht  auf  das 
Vorkommen  von  Gasen  zu  untersuchen  sind;  im  übrigen  Feldesteile 
blieb  auch  weiterhin  die  Verwendung  des  oflfön^n  Geleuchtes  gestattet.  — 
Im  Hilfeschachte  bei  Lihn  wurde  der  Betrieb  im  zweiten  Flöze,  in  welchem 
Schlagwetter  aufgetreten  waren,  gänzlich  eingestellt  und  war  dieser  Gruben- 
teil vollständig  abgemauert;  im  übrigen  Grubenteile  wird  ausschließlich  bei 
offenem  Gelenchte  gearbeitet  und  werden  nur  nach  Betriebsstillständen  die 
einzelnen  Arbeitsorte  vor  Wiederaufiiahme  des  Betiiebes  von  der  Aufsicht 
auf  Schlagwetter  untersucht.  —  Bei  den  daj9  Kladnoer  Hauptflöz  bauenden 
Graben  ist  ebenfalls  die  Benützung  des  offenen  Geleuchtes  gestattet,  doch 
müssen  die  ausziehenden  Wetter  mindestens  einmal  im  Jahre  von  einem 
beeideten  Chemiker  analysiert  werden  und  ist  die  Betriebsaufsicht  verhalten, 
die  Wetter  in  den  Arbeitsorten,  besonders  in  den  schwebenden,  nach  jeder 
Unterbrechung  des  Betriebes  mit  der  Sicherheitslampe  zu  untersuchen.  — 
Nennenswerte  Verstöße  gegen  die  zur  Verhütung  von  Schlagwetterexplo- 
sionen bestehenden  Vorschriften  wurden  bei  den  vorgenommenen  Inspi- 
zierungen nicht  bemerkt.  Daß  sich  bei  den  Braunkohlengruben  des  nord- 
westböhmischen Beckens,  insoweit  sie  als  Schlagwettergruben  in  Betracht 
kommen,  gegen  den  m  Übung  stehenden  Kammerbruchbau  infolge  der 
großen  Höhe  der  Abbaue  auch  im  Hinblicke  auf  die  Schlagwettersicherheit 
sehr  wesentliche  Bedenken  ergeben,  wurde  bereits  in  den  früheren 
Berichten  ausemandergesetzt.  Ebenso  wurde  daselbst  bereits  hervorgehoben, 
daß  die  wirksamste  Art,  die  Kohlenstaubgefahr  zu  bekämpfen,  die  ist,  den 
Kohlenstaub  gleich  am  Entstehungsorte  durch  Annässen  unschädlich  zu 
machen.  Das  öftere  Bespritzen  des  Kohlenvorrates  auf  den  Gewinnungs- 
orten und  die  Herstellung  nasser  Zonen  m  der  Nähe  der  Abbaue  besitzt 
einen  höheren  Wert  als  die  Verteilung  von  Wasserschleiern  in  der  ganzen 
Grube,  wiewohl  gerade  diese  Einrichtung  durch  Anfeuchtung  der  Luft  auch 
auf  die  Herabminderung  der  Temperatm*  in  der  Grube  einen  günstigen 
Einfloß  ausübt.  Bei  manchen  Gruben  wird  der  Unschädlichmachung  des 
Kohlenstaubes  eine  anerkennenswerte  Sorgfalt  zugewendet.  So  erfolgt  ins- 
besondere bei  einem  der  inspizierten  Braunkohlenbergbaue  nicht  nur  die 
Bespritzung  des  Kohlenvorrates  in  den  Abbaukammem  und  die  Befeuchtung 
der  angrenzenden  Strecken,  sondern  es  sind  auch  bei  den  zur  Abförde- 
rong  der  Kohle  von  den  oberen  Etagen  auf  die  tiefere  Fördersohle 
dienenden  Sturzschutten  Streudüsen  angebracht,  um  den  beim  Stürzen  der 
Kohle  und  Einfüllen  derselben  in  die  Hunde  sich  entwickelnden  Kohlen- 
staub niederzuschlagen.  Dagegen  mußte  in  zwei  Fällen  das  Liegenlassen 
des  in  großer  Menge  vorhandenen  trockenen  Kohlenstaubes  und  das  Fehlen 
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jeder  Befeuchtungövorriclitung  bemängelt  und  in  mehreren  anderen  Fällen 
die  nicht  genttgende  Bewässerung  der  Eohlenvorräte  in  den  Abbauen  und  in 
der  Nähe  derselben  ausgestellt  werden. 

5.  Brandgefahr.  In  den  früheren  Berichten  wurde  bereits  dargetan, 
daß  die  Selbstentzündung  der  Kohle  stets  bei  Vorhandensein  von  Kohlen- 
staub und  meist  durch  unrichtige  Wetterftlhrung  herbeigeftlhrt  wird  und 
daß  behufs  Vermeidung  von  Grubenbränden  es  dringend  geboten  erscheint, 
die  Staubbildung  möglichst  zu  verhüten  und  auf  eine  entsprechende  Ver- 
teilung der  Wetterströme  in  der  Grube  hinzuarbeiten.  Weiters  wurde  auch 
hervorgehoben,  daß  häufig  Kußklüfte  (sog.  ^Reuten")  die  Vermittler  von 
Grubenbränden  sind,  indem  der  in  denselben  vorkommende,  fein  zerriebene 
Kohlenstaub  durch  Aufnahme  des  Sauerstofi^es  aus  den  Grubenwettern  sich 
von  selbst  entzündet  und  die  umgebende  Kohle  in  Brühung  versetzt,  daß 
daher  der  luftdichten  Abschließung  dieser  Rußklüfte  sofort  beim  Anfahren 
derselben  während  der  Ausrichtung  das  sorgfilltigste  Augenmerk  zuzu- 
wenden ist.  Aber  auch  infolge  unreinen  Abbaues  sind  Brühungen  und 
Kohlenfeuer  in  den  auf  mächtigen  Flözen  bauenden  Gruben,  seien  es  nun 
Steinkohlen-  oder  Brannkohlenbergbaue,  nicht  selten.  Läßt  sich  hiebei 
gegen  die  fast  allgemein  übliche  Methode,  beim  Entstehen  von  Bränden  im 
alten  Manne  durch  Absperren  der  zu  den  alten  Bauen  ftlhrenden  Strecken 
das  Feuer  zu  ersticken  sovrie  durch  Abdichtung  der  Zugänge  zum  alten 
Manne  Entzündungen  hintanzuhalten,  im  großen  und  ganzen  nichts  ein- 
wenden, so  ist  dagegen  die  zu  diesem  Zwecke  gleichfalls  nicht  selten  an- 
gewendete Methode,  mehr  oder  minder  starke  Kohlenpfeiler  vor  den  abge- 
bauten Grubenteilen  stehen  zu  lassen  und  neue,  durch  diese  Pfeiler  ge- 
trennte Abbaufronten  längs  des  alten  Mannes  anzulegen,  weniger  zu 
billigen,  weil  diese  Kohlenrippen,  welche  leicht  zu  gering  bemessen 
werden,  durch  den  Gebirgsdruck  zerquetscht  und  zum  Teile  zu  Staub  zer- 
rieben, nicht  allein  den  Wert  eines  Abschlusses  gegen  den  alten  Mann  voll- 
ständig verlieren,  sondern  auch  infolge  der  durchstreichenden  Luft  das 
Entstehen  des  Feuers  in  der  Nähe  der  neuen  Abbaue  begünstigen  oder  dem 
im  alten  Manne  bestehenden  Brande  neue  und  zwar  ausgiebige  Nahrung 
zuftihren.  Bei  Einführung  des  Etagenbaues  würden  —  wie  bereits  in  einem 
früheren  Kapitel  erwähnt  wurde  —  infolge  der  Möglichkeit  eines  voll- 
ständig reinen  Abbaues  die  Brandpfeiler  gänzlich  in  Wegfall  kommen  und 
könnten  die  neuen  Abbaue  unmittelbar  an  die  alten  angeschlossen  werden. 
Aber  auch  in  Gruben,  wo  die  Gewinnung  der  sehr  mächtigen  Flöze  in 
einem  Hiebe  erfolgt,  erscheint  es  angezeigt,  nach  Erstickung  des  im  alten 
Manne  etwa  ausgebrochenen  Brandes  durch  vollkommenen  Abschluß  des 
Brandfeldes  die  neuen  Abbaue  ohne  Zurücklassung  von  Kohlenpfeilem 
unmittelbar  an  den  alten  Mann  anzuschließen,  wobei  allerdings  dafür  zu 
sorgen  wäre,  daß  die  Luft  bei  der  Einleitung  einer  entsprechenden  Bewette- 
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ning  nicht  durch  die  alten  Baue  durchzustreichen  gezwungen  ist,  —  Unter 
den  im  Berichtsjahre  inspizierten  Gruben  wurden  nur  bei  einer  einzigen  und 
zwar  bei  einer  Braunkohlengrube  Feuergewältigungsarbeiten  angetroffen. 
Hiebei  zeigte  es  sich,  daß  man  —  wiewohl  bereits  früher  in  den  Abbau- 
plänen  kleinere  Feuer  zum  Ausbruche  gekommen  waren  —  durch  den 
letzten,  abermals  in  einem  Abbaue  ausgebrochenen  Grubenbrand  sich 
Yollständig  überraschen  ließ  und  daß  man  an  die  Isolierung  des  Brand- 
herdes erst  dann  schritt,  als  das  Feuer  bereits  bedeutende  Dimensionen 
angenommen  hatte.  Dabei  waren  keinerlei  Vorbereitungen  vorher  getroffen 
worden  und  mußten  sogar  die  zur  ersten  Isolierung  notwendigen  Bretter- 
rerschläge  erst  hergestellt  werden.  Desgleichen  waren  weder  Hydrantcn- 
leitungen  noch  auch  Pneumatophore  zur  Stelle  und  erst  aus  Anlaß  dieses 
Brandes  bestellt  worden,  aber  noch  nicht  eingelangt.  Der  Betriebsleitung 
wurde  dieser  Vorgang  ausgestellt  und  dieselbe  beauftragt,  bei  den  in  Aus- 
förderung begriffenen  Plänen  schon  im  vorhinein  wenigstens  Bretterver- 
schalnngen  mit  einsetzbaren  Türen  oder  Abschlußdeckeln  einzubauen,  um 
in  Hinkunft  die  Absperrung  möglichst  rasch  bewirken  zu  können.  —  Bei 
einem  anderen  Bergbaue,  bei  welchem  die  Förderanlage  fast  durchwegs 
ans  Holz  bestand,  wurde  das  Fehlen  eines  Schachtverschlusses  gegen  das 
Eindringen  von  Eauchgasen  im  Falle  eines  Schachthausbrandes  beanständet 
und  der  Einbau  von  Schachtdeckeln  am  Tagkranze  des  Förderschachtes 
angeordnet. 

6.  Sprengmittelgebarung.  Betreffend  die  Gebarung  mit  Spreng- 
mitteln ergab  sich  nur  in  zwei  Fällen  Anlaß  zu  Bemängelungen.  Bei  einem 
Bergbaue  wurde  nämlich  das  verwendete  Dynamit  in  einem  unterirdischen 
Magazine  aufbewahrt,  fllr  das  eine  behördliche  Bewilligung  nicht  eingeholt 
worden  war  und  wurde  der  Fall  dem  R.  B.  A.  zur  Amtshandlung  mit- 
geteilt; bei  einem  anderen  Bergbau  wurde  gegen  den  Betriebsleiter  wegen 
Nichtanmeldung  von  Schußmeistem  das  Straf\rerfahren  eingeleitet. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Mit  der  Gefahr  eines 
Wassereinbruehes  haben  hauptsächlich  jene  Bergbaue  des  nordwest- 
böhmischen Braunkohlenrevieres  zu  kämpfen,  deren  Abbaufelder  im 
Inundationsgebiete  der  Biela  und  ihrer  Zuflüsse  liegen.  Das  zu  Beginn 
des  Berichtsjahres  eingetretene  Hochwasser  und  die  damit  verbundene 
Überschwenunung  des  Inundationsgebietes  der  Biela  führte  am  14.  Jänner 
1902  beim  Jupiterschachte  nächst  Kommern  zu  dem  bekannten  Wasser- 
einbmche,  bei  welchem  der  Betriebsleiter,  drei  Aufsichtsorgane  und 
39  Arbeiter  ums  Leben  kamen.  Durch  die  beim  Zubruchegehen  eines 
Doppelplanes  in  diesen  sich  ergießenden  Inundationswässer  wurde  nicht 
nur  die  genannte  Grube  vollständig  inundiert,  sondern  auch  mehrere 
Nachbargruben  in  Mitleidenschaft  gezogen.  Was  den  Wassereinbruch  am 
Jupitersehadite    selbst    anlangt,    so    muß    hervorgehoben  werden,  daf 
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bereits  anläßlich  des  am  8.  Mai  1 898  bei  diesem  Bergbaue  erfolgten  ersten 
Wassereinbrnches -)  vom  Bevierbergamte  Brüx  auf  Grund  des  Gutachtens 
von  montanistischen  Kunstverständigen  zunächst  ein  provisorischer,  sodann 
auf  Grund  eines  neuerlichen  Sachverständigengutachtens  ein  definitiver, 
fttr  die  ganze  Grube  geltender  Betriebsplan  vorgeschrieben  wurde,  in 
welchem  neben  verschiedenen  Sicherheitsvorkehrungen  in  der  Grube  auch 
angeordnet  worden  war,  die  oberhalb  des  alten  Mannes  entstandenen  Tag- 
brtiche  und  Senkungen  stets  wasserfrei  zu  halten,  weiters  einen  Schutz- 
pfeiler von  25  m  Breite  beiderseits  des  Flußrandes  zu  belassen  und  beim 
Steigen  des  Wasserstandes  der  Biela  sowie  beim  Austritte  derselben  aus 
ihrem  Bette  das  Vorschreiten  der  Inundation  des  Tagterrains  stetig  zu 
beobachten,  um  im  Falle  einer  außergewöhnlichen  Ausdehnung  der  Über- 
schwemmung die  Grubenbelegschaft  rechtzeitig  zurückziehen  zu  können. 
Damit  erschienen  für  das  Grubenfeld  des  Jupiterschachtes  alle  zur 
Vermeidung  der  Gefahren  aus  obertägigen  Wasseransammlungen  nach 
menschlicher  Voraussicht  notwendigen  und  geeigneten  Vorkehrungen 
getroffen  und  wurde  deren  Einhaltung  bei  den  wiederholt  vorgenommenen 
Inspektionen  dieses  Bergbaues  konstatiert.  Wenn  es  aber  gleichwohl  zu 
der  Katastrophe  vom  14.  Jänner  1902  kam,  so  war  dies  neben  der  ver- 
späteten Alarmierung  der  Mannschaft  dem  ZusammentreflFen  einer  Reihe 
von  unglücklichen  Umständen  zuzuschreiben.  Der  Inspektionsbeamte,  der 
über  Auftrag  des  Berghauptmannes  unmittelbar  nach  der  hereingebrochenen 
Katastrophe  von  einer  anderweitigen  Inspektion  an  Ort  und  Stelle  geeilt 
war  und  an  den  ersten  bergpolizeilichen  Erhebungen  des  Revierbergamtes 
Brüx  teilgenommen  hatte,  nahm  auch  später  wiederholt  die  Gelegenheit 
wahr,  die  Arbeiten  zur  Entsümpfung  und  Verstttrzung  der  Bruchfelder  des 
Jupiterschachtes  zu  besichtigen  und  auf  die  tunlichste  Beschleunigung 
dieser  Vorarbeiten  für  die  Wiedergewältigung  der  Grube  und  Bergung  der 
daselbst  noch  zurückgebliebenen  Leichen  Einfluß  zu  nehmen. 

Bei  einer  Reihe  anderer,  im  Inundationsgebiete  des  Bielaflußes 
oder  in  nächster  Nähe  desselben  gelegenen  Bergbaue  ergab  sich 
aus  Anlaß  des  vorerwähnten  Hochwassers  die  Notwendigkeit  zu  unter- 
irdischen Sicherheitsvorkehrungen  seitens  der  Betriebsleitungen  uod 
zu  bergpolizeilichen  Maßnahmen  seitens  der  Behörden:  Beim  EUy- 
Schachte,  welcher  seine  Abbaufelder  durch  obertägige  Dämme  ^^^"^ 
das  Eindringen  von  Inundationswässern  schützt  und  das  aus  dem  See- 
schlamme in  die  Pingen  zusitzende  Wasser  mittels  elektrisch  betriebener 
Pumpen  entfernt,  war  durch  Nachsitzen  des  Hangendgebirges  geg®^ 
das  nördliche  Bruchgebiet  eine  teilweise  Senkung  der  Sehutzdämnie 
eingetreten  und  trotz  Einbaues  einer  weiteren  Pumpe  von  Arrfi  Leistung 
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pro  Minute  infolge  der  aus  dem  inundierten  Gebiete  znsitzenden  Wässer  der 
ffasserepiegel  imBrnchgebiete  um  3*36  w  über  den  Saugkorb  derPumpe  gestie- 
gen. Um  die  Belegschaft  vor  den  Folgen  eines  möglichen  Wassereinbruches 
znschützen,  wurde  Überweisung  des  ßevierbergamtes  Komotau  der  Betrieb 
in  dieser  Grube  bis  zur  Trockenlegung  der  Pingen  eingestellt  und  erst 
wieder  aufgenommen,  nachdem  das  Durchsickern  der  Inundationswässer 
durch  die  Dämme  aufgehört  hatte  und  mittels  der  vorhandenen  Wasser- 
haltnngsmaschine  der  Wasserspiegel  im  Brnchterrain  zum  allmählichen 
Sinken  gebracht  worden  war.  Die  Wiederaufnahme  des  Betriebes  erfolgte 
unter  verschärfter  Aufsicht  zunächst  nur  an  solchen  Stellen,  von  denen  bei 
etwaiger  Gefahr  der  zur  Flucht  dienende,  genügend  geschützte  Wetter- 
einziehschacht leicht  erreicht  werden  konnte.  Weiters  waren  zum  Ab- 
schließen der  einzelnen  Pläne  in  hölzernen  Türstöcken  hängende   Damm- 
tfiren  und  zum  Absperren   einer  jeder  Plangruppe  gemauerte,  mit  starken 
Dainmttiren  versehene  Dämme  hergestellt  worden  und  waren  die   Flucht- 
strecken  mit  Kalkstrichen  am  rechten  Ulme  gekennzeichnet  und  durch 
Glühlampen  beleuchtet;  endlich  war  behufs  rechtzeitiger  Verständigung 
der  Belegschaft  im  Falle  einer  Gefahr  sowohl  im  Nord-  wie  im  Südfelde  je 
eine  elektrische   Alarmstation   emgebaut.   In   den  Fluchtstrecken  fehlten 
jedoch  die  vorgeschriebenen  Leitseile  und  wurde   deren  nachträgliche  An- 
bringung angeordnet.  —  Der  neue  Hedwig-Tagbau  liegt  zum  größten  Teile 
zwar  außerhalb  des  Inundationsgebietes  der  Biela  und  der  Zuflüsse  der- 
selben, ist  jedoch  ebenfalls  durch  Dämme  gegen  dieses  Inundationsgebiet 
abgeschlossen;  diese  Dämme  haben  hier  hauptsächlich  den  Zweck,  das 
aus  den  sandigen  oberen  Schichten  bei  deren  Entblößung  ausfließende 
Wasser  von  dem  Tagbaue  abzuhalten.  Die  nördliche,  an  das  Hedwigfeld 
sich  anschließende  Abbaufront  der  Robert-Schächte  wird  beim  Austritte 
der  Biela  von  deren  Wässern  zwar  nicht  mehr  erreicht,  doch  findet  gleich- 
wohl aus  den  sandigen  und  schlammigen  obersten  Schichten  ein  W^asser- 
zofluß  in  die  Pingen  dieses  Abbaufeldes  statt  und  werden  die  zusitzenden 
Wässer  beständig  durch  zwei  Bohrlöcher  mittels  eines  Hebers  in  die  Grube 
abgeleitet  und  durch  die  Schächte  mittels  unterirdischer  Pumpen   zu  Tage 
gehoben.  Bei  beiden  Betrieben  waren  aus  Anlaß  des  Hochwassers  keinerlei 
weitere  Maßnahmennotwendig. — Dagegen  mußtenbeim  Germania-Tagbaue, 
der  gleichfalls   durch  obertägige  Dämme   gegen   die  Inundationswässer 
geschützt  vnrd,  die  infolge  der  eingetretenen  Überschwemmung  schadhaft 
gewordenen  Schutzdämme   stellenweise   durch  Holzpfähle  und    Bretter 
aasgebessert  werden,  um  das  Eindringen  des  Wassers  abzuwehren.  —  Bei 
der  Guidogmbe,  welche   bisher  wegen  der  mächtigen  TJberlagerung  des 
Flözes  mit  wasserundurchlässigen  Lehmschichten  bei  Überschwemmung  des 
Bruchterrains  als  gegen  einen  Wassereinbruch  vollständig  geschützt  galt, 
ist  man  durch  die  beim  letzten  Hochwai9ser  gemachten  Erfahrungen  gleiff^ 
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falls  dazu  gelangt,  die  näclist  der  Biela  gelegenen  bnicbgeföhrlichen  Baue 
durch  Herstellung  von  DMmnien  zu  schlitzen.  —  Beim  Schachte  Julius  IV. 
hatten  sich  bereits  zu  Ende  des  Vorjahres  die  Pingen  des  südwestlichen  Ab- 
baufeldes mit  Wasser  gefüllt  und  war  zur  Sicherung  dieses  Grubenteiles 
gegen  einen  Wassereinbruch  die  Herstellung  von  Abschlußmauern  vor  den 
ausgekohlten  Plänen  und  von  Dammtüren  in  den  Zubaustrecken  in  Aus- 
sicht genommen  worden.  Diese  Maßregel  erwies  sich  jedoch  als  unzuläng- 
lich und  wurde  —  als  durch  das  Hochwasser  zu  Beginn  des  Berichts- 
jahres ein  Durchreißen  der  obertägigen  Schutzdämme  erfolgte  und  das 
Bruchgebiet  dieses  Abbaufeldes  durch  die  Inundationswässer  tiberschwemmt 
wurde  —  auf  Grund  des  Gutachtens  der  beigezogenen  montanistischen 
Sachverständigen  der  Betrieb  in  diesem  Feldesteile  vom  ß.  B.  A.  bis 
zur  Entsumpfung  der  inundierten  Pingen  vollständig  eingestellt.  Diese 
Entwässerungsarbeiten,  welche  mit  einer  teilweisen  Verschtittung  der  Tag- 
brüche Hand  in  Hand  gingen,  nahmen  mehrere  Wochen  in  Anspruch  und 
wurden  vom  Inspektionsbeamten  wiederholt  besichtigt.  Außerdem 
wurden  auch  die  erwähnten  Abschlußmauem  und  Dammtüren  in  der 
Grube  fertiggestellt  und  der  normale  Betrieb  in  dem  bedrohten  Gruben- 
teile erst  wieder  aufgenommen,  als  die  Gefahr  eines  Wassereinbruches 
vollständig  beseitigt  erschien.  —  Auch  beim  Anna-Schachte  nächst 
Tschausch  mußte  eine  Entsumpfung  des  durch  das  Hochwasser  inun- 
dierten Bruchgebietes  vorgenommen  werden.  Diese  Entsumpfung 
wurde  mittels  elektrisch  betriebener  Pumpen  bewerkstelligt;  eine  Be- 
drohung der  Grubenbelegschaft  und  der  Grube  selbst  konnte  bei  der 
vorgenommenen  Inspektionsbefahrung  nicht  wahrgenommen  werden.  — 
Außer  den  erwähnten  Gruben,  bei  welchen,  wie  überhaupt  bei  den  meisten 
oberhalb  der  Stadt  Brüx  gelegenen,  durch  die  Biela  bedrohten  Braun- 
kohlenbergbauen,  eine  gründliche  Beseitigung  der  Wassergefahr  nur  durch 
eine  entsprechende  Regulierung  beziehungsweise  Verlegung  des  genannten 
Baches  zwischen  den  Oitschaften  Seestadtl  und  Tschausch  herbeigeftüurt 
werden  könnte,  wurde  anläßlich  des  erwähnten  Hochwassers  auch  eine 
Inspektionsbefahrung  der  zwischen  den  Ortschaften  Kutterschitz  und 
Hostomitz  an  der  Biela  gelegenen  Tagbaue  Ludwig,  Valerie  und  Marie 
vorgenommen. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  beanständet,  daß  zur  Ent- 
sümpfungeinerunter  Wasser  stehendenPingengruppekeinerleiVorkehnmgen 
getroffen  waren,  bei  einem  Steinkohlenbergbaue  endlich  wurde  die 
ungenügende  Uberdeckung  des  Schachtsumpfes  bemängelt. 

Von  den  Gruben  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenrevieres, 
in  deren  Hangendschichten  stellenweise  Schwimmsandlinsen  eingebettet 
sind  und  die  dalier  von  Schwimmsandeinbrüchen  bedroht  erscheinen, 
wurden  im  Berichtsjahre  sieben  Betriebe  inspiziert.  Bei  fünf  dieser  Betriebe 
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fand  ein  Abbau  in  den  von  Schwimmsandschichten  überlagerten  Gruben- 
teilen überhaupt  nicht  statt,  bei  den  beiden  anderen  Betrieben  wurden  die 
vom  R.  B.  A.  ftlr  die  Unterbauung  der  Schwimmsandschichten  angeord- 
neten Sicherheitsvorkehrungen  eingehalten  und  ergab  sich  bei  den  vor- 
genommenen Inspektionsbefahrungen  keinerlei  Anstand. 

8.  Maschinenbetrieb.  In  wiederholten  Fällen  mußte  die  nicht 
genügende  Versicherung  von  Maschinen  und  Kesseln  bemängelt  werden. 
Bei  21  Anlagen  wurden  Dampfmaschinen  entweder  gar  nicht  oder  nur 
ungenügend  umwehrt  angetroffen;  besonders  oft  fehlten  bei  den  um  die  Seil- 
trommel- und  Schwungradgruben  angebrachten  einfachen  Geländern  die 
Fnßleisten,  so  daß  beim  Fallen  auf  dem  meist  glatten  Plattenpflaster  der 
Maschinenhäuser  eine  VeninglUckung  der  hier  beschäftigten  oder  zufilllig 
verweilenden  Personen  leicht  möglich  war.  Bei  6  Werken  war  der  Eingriff 
der  Zahnräder  bei  den  Maschinen  nicht  überdeckt,  in  einem  Falle  waren 
die  Kögeln  bei  dem  niedrig  montierten  Regulator  ohne  Schutzkorb,  bei 
13  Anlagen  endlich  wurden  die  Transmissionsriemen  nicht  versichert  vor- 
geftmden.  Bei  9  Anlagen  war  weiters  das  Plateau  des  Kessel  ohne  Geländer 
nnd  in  6  Kesselhäusern  hatten  die  Wasserstandsgläser  keine  Schutzhülsen. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  den  inspizierten  Aufbereitangs- 
anlagen  ergaben  sich  mehrfache  Mängel  und  wurde  deren  Behebung  verfugt. 
So  wurde  in  einem  Falle  die  Versicherung  einer  Öfliiung  am  Auslaufboden 
einer  Sortierung  angeordnet,  in  weiteren  5  Fällen  waren  die  Führungs- 
roUenderan  die  Klassierappar^e  angeschlossenen  Klaubbänder  unverdeckt, 
in  2  Fällen  endlich  die  hochgelegenen  Bühnen  für  die  Klaubarbeiter  ohne 
Geländer.  In  einer  Kohlenseparation  mit  selbsttätiger  Waggonverladung 
wnrden  die  zum  Durchleiten  der  Verladebänder  dienenden  BodenöiFnungen 
ungenügend  verwahrt,  bei  einer  Kohlenwäsche  der  außerhalb  des 
Gebäudes  angelegte  Schmandsumpf  uneingefriedet  vorgefunden.  Auf  einer 
Halde  endlich  waren  die  Sturzwipper  derart  aufgestellt,  daß  die  Hund- 
stößer leicht  mehrere  Meter  tief  auf  die  steile  Böschung  hinabfallen 
konnten. 

C.  Schutz  der  Obeiüäehe. 

Daß  zum  Schutze  einer  Ortschaft,  unterhalb  welcher  bei  einem  Stein- 
kohlenbergbaue  ein  beschränkter  Abbau  gestattet  war,  die  Änderung  der 
entgegen  den  bergpolizeilichen  Anordnungen  tatsächlich  geübten  Bauweise 
angeordnet  werden  mußte,  wurde  bereits  in  einem  frtlheren  Kapitel  erwähnt. 
Bei  einer  Braunkohlengrube  waren  infolge  des  nachrutschenden  Hangend- 
gebirges trotz  Belassung  eines  Sicherheitspfeilers  von  je  30  m  beiderseits 
des  Bettes  die  Ufer  des  über  das  Grubenfeld  fließenden  Baches  angerissen 
worden  und  wurde  während  eines  Hochwassers  das  angrenzende  Bruch- 
gebiet vollständig  überflutet.  Um  die  Wiederholung  solcher  Überflutungen 
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fllr  die  Zukunft  tunlichst  zu  vermeiden,  wurde  angeordnet,  die  Auskohlung 
derartig  vorzunebmen,  daß  gegen  die  Ufer  hin  zugebaut  werde,  anstatt 
die  Abbaue  direkt  an  den  Sicherheitspfeiler  anzuschließen.  Im  übrigen 
wurde  bei  den  Inspektionen  eine  Gefährdung  von  Eisenbahnen,  Straßen, 
Wasserleitungen  und  sonstigen  aus  öffentlichen  Rücksichten  zu  schützenden 
Objekten  nicht  wahrgenommen. 

D«  Yemnglflcknngen. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  in  Böhmen  laut  der  Tabellel  *)  bei  den 
Bergbaubetrieben  und  den  der  bergbehördl.  Aufsicht  unterworfenen  Hütten- 
betrieben 642  Unfälle,  bei  denen  146  Personen  tödlich  und  569  Personen 
schwer  verunglückten ;  von  den  ersteren  sind  3  erst  nachträglich  an  den 
Folgen  der  Verletzungen  gestorben.  Nicht  berücksichtigt  ist  hiebei  ein  Fall 
von  Selbstmord  und  2  mitdem  Betrieb  in  keinem  ursächlichen  Zusammenhange 
stehende,  durch  den  bösen  Willen  dritter  Personen  herbeigeftlhrte  Unfälle. 

Von  diesen  Unfällen  ereigneten  sich  628  (143  —  558)«)  bei 
verliehenen  Bergbauen,  6  (1 — 5)  bei  Schurfbauen  und  8  (2 — 6)  bei 
Hüttenbetrieben;  bei  632  Unfällen  verunglückten  männliche  Arbeiter 
bezw.  Aufseher  und  Beamte  (143 — 562),  bei  9  Unfällen  weibliche  Arbeiter 
(3 — 6),  1  schwere  Verunglückung  endlich  betraf  eine  fremde,  am  Betriebe 
nicht  beteiligte  Person.  Letzterwähnter  Unfall  ereignete  sich  in  der  Weise, 
daß  ein  Glaser,  der  mit  dem  Einsetzen  einer  Fenstertafel  in  einem  Separa- 
tionsgebäude beschäftigt  war,  dadurch  schwer  verletzt  wurde,  daß  er,  sein 
Schneidelineal  suchend,  den  Kopf  in  das  Fördertrum  eines  Elevators 
steckte  und  hiebei  von  der  niedergehenden  Elevatorschale  erfaßt 
wurde.  Unter  den  tödlich  Verunglückten  befanden  sich  zwei  Werksbeamte, 
u.  zw.  verunglückte  in  einem  Falle  ein  Zeichner  des  Konstruktionsbureaus 
einer  Eisenhütte,  der  bei  der  Besichtigung  eines  Hochofendetails  von  der 
Gichtgasleitung  herabfiel;  im  zweiten  Falle  verunglückte  der  Betriebsleiter 
des  Jupiterschachtes  bei  dem  am  14.  Jänner  1902  erfolgten  Wasserein- 
bruche gleichzeitig  mit  3  Aufsehern  und  39  Arbeitern. 

Von  den  auf  den  Bergbau-  und  Schurfbetrieb  entfallenden  Unfällen 
ereigneten  sich : 


UnfUIe 

bei  Betrieben 

mit  tödlichen     mit  schweren 
VemnglDokungen 

113 

26 

anf  Steinkohle 

22                      91 

480 

131 

„   Bramikohle 

114                    438 

7 

4 

„  Eisensteine 

6                        2 

5 

4 

„   Graphit 

—                       5 

28 

5 

„   andere  Mineralien  1                     27 

1)  Seite  32  u.  33. 

<)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  der  Reihe  nach  die  Anzahl  der  tödlich, 
bezw.  schwer  verunglückten  Personen.  ^  I 
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An  gleichzeitigen  Veranglückungen  waren  im  Berichtsjahre  14  Fälle 
zü  verzeichnen,  u.  zw.  ereigneten  sich  dieselben  nur  bei  Bergbaubetrieben 
und  wurden  hiebei  nur  männliche  Personen  betroffen.  Diese  14  Fälle 
verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Revierbergamtsbezirke  in  nachstehender 
Weise : 

1.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Prag  wurden  im  Schachte  „Krahulov"  bei 
Nuöitz  2  mit  dem  Verladen  von  Erzvorrat  beschäftigte  Arbeiter  von  einer 
hereinbrechenden  Erzbank  erdrtlckt. 

2.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Schi  an  wurde  in  einem  Ausrichtungsbaue  der 
Johannes-Schächte  in  Libuschin  durch  Entzündung  von  Gasen  1  Arbeiter 
schwer  und  1  Arbeiter  leicht  verletzt. 

3.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Mies  wurde  am  Lazarus-Schachte  in  NUrschan 
infolge  Explosion  von  Schlagwettern  1  Arbeiter  schwer  und  1  Arbeiter 
leicht  verletzt. 

4.  Im  R.  B.  A.Bezirke  Falkenau  wurden  am  Neuschachte 
bei  Haberspirk  durch  einen  auf  einem  Fallorte  infolge  Bruches  des  Seil- 
hakens herabrollenden  Förderwagen  2  Männer  getötet 

5.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Komotau  wurden  im  Tagbaue  des  Hedwig- 
schachtes bei  Seestadtl  durch  vorzeitiges  Niedergehen  des  Tagbaustoßes 
infolge  Zubruchegehens  einer  Pfeilerreihe  1  Arbeiter  tödlich,  1  schwer 
and  2  leicht  verletzt. 

Im  R.  B.  A.-Bezirke  Brüx  verunglückten: 

6.  am  Jupiterschachte  in  Eommern  der  Betriebsleiter^  1  Obersteiger, 
1  Oberhäuer,  1  Schußmeister  und  39  Häuer  und  Gmbenschichtler  tödlich 
durch  den  Einbruch  obertägiger  Wässer  in  die  Grube; 

7.  am  Paul-Schachte  in  Wiesa  1  Häuer  tödlich  und  1  Häuer 
schwer  im  Abbaue  beim  Vorratladen  durch  Verbmch  des  Mundlochstoßes ; 

8.  am  Mathilden-Schacht  in  Tschausch  1  Oberhäuer  und  2  Häuer 
tödlich;  1  Zimmerling  und  4  Häuer  schwer  durch  eine  Dynamitexplosion 
in  der  Kaue  bei  einem  im  Teufen  begriflfenen  Wettersohaohte; 

9.  auf  den  Guido-Schächten  in  Niedergeorgental  1  Grubenschichtler 
schwer  und  4  leicht  bei  der  Mannschafksfahrung  durch  unvorsichtiges  Auf- 
setzen der  Schale  im  Füllorte; 

10.  am  Moritz-Schachte  in  Bruch  1  Grubenmaurer  schwerund  1  Gruben- 
maturer  leicht  in  einem  Abbaue  durch  Kohlenfall  von  derDecke  desAbbaues; 

11.  auf  den  Fortschrittschächten  II/HI  in  Dux  2  Häuer  schwer  im 
Abbaue  beim  Vorratladen  durch  teilweisen  Verbrach  des  Mundlochstoßes; 

12.  auf  denselben  Schächten  femer  1  Maurer  tödlich  und  1  Häuer 
schwer  durch  einen  Schwimmsandeinbruch. 

Im  R.  B.  A.-Bezirke  Tepitz  veranglückten: 

13.  am  Schachte  Doblhoff  III  in  Median  infolge  einer  bei  der  Gewäl- 
tigung  einer  brennenden  Rußkluft  stattgefundenen  Brandgasexplosion  in 
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der  Grube  2  Steiger,  1  Fördermeister,  10  Mann  tödlich  und  2  Mann  schwer, 
femer  obertags  3  Mann  schwer. 

14.  auf  dem  Johann- Liebig-Schachte  in  Zackmantel  wurden  2  Häuer 
beim  Rauben  eines  Stempels  im  Abbaumundloche  durch  hereinbrechenden 
Letten  schwer  verletzt. 

Außer  3  schweren  Verungltlckungen,  welche  noch  innerhalb  des 
Berichtsjahres  den  Tod  der  Betroffenen  zur  Folge  hatten  und  welche  in  der 
Anzahl  der  tödlichen  Verungltlckungen  inbegriffen  sind,  hatten  die  übrigen 
schweren  Verunglückungen  männlicher  Bergarbeiter  in  38  Fällen  die  voll- 
ständige und  in  55  Fällen  eine  teilweise  Invalidität  znr  Folge;  in  440  Fällen 
erlangten  die  Verunglückten  ihre  vorherige  Arbeitsfähigkeit  wieder, 
während  23  Verunglückte  zu  Ende  des  Berichtsjahres  noch  in  ärztlicher 
Behandlung  standen. 

Die  größere  Anzahl  der  tödlichen  Venmglückungen  beim  Braon- 
kohlenbergbaue  gegenüber  dem  Vorjahre  (-«-  39)  ist  hauptsächlich  anf 
die  im  vorstehenden  unter  6.  und  13.  erwähnten  Massenverui^lttckungen, 
die  Vermehrung  der  schweren  Vemnglückungen  beim  Steinkohlenbeigbaue 
(+  20)  und  beim  Braunkohlenbergbaue  (h-  133)  dagegen  auf  die  über 
Auftrag  der  Berghauptmannschaft  seit  Beginn  des  Berichtsjahres  von  den 
Revierbergämtern  strenge  durchgeftthrte  Einbeziehung  aller  vom  Werks- 
arzte anfänglich  als  leicht  erklärten,  infolge  ihrer  mehr  als  20  tägigen 
Heilungsdauer  aber  sich  nachträglich  ak  schwer  herausstellenden  Ver- 
letzungen zurückzuführen. 

Nach  den  Erhebungen  der  Revierbergämter  sind  von  den  623  Be- 
triebsunföllen,  welche  männliche  Bergarbeiter  betrafen, 
1  Fall  auf  mangelhafte  Betriebseinrichtungen, 
9  Fälle  auf  Fahrlässigkeit  von  Mitarbeitern, 
7      9       „    eigene  und  fremde  Fahrlässigkeit, 
277      „      „  eigene  Fahrlässigkeit  allein, 
20     „      „    eigene  Fahrlässigkeit  und  Zufall,  und 
308     „      „    Zufall  allein  zurttckzuführea,  während  in 

1  Falle  hierüber  nichts  Zuverlässiges  festgestellt  werden  konnte. 

Über  die  Diensteseigenschaft  und  das  Lebensalter  der  Verunglückten 

Howie  über  die  Dauer  ihrer  Beschäftigung  gibt  die  Tabelle  II  Aufschluß. 

Betrachtet  man  die  Verteilung  der  Unfälle  auf  die  einzelnen  Monate 

(Tabelle  III,  a),  so  weisen  die  Monate  Jänner  und  November  die  meisten, 

die  Monate  Februar,  März  und  August  die  wenigsten  Verunglückungen  auf; 

im  allgemeinen  läßt  sich  aus  dieser  Zusammenstellung  nur  erkennen,  daß 

in  den  Monaten  des  stärksten  Betriebes  auch  die  Anzahl  der  Unfälle  wächst. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Unfälle  an  den  einzelnen  Wochentagen 

(Tabelle  III,  6),  so  zeigt  sieb  neuerdings  wie  in  den  Vorjahren,   daß  die 
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Tabelle  11  (zn  Seite  34). 


Dieosteigenschaft 
der  yerongrlitekteii 


Anzahl  der  tödlich  oder  schwer  VeronglUckten 


im  Alter  von 


4 


i 


Jahres 


mit  einer  Dauer  der  Beschäf- 
tigung beim  Bergbau 


1^ 


09 

I  § 
S  * 


|3 


•3« 


Ghrubenjungen,  Sauberer, 
Handlanger  (in  der 
Grube) 


Förderer,        Anschläger, 
Bremser,  Haspler, 

Pfordeknecbte  .   .   .   . 


MurhSoer,  HSner,  Zim- 
merhäner,  Abrilumer, 
0 1  üben  maur  er   .... 

SehieiSiiiaimer 


18 


117 


406 


Maschinanwärter,  Heizer, 
Schlosser,  Schmiede, 
Tischler,  PumpenwSrter 

Sepacatioiisarbeiter,  Ver- 
lader und  andere  Tag- 
arbeiter   


Verladerinnen  und  andere 
weibliche  Arbeiter    .  . 

Anfsiehtaorgane  (Steiger) 

Betriebsbeamte     .... 

Fremde  (beim  Bergbau 
nicht  beschäftigte)  Per- 
sonen   


37 

9 
19 


18 


88 


404 


13 


11 


23 


86 


34 


78 


16 


14 


6       2 


19 


21 


27 


54 

338 
4 

26 

58 

3 
19 

1 


Znsammen  . 


706 


28 


32 


637 


49 


14 


81 


57 


500 


69  (9-77 

Prozent)  unter 

20  Jahren 


206  (29  18  Prozent) 
unter  8  Jahren 
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Tabelle 


Monate, 

Wochentage, 
Scblchtviertel 

Zahl  der  Betriebsunf&Ue  (ohne  Racksicht 

0 

l 
g 

C 

o 

tl 

durch  Stein- 

oder 
Kohleiifall 

dureh  Fördt^roinrichtungen 

darch     , 
h«rtb-     1 
fltnende 
Gegen- 
stände 

t)ei  der 

Fahrten 

1 

1 

II 

36 
O 

ü 

1! 

iL 

IM 

1^ 

ll| 

in  seigeren 

tonnlÄgigen 

Gesenken 

1 

B 

4      "     r> 

6 

7     i       8      1     9     ' 

a)  Nach 

Jännor   .    .    .    , 

' 

21 

3 

S 

3 

6 

l 

1 

' 

Februar     .    .   . 

• 

11 

5 

6 

1 
2 

1 

1 

1 

Mftrz 

• 

11 

2 

6 

2 

• 

1 

1 

2 

April 

1 

9 

2 

15 

8 

4 

1 

Mai 

• 

13 

1 

4 

2 

5 

3 

• 

Juni 

• 

18 

2 

8 

2 

1 

1 

Juli 

11 

3 

6 

2 

4 

1 

. 

•_ 

August .... 

1 

10 

1 

5 

• 

5 

1 

1 

September    .   . 

1 

18 

4 

4 

2 

5 

2 

Oktober     .   .    . 

• 

16 

2 

12 

• 

3 

2 

November     .    . 

17 

11 

2 

18 

8 

8 

1 

Dezember     .   . 

1 

4 

7 

• 

4 

1 

• 

Zusammen  . 

4 

166 

31 

99 

80 

42 

15 

8 

6 

-» 

Ginbftxogen  sind  nur  dlo  023  Unfälle,  trelchc  mKnnlieho  ArboItjcigi)i^Q|ibpAcgl)QQQiL(^ 
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IIIi)(iaSeite34u.40). 


auf  die  Eald  (ter  betroffeneu  Personen).                                                                        1 

Ffthmog 

WtJte 

M 
1 

1- 

1 

B 
B 

Q 
g 

1 
13 

tri 

1 

1 

s 

s 

O 

'S 

|l 
If 

1 

-;= 

-^ 

1 

»'■'  ■*■ 

II: 
II 

1 

TT 

g 

II 

■£ 
g 

1 

1  B 

iil 

ja 

1 

.2 
II 

1 

IDt  BHÜ9 

.SdiSehte», 

1     10 

11 

12 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 

21 

22 

MoQAteii                                                                                                                            1 

• 

• 

6 

4 

1 

3 

1 

1 

3 

1 

63 

• 

7 

• 

3 

1 

1 

2 

41 

• 

• 

3 

2 

3 

2 
3 

1 

2 

2 

• 

• 

2 

39 

l 

■ 

4 

• 

1 

1 

57 

1 

5 

3 

• 

1 

43 

1 

• 

6 

1 

• 

4 

• 

3 

60 

• 

3 

8 

3 

3 

4 

• 

2 

2 

53 

• 

1 

6 

4 

1 

• 

3 

1 

2 

2 

41 

'. 

1 

3 

3 

6 

* 

:j 

3 

m 

57 

1      ■ 

t 

8 

l 

^ 

■ 

3 

1 

1 

1          3 
2 

6 
3 

3 

3 

2 

■ 

7  , 

2 

73 

4 

1 

5 

2 

50 

2 

7 

57 

35 

23 

31 

3 

3 

4 

3(> 

22 

623  j 
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Tabelle  DI «) 

• 

Miuiate, 
Wofhentagu, 
Scbit^htviertel 

Zahl  der  lietriebgunnUl^  (ohne  Bückukht 

1 

> 

h 

.3^ 

durch  Stein- 
oder 
Kohlenfall 

durcti  FCrderetnricIitnngon 

dynh 
fftl!«i3dP 
«tÜDdo 

bei  dt^r 

auf 

1 

§ 

II 

il 

II 

m 

m 

in  seif  eren 

tonnligigen 

Gesenken 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7           9      1     9     1 

b)  Nach 

M(jiit«g  .... 

1 

21 

9 

11 

8 

2 
1 
4 

1 
1 

, 

Dienfttsj^^  .    ,    , 

, 

21 

4 

19 

, 

Mittwoch  .    .   . 

2 

27 

9 

16 

6 

1 

Donnerstag  .   . 

1 

30 

5 

19 

8 

3 

. 

2 

Freitag  .... 

. 

36 

4 

19 

8 

2 

. 

1 

Samstag    .    .    . 

. 

25 

7 

15 

9 

5 

3 

, 

,  _ 

Sonntag    .   .   . 

. 

6 

, 

1 

, 

, 

. 

ZufluiumcD  . 

4  1 

1B6 

Eil 

S*9 

3U 

41 

15  ' 

3 

3 

c)  Nach 

1. 
2. 
3. 
4 

Seliichtviertel 

, 

32 

4 

28 

3 

9 

6 

2 

1 

1 

55 

17 

33 

9 

14 

3 

. 

. 

. 

41 

6 

16 

7 

8 

2 

. 

1 

3 

38 

4 

27 

10 

11 

4 

1 

1 

Schichtviertel 
unbekannt 

1 

1 

Zusammen  . 

4 

166         31 

99 

30 

12 

15 

3 

3 

^}  Elntwtosvfl 

ilfi4  nur 

6\een 

i;nf»l«.  1 

irijlftjo  iTläiTt 

ntlth*-  At 

nini+ivp 

n  Bergh 

IQ  b€t^lf^B^ 

nno]c 

> 
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luC  fli«  Zabi  der  betxflfeii€tt  FimoiMiD).                                                                        1 

}\knmg 

auf 

'S 

1 

g 

3 
o 

1 

TS 

18 
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5 

§ 

'f 

5 

1^ 

1 

ll 

1 

■§ 
§ 

B 

El 
II 

Ä  'S 

ll 

18 

3 
£ 

'S 

44 

g 

1 

TS 

19 

11 
II 

20 

1^ 

h 

21 

s 

22 

km  Selie 

ml 

JlcJilchteii, 

10      1     11 

12 

14 

16 

16 

17 

Woehentagren                                                                                                      1 

, 

1 

9  , 

4 

4 
S 

1 
3 

1 
1 

1 

1 
2 

5 

7 

80 

I 

1 

7 

7 

3 

2 
1 

90 

IUI 
112 

» 

3 

5 

9 

• 

2 

4 

, 

2 

1 

i  l^ 

4 

8 

S 

1 

5 

3 

, 

12 

3 

8 
4 

1 

, 

9 

4 

118 

l 

. 

15 

7 

2 

, 

Ü 

1 

105 

, 

. 

2 

1 

, 

1 

, 

, 

, 

4 

1 

17 

2 

7 

57 

35 

23 

34 

8 

3 

4 

36 

22 

623 

SetilehtYferteln.                                                                                                      | 

t 

3 

13 
20 

n 

6 

3 

4 

"2 

• 

^ 

,, 

5 

G 

128  ' 

,      ^ 

S 

15 

12 

, 

. 

2 
1 

15 

6 
3 

210 
120 

. 

11 

6 

3 

6 

1 

. 

7 

. 

3 

11 

12 

1 

9 

1 

3 

1 

1 

9 

7 

157 

2 

1 

3 

8 

3 

7 

57 

m 

28 

34 

3 

4 

3 

4 

SG 

22 
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Unfallsgefahr  um  die  Mitte  der  Woche  größer  ist  als  zu  Anfang  and  ani 
Schlüsse  derselben. 

Was  die  Verteilung  der  Unfälle  auf  die  einzelnen  Abschnitte  der 
Schicht  betrifft,  so  zeigt  die  Tabelle  III,  c  wie  im  Voijahre  ein  Überwiegen 
der  Unfälle  im  2.  und  4.  Viertel  der  Schicht;  das  Minimum  flilit  (wie  im 
Vorjahre)  in  das  3.  Viertel. 

Aus  der  Tabelle  I  ist  zu  ersehen,  daß  die  Unfälle  durch  Stein-  und 
Kohlenfall  (197)  und  jene  durch  Fördereinrichtungen  (190)  wie  in  den 
Vorjahren  den  tiberwiegenden  Teil,  nämlich  30-7Vo,  bezw.  29-670  sänatlicher 
Betriebsunfälle  ausmachen.  Diesen  zunächst  kommen  die  Unfälle  durch 
Sturz  oder  Fall  (61),  durch  fallende  Gegenstände  (39  -h  3),  durch 
Maschinen  (37),  und  durch  abspringende  Gesteins-  und  Kohlensplitter  (35). 

Über  die  Anzahl  der  beim  Bergbau  vorgekommenen  Verunglftekungen 
im  Verhältnis  zur  Gesamtzahl  der  Arbeiter  *)  und  zur  gesamten  Förderung 
gibt  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß.  Es  entfiel: 

a)  beim  Steinkohlenbergbau 
eine  tödliche  Verungltickung  auf 
„     schwere 


„     Verungltickung  tiberhaupt 

b)  beim  Braunkohlenbergbau 
eine  tödliche  Verungltickung  auf 

„     schwere  „  „ 

„     Verungltickung  Überhaupt 

c)  beim  Eisensteinbergbau 
eine  tödliche  Verungltickung  auf 

„     schwere  „  „ 

„     Verungltickung  überhaupt 

d)  beim  sonstigen  Bergbau 
eine  tödliche  Verungltickung  auf 

„     schwere  „  „ 

„     Verungltickung  tiberhaupt 


977    Arbeiter  und  1,730.811  j, 

239         „  „       423.087  „ 

192         „  „       339.981  „ 


316  Arbeiter  und  1,601.982  3, 
82         „  „        416.954  „ 

65         „  „       330.844  „ 

221  Arbeiter  und  1,012.499}, 


663  ,. 

166 

5723  Arbeiter, 
179        , 
171 


3,037.496  „ 
759.374  „ 


£•  ArbelterrerhUtnlsso. 

Die  im  Berichtsjahre  eingetretene  weitere  Verschlechterung  des 
Kohlenmarktcs  in  Böhmen,  namentlich  der  noch  weiter  gesunkene  Export 
der  Braimkohle,  brachte  eine  ungewöhnliche  Anhäufung  von  Kohlen- 
vorräten auf  den  einzelnen  Betrieben  mit  sich ;  eine  nattirliche  Folge  der 
den  Bedarf  tibersteigenden  Produktion  war  ein  ständiges  Sinken  der 
Kohlenpreise  und  damit  zusammenhängend  auch  ein  Sinken  der  Arbeits- 
löhne in  den  Kohlenrevieren.   Um  nicht  noch  größere  Vorräte  anhäufen  zu 


1)  ohne  Hilüksicht  auf  das  Geschlecht. 
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mfissen,  wurden  bei  fast  allen  Eohlengraben  Feiersohicbten  eingelegt;  bei 
vielen  Bergbanen  wurde  zeitweise  in  der  Woehe   nur  an  drei  Tagen 
gearbeitet.  Die  Arbeiter  nahmen  diese  sie  in  ihrer  wirtschaftlichen  Existenz 
hart  bedrückenden  Maßregehi  meist  widerstandslos  hin;  ja  bei  manchen 
Untemehmimgen  wnrde^  nm  Massenentlassungen  von  Arbeitern  hintan- 
zabalten,  von  der  Belegschaft  selbst  das  Einlegen  von  Feierschichten 
während   der  Absatzstockung  angeregt.    Eine  Folge   dieser  zeitweisen 
Betriebseinstellnngen  war  eine  um  etwa  lO/o  pro  Zeiteinheit  sich  steigernde 
Darehsohnittsleistung  der  am  Gedinge  beteiligten  Häuer  und  Förderer, 
welche  den  durch  die  Feierschichten  bedingten  Verdienstentgang  durch 
eiiiöhte  Arbeitsleistungen  einzubringen  suchten.    Den  bei  der  Sortierung 
ond  Verladung  beschäftigten^  in  der  Regel  im  Schichtenlohne  stehenden 
Tagarbeitem  und  den  am  Gedinge  nicht  beteiligten  Förderern  erwuchs 
jedoch  dadurch  eine  Mehrarbeit,  die  durch  keinen  erhöhten  Verdienst  ent- 
schädigt wurde.  Nachdem  trotz  der  eingelegten  Feierschichten  bei  manchen 
Weiken  eine  Abnahme  der  Kohlenvorräte  nicht  stattfand,  schritten  die 
betreffenden  Unternehmungen  außerdem  noch  zur  Reduktion  ihres  Arbeiter- 
staades.  Von  den  vorgenommenen  Entlassungen  wurden  in  der  Regel  die 
sehwäoheren  und  die  mit  den  ungünstigen  Erwerbsverhältnissen  unzufirie- 
deaen  Arbeiter  betroffen,  welche  dann  mit  ihren  Familien,  wenn  sie  die 
Ddtigen  Barmittel  hiezu  noch  besaßen,  teils  nach  Deutschland,  teils  nach 
Amerika  auswanderten,  oder^aber   in   ihre  Heimatsgemeinden  zurück- 
kehrten, um  dort  eine  andere  Arbeitsgelegenheit  zu  finden;  ein  anderer 
Teil  der  entlassenen  Arbeiter  verblieb,  auf  eine  Besserung  der  Arbeits- 
verhältnisse wartend,  beschäftigungslos  und  notleidend  im  Bergbaudistrikte. 
Die  Anzahl  der  in  den  Kohlenrevieren  infolge  der  ungünstigen  Absatz- 
verhältnisse entlassenen  Arbeiter  kann  mit  über  3000  oder  5Vo  des  gesam- 
ten Hannschaftsstandes  veranschlagt  werden. 

Rttoksichtlich  der  Führung  der  Mannsohaftsbttcher  und  der  Auf- 
bewahrung der  Arbeitsbücher  ergaben  sich  keine  Anstände.  Die  Beleg- 
sehaftskontroUe  mittels  Marken  fand  immer  mehr  allgemeinen  Eingang.  — 
Die  nach  dem  Inkrafttreten  des  Neunstundeugesetzes  nötige  Abänderung 
der  Dienstordnungen  war  bei  einzelnen  inspizierten  Betrieben 
noch  nicht  durchgeftlhrt;  es  wurde  das  Entsprechende  veranlasst.  — 
Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  yon  Arbeitern  wurden  dem 
behördlichen  Inspektionsorgane  bei  den  vorgenommenen  Werksbesuchen 
nur  in  zwei  Fällen  vorgebracht.  Der  eine  Fall  betraf  die  angeblich 
Qogerechtfertigte  Entlassung  eines  Arbeiters  ohne  Kündigung  und  darauf- 
folgende Boykottiemng  desselben  bei  den  Nachbarwerken.  Die  sofortige 
EuÜassang  erwies  sich  nach  der  Dienstordnung  als  gerechtfertigt;  dagegen 
wurde  dem  Betriebsleiter  nachdrücklichst  untersagt,  durch  weitere  Mit- 
teilungen über  dei)  Vorfidl    dem  Arbeiter  die  Aufnahme  ber, anderen 
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Werken  zu  erschweren.  Der  zweite  Fall  betraf  eine  vollgtändig  berechtigte 
Beschwerde  der  Arbeiterschaft  einer  Grabe  gegen  den  Baatpenaufeeher 
und  war  von  einer  teilweisen,  einen  Tag  währenden  ArbeitBeinatellung 
begleitet;  der  betreffende  Aufseher  wurde  wegen  Trunkenheit  im  Dienste 
imd  wegen  Bedrohung  der  Arbeiter  entlassen.  —  Der  Umstand,  da&  in 
den  letzten  Jahren  wiederholt  schwere  und  t(kliiche  Verunglttckungeii  von 
jugendlichen  Arbeitern  während  der  Nachtaeit  vorgekommen  waren, 
welche  Unfälle  zumeist  auf  Schlaftrunkenheit  der  betreffenden  Personen 
zurtlckgefUhrt  werden  mußten,  ftlhrte  zu  einer  von  der  Berghauptmann- 
schaft  angeregten  Aktion  der  Revierbergämter,  in  die  Dienstordnung  eine 
Bestimmung  aufzunehmen,  durch  welche  die  Verwendung  von  Weibern 
und  jugendlichen  Arbeitern  während  der  Nacht  verboten  wird.  In  den 
Bevierbergamtsbezirken  Falkenau,  £lbogen  und  Teplitz  gelangte  zuerst 
in  den  Dienstordnungen  eine  Bestimmung  zur  Aufnahme,  durch  welche 
die  Verwendung    von    jugendlichen    Arbeitern    beiderlei    G^cUeohtes 
während  der  Nachtzeit  untersagt  wurde.  Sodann  folgten  die  Revierberg- 
ämter Budweis  und  Kuttenberg.  In  den  ttbrigen  Revierbergamtsbezirken 
ist  es  bisher  jedoch  noch  nicht  gelungen,  einer  derartigen  Bestimninng 
Eingang  in  die  Dienstordnungen    zu    verschaffen.    —    Betreffend    die 
Schichtdauer  und  Arbeitszeit  wurde  bei  den  vorgenommenen  Inspek- 
tionen in  4  Fällen  beanständet,  daß  die  Ausfahrt  der  Belegschaft  in  die 
neunstündige  Schicht  nicht  einbezogen  worden  war;  ebenso  ei^aben  ach 
auch  hinsichtlich  der  Einrechnung  der  Ruhepausen  in  die  neunstl&idige 
Schicht  bei  einigen  Betrieben  Anstände,    welche  behoben  wurden.   — 
Bei  der  während  des  Sonntags  vorgenommenen  Inspektion  eines  Kohlen- 
bergbaues wurde  die  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  beanständet  und 
die  gesetzlich  nicht  begründete  Sonntagsarbeit  (Schlitzen  des  anstehenden 
Kohlenstoßes)  sofort  eingestellt.  —  Betreffend  die  Verdingung,  Abrech- 
nung und  Lohnzahlung  waren  die  Verhältnisse  die  gleichen  wie  im 
Voijahre.   —  Auch  räcksichtlich  der  Unterkunftsverbältnisse  der 
Arbeiter   wurden  im   Berichtsjahre  bei   den  Inspektionen   keine  neuen 
Erfahrungen  gewonnen.  Die  bei  einem  entlegenen  Steinkohlenbergbaue 
wahrgenommene  außergewöhnliche  Unreinlichkeit  in  den  fttr  die  auswär- 
tigen,  die  ganze   Woche  am  Werke  nächtigenden  Arbeiter  bestimmten 
Sehlafsälen  mußte  dem  geringen  Reinlichkeits«nne   der  Arbeiter  selbst, 
welche  sich  in  den  schmutzigen  und  nassen  Grubenkleidem  auf  die  Betten 
setzten  oder  in  dieselben  legten,  zugeschrieben  werden.  Bei  zwei  Gruben 
waren  die  vorhandenen  Mannschaftszimmer  derart  vernachlässigt,  daß  die 
Herstellung  der  Ordnung  in  diesen  Räumen  angeordnet  werden  mußte.  — 
Der  Reinhaltung  und  Desinfizierung  der  Grubenaborte  wurde  im  allgemei- 
nen nicht  die  nötige  Sorgfalt  zugewendet  und  mußte  bei  einer  Steinkohlen- 
grübe  das  gänzliche  Fehlen  von  Grubenaborten  beanständet  werden.  — 
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BesIgliebBeisleHiingvon^snBdem  TrinkwaBserin  der  Grube  ergab  sieh 
bei  einem  einzigen  größeren  Bergbaue  ein  Anstand.  —  Für  die  erste  Hilfe- 
leistung war  bei  dem  kispirierten  Betrieben  mit  einer  einsogen  Ausnahme 
Yorgeso^;  diese  Ausnahme  betraf  einen  größeren  Betrieb^  bei  dem  weder 
eine  Tragbahre  noch  auch  ein  Medikamentenkasten  vorhanden  und  ftar  die 
Ausbildung  von  Personen  in  der  ersten  Hilfeleistung  nichts  vorgekehrt  war; 
selbstverständlich  wurden  die  entsprechenden  Yerfllgungen  getroffen.  — 
Bei  einigen  größeren  Betrieben  wurden  in  der  letztien  Zeit  mehr  oder  minder 
entsprechende  Arbeiterbäder  eingerichtet;  so  wurde  amEngerth-Schachte 
bei  Kladno  im  Berichtsjahre  ein  Arbeiterbadehaus  fertiggestellt,  in  welchem 
10  Brausen  für  erwachsene  Männer,  5  Brausen  ftlr  weiUiohe  Arbeiter  und 
4  Brausen  ftlr  jugendliche  männliche  Arbeiter  in  getrennten  Räumen  unter- 
gebracht sind.  Außerdem  ist  noch  eine  große  Wanne  ftlr  Vollbäder  vor- 
bftüden.  Das  Bad  wurde  aber  bisher  von  den  Arbeitern  noch  wenig  benutzt. 
AnHerdem  sind  neue  Wohlfahrtseinrichtungen  bei  den  inspizierten 
Groben  im  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen. 

Größere  Arbeiterausstände  haben  im  Berichtsjahre  nicht  stattgefun- 
den; rtteksichtlich  der  vorgekommenen  kleineren  Arbeitseinstellungen 
wird  auf  die  Berichte  der  Revierbergämter  verwiesen. 


cj  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Revierbergamt  Prag. 

1«  AUnremtliies. 
Im  Betriebe  standen: 

15  Bergbaue  anf  Steinkohle  mit  3253  Arbeitern ; 
13  Bergbaue  auf  Eiseaerae  mit  1241  Arbeitern; 

4  Bergbaue  auf  Silber-  und  Bleierae  mit  3712  Arbeitern^  femer 

5  Eiaenhiltten  mit  1072  Arbeitern  und 

1  äUber-  and  Bleihtttte  mit  476  Arbeitern, 
usaaiien  sonach  32  Bergbaue  mit  8206  Arbeitern  und  6  der  bergbehörd- 
liehen  Asfi«^  unterstehende  Htlttenbetriebe  mit  1548  Arbeitern.  Außer- 
dem worden  auf  4  Bergbanen  mit  9   Arbeitern  lediglich  Instandhaltungs- 
arbeiten  vorgenoiamen. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  189  Kommissionstage;  hieven 
vavea  39  aassehließlich  Reisetage;  weitere  17  Tage  entfielen  ausschließlich 
*«f  sdebe  AmitBbaiidhingen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegend^ 
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Berichte»  bilden.   An  den  übrigen  143  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
17  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
52  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
34  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

hj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
5  Erhebungen  nach  §  133a.B.G.  (Genehmigung  oder  KoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen); 

24  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
9  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausaehen  u.  dgl.)- 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren  98  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  38  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Berg^werksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im 
Berichtsjahre  besaßen  im  ganzen  16  (—  1)  Betriebe  die  Bewilligung  zur 
Mannschaftsfahrung  am  Seile,  während  ein  Schacht  mit  bewilligter  Seil- 
fahrung  gänzlich  eingestellt  wurde.  Bei  einigen  Betrieben  wurden  infolge 
Änderung  der  Einrichtungen  zur  Seilfahrt  kommissioneile  Überprüfungen 
der  Schachtförderanlagen  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  vor- 
genommen und  auf  Grund  des  Eommissionsergebnisses  neue  Seilfahrts- 
bewilligungen für  die  betreffenden  Betriebe  hinausgegeben.  Bei  zwei 
größeren  Schachtanlagen  wurde  die  im  Vorjahre  nur  provisorisch  bewilligte 
Seilfahrung  im  Berichtsjahre  endgültig  gestattet.  —  Am  Thinnfeld-  und 
Eübeckschachte  bei  Kladno  wurde  die  Schachtförderung  auf  elektrischen 
Antrieb  umgebaut  und  auch  för  diese  Abänderung  die  Benützung  des 
Seiles  zum  Ein-  und  Austreiben  der  Mannschaft  bewilligt.  —  Im  Quer- 
schlage des  n.  Horizontes  des  Engerth-Schachtes  bei  Kladno  wurde  eine 
380  m  langC;  elektrisch  angetriebene  Seilförderung  mit  Oberseil  ein- 
gerichtet; die  Förderung  erfolgt  auf  einem  einzigen  Geleise  in  der  Weise, 
daß  die  Züge  (von  20  bis  25  Hunden)  durch  ein  6  m  langes  Zugseil  mittels 
konischer  Kuppelung  an  das  in  einer  Höhe  von  2  m  auf  Stemrollen 
geführte  Seil  ohne  Ende  angekuppelt  werden.  Derselbe  Schacht  wurde 
femer  obertags  mit  dem  benachbarten  Bresson-Schachte  derselben  Unter- 
nehmung durch  eine  910  m  lange,  elektrisch  angetriebene  Seilbahn, 
welche  auf  einer  Holzbrücke  mit  steinernen  Pfeilern  verläuft,  verbunden, 
um  die  gesamte  Förderung  des  Bresson-Schachtes  auf  die  zum  Zwecke 
der  direkten  Verladung  entsprechend  rekonstruierte  Separationsanlage  des 
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Engerth-Sehadites  Überftlhren  zw  können.  —  Bei  dem  oben  erwähnten 
Thianfeld-XObeck-Sehachte  bei  Eladuo  wurden  sämtliche  Grubenhunde 
an  den  Stirnseiten  mit  je  zwei  eisernen  Handgriffen  versehen^  damit  die 
Förderer  nicht  gezwungen  sind,  die  Hand  an  der  Oberkante  des  Hundes 
zu  halten.  Weiters  wurden  bei  dieser  Doppelschachtanlage  elektrische 
Sehacbtsignale  eingebaut,  durch  die  es  ermöglicht  ist,  von  der  Förder- 
sehale aus  Haltesignale  abzugeben.  —  Am  Franz  Josef-Schachte  bei  Duby 
wurde  der  im  Jahre  1901  begonnene  Hangendschlag  zur  Regulierung  der 
Seilbahnstrecke  des  111.  Horizontes  unter  Anwendung  von  Druckluft-Bohr- 
maschinen (System  Sohram)  im  G^enstandsjahre  beendet  und  die  Seil- 
bahn in  denselben  verlegt;  hiebei  wurde  unter  Verkürzung  der  Seilbahn- 
länge um  75  m  durch  Eliminiernng  des  großen  Bogens  der  bisherigen 
Bahnstrecke  die  Seilabnutzung  verringert  imd  durch  Freiwerden  eines 
größeren  Teiles  der  letzteren  eine  Fahrstrecke  fUr  anderweitige  Zwecke 
gewonnen;    weiter  wurde  durch  Hebung  der  die  Seilrollen  tragenden 
Spreizen  um  22  cm  die  Fahrung  auf  der  Seilbahn  erleichtert.  —  Am  Tragj- 
Sehachte  bei  Duby  wurde  die  Hauptfördermaschine   mit  einem  Tacho- 
graphen (Patent  Karlik)  ausgestattet.  -~  Beim  Silber-  und  Bleierzbergbaue 
in  PHbram  wurden  am  Adalbert-,  Maria-  und  Franz  Josef-Schachte  die 
FUllorte  und  Kelierräume  mit  eisernen  Türen  (FlQgel-  und  Schiebettlren) 
an  Stelle  der  früheren  Vorlegebretter  versehen;  ferner  wurden  am  Maria- 
Sehachte  die  Verschalungen  zwischen  den  Fllllorten  und  der  Fahr-  und 
Fahrkunstabteilung  durch  Scheidemauem  mit  eisernen  Gitterttlren  ersetzt. 
Die  Schwellen  flir  die  Grubeneisenbahnen  wurden  bei  diesem  Bergbaue 
behufs  Erzielung  einer  besseren  Stabilität  und  einer  geringeren  Abntltzung 
der  Schienen  mit  Einschnitten  versehen  und  speziell  bei  der  Anna  Prokopi- 
Grubenabteilung  eiserne  Bahnschwellen  in  Verwendung  genommen.  Weiters 
wurden  in  allen  Qrubenabteilungen  kleinere  Förderwagen  von  0-4«»« 
Fassungsraum  eingeführt.  Endlich  wurden  auch  die  Fördermaschinen  des 
Maria-,  Adalbert-  und  Prokopi-Schachtes  mit  Karlik-Tachographen  aus- 
gestattet und  am  Anna-Schachte  eine  von  der  Schale  aus  zu  betätigende 
elektrische  Signalvorrichtung  sowie  eine  seinerzeit  bereits  am  Lill-Schachte 
in  PHbram  in  Verwendung  gestandene  Schamierverschlußtür  ftlr  die  Förder- 
schalen versuchsweise  eingebaut. 

Hinsichtlich  der  Förderung  auf  Bremsbergen  ergaben  sich  bei  den 
Torgenommenen  Inspektionen  wenig  Anstände;  bis  auf  vereinzelte  Aus- 
nahmsfälle wurden  die  erforderlichen  Sicherheitsvorkehrungen  (Bremsberg- 
verschlttsse,  Umbmchstreeken,  Prelldämme  u.  dgl.)  vorgefunden  und  wo 
dies  nicht  der  Fall  war^  die  notwendigen  Anordnungen  getroffen.  Hiebei 
wurde  jedoch  die  Wahrnehmung  gemacht;  daß  die  vorhandenen  Brems- 
bergverschlttsse  überhaupt  nicht  oder  doch  nicht  ordnungsgemäß  gehand- 
habt werden;  die  Betriebsleitungen  wurden  daher  angewiefjEmjQ^^IgJl^ 
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gchaffeB  und  gegen  Zuwiderhandelnde  im  Sisne  der  Dienstordirang  «traf«- 
weise  Yorzugeben.  —  Bei  ein^r  Kohlengnibe  fehlte  an  der  Hängebank  die 
übliche  Signaltafel  und  wurde  deren  Anbringung  verfilgt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Wie  bereits  im  vorjälirigen  Inspektions- 
beriobte  0  auBgefUhrt  wurde,  haben  bei  den  Erhebungen  über  die  Ursachen 
der  in  den  Gruben  des  Buseht^hrad-Kladnoer  Steinkohlenbeckens  anf- 
tretenden  Gebirgsersehtttterungen  („Detonationen^)  sowie  über  die  Un- 
schädlichmaehung  der  gefährlichen  Wirkungen  derselben  die  montanigti- 
sehen  Sachverständigen  ihr  Gutachten  dahin  abgegeben^  daß  bei  fernerer 
Beibehaltung  des  jetzigen  Abbaayerfahrens  im  Eladnoer  Beyiere  gegen 
das  Auftreten  und  die  nachteiligen  Wirkungen  der  Detonationen  keine 
weiteren  Sicherheitsvorkehrungen  möglich  sind  als  jene,  welche  bereits 
mit  dem  r.  b.  ä.  Erlasse  vom  5.  März  189B,  Z.  3664,  zur  Anordnnng 
gelangten.  Es  war  flir  das  Bevierbergamt  daher  kein  Anlaß  gegeben,  weitere 
Sicherheitsmaßnahmen  vorzuschreibra  md  konnte  sich  dasselbe  daranf 
beschränken,  die  bereits  erlassenen  Vorschriften  zur  DurchfUhmng  zn 
bringen  und  deren  Beobadbtung  zn  ttberwachen.  In  dieser  Hinsi<At  kann 
mit  Befriedigung  konstatiert  werden,  daß  die  Betriebsleitungen  den  inten« 
tionen  der  Bergbehörde  mit  Verständnis  entgegengekommen  sind  und  daA 
gegenttber  dem  früheren  Znstande  eine  unsweifelhafle  Wendung  zum 
Besseren  eingetreten  ist.  —  Bei  einem  Betriebe  wnrde  die  mangelhafte 
Säuberung  der  weniger  befahrenen  Gmbenteile  bemängelt  und  die 
Unternehmung  angewiesen,  diese  Grubenteile  ordnungsgemäß  inslandzu- 
halten.  —  Beim  Eisensteinbergbane  der  böhmischen  Montangeseltsehaft  in 
Nnditz  kam  die  im  Vorjahre  eingeführte  elektrische  Bohrung  (System 
„Union^)  in  erweitertem  Umfange  zur  Anwendung,  so  daß  16  Bohr- 
maschinen gleichzeitig  im  Betriebe  standen,  welche  48  Arbeitsorte 
bedienten.  Anstände  in  sicherheidicher  Beziehung  haben  sich  hiebei  nicht 
ergeben. 

3.  Wetterwirtschaft.  Eine  unzureichende  Bewetterung  wurde  bei 
den  Betrieben  des  Kladnoer  Revieres  nur  in  einem  einzigen  Falle  kon- 
statiert; die  Unternehmung  wurde  angewiesen,  dem  Übetstande  durch  geeig- 
nete Separatventilation  abzuhelfen;  im  allgemeinen  war  die  Wetterwirt- 
schaft jedoch  entsprechend  und  gab  sonst  zu  Bemängelungen  keinen 
Anlaß.  —  Bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbau  eines  anderen  Reviers 
wurde  die  mangelhafe  Bewetterung  eines  Abbauortes  beanständet  und 
der  Anstand  nach  erfolgtem  Durchschlage  behoben.  —  Die  Verwendung 
von  elektrisch  angetriebenen  Ventilatoren  zur  Separatventilation  hat 
weitere  Fortschritte  gemacht;  bei  einem  Betriebe  wurden  fttr  die  Separat- 
bewetterung  in  einzelnen  Fällen  Tnchwetterlntten  mit  Erfolg  verwendet. 


1)  Die  Bcrgwciksinspeküou  in  Österrsioh.  Jaluigfuig  1901,  Beite  3a. 
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4.  Sehlagwetter  nnd  Eoblenstaub.  Die  gemäß  der  r.  b.  ä. 
SoUagwettenrerordnung  von  den  Betriebaleitimgen  des  Kladnoer  Stein- 
koideDbeekms  vorsehriftagemäß  dorehgeMurten  Wetteimessraigen  und 
Wetteranalyaen  ergaben  wie  im  Voijahre  zufriedeBStellende  Resnl- 
tete.  Wetterkarten  waren  bei  allen  Betrieben  dieses  Reviers  vorhanden.  — 
Sddagwetterexplosionen  haben  im  Beriehtsjabre  nieht  stattgefunden  nnd 
äod  aaeh  nirgends  bedrohliche  Ansammlungen  von  Schlagwettern  beob- 
achtet worden.  DesgMehen  wurde  auch  bei  keinem  Betriebe  eine  nnge- 
wShniiehe  KoUoistanbbUdung  angetroffen. 

5.  Brandgefahr.  Größere  Gmbenbrände  waren  bei  den  Stein- 
koUenbergbanen  des  Eiadnoer  Kevieres  nicht  zu  yerzeiclm^i;  bei  einem 
Betriebe  wurden  vielmehr  abgedämmte  atte  Brandfelder  mit  Erfolg  wieder 
(^wUÜgt  Hiebei  kamen  die  elektrisch  angetriebenen  Ventilatoren  mit 
besonderem  Vorteil  Ar  die  Bewetterung  zar  Verwendung;  femer  wurden 
in  diese  Brandfeider  vom  Sehac^tsumpfe  aus  Wasserleitungen  (gußeiserne 
Sökren  von  öO  bis  67  mm  lichtem  Durehmesser)  gelegt,  um  erforderUcben- 
fatb  dra  anatehenden  KohlenkOrper  abktthlen  und  gegen  das  Unudeh- 
greifen  von  Brtthungen  rasch  und  mit  Erfolg  ankämpfen  zu  können.  End- 
Kah  wmrden  die  in  den  Brandfeldem  angelegten  Abbaubetriebe  besonderen 
Aoftieteatganea  unterstellt  —  Bei  einem  Betriebe  wurde  daa  Dmckwasser- 
kitonganetz  wesentiieb  erweitert,  vm  etwaig  Orubenbrände  rasch  gewal- 
tigen za  können.  Aach  wurde  bei  demselben  Betriebe  obertags  eine  aus- 
«aküeftlich  zn  Feaeriöadiawe^en  bestimmte,  elektrisch  angetriebene 
Triidexpiunpe  aafgeetollt 

&  Sprengmittelbetrieb.  Bei  den  vorgenommenen  Bevisionen  der 
Spreagniltelmagaaine  ergaben  sieh  nmr  unwesentliche  Anstände,  deren 
Behebung  ohne  Verzug  erfolgte.  Die  vorgeschriebenen  Vormerkbücher 
wurden  überall  geführt  und  in  Ordnung  befunden.  Fttr  die  Eisensteinberg- 
baue  der  böhmischen  Montangeselkichaft  bei  Nu6itz  wurde  die  Aufstellung 
einer  neuen  Sprengmittelbetriebsordnung  in  Angriff  genommen.  Bei  den 
Eisensteinbergbanen  der  Prager  Eisenindustrie-Gesellsohaft  und  der 
Mhaisoken  Montangesettsehait  bei  Jinoöan  nnd  Nuditz  wurden  mehrere 
(5)  D7naniitWärmestd[>en,  welche  erforderlichenfalls  auch  zur  Auf- 
bewahmg  von  Dynamit  zu  dienen  haben,  neu  errichtet  Am  Bresson- 
Sehachte  bei  Kladne  wurde  ein  obertägiges  Kapselmagazin  ftlr  eine 
Maximaleinlagerung  von  3.000  Stock  Sprengkapseln,  am  Tragy-Schachte 
bei  Duby  ein  solches  ftlr  eine  Maximaleinlagerung  von  5.000  Stttck  Spreng- 
kaiMefai  nen  errichtet.  --  An  Sprengmaterialiea  wurde  vorwiegend  Dynamit 
vaweadetjSehwaezpaiver  undDynammonkommennur  inganz  beschränktem 
UttfangesnrVerw^idnag;  die  mit  letzterem  Sprengpräparate  beim  Pf  ibramer 
Silber-  und  Bleierzbergbaue  gemachten  Versuche  ftihrten  zu  keinem 
Stetigen  Resultate.  ,,g,,,,  ,^  Google 
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7.  Maschiueubetrieb.  Auch  im  Berichtsjahre  erfahr  der  elektrisehe 
Machinenbetrieb  eine  neuerliche  Steigemng.  Bei  einigen  Bergbauen 
wurden  die  früheren  maschinellen  Anlagen  mit  Dampfbetrieb  in  solche 
mit  elektrischem  Antriebe  umgewandelt,  in  anderen  Fällen  gelangten 
neue  elektrische  Motoren  und  Transformatoren  zur  Aufstellung.  Für  alle 
diese  maschinellen  Anlagen  wurde  im  Sinne  des  §  133  a.  B.  Q.  um  die 
vorgeschriebene  behördliche  Baubewilligung  angesucht  und  dieselbe  im 
wesentlichen  unter  Vorschreibung  der  vom  ^Elektrotechnischen  Vereine^  in 
Wien  aufgestellten  „Sicherheitsvorschriften  fbr  Starkstromanlagen''  erteilt. 
Für  die  Bedienung  und  Erhaltung  der  elektrischen  Einrichtungen  wurden, 
insoweit  dies  noch  erforderlieh  war,  eigene  Betriebsvorschriften  aufgestellt 
oder  die  Aufttellung  solcher  Yorschrifl^n  in  Angriff  genommen.  —  Zu  be- 
sonderen Sicherheitsyorkehrungen  hinsichtlich  der  maschinellen  Anlagen 
war  im  ttbrigen  nur  in  wenigen  Fällen  Anlal^  vorhanden  und  beschränkten 
sich  die  konstatierten  Anstände  auf  das  Fehlen  von  Schutzvorrichtungen  an 
den  Wasserstandsgläsern  der  Dampfkessel,  auf  die  unterlassene  Unter- 
btthnung  von  Transmissionsriemen  n.  dgl.;  die  Beseitigung  der  gerügten 
Mängel  wurden  selbstverständlich  angeordnet 

8.  Obertägige  Anlagen.  Bei  einem  größeren  Bergbaue  wurde 
ftir  die  Ausgabe  der  Deputatkohle  an  die  Arbeiterschaft  eine  Eohlenrutsehe 
errichtet,  von  welcher  den  Arbeitern  und  ihren  Angehörigen  die  gebührende 
Deputatkohle  ohne  langes  Zuwarten  und  unter  Vermeidung  des  ftUher 
ttblichen  Selbstausstaubens  zugemessen  werden  kann.  Im  ttbrigen  wäre  nur 
zu  bemerken,  daß  —  wiewohl  bei  mehreren  Bergbauen  größere  Werks- 
anlagen obertags  neu  errichtet  oder  bereits  bestehende  umgestaltet  wurden 
—  gleichwohl  kein  Anlaß  zu  besonderen  sicherheitspolizeilichen  Ver- 
fügungen gegeben  war. 

€•  Sehnti  der  Oberfläche« 

Bei  einem  kleineren  Betriebe  wurde  die  entsprechende  Versichenmg 
mehrerer  Pingen  veranlaßt.  Femer  wurde  anläßlich  der  Einstellung  eines 
kleineren  Steinkohlenbergbaues  die  Verstttrzung  des  aufgelassenen  Förder- 
schachtes sowie  die  Versetzung  der  anstoßenden  Streckenteile  angeordnet 
und  ttberdies  gefordert,  daß  alle  bis  zu  Tage  reichenden  Verbrttche  mit 
festem  Versturzmaterial  verschüttet  und  eingeebnet  werden. 

D.  YernnglttckuDgen. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ereigneten  sieh  beim  Bergbaubetriebe 
und  beim  Httttenbetriebe,  soweit  letzterer  der  Beaufsichtigung  der  Beig- 
behörde untersteht,  51  Betriebsunfälle,  wobei  14  Personen  tödlich  und 
38  Personen  schwer  verunglückten.  Eine  (tödliche)  Verunglttckung  von 
mehreren  (2)  Arbeitern  kam  in  einem  einzigen  l'j^llj;^  und  zwar  bei  einem 
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EuenBteinbergbaae  infolge  nnyennuteten  HereiBbrechens  einer  größeren 
Erzbank  vor.  Von  den  Verunglttckungen  entfallen  auf  den  Bergbanbetrieb 

11  tödKohe  und  32  schwere,  auf  den  Hüttenbetrieb  3  tödliche  und  6  schwere 
Veranglückungen.  Von  den  beim  Bergbaubetriebe  vorgekommenen  Ver- 
anglüekungen    haben  sich    beim   Steinkohlenbergbaue    4  tödliche    und 

12  schwere,  beim  Eisensteinbergbaue  6  tötliche  und  2  schwere  und  beim 
Bergbaubetriebe  auf  andere  Mineralien  (Silber-  und  Bleierze)  1  tödliche 
und  18  schwere  Verunglttckungen  ereignet.  Unter  den  beim  Hüttenbetriebe 
(tödlich)  verunglückten  Personen  befindet  sich  auch  ein  Werksbeamter 
(Zeichner),  welcher  bei  Besichtigung  einer  Konstruktion  von  der  Gicht- 
gasleitung herunterstürzte.  —  Von  den  beim  Bergbaubetriebe  vor- 
gefaUenen  42  Betriebsunfällen  ereigneten  sich  14  obertags  und  28  unter- 
tags. Von  den  letzteren  erfolgten  6  in  seigeren  Schächten,  2  auf  Brems- 
bergen und  in  tonnlägigen  Schächten,  7  in  Stollen  und  Strecken  und  13  auf 
Abbauorten  und  in  Verhauen.  —  Die  Betriebsunfälle,  welche  ausnahmslos 
bergbehördlich  erhoben  wurden,  waren  zum  überwiegenden  Teile  auf  die 
eigene  Unvorsichtigkeit  oder  Fahrlässigkeit  der  Verunglückten,  in  einigen 
Fällen  auf  einen  Zufall  zurückzuftlhren;  ein  fremdes  Verschulden  wurde  in 
keinem  Falle  konstatiert. 

E.  ArbelterverUltnlBge. 

Die  anhaltende  allgemeine  Stagnation,  welche  auch  im  Verlaufe 
des  Berichtsjahres  auf  industriellem  Gebiete  sich  geltend  machte,  beein- 
flußte die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  in  ungünstiger  Weise, 
bsbesondere  hatten  die  bei  den  Steinkohlenbergbauen  und  den  Eisen- 
hSttenwerken  beschäftigten  Arbeiter  darunter  zu  leiden.  Die  Ungunst  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  hatte  zur  Folge,  daß  die  bezeichneten  Unter- 
nehmungen gleich  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  eine  nicht  unbedeutende 
Beduzierung  ihres  Arbeiterstandes  vorzunehmen  und  überdies  noch  Feier- 
schichten einzulegen  sich  bemüssigt  fanden,  wobei  jedoch  anerkannt 
werden  maß,  daß  bei  den  Arbeiterentlassungen  mit  tunlichster  Schonung 
vorgegangen  und  auf  die  älteren  und  verheirateten  Arbeiter,  Söhne  von 
Arbeiterwitwen  u.  dgl.  billige  Bücksicht  genommen  wurde.  Eine  nennens- 
werte Besserung  dieser  Verhältnisse  war  bis  zum  Jahresschlüsse  nicht 
ZQ  verzeichnen. 

Die  hiesige  Arbeiterschaft,  welche  zum  größeren  Teile  aus  den  an 
die  Industriezentren  angrenzenden  Gemeinden  stammt  und  nur  wenig 
fluktuierende  Elemente  in  ihrer  Mitte  aufweist,  ist  im  Durchschnitte  nicht 
ohne  Intelligenz  und  beweist  im  großen  und  ganzen  einen  erfreulichen 
äparsinn,  so  daß  die  Mehrzahl  der  Arbeiter,  wenn  auch  in  gedrückten, 
so  doch  in  ökonomisch  geordneten  Verhältnissen  lebt.  Dem  Trünke  ist 
^e  Arbeiterschaft,  welche   eine    bescheidene   Lebensweise 
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gewohnt  ißt,  im  allgemeinen  nicht  ergeben  und  sind  Fälle  Yon  Trunkenheit 
sehr  selten  zu  verzeichnen. 

Mannschaftsbücher  waren  bei  allen  Betrieben  vorhanden  und 
wurden,  abgesehen  von  einigen  kleineren  Betrieben,  bei  denen  sich  An- 
stände ergaben,  ordnungsgemäß  geffthrt.  —  Bei  zwei  kleineren  Stein- 
kohlenbergbauen  wurde  gelegentlich  einer  Inspizierung  konstatiert,  daß 
die  Arbeiter  zum  Teile  nicht  mit  den  vorgeschriebenen  Arbeitsbüchern 
versehen  waren;  die  Werksleitung  wurde  angewiesen,  die  betreffenden 
Arbeiter  zur  unverzüglichen  BeschaflFung  der  Arbeitsbücher  zu  verhalten. 
Bezüglich  der  Belegschaftskontrolle  ergaben  sich  im  Berichtsjahre 
keine  Anstände. 

Die  für  die  Kohlenbergbaue  geltenden  Dienstordnungen  wurden 
im  Hinblicke  auf  das  Gesetz  vom  27.  Juni  1901,  R.  ft.  Bl.  Nr.  81,  (Neun- 
stundenschicht-Novelle) entsprechend  abgeändert.  Bereits  früher  war  in 
die  Dienstordnungen  für  einige  kleinere  Betriebe  über  Anregung  der 
k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Prag  die  Bestimmung  aufgenommen  worden, 
wonach  die  Beschäftigung  von  jugendlichen  Arbeitern  und  von  Frauens- 
personen zur  Nachtzeit  untersagt  ist.  Die  größeren  Unternehmungen, 
welche  gleichfalls  zu  einer  derartigen  Abänderung  der  Dienstordnungen 
aufgefordert  worden  waren,  erhoben  dagegen  Beschwerde,  über  welche 
die  Entscheidung  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  noch  ausstand.  —  Bei 
mehreren  Betrieben  war  die  Dienstordnung  nicht  ausgehängt  und  wurde 
die  Aushängung  derselben  verfügt. 

Die  vorgebrachten  14  Beschwerden  und  sonstigen  Anliegen 
der  Arbeiter  bestraffen  fast  ausschließlich  Bruderladenangelegenbeiten, 
und  zwar  hauptsächlich  Ansuchen  um  Ausfolgung  von  Reserveanteilen  und 
um  Rückzahlung  von  Bruderladenbeiträgen.  In  zwei  Fällen  war  die 
Intervention  des  Revierbergamtes  von  Erfolg  begleitet;  in  zwei  anderen 
Fällen  mußten  die  Beschwerden  der  zuständigen  politischen  Behörde  zur 
weiteren  Amtshandlung  abgetreten  werden;  in  den  übrigen  Fällen  erwiesen 
sich  die  Beschwerden  als  unbegründet  und  wurde,  insoweit  es  sich  um 
Bruderladenangelegenheiten  handelte,  den  Beschwerdeführern  anheim- 
gestellt, ihre  Ansprüche  beim  Bruderladen-Schiedsgerichte  geltend  zu 
machen.  In  einem  Falle  wurde  von  Arbeitern,  welche  anläßlich  der  Ein- 
stellung eines  kleineren  Eisenwerkes  entlassen  worden  waren,  die 
Vermittlung  des  Revierbergamtes  angerufen,  damit  sie  bei  einem  anderen, 
benachbarten  Eisenwerke  derselben  Unternehmung  in  Arbeit  genommen 
werden;  die  Intervention  des  Revierbergamtes  war  jedoch  infolge  der 
anhaltenden  geschäftlichen  Depression,  unter  welcher  auch  die  fragliche 
Unternehmung  zu  leiden  hatte,  bedauerlicher  Weise  von  keinem  Erfolge 
begleitet.  ^         1 

Digitized  by  VjOOQ IC 


R.B.  A.Prag.  51 

Bei  den  Bergbauen  und  Hüttenwerken  des  Amtsbezirkes  waren  im 
Berichtsjahre  396  (+95)  jugendliche  und  221  (+13)  weibliche 
Arbeiter  beschäftigt;  eine  Beschäftigung  von  Kindern  fand  wie  im 
Vorjahre  nirgends  statt.  £ine  Übertretung  der  gesetzlichen  Vorschriften 
Aber  die  Beschäftigung  von  jugendlichen  Arbeitern  und  Frauenspersonen 
wurde  nicht  konstatiert.  Verzeichnisse  über  jugendliche  Arbeiter  wurden 
bei  allen  Betrieben  vorgefunden. 

Die  Durchführung  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901^  R.  G.  Bl. 
Nr.  81^  welches  mit  1.  Juli  1902  in  Wirksamkeit  trat  und  gemäß 
welchem  die  Schichtdauer  für  die  beim  Kohlenbergbaue  in  der 
Grobe  beschäftigten  Arbeiter  neun  Stunden  täglich  nicht  übersteigen  darf^ 
begegnete  keinen  wesentlichen  Schwierigkeiten.  Ausnahmen  von  den  Be- 
stimmungen dieses  Gesetzes  wurden  nicht  erbeten.  Abgesehen  von  einigen 
kleineren  Betrieben  wurden  von  der  Neunstundenschicht-Novelle  eigentlich 
nur  zwei  größere  Betriebe  einer  Unternehmung,  nämlich  der  Franz- Joseph - 
and  der  Tragy-Schacht  der  Buscht^hrader  Eisenbahn  bei  Duby  betroflFen, 
während  bei  den  benachbarten  Kohlenwerken  der  Staats- Eisenbahngesell- 
sebaft  bei  Kladno  bereits  seit  Jahren  die  achtstündige  Schicht  (ausschließ- 
üch  der  Ausfahrt)  für  die  Grubenarbeiter  eingeführt  war.  Ein  Streitpunkt 
hinsichtlich  der  Durchführung  der  Neunstundenschicht- Novelle  ergab  sich 
insofern,  aus  die  erstere  Unternehmung  die  durch  diese  Novelle  festgesetzte 
nennstttndige  Schicht  als  eine  Individualschicht  verstanden  wissen  wollte, 
während  das  Revierbergamt  den  Standpunkt  vertrat,  daß  dieselbe  als 
Oesamtschicht  zu  betrachten  sei,  daß  sich  also  innerhalb  der  Schichtdauer 
von  neun  Stunden  die  Einfahrt  und  Ausfahrt  der  gesamten  Grubenbeleg- 
schaft vollziehen  müsse.  Gegen  die  in  diesem  Sinne  gehaltene  r.  b.  ä.  Ver- 
ftgang  wurde  seitens  der  Unternehmung  an  die  Berghauptmannschaft 
rekurriert  und,  nachdem  der  Rekurs  abschlägig  beschieden  worden  war, 
die  Beschwerde  an  den  k.  k.  Verwaltungsgerichtshof  ergriffen,  dessen 
Entscheidung  mit  Schluß  des  Berichtsjahres  noch  ausstand. 

Eine  Übertretung  der  Sonntagsruhe  wurde  nur  in  einem  einzigen 
Falle  konstatiert,  indem  bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbaue  an 
mehreren  Sonntagen  die  gewöhnlichen  Gewinnungs-  und  Pörderungs- 
arbeiten  und  ohne  bergbehördliche  Bewilligung  auch  Verladungsarbeiten 
vorgenommen  worden  waren;  der  Werksbesitzer  wurde  für  die  Über- 
tretung der  gesetzlichen  Vorschriften  von  der  Berghauptmannschaft  mit 
einer  Geldstrafe  belegt.  Einem  größeren  und  einem  kleineren  Steinkohlen- 
werke  wurde  gemäß  §  4  der  Arbeitemo volle  flir  eine  bestimmte,  beschränkte 
Zeit  die  Bewilligung  zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Verladungsarbeiten 
w  Sonntagen  erteilt;  diese  Bewilligung  wurde  an  die  Bedingung  geknüpft, 
daß  die  Verladnngsarbeiten  nur  vormittags  und  ohne  jeglichen  Zwang  auf 
*e  zu  verwendenden  Arbeiter  stattfinden.  Digiti^ed  by  GooqIc 
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Rücksichtlich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
waren  die  Verhältnisse  die  gleichen  wie  im  Vorjahre.  Lohnrttckstände 
wurden  nicht  konstatiert  und  Beschwerden  seitens  der  Arbeiter  im  Gegen- 
stande nicht  erhoben. 

Für  die  Unterbringung  der  Arbeiterschaft  bestanden  im  Be- 
richtsjahre 173  Arbeiterhäuser  mit  638  Wohnungen;  in  denselben  waren 
643  verheiratete  und  96  ledige  Arbeiter  untergebracht;  ftlr  die  in  größerer 
Entfernung  von  den  Werken  wohnenden  Arbeiter  bestanden  weiter 
27  Schlafsäle  und  13  Kasernen  mit  freier  Bedienung,  Beheizung  und 
Beleuchtung.  Zechenstuben  waren  auf  allen  größeren  Werken  vorhanden. 
Anstände  haben  sich  bezüglich  der  Unterkunfts Verhältnisse  nicht  ergeben. 
Für  die  Sanitätspflege  bestanden  4  allgemeine  Werksspitäler, 
1  Kinderspital  und  7  eingerichtete  Krankenzimmer.  —  Bei  den  größeren 
Unternehmungen  waren  femer  Badeanstalten  (Freibäder  sowie 
Wannen-,  Dampf-  und  Braufee-Bäder)  oder  wenigstens  besondere  Wasch- 
einrichtungen vorhanden;  doch  wurden  diese  Anstalten  seitens  der  Arbeiter- 
schaft noch  wenig  benützt. 

Für  die  erste  Hilfsleistung  bei  Unglttcksßillen  ist  hinreichend 
vorgesorgt;  bei  einigen  Betrieben  wurden  besondere  praktische  Kurse 
zur  Belehrung  der  Aufseher  und  Arbeiter  in  der  ersten  Hilfeleistung 
abgehalten. 

Fälle  von  Wurmkrankheit  wurden  im  hiesigen  Amtsbezirke  bisher 
nicht  konstatiert.  Zum  Zwecke  der  Bekämptung  der  Tuberkulose  wurden 
in  Unterstützung  der  von  der  politischen  Behörde  diesbezüglich  einge- 
leiteten Aktion  an  die  Betriebsleitungen  Verhaltungsvorschriften  hinaus- 
gegeben. 

AnWohlfahrtseinrichtungen  bestanden:  1  Waisenhaus,  1  Kinder- 
garten, 2  Kinderbewahranstalten,  1  Nähschule  ftlr  Arbeitertöchter,  4Küchen- 
und  Suppenanstalten,  7  Lebensmittelmagazine,  in  welchen  den  Arbeitern 
zum  Selbstkostenpreise  Brot  und  Mehl  verkauft  wird,  4  von  den  Arbeitern 
selbst  verwaltete  Konsumvereine  und  2  Kleidermagazine.  —  Bei  mehreren 
Unternehmungen  wurde  einem  Teile  der  jüngeren  Arbeiter  die  Möglichkeit 
zum  Besuche  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  geboten;  von  einigen 
Werksinhabungen  wurden  die  von  den  Kindern  der  Werksarbeiter  besuchten 
öffentlichen  Schulen  durch  freiwillige  Beiträge  unterstützt  und  teilweise 
das  Unterrichtsgeld  aus  der  Werkskasse  bestritten.  —  Heizkohle  wurde 
den  Arbeitern  auf  den  einzelnen  Werken  entweder  umsonst  oder  zum 
Selbstkostenpreise  gewährt.  Bei  einigen  Betrieben  wurden  den  Arbeitern 
Werksgrundstücke  gegen  einen  billigen  Pachtzins  zur  Benützung  über- 
lassen. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  fand  nur  ein  einziger  Ausstand  u.  zw. 
bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbaue  statt.  Derselbe  währte  fllnf  Tage 
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und  hatte  seinen  Grand  in  der  Herabsetzung  des  Schichtlohnes  und 
Gedinges.  Der  Ausstand,  an  dem  sich  von  den  90  Werksarbeitem  lediglich 
die  22  in  der  Grabe  beschSfUgten  beteiligt  hatten,  wurde  unter  bergbehörd- 
lieher  Intervention  dadurch  beigelegt,  daß  seitens  der  Werksuntemehmung 
das  alte  Gedinge  auf  die  Dauer  der  14tägigen  Kündigungsfrist,  vom  Beginne 
des  Ausatandes  an  gerechnet,  in  weiterer  Geltun'g  belassen  wurde  und  erst 
nach  Ablauf  dieser  Frist  das  neue  Gedinge  in  Kraft  trat. 

Die  ftlr  die  Steinkohlen-  und  Eisenerzbergbaue  in  den  politischen 
Bezirken  Kladno  und  Schlan  errichtete  Bergbaugenossenschaft  hatte 
infolge  passiven  Verhaltens  der  Werksbesitzer  und  Arbeiter  eine  besondere 
Tätigkeit  nicht  aufzuweisen.  Um  der  durch  die  schlechte  Konjunktur 
hervorgerufenen  Arbeitslosigkeit  einigermaßen  steuern  zu  können,  wurde 
über  bergbehördliche  Anregung  und  im  Sinne  des  Genossenschaftsstatutes 
ein  Dienst-  und  Arbeitsvermittlungs-Bureau  bei  der  Geschäftsflihrung  in 
Bapitz  bei  Kladno  errichtet;  die  Einrichtung  erwies  sich  jedoch  als  voll- 
kommen erfolglos,  da  sich  zwar  Arbeitslose  in  großer  Zahl  meldeten,  eine 
Nachfrage  nach  Arbeitskräften  seitens  der  Werke  aber,  welche  im  Gegen- 
teil vielfach  zu  einer  nicht  unbedeutenden  Reduzierung  ihres  Arbeiter- 
standes sich  gezwungen  sahen,  nicht  erfolgte.  Im  Berichtsjahre  wurden 
infolge  Ablaufes  der  ersten  Wahlperiode  die  Neuwahlen  der  Delegierten 
der  IL  Genossenschaftsgruppe  sowie  der  Mitglieder  der  beiden  Gruppen- 
ausschttsse,  des  Genossenschaftsvorstandes  und  der  Obmänner  der  beiden 
Genossenschaftsgruppen  vorgenommen;  die  Durchführung  dieser  Wahlen 
vollzog  sich  durchaus  anstandslos.  Ferner  wurde  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres die  Konstituierung  sämmtlicherLokalarbeiterausschttsse  durchgeführt. 
Auf  einigen  Werken  wurden  hiebei  einzelne  Mitglieder  des  Lokalarbeiter- 
ausschusses im  Wege  der  Kooptierung  bestimmt;  dieser  Vorgang  wurde 
als  gesetz-  und  statutenwidrig  bemängelt  und  die  nachträgliche  ordnungs- 
mäßige Wahl  der  Ausschußmitglieder  veranlaßt. 

Außer  den  im  vorjährigen  Berichte*)  erwähnten  4  ganz  kleinen 
Bruderladen,  deren  Sanierung  wegen  der  bereits  vor  Jahren  erfolgten 
Löschung  des  betreffenden  Bergwerksbesitzes  überhaupt  nicht  möglich  ist, 
besitzen  sämtliche  Bruderladen  des  Amtsbezirkes  ein  nach  dem  Bruder- 
ladengesetze eingerichtetes  vSiatut  und  kann  die  Neuregelung  der  hie- 
sigen Bruderladen  nunmehr  als  abgeschlossen  bezeichnet  werden. 
Für  die  aus  der  Vereinigung  der  beiden  selbständigen  Bruderladen  ftlr  den 
Bohulib-Euler  Goldbergbau  und  für  die  fürstlich  CoUoredo-Mannsfeld'schen 
Eisenwerke  in  DobfiS  hervorgegangene  vereinigte  Bruderlade  wurde 
ein  neues  Statut  rechtskräftig  aufgestellt;  die  Konstituierung  dieser  ver- 
einigten Bruderlade  war  mit  Schluß  des  Berichtsjahres  jedoch  noch  nicht 


1)  Die  Bergwerk»inapektlon  in  Österreich«  Jahrgang  1901,J3^H^  f  ^OOqIc 
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durchgeftthrt.  —  In  drei  Fällen  wurden  Beschlüsse  von  Brnderiadenvor- 
ständen  als  gesetz-  und  statutenwidrig  sistiert.  In  dem  einen  Falle  handelte 
es  sich  um  die  Gewährnng  von  außerordentlichen  Unterstützungen  aus  der 
Provisionskassa,  in  dem  anderen  Falle  um  die  statntenwidrige  Znerkennung 
einer  Provision,  in  dem  dritten  Falle  endlich  um  Znerkennung  von  Eranken- 
untersttttzungen  an  die  infolge  Alters  dauernd  erwerbsunfähig  gewordenen 
vollberechtigten  Mitglieder  bis  zur  Dauer  von  20  Wochen  —  vor  der  Pro- 
visionierung  und  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  diese  Mitglieder  tatsächlich 
krank  waren  oder  nicht. 


n.  Revierbergamt  Schlan. 

A«  Allgemeines« 

In  Betrieb  standen : 

24  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  7189  Arbeitern  und 

2  Bergbaue  auf  Eisenerze  mit  2  Arbeitern,  zusammen  sonach  24  Berg- 
baue mit  7191  Arbeitern.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  waren 
7  Schurfbaue  mit  53  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  152  Tage;  hievon  entfielen  27  Tage 
auf  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes  bilden. 

An  den  ttbrigen  125  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshand- 
lungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
29  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
51  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 

3  Erhebungen,  betreflFend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
10  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 

1  Amtshandlung  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten. 

h)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

4  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen); 

22  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten, 
10  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Baasachen  u.  s.  w.). 
Von   diesen    Amtshandlangen    waren  89   mit  Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  23  Betriebe.       r^^^^T^ 
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B.  Sleherlieit  in  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei 
mehreren  Haspelschächten  nnd  anch  bei  einer  größeren  Schachtanlage 
wurde  die  große  Nässe  in  den  Fahrabteilongen  infolge  der  nicht  abge- 
fangenen Wässer,  bei  einem  Haspelschachte  femer  die  vorschriftswidrige 
Anordnung  der  Fahrten  und  Kuhebtthnen  beanständet.  Bei  einem  kleineren 
Betriebe  mußte  die  Neuauszimmerung  der  in  gänzlich  verdrücktem  und 
verwahrlostem  Zustande  vorgefundenen,  für  die  Mannschaft  bestimmten 
Fahrstrecke  angeordnet  werden.  Bei  einem  Haspelschachte  wurde  die 
Fahrung  in  den  Förderkübehi  abgestellt  und  bei  einem  größeren  Betriebe 
mit  Mannsohaftsfahrung  im  Schachte  die  Anbringung  von  Haltestangen  auf 
der  Förderschale  und  die  Auswechslung  der  nicht  entsprechenden  Signal- 
vorrichtang  verftigt.  Bei  zwei  neuen  Schachtanlagen  wurde  die  Mannschafts- 
fahrung  am  Seile  eingeftihrt  und  nach  kommissioneller  Prttfang  der  Förder- 
einrichtungen die  Bewilligung  hiezu  erteilt.  Aus  Anlaß  von  Unfallserhebun- 
gen wurde  femer  bei  mehreren  größeren  Betrieben  verftlgt:  die  Instand- 
setzung der  beschädigten  Isolierungen  der  elektrischen  Starkstromleitungen 
in  den  Förderstrecken,  die  Anbringung  einer  Aufsetzvorrichtung  bei  einem 
Elevator^  die  Herstellung  von  Gleitrollen  ftlr  das  Bremsseil  zvrischen  den 
Geleisepaaren  eines  Bremsberges,  die  Anbringung  selbstätig  wirkender 
Schachtverschltlsse  am  FttUorte  mehrerer  Förderschächte,  die  Herstellung 
von  fixen  Geleiseabsperren  bei  den  Hilfsbremsbergen,  endlich  die  Anbrin- 
gung einer  Arretierungsvorrichtung  an  den  Eippwagen.  Bei  einem  Betriebe 
wurde  das  nicht  ungefährliche  Betreten  des  Gerüstes  flir  den  Schnecken- 
aufzug in  der  Sortierung  durch  die  Aufbereitungsarbeiter,  insbesondere  die 
Sortiemngsjungen  verboten  und  die  Werksinhabung  angewiesen,  gegen 
Zuwiderhandelnde  mit  Disziplinarstrafen  vorzugehen.  Die  getroffenen  Ver- 
fUgungen  wurden  in  allen  Fällen  durchgeftlhrt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Der  ordnungsmäßigen  Versicherung  der 
Abbauorte  vnirde  bei  den  Werksinspektionen  und  bei  sonstigen  Gelegen- 
heiten das  stete  Augenmerk  zugewendet  und  ergab  sich  wiederholt  die 
Gelegenheit,  die  bei  den  Befahrungen  anwesenden  Betriebsleiter  auf  die 
ungenügende  Verpftlhlung  der  Firste  und  der  Ulme,  besonders  bei  den 
Abbaustrecken,  Streckenkreuzungen  und  auf  den  Bremsbergen  aufinerk- 
sam  zu  machen  und  die  notwendige  Versicherong  dieser  Arbeitsorte  zu 
veranlassen. 

3.  Wetterwirtschaft.  In  dieser  Hinsicht  ist  eine  Änderung  nur 
insoweit  eingetreten,  als  die  elektrisch  angetriebenen,  von  Ort  zu  Ort 
leicht  übertragbaren  Gmbenventilatoren  fbr  die  Separatbewettenmg  immer 
mehr  Yerwendimg  finden  und  durch  dieselben  in  erhöhtem  Maße  die 
Möglichkeit  gegeben  ist,  die  außerhalb  des  Hauptwetterstromes  gelegenen 
wetterarmen  Betriebsorte  ausreichend  mit  frischen  Wettern  zu  versehen.  Zu 
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Bemänglungen  war  bezüglich    der  Bewetterung  der  hiesigen  Gniben  ein 
Anlaß  nicht  gegeben. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  EinhaltuBg  der  fDr  den 
hiesigen  Bezirk  bestehenden  Schlagwettervorschriften  wurde  ständig 
kontrolliert  und  es  ergab  sich  hiebei  kein  Anstand.  Die  Resultate  der 
im  Sinne  dieser  Vorschriften  vorgenommenen  Wettermessungen  und  öruben- 
wetteranalysen  wurden  dem  Revierbergamte  vorgelegt.  Außer  den  ftlr  die 
Entnahme  von  Wetterproben  bisher  ausschließlich  zugelassenen  gläsernen 
Sammelflaschen  wurde  über  Einschreiten  der  Werksinhabungen  und  auf 
Grund  der  gutachtlichen  Äußerung  des  mit  den  Grabenwetteranalysen  be- 
trauten beeideten  Chemikers  auch  die  Verwendung  von  Gefäßen  aus  ver- 
zinktem Eisenblech  mit  Eautschuckstöpselverschluß  gestattet.  Bei  einem 
Steinkohlenbergbaue,  bei  dem  in  einem  Teile  der  Grube  wegen  AuftreteuÄ 
von  Schlagwettern  die  Verwendung  des  Sicherheitsgeleuchtes  angeordnet 
worden  war,  wurde  über  Ansuchen  der  Werksinhabung  auf  Grund  der 
gepflogenen  Lokalerhebung  und  des  Gutachtens  des  hiebei  intervenierenden 
montanistischen  Sachverständigen  mit  Rücksicht  auf  die  seither  eingetre- 
tenen günstigen  Bewetterungsverhältnisse  die  Wiederverwendung  des 
ofiFenen  Geleuchtes  in  den  betreflFenden  Grubenteilen  gestattet.  Eine  Explo- 
sion von  Schlagwettern  fand  nur  in  einem  einzigen  Falle  statt,  u.  zw.  erfolgte 
die  Entzündung  infolge  einer  lokalen  Gasansammlung  beim  Vortriebe  einer 
Ausrichtungsstrecke  am  offenen  Grubenlichte;  hiebei  wurde  ein  Arbeitet 
schwer,  ein  anderer  leicht  verletzt. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  der  Überwachung  der  Sprengmittel- 
gebarung ergaben  sich  nur  unwesentliche  Anstände;  so  wurde  bei  den 
Inspektionen  der  Sprengmittelmagazine  bemängelt:  das  Fehlen  des 
Thermometers,  die  unleserliche  Aufschrift  der  Warnungstafel,  das 
Fehlen  des  Zwilchpiachenbelages,  die  zu  geringe  Höhe  der  Erdumwallung 
eines  obertägigen  Magazins,  die  mangelhaften  Temperaturaufschreiban- 
gen u.  dgl.  In  einem  Falle  entsprach  der  im  Magazine  vorgefundene 
Dynamitvorrat  nicht  den  Aufschreibungen  des  Schußmeisters,  in  einem 
anderen  Falle  wurd^a  die  während  der  Schicht  erübrigten  Sprengmittel 
nicht  in  das  Magazin  zurückgestellt.  Bei  der  KoUaudierung  eines  umge- 
bauten Kapselmagazins  wurde  die  Verlegung  des  gegen  einen  frequentierten 
Holzplatz  gerichteten  Einganges  verlangt.  Sämtliche  gerügten  Anstände 
wurden  behoben. 

6.  Maschinenbetrieb.  Von  einer  größeren  Bergbauuntemehmung, 
welche  bei  ihren  teils  im  hiesigen,  teils  im  benachbarten  R.  B.  A.-Bezirke 
Prag  gelegenen  Gruben  eine  größere  Anzahl  von  elektrischen  Anlagen  und 
Maschinen  errichtet  hat,  wurde  ein  Entwurf  von  besonderen  Vorschriften, 
betreflfend  die  Erhaltung  und  Bedienung  der  erwähnten  Einrichtungen,  der 
bergbehördlichen  Genehmigung  unterbreitet.  Diese  Vorschriften  wurden 
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nach  eingeholtem  Gatachten  eines  elektrotechnischen  Sachverständigen  ent- 
sprechend ergänzt  und  sodann  im  Einvernehmen  mit  dem  Bevierbergamte 
in  Prag  genehmigt.  Bei  Gelegenheit  von  Werksinspektionen  wurden  noch  ins- 
besondere  folgende  Yerftgungen  rficksichtlich  der  maschinellen  Anlagen 
getroffen:  Die  Versicherung  der  Antriebsriemen  einer  Dynamomaschine  für 
Beleaehtungszwecke  in  emer  elektrisdien  Zentrale,  die  Anbringung  einer 
entspreehenden  Absperre  bei  einer  automatischen  Senkvorrichtung  in 
einem  SchachtMlorte,  die  ordnungsmäßige  Versicherung  (ELinfriedung)  der 
bewegten  Teile  bei  einer  Fördermaschine  mit  Dampfbetrieb,  die  Isolierung 
der  in  einer  Fahrtabteilung  eingebauten  Dampfleitung. 

7.  Obertägige  Anlagen.  Die  Neuanlage  des  Schoeller-Schachtes 
der  Hiröschau  -  Libusohin  -  Schwadowitzer  Steinkohlengewerkschaft  bei 
libnschin  wurde  fertiggestellt  und  dem  kurrenten  Betriebe  übergeben. 
Dagegen  gelangte  die  Ausgestaltung  der  Neuanlage  des  Theodor-Schachtes 
der  Österreichisch -ungarischen  Staatseisenbahn  -  Gesellschaft  auch  im 
Berichtsjahre  noch  nicht  zum  Abschlüsse,  war  jedoch  bereits  so  weit  vor- 
gesehritten, daß  die  regelmäßige  Schachtförderung  eingeleitet  und  die  pro- 
jektierten Vorarbeiten  in  der  Grube  selbst  in  Angriff  genommen  werden 
konnten.  Bei  den  Inspektionen  der  obertägigen  Anlagen  wurden  nach- 
stehende Mängel  vorgeftinden  und  abgestellt:  In  einem  Falle  war  keinerlei 
Vorsorge  getroflFen,  um  bei  einem  obertägigen  Schachthausbrande  den 
Schacht  abschließen  und  das  Eindringen  der  Rauchgase  in  die  Grube  ver- 
hindern zu  können.  Bei  mehreren  Haspelschächten  und  mit  diesen  in  Ver- 
bindung stehenden  Wetterschächten  fehlten  verschließbare  Schachtkauen. 
Bei  zwei  Betrieben  waren  die  zu  den  Depot-  und  Verladepiätzen  führenden 
LanfbrUcken  mit  mangelhaften  Laufböden  und  Geländern  ausgestattet,  bei 
einem  anderen  Betriebe  wurde  die  zum  Schachtgebäude  führende  Stiege 
in  ßicherheitsgeföhrlichem  Zustande  vorgefimden.  Ein  über  ein  Jahr  außer 
Betrieb  stehender  verstürzter  und  teilweise  verbrochener  Förderschacht 
wurde  behufs  neuerlicher  Inbetriebsetzung  neu  ge wältigt;  auf  Grund 
einer  durchgefllhrten  Lokalerhebung  wurden  die  Sicherheitsvorkehrungen 
bestimmt;  unter  denen  die  Gewältigungsarbeiten  durchzuftlhren  sind. 

8.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fflgungen.  Bei  einigen  Betrieben  wurde  die  Nachtragung  der  nicht 
^gänzten  Grubenkarten  angeordnet;  in  einigen  anderen  Fällen  wurde  den 
Betriebsleitungen  aufgetragen:  Die  kurrente  Führung  der  lohnstatistischen 
AngweisCy  die  Wegschaffnng  des  alten,  unbrauchbaren  Holzes  aus  der 
Ombe,  die  Desinfizierung  der  Grubenaborte^  endlieh  die  ordnungsgemäße 
Führung  der  Befahrungsbücher  und  Eintragung  der  bergbehördlichen 
Eriltsse  in  dieselben. 
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€•  Sehuts  der  Oberfläehe. 

Die  Inspektion  der  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  betriebenen  Berg- 
baue ergab  keinen  Anlaß  zn  bergpolizeilichen  Sicherheitsvorkehrangen 
zum  Schutze  der  Bahnanlagen.  Die  im  Vorjahre  eingeleiteten  Erhebungen 
zum  Schutze  der  Ortschaften  Winafitz  und  Motyöin  und  der  St  Georgs- 
kirche in  Libuschin  konnten  auch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  zum  Ab- 
schlüsse gebracht  werden.  Bei  der  politischen  Begehung  von  neu  zu  errich- 
tenden Eisenbahnen  intervenierte  das  Bevierbergamt  in  vier  Fällen ;  zu  einer 
Vorschreibung  von  Sicherheitsvorkehrangen  im  Bergbaubetriebe  ist  es 
jedoch  in  keinem  dieser  Fälle  gekommen.  Außerdem  intervenierte  das 
Revierbergamt  bei  mehreren  Lokalerhebungen  der  politischen  Behörden,  be- 
treflFend  die  Emchtung  von  gewerblichen  oder  sonstigen  auf  Bergbau- 
terrain zu  errichtenden  Anlagen;  der  eine  Fall  betraf  die  von  einer 
Gemeinde  projektierte  Wasserleitung,  in  einem  anderen  Falle  handelte  es 
sich  um  die  Errichtung  einer  Spinnfabrik,  in  einem  dritten  Falle  endlich 
um  die  Untersuchung  des  Untergrundes  ftlr  einen  Eaminbau.  In  zwei 
Fällen  gelangten  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  gepflogenen  Erhebungen 
und  des  abgegebenen  Sachverständigengutachtens  Sicherheitsmaßnahmen 
zur  Anordnung. 

D«  Yemngllleknngen« 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich,  und  zwar  ausschließlich  beim 
Steinkohlenbergbau,  51  Unfälle,  bei  welchen  12  Personen  tödlich  und  39 
schwer  verunglückten.  Eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer  Arbeiter 
ereignete  sich  nur  in  einem  einzigen  Falle;  derselbe  betraf  die  bereits 
Mher  erwähnte  Entztlndung  einer  lokalen  Grubenga^iansammlang  beim 
Vortriebe  einer  Ausrichtungsstrecke,  wodurch  ein  Arbeiter  schwer  und 
ein  zweiter  leicht  verletzt  wurde.  Von  den  51  Unfällen  erfolgten  36 
(9  tödliche  und  26  schwere)  in  der  Grube  und  16  (3  tödliche  und  13 
schwere)  obertags.  Von  den  ersteren  ereigneten  sich:  3  in  seigeren 
Schächten  (daranter  2  tödliche  durch  Fördergefäße  und  1  schwerer  am 
Ftillorte  durch  ein  herabfallendes  Gesteinsstück),  9  auf  Bremsbergen 
(darunter  1  tödlicher  und  3  schwere  durch  Fördergefäße,  4  schwere  durch 
herabfallendes  Gestein  und  1  auf  sonstige  Weise),  11  in  Stollen  und 
Strecken  (daranter  1  tödlicher  durch  den  elektrischen  Strom^  2  tödliche 
und  1  schwerer  durch  herabfallendes  Gestein,  5  schwere  durch  Förder- 
gefäße, 1  schwerer  durch  Grabengase  und  1  schwerer  auf  sonstige  Weise), 
endlich  12  in  Abbauen  und  Verhauen  (darunter  3  tödliche  und  9  schwere 
durch  herabfallendes  Gestein);  von  den  obertägigen  Unfällen  erfolgte  1  töd- 
licher Unfall  durch  den  elektrischen  Strom,  1  tödlicher  und  3  schwere  durch 
Maschmen,  1  tödlicher  und  3  schwere  durch  Fördergefäße,  endlich  7  schwere 
auf  sonstige  Weise.  Nach  den  Ergebnissen  der  bergpolizeilichen  Elrhebungen 
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gind  14  FSlle  auf  Znfall^  die  meisten  anderen  anf  die  eigene  Unyorsichtig- 
keit  der  Vemnglttckten  zurtlGkznfbhren.  Zu  einer  gerichtlichen  Verurteilung 
luim  es  in  keinem  Falle. 

Neben  den  eigentlichen  Betriebsunfällen  ist  noch  die  schwere  Ver- 
ooglfleknng  eines  am  Werke  nicht  beschäftigten  Mädchens  durch  ein  am 
Werksplatze  vom  Holzstoße  abrollendes  Holzstück;  ferner  der  Selbstmord 
eines  Förderers  durch  Sturz  in  einen  Schacht  zu  erwähnen. 

E.  Arbeiterrerlifiltnlsse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  hat  sich  infolge  des 
anhaltenden  geschäftlichen  Niederganges  noch  mehr  verschlechtert.  Das 
Einlegen  yon  Feierschichten  wurde  sozusagen  zu  einer  regelmäßigen  Be- 
triebseinrichtung; auch  fanden  im  Berichtsjahre  neuerliche  Reduktionen 
des  Mannschaflsstandes  statt;  dieselben  können  mit  ungefähr  4Vo  der 
Gesamtarbeiterzahl  veranschlagt  werden.  Die  Arbeiterentlassungen  erfolgten 
mit  tunlichster  Berücksichtigung  der  verheirateten  Arbeiter  und  der  Söhne 
von  Arbeiterwitwen. 

Bei  vereinzelten  kleineren  Betrieben  mußte  die  mangelhafte  Führung 
der  Mannschaftsbttcher,  femer  die  Aufnahme  von  Arbeitern  ohne  das 
vorgeschriebene  Arbeitsbuch  neuerdings  ausgestellt  werden.  Hinsicht- 
lich der  Belegschaftskontrolle,  welche  bei  den  größeren  Werken 
mittelst  MarkeU;  bei  den  kleineren  Betrieben  durch  Verlesen  ausgeübt 
wird,  ergab  sich  kein  Anstand. 

Aus  Anlaß  des  Inkrafttretens  der  Neunstundenschichtnovelle  (Gesetz 
Tom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81)  wurden  bei  sämtlichen  Kohlenberg- 
banen  die  Dienstordnungen  entsprechend  abgeändert.  Bei  dieser 
Gelegenheit  wurde  die  gänzlich  veraltete  Dienstordnung  eines  Steinkohlen- 
bergbaues einer  vollständigen  Umarbeituog  unterzogen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  11  Beschwerden  und  sonstige  An- 
liegen von  Arbeitern  vorgebracht.  7  Beschwerden  betrafen  Bruderladen- 
aogelegenheiten  und  erwiesen  sich  nach  den  Bestimmungen  des  Bruder- 
ladestatutes als  unbegründet;  die  Beschwerdeführer  wurden  daher  unter 
entsprechender  Belehrung  an  das  zuständige  Bruderladen  Schiedsgericht 
verwiesen.  In  keinem  dieser  Fälle  wurde  jedoch  eine  Klage  beim  Schieds- 
gerichte eingebracht;  in  einem  Falle  gelang  es  dem  Revierbergamte,  für  den 
Beschwerdeführer  bei  der  Werksinhabuug  eine  kleine  Gnadengabe  zu 
erwirken.  In  den  übrigen  vier  Fällen  betrafen  die  Beschwerden  das  Dienst- 
veihSltnis;  in  einem  Falle  (sofortige  Dienstesentlassung)  erwies  sich  die 
Besehwerde  als  ungerechtfertigt,  in  den  drei  anderen  Fällen  (Vorenthaltung 
de«  Arbeitsbuches,  bezw.  vorschriftswidrige  Eintragungen  in  dasselbe) 
waren  die  Beschwerden  begründet  und  wurde  dem  Anliegen  der  Be- 
»chwerdefllhrer  durch  die  Werksinhabungen  nachträglich  entsprochei^gl^ 
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Die  Anzahl  der  beim  Steinkohlenbergbaue  beschäftigten  weib- 
lichen Arbeiter  betrug  172  ( — 54),  jene  der  jugendlichen  Arbeiter 
772  (—548),  während  Kinder  ttberhaupt  nicht  beschäftigt  wurden.  Eine 
Übertretung  der  auf  die  Beschäftigung  dieser  Arbeiterkategorien  bezüg- 
lichen gesetzlichen  Bestimmungen  wurde  in  keinem  Falle  wahrgenommen. 

Bttcksichtlich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  ergab  sich  inso- 
feme  ein  Anstand,  daß  bei  zwei  größeren  Unternehmungen  die  Ausfahrt 
in  die  neu  einzuführende  Neunstundenschicht  nicht  eingerechnet  wurde, 
sondern  erst  mit  Schluß  der  neunten  Schichtstunde  beginnensollte.  DasEevier- 
bergamt  beanständete  diesen  Vorgang  und  verlangte  die  Einrechnung  der 
Ein-  und  Ausfahrt  in  die  neunstündige  Schichtdauer.  Da  der  dagegen  von  den 
Werksuntemehmungen  bei  derBerghauptmannschaft  ergriffene  Rekurs  erfolg- 
los war,  erhoben  dieselben  die  Beschwerde  beim  Verwaltungsgerichtshofe, 
zogen  dieselbe  aber  noch  vor  erflossener  Entscheidung  zurück.  Das  von 
einer  kleineren  Steinkohlenuntemehmung  eingebrachte  Ansuchen  um 
ausnahmsweise  Gestattung  der  zehnstündigen  Arbeitszeit  wurde  von  der 
Berghauptmannschaft  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesstelle 
abschlägig  beschieden;  der  dagegen  beim  Ackerbauministerium  erhobene 
Rekurs  blieb  gleichfalls  ohne  Erfolg. 

Die  Bestimmungen  über  die  Sonntagsruhe  wurden  eingehalten. 
Eine  Bewilligung  zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Verladungsarbeiten  an 
Sonntagen  wurde  vom  Bevierbergamte  in  einem  Falle  und  zwar  für  die 
Dauer  von  drei  Monaten  (Oktober  bis  Dezember)  erteilt. 

Bezüglich  der  ünterkunftsverhältnisse  der  Arbeiter  sind  gegen- 
über dem  Vorjahre  keine  wesentlichen  Veränderungen  eingetreten.  Für 
die  erste  Hilfeleistung  ist  bei  allen  Werken  entsprechend  Vorsorge 
getroffen.  In  die  bei  den  größeren  Unternehmungen  bestehenden  eigenen 
3  Werksspitäler  werden  auch  die  schwer  erkrankten  Arbeiter  der 
benachbarten  Bergbaue  gegen  Entgelt  aufgenommen.  Bei  allen  größeren 
Schachtanlagen  sind  Arbeiterbäder  errichtet,  welche  in  den  Sommer- 
monaten hauptsächlich  von  den  jüngeren  Arbeitern  benützt  werden. 

Zu  den  im  vorjährigen  Berichte^)  angeführten  Wohlfahrtseinrich- 
tungen sind  im  Berichtsjahre  keine  neuen  hinzugekommen.  Die  Unter- 
nehmungen beschränkten  sich  lediglich  darauf,  die  bestehenden  weiter  zu 
erhalten. 

Arbeiterausständewaren  im  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen. 
Rücksichtlich  der  Tätigkeit  der  Bergbaugenossenschaft,  welche  außer 
den  im  hiesigen  R.  B.  A.-Bezirke  gelegenen  Eisenstein-  und  Kohlenberg- 
bauen  (politischer  Bezirk  Schlan)  auch  die  im  R.  B.  A.-Bezirke 
Prag  gelegenen   gleichartigen  Bergbaue     (politischer     Bezirk      Kladno) 
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umfaßt,  kann  auf  den  Bericht  des  letztgenannten  Revier- 
bergamtes«)  hingewiesen  werden.  Zu  erwähnen  wäre  nur  noch, 
daß  die  im  Berichtsjahre  bei  den  hiesigen  Bergbauen  vorgenommene  Neu- 
wahl der  Arbeiterdelegierten  und  Lokalarbeiterausschüsse  anstandslos  vor 
sich  ging  und  daß  sich  die  Mitglieder  des  Ausschusses  der  L  Gruppe  gegen- 
über der  vom  Kevierbergamte  angeregten  Aufstellung  einer  neuen  gemein- 
sebaftlichen  Dienstordnung  Air  die  bei  den  Bergbauen  des  Eladno-Busch- 
t^hrader  Steinkohlenbeckens  beschäftigten  Arbeiter  und  Aufseher  ablehnend 
verhielten. 

Die  im  Jahre  1901  wegen  vorübergehender  Betriebseinstellung  in 
bergbehördliche  Verwaltung  übernommene  Bruderlade  flir  die  Caroli- 
Zeche  bei  Schlan  wurde  im  Berichtsjahre  zugleich  mit  der  Bmderlade  ftlr 
das  Steinkohlenwerk  des  Grafen  Heinrich  Glam-Martmitz  in  Studüoves  der 
Schlauer  Revierbruderlade  einverleibt.  Die  Vereinigung  der  einzigen  der- 
zeit noch  nicht  nach  dem  Bruderladengesetze  eingerichteten  Bruderlade 
mit  der  erwähnten  Revierbruderlade  dürfte  in  allemächster  Zeit  erfolgen. 
Die  Inspektionen  der  Bmderladen  ergaben  nur  insofeme  eüien  Anstand, 
als  bei  einigen  Bmderladen  dem  Vorstande  die  Vinkulierung  von  Wert- 
papieren nnd  Sparkasseneinlagen  anfgetragenn  werden  mußte. 


m.  Revierbergamt  Pilsen. 

A.  AUtiremeineB« 

In  Betrieb  standen: 

20  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  1827  Arbeitern, 
2  Bergbaue  auf  Vitriolschiefer  mit  48  Arbeitern,  femer 

1  Eisenhütte  mit  33  Arbeitern, 

2  Schwefelsäure-,  1  Eisenvitriolhütte  mit  31  Arbeitern, 
2  Mineralfarbenfabriken  mit  25  Arbeitern, 

1  Koksanstalt  mit  10  Arbeitern,  zusammen  sonach  22  Bergbaue  mit 
1875  Arbeitern  und  7  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hütten- 
und  verwandte  Betriebe  mit  99  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  139  Kommissionstage;  hievon 
waren  53  ansschließlich  Reisetage;  weitere  9  Tage  entfielen  ausschließlich 
auf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  77  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

*)  Seite  53.  ^.^.^.^^^  ^^  GoOglc 
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aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
74  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
6  Erhebungen  über  Unglücksfölle  und  gefährliche  Ereignisse; 

3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

4  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
1  Erhebung  nach  §  133  a.  B.  G.  (Grenehmigung  obeilägiger  Betriebs- 
anlagen); 

10  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
3  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen^  u.  s.  w.). 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren  61  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  23  Betriebe. 

B.  Siclierlieit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  ist  auf  3  Schächten  bergbehördlieh  bewilligt. 
Bei  den  Inspektionen  wurde  in  einem  Falle  die  Auswechslung  eines 
beschädigten  Schachtseiles,  in  je  4  Fällen  die  Ausbesserung  der  schad- 
haften Schachtzimmerung  bzw.  die  Auswechslung  der  reparatur- 
bedürftigen Fahrten,  endlich  in  2  Fällen  die  Ausbesserung  der  Verschalung 
zwischen  Fahr-  und  Fördertrumm  angeordnet.  Femer  wurde  bei  einem 
tonnlägigen  Schachte  die  Ausbesserung  der  Treppen  und  Geländer  in  der 
Fahrabteilung,  in  einem  weiteren  Falle  die  Neuauszimmerung  eines  Brems- 
berges und  in  einem  dritten  Falle  die  Versicherung  der  Streckenmundlöcher 
in  einem  Tagbaue  veritlgt.  Bei  den  Grubenbefahrungen  wurde  in  wieder- 
holten Fällen  auf  die  Verstärkung  der  Firstenkappen  in  den  Fahrstrecken, 
auf  die  bessere  Säuberung  der  Streckensohlen,  die  Einebnung  der  Löcher 
in  den  letzteren,  die  Überdeckung  der  Wasserseigen  und  auf  das  Abreißen 
der  lauten  Firstenschalen,  bzw.  auf  die  ordnungsgemäße  Versicherung 
der  Streckenfirste  gedrungen.  Bei  einem  Betriebe  wurde  die  Ableitung  der 
im  Hauptquerschlage  angestauten  Grubenwässer  angeordnet.  Bei  einem 
Bremsschachte  wurde  die  Anbringung  einer  Verschlußtttr  am  Fuße  derselben 
sowie  einer  Aufsetzvorrichtung  fllr  die  Förderschale  aufgetragen. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  In  dieser  Richtung  ergaben  sich  nur  wenige 
Anstände;  in  einem  Falle  wurde  die  mangelhafte  Auszimmerung  eines 
Arbeitsortes  ausgestellt,  in  einem  anderen  Falle  wurde  das  Nachreißen 
der  lauten  Ortsfirste,  in  einem  dritten  Falle  endlich  wegen  der  vorhandenen 
Nässe  die  Anbringung  eines  Tropfdaches  angeordnet.  Die  Beistellung  des 
Grubenholzes  erfolgte  überall  in  ausreichender  Menge  und  es  wurden  dies- 
bezüglich seitens  der  Arbeiter  keine  Klagen  erhoben.      C^oooIp 
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3.  Wetterwirtschaft.  Die  Bewetterung  der  Gruben  war  wie  in 
den  Vorjahren  durchwegs  eine  natttrliche ;  bei  zwei  Bergbauen  bestanden 
Wetteröfen,  welche  jedoch  nur  während  der  schwülen  Jahreszeit  zur  Ver- 
wendung gelangten.  Bei  einem  Betriebe  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  auf 
die  Herstellung  einer  regeren  Wetterzirkulation  zu  dringen;  dem  diesbezüg- 
lichen Auftrage  wurde  durch  die  Herstellung  eines  Streckendurchschlages 
entsprochen.  Sonst  wurde  nur  noch  die  Bestellung  eines  eigenen  Wetter- 
ofenwärters und  die   Neuauszimmerung   eines  Wetterschachtes  rerftigt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Von  den  zwei  Gruben,  bei 
denen  bisher  das  Auftreten  yon  Schlagwettern,  wenn  auch  in  sehr  geringen 
Mengen,  beobachtet  worden  war^  wurde  die  eine  vollständig  eingestellt 
und  mit  der  Verstttrzung  des  Schachtes  und  Abtragung  der  obertägigen 
Anlage  begonnen.  Bei  der  anderen  Grube  wurden  die  vorgeschriebenen 
periodischen  Wetteranalysen  vorschriftsgemäß  durchgefllhrt;  nach  der 
letzten  Wetteranalyse  ergab  sich  ein  Schlagwettergehalt  von  0*367  m'  pro 
Tonne  Förderung  in  24  Stunden. 

Gefährliche  Kohlenstaubansammlungen  kommen  in  den  hiesigen 
Graben  nicht  vor. 

5.  Brandgefahr.  Der  im  vorjährigen  Berichte*)  ei-wähnte  Gruben- 
brand, welcher  infolge  Anschüttung  von  Kohlenlösche  an  einem  Tagbaustoß 
ausgebrochen  und  dessen  Gewältigung  nur  teilweise  gelungen  war,  gab 
aach  im  Berichtsjahre  infolge  weiteren  Umsichgreifens  auf  noch  unversehrte 
Flözpartien  Anlaß  zum  Einschreiten  seitens  des  Revierbergamtes ;  behufs 
beschleunigter  Isolierung  des  Brandherdes  wurde  die  Vermehrung  der  zu 
den  Feuergewältigungsarbeiten  verwendeten  Mannschaft  und  die  An- 
bringung von  Streckenabsperrungen  an  geeigneten  Stellen  des  Grubenbaues 
angeordnet.  Bei  sämtlichen  größeren  Bergwerksanlagen  waren  Feuerlösch- 
reqnisiten  vorhanden. 

6.  Sprengmittelgebarung.  Dieselbe  vollzog  sich  im  Rahmen  der 
bestehenden  Vorschriften,  welche  von  den  Betriebsleitungen  mit  nur 
wenigen  Ausnahmen  genau  eingehalten  wurden.  Bei  einem  Betriebe  wurde 
die  gleichzeitige  Aufbewahrung  von  Spreng-  und  Zündmittehi  in  einem 
Handmagazine  bemängelt,  in  einem  anderen  Falle  wurde  der  Werksleitung 
das  Verbot  der  Überschreitung  des  zulässigen  Einlagerungsquantums 
eingeschärft. 

7.  Maschinenbetrieb.  Nur  in  2  Fällen  ergaben  sich  Anstände; 
äeselben  betrafen  das  Felden  von  Schutzhtüsen  an  den  Wasserstands- 
gläsern eines  Dampfkessels  und  die  ungenttgende  Versicherung  eines 
Traosmissionsriemens;  die  Abstellung  der  Mängel  wurde  verfügt. 
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8.  Obertägige  Werksanlagen.  In  2  Fällen  wurde  die  ober- 
tägige  Eindeckung  anßer  Betrieb  gesetzter  Schächte,  in  einem  Falle  die 
Verstärkung  der  Träger  einer  Auslaufbrttcke  zur  Halde,  in  2  Fällen 
die  Ausbessemng  des  Belags  solcher  Brücken  und  in  mehreren  weiteren 
Fällen  die  Herstellung  und  Ausbesserung  von  Geländern  und  Einzäunungen 
angeordnet  Femer  wurde  in  einem  Falle  die  gänzliche  Znsdiüttung 
eines  Schurfschachtes  verftlgt. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Verfügungen  betrafen  die  Ent- 
fernung von  Unrat  und  Abfällen  aus  der  Nähe  der  Arbeiterwohnungen,  die 
Aufstellung  von  Spucknäpfen  in  den  Zechenstuben,  endlich  die  Nach- 
tragung der  Grubenkarten. 

€•  Yemnglüekungren« 

Es  ereigneten  sich,  u.  zw.  ausschließlich  beim  Steinkohlenbergbaue, 
6  Unfälle,  bei  welchen  2  Personen  tödlich  und  4  schwer  verunglückten. 
Eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer  Personen  kam"]  nicht  vor.  Auf 
Grund  der  Unfallserhebungen  ergab  sich  kein  Anlaß  zu  besonderen  berg- 
polizeilichen Verfügungen;  ebenso  fand  auch  aus  Anlaß  dieser  Unfälle 
eine  strafgerichthche  Verfolgung  nicht  statt. 

D.  Arbeiterrerhältnisse. 

Infolge  Anhaltens  der  mißlichen  Lage  des  Kohlenmarktes  war  die 
wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  auch  im  Berichtsjahre  eine 
ungünstige.  Die  Unternehmungen  sahen  sich  nicht  nur  wie  im  Vorjahre 
zum  Einlegen  von  Feierschichten  veranlaßt,  sondern  reduzierten  auch  nicht 
unwesentlich  ihren  Mannschaftsstand.  Daß  sich  unter  diesen  Verhältnissen 
die  Löhne  nicht  auf  der  früheren  Höhe  erhalten  konnten,  ist  erklärlich. 

Die  Mannschaftsbücher  wurden  bis  auf  einen  Fall,  in  dem  die 
mangelhafte  Führung  beanständet  werden  mußte,  in  Ordnung  gefunden. 
Bei  einem  Betriebe  erfolgte  die  Aufnahme  der  Arbeiter  ohne  das  vor- 
geschriebene Arbeitsbuch  und  wurde  die  nachträgliche  Beschafl^g  der 
Arbeitsdokumente  angeordnet.  —  Die  Belegschaftskontrolle  erfolgte 
wie  in  den  Vorjahren  durch  Verlesen  vor  und  nach  der  Schicht.  —  Bezüglich 
der  Dienstordnungen  ergaben  sich  keine  wesentlichen  Anstände ;  in  einem 
Falle  wurde  der  Anschlag  der  Dienstordnung  in  der  Zechenstube  veranlaßt. 
Von  den  13  dem  Revierbergamte  zugekommenen  Arbeiterbesohwerden 
betrafen  11  Bruderladenangelegenheiten,  1  die  Herausgabe  eines  Arbeits- 
buches und  1  gemeinschaftliche  Beschwerde  die  Einstellung  eines 
Betriebes.  Mit  Ausnahme  von  2  Fällen,  in  denen  die  vorgebrachten  Be- 
schwerden (darunter  die  letzterwähnte)  als  unbegründet  zurückgewiesen 
werden  mußten,  hatte  die  r.  b.  ä.  Intervention  die  Beilegung  der  entstandenen 
Differenzen  zur  Folge.  —  Die  Anzahl  der  weiblichen  Arbeiter  betrug 
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84  (—15),  jene  der  jugendlichen  Arbeiter  84  (+7).  Kinder  unter 
14  Jahren  wurden  nirgends  beschäftigt.  Die  weiblichen  Arbeiter  wurden 
nnr  bei  den  Kohlenwäschen  und  in  den  Sortierungsanlagen,  die  jugend- 
lichen zu  leichteren  ober-  und  untertägigen  Arbeiten  verwendet.  —  In  Ge- 
mftßheit  des  (Jesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  waren  bei 
sämtlichen  Kohlenbergbauen  9stUndige  Schichten  (einschließlich  der 
Ein-  und  Ausfahrt)  eingef&hrt.  Bei  den  ttbrigen  Bergbauen  war  die  Arbe  i  ts- 
zeit  eine  lOstündige.  Die  obertags  beschäftigten  Arbeiter  verfuhren  in 
der  Regel  lOsttlndige  Schichten,  in  einem  Falle  11  stündige  Schichten  bei 
10  stündiger  Arbeitszeit.  Bei  mehreren  Werken  hatten  die  Tagarbeiter  die 
gleiche  (9  stündige)  Schichtdauer  wie  die  Grubenarbeiter.  Einige  Stein- 
kohlengruben hatten  die  Einführung  getroffen,  daß  nach  Ablauf  der  ersten 
Hälfte  der  9  sttlndigen  Schicht  eine  obertags  zu  verbringende,  in  die  Schicht- 
daner  nicht  einzurechnende,  1  stündige  Pause  eingeschaltet  wurde.  Nur 
in  einem  einzigen  Falle  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  wegen  Überschreitung 
der  gesetzlichen  Maximalarbeitszeit  einzuschreiten  und  die  Herabsetzung 
der  Schichtdauer  auf  das  gesetzliche  Ausmaß  anzuordnen.  —  Die  vorge- 
schriebene Sonntagsruhe  wurde  auf  sämtlichen  Werken  genau  ein- 
gehalten. Unaufschiebbare  Verladungsarbeiten  an  Sonntagen  wurden  nur  in 
einem  Falle  bewiUigt.  —  Betreffend  die  Verdingung,  Abrechnung  und 
Lohnzahlung  der  Arbeiter  wurde  bei  einem  Betriebe  der  Anschlag  der 
Gedingsätze  in  der  Zechenstube  angeordnet;  bei  einem  anderen  Werke 
maßte  auf  die  Zahlung  des  rückständigen  Lohnes  der  Belegschaft 
gedrungen  werden.  —  Ausstand  e  kamen  im  Berichtsjahr  nicht  vor.  —  Bei 
Beaofsichtigung  der  Bruderladen  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  in 
wiederholten  Fällen  auf  die  Vinkulierung  der  Wertpapiere  und  Sparkassen- 
einlagen zu  dringen;  in  anderen  Fällen  mußte  die  Aufstellung  der  ver- 
sicherungstechnischen  Bilanz  angeordnet  werden.  Bei  einer  Bruderlade 
wnrde  ein  Beschluß  des  Vorstandes,  betreffend  die  Statuten  widrige  Be- 
messung einer  Provision,  sistiert.  Der  Besitzer  eines  neu  in  Betrieb  gesetzten 
Bergbaues  maßte  zur  Versicherung  seiner  Arbeiter  bei  einer  Bruderlade 
verhalten  werden.  Die  Vereinigung  zweier  Bruderladen  wurde  im  Be- 
richtsjahre zu  Ende  geführt. 
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IV.  Revierbergamt  Mies. 

A.  Allgemeines. 

Im  Betriebe  standen: 

18  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  6182  Arbeitern  und 

7  Bergbaue  auf  Blei  und  Zinkerze  mit  526  Arbeitern,  zusammen 
sonach  25  Bergbaue  mit  6708  Arbeitern,  ferner 

1  Koksanstalt  mit  54  Arbeitern.  Außerdem  wurden  bei  3  Bergbauen 
mit  5  Arbeitern  lediglich  Instandhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Neben 
den  verliehenen  Bergbauen  waren  noch  14  Schurfbaue  mit  52  Arbeitern 
im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  132  Tage  (hievon  26  Reisetage); 
weitere  19  Tage  entfallen  ausschließlich  auf  solche  Amtshandlungen, 
welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  betreffen.  An  den 
übrigen  Tagen  wurden  nachstehende  Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
31  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
27  Erhebungen  über  Unfälle  und  andere  gefährliche  Ereignisse; 

2  Kommissionen  wegen  Festsetzung  von  Schutzvorkehrungen  ftlr 
obertägige  Objekte; 

20  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
2  Erhebungen  in  Bruderladenangelegenheiten; 
1  Amtshandlung  in  Angelegenheit  eines  Arbeiterausstandes; 
9  Verhandlungen  in  sonstigen  Arbeiterangelegenheiten. 

h)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
12  Erhebungen  nach  §  133  des  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Über- 
prüfung obertägiger  Werksanlagen); 

8  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

1  sonstige  Erhebung  (politische  Begehung  einer  Eisenbahn). 
Von    den  angegebenen  Amtshandlungen  waren   77    mit  Gruben- 
befahrungen   verbunden;    dieselben   erstreckten    sich    auf  26   Betriebe 
(darunter  1  Schurtbetrieb). 

B.  Sicherheit  im  Bergrwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die 
Mannschaftsfahrt  am  Seile  war  auf  15  Schächten  bewilligt.  Bei  2  neu  in 
Betrieb  gesetzten  Schächten  wurde  die  Seilfahrbewilligung  erst  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  erteilt;  bei  2  älteren  Schächten  wurden  wesentliche 
Änderungen  der  Fördereinrichtungen  vorgenommen,  worauf  die  bereits 
früher  erteilte  Bewilligung  zur  Mannschaftsfahrung  nach  ilurchgeftlhrter 
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Uberpr&ftmg  dieser  neuen  Einrichtungen  unter  abgeänderten  Bedingungen 
neu  erteilt  wurde.  Die  bei  den  Inspektionen  getroffenen  Anordnungen  be- 
trafeuidie  Anbringung  einer  zweiten  Bremse  beieiner  zur  Mannschaftsfahrt 
benfitzten  Fördermaschine  (1);  den  seitlichen  Abschluß  der  Förderschalen 
mittelst  Ttlren  während  der  Mannschaftsfahrt  (2);  die  Verschalung  der 
Fördersehalen  auf  zweidrittel  Mannshöhe  (2);  die  Ausbesserung  des  Daches 
einer  Förderschale  (1);  die  Kundmachung  der  Seilfahrordnung  (1);  die 
Unterbflhnung  der  Seilscheiben  gegen  das  Herabfallen  derselben  im  Falle 
eines  Zapfenbruches  (1);  die  Absperrung  der  Schaehtttlren  am  Tagkranze 
(3);  die  bessere  Verschalung  der  Fahrabteilung  gegen  die  Förderabteilung 
im  Schachte  (2)  und  in  einem  Gesenke  (1);  den  selbsttätigen  Schachtab- 
schloß  am  Fttllorte  (1);  den  verläßlicheren  Abschluß  des  Schachtes 
auf  der  Hängebank  (1);  den  Ansehlag  der  Schachtsignalordnung  im  FUU- 
orte  und  auf  der  Hängebank  (2) ;  die  Verwendung  von  verläßlichen  und  beider 
Landespraehen  kundigen  Anschlägern  (1);  den  Anschlag  des  Verbotes  des 
Überschreitens  der  Förderabteilnngen  im  Füllorte  (2) ;  die  Anbringung  eines 
Daches  ftr  Förderschalen,  welche  im  Notfalle  zur  Mannschaftsfahrt  benutzt 
werden  sollten  (1);  die  Herstellung  von  Umbruchstrecken  am  Schachtfllll- 
orte  (2);  die  Überdeckung  eines  Schachtsumpfes  (1);  den  kunstgerechten 
Einbau  der  Fahrten  in  den  Fahrschächten  (3);  die  Anbringung  von  Hand- 
haben an  Stellen,  wo  die  Fahrten  nicht  auf  eine  entsprechende  Höhe  über 
dem  Btthnloche  verlängert  werden  können  (2);  die  Anbringung  von  Hand- 
haben auf  den  Fahrtdeckeln  (2),  den  Anschlag  des  Verbotes  der  Fahrung 
auf  Bremsbergen  und  Seil-  oder  Kettenbahnstrecken  während  des  Betriebes 
(5);  die  ünterbühnung  der  Kette  an  der  Anfangsstation  einer  oberirdischen 
Kettenbahn  (1);  die  bessere  Instandhaltung  der  Sohle  in  Fahr-  und 
Förderstrecken  (7);  die  Versicherung  des  schadhaften  Schacht-  undStrecken- 
ansbaues  (3);  die  bessere  und  öftere  Reinigung  des  Bodens  in  einer  Kohlen- 
wäsche (1);  die  Vergrößenmg  des  freien  Querschnittes  einer  in  ein  Wasch- 
haus führenden  Tür,  so  daß  über  dem  diese  Türe  passierenden  Kohlenhunde 
ein  Raum  von  mindestens  0-2  m  freibleibt  (1);  die  Versicherung  einer 
Brücke  in  einer,  eine  alte  Strecke  überfahrenden  Förderstrecke  (1);  die 
Versicherung  des  Standortes  eines  Hasplers  auf  einer  Bühne  (1);  die 
Versidiemng  der  Kurbel  eines  Handhaspels  mittels  Klinke  (2);  die 
Verschalnng  der  nicht  benützten  Seiten  obertägiger  Seigerbremsen  auf 
Mannshöhe  (2);  den  selbsttätigen  Verschluß  bei  solchen  Bremsen  (3).  — 
Anläßlich  eines  Unfalles  wurde  bei  einein  Steinkohlenbergbaue  die 
Betriebsleitung  beauftragt,  eine  verläßliche  Vorrichtung  gegen  das 
I^rcbgehen  der  Kohlenhunde  am  Kopfe  einer  Kohlenrutsche  herzustellen. 
Weiter  wurde  aus  Anlaß  der  tödlichen  Vemnglttckung  eines  Förderers 
angeordnet,  das  bereits  bestehende  Verbot,  auf  geneigten  Strecken  vo 
dem  Wagen  zu  fahren,  den  Förderern  unter  Strafandrohung  neuerdir  Je 
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einzuschärfen  und  das  Aofsichtspersonale  zu  verhalten,  die  Einhaltung 
dieses  Verbotes  strenge  zu  überwachen,  femer  dafttr  zu  sorgen,  daß  auf 
allen  geneigten  Strecken  eine  genügende  Anzahl  yon  Bremseisen  zur  Ver- 
fügung stehen,  ein  zu  schnelles  Ablaufen  der  Hunde  vermieden,  die  Geleis- 
wecbsel  in  tadellosem  Zustande  erhalten  und  von  den  nachfahrenden 
Förderern  entsprechende  Distanzen  eingehalten  werden.  Endlich  sah  sich 
das  Revierbergamt  durch  wiederholte  Unfälle,  welche  sich  beim  Betriebe 
von  Seigerbremsen  und  Aufzügen  infolge  der  mangelhaften  Versicherung 
der  Fördervorrichtungen  ereignet  hatten,  veranlaßt,  an  sämtliche  Betriebs- 
leitungen des  Amtsbezirkes  eine  allgemeine  Verordnung  hinauszugehen, 
in  welcher  nachstehende  Verftlgungen  getroflfen  wurden:  Sämtliche  Seiger- 
bremsen und  Aufzüge  sind  auf  den  beim  Betriebe  nicht  benützten  Seiten 
mindestens  auf  Mannshöhe  zu  verschalen.  Die  offenen  Abteilungen  sind 
am  unteren  Horizonte  durch  Bügel  abzusperren  und  die  Anschläger 
zum  stetigen  Gebrauche  derselben  anzuhalten;  am  oberen  Horizonte  sind 
wenn  möglich  selbsttätig  wirkende  Abschlußvorrichtungen  (Fallgitter 
u.  dgl.)  anzubringen.  Das  Betreten  und  Überschreiten  der  Förder- 
abteilungen ist  der  Mannschaft  strengstens  zu  verbieten  und  dieses 
Verbot  bei  jedem  Bremswerke  oder  Aufzuge  an  geeigneter  Stelle  anzu- 
schlagen. Weiter  wurde  in  derselben  Verordnung  auch  verftlgt,  daß  bei 
jedem  Schachte  am  Fülloile  die  Förderabteilungen  durch  verläßliche 
Absperrvorrichtungen,  welche  erst  nach  dem  Anlangen  der  Förderschale 
geöffnet  werden  dürfen,  zu  versichern  sind,  daß  das  Betreten  oder  Über- 
schreiten der  Förderabteilnngen  am  FUllorte  strengstens  zu  verbieten  und 
das  Verbot  an  jedem  Füllorte  durch  Anschlag  kundzumachen  ist. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Ein  Anlaß  zu  Bemänglungen  war  nur  in 
wenigen  Fällen  vorhanden.  Bei  3  Steinkohlenbergbauen  wurde  die 
Auszimmerung  von  Abbauen  beanständet  und  angeordnet,  daß  die  zur 
Versicherung  der  Firste  dienenden  Stempel  in  Abständen  von  höchstens 
1-2  m  von  einander  einzubauen  sind.  Bei  einem  neu  eröffneten  Bergbaue 
wurde  beanständet,  daß  ungeachtet  der  geringen  Ausdehnung  der  Aus- 
richtungsstrecken  vom  Schachte  aus  bereits  mit  dem  Abbaue  begonnen 
worden  war,  wodurch  der  weitere  Aufschluß  des  Grubenfeldes  erschwert 
erschien;  es  wurde  daher  die  sofortige  Einstellung  dieser  vorschrifts- 
widrigen Betriebsweise  verfügt. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterverhältnisse  der  Gruben  des 
Amtsbezirkes  waren  auch  in  diesem  Jahre  im  allgemeinen  vollkommen 
befriedigende;  nur  bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbaue,  welcher  nach 
Erschöpfimg  der  mächtigeren  Mittel  Flözpartien  von  nur  30  bis  46  cm 
Stärke  abbaut,  wurde  angeordnet,  den  vor  dem  Mundloche  der  Abbaue 
gelagerten  KohlenvoiTat  ständig  abfördem  zu  lassen,  um  den  Zutritt  der 
Wetter  zu  den  niedrigen  Abbauen  nicht  zu  erschw^e^nj^  ^weiters  wurde  bei 
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zwei  anderen  Steinkohlenbergbaneii  die  ungenügende  Bewetternng  mehrerer 
Abbane  beanständet. 

4.  Schlagwetter.  Anf  einer  der  älteren  Steinkohlengmben  bei 
Nfirschan,  welche  bisher  als  schlagwetterfrei  galt,  ereignete  sich  nach  einer 
iSogeren  Betriebspanse  in  einem  in  Anffahmng  begriffenen  Steigorte  bei 
Beginn  der  Schicht  ein  schwerer  Unfall  infolge  Entzündung  von  Schlag- 
wettern, wobei  zwei  Arbeiter,  welche  dieses  Steigort  mit  einer  offenen 
Lampe  betreten  hatten,  schwere  Brandwunden  erlitten.  Aus  Anlaß  dieses 
Unfalles  wurde  der  betreffende  Bergbau  unter  die  Schlagwettergruben 
eingereiht  und  die  Vorschriften  der  b.  h.  Schlagwetterverordnung  vom 
26.  Juni  1896,  Z.  816,  auf  denselben  in  der  Weise  zur  Anwendung  gebracht, 
daß  für  die  Baue  des  sogenannten  III.  Flözes,  in  dem  die  Schlagwetter- 
explosion erfolgt  war,  sämtliche  Bestimmungen  dieser  Schlagwetter- 
verordnung,  dagegen  fllr  die  Baue  in  den  beiden  anderen  Flözen  (1  und  II) 
ledi^ch  die  Bestimmungen  der  §§14  und  29,  betreffend  die  Vornahme 
von  periodischen  Gasanalysen  und  die  Voruntersuchung  der  Orte  nach 
lÄngeren  Betriebspausen  (Feierschichten),  vorgeschrieben  wurden.  Weiter 
wurde  die  vollständige  Isolierung  der  Bewetterung  des  III.  Flözes  von 
jener  des  I.  und  11.  Flözes  angeordnet  und  von  den  getroffenen  Ver- 
ftgungen  die  Werksleitung  der  Nachbargrube,  welche  mit  dem  erwähnten 
Bergbaue  durchschlägig  ist,  verständigt.  —  In  den  bereits  früher  unter  die 
Sehlagwettergruben  eingereihten  Bergbauen  hat  eine  Entzündung  von 
Sehlagwettem  nicht  stattgefunden.  An  dem  för  eine  Schlagwettergrube 
vorgeschriebenen,  im  voijährigen  Berichte  ^)  erwähnten  Durchschlage  mit 
dem  Nachbarschachte  (als  Ersatz  eines  zweiten  Einbaues)  wurde  im  Berichts- 
jahre mit  Ort  und  Gegenort  ununterbrochen  gearbeitet  und  es  betrug  der 
Streckenvortrieb  beiderseits  ungefiihr  je  300  w,  meist  im  festen  Sandstein. 
Ke  genaue  Befolgung  der  für  diese  Grube  vorgeschriebenen  weiteren 
Maßnahmen  wurde  fortgesetzt  überwacht.  —  Für  jenen  neu  eröffneten 
Schacht,  welcher  im  Voijahre  noch  im  Abteufen  begriffen  und  bei  welchem 
laut  des  vorjährigen  Berichtes  *)  angeordnet  worden  war,  beim  Auffahren 
des  Kohlenflözes  Wetteruntersuchungen  vorzunehmen  und  diese  beim 
Anfsehlusse  zu  wiederholen,  wurde  nach  erfolgtem  Flözaufschlusse  auf 
Grand  der  im  Berichtsjahre  unter  r.  b.  ä.  Kontrolle  vorgenommenen 
Prttfung  der  Bewetterungsverhältnisse  und  der  durchgefllhrten  Wetter- 
analysen verfügt,  daß  bis  zu  der  im  nächsten  Jahre  vorzunehmenden 
neuerlichen  Prüfung  der  Schlagwetterverhältnisse  die  oben  erwähnten  Vor- 
whriflen  der  §§  14  und  29  der  Schlagwetterverordnung  auch  weiter  noch 
anzuwenden  seien. 
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5.  Sprengmittelbetrieb.  Das  Revierbergamt  intervenierte  bei 
2  Erhebungen  der  politischen  Behörde  wegen  Anlage  je  eines  unter- 
irdischen Dynamitmagazins  bei  einem  Bergbane  und  bei  einem  Scharfbaue; 
femer  nahm  das  Revierbergamt  an  einer  von  der  politischen  Behörde 
vorgenommenen  Eollaudierung  eines  oberirdischen  Dynamitmagazins  und 
an  8  Dynamitrevisionen  teil.  Die  hiebei  erhobenen  Anstände  betrafen: 
Fehlen  der  Aufschreibungen  über  dieTemperatunne8Sttngen(l),  großeFeuch- 
tigkeit  des  Magazins  (2),  Nichtverv^endung  von  Kanthölzern  für  die  Auf- 
lagerung der  Dynamitkisten  (1);  mangelnde  Reinlichkeit  und  Ordnung  im 
Magazinsraume  (2),  Überschreitung  des  bewilligten  Dynamitquantums  (1), 
unvorschriftsmäßige  Größe  des  Einlagerangsraumes  (1),  unübersichtliche 
Aufschreibungen  über  die  verbrauchten  Sprengmittel  (1),  Fehlen  des  vorge- 
schriebenen Blitzableiters  bei  einem  obertägigen  Magazine  (1).  —  Gelegent- 
lich der  Inspektion  eines  neu  eröfiiieten  Steinkohlenbergbaues  wurde  die 
Benutzung  eines  ohne  Einholung  der  behördlichen  Bewilligung  errichteten 
unterirdischen  Dynamitmagazins  und  einer  ebenfalls  ohne  behördliche 
Bewilligung  errichteten  obertägigen  Pulverkammer,  welche  mit  feuer- 
gefährlichen Gegenständen  (Öl,  Petroleum  u.  dgl.)  in  einem  und  demselben 
hölzernen  Gebäude  untergebracht  war,  untersagt  und  bievon  die  politische 
Behörde  verständigt,  welche  über  die  Werksinhabung  wegen  Übertretung 
der  Sprengmittelvorschriften  eine  Geldstrafe  verhängte.  Wegen  Nicht- 
anmeldung  von  Schußmeistera  wurde  vom  Revierbergamte  gegen  die 
Werksleitung  derselben  Unternehmung  die  Amtshandlung  eingeleitet.  Ein 
Unfall  beim  Sprengmittelbetriebe  hat  sich  im  Berichtsjahre  ungeachtet  des 
bedeutenden  Verbrauches  von  Sprengmitteln  (45029  kg  Dynamit  und 
Dynammon,  16031  hg  Schwarzpulver)  nicht  ereignet. 

6.  Wassergefahr.  Die  Einhaltung  der  bei  4  Schächten  zur  Ver- 
hütung von  Gefahren  infolge  eines  Wassereinbruches  in  früheren  Jahren 
vorgeschriebenen  Maßnahmen  wurden  ständig  überwacht;  ein  Anlaß  zum 
Einschreiten  war  nicht  gegeben.  Bei  einem  dieser  Bergbaue  waren 
aus  Anlaß  der  gänzlichen  Betriebseinstellung  bei  der  Nachbargrabe  zur 
Sicherung  der  eigenen,  tiefer  gelegenen  Baue  an  den  gefährdeten  Stellen 
Mauerdämme  eingebaut  worden;  bei  der  Überprüfung  dieser  Sicheitsvor- 
kehrungen  ergab  sich  kein  Anstand. 

7.  Maschinenbetrieb.  Anläßlich  von  Werksinspektionen  oder 
Unfallserhebungen  wurden  nachstehende  Verfügungen  getroffen:  Die  An- 
bringung von  Schutzhülsen  an  Kessel- Wasscrstandsgläsera  (8),  die  bessere 
Reinhaltung  solcher  Gläser  (3),  die  deutliche  Bezeichung  der  zulässigen 
Maximal-Dampfspannung  am  Manometer  (2),  die  Auswechslung  schad- 
hafter Manometer  (2),  die  ausreichende  Speisung  des  Dampfkessels  (1), 
die  Einfriedung  des  Kesselplateaus  (7),  die  Versicherung  der  bewegten 
Teile     von    Fördermaschinen    (3),     die     Versicherang  Q^^^chwung- 
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rädern  (2)  und  von  Transmissionen  (11),  die  Einfriedung  der  Maschinen- 
fbndamente  (2),  die  Versicherung  des  Eingriff«  von  Zahnrädern  (3),  dann 
der  bewegten  Teile  eines  Handventilators  (1)  und  von  sonstigen 
maschinellen  Vorrichtungen  (16),  die  Verwendung  eng  anliegender  Kleider 
seitens  der  Maschinenwärter  (6),  die  Bestellung  geprüfter  Maschinenwärter 
(5),  die  bessere  Beleuchtung  von  Maschinenräumen  (2),  die  Vornahme  der 
Reinigung  pnd  des  Schmierens  der  Maschinen  nur  während  des  Stillstandes 
derselben  (13),  die  Herstellung  eines  bequemeren  Zuganges  zur  Spann- 
vorrichtung einer  unterirdischen  Kettenförderung  (1),  die  Verwendung  von 
Darchstoßhäckchen  ohne  Ose  am  rtlckwärtigen  Ende  zum  Zwecke  der 
gefahrlosen  Entfernung  der  zwischen  den  Walzenpaaren  einer  Erzquetsche 
festgeklammerten  Erze  (1). 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  In  dieser  Hinsicht  ergab  sich 
Anlaß  zu  folgenden  Anordnungen:  Anbringung  von  Geländern  bei  Stiegen, 
Brücken,  Bühnen  u.  dgl.  (8),  Anbringung  von  Randleisten  auf  Brücken 
und  Stiegen  (4),  Eindeckung  eines  obertägigen  Schmandsumpfes  (1); 
feuersichere  Eindeckung  von  Kessel-  und  Maschinenhäusem  (7),  Anschlag 
der  Sicherheitsvorschriften  in  beiden  Landessprachen  (2).  — Aus  Anlaß  eines 
Unfalles,  der  dadurch  verursacht  worden  war,  daß  eine  schadhafte  Säule 
(Mast)  der  elektrischen  Stromleitung  brach,  als  ein  Wärter  dieselbe  mittelst 
Steigeisens  bestieg,  um  bei  der  elektrischen  Leitung  eine  Arbeit  zu 
verrichten,  erging  der  Auftrag,  die  Säulen  hinsichtlich  ihres  sicheren 
Zustandes  wiederholt  untersuchen  zu  lassen. 

C.  Sohnts  der  Oberflftolie. 

Bei  der  politischen  Begehung  einer  projektierten  Lokalbahn,  welche 
zum  Teile  über  abgebautes,  aber  noch  nicht  beruhigtes  Bergbauterrain  hätte 
geführt  werden  sollen,  wurde  vom  intervenierenden  Vertreter  des  Revier- 
bergamtes die  Verlegung  der  Bahntrasse  angeregt,  welcher  Anregung  die 
Kommission  Folge  leistete.  Über  das  Ansuchen  einer Bergbauuntemehmung 
um  Gestattung  des  Kohlenabbaues  unterhalb  einer  Schleppbahn  wurde 
auf  Grund  des  Resultates  der  durchgeführten  Lokalerhebung  der  Abbau 
der  ganzen  Flözmächtigkeit  unter  Einhaltung  gewisser  Bedingungen 
(Erhaltung  der  aufgefahrenen  Strecken  in  sicherem  und  befahrbarem 
Zustande,  Anbringung  von  Versatzpfeilern  bei  Flözstörungen,  durch  die 
ein  Einfluß  des  Abbaues  auf  die  Hangendschichten  zu  besorgen  wäre, 
Einstellung  des  Betriebes  unter  der  Bahn  und  Anzeige  an  das  Revierberg- 
amt bei  etwaigen  Bodenrissen  und  Terrainsenkungen)  gestattet.  Die 
getroffene  Entscheidung  war  am  Jahresschlüsse  jedoch  noch  nicht  rechts- 
kräftig. Aus  Anlaß  der  gänzlichen  Einstellung  einer  Grube  wurde  aus 
Sieherheitsrücksichten  die  VerstUrzung  des  Förder-  und  des  Wetterschachtes 
angeordnet.  DptizedbyGoogk 
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D*  Temii^lllekaii^eii. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  27  Betriebsunfillle  (darunter  25  beim 
Steinkohlenbergbane);  dieselben  hatten  2  tödliche  und  25  schwere 
Verunglttckungen  zur  Folge.  Eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer 
Personen  fand  in  einem  einzigen  Falle  statt,  indem  bei  einem  Steinkohlen- 
bergbane infolge  Explosion  von  Schlagwettern  1  Arbeiter  schwer  und 
1  Arbeiter  leicht  verletzt  wurde.  Von  den  ünfilllen  erfolgten  •  7  schwere 
obertags,  2  tödliche  und  18  schwere  in  der  Grube.  10  Unfölle  ereigneten 
sich  durch  Stein-  oder  Kohlenfall,  7  durch  Fördervorrichtungen  (danmter 
1  bei  der  HorizontalfÖrderung),  2  in  seigeren  oder  tonnlägigen  Schächten, 
1  durch  Sturz  oder  Fall,  3  durch  Maschinen,  2  durch  Gezähe,  1  durch 
Schlagwetter  und  1  auf  sonstige  Weise.  Nach  dem  Ergebnisse  der  berg- 
polizeilichen Erhebungen  waren  11  Verunglttckungen  auf  Zufall,  15  teils 
auf  die  eigene  Unvorsichtigkeit,  teils  auf  das  vorschriftswidrige  Verhalten 
der  Verunglückten  selbst  zurückzufllhren,  während  1  schwerer  Unfall 
durch  die  Fahrlässigkeit  anderer  Arbeiter  verursacht  wurde.  Von  der 
Einleitung  einer  strafgerichtlichen  Untersuchung  wurde  in  allen  Fällen 
Umgang  genommen. 


E.  ArbeiterTerhiltnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter^  welche 
größtenteils  der  seßhaften  Bevölkerung  angehören  und  teils  selbst  Grund- 
eigentum besitzen,  teils  Grundstücke  gepachtet  haben,  kann,  wiewohl 
die  Geschäftskonjunktur  auch  im  Berichtsjahre  sich  nicht  besserte,  im 
Vergleiche  mit  der  wirtschaftlichen  Lage  der  landwirtschaftlichen  and 
industriellen  Arbeiterschaft  nicht  als  ungünstig  bezeichnet  werden.  Die 
Arbeitslöhne  erhielten  sich  trotz  Einführung  der  Neunstundenschicbt  und 
der  eingetretenen  Produktionsverminderung  bei  den  Eohlenbergbaaen 
im  allgemeinen  auf  der  vorjährigen  Höhe.  —  BetrefiTend  die  Führung  der 
Mannschaftsbücher  und  der  Verzeichnisse  ftir  die  jugendlichen  Arbeiter 
ergaben  sich  keine  wesentliche  Anstände.  In  3  Fällen  wurde  bemängelt, 
daß  die  Mannschafts-  und  Arbeitsbücher  nicht  am  Schachte  selbst,  sondern 
bei  der  Direktion  aufbewahrt  waren,  wodurch  die  Einsichtnahme  bei 
Inspektionen  erschwert  erschien.  —  Der  vorgeschriebene  Anschlag  der 
Dienstordnungen  mußte  in  4  Fällen  verfllgt  werden;  in  einem  Falle 
wurde  der  Ersatz  des  ausgehängten  schadhaften  Exemplares  durch 
ein  neues  angeordnet.  —  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der 
Arbeiter  wurden  in  70  Fällen  schriftlich  eingebracht;  eine  größere 
Anzahl  mündlicher  Beschwerden  wurden  im  kurzen  Wege  erledigt.  Die 
schriftlichen  Beschwerden   betrafen:    Entlassung  ^^us   <l^(^(^f^  ^^^^ 
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Ettndigaiig  8  (1)^\  Lohnverkttrzung  4,  LohnVorenthaltnng  (2),  Ver- 
weigerung der  begehrten  LfOhnerhOhnng  1,  eine  anonyme  Eollektiveingabe 
wegen  unregelmäßiger  Lohnauszahlnng  (l),  Verweigernng  der  Wieder- 
aoinabme  in  die  Arbeit  (1),  Nichtansfolgung  der  Arbeitsdoknmente  (4), 
nicht  entsprechende  Ansstellang  des  Zeugnisses  im  Arbeitsbuche  (4)^ 
Eingabe  eines  Arbeitervereines  wegen  strenger  Durchführung  des  Neun- 
stundengesetzes (1),  sonstige  Anliegen  im  Bruderladenangelegenheiten  34 
(21).  —  Die  Verwendung  von  Kindern  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren  beim 
Bergbaue,  und  zwar  bei  der  Erzaufbereitung,  wurde  auf  Grund  des 
Gesetzes  vom  21.  Juni  1884,  B.  G.  Bl.  Nr.  115,  in  2  Fällen  bewilligt. 
Das  von  einer  Unternehmung  gestellte  Ansuchen,  die  Verwendung 
weiblicher  Arbeiter  in  einer  Erzaufbereitung  auch  in  der  Nachtschicht 
zu  gestatten,  wurde  abgewiesen.  Die  vorschriftswidrige  Verwendung  von 
jugendlichen  Arbeitern  wurde  nur  in  einem  einzigen  Falle  bean- 
ständet Die  von  der  Berghauptmannschaft  gemachte  Anregung, 
daß  in  die  Dienstordnungen  das  Verbot  der  Verwendung  von  jugend- 
liehen Arbeitern  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahre  und  von 
Frauen  während  der  Nachtzeit  ausdrücklich  aufgenommen  werde, 
wurde  nach  gepflogenem  Einvernehmen  mit  dem  R.  B.  A.  Pilsen  der  Ver- 
handlung bei  der  Bergbaugenossenschaft  zugeführt;  bis  Jahresschluß  ist 
jedoch  eine  Entscheidung  in  dieser  Angelegenheit  nicht  erfolgt  —  BetrelSend 
die  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  ist  hervorzuheben,  daß  nach  dem 
Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  B.  G.  Bl.  Nr.  81,  bei 
sämtlichen  Eohlenbergbauen  die  Ostttndige  Schicht  eingeführt  worden  ist. 
Rflcksichtlich  der  Einrechnung  der  Ein-  und  Ausfahrt  in  die  Schicht 
ergaben  sich  insofeme  Anstände,  als  seitens  der  Unternehmungen  die 
Ausfahrt  in  die  9  stttndige  Schichtdauer  nicht  einbezogen,  sondern  deren 
Beginn  erst  mit  Ablauf  der  9.  Stunde  festgesetzt  wurde.  Diese  Arbeits- 
einteilung mußte  als  dem  Gesetze  nicht  entsprechend  von  Amts  wegen 
behoben  werden.  Nachdem  die  dagegen  bei  der  Berghauptmannschaft 
eingebrachten  Rekurse  abschlägig  beschieden  worden  waren,  ergriffen 
die  betreffenden  Werksuntemehmungen  die  Beschwerde  an  den  Verwaltungs- 
gerichtshof, dessen  Entscheidung  mit  Schluß  des  Jahres  noch  ausstand. 
Gesuche  um  ausnahmsweise  Bewilligung  einer  längeren  Schichtdauer 
worden  für  7  Betriebe  eingebracht;  4  Gesuche  wurden  endgiltig  abgewiesen, 
während  über  drei  Gesuche  mit  Jahresschluß  die  Entscheidung  noch  nicht 
gefallt  war,  da  die  Oberbehörden  eine  Ergänzung  der  Erhebungen  angeordnet 
hatten.  Die  infolge  der  Einführung'  der  Neunstnndenschicht  notwendigen 
Abänderungen  der  Dienstordnungen  wurden  —  da  die  Bergbaugenosaen- 


1)  Die  in  Klammer  gestellten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der  Fälle,  in  denen 
die  Vermittlung  des  Bevierbergamtes  für  den  Arbeiter  von  £rfolg^^i(r.(^QQQ[^ 
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Schaft  in  Pilsen  die  Mitwirkimg  hiebei  abgelehnt  hatte  —  von  Amts  wegen 
vorgenommen;  nach  eingetretener  Rechtskraft  dieser  Verftlgung,  gegen 
welche  die  Unternehmungen  gleichfalls  den  Rekursweg  betreten  hatten, 
wurde  die  Neuauflage  der  Dienstordnungen  durch  dieBergbaugenossenschaft 
angeregt.  Die  Belegung  der  Mannschaften  erfolgte  auch  nach  DurchfUhrung 
des  Neunstundengesetzes  zum  größten  Teile  in  zwei  Dritteln,  Zu 
Gesuchen  um  Gestattung  von  Üb  er  schichten  lag  ein  Grund  um  so  weniger 
vor,  als  bei  fast  allen  Kohlenbergbauen  infolge  des  mangelnden  Absatzes 
Feierschichten  eingelegt  werden  mußten.  —  Beschwerden  wegen  Nichtein- 
haltung der  vorgeschriebenen  Sonntagsruhe  wurden  nicht  vorgebracht; 
die  bei  Inspektionen  im  Schichtenbuche  verzeichnet  vorgefundenen  Sonn- 
tagsschichten wurden  als  gesetzlich  begründet  erkannt.  Ein  Ansuchen  um 
Bewilligung  von  unaufschiebbaren  Verladungsarbeiten  am  Sonntage  wurde 
nur  in  einem  einzigen  Falle  eingebracht  und  aufrecht  erledigt.  —  Betreffend 
die  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  ist  eine  wesentliche 
Änderung  nicht  zu  verzeichnen;  in  einem  Falle  mußte  die  Werksunter- 
nehmung angewiesen  werden,  die  Ablehnung  der  Arbeiter  dienstordnungs- 
mäßig und  unabhängig  von  den  jeweiligen  Werkserträgnissen  vorzunehmen. 
—  Insoweit  die  Arbeiter  in  Privatwohnungen  untergebracht  sind  —  was  bei 
dem  größten  Teile  der  Arbeiterschaft  im  hiesigen  Bezirke  der  Fall  ist  — 
sind  die  Unterkunftsverhältnisse  der  Ingerenz  des  Revierbergamtes 
vollständig  entrückt.  Bezüglich  der  von  den  Bergbauuntemehmungen 
erhaltenen  Kolonien,  Arbeiterhäuser  und  Mannschaftsstuben  ergab  sich 
keine  wesentliche  Änderung.  —  In  den  sanitären  Verhältnissen  ist 
gegenüber  dem  Vorjahre  insofeme  eine  Besserung  eingetreten, 
«Is  dank  der  getroffenen  Vorsorge  fllr  die  Beschaffung  von  gesundem 
Trinkwasser  in  den  Gruben  früher  die  im  Sommer  vereinzelt  aufgetretenen 
Typhuserkrankungen  in  diesem  Jahre  ausgeblieben  sind.  Epidemien 
traten  unter  der  Arbeiterschaft  im  Amtsbezirke  nicht  auf;  femer 
ergab  sich  auch  kein  Anlaß  zu  einer  Verftlgimg  gegen  die  Ein- 
schleppung der  Wurmkrankheit  oder  der  Blattern  im  Sinne  der 
ergangenen  oberbehördlichen  Erlässe.  Eine  erhöhte  Aufmerksamkeit 
wurde  der  genauen  Befolgung  der  zur  Bekämpfung  der  Tuberkulose  von 
der  Berghauptmannscliaft  ergangenen  Weisungen  zugewendet  und  zu 
diesem  Zwecke  gelegentlich  der  Werksinspektionen  die  Arbeiterunterkünfte, 
Arbeitsräume,  Werkstätten  und  Kanzleien  wiederholt  einer  eingehenden 
Besichtigung  unterzogen.  Hiebei  wurde  insbesondere  daraufgedrungen,  daß 
die  bezüglichen  sanitären  Vorschriften  durch  besonderen  Anschlag  oder 
durch  Aufnahme  in  die  Hausordnungen  fllr  die  Arbeiterhäuser  kundgemacht 
und  die  Übertretungen  dieser  Vorschriften  unter  Disziplinarstrafe  gestellt 
werden.  Anstände  haben  sich  hiebei  nicht  ergeben,  da  die  Unternehmungen 
der  eingeleiteten  Aktion  großes  Entgegenkommen  zeigtd£o(Ä®eordnet 
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Würde  in  je  1  Falle  die  regelmäßige  Vergorgmig  der  Grube  mit  friachem 
Trinkwasser,  die  Begchaffung  einer  Tragbahre  sowie  eines  Medikamenten- 
und  Verbandkastens  nnd  die  Desinfizierung  der  Grabenaborte.  Arbeiter- 
bäder sind  im  Berichtsjahre  nur  bei  einer  Unternehmung  eingerichtet  worden. 
—  Im  Berichtsjahre  fanden  zwei  Arbeiterausstände  statt.  In  einem  Falle 
erfolgte  die  Arbeitseinstellung  wegen  Zurückziehung  der  im  Vorjahre 
gewährten  5  »/o  igen  Lohnerhöhung,  wobei  54  Förderer  die  Anfahrt  ver- 
weigerten. Infolge  Intervention  des  Lokalarbeiterausschusses,  mit  dem  die 
Werksleitung  in  direkte  Verhandlungen  getreten  war,  endete  der  Streik 
nach  flinftägiger  Dauer  ohne  Erfolg  für  die  Streikenden,  von  denen 
25  Förderer  entlassen  wurden.  Um  die  Vermittlung  der  Behörden  wurde  in 
diesem  Falle  nicht  angesucht.  In  dem  zweiten  Falle  traten  155  Arbeiter, 
teils  Förderer,  teils  Grubenschichtler,  deshalb  in  den  Ausstand,  weil  die 
Unternehmung  nach  Einführung  der  Neunstundenschicht  bei  den  Löhnen 
der  Grubenarbeiter  eine  10  »/o  ige  Reduktion  vorgenommen  und  den  För- 
derern die  begehrte  Lohnaufbesserung  verweigert  hatte.  Bei  den  unter 
behördlicher  Intei-vention  gepflogenen  Verhandlungen  präzisierten  die 
Arbeiter  ihre  Forderungen  dahin,  daß  ftlr  die  Förderer  ein  Minimallohn 
von  2  K  80  h  und  fWr  die  Hilfsförderer  ein  solcher  von  2  K  40  h,  femer  die 
strenge  Einhaltung  der  Neunstundenschicht  unter  Einrechnung  der  Ein- 
imd  der  Ausfahrt  in  dieselbe  begehrt  und  weiter  noch  verlangt  wurde, 
daß  wegen  des  Ausstandes  keine  Arbeiterentlassungen  stattfinden  dürfen. 
Die  Werksinhabung  verhielt  sich  gegenttber  den  erhobenen  Lohn- 
forderungen vollständig  ablehnend  und  machte  die  Austragung  des  Streit- 
punktes, betreffend  die  Schichtdauer,  von  der  Entscheidung  der  in  dieser 
Angelegenheit  angerufenen  Oberbehörden  abhängig.  Dagegen  wurde 
die  Forderung  wegen  Nichtentlassung  der  am  Streike  beteiligten  Arbeiter 
nnter  der  Bedingung  der  Wiederaufnahme  der  Arbeit  am  kommenden 
Montage  zugestanden.  Die  Arbeiter  fligten  sich  schließlich  den  Bedingungen 
der  Unternehmung  und  so  gelangte  der  Ausstand  nach  dreitägiger  Dauer  zum 
Abschlüsse,  ohne  daß  eine  Entlassung  erfolgte.  —  Die  ftlr  dieR.  B.  A.-Bezirke 
Mies  und  Rlscn  bestehende  Bergbaugenossenschaft  hat  —  soweit 
der  hiesige  Bezirk  in  Frage  stand  —  eine  bemerkenswerte  Tätigkeit  nicht 
entfaltet.  Die  von  der  Genossenschaft  im  Vorjahre  eingeleitete  Aktion  zur 
Errichtung  von  Sonntagsschulen  für  jttngere  Arbeiter  verlief  infolge 
finanzieller  Schwierigkeiten  vorläufig  ergebnislos.  —  Die  Anzahl  der 
Brnderladen  blieb  unverändert.  Die  vorgenommenen  Rechnungs- 
revisionen und  Kassaskontrierungen  ergaben  keinen  Anstand.  In  einem 
Falle  wurde  beanständet,  daß  das"  Vermögen  der  Provisionskasse  zur 
teilweisen  Deckung  des  Defizits  der  Krankenkasse  herangezogen 
Würde,  in  einem  anderen  Falle,  daß  die  Belege  ttber  die  Hypothekar- 
darlehen sich  in  der  Verwahrung  des  in  einem  fremden  Bezirke  wohnhaften 
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Bergwerksbesitzers  anstatt  bei  der  Broderlade  befanden.  In  einem  Falle 
wurde  festgestellt,  daß  die  Werksleituog  einer  Unternehmung  ihrer  Ver- 
pflichtung zur  allmonatlichen  Abfuhr  der  den  Arbeitern  abgezogenen 
Broderladebeiträge  nicht  nachkomme  und  mit  den  Werksbeiträgen  gleich- 
falls im  Bückstande  sei.  Es  wurde  die  Eintreibung  dieser  Bückstände 
nachdrücklichst  veranlaßt;  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  war  der  größte 
Teil  dieser  Bttckstände  bereits  beglichen.  Zur  Sicherung  der  Bruderladen- 
kapitalien wurde  bei  einzelnen  Bi-uderladen  die  Vinkulierung  der  Wert- 
papiere und  Sparkassebücher  angeordnet.  Den  beim  Braderladeu- 
schiedsgerichte  anhängigen  Klagen  wurde  in  9  Fällen  völlig,  in  2  FäJlen 
teilweise  stattgegeben;  8  Klagen  wurden  abgewiesen,  3  zurückgezogen 
und  2  durch  Vergleich  beigelegt. 


V.  Revierbergamt  Falkenan. 

A«  AUfreneines. 

In  Betrieb  standen: 

21  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  4494  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Kupfererze  mit  38  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Eisensteine  mit  6  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Bleierze  mit  3  Arbeitern, 

1  Alaun-,  Eisenvitriol-  und  Polierrothtttte  mit  7  Arbeitern, 

2  Brikettfabriken  mit  64  Arbeitern,  zusammen  somit  24  Bergbaue 
mit  4541  Arbeitern  und  3  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende 
Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit  71  Arbeitern.  Nebst  den  verliehenen 
Bergbauen  standen  einige  Schurfbaue  vorübergehend  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  149  Kommissionstage;  hierunter 
waren  keine  Reisetage;  11  Tage  entfielen  ausschließlich  auf  Amtshand- 
lungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden.  An 
den  übrigen  138  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
45  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

47  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefilhrliche  Ereignisse; 
11  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Gegenstände; 

7  sonstige  bergpolizeiliche^  Amtshandlungen; 

2  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten.        Cnoalp 

igi  ize      y  g 
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h)  Mitwirkung  bei  Amtshandlnngen  der  politischen  and  anto- 

nomen  Behörden: 

15  Erhebungen  nach  §  133  (Genehmigung  oder  Kollaadierung  ober- 
tagiger  Betriebsanlagen); 

5  Erhebongen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
20  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bau-,  Sanitätssachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  99  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  22  Bergbaue. 

B*  Sicherheit  beim  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung.  Die  Mannschaftsfahrung  am  Seile 
war  zu  Beginn  des  Jahres  mit  behördlicher  Bewilligung  auf  7  Braunkohlen- 
bergbauen  in  II  Schächten  in  Übung;  ein  Schacht^  fbr  welchen  die  Mann- 
schaftsfahrung genehmigt  ist,  war  das  ganze  Jahr  wegen  Überflutung  der 
Grobe  außer  Betrieb.  Fttr  einen  Schacht  wurde  die  Bewilligung  im  Laufe 
des  Jahres  erteilt,  nachdem  unter  den  Seilscheiben  Schutzbuhnen,  zwischen 
Gehänge  und  Seil  eine  Auslösevorrichlung,  an  der  Schale  eine  neue  Fang- 
Torrichtung,  deren  Fallhöhe  bei  beladenem  Fördergestelle  höchstens  200mm 
betragen  durfte,  angebracht  und  die  Spindel  der  Fangvorrichtung  einge- 
kapselt worden  war.  Auf  einem  anderen  Werke  war  im  Vorjahre »)  der 
Umbau  der  aus  früherer  Zeit  stammenden  Fördereinrichtungen,  welche  auch 
zur  Mannschaftsfahrung  bentttzt  wurden,  binnen  einer  angemessenen  Frist 
gefordert  worden;  da  dieser  Anforderung  gegen  Ende  des  Jahres  noch  nicht 
entsprochen  war,  wurde  der  Zustand  der  Fördereinrichtungen  untersucht 
und  durch  die  Fallprobe  festgestellt,  daß  in  einem  Trumme  die  Fänger 
überhaupt  nicht,  im  anderen  erst  nach  620  mm  Fallhöhe  eingriffen.  Da  auch 
Seile  und  Yerbindungsstttcke  nicht  verläßlich  schienen,  wurde  die  Mann- 
schaftsfahrung eingestellt,  bis  sicher  wirkende  Fang-  und  Seilauslösevor- 
richtungen und  entsprechende  Schachtverschlttsse  eingebaut  und  die  Seile 
sowie  die  Yerbindungsstttcke  erneuert  waren;  zur  Aufstellung  eines  eisernen 
Förderstuhles  und  der  neuen  Maschine  wurde  eine  weitere  kurze  Frist  ge- 
währt —  Auf  2  Betrieben  wurde  angeordnet,  daß  das  Verbot,  die  Schale 
ZOT  Personenbeförderung  zu  benützen,  angeschlagen  werde. 

Die  Säuberung  nasser  oder  vereister  Fahrten  wurde  auf  zwei  Berg- 
banen,  die  bessere  Erhaltung  oder  Befestigung  von  Fahrten  auf  je  einem 
Betriebe,  die  Versicherung  absturzgefilhrlicher  Stellen  zweimal  gefordert, 
femer  wurde  bei  einem  Betriebe  das  Fahren  der  Mannschaft  in  der  durch 
die  elektrische  Lokomotive  befahrenen  Förderstrecke  untersagt,  solange 
der  Fahrdraht  und  die  Speiseleitung  nicht  stromlos  sind,  was  die  Arbeiter 
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an  dem  Erlöschen  der  elektrischen  Grlühlampen  zu  erkennen  in  der  Lage 
waren;  zugleich  wurde  angeordnet,  daß  dieöes  Verbot  in  der  Zechenstube 
und  in  allen  Zugangsstrecken  angeschlagen  und  die  Zeit,  während  welcher 
der  Strom  ausgeschaltet  ist,  am  FtiUorte  ersichtlich  gemacht  werde. 

Bei  der  Fahrung  hat  sich  ein  einziger  schwerer  Unfall  durch  Absturz 
infolge  Bruches  einer  anscheinend  unbeschädigten  Fahrtsprosse  ereignet. 

Die  Förderung  in  Schächten  gab  zu  folgenden  Verftigungen  Anlaß: 
Absperrung  der  SchachttUren  am  Tagkranze  (3),  Absperrung  einer  Schacht- 
kaue (1),  Verschalung  der  Abschlußgitter  (1),  Anbringung  eiserner 
Querstangen  vor  der  Schachtmtindnng  (2),  Einbau  zweckmäßiger  Ftillorts- 
verschlüsse  (2),  Einbau  einer  verzinkten  Litze  anstatt  des  Zugdrahtes  und 
einer  hellertönenden  Glocke  (1),  Anbringung  von  Fußleisten  und  Ver- 
sicherung des  Rundbaumes  bei  einer  Haspelftrderang  (1),  Verbot  des 
Betretens  der  Förderabteilung  während  der  Tonoenförderung  (1). 

Bei  der  Aufwärtsfördernng  ttber  schiefe  Ebenen  wurde  in  5  Fällen 
der  Mangel  von  Geleissperren  oder  das  Fehlen  von  Signalen,  insbesondere 
aber  die  Übung  bemängelt,  daß  die  Abnehmer  oder  auch  andere  Arbeiter 
den  durch  abrollende  Hunde  gefilhrdeten  Kaum  während  des  Auf- 
zuges betraten.  Durch  letztere  Unvorsichtigkeit  verunglückten  am  Fuße 
eines  mit  elektrischer  Haspelförderung  eingerichteten  Fallortes  gleichzeitig 
zwei  Förderer,  indem  sie  von  drei  durchgehenden  Vollhunden  ereilt  und 
getötet  wurden. 

Bei  der  Abwärtsforderung  über  schiefe  Ebenen  wurde  in  einem  Be- 
triebe bemängelt,  daß  die  Handförderung  noch  bei  einem  Gefälle  stattfand, 
wo  nur  mehr  Bremsbergfördening  zulässig  erschien.  Die  Geleissperren 
wurden  auf  mehreren  Werken  von  den  Arbeitern  nicht  benützt,  weil  sie 
unzweckmäßig  gebaut  und  nicht  entsprechend  instandgehalten  waren;  es 
wurde  in  solchen  Fällen  der  Einbau  von  Sperrbäumen  mit  Gegen- 
gewicht oder  von  eisernen  Kippriegeln  angeordnet.  Die  Bremswerke  sind 
außer  auf  ganz  kurzen,  nur  vorübergehend  benützten  Bergen  überall  als 
Lüftungsbremsen  gebaut;  nur  in  je  einem  Falle  mußte  eine  selbsttätige 
Bremse  und  ein  schwereres  Bremsgewicht  gefordert  werden.  —  Bei  der 
Bremsbergförderung  hat  sich  nur  ein  einziger  Unfall  dadurcli  ereignet,  daß 
der  Bremser  vom  Seilende  am  Beine  getroffen  wurde,  weil  er  nicht 
zwischen  Bremshebel  und  Streckenulm,  sondern  vor  der  Bremstrommel 
stand;  die  Werksleitung  wurde  aufgefordert,  die  bestehende  Betriebs- 
ordnung den  Bremsern  strenge  einzuschärfen. 

Bei  der  Handförderung  auf  söhliger  Bahn  wurde  der  mangelhafte 
Zustand  der  Sohle  oder  der  Bahn  auf  acht  Gruben  beanständet,  femer  je 
einmal  die  Nachnahme  der  Streckenfirste  und  die  ÜberbUhnung  des  Geleises 
in  einem  Tagbaue  gefordert.  Von  9  schweren  Verletzungen  bei  der  Hand- 
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fördemng  sind  6  beim  Entgleisen  von  Händen  oder  dem  Etnbeben  ent- 
gleister Wagen  vorgekonunen,  femer  eine  durch  Quetschung  der  Hand 
zwischen  Hundekasten  und  Kappe  und  zwei  durch  Fall. 

Bei  der  Pferdeförderung  wurde  in  dem  Querschlage  eines  Erzberg- 
baaes  ein  Pferdetreiber  durch  einen  umgefallenen,  mit  Bergen  beladenen 
Hand  am  Fuße  schwer  verletzt;  es  wurde  angeordnet,  daß  der  Pferde- 
treiber mit  brennendem  Lichte  stets  neben  seinem  Pferde  zu  gehen  hat, 
daß  weder  ihm,  noch  anderen  Personen  auf  den  Wagen  zu  fahren  gestattet 
werde,  daß  das  Pferd  erst  angespannt  werden  darf,  wenn  alle  Wägen 
rangiert  und  gekuppelt  sind,  und  daß  das  Kuppeln  zu  Zügen  nur  bei  Still- 
stand der  Wagen  vorzunehmen  ist. 

Die  mechanische  Streckenförderung  gab  je  einmal  Anlaß,  die 
ständige  Beleuchtung  der  Maschinenkammer,  die  Unterbtthnung  von  Trag- 
rollen und  Ketten  und  die  Verwendung  von  fest  gebauten  Gestellen  zur 
Holzförderung,  welche  unmittelbar  an  die  Kette  angeschlagen  werden 
können  und  nicht  von  Arbeitern  begleitet  werden  mtlssen,  zu  fordern. 

Von  sämtlichen  42  Unfällen,  die  sich  im  Berichtsjahre  ereigneten, 
wurden  14  durch  Pördergeföße  und  Fördervorrichtungen  mittel-  oder 
mimittelbar  verursacht,  hiebei  sind  3  Personen  tödlich,  12  schwer  ver- 
unglückt; von  letzeren  hat  keine  ihre  Erwerbsfahigkeit  dauernd  ein- 
gebüßt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  In  der  Art  der  Vorrichtung  und  des  Ab- 
baues der  Kohlenflöze  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  nichts  geändert. 
-  DerErlaß  der  Berghauptmannschaft  vom  10.  Dezember  1902,  Z.  7721, «) 
ober  den  grnbenmäßigen  Abbau  der  Braunkohle  wurde  an  alle  Unterneh- 
mungen hinansgegeben,  wobei  dieselben  aufgefordert  wurden,  außer  ge- 
nauen Profilen  der  einzelnen  Flöze  auch  Gebirgsschnitte  durch  die  ganze 
Ablagerung  vorzulegen,  die  Bausohlen  ersichtlich  zu  machen  und  die 
Qblichen  Abbaumethoden  zu  beschreiben.  Da  im  Falkenauer  Reviere  der 
KMnmerbmchbau  bei  keinem  Bergbaue  in  Übung  steht,  wird  dieses 
Revier  durch  die  neuen  Vorschriften  nur  in  geringem  Maße  berührt 
werden.  Die  Bergbauuntemehmungen  haben  daher  gegen  die  Verordnung 
keinen  Rekurs  eingebracht. 

Die  Ausrichtungsstrecken  werden  beim  Agnesflöze  und  in  den  Josefi- 
fl^n  im  Streichen  und  Verflachen  so  nahe  der  Flözsohle  aufgefahren,  als 
^  das  blähende  Liegende  erlaubt;  dagegen  findet  die  Ausrichtung  im  20m 
Qud  darüber  mächtigen  Antoni-  oder  Lignitflöze  und  im  Egerländer  Flöze 
entweder  6  bis  8  n>  unter  dem  Hangenden  parallel  zur  Lagerstättenebene 
oder  bei  gene^ter  Flözlage  auf  einzelnen  Horizonten  quer  zur  Lagerstätte 
statt,  80  daß  söhlige  Abbauplatten  gebildet  werden.   Nur  ein  großer  und 
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ein  kleiner  Bergbau  haben  die  Ansrichtong  aneh  bei  diesem  Flöze  ans 
Liegende  verlegt.  Die  Pfeilerteilnng  ist  bei  vielen  Bergbaaen  zn  weit  ge- 
trieben worden  und  wurde  daher  zwei  Gruben  aufgetragen^  bei  Ausrichtung 
von  neuen  Flözteilen  möglichst  große  Pfeiler  zu  bilden  und  den  Betrieb 
jeder  nicht  unbedingt  notwendigen  Strecke  zu  vermeiden. 

Über  Verbesserungen  in  den  Abbaumethoden  kann  nichts  berichtet 
werden.  Die  sinkenden  Kohlenpreise  waren  derartigen  Bestrebungen  nicht 
günstig,  sondern  drängten  im  Gegenteil  zur  Yerbilhgung  der  Kohlen- 
gewinnung. Auf  einem  Bergbaue  wurde  neuerdings  der  Abbau  des  tieferen 
Agnesflözes  m  einem  Felde  eingeleitet,  wo  das  höhere  Antoniflöz  noch 
unberührt  ansteht;  die  Unternehmung  wurde  angewiesen,  eine  Abbau- 
methode zu  wählen,  durch  welche  die  spätere  Auskohlung  des  oberen  Flözes 
möglichst  wenig  erschwert  wird. 

In  einer  Grube,  wo  das  Agnesflöz  bei  5  bis  6  m  Abbauhöhe  in 
Kammern  von  4  m  Breite  und  10  bis  12  m  Länge  auf  einen  Hieb  mit  Keil- 
hauenarbeit gewonnen  wird,  kamen  wiederholt  Verletzungen  durch  Sturz 
von  der  Arbeitsbühne  vor,  namentlich  ältere  Häuer  führten  Klage  wegen 
der  mit  der  Arbeit  auf  der  4  m  hoch  angebrachten  Pfostenbühne  verbun- 
denen Gefahr.  Diese  Arbeitsbühnen  wurden  nämlich  in  der  Weise  her- 
gestellt, daß  Pfosten  lose  auf  Eisenbahnschienen  gelegt  wurden,  welche  mit 
je  zwei  Klammern  an  2  bis  3  Abbaustempel  befestigt  waren.  Dadurch, 
daß  beim  Auffallen  von  Kohlenbrocken  die  losen  Bühnenpfosten  auf- 
schnellten, waren  die  auf  der  Bühne  arbeitenden  Abbauhäuer  in  besonderer 
Gefahr  abzustürzen.  Auf  Grund  einer  Inspektion,  bei  der  insbesondere  auch 
die  Verwendung  zu  schwachen  Holzes  und  die  mangelhafte  Versicherung 
eines  Abbaumundloches  bemängelt  werden  mußte,  wurden  folgende  An- 
ordnungen getroffen:  Stämme,  welche  am  dünnen  Ende  weniger  als  15  cm 
stark  sind,  dürfen  nicht  als  Stempel  verwendet  werden;  gebrochene 
Stempel  sind  sogleich  durch  neue  zu  ersetzen;  so  lange  das  Mundloch 
nicht  in  vollkommen  sicherem  Zustande  ist,  muß  die  Kohlengewinnung  im 
Abbaue  unterbleiben;  die  Pfosten  der  Arbeitsbühne  dürfen  nicht  unter 
IV4  Zoll  stark  sein  und  sind  an  den  Schienenträgem  zu  befestigen;  ältere 
und  nicht  schwindelfreie  Arbeiter  dürfen  zur  Arbeit  auf  hohen  Bühnen 
nicht  verwendet  werden;  in  jedem  Abbaue  muß  eine  Fahrt  von  solcher 
Länge  vorhanden  sein,  daß  die  oberste  Bühne  mit  ihr  unmittelbar  bestiegen 
werden  kann.  —  In  einem  anderen  Grubenteile  wurde  dasselbe  Flöz  ver- 
suchsweise in  zwei  Etagen  abgebaut,  von  denen  die  obere  3m  hoch  ist,  die 
untere,  durch  eine  0*5  m  starke  Bergfeste  getrennt,  2'5  m  beträgt  —  Auf 
einem  Bergbaue  wurde  bemängelt,  daß  ein  Abbau  in  der  druckhaften 
tieferen  Etage  belegt  wurde,  bevor  die  Zimmerung  der  einzigen  Zugangs- 
strecke erneuert  worden  war.  —  Ein  Unfall  ereignete  sich  dadurch,  daß 
beim  Zubruchewerfen  eines  Abbaues  in  der  Oberbank  ein^fiäVieir^in  eine 
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Strecke  der  Unterbank  dnrchbraoh;  es  wurde  angeordnet,  daß  die  Kohlen- 
gewinnung in  der  Oberbank  erst  vorgenommen  werden  darf,  wenn 
die  Grubenbaue  der  unteren  Sohle  vollkommen  sicher  ausgebaut  oder 
versetzt  sind. 

Der  Ausbau  der  Grubenräume  ist  fast  auf  allen  Tiefbauen  ein 
befriedigender;  der  Aufwand  ftlr  Holz  macht  bei  1*85  Millionen  Tonnen 
Förderung  beim  Braunkohlenbergbaue  935.350  K,  also  über  50  h  auf  die 
Tonne  aus;  dabei  haben  die  Tagbaue,  in  denen  die  Zimmerung  entföllt, 
einen  bedeutenden  Anteil  an  der  Erzeugung;  nur  in  einer  Grube  mußte  der 
mangelhafte  Ausbau  gerügt  werden.  —  Der  gefahrdrohende  Zustand  ein- 
zelner Grubenräume  ist  auf  vier  Bergbauen  siebenmal  abgestellt  worden. 

In  Tagbauen  wird  derzeit  nur  mehr  das  Lignit-  oder  Antoniflöz  des 
Falkenauer  Beckens  und  das  Egerländer  Flöz  von  sechs  Unternehmungen 
abgebaut.  Auf  einem  Betriebe  wurde  verftlgt,  daß  die  Häuer  am  Rande 
der  steilen  Kohlenböschung  anzuseilen  sind  und  daß  eine  Bermenbreite  von 
mindestens  5  m  eingehalten  werde;  auch  wurde  ausgestellt,  daß  im 
gefährdeten  Räume  am  Kohlenstoße  gearbeitet  ward,  trotzdem  größere 
Abraummassen  gelockert  waren  und  ihr  Absturz  bevorstand.  —  In  einem 
anderen  Tagbaue  wurden  folgende  Verfügungen  getroffen:  die  Kohlen- 
gewinnung im  Tagbaue  darf  nur  von  erfahrenen  Arbeitern  unter  ver- 
läßlicher Aufsicht  vorgenommen  werden;  das  Werfen  der  Kohlenstöße 
bei  Nacht  ist  verboten;  beim  Abraumbetrieb  sind  die  Massen  von  oben 
nach  abwärts  und  ohne  Unterhöhlung  des  Stoßes  zu  gewinnen;  im  neu- 
eröffneten Tagbaue  darf  die  Höhe  der  Abraumstrossen  nicht  mehr  als  6w, 
jene  der  Kohlenstrossen  höchstens  8  m  betragen. 

Beim  Ortsbetriebe  einschließlich  der  WegfUUarbeit,  der  Zimmerung 
nnd  des  Abraumbetriebes  ereigneten  sich  1  tödliche  und  19  schwere  Ver- 
unglttckungen;  von  letzteren  hatten  3  die  Provisionierung  des  Verletzten 
zur  Folge.  Der  tödliche  Unfall  geschah  durch  Verbruch  des  Abbaumund- 
loches im  Lignitflöze,  welches  bei  geringer  Überlagerung  eine  lockere 
Kohle  führte;  dadurch,  daß  ein  Förderer,  der  beim  Anschieben  des  Hundes 
einen  Stempel  des  nur  mehr  einseitig  belasteten  letzten  Türstockes  um- 
warf, von  der  hereinbrechenden  Kohle  verschüttet  wurde.  Von  den  schweren 
Venmglttckungen  kamen  10  in  Abbauen,  2  vor  Streckenorten,  2  bei  der 
Kohlengewinnung  in  Tagbauen,  2  bei  der  Abraumgewinnung  vor.  Durch 
Kohlenfall  von  der  Decke  waren  4  schwere  Unfälle,  3  im  Lignit-,  1  im 
Agnesflöz,  durch  Stoßnachfall  gleichfalls  4  Unfälle,  2  im  Lignit-  und  2  im 
Agnesflöz,  verursacht;  ferner  wurden  1  Arbeiter  am  Abraumstoße  durch 
einen  Lettenbrocken,  3  durch  Sturz  von  der  Arbeitsbühne,  3  durch  Absturz 
?om  Tagbaostoße  oder  in  eine  tiefere  Strecke,  1  durch  einen  Kohlensplitter 
*iB  Auge,  3  durch  Gezähe  oder  Holzsplitter  schwer  verletzt.         r^^^^l^ 
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3.  Wetterwirtschaft.  In  der  Bewetterung  der  Braunkohlenberg- 
baue  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  nichts  geändert.  —  In  einer  Grube  wurde 
bei  Einleitung  des  Abbaues  gefordert,  daß  die  Abbaue  entweder  durch 
zwei  Mundlöcher  oder  mittels  Scheider  bewettert  werden,  und  verfttgt, 
daß  zur  Veimeidung  eines  Kurzschlusses  im  Wetterstrome  in  der  Förder- 
strecke eine  zweite  Tür  eingebaut  werde.  Ein  anderer  Bergbau,  welcher 
den  Aufschluß  in  einem  tieferen  Flöze  hauptsächlich  mit  Preßluft  bewetterte, 
wurde  aufgefordert,  den  Durchschlag  mit  höher  gelegenen  Grubenbauen 
zu  beschleunigen.  In  einer  anderen  Grube  wurde  die  schlechte  Erhaltung 
der  Wetterstrecke  bemängelt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Von  den  drei  Schlagwetter- 
gruben waren  wie  im  Vorjahre  die  Friedrich- Anna-Zeche  bei  Grasseth  in  die 
III.  Gefahrenklasse,  von  den  Bernhard-  und  Marien-Schä<5hten  bei  Königs- 
werth  einige  Bauabteilungen  in  die  IIL,  andere  in  die  I.  Gefahrenklasse 
eingereiht.  Diese  Gruben  liegen  nebeneinander  in  der  Zwodau-Neusattler 
Mulde.  Die  Grubenbaue  der  erstgenannten  Zeche  stehen  von  denen  des 
Marien-Schachtes  noch  über  40  m  ab ;  Marien-  und  Bernhard-Schacht 
bilden,  was  die  Wetterwirtschaft  betrifft,  eine  Einheit.  Von  allen  Schlag- 
weltergruben  wurden  Wetterproben  aus  den  Teilwetterströmen  halbjährig 
im  Probiergaden  in  Brüx  untersucht.  Der  Grubengasgehalt  schwankte  von 
0-0  bis  0-2 7o,  nur  eine  Analyse  wies  0-937  7o  CH*  auf;  dieser  hohe 
Gehalt  an  Schlagwettern  stand  mit  dem  Anfahren  einer  Kluft  im  frischen 
Felde  in  Zusammenhang  und  verlor  sich  in  kurzer  Zeit.  In  einer  Grube 
werden  in  der  Abteilung  dritter  Gefahrenklasse  elektrische  Drehstrom- 
maschinen betrieben;  bei  der  Übertragung  einer  elektrischen  Pumpe  auf  eine 
tiefere  Sohle  wurde  die  Wahl  des  neuen  Aufstellungsortes  genehmigt  und 
vorgeschrieben,  daß  der  Maschinenraum  durch  einen  eigenen,  den  frischen 
Wettern  entnommenen  Strom  reichlich  zu  bewettern  ist,  so  daß  sich  auch 
nicht  Spuren  von  Schlagwettern  ansammeln  können.  Ausschalter  und 
Abschmelzsicherungen  müssen  trotzdem  unter  Olabschluß  gehalten  werden. 

Bei  der  Schießarbeit  wurden  in  der  einen  Grube  ausschließlich 
Wetterdynammon  und  Tirmannsche  Perkussionszünder  vei-wendet,  in  der 
anderen  Grube  wurde  zwar  ebenfalls  zentral  gezündet,  aber  in  den  völlig 
entgasten  Bauabteilungen  der  I.  Gefahrenklasse  noch  Dynamit  benutzt. 
Die  Betriebsleitung  des  letzteren  Bergbaues  wurde  aufgefordert,  künftig 
nur  mit  Sicherheitssprengstoffen  zu  schießen,  worauf  sie  gleichfalls  zu 
Wetterdynammon  tiberging.  Die  zulässige  Ladung  dieses  Sprengstoffes 
wurde  mit  500  Gramm  festgesetzt. 

Gefahrliche  Kohlenstaubbildung  wurde  in  keiner  Grube  beob- 
achtet; auf  einigen  Gruben  setzt  sich  der  vom  einziehenden  Wetter- 
strome mitgerissene  Staub  aus  der  Soi-tierung  in  der  Nähe  des  Füllortes  ab. 
Bei  einem  dieser  Bergbaue,  wo  diese  Ansammlungen  in  der  HauptfÖrder- 
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streeke  nicht  unbedenklich  schienen^  wurde  angeordnet,  daß  der  Kohlen- 
gftaab  Ton  den  Stößen  regelmäßig  abzuspritzen  und  die  Sohle  ausgiebig  zu 
befeuchten  ist.  In  einer  anderen  Grube  war  dieser  Staub  Ursache  eines 
Zimmerungsbrandes. 

5.  Brandgefahr.    Brtthungen   der  Kohle  und   Flözbrände  durch 
Selbstentzündung  kamen  auf  mehreren  Braunkohlenbergbauen  vor,  ohne 
daß  sie  einen  größeren  Umfang  annahmen  oder  wesentliche  Störungen  des 
Betriebes  nach  sich  zogen.  Dagegen  hatte  ein  Zimmerungsbrand  in  einer 
Umbmchstrecke  nächst  den»  einziehenden  Hauptförderschachte  die  vorttber- 
gehende  Einstellung  einer  ganzen  Grube  zur  Folge.  Der  Brand  entstand 
an  einem  Sonntage  durch  Entzündung  des  feinen  Kohlenstaubes,  welcher 
sieh  an  der  Zimmerung  aus  dem  einziehenden   Wetterstrome  abgesetzt 
hatte  und  an  dem  offenen  Grubenlichte  eines  Arbeiters  Feuer  fing.  Infolge 
des  Brandes  wurde  alsbald  die  ganze  Grube  derart  mit  Rauchgasen  erftlllt, 
daß  der  Schacht  am  Tagkranze  abgedämmt  werden  mußte.  Die  Gewältigung 
wurde  von  einer  mit  dem  FttUorte  durchsohlägigen  Fallstrecke  aus  durch- 
geführt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  vom  Revierbergamte  angeordnet, 
daß  die  Gewältigungsarbeit  unter  der  Leitmig  eines  Beamten  vorgenommen, 
Ar  genfigende  Zufuhr  irischer  Wetter  gesorgt,  Sicherheitsgeleuchte  ver- 
wendet und    eine  Reservemannschaft  mit  Atmungsap])araten   bereit  ge- 
halten werde.   Nach  Wiederaufiiahme  des  Betriebes  wurden  die  Umbruch- 
und  Füllortsstrecken  auf  45  m  beiderseits  des  Schachtes  ausgemauert  und 
eine  Druckwasserleitung  von  1.180  m  Länge  mit  14  Strcudttsen  eingebaut. 
Ans  Anlaß  dieses  Zimmerungsbrandes  ist  auch  bei  einer  zweiten  Grube 
derselben  Unternehmung  eine  Druckwasserleitung  von  950  m  Länge  mit 
19  Streudrttsen  hergestellt  worden.  —  Eine  ständige  Spritzwasserleitung 
besteht  nar  noch  in  einer  dritten  Grube  (Schlagwettergmbe)  und  hat 
600m  Länge;  die  anderen  Gruben  sind  entweder  feucht  oder  ist  Gruben- 
wasser in   solcher  Menge  vorhanden,    daß   es  mit  Handpumpen  an  alle 
brandgefälirlichen  Stellen  gebracht  werden  kann.  Auf  einer  Grube  wurde 
das  bei  einer  Brandgewältigung  benötigte  Wasser  durch  ein  eigens  her- 
gestelltes Bohrloch  mittels  Schläuchen  in   die  Grube  geleitet;  auf  zwei 
seichten  Bergbauen  wird  beim  Auftreten  von  Brtthungen  das  lockere  Flöz 
▼om  Tage  aus  durch  Bohrlöcher  bewässert  und  gektthlt. 

Die  behördlichen  Verfllgungen  gegen  Brandgefahr  in  der  Grube 
betrafen  die  Vorbereitung  von  Absperrungen,  um  Brände  rasch  isolieren  zu 
können,  die  Herstellung  von  Aschendämmen  statt  einfacher  Verschalungen, 
die  Entfernung  von  Putzwolle  und  HolzabftUlen  aus  der  Grube. 

Ober    Tage   brach  in  einer   Brikettfabrik  in   einem  Schulz' sehen 

ITroekenapparate  ein  Brand  aus,  der  wahrscheinlich  dadurch  veranlaßt 
^rde,  daß  Kohlenstaub  an  einem  heißgelaufenen  TiOger  zum  nilllien 
Wi.  Das  Feuer  wurde  rasch  eingedämmt  und  hatte  keine  Betriebsstörung 
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zur  Folge.  —  Auf  einer  Zeche  wurde  über  bergbehördlidien  Auftrag  das 
feuergefährliche  Förderhaus  abgetragen  und  die  Mündung  des  nur  mehr 
zur  Wetterversorgung  benutzten  Schachtes  feuersicher  verwahrt.  —  Bei 
einem  größeren  Bergbaue  wurde  der  Umbau  des  Schachthauses  und  der 
Ersatz  des  hölzernen  Förderstuhles  durch  einen  eisernen  gefordert,  um  die 
Brandgefahr  über  dem  Einziehschachte  zu  beseitigen.  Aus  demselben 
Grunde  wurde  die  Verlegung  einer  Halde  verfllgt  und  verboten,  daß 
in  der  Nähe  einer  hölzernen  Hilfsförderanlage  größere  KohlenvoiTäte 
abgelagert  werden.  Die  Flöz-  und  Haldenbrände  in  Tagbauen  wurden 
bei  zwei  Werken  in  der  Weise  mit  Erfolg  unterdrückt,  daß  die  Böschungen 
planmäßig  und  ausgiebig  mit  Abraummassen  angestürzt  wui-den.  Wo 
solche  nicht  zur  Verfügung  stehen,  werden  Feuernester  mit  Asche  zugedeckt 
und  Haldenböschungen  berieselt  oder  bespritzt,  ohne  daß  dadurch  freilich 
die  lästige  Rauchentwicklung  ganz  hintangehalten  würde. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  Schießarbeit  war  beim  Braunkohlen- 
bergbaue  nur  in  verhältnismäßig  geringem  Umfang  in  Übung;  bei  zwei 
Graben  wurde  Dynamit,  bei  zwei  anderen  Gruben  Dynammon,  in  den 
Schlagwettergraben  endlich  Wetterdynammon  verwendet.  Bei  letzteren 
Graben  fand  die  Zündung  mit  Tirmann' sehen  Perkussionszündem,  sonst  mit 
Zündschnur  statt.  Der  gesamte  Verbrauch  an  Sprengmitteln  betrug  beim 
Kohlenbergbaue  rund  73  q.  Bei  den  Erzbergbauen  wurden  rand  112  5 
Sprengmittel,  fast  ausschließlich  Dynamits,  verbraucht  und  die  Schüsse 
durchgehends  mit  Zündschnüren  abgetan.  Unterirdische  Dynamitmagazine 
bestanden  beim  Braunkohlenbergbaue  zwei,  beim  Erzbergbaue  am  Schlüsse 
des  Jahres  drei.  Oberirdische  Sprengmittelmagazine  waren  keine  vorhanden. 
Dynammon  und  Wetterdynammon  werden  ober  Tage  in  heizbaren  Maga- 
zinen unter  verläßlicher  Sperre  und  getrennt  von  den  Zündmitteln  auf- 
bewahrt. 

Bei  einem  kleineren  Erzbergbaue  wurde  die  Art  der  Verwahrung  der 
Si)rengmittel  vor  Ort  beanständet  und  die  Beistellung  einer  sperrbaren 
Schießkiste,  in  welche  jedoch  Sprengkapseln  auf  keinen  Fall  gelegt  werden 
dürfen,  gefordert. 

Das  Besetzen  und  Abtun  der  Schüsse  wurde  ausschließlich  von 
Schußmeistern  besorgt,  welche  beim  Revierbergamte  angemeldet  sind. 
Zwei  Zeitungsnachrichten  über  leichtsinnige  Gebarang  mit  Dynamit  auf 
einem  Braunkohlenbergbaue  wurden  zum  Anlaß  eingehender  Erhebungen 
genommen,  welche  die  Richtigkeit  der  betreffenden  Berichte  ergaben.  Über 
Veranlassung  des  Revierbergamtes  erhielt  der  schuldtragende  Obersteiger 
einen  Verweis,  der  Schußmeistcr  eine  empfindliche  Geldstrafe. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr,  Quellen  schütz. 
Wassereinbrüche,  welche  die  Sicherheit  der  Belegschaft  oder  den  Betrieb 
der  Grube  gefährdet  hätten,  haben  sich  im  Berichtsjahre  nicht  ereignet.  Der 
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ifasserzuflnß;  welcher  am  MaxBchachte  in  Unterreichenau  beim  Löchern  mit 
alten  Bauen  der  Georg-Josefi-Zeche  erfolgte,  nahm  rasch  ab,  da  die  Stauhöhe 
nur  mehr  wenige  Meter  betrug;  die  Standwässer  dieser  Zeche  hatten  seiner- 
zeit  den  Rudolf-Schacht  in  Unterreichenau  zum  Ersaufen  gebracht.  Eine 
Gefahr  ftr  die  Belegschaft  bestand  nicht.  —  Bei  einer  Grube,  deren  Strecken 
sich  einem  alten  mit  Wasser  angefüllten  Tagbaue  näherten,  wurde  Vor- 
bohren angeordnet;  die  Finge  entwässerte  sich  allmählig  von  selbst,  indem 
das  Wasser  durch  das  Flöz  in  die  Grubenbaue  durchsickeite.  —  Bei  eiwem 
Beiigbaue,  dessen  Schächte  im  tiefsten  Teile  des  Grubenfeldes  stehen  und 
bei  dem  Wassereinbrtiche  nicht  ausgeschlossen  schienen,  wurden  die  Ober- 
banstrecken  mit  der  Fahrabteilung  des  Förderschachtes  zum  Durchschlage 
gebracht;  der  so  geschafifene  Fluchtweg  wird  durch  Glühlampen  ständig 
erleachtet.  Außerdem  wurde  ein  alter  Wasserstollen  gewältigt,  um  die 
Fingen  und  alten  Baue  am  Flözausbisse  zu  entwässern. 

Die  Egerflußregulierung,  welche,  wie  im  vorjährigen  Berichte «)  aus- 
ftlhrlich  geschildert  wurde,  den  Zweck  verfolgt,  die  Wassemot  in  der 
Unterreichenauer  Mulde  zu  beseitigen,  ist  im  Jahre  1902  in  AngriflF 
genommen  und  in  der  unteren  Strecke  von  Falkenau  bis  Königswerth 
nahezu  fertig  gestellt  worden.  Bei  der  Aushebung  der  Baugrube  ftir 
ein  Wehr  wurden  wasserdurchlässige  Tuffe  des  Braunkohlengebirges  bloß- 
gelegt; nachdem  die  behördlichen  Erhebungen  ergeben  hatten,  daß 
ein  Eindringen  vom  Flußwasser  den  künftigen  Bergbau  im  benachbarten 
Grabenfelde  erschweren  würde,  schloß  die  Wassergenossenschaft  bereit- 
wiUig  die  bedenkliche  Stelle  durch  eine  Betondecke  ab.  —  Die  Zement- 
rohrleitung, ^)  welche  die  Grubenwässer  und  den  Reichenauer  Bach  von 
Unterreidienau  entlang  der  Ärarialstraße  und  durch  die  Stadt  Falkenau 
iu  die  Eger  ableitet,  wurde  noch  im  Berichtsjahre  in  Betrieb  gesetzt. 
Der  Vorteil  dieser  Anlage  für  die  Bergbaue  besteht  darin,  daß  das  Wasser 
des  Baches,  der  bisher  im  Grubenfelde  versickerte,  nicht  mehr  aus  der 
Grube  gehoben  werden  muß  und  daß  der  durchlässige  Wassergraben,  der 
mitten  über  das  Abbaufeld  führte,  überflüssig  ward. 

Der  Zwodaufluß  wurde  innerhalb  der  Ortschaft  Zwodau  reguliert,  um 
den  verwilderten  Flußlauf  geradezulegen  und  Platz  zur  Ausbreitung  des 
Ortes  zu  gevnnnen.  Eine  Grube,  welche  seinerzeit  den  Fluß  mit  zwei 
Strecken  unterfuhren  und  diese  später  abgedämmt  hatte,  wurde  verhalten, 
die  Baue  unter  dem  Flusse  und  dessen  Überflutungsgebiete  sowie  4  m  da- 
T&ber  hinaus  zu  gewältigen  und  auszumauern.  Zwischen  Zwodau  und 
Falkenau  wurde  derselbe  Fluß  in  den  Schutzpfeiler  einer  bestehenden 
Hauptbahn  verlegt,  um  den  alten  Sicherheitspfeiler  abbauen  zu  können. 


1)  Seite  69  nnd  70. 

«)  Die  Bergwerköinspektion  1901,  S.  70.  DigitizedbyGoOglc 


86  B.  B.  A.  Falkenau. 

Da  unter  der  neuen  Flußsohle  nur  wasserlässiger  Sobotter  lag,  auf  den 
sogleich  das  Lignitflötz  folgte^  wurde  die  Sohle  mit  einer  Aschenschichte 
von  10  um  Stärke  bedeckt  und  darüber  eine  Schotterdecke  gegeben, 
welche  von  Flechtwerkstraversen  festgehalten  wird.  Diese  einfache  Art  der 
Abdichtung  hat  sich  vollkommen  bewährt. 

Die  beiden   im   weiteren  Schutzgebiete   ftlr  die  Franzensbader 
Heilquellen  gelegenen  Bergbaue«)  wurden  in  jedem  halben  Jahre  einmal 
befahren,  um  die  Einhaltung  der  Bergbaubeschränkungen  zu  Überwachen ; 
weder  die  Grubensäuerlinge,  noch  die  benachbarten  Quellen  zeigten  eine  Ver- 
änderung. Im  Schutzgebiete  f\lr  die  Königswarter  Heilquellen  waren 
weder  Bergbaue  noch  Schürfungen  in  Betrieb.  —  Die  Erhebungen  wegen 
Erschrotung  von  Warmwässern  in  einem  Tiefbaue  der  Neusatä-Zwodauer 
Mulde,    deren  Auftreten   zu  Besorgnissen  fttr  die   Karlsbader  Heil- 
quellen Anlaß  gegeben   hatte, »)   wurden  im  Jahre    1902   fortgesetzt, 
um  zu  einem  Entschlüsse  darüber  zu  gelangen,  ob  die  im  Oktober  1901 
erschrotenen  bedeutenden  Wassermengen  gehoben  werden  dürfen.  Die  von 
der  Bergbehörde  beigezogenen  geologischen  und  bergbaukundigen  Sach- 
verständigen haben  im  Sinne  ihrer  früheren  Gutachten  erklärt,  daß  auch 
das  Einbruchswasser  nach  der  Art  seines  Auftretens,  seiner  chemischen 
Beschaffenheit  und  seiner  Wärme  nur  aus  dem  Brannkohlengebirge  stammen 
kann,  daß  ein  Zusammenhang  mit  den  Karlsbader  Heilquellen  nicht  besteht 
und  daß  die  Hebung  des  Wassers  ohne  Einfluß  auf  Karlsbad  bleiben  werde. 
Dagegen  ist  der  sachverständige  Beirat  der  k.  k.  Bezirkshauptmannschaft 
Karlsbad  bei  seiner  früheren  ablehnenden  Meinung  verblieben  und  erachtete 
auch  die  Hebung  von  Braunkohlenwässern  aus  größerer  Tiefe  für  bedenk- 
lich, weil  dadurch  den  Grundgebirgswässem  im  Karlsbader  Gebirge  der 
Rückstau  genommen   würde,   was  mittelbar  die  Steighöhe  der  Quellen 
gefährden  könnte.  In  der  Entscheidung  des  Revierbergamtes  wurde  die 
Hebung  der  Einbruchswässer  und  die  Sümpfnng  der  Grube  ohne  Ein- 
schränkung gestattet  und  der  Betriebsleitung  nur  zur  Pflicht  gemacht,  ein 
Tagebuch  über  alle  hydrologisch  und  geologisch  wichtigen  Erscheinungen 
zu  führen,  damit  die  beim  Aufschlüsse  der  Grube  erzielten  Beobachtungen 
erhalten  bleiben  und  bei  künftigen  Wassererschrotungen  ein  zusammen- 
hängendes Bild  dieser  Aufschlüsse  vorliege.  Da  die  Stadtgemeinde  Karls- 
bad aber  gegen  diese  Entscheidung  den  Rekurs  eingebracht  hatte,  mußte 
der  Bergbauuntemehmung  eröffnet  werden,   daß,  solange  keine  rechts- 
kräftige, den  weiteren  Aufschluß  und  die  Hebung  größerer  Warmwasser- 
mengen für  zulässig  erklärende  Entscheidung  vorliege,  die  Sümpfung  des 
Förderschachtes  verboten  bleibe  und  der  Luftschacht  nur  bis  5  m  ober  dem 
Josefi-Flöze  abgeteuft  werden  dürfe.    Die  Unternehmung  beschränkte  sich 
1)  Die  Bergwerkainspektion  1901,  Seite  71.  —  »)  Die  Bergwerksinepektion  1898, 
Seite  97;  1899,  Seite  03;  1900,  Seite  107;  1901,  Seite  72.  C"r^r^n]r> 
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daher  auf  das  Tenfen  des  LnftBchachtes,  das  im  Angnst  bei  174  97t  Tiefe 
in  246»»  Seehöhe  eingestellt  wurde,  ohne  daß  Wasser  erschroten  worden 
war.  Im  Dezember  wurde  ein  Sohlbohrloch  angelegt  und  neuerdings 
Wasser  von  31'50'  C.  aus  182  m  Tiefe  erschroten.  Eine  endgültige  Ent- 
scheidung war  bis  zum  Jahresschlüsse  nicht  erflossen. 

Die  zum  Schutze  der  Falkenauer  und  der  Zwodauer  Wasserleitung 
vorgeschriebenen  Bergbaubeschränkungen  werden  eingehalten.  Um  die 
Trockenlegung  der  Brunnen  einer  Ortschaft  wenigstens  bis  zur  Durch- 
ftthrang  einer  anderen  Art  der  Wasserversorgung  hintanzuhalten,  ist  ein 
vorläufiges  Schutzgebiet  festgestellt  worden,  in  welchem  einstweilen  der 
Kohlenabbau  mit  Zubmchewerfen  der  Decke  verboten  worden  ist. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  den  Erhebungen  wegen  Aufstellung 
von  Maschinen  ober  Tage  und  in  der  Grube  ist  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Anbringung  der  notwendigen  Schutzvorkehrungen  begehrt  und  Über- 
wacht worden.  Außerdem  wurde  die  Umwehrung  bewegter  Maschinenteile 
oder  die  Abschließung  der  Maschine  llmal  verftigt.  -—  Beim  Dampf- 
kesselbetriebe wurde  die  Verwendung  von  SchutzhtQsen  an  den  Wasser- 
standsgläsern und  die  Einfriedung  der  Plattform  von  Kesseln  gefordert. 
—  Bei  elektrischen  Anlagen  erwies  sich  die  bessere  Isolierung  einer 
elektrischen  Lichtleitung  in  einem  hölzernen  Förderhause  und  die  Isolie- 
rung der  Anschlußdrähte  bei  den  Ausschaltern  und  Motoren  als  not- 
wendig. Aaf  einem  Bergbaue  wurde  die  Errichtung  einer  elektrischen 
Kraftanlage  zur  Erzeugung  von  Drehstrom  mit  525  Volt  Spannung  ge- 
nehmigt, mit  dem  in  der  Grube  ein  Förderhaspel  von  10  e,  eine  Pumpe 
von  2e  und  ein  Gleichstromumformer  betrieben  werden  soll;  letzterem 
wird  Gleichstrom  von  240  Volt  zum  Betrieb  zweier  elektrischer  Gruben- 
lokomotiven, welche  die  Förderung  in  zwei  zusammen  1*5  hm  langen 
Strecken  vermitteln  sollen,  entnommen  werden.  Die  Ausführung  der  An- 
lage filllt  in  das  Jahr  1903. 

Tödliche  oder  schwere  Unfälle  beim  eigentlichen  Maschinen-  oder 
elektrischen  Betriebe  sind  nicht  vorgekommen ;  dagegen  erlitt  beim  Dampf- 
kesselbetriebe ein  Aschenschieber  durch  Kesselschlacke,  welche  beim 
Schüren  vom  Rost  fiel,  derartige  Brandwunden,  daß  er  provisioniert  werden 
mufite.  Ein  Kesselwärter  trug  dadurch  Verbrennungen  leichteren  Grades 
am  Auge  davon,  daß  er  von  einer  heißen  Zange,  die  ihm  ein  anderer 
bei  der  Ausbesserung  eines  Kessels  beschäftigter  Arbeiter  zugeworfen 
hatte,  getroffen  wurde. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  der  Errichtung  von  Werks- 
gebäuden wird  im  Braunkohlenreviere  mehr  als  in  früheren  Jahren  Wert 
auf  feste  und  feuersichere  Bauart  gelegt;  Eisen  und  Mauerwerk  verdrängen 
immer  mehr  das  Holz.  Bei  der  Sortierung,  Förderung  und  Verladung  der 
Kohle  wird  Menschenkraft  alhnählich  durch  Maschinenarbeit  ersetzt,  insb4€ 
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sondere  gelangt  beim  Aussttirzen  der  Hände  am  Anslaufboden  der 
Kreiselwipper  in  erhöhtem  Umfange  zur  Verwendung.  Dagegen  fand 
bisher  die  direkte  Verladung  über  Transportbänder  oder  durch  Vorrats- 
kästen unmittelbar  in  die  Eisenbahnwagen  noeh  nicht  die  wünschenswerte 
Verbreitung.  In  den  Kesselhäusern  bewährt  sich  die  mechanische 
Beschickung  der  Roste  mit  Brennstoff^  der  aus  Kohlenbunkern  mit 
Becherwerken  gehoben  und^  durch  Rinnen  verteilt,  in  die  Gossen  aus- 
geschüttet wird. 

Während  früher  größere  Ausgaben  gescheut  wurden,  .werden  gegen- 
wärtig bedeutende  Kosten  für  Verbesserung  der  Betriebseinrichtungen  auf- 
gewendet, um  an  den  laufenden  Betriebsauslagen  zu  ersparen.  Im  Jahre 
1902  waren  die  billigen  Eisenpreise  und  die  geringe  Beschäftigung  der 
Maschinenindustrie  diesen  Bestrebungen  sehr  günstig.  Das  Revierbergamt 
war  hiebei  bemüht,  den  Fortschritt,  der  ebenso  dem  Arbeiter  wie  dem 
Unternehmer  zu  gute  kommt,  in  jeder  Beziehung  zu  fördern.  So  wurde  im 
Berichtsjahre  die  Antoni-Tagbauanlage  in  Unterreichenau  der  Montan- 
und  Industrialwerke    vormals  Joh.  Dav.    Starck   völlig    umgebaut,    ein 
eisernes,  25  m  hohes  Seilscheibengertist,  ein  neues  Schachthaus  und  eine 
Sortierung  mit  Kreiselwipper,   Distl-Susky-Rost  und   Goxerätter  erbaut. 
Schacht-  und  Sortiergebäude  bestehen  aus  Eisenriegelmaaerwerk  und  sind 
durch  zwei  eiserne  Brücken  von  23  m  Spannweite  verbunden.  Die  Roste 
in  den  Kesselhäusern  des  Antoni-Tag- und  Tiefbaues  werden  mechanisch 
mit  Brennstoff  beschickt,  so  daß  sich  die  Arbeit  des  Heizers  lediglich 
auf  die  Überwachung  des  Betriebes   und   das  Schüren  beschränkt.  — 
Bei  der  Reichenauer  Kohlengewerkschaft  in  Zwodau  wurde  der  Bau  einer 
neuen  Sortierung  und   einer  Hilfsschacht-  und  Wetteranlage    in  Angriff 
genommen^  um  den  alten  und  baufälligen  Mariahilfschacht  abwerfen  zu 
können.  —   Auf  der  Jakobi-Zeche  in  Zieditz  und  der  Neuschachtanlage  in 
Haberspirk  der  Zieditz-Haberspirker  Braun-  und  Glanzkohlengewerkschaft 
wurden  neue  Sortierungen  in  Eisenbau  mit  Wippem,  Rosten  und  Seltner- 
schen  Rättern  aufgestellt.  —  Die  Dionys-  und  Laurenzi-6e werkschaft  in 
Zieditz  begann  mit  dem  Bau  einer  Sortierung  in  Eisenbau  mit  direkter  Ver- 
ladung; auch  wurde  hier  ein  neues  Kesselhaus  mit  Meunier-Kesseln  er- 
richtet. —  Auf  der  Josefi  II-  und  Agnes-Zeche  in  Haselbach  der  Montan- 
und  Industrialwerke  vormals  Joh.  Dav.  Starck  wurde  eine  neue  Sortierung 
in  Betrieb  gesetzt,  der  Umbau  der  alten,  in  Holz  ausgeführten  Anlage  der 
Antoni-Zeche  daselbst  ist  im  Zuge.  —  Die  St.  Antoni-  und  Agnes-Zeche  in 
Falkenau  hat  Ende  des  Jahres  den  Bau   eines  neuen  Kesselhauses  in 
Angriff  genommen,  welches  die  bestehenden  drei  alten,  wenig  betriebs- 
sicheren Dampfkesselanlagen  ersetzen  soll,  die  mit  ihren  niedrigen  Essen 
zu  ständigen  Beschwerden  über  Rauchbelästigung  Anlaß  gaben.    —   Auf 
der  Friedrich- Anna-Zeche  in  Grasseth  wurden  Aufzüge  mit  Riemen-  und 
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Scfaneckenimtrieb  aufgestellt  und  die  Förderabteilungen  mit  den  im  vor- 
jÄhrigen  Berichte  *)  beschriebenen  selbsttätigen  Türflügeln,  Patent  Kuttner, 
aosgerfistet.  —  Auf  dem  Marienschachte  in  Königswerth  wnrden  die 
Dampfkessel  vermehrt,  Überhitzer  angebracht  und  die  Sortiernng  nm- 
gebant. 

Bei  der  Genehmigung  und  Kollaudierung  dieser  Betriebsanlagen 
durch  die  politische  Behörde  sind  die  im  Interesse  der  Sicherheit  des 
Betriebes  notwendigen  Abänderungen  des  Planes  und  sonstigen  Vorkeh- 
raogen  beantragt  worden.  Gelegentlich  von  Werksbesuchen  wurden  wieder- 
holt Sicherheitsvorkehrungen,  wie  die  Verstärkung  von  Gertlsten,  Ver- 
sicherung von  absturzgefilhrlichen  Jjaufbrllcken  und  Offiiungen,  Absperrung 
von  Betriebsstätten,  Umbau  von  Türen  u.  dgl.  angeordnet. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Verfü- 
gungen. —  Der  Betrieb  aller  verliehenen  Bergbaue  wird  von  Personen 
geleitet,  welche  die  gesetzliche  Befähigung  nachgewiesen  haben,  und  auch 
bei  Schürfungen  wurde  die  Anzeige  des  verantwortlichen  Leiters  gefordert. 
Die  Zahl  der  Betriebsaufseher  steht  im  angemessenen  Verhältnisse  zur 
Arbeiterzahl  und  Ausdehnung  der  Grube.  Die  Grubenkarten  werden  in  den 
letzten  Jahren  auf  fast  allen  Werken  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit 
hergestellt  und  rechtzeitig  nachgetragen.  Befahrungsbücher  wurden  auf 
allen  Bergbanen,  zwei  kleine  Erzgruben  ausgenommen,  geführt. 

€•  Sehutz  der  Oberflftche. 

In  der  Nähe  von  Eisenbahnen  wnrden  16  Bergbaue  betrieben,  in 
welchen  24  Befahrungen  zu  dem  Zwecke  vorgenommen  wurden,  um  Schutz- 
vorkehrungen  vorzuschreiben  oder  um  deren  Einhaltung  zu  überwachen.  — 
Bei  politischen  Begehungen  von  Eisenbahnprojekten  hat  das  Revierberg- 
amt viermal,  bei  der  Kollaudierung  einer  Drahtseilbahn  einmal  mitgewirkt 
and  die  Anlagen  vom  bergbaulichen  Standpunkte  begutachtet.  In  keinem 
dieser  Fälle  waren  bestehende  oder  auszuführende  Bahnanlagen  durch 
den  Bergbau  gefährdet.  Wegen  Unterfahrung  von  Schleppbahnen  mit 
Strecken  sind  vier  Erhebungen  durchgeführt  worden;  in  zwei  Fällen 
wurde  die  Bewilligung  erteilt,  in  den  beiden  anderen  war  am  Jahres- 
schlüsse noch  keine  Entscheidung  getroffen  worden. 

Die  zur  Erhaltung  von  Straßen  vorgeschriebenen  Bergbaube- 
schränkungen wurden  überwacht;  meist  war  der  Abbau  im  Straßenpfeiler 
unter  gewissen  Bedingungen  gestattet  worden.  Unter  einer  Bezirksstraße 
wurde  im  Einverständnisse  mit  dem  Bezirksausschusse  die  Auskohlung  des 
Agnesflözes  im  Schutzpfeiler  bei  Anwendung  von  Versatz  unbedingt,  bei 
Zubruchewerfen  der  Decke  dann  gestattet,  wenn  die  Abbaureiben  senk- 
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recht  znr  Straßenrichtnng  gestellt  werden  und  der  Abbau  in  der  Richtung 
der  Straße  fortschreitet.  Der  Verhieb  der  Abbaureihen  hat  dabei  in  der  Weise 
zu  geschehen,  daß  zuerst  die  Pläne  am  Rande  des  Pfeilers  ausgekohlt 
werden  und  der  Abbau  von  beiden  Seiten  gegen  die  Straße  zu  gefllhrt 
wird.  Die  Kohlenmächtigkeit  kann  am  Rande  ganz  gewonnen  werden,  mit 
der  Annäherung  an  die  Straße  ist  die  Abbauhöhe  jedoch  in  dem  Maße  zu 
verringern,  als  sich  ober  Tag  Bodenbewegungen  zeigen  sollten,  welche 
die  Sicherheit  des  Verkehres  gefährden  und  nicht  mit  gewöhnlichen  Mitteln 
behoben  werden  können.  —  Auf  Ansuchen  des  Bezirksausschusses 
wurde  die  Einhaltung  eines  Schutzpfeilers  überprüft  und  zweimal  das 
Projekt  neuer  Straßenzüge  mit  Rücksicht  auf  deren  Lage  zum  Bergbaue 
begutachtet. 

Wegen  Festsetzung  von  Sicherh eits Vorkehrungen  fllr  Gebäude  wurde 
nur  eine  kommissionelle  Erhebung  vorgenommen  und  das  Ansuchen  des 
Hausbesitzers  abgewiesen,  weil  eine  Gefährdung  des  Hauses  durch  Gruben- 
baue nicht  nachweisbar  war,  trotzdem  die  Bergbauuntemehmung,  die  den 
Bau  hatte  verhindern  wollen,  dies  behauptete.  In  einem  anderen  Falle, 
wo  ein  Schutzpfeiler  bestimmt  worden  war,  nachdem  bereits  Schäden  ein- 
getreten waren,  ist  die  Einhaltung  des  Schutzpfeilers  kontrolliert  und  auf 
Ablösung  des  Gebäudes  hingewirkt  worden.  In  einer  Grube  wurden  alte 
Baue  angefahren,  welche  sich  unter  einem  Wohngebäude,  einem  früheren 
Werksgebäude,  ausbreiteten;  es  wurde  vorläufig  die  Versicherung  der 
oflFenen  Strecken  und  ihre  Erhaltung  verfügt.  Durch  Bergbau  verursachte 
Beschädigungen  an  Gebäuden  sind  im  Berichtsjahre  selbst  nicht  zur  An- 
zeige gekommen. 

Zum  Schutze  von  Privatgrundstücken  ist  eine  Verordnung  an  alle 
Braunkohlenbergbaue  ergangen,  welche  die  in  einem  besonderen  Falle  er- 
gangenen und  im  vorjährigen  Berichte  <)  mitgeteilten  Vorschriften  verall- 
gemeinert. Die  Unternehmungen  haben  gegen  diesen  Erlaß  den  Rekurs  er- 
griflFen.  Schutzpfeiler  fUr  solche  Gnmdflächen,  welche  nach  dem  Berggesetze 
zu  Bergbauzwecken  überlassen  werden  müssen,  sind  nur  bei  einer  Unter- 
nehmung, welche  mit  den  angrenzenden  Besitzern  seit  Jahren  Zwistigkeiten 
hat,  vorgeschrieben  worden.  Bei  zwei  Unternehmungen  fielen  Bergbau- 
beschränkungen weg,  weil  die  Vei-ftigung  über  den  Grund  im  Wege  güt- 
licher Vereinbarung,  bezw.  durch  ein  Enteigungserkenntnis  erworben 
worden  war.  Wegen  Überlassung  von  Grundstücken  zu  Bergbauzwecken  ist 
die  Einleitimg  des  Enteignungs Verfahrens  von  4  Bergbauuntemehmungen 
gegen  19  Grundbesitzer  begehrt  worden;  eines  dieser  Gesuche  wurde  zurück- 
gezogen, achtmal  wurde  ein  gütlicher  Ausgleich  erzielt,  sechsmal  wurde 
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das  Begehren  als  berechtigt  anerkannt,  in  vier  Fällen  war  die  Entschei- 
dung am  Jahreschlosse  noch  ausstehend. 

D«  Tenrnglflckiingen* 

Im  Jahre  1902  ereigneten  sich  42  ünf&lle,  welche  die  tödliche  Ver- 
aDglttcknng  von  4  nnd  die  schwere  von  39  Personen,  aosschließlich  männ- 
b'chen  and  erwachsenen  Arbeitern,  zur  Folge  hatten.  Die  Zunahme  der  Zahl 
der  Yerunglttckungen  in  den  letzten  Jahren  ist  eine  scheinbare:  in  den 
froheren  Jahren  sind  viele  Verletzungen,  die,  obschon  ohne  dauernde  Nach- 
teile Air  die  Verletzten,  gleichwohl  eine  Gesundheitsstörung  oder  Beruf- 
nnfähigkeit  von  mehr  als  zwanzigtägiger  Dauer  zur  Folge  hatten,  nicht 
angezeigt  worden,  weil  sie  vom  Arzte  als  leicht  begutachtet  worden  waren; 
nunmehr  wird  der  gesetzliehen  Anzeigepflicht  genau  und  nachträglich  auch 
dann  entsprochen,  wenn  die  Heilung  einer  für  leicht  gehaltenen  Verletzung 
sich  verzögert.  Die  Zahl  der  nachträglichen  Anzeigen  betrug  10,  fast 
24  Prozent  aller  Unfälle. 

Den  Tod  zweier  Personen  hatte  ein  Unfall,  den  Tod  je  einer  Person 
hatten  zwei  Unfälle  zur  Folge,  alle  schweren  Verunglückungen  geschahen 
bei  Einzelunfällen.  Bei  einer  der  tödlichen  Verunglückungen  war  der 
Tod  lediglich  die  Folge  mangelhafter  Behandlung  einer  leichten  Finger- 
wunde.  Von  39  schwer  Verunglückten  erlangten  ihre  frühere  Arbeits- 
fähigkeit 31  vollkommen,  4  teilweise  wieder,  4  wurden  als  erwerbsunfähig 
provisioniert  und  von  einem  ist  der  Ausgang  noch  ungewiß. 

Die  Heilungsdauer  der  schweren  Verletzungen  währte: 
20  bis  30  Tage  bei  9  (23  Vo), 
31  „  40  „  „  5(13«/o), 
41  „  50  „  „  2  (  5  0/,), 
51  ,  100  „  „  12  (31  0/,), 
101    „  200      „      ,      6  (15  0/,), 

über  200      „      „      5  (13  Vo)  Personen. 

Nach  dem  Orte  des  Unfalles  geordnet,  haben  sich  von  4  tödlichen 
Verunglückungen  zwei  auf  geneigter  Strecke,  einer  im  Abbau,  einer  ober 
Tag  zugetragen,  von  den  39  schweren  Verunglückungen  eine  in  seigeren 
Schächten,  eine  auf  Bremsbergen,  9  in  Stollen  nnd  Strecken,  14  in  Ab- 
bauen, 14  ober  Tag.  —  Alle  tödlichen  Verunglückungen  und  37  [schwere 
ereigneten  sich  beim  Braunkohlen-,  2  schwere  beim  Kupfererzbergbaue. 
Von  32  Verunglückungen  beim  Braunkohlenbergbaue  in  der  Grube  (ein- 
sehließlich  der  Tagbaue)  kamen  11  (1  tödliche,  10  schwere)  im  Lignit- 
kohlenflöze, 16  (2  tödliche  und  14  schwere)  im  Agnesflöze,  2  schwere 
im  Josefiflöze  und  3  schwere  im  Egerländer  Flöze  vor.  Die  Ursachen 
der  tödlichen  Verunglückungen  waren:  Fördergefäße  und  Fördervomoh- 
tongen  (3),  Verbruch  in  der  Grube  (1);    die  Ursachegigi^i^gl^  8ohwere|% 
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Verunglttckungen  waren :  Verbrach  in  der  Grube  (6),  Fördergefilße  und 
Fördervorrichtungen  (11),  herabfallende  Gegenstände  (3),  Maschinen  oder 
Gezähe  (3),  Sturz  oder  Fall  (9),  Abrutschen  von  Kohle  oder  Deckgebirge 
im  Tagbau  (2),  Verbrennung  (2),  abspringende  Kohlensplitter  (1),  Um- 
fallen der  Zimmerung  (1),  Verstauchung  des  Fußes  (1). 

Von  den  Verunglückungen  sind  29  auf  Zufall,  12  auf  eigenes  Ver- 
schulden des  Betroffenen,  2  auf  Verschulden  eines  Mitarbeiters  zurttckza- 
fUhren,    Eine  gerichtliche  Bestrafung  hat    in  keinem  Falle  stattgefunden. 

Alle  angeführten  Unfälle  haben  den  Gegenstand  bergpolizeilicher 
Erhebungen  gebildet,  außerdem  wurden  noch  4  als  schwer  gemeldete  Un- 
fälle, die  sich  nachträglich  als  leicht  erwiesen  haben,  erhoben.  Strafen  sind 
aus  Anlaß  von  UuflUlen  nicht  verhängt  worden, 

£•  ArbeiterTerhältnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich 
beim  Braunkohlenbergbaue  verschlechtert;  dagegen  fand  beim  Kupfer- 
bergbaue eine  größere  Anzahl  meist  ausländischer  Arbeiter  gut  gelohnte  Be- 
schäftigung. —  Die  Braunkohlenbergbaue,  welche  sich  zur  Zeit  des  großen 
Kohlenbedarfes  vermehrt  und  vergrößert  hatten  und  deren  Betriebsein- 
richtungen und  Arbeiterstände  stärkeren  Förderungen  angepaßt  worden 
waren,  fanden  im  Verhältnisse  zu  ihrer  Leistungsfähigkeit  keinen  genü- 
genden Absatz;  das  Sinken  der  Preise,  das  im  Vorjahre  begonnen  hatte, 
hielt  an;  es  stellte  sich  trotz  einer  geringfügigen  (2*2%)  Erhöhung  der 
Kohlenerzeugung  der  Geldwert  der  geförderten  Kohlen  um  5  »/o  geringer 
als  im  Vorjahre.  Im  Durchschnitte  betrug  der  neuerliche  Preisfall  nahezu 
4  h  beim  Meterzentner  erzeugter  Braunkohle.  Die  Folge  dieser  ungünstigen 
Verhältnisse  am  Kohlenmarkte  war  die  Entlassung  von  Arbeitern,  die 
unregelmäßige  Beschäftigung  der  Mannschaft  und  eine  fast  allgemeine 
Herabsetzung  der  Gedinge  und  zum  Teil  auch  der  Schichtlöhne. 

Die  Anzahl  der  beim  Braunkohlenbergbaue  und  in  den  Brikett- 
fabriken durchschnittlich  beschäftigten  Arbeiter  sank  von  4829  im  Jahre 
1901  auf  4558,  also  um  271  Personen  oder  5-6  »/o-  Die  Entlassungen 
fielen  in  die  erste  Hälfte  des  Jahres,  während  gegen  Ende  desselben 
die  Arbeiterstände  wieder  wuchsen.  Das  Revierbergamt  hat  wiederholt 
den  Aufschub  von  Entlassungen  bis  in  eine  günstige  Jahreszeit  erwirkt, 
wo  die  Feldarbeit,  das  Baugewerbe  und  die  Egerregulicrung  die  beim  Berg- 
bauc  frei  gewordenen  Arbeitskräfte  aufnahmen.  Im  allgemeinen  kann 
gesagt  werden,  daß  die  Arbeitslosigkeit  im  Amtsbezirke  keinen  größeren 
Umfang  annalim.  Ein  Teil  der  entlassenen  Bergarbeiter  trat  in  Provision, 
einzelne  sind  nach  Amerika  ausgewandert. 

Die  Bruttolöhne  der  der  Lohnstatistik  unterworfenen  4365  beim 
Braunkohlenbergbaue   beschäftigten   Arbeiter    (ohne  Aufseher)   machten 

Digitized  b) 


r^ 


e.  B.  A.  FalkenHU.  93 

eingchließlicli  Ölgeld  und  Wolmnngsbeitrag  3,974.020  K  aas,  gegen 
4,356.883  K  im  Jahre  1901,  also  um  382.863  K  oder  8-8  •/«  weniger.  Auf 
einen  Arbeiter  entfiel  ein  Jahresbrnttoverdienst  von  910  K  gegen  954  K 
im  Jahre  1901,  also  um  44  K  oder  4-6  Vo  weniger  trotz  einer  etwas 
größeren  Anzahl  der  verfahrenen  Schichten.  Es  verdiente  ein  Häuer  oder 
Förderer  durchschnittlich  1013K,  ein  sonstiger  erwachsener  Grubenarbeiter 
876  K,  ein  erwachsener  Tagarbeiter  861  K,  ein  Junge  406  K,  ein  Weib 
444  K. 

Der  Verdienst  in  der  Schicht  überhaupt  ist  von  3-43  K  auf  3-24  K, 
also  um  0-19  K  oder  5-5  •/•  gesunken.  Bei  Häuern  und  Förderern  ist  der 
Verdienst  in  der  Schicht  von  416  K  auf  3-73  K,  somit  um  103  %,  bei 
den  sonstigen  erwachsenen  Grubenarbeitern  von  3*44  K  auf  2*98  K,  also 
um  13-4  •/•?  hei  den  Jungen  von  1-77  K  auf  1-39  K  herabgegangen.  Da- 
gegen wurde  bei  den  erwachsenen  männlichen  Tagarbeitem  ein  Ansteigen 
des  Verdienstes  von  2-90  K  auf  2-97  K  und  bei  den  Weibern  von  1-52  K 
auf  1*59  K  ausgewiesen.  Dabei  ist  die  Kohlenmenge,  welche  durchschnitt- 
lich auf  einen  Arbeiter  entfiel,  von  3969  q  im  Jahre  1901  auf  4245  j,  also 
am  6-9  »/o  gestiegen,  der  Wert  dieser  Erzeugung  allerdings  von  2030  K 
auf  2016  K  gesunken. 

Die  allgemeine  Lohnherabsetzung  vollzog  sich  im  Falkenauer  Becken 
in  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres;  und  zwar  wurden  auf  einigen  Werken 
die  bestehenden  Lohnzulagen  eingezogen,  ohne  das  Gedinge  zu  ändern,  auf 
anderen  gleichzeitig  alle  Gedingsätze  gekürzt;  bei  einer  großen  Unter- 
nehmung wurden  nacheinander  bei  den  einzelnen  Arbeitergruppen  die 
Löhne  herabgesetzt,  was  zu  einer  andauernden  Beunruhigung  der  Arbeiter- 
schaft flihrte.  Auch  nach  dieser  allgemeinen  Lohnherabsetzung,  welche 
bei  Häuern  und  Förderern  5  bis  15«/o  ausmachte,  kamen  noch  einzelne 
Gedingekttrzungen  vor.  Die  Einftlhrung  der  neunstündigen  Grubenschicht 
geschah  ohne  Änderung  der  Löhne  und  Gedinge.  Eine  Besserung  der 
Lohnverhältnisse  war  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  nicht  zu  verzeichnen. 

Die  Arbeiterschaft  bekundete  ihre  Unzufriedenheit  über  die  Lohn- 
kürzung in  zahlreichen  Protestversammlungen  und  Aufzügen.  Durch  die 
vermittelnde  Tätigkeit  der  Berg-  und  der  politischen  Behörde  wurde 
auf  einigen  Werken  ein  Aufschub  der  Lohnkürzung  oder  eine  Berücksich- 
tigung von  Arbeitergruppen  erwirkt,  welche  besonders  hart  getroffen 
waren;  es  gelang  so,  den  Ausbruch  eines  längeren  Ausstandes  zu  ver- 
hindern. Trotzdem  haben  Lohnstreite  im  ganzen  14mal  zu  kurzen  Aus- 
ständen geftthrt,  von  denen  9  an  einem  Tage,  4  binnen  zwei  und  1  binnen  ftinf 
Tagen  beigelegt  waren.  In  7  Fällen  wurde  von  den  Arbeitern  die  Kück- 
nahme  oder  Ermäßigung  der  Lohnherabsetzung,  in  7  anderen  Fällen  eine 
Erhöhung  der  Löhne  gefordert.  Von  allen  diesen  Ausständen  hatten  10 
gar  keinen,  4  einen  teilweisen  Erfolg.  oigitized  by  GoOglc 
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Die  Arbeits b flehe r  sind  bei  den  Bergverwaltangen  in  Verwah- 
rung. Bei  einem  Werke,  welches  eine  große  Zahl  ausländischer  Arbeiter 
beschfiftigte,  wnrde  bemängelt,  daß  diese  Arbeiter  kein  Arbeitsbuch  be- 
saßen; da  aber  viele  von  ihnen  auch  im  Aaslande  wohnten,  somit  in 
Österreich  keine  Gemeinde  znr  Ansstellnng  von  Arbeitsbüchern  berufen 
war,  mußte  bei  diesen  Arbeitern  von  der  Beibringung  des  Arbeitsbuches 
abgesehen  werden.  —  Die  Belegschaftskontrolle  findet  meist  durch 
Verlesen  vor  der  Anfahrt  statt,  auf  den  Schlagwettergruben  dient  außer- 
dem die  Kummer  der  Sicherheitslampe  zur  Kontrolle;  bei  einer  Unter- 
nehmung wurde  im  Berichtsjahre  die  Markenkontrolle  eingefllhrt 

Die  gemeinschaftliche,  im  Jahre  1896  verfaßte  Dienstordnung  fttr 
das  Falkenauer  Bergrevier  wurde  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  27.  Juni 
1901,  R.  G.Bl.  Nr.  81,  in  den  die  Schichtdauer  betreffenden  Bestimmungen 
abgeändert. 

Beschwerden  und  Anliegen  einzelner  Arbeiter  und  Arbeiter- 
gruppen oder  ganzer  Belegschaften  wurden  mündlich  und  schriftlich  in 
großer  Zahl  vorgebracht.  Bei  allen  größeren  und  manchen  geringfllgigen 
Zwisten  mit  der  Betriebsleitung  erschien  der  Lokalarbeiterausschuß  beim 
Revierbergamte  und  rief  dessen  Vermittlung  an.  Die  Beschwerden  der 
Belegschaften  betrafen  hauptsächlich  den  Lohn  und  die  Schichtdauer, 
daneben  wurden  bergpolizeiliche  Übelstände  angeftlhrt.  In  allen  Fällen 
hat  sich  das  Revierbergamt  bemüht,  durch  schriftliche  oder  münd- 
liche Verhandlung  mit  den  Werksvertretem  günstigere  Arbeitsbedingungen 
zu  erwirken;  nur  wo  die  Ruhe  und  Ordnung  am  Werke  gefährdet  war, 
wurde  die  Vermittlung  abgelehnt.  In  manchen  Fällen  dürfte  es  gelungen 
sein,  Ausstände  zu  verhindern  oder  wenigstens  schon  am  ersten  Tage  bei- 
zulegen. Nur  der  kleinere  Teil  aller  Beschwerden  wurde  schriftlich  be- 
handelt; viele  Beschwerden,  in  denen  der  Sachverhalt  klar  lag,  vmrden  nur 
mündlich  erörtert,  was  durch  den  Umstand  erleichtert  wird,  daß  das  Amt 
mit  den  meisten  Werken  und  Bruderladen  durch  Fernsprecher  verbunden 
ist.  Die  Einzelbeschwerden,  über  welche  ein  Protokoll  aufgenommen 
worden  ist,  betrafen:  Entlassung  ohne  Kündigung  6  (2),*)  Wiederaufnahme 
Entlassener  oder  Rücknahme  der  Kündigung  5  (2),  Lohnfragen  3, 
Strafen  1  (1),  Entziehung  der  Werkswohnung  1,  Vermittlung  von  Unter- 
stützungen aus  dem  ünfallunterstützungsfonds  2  und  von  Gnadenpensionen 
oder  Remunerationen  4  (3),  Bruderladenangelegenheiten  3  (2). 

Die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter,  welche  nur  beim  Braunkohlen- 
bergbaue  zum  Ausklauben  von  Kies  und  Letten  und  zum  Verladen  von 
Kohle  und  Briketts  verwendet  werden,  betrug  166  gegen  225  im  Vorjahre. 


1)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  AnxMhl  jener  Falle,  in  denen  die 
Vermittlung  de»  R.  B.  A.  (Ür  den  Arbeiter  von  Erfolg  wflf..^.^^^  by  GoOqIc 
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Jagendliche  Arbeiter  wurden  88  gegen  94  im  Jahre  1901  beschäftigt, 
ibreZahl  machte  1*8  Vo  des  Arbeiterstandes  aus.  Die  Verwendung  Jagend- 
lieher  in  der  Nachtschicht  ist  durch  die  bestehende  Dienstordnung  verboten. 

Die  Schichtdauer  betrug  im  Falkenauer  Reviere  bis  zum  Jahre 
1897  ftr  Gruben-  und  Tagarbeiter  12  Stunden.  In  diesem  Jahre  wurde 
Ton  den  Unternehmungen  freiwillig  ftlr  die  Grubenarbeiter  die  zehnsttkndige 
Schicht  mit  einer  halb-  und  einer  ganzstündigen  Ruhepause  eingeftlhrt.  Die 
Sehichtzeit  begann  ftlr  die  Arbeiter  gleichzeitig  mit  Beginn  der  Anfahrt 
and  endete  mit  der  Ausfahrt.  Die  Mittagspause  wurde  teils  in  der  Grube 
nächst  dem  Schachte,  teils  ober  Tag  zugebracht  und  meist  zum  Eumehmen 
eines  warmen  Mittagmahles  benutzt,  welches  von  den  Frauen  aufs  Werk 
gebracht  und  nötigenfalls  in  die  Grube  hinabgelassen  wurde.  Die  wirk- 
liche Arbeitszeit  betrug  daher  bis  zum  Jahre  1902  im  allgemeinen 
einschließlich  der  Ein-  und  Ausfahrt  SVa  Stunden,  stellte  sich  aber 
dadurch,  daß  die  Zeit  ftlr  die  Fahrt  vom  Arbeitsorte  bis  zum  Ruhe- 
platze und  zurück  in  die  Pause  nicht  eingerechnet  wurde,  bei  vielen  Werken 
anf  nur  8  Stunden.  Kürzere  als  lOstündige  Grubenschichten  waren  auf 
einem  großen  Braunkohlenbergbaue  (8  Stunden  ohne  Ein-  und  Ausfahrt) 
und  auf  einer  kleinen  Zeche  (9  Stunden),  dann  beim  Erzbei^baue 
(8  Stunden)  allgemein,  auf  den  ttbrigen  Bergbauen  bei  bestimmten  Arbeiten 
flblicb.  Maschinenwärter,  Grubenwächter  u.  dgl.  verfuhren  zwölfstündige 
Sdiichten  und  auch  ftlr  einen  Teil  der  Förderer  waren  längere  als  zehn- 
stündige Schichten  eingeführt.  Berttcksichtigt  man,  daß  die  über  Tag 
zugebrachten  Ruhepausen  nach  dem  Gesetze  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl. 
Nr.  81,  in  die  Schicht  nicht  einzurechnen  sind,  so  entsprach  bei  9  Braun- 
kohlenbergbauen,  darunter  5  großen  Betrieben,  die  Schichteinteilung  schon 
seit  Jahren   den   am   1.  Juli  1902   in  Kraft  getretenen  Vorschriften. 

Da  die  Dienstordnung  trotzdem  noch  zwölfstttndige  Schichten  fest- 
setzte, forderte  das  Revierbergamt  die  I.  Gruppe  der  Bergbaugenossen- 
flchafl  anf,  nach  Einvernehmung  der  ü.  Gruppe  die  Bestimmungen 
der  Dienstordnung  mit  dem  Gesetze  in  Einklang  zu  bringen,  und  ordnete 
an,  daß  die  neuen  Schichtordnungen  zur  Genehmigung  vorzulegen,  vorher 
aber  die  Lokalarbeiterausschüsse  zu  hören  sind.  Eine  Einigung  ttber  die 
neue  Fassnng  der  Dienstordnung  kam  nicht  zu  stände,  weil  die  n.  Gruppe 
Anträge  stellte,  welche  mehrfach  über  die  Bestimmungen  des  Neun- 
stnndengesetzes  hinausgingen  und  von  der  I.  Gruppe  daher  abgelehnt 
wurden.  Das  Revierbergamt  genehmigte  schließlich  die  Änderung  der 
Dienstordnung  in  der  von  der  I.  Gruppe  festgesetzten  und  dem  Gesetze 
vollkommen  entsprechenden  Fassung.  —  Eine  längere  als  die  gesetzliche 
neunstündige  Grubenschicht  wurde  von  der  Berghauptmannschaft  nur  f&r 
einen  Braunkohlenbergbau  auf  die  Dauer  eines  Jahres  bewilligt;  bei  dem- 
selben waren  84  Arbeiter  in  der  Grube  beschäftigt  und  ^dp^^g  die  bisl|^ 
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in  Übung  gestandene  zehnstündige  Schicht  mit  einer  halb-  and  einer  ein- 
Rtttndigen,  unter  Tag  zu  verbringenden  Ruhepause  beibehalten  werden, 
weil  die  Verkürzung  der  Schichtzeit  den  aufrechten  Betrieb  der  Brikett- 
fabrik gefährdet  hätte.  Die  Belegschaft  und  der  Lokalarbeiterausscbofi 
hatten  sich  einstimmig  für  die  Beibehaltung  der  bisherigen  Schichtzeit 
erklärt.  Die  Tagbaue  und  2  Grubenbetriebe  behielten  die  zehnstündige 
Schicht  bei,  weil  die  einstttndige  Mittagspause  ober  Tag  zugebracht  wird 
und  daher  in  die  Schichtdauer  nicht  einzurechnen  ist.  Die  anderen  Werke, 
mit  Ausnahme  eines,  das  schon  früher  872  stündige  Schichten  mit  halb- 
stündiger Pause  vor  Ort  eingeführt  hatte,  gingen  am  1.  Juli  zur  neun- 
stündigen Schicht  über  und  bewilligten  innerhalb  der  Schichtzeit  eine  halb- 
stündige Pause.  Die  Arbeitszeit  blieb  so  eigentlich  dieselbe  wie  bisher,  ja  bei 
einigen  Werken  wäre  mit  der  Einflihrung  der  Neunstundenschicht  eine  Ver- 
längerung der  wirklichen  Arbeitszeit  verbunden  gewesen,  weil  die  Ruhe- 
pause vor  Ort  verbracht  und  das  Mittagmahl  abgeschafft  werden  sollte.  Unter 
diesen  Bedingungen  empfanden  viele,  namentlich  die  älteren  Gruben- 
arbeiter die  Einführung  der  neuen  Schichtordnung  nicht  als  Erleichterung, 
sondern  als  Verschlechterung  der  Arbeitsbedingungen  und  die  Entziehung 
des  Mittagmahles  als  eine  unangenehme  Störung  ihrer  gewohnten  Lebens- 
weise, andrerseits  forderten  die  Tagbau-  und  Tagarbeiter  auch  ihrerseits 
eine  entsprechende  Verkürzung  der  Schichtzeit.  So  hatte  die  Einführung 
der  Neunstundenschicht  zunächst  eine  tiefgreifende  Unzufriedenheit  der 
Arbeiter  zur  unmittelbaren  Folge:  am  1.  Juli  stellten  auf  8  Betrieben 
1600  Mann  die  Arbeit  ein,  indem  sie  einstündige  Mittagspausen  und  Zu- 
lassung des  warmen  Mittagmahles  begehrten,  am  4.  und  7.  Juli  wurden 
ähnliche  Forderungen  bei  2  anderen  Werken  aufgestellt,  indem  84  und 
172  Arbeiter  in  den  Streik  traten.  Der  Revierbeamte  trat  bei  den  Ver- 
handlungen zur  Beilegung  dieser  Ausstände  vor  allem  dem  Bestreben 
einer  Unternehmung  entgegen,  die  Einführung  der  neuen  Schichtordnung 
zur  Verlängenmg  der  Arbeitszeit  zu  benützen,  und  setzte  sich  mit  Rücksicht 
auf  die  alte  Gewohnheit  der  Arbeiter,  ihre  Hauptmahlzeit  während  der 
Schicht  einzunehmen,  für  die  Gewährung  dieser  Vergünstigung  ein.  Nach- 
dem andere  Werke,  ohne  erst  den  Ausstand  abzuwarten,  letzteres  Zu- 
geständnis gewährt  hatten,  wurde  den  Wünschen  der  Arbeiter  insofern 
Rechnung  getragen,  als  bei  einem  Bergbaue  die  Schichtzeit  für  Häuer  und 
Förderer  um  eine  halbe  Stunde  gekürzt,  bei  den  übrigen  Gruben  das 
Mittagmahl  wiederum  zugestanden  und  bestimmt  ward,  daß  die  Zeit  ftlr  die 
Fahrt  vom  Arbeitsorte  zur  Mittagstation  und  zurück  in  die  halbsttlndige 
Pause  nicht  einzurechnen  ist.  Auf  diesen  teilweisen  Erfolg  hin  wurde  nach 
ein  bis  drei  Tagen  die  Arbeit  vrieder  aufgenommen.  Trotzdem  verlängerten 
bei  einzelnen  Betrieben  die  Arbeiter  eigenmächtig  die  zugestandenen 
Pausen    und    verließen     vor     beendeter     Schicht     ^*^p.y^?fk5     Diese 
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Eigemnächtigkeit  führte  auf  2  Bergbanen  zar  Eündigimg  von  widerBetzli^hen 
Arbeitern^  darunter  4  I^okaiarbeiterausschttosen,  darauf  trat  die  Mannschaft 
dieser  beiden  Bergbane  nenerdings  in  den  Ausstand«  Dieser  fand  jedoch 
schon  nach  eintägiger  Daner  sein  Ende.  —  Auf  einem  Bergbaue  wurden 
im  Ijwfe  des  Jahres  achtstündige  Schichten  einschließlich  der  Ausfahrt, 
jedoch  ohne  Einrechnung  der  Einfahrt  eingeführt.  Bei  diesem  Anlasse 
traten  die  Arbeiter  in  den  Anfistand,  weil  der  Beginn  der  Schichten  mit 
Ktteksicht  anf  die  Wagenbeisteilung  gegen  ihren  Wunsch  festgesetzt 
worden  war;  ihre  Forderung,  daß  der  Beginn  der  Schicht  auf  6  Uhr,  2  Uhr 
woA  10  Uhr  verlegt  werde,  vermochten  die  Streikenden  nicht  durch- 
zusetzen. 

Am  Ende  des  Jahres  1902  hatten  beim  Braunkohlenbergbaue  von  den 
Gmbenarbeitem  6V«  eine  SV^stttndige,  20V«  ^"le  SVsBtttndige,  67V« 
eine  9sttkiidige,  7V«  eine  lOstttndige  Schicht  mit  einstttndiger  Buhepause 
über  oder  anter  Tag.  Die  Sdiicht  der  erwachsenen  Tagarbeiter  dauerte 
8  Stunden  bei  5-9V«,  9  Standen  bei  0-2Vo,  9V«  und  9V%  Stunden  bei 
9^%  10  Stunden  bei  45-3V*,  lOV«  Stunden  bei  l-3Vo,  11  Stunden  bei 
131V«,  IIV»  Stunden  bei  0-5Vo  und  12  Stunden  bei  23-8Vo  sämtlicher 
Arbeiter. 

Die  vom  Revierbergamte  genehmigten  Schichtordnungen  waren  auf 
aliea  Werken  angeschlagen,  ihre  Einhaltung  wurde  bei  den  Inspizie- 
nmgen  überprüft.  Die  Berechnung  der  Schichtzeit  als  Gesamtschicht  von 
der  Einfahrt  des  ersten  bis  znr  vollendeten  Ausfahrt  des  letzten  Mannes 
einer  Belegschaft  gab  zu  Anständen  keinen  Anlaß.  —  Bei  einem  Bergbaue 
£uid  eine  Umgehung  der  genehmigten  Schichtordnnng  dadurch  statte  daß 
die  Hiaer  teils  während  der  obertags  zu  verbringenden  einsttlndigen 
Mittagspanse  wegen  der  besehwerlichen  Ausfahrt  in  der  Grube  verblieben 
mi  daselbst  ihre  Mittagsmahlzeit  einnahmen,  teils  bereits  vor  Beginn  der 
Sehieht  durch  den  Stollen  einfuhren,  und  daß  die  Förderer  zu  längeren 
Sdiiehten  verhalten  wurden.  Diese  Ungehörigkeiten  wurden  abgestellt  und 
g^n  die  Unternehmung  das  Strafverfahren  eingeleitet.  —  Schwierigkeiten 
ergaben  sieh  bei  der  Einteilung  der  neunstündigen  Schichten  dann,  wenn  die 
Förderung  länger  in  Gang  erhalten  werden  mußte,  um  die  erzeugte  Kohle 
wi  verladen  oder  Holz  einzulassen,  ferner  bei  Arbeiten,  welche  nur  vor- 
genommen werden  können,  wenn  der  Betrieb  ruht,  endlich  bei  der  Graben- 
wache-^  in  letzterer  Hinsicht  mußte  bei  den  feuergefährlichen  Bergbauen 
geradezu  gefordert  werden,  daß  die  Grube  nie  ohne  Aufsicht  und  stets 
Mttuigchaft  in  Bereitschaft  sei,  um  bei  außerordentlichen  Vorkommnissen 
ttzatreten.  Dieser  Zweck  wurde  meist  dadurch  erreicht,  daß  einzelne 
Albeiter  oder  Arbeiterkttreo  vor  oder  nach  Beginn  der  Hauptschicht 
sofahren  und  früher  oder  später  als  die  übrigen  Arbeiter  die  Grube  ver- 
tieften. In  vereinzelten  Fällen  wurden  aber  auch  bei  solchen  Arbeiten  Über- 
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Rchroitnngen  der  Schichtzeit  festgestellt,  welche  nicht  gerechtfertigt  wer- 
den konnten;  so  mußte  gegen  eine  Unternehmung  strafweise  vorgegangen 
werden,  weil  15  Förderleute  wiederholt  längere  als  neunstündige  Schichten 
verfahren  hatten. 

Die  gesetzliche  Sonntagsruhe  wurde  überall  eingehalten;  auf  den 
meisten  Werken  stehen  Sonntags  nur  die  Kessel-  und  Maschinenwärter, 
die  zu  Ausbesserungen  benötigten  Handwerker  und  ihre  Gehilfen,  die 
Grubenwächter  und  eine  Anzahl  von  Zimmerlingen  in  Dienst,  welche 
Sicherungsarbeiten  in  der  Grube  vornehmen,  aber  auch  als  Bereitschaft 
dienen.  Auf  einem  Werke  wurde  verboten,  daß  eine  in  drei  achtstündigen 
Dritteln  beschäftigte  Arbeitergruppe,  deren  Schichten  um  4  Uhr  früh, 
12  Uhr  mittags  und  8  Uhr  nachmittags  begannen,  an  Montagen  schon 
um  4  Uhr  früh  anfuhr,  während  für  die  übrige  Arbeiterschaft  die  Sonn- 
tagsruhe von  Sonntag  6  Uhr  früh  bis  Montag  6  Uhr  früh  daaerte.  —  Ein 
Gesuch  um  Bewilligung  von  unaufschiebbaren  Yerladearbeiten  an  einem 
Sonntage  wurde  nur  ein  einziges  Mal  eingebracht  und  diese  Bewilligung 
erteilt,  nachdem  festgellt  worden  war,  daß  der  zu  verladende  Kohlen- 
Vorrat  zu  brühen  begonnen  hatte. 

Die  Abrechnung  findet  bei  den  meisten  Braunkoblenbergbauen 
wöchentlich  statt,  wobei  gewöhnlich  eine  Woche  nach  der  Gedingabnahme 
die  Lohnzahlung  erfolgt,  Abschlagszahlungen  gar  nicht,  Vorschüsse  nur  in 
berttcksichtigungswürdigen  Fällen  gegeben  werden.  Auf  drei  Werken 
waren  seit  jeher  vierzehntägige  Löhnungsperioden  üblich;  ein  Werk  ging 
im  Berichtsjahre  von  wöchentlicher  auf  vierzehntägige  Ablehnung  über. 
Beim  Kupferbergbau  sind  monatliche  Beinlohnungen  mit  einmaliger 
Abschlagszahlung  eingeführt.  —  Beim  Braunkohlenbergbaue  wurden  außer 
demGeding-und  Schichtlohne  noch  mit  dem  Dienstalter  steigende  Wohnnngs- 
beiträge,  femer  Geleuchtebeiträge  (Ölgelder)  ausgezahlt  oder  die  Benzin- 
brandlampen unentgeltlich  beigestellt.  Für  Geleuchte  wurden  zusammen  nur 
2347  K  abgezogen,  wovon  der  größte  Teil  auf  eine  Grube  entfällt,  bei  der 
das  Rüböl  gefaßt  wird.  Das  Gezähe  wurde  von  fast  allen  Werken  unentgelt- 
lich geliefert  und  in  Stand  gehalten,  nur  in  einigen  Abranmbetrieben 
wurden  für  Gezähschärfen  zusammen  77  K  abgezogen.  Die  Kosten  fllr 
Sprengmittel  bestritten  die  Werke.  Für  die  Bruderlade  sind  den  4365  beim 
Braunkohlenbergbaue  beschäftigten  Arbeitern  161.142  K,  durchschnittlich 
jedem  37  K  oder  4«/o  des  Bruttoverdienstes  abgezogen  worden.  An  die 
Genossenschaft  entrichten  die  Arbeiter  keine  Beiträge.  An  Strafgeldern 
wurden  den  Arbeitern  in  1292  Fällen  882  K  abgezogen;  die  Strafen  be- 
trugen im  Mittel  68  h;  es  wurde  jeder  dritte  Mann  straffällig.  Der  Miet-  und 
Pachtwert  der  unentgeltlich  überlassenen  Wohnungen  und  Grundstücke 
betrug  36.007  K,  der  Mehrwert  der  unter  dem  ortsüblichen  Preise  über- 
lassenen 23.887  K,  zusammen  59,894  K.  Alle  Kohlenbergbaue  gaben  den  im 
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Familienverbande  lebenden  Arbeitern  Freikohle,  wöchentlich  1-5  j  im 
Sommer  und  20  q  im  Winter.  Der  Wert  dieser  Zuwendung  wird  mit 
142.051  K  angeben^  die  sonstigen  Deputate  und  Beihilfen  machten 
6.402  K  ans.  —  Durchschnittlich  wurden  jedem  Arbeiter  37*5  E  vom 
Lohne  abgezogen  und  47*7  K  außer  dem  Lohne  zugewendet,  so  daß  sich 
das  Jahreseinkommen  eines  Braunkohlenbergmannes  nach  dem  mit  910  K 
ermittelten  Jahresbmttoverdienst  mit  920  E  berechnen  läßt,  wobei  Eranken- 
gclder  nicht  berücksichtigt  sind. 

Auf  allen  Braunkohlenwerken  werden  Lohnzettel  ausgefolgt.  Auf 
einem  mußten  die  Lohnzettel  wieder  abgegeben  werden,  eine  Übung, 
die  auf  Anregung  des  Revierbergamtes  eingestellt  wurde.  —  Beim  Eupfer- 
bergbaue  besitzen  die  Arbeiter  Löhnungsbücher,  welche  vor  jeder  Lohn- 
zahlong  den  Arbeitern  übergeben  werden. 

In  den  250  den  Werken  gehörigen  Arbeiterhäusem  oder  zur  Unter- 
bringung der  Arbeiter  erworbenen  landesüblichen  Gebäuden  wohnten 
1124  verheiratete  und  483  ledige  Arbeiter.  Letztere  waren  durchwegs  bei 
Familien  eingemietet.  —  Der  Zustand  der  Arbeiterwohnungen  war  nicht 
immer  ein  entsprechender,  oft  wird  von  der  Gemeinde  der  Bewohnungs- 
konsens  fttr  Räumlichkeiten  gegeben,  welche  zu  diesem  Zwecke  kaum 
geeignet  sind;  aber  auch  in  schlechten  Werkswohnungen  sind  die  Arbeiter 
immer  noch  besser  daran,  als  wenn  sie  bei  Privaten  zur  Miete  wohnen 
mfissen,  die  auch  noch  weit  höhere  Zinse  als  die  Unternehmungen  ein- 
heben. —  In  einer  allgemeinen  Verordnung  zur  Bekämpfung  der  Tuber- 
kulose wurde  bezüglich  der  Unterkunftsverhältnisse  der  Arbeiter  verftlgt, 
daß  Arbeiterwohnungen  licht,  lüftbar,  trocken  und  rein  gehalten  sein  sollen, 
für  unschädliche  Entfernung  der  Abfallstoffe  sowie  fllr  die  Beistellung 
gesunden  Trinkwassers  Sorge  zu  tragen  ist,  daß  bei  neu  einzurichtenden 
Wobnungen  die  lichte  Höhe  der  Wohnräume  wenigstens  2*7  m  zu  betragen 
habe  und  daß  in  einer  Familienwohnung  nur  so  viele  Personen  unter- 
gebracht werden  dürfen,  daß  in  jedem  Schlafraume  mindestens  4  m'  Boden- 
fiebe  auf  jede  Person,  Kinder  unter  einem  Jahre  nicht  eingerechnet, 
entfallen.  In  derselben  Verordnung  wurden  folgende  Anordnungen  im  In- 
teresse der  Gesundheit  der  Bergarbeiter  getroffen:  Die  Wohnungen,  in 
welchen  Tuberkulöse  krank  lagen,  sind  beim  Wechsel  der  Unterkunft  oder 
naeh  dem  Ableben  des  Kranken  gründlich  zu  reinigen  und  zu  desinfizieren; 
saf  jeder  ständigen  Werksanlage  muß  eine  heizbare  und  lüftbare  Zechen- 
«tube  von  einer  der  Belegschaft  angemessenen  Größe  bestehen;  an  ent- 
fernten oder  nur  vorübergehend  belegten  Betriebspunkten  ober  Tage  sind 
Kauen  zu  errichten;  die  Zechenstuben  und  Werkstätten  müssen  rein  ge- 
Wten,  die  Wände  wenigstens  einmal  im  Jahre  geweißt  werden;  das  freie 
Amspacken  ist  in  diesen  Räumen  zu  verbieten,  das  Verbot  ist  anzu- 
tthlagen  und  sind  Spucknäpfe  aufzustellen.  Allen  Arbeitern  muß  in  nichfe 
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allzu  erheblicher  Entfernung  vom  Arbeitsorte  einwandfreicB  Trinkwafiser 
in  auBreiehender  Menge  zur  Verfügung  stehen^  die  Waeaergefilße  mUfleen 
gegen  Verunreinigung  durch  gut  schließende  Deckel  gesebtitzt  sein  und 
eine  Ablaßvorrichtung  besitzen.  Auf  jeder  Anlage  ist  unter  und  ttber  Tage 
fltr  die  zweckmäßige  Aufstellung  einer  dem  BedürfhisBe   entsprechenden 
Anzahl   von   Aborten   Sorge   zu  tragen;    die   Grubenaborte   mtlssen    »o 
eingerichtet  sein,   daß  die  Gefäße  undurchlässig,  mit  Deckel  versehen 
und  tragbar    oder    fahrbar  sind.    Die  Aborte  sind    dauernd   in    einem 
sauberen  Zustande  zu  erhalten  und  unter  mäßiger  Benützung  von  Zusätzen 
möglichst  gemchlos  zu  machen.   Die  Verunreinigung  der  Grobe  ist  nicht 
zu  dulden.  Sind  Arbeiten  an  nassen  Orten  zu  yerricfaten  und  läßt  sich 
ein  Durchnässen   der  gewöhnlichen  Kleidung  nicht    anders  vermeiden, 
so  hat  der  Bergbauunteraehmer  den  Arbeitern  wasserdichte  Bekleidung 
beizustellen  und  diese  in  gebrauchsfähigem  Zustande  zu   erhalten.   Bei 
Verrichtungen,  bei  denen  der  Arbeiter  gesundheitsschädlichen  Einflttssen, 
wie  Nässe,  Hitze,  schlechten  Wettern  in  höherem  Maße  ausgesetzt  ist,  muß 
die  Arbeitszeit  entsprechend  gekürzt  werden.  Beim  Grubenbetriebe  ein- 
schließlich der  iVlaschiuenwartung  dürfen  Arbeiter  bei  einer  Wärme  von 
30  "^  Celsius  und  darüber  nicht  länger  als  6  Stunden  täglich  beschäftigt 
werden,  in  die  Arbeitszeit  sind  die  AbkUblungspausen,    nicht  aber  die 
Zeit  der  Ein-  und  Ausfahrt  und  die  schichtordnungsmäßigen  Ruhepausen 
einzurechnen. 

Eigene  Krankenzimmer  sind  nur  auf  wenigen  Gruben  vorhanden, 
Mannschaftsbäder,  und  zwar  Brausen  flir  männliche,  Wannen  fttr  weibliebe 
Arbeiter  besitzt  nur  eine  Brikettfabrik.  Auf  allen  größeren  Werken  wurden 
Verbandkästen  mit  den  notwendigen  Gerätschaften  und  Heilmitteln  zur 
ersten  Hilfeleistung,  auf  den  meisten  auch  Tragbahren  vorgefunden. 
Einen  Krankenwagen  zur  Überftlhrung  Verunglückter  besitzt  die  Bevier- 
bruderlade. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  wurde  bei  zwei  Bergarbeitern  die  Wurm- 
krankheit Anchylostomiasis  festgestellt:  beide  hatten,  wie  die  eingeleitete 
Untersuchung  ergab,  im  Braunkohlenbergbaue  Brennberg  in  Ungarn  ge- 
arbeitet, es  bestand  kein  Zweifel,  daß  sie  mit  der  Krankheit  bereits  behaftet 
waren,  als  sie  in  das  Falkenauer  Revier  einwanderten.  Zur  Bekämpfung 
der  Wurmkrankheit  wurden  an  alle  Werke  und  Bruderladen  folgende 
Weisimgen  hinausgesehen:  Bei  der  Aufnahme  von  Arbeitern,  welche  in 
den  letzten  5  Jahren  in  einem  ungarischen  Kohlenbergbaue  bedienstet 
waren,  ist  der  Bruderladenarzt,  welcher  die  ärztliche  Untersuchung  vor- 
nimmt, auf  diesen  Umsümd  besonders  aufmerksam  zu  machen.  Personen, 
bei  denen  die  Krankheit  festgestellt  ist  oder  welche  durch  auflfallende 
Blässe  den  Verdacht  erregen,  daß  sie  an  ihr  leiden,  dürfen  solange  nicht 
beim   Bergbaue   beschäftigt  werden,   als   sie  nicht  durcluein  ärztliches 
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Zeugnis  nachgewiesen  haben,  daß  sie  wnrmfrei  sind.  Die  Namen  der 
wnrmkniaken  oder  wnrmverdächtigen  Pergonen,  dann  aller  Bergarbeiter, 
welehe  in  den  letzten  filnf  Jahren  in  einer  ungarischen  Kohlengrube 
gearbeitet  haben,  sind  ohne  Verzug  dem  Revierbergamte  bekannt  zu 
geben.  Die  Abortkttbel  sind  mindestens  wöchentlich  einmal  außerhalb  der 
Grabe  zn  entleeren  und  stets  rein  zu  halten.  Der  Inhalt  ist  mit  Earbol- 
sflorelösnng  oder  frisch  bereiteter  Kalkmilch  zu  versetzen.  Die  Verun- 
reinigung der  Grobe  ist  strengstens  zu  verbieten  und  ist  bei  jeder  Über- 
tretong  dieses  Verbotes  der  Zuwiderhandelnde  oder,  wenn  er  nicht  ermittelt 
werden  kann,  die  gesamte  Belegschaft  des  verunreinigten  Ortes  nach  der 
Diemtordnong  zu  bestrafen.  Die  Aborte  müssen  in  entsprechender  Anzahl 
iD  der  Grabe  verteilt  sein.  Die  Umgebung  der  Aborte,  dann  alle  Stellen  in 
der  Grube,  welehe  verunreinigt  worden  sind,  müssen  regelmäßig  mit 
K&lkmileh  desinfiziert  werden-,  die  Zimmerungii^hölzer  und  Stöße  sind, 
wem  sich  Pilzbehänge  bilden,  wiederholt  im  Jahre  zu  übertünchen.  Als 
Trinkwasser  darf  Grubenwasser,  welches  frei  durch  befahrene  Grubenbaue 
geflossen  ist,  nicht  mehr  verwendet  werden.  Die  Wassergefäße  müssen  so 
beschaffen  sein,  daß  die  Arbeiter  aus  ihnen  weder  unmittelbar  trinken, 
noeh  mit  eigenen  Geftßen  sehöpfen  können.  Das  Wasser  darf  nur  durch 
die  Ablaßvorrichtungen  entnommen  werden.  Die  Arbeiter  sind  über  das 
Wesen  der  Wurmkrankheit  zu  belehren  imd  dringend  davor  zu  warnen, 
Grabenwass^  cn  trinken  oder  mit  beschmutzten  Händen  Speisen  zum 
Munde  zu  führen. 

Unter  den  Woblfahrtseinrichtungen  hat  der  Kaiser  Franz  Josef 
Jubiläumgfonds  der  Beigreviere  Falkenau,  Elbogen  und  Karlsbad  zurlJnter- 
Btntznng  vemngMckter  Bergarbeiter  und  ihrer  Hinterbliebenen  im  Jahre 
1902  an  ftlnf  Invalide  Unterstützungen  von  920  bis  1724  K,  zusammen 
6744  K,  an  drei  Witwen  je  600  K,  an  sechs  Waisen  je  200  K  und  an 
3  Aszendenten  600  bis  600  K,  zusammen  1700  K  ausgezahlt.  Die  Unter- 
stützungen machten  insgesamt  11.444  K,  etwa  den  dritten  Teil  der  Ein- 
Jiahmen  aus.  Die  von  den  Werken  allein  aufgebrachten  Beitrüge  vonO*6«/ou 
der  Lohnramme  bei  gewöhnlichen  und  von  0*7<»/oo  bei  Schlagwettcrgrubcii 
betrugen  37.717  K  oder  K  5-61  für  einen  Versicherten.  Die  Hilfskranken- 
bsse  der  Königsberger  Koblengewerkschaft,  die  Spareinrichtung  der 
Britanniagewerksehaftund  dieKindergärten  sind  in  den  früheren  Berichten*) 
besproehen  worden. 

Die  Arbeiterbewegung  war  im  Berichtsjahre  eine  sehr  lebhafte, 
wen  auch  zersplitterte.  Kur  zweimal  war  wenigstens  das  Ziel  ein  gcmein- 
MMtiiebes,AXffilioh  die  Abwehr  der  Lohnherabsetzungen  und  die  Erringun^^ 
von  Vcrteilra  bei  Einitifanmg  der  Neunstundenschiobt,  aber  auch  diese 
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Bewegungen  zerfielen  in  Einzelkämpfe.  Nahrung  fand  die  Unzufriedenheit 
unter  der  Arbeitersehaft  auüer  durch  die  ungünstige  wirtschaftliche  Lage 
hauptsächlich  durch  die  zahlreichen  Entlassungen  sowie  in  der  geringen 
Geneigtheit  der  Betriebsleiter,  den  Wünschen  der  Arbeiter  entgegen- 
zukommen, und  in  dem  Bestreben  der  Werke,  mißliebige  Arbeiter  gele- 
gentlich zu  entfernen.  Diese  Unzufriedenheit  fand  ihren  Ausdruck  in 
plötzlichen  Arbeitseinstellungen,  und  zwar  erfolgten  solche  in  nicht 
weniger  als  32  Fällen.  Die  Ausstände  kamen  ausschließlich  beim 
Braunkohlenbergbaue  vor,  und  zwar  wurden  von  21  Betrieben  8  durch- 
wegs größere  Bergbaue  von  der  Ausstandsbewegung  getroffen;  auf  je 
einem  Bergbaue  wurde  9 mal  und  7  mal,  auf  je  zweien  5  mal,  2 mal  und 
1  mal  binnen  Jahresfrist  gestreikt.  Die  sämtlichen  Ausstände  sind,  anch 
wenn  am  2.  Juli  auf  sechs  Werken  zugleich  gestreikt  wurde,  als  Einzel- 
streiks aufeufassen.  An  7  Arbeitseinstellungen  waren  nur  Grubenarbeiter, 
an  allen  übrigen  auch  die  Tagarbeiter  beteiligt.  11  Ausstände  entfallen  auf 
den  Monat  Juli,  5  auf  den  Jänner,  3  auf  den  Feber,  je  2  auf  den  März, 
April,  Mai,  September,  je  1  auf  jeden  der  übrigen  Monate.  Die  Arbeit  wurde 
2mal  nach  einem  halben  Tage,  18mal  nach  einem  Tage,  2mal  nach  V/t 
Tagen,  8  mal  nach  2  und  je  einmal  nach  3  und  5  Tagen  wieder  auf- 
genommen. 

Die  unmittelbare  Ursache  der  Ausstände  war:  Unzufriedenheit  mit  den 
bestehenden  Löhnen  (7),  Unzufriedenheit  mit  der  Schichtdauer  oder  Schicht- 
einteilung (9),  Entlassung  von  Arbeitern  (6),  Lohnherabsetzung  (7),  grobes 
Benehmen  eines  Aufsehers  (1),  Beschäftigung  mißliebiger  Arbeiter  (1)  und 
Einftihnmg  von  Sicherheitslampen  (1).  Die  Forderungen  der  Ausständigen 
betrafen  in  6  Fällen,  davon  einmal  mit  teilweisem  Erfolge,  Lohn-  und 
Gedingeerhöhungen,  in  8  Fällen,  davon  3  mal  teilweise  erfolgreich,  die 
Zurücknahme  von  Lohnherabsetzungen;  Zusicherung  eines  Mindestlohnes 
wurde  zweimal,  die  Zusicherung,  den  Lohn  nicht  weiter  herabzusetzen, 
einmal  vergeblich  gefordert.  Ohne  Erfolg  wurde  ferner  je  einmal  die 
Abschafiung  des  Prämiengedinges  und  die  Rücknahme  von  Strafen  und 
von  Lohnabzügen  für  eigenmächtige  Kürzung  der  Schichtzeit  begehrt. 
Dagegen  wurde  der  Forderung,  daß  Lohnreklamationen  stets  entgegen- 
genommen werden  sollen,  durch  Festsetzung  bestimmter  Stunden  für 
solche  Anliegen  stattgegeben.  Kürzungen  der  Sehicbtdauer  wurden  5  mal, 
einmal  mit  vollem  Erfolge,  längere  Ruhepausen  7  mal,  darunter  6  mal  mit 
teil  weisem  Erfolge,  die  Zulassung  einer  warmen  Mahlzeit  6  mal,  und  zwar 
5  mal  mit  Erfolg,  ^eine  andere  Einteilung  der  Schichten  einmal  ohne  Erfolg 
verlangt.  Die  Forderung  nach  Rücknahme  von  Kündigungen  wurde  6mal 
durch  Ausstände  unterstützt,  nur  einmal  mit  geringem  Erfolge;  vergeblich 
wurde  die  Entlassung  von  3  mißliebigen  Arbeitern,  mit  Erfolg  dagegen  die 
Entlassung  eines  Aufsehers  wegen  groben  Benehmens  begehrt;  in  1  Falle 
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wurde  eine  humanere  Behandltmg  begehrt  und  zugesichert.  Erleichterungen 
bei  der  Fahrung;  der  Förderung  und  dem  Ortsbetriebe  wurden  8  mal 
gefordert;  hievon  wurde  die  Planierung  einer  Fahrstrecke  ohne  weiters 
Torgenommen,  ebenso  wurden  einzelne  Erleichterungen  beim  Gebrauche 
Yon  Sidierheitslampen  und  bei  der  Holzbeistellung  gewährt^  die  übrigen  For- 
deningen  aber  abgelehnt.  Von  57  Forderungen  gelang  es  den  Ausständigen 
9  oder  16V#  vollständig  und  13  oder  23»/o  teilweise  durchzusetzen.  Diese, 
wenn  auch  nur  geringen  Erfolge  sind  fast  ausschließlich  der  Vermittlung  des 
Revierbergamtes  zu  danken  und  wären  ohne  Streik  auch  erreicht  worden.  Von 
den  Ausständen  hatte  1  einen  vollen,  15  hatten  einen  teilweisen,  16  über- 
haupt keinen  Erfolg.  Die  Verluste  der  Unternehmer  und  Arbeiter  sind  ver- 
hältnismäßig gering  gewesen:  der  Ausfall  betrug  etwa  170.000^  Kohle, 
den  Arbeitern  sind  rund  11.000  Schichten  und  37.000  K  Verdienst  ent- 
gangen. 

Die  Bergbaugenossenschaft  fttr  die  Braunkohlenbergbaue  in 
den  R.  B.  A.-Bezirken  Falkenau  und  Elbogen  hat  auch  im  Jahre  1902 
nichts  Ersprießliches  geleistet,  weder  Unternehmer  noch  Arbeiter  brachten 
ihr  Interesse  entgegen.  Bei  der  Abänderung  der  Revierdienstordnang 
hat  die  Genossenschaft  mitgewirkt,  ein  Einvernehmen  zwischen  den  beiden 
Grappen  ist  aber  nicht  erzielt  worden.  Die  Kosten  fttr  die  Zwecke  der 
Genossenschaft  werden  ausschließlich  von  der  ersten  Gruppe  aufgebracht, 
welche  einen  Beitrag  von  V%Voo  ^^^  Lohnsnmme  einhob.  Fttr  die  Jahre 
1901  und  1902  wurde  dem  Frauenhilfsverein  in  Falkenau  eine  Spende 
von  je  400  K  fllr  ein  Kinderasyl  bewilligt,  weil  dessen  Woldtaten  auch 
vielen  Bergarbeiterkindem  zu  teil  werden.  Lokalarbeiterausschüsse  be- 
standen auf  allen  Braunkohlenwerken  sowie  beim  Graslitzer  Kupferbergbaue, 
obwohl  dieser  keiner  Genossenschaft  angehört.  Das  Einiguo^samt  trat 
nicht  in  Tätigkeit;  das  Schiedsgericht  konnte  nicht  gebildet  werden,  weil 
es  an  geeigneten  Personen  ftir  die  Vorsitzenden  fehlte. 

Von  den  bestehenden  6  Bruderladen  haben  2  mangels  aktiver  Mit- 
g:&eder  nur  Provisionskassenabteilungen;  die  übrigen  4  Bniderladen  sind 
nach  Vorschrift  des  Bruderladengesetzes  eingerichtet.  Bei  zwei  Kranken- 
kassen war  der  Vermögensstand  günstig,  eine  Krankenkasse  hatte  ihren 
Reservefonds  nahezu  aufgezehrt,  die  letzte  Krankenkasse  endlich  mußte 
znr  Bestreitung  der  laufenden  Ausgaben  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Werksvorschuß  erhalten,  trotzdem  im  Berichtsjahre  die  Beiträge  erhöht 
worden  waren.  Bei  drei  Provisionskassen  war  der  Vermögensstand  günstig, 
eine  Kasse  ist  passiv,  so  daß  das  Werk  einen  Sanierungsbeitrag  leisten 
Hiiiß.  Das  Vermögen  der  Bruderladen  war  zu  85%  in  mündelsichercn 
Wertpapieren,  der  Best  zu  nahezu  gleichen  Teilen  in  Hypothekar- 
darlehen und  bei  Sparkassen  angelegt.  Da  die  Wertpapiere  und  Darlehen 
bisher  nicht  vinkuliert  waren,  wurde  im  Auftrage  der  Oberbchörde  verfllgt 
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daß  alle  Wertpapiere  und  die  ZHr  dauernden  Kapitatsanlage  dienenden 
Sparkasseneinlagen  anf  den  Namen  der  Bmderlade  derart  vinknliert 
werden  müssen,  daß^ohne  Zustimmung  des  Revierbeigamtes  weder  Wert- 
papiere yeränfiert,  noeb  Einlagen  behoben  werden  können. 

Die  Überwachung  der  Bmderladenverwaltnng  geschah  durch  Prüfung 
der  vorgelegten  Protokolle  über  Generalversammlungen  und  Vorstands- 
sitzungen, durch  gelegentliche  Einsichtnahme  in  die  Bücher  und  Akten  oder 
durch  Teilnahme  an  Sitzungen. 

Beim  Bruderladenschiedsgerichte  waren  in  Krankenkassenangelegen- 
heiten keine,  wegen  Abweisung  von  Provisionsansprüchen  8  Klagen  über- 
reicht worden.  Zwei  Klagen  wurden  abgewiesen,  dreien  wurde  statt- 
gegeben, eme  war  am  Jahresschlüsse  unerledigt,  zwei  mußten  wegen 
Befangenheit  der  Beisitz^  an  ein  anderes  Schiedsgericht  überwiesen 
werden. 


VI.  Bevierbergamt  Elbogen. 

A.  Allfeiaeüies« 

In  Betrieb  standen: 

29  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  2236  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Eisenerze  mit  3  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Wismuterze  mit  45  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Uranerze  mit  209  Arbeitern  und 
1  Bergbau  auf  Manganerze  mit  1  Arbeiter; 

femer 

1  Uranhütte  mit  10  Arbeitern  und 

2  Polierrot(Pott6e)hütten  mit  7  Arbeitern, 

zusammen  sonach  35  Bergbaue  mit  2494  Arbeitern  und  3  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Hütten-  und  verwandte  Betriebe  imt 
1 7  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf  2  Bergbauen  mit  3  Arbeitern  lediglich 
Jnstandhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen 
standen  3  Scharfbaue  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erfordeorte  232  KommiMionstage;  hieron 
waren  9  ausschließlich  Reisetage;  weitere  38  Tage  entfiden  aussoidieBlicli 
anf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  185  Tagen  wurden  folgende  auawäitigie 
Amtshandlungen  vorgenommen :  Digitized  by  CjOOg Ic 
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a)  AmtAbandlnngen  itn  eigenen  Wirkungskreise. 
195  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

22  Eriielnnigen  über  UnghlckBfSlle  und  gefilfarlicbe  Ereignisse, 
10  firbebongen,  betreffend  den  Sebntis  obertagiger  Oli^ekte, 
16  sonstige  bergpolizeiliche  Amtsbandlnngen, 
2  Amtshandlnngen  in  Brnderladen-  und  Oenossenschaftsangelegen- 

heiten, 
1  sonstige  Amtsbmdhmg  in  Arbeiterangelegenbeiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der   politischen  und  auto- 
nomen Behörden. 
5  Erhebmigen  nadi  §  133  a.  B.  G-.  (Genehmigung  oder  KoUandiernng 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

7  Ertiebnngen  in  SprengmittelangelegenhEeiten, 

8  sonstige  Erhebungen  (Eäsenbahn-,  Wasser-^  Bausachen  etc.). 

Von  diesen  Amtsbandlungen  waren  247  mit  Grubenbefahrungen  verr 
binden;  diesedben  erstreckten  sich  auf  31  Betriebe. 

Von  den  Brannkofalenbergbanen  warra  12  im  Karlsbadet  Sehuta- 
isjron  gelegen  und  wurden  in8trdLtion8genilL&  monatUek  einmal  be- 
ehren. ^ 

B.  Sicherbeit  beim  Bern^erksbetriebe« 

L  Fahrvng  und  Förderung  ober-  und  untertags.  Obertags 
wurde  in  mehreren  FäHen  die  Absperrung  des  Tag^ranzes  von  Sehäehten 
angeordnet.  Weitere  Yerfttgnngen  betrafen  die  Versteherung  von  Lauf- 
biHeken  durch  Geländer^  die  Anbringung  von  Aufsetavorrichtungen  und 
Bodenleisten  an  den  Schachtmflndungen  und  den  Einbau  von  festen 
Fahrten  zur  sicheren  Besteigung  des  Seilscbeibengerastes.  In  einem  Tag- 
ksue  fuhren  die  Arbeiter  auf  der  Bahn  des  tonnlügigen  Aufauges  ku  ihrer 
ArbeitBsUttte;  es  wurde  die  Anlegung  eines  eigenen  Weges  in  den  Tagbau 
lad  die  Anbringung  eines  Frelldammes  am  Fuße  des  Au&uges  zum 
Sckutze  gegen  durchgehende  Hunde  angeordnet.  -^  Betreffend  die  Mann- 
Bdnftsfafarung  am  Seite,  welche  bei  6  Braunkohlenbergbauen  und  einem 
Snbergbaue  eingeführt  jst,  wurde  in  4  FäDen  die  Einbängung  ron  Türen 
bei  den  Förd^nrsehalen  während  der  Mannsfahrt  und  die  seitliche  Ver- 
Khalung  des  Fördergerüstes  verlangt;  bei  einem  BraunkoUenbergbaue, 
ia  welchem    sowohl    der   FOrder-   als    auch    der    Wetterschacbt    zur 


<)  Die  vom  Bevierbeamten  kraft  beaonderer  BestoUuug  im  Namen  der  politischen 
Behörde  vorgenommenen  monatlichen  Inspektionen  der  Kaolingraben  im  Karlsbader 
Sehtttirayon  (150  Inspektionen  bei  durchschnittlich  12  Kaolingraben)  sind  in  diesem 
^dite  sieht  bebandelt;  die  Inerauf  entfolfendon  Kommissionstage  sind  In  obiger 
fi«V»in»i6  Inbegriffen.  DigtizedbyGoOglc 
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Mannsfahrt  dienen,  wurde  angeordnet,  daß  für  jeden  dieser  beiden 
Schächte  eine  eigene  Seil  Vormerkung  geführt  werde;  in  einem  Falle 
wurde  die  öftere  Reinigung  des  verschmandeten  F($rder8chalenbodens, 
in  einem  anderen  Falle  die  Anschaffung  und  Bereithaltung  eines 
Reservefbrderseiles  verfUgt. —  Bei  den  übrigen  Bergbanen  fahrt  die  Mann- 
schaft auf  den  Fahrten,  zum  Teil  auch  durch  Stollen  ein.  Die  Fahr- 
schächte befanden  sich  im  allgemeinen  in  gutem  Zustande;  nur  in  ver- 
einzelten Fällen  wurde  die  Anbringung  von  Traufbühnen  zum  Schutze 
gegen  das  die  Fahrenden  belästigende  Tropfwasser,  die  Einbauung  von 
Ruhebühnen  und  von  geneigten  Fahrten  an  Stelle  senkrechter,  die  Aus- 
wechslung schadhafter  Fahrtsprossen,  die  verläßliche  Befestigung  der 
Fahrten  und  die  Säuberung  der  Fahrabteilung  angeordnet.  In  je  einem 
Falle  wurde  die  Entfernung  des  Eises  aus  dem  Schachte,  die  Yerlegang 
einer  die  Fahrenden  behindernden  unverkleideten  Dampfleitung,  der 
sichere  Abschluß  der  Fahrabteilung  vom  Fördertrumm  und  die  Erweiterung 
eines  zu  engen  Fahrschachtes  begehrt.  In  einem  7  m  tiefen  Abteufen  Aihr 
die  Mannschaft  am  Knechte  ein ;  dies  wurde  abgestellt  und  der  sofortige 
Einbau  einer  getrennten  Fahrabteilung  mit  Bühnen  und  geneigten  Fahrten 
verlangt.  Weiters  wurde  noch  die  bessere  Beleuchtung  eines  FfUlortes,  die 
Verbühnung  von  Schachtsttmpfen  und  die  Anbringung  einer  Signaltafel  in 
einem  Fallorte  verftlgt.  Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  hatte  sich  der 
Abbau  bereits  auf  40  m  dem  Forderschachte  genähert  und  war  bei 
weiterer  Annäherung  eine  Gefährdung  des  Schachtes  zu  besorgen;  es 
wurde  daher  das  weitere  Vordringen  des  Abbaues  in  der  Richtung  gegen 
den  Schacht  verboten  und  auf  die  rasche  Fertigstellung  des  bereits  im 
Abteufen  begriffenen  neuen  Förderschachtes  gedrungen.  —  Die  Ver- 
schlüsse am  Kopfe  und  Fube  der  Bremsberge  werden  von  den  An- 
schlägern und  Abziehern  sehr  häufig  nicht  betätigt,  was  bei  den  Inspi- 
zierungen wiederholt  ausgestellt  wurde.  Bei  einem  Braunkohlenbergbaue 
kamen  die  leeren  Hunde  infolge  eines  GeftLllsbruches  am  oberen  Teile 
der  Bremsbergbahn  in  der  Regel  nicht  bis  zum  Bremsbergkopfe  hinauf, 
sondern  es  mußte  der  Anschläger  dem  Hunde  entgegengehen  und  nach- 
schieben, wobei  einmal  ein  leerer  Hund  aussprang  und  den  Anschläger 
gegen  den  Bremsbei^lm  drückte,  so  daß  derselbe  schwere  Verletzungen 
erlitt.  Es  wurde  die  Ausgleichung  der  Bremsbergbahn  verftlgt  und  außer- 
dem angeordnet,  durch  Nachreißen  der  beiderseitigen  Stöße  am  Bremsberg- 
kopfe für  den  Anschläger  einen  geräumigen  Platz  zu  schaffen.  —  Bei  emeni 
Tagbau,  aus  welchem  zu  einem  Schachte  gefördert  wird,  war  den 
Förderern  der  Leerhunde  eine  Strecke  zugewiesen,  welche  zahlreiche 
Geftlllsbrttchc  in  der  Sohle  aufwies,  weshalb  es  die  Förderer  vorzogen, 
entgegen  dem  bestehenden  Verbote  die  ftlr  den  Transport  der  vollen 
Hunde  bestimmte  Strecke  zu  benutzen.   Anläßlichg^^^^schweren  Ver- 
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ungllickimg  eines  Förderers  infolge  Zusammenstoßes  zweier  entgegen- 
fahrender Hunde  wurde  die  Betriebsleitung  beauftragt,  ^die  6ei%tllsbrttche 
in  der  Strecke  ftlr  die  Leerhnnde  auszugleichen  oder  durch  Anbringung 
eines  optischen  Signales  Vorsorge  zu  treffen,  daß  die  andere  Strecke  nicht 
gleichzeitig  von  zwei  Seiten  her  befahren  werde.  —  Im  Richardschachte  zu 
Mflncbbof  der  Aktiengesellschaft  Montan-  und  Industrialwerke  vormals 
Johann  Dav.  Starck  wurde  in  einem  1000  m  langen  Liegendquerschlage 
and  einer  daranschließenden  400  m  langen  Förderstrecke  die  Förderung 
mittelst  elektrisch  betriebener  Lokomotiven  eingeführt.   Die  Anlage  wurde 
unter  Berücksichtigung  der  vom   „Elektrotechnischen  Verein"  in  Wien 
anfgestellten  Sicherheitsvorschriften   für  Starkstromanlagen  gebaut.    — 
Im  besonderen  wurde  noch  angeordnet;  im  FttUorte  am  Ende  der  vom 
Pampenschachte    kommenden    Kabelleitung    einen    doppelpoligen    Aus- 
schalter anzubringen^  die  Geleiseschienen  an  den  Stößen  und  außerdem 
bei  jedem  vierten  Stoße  durch  Querverbindungen  leitend  miteinander  zu 
verbinden  und  die  Fahrdrähte  auf  je  100  m  Entfernung  durch  Querdrähte 
za  kuppeln.   Die  Befahrung  der  Förderstrecke  wurde  ftlr  die  Mannschaft 
verboten    und  die  Aushängung    bezüglicher    Verbotstafeln    angeordnet. 
Außerdem  wurde  die  Vorlage  einer  Instruktion  für  das  bei  der  Förderung 
and  bei  der  Wartung  der  elektrischen  Anlage  beschäftigte  Personale  ver- 
langt. —  Bezüglich  der  Sicherheit  der  Fahrung  und  Förderung  in  Strecken 
and  Bremsbergen  wurde  in  einzelnen  Fällen  noch  verfllgt:   Die  Versiche- 
nmg  der  Ulme  gegen  Eohlennachfall,  die  Säuberung  der  Strecken  von 
angestautem  Wasser,  die  Regulierung  der  Sohle,  die  Absperrung  einer 
Fahrstrecke  gegen  eine   Seilbahn,   die  Verwahrung    absturzgeftlhrlicher 
Stellen,  endlich  die  ausreichende  Zimmerung  der  Fahrstrecken. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  günstigen  Ergebnisse  des  bei  der 
Katharinazeche  in  Littmitz  der  Falkenau-Egerer  Bergbaugesellschaft  ein- 
geflthrten  Abbaues  in  zwei  Etagen  veranlaßte  die  Unternehmung,  auch  auf 
der  AntoniarNataliazeche  in  Janessen  in  jenen  Fällen,  wo  die  Mächtigkeit 
des  Flözes  4-5  m  übersteigt,  probeweise  einen  derartigen,  den  Ablage- 
rangsverhältnissen angepaßten  Abbau  einzufllhren.  Der  Abbau  erfolgt  in 
der  Art,  daß  zuerst  die  1*6  bis  2  m  mächtige  Oberbank  und  sodann  mit 
Zurücklassung  einer  minderwertigen  Mittelbank  von  45  cm  Mächtigkeit  die 
2'5  bis  3*2  m  mächtige  Unterbank  gewonnen  wird.  Das  Flöz  ist  durch 
zahlreiche,  fast  parallel  laufende  Verwerfer  gestört,  so  daß  fast  jeder 
zwischen  zwei  Verwerfem  liegende  Kohlenstreifen  ftlr  sich  ausgerichtet 
und  gewonnen  werden  muß.  Die  streichenden  Ausrichtungsstrecken  in  der 
Unterbank  —  „Triebe"  genannt  —  werden  in  Abständen  von  7  m 
getrieben  und  mit  Wetterdnrchhieben  von  1  zu  1  m  verbunden.  Behufs 
Einleitung  des  Abbaues  werden  1  m  seitlich  von  den  Streckenkreuzen 
Aufbruche  zur  Decke  der  Oberbank  hergestellt,   welche  später  als  Sturz- 
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Idcher  dieneii.  DieBelben  werden  mit  einer  0'8  m  breiten  Strecke  ver- 
binden, welebe  demnaefa  gegen  die  untere  Triebstrecke  am  1  m  versetzt 
ist;  haoptBächlieh  ans  dem  Orunde,  nm  vorzeitigen  Druck  zu  vermeiden 
and  oai  die  Föidemng  nicht  za  behindern,  da  der  Hnnd,  in  welchen  die 
Kohle  dnrch  die  erwähnten  Storzlöcher  gestürzt  wird,  nicht  in  der  F($rder- 
gtreeke,  sondern  seitlich  vom  8treekenkreuze  steht.  Der  7  m  breite  Längs- 
pfeiler  der  Oberbank  wird  in  Abschnitten  von  4  bis  5  m  Breite  in  der 
Weise  gewonnen,  daß  man  die  Oberbank  auf  ihre  ganze  Mächtigkeit  aus- 
weitet und  die  Deeke  durch  Stempel  abfl&ngt;  außerdem  werden  auf  den 
beiden  Seiten,  an  welchen  sich  neue  Abbaue  anschließen  sollen,  u.  zw. 
hart  an  dem  Stoß,  Stempel  1  m  voneinander  entfernt  aufgestellt  und  mit 
Sefawarten  verzogen.  Gegen  den  alten  Mann  bleibt  zunXeht  ein  Kohlenbein 
Yon  1  m  Stärke  stehen,  welches  erst  zuletzt  gewonnen  wird,  was  stets 
ToUkommen  gelingt,  da  die  im  früheren  Abbau  stehen  gelassenen,  mit 
Schwarten  verzogenen  Orgeln  den  alten  Mann  zuiückhalten.  Hierauf  wird 
die  Zimmemng  mit  Ausnahme  der  Orgeln  geraubt,  der  Abban  zu  Bruche 
gelassen  und  unmittelbar  daneben  der  nächste  angelegt.  Ist  der  Abbau  auf 
12  bis  16  m  vorgeschritten,  so  wird  von  der  nächsten  Triebstrecke  ans  der 
Abban  in  der  gleichen  Weise  eingeleitet  und  ^eichzeitig  mit  dem  Verhau 
der  Unterbank  des  ersten  Pfeilers  begonnen,  so  daß  der  Abbau  stufen- 
weise vorrüekt  und  die  untere  Etage  gegenüber  der  oberen  stets  um  3  bis 
4  Abbaue  zurückbleibt.  Da  die  Anskohlnng  eines  Abbaues  einen  Zeitraum 
Ton  8  Tagen  erfordert,  verstreicht  zwischen  der  Gewinnung  desselben 
Abbanpfeilers  in  der  Ober-  und  Unterbank  eine  Zeit  von  3  bis  4  Wochen. 
Die  Unterbank  wird  ebenso  wie  die  Oberbank  gewonnen.  Als  Decke 
bleibt  für  dieselbe  eine  ungefähr  45  cni  starke,  minderwertige  Kohlen- 
sehicht,  welche  aus  zwei  Kohlenstreifen  mit  einer  dazwischen  lagernden 
Lettenschicht  besteht.  Versuche,  auch  diese  Bank  zu  gewinnen,  lohnten 
sieh  wegen  des  zu  großen  Holzverbrauehes  nicht.  In  diesem  Falle  mußte 
die  Sohle  der  Obeii>ank  vollständig  dicht  mit  Sehwarten  und  Unterzügen 
belegt  und  diese  bei  der  Gewinnung  der  Unterbank  abgefangen  werden. 
Die  Aufbrüche  dienen  außer  zur  Förderung  und  Fahrung  auch  für  die 
Wetterführung.  Das  Ausbringen  bei  dieser  Methode  ist,  da  keine  Zwischen- 
pfeiler verloren  gehen  und  nur  die  minderwertige  Mittelbank  geopfert 
wird,  ein  bedeutendes  und  beträgt  über  80  %;  ein  weiterer  Vorteil  liegt  in 
der  Konzentration  des  Betriebes  und  in  einer  größeren  Sicherheit  der 
Arbeiter  bei  der  Gewinnungsarbeit.  Die  Leistung  in  der  neunstündigen 
Häuer-  und  Förderschicfat  beträgt  6  Hunde  zu  7  q. 

Wesentliche  Mängel  bezüglich  des  Betriebes  vor  Ort  wurden  nicht 
erhoben.  In  einem  in  den  ersten  Anfängen  des  Abraumes  stehenden  Tag- 
baue  wurde  der  Einbau  eines  Prelldammes  zum  Schutze  der  Abraum- 
ttbeiter  gegen  durchgehende  Hunde  verlangt,   in  mehreren  Fällen  die 
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ungenügende  Auszimmerung  in  Abbauen  und  Strecken  beanständet,  in 
anderen  Fällen  die  Verstärkung  von  Arbeitsbühnen,  die  Verlegung  von 
Abbausturzldchem,  die  Versicherung  von  Abbaumundlöchem  angeordnet 
und  in  einem  Falle  die  übermäßige  Pfeilerspaltung  bemängelt  Gegen 
die  einmännische  Belegung  von  Strecken,  an  welchen  wegen  Auftretens 
von  Gesteinseinlagerungen  nur  wenig  Kohle  gewonnen  wurde,  weshalb 
sich  die  Zuteilung  eines  eigenen  Förderers  nicht  gelohnt  hätte,  wurde  kein 
£inwand  erhoben,  wenn  andere  Orte  in  der  Nachbarschaft  belegt  waren 
und  außerdem  das  einmännisch  belegte  Ort  während  der  Schicht  öfter  von 
einem  Aufsichtsorgane  befahren  wurde.  —  Gegen  Ende  des  Berichtsjahres 
wurde  die  Verordnung  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  Prag  vom  10.  De- 
zember 1902,  Z.  7721,  betreffend  den  grubenmäßigen  Abbau  der  Braun- 
kohle in  den  Revierbergamtsbezirken  Teplitz,  Brüx,  Komotau,  Elbogen 
und  Falkenau  verlautbart,  deren  Durchführung  jedoch  nicht  mehr  in  das 
Berichtsjahr  fällt. 

Wetterwirtsohaft.  Künstliche  Bewetterung  mittelst  Ventilatoren 
und  Exhaustoren  ist  bei  5  Braunkohlenbergbauen  eingeftihrt;  die  übrigen 
Braunkohlenbergbaue  und  sämtliche  Erzbergbaue  benützten  für  die 
Bewetterung  den  natürlichen  Wetterzug,  welcher  bei  zwei  Braunkohlen- 
bergbauen durch  Wetteröfen  unterstützt  wird.  Beanständet  wurde  in  ein- 
zelnen Fällen  die  schlechte  Abdichtung  von  Türen  zwischen  dem  Ein-  und 
Ausziehschachte  und  die  Schwammbildung  auf  der  Zimmerung.  Bei  einem 
Braunkohlenbergbaue  wurde  wegen  Wetternot  der  weitere  Aufschluß  bis 
zur  Fertigstellung  des  im  Abteufen  begriffenen  Wetterschachtes  eingestellt. 
Eine  Braunkohlengrube,  welche  Aufschlußarbeiten  in  der  Nähe  des  alten 
Mannes  einer  ausgebauten  Grube  betreibt,  litt  besonders  bei  Barometer- 
stttrzen  unter  den  aus  dem  alten  Mann  austretenden  bösen  Wettern ;  durch 
Abteufen  eines  neuen  Wetterschachtes  wurde  dem  Übelstande  zwar  zum 
großen  Teile  abgeholfen,  doch  wurde  der  Betriebsleitung  die  stete  Über- 
wachung der  gefährdeten  Orte  aufgetragen  und  die  Verfügung  getroffen, 
daß  dieser  Grubenteil  im  Falle  einer  Betriebsunterbrechung  durcb 
Warnungskreuze  abzusperren  sei. 

Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  In  den  Verhältnissen  der 
beiden  schlagwetterführenden  Gruben,  welche  das  Karlsbader  Lignitflöz 
aufschließen,  ist  eine  wesentliche  Änderung  nicht  eingetreten.  Schießarbeit 
ist  bei  diesen  Bergbauen  nicht  in  Übung.  In  einem  Falle  wurde  die 
Verwendung  magnetischer  Lamponvcrschlüsse  angeordnet.  Bei  einer  der 
beiden  Gruben  wurde,  weil  Schlagwetter  nur  beim  Ortsbetriebe  und 
auch  da  nur  in  ganz  geringer  Menge  auftraten,  für  den  eingeleiteten  Abbau- 
betrieb im  Ost-  und  Südfelde  die  Verwendung  des  offenen  Geleuchtes 
unter  der  Bedingung  gestattet,  daß  vor  Beginn  jeder  Schicht  eine  Vor- 
befahrung  und  Untersuchung  sämtlicher  Belegorte  auf  Gase  durch  ein  Auf- 
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siehtsorgan  stattfinde  und  daß  anoh  während  der  Schiebt  jedes  Belegort 
darch  den  Aufseher  auf  Schlagwetter  untersucht  werde;  weiter  wurde 
aagdrttcklieh  verlangt^  daß  die  Arbeiter  auf  ihrem  Wege  in  das  Ost-  und 
Sfldfeld  sich  des  Sicherheitsgeleuchtes  bedienen,  weil  das  offene  Geleuchte 
ebeo  nur  für  die  genannten  Reviere  zugelassen  war;  endlich  wurde  auch 
noch  angeordnet,  daß  die  Wege  zum  Förder-  und  Wetterschachte  durch 
Zeichen  zu  markieren  seien  und  daß  die  Mannschaft  monatlich  einmal 
unter  Führung  eines  Aufsichtsorganes  durch  den  Wetterschacht  ausfahre, 
damit  sie  diesen  Notfahrweg  kennen  lerne. 

Brandgefahr.  Wiewohl  mehrere  Brauukohlenbergbaue  des  Amts- 
bezirkes unter  lokaler  Brandentwicklung  infolge  Selbstentzttndung  der 
Kohle  zu  leiden  haben,  war  nur  in  einem  Falle  Anlaß  zu  bergbehördlichem 
Einschreiten  gegeben.  Es  wurde  die  Ausmauerung  des  im  Flöze  anstehen- 
den Teiles  des  Förderschachtes  verlangt»  um  zu  verhüten,  daß  ein  in  der 
oberen  Flözpartie  ausgebrochener  Grubenbrand,  welcher,  begttnstigt  durch 
BoßkUfte,  in  bedenklicher  Weise  gegen  den  Schacht  fortschritt,  denselben 
in  Mitleidenschaft  ziehe.  Die  Ausmauerung  war  femer  auch  aus  dem 
Gmnde  notwendig,  weil  die  im  Schachte  einfallenden  Wetter  durch  die 
lerklttftete  Oberbank  direkt  zum  Feuerherde  gelangten.  Weitere  Anord- 
nungen betrafen  in  einzelnen  Fällen:  Die  Beseitigung  feuergefUhrlicher 
Strohvorräte  in  einer  Schachtkaue;  die  Versicherung  brennender  Lösch- 
halden, die  Einflillung  von  Tagbrttchen,  welche  den  Luftzutritt  zum  Feuer- 
herde begünstigten,  endlich  den  Einbau  von  Schachtdeckeln  am  Tag- 
knmze,  um  im  Falle  eines  obertägigen  Brandes  das  Einziehen  von  Brand- 
gasen  in  die  Grube  und  die  Fortpflanzung  des  Feuers  in  den  Schacht  zu 
verhüten. 

Sprengmittelbetrieb.  Bei  Kommissionen,  welche  die  Errichtung 
nnd  Erweiterung  von  Sprengmittelverbrauchsmagazinen  zum  Gegenstande 
hatten,  intervenierte  das  Revierbergamt  dreimal;  außerdem  wurden 
4  Revisionen  bestehender  Sprengmittelverbrauchsmagazine  vorgenommen ; 
bei  letzteren  wurde  in  je  einem  Falle  die  Auskleidung  des  unterirdischen 
Magazines  mit  Dachpappe  zum  Schutze  gegen  Nässe  m\d  die  Ableitung  des 
Wassers  verlangt,  femer  die  nicht  ordnungsmäßige  Führung  der  Vormerk- 
btleher  und  in  3  Fällen  eine  geringftigige  Überschreitung  des  bewilligten 
Einlagerungsquantums  beanständet.  Bei  einem  Erzbergbane  wurde  eine 
nene  Sprengmittelbetriebsordnnng  genehmigt.  In  einem  Falle  wurde  die 
Bestrafung  eines  Schußmeisters  begehrt,  der,  um  sich  einen  längeren  Weg 
in  ersparen»  beim  Ausfahren  Dynamit  aus  dem  Magazine  faßte,  dasselbe  in 
einer  Wetterlutte  versteckte  und  am  nächsten  Tage  von  einem  Arbeiter 
holen  Keß;  dem  Sehußmeister  wurde  ftlr  den  Fall  einer  nochmaligen 
Verletzung  seuner  Dienstpflicht  die  Entziehung  seiner  Qualifikation  als 
Sehußmeister  in  Aussicht  gestellt,  ^         , 

Digitized  by  VjOOQ IC 


112  R.  B.  A.  Elbogcn. 

WaBsergefahr.  Bei  einem  Brannkohlenbergbaae  erfolgte  während 
der  Anskofalnng  eines  an  der  Markscheide  gelegenen  Verhanes  ein  Wasser- 
einbruoh  aus  dem  alten  Manne  der  anfgeiassenen  Naehbarzeohe.    Die 
Belegschaft,  welche  nächst  dem  Mandloehe  des  Abbaues  mit  dem  Herein- 
gewinnen der  Oberbank  beschäftigt  war,  konnte  sieh,  da  die  Menge  des 
eindringenden  Wassers  anObiglieh  nur  gering  wai*  und  erst  später  auf  6  m^ 
pro  Minute  stieg,  mit  Leichtigkeit  flüchten,  zumal  das  Wasser  aus  dem  am 
Muidenrande  gelegenen  Abbaue  durch  mehrere  tonnlägige  Strecken  i-aseh 
zum  Sumpfe  abfloß.  In  wenigen  Tagen  war  der  normale  Zulauf  wieder 
erreicht.  Da  die  bestehende  Wasserhaltungsanlage  (Maximalleistcmg  3*5  m^ 
pro  Minute)  fttr  derartige  unvorhergesehene  Fälle  nicht  ansreii^te,  wurde 
der  sofortige  Einbau  einer  Reservewassei^aitung  von  mindestens  3  m' 
Minutenleistung  verlangt  und  der  Abbaubetrieb  an  der  Markscheide  bis 
zum  Einbau  der  neuen  Pumpe  eingestellt.  Außerdem  wurde  der  Betriebs- 
leitung  die  Einzeiehnnng  der  alten  Baue  an  der  Markscheide  aufgetragen 
und  derselben  zu  diesem  Zwecke  die  amtliche  Kopie  der  Grubenkarte  der 
aufgelassenen  Naehbarzeche  zur  Verfttgung  gestellt.  —  Die  Betriebsleitung 
eines  anderen  Braunkohlenbergbaues   erstattete   die   Anzeige,    daß  die 
Grube  durch   Wasserzuflflsse  aus  dem  alten   Manne  der  Kachbarzeche 
bedroht  sei;  die  gepflogenen  Erhdmngen  ergaben,  daß  allerdings  ein, 
wenn  audi  spärlicher  Abfluß  der  Grubenwässer  der  letzteren  in  die  tiefer 
gelegenen  Grubenteile  der  beschwerdeßthrenden  Untemehrauiig  stattfand, 
daß  jedoch  der  vermehrte  Wasserzufluß  seinen  Ursprung  zum  größten 
Teile  ans  dem  ausgedehnten,  vom  eigenen  Abbaue  herrtthrend«n  Bruch- 
felde hatte,  in  welchem  sieh  Wasseransammlungen  gebildet  hatten.  Die 
Beseitigung  dieser  Standwässer  wurde    daher  angeordnet.    . —    Andere 
Verfügungen  zur  Beseitigung  der  Gefahren  von  Wassereinbt'ü<^h6n  betrafen 
die  Einzeichnung  von  Teichen  in  die  Grubenkarte,  die  Trockenlegung  der- 
selben vor  Beginn  des  Abbaues  und  die  Entwässerung  und  Verstttrzung 
von  obertü^gen  Pingen. 

Maschinenbetrieb.  Anläßlich  der  Errichtung  einer  elektrischen 
Kraftanlage  bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  die  Versieherung  der 
bewegten  Maschinenteile,  die  Verkapselung  der  Keilnasen,  der  Einbau 
eines  rauhen  Pflasters  im  Maschinenhanse  und  die  hinreichende  Ventilation 
in  letzterem,  die  Einrichtung  der  Tttren  des  Maschinenhauses  zum  Öifnen 
nach  außen  und  die  Anbringung  von  Verbotstafeln  gegen  den  Eintritt 
Unberufener  angeordnet  und  schließlich  die  Beobachtung  der  vom  Wiener 
elektrotechnischen  Vereine  herausgegebenen  Sicherfaeitsvorsehriften  für 
Starkstromanlagen  verlangt.  Gefordert  wurde  weiter,  daß  die  Bedienung 
der  elektrischen  Aulagen  nur  geschulten  Personen  anvertraut  werde  und 
daß  die  Vorschriften  über  die  Behandlung  der  Dynamomaschinen  sowie 
über  die  erste  Hilfeleistung  bei   UnglQcksMlen  durchi^^en  elektrischen 
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Strom  im  MascbinenhattBe  angeschlagen  werden.  —  Für  die  Bedienung 
einer  elektrischen  Beleuchtungsanlage  wurde  eine  ausführliche  Instruktion 
hioaasgegeben;  dieselbe  enthält  Vorschriften  über  die  Wartung  der  An- 
triebsdampfmaschine  (Vorwärmen  beim  Anlassen  derselben  behufs  Ver- 
meidung von  Klenmiungen  des  Kolbenschiebers,  sorgfältige  Schmierung  der 
Lager  and  Ventile)  sowie  der  Dynamomaschine  (genügende  Schmierung  der 
Drebstrommaschine,  richtiger  Lauf  des  Riemens^  Reinhaltung  des  Kollektors 
der  angebauten  kleinen  Gleichstrommaschine  und  der  Kohlenbürsten, 
Festklemmen  und  Anziehen  der  Leitungsdrähte  an  der  Maschine),  ferner 
Vorschriften  über  die  Manipulation  an  der  Schalttafel  (Erhaltung  einer 
gleichmäßigen  Spannung  von  200  Volt  auf  dem  Wechselstromvoltnieter) 
80¥ne  bei  Inbetriebsetzung  und  beim  Abstellen  der  Anlage,  endlich  auch 
Vorachrifl^n  über  die  Anbringung  der  Stromleitungen  und  über  die 
Arbeiten  an  den  Leitungen,  Fassungen,  Schaltern  u,  dgl.  —  Gelegentlich  der 
Inspektionen  und  der  komraissionellen  Erhebungen  wegen  Aufstellung  von 
Haschinen  in  der  Grube  und  Errichtung  obertägiger  Anlagen  wurden  nach- 
stehende Verfügungen  getroffen:  Die  Verlegung  einer  hinter  der  Förder- 
maschine befindlichen  Bremse  zum  Standorte  des  Maschinenwärters,  die 
Versicherung  von  Schwungrädern,  Riemen  und  bewegten  Maschinenteilen, 
die  Verwahrung  einer  unterirdischen  Pumpenkammer,  die  Anbringung  von 
Wasserstandszeigem  in  Sümpfen  und  von  Fängern  bei  den  Gestängen  einer 
Pumpe,  die  Isolierung  von  Dampfleitnngsrohren,  die  Versicherung  einer 
Zirkularsäge  durch  Anbringung  eines  Schutzkastens  seitlich  des  Säge- 
blattes und  eines  Spaltkeiles,  die  Anbringung  von  Signalen  von  der  unter- 
irdischen Pumpenkammer  ins  Maschinenbaus,  die  bessere  Bewetterung  von 
Maschinenlokalen,  die  Anbringung  aufklappbarer  Gossen  bei  einem  Koller- 
gange. 

Obertägige  Werksanlagen.  Die  Verletzung  eines  Arbeitei-s 
durch  die  herabfallenden  Glassplitter  einer  unverwahrten  Bogenlampe  gab 
Anlaß  zu  dem  Auftrage,  die  Bogenlampen  mit  Drahtnetzen  zu  versichern. 
Die  Esse  eines  im  Berichtsjahre  außer  Betrieb  gekommenen  Braunkohlen- 
bergbaues erwies  sich  als  baufällig  und  gefilhrdete  die  Passanten  auf  der 
in  nächster  Nähe  vorüberftlhrenden  Straße,  weshalb  die  Abtragung  der 
Esse  angeordnet  wurde.  Die  Einrichtungen  der  Kesselanlagen  waren  in 
mancherlei  Beziehung  zu  bemängeln.  In  mehreren  Fällen  mußte  der 
Einbau  selbsttätiger  Dampfabsperrventile,  der  Ersatz  zerbrochener 
Wasserstandsgläser  und  die  Umfriedung  des  Kesselplateaus  sovrie  die 
Versicherung  de*  zu  demselben  ftlhrenden  Stiege  durch  ein  Geländer 
begehrt  werden.  In  einem  Falle  wurde  die  bessere  Verankerung  einer  Esse 
Qnd  die  Anbringung  eines  Blitzableiters  auf  derselben  verlangt.  Die 
Einfriedung  von  Abräumen  und  bruchgefährlichen  Stellen  wurde  in  wieder- 
bolten  PäUen  angeordnet.  ^         . 
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Sonstige  rbegpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Verfü- 
gungen. Wie  in  den  früheren  Jahren  mußte  auch  im  Gegenstandsjahre  bei 
kleineren  Bergbauen  die  mangelhafte  Nachtragung  der  Grubenkarte  des 
öfteren  gerügt  werden.  In  je  einem  Falle  wurde  die  Einzeichnung  ober- 
tifgiger  Objekte  und  der  Maßengrenzen  in  die  Grubenkarte  aufgetragen. 
Bei  einer  mit  Grubenfeuer  kämpfenden  Braunkohlengrube  wurde  die  Ver- 
mehrung des  Aufsiohtspersonales  rerlangt.  Die  Unsitte,  daß  sich  das 
Personale  während  der  Mittagspause  im  Kesselhause  statt  in  der  Mann- 
schaftsstube aufhielt,  wurde  wiederholt  beanständet.  In  einem  Falle  wurde 
die  Einstellung  eines  mitten  im  Felde  angelegten  Abbaues  verftlgt,  weil 
durch  diese  Bauweise  die  weitere  Ausrichtung  erschwert  erschien.  Die  beim 
Amte  erliegenden  Kopien  der  Grubenkarten  wurden  nachgetragen. 

€•  Schutz  der  Oberfläche. 

Eisenbahnen.  Die  Gefährdung  einer  Eisenbahn  durch  den  Verbrach 
eines  alten  Wasserstollens  erforderte  umfangreiche  Erhebungen,  an  denen 
sich  das  Revierbergamt  beteihgte.  Die  Versicherungsarbeiten  waren  um  so 
schwieriger,  als  über  die  Lage  des  Stollens  verläßliche  Angaben  fehlten 
und  bei  der  Gewältigung  des  Verbruches  noch  zwei  andere  Stollen  sowie 
zahlreiche  Hohlräume  im  Bereiche  des  Oberbaues  der  Eisenbahn  vor- 
gefunden wurden.  Es  erübrigte  schließlich  nur,  durch  Abstoßung  einer 
großen  Anzahl   von   Bohrlöchern   das   gesamte   gefährlich   erscheinende 
Terrain  zu  untersuchen  und  die  aufgefundenen  Hohlräume  auszuftlllen. 
Die  Versicherungsarbeiten   wurden  während  des  ganzen  Berichtsjahres 
fortgesetzt. — Bei  einem  Braunkohlenbergbau  ergab  sich  die  Notwendigkeit^ 
den  seinerzeit  flir  die  Eisenbahn  bestimmten  Schutzpfeiler  zu  erweitem; 
es  wurde  jedoch  unter  gleichzeitiger  Vorschreibung  entsprechender  Vor- 
sichtsmaßregeln (sorgfältige  Beobachtung  des  Terrains,  Feststellung  von 
Bodensenkungen  durch  Nivellements)  gestattet,  innerhalb  dieses  erweiterten 
Pfeilers  unter  Zurücklassung  von  10  w  mächtigen  Zwischenpfeilem  ab- 
wechselnd Querstreifen  von  10  m  Stärke  herauszunehmen.  —  Gelegentlich 
der  Feststellung  eines  Schutzpfeilers  für  eine  Eisenbahn  wurde  angeordnet, 
daß  mit  dem  Abbau  in  größerer  Entfernung  vom  Schutzpfeiler  zu  beginnen 
sei,  um  eine  sich  etwa  als  notwendig  herausstellende  Erweiterung  des 
Schutzpfeilers  rechtzeitig  veranlassen  zu  können.  Gleichzeitig  wurde  die 
Unterfahning  dieses  Schutzpfeilers  durch  vier  in  Mauerung  zu  setzende 
Grubenstrecken  gestattet.  —  Bei  der  Bestimmung  des  Schutzpfeilers  für  eine 
Eisenbahn  gegen  einen  Tagbau,   bei  dem  auch  in   alten  Grubenbauen 
gearbeitet  wurde,  wurde  die  Unternehmung  verpflichtet,   das  Anfahren 
alter    Strecken   und   brandgefährlicher    Stellen    sowie    die    Erschrotung 
größerer  Wassermengen  unverzüglich  zur  Anzeige  zu  bringen. 
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Häuser,  Straßen  und  sonstige  obertägige  Objekte.  Für  einen 
größeren  Häuserkomplex  eines  Marktes  wurde  einvemehmlich  mit  der 
politischen  Behörde  ein  Schutzpfeiler  gegen  den  Bergbaubetrieb  bestimmt; 
die  Auffahrung  von  Grubenstrecken  unterhalb  der  Gebäudeumrisse  wurde 
nur  bei  unbedingter  Notwendigkeit  und  nach  Einholung  der  speziellen 
Bewilligung  des  Revierbergamtes  für  zulässig  erklärt  und  für  die  im 
Schutzpfeiler,  jedoch  außerhalb  der  Gebäudeumrisse  aufzufahrenden 
Strecken  ein  Maximalquerschnitt,  eine  Minimalentfemung  von  den  Gebäuden 
und  von  den  Nachbarstrecken  vorgeschrieben  sowie  die  Versetzung  sämt- 
licher nicht  mehr  benötigter  Strecken  im  Schutzpfeiler  mit  brandsicherem 
Material  angeordnet.  Behufs  Überwachung  der  genauen  DurchfÜhnmg 
dieser  Anordnungen  wurde  ein  eigenes  Organ  beim  Werke  bestellt  und 
in  Pflicht  genommen.  Außerdem  wurde  bei  den  Befahnmgen  dieser  Grube 
die  Beobachtung  der  vorgeschriebenen  Sicherheitsvorkehrungen  vom 
llevierbergamte  ständig  kontrolliert.  In  mehreren  Fällen  wurden  Schutz- 
pfeiler fUr  einzelne  Häuser  bestimmt  und  Durchfahmngen  bestehender 
Schutzpfeiler  bewilligt.  —  Für  zwei  Bezirksstraßen  wurden  provisorische 
Schutzpfeiler  bestimmt.  —  Weitere  Anordnungen  betrafen  die  Fahrbar- 
machung  eines  Weges,  welcher  durch  TagbrUche  beschädigt  war,  femer 
die  Versicherung  von  Tagbrüchen  durch  Einfriedung  und  Verstttrzung  der- 
selben. —  Bezüglich  des  Ersatzes  von  Bergschäden  wurde  in  3  Fällen  mit 
Erfolg  interveniert. 

Heilquellen  und  Wasserleitungen.  Ereignisse,  durch  welche 
die  im  Amtsbezirke  befindlichen  Heilquellen  von  Karlsbad,  Marienbad, 
Zwetbau,  Rodisfort,  Neudorf  und  Sangerberg  gefährdet  würden,  haben 
sich  im  Berichtsjahre  nicht  ereignet.  Die  Bestimmung  eines  Schutzgebietes 
fllr  die  Trinkwasserleitung  der  Stadt  Elbogen  ist  im  Zuge. 

D.  YeruBiclfickaiigeB. 

Im  Jahre  1902  ereigneten  sich  im  R.  B.  A.-Bezirke  u.  zw.  ausschließ- 
lieh beim  Braunkohlenbergbau  21  Unfölle,  bei  welchem  2  Bergarbeiter 
getötet  und  19  Bergarbeiter  schwer  verletzt  wurden.  Gleichzeitige  Ver- 
nnglückungen  mehrerer  Arbeiter  kamen  im  Gegenstandsjahre  nicht  vor, 
desgleichen  auch  nicht  Verunglückungen  weiblicher  oder  jugendlicher 
Arbeiter.  Von  den  tödlichen  Verunglückungen  ereignete  sich  eine  obertags 
durch  eigene  Unvorsichtigkeit  des  Betroflfenen  (Sturz  von  einem  Kessel- 
plateau) und  eine  in  der  Grube  durch  Zufall  (Verbruch  im  Abbau).  Von  den 
schweren  Unfällen  erfolgten  3  obertags,  nämlich  einer  durch  Ausgleiten  auf 
der  Verladerampe,  der  zweite  beim  Transporte  alter  Kesselbleche  und  der 
dritte  bei  einer  Zirkularsäge,  fem  er  16  in  der  Gnibe,  nämlich  durch  Förder- 
gefäße und  -Vorrichtungen  in  Schächten  (3),  durch  Fördergefäße  und  -Vor- 
richtungen auf  Bremsbergen  (3),  beim  Aufheben  einer  Wendeplatte  (1), 
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bei  der  Förderung  in  Strecken  (4),  durch  Verbrach  der  Firste  in  einer 
Strecke  (1),  bei  der  Zimmerang  (1),  durch  eine  herabfallende  Kappe  (1), 
durch  Verbrach  der  Abbaufirste  (1)  und  beim  Rauben  der  Zimmerung  (1). 
Von  den  schweren  Verletzungen  erfolgten  8  durch  Zufall,  10  durch  eigenes 
Verschulden  der  Verletzten,  1  durch  eigenes  und  fremdes  Verschulden.  Im 
letzteren  Falle  wurde  das  strafgerichtliche  Verfahren  eingeleitet,  führte 
jedoch  zu  keiner  Verarteilung.  Von  den  19  schwer  Verletzten  erlangten 
14  die  volle  Arbeitsfähigkeit  wieder,  4  wurden  teilweise  berafsunffihig, 
1  Verletzter  stand  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahres  noch  in  ärztlicher  Be- 
handlung. —  Außer  den  eigentlichen  Betriebsunfällen  ereigneten  sich  bei 
den  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehenden  Betrieben  2  böswillige 
schwere  Verletzungen  und  1  Selbstmord. 

£•  Arbelterrerhältnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  waren  wie 
im  Vorjahre  nicht  günstig.  Die  Stockung  im  Absätze  bei  den  Braunkohlen- 
bergbauen  hielt  auch  weiter  an,  so  daß  nur  sehr  wenige  Werke  die 
Arbeiter  während  des  ganzen  Jahres  voll  beschäftigen  konnten  und  bei 
den  meisten  Bergbauen  1  bis  3  Feierschichten  in  der  Woche  eingelegt 
werden  mußten.  Bei  der  Kohlengewinnung  wurden  im  Berichtsjahre  von 
den  Häuern  und  Förderern  durchschnittlich  nur  je  257  Schichten  ver- 
fahren. 

Die  annähernden  Durchschnittsverdienste  eines  Arbeiters  in  der 
Schicht  und  die  durchschnittlichen  Jahresverdienste  sind  für  die  Berg- 
arbeiter in  nachstehender  Tabelle  zusammengestellt: 


Kategorie 

Braunkohlenbergbau 

Erzbergbau 

Verdienst          Jahres- 
pro Schicht       verdienst 

Verdienst 
pro  Schicht 

Jahres-     11 
verdienst 

in  Kronen 

in  Kronen               {| 

Aufseher 

Häuor 

3-66 
3-66 

2-73 
219 
1-94 
1-47 

1.845 

938 
938 

832 
848 
518 
410 

217 
1-49 

2-27 
2  — 
1-24 

1.046 
634 
486 

592 
684 
378 

F(3rderer 

Sonstige        erwachsene 
Grubenarbeiter    .    .    . 

Erwachsene  Tagarbeiter 

Jugendliche  Arbeiter  .    . 

Weiber 

Der  durchschnittliche  Tagesverdienst  eines  Httttenarbeiters  betrug 
2  K  70  h,  emes  Taglöhners  beim  Httttenbetriebe  2  K  26  h. 
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Die  Dienstordnungen  ftir  das  Elbogner  und  Karlsbader  Berg- 
revier wurden  mit  dem  im  Gegenstandsjahre  in  Kraft  getretenen  Gesetze, 
betreffend  den  Neunstnndentag  beim  Kohlenbergbau,  in  Einklang  gebracht. 
In  einem  Falle  wurde  der  Anschlag  der  Dienstordnung  in  der  Mann- 
schaftsstube angeordnet. 

Im  Gegenstandsjahre  wurden  59  Beschwerden  und  sonstige 
Anliegen  von  Arbeitern  schriftlich  erledigt.  In  11  Fällen  (18-647o) 
erwiesen  sich  die  Beschwerden  als  begründet  und  erfolgte  die  r.  b.  ä.  Ent- 
scheidung im  Sinne  des  Begehrens  der  Beschwerdeführer;  in  4  Fällen 
(6-78Vo)  wurde  den  Beschwerden  teilweise  Folge  gegeben;  in  44  Fällen 
(74-58V«)  eadlich  mußten  die  Beschwerdeführer  abgewiesen  werden,  weil 
die  vorgebrachten  Beschwerden  unbegründet  waren.  Von  den  «las 
Aibeitsverhältnis  betreffenden  Beschwerden  und  Anliegen  betrafen  20  die 
sofortige  Entlassung  aus  der  Werksarbeit;  in  4  Fällen  wurde  wegen  Ein- 
legnng  von  Feierschichten  während  der  14tägigen  Kündigungsirist,  in 
8  Fällen  wegen  Lohnstreitigkeiten,  in  1  Falle  wegen  Nichteinhaltung  der 
dreimonatlichen  Kündigungsfrist  für  ein  Anfsichtsorgan  Beschwerde  geführt; 
in  3  Fällen  meldeten  sich  Arbeiter  nach  erfolgter  Kündigung  krank  und 
rerlangten  den  Verdienstentgang  für  die  14tägige  Kündigungsfrist;   in 

1  Falle  beschwerte  sich  ein  Häuer,  daß  er  während  der  Kttndigungszeit 
als  Tagarbeiter  mit  geringerem  Lohne  verwendet  werde;  ein  zweiter 
Arbeiter  führte  deshalb  Beschwerde,  weil  die  Betriebsleitung  ihr  Ver- 
sprechen, ihm  bei  einem  andern  Werke  derselben  Unternehmung  Arbeit  zu 
rerschaffen,  nicht  einlöste,  ein  dritter  endlich  darüber,  daß  ihm  gekündigt 
wnrde,  wiewohl  er  bereits  sem  Ansuchen  um  Provisionierung  eingebracht 
hatte ;  in  je  einem  Falle  wurde  wegen  Verweigerung  eines  Antrages  auf 
Unterstützung  beim  Jubilänms-Unfallfonds  und  wegen  Entziehung  der 
Deputatkohle  um  die  Vermittlung  des  R.  B.  A.  angesucht;  in  einem  Falle 
bat  ein  Arbeiter,  der  selbst  gekündigt  hatte,  um  Fürsprache,  daß  er  wieder 
in  die  Arbeit  aufgenommen  werde;  eine  Beschwerde  betraf  die  grundlose 
Vorenthaltnng  des  verdienten  Schichtenlohnes;  in  einem  Falle  beklagte 
tdeh  ein  Betriebsleiter,  daß  ihm  sein  Monatsgehalt  nicht  ausbezahlt  werde 
imd  da£  auch  die  Arbeiter  unregelmäßig  entlohnt  werden.  Beschwerden 
»seitens  der  Belegschaft  wurden  erhoben:  In  3  Fällen  wegen  Reduzierung 
des  Gedinges,  in  2  Fällen  wegen  Massenkündigungen,  in  je  1  Falle  wegen 
ooregelinäßiger  Lohnauszahlung  und  wegen  Mangels  einer  geeigneten 
Mannschaftsstube.  Wegen  angeblicher  Mißstände  in  der  Grube  wurde  in 

2  FlUlen  Beschwerde  geführt;  eine  Beschwerde  erwies  sich  nach  dem 
Resultate  der  gepflogenen  Erhebung  als  unbegründet;  im  zweiten  Falle 
war  bereits  vor  der  Beschwerdeführung  anläßlich  einer  Unglückserhebung 
die  Beseitigung  der  Mißstände  durch  das  Revierbergamt  veranlaßt  worden- 
5  Beschwerden  und  Bitten  betrafen  BruderladenangelegenheitenGooglc 
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Beim  Braunkohlenbergbau  waren  30  Weiber  und  39  jugendliche 
Arbeiter,  bei  den  Bergbauen  auf  andere  Mineralien  1  jugendlicher  Arbeiter 
beschäftigt.  Eine  Übertretung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
Verwendung  der  weiblichen  und  jugendlichen  Personen  ist  nicht  zur 
Kenntnis  des  Amtes  gelangt. 

Die  Durchführung  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81, 
betreffend  die  neunstündige  Schicht  beim  Kohlenbergbau;  vollzog  sich 
ohne  Schwierigkeit.  Um  die  Bewilligung,  einen  Teil  des  in  der  Grube 
beschäftigten  Personales  in  zwölfstündigen  Schichten  mit  zehnstündiger 
Arbeitszeit  beschäftigen  zu  dürfen,  wurde  nui*  in  einem  Falle  angesucht. 
Die  Entscheidung  über  dieses  Ansuchen  war  mit  Ende  des  Berichtsjahres 
noch  nicht  herabgelangt.  —  Bei  einem  Braunkohlenbergbau  verfuhren  die 
beim  Abteufen  eines  Schachtes  beschäftigten  Arbeiter  auch  nach  dem 
Inkrafttreten  des  obgenannten  Gesetzes  noch  zehnstündige  Schichten. 
Die  Bergwerksuntemehmung  rechtfertigte  diese  Überschreitung  damit, 
daß  sie  der  Ansicht  gewesen  sei,  die  neunstündige  Schicht  gelte  nur 
für  den  Kohlenbergbau,  also  nur  dann,  wenn  das  Flöz  beim  Abteufen 
erreicht  sei.  Von  der  Stellung  eines  Strafantrages  wurde  zwar  abgesehen, 
jedoch  die  sofortige  genaue  Einhaltung  der  bestehenden  Schichtordnung; 
verlangt  und  bei  neuerlicher  Übertretung  derselben  die  Bestrafung  in  Aus- 
sicht gestellt. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau,  bei  welchem  wegen  Bruches  einer 
Seilscheibe  der  Seilbahn  der  Betrieb  während  eines  Tages  hatte  ruhen 
müssen,  wurde  behufs  Bewältigung  dringender  Bestellungen  die  Bewilli- 
gung zur  Verfahrung  einstündiger  Überschichten  an  vier  Tagen  erteilt. 

Infolge  des  schlechten  Geschäftsganges  sahen  sich  einzelne  Werke 
veranlaßt,  Gedingreduktionen  vorzunehmen.  Unregelmäßigkeiten  in  der 
Lohnzahlung  kamen  nur  bei  einem  kleinen  Braunkohlenbergbau  vor, 
dessen  Belegschaft  wiederholt  beim  Amte  Beschwerde  führte,  daß  statt  der 
wöchentlichen  Vollauszahlungen  nur  ganz  geringfügige  Abschlagszahlungen 
geleistet  werden.  Da  die  Geldmittel  der  Besitzer  der  Grube  vollkommen 
erschöpft  waren  und  die  geringen  Eingänge  zur  Befriedigung  der  Forde- 
rungen der  Mannschaft  nicht  genügten,  war  auch  die  Intervention  des 
Revierbergamtes  erfolglos  und  mußte  die  Belegschaft  darauf  verwiesen 
werden,  im  ordentlichen  Rechtswege  Hilfe  zu  suchen.  Die  mißlichen  Ver- 
hältnisse auf  diesem  Bergbau  führten  gegen  Ende  des  Berichtsjahres  zum 
Ausstand.  Die  vom  Betriebsleiter  eines  Erzbergbaues  nach  seiner  Kündi- 
gung erhobene  Beschwerde  wegen  unregelmäßiger  Lohnzahlung  erwies 
sich  als  vollkommen  unbegründet. 

Für  die  Unterkunft  der  Arbeiter  bestanden  im  Amtsbezu*ke 
Sij  Arbeiterhäuser  mit  264  Wohnungen,  in  welchen  273  verheiratete  und 
51  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren.  —  Die  Erbauung  einer  Mann- 
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scbaftsstube  wurde  bei  einem  Tagbau  verlangt;  in  3  Fällen  wurde  die 
öftere  Reinigung  der  Mannschaftsstube  gefordert,  in  einem  Falle  die  Ver- 
wendung derselben  als  Zimmermannswerkstätte  verboten.  —  Die  bessere 
Desinfizierung  von  Grubenaborten  mußte  in  mehreren  Fällen  aufgetragen 
werden.  Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  die  Mannsehaftsstube  mit 
elektrischem  Licht  und  Dampfheizung  versehen. 

Betreffend  die  Wohlfahrtseinrichtungen  bei  den  Bergbauen  des 
Amtsbezirkes  ist  hervorzuheben,  daß  bei  einem  Werke  die  Unternehmung 
das  Schulgeld  ftir  die  Arbeiterkinder  entrichtete.  Die  zum  Hausbrand 
notwendige  Kohle  wird  fast  auf  sämtlichen  Werken  unentgeltlich  oder 
gegen  einen  geringfllgigen  Preis  verabfolgt.  Bei  einigen  Werken  werden 
Aiterszulagen,  Beiträge  zum  Quartiergeld  und  zur  Geleuchtebeschaffung 
gezahlt. 

Im  Berichtsjahre  kamen  6  Ausstände  (gegen  lOim  Voijahre)  u.  zw. 
sämtliche  beim  Braunkohlenbergbau  vor;  durch  dieselben  wurden  je  2 
Unternehmungen  zweimal  und  je  2  Unternehmungen  einmal  betroffen. 
Die  Dauer  der  Arbeitseinstellungen  betrug  in  3  Fällen  je  3  Tage,  in  je 

1  Falle  1,  2  und  39  Tage.  Die  Veranlassung  des  Ausstandes  war  in 

2  Fällen  die  Einführung  einer  neuen  Schichtordnung,  in  je  1  Falle  eine  all- 
gemeine Gedingreduktion,  die  Entziehung  der  Quartiergeldbeiträge,  Un- 
zufriedenheit mit  dem  Gedinge  einiger  Ortsbetriebe,  endlich  unptlnktliche 
nnd  unvollständige  Auslohnung.  Die  streikenden  Belegschaften  hatten  in 
keinem  Falle  einen  Erfolg  zu  verzeichnen  und  nahmen  die  Arbeit 
bedingungslos  wieder  auf;  im  letzterwähnten  Falle  wurde  die  Zusage 
gegeben,  daß  in  Zukunft  die  Lohnzahlungen  regelmäßig  und  vollständig 
stattfinden  werden.  Bei  den  meisten  Ausständen  wurde  vom  Revierbergamte 
vermittelt.  Die  Zahl  der  versäumten  Schichten  betrug  3797,  der  entgangene 
Verdienst  ungefähr  12.171  K;  der  Ausfall  an  Erzeugung  läßt  sicli  mit 
66.642  q  veranschlagen. 

Ein  Werksbesitzer  erhielt  den  Auftrag,  den  anläßlich  des  Dienst- 
austrittes  seines  Bevollmächtigten  erhobenen  Abgang  im  Bruderlade- 
vermögen zu  decken,  wobei  es  ihm  anheimgestellt  wurde,  im  ordentlichen 
Rechtswege  Schadloshaltung  zu  verlangen.  —  Bei  einem  kleinen  Braun- 
kohlenbergbau ergaben  sich  wiederholt  Anstände  wegen  nicht  pünktlicher 
Einzahlung  der  Monatsbeiträge.  Die  Bruderlade  wurde  schließlich  ange- 
wiesen, die  Einhebung  der  fehlenden  Beiträge  im  Wege  der  politischen 
Exekution  zu  veranlassen.  In  einem  Falle  wurde  der  Auftrag  erteilt,  die  Ab- 
raumarbeiter bei  der  Bruderlade  anzumelden.  Über  Weisung  der  k.  k.  Berg- 
hauptmannschaft  erging  an  sämtliche  Bruderladenvorstände  der  Auftrag, 
4e  Wertpapiere  und  Sparkassabücher  der  Bruderladen  derart  zu  vin- 
kulieren, daß  zur  Behebung  der  Sparkassaeinlagen  und  zur  Veräußerung 
der  Wertpapiere  die  Zustimmung  des  Revierbergamtes  erforderiich  ist: 
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weiter  wurde  verlangt,  die  Bruderladenstatuten  in  diesem  Sinne  abzu- 
ändern. —  Das  Bruderladen-Schiedsgericht  hatte  im  Berichtsjahre  über  12 
Klagen  zu  entscheiden,  von  welchen  4  mit  Jahresschluß  noch  nicht  erledigt 
waren.  Von  den  erledigten  EJagen  wurden  3  durch  Klaglosstellung  erledigt^ 
1  Klage  wurde  abgewiesen,  4  Klagen  wurde  stattgegeben. 


VII.  Revierbergamt  Komotau. 

A.  AUgemeiiieB. 

In  Betrieb  standen  24  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  durchschnittlich 
1977  Arbeitern  und  1  Bergbau  auf  Eisenerze  mit  30  Arbeitern,  zusammen 
25  Bergbaue  mit  2007  Arbeitern.  Außerdem  standen  6  Schurfbaue  mit 
40  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  65  Kommissionstage;  hievon  ent- 
fielen 12  Tage  auf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand 
dieses  Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  53  Tagen  wurden  folgende  aus- 
wärtige Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
28  Inspektionen  im  engeren  Sinne;  5  Erhebungen  über  ünglttcks- 
fälle  und  gefährliche  Ereignisse;  3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshand- 
lungen; 1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen   und  auto- 
nomen Behörden: 

8  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen);  11  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-, 
Wasser-  und  Bausachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  45  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  25  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mannschafts- 
fahrung  am  Seile  ist  mit  behördlicher  Bewilligung  auf  8  Schächten  ein- 
geführt. Betreffend  die  Zulässigkeit  der  Seilfahrung  wurden  auf  2  Schächten 
Lokalerhebungen  vorgenommen;  eine  weitere  Erhebung  fand  anläßlich  der 
Aufstellung  einer  neuen  Fördermaschine  statt.  —  Die  Vorschriften  über 
die  Seilfahrung  wurden  im  allgemeinen  eingehalten;  nur  in  einem  Falle 
mußte  die  Fahrung  in  der  Fördertonne  verboten  werden.  Sonstige  Ver- 
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f&gungen  betrafen:  Den  Einbau  von  Rnhebtthnen  in  Fahrschächten  (2);  die 
Absperrung  der  Schaehtöfihung  (1);  die  wiederholte  Untersuchung  der 
Firste  in  den  Förderstrecken  und  die  Verzimmerung  brüchiger  Stellen  in 
denselben  (2);  die  Versicherung  eines  Gesenkes  (1);  den  Anschlag  der 
Fahrordnung  auf  der  Hängebank  (1);  die  Versicherung  der  Auslauf- 
brücken  (2). 

Betrieb  vor  Ort.  Im  aUgemeinen  wurden  bei  den  Inspektionen 
die  Arbeitsorte  sowohl  in  den  Strecken  als  auch  in  den  Abbauplänen 
entsprechend  versichert  vorgefunden.  Das  fllr  den  Grubenausbau  nötige 
Holz  wurde  den  Arbeitern  in  ausreichender  Menge  zur  Verfügung  gestellt. 
Auf  mehreren  Schächten  wurde  zum  Zwecke  des  etagenmäßigen  Abbaues 
mächtigerer  Flöze  in  solchen  Partien,  wo  die  bereits  vorhandenen  Aus- 
riehtungsbaue  der  Änderung  des  Abbaubetriebes  nicht  besondere  Schwierig- 
keiten entgegensetzen,  mit  einer  der  neuen  Bauweise  angepaßten  Vor- 
richtung begonnen.  —  Bei  den  Gewinnungsarbeiten  kamen  verhältnismäßig 
wenig  Vemnglttckungen  und  meist  nur  solche  leichteren  Grades  vor.  In 
einem  Falle,  wo  infolge  des  vorzeitigen  Verbruches  mehrerer  Abbau- 
pläne  in  einem  Tagbau  ein  Arbeiter  tödlich,  einer  schwer  und  2  leicht 
vernnglttckten,  wurden  die  Betriebsverhältnisse  einer  kommissionelien 
Prüfung  unter  Beiziehung  von  Sachverständigen  unterzogen  und  der 
Betriebsplan  vorgeschrieben.  —  Gelegentlich  der  Inspizierungen  oder 
der  Unfallserhebungen  wurde  verfügt:  Die  wiederholte  Untersuchung  der 
Abbaupläne  oder  gefährlicher  Stellen  in  denselben  (2);  die  Beseitigung 
gefährlicher  Überhänge  (2);  das  Hereinnehmen  sturzgefährlicher  Stücke 
im  Kohlenvorrate  (2);  die  Verbreiterung  der  Abraumberme  in  einem  Tag- 
bau (1). 

Wetterwirtschaft.  Auf  den  meisten  Gruben  bestand  die  natürliche 
Wetterführung,  welche,  wo  nötig,  durch  Wetteröfen  unterstützt  wurde; 
nur  auf  4  größeren  Werken  waren  Ventilatoren  aufgestellt;  auf  einem 
Werke  fand  die  Separatventilation  weit  ins  Feld  gerückter  Strecken 
mittelst  komprimierter  Luft  statt.  —  Die  getroffenen  Verfügungen  betrafen 
die  Herstellung  eines  Wetterschachtes  (1),  die  Aufstellung  eines  Wetter- 
seheiders  (1),  die  geregelte  Führung  der  Grubenwetter  (2). 

Schlagwetter.  Bei  der  einzigen,  in  die  niedrigste  Gefahrenklasse 
eingereihten  Schlagwettergrube  wurde  die  vorschriftsmäßige  Vorlage  der 
WetteranalyBen  angeordnet. 

Brandgefahr.  Ein  Grubenbrand  kam  im  Berichtsjahre  nicht  vor; 
behufs  Verhütung  eines  solchen  wurde  angeordnet:  Die  Beseitigung  des 
ßrnbengefälles  (2);  die  sofortige  Abmauerung  ausgeförderter  Abbau- 
pläne (1). 

Sprengmittelbetrieb.  Als  Sprengmittel  steht  bei  den  Braun- 
kohlenbergbauen    fast  ausschließlich  Dynammon  in   S[|iOS^JJ@C8öQl^ 
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bestehenden  2  Sprengmittelmagazine  wurden  gelegentlich  der  Werks- 
inspizierungen  revidiert  nnd  es  hat  sich  hiebei  ein  Anstand  nicht  ergeben. 

Wasser-  nnd  Schwimmsandgefahr.  Am  EUy-Schaohte  bei  See- 
stadt! mußte,  trotz  der  im  vorjährigen  Berichte  <)  erwähnten,  zur  Verhütung 
des  Eindringens  der  Inundationswässer  der  Biela  in  die  Abbanpingen  und 
in  die  Grubenräume  getroflfenen  obertägigen  Vorkehrungen  und  trotz  der  im 
Vorjahre  erfolgten  Vermehrung  der  elektrisch  betriebenen  Pumpen  infolge 
des  zu  Anfang  des  Jahres  eingetretenen  Hochwassers  vom  Revierbergamte 
die  Außerbetriebsetzung  der  Grube  bis  zur  Beseitigung  jeglicher  Gefahr  ftir 
die  Belegschaft  verfügt  werden,  weil  die  vorhandenen  Wasserhaltungs- 
maschinen nicht  ausreichten,  um  die  Pingen  zu  entwässern.  Außerdem 
wurde  bei  einem  anderen  Bergbaue  die  Entwässerung  der  obertägigen 
Pingen,  bei  einem  dritten  Betriebe  das  Vorbohren  bei  den  in  der  Nähe  alter 
Baue  betriebenen  Strecken  angeordnet. 

Maschinenbetrieb.  Anläßlich  der  Aufstellung  einer  unterirdischen 
Wasserhebmaschine  wurde  die  Anlage  kommissionell  untersucht  nnd 
wurden  auf  Grund  der  gepflogenen  Erhebung  die  notwendigen  Sicher- 
heitsvorkehrungen angeordnet.  —  Außerdem  beteiligte  sich  das  Revier- 
bergamt in  6  Fällen  an  den  Kommissionen  der  politischen  Behörden 
anläßlich  der  Errichtung,  Erweiterung  oder  KoUaudierung  von  Betriebs- 
anlagen, wobei  die  Sicherheit  des  Betriebes  entsprechend  wahrgenommen 
wurde.  —  Am  Robert-Schachte  erfuhr  die  elektrische  Grubenförderung 
eine  nicht  unbedeutende  Erweiterung,  so  daß  gegenwärtig  mit  7  elek- 
trischen Lokomotiven  auf  einer  gesamten  Streckenlänge  von  14  km 
gefördert  wird,  ohne  daß  sich  bei  dieser  großen  Anlage  bisher  eine  Störung 
im  Betriebe  oder  ein  Unfall  ereignet  hätte.  —  Bei  Gelegenheit  von  Inspizie- 
nmgen  oder  bei  sonstigen  Anlässen  wurde  verfügt:  Die  Versicherung  von 
Maschinen  oder  bewegten  Maschinenteilen  (2);  die  Anbringung  eines  selbst- 
tätigen Schachtverschlusses  am  Füllorte  (1). 

Obertägige  Werksanlagen.  Bei  zwei  Haspelschächten  wurde 
die  Herstellung  neuer,  bezw.  die  Reparatur  der  vorhandenen  schadhaften 
Schachtkaue,  in  3  anderen  Fällen  die  Anbringung  von  Geländern  und 
seitlichen  Schutzbrcttcm  an  den  Auslaufbrttcken  angeordnet. 

C.  Schutz  der  Obcrflflchc. 

Die  Sicherheit  der  Eisenbahnen  gegenüber  dem  Bergbaubetriebe 
wurde  bei  18  Inspektionen  besonders  kontrolliert.  Bei  Kommissionen  der 
politischen  Behörde  wurde  im  Interesse  der  Sicherung  obertägiger 
Objekte  in  mehreren  Fällen  interveniert;  hiebei  handelte  es  sich  um 
die  politische  Begehung  einer  Eisenbahn  (1),   um  die  Verlegung  eines 
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Wasserlaufes  (1)  und  eines  Fahrweges  (1),  endlich  um  die  Ableitung  von 
Onibenwässem  (1).  Außerdem  wurde  verfllgt:  Die  Vollendung  der  vorge- 
schriebenen Ausmauerung  einer  die  Eisenbahn  unterfahrenden  Strecke  (1) ; 
die  verläßliche  Einfriedung  von  Tagbauen  (2);  die  Einzeichnung  von  Tag- 
objekten in  die  Grubenkarten  und  die  Nachtragung  der  letzteren  (7);  die 
Versetzung  einer  Strecke  nächst  einer  Ortschaft  (1);  die  Einfriedung  des 
Tagterrains  vor  dem  Entstehen  von  Tagbrttchen  (1). 

D.  YeraDglücknngen. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  11  BetriebsunfMle,  bei  welchen 
3  Arbeiter  tödlich  und  9  schwer  verunglückten.  Von  diesen  Unfällen 
ereigneten  sich:  Auf  einem  Bremsberge  1;  in  Stollen  und  Strecken  2; 
auf  Abbauorten  und  in  Verhauen  6;  obertags  3.  Verursacht  wurden  die- 
selben: Durch  vorzeitigen  Verbrach  von  Abbauplänen  (2);  durch  Verbrach 
der  Firste  (6);  obertags  durch  Sturz  von  einer  Btthne  (1);  durch  Förder- 
gefäße (1);  durch  Sturz  in  ein  Sturzloch  (1);  durch  Nachbrechen  eines 
Tagbraches  (1).  Den  Erhebungen  zufolge  waren  10  Unfälle  auf  einen 
Zufall;  2  auf  die  eigene  Unvorsichtigkeit  der  Betroffenen  zurückzufllhren. 
Ein  strafgerichtliches  Verfahren  wurde  in  keinem  Falle  eingeleitet, 
ebenso  wurden  auch  bergpolizeiliche  Strafen  nicht  verhängt.  In  4  Fällen 
wurden  bergpolizeiliche  Maßnahmen  getroffen,  welche  an  den  entsprechen- 
den Stellen  dieses  Berichtes  verzeichnet  sind. 

£•  ArbeiterrerliUtnlsse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  waren  gleich 
wie  im  Vorjahre  minder  gtlnstig,  wenn  auch  eine  eigentliche  Notlage 
nicht  eingetreten  ist.  Der  andauerad  schlechte  Geschäftsgang  und  der 
weitere  Rückgang  der  Eohlenpreise  brachte  es  mit  sich,  daß  viele  Feier- 
schichten eingelegt  und  teilweise  auch  die  Arbeitslöhne  reduziert  wurden. 
Diese  Lohnreduktionen  erstreckten  sich  jedoch  zumeist  nur  auf  die  Geding- 
löhne der  Häuer  und  Förderer  in  den  Abbauen^  während  die  Löhne  der 
ttbrigen  Arbeiterkategorien  davon  fast  unberührt  blieben. 

Hinsichtlich  der  Führung  der  Mannschaftsbücher  wurden  nur 
auf  2  Haspelschächten  Anstände  erhoben.  Die  Arbeitsbücher  waren 
vorschriftsmäßig  bei  den  Werken  hinterlegt.  Die  Belegschaftskontrollc 
wird  auf  den  größeren  Werken  mittels  Marken  ausgeübt. 

Die  bestehenden  Dienstordnungen  wurden  mit  dem  Gesetze  über 
die  Neunstundenschicht  beim  Kohlenbergbau  in  Übereinstimmung 
gebracht.  Wegen  Aufstellung  einer  gemeinsamen  Dienstordnung  fUr  sämt- 
liche Braunkohlenbergbaue  der  K.  B.  A.-Bezirke  Brüx,  Teplitz  und  Komo- 
tau fanden  im  Berichtsjahre  Verhandlungen  statt.  Bei  2  Neuanlagen  drängte 
das  Revierbergamt  auf   die   Aufstellung  von   Dienstordnungen.    Wei|^ 
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wurde  in  einem  Falle  die  Beteilung  der  Arbeiter  mit  je  einem  Exemplar 
der  Dienstordnung  und  in  2  Fällen  der  Anschlag  der  Dienstordnung 
verfllgt. 

Von  den  beim  Revierbergamte  mündlich  vorgebrachten  Be- 
schwerden und  sonstigen  Anliegen  der  Arbeiter  wurden  die 
meisten  im  kurzen  Wege  behandelt.  Eine  schriftliche  Erledigung  erfuhren 
9  Arbeiterbeschwerden ;  hievon  betrafen  3  die  sofortige  Entlassung  ohne 
Kündigung,  3  unterschiedliche  Lohndifferenzen,  1  die  Nichteinhaltung  der 
9  stündigen  Schichtdauer,  1  die  verweigerte  Ausfolgung  des  Arbeitsbuches, 
endlich  1  den  Ersatz  eines  verloren  gegangenen  Gezähes.  Nur  eine 
einzige  der  schriftlich  erledigten  Beschwerden  war  begründet,  alle  übrigen 
wurden  als  ungerechtfertigt  abgewiesen. 

Unter  den  2007  Bergarbeitern  waren  nur  42  Weiber  und  35 
jugendliche  Arbeiter.  Hinsichtlich  der  Verwendung  derselben  wurden 
die  gesetzlichen  Vorschriften  befolgt.  Kinder  wurden  nicht  beschäftigt. 

Außer  2  größeren  Braunkohlenbergbauen,  welche  in  Tag-  und  Nacht- 
schichten arbeiteten,  standen  sämtliche  übrigen  Werke  nur  zur  Tageszeit 
im  Betriebe.  Die  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  war  bei  den  Braun- 
kohleiibergbauen  im  Sinne  der  Vorschriftien  des  Gesetzes  vom  27.  Juni 
1901,  K.  G.  Bl.  Nr.  81,  geregelt. 

Die  Sonntagsruhe  wurde  eingehalten.  Die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme unaufschiebbarer  Verladearbeiten  wurde  in  6  Fällen  erteilt. 

Das  Gedinge  war  auf  den  meisten  Werken  ein  gemischtes.  Beim 
Streckenbetriebe  war  das  Metergedinge  in  Verbindung  mit  Hundegedinge 
eingeftihrt;  in  den  Abbauen  wurde  das  Schlitzen  sowie  das  Wegfördem  des 
gewonnenen  Vorrates  im  Gedinge  betrieben;  die  Zimmerung  wurde  nach 
der  Stückzahl  entlohnt.  Sämtliche  Tagarbeiter  standen  im  Schichtlohne.  Die 
Gedingßätze  sowie  die  Änderungen  derselben  wurden  den  Arbeitern  recht- 
zeitig bekannt  gegeben.  Die  Abrechnung  fand  auf  den  größeren  Werken 
14tägig,  die  Lohnzahlung  an  dem  nach  Schluß  der  Lohnperiode  folgenden 
Samstage  statt;  in  der  Zwischenzeit  wurden  wöchentlich  den  verdienten 
Löhnen  entsprechende  Vorschüsse  gewährt.  Auf  den  kleineren  Werken  wird 
wöchentlich  rein  abgelohnt.  Bei  der  Auszahlung  erhielt  jeder  Arbeiter 
einen  Lohnzettel.  Das  Geleuchte  hatten  auf  allen  Gruben  die  Arbeiter 
»selbst  beizustellen.  Werksfassungen  bestanden  auf  keinem  Werke. 

Zur  Unterbringung  der  Arbeiter  waren  bei  23  Unternehmungen 
zusammen  50  Arbeiterhäuser  mit  242  Wohnungen  vorhanden;  in  denselben 
waren  170  Familien  und  39  ledige  Arbeiter  untergebracht.  Die  anläßlich 
der  Werksinspektionen  vorgenommene  Besichtigung  dieser  Werks- 
wohnungen ergab  keinen  Anstand. 

Die  sanitären  Verhältnisse  der  Arbeiter  auf  den  Braunkohlen- 
werken des  hiesigen  Bezirkes  waren  nicht  ungünstig,  da  die  Gruben  gut 
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bewettert  und  die  Temperaturen  auf  den  Arbeitsorten  nicht  übermäßig  hoch 
sind.  Für  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  ist  auf  allen 
größeren  Werken  entsprechend  Vorsorge  getroffen. 

Betreffend  die  Wohlfahrtseinrichtungen  beim  Bergbau  ist  zu 
bemerken,  daß  die  Arbeiter  der  größeren  Braunkohlenwerke  bei  dem 
Unfall-Unterstützungsfonds  des  Brüx-Dux-Oberleutensdorfer  Bergreviers 
auf  Werkskosten  versichert  waren.  Ein  Werk  trug  zur  Erhaltung  eines 
Kindergartens  bei  und  bezahlte  das  Schulgeld  ftbr  die  Kinder  der  Arbeiter. 

Ein  Arbeiterausstand  hat  im  Berichtsjahre  nicht  stattgefunden. 

Die  hiesigen  Braunkohlenbergbaue  gehören  der  für  die  R.  B. 
A.-Bezirke  Eomotau,  Brüx  und  Teplitz  errichteten  Bergbaugenossen- 
schaft an,  welche  ihren  Sitz  in  Brüx  hat  und  der  Aufsicht  des  dortigen 
Bevierbergamtes  untersteht.  Die  Arbeiter  dieser  Bergbaue  waren  aus- 
nahmslos bei  der  Zentralbruderlade  ftür  Nordwestböhmen  in  Brüx  ver- 
sichert In  mehreren  Fällen  mußten  die  Werksvertreter  namentlich  der 
kleineren  Bergbaue  zur  vorschriftsmäßigen  An-  und  Abmeldung  ihrer 
Arbeiter  und  zur  Einsendung  der  vorgeschriebenen  Mitglieds-  und  Werks- 
beiträge durch  das  Revierbergamt  verhalten  werden. 


Vm.  Revierbergamt  Brüx. 

A.  Allgremeines. 

In  Betrieb  standen:  84  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  20.969  Arbeitern, 
1  Bergbau  auf  Steinkohle  mit  146  Arbeitern,  zusammen  sonach  85  Berg- 
baue mit  21.115  Arbeitern.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  stand 
1  Schurfbau  auf  Ku[)fererze  mit  22  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  815  Kommissionstage;  hievon 
waren  7  ausschließlich  Reisetage;  weitere  28  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  780  Tagen  wurden  nachstehende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
151  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

339  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse ; 
46  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
64  sonstige  bergpolizeiliehe  Amtshandlungen; 
2  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
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8  Interventionen  bei  Arbeiterversammlnngen  und  aus  Anlaß  voo' 
Ausständen; 
4  sonstige  Amtsbandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen   der  politischen   und  auto- 
nomen Behörden: 

67  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollau- 
dierung  obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

57  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

42  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren   518    mit  Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  sämtliche  85  Betriebe. 

Im  Gegenstandsjahre  wurden  der  Inspektionstätigkeit  im  engeren  Sinne 
151  Tage  gewidmet.  Hiedurch  wurde  es  ermöglicht,  daß  Gruben,  welche 
mit  besonderen  Gefahren  zu  kämpfen  haben,  insbesondere  Schlagwetter- 
und Schwimmsandgruben,  3  bis  4  mal  einer  eingehenden  Inspektion 
unterzogen  werden  konnten.  Die  Dux-Ossegger  Gruben  Viktorin,  Gisela 
alt,  Gisela  neu,  Fortschritt  und  Nelson  wurden  behufs  Kontrolle  der 
Sicherheitsvorkehrungen  gegen  eine  Gefährdung  der  Teplitzer  Thermen 
unter  Intervention  technischer  Vertreter  der  Thermalinteressenten  viertel- 
jährlich eingehend  inspiziert.  Die  im  Amte  erliegenden  Grubenkartenkopien 
der  Bergbaue  des  Amtsbezirkes  sind  auf  den  letzten  Stand  nachgetragen 
worden. 

B.  Sicherheit  im  Berirwerksbetriebe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  war  im  Berichtsjahre  auf  58  Schächten  bewilligt 
u.  zw.  die  regelmäßige  auf  56,  die  Notfahrung  auf  2  Schächten.  Kom- 
missionelle Erhebungen,  betreffend  die  Seilfahrbewilligung,  wurden  im 
Berichtsjahre  8  vorgenommen;  davon  betrafen  5  Fälle  die  Neubewilligung 
der  regelmäßigen  Seilfahrung  und  3  Fälle  die  Überprüfung  der  um- 
geänderten Fördereinrichtungen  bei  Schächten,  welche  bereits  die  Seilfahr- 
bewilligung besaßen;  die  Bewilligung  konnte  in  allen  diesen  Fällen  erteilt 
werden.  Ein  Erlöschen  der  bestehenden  Seilfahrbewilligung  durch 
Betriebseinstellung  kam  im  Berichtsjahre  2  mal  vor. 

Die  auch  im  Berichtsjahre  fortgeiUhrten  seilstatistischen  Erhebungen 
lieferten  nachstehende  Ergebnisse:  Es  wurden  im  Berichtsjahre  im 
Revierbergamtsbezirke  28  Schachtförderseile  abgelegt  u.  zw.  ein  Eisen- 
draht- und  27  Stahldraht-Rundseile.  Die  längste  Aufliegezeit  imd 
zugleich  die  größte  Leistung  wiesen  2  Förderseile  vom  Morizschachte 
in  Bruch  auf,  welche  bei  einer  Aufliegezeit  von  1.940,  beziehungsweise 
1.932  Tagen  41Ä-36  beziehungsweise  41806  Millionen  Tonnen  Nutz- 
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last  gehoben  hatten.  Diese  Seilleistungen  sind  die  größten,  welche  seit 
FQhnmg  der  Seilstatistik  im  Bevierbergamtsbezirke  zu  verzeichnen  waren. 
Der  Grand  der  Ablegnng  war  bei  den  meisten  Seilen  die  Abnutzung.  In 
einem  Falle  lag  der  Grund  in  Ändemngen  der  Betriebsverhältnisse,  in 
2  Fällen  in  der  Einstellung  des  Betriebes;  2  Seile  (d.  i.  7-14  7»)  endlich 
wurden  abgelegt,  weil  sie  während  des  Betriebes  plötzlich  gerissen  waren. 
Das  eine  dieser  beiden  Seile  riß  nach  177  Tagen  Aufliegezeit  und  einer 
Leistung  von  13-85  Millionen  Tonnen  Nutzlast  beim  Niedergehen  der  leeren 
Schale  90  m  über  dem  Seilbmid  in  der  Nähe  der  Seilscheibe  aus  unbekannt 
gebliebener  Ursache.  Da  die  Fangvorrichtung  nicht  wirkte,  stürzte  die 
Schale  ins  Füllort  hinab  und  wurde  teilweise  zertrümmert.  Das  andere 
Seil  riß  beim  Aufziehen  der  beladenen  Schale  innerhalb  des  Seilbnndes, 
ebenfalls  aus  unbekannter  Ursache;  es  war  erst  112  Tage  aufgelegen, 
noch  völlig  neu  und  sonst  unversehrt;  die  Fangvorrichtung  wirkte  in 
diesem  Falle  und  die  Schale  blieb  unversehrt. 

Bei  allen  sich  ergebenden  Gelegenheiten  wurde  dahin  gewirkt,  daß 
bestehende  Förderanlagen  vervoUkomnmet,  neu  zu  errichtende  aber  mit 
modernen  Einrichtungen  versehen  werden.  Insbesondere  wurden  bei 
Schächten,  welche  für  die  Mannschaftsseilfahrung  bestimmt  sind,  stets 
selbstregistrierende  Tachygraphen  für  die  Fördermaschine,  von  der  Schale 
aus  zu  betätigende  Schachtsignale,  femer  Seilauslösevorrichtungen,  endlich 
selbsttätige  Schachtverschlüsse  an  der  Hängebank  und  im  Füllorte  verlangt. 
Bezüglich  der  selbsttätigen  Schachtverschlüsse  ist  als  bemerkenswert 
zü  erwähnen,  daß  die  schon  bekannten  und  patentierten  Konstruktionen 
wenig  weitere  Verbreitung  finden.  Die  meisten  Werke  ziehen  es  vor, 
Verschlüsse  eigener  Konstruktion  einzubauen,  welche  sich  in  manchen 
FaUen  gut  bewähren.  Besonders  hervorzuheben  ist  wegen  seiner  ein- 
fachen Bauart,  des  geringen  Raumbedarfes  und  der  stoßfreien  Bewegung 
der  Füllortsverschluß  des  Ingenieurs  Wilhelm  Karlik  auf  dem  Gisela- 
Schachte  bei  Haan,  welcher  auch  für  Zwischenhorizonte  und  fQr  Auf- 
wöge obertags  verwendet  werden  kann  und  dessen  Betätigung  mit  Hilfe 
Von  Druckwasser  (auch  Druckluft  oder  Dampf)  erfolgt.  —  Von  den 
Schachtsignalvorrichtungen,  die  während  der  Fahrt  von  der  Schale  aus 
betätigt  werden  können,  verdient  die  auf  den  Schächten  der  Nordböhmi- 
schen Kohlenwerksgesellschaft  in  Gebrauch  stehende  Signalisierung 
wegen  ihrer  Einfachheit  und  Zuverläßigkeit  ausführlichere  Erwähnung:  Im 
^hachte  sind  an  den  Stirnseiten  der  Förderschalen  verzinkte  Eisendrähte 
TOD  2  mm  Stärke,  vom  Tagkranz  bis  zum  Füllort  reichend,  federnd  auf- 
gehängt, am  unteren  Ende  durch  eine  Ose  geführt  und  mit  einem  Gewichte 
belastet.  Am  oberen  Ende  sind  die  Drähte  mit  2  scheibenförmigen  Metall- 
kontakten versehen,  die,  ob  sie  nach  oben  oder  nach  unten  gezogen 
werden,  an  eine  Messinglamelle  stoßen,   wodurch  der  gt^ogi^reis  einej*^ 
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elektrischen  Batterie  geschlossen  wird.  Der  Batteriestrom  betätigt  eine  im 
Fördermaschinenhaase  angebrachte  Signalglocke.  Der  Mechanismus  miter 
dem  Tagkranz  ist  gegen  Beschädigung  durch  eine  Blechbüchse  geschützt, 
welche  zugleich  die  zweite  leitende  Verbmdung  herstellt. 

Bei  Werksinspiziemngen  und  bei  sonstigen  Anlässen 
wurden  nachstehende  Anordnungen  getroflfen:  Die  An- 
bringung, Vervollständigung  und  Ausbesserung  von  Ab- 
schlüssen, Sperren,  Geländern  und  Halteatangen  ander 
Mündung  von  Schächten,  bei  Sturzrollen,  in  Fahrauf- 
brüchen und  an  sonstigen  absturzgefährlichen  Stellen  iu 
der  Grube  und  obertags  (22) ;  der  Einbau,  die  Vervoll- 
ständigung und  Ausbesserung  von  Verschlüssen,  Sperren, 
Widerlagern  auf  Brems-  und  Haspelbergen  gegen  die 
Gefahr  des  Durchgehens  von  Fördergefäßen  oder  Gegen- 
gewichten (19);  der  Einbau,  die  Vervollständigung  und 
Instandhaltung  von  Signal  Vorrichtungen  in  Schächten,  auf 
Brems-  und  Haspelbergen,  auf  Seilbahnen  und  in  sonstigen 
Förderstrecken  (18);  das  Säubern,  Trockenlegen  und 
Reinhalten  von  Fahr-  und  Förderstrecken  und  Füllörtern 
(13) ;  der  Einbau  selbsttätig  wirkender  Verschlüsse  an  der 
Hängebank  und  im  Füllort  von  Schächten  und  an  Auf- 
zügen obertags  (9);  die  stationäre  Beleuchtung  in  Füll- 
örtern, auf  Seilbahnstationen,  am  Kopf  von  Bremsbergen 
und  Haspelbergen  (9);  die  Versicherung  von  Seilscheiben, 
Druck-  und  Tragrollen  auf  Seilbahnen  (8);  die  Anbrin- 
gung und  Auffrischung  von  Tafeln,  enthaltend  das  Verbot 
des  Betretens  oder  der  Befahrung  von  Brems-  und  Haspel- 
bergen und  von  Seilbahnen  (7);  die  Verwendung  von 
Fangspießen  ftlr  die  aufgehenden  Hunde  auf  Brems-  und 
Haspelbergen  ober-  und  untertags  (7);  die  Neuherstellung, 
Verlegung  und  Instandhaltung  von  Fahrstrecken  oder 
Tagbau-Fahrwegen  (7);  die  Auszimmerung  von  Fahr-  und 
Förderstrecken,  Brems-  und  Haspelbergen  (6) ;  das  Verbot 
desFahrens  auf  Hunden  der  Seilbahn  und  auf  Gestell  wagen 
der  Bremsberge  und  Fallörter  sowie  auf  den  von  Pferden 
gezogenen  Hunden  (3)  und  die  Bestrafung  eines  dabei  betroflfenen  Arbeiters 
in  einem  konkreten  Falle  (1) ;  die  Neuherstellung,  Auffrischung  und  Aus- 
besserung der  Fahrstreckenmarkierung  (3);  die  Vorsorge  für  eine  Reserve- 
beleuchtung in  elektrisch  beleuchteten  Füllörtern  und  auf  Seilbahnstationen 
(3);  die  seitliche  Verschalung  von  Förderschalen  (3)  ;  die  Abschlicßung 
der  in  die  Seilbahn  mündenden  Strecken  (2);  die  geräumige  Dimensionie- 
rung von  Seilbahnstationen  ober-  und  untertags  (2);  die  Herstellung  einer 
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Ton  der  Seilbahn  ToliBtöndig  getretmten  oder  in  einem  ahgeBchalten  Trnnini 
derselben  antergebraehten  MarniBehaftsfahrung  (2);  die  Anbringung  ¥on 
Raodbretlem  an  Brücken  itnd  ächaetatmündtingen  (2);  der  Einbau  von 
FingrorrichtungeB  an  FDrdersehaletiy  Oe9teIlbreiti»Wagen  und  deren  Gegen- 
gewichten (2);  die  Fahrbartnaahfing  tob  Stfeeken  (2);  die  Umfriedang  von 
Tagbaaen  (2);  die  Attsmaaefaiig  von  Schiebten  und  FOllMem  (2);  die 
Beafltsong  tos  SioberheitBkett^n  bei  der  Bretnsbergfördernng  (2);  die 
ErböboDg  der  VerdefalaßttlrM  an  FOrderschalen  (2);  die  Verschalung  elek- 
tmeber  Kabel  nnd  Drahtleitungen  in  Bebäehten  und  Fahrstrecken  (2); 
endliek  die  Benfttznng  nur  eine«  bestimmten  Anelanfbadens  beino  Einlassen 
der  Mannschaft  mit  der  Sehale  (2).  Je  einmal  wurde  angeordnet:  Die 
Ftthmng  einer  genauen  Kontrolle  ttber  die  Ein-  und  Ausfahrt  der  Mann- 
sehaft;  die  Emstellung  der  Arbeit  in  einem  in  Betrieb  Gehenden  Fallorte 
während  des  Avfxiehens  der  Hunde  mit  dem  Haspel;  die  Emeuerang  einer 
Fahrbühne;  das  Verbot  des  Wechselstell ens  mit  dem  Fuße;  die  s&uveflässige 
Kapplüi^  der  Himde  auf  Bremsberged ;  der  Anschlag  der  Beilbahnordnung 
an  den  Hiationen;  die  Hef^ellung  eines  eigenen  Fahrtrumms  in  einem 
Schachte;  das  Verbot  dea  Überschreitens  der  Versehubgeleise  an  der 
Rampe;  die  HeiBtettnng  von  Flnehtorten  am  Fttfte  eines  Bremsberges; 
die  Attgbessemg  der  in  einem  tonnlägigen  Fahraufbmehe  liegenden 
Steigbretter;  die  Anbringung  vcm  Handhaben  an  den  Hunden  und  eines 
venperrbnren  Schlosses  am  Schachtgitter;  die  Atisstattnng  der  Fall- 
gitter dea  Scbaektverschltteses  an  der  Hängebank  mit  PuiFerfedem,  um 
dieSt^Oe  zu  mildem;  die  Herstellung  eines  s^weiten  fahrbaren  Einbaues 
i%r  eine  Ombe;  die  Herstellung  einer  hölzernen  Treppe  7.um  Einstieg  in 
emen  Fnkrsehacht;  die  Herstellung  eines  durch  einen  gemauerten  Scheider 
abgeteitten  Pahrtfumms  in  einetn  mit  einem  Wetterofen  ausgestatteten 
Wettersehaehte;  die  Anbringmig  von  Haltestangen  in  den  Förderschalcn;  der 
£inban  einer  selbsttätig  wirkenden  Dampfbremse  an  einer  F^rdermascliine ; 
die  Verwendttog  von  Bremaknitteln  für  die  Hunde  bei  der  Handfördernng 
auf  einem  geneigten  Geleise;  der  Einbau  einer  Fahrt  in  einem  S])anngewichtK- 
sekächtcben  zur  Erleichtermig  des  Einstieges  in  dasselbe;  die  Answeehs- 
long  zu  sehwacher  Schnrzketten  bei  den  Förderschalen;  Vorkehrungen 
2ur  Vermeidung  Ton  Unföllen  bei  ausnahmsweise  notwendiger  Förderung 
dareh  einen  Fabraofbruch  und  die  entsprechende  Unterweisung  der  Mann- 
sehaft;  dits  NacbreiHen  der  Btöüe  eines  ungenügend  dimensionierten  Fahr- 
^häehtehens ;  die  Anbringung  Ton  Haltestangen  in  einem  steilen  Haspel- 
berge;  die  UnterbUhnung  einer  Bleiehert'sehen  Hängebahn  an  Weg- 
krem&i^eD;  die  bessere  Beaufsichtigung  des  Baggergeleises ;  die  Abfric- 
dang  Ton  nidit  befahrenen  Btrecken  und  AülbrUeben  gegcnllber  dem  Fahr- 
wege; die  Einhaltung  der  Torgeschriebenen  Minimaldistanz  zwischen  den 
Händen  anf  einer  Oberseilbabn;  die  Anbringung  von  selbsttätig  wirkend^^ 
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Bremsen ;  die  ÜberbrUckung  einer  Seilbahn  an  den  KreuzungSHtellen  mit  der 
Bahnstrecke;  das  Ausweißen  der  Seilbahnstationen  behnfs  Verstärkung  der 
Beleuchtung;  die  Ausstattung  des  Förderkttbels  bei  einem  Sehachtteufen 
mit  einer  Sicherheitskette;  die  Schaffung  eines  gesicherten  Zuganges  zu 
einem  Haspelraume;  das  Stellen  eines  Zwisohenstempels  vor  der  unge- 
teilten Bremstrommel  zur  Verhinderung  von  Verwicklungen  zwischen  Ober- 
und  Unterseil;  die  Sicherung  des  Fahrweges  in  einem  Tagban  längs  des 
Stoßes  durch  stetes  Putzen  des  letzteren  und  durch  Aufstellung  von  Schutz- 
btthnen  unter  dem  Stoße;  die  Verlegung  eines  obertägigen  Hundegeleises 
auf  verbruchsicheres  Terrain;  die  Entfernung  der  die  Fahrung  beschrän- 
kenden Maschinen  aus  der  Fahrstrecke;  die  Betriebseinstellnng  in  einem 
Grubenteile  bis  zur  Herstellung  eines  tauglichen  Fahrschachtes;  endlich  die 
Entfernung  der  Fahrten  aus  einem  nicht  zur  Fahrung  dienenden  Auf- 
bruche. Die  Durchftlhrung  aller  dieser  Anordnungen  wurden  gelegentlicb 
kontrolliert. 

2.  Betrieb  yor  Ort.  Bei  den  Grubenbefahrungen  wurde  das  Augen- 
merk darauf  gerichtet^  daß  der  Aufschluß  der  Gruben  zweckentsprechend 
erfolge  und  der  Abbau  des  Flözes  möglichst  vollkommen  und  plan- 
mäßig vor  sich  gehe.  Die  Werksuntemehmungen  wurden  daher  bei  Ein- 
leitung des  Abbaubetriebes  in  einem  Grubenfelde  zur  Vorlage  von  Betriebs- 
plänen verhalten;  von  einzelnen  Bergbauuntemehmungen  wurden  Betriebs- 
pläne aus  eigenem  Antriebe  zur  behördlichen  Genehmigung  unterbreitet. 
Bei  der  Aufstellung  und  Genehmigung  der  Betriebspläne  gelangte  im 
allgemeinen  das  Prinzip  zur  Geltung,  mit  möglichst  wenigen  Streeken- 
auffahrungen  rasch  an  die  Markscheide  zu  gelangen  und^  an  dieser  eine 
entsprechend  ausgedehnte  Abbaufront  zu  schaffen.  Bei  Einleitung  des 
Abbaues  wurde  auf  eine  regelmäßige  Anlage  der  Abbauorte  Bttcksicht 
genommen  und  darauf  geachtet;  daß  einspringende  und  vorspringende 
Winkel  in  der  Front  wegen  der  ungünstigen  Einwirkung  auf  den  weiteren 
Abbau  vermieden  werden  und  daß  die  Abbaufront  staffelförmig  vorrücke. 
Mehrfach  wurden  die  zwischen  den  Abbauen  einzuhaltenden  Distanzen  bei 
einzelnen  Betrieben  festgelegt,  um  auftretenden  Druckerscheinungen  und 
der  damit  verbundenen  nachteiligen  Einflußnahme  auf  die  Sicherheit  und 
Ökonomie  des  B.etriebes  entgegenzuwirken.  Aus  denselben  Gründen  warde 
auch  wiederholt  auf  das  Zubruchebauen  von  Plänen  gedrungen,  um  in  den 
benachbarten  Abbauen  den  Druck  zu  vermindern.  Bezüglich  der  Strecken- 
ausrichtung war  das  B.  B.  A.  darauf  bedacht,  unnötige  Auffahrungen 
und  zu  große  Streckenprofile  hintanzuhalten,  um  Verbrüche  und  Feuer- 
bildungen sowie  das  Aufbrechen  der  Firste  zu  vermeiden.  Wegen  des  in 
Gruben  mit  bedeutender  Überlagerung  des  Flözes  auftretenden  großen 
Druckes  ergab  sich  die  Notwendigkeit,  der  Streckenzimmerung  in  der  Nähe 
der  Abbaufront  und  der  Versicherung  der  AbbaumuiKUöcher  besonderes 
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Augenmerk  zuzuwenden.  Bei  diesen  Gruben  gelangte  im  Bericlitsjalirc 
allgemein  der  polygonale  Ausbau  in  Strecken  und  Abbaumundlöchern  zur 
Anwendung.  Die  mit  dieser  Zimmerung  gemachten  günstigen  Erfahrungen 
waren  die  Veranlassung^  daß  in  vielen  Gruben  von  der  einfachen  Tttr- 
stockzimmerung  in  Strecken  abgegangen  wurde.  Ebenso  wurde  beim 
Mundlochausbau  die  in  manchen  Gruben  bisher  angewandte  sogenannte 
„Kastelzimmerung^  durch  andere  Arten  der  Zimmerung  verdrSngt. 
So  kommt  gegenwärtig  eine  Zimmerung  in  Anwendung,  welche  darin 
besteht,  daß  doppelte,  ineinander  gestellte  und  gegen  die  Zubaustrecke 
geneigte  Türstöcke  verwendet  werden  und  daß  hinter  den  Stempeln  gegen 
die  Ulme  eine  Holzmauer  aufgefllhrt  wird.  Diese  Art  der  Zimmerung 
bewährt  sich  unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen.  Femer  benutzt  man 
mit  Erfolg  eine  Zimmerung,  bei  der  im  Mundloche  die  Türstöcke  Mann  an 
Mann  gestellt  und  die  nebeneinanderstehenden  Stempel  mit  einem  Draht- 
seile verbanden  werden.  Bei  den  eingeleiteten  Versuchen  des  etagen- 
mäßigen Abbaues  genügte  die  einfache  Abstempelung  der  Abbaue  und 
Verzug  der  Abbaufirste  mittels  Schwartlingen  oder  die  Türstockzimmerung; 
der  hereinbrechende  alte  Mann  wurde  in  der  Regel  durch  eine  Orgel 
zurückgehalten.  —  Bei  den  Tagbaubetrieben  werden  nunmehr  beinahe 
ausschließlich  Trockenbagger  mit  Dampfbetrieb  zum  Abräumen  der  tauben 
Überlagerung  des  Flözes  verwendet.  Diese  maschinelle  Abbaggerung  ver- 
ringert die  Betriebskosten  wesentlich;  femer  sind  bei  Anwendung  derselben 
die  früher  sehr  zahlreichen  Verunglttckungen  beim  Abraumbetriebe  auf  ein 
Minimum  herabgegangen.  Auf  einzelnen  Tagbauen  des  Revieres  geschieht 
die  Gewinnung  des  mächtigen  Flözes  in  mehreren  Strossen,  um  die 
Gefahr  des  Hereinbrechens  der  Kohlenstöße  zu  vermindern. 

Im  besonderen  wurden  rücksichtlich  des  Betriebes  vor  Ort  folgende 
Anordnungen  getroffen:  Die  Vorlage  und  Einhaltung  des  Betriebs- 
planes (9);  die  Vermeidung  einer  Überlastung  der  Abbaufront  (5);  die  Ein- 
haltung eines  bestimmten  Abstandes  der  Abbaue  (4);  die  Vermeidung  ein- 
springender und  vorspringender  Winkel  in  der  Abbaufront  (5) ;  die  Ein- 
haltung einer  bestimmten  Richtung  der  Abbaufront  (1) ;  die  staffeiförmige 
Ausgestaltung  der  Abbaufront  (2) ;  die  Einstellung  des  Betriebes  wegen 
Feuer-  und  Schwimmsandgefahr  und  wegen  unrationellen  Verhiebes  des 
Flözes  (3);  die  Einstellung  der  Streckenauffahrung  bis  zur  EntsUmpfung 
eines  Teiles  einer  Grube  (1);  die  möglichste  Einschränkung  der  Aus- 
richtung wegen  Gefahr  der  Feuerbildung  (1);  die  Unterlassung  der 
Streckenauffahrung  zum  Zwecke  der  Kohlengewinnung  (3);  die  Ein- 
schränkung der  Umfahrung  verbrochener  Kammern  längs  eines  Verwurfes 
hehufs  Gewinnung  der  stehen  gebliebenen  Kohlenpfeiler  (1). 

Zum  Zwecke  der  Sicherung  in  Strecken  und  in  Abbauen  wurden 
folgende  spezielle  Verfügungen  erlassen:  Die  Instandhaltung  der  Zimmerung 
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(5);  der  entsprechend  starke  Ausbau  in  druckhaften  Strecken  (2);  die  An- 
wendung der  Polygonal/imnierung  (4)  \  die  Beistellung  des  entsprechenden 
Holzmateriales  ftlr  die  Zimmerung  und  die  Überwachung  der  Arbeiter 
wegen  solider  Ausführung  derselben  (4);  die  Verkleinerung  des  Strecken- 
profiles (2);  First-  und  Stoßbohrungen  bei  Unterfahrnngen  des  alten 
Mannes  (5);  die  Absperrung  einer  in  Verbruch  befindlichen  Strecke  (1); 
das  Verbot  des  Stollenbetriebes  wegen  starken  Auftretens  von  Kohlen- 
säure (1);  die  Abbtthnung  von  Untersucbungsaufhrttchen,  welche  nicht  in 
Benutzung  sind  (2);  die  Absperrung  unbenutzter  Strecken  durch  Latten- 
kreuze (1) ;  die  Herstellung  von  WasserabzQgen  in  überfluteten  Sirecken- 
partien oder  die  Belegung  der  Sohle  mit  Laufbrettern;  (1);  die  Abmauemng 
aufgelassener  Schwebendstrecken  (1);  die  Säuberung  der  Strecken  (3) ; 
die  Unterlassung  einmünnischer  Belegung  in  Strecken  (5);  die  Verwendung 
von  Schutzbrillen  beim  Streckenvortrieb  (6);  der  stärkere  Aasbau  der 
Mundlöcher  (5);  die  Auswechslung  der  Mundlochzimmerttog  (4);  die 
zureichende  UnterStempelung  des  Kohlenkörpers  beim  Abtrieb  (8) ;  die 
Überwachung  des  Stempelraubens  durch  ein  Aufsiclitsorgan  (1);  der  Ein- 
bau von  Schutzbühnen  und  die  Herstellung  stäricerer  Schutzbtthnen  in 
Abbauplänen  (lö):  die  Beaufsichtigung  der  Ajrbeit  in  einem  ungünstig 
verbrochenen  Plane  und  die  Überwachung  der  Belegschaft  beim  Herein- 
nehmen von  Überhängen  (1);  das  Hereinsehießen  abgezogener  Kohlen- 
partien oberhalb  des  Mundloches  (2);  die  Einstellung  der  Arbeit  in  Plänen 
bis  zur  Beseitigung  der  vorhandenen  Überhänge  (8);  das  Bereitbalten  von 
Stichelstangen  in  jedem  Abbaumundlocbe  (4);  die  Ansebaffiuig  von  elek- 
trischen Akkumulatorlampen  für  die  Abbaubeleuehtung  und  die  aureiehende 
Beleuchtung  der  Abbaue  überhaupt  (G). 

Bezüglich  der  Abschließung  von  Abbauplänen  wurden  folgende 
Anordnungen  erlassen:  Die  sofortige  solide  Absperrung  ausgefbrderter 
Pläne  (1);  die  Vorsorge  flir  rasche  und  luftdichte  Absperrung  von  Plänen 
gegen  den  alten  Mann  (2);  die  Herstellung  von  Holzklötzeldämmen  an 
Stelle  von  Aschenversätzen  (2);  die  sofortige  Absperrung  von  Abbauen  beim 
Auftreten  von  Kohlensäure  aus  dem  alten  Manne  (2);  die  Bejreithaltong 
v(m  Absperrmaterialc  in  der  Nähe  der  Abbaufront  (1);  das  Anbringen  von 
Entlüftungsrohren  in  den  Absperrmauern  unverbrochener  Pläne  (1). 

Beim  Tagbaubetriebe  wurden  nachstehende  spezielle  Anordnungen 
getroffen:  Die  Einhaltung  einer  6  m  breiten  Berme  am  Kohlenkörper  vom 
StoiSe  des  Abraumes  (2);  die  Abböschung  des  Abraumes  und  die  Gewin- 
nung desselben  in  mehiereu  Strossen  (2) ;  die  Instandhaltung  der  Ein- 
friedung des  Tagbaues  (2). 

Betreffend  die  Verbesserung  der  Abbaumethoden  und  die 
Erhöhung  des  Ausbringens  an  Kohle  sind  auch  im  Berichtsjahre 
mannigfache  Fortschritte  xu  veri&eichnen^  Auf  verschiedenen  Gruben  des 


R.  B.  A.  Brüx.  138 

SeTieres  wurden  weitgehende  Verauche  mit  dem  bankweisen  Abbane  des 
maehtigen  KohlenflCkses  darchgeftihrt.  Wenn  anch  ans  den  bisher  vor- 
Uagenden  Versnohsresdtaten  hervorgeht,  daß  durch  diese  bankweise 
Oewimunig  die  Gestehungskosten  nicht  anwesentlich  erhöht  werden,  so 
kBim  mjui  doch,  was  anfangs  von  fielen  Seiten  in  Zweifel  gezogen  wurde, 
beute  als  erwiesen  ansehen,  daß,  ungünstige  Verhältnisse  ausgenommen, 
der  sogenannte  Etagenbau  technisch  durchführbar  ist.  Durch  die 
systemAtisebe  Aasbildung  der  im  Reviere  noch  neuen  Abbaumethode 
wird  es  hoffentlich  gelingen,  den  bankweisen  Verhieb  in  Bezug  auf 
Rentabilität  dem  gegenwärtigen  Planbruchbaue  nahe  zu  bringen.  Was  den 
gegenwärtigen  Stand  des  bankwei^en  Abbaues  betrifft,  so  erfolgt  derselbe, 
sei  es  nun  versuchsweise,  sei  es  als  Überwiegende  oder  schon  ausschließ- 
liche Gewinnungsart  auf  34  Tiefbauen  (von  68  Tiefbauen  im  Reviere) 
Q.  zw.  entweder  als  mehr  oder  weniger  ausgebildeter  Pfeilerbau  oder  als 
bankweiser  Kammerbruchbau  oder  als  Liegendbau  zur  Gewinnung  der 
seinerzeit  zurückgelassenen  Sohlenbänke,  in  letzterem  Falle  je  nach  der 
Mächtigkeit  dieser  Bänke  als  Kammerbau  oder  in  der  Form  gewöhnlicher 
Abtriebe. 

Der  Pfeilerbau  steht  bei  19  Anlagen  in  Verwendung;  von  denselben 
haben  9  Betriebe  bereits  die  zweite  und  3  die  dritte  Etage  in  Abbau  ge- 
nommen. Die  Gesaratmenge   der  so  gewonnenen  Kohle  beläuft  sich  auf 
516-180/.   Im  allgemeinen  ist  zu  bemerken,  daß  der  Sortcnfall  bei  dieser 
Abbaumethode  sich  zu  Gunsten  der  Klarsorten  verschiebt,  weshalb  auch 
ein  Betrieb  im  Berichtsjahre  dieselbe  aufgegeben  hat  und  zum  Kammer- 
bruchbau  in  Bänken  übergegangen  ist.   Von  den  9  Betrieben,  welche  den 
Weilerbau  in  der  zweiten  Etage  vornahmen,  mußten  5  den  Betrieb  in  dieser 
Etage  wegen  Feuerbildungen  zeitweise  einstellen.  In  den  meisten  Fällen 
wurden  diese  Brühungen  durch  das  Abreißen  des  Kohlenstoßes  zwischen 
zwei   übereinander  angelegten  Strecken  und  durch  den  Eintritt  der  Wetter 
in  diese   oft  sehr  breiten  Risse  verursacht.  Weiter  machte  man  die  Er- 
fahrung, daß  der  Kohlenkörper  durch  den  in  der  oberen  Etage  vollzogenen 
Abbau    an     Spannung    außerordentlich    verloren    hatte,   weshalb    zwar 
eine  Ersparung  an  Grubenholz  eintrat,   die  Häuerleistungen  jedoch  stark 
herabgedrückt  wurden.  Die  emzelnen  in  Anwendung  stehenden  Methoden 
dieses  Pfeilerbaues  sind  sehr  verschieden,  und  es  wird  dadurch  die  Un- 
g:leiehheit  der  Gestehungskosten  erklärt.  Auf  drei  Betrieben  stand   die 
Brau  ersehe  Versatzbaumethode  in  Anwendung.   Je    nach   den    lokalen 
Verhältnissen  wurde  der  in  AngriflF  genommene  Kohlenkörper  ganz  rein 
herausgenommen,  der  alte  Mann  durch  Orgeln  abgefangen  und  beim  Rauben 
der  Rtcmpel  eine  zurückgelassene  Deckenschichte  hereingewonnen,  oder 
e«  wurde  wegen  allzugroßer  Holzverluste  von  den  Orgeln  abgesehen  und 
ein  Kohlenpfeiler  zum  Schutze  gegen  den  alten  Mann  zurückgelassen.  Die 
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hiebei  hervorgerufenen  Verluste  an  Kohle  beziflFem  sich  auf  wenige  Pro- 
zente des  Ausbringens;  nur  beim  Auftreten  von  BrOhungen  müssen  diese 
Kohlenpfeiler  behufs  luftdichten  Abschlusses  mit  Mauern  (meist  Holz- 
mörteldänunen)  etwas  stärker  genommen  werden.  Dem  Versetzen  von 
Unterfahrungsstrecken,  welche  die  oben  geschilderten  Brandgefahren  im 
Gefolge  haben;  wird  deshalb  immer  größere  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

Die  zweiterwähnte  Methode,  der  bankweise  Kammerbruchban, 
steht  gegenwärtig  auf  10  Betrieben  des  Revieres  in  Anwendung  und  ei^ab 
gfhistige  Resultate;  die  Abbauhöhen  der  einzelnen  Kammern  fallen  geringer 
aus  und  dadurch  auch  die  Pfeiler  gegen  den  alten  Mann;  die  Auskohlung 
der  Pläne  erfolgt  rascher,  wodurch  die  Gefahren  des  Kohlenfalles  und  der 
Brtthungen  wesentlich  verringert  werden.  Selbst  in  der  zweiten  Etage  ist 
bei  dieser  Abbaumethode  noch  immer  hinreichende  Spannung  im  Kohlen- 
körper vorhanden. 

Jene  Betriebe,  welche  die  Versuche  des  Abbaues  im  Hangendflöz- 
teile wegen  des  nicht  zu  bewältigenden  Hangenddruckes,  wegen  großer 
Brandgefahr  und  wegen  Unverwertbarkeit  der  minderwertigen  Kohle  auf- 
gaben und  nach  wie  vor  das  Flöz  in  einem  Verhiebe  gewinnen,  haben 
auf  Grund  der  gewonnenen  Erfahrung,  daß  durch  die  Verringerung  der 
Abbauhöhe  das  relative  Ausbringen  unbedingt,  das  absolute  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  erhöht  wird.  Versuche  damit  unternommen,  durch  2 — 4  m 
höhere  Auffahrungen  die  Bausohle  zu  verlegen,  wodurch  auch  die  Mächtig- 
keit der  später  zu  gewinnenden  Sohlbank  vergrößert  wurde.  Dieses 
Verfahren  bewährte  sich  jedoch  nur  bei  Neuausrichtung  von  Gruben- 
feldem;  bei  den  Überfahrungen  alter  Strecken  in  bereits  früher  vor- 
gerichteten Grubenteilen  entstanden  die  beim  Etagenbau  mehrfach 
beobachteten  Risse  zwischen  Stoß  und  First,  durch  welche  Feuersgefahren 
hen^orgerufen  wurden.  Da  das  Versetzen  der  tiefer  liegenden  Strecken  nur 
mit  großen  Kosten  verläßlich  besorgt  werden  kann,  mußte  in  solchen 
Grubenteilen  in  der  Regel  auf  die  alte  Bausohle  zurückgegangen  werden. 
Der  Sicherheitspfeiler  solcher  Abbaue  gegen  den  alten  Mann  wird  so  weit 
als  möglich  geschwächt.  Hiebei  hat  sich  das  Anlegen  von  diagonalen 
Schlitzen  in  dem  Sicherheitspfeiler,  von  den  Planecken  aus,  bewährt,  weil 
dadurch  der  zu  gewinnende  Teil  des  Sicherheitspfeilers  nicht  bogenförmig, 
unter  Bildung  eines  „Gesimses",  abreißt,  sondern  bis  zu  der  Schlitzschicht 
des  Planes  sich  ablöst.  Außerdem  wurde  auch  das  Abrunden  der  Planeckcn 
auf  den  Mundlochseiten  (schon  beim  Schlitzen)  als  Sicherung  gegen  früh- 
zeitiges Hereinbrechen  des  Mundlochstoßes  mit  Erfolg  durchgeführt. 

Wo  die  lokalen  Verhältnisse  der  Flözablagerung  es  gestatteten,  wurde 
auch  der  kammerbaumäßige  Querbau  in  Anwendung  gebracht  (5  Anlagen), 
(ianz  vereinzelt  erfolgte  aus  SicherungsgrUnden  das  VerflUlen  jder  Pläne 

Digitized  by  VjOOQIC 


R.  B.A.Brflx.  135 

mit  Lösche  oder  anderem  Material  durch  Bohrlöcher  vom  Ta^  oder  von 
Hangendgtrecken  ans  (2). 

3.  Wetterwirtschaft  Bei  der  im  Berichtsjahre  vorgenommenen 
Übeq>rttfiang  der  eingereichten  Betriebspläne  wurde  der  Wetterftthrnng 
stets  ein  Hauptaugenmerk  zugewendet  und  in  mehreren  Fällen  die 
Einrichtung  der  ganzen  Wetterwirtschaft  in  ihren  Grundzttgen  den  Unter- 
nehmungen direkt  vorgeschrieben.  Desgleichen  ergab  sich  auf  Grund  der 
von  den  Betriebsleitungen  voi^legten  Kesultate  der  über  r.  b.  ä.  Anordnung 
wie  in  den  Vorjahren^)  periodisch  durchgefilhrten  Analysen  der  ausziehenden 
ßnibenwetter  wiederholt  Gelegenheit;  den  Ursachen  einer  bedenklichen 
Zosammenseteung  der  Wetter  nachzuforschen  und  die  Abstellung  der  ge- 
fimdenen  Mängel  zu  veranlassen.  Für  Zwecke  der  Grubenbewetterung 
wurden  im  Berichtsjahre  6  ausziehende  und  3  einziehende  Schächte  neu 
abgeteuft.  Von  den  ersteren  wurden  2  mit  einem  Luschinschen  Wetter- 
ofen, einer  mit  einem  Capell-Ventilator  und  einer  mit  einem  Schiele-Ven- 
tilator  ausgestattet.  Auf  einem  der  vorhandenen  Wetterschächte  wurde  der 
bisher  verwendete  Exhaustor  durch  einen  Schiele-Ventilator  ersetzt.  Ein 
anderer  ausziehender  Wetterschacht  wurde  durch  Nachweitung  und  durch 
Einbau  emes  Wetterofens,  ein  dritter  durch  Aufstellung  eines  Ventilators 
wirksamer  gestaltet  Auf  einem  Werke  wurde  infolge  Einengung  des  Bau- 
feldes (durch  den  fortschreitenden  Verhieb)  der  bisherige  Ventilatorschacht 
der  Nachbargrube  überlassen  und  einer  der  beiden  Einziehschächte  durch 
Anfsetzung  eines  Exhaustors  in  einen  Ausziehschacht  verwandelt.  Die 
85  Betriebe  des  hiesigen  Amtsbezirkes  weisen  aufler  den  bei  der  Wetter- 
losong  gleichfalls  in  Betracht  kommenden  106  Fordereinbauen  157  Wetter- 
schächte,  4  WettertrUmmer  und  2  Stollen  mit  zusammen  25  WetterOfen, 
45  Ventilatoren  und  11  Exhaustoren  auf;  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  von  den 
oberwähnten  85  Betrieben  21  insofern  zum  groflen  Teile  hier  nicht  in 
Betracht  zu  ziehen  sind,  weil  sie  die  Kohlengewinnung  ausschließlich  oder 
doch  teilweise  tagbaumäßig  durchAihren. 

Bei  Inspizierungen  und  sonstigen  Grubenbefahrungen  wurden  nach- 
stehende Verfügungen  getroffen:  Die  Anbringung  von  außen  schließbaren 
TOren  im  Saugkanale  des  Ventilators  (4);  der  Einbau  oder  die  Nachführung 
TOD  Wetterscheiden!  (10);  die  Abschließung  unbenutzter  Grubenräume 
«» Wetterftlhrungsrttcksichten  (4);  die  Beschaffung  zureichender  Wetter 
nnter  Angabe  der  Mittel  hiefttr  (19);  die  Führung  des  Wetter- 
stromes in  Doppelstrecken  (1);  die  Aufstellung  einer  Ventilatorreserve  (1) ; 
4e  solide  Ansftthrung  von  Wetterscheidem,  Wettertttren  oder  Wetter- 
blenden (8);  der  Abschluß  des  Wettersaugkanales  mit  wetterdichten 
Türen  (2);  die  Vorlage  eines  Bewetterungsplanes  (3);  die  Etlrzung  der 
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Wetterwege  and  Beneittgoiig  tob  Wetteroehlingen  (5);  die  Teofimg  von 
Wetterschächten  (ö);  die  direkte  Bewettemng  einzelner  Gfnbenpwkte  (4); 
die  AuAfUbrqng  eines  Watt^rdurebhiebefl  (&);  die  reiehliehere  DimenBionie- 
rung  der  Profile  von  Wetterwegen  (3);  der  Einbau  von  WettertWen  (4); 
die  Nacbftlhning  einer  Drncklnftleitiuig  bi«  vor  Ort  (1);  die  Einfbhrang  von 
SeparatventiUtionen  (2);  die  Durehftlhning  außerordentlicher  Wetter- 
proben (1);  die  VerHtUrzttBg  einer  Finge  behnfH  Hiqtanhaltang  einer 
Wetterverbindung  mit  der  Grabe  (1);  die  Hicherung  einer  Wetteratrecke 
gegen  Verbrach  (2);  die  Anordnung  einer  maschinellen  Ventilation  (2); 
der  Einbau  eines  Daiupf8tralilapparateK  in  einem  Wettergcbaehte  (1);  dieVer- 
stUrzung  eines  Wetterschaobtes  wegen  Verbniehsgefahr  (1);  die  Beseitigung 
von  Wetterbindernissen  (4);  die  Vornahme  der  Hauptsprengungen  unmittelbar 
vor  dem  äcbichtwecbsel  aus  WetterrUcksicbten  (1);  die  Einfllbning  der  Drei- 
drittelbelegung  zur  rasebesten  JJerbeifllhrung  geregelter  Wetter>erhftlt- 
nisse  (1);  die  Einführung  von  Teilstrümen  durch  Vortrieb  von  Wetterstrecken 
im  Liegeoden  des  steilen  Flözes  (l);  der  Durchschlag  der  Grube  mit  einem 
alten  Wetterschachte  (1);  die  Dichtung  und  Isolierung  einer  Dampfleitung 
zur  Vermeidung  von  Dunstbildung,  bzw.  Beeinträchtigung  des  Wetter- 
zugcH  (2);  die  Schaffung  eines  jederzeit  sicheren  Fluchtweges  fttr  den 
Wetterschachtheizer  (1);  die  Einstellung  von  Abbauen  behufs  Erhaltung 
eines  Wetterweges  (1);  die  Abspernmp:  verbrochener  Abbaue  zur  Hint- 
anhaltung von  Stickgasexhalationen  (l);  die  Mauenmg  einer  Wetter- 
brücke  (1). 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  Zahl  der  im  Amtsbesirke 
bestehenden  Scblagwettergruben  hat  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  nicht 
geändert.  —  Auf  einer  in  der  ersten  Ausrichtung  stehenden  Grube  war  nach 
Angabe  von  Augenzeugen  beim  Abbohren  der  Streckenfirste  ein  nur  kurx 
anhaltender  Bläser  angefahren  worden,  der,  an  dem  offenen  Geleuobte  sieh 
entzündend,  mit  blauer  Flamme  abbrannte.  Wenn  auch  alle  daraufbin  durch- 
geführten Untersuchungen  das  Vorhandensein  der  zur  Einreibung  dieser 
Grube  unter  die  Sohlagwettergruben  nötigen  Voraussetzungen  niebt  kon- 
statieren konnten,  so  wurde  doch  —  vorläufig  auf  die  Dauer  der  Ausrich- 
tung der  Grube  —  die  aussohliei^liehe  Verwendung  von  Sicherheitsgeleuobte 
vorgeschrieben.  —  Die  bereit»  im  Vorjahre  auf  einer  andern  Grube  ein- 
geleiteten Untersuchungen,  ob  und  inwieweit  die  für  dieselbe  als  Soblag- 
wettergrube  II.  Klasse  mit  gemischtem  Geleuchte  geltenden  Bestimmungen 
anläßlieh  eines  neuerlich  beobachteten  starken  Gasanflretens  zu  verschärfen 
wären,  wurden  im  Berichtsjahre  abgeschlossen  und  führten  dazu,  dafi  zwar 
die  Grube  in  der  bezeichneten  Gefahrenklasse  belassen,  jedoch  die  Pflicht 
der  Verwendung  von  Sieherheitfgeleuehte  auf  die  gesamte  Grube  aus- 
gedehnt wurde  und  der  Betrieb  der  Menge  der  vorhandenen  Wetter  an- 
gepaßt und  daher  nicht  unbedeutend  reduziert  werden  mußte.  —  Auf  einem 
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dritten  Werke  reranlaßte  der  Umstund,  daß  das  an  ein  vollkommen  nnver- 
ritztes,  sehlagwetterreiches  Grabenfeld  grenzende  Sttdfeld  ein  kontinuier- 
liches, ganz  ungewöhnliches  Gasvorkommen  zeigte  und  dabei  ein  sehwimm- 
sandfhbrendes  Hangendes  aufwies,  die  vollständige,  explosions-  und 
wassersicfaere  Abtrennung  dieses  Werkes  von  seiner  Muttergrube  durch  ein 
sinnreich  ausgedachtes  Kammerobjekt.  Dasselbe  besteht  aus  zwei  gegen- 
einander und  gegen  die  beiden  Gruben  hermelisch  und  explosionssicher 
yersejiließbaren  Kammern,  die  derart  an  die  Lnftleitungsnetze  beider 
Gruben  angeschlossen  sind,  daß  die  Mannschaft,  die  bei  einer  Katastrophe 
in  eine  der  beiden  Kammern  flüchtet,  sich  daselbst  so  lange  anstandslos 
halten  kann,  bis  ihr  von  der  andern  Kammer,  das  ist  von  der  andern 
Gmbe  her,  unter  Benützung  der  zu  diesem  Behufe  bereitgestellten  Behelfe 
Rettnng  gebracht  werden  kann. —Durch  Inbetriebsetzung  der  in  den  früheren 
Jahren  angeordneten  und  daraufhin  geteuften  WetterschÄchte  wurde  noch 
in  zwei  weiteren  Fällen  die  explosionssichere  Trennung  benachbarter,  bis 
dahin  in  ihrer  Wetterführung  von  einander  abhängiger  Schlagwettergruben 
ennöglicht.  In  einem  Falle  dagegen  wurde  nach  reiflicher  Rrwägnng  des 
vorgelegten  Projektes  und  nach  Anhörung  von  Sachverständigen  unter  Vor- 
»chreibung  weitgehender  Vorsichtsmaßnahmen  der  Durchschlag  zwischen 
zwei  Sehlagwettergmbcn  III.  Klasse  als  zulässig  erkannt.  Maßgebend 
ftr  diese  Gestattung  waren  einerseits  die  hiednrch  erreichbaren  be- 
deutenden Vorteile  in  der  Bewetterung  eines  umfangreichen  Grubenteiles, 
andererseits  die  dadurch  in  erweitertem  Umfange  gegebene  Möglichkeit 
gesicherter  Flucht  im  Momente  irgendwelcher  Gefahr.  Dieser  Durchschlag 
hat  sich  denn  auch  bereits  im  Gegenstandsjahre  gelegentlich  eines 
Schwimmsandeinbruches  als  sehr  vorteilhaft  insofeme  erwiesen,  als 
49  Arbeiter  sich  auf  diesem  Wege  in  Sicherheit  bringen  konnten. 

Im  allgemeinen  wurde  das  Hauptaugenmeik  auf  Verbesserungen  in 
der  Wetterfllhrung,  wie:  Kürzung  der  Wetterwege,  möglichste  Erweiterung 
des  Wetterquerschnittes,  also  tunlichste  Herabmindening  der  Wetter- 
äepression,  Vermehrung  des  verftlgbaifen  Luftquantum«  durch  Neuteufungen, 
dann  auf  die  Fortsetzung  des  Ausbaues  der  unterirdischen  Hydranten- 
leitnngen  und  ähnliches  gerichtet.  Im  einzelnen  wurde  verftlgt:  die  Ab- 
schließung  des  Förderschachtes  gegen  den  Separationsraum,  um  die  Ein- 
aehwetter  möglichst  staubfrei  zu  erhalten  (2);  die  Verwendung  von 
^icherheitsgeleuchte  (3);  die  Untersuchung  der  Wetter  mittels  Lampen  (3); 
die  Auswettenmg  gasftihrender  Orte  durch  direkte  Wetter  (5) ;  Vorbohren 
^  rechtzeitigen  Konstatierung  von  Bläsern  (1);  die  Führung  von  Auf- 
zeichnungen über  Schlagwetterbeobachtungen  (1);  die  Kohlenstaubnieder- 
»«Hagnng  durch  Säuberung  und  Wä«serung  (18);  die  Ergänzung  der 
DttsenbewSsserung  durch  Bewässerung  von  Hand  aus  (1);  die  Beschaffung 
einwandfreier  Sicherheitslarapen  (1);   die  Instandsetzung.g.^^jjr^   Lampeif^ 
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karamer  (1);  die  Belehrung  der  Mannschaft  über  die  Handhabung  der 
Sicherheitslampen  (1);  der  Einbau  explosionssicherer  Türen  (1);  die  gründ- 
liche Einwässerung  aller  gasführenden  Orte  (1). 

5.  Brandgefahr.  Auch  im  Oegenstandsjahr  ist  das  hiesige  Revier 
von  Grubenbränden  nicht  verschont  geblieben.  Oleich  %n  Beginn  des  Jahres 
entstand  auf  einem  Streckenkreuze,  230  m  nördlich  von  der  Hauptförder-^ 
anläge  einer  Grube  ein  Feuer,  welches,  ehe  an  eine  wirksame  Bekämpfung 
desselben  geschritten  werden  konnte,  derartige  Dimensionen  annahm,  daß 
die  Grube  aufgegeben  und  sämtliche  Einbaue  abgedeckt  werden  mußten. 
Erst  nach  Verlauf  von  zwei  Monaten  konnte  die  Grube  bei  Anwendung 
weitgehender  Vorsichten  u.  zw.  unter  Vordringen  mittels  vertikaler  und 
horizontaler  Schleußenarbeit  schrittweise  gewältigt  werden.  Während 
dieser  Arbeiten  mußte  die  Grube  wegen  neuerlich  anftretenter  Brtth- 
gase  nochmals  auf  kürzere  Zeit  verlassen  werden.  Die  Ursache  dieses 
Brandes  konnte  nicht  vollkommen  sichergestellt  werden,  dürfte  jedoch 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eine  absichtliche  oder  unabsichtliche  Brand- 
legung (durch  unvorsichtiges  Gebaren  mit  offenem  Geleuchte)  gewesen 
sein.  Es  ist  jedoch  auch  nicht  ausgeschlossen,  daß  ein  mit  Putzvorrat 
aus  einer  Brühstelle  geftillter  Holzhund  Feuer  fing,  welches,  durch  den 
Wetterstrom  angefacht,  rasch  um  sich  griff.  Da  bei  den  Erhebungen  über 
diesen  Brand  konstatiert  worden  war,  daß  die  Grube  auch  sonst  u.  zw. 
ganz  besonders  im  Pfeiler  der  beiden  Hauptschächte  mit  Feuer  viel  zu 
kämpfen  hatte,  wurde  gleichzeitig  auch  veranlaßt,  daß  die  Beseitigung 
dieses  äußerst  bedenklichen  Feuerherdes  gründlich  in  Angriff  genommen 
werde.  Der  bloß  27  m  starke,  in  drei  Horizonten  mehrfach  durchörterte 
und  von  einer  großen  Rußreute  durchsetzte  Pfeiler  zwischen  den  beiden 
Schächten  hatte  sich  infolge  des  Durchdrückens  der  Wetter  bereits  in  den 
ersten  Jahren  des  Bestandes  dieser  Schächte  entzündet.  Dieser  Wetterdurch- 
zug war  dadurch  hervorgerufen  worden,  daß  ursprünglich  der  eine  dieser 
Schächte  als  Einziehschacht,  der  andere  alsAusziehschacht  verwendet  wurde 
und  später  beide  Schächte  diese  Funktionen  tauschten.  Selbst  nach  Um- 
wandlung beider  Schächte  in  Einziehschächte  war  infolge  ungenügend 
dichten  Abschlusses  des  erwähnten  Zwischenpfeilers  die  Luftzufuhr  in  den- 
selben eine  derart  ausreichende,  daß  die  bis  zum  jetzigen  Grubenbrande 
beobachtete  Bekämpfnngsmethode  erfolglos  blieb.  Diese  Bekämpfung  er- 
folgte in  der  früher  allgemein  geübten  Weise  dadurch,  daß  man  die  sich 
bildenden  Feuernester  auskratzte,  den  Vorrat  ausförderte  und  den  so 
gebildeten  Hohlraum  mit  Asche  oder  feuersicherem  Letten  ausftillte  und 
abmauerte.  Bei  der  Unmöglichkeit,  auf  diesem  Wege  ohne  weitere  Hilfs- 
mittel einen  ausreichend  luftdichten  Abschluß  zu  erzielen,  bildeten  sich 
immer  wieder  aufs  neue  Feuerherde,  so  daß  schließlich  die  Putzräume 
enorme  Dimensionen  annahmen.  So  entstand  gerade  zwisdieiKden  beiden 
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Scbäehten  ein  Yon  der  Bausohle  bi»  za  dem  hiedurch  bereits  in 
Bewegung  gebrachten  Flötzhangenden  reichender  Verbrachsschlauch. 
Der  unter  Heranziehung  von  Sachverständigen  ausgearbeitete  Gewältigungs- 
plan  ging  dahin,  die  gesamten  im  Laufe  der  Zeit  geschaffenen  Hohl- 
räume  YoUständig  bis  an  den  festen  Kohlenstoß  zu  säubern,  diese  Hohl- 
ranme  durch  massive,  möglichst  luftdicht  ausgeführte  Mauerungen  abzu- 
fangen und  den  Pfeiler  allseits  unter  vollkommen  gleichen  Wetterdruck 
zn  stellen.  Nach  Durchführung  dieser  Arbeiten  rund  um  die  beiden 
Sebächte  herum  sollte  die  Gewältigung  nun  auch  bezüglich  des  bereits 
erwähnten  großen  Hohlraumes  zwischen  den  Schächten  in  Angriff  ge- 
Dommeo  werden.  Die  in  dieser  Partie  herrschende  lebhafte  Brtthung  zwang 
jedoch  dazu,  vorläufig  diese  Absicht  aufzugeben  und  zunächst  durch  dichte 
Ummauerung  des  Pfeilers  und  HinterfÜIlung  der  alten  Mauerung  mit 
Zementmörtel  diese  Brühung  zu  ersticken,  nach  deren  Beseitigung  die 
oben  erwähnten  Gewältigungsarbeiten  zu  Ende  geführt  werden  sollen. 

Auf  einer  anderen  Grube  wurde  durch  Analyse  der  Wetter  aus  einem 
wegen  Feuers  abgesperrten  Abbau  ein  Gehalt  an  freiem  Wasserstoff  in 
diesen  Wettern  konstatiert.  Die  Erhebung  ergab,  daß  es  sich  im  vor- 
liegenden Falle  um  ein  ziemlich  ausgedehntes  Feuer  in  Abbauen 
handelte,  die  von  Rußreuten  vielfach  durchzogen  waren.  Der  Versuch, 
einen  vorzeitig  und  unvollständig  verbrochenen  und  infolge  von  Ruß- 
renten  in  Feuer  stehenden  Abbau  durch  Anlage  eines  Nachbarplanes  zum 
Tolbtändigen  Yerbruch  zu  bringen,  war  nicht  bloß  mißlungen,  sondern 
hatte  nur  ein  Übergreifen  des  Feuers  in  diesen  neuen  Plan  bewirkt.  Zur 
vollstSndigen  Dämpfung  dieses  Feuers  wurde  die  möglichst  luftdichte  Ab- 
sperrung der  in  Brand  stehenden  Pläne  und  das  Zubruchebringen  derselben 
nach  erfolgter  Erstickung  dieses  Brandes,  u.  zw.  vor  Anlage  eines  weiteren 
Nachbarplanes,  als  notwendig  erkannt. 

Auf  einer  dritten  Grube  brach  in  dem  stark  zerwühlten  Pfeiler  eines 
nur  mehr  ab  und  zu  zum  Material  einlassen  verwendeten  Schachtes  ein 
größeres  Streckenfeuer  aus,  das  durch  Abmauerung  aller  Zugangstrecken 
zum  Schachte  und  durch  Abdeckung  des  letzteren  erstickt  wurde.  An  eine 
Wiedergewältigung  dieses  Schachtes  wurde,  da  derselbe  nicht  weiter 
benötigt  wird,  bisher  nicht  geschritten. 

Auf  einer  vierten  Grube  entstand  in  einer  in  vollkommen  ausge- 
troekneter  Kohle  stehenden  alten  Strecke,  in  welcher  die  Dampfzuleitungen 
n  den  unterirdischen  Maschinen  verlagert  sind,  ein  Feuer  dadurch,  daß 
dnich  die  Trockenrisse  der  Kohle  eine  Wetterverbindung  mit  dem  alten 
Manne  und  durch  diesen  mit  der  Tagoberfläche  hergestellt  wurde.  Das 
Ausspritzen  der  Feuerstellen  mit  Druckwasser  und  Dichten  der  Risse 
durch  Mi>rtelverputz  bewirkte  das  Ersticken  dieses  Feuers^.  .^.^^^  ^  GoOqIc 
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Auf  einer  ftinften  Orube,  die  infolge  früherer  Betriebsfehler  und 
dureh  die  Unterfahrung  des  alten  Mannes,  der  aus  alten  Haepelbetrieben 
herrührt  und  seiner  Ausdehnung  und  Gestaltung  nach  nicht  afther  bekannt 
ist,  viel  mit  Feuer  zu  kämpfen  hat,  wurden  in  Form  daes  detaillierten 
Betriebsplanes  die  zur  Hintanhaitung  gefthrlicher  Ereignisse  n<5tigen  Vor- 
sichten Ton  Amts  wegen  vorgeschrieben. 

Die  bereits  im  Yoijahre  begonnenen  Versturzarbeiten  längs  einer 
zwischen  alten,  aufgelassenen  Tagbauen  sich  hinziehenden  Ararialstrafte 
zum  Schutze  des  Straßenkörpers  gegen  Flözbrand  machten  bedeutende 
Fortschritte.  Qleiehe  Arbeiten  wurden  ISngs  eines  zweiten  Straßenzuges 
und  nächst  einer  Eisenbahnlinie  mit  bestem  Erfolge  betrieben.  In  einem 
andern  Falle,  wo  diese  Versturzarbeiten  keinen  sicheren  Erfolg  mehr  er- 
warten ließen,  wurde  die  Verlegung  dieses  Straßenznges  auf  feuersicheres 
Terrain  veranlaßt. 

Da  im  hiesigen  Reviere  bereits  einmal  ein  Grubenfeuer  nächst  einem 
Wetterschachte  durch  die  über  300  m  lange  Schacbtröhre  hindurch  bis  zu 
Tage  seine  Wirkung  geäußert  hatte,  wurden  gelegentlich  der  Teufung  eines 
Schachtes  im  Rayon  eines  größeren  Ortes  derartige  Vorsichtsmaßnahmen 
vorgeschrieben,  daß  eine  QefUhrdung  dieses  Ortes  durch  einen  Graben- 
brand vollkommen  ausgeschlossen  sein  dürfte.  Die  getroffenen  Vorsichts- 
maßnahmen bestehen  vorwiegend  in  der  vollständigen  Ausmauerung  der 
zu  diesem  Wetterschaehte  illhrenden  Strecken  auf  einen  großen  Umkreis 
um  den  Schacht  herum  und  in  der  Schaffimg  einer  ausgiebig  nassen  Zone 
in  der  Grube  in  noch  weiterem  Umkreise  des  Schachtes  durch  manuelle 
und  Dttsenbewässerung.  Außerdem  wurden  Vorkehrungen  getroffen,  welche 
die  rasche  Absperrung  jedes  der  in  den  Schacht  mündenden  Wetterströme 
ermöglichen. 

Den  Maßnahmen  zur  Hintanhaltung  von  Grubenbränden  wurde  bei 
den  Inspizierungen  und  sonstigen  Amtshandlungen  ein  besonderes  Augen- 
merk zugewendet.  So  wurde  beispielsweise  in  einem  Falle  veranlaßt, 
daß  eine  am  äußersten  Ende  des  langgezogenen  Grubenfeldes  gelegene 
Ausrichtung  und  Baufront  mit  einwandfreien  Wettern  versorgt  und  auf  die 
Schaffung  eines  gesicherten  Rückzuges  der  Mannschaft  bei  Brandgefahr 
Rücksicht  genommen  werde.  Bis  dahin  war  nämlich  dieser  Feldesteil  bloß 
mit  den  nur  wenig  aufgefrischten  Abwettern  eines  ferngelegenen  Revieres 
bewettert  worden,  das  wiederholt  mit  Feuer  zu  kämpfen  hatte.  In  anderen 
Fällen  wurde  auf  die  genügende  Vorbereitung  zur  Absperrung  von  Bränden 
in  feuergefährlichen  Grubenteilen,  auf  die  Bereithaltung  einer  zureichenden 
Anzahl  von  Atmungsapparaten,  die  Einschulung  einer  größeren  Zahl  von 
Werksbediensteten  im  Gebrauche  dieser  Apparate  und  auf  den  Ausbau  der 
Spritzwasserieitungen  gedrungen.  Im  einzelnen  wurden  sonst  noch  nach- 
stehende   Vertilgungen  getroffen:    Der  Einbau  jii^d ^ ^dig^rgänzung  von 
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^Vorbereitungen^  zum  Absperren  Ton  Plänen  (15);  der  Einbau  von  Spritz- 

dfi8eB(l);  die  teilweise  Betriebseinstellung  bis  zur  AusmaueiTing  feuer- 

ge&brlicher  Stellen  (2);  die  Erhaltung  einzelner  Grubenteile  in  fahrbarem 

Stande  mit  Rtteksieht  auf  Fenersgefahr  (2) ;  die  Hinterfilllung  von  Brand- 

muem  mit  Zementmörtel  (2);   die  Ausräumung  von  Feuernestern  und 

wetterdicbte  Ausmauerung  derselben  (2);   der  grllndliehe  Ausbau  von 

Unterfahrungen  des    alten    Mannes   behufs    Hintanbaltung    von    feuer- 

hUdenden  Rissen  (1);  die  Bereithaltung  von  Absperrmaterialien  an  feuer- 

gejKbrlichen    Punkten  (2);    die    besonders   sorgfaltige    Ausübung    der 

Feaerwaehe  (9);  die  Beschaffung  von  Spritzwasser  (6);   die  Ansehaffung 

TOD  Atmungsapparaten    (1);    die    Analyse    der  Wetter  ans  einzelnen 

wegen  Feuers  abgesperrten  Räumen  (2);    die   Vorsorge    tHr  den    ge- 

«efaerten  Rttekzng  der  Feuergewältigungsmannsehailt  (2);  die  persönlidie 

Beaofsichtignng    von    Feuergewältigungsarbeiten    durch     den    Betriebs^ 

ieiter  (2);   die  Bereithaltung  von  Rettungsapparaten  (7);   der  wett^dichte 

Abschluß  von  Grubenräumen  wegen  Grubenfeuers  (5);  die  AusftlUung  einer 

Strecke  ans  FeuerrOeksichten  (2);  die  Vorbereitung  fttr  einen  feuersicheren 

Absebluft  des  Schachtes  (1);   die  Anordnung  des  Abbaues  mit  vollem 

Vorsatze  wegen  obertägiger  Brtthungen  (1);   solide  Ausmauerungen  aus 

Feaenrtteksichten  (16);  die  Erneuerung  des  Verputzes  bei  Feuermauem  (7); 

das   Anbohren  der  Absperrungen  vor  dem  Bauben  (bei    Feuergewälti- 

gangen)  zur  Feststellung  der  Verhältnisse  hinter  denselben  (1);  die  Ver- 

stampfung  von  Tagsrissen   zur  Verhinderung  der  Wetterzirkulation  (1); 

die  Bereithaltung  von  Akkumulatorlampen  (3) ;  die  Ablegung  einzelner 

Gmbenteile  auf  die  Dauer  der  Feuergewältigungsarbeiten  (2);  die  Ein- 

ifthrnng  geschlossenen  Geleuchtes  im  Pferdestalle  (1);  der  Einbau  von 

Hanometem  an  Feuermauem  und  tägliches  Ablesen  der  Manometer  (3); 

die  Beseitigung  der  Naehfallkohle  und  anderer  brandgelährlicher  Gegen- 

^tibide  (4)^  die  Abschalung  eines  Henmagazines  in  der  Grube  (1);  die 

Dichtung  der  Kohle   durch  M(>rtelverpntz  (2);  die  Didiiung  der  Sohle 

^reh  Flugasche  (1);  die  tunlichste  Isolierung  einer  feuergefahrliehen 

Stelle  (1);  der  Auaban  der  Spritzwasserleitung  (3) ;  die  Absperrung  eines 

Abbaues  der  zweiten  Etage,  um  beim  Verbre^en  desselben  das  Herein- 

nrileu  von  Brandgefällc  ans  der  ersten  Etage  zu  verhüten  (1). 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  Anzahl  der  Dynamit-Verhrauchs- 
loagasEiae  (31  bei  29  Betrieben)  erfuhr  im  Berichtsjahre  keine  Änderung; 
<^  wurden  lediglich  3  Handmagazine  neu  genehmigt.  Im  Laufe  des  Jahren 
wvdea  2  Dyaamitmagazine  verlegt^  beziehungsweise  erweitert.  An  den 
I^^IickeQ  ErheUmgen  beteiligte  sich  das  Revierbergamt  unter  Abgal)e 
<M!r  gutäehiliobeB  AuJ&erung.  Außerdem  wurden  gemeinschaftlich  mit  der 
poütisdien  Behörde  53  Revisionen  der  Dyaamitmagazine  und  der  Spreng- 
aittelgebarung  überhaupt  vorgenommen    und  hiebei  nachfolgende  Verlc 
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fUgungen  getroffen:  Die  Säuberang  und  Versicherung  der  Zugangssti-ecke 
zum  Magazine  (2) ;  die  Anbringung  von  Warnungstafeln  an  der  Zugangs- 
türe  (1);  die  Erneuerung  des  Lehmestrichs  im  Manipulationsranme  und 
die  Trockenlegung  desselben  (2) ;  die  Verwendung  geschlossenen  Ge- 
leuchtes bei  der  Manipulation  mit  Sprengmitteln  (5);  die  Erneuerung 
schadhafter  Thermometer  im  Magazin  (2) ;  die  Instandsetzung  des  elek- 
trischen Läutwerkes  (2);  die  Verkleinerung  der  Magazinsnische  (4);  die 
Anbringung  von  versetzten  Angeln  und  von  Kunstschlossern  an  den  Ab- 
schlußtttren  des  Magazins  (2);  die  Verbesserung  der  Wetterführung  zum 
Magazine  (1);  das  Verbot  der  Überschreitung  des  bewilligten  Einlagerungs- 
quantums (9);  die  ordnungsmäßige  Führung  des  Dynamitvormerkbuches 
(10);  die  Anbringung  einer  Tafel  im  Magazine  zur  Vormerkung  der  täg- 
lichen Entnahme  von  Dynamit  sowie  der  Temperatur  im  Magazine  (3);  die 
Erneuerung  des  Plachenbelages  im  Manipulationsranme  (1);  die  Anzeige 
des  mit  der  Dynamitgebarung  betrauten  Personales  (1) ;  der  Einbau  von 
Kanthölzern  als  Auflager  ftlr  die  Dynamitkisten  (1) ;  das  Verbot  der  Ein- 
lagerung von  Dynamit  in  obertSgigen  Materialmagazinen  und  bewohnten 
Räumen  (3);  die  gesonderte  Aufbewahrung  von  Spreng-  und  Zündmitteln 
(2).  —  Wegen  Unzukömmlichkeiten  bei  der  Sprengmittelgebarung,  die 
gelegentlich  der  periodischen  Revisionen  festgestellt  wurden,  ergingen 
seitens  der  politischen  Behörden  in  drei  Fällen  Verweise  an  die  Betriebs- 
leitungen. In  ftlnf  weiteren  Fällen  wurde  die  Strafanzeige  wegen  Über- 
tretung der  Sprengmittelverordnung  erstattet;  das  eingeleitete  Straf- 
verfahren ftthrte  in  drei  Fällen  zur  Verurteilung  der  verantwortlichen 
Aufsichtsorgane  zu  Arreststrafen;  in  den  zwei  weiteren  Übertretungs- 
fallen ist  das  gerichtliche  Verfahren  noch  nicht  abgeschlossen. 

Im  Berichtsjahre  ist  beim  Abteufen  eines  Wetterschachtes  in  der 
Gemeinde  Kommem,  politischer  Bezirk  Brüx,  eine  Dynamitexplosion  vor- 
gekommen. Es  explodierten  99  Stück  Sprengkapseln  Nr.  4  und  58 
Patronen  Dynamit  Nr.  IIb.  Die  Explosion  wurde  durch  unvorsichtige 
Gebarung  mit  den  Sprengstoffen  in  der  Nähe  eines  offenen  Feuers  ver- 
anlaßt. Beim  Abteufen  des  Schachtes  waren  zur  kritischen  Zeit  10  Mann 
unter  Aufsicht  eines  Oberhäuers  beschäftigt.  Von  diesen  verunglückte 
der  Oberhäuer  und  2  Mann  tödlich,  5  der  übrigen  Arbeiter  wurden 
schwer  verletzt.  Auf  Grund  der  Erhebungen  wurde  auch  in  diesem  Falle 
das  Strafverfahren  eingeleitet,  das  jedoch  gleichfalls  noch  nicht  ab- 
geschlossen ist. 

In  der  verfrachteten  Kohle  wurden  im  Berichtsjahre  Dynamitpatronen 
aus  versagten  Schüssen  nicht  vorgefunden,  ein  Zeichen,  daß  die  rote 
Packung  der  Patronen  sich  bewährt  und  daß  die  Betriebsleitungen  bemüht 
sind,  trotz  des  enormen  Verbrauches  an  Dynamit  derlei  Vorkommnisse 
nach  Tunlichkeit  zu  verhüten.  DigitizedbyGoOQlC 
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Die  Verwendung  von  Dynammon  beim  Bergbaubetriebe  bat  sich  im 
Beriebtgjahre  neuerlicb  gesteigert.  Die  bei  Verwendung  dieses  Spreng- 
präparates erzielten  Resultate  waren  meist  zufriedenstellend. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Die  Inspizierungen  der 
oberiialb  des  sogenannten  Fortschritt-Hauptverwurfes  am  Teplitz-Duxer 
Porphyrstoeke  gelegenen,  der  Inundationsgefahr  aus  dem  Teplitzer  Thermal- 
gebiet ausgesetzten  Gruben  Gisela,  Viktorin,  Fortschritt  und  Nelson 
wiuden  im  Gegenstandsjahre  vorschriftsmäßig  in  jedem  Quartal  unter 
Intervention  technischer  Organe  der  Teplitzer  Thermalquelleninteressenten 
dnrehgefittirt.  In  gleicher  Weise  wurden  die  Wasserstände  in  den  Teplitz- 
Sehönaner  Thermalquellen  und  in  den  oben  angeführten  Gruben  ständig 
beobachtet  und  täglich  registriert. 

Im  Jahre  1902  kam  die  alte  Anlage  Gisela-Schacht  bei  Haan  mit  der 
Hilfsanlage  Aurelius-Sehacht  infolge  beendeter  Auskehlung  des  zuge- 
wiesenen Grubenfeldes  zur  Einstellung.  Der  Förderschacht  der  Giselagrube 
wurde  als  wettereinziehender  Schacht  erhalten  und  mit  einer  Notfahrung 
ansgerOstet.  Die  Verbindungsstrecken  zum  Viktorin-Schachte  wurden  nicht 
abgeworfen;  hiedurch  ist  einerseits  ein  weiterer  Notfahrweg  ftir  die  durch- 
schlägige Viktoringmbe  geschaffen,  andererseits  bleiben  mehrere  Beobach- 
tangsstellenfttrWassermessungszwecke  bis  auf  weiteres  erhalten;  es  wurden 
denn  auch  im  Gegenstandsjahr  an  jenen  Dammobjekten,  welche  zu- 
gänglich geblieben  sind,  regelmäßige  Messungen  des  Wasserzuflusses  vor- 
genommen. —  Mit  Ende  Juni  1902  wurde  wegen  Erschöpfung  des 
vorhandenen  Gmbenfeldes  auch  der  Fortschritt  I-Schacht  bei  Dux  zur 
Gänze  eingestellt.  Die  Einbaue  wurden  mit  Ausnahme  des  Kunstschachtes 
verstllrzt;  letzterer  wurde  im  Fttllorte  solid  gegen  die  Grube  abgemauert 
imd  bleibt  erhalten.  Auf  der  Sohle  des  Kunstschachtes  wurde  seinerzeit 
einBohrloeh  bis  auf 'eine  Teufe  von  109-18  w  abgestoßen,  dessen  Wasser- 
fthmng  anscheinend  mit  dem  Reservoir  der  Ossegger  Inundationswässer 
in  Zusammenhang  steht.  Da  ein  Abschluß  dieses  Bohrloches  infolge  der 
Korrosion  der  Bohrröhren  nicht  gut  möglich  war,  andererseits  auch  nicht 
geboten  erschien,  indem  sich  der  bei  freiem  Ablauf  des  Wassers  seit  dem 
Jahre  1885  bestehende  Zustand  als  durchaus  ungefährlich  erwiesen  hat  und 
flberdies  dieses  Wasser  ungehindert  und  unbedenklich  durch  den  alten  Mann 
nach  der  Nelson-Grube  bei  Ossegg  abfließen  kann,  wurde  von  der  Ab- 
schheßung  des  Bohrloches  abgesehen.  Da  femer  der  Kunstschacht  mit 
einem  gemauerten  Wetterscheider  ausgerüstet  ist,  erscheint  die  Möglichkeit 
gegeben,  ohne  Bewetterung  der  Strecken  im  Schachtpfeiler  das  Füllort 
nötigenfalls  wieder  zu  eröffiien  und  jederzeit  zu  dem  Bohrloch  zu 
gelangen.  —  Auf  der  Viktorin-Grube  wurden  bei  mehreren  Objekten 
die  Mauerungen  in  den  Strecken  fortgeführt,  um  den  Zugang  zu  den 
Dämmen  oflen  zu  halten  und  die  Strecken  vor  Verbruch  zu  sicheöalc 
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den  oflFenen  Verbindungsstrecken  zwischen  der  Viktorin-Qrube  nnd  der  von 
diei^er  aufgefahrenen  Grube  Gisela  (neu)  wurden  zum  Zwecke  der 
Isolierung  der  beiden  selbständigen  Grubengebäude  solide  doppelte  Damm- 
tUrabschlüsse  hergestellt 

Auf  dem  Gisela-Neuschachte  bei  Haan  ereignete  sich  am  16.  Oktober 
1902  in  dem  erst  in  Ausrichtung  befindlichen  Südfelde  ein  Wassereinbrucb« 
Es  wurde  nämlich  mit  einer  Btrecke  ein  Vorwurf  augefahren,  der  eine 
Sprunghöhe  von  9  m  besitzt  und  sich  mit  einer  bedeutenden  Ru&reute 
schart,  die  sich  schon  anläßlieh  eines  früheren,  im  Jahre  1897  erfolgten 
Aufschlusses  durch  ein  Verbindungsfallort  zwischen  Viktorin  und  Gisela- 
Neuschacht  als  auüerordentlich  wasserführend  (200 — 300  Miniitenliter)  er- 
wiesen hatte.  Beim  Anhieb  des  erwähnten  Verwurfes  war  zunächst  nur 
ein  starkes  Nässen  bemerkbar,  wie  es  bei  Durchörterungen  voa  Verwürfen 
im  unaufgeschlossenen  Felde  ziemlich  regelmäßig  stattfindet;  als  rnfln 
jedoch  den  Verwurf  vollständig  durchfahren  ha^,  nahm  der  Wasserzufloß 
aus  dem  liinter  dem  Verwurf  anstehenden  Trumm  der  Rnßreute  sehr  rasch 
bis  auf  400 — 500  Minutenliter  zu.  Da  die  Herkunft  des  Wassers  unbekaunt 
war,  wurde  die  Einbruchstelle  sofort  durch  solide  Dämme  abgesperrt  Die 
zusitzenden  Wässer  nahmen  daraufinn  rasch  ab  und  eine  chemische 
Analyse  ergab,  daß  die  Eiubruchswässer  nicht  aus  dem  Porphyr 
stammen  können*  Nachdem  die  Einbruchstelle  'itugänglieh  gemacht 
worden  war,  stellte  sich  tatsächlich  heraus,  daß  die  Walser  dem 
wasserführenden  Hangenden  entstammten.  Trotzdem  ein  Zusammeu- 
hang  des  Einbruches  mit  den  Teplitzer  Theimalqoellen  nicht  festgestellt 
werden  konnte,  wurden  seitens  des  Kevierbergamtes  eingehende  Erhebungen 
zum  Zwecke  dei*  Vorschreibung  von  Sicherheitsmaßnahmen  zur  Ver- 
hütung ähnlicher  Einbrüche  und  zum  Schutze  der  Belegschaft  der  Grabe 
veranlaßt.  Es  wurde  zunächst  die  Abteufung  eines  dritten  fahrbaren  Ein- 
baues für  die  Gisela-Grube  vorgeschrieben.  Femer  wurde  ein  Betriebsplan 
für  das  Südfeld  der  genannten  Grube,  in  welchem  der  Wassereiubrirch 
stattgefunden  hatte  und  das  zufolge  der  vielfach  gestörten  Flözablagerung 
in  Bezug  auf  eine  Wassereinbruchsgefahr  als  das  gefährdotste  Feld  der 
Gisela-Grube  angesehen  werden  kann,  aufgestellt.  Die  wesentlichen 
Bestimmungen  dieses  Betriebsplanes  besteben  in  der  Vorschreibung  eine}« 
Schutzpfeilers  gegen  den  Viktorin-Giselaschäcbter  Hauptverwurf  und  gegen 
das  wasserreiche  Viktorinschächter  Ostfeld ;  ferner  in  der  Vorschrift^  beim 
Streckenvortriebe  in  die  Ostbrust  auf  4  m  Tiefe  vorsnibohren,  dann  in 
der  Anordnung  von  Revieralisperrungen  mittels  Dammtttrobjekten  vor  Ein- 
leitung de^  Abbaues,  endlich  in  der  Schafl'ung  von  Fluchtwegen  ftlr  die 
Mannschaft  und  in  dem  Einbau  von  elektrischen  Alarmsignalen. 

Da  sich  gelegentlich  der  lnspektionen  der  iuundationsgieiUhrliohen 
Ossegger  Graben  gezeigt  hatte,  daß  sich  die  Betriebs  Verhältnisse  im  Laufe 
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der  Zeit  derart  geändert  haben,  daß  die  bergbehördlich  vorgeschriebenen 
iSieherheitsmaßnahmen  nicht  mehr  vollkommen  entsprechen,  wurden 
behnfs  AbSndernng  der  bestehenden  Vorschriften  die  Erhebungen  mit 
Schluß  des  Berichtsjahres  eingeleitet. 

Am  14.  Jänner  1902  gegen  V%  12  Uhr  vormittags  erfolgte  in  der 
Grabe  des  Jupiter-Schi^chtes  der  Nordböhmischen  Kohlenwerksgesellschaft 
in   Kommem    ein   Wassereinbruch,    dem    der    Betriebsleiter,  ein  Ober- 
steiger, ein  Oberhäuer,  ein  Sohußmeister  und  39  Mann  zum  Opfer  fielen, 
während  sich  74  Mann  durch  den  Jupiter-Schacht,  6  Mann  durch  die  mit 
Manerdamm  und  DammtUre  gesicherte  Fluchtstrecke  in  die  benachbarte 
Onido-Grube  zu  retten  vermochten.  Der  Einbruch  war  durch  Tagwässer 
verursacht,  die  sich  im  Bruchterrain  ober  dem  Abbaufelde  infolge  unge- 
wöhnlicher  Niederschläge    angesammelt  hatten,  beim  Verbrechen   eines 
Doppelabbaues  des  Ostfeldes  IV  nach  Zerstörung  der  vorhandenen  Ab- 
dimmungen  oder  Kohleaschutzpfeiler  in  die  Grube  gelangten  und  hier 
die    mit    den    vorhandenen    Signaleinrichtungen    verspätet     alarmierte 
Belegschaft  überraschten.  Zur  Vermeidung  der  Gefahren  aus  obertägigen 
Wasseransammlungen    waren   für  das  Grubenfeld  des  Jupit^-Schaehtes 
b^ts  in  den  früheren  Jahren  weitgehende  Vorkehrungen    angeordnet 
worden.   Gelegentlich  der  wiederholten  Inspektionen  der  Grube  wurde  die 
volle  Einhaltung  der  bergpolizeilichen  Sicherheitsmaßnahmen  festgestellt. 
Nach  den  durchgeführten  Erhebungen  bildete  die  nicht  rechtzeitige  Alarmie- 
rang  der  Mannschaft  und  eine  tragische  Verkettung  von  verschiedenen 
zufälligen  Umständen  die  Ursache  der  Katastrophe  vom  14.  Jänner.  Die 
:  Bergung  der  Verunglückten  gestaltete  sich  außerordentlich  schvrierig;  den 
I  Gewältigongsarbeiten  mußten  erst  bedeutende  Versturz-  und  Stimpfungs- 
arbeiten  im  Pingenterrain  des  Jupiter-Schachtes  vorangehen,  ehe  mit  der 
Siabemng  der  vollständig  verschlämmten  Grube  begonnen  werden  konnte. 
Erst  nach  mehrmonatlicher  Arbeit  gelang  es,  alle  Vemnglflckten  bis  auf 
einen   zu   bergen.  Da  die  Absatzverhältnisse  sich  im   Laufe  des  Jahres 
I  «günstig  gestalteten,  wurde  nach  durchgeführter  Bergung  der  Betrieb 
der  Jupiter-Grube  bis  auf  weiteres  eingestellt.  Durch  die  alljährlicli  im 
Winter  und  Frühjahr  wiederkehrende  Inundation  sind  die  im  Bereiche  des 
Kommemer    Sees  gelegenen  und  die   demselben   benachbarten   Gruben 
bedroht.  Eine  wirkUche  Sanierung  dieser  Gefalir  ist,  wie  es  die  trotz  aller 
getroffenen  Vorkelirungen   dennoch   eingetretene    Katastrophe   auf    dem 
Ji]nter-Schachte  beweist,  nur   durch   die  von   den   Bergbauinteressenten 
bereits  durch  Jahre   angestrebte   Regulienmg  des   Bielaflusses   möglich. 
Am  4.  AugsBt  1902  fand  auf  den  Marien-Schächten  bei  Oberlcutens- 
dorf  des  S.  Wolf  und  Cons.  beim  Vortriebe  einer  Strecke  ein  Wasserein- 
bnieh  ans  alten,  im  Hangenden  des  Flözes  befindlichen  Bauen  statt.  Der 
^«unten  Belegschaft  (27  Mann)    bis   auf  einen  Häuer  gelang  es  infolj^^ 
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der  richtigen  Dispositionen  der  Aufsichtsorgane,  sich  durch  eine  mit 
großer  Umsicht  dorchgeAlhrte  Flucht  selbst  aus  den  entlegensten  Strecken 
noch  rechtzeitig  zu  retten.  Durch  den  Wassereinbruch  wurde  die  Grube 
stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  und  stand  mehrere  Monate  außer  Betrieb^ 
da  infolge  des  Wassereinbmches  mehrere  Strecken  verbrachen  und  sich 
nach  kurzer  Zeit  Brtthungen  im  Verbruchsmateriale  einstellten,  welche  auf 
das  Flöz  übergriffen  und  die  Aufgewältigung  außerordentlich  schwierig 
gestalteten.  Mit  Rücksicht  auf  die  während  der  (rewältigungsarbeiten 
gesammelten  Erfahrungen  sah  sich  die  Unternehmung  veranlaßt,  die 
tiefbaumäßige  Gewinnung  des  Flözes  in  dem  von  dem  Wassereinbmche 
betroffenen  Grubenfeldteile  vorläufig  gänzlich  einzustellen  und  an  die  Vor- 
bereitung des  tagbaumäßigen  Flözverhiebes  zu  schreiten. 

Auf  der  Prinz  Eugen-Grube  bei  Brüx  wurde  mit  Rücksicht  auf  den  Um- 
stand, daß  die  Bohrungen  im  Westfelde  der  Grube  wasserführendes  Hangen- 
des nachgewiesen  haben,  die  Versicherung  der  einzelnen  Abbaukammem 
sowie  die  Abschließung  des  ganzen  Feldesteiles  mit  einbruchsicheren 
Ziegeldämmen  angeordnet.  Weiter  wurde  die  Schaffung  und  Markierong 
von  Fluchtwegen  für  die  Mannschaft  verordnet.  Da  sich  oberhalb  der 
Abbaufronten  in  den  Senkungen  und  Abbaupingen  Wasseransammlungen 
zeigten,  wurde   die  Entsttmpfung  des  Senkungsgebietes   aufgetragen. 

Auf  dem  Amalia  Ill-Schachte  bei  Briesen  des  Duxer  Kohlenvereines 
ereignete  sich  am  9.  Mai  1902  beim  Vortriebe  einer  fallenden  Ausrichtungs- 
strecke  des  VI.  Horizontes,  mit  der  ein  Verwurf  von  unbekannter  Sprung- 
höhe angefahren  worden  war,  ein  Schwimmsandeinbruch.  Das  grobkörnige 
Schwimmsandlager  von  zirka  6  m  Mächtigkeit  liegt  dortselbst  nach  den 
Resultaten  der  vorgenommenen  Bohrungen  4  m  ober  der  Kohle.  Beim 
Anfahren  war  der  Verwurf  ganz  trocken,  auch  die  Vorbohrungen  ergaben 
kein  Wasser.  Zur  Vorsiclit  wurde  trotzdem  zirka  50  ni  vom  Feldorte  zurück 
eine  Verschalung  gestellt  und  mit  dem  Einbau  einer  Dammtür  begonnen, 
vor  deren  Vollendung  jedoch  während  des  Schichtwechsels  am  bezeich- 
neten Tage  der  Einbruch  erfolgte.  Bei  dem  steilen  Ansteigen  der  Gruben- 
baue und  der  hohen  Lage  des  Förderschachtes  sowie  der  Fahrschächte 
gegenüber  der  Einbruchstelle,  welche  am  tiefsten  Punkte  des  Gruben- 
gcbäudes  gelegen  ist,  lag  eine  unmittelbare  Gefahr  für  die  Belegschaft 
nicht  vor.  Durch  Errichtung  mehrerer  Wostendämme  mit  Heu-  und  Stroh- 
ausfüllung  im  Fallortc  zum  VI.  Horizonte  gelang  es,  die  Schwimmsand- 
bewegung zum  Stillst^ind  zu  bringen.  Die  in  die  Strecken  eingedrungene 
Schwimmsandmenge  kann  auf  etwa  2000  w»  geschätzt  werden.  Der 
Wasserzufluß  betrug  nach  Schätzung  der  Betriebsleitung  zur  Zeit  des 
Einbruches  etwa  300  Minutenliter  und  ging  binnen  24  Stunden  auf  rund 
100  Minutenliter  zurück.  Obertags  entsümd,  offenbar  infolge  des  Ein- 
bruches, etwa  30  m  nördlich  der  mutmaßlichen  Einbruchstelle  im  freien 
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Felde  eine  Pinge  von  etwa  10 w  Durchmesser  und  2*5  m  Tiefe.  Der  Betrieb 
der  genannten  Grube  hat  in  den  oberen  Horizonten  durch  den  Einbruch  keine 
Unterbrechung  erlitten.  Die  SSuberungsarbeiten  wurden  bereits  im  Monate 
Juni  in  Angriff  genommen  und  abschnittweise  unter  steter  Nachfllhrung  von 
Dammtflrversicherungen  noch  im  Berichtsjahre  anstandslos  zu  Ende  gelllhrt. 
—  Die  Entwässerung  des  Schwimmsandlagers  selbst  wurde  im  Berichts- 
jahre fortgesetzt  Im  Monate  Jänner  wurde  die  Bohrung  im  Entwässerungs- 
sehacfate  IV  fertiggestellt^  die  elektrischen  Pumpen  im  Schachte  eingebaut 
imd  mit  dem  Sümpfen  begonnen.  Weiter  wurde  mit  der  Teufung  eines  5.  Ent- 
wässernnggschachtes  begonnen,  der  bei  42*9  m  Teufe  das  Sandlager  mit 
Wasser  anfuhr,  wobei  sich  ein  Auftrieb  auf  2*5  m  H()he  einstellte.  Der 
Entveässemngsschacht  V  wurde  gleichfalls  mit  einer  elektrisch  angetriebeneu 
Pompe  ausgestattet.  Die  in  der  Nähe  des  Entwässerungsschachtes  II 
angelegten  Abbaue  sind  zu  Tage  gebrochen,  ohne  daß  sich  ein  Wasser- 
zoflnß  aus  den  Mundlöchern  in  der  Grube  bemerkbar  gemacht  hätte. 
Erwähnenswert  ist  auch,  daß  sich  gegen  Schluß  des  Jahres  eine  Abnahme 
des  Auftriebes  in  den  Bohrlöchern  Nr.  1  und  Nr.  2  der  Amalia-Zeche  II 
sowie  ein  regelmäßiges  Sinken  des  Wasserspiegels  im  Pegelbohrloche 
Nr.  46  bemerkbar  machte,  was  auf  die  fortschreitende  Entwässerung  des 
Schwimmsandlagers  hinweist.  Eine  Beeinflussung  der  Ortsbrunnen  der 
Gemeinden  Briesen  und  Preschen  durch  die  Entwässerung  des  Schwimm- 
sandlagers fand  nicht  statt.  Seit  Beginn  der  Schwimmsandentwässerung 
bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1902  wurde  dem  Sandlager  ein  Wasserquantum 
von  446.352  m»  entzogen. 

Auf  den  Schächten  Fortschritt  II/III  bei  Dux  der  Brüxer  Kohlen- 
bergbau-Gesellschaft erfolgte  am  13.  Dezember  1902  aus  einem  bereits 
seit  mehreren  Jahren  verlassenen  und  abgespen-ten  Abbaufelde  ein 
Sehwimmsandeinbruch,  welcher  einen  nicht  unbedeutenden  Teil  der  Grube 
inundierte  und  verschlämmte.  Trotzdem  der  Einbruch  am  höchsten 
Horizonte  der  Grube  erfolgte,  ist  hiebei  dank  einer  Reihe  von  glücklichen 
Umständen  nur  ein  Mann  der  Belegschaft  tödlich  und  ein  Mann  schwer 
vemnglückt.  Die  Veranlassung  des  Einbruches  bildete  das  Zubrachegehen 
mehrerer  Abbaue  an  einem  Verwürfe  in  einem  abgesperrten  Grubeuteile, 
welcher  Verbrach  die  Verbindung  zwischen  der  Grabe  und  einem  bekannten 
großen  Schwimmsandgebiete  herstellte.  Die  einbrechenden  Schwimm- 
sandmassen warfen  die  HauptabspeiTmauer  des  außer  Betrieb  stehenden 
Feldes  um,  ehe  noch  die  bereits  in  Angriff  genommene  zweite  Abdämmung 
vor  dem  Hanptdamme  fertiggestellt  war.  Die  eindringenden  Wassennassen 
wurden  auf  zirka  15 — 17  rw»  pro  Minute  geschätzt.  Der  Wasserzufluß  ging 
jedoch  rasch  zurück  und  betrag  am  nächsten  Tage  nur  mehr  300  Minuten- 
liter. Obertags  änßerte  sich  der  Schwimmsandeinbruch  nach  wenigen 
»Standen  bereits  in  zahlreichen  Pingenbildungen  verschiedenen  Umfangcs 
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nnd  meist  bedeutender  Tiefe  (8 — 10  m).  Im  Einbrachsgebiete  lagen  glUck- 
lidierweise  keine  obertägigen  Objekte,  so  daU  keinerlei  größere 
S(^hädignngen  zu  verzeichnen  waren.  Da  die  Flucht  der  Mannschaft  eine 
überstürzte  war  und  die  bekannten  Fahrwege  nicht  eingehalten  wurden, 
schlössen  sich  7  Mann,  die  im  tiefsten  Horizonte  der  Grabe  gearbeitet 
hatten^  nicht  den  alarmierenden  Aufsichtsorganen  an,  sondern  fluchteten 
in  einen  sonst  fahrbaren  Wetterschacht,  der  jedoch  infolge  des  herrschenden 
Frostwetters  im  oberen  Teile  vollständig  vereist  war.  Zwei  Tage  blieben 
diese  Arbeiter  im  Schachte  eingeschlossen  und  verbrachten  diese  Zeit 
ohne  Nahrung  und  im  Finstern  auf  den  Fahrten  und  auf  einer  notdürftig 
hergestellten  Bühne,  bis  es  endlich  gelang,  nach  Aufstellung  eines  Hand- 
knmes  den  Schacht  zu  enteisen  und  soweit  fahrbar  zu  machen,  daß  die 
7  Vermißten  mittelst  Kübels  unverletzt  geborgen  werden  konnten.  An  die 
Gewältigung  des  Einbruches  wurde  noch  im  Verlaufe  des  ersten  Tages 
nach  dem  Einbrüche  geschritten.  Die  Verbindungsstrecken  zum  Einbmehs- 
felde  wurden  mit  starken  zylindrischen  Mauerdämmen  von  je  1*8  m  Stärke 
abgesperrt.  Hierauf  wurde  mit  der  Säuberung  der  Grube  begonnen.  Die 
Störung  des  Betriebes  war  insofern  nur  vorübergehend,  als  eine  Ver- 
schlammung bloß  in  den  nicht  unbedingt  für  den  Betrieb  notwendigen  Grund- 
strecken stattgefunden  hatte,  die  Abbaureviere  jedoch  wasserfrei  geblieben 
waren.  Als  Sicherheitsmaßnahmen  bei  Einleitung  des  Betriebes  wurde  an- 
geordnet: Die  tägliche  Besichtigung  der  neuerrichteten  Absperrobjekte  gegen 
das  Schwimmsandgebiet  durch  Aufsichtsorgane;  der  Einbau  einer  elektri- 
schen Alarmvorrichtung  in  das  der  Einbruchstelle  benachbarte  Abbaurevier; 
die  Herstellung  mehrerer  Fahrstrecken  zum  Schachte;  die  Abbohrung 
des  Grubenfeldes;  endlich  die  Isolierung  der  Fortschrittgrube  von  der 
durchschlägigen  Nachbargrube  durch  entsprechende  Dammobjekte. 

Auf  dem  Venus-Tiefbauschachte  bei  Brüx  der  Gewerkschaft 
„Brucher  Kohlenwerke"  ging  der  Abbau  unter  den  schwimmsandftthren- 
den  Hangendschichten  ohne  Anstand  vor  sich.  Beim  Verbrach  der 
Abbaukammem,  der  sich  obertags  durch  Bildung  großer  Pingen  äußerte, 
zeigte  sich  in  der  Grube  nicht  der  geringste  Wasserzufluß.  Beim  etagen- 
mäßigen Verhieb  des  Flözes  ohne  vorhergegangene  Entwässerung  wurden 
günstige  Resultate  erzielt;  ein  Durchsickern  oder  Einbrechen  von  Wässern 
aus  den  im  Hangenden  befindlichen  Schwimmsandlagem  fand  nicht  statt. 
Die  obertägigen  Einwirkungen  des  Abbaues  bestehen  in  sanften  Mulden- 
bildungen,  ein  Durchbruch  des  Dachgebirges  kam  nicht  vor.  Die  Aus- 
richtung des  Flözes  in  den  tiefer  liegenden  Grubenteilen  wurde  ununter- 
brochen fortgesetzt.  Ein  stärkeres  Zusitzen  von  Wässern  bei  der  AufTabrung 
war  nirgends  bemerkbar.  Zum  Zwecke  der  Entwässerung  der  Scliwimmsand- 
lager  wui'de  ein  neuer  Entwässerungsschacht  abgctcufl,  weicher  eine  Tiefe 
von  G4-.3r/i  erhielt.  Sodann  wurde  im  Schachte  eine  Bohrung  niedcrsrestoßcn, 
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welche  beim  Anbohren  einer  Steinnchicht  grr^üere  WaHHemien^en  anfuhr.  Zur 
Uotersiiehiing  der  Schwimmsand-  und  Fiözablagerung  wurden  mehrere 
Bohrungen  niedergebracht,  von  denen  eine  eine  Tiefe  von  21 2*8  m  erreichte. 
Im  Westfelde  der  Grube  wurde  die  Flnchtstrecke  längs  der  Demarkation«- 
Kaie  bis  zur  Löcberung  mit  dem  Flucbtscbachte  Nr.  2  vorgetrieben  und 
gegen  die  Grube  durch  entsprechende  Dammabsperrungen  gesichert.  Die 
SchwimmsandentwSsserung  ging  im  Berichtsjahre  stetig  vor  sich.  Der 
Wasserabfluß  aus  den  Ekitwässerungsschächten  seit  Beginn  der  Teufungs- 
arbeiten  betrug  mit  Ende  des  Jahres  784.830  m*,  wozu  noch  ein  Wasser- 
abfluß aas  den  Plänen  von  45.632  m*  hinzukommt,  so  daß  der  Gesamt- 
abfluß  830.462  m^  beträgt. 

Tm  Brttxer  Verbruchsgebiete  fanden  im  Berichtsjahre  keinerlei 
Pingenbildungcn  mehr  statt.  Die  Messungen  der  Brunnen,  welche  durch 
die  Schwimmsandeinbrüche  seinerseit  tangiert  worden  waren,  wurden 
im  Jahre  1902  regelmäßig  fortgesetzt.  Die  Brunnen  besitzen  nunmehr 
den  normalen  Stand  und  es  zeigten  sich  bei  denselben  keinerlei  plötzliche 
Veränderungen  des  Wasserstandes.  Tm  Gegenstandsjahre  wurde  die 
erste  größere  BaufÖhrung  im  Verbruchsgebiete  bewilligt.  Die  Ver- 
dämmungsobjekte  in  der  Anna-Hilisbaugrube  gegen  das  Schwimmsand- 
gebiet von  Brllx  wurden  im  Jahre  1902  viermal  eingehend  besichtigt. 
Die  Objekte  befinden  sich  in  gutem  Zustande;  bedenkliche  Wahr- 
nehmungen wurden  nicht  gemacht.  Behufs  besserer  Abdichtung  der 
Kohlenstöße  wurden  bei  einem  Dammobjekte  die  FlUgelmauem  erneuert. 
In  der  Anna-Grube  selbst  wurde  die  Absperrung  einer  ausgeförderten  Plan- 
grnppe  an  Biela-Schntzpfeiler  mittels  7  Dammtörobjekten  wegen  der 
bestehenden  Gefahr  des  Anreißens  des  Flußufers  beim  Verbrechen  der 
Pläne  angeordnet.  Der  Verbruch  vollzog  sich  anstandslos,  indem  das 
Flußbett  unbeschädigt  blieb. 

Auf  dem  Mathilden-Schachte  der  Brüxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft 
bei  Tschausch  wurde  die  sofortige  Entwässerung  der  mit  Niedersclilags- 
wässem  gefüllten  Bruchfelder  vor  den  Abbaufronten  angeordnet;  gleich- 
zeitig wurde  die  vorübergehende  Einstellung  des  Betriebes  in  einem 
Grubenteile  bis  zur  Herabsümpfung  des  Wassers  auf  ein  ungefährliches 
Niveau  verfügt.  Die  Grube  selbst  wurde  durch  Dammobjekte  gegen  die 
Gefahr  eines  Wassereinbniches  gesichert. 

Auf  dem  Julius  IV*Schachte  des  k.  k.  Ärars  bei  Kopitz  wurde  der 
Betrieb  in  der  Grube  wegen  bedeutender  Wasseransammlungen  in  dem 
obertägigen  Pingengebiete  in  der  Nähe  der  Abbaufront  auf  längere  Zeit 
bergbehOrdlich.  eingestellt.  Die  Wiederbelegung  des  gesperrten  Gruben- 
teiles wurde  erst  nach  Absümpfung  der  Pingen  auf  einen  ungefährlichen 
Stand  gestattet. 
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Auf  der  Emeran-Zecbe  der  Brttxer  Kohlenbergbangesellschaft  bei  BUin 
wurde  im  Berichtsjahre  mit  dem  Abteufen  zweier  EntwäBserangsschächte, 
Nr.  na  und  IVa^  begonnen;  femer  wurde  der  Entwässerangssohacht  in 
erweitert  und  nachgeteuft.  Die  Teuftingsarbeiten  gestalteten  sich  außer- 
ordentlich schwierig,  da  der  feine  Sand  des  Schwimmsandlagers  bedeu- 
tenden Auftrieb  zeigte  und  nur  mit  Mtthe  durch  starke  Schotterfilter  im 
Schachte  zurückgehalten  werden  konnte.  Man  entschloß  sich  schließlich, 
zum  Weiterteufen  im  Schwimmsande  Haasesche  Rohre  zu  verwenden. 
Der  Eintrieb  der  Rohre  gelang  auf  30  m.  Der  Wasserabfluß  beim  Schachte 
Nr.  III  betrug  78  Minutenliter;  derselbe  ließ  sich  jedoch  nicht  weiter 
steigern,  da  der  feine  Sand  bei  stärkerem  Wasserabfluß  mitgenommen 
worden  wäre.  Die  Teufungsarbeiten  gingen  daher  im  allgemeinen  sehr 
langsam  vor  sich.  Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  ein  Entwässerungs- 
schacht (Nr.  IV)  als  weiterer  Pegelschacht  ftir  die  Beobachtung  des  Fort- 
ganges der  Schwimmsandentwässerung  eingerichtet  wurde.  —  Der  Erfolg 
der  Entwässerungsarbeiten  des  ganzen  Jahres  1902  kann  aus  folgendem 
entnommen  werden:  An  ftlnf  Beobachtungstellen  hat  sich  der  Wasserspiegel 
um  0-420  m,  1-776  m,  l-666m,  6*830  w  und  9880/«,  also  im  Durchschnitte 
um  4-098  m  gesenkt.  Dabei  wurden  dem  Schwimmsandlager  durch  die 
Entwässerungsschächte  275.373  w'  Wasser  abgezapft  Seit  Beginn  der 
Entwässerung  wurde  den  Sauden  ein  Wasserquantum  von  1,700.698  m* 
entzogen.  Der  Abbaubetrieb  vollzog  sich  ohne  besondere  Vorkommnisse. 

Auf  der  Rudiay  I-Zeche  des  Fürsten  Lobkowitz  bei  Bilin  wurde  der 
Abbau  in  der  Nähe  einer  großen  Lettenkluft,  an  der  im  Jahre  1888  ein 
bedeutender  Schwimmsandeinbruch  erfolgt  war,  unter  Einhaltung  beson- 
derer Vorsichtsmaßregeln  eröflfhet.  Hiebei  zeigte  sich,  daß  der  Schwimm- 
sand durch  das  jahrelange  Abbluten  zum  größten  Teile  entwässert 
worden  ist. 

Der  Vortrieb  des  Förderstollens  auf  der  Grube  „Lotte  Marie"  des 
Wiener  Kohlenindustrievereines  bei  Schwaz  wurde  ohne  besondere  Vor- 
kommnisse durch  die  schwimmsandfllhrenden  Schichten  fertiggestellt  und 
die  Ausrichtung  der  Grube,  zum  Teil  auch  schon  der  Abbau  eingeleitet. 
Mit  Rücksicht  auf  die  konstatierten  Schwimmsandüberlagerungen  des 
Flözes  wurde  die  Abstoßung  von  Bohrungen  vor  Einleitung  des  weiteren 
Abbaues  angeordnet.  Die  Resultate  der  Bohrungen  standen  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  noch  aus. 

Auf  den  anderen  Schächten  des  Revieres,  die  mit  der  Schwimmsand- 
gefahr zu  kämpfen  haben,  kamen  keine  besonderen  Ereignisse  vor.  Zumeist 
bewegte  sich  der  Abbaubetrieb  außerhalb  der  als  gefährlich  bekannten 
Grubenteile.  Mit  Rücksicht  auf  die  trotz  der  getroffenen  Maßnahmen 
dennoch  vorgekommenen  Katastrophen  war  das  Revierbergamt  benaüht, 
die  Beaufsichtigung  der  Schwimmsand-  und  wassergefahrlichen  Gruben 

Digitized  by  VjOOQ IC 


R.B.A.Brüx.  151 

möglichst  intensiv  zu  gestalten.  Anläßlich  der  Inspizierungen  und  auf 
Grand  der  monatlich  abgeforderten  Werksberichte  über  den  Fort- 
schritt der  Schwimmsandentwässerung  wurde  noch  speziell  angeordnet: 
Die  Entwässerung  von  Abbausenkungen  und  obertägigen  Pingen  (7) ;  die 
Vornahme  von  Untersuchungsbohrungen  vom  Tage  und  aus  der  Grube  zur 
Feststellung  der  Erstreckung  des  schwimmsandführenden  Hangenden  (5) ; 
die  Herstellung  von  Dämmen  und  Dammtiiren  in  einbruchsgefahrlichen 
Strecken  und  Plänen  (15);  die  Herstellung  von  Fluchtstrecken  (5);  die 
Vornahme  von  Firsten-  und  Stoßbohrungen,  namentlich  in  Strecken,  mit 
denen  der  wasserführende  alte  Mann  unterfahren  wurde  (7);  die  Außer- 
betriebsetzung von  Grubenteilen  wegen  Wassergefahr,  speziell  bei 
mangelnden  Alarmsignalen  (4);  die  Sicherung  des  Streckenvortriebes 
durch  Einbau  von  Dammtttren  (4),  die  Errichtung  von  Wassermeßstationen 
in  der  Grube  (3),  die  Feststellung  von  Schutzpfeilem  gegen  obertägige 
Wasserläufe  (4);  die  Erhöhung  des  Dammes  eines  Flusses  und  die  ober- 
tagige  Eindämmung  der  Abbaufelder  behufs  Verhütung  der  Überflutung 
(5);  die  ständige  Überwachung  des  Tagterrains  bei  Hochwassergefahr  (5); 
das  Abziehen  des  im  alten  Manne  angestauten  Wassers  (2);  das  Einlegen 
von  Abflußrohren  in  die  Dammobjekte  (3);  die  Belassung  eines  ent- 
sprechenden Schutzpfeilers  gegen  den  alten  Mann,  um  den  Verbruch  mit 
Rücksicht  auf  wasserführendes  Hangendgebirge  hintanzuhalten  (2);  das 
Verbot  des  Durchbrechens  von  Dämmen  zu  Bewetterungszwecken,  die  Her- 
stellung eines  soliden  Zusammenschlusses  zwischen  Damm  und  Stoß,  der 
Verputz  der  Dämme,  die  Verstärkung  derselben  durch  Flügelmauem 
und  Abspreizung  (8);  der  Einbau  von  Entlttfkungsrohren  an  Dämmen  (4); 
die  Anlage  eines  Sohlgewölbes  in  einem  Förderstollen,  der  schwimmsand- 
fbhrendes  Gebirge  durchsetzte  (1);  die  Einstellung  des  Betriebes  unter 
fließendem  Gewässer,  bzw.  die  Verlegung  eines  Wasserlaufes  (2). 

8.  Maschinenbetrieb.  Erhebungen  über  die  Zulässigkeit  von 
nntertägigen  Anlagen  wurden  vom  Revierbergamte  im  eigenen  Wirkungs- 
kreise anläßlich  des  Einbaues  von  Wasserhaltungen  (11),  von  elektrischen, 
Loft-  und  Dampfhaspeln  (7),  von  Seilbahnen  (9)  und  von  sonstigen  An- 
Ugen  (5)  durchgeführt.  Femer  beteiligte  sich  dasselbe  in  67  Fällen  an 
Konumssionen  der  politischen  Behörden  wegen  Errichtung,  Erweiterung 
oder  Kollaudierung  von  obertägigen  Betriebsanlagen.  Auf  Grund  dieser 
Amtshandlungen  sowie  von  Inspizierungen  und  Unfallserhebungen  wurde 
angeordnet:   Die  Einfriedung    bewegter  Maschinenteile  (40);   die  Ein- 
friedung   von  Transmissionen,   bzw.  die  Unterbtthnung  derselben  (10); 
üe  Abschalung,    bzw.    Absperrung    von    Maschinenräumen    (15);     die 
Anbringung  von  Verbotstafeln,  betreflfend  den  Eintritt  Unberufener  in 
Xaachinenräume  (15);  die  Herstellung  genttgend  breiter  Gänge  zwischen 
Huchinen  oder  die  Erweiterung  des  Maschinenraumes  (8) ;  die  ausreichende 
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Beleuchtung  der  Maschinenräume  (13)-,  die  Umwehrungoder  das  Verdecken 
von  Schwungrad-  oder  Seiltromnielgruben  (5);  die  Anbringaiig  von  Verbots- 
tafeln,  betreffend  das  Schmieren  und  Putzen  der  Maschinen  während  des 
Ganges  (9);  die  Reinhaltung  der  Maschinenräume  (i);  die  Herstellung 
vorschriftsmäßiger  Armaturen  bei  Kesseln  (6);  die  Versicherung  der 
Wasserstandsgläser  (5);  die  Umfriedung  des  Kesselplateaus  (10);  die 
Anbringung  von  Reserveeinrichtungen  ftlr  die  Kesselspeisung  (3);  die 
gründliche  Reparatur  eines  Lokomobilkessels  (1);  der  Einbau  von  Rohr- 
bruchventilen (7);  die  Dichtung  von  Dampfleitungen  (2);  die  Sicherung 
gegen  das  Herabfallen  der  Ventilgewichte  (1) ;  die  bessere  Isolierung  der 
Dampfleitungen  behufs  Herabminderung  des  Koudeusationsverlustes  (4); 
die  Bestellung  von  geprüften  Maschinenwärtern  (8);  die  Überstellung 
eines  Fördermaschinenwärters  zu  einer  anderen  Maschine  (1).  —  Beim 
elektrischen  Betriebe  wurden  folgende  spezielle  Verfügungen  getroffen: 
Die  Durchführung  der  vom  Elektrotechnischen  Vereine  in  Wien  für 
Starkstromanlagen  aufgestellten  Sicherheitsvorschriften  (11);  die  Isolierung 
der  Kabelleitung  durch  Gummi  (2)  und  Rohre  (1);  das  Ersetzen  eines 
gewöhnlichen  Leitungskabels  durch  ein  armiertes  (1);  die  Führung  des 
Kabels  in  Lutten  (2);  die  Vermeidung  zu  starker  Krümmungen  bei  Legung 
des  Kabels  (1);  die  Prüfung  der  Anlagen  auf  den  Isolatiousznstand  (3); 
die  Verhütung  der  Funkenbildung  (1);  der  gasdichte  Abschluß  des  Aus- 
schalters und  der  Sicherungen  in  Schlagwettergruben  (2) ;  die  Einkapselung 
der  Motoren  (3);  die  Isolierung  der  am  Schaltbrette  beschäftigten  Arbeiter 
durch  Linoleum-  oder  Gummiteppiche  (4) ;  die  Bcreithaltung  von  Gummi- 
handschuhen (4);  die  Anbringung  eines  entsprechenden  Schaltbrettes  (1); 
der  Einbau  eines  Ölanlassers  statt  des  gewöhnlichen  Anlassers  (1);  die 
Absperrung  der  Transformatorkammer  (13);  Vorkehrungen  gegen  mut- 
williges Anlassen  der  Maschinen  (1);  die  Anbringung  von  Warnungstafeln, 
betreffend  die  Gefährlichkeit  des  Berührens  elektrischer  Leitungen  und 
Maschinen  sowie  der  Anschlag  der  Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei 
Unglücksfällen  in  elektrischen  Betrieben  (4);  die  Untersuchung  des 
Motorraumes  auf  Schlagwetter  und  das  Verbot  des  Betriebes  der  Maschine 
bei  mehr  als  l-ö^/o  Gasgehalt  (1);  die  Anbringung  von  gut  geerdeten 
Fangnetzen  bei  Hochspannungsleitungen  (4) ;  die  Anbringung  vcm  Fang- 
bügeln (1)  und  von  Blitzschutzvorriclitungen  (3).  —  Weiter  wurde  bei  den 
Einrichtungen  zur  Mannschaftsfahrung  angeordnet:  Der  Einbau  eines 
Sprachrohres  zwischen  Maschinenraum  und  Auslaufboden  (1);  die  Ver- 
sicherung der  Förderseile  (4);  das  Verbot  der  Mannschaftsfahnmg  am 
Seil  (1);  die  Einholung  der  behördlichen  Bewilligung  zur  Mannschafts- 
fahrung am  Seil  (1);  die  Anbringung  eines  Teufenzeigers  bei  einem 
Förderhaspel  (3);  der  Umbau  einer  unzulänglichen  Fördermaschine  (1);  die 
Anbringung  einer  Dampfbremse  (1),  bzw.  einer  t^icher  wirkenden  Fuli- 
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bremse  bei  der  Fördermaschine  (1);  die  Ausbeflserung  des  Teufenzeigers 
(1);  die  Entfernnng  der  Telepfaonsignalglocke  aus  einem  Fördermascbineu- 
niume  (l).  —  In  Sortierränmen  wurde  angeordnet:  Die  Umfriedung  von 
KJaab-  und  Transportbändern  (3),  bzw.  eines  Becherwerkes  (1);  der  Ein- 
ban  einer  Signal  vonichtung  (1);  bzw.  von  Abstell  Vorrichtungen  (2);  die 
Einfriedung  von  Kohlenmagazioen  (2);  der  Einbau  einer  Entstaubungs- 
Vorrichtung  (2);  der  Anschlag  des  Rauchverbotes  (1),  bzw.  das  Verbot  der 
Verwendung  des  offenen  Geleuchtes  wegen  des  vorhandenen  Kohlen- 
staubes (1).  —  Endlich  wurde  noch  verfügt:  Die  Herausgabe  einer  Betriebs- 
ordnung für  eine  Lokomotivbahn  (1);  der  Einbau  von  selbstregistrierenden 
Depressionsmessem  (3);  die  Fixierung  von  beweglichen  Fallortspumpen 
(1);  die  Einholung  des  behördlichen  Consenses  für  eine  Fallorts- 
pumpe (1). 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Die  angeordneten  Sicherheits- 
vorkehrungen betrafen:  Die  Einfriedung  der  ganzen  Schachtanlage  (I); 
die  Ausstattung  sämtlicher  Stiegen,  Brtlcken,  Aufzüge  und  Wipper  mit 
Geländern  und  entsprechenden  Umfriedungen  (11);  die  Anbringung  von 
Änschlaghölzem  und  von  beweglichen  Verschlußbügeln  an  sturzgeföhrlichen 
Stellen  (5);  die  Verschalung  von  BodenöflFnungen  (2);  die  automatische 
Einrichtung  von  ElevatorverschlUssen  (2);  die  Beseitigung  von  Staub- 
ansammlungen im  Schachthause  und  in  der  Sortieranlage  (5);  die  genügende 
Ventilation  und  Beleuchtung  der  Kesselhausanlage  und  der  Separation  (5) ; 
die  BeschaflFung  einer  Notbeleuchtung  (1);  den  Einbau  von  Heizkörpern 
in  einer  Sortieranlage  (1);  die  Anbringung  von  Verbotstafeln,  betreffend 
den  Zutritt  Unbefagter  zur  Schachtanlage  und  in  das  Kesselhaus  (3);  die 
Versicherung  des  Scliachtkranzes  gegen  das  Durchrutschen  von  Gegen- 
ständen nnterhalb  des  Verschlusses  (1);  die  Anbringung  von  Schlössern 
bei  den  Förderschachttüren  (4);  die  Beseitigung  feuergefährlicher  Materia- 
lien aus  dem  Schachthause  (3) ;  das  Abwerfen  einer  schadhaften  Depot- 
brUcke  (1). 

Besonderes  Augenmerk  wurde  auf  die  entsprechende  Ausgestaltung 
der  obertMgigen  RäumNchkeiteU;  in  welchen  sich  die  Arbeiterschaft  zeitweise 
aufeuhalten  pflegt,  gerichtet.  So  wurde  angeordnet:  Die  entsprechende 
Einrichtung,  Benützung  und  Reinhaltung  der  Zechenstube  (6);  die  Ver- 
größerung derselben  (2);  die  Zementierung  des  Bodens  (3),  bzw.  die 
genügende  Ventilation  der  Zechenstube  (1);  die  Einrichtung  einer  Kranken- 
stube, eines  Badehauses  und  einer  Wärmestube  (3).  —  Auf  andere  obertägige 
Anlagen  bezogen  sich  folgende  Verfügungen:  Die  Errichtung  eines 
Kanzleigebäudes  (1);  die  Ausrüstung  einer  neuen  Lampenkammer  mit  den 
nötigen  Behelfen  und  Reservebestandteilen  (1);  die  Verlegung  der 
Schmiede  in  ein  feuersicheres  Gebäude  (1);  die  Herstellung  einer  eigenen 
Werkstätte  (1);  die  Au/nstattung  der  Esse  mit  einem  I^'itg|*|f||^d^^ciQ^Q^|^ 
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Herstellung  einer  Blechcsse  statt  der  gemauerten   (1);  der  Einbau  einer 
telephonischen  Verbindung  zwischen  Schacbthaus  und  Kanzlei  (1). 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Verfügungen.  Infolge  wieder- 
holter Verunglttcknngen,  welche  sich  beim  Kohlenklauben  auf  den  Halden 
ereigneten,  sah  sich  das  Revierbergamt  veranlaßt,  neuerlich  bei  den 
Werksleitungen  mit  allem  Nachdrucke  darauf  hinzuwirken,  daß  das  Aus- 
klauben der  Halden  durch  Aufstellung  eigener  Wächter  und  durch  ent- 
sprechende Umzäunung  hintangehalten  werde.  Weitere  Verfllgungen  be- 
trafen: Die  Anfertigung,  Nachtragung  und  Aufbewahrung  der  Gruben- 
karten  (9);  den  Anschlag  der  Dienstordnungen  (3);  die  Verlautbarung 
der  Schichteinteilung  durch  Anschlag  (3),  die  Aushängung  der  Seilfahr- 
ordnung im  Maschinenhause  (1);  die  Beschafifung  gesunden  Trinkwassers  (1). 

C.  Sehnte  der  Oborllftehe. 

Lokalerhebungen  im  eigenen  Wirkungskreise  unter  Mitwirkung  der 
politischen  Behörden  wurden  aus  folgenden  Anlässen  durchgeführt: 
Wasserentziehung  aus  Bi-unnen  (8),  Bahnunterfahrungen  (10),  Gefährdung 
von  Eisenbahnen  (7),  Straßenunterfahrung  und  Straßensicherung  (5), 
Schutzpfeilerbestimmung  für  Bäche  (2),  Schutzpfeüerbestimmung  für 
Ortschaften  (1),  Gefährdung  von  Gruben  durch  obertägige  WasBeransamm- 
langen  (3),  Rauchentwicklung  aus  einem  Tagbaue  (1),  Überbaue  (2), 
Gefährdung  von  Tagobjekten  durch  den  Bergbau  (6),  Enteignung  von 
Grundstücken  (6). 

Bei  Kommissionen  der  politischen  Behörde  wurde  im  Interesse  der 
Sicherung  obertägiger  Objekte  und  Feststellung  der  Beziehungen  zum 
Bergbaue  aus  folgenden  Anlässen  interveniert:  Wegverlegungon  (7), 
Eisenbabnbegehungen  (5),  Bachregulierungen  (3),  Errichtung  von  Trink- 
wasserleitungen  für  Schächte  und  Ortschaften  (3),  Erweiterung  bestehender 
Gcleiseanlagen  von  Schleppbahnen  (2),  Ableitung  von  Grubenwässern  (3), 
Errichtung  von  Ziegeleien  (4)  und  eines  Schornsteines  (1). 

Gelegentlich  der  Inspizierungen  wurden  nachstehende  Verfü- 
gungen getroffen:  Die  Versicherung  der  Tagesoberfläche  beim  Betrieb 
einer  BergmOhle  (1),  die  Nacbfllllung  eines  verstttrzten  Entwässerungs- 
schaclites  (1),  die  Berasung  der  Anschüttungen  in  einem  Tagbaue  (2), 
der  Versturz  eines  Tagbaucs  mit  feuerfestem  Materiale  (3),  die  ständige 
Überwachung  eines  Baches  bei  Hochwassergefahr  (1),  die  wirksame 
Dämpfung  der  Rauchentwicklung  in  einem  Tagbaue  (1),  die  Vervoll- 
ständigung der  Tagbauumfriedung  (1),  die  Anlage  einer  genauen  Karte 
über  Bahnunterfahrungen  (1),  die  Verlegung  einer  Straße  auf  bruch- 
sicheres Terrain  (2),  die  Erstattung  von  Anzeigen  beim  Abwerfen  von 
Straßen-  und  Bahnunterfahningsstrecken  (3),  die  VerfUllung  von  Strecken 
(2),  die  ständige  Belegung  bei  Ansturzarbeiten  (2),  die  Versicherung  eines 
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Streckenkreuzes  (1),  die  DarehfOhrnng  von  Sieberangsarbeiten  längs  einer 
Bahn  and  einer  Straße  (1). 

D.  Temverltekaiigeii. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  348  Unfälle,  wobei  83  Personen 
tödlich  and  317  schwer,  zusammen  400  Personen  verunglttckten. 

Unfälle  mit  gleichzeitiger  Verunglttckung  mehrerer  Personen  kamen 
7  mal  vor.  Die  näheren  Umstände  dieser  Unfälle  sowie  der  Vernnglttckungen 
Sberhaapt  sind  aus  der  übersichtlichen  Darstellung  im  Berichte  des  b.  h. 
Inspektionsbeamten «)  zu  entnehmen. 

Eine  strafgerichtliche  Verfolgung  wurde  aus  Anlaß  der  Ver- 
noglückungen  5  mal  beantragt.  In  einem  Falle  erfolgte  eine  Verurteilung 
von  2  Arbeitern  zu  je  3  Monaten  Arrest,  in  3  Fällen  war  das  Verfahren 
ZQ  Ende  des  Jahres  noch  nicht  abgeschlossen  und  in  einem  Falle  wurde  es 
gemäß  §  90  St.  P.  0.  eingestellt.  In  2  Fällen  wurde  der  Antrag  auf 
bergpolizeiliche  Bestrafung  des  Betriebsleiters  und  der  Werksunternehmung 
gestellt;  in  einem  dieser  beiden  Fälle  hat  die  Berghauptmannschaft  von 
einer  Bestrafung  abgesehen,  im  anderen  Falle  war  das  Straferkenntnis 
mit  Jahresschluß  noch  nicht  in  Rechtskraft  erwachsen. 

E«  Arbelterrerhftltnisse. 
1.  Wirtschaftliche  und  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
Die  wirtschaftliche  Depression,  die  zu  Beginn  des  Jahres  1902  im 
Deutschen  Reiche  sich  geltend  machte,  beeinflusste  auch  die  Geschäftslage 
des  nordwestböhmischen  Braunkohlenrevieres.  Die  stetige  Abnahme  der 
Kohlenaasfiihr  und  das  Sinken  der  Kohlenpreise  erzeugte  bei  den  Unter- 
nehmungen  naturgemäß  das  Bestreben,  die  Gestehungskosten  möglichst 
herabzudrttcken.  Da  nun  bei  den  Materialien  und  Betriebseinrichtungen 
mit  Rücksicht  anf  die  Betriebssicherheit  größere  Ersparnisse  nicht  zu  er- 
zielen waren,  so  waren  es  vor  allem  die  Arbeiterlöhne,  die  eine  Reduktion 
erfahren.  Neben  dieser  direkten  Verkürzung  der  Lohnsätze  übte  aber  auf 
den  faktischen  Verdienst  auch  die  Verkürzung  der  Arbeitszeit  und  ins- 
besondere der  Umstand  einen  nachteiligen  Einfluß,  daß  auf  vielen  Werken 
Feierschichten  und  zwar  zum  großen  Teile  einvernehmlich  mit  der  Arbeiter- 
schaft eingelegt  wurden,  um  den  Belegschaftsstand  nicht  mit  einem  Male 
stärker  reduzieren  zu  müssen.  Die  Lage  der  Arbeiter  gestaltete  sich  unter 
diesen  Verhältnissen  recht  ungünstig.  Der  Stand  der  Belegschaften  hat  sich 
im  Berichtsjahre  um  etwa  1240  Mann  vermindert,  von  denen  der  größte 
Teil  das  Revier  verlassen  hat. 
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Die  Gegamtgumme  der  im  Berichtsjahre  gezahlten  Löhne  betrug 
23,806.294  K  12  h  (—  2,288.195  K  03  h)  gegenüber  einem  Geeamtwertc 
der  Kohlenförderung  von  52,083.651  K  (—  8,098.370  K). 

Mit  dem  Sinken  der  Gedingsätze  ist  ein,  wenn  anch  geringes  Steigen 
der  Arbeiteleistung  zu  beobachten  gewesen,  so  dali  beim  Braunkohlen- 
bergbaue  auf  einen  Arbeiter  eine  durchschnittliche  Produktionsqnote 
von  5523  q  (-+-  288  y),  beim  Steinkohlenbergbaue  eine  Produktionsquote 
von  1782  g  (-f-  394  q)  entfiel. 

2.  Mannschaftsbticher,    Arbeitsbucher,   Belegschaftskontrolle. 

Weder  bezüglich  der  Anlage  noch  auch  bezüglich  der  Führung  der 
Mannschaftsbttcher  ergaben  sich  irgend  welche  Anstände.  Betreffs  der 
Arbeitsbücher  gingen  die  Betriebsleitungen  wiederholt  von  der  irrigen 
Rechtsanschauung  aus,  daß  sie  zu  einer  Zurückhaltung  der  Arbeits- 
dokumente dann  berechtigt  seien,  wenn  der  Unternehmung  beim  Austritte 
des  Arbeiters,  sei  es  infolge  gewährter  Vorschüsse,  sei  es  aus  anderen 
Rechtstiteln  Forderungen  gegen  denselben  zustehen.  Die  in  solchen 
Fällen  seitens  der  Arbeiter  in  Anspruch  genommene  Intervention  des 
Revierbergamtes  war  teils  von  Erfolg  begleitet,  teils  mußten  die  Be- 
schwerdeführer auf  den  ordentlichen  Rechtsweg  verwiesen  werden.  —  Die 
in  Übung  stehende  Mannschaftskontrolle  bewährt  sich  zwar  in  normalen  Ver- 
hältnissen; beim  Eintritte  von  Katastrophen  jedoch,  bei  denen  die  Ausfahrt 
der  Grubenbelegung  gewöhnUch  in  überstürzter  Weise  und  zwar  nicht  gerade 
beim  Hauptschachte,  sondern  eventuell  auf  dem  nächsten  Fluchtwege 
erfolgt,  versagt  in  der  Regel  die  Mannschaftskontrolle,  indem  ein  Teil  der 
Ausfahrenden  sich  der  Meldung  entzieht  und  auf  dem  kürzesten  Wege  nach 
Hause  eilt.  So  kommt  es,  daß  beim  Eintritte  außergewöhnlicher  Ereignisse 
die  Festellung,  ob  sämtliche  Arbeiter  die  Grube  verlassen  haben  oder  ob  noch 
Leute  zurückgeblieben  sind,  auf  große  Schwierigkeiten  stößt.  Wiederholt 
ließ  sich  die  Zahl  der  Vermißten  erst  nach  ein  bis  zwei  Tagen  genau 
feststellen,  wenn  mit  Hilfe  der  Gendarmerie  und  der  Ortspolizeiämter  die 
Geretteten  ausgeforscht  waren.  Leider  erwiesen  sich  alle  bisherigen 
Bemühungen,  die  Arbeiter  durch  Belehrungen  von  der  Wichtigkeit  der 
Mannschaftskontrolle  gerade  in  derartigen  außergewöhnlichen  Fällen  zu 
überzeugen,  wie  die  Ereignisse  am  Jupiter-Schachte  und  auf  den  Fort- 
sclirittssehächteu  neuerdings  gezeigt  haben,  von  sehr  geringem  Erfolge. 

3.  Dienstordnungen.  Der  bereits  seit  langer  Zeit  gehegte  Wunsch 
der  Arbeiter  nach  Einführung  einer  einheitlichen  Dienstordnung  für  den 
ganzen  Geltungsbereich  der  Braunkohlenbergbau-Genossenschaft  fllr  die 
Hevierbergamtsbezirke  Komotau,  Brüx  und  Teplitz  ist  im  abgelaufenen  Jahre 
seiner  Erftlllung  nahegerückt.  In  den  Ausschüssen  der  beiden  Gruppen 
der  Bergbaugenossenschaft  wurde  der  vom  Obmgnp^  Jgr  Gruppe  I  verfaßte 
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Entwnrf  der  neuen  Dienstordnnng  dnrchberaten  und  gelangte  schließlich 
im  großen  Ausschusge  der  Genossenschaft  zur  Annahme.  Nach  diesem 
Entwürfe  ist  eine  Reihe  veralteter  Bestimmungen  der  gegenwftrtig  in 
Geltung  stehenden  Revierdienstordnung  beseitigt  und  sind  speziell  ttber 
die  Aufnahme  und  Entlassung  des  Aufsichts-  und  Arbeiterpersonales 
sowie  ober  die  Art  der  I^hnsetzung  und  Auslohnung  selbst  präzise  Be- 
stimmungen getroffen.  Weiter  unterscheidet  sich  der  Entwurf  von  den 
meisten  anderen  Dienstordnungen  dadurch,  dflß  nur  bezttglieh  der 
sofortigen  Entlassung  als  Strafe  besondere  Bestimmungen  getroffen,  im 
übrigen  aber  die  Disziplinarstrafen  auf  ein  sehr  geringes  Maß  beschränkt 
smd.  Neu  und  von  grundsätzlicher  Bedeutung  ist  die  Bestimmung,  daß 
in  jenen  Fällen,  wo  Elementarereignisse,  Betriebsstörungen,  Absatz- 
mangel u.  dgl.  zur  Einlegung  von  Feiert^chichten  Veranlassung  geben 
und  dies  innerhalb  8  Tagen  mehr  als  dreimal  vorkommt,  der  Arbeiter  das 
Recht  hat,  das  Arbeitsverhältnis  ohne  Kündigung,  gegen  einfache  Ab- 
meldung sofort  zu  lösen.  An  der  bisher  in  Geltung  stehenden  Revier- 
dienstcH-dnung  wurden  mit  Rtlcksicht  auf  die  in  naher  Aussicht  stehende 
neue  Dienstordnung  Äudeiungen  nicht  vorgenommen;  die  durch  das  In- 
krafttreten des  Greselzes  über  die  Neunstundenscbicht  notwendig  ge- 
wordene Aufhebung  des  §  20  dieser  Dienstordnung,  der  noch  eine  zwölf- 
stttndige  Schichtzeit  normiert,  wurde  deshalb  vorläufig  aicht  formell  dureh- 
geftlhrt,  sondern  es  wurde  die  gesetzlich  geänderte  Schichtdauer  sowie 
der  Anfang  und  das  Ende  der  Schicht  scitachtweise  durch  Kundmachungen 
der  WerkBinhabungen  bekanntgegeben. 

4.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Von 
den  252  aktenmäßig  behandelten  Beschwerden  und  sonstigen  AnHegen 
der  Bergarbeiter  wurden  75  vollkommen,  7  teilweise  als  begründet  erkannt, 
167  als  unbegründet  abgewiesen  und  3  anderen  Behörden  oder  Ämtern 
imr  kompetenten  Amtshandlung  abgetreten.  Außerdem  wurde,  wie  in  den 
froheren  Jahren,  eine  größere  Anzahl  mündlich  vorgebrachter  Bitten  durch 
telephonische  Intervention  erledigt.  Die  aktenmäßig  erledigten  mündlichen 
Beschwerden  betrafen :  Die  sofortige  strafweise  Entlassung  14  (2)  <);  Geld- 
strafen 3  (2);  Bruderladenangelegenheiten  33  (7);  die  Kündigungsfrist 
15  (2)-,  Lohnangelegenheiten  28  (4),  die  Abweisung  durch  den  Unfall- 
Unterstötzungsfonds  15(1);  die  Zurückhaltung  der  Arbeitsdokumente  7  (4); 
die  Nichtzulassung  zur  Arbeit  nach  Abschluß  des  Arbeitsverhältnisses  2; 
Mißstände  am  Schachte  10  (2);  ungebührliches  Benehmen  eines  Vor- 
gesetzten 1-,  die  Nichteinhaltung  der  gesetzlichen  Schichtzeit  1;  Be- 
schwerde gegen  einen  Kameraden  1 ;  die  Entscheidungen  des  Bruder- 


<)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  joner  Fälle,  in  denen  die 
B€»eliwerdoii  gänzlidien  oder  teilweistni  Erfolg  hatten.  OoOqIc 
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ladenschiedsgerichtes  2.  —  Die  schriftlich  vorgebrachten  Anliegen 
bezogen  sich  auf  die  sofoitige  Entlassung  ohne  Einhaitang  der  dienst- 
ordnungsmäßigen  Kündigungsfrist  1 ;  die  Zurücknahme  der  Kündigung  14 
(6);  die  Ergänzung  einer  Eintragung  ins  Arbeitsbuch  1-  die  Zusendung 
des  beim  Austritte  zurückgelassenen  Arbeitsbuches  1  (1);  die  Überstellung 
auf  einen  anderen  i^chacht  desselben  Unternehmens  1 ;  die  Belassnng  bei 
der  bisherigen  Arbeit  1 ;  die  Oestattung  der  Nachzahlung  der  Bruderladen- 
beiträge  3  (1);  die  Auszahlung  des  Reserveanteiles  9  (4);  die  Auf- 
nahme in  die  Bergarbeit  als  jugendlicher  Arbeiter  40  (28);  die  Vergütong 
ftlr  verlorenes  Gezähe  1  (1);  die  Arbeitsveimiitlung  13  (1);  die  Aus- 
zahlung des  Krankengeldes  7  (2);  die  Gewährung  einer  außerordentlichen 
Unterstützung  12(5);  die  Vergütung  eines  Lohnentganges  1;  die  Ans- 
folgung  von  Deputatkohle  3  (1);  die  Erhöhung  der  Provision  3;  die  Be- 
kanntgabe des  Standes  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens  4  (4);  die 
Zustellung  eines  Schiedsgerichtserkenntnisses  1;  die  Bekanntgabe  der 
statutenmäßigen  Höhe  der  Beiträge  zur  Provisionskassa  (1);  die  detaillierte 
Berechnung  des  Verdienstes  1  (1);  die  Angabe  des  Aufenthaltsortes  eines 
Arbeiters  2  (2). 

Aus  Anlaß  von  Arbeiterbeschwerden  wurden  über  angeblich  be- 
stehende sicherheitswidrige  Zustände  auf  Schächten  in  4  Fällen  besondere 
Lokalerhebungen  gepflogen. 

Den  Angaben  der  ArbeiterbläUer  über  Mißstände  auf  den  einzelnen 
Betrieben  wurde  wie  bisher  entsprechende  Aufmerksamkeit  zugewendet; 
bei  Inspektionen  oder  sonstigen  auswärtigen  Amtshandlungen  wurden 
die  gerügten  Mißslände  untersucht.  In  den  meisten  Fällen  stellten  sich 
die  Klagen  als  unbegründet  ^heraus,  in  einigen  Fällen  ergab  sich  jedoch 
eine  teilweise  oder  auch  volle  Berechtigung  zu  Beschwerden  und  wurde 
das  Notwendige  znr  Beseitigung  der  Übelstände  veranlaßt. 

5.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern  Von  dem  gesamten  Arbeiterstande  waren  20.084  Männer, 
650  Weiber  und  381  jugendliche  Arbeiter.  Der  Rückgang  der  Anzahl  der 
weiblichen  Arbeiter  (163)  im  Berichtsjahre  ist  darauf  zurückzuführen,  daß 
die  neueren  Schachtanlagen  ihre  Separationen  meist  mit  direkter  Ver- 
ladung ausrüsten,  daß  ferner  im  abgelaufenen  Jahre  einige  Schächte  mit 
Rampenverladung  eingestellt  wurden  und  die  weiblichen  Arbeiter  daher 
immer  mehr  auf  die  leichtesten  Arbeiten,  wie  die  Klaubbandbedienung, 
Botengänge,  Kanzleibedienung  u.  dgl.  zurückgedrängt  wurden.  Bei  den 
jugendlichen  Arbeitern  sind  es  in  der  Regel  die  Eltern,  die  an 
das  Revierbergamt  mit  der  Bitte  um  Vermittlung  wegen  Zulassung  znr 
Bergarbeit  für  ihre  Kinder  herantreten.  Bei  der  Erledigung  derartiger 
Ansuchen  ging  das  Bestreben  des  Revierbergamtes  dahin,  die  jugend- 
lichen Arbeiter  von  der  Beschäftigung  bei  Nacht  auszuschließen.   Di^ 
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POhrang  der  Verzeichnisse  jugendlicher  Arbeiter  wurde  bei  wiederholten 
Gelegenheiten  kontrolliert.  Kinder  standen  im  Berichtsjahre  bei  keinem 
Bergbanbetriebe  in  Arbeit. 

6.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Mit  dem  Inkrafttreten  des  Ge- 
setzes vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  betreflFend  die  Neunstimden- 
schicht  beim  Kohlenbergbaue,  wurde  auf  den  meisten  Schächten  des 
Rerieres  die  bisherige  Schichtdauer  uiid  Arbeitszeit  geändert. 

Während  die  meisten  Tiefbauanlagen  auf  die  9sttlndige,  ein  geringer 
Bmehteil  auf  die  8stflndige  SchichtdHuer  ttbergingen,  behielten  die 
meisten  Tagbaue  die  1  Ostfindige  oder  1 1  stttndige  Schichtzeit  bei,  indem 
sie  die  über  Tage  zugebrachten  Ruhepausen  und  die  hiezu  not- 
wendige Aus-  und  Wiedereinfahrt  in  die  Schichtdauer  nicht  ein- 
reehneten.  EKe  Durchfllhnmg  der  gesetzlichen  Bestimmungen  ttber  die 
9stflndige  Schicht  stieß  im  hiesigen  Rerierbergamtsbezirke  auf  geringe 
Schwierigkeiten.  Nahezu  sämtliche  Unternehmungen  führten  sofort  die 
98ttindige  Schicht  im  Sinne  des  Gesetzes  als  Gesamtschicht  der  Beleg- 
schaft ein.  Einige  wenige  Unternehmungen  suchten  sich  eine  längere  als 
9  stundige  Förderzeit  dadurch  zu  sichern,  daß  sie  einzelne  Arbeiter- 
kategorien oder  die  in  gewissen  räumlich  getrennten  Grubenteilen 
angelegten  Arbeiter  als  selbständige  Belegschaften  behandelten  und  Air 
dieselben  besondere  Ein-  und  Ausfahrtszeiten  anordneten.  In  einigen 
Fällen  wurde  ttber  r.  b.  ä.  Aufforderung  die  Auflösung  der  Schicht  in 
emzelne  Drittel  widerspruchslos  behoben,  in  einigen  wenigen  Fällen  war 
das  Verfahren  am  Jahresschlüsse  noch  anhängig.  Die  Bewilligung  zur  Bei- 
behaltung einer  längeren  als  der  9stttndigen  Schicht  beim  Grubenbetriebe 
im  Sinne  des  4.  Absatzes  des  §  3  des  zitierten  Gesetzes  wurde  in  3  Fällen, 
n.  zw.  in  einem  Falle  für  die  gesamte  Grubenbelegschaft,  in  2  Fällen 
ftr  einzelne  Arbeiterkategorien  angesucht;  die  Gesuche  wurden  ab- 
sehlägig  beschieden,  da  die  Gesuchsteller  das  Vorhandensein  der  gesetz- 
lichen Bedingungen  nicht  nachweisen  konnten. 

Nach  dem  Inkrafttreten  des  Neunstundengesetzes  war  auf  11  An- 
lagen die  8  stttndige,  auf  52  Anlagen  die  9  stttndige  und  auf  16  Anlagen 
eine  mehr  als  9 stttndige  Schichtzeit  eingeführt.  Die  letzteren  Anlagen 
sind,  bis  auf  2  kleine  Betriebe,  Tagbaue  und  es  werden  hier  die  fixierten 
Rahepansen  von  den  Arbeitern  obertags  zugebracht. 

Gelegentlich  der  Grubeninspektionen  wurde  stets  auch  die  Schichtzeit 
der  einzelnen  Betriebe  genau  erhoben  und  durch  Emsicht  der  Schichten- 
bttcher  kontrolliert,  ob  Überschichten  verfahren  wurden.  Hiebei  ergaben 
sich  nur  vereuizelte  Anstände,  die  abgestellt  wurden. 

7.  Sonntagsruhe.  Im  Berichtsjahre  wurde  in  keinem  einzigen 
Falle  die  Bewilligung  zu  Verladearbeiten  an  Sonntagen  erteilt.  Die  als 
Sesetzlich  zulässig  erachteten  Feuergcwältigungsarbeiten  in  Schlagwetter- 
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gruben  wurden  cbenRo  wie  die  Reparaturen  und  wie  die  Gewältigungs- 
arbeiten  bei  DepotbrHnden  ßcharf  kontrolliert;  hiebei  wui-de  in  3  Fällen 
die  Vomahrae  unerlaubter  Sonntagsarbeiten  konstatiert;  in  2  Fällen  wurden 
über  die  Betriebsleitung  und  die  Bergbauuntemebmung  Geldstrafen  ver- 
hängt, im  dritten  Falle  war  da«  Strafverfahren  am  Schlüsse  des  Jahres 
noch  anhängig. 

8.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Die  Setzung 
der  Gedinge,  die  Art  der  Abrechnung  und  die  Lohnzahlungen  sind  nach 
stillschweigender  Übereinkunft  der  Unternehmungen  derart  geregelt,  daß 
nahezu  auf  sämtlichen  Betrieben  des  Amtsbezirkes  einheitlich  vorgegangen 
wird.  Seit  Einführung  des  einheitlichen  Lohnzettels  im  Reviere  kommen 
Beschwerden  wegen  unrichtiger  oder  irriger  Ablohnung  sehr  selten  vor. 
Nahezu  auf  sämtlichen  Betrieben  ist  ein  Tag  ftlr  die  Reklamationen 
bestimmt  und  hat  der  Arbeiter,  da  ihm  vor  der  Abrechnung  seine  Arbeits- 
leistung bekanntgegeben  wird,  Gelegenheit,  eyentuelle  Versehen  noch  vor 
der  Ablohnimg  berichtigen  zu  lassen.  Die  Lohnzahlungen  erfolgen  teils 
wöchentlich,  teils  werden  wöchentliche  Vorschttsse,  die  dem  verdienten 
Lohne  nahezu  gleichkommen,  gegeben.  Die  Abrechnung  oder  Reinlohnnng 
erfolgt  dann  meist  14tägig,  in  selteneren  Fällen  monatlich. 

9.  Unterkunftsverhältnisse.  Mit  Schluß  des  Berichtsjahres  be- 
standen 503  Arbeiterhäuser  mit  2934  Wohnungen,  in  welchen  2086  Fami- 
lien und  1063  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren.  Seitens  der  Unter- 
nehmungen wird  getrachtet,  in  den  Arbeiterwohnhäusem  die  verheirateten 
Arbeiter  mit  ihren  Familien  unterzubringen  und  daselbst  die  Aufnahme 
von  ledigen  Arbeitern  als  Aftermieter  oder  Bettgeher  tunlichst  auszu- 
schließen. Im  Berichtsjahre  bestand  nur  mehr  eine  einzige  kasemartige 
Baracke  ftlr  16  ledige  Arbeiter.  Gelegentlich  der  Werksinspektionen 
wurden  wiederholt  auch  die  Arbeiterkolonien  besichtigt  und  wo  sich  An- 
stände, meist  in  sanitärer  Beziehung,  ergaben,  deren  sofortige  Behebung 
veranlaßt. 

10.  Sanitätspflege;  erste  Hilfeleistung.  Von  der  Zentral- 
bruderlade waren  55  Rayonärzte  angestellt.  Neben  diesen  Ärzten  wurde 
bei  Augen  Verletzungen,  bzw.  Augenerkrankungen  in  1860  Fällen,  bei 
Frauenkrankheiten  in  359  Fällen  die  Hilfe  von  Spezialisten  in  Anspruch 
genommen.  In  dem  von  der  Zentralbruderlade  gemieteten  Eurhause  in 
Teplitz  fanden  77  Bruderlademitglieder,  17  Provisionisten  und  12  Ehe- 
frauen, zusammen  sonach  106  Personen  durch  1971  Tage  Unterkunft,  um 
die  Heilbäder  zu  benutzen.  Der  von  der  Zentralbruderlade  im  Brtixer 
Bezirkskrankenhause  eingerichtete  orthopädische  Saal  wurde  in  222  Fällen 
zu  mechanischen  Behandlungsmethoden  bentttzt.  Von  diesen  222  Fällen 
wurden  13  nach  kurzem  Versuche  als  aussichtslos  ausgeschieden;  in 
34  Fällen  wurde  ein  vollkommener  Erfolg  erzielt. ^DieJ)esten  Resultate  gab 
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Id^  die  Naehbehandlang  Verletztor;  die  Resultate  der  Behandhing  von 
TerBtdflmgen  nach  bereits  jahrelang  bestehenden  ehronischen  Kheuma- 
tismen  waren  die  am  wenigsten  gttnstigen. 

Allgemeine^  sämtliehe  Betriebe  des  Amtsbezirkes  betreflfende  Ver- 
ftgDBgen  in  sanitärer  Beziehong  wurden  wegen  der  Wmrmkrankheit,  der 
Blattern  nnd  der  Tnberknlose  erlassen.  Bei  einem  kurz  nach  einander  aaf 
zwei  Graben  des  Amtsbezirkes  beschäftigt  gewesenen  Arbeiter,  der  eine 
Zeit  lang  in  Brennberg  in  Ungarn  gearbeitet  hatte,  wnrde  die  Erkrankung 
infolge  Ankylostoma  duodenale  konstatiert ;  derselbe  wurde  zur  Behandlung 
in  das  Prager  allgemeine  Krankenhaus  abgegeben.  Die  beiden  Gruben, 
aof  denen  der  Kranke  gearbeitet  hatte,  wurden  vom  Revierbergamt  im 
Vereine  mit  dem  Bezirksarzte  einer  eingehenden  Inspizierung  in  sanitärer 
nnd  hygienischer  Hinsieht  unterzogen  und  die  Untersuchung  der  ge- 
samten Belegschaft  dieser  Grube  veranlaßt.  Weiter  wurde  dieser  P^r- 
krankungsfall  den  Betriebsleitungen  sämtlicher  Schächte  des  Amtsbezirkes 
bekanntgegeben  und  die  Zentralbruderlade  beauftragt,  sämtliche  Rayon- 
Irzte  auf  die  Erkrankung  aufmerksam  zu  machen  und  bei  der  Untersuchung 
der  in  die  Bruderlade  neu  aufzunehmenden  Arbeiter  verdächtige  Fälle 
(insbesondere  bei  konstatierter  Blutarmut  der  Untersuchten)  sofort  einer 
der  hn  Brttxer  und  Teplitzer  Bezirkskrankenhause  zu  errichtenden  Unter- 
sachungsstation  zu  Überweisen.  Unter  die  Arbeiter  der  beiden  Betriebe, 
auf  denen  der  erkrankte  Arbeiter  beschäftigt  war,  wurden  überdies  vom 
Bezirksarzte  ausgearbeitete  Belehrungen  und  Verhaltungsvorschriften  ver- 
teilt Bis  zum  Jahresschlüsse  wurde  kein  weiterer  Fall  der  Wurmkrankheit 
konstatiert,  so  daß  der  erwähnte  Krankheitsfall  als  eingeschleppt  und 
vereinzelt  angesehen  werden  konnte.  —  Bezflglich  der  Blatterngefahr 
mirde  dnreh  die  Berghauptmannschaft  die  Aufmerksamkeit  des  Revier- 
bergamtes darauf  gelenkt,  daß  in  mehreren  inländischen  Bezirken  ver- 
«mzelte  Blattemfälle  aufgetreten  seien,  die  auf  Einschleppung  des  Krank- 
heitserregers durch  einwandernde  Arbeiter  zurückgeführt  wurde.  Die  Be- 
triebsleitungen sämtlicher  Schächte  des  Amtsbezirkes  wurden  daher  auf- 
gefordert, nur  solche  eingewanderte  Arbeiter  aufzunehmen,  welche  mit 
Erfolg  geimpft  oder  revakziniert  sind.  Weiter  wurden  die  Betriebsleitungen 
Iteanffaragt,  von  jedem  etwa  unter  der  Belegschaft  auftretenden  Blattemfälle 
«rfort  die  zuständige  politische  Behörde  in  Kenntnis  zu  setzen.  —  Zur  Be- 
b&mpfung  der  Tuberkulose  wurden  sämtliche  Betriebsleitungen  im  Sinne 
4es  Erlasses  des  Ministeriums  des  Innern  vom  14.  Juli  1902,  Z.  29949,  zur 
I^nrdifÜhrnng  einer  Beihe  von  Schutzvorkehrungen  gegen  die  Weiter- 
Tertnrdtong  dieser  Krankheit  aufgefordert.  Als  solche  Maßregeln  wurden 
die  Sdbaffhng  lichter,  luftiger,  trockener  und  rein  gehaltener  Wohnungen 
Vk  den  Werkskolonien,  die  Beschaffung  eines  guten  und  gesunden  Trink- 
wassers  in    den    Kdonien    wie    in  den   Gruben,   ^^^f^^^g^^^^f^i^^ 
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hygienischen  Anforderungen  entsprechende  Abortwirtschaft^  die  Reinigaog 
und  Desinfizienmg  der  von  tnberknlösen  Arbeitern  bewohnt  gewesenen 
Bäume,  die  Reinhaltung  der  Mannschaftszinimer,  Anstalts-  und  Zechen- 
Stuben^  Krankenzimmer  und  Kanzleien,  das  Verbot  des  Spuckens  auf  den 
Fußboden,  die  Einrichtung  von  zweckentsprechenden  Arbeiterbädem,  die 
Lüftung  und  Reinhaltung  der  Mannschaftsgarderoben,  die  regelmäßige 
Reinigung  und  Desinfektion  der  Grubenaborte  u.  s.  w.  bezeichnet. 

Zum  Zwecke  der  ersten  Hilfeleistung  in  Unglücksfällen  wurde  außer 
den  bereits  bestehenden  und  bewährten  Einrichtungen  noch  eine  Rettungs- 
station im  Brüxer  Bezirkskrankenhause  errichtet,  durch  welche  es  er- 
möglicht ist,  auf  telephonischem  Wege  binnen  kurzer  Zeit  mit  den  not- 
wendigen Instrumenten  und  den  zweckentsprechenden  Transportmittehi 
ausgertlstete  Ärzte  zur  Unfallstelle  zu  berufen  und  dem  Verletzen  gleich 
am  Schachte  ausgiebige  ärztliche  Hilfe  zukommen  zn  lassen. 

11.  Wohlfahrtseinrichtungen.  Der  seit  dem  Jahre  1895  be- 
stehende, lediglich  aus  Beiträgen  der  Gewerken  geschaffene  und  erhaltene 
Unfall-Unterstützungsfonds  des  vereinigten  Brüx-Dux-Oberleutensdorfer 
Bergrevieres  zahlte  im  Berichtsjahre  im  R.  B.  A.-Bezirk  Brttx  an 

25  Invalide 41.695  K  24  h 

58  Witwen 34.800  „  —  „ 

165  Waisen 33.600  „  —  „ 

und  an  sonstige  Angehörige  von  Verunglückten     8.800  „  —  „ 

sonach  zusammen  .  118.895  K  24  h 
als  Unterstützung  bar  aus  und  stellte  weiters  ftlr  die  am  Jahresschlüsse  noch 
nicht  spruchreifen  Fälle  60.366  K  80  h  in  Reserve.  Weitere  Wohlfehrts- 
einrichtnngen,  welche  sämtlichen  oder  wenigstens  einem  größeren  Teil  der 
Belegschaften  zugute  kommen,  wnrden  im  Berichtsjahre  nicht  geschaffen» 

12.  Arbeiterbewegung;  Ausstände.  Die  Feier  des  ersten  Mai 
verlief  in  der  üblichen  Weise.  Auf  den  meisten  Schächten  wurde  dieser 
Tag  überhaupt  freigegeben,  auf  den  übrigen  Schächten  war  nur  ein 
geringer  Bruchteil  der  Belegschaft  zur  Arbeit  erschienen.  Die  Versamm- 
hingen, Konzerte  und  sonstigen  Veranstaltungen  waren  jedoch  nicht  sehr 
stark  besucht. 

In  größerem  Umfange  trat  die  Arbeiterbewegung  anläßlich  der  Ein- 
ftohrung  der  gesetzlichen  Neunstundenschicht  hervor.  Abgesehen  von  einem 
Falle,  wo  die  Arbeiter  eines  Tiefbaues  wegen  der  anläßlich  der  Einführung 
der  Neunstundenschicht  geänderten  Einfahrtsbedingungen  die  Arbeit 
verweigerten,  machte  sich  die  Bewegung  einerseits  unter  den  Tagarbeitem 
(Si'parations-  und  Rampenarbeitern),  andererseits  bei  den  Tagbauarbeiterri' 
bemerkbar,  indem  dieselben  die  neunstündige  Schicht  in  demselben Umfiinge 
für  sich  in  Anspruch  nahmen,  wie  sie  für  die  Arbeiter  der  Tiefbaue  ein- 
geführt worden  war.  Von  den  ersteren  waren  es  insbesondere  die  Tag- 
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Arbeiter  der  bei  Niedergeorgenthal,  Eommem  und  Tschanseh  gelegenen 
Schächte  der  Nordböhmischen  Kohlenwerksgesellschaft,  welche  nach  der 
Aogfiihrt  der  Onibenarbeiter  ebenfalls  ihre  Arbeit  einstellten  nnd  den 
Schacht  eigenmächtig  verließen.  Mit  Intervention  des  Bevierbergamtes 
gelang  es  binnen  zwei  Tagen,  die  Arbeiter  davon  zu  ttberzengen, 
daß  ihre  Fordemng  nach  Gleichstellung  mit  den  Ombenarbeitem 
im  Oesetz  über  die  Nennstnndenschicht  nicht  begründet  sei;  bereits 
am  dritten  Tag  war  die  Bewegong  vollständig  beigelegt.  Bei  den 
Tagbauen  in  Dnx,  Scbellenken,  Sobmsan,  Ladowitz  nnd  Btlin  ver- 
suchten die  anf  der  Kohle  angelegten  Arbeiter,  fbr  welche  die  bis- 
herige 10,  bzw.  10  V,  nnd  llstttndige  Schichtzeit  mit  der  Maßgabe 
beibehalten  worden  war,  daß  die  festgesetzten  Pansen  obertags  zuzu- 
bringen seien,  die  Einführung  der  neunstündigen  Schicht  zu  erzwingen. 
Dag  Vorgehen  der  Arbeiter  war  hier  kein  einheitliches:  während  auf 
manchen  Tagbauen  die  Arbeiter  überhaupt  auf  jede  Bnhepause  verzichten 
imd  die  neunstündige  Schicht  ununterbrochen  verfahren  wollten,  verlangten 
die  Belegschaften  anderer  solcher  Betriebe  eine  einstttndige  Pause,  welche 
sie  im  Tagban  selbst  verbringen  wollten.  Auch  in  diesen  Fällen 
wurde  vom  Bevierbergamt  interveniert  und  die  Arbeiterschaft  ent^ 
sprechend  aufgeklärt  Die  Bewegung  legte  sich  binnen  wenigen  Tagen 
Ton  selbst,  ohne  daß  eine  Änderung  der  eingeführten  Arbeitseinteilung 
stattgefunden  hatte. 

An  Arbeitseinstellungen  sind  im  ganzen  5  zu  verzeichnen: 
Am  30.  Jänner  traten  die  Anf  lader  eines  Werkes  in  den  Ausstand  und 
verharrten  in  demselben  2  Tage.  Von  138  Orubenarbeitem  streikten 
60  Mann.  Die  Veranlassung  zn  dem  Ausstande  lag  darin,  daß  die  Förder- 
strecke aus  dem  Tagbau  zum  Förderschachte  infolge  der  ungünstigen 
Wittenmgsverhältnisse  sehr  naß  geworden  war,  so  daß  die  durch- 
fi^rdemde  Mannschaft  ganz  durchnäßt  wurde,  was  bei  dem  plötzlich  ein- 
getretenen leichten  Frostwetter  besonders  unangenehm  empftmden  wurde. 
Die  Streikenden  forderten  die  Herstellung  von  Tropf  bühnen  in  der  nassen 
Förderstrecke  und  die  Errichtung  einer  ordenflichen,  gedeckten  Baracke 
ab  Zechenstnbe  im  Tagbau.  Die  Erfüllung  der  ersten  Fordemng  wurde 
der  Betriebsleitung  von  Amts  wegen  sofort  aufgetragen,  zur  Errichtung  der 
Zechenstnbe  im  Tagbau  erklärte  sich  die  Werksinhabnng  über  die  r.  b.ä.  Ver- 
ntttflung  bereit,  so  daß  die  Arbeitseinstellung  einen  vollen  Erfolg  hatte.  — ^ 
Am  3.  März  nachmittags  traten  auf  einem  andern  Betriebe  von  den  19  Ab- 
nnmarbeitem  13,  zunächst  ohne  Angabe  des  Grundes,  in  den  Aus- 
^d.  Erst  am  folgenden  Tage  zu  Schichtbegmn  stellten  die  Streikenden 
ibre  Forderungen,  welche  auf  Verkürzung  der  zwölfsttlndigen  Schicht  um 
2  Stunden  und  auf  eine  Oedingerhöhung  abzielten.  Der  Werksvertreter 
^nte   diese    Forderungen    ab    und    suchte,    um   die  ^eijaej  ^bedrohliche 
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Haltiti^  aDnehmenden  Arbeiter  zu  berabigen,  telephontgch  nm  die  r.  b.  ä. 
Interrenftion  an.  Die  Streikenden  nahmen  darauf  ibre  Arbeit  vorlänfig  wieder 
auf  nnd  brachten  sodann  ihre  Wünsche  dem  bergbehördlidien  Abgeordneteu 
neuerlich  vor.  Da  es  sich  herausstellte,  daß  den  Arbeitern  sowohl  die 
Schichtdaner  als  auch  die  Gedingsätze  vor  Beginn  der  Arbeit  Ordnung^)* 
mäßig  bekanntgegeben  und  die  Arbeitsbedingungen  Ton  den  Arbeitern 
widerspruchslos  angenommen  worden  waren,  wurden  die  Arbeiter  auf  das 
Unzulässige  ihres  Begmnens,  mit  Gewaltmittehi  die  Arbeitsbedingungen 
yerbessem  zu  wollen,  aufmerksam  gemacht  und  wurde  den  mit  den 
Arbeitsbedingungen  Unzufriedenen  freigestellt,  sofort  ans  der  Arbeit  zii 
treten.  Ein  Arbeiter  wurde  wegen  seines  gewalttätigen  Vorgehens  sofort 
entlassen,  drei  andere  verließen  den  Betrieb  freiwillig.  Der  Ausstand  hatte 
sonach  keinen  Erfolg.  —  Am  18.  März  traten  43  Auf  lader  eines  Schadites  in 
den  Ausstand.  Die  Veranlassung  war  folgende:  Von  der  Betriebsleitung 
war  der  Auftrag  gegeben  worden,  die  geworfene  Kohle  im  Tagbau  nicht 
wie  bisher  mittels  der  Schaufel,  sondern  mittels  Bergtrog  und  Krampe  zn 
verladen.  Diese  Verladeweise  sollte  es  ermöglichen^  die  auf  der  Tagbau* 
sohle  liegende  nasse  Kohle  auszuhalten  und  die  oberen  trockenen  Partien 
allein  zu  verladen.  Gegen  diese  neue  Arbeitsweise  machte  sich  gleich  bei 
der  Einführung  ein  reger  Widerstand  geltend,  der  schließlich  zum  Streik 
führte.  Die  bergbehördUche  Intervention  blieb  resultatlos,  da  weder  die 
Werksleitung  noch  die  Arbeiter  nachgeben  wollten.  Schließlich  wurde  den 
Streikenden  der  sofortige  Austritt  aus  der  Arbeit  angeboten.  Daraufhin  ver- 
ließen 22  Mann  die  Arbeit,  die  anderen  nahmen  die  Arbeit  bedingungslos 
wieder  auf.  Auch  dieser  Ausstand  endete  sonach  ohne  Erfolg  fttr  die 
Strdkenden.  —  Am  10.  Juni  trat  ein  Teil  der  Belegschaft  eines  Steinkohlen- 
bergbaues in  den  Ausstand  und  verharrte  in  demselben  vier  Tage.  Von  105 
beschäftigten  Arbeitern  streikten  90.  Die  Veranlassung  der  Arbeitseinstel- 
lung war  dasschroffe  AuftreteneinesGrubensteigersunddie  energischeHand- 
habung  des  Rauchverbotes  durch  denselben.  Die  Streikenden  forderten,  daß 
der  mißliebige  Steiger  entlassen  und  die  im  letzten  Monate  wegen  Über- 
tretung des  Rauchverbotes  verhängten  Geldstrafen  nachgesehen  werden. 
Durch  Verhandlungen  mit  der  Belegschaft  gelang  es,  den  größten  Teil  der 
Belegschaft  zur  Wiederaufnahme  der  Arbeit  zu  bewegen.  Den  Forderungen 
der  Arbeiter  wurde  zunächst  nicht  stattgegeben-,  nach  Beilegnng  des  Ans- 
atandes  wurde  aber  der  mißliebige  Grubensteiger  auf  den  benachbarten 
Scfaurfbetrieb  desselben  Unternehmens  überstellt.  Der  Streik  hatte  sonaeh 
einen  teilweisen  Erfolg.  —  Endlich  streikten  am  1.  Juli  auf  einem  Betriebe 
107  von  149  Grubenarbeitern,  weil  die  Werksinhabung  anläßlich  der  Ein- 
filhmng  der  Neunstundenscbicht  die  Seilfahrung  im  Fthrdersehachte  ein- 
gestellt hatte,  um  denselben  gänzlich  fftr  die  Kohlenförderung  snr  Ve^ 
fUgmiig  zu  haben,  und  die  Gmbenbdegsehaft  gezwungen  war,  auf  den 
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Fafartra  des  eiDziehenden Wetterschachtes  einznüahren.  Dorch  den  interve- 
nierenden Abgeordneten  des  Revierbergamtes  wnrde  der  Wettersohacht 
einer  eingehenden  Besichtigung  unterzogen,  nnd  da  weder  im  Schachte  ein 
Mangel  zn  finden  noch  die  Tiefe  desselben  eine  bedeutende  war,  wurde 
den  Streikenden  erklärt,  daß  gegen  die  Zulässigkeit  der  Einfahrt  im  er- 
warnten  Wetterschachte  ein  stichhältiger  Einwand  seitens  der  Bergbehörde 
nicht  erhoben  werden  könne.  Die  Belegschaft  trat  schließlich  von  ihrer 
Forderung  zurück  und  nahm  den  Betrieb  am  2.  Juli  in  vollem  Um&nge 
wieder  auf. 

13.  Bergbaugenossenschaft.  Der  fertiggestellte  Entwurf  der  ein- 
heitlichen Dienstordnung  vnirde  in  den  Gruppenausschüssen  eingehend 
erörtert  und  ftr  die  Lesnng  nnd  Annahme  im  großen  Ausschusse  vor- 
bereitet. Das  Arbeitsvermittlungsamt  ist  in  Bildung  begriffen  und  die 
Geschäftsordnung  ftlr  dasselbe  aufgestellt;  die  Kosten  dieser  Einrichtung 
trägt  die  Gruppe  I.  Zu  dem  mit  1.  Juli  1902  in  Kraft  getretenen  Gesetze, 
betreffend  die  Neunstundenschicht,  nahm  der  Ausschuß  der  Gruppe  11  in- 
sofern Stellung,  als  in  einer  Kesolution  ausgesprochen  wurde,  daß  auch 
nnch  Einftlhrung  der  Neunstundenschicht  auf  der  Forderung  der  achtstün- 
digen Schichtzeit  fttr  alle  Arbeiter  ober-  und  untertags  beharrt  werde  und 
(laß  das  Neunstundengesetz  den  Forderungen  der  Bergarbeiter  nicht 
genüge.  Weiter  beschäftigte  sich  die  Gruppe  II  der  Genossenschaft 
aach  mit  der  Frage  der  Erhöhung  des  Krankengeldes.  In  einer  Ansschuß- 
sitzung  dieser  Gruppe  wurde  beschlossen,  darauf  hinzuwirken,  daß  das 
Krankengeld  nicht  wie  bisher  nach  dem  ortsüblichen  Taglohne  gewöhnlicher 
der  Versicherungspflicht  nach  dem  Krankenversicherungsgesetze  vom 
30.  Mära  1888,  R.  G.  Bl.  Nr.  33,  unterliegender  Arbeiter  bemessen, 
HODdera  daß  die  Bergarbeiter  in  selbständige  Lohnkategorien  eingeteilt 
nnd  ihre  Krankengelder  nach  dem  eigenen  (höheren)  Durchschnittstaglohne 
berechnet  werden.  Weitere  Forderungen  der  Gruppe  11  betrafen  die  Er- 
richtung von  Versorgungsanstalten  fllr  arbeitsunfähig  gewordene  Mitglieder 
nnd  ihre  Angehörigen,  die  Abschaffung  der  Akkordarbeit  und  Ersetzung  der- 
selben durch  einen  entsprechenden  Schichten-,  bzw.  Stundenlohn,  die 
Einführung  von  Brausebädern  ftlr  die  Belegschaften  der  einzelnen  Werke 
auf  Kosten  der  Gruppe  I,  endlich  die  Erhöhung  des  der  Arbeiterschaft  bewil- 
ligten Freikohlenquantums.  Diese  Forderungen  wurden  von  der  Grnppe  I 
in  Beratung  gezogen.  Da  jedoch  die  Verhältnisse  des  Kohlenmarktes  im 
Jahre  1902  ungünstige  waren,  ging  die  Gruppe  I  auf  diese  Forderungen, 
die  eine  weitere  Belastung  der  Werke  zur  Folge  haben  mußten,  nicht  ein. 

Die  Gruppe  I  zog  femer  die  Frage  des  Lehrhäuersystems  in  den 
Kreis  ihrer  Beratungen.  Die  Umfrage,  welche  diesbezUglich  bei  denWerks- 
antemefamungen  gehalten  wurde,  hatte  jedoch  ein  negatives  Ergebnis  und 
w  wurde  den  Werken  daher  lediglich  empfohlen,  als  Kflrftlhrer  und  Vor- 
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arbeiter  nur  erfahrene  Arbeiter  mit  mindestens  dregfthriger  Praxis  zu  ver- 
wenden. 

Beim  Schiedsgerichte  der  Genossenschaft  wurden  lediglich  drei 
Klagen  eingebracht.  Alle  drei  Klagen  wurden  vom  Schiedsgerichts- 
vorsitzenden zurückgelegt,  und  zwar  die  eine  Klage  wegen  Inkompetenz, 
die  zweite,  weil  sich  die  geklagte  Betriebsleitung  in  die  Verhandlung  vor 
dem  Schiedsgerichte  nicht  einließ,  endlich  die  dritte,  weil  sich  der  Kläger 
mit  der  geklagten  Betriebsleitung  vor  der  Verhandlung  ausgeglichen  hatte. 

Erwähnenswert  ist  noch,  daß  von  der  Grappe  II  auf  Kosten  der- 
selben zwei  Arbeitervertreter  nach  Deutschland  entsendet  wurden,  um 
dortselbt  die  sanitären  und  hygienischen  Einrichtungen  auf  den  Bergwerken 
sowie  die  Schutzmaßregehi  in  den  Gruben  zu  studieren,  um  dann  geeignete 
Anträge  stellen  zu  können. 

Von  der  Gruppe  I  der  Genossenschaft  wurde  für  die  Erhaltung  der 
Bergschule  in  Dux  im  Jahre  1902  ein  Beitrag  von  22.200  K  geleistet. 

Zur  Deckung  des  mit  56.200  K  veranschlagten  Erfordernisses  der 
GenoBsenschaftsgruppe  I  wurde  von  den  Mitgliedern  dieser  Gruppe  ein 
Betrag  von  l'TOK  für  jedes  der  nach  dem  Standesausweise  der  Zentral- 
bruderlade vom  Jahre  1901  ausgewiesenen  30.593  Provisionskasseii- 
mitglieder  eingehoben  Der  veranschlagte  Aufwand  für  die  Gruppe  II  be- 
trug im  Verwaltungsjahre  1 1.426  K;  die  Bedeckung  geschah  wie  im  Vor- 
jahre durch  eine  Beitragsleistung  von  2  h  pro  Monat  und  Mitglied  der 
Gruppe  II. 

14.  Bruderladen.  Im  Amtsbezirke  besteht  eine  einzige  Bruder- 
lade,  die  Zentralbruderlade  für  Nordwestböhmen  in  Brtix,  welche  nicht 
nur  alle  hiesigen  Bergbaue,  sondern  —  mit  wenigen  Ausnahmen  —  auch 
die  Unternehmungen  der  B.  B.  A.-Bezirke  Teplitz  und  Komotau  umfaßt. 

Im  Gegenstandsjahre  wurden  vom  Vorstande  der  Zentralbruderlade  4 
und  von  dem  aus  dem  Vorstande  gewählten  Verwaltungsausschusse  G 
Bitzungen  abgehalten.  Außer  den  Sitzungen  der  Vertretungskörper  tagteu 
gleichwie  in  fillheren  Jahren  Kommissionen,  bestehend  aus  zwei  Ärzten, 
zwei  VorstandsmitgUedem  und  dem  leitenden  Beamten,  mit  der  Aufgabe, 
die  Anträge,  betreffend  die  Provisionierungen,  namentlich  in  zweifelhaften 
Fällen,  sachlich  vorzubereiten  und  festzustellen. 

Die  Zentralbruderlade  besaß  am  31.  Dezember  1902  30.210  voll- 
berechtigte und  1.118  minderberechtigte,  zusammen  31.328  aktive  Mit- 
glieder mit  57.044  anspruchsberechtigten  Angehörigen.  Im  Provisions- 
bezuge  standen  mit  Jahresschluß  2.385  Invaliden,  an  welche  im  Beriehts- 
jahre  454.351  K,  femer  1.795  Witwen,  an  welche  116.114  K  und  1.831 
Waisen,  an  welche  58.220  K  als  Jahresrente  zur  Auszahlung  gelangten. 
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Der  Besenrefonds  der  ProTisioDskasse  betrag  15,061.972  K.  Die  als 
besondere  Abteilungen  der  Bmderlade  für  jedes  Werk  oder  jede  Unter- 
nehmimg  getrennt  oder  Air  mehrere  Untemehmnngen  gemeinschaftlich 
hestehenden  Krankenkassen,  welche  unter  eigener  Verwaltung  stehen, 
besaßen  mit  Jahresschluß  einen  Reservefonds  yon  903.880  K  in  der  Hit- 
glieder- und  319.853  K  in  der  Angehörigenabteilung.  Die  Tätigkeit  der 
Zentralbruderlade  auf  dem  Gebiete  der  Sanitätspflege  und  der  ersten  Hilfe- 
leistung wurde  bereits  besprochen. 

Beim  Bruderladenschiedsgerichte  sind  im  Gegenstandsjahre  114 
Klagen  eingebracht  worden;  denselben  wurde  in  15  Fällen  stattgegeben, 
83  Klagen  wurden  abweislich  beschieden  und  2  noch  vor  der  Verhandlung 
zQfttckgezogen ;  die  restlichen  Klagen  wurden  vertagt 

Mit  dem  abgelaufenen  Jahre  hat  die  Zentralbruderlade  ihren  zehu- 
jäbrigen  Bestand  erreicht.  Im  Laufe  dieser  zehn  Jahre  hat  sich  der  Reserve- 
fonds der  Provisionskasse  nahezu  versechsfacht^  der  der  Krankenkasse 
(Mitgliederabteilung)  mehr  als  verzehnfacht  Die  Anzahl  der  versicherten 
Mitglieder  ist  um  43«/o,  jene  der  im  Provisionsbezuge  stehenden  Personen 
um  112Vo  gestiegen.  Dementsprechend  haben  sich  selbstverständlich  auch 
die  Ausgaben  der  beiden  Kassenabteilungen  der  Bruderlade  erhöht  und  die 
Ccschäftsagenden  der  Bruderladeverwaltung  vermehrt. 

15.  Sonstige  Wahrnehmungen  und  Yerf  ligungen  in  Arbeite  r- 
angelegenheiten.  Anläßlich  der  von  der  Gruppe  II  der  Braunkohlen- 
bei^bau-Genossenschaft  bei  den  Revierbergämtem  Komotau,  Brttx  und 
Teplitz  und  den  Bezirkshauptmannschaften  Aussig^  Teplitz^  Dux, 
Brilx  und  Komotau  überreichten  Petition  um  Neufeststellung  des  orts- 
Hblichen  Taglohnes  der  Bergarbeiter  behufs  Bemessung  des  von  den  Kranken- 
kassen der  Bruderlade  zu  leistenden  Krankengeldes  wurde  mit  den  benach- 
barten Revierbergämtem  in  Ftlhlung  getreten  und  sind  an  die  k.k.  Bezirks- 
baaptmannschaft  inBrttx  mehrere  Äußerungen  abgegeben  worden.  Da  bis  zur 
Mitte  des  Jahres  1901  die  Löhne  der  beim  Bergbau  beschäftigten  Arbeiter 
eine  steigende^  seit  dieser  Zeit  aber  eine  fallende  Tendenz  aufwiesen, 
wurde  dahin  Einfluß  genommen,  daß  vorerst  das  Ergebnis  der  Lohnstatistik 
ibr  das  Jahr  1902  abgewartet  werde,  weil  erst  auf  Grund  derselben 
ein  Überblick  über  die  gegenwärtigen  Lohnverhältnisse  gewonnen  werden 
k5nne.  Nachdem  am  Jahresschlüsse  die  im  Jahre  1902  gezahlten  Lohn- 
suumien  nahezu  feststanden,  wurde  an  die  Bezirkshauptmannschaft  in  Brtlx 
mit  der  Anregung  herangetreten,  sämtliche  beteiligte  Kreise,  wie  die 
Be?iervertretung,  die  Bergbaugenossenschaft,  die  Zentralbruderlade,  die 
Bezirksvertretung  und  die  Vertreter  der  Naehbarbezirke  zu  einer  Be- 
«preehung  über  die  weiter  vorzunehmenden  Schritte  einzuladen.  Dar  weitere 
Veriauf  dieser  Aktion  flUlt  nicht  mehr  in  das  Berichtsjaly-^.^.^^^  by  GooqIc 
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F.  BeiiermiuMdivfiu 

(Brttz-Dnx-Oberleutaisdorfer  Bargreyler.) 

Im  Jahre  1902  wurden  außer  dem  ordentlichen  noch  ein  außerordent- 
licher Gewerkentag  und  sieben  Bevierausschußsitznngen  und  von  der 
Kevieranstalt  ^Kaiser-Jubiläumsfonds  filr  Priyatbergbeamte^  die  ordentliche 
Generalversammlung  abgehalten. 

Dem  Unfall-Untersttttzungsfonds  gehörten  mit  Jahresschluß  alle 
nennenswerten  Betriebe  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbeckens  mit 
134  Schächten,  837  Beamten,  1159  Aufsehern  und  28.320  Arbeitern  an. 
Seit  Bestand  des  Fonds  wurden  338  invalide  Bergarbeiter,  328  Witwen^ 
749  Waisen  und  81  sonstige  Angehörige  von  Arbeitern  mit  einem  Auf- 
wände von  943.875  K  unterstützt  Femer  wurden  mittelbar,  auf  Grund  der 
von  der  Kevieranstalt  mit  der  Ersten  Österreichischen  Allgemeinen  Unfall- 
Versicherungsgesellschaft  abgeschlossenen  KoUektivpolizze  Invalidenent- 
schädigungen im  Gesamtbetrage  von  166.327  K  an  Beamte  und  Aufseher, 
bzw.  an  deren  Witwen  und  Waisen  ausbezahlt.  Erwähnenswert  ist,  daß 
die  Entschädigung  fbr  die  bei  den  Massenunfällen  im  Jahre  1902  betrof- 
fenen 2  Beamten  und  4  Aufseher  aUein  36.000  K  erforderte. 

Dem  Kaiser-Jubiläumsfonds  für  Privatbergbeamte  gehörten  mit  Jahres- 
schluß 51  Bergbauuntemehmungen  mit  566  angemeldeten  Beamten,  442 
Frauenund 855 Kindern  an;  von  demselben  wurden  an  68 Bezugsberechtigte 
Unterstützungen  im  jährlichen  Gesamtbetrage  von  50.452  K  geleistet.  Der 
Reservefonds  betrug  1,425.270  K,  zu  welchem  Betrage  noch  der  Gebarungs- 
Überschuß  des  Unfall-Unterstützungsfonds  ftlr  das  Jahr  1902,  welcher  gemäß 
dem  Regulativ  nach  Genehmigung  der  Rechnungsabschlüsse  dem  Jubiläums- 
fonds zuzuweisen  ist,  in  einer  Höhe  von  90.615  K  hinzukommt,  so  daß  sich 
der  Gesamtreservefonds  auf  1,515.885  K  erhöht. 

Der  erst  im  Jahre  1901  gebildete  Ärzte-,  Witwen-  und  Waisen- 
Versorgungsfonds  unterstützte  im  Gegenstandsjahre  3  Witwen  und  4  Waisen 
mit  einem  Jahresbetrage  von  2.880  K  und  wies  mit  Schluß  des  Jahres  eint*n 
Reservefonds  von  8.613  K  aus. 

Im  Probiergaden  des  Revieres  wurden  369  Wetteranalysen  durcli- 
geffthrt,  von  denen  323  auf  das  eigene  Revier  entfielen;  die  Taxe  ftlr  eine 
Analyse  betrug  wie  im  Vorjahre  für  Werke  des  Revieres  20  K,  ftlr  *"'** 
wärtige  Werke  28  K. 

Die  Reviervertretung  nahm  regen  und  tätigen  Anteil  an  allen  den  Berg- 
bau im  nordwestböhmischen  Kohlenbecken  beröhrenden  Angelegenheiten 
und  wurde  von  der  Bergbehörde  in  wiederholten  Fällen  in  J^bergtecn* 
nischen  und  sozialen  Fragen  zur  Begutachtung  herangezogen;  sie  ^^^' 
waltet  zum  Teil  auch  die  Geschäfte  der  Bergbau-Genossenschaft. 
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IX.  Revierbergamt  Teplltz. 

A.  Allgemeines« 

In  Betrieb  standen: 

58  Bergbane  auf  Braunkohle  mit  6091  Arbeitern, 
2        „  „  Eisenerze      n         ^        n 

1  Bergbau     „   Zinnerze        „       12        „ 
1        „  „   Wolframerze  „       42        >, 

femer 
1  Ziimhtltte  mit  13  Arbeitern,  zusammen  sonach  62  Bergbaue  mit 
6153  Arbeitern  und  1  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehender  Htttten* 
betrieb  mit  13  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  276  Eommissionstage;  hievon  wareu 
2 Tage  ansschließlich Reisetage;  weiterel9  Tage  ^itfielen  auf  solche  Amts- 
handlangen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bUden« 
An  den  Übrigen  255  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
Torgenommen: 

aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

115  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
57  Erhebungen  über  Unglücksfälle; 

6  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte ; 
29  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

6  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

24  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen); 

25  Erbebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

24  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  dgl.) 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren  185  mit  Grubenbefahrungen  ver<- 
bttoden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  sämtliche  Bergbaubetriebe. 

B«  Sicherheit  im  Borgwerhsbetriebe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Betreffend 
die  Versicherung  der  Einbaue  wurden  keine  wesentlichen  Mäiigel  vor- 
gefimden.  Ebenso  gab  der  Zustand  der  Schächte  bis  auf  einem  Fall,  in  dem 
die  teilweise  Auswechslung  der  Zimmerung  eines  Fahrschachtes  angeordnet 
werden  mußte,  keinen  Anlaß  zum  Einschreiten.  Auch  bei  der  Fahrung  auf 
f^alirten  ergaben  sich  nur  wenige  Anstände;  so  wurde  in  einem  Falle  die 
^enehalung  der  Fahrabteilung  gegen  die  Förderabteilung,  in  mehreren 
»deren  Fällen  die  genügende  Verlängerung  der  Fahrte^.  .|bj|;  dies  Buh^ 
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bUlmen,  die  vorschriftsgemäße  Stellung  der  Fahrten  nnd  die  Auswechslung 
schadhafter  Fahrtsprossen  verftlgt.  Fttr  einen  stark  vereisten  Fahrschacht 
wurde  der  Einbau  von  Bippenheizkörpern  angeordnet,  in  zwei  anderen 
Fällen  die  bessere  Dichtung  der  Verschalung  aufgetragen,  weil  die  Fah- 
renden  durch  die  Bauchentwicklung  der  in  der  benachbarten  Schacht- 
abteilung  vorhandenen  Kübelheizung  belästigt  wurden. 

DieMannschaftsfahrung  am  Seile  war  auf  19  Schächten  bergbehördlich 
bewilligt.  Bei  einem  Betriebe  wurde  die  ohne  behördliche  Bewilligung  statt- 
findende Seilfahrung  eingestellt.  Im  übrigen  wurden  noch  folgende  Anstände 
behoben:  Das  Fehlen  der  Anhaltebögel  auf  der  Schale  (1);  die  Nicht- 
Verwendung  der  vorhandenen  Spurlatten-£insatzstttcke(l);  das  mangelhafte 
Funktionierendes  elektrischen  Signales  (1);  die  Vornahme  der  Material- 
förderung gleichzeitig  mit  der  Mannschaftsfahrung  (1);  das  Fehlen  einer 
Scliutzvorrichtung  für  den  Fall  eines  Seilsoheibenbruches  (1)  sowie  gegen 
das  Zurückfallen  der  Schale  in  den  Schacht  bei  Seil-  oder  Eettenriß  (1); 
das  Fehlen  des  Schalendaches  (1).  Bei  einem  Schachte  wurde  die  Mann- 
schaftsfahrung am  Seile  bis  zur  Anbringung  einer  entsprechenden  Fang- 
vorrichtung auf  den  Förderschalen  und  einer  direkt  auf  die  Treibkorbwelle 
wirkenden  Bremse  bei  der  Fördermaschine  untersagt. 

Die  außer  der  regelmäßigen  Fahrung  auf  den  einzelnen  Betrieben 
vorhandenen  Notfahrungen  waren  in  mehreren  Fällen  nicht  entsprechend. 
So  waren  in  einem  59  m  tiefen  Wetterschachte  nur  Steigeisen  ohne  Fahrt- 
bühnen, in  einem  andern  Schachte  seigere  Fahrten  mit  Ruhebühnen  in 
Entfernungen  von  10  zu  10  m  eingebaut.  In  zwei  anderen  Schächten  von 
20  m  Teufe  waren  nur  seigere  Fahrten  ohne  Ruhebühnen  vorhanden.  In 
allen  diesenFäUen  wurde  der  Einbau  geneigter  Fahrten  und  die  Anbringung 
von  Rubebühnen  in  Abständen  von  höchstens  6  m  angeordnet.  Die  Füll- 
örter der  Förderschächte  waren  bis  auf  eine  Ausnahme  mit  Schachtver- 
schlüssen versehen,  welche  meist  von  Hand  aus  betätigt  werden  mußten, 
weshalb  dieselben  von  den  Arbeitern  häufig  nicht  gehandbabt  wurden. 
Die  Beleuchtung  der  Schachtfüllörter  erfolgte  zumeist  mittels  stationärer 
Lampen;  in  zwei  Fällen  wurde  die  Wiedereinführung  der  von  der  Betriebs- 
leitung abgeschafften  stationären  Beleuchtung  verfügt. 

Die  Fahr-  und  Förderstrecken  werden  in  entsprechender  Höbe  ge- 
halten; nur  in  einem  Falle  wurde  die  Nachnahme  eines  Teiles  der  Fahr- 
strecke auf  1*8  w  Höhe  angeordnet.  Auf  die  Sicherheit  in  den  Strecken 
wurde  bis  auf  wenige  Ausnahmen  entsprechend  geachtet;  in  5  Fällen 
mußte  die  Entfernung  lauter  Firstenschalen  oder  Stoßplatten,  in  einem 
andern  Falle  die  Absperrung  eines  Streckenteiles  wegen  Verbruchggefahr 
verfügt  werden.  Bei  2  Bergbauen  vnirdsn  betriebene  Bremsberge  auch  asur 
Fahrnng  benützt;  in  einem  Falle  wurde  die  Herstellung  einer  eigenen  Fahr- 
strecke, im  anderen  Falle  die  Errichtung  einer  gesonderten  Fahrabteilong 
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im  Bremsberge  selbst  angeordnet.  Weitere  Verfttgongen  betrafen  die  Ver- 
fliehenuig  eines  auAer  Betrieb  stehenden  Gesenkes  (1),  die  Anbringung 
?oa  Absperren  vor  Stufen  an  Streckenkrenzen  (3)  nnd  die  Rttck- 
lehang  des  zorErwftrmong  derWetterim  Wettersohachte  benutzten  Dampfes, 
mit  weichem  eine  befahrene  Förderstrecke  auf  eine  nicht  nnbedentende 
Länge  erfttllt  wurde,  durch  den  Sdiacht  selbst  (1).  Die  Förderbahnen  in 
den  Strecken  wurden  meist  in  tadellosem  Zustande  angetroffen;  das 
Legen  der  Schienensätze  direkt  auf  die  Streckensohle  ohne  Verwendung 
ron  Grundschwellen  kommt  selbst  in  Abbaustrecken  immer  mehr  ab. 
Bei  Betrieben  mit  niedrigeren  Strecken  sind  die  Förderhunde  in  der  Regel 
mit  zweihändigen  Stoßhaken  oder  Schutztaschen  versehen;  wo  diese 
Schotzrorrichtungen  nicht  vorhanden  waren  (4),  wurden  sie  angeordnet. 
Das  Loskuppeln  der  Hunde  während  der  Bewegung  wurde  wieder- 
holt ausgestellt.  In  einem  Falle  wurde  beanständet,  daß  sich  bei  der  Förde- 
nmg  eines  Zuges  von  6  Hunden  mittels  Pferdes  der  Kutscher  vor  dem 
ersten  Hunde  auf  die  Kupplungskette  stellte,  um  das  Ausspringen  der 
Bande  beim  Passieren  von  EjUmmungen  zu  verhindern.  Bei  der  Pferde- 
iordenmg  in  ansteigenden  Strecken  wurden  bis  auf  eine  Ausnahme  durch- 
gehends  Schleifen  verwendet. 

Der  Betrieb  der  auf  13  Braunkohlenbergbauen  in  der  Grube  be- 
stehenden Seilbahnen  in  der  Gesamtlänge  von  Über  25  km  gab  nur  in 
wenigen  Fällen  Veranlassung  zu  Bemänglungen;  in  2  Fällen  mußte  die 
Beleuchtung  der  Stationen  mittels  stationärer  Lampen  und  in  je  1  Falle  die 
Yersiehemng  der  Seihrollen  an  den  Anlaufetellen,  der  Einbau  von  Hunde- 
iäogem  und  die  Herstellung  eines  geringeren  GeföUes  für  die  der  Station 
zolaufenden  Hunde  vorgeschrieben  werden. 

Die  Bremsbergverschlttsse  wiesen  mehrfache  Mängel  auf;  in  4  Fällen 
war  der  Verschluß  am  Fuße  des  Bremsberges  ungenügend,  weil  den  beiden 
Versehlußpfosten  das  erforderliche  Widerlager  fehlte,  in  3  Fällen  wurden 
dieVerschlttsse  sun  Kopfe  des  Bremsberges  von  den  Arbeitern  nicht  gehand- 
babt;  in  je  einem  Falle  endlich  mußte  die  mangelhafte  Signalvorrichtung 
beanständet  und  die  Verlegung  des  Standortes  des  Bremsers  zwischen  Seil 
ond  Bremshebel  angeordnet  werden.  Die  Bremsen  waren  bis  auf  eine  Aus- 
nahme selbsttätig  eingeriditet;  in  mehreren  Fällen  wurde  der  wiederholt 
gerügte  Unfug,  daß  die  Bremser  aus  Bequemlichkeitsrttcksichten  trotz  des 
angeschlagenen  Verbotes  den  gelüfteten  Bremshebel  fixieren,  neuerdings 
beanständet 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Beim  Tagbaubetrieb  wurde  in  3  Fällen  das 
Wegladen  des  gefallenen  Abraumes  eingestellt,  weil  die  Arbeiter  der 
Gefahr  einerVerschttttung  durch  die  zu  stark  abgezogenen  Abraumwände 
«QBgesetzt  waren;  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  die  gewissenhafte 
Beobachtung  der  Abraumwände  vom  Tagterrain  aus  den  Aufsehern  sov«|j^ 
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den  Arbeitern  nachdrücklichst  eingeschärft.  In  einer  kleinen  Grube  wären 
nur  die  drei  Söhne  des  Besitzers  beim  Streckenbetriebe  beschäftigt;  nach- 
dem dieselben  vorher  noch  bei  keinem  Bergbau  in  Arbeit  gestanden  waren 
und  möglicherweise  auch  alte  Baue  angefahren  werden  konnten^  wurde  der 
weitere  Betrieb  iür  so  lange  eingestellt,  bis  wenigstens  ein  erfahrener  Häuer 
zur  Arbeit  zugezogen  würde.  In  einem  andern  Falle  wurde  ftlr  den  weiteren 
\'ortrieb  einer  Strecke  wegen  der  stark  zusitzenden  Wässer  die  Beistellung 
wasserdichter  Kleidung  für  die  Häuer  begehrt.  Bei  2  Abbauen  war  das 
Fördermundloch  verbruchsgeftlhrlich  und  wurde  die  sofortige  Rückziehung 
der  Abbaukür  angeordnet.  Bei  einem  andern  Abbau  wurde  wegen  Ver- 
bruchsgefahr die  sofortige  Versicherung  der  abgezogenen  Decke  gefordert. 
Auf  einem  Werke  wurden  die  bisher  üblichen  Schutzbühnen  im  Abbau 
nicht  mehr  verwendet;  es  wurde  deren  neuerliche  Einführung  aus  Sieher- 
heitsrücksichten  verfügt.  Bei  2  Bergbauen  wurde  der  ungenügende  Vorrat 
an  Grubenholz  beanständet. 

Im  Hinblicke  auf  die  b.  h.  Vorordnung  vom  10.  Dezember  1902^ 
Z.  7721,  betreffend  den  grubenmäßigen  Abbau  der  Braunkohle  im  nord- 
westböhmischen Kohlenreviere,  ist  rücksichtlich  des  hiesigen  R.  B.  A.- 
Bezirkes folgendes  zu  erwähnen:  Von  den  derzeit  in  Förderung  stehenden 
46  Bergbauen  mit  grubenmäßigem  Abbau  haben  nur  21  ein  Feld  abzu- 
bauen, das  noch  größer  als  200.000  tn'  ist;  hievon  weisen  a>  12  Bergbaue 
ausschließlich  feste,  gebänkte  Kohle  und  eine  Überlagerung  von  weniger 
als  120  wj,  b)  3  Bergbaue  teils  feste,  gebänkte,  teils  nicht  gebänkte,  lockere 
Kohle  und  die  gleiche  Überlagerung,  c)  3  Gruben  feste,  gebänkte  Kohle  und 
eine  teilweise  120  m  übersteigende  Überlagerung,  endlich  d)  3  Gruben 
feste,  gebänkte  Kohle  und  eine  durchaus  120  m  übersteigende  Überlage- 
rung auf  Schlagwettergi-uben  der  2.  und  3.  Gefahrenklasse  sind  nicht  vor- 
handen. Von  den  unter  a)  angeführten  12  Bergbauen  besitzen  nur  6 
Betriebe  ausschließlich  Abbaukammem  von  mehr  als  5  w  Höhe; 
bei  2  anderen  Betrieben  ist  neben  dem  Kammerbruchban  in  einem  nicht 
unbedeutenden  Flözteile  die  sohl-uhnstraßenmäßige  Flözgewinnung 
eingeführt,  bei  der  die  Abbauhöhe  2— 3  m  nicht  übersteigt;  bei  3  weiteren 
Betrieben  bewegt  sich  ein  Teil  der  Abbaue  im  vollen  Flöze  und  besitzen 
die  Abbaukammem  hier  eine  5  m  übersteigende  Höhe,  während  i» 
den  übrigen  Abbauen  von  höchstens  4  m  Höhe  der  bisher  zurQckr 
gelassene  Liegendflözteil  gewonnen  wird;  beim  letzten  Betriebe  endlieh 
wird  lediglich  der  noch  vorhandene  Liegendflözteil  abgebaut  und  er- 
reichen  die  Abbaue  eine  Höhe  von  höchstens  4  m.  Von  den  unter  b)  und  c) 
augeführten  Bergbauen  bewegen  sich  bei  5  Betrieben  die  weitaus  meisten 
Abbaue  im  vollen,  über  5  m  mächtigen  Flöze  und  nur  ein  geringer  Bruch- 
teil der  Abbaue  in  der  zurückgebliebenen,  3 — 4  m  mächtigen  Liegend- 
kohle, während  bei  einem  der  unter  c>  angeführten  Betriebe  mit  der  Aus- 
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nebtang  eines  Feldesteiles  zur  etagenmäßigen  Flössgewinnang  begonnen 
wirde.  Bei  den  nnter  et)  angefahrten  Bergbanen  encUich  ist  zum  größten 
Teile  die  sohl-nimstraßenmäßige  FlOzgewinniing  mit  Straßen  TOn  2—3  m 
Hölie  eingeführt  nnd  hat  das  volle  Ftöz  dort,  wo  diese  Abbamnethode 
niefat  in  Anwendung  steht^  eine  Mächtigkeit  tob  weniger  als  5  m.  Von  jenen 
Bergbanen  mit  gmbenmäßigem  Abbau  endlieh,  die  weniger  als  200.000  m' 
noeh  abzubauendes  Feld  besitzen,  wird  in  einer  Grube  das  8 — 12  m 
mSchtige  Flöz  teils  in  zwei  Etagen^  teils  mittels  des  alten  Eammerbaues 
unter  gleichzeitiger  Versetzung  der  Abbaue  mit  Letten  bis  auf  2  m  freier 
Abbaohöhe  gewonnen,  während  bei  8  Betrieben  die  Abbauböhe  5  m  nicht 
ttbeisteigty  teils  weil  die  Flözmächtigkeit  selbst  geringer  ist,  teils  weil  ein 
Teil  der  vollen  Flözmächtigkeit  bereits  abgebaut  wurde. 

3.  Wetterwirtschaft.   Die  Bewetterung  der  Oruben  war    vor* 
wiegnid  eine  natürliche;  behufs  ktlnstlicher  Ventilation  oder  zur  Unter- 
stttteung  der  natürlichen  Wetterführung  standen  im  ganzen  8  Ventilatoren 
imd  22  Wetteröfen  teils  dauernd,  teils  periodisch  im  Betriebe.  Die  Wetter- 
venoigong  war  bei  den  meisten  Gruben  eine  ausreichende.  ~  Bei  einem 
Betriebe  war  die  Wetterwirtschaft  derart  mangelhaft,  daß  die  Belegschaft 
infolge  zeitweiliger  Wettemot  öfter  nicht  auf  ihre  Arbeitsorte  gelangen 
konnte  oder  aber  dieselben  vorzeitig  verlassen  mußte.  Der  Wettermangol 
hatte  seine  Ursache  darin,  daß  man  im  einziehenden  Maschinenförder- 
schachte  die  nicht  isolierte  Dampfleitung  fDr  die  in  der  Grube  befindlichen 
Dampfpumpen  untergebracht  hatte,  während  der  ausziehende  Fahrschacht 
im  geheizten  Wettertromm  sehr  naß  war;  dabei  waren  die  Wetterwege 
vielfach  verengt,  und  während  der  Hauptwetterstrom  gezwungen  wurde, 
auf  seinem  Wege  beispielsweise  einen  Streckendurehhieb  von  nur  0-25  nt* 
so  passieren,  wurde  ein  großer  Teil  der  Grube  indirekt,  lediglich  durch 
Diffiisiim  bewettert.   Der  Betriebsleitung  wurde  daher  aufgetragen,  die 
Gewiminngsarbeiten  bis  zur  gründlichen  Änderung  der  bestehenden  Wetter- 
Bdßwirtsehaft  zu  unterlassen;  im  besonderen  wurde  gefordert:  Die  Isolie- 
nmg  der  Dampfleitung  im  Einziehschachte,  das  Abfangen  der  Gruben- 
wässer  im  Ausziehschachte,  die  Erweiterung  der  Wetterwege,  die  Einschal- 
tung des  durch  Diffusion  bewetterten  Gmbenteiles  in  den  direkten  Wetter- 
strsm,  endlich  die  Leitung  der  Wetter  auf  möglichst  kurzen  Wegen  behufs 
Teimeidung  unnötiger  Wetterrerhiste.  —  Bei  einem  Ilaspelschachte  wurden 
a»  Haspler  durch  die  von  einem  Grubenbrande  herrührenden  Rauchgase 
itaik  belästigt;  es  wurde  die  Haspelung  bis  zur  vollständigen  Absperrung 
te  Gfubenfeuers  eingestellt  —  Bei  2  Betrieben  gelang  es,  die  vorhandene 
Wotteraot  durch  zweckentsprechendere  Ftihmng  der  Wetter  zu  beheben, 
hd  «em  Betriebe  dagegen  mußte  zu  diesem  Zwecke  die  Herstellung  eines 
tigenen  Wettersehaehtes  verfllgt  werden.  In  anderen  Fällen  wurde  zur 
Tttineiduiig  von  Wetterverlusten  der  Einbau  von  Wetterttlnpn^  aageordn^ 
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4.  Schlagwetter  and  Kohlenstaub.  Von  den  hiesigen  Bergbauen 
waren  5  Betriebe  unter  die  Scblagwettergmben  der  1.  Gefahrenklasse  ein- 
gereiht. Bei  denselben  bestand  gemischtes  Gelenchte;  zwei  dieser  Graben 
gingen  im  Laufe  des  Jahres  zum  aasschließlichen  Gebrauche  des  Sieher- 
heitsgeleuchtes  (Wolfsche  Benzinlampen)  ttber.  Bei  einem  bisher  noch  nicht 
in  die  Schlagwettergruben  eingereihten  Betriebe  wurde  in  der  Aasrichtong 
vorsichtshalber  mit  Sicherheitslampen  gearbeitet.  Schlagwetterexplosionen 
sind  im  Berichtsjahre  nicht  vorgekommen.  In  einigen  Bergbauen  wurden 
bei  der  Befahrung  größere  Eohlenstaubansammlungen  wahrgenommen,  deren 
Beseitigung  ■—  durch  Bewässerung  und  Wegschaffen  —  angeordnet  wurde. 

5.  Brandgefahr.  Auf  zwei  einziehenden  Schächten  waren  die  Ab- 
sperrvorrichtungen gegen  das  Eindringen  von  Brandgasen  in  die  Grube  im 
Falle  eines  obertägigen  Brandes  schwer  zu  handhaben  und  wurde  deren 
Auswechslung  durch  zweckentsprechendere  Vorrichtungen  angeordnet; 
auf  einem  andern  Schachte  fehlte  überhaupt  jegliche  Absperrvorrich- 
tung und  wurde  die  Herstellung  einer  solchen  verfügt 

Anläßlich  einer  im  Berichtsjahre  vorgekommenen  Brandgasexplosion 
wurden  allgemeine  Vorschriften,  betreffend  die  Verhtttang  von  Gruben- 
bränden und  von  Brandgasexplosionen,  hinausgegeben.  Da  erfahrungsgemäß 
die  Entstehung  von  Grabenbränden  hauptsächlich  aof  das  Vorhandensein 
von  Rußkluften  zurückzuftlhren  ist,  welche  beim  Hinzutreten  der  Luft  sieb 
selbst  entzünden  und  den  umgebenden  Eohlenkörper  zunächst  in  Brtthong 
und  später  in  Brand  versetzen,  vnirden  die  Betriebsleitungen  aufgefordert,^ 
durch  eine  sorgfältige  Grubenüberwachung  schon  den  ersten  Anzeichen 
eines  vorhandenen  Feuerherdes,  so  z.  B.  dem  Auftreten  naßwarmer  Stellen 
in  der  Nähe  solclier  Rußklttfte,  nachzugehen  und  den  Grubenbrand  durch 
Ermittlung  und  Absperrung  der  Wetterzirkulation,  welche  das  Feuer  im 
anstehenden  Eohlenkörper  verursacht  hat,  wenn  möglich  im  Keime  zu  er- 
sticken. Gleichzeitig  wurden  ftlr  den  Fall,  daß  die  Gewältigung  eines  bereit» 
stark  vorgeschrittenen  Feuers  nur  mehr  durch  Entfernung,  bzw.  Ablösehen 
der  glühenden  Kohle  und  durch  feuerdichte  Abmanerung  des  Einbruches 
möglich  erscheint,  folgende  besondere  Verhaltungsvorschriften  den  Betriebs- 
leitungen zur  Kenntnis  gebracht:  Da  sich  beim  Ablöschen  der  glühenden 
Kohle  infolge  der  chemischen  Einwirkung  des  Wasserdampfes  brennbare 
Gase  bilden,  welche  —  sofern  sie  nicht  durch  einen  kräftigen  Wettenrag  ia 
unschädlicher  Weise  abgeftihrt  werden  können  —  mit  der  Luft  eventuell  ein 
explosionsgefilhrliches  Gemenge  bilden,  gegen  welches  auch  das  Sicherheits- 
geleuohte  einen  verläßlichen  Schutz  nicht  bietet,  darf  bei  derartigen 
Löscharbeiten  nur  elektrisches  Gelenchte  in  Verwendung  gebracht  werden- 
Die  Absperrung  des  Einbruches,  welche  nicht  etwa  vorerst  provisorisch, 
sondern  sofort  endgültig  vorzunehmen  ist,  hat  möglichst  ohne  Be-' 
lassung  von   offenen  Räumen    zwischen   den  zu  verkleidenden  Kohlen- 
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gföOen  und  der  Manernng  zn  erfolgen;  hiebei  empfiehlt  es  sich^  bis  an  die 
anstehende  Kohle  zn  manem  nnd  eine  HinterfttUung  der  Maner  dnrch 
Asche  u.  dgl.  zu  unterlassen.  Zugleich  wurde  ausgesprochen,  daß  diese 
Vorschriften  auch  bei  den  sonstigen  Grubenfeuern  analoge  Anwendung  zu 
finden  haben.  Behufs   möglichster  Verhütung  der  Ausbreitung  einer  im 
Gefolge  des  Grubenbrandes  etwa  stattfindenden  Brandgasexplosion  durch 
Kohlenstaub  wurde  weiter  angeordnet^  daß  im  Falle  eines  6rubenfeuei*s, 
a.    zw.    bereits     bei     Konstatierung     der     ersten     Anzeichen     eines 
solchen,  der  etwa  vorhandene  Kohlenstaub  in  einem  größeren  Umkreise 
om  die  Feuerstelle  rasch   und  gründlich    zu  durchfeuchten  ist  und  daß 
anch  bei  normalen  Verhältnissen  in  der    Grube    ständig    nasse   Zonen 
erhalten  werden,  welche  einerseits  durch  ihre  abkühlende  Wirkung,  ander- 
seits durch Niederschagen  desKohlenstaubes  geeignet  sind,  eineExplosion  zu 
lokalisieren.  Schießlich  wurde  noch  gefordert^  daß  injeder  brandgefahrlichen 
und  unter  Kohlenstaub  leidenden  Grube  eine  Spritzwasserleitung  eingebaut 
werde,  von  der  aus  mittels  Schlauchanschlusses  jedes  Ort  hinreichend 
befenchtet  werden  kann,  und  daß  die  sonstigen  Hilfsmittel  zur  Gewältigung 
eines  Brandes,  wie  Sicherheits-  und  elektrische  Lampen,  Absperrmaterialien 
Q.  dgl.  stets  in  gebrauchsfähigem  Zustande  bereit  gehalten  werden.    Aus- 
nahmen  von  den  vorstehend  angefahrten  Bestimmungen  wurden  der  revier- 
bergämtlichen  Genehmigung  vorbehalten.  Von  der  Legung  einer  eigenen 
Spritzwasserleitung  in  der  Grube  wurde  nur    dann  Umgang  genommen, 
wenn     die      Grube    wenig     feuergefilhrlich     und     durch     vorhandene 
Wasserbehälter,  Spritzen  und  Schläuche  die  Möglichkeit  gegeben  war,  jeden 
Punkt  der  offenen  Grube  rasch  und  genügend  zu  befeuchten.    Damach 
befinden     sich     in     22    Gruben    nunmehr    Wasserleitungen    in     einer 
Gesamtlänge  von  ungefar  43  km.  Endlich  wurde  den  Betriebsleitungen 
bekannt  gegeben,  daß  das  Öffnen  oder  Beseitigen  von  Branddämmen  nur 
unter  Einhaltung  nachstehender  Sicherheitsmaßregeln  ausgefllhrt  werden 
d&rfe:  Das  Öffnen  von  Brandmauern  darf  nur  über  ausdrückliche  Anordnung 
der  Betriebsleitung   von   mindestens    zwei   erfahrenen  Arbeitern    unter 
ständiger  Aufsicht  eines  verantwortlichen  Aufsichtsorganes  erfolgen;  hiebei 
darf  nur  Sicherheitsgeleuchte  und  niemals  offenes  Licht  verwendet  werden. 
Vor  Beginn  der  Arbeiten  muß  Vorsorge  getroffen  sein,  daß  die  beim  Öffnen 
etwa  austretenden  schädlichen  Gase  in  einer  für  die  hiebei  beschäftigten 
Arbeiter  sowie  für  die  übrige  Grubenbelegsehaft  absolut  ungefährlichen 
Alt  abgeleitet  werden.  Nach  dem  Öffnen  des  Branddammes  darf  der  abge- 
flossen gewesene  Baum  nur  mit  geeigneten  Atmungsapparaten,  und  zwar 
BW  von  Personen,  welche  mit  deren   Handhabung  vertraut  sind,  ohne 
Atmvngsapparate  aber  erst  dann  betreten  werden,  wenn  die  Gewißheit 
'^^ht,  daß  eine  genügende  Menge  frischer  Wetter  hinter  dem  Damme 
^«banden  ist.  Die  Öffnung  im  Damme,  durch  welche  eingedrungen  werdeni 


176  R-  B.  A.  TeplItK. 

%o\\y  muß  von  der  Firste  bis  zur  Sohle  reichen;  vor  Öffnen  des  Dammes  ist 
hehofs  UntersQchung  der  hinter  demselben  vorhandenen  Gase  der  Reihe 
nach  in  der  Sohle,  in  der  Mitte  und  in  der  Firste  in  der  Weise  vorzabohren, 
daß  stets  nur  je  ein  Bohrloch  offen  ist. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Auf  einer  Grube  verwendeten  dieHäner  zu 
Sprengungen  Schwarzpulver,  das  sie  direkt  vom  Verschleißer  bezogen;  dem 
Bergbaubesitzer  wurde  die  Anschaffung  der  zum  Betriebe  benötigten  Schwarz- 
pulvermengen aufgetragen  und  die  Bergarbeiter  wurden  verpflichtet,  ihren 
Bedarf  an  Sprengmitteln  ausschließlich  von  ersterem  zu  beziehen.  —  Auf 
€iner  anderen  Grube,  bei  welcher  mit  Schwarzpulver  geschossen  wird, 
wurde  die  weitere  Verwendung  eiserner  Raumnadeln  und  eiserner  Stampfer 
untersagt;  auch  bestand  hier  kein  behördlich  gestattetes  Pulvermagazin, 
trotzdem  in  der  Regel  mehr  als  30%  in  Vorrat  gehalten  wurden.  —  In  einem 
Falle  wurde  der  vorschriftswidrige  Vorgang  des  Schußmeisters,  die  Bohr- 
löcher zu  besetzen,  sich  hierauf  zu  entfernen  und  das  Abtun  der  Schtlsse  den 
Häuern  zu  überlassen,  ausgestellt  und  der  Betriebsleitung  die  Bestrafung 
des  Schußmeisters  nahegelegt.  In  einem  Sprengmittelmagazine  wurde  die 
Answeehslung  der  vorhandenen  vollen  Tür  durch  eine  vorschriftsmäßige 
Gittertttr  angeordnet. 

7.  Maschinenbetrieb.  Sowohl  gelegentlich  der  Erhebungen  der 
politischen  Behörden  wegen  Genehmigung  oder  KoUaudierung  obertägiger 
Betriebsaulagen  als  auch  anläßlich  der  im  eigenen  Wirkungskreise  vor- 
genommenen Erhebungen  bei  Aufstellung  von  Maschinen  in  der  Grube 
wurden  die  in  bergpoüzeilicher  Richtung  erforderlichen  Anordnungen 
getroffen.  Im  besonderen  wurde  folgendes  verfügt:  Die  Umfriedung  von 
Maschinen  (2);  die  Umwehrung  der  Schwungradgrube  (1);  die  Versicherang 
des  Regulators  einer  Dampfmaschine  (1);  die  telephonische  Verbindung 
der  obertägigen  elektrischen  Primärstation  mit  dem  unterirdischen  Seilbahn- 
Maschinenlokale  (1);  die  Isolierug  der  Dampfleitungen  (7);  die  Ver- 
sicherung von  laufenden  Ketten  und  Riemen  (4);  die  Verwendung  eines 
Riemenschalters  (1);  die  Verwahrung  des  Eingriffes  von  Zahnrädern  (4); 
die  Versicherung  der  Klaubbänder  an  der  Bedienungsseite  durch  über- 
ragende Wände  (1). 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Anläßlich  eines  Unfalles  wurden 
alle  Betriebsleitungen  beauftragt,  sämtliche  Geländer  beim  Werksbetriebe 
auf  ihre  Festigkeit  zu  überprüfen  und  die  Eriialtung  derselben  in  tadellosem 
Zustande  besonders  zu  überwachen;  gleichzeitig  wurden  die  Betriebs- 
leitungen angewiesen,  besonders  darauf  zu  achten,  daß  die  Geländerstangen 
an  ihren  Enden  derart  befestigt  werden,  daß  ein  Ausheben  oder  Freiwerden 
des  einen  oder  anderen  Endes  ausgeschlossen  erscheint  In  mehreren 
Fällen  war  der  Bretterbelag  der  Auslaufbrüoken  schadhaft  und  wurde  die 
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Answechslong  der  schadhaften  Bretter  verftagt.  Die  Verladerampen  waren 
meist  in  gatem  Zustande;  nnr  in  1  Falle  warde  der  Ersatz  schadhaftei 
Starakanthölzer  durch  neue  angeordnet.  Bei  den  Eesselanlagen  war  in 
4  Fällen  das  Kesselplateaa  nicht  durch  Geländer  versichert;  in  1  Falle  war 
zum  Betreten  dieses  Plateaus  statt  einer  Stiege  mit  Geländer  nnr  eine  Fahrt 
vorhanden  und  in  2  Fällen  hatten  die  Wasserstandsgläser  keine  Schutz- 
httlsen;  in  1  Falle  war  die  Beserve-Speisepumpe  in  nicht  gebrauchsfähigem 
Zustande;  in  1  Falle  endlich  wurde  die  ungenQgende  Einrichtung  zur  Ven- 
tilation der  Benzinlampenkammer  beanständet.  Die  Abstellung  sämtlicher 
Torgefdndenen  Anstände  wurde  angeordnet. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fttgnngen.  Die  Grubenkarten  wurden  fast  ausnahmlos  ordnungsmäßig 
gefllhrt;  nur  auf  2  Werken  war  die  Nachtragung  im  Rückstände  und  bei  2 
Grabenkarten  wurde  der  Übersichtlichkeit  wegen  die  Einzeichnung  der 
Terschiedenen  Horizonte  in  verschiedenen  Farben  gefordert.  Die  Wetter- 
karten wurden  in  2  Fällen  bemängelt  und^deren  Nachtragung,  bzw.  Kichtig- 
stellong  angeordnet  Auf  2  Werken  waren  die  Befahrungsbtlcher  lückenhaft 
und  wurde  die  nachträgliche  Eintragung  r.  b.  ä.  Erlässe  bergpolizeilicher 
Natur  verlangt.  Weiter  sind  noch  folgende  Anordnungen  zu  erwähnen:  Die 
Herstellung  einer  Zechenstube  und  die  entsprechende  Einrichtung  derselben 
(1);  die  Aufstellung  einer  Unterkunftsbaracke  auf  der  Tagbausohle  (1); 
der  Anschlag  des  Verbotes  des  Eintrittes  Unberufener  in  das  Maschinen- 
lokale (2) ;  die  Bereithaltung  einer  größeren  Anzahl  von  Sicherheitslampen 
(2);  die  Vorlage  einer  Instruktion  ftlr  die  Lampenputzer  zur  r.  b.  ä. 
Genehmigung  (1);  die  Einftkhrung  von  Trinkwasserstationen  in  der  Grube 
(1);  die  Desinfizierung  der  Abortkttbel  in  der  Grube  (2);  die  Anbringung 
Ton  Deckeln  auf  den  Abortktlbeln  (1);  die  Verfassung  eines  Betriebs- 
planes und  Vorlage  desselben  zur  bergbehürdlichen  Genehmigung  (1);  die 
Wiederaufstellung  von  Warnungstafeln^  betreffend  das  Verbot^  die  Halde 
XU  betreten  (1);  die  Verstttrzung  eines  verbruchsgefährlichen  Schachtes  (1); 
die  Abtragung  eines  morschen  Fördergerüstes  tlber  einem  verstürzten 
Schachte  (1);  die  Abtragung  einer  baufälligen  Mauer  (1). 

Den  tlber  Anregung  der  Berghauptmannschafl  an  die  Betriebsleitungen 
ergangenen  Weisungen,  betreffend  die  tunlichste  Verhütung  der  Entstehung 
und  Weiterverbreitung  der  Tuberkulose  wurde  —  insofeme  sie  eine  so- 
fortige Durchfllhrung  erheischten  —  entsprochen.  Auf  einigen  Werken 
wurde  jedem  Arbeiter  ein  Separatabdmck  des  Erlasses  des  Ministeriums  des 
hmem  vom  14.  Juli  1902,  Z.  29949,  in  welchen  die  beztigHchen  Ver- 
haltungsmaßregeln aufgenommen  sind,  eingehändigt;  der  Anschlag  des 
Verbotes  des  Ausspuckens  auf  den  Boden  und  die  Aufstellung  hygienischer 
Spucknäpfe  in  den  Zechenstuben  und  auf  den  obertägigen  Arbeitsstätten 
tat  bei  den  hiesigen  Bergbauen  in  ausgedehntestem  Maße  erfolgt.  )OQle 
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C.  Sclintz  der  Oberlllehe* 

Fälle,  in  denen  der  Bergbauuntemehmer  einen  die  Integrität  der 
Oberfläche  gefährdenden  Abbau  eingeleitet  hat,  bevor  von  ihm  das  Reeht 
zur  Beschädigung  des^Gmndstttckes  erworben  war,  sind  nicht  zur  Kenntnis 
des  Revierbergamte»  gekommen.  Verhandlungen,  betreffend  die  zwangs- 
weise Überlassung  von  Grund  und  Boden  zu  Bergbauzwecken,  fanden  in 
7  FäUen  statt;  in  3  Fällen  erfolgte  noch  während  der  Verhandlung  ein 
gtttUcher  Ausgleich.  Infolge  gfttlichen  Übereinkommens  zwischen  den  Berg- 
baunntemehmungen  imd  den  in  Frage  kommenden  Interessenten  wurde 
das  zum  Schutze  einer  Ortschaft  dem  Abbaue  entzogen  gewesene  Omben- 
gebiet  für  den  Abbau  wieder  gewonnen.  Dieser  Ort  umfaßte  10  Wirt- 
schaften, außerdem  17  Wohngebäude  und  1  Kapelle  und  es  erfolgte 
die  Neugrtlndnng  des  Ortes  auf  abgebautem  Terrain.  In  den  Fällen,  in 
welchen  der  behördliche  Schutz  flir  obertägige  Objekte  angesprochen 
wurde,  lag  bis  auf  zwei  Ausnahmen  eine  Beschädigung  dnreh  den  Bergbau- 
betrieb nicht  vor,  und  auch  in  den  beiden  erwähnten  AusnahmslKIlen  waren 
nur  ganz  imgefährliehe  und  geringftlgige  Risse  an  den  betreffenden 
Gebäuden  vorhanden.  In  einem  Falle  wurde  angeordnet,  daß  vor  dem  Ab- 
werfen aller  Strecken,  mit  denen  eine  gewisse  Straße  unterfahren  wurde, 
behufs  AiK)rdnung  der  etwa  erforderlichen  Sicherheitsvorkehrungen  die 
Anzeige  an  das  Revierbergamt  zu  erstatten  ist. 


D«  TeruMfrläekuBfoi* 

Bei  den  BrannkoUenbergbauen  ereigneten  sich  63  ünfWe.  In  einem 
Falle  verunglückten  18,  (darunter  13  tödlich),  in  einem  anderen  2  Arbeiter 
gleichzeitig.  Insgesamt  verunglückten 81  Personen,  hievon  22tödlich  und  59 
schwer.  Keiner  der  UnflUle  hatte  eine  gerichtliche  Abstrafung  zur  Folge. 
Auf  28  Braunkohlenbergbanen,  die  durchschrnttUeh  919  Arbiter  beschäf- 
tigten^ kam  überhaupt  keine  schwere  oder  tödlioheVerunglttckung  vor.  Unter 
den  Veunglückten  befanden  sich:  2  Steiger,  1  Oberhäuer^  1  SehnOmeister, 
1  Fördermeister,  43  Häuer,  13  Förderer,  1  Grubenzimmerlefarling,  3  Gmben- 
maurer,  1  Handlanger,  1  Sortiermaschinenwärt^,  1  Schnued,  12  Bampen- 
oder  sonstige  Tagarbeiter  und  1  Botin.  Die  näheren  Umstände  der  Ver- 
unglttckungen  sind  aus  dem  Berichte  des  b.  h.  iDospektiansbeamtea 
(Seite  30  ff.)zu  entnehmen. 

Der  erwähnte  Unfall,  bei  welchem  18  Personen  glesehaeitig  verun- 
glückte, ereignete  sich  am  30.  April  1902  auf  dem  Doblboff  IQ-Schacbte 
in  Median  auf  folgende  Weise:  In  einer  seit  11  Jahren  aa^eftdirenen 
Fallstrecke,  die  fttr  Seilf^rderung  eingerichtet  war  und  als  Haupt^-Wetterein- 
zidistreeke  diente,  bestand  in  dem  70  m  langen,  viregen  der  durchsetzenden 
Rußreuten  in  Mauerung  befindlichen  Teile,    ä^^Oi^^l^^  (g^Q^nziehenden 
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FOrderschacfate  entfernt,    hinter    der    einen   Stoßmaner    ein    Hohbamn, 
welcher  dadurch  entstanden  war,  daß    man    am    25.   Män^,    6.  April 
und  13.   April   1902  dortselbdt  in  Brühnng  geratene  Kohle  ausgeputzt 
hatte.  Zn  diesem  Zweeke  war  die  Mauer  mittels  zweier  Schlitze  geöffnet 
worden,  welche  jedesmal  nach  Arbeitsschluß  dureh  angenagelte  und  luft- 
didit  Terpntzte  Deekel  abgeschlossen  wurden.  Am  13.  April,  an  welchem 
Tage  behoft  Vertiefung  der  Streckenmauer  ein  Sohlaushub  im  HoUraume 
stattgefsnden  hatte,  wurden  diese  Deckel  nicht  hiftdicht  verputzt,  sondern 
bloß  angenagelt.  Erst  am  27.  April  wurde  die  am  13.  April  begonnene 
Arbeit  in  der  Tag-  und  Nachschicht  fortgesetzt  und  die  erwähnte  Mmct- 
Vertiefung  hergestellt.  Hierauf  sollte  gemäß  Anordnung  der  Betriebsleitung 
die  Versicherung  des  Hohlraumes  in  der  Üblichen  Weise  durch  Auffbhmng 
Ton  Qnermauem,  Verftlllung  der  dadurch  geschaffenen  Eanmiem  mit  Asche, 
Aufinauerung  eines  Kamines  und  weitere  Ausfüllung  sowie  schließliche 
Abschließung    des     Kamins     durch    Mauergewölbe    an    jedem    Tage 
während  des  Schichtwechsels  von  4  bis  7  morgens  durchgeführt  werden. 
So  wurde  von  den  ständig  hiezu  bestimmten  Arbeitern  (2  Maurern  und 
1  Handlanger)  auch  am  29.  AprO  während  des  Schichtwechsels  im  Hohl- 
räume gearbeitet;  nach  Beendigung  der  Arbeit  wurden  beide  Deckel  über 
die  Schlitze  genagelt.  In  der  Mittagspause  (12  bis  1  Uhr)  desselben  Tages 
wurden  ftlr  die  Fortsetzung  der  Arbeiten  während  des  nächsten  Schicht- 
wechsels Ziegel  in  den  Hohlraum  gelegt,  wobei  der  Hohlraum  noch  so  hell 
war,  daß  darin  die  Spreizen  zwischen  Kohle   imd  Mauer  gut  gesehen 
werden    konnten;    von   einem  Brandgeruch    war  nichts   zu   verspüren. 
Sodann    wurde    der   geöfihete    Schlitz    mittels   Deckels    abgeschlossen 
und  letzterer  angenagelt.  Nach  6  Uhr   abends  war  beim  Schlitze   ein 
Geruch    nach    „kaltem    Dunst"    bemerkbar   und     kurz     nach    I    Uhr 
nacht8  kam  bereits  Kauch  auf  die  95  m  vom  Hohlraum  entfernte  Seilbahu- 
station.  Daraufhin  ging  nun  ein  Steiger  mit  Hilfe  der  3  Arbeiter,  die  ständig 
ftlr  die  Hohlraumversicherung  bestimmt  und  um  4  Uhr  morgens  gerade 
angefahren  waren,  sowie  mit  2  anderen  von  ihm  zurückbehaltenen  Häuern 
der  Nachtschicht  daran,  das  im  Hohlräume  entstandene  Feuer  zu  ge  wältigen. 
Die  zu  den  Gewältigungsarbeiten  erforderlichen  Vorbereitungen  warenbereits 
getroffen;  der  Steiger  und  die  erwähnten  5  Arbeiter  hatten  Sicherheits- 
lampen und  in  der  Seilbahnstrecke  war  eine  Wasserleitung  mit  Hydranten 
nnd  den  nötigen  Schläuchen  bereit.  Während  nun  der  Steiger  mit  2  Arbeitern 
im  Hohlräume  tätig  war,  erfolgte  um  4  Uhr  39  Minuten  morgens  eine 
Eiplosion  der  Brandgase,  welche,  durch  den  vorhandenen  Kohlenstaub  ver- 
^kty  sich  durch  die  ganze  Seilbahnstrecke  bis  zum  Förderschachte  und 
durch    denselben    bis     zu  Tage     ausbreitete.     Der    Explosion    fielen 
13  Fenenen  zum  OpiGnr,  nämlich  außer  deia  genanniea  Steiger  und  der 
Gewältigungsmannschaft  1  anderer  Steiger  und  1  Pördermeister,  welche 
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gerade  die  Seilbahnstrecke  befahren,  sowie  2  Häuer,  welche  mit  Zimme' 
rungsarbeiten  in  der  Seilbahnstrecke  beschäftigt  waren,  femer  1  in  der 
Ausfahrt  begriffener  Häuer  nächst  dem  Förderschachte  und  2  Förderer, 
welche  im  Füllorte  Holz  von  der  Schale  abzogen:  außerdem  erlitten  5  Per- 
sonen schwere  Verletzungen  u.  zw.  1  Häuer,  der  gleichfalls  nächst  dem 
Förderschachte  in  der  Ausfahrt  begriflfen  war,  1  Förderer,  der  im  Füllorte 
Holz  abzog  und  3  Tagarbeiter,  die  am  Tagkranze  mit  Holzeinlassen  be- 
schäftigt waren.  Die  aus  Anlaß  dieses  Unfalles  zur  Verhütung  derartiger 
Katastrophen  angeordneten  Sicherheitsmaßnahmen  wurden  bereits  früher 
(Seite  174)  erwähnt.*) 

E.  ArbeiterrerhiQtnlsse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter , bei  den  Braunkohlen- 
bergbauen  des  Amtsbezirkes  war  im  Berichtsjahre  eine  ungünstige.  Infolge 
des  stockenden  Absatzes  wurden  bei  den  meisten  Betrieben  wiederholt 
Feierschichten  eingelegt  oder  lediglich  Teilschichten  verfahren.  Auch  führte 
der  sinkende  Verkaufspreis  der  Kohle  zu  Reduktionen  der  Gedinge  und  der 
Schichtlöhne  und  zur  möglichsten  Einschänkung  im  Arbeiterstande.  Der 
Arbeiterwechsel  war  daher  ein  größerer  als  in  anderen  Jahren;  280  Arbeiter 
verließen  ohne  Kündigung,  950  über  eigene,  495  über  Kündigung  der 
Werke  die  Arbeit.  Die  ungünstigeren  Arbeitsbedingungen  wurden  allerdings 
häufig  durch  erhöhte  Arbeitsleistungen  wettgemacht.  Der  Bezug  der  im 
Jahre  1900  eingeführten  Benefizien,  wie  Wohnungsbeiträge,  freies  Geleuchte 
und  freie  Kohle,  blieb  fast  allgemein  aufrecht  erhalten;  nur  auf  einigen 
Werken  wurde  gegenüber  neu  eintretenden  Arbeitern  die  Gewährung  eines 
Wohnungsbeitrages  an  die  Vollendung  des  ftlnften  statt  bloß  des  zweiten 
Dienstjahres  geknüpft.  Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  bei  den 
sonstigen  Bergbauen  und  bei  der  Zinnhütte  erfuhr  keine  nennenswerte 
Änderung. 

Betreffend  die  Führung  der  Mannschaftsbücher  und  die  Be- 
folgung der  Vorschriften  über  die  Arbeitsbücher,  femer  bezüglich  der 
Belegschaftskontrolle  und  der  Dienstordnungen  ergaben  sich  keine 
Anstände. 

Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  wurden  von  den  Arbeitern 
in  143  Fällen  vorgebracht.  Die  Beschwerden  betrafen  die  Verweigerung 
leichterer  Arbeiten  2  (2)«),  die  Herabsetzung  des  Gedinges  5,  den 
geringen  Verdienst  5  (2),  Lohn  Verkürzung  11  (1),  die  verweigerte  Ent- 


1)  Eine  ausführliche  Darstellung  dieser  Explosion  auf  Grand  der  amtlichen  Erhe- 
bungen findet  sich  in  der  Österreichischen  Zeitschrift  f&r  Berg-  und  Hüttenwesen,  Jahr- 
gang 1903,  Nr.  6  und  7. 

s)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der  FftUe,  in  denen  die 
Vermittlung  Erfolg  hatte.  ^.^.^.^^^  ^^  GoOglc 
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sehädigung  fttr  Gezäheyerlnst  2  (1)^  das  Wegschicken  von  der  Schicht  als 
Strafe  2  (2),  die  mehrwöchentliche  Verwendung  nur  während  der  Nacht- 
sehieht  1  (1);  das  wiederholte  Verfahren  von  Oberschichten  1  (1),  die 
angebliche  Verweigernng  der  Nennstundenschicht  5,  die  verspätete  Aus- 
fahrt 2,  den  Ausfall  von  Schichten  1  (1),  die  erhaltene  Kündigung  26  (8), 
die  Entlassung  ohne  Kündigung  8^  die  unvollständige  Eintragung  im 
Arbeitsbnche  1  (1),  die  Ausstellung  eines  ungünstigen  Zeugnisses  2  (2), 
die  Niehtausfolgung  des  Arbeitsbuches  4  (3),  die  Verweigerung  der  Wieder- 
anfhahme  in  die  Arbeit  4  (2),  sicherheitswidrige  Zustände  in  der  Grübe  5 
(3),  endlich  Bruderladenangelegenheiten  30  (13).  Die  vorgebrachten  An- 
liegen hatten  zum  Gegenstande:  Arbeitsvermittlung  23  (18),  den  Nach- 
laß von  Strafen  2,  die  Erteilung  eines  Vorschusses  1  (1). 

Die  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern 
gab  keinen  Anlaß  zum  Einschreiten.  Weibliche  Arbeiter  (173)  waren  nur 
auf  den  Braunkohlenbergbauen  beschäftigt;  die  Zahl  der  jugendlichen 
Arbeiter  war  gleichfalls  eine  geringe:  bei  den  Braunkohlenbergbauen 
standen  ihrer  39,  bei  den  sonstigen  Bergbauen  6  und  bei  der  Zinn- 
hntte  2,  zusammen  sonach  47  in  Arbeit.  Kinder  fanden  überhaupt  keine 
Anihahme. 

Die  Verhähnisse  rttcksichtlich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit 
änderten  sich  nur  bei  den  Braunkohlenbergbauen  und  zwar  infolge  des 
Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  K.  G.  Bl.  Nr.  81.  Der 
Übergang  zu  der  durch  dieses  Gesetz  bestimmten  Neunstundenschicht 
(1.  Juli)  fiel  in  eine  Zeit,  in  der  fast  alle  Werke  bedeutenden  Absatzmangel 
hatten  nnd  Feierschichten  einlegten.  Bei  den  meisten  Betrieben  währte  die 
Gesamtschicht  einsehließUch  der  Ein-  und  Ausfahrt  sowie  etwaiger  Pausen, 
der  gesetzlichen  Regel  entsprechend,  9  Stunden-,  nur  auf  einigen  Gruben 
von  geringer  Tiefe  und  Ausdehnung  hatten  die  Grubenarbeiter  die  lOstün- 
dige  Schicht  mit  einer  obertags  zuzubringenden  einstündigen  Mittagspause, 
bzw.  auf  einer  Grube  die  llstündige  Schicht  mit  2  Stunden  Ruhepausen 
obertags.  Auf  2  Werken  hatte  die  Einführung  der  Neunstundenschicht  eine 
Arbeiterbewegung  im  Gefolge:  in  einem  Falle  erachteten  sich  die  Tagbau- 
arbeiter durch  die  Nichtgewährung  der  Neunstundenschicht  verkürzt,  im 
zweiten  Falle  verlangten  die  Grubenarbeiter  die  Neunstundenschicht  statt 
der  eingeftlhrten  lOstttndigen  Schicht  mit  einstllndiger,  obertags  zu  ver- 
bringender Ruhepause  einschließlich  der  emmaligen  Aus-  nnd  Wieder- 
einfahrt. In  beiden  Fällen  ersuchten  die  Arbeiter  um  die  Vermittlung 
des  R.  B.  A.  an;  im  1  Falle  wurden  die  Arbeiter  durch  Gewährung  einer 
9Vsstttndigen  Schicht,  im  2.  Falle  durch  das  Zugeständnis  einer  1  stun- 
digen Hittagspause  ohne  Einrechnung  der  Aus-  und  Wiedereinfahrt,  bzw. 
durch  die  Zusicherung  der  Einftihrung  der  Neunstundenschicht  ftlr  die 
kältere  Jahreszeit  zufriedengestellt.  Bei  den  Werken  mit  9st0ndiger  Schicht 
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ist  mit  Aasnahme  von  4  Betrieben  eine  halbstündige  Mittagspause  fest- 
gesetzt, femer  eine  IVtthstttekspanse,  weiebe  jedoch  an  keine  bestinunte 
Zeit  gebunden,  sondern  nur  unter  der  Bedingung  der  Aufrechthaltung  des 
ungest($rten  Betriebes  in  der  Dauer  einer  Viertelstunde  gestattet  ist;  auf 
den  erwähnten  4  Werken,  bei  welchen  eüie  maschinelle  Schach^ 
fördeniDg  besteht,  ist  während  der  9sttindigea  Schicht  eine  iBtttndige 
Mittagspause  eingefllhrt.  Für  die  Tagarbeiter  wurde  gleichseitig  mü 
der  9stnndigen  Orubenschicht  vielfach  die  lOstUndige  Schicht  e«ngeftlbrt. 
Die  Dienstordnungen  wurden  mit  dem  Gesetze  über  die  Neunstunden- 
schiebt  in  Einklang  gebracht-,  ebenso  wurde  entsprechend  der  in  den  Dienst- 
ordnnngen  enthaltenen  Vorschrift  der  Beginn  und  das  Ikide  der  Nonnal- 
Schicht  und  der  Ruhepausen  m  jedem  Schachte  durch  bergbebl^rdlich 
genehmigten  Anschlag  ersichtlich  gemacht.  —  Bei  einem  Werk«  wurde 
erhoben,  daß  eim'ge  ältere  Arbeiter  bereits  vor  Sdiiehtbeginn  anftihren;  es 
wurde  die  Absperrung  des  Fahrsdiachtes  bis  zum  Schiohtbeginn  angeordnet* 
—  Naebtfördemng  war  nur  hd  4  Braonkohlenbetrieben  u*  zw.  bei  3  während 
des  ganzen  Jahres  und  bei  1  währeml  eines  Monats  im  Jahre  eingeAhrt 
In  der  Zinnhiltte  worden  von  6  Arbeiteni  an  GO  Ta«^  ^1  Naditechichtea 
verfahren. 

Die  gesetzliehe  Sonntagsruhe  wurde  äb^all  eiogebalten.  Die 
Bewilligung  vor  Vornahme  nnaoftehiebbarer  Veriadnngsarbeiten  wurde 
4  Brannkohlenwerken  ftlr  zusammeu  6  Sonntage  erteilt  Die  inaisten 
Betliebe  rohten  auch  an  den  Feiertagen.  In  den  Verhältniasen,  betreffend 
die  Verdingung,  Abrechnung  and  Lohnzahlang,  dann  bc«flglicfa 
der  Unterbringung  der  Arbeiter,  der  ersten  Hilfeleistung  lA  Un- 
glttckiftiUra  und  bezüglich  der  Wohlfabrtseinrichtongcn  sind  Verän- 
derungen  nicfat  eingetreten  und  wurden  auch  keinerlei  Anstände  erhoben. 

Ein  Arbeiterausstand  fand  nnr  in  einem  Fall  statt;  derselbe  betraf 
einen  Bnumkohlenbergbao,  bed  weldiem  von  dm  101  Arbeitem  49  mit  der 
Forderung  in  den  Ausstand  traten^  da£  die  erfolgte  Reduktion  der  Oeding- 
sätze  und  Sfdnehilöfane  znittckgenommen,  femer  Freikohle  und  freies  (H 
gewährt  werde.  Die  Arbeiter  setzten  diese  Fordi^nngen  nicht  dnreh  mi 
nahmen  am  näebstra  Tage  die  Arbeit  bedingungslos  wieder  aof. 

Im  Stande  der  Bruderladen  ist  keine  Änderung  einge^retep.  Beim 
ftniderladenacUedsgmebte  worde  keine  Klage  ttb^rreieht. 
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X.  Revierbergamt  Kuttenberg. 

A«  Alltj^emcines« 

Im  Betriebe  standen : 

8  Bergbaue  auf  Steinkohle mit  2.742  Arbeitern 

3  Bergbaae  auf  Braunkohle „       196        „ 

1  Bergbau  auf  Silber-  und  Bleierze    .    .    .    „         47        ^ 

1  Bergbau  auf  Antimonerze „        49        „ 

zusammen  sonach  13  Bergbaue  mit  3.034  Arbeitern^  femer  1  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Koksanstalt  mit  11  Arbeitern.  Außer- 
dem wurden  auf  6  Bergbauen  mit  24  Arbeitern  lediglich  Instandhaltungs- 
arbeiien  voigenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen 
11  Schurfbaue  mit  durchschnittlich  52  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  107  Eommissionstage;  hieven 
waren  66  Tage  ausschließlich  Seiaetage;  weitere  6  Tage  entfielen  auf 
soicbe  Amtshandlungea,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Beiichtes  bilden;  an  den  Übrigen  35  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtahandlungen  vorgenommea ; 

«)  AralshaBdlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

9  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

13  Erhebungen  über  Unglücksfillle  und  geflflirliche  Ereignisse; 

I  EAebung,  betreflfend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 

II  sonstige  bergpolizeiliche  Erhebungen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden. 
3  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  Eollaudierung 
obertfigiger  Betriebsanlagen). 

B«  Sicherheit  Im  Bergrwerksbetriebe. 

l.Fahrmng  und  Fl^rderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaffafahrnng  am  Seile  ist  mit  Bewilligung  der  Bergbehörde  aut 
6  Schächten  eingeführt;  auf  zwei  neuen  Schächten  wurde  die  behörd- 
liehe  Bewilligung  erst  im  Laufe  des  Berichtsjahres  erteilt  Für  einen 
Schaeht  mit  bewilligter  Seüfahrung  wurde  eine  größere  Fahrgeschwin- 
digkedt  bewilligt  Weitere  Anordnungen  betrafen:  Die  Rekonstruktion 
der  bestehenden  Fangvorrichtung,  um  ein  Überkippen  der  Fangmesser 
hintanzuhalten;  die  Anbringung  von  Abziehstangen  fhr  die  Anschläger 
am  Tagkranse  und  den  besseren  Verschluß  der  Schalentttren; 
den  Einbau  einer  von  der  Schale  aus  leicht  za  betätigenden  Signal- 
voiriehtung  und  die  Aufstellung  eines  Tachographen.  In  einem  Falle  wurde 
die  Einrichtung  emes   Wetterschachtes    als    Not£fthrschacht    sowie  die 
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Aufstellung  von  Signaltafeln  in  der  Grube  angeordnet,  um  bei  Gefahr  im 
Verzuge  den  Weg  zum  erwähnten  Schachte  ftir  jedermann  kenntlich  zu 
machen.  In  einem  anderen  Falle  endlich  wurde  die  ungenügende  Stärke 
der  Ftthrungslatten  und  die  mangelhafte  Führung  des  vorgeschriebenen 
Seilfahrbuches  beanständet. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Da  sich  bei  einem  Betriebe  infolge  Firsten- 
verbruches  mehrere  Unfälle  ereignet  hatten,  wurde  die  Unternehmung 
angewiesen,  dem  Ausbaue  der  Ortsbetriebe  größere  Aufinerksamkeit 
zuzuwenden  und  gegen  Aufsichtsorgane,  welche  ihrer  Verpflichtung  zur 
ausgiebigen  und  verläßlichen  Überwachung  der  Sicherheit  vor  Ort  nicht 
entsprechen,  mit  vollster  Strenge  vorzugehen.  —  In  einem  Falle  wurde  die 
Unterlassung  der  vorgeschriebenen  Versicherung  der  unterschrämten 
Ortsbrust,  in  einem  anderen  Falle  die  Nichtfreihaltung  des  Zuganges  zum 
Abbaue  beanständet. 

3.  Wetterwirtschaft.  Durch  Einbau  eines  neuen  Ventilators  und 
Abteufen  eines  neuenWetterschachtes  wurde  bei  einem  mit  Schlagwettern 
kämpfenden  Steinkohlenbergbau  die  bisher  teilweise  noch  natürliche 
Bewetterung  abgeworfen  und  die  ausnahmslos  kfinstliche  Bewetterung  em- 
geftthrt.  In  einem  Falle  wurde  behufs  ausgiebigerer  Bewetterung  eines  Orts- 
betriebes die  Nachftlhrung  der  Lutten  bis  vor  Ort,  in  einem  anderen 
Falle  die  Aufstellung  einer  neuen  Wettertür  und  der  Ersatz  einer  mangel- 
haften durch  eine  zweckentsprechende  verftigt.  Bei  einem  Betriebe  wurde 
die  Vorlage  der  Resultate  der  halbjährigen  Wetteranalysen  begehrt; 
endlich  sah  sich  das  Revierbergamt  auch  veranlaßt,  den  Betrieb  eines 
ohne  jegliche  Aufsicht  geftlhrten  Schürfstollens  wegen  Wettermangels 
gänzlich  einzustellen. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  beiden  Bergbaue  auf 
Steinkohlen,  bei  welchen  Schlagwetter  auftreten,  sind  in  die  niederste 
Gefahrenklasse  eingereiht.  Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  zwei  Fälle 
von  leichten  Verbrühungen  infolge  Entzündung  von  Gasen;  wie  die  bezüg- 
lichen Erhebungen  ergaben ,  lag  hiebei  lediglich  eigenes  Verschulden  der 
Verunglückten  vor.  Mit  gefährlichem  Kohlenstaub  hat  keine  der  hiesigen 
Gruben  zu  kämpfen. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Im  Berichtsjahre  standen  5  ober-  und 
6  unterirdische  Sprengmittelmagazine  mit  behördlicher  Bewilligung  in 
Verwendung.  In  emem  Falle  wurde  die  Enthebung  eines  Schußmeisters, 
der  sich  grober  Pflichtverletzungen  schuldig  gemacht  hatte,  in  einem 
anderen  Falle  die  strengere  Kontrolle  über  die  am  Schichtende  zur  Rück- 
gabe gelangenden  Sprengmaterialien  angeordnet.  Die  zeitweiligen  Reri- 
sionen  der  Sprengmittelmagazine  haben  einen  besonderen  Anstand  nicht 
ergeben.  Anläßlich  des  Fundes  einer  Patrone  zwischen  abgelagerten 
Kohlen  wurde  eine  Erhebung  über  die  Herkunft   diesp  Patrone  durch- 
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gefiihrt;  das  Resultat  dieser  Erhebung  ergab  mit  Bestimmtheit,  daß  die 
anfgefondene  Pnlyerpatrone  nicht  aus  dem  hiesigen  Reviere  stammte.  Bei 
einem  Betriebe  endlich  wurde  eine  Sprengmittelbetriebsordnung  ftlr  das 
neuerriehtete  unterirdische  Sprengmittelmagazin  bergbehördlich  genehmigt. 
6.  Maschinenbetrieb.  In  einem  Falle  fand  über  die  erfolgte 
Anzeige  ron  der  Aufstellung  mehrerer  elektrisch  betriebener  Maschinen  in 
der  Grube  eme  örtliche  Erhebung  statt,  auf  Grund  welcher  die  Bewilligung 
zur  Inbetriebsetzung  erteilt  wurde. 

€•  Sehnt!  der  OberflXebe. 

Über  die  Zulässigkeit  des  Abbaues  unter  einer  Eisenbahn  fanden 
Erhebungen  statt,  welche  jedoch  im  Berichtsjahre  nicht  zum  Abschlüsse 
gelangten.  Die  Inspektion  der  unter  Eisenbahnen  gelegenen  zwei  Berg- 
baue ergab  keinen  Anlaß  zum  Einschreiten.  Im  Berichtsjahre  wurde  end- 
lich ein  Sohutzrayon  ftr  das  Quellengebiet  der  Stadt  Trautenau  fest- 
gesetzt, so  daß  mit  Schluß  des  Jahres  nunmehr  6  solcher  Schutzgebiete 
bestanden. 

D.  Teninf  ItlckiiHiren. 
Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  im  ganzen  11  Unfälle,  von  welchen 
9  eine  schwere  und  2  eine  tödliche  Verunglttckung  zur  Folge  hatten. 
Die  tödlichen  Verunglttcknngen  ereigneten  sich  bei  einem  Bergbaue 
auf  Steinkohlen  u.  zw.  durch  Gesteinsfail  aus  der  Firste,  die  eine  auf 
einem  Bremsberge,  die  andere  in  einem  Abbaue.  Von  den  9  schweren 
Venmglttcknngen  ereigneten  sieh  3  auf  Bremsbergen,  (hieven  2  durch 
Fördervorrichtnngen  und  1  durch  Sturz),  3  in  Abbauen,  n.  zw.  durch 
Gesteinsfall  aus  der  Firste,  endlich  3  obertags,  hievon  1  bei  der  Schmiede- 
arbeit, 1  bei  der  Demolierung  eines  Schachtgebäudes  und  1  beim  Putzen 
«ines  Aschenkanales. 

Eine  gleichzeitige  Verunglttckung  mehrerer  Personen  fand  nicht 
statt.  Die  vorgefallenen  Yerunglttckungen  boten  keinen  Anlaß  zu 
bergpolizeilichen  Anordnungen.  In  einem  Falle  erfolgte  die  Verurteilung 
des  Schuldtragenden  zu  einer  längeren  Freiheitsstrafe;  in  den  übrigen 
Fällen  lag  Zufall  oder  eigenes  Verschulden  der  Verletzten  vor.  Von  den 
9  schwer  Verletzten  erlangten  6  ¥riieder  ihre  vollständige  Arbeitsfähigkeit, 
2  wurden  infolge  ihrer  Verletzungen  teilweise,  1  vollständig  arbeits- 
unfähig. 

£•  ArbeiteirerliUtnisse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  hat  im  Berichtqahre  eine 
Änderang  nicht  erfahren;  die  Verdienste  bewegten  sich  in  der  gleichen 
Höhe  wie  im  Voijahre.  r^r^^^^l^ 
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Httcksichtlich  der  MannschaftBbücher  und  der  Belegsehaft«- 
k  OH  trolle  ergab  sich  kein  Anstand;  auch  die  Vorschriften  Hbear  die 
Arbeitsbücher  warden  eingehalten. 

An  sämtliche  Eohlenbergbaae  erging  der  Anfitrag,  did  Dienstord- 
nungen mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl 
Nr.  81,  betreffend  die  Neunstundenschicht,  in  Einklang  zu  bringen«  Alle 
Untemehmnngen  bis  auf  eine  Stemkohlenuntemehmung,  weldie  im  Sinne 
des  §  3  des  genannten  Gesetzes  um  die  Bewilligung  zur  Bdbehaltung  der 
bisherigen  Schichtdauer  eingeschritten  war,  kamen  diesem  Auftrage  nach; 
die  bezüglichen  Nachträge  zü  den  Dienstordnungen  wurden  rechtskräftig 
genehmigt. 

Im  Benchtsjahre  langten  14  schriftliche  Beschwerden  usd 
sonstige  Anliegen  von  Arbeitern  ein.  Von  den  rorgehrachten 
Beschwerden  bezogen  sich  2  auf  angeblich  sicherheitswidrige  ZustSade 
beim  Bergbaue  und  erwiesen  sich  als  vollständig  grundlos.  1  Beschwerde 
betef  die  Verhängung  einer  Geldstrafe  wegen  schlecfater  imd  nnsanberer 
Füllung  der  Hunde;  die  Betriebsleitung  wurde  zur  strengen  EinfaaMang 
der  Dienstordnung  angewiesen.  In  3  Fällen  beschwerten  sich  die  Arbeiter 
über  die  angebUche  VorenthaltHBg  ihrer  Arbeitsdokumente,  während  die 
gepflogenen  Eihebungen  ergaben,  daß  die  Besefawerdefilhrer  selbst 
gekündigt,  jediMfa  ohne  Einhaltung  der  KündigOB^frist  und  ohne 
Angabe  ihrer  Adresie  das  Werk  Teriassen  hatten;  die  verlangfeeoi  Arbeite- 
bücber  wurden  ihnen  naehgesendel  In  1  Falle  besehveite  Jädi  ein 
Arbeiter  wegen  jmgeUiek  nngeredfatfertigter  EnÜaBsmig;  dajedodiA^ 
fio>fortige  Einlassung  dienstardnungsm&ßig  erfolgt  war,  bestaad  kein  Anlaft 
7M  einer  bargbefaördliehen  Verfügung  und  es  blieb  anidi  die  r.  ib.  ä.  Vcf- 
mittlnng  wegen  Wiedenoinafane  des  Beseliwerdeftthrers  in  die  Wecks- 
arimt  erfolglos.  2  Besehwerdeii  betraim  die  angebüeh  migeiwehtfertig^ 
Kündigung  der  Arbeit,  1  weitere  Beschwerde  eine  Lohnstneiligkeit;  is^ 
ersteren  Falle  wurdien  die  Beschwerdefiihrer  anf  die  Bestimmungen  der 
Dienstordnung^  im  letzten  Falle  auf  den  ardentlicheaSechtsweg  rerwieseii- 
4  AaiKe^en  endlieh  bezogen  sich  auf  Erodedadenai^elegenheiten  nnd 
mu&ten  teils  direkt  abschlägig  beschieden,  teils  an  das  Braderbdefi- 
Schiedsgericht  verwiesen  werden. 

Bei  den  hiesigen  Werken  n.  bw.  lediglich  bei  den  Steinkohlanbarg- 
banen wurden  79 Weiber nnd  91  jugendliche Arbeiteryerwendet  Wie 
die  wiederholte  Einsicht  in  die  Schichtenbücher  ergab,  wurden  dieselben; 
entsprechend  dem  in  die  Dienstordnungen  aufgenommenen  Verbote  der 
Verwendung  von  Weibern  nnd  jngendlicben  Arbeitern  während  der  Nacht- 
zeit, flur  in  der  Tagschicht  beechäfiigt  Um  Bewilligang  mr  Verwendung 
Fon  Kin  dem  n  leichteren  obertägigen  Arbeüen  hn  fiergbaibetriebe  wade 
nicht  angesucht. 
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Mit  dem  am  U  JnL'  1902  erfolgten  lokrafttretcn  des  Gesetzes  vom 
27.  Jwu  1901,  B.  6.  BL  Nr.  81,  wurde  an  Stelle  der  bisher  bestandenen 
lOstflndigen  Arbeitszeit  bei  sämtlichen  Stein-  nnd Braunkoblenbergbanen 
des  Amtsbezirkes  die  9stUndige  Schicht  eingeführt.  Um  Beibehaltung  der 
bisherigen  Schjchtdauer  wurde  nur  von  einer  einzigen  Unternehmung  an- 
gesnefat  Oegan  die  den  einzelnen  Unternehmungen  durch  das  Bevierberg- 
amt  bekanntgegebene  Auslegung  des  Gesetzes,  daß  die  Neunstujidenschicht 
al«  Gesamtschicht  unter  Einrechnung  der  Ein-  und  Ausfahrt  der  ganzen 
Belegschaft  aufzufassen  sei,  wurde  von  einer  Unternehmung  der  Bekurs  und 
nach  Anweisung  desselben  die  Beschwerde  an  den  Verwaltungsgerichtshof 
erhoben;  eine  endgültige  Entscheidung  hierüber  ist  mit  Schluß  des  Jahres 
nicht  erfolgt  Bei  den  übrigen  Unternehmungen  fand  die  Auffassung  der 
Schicht  als  Gesamtschiidit  aneh  in  den  bebördUßk  genehmigten  Nachträgen 
zur  Dienstordnung  ihren  Ausdruck.  Bei  einem  Erzbergbaue  ist  eine  Sstttndige 
Schicht,  bei  den  übrigen  Bergbauen  sind  12sttlndige  Schichten  mit  einer 
wirklichen  Arbeitszeit  von  10  Stunden  eingeführt.  Die  Tagarbeiter  verfahren 
durchwegs  10-  1»is  12-8t0ndige  Schichten  mit  9-  Im  lO0tindiger  Arbeitszeit. 
—  Eine  Utttemehmung  überreichte  ein  Oesndi  umOestattang  beBckränkter 
Überschichlen,  weichem  Ansuchen  von  der  Berghauptmannschaft  statt- 
gegeben warde.  Eine  Übertretung,  betreffend  ü»  Schichtdauer,  wvrde  im 
Gegenstandsjahre  lA^t  konstatiert.  Die  Sonntagsruhe  wurde  eingehalten. 
Ein  Ansuchen  um  Oestattung  von  Verladnngsftrbeiten  an  Sonntagen  wurde 
DHht  gestellt.  Die  regelmlfiSge  Auszahlung  undAbreehnnng  der  Arbeiter 
fcdet  fest  durchwegs  an  besfimmten  Kalendeitagen  statt;  eine  Besehwerde 
worfle  ia  dieser  Hnmcht  nicht  erhoben. 

An  eine  StdnkoUemmtemehmung  erging  der  Auftrag,  die  für  ihre 
AiWterkolomen  aufgestellte  Haus-  und  Zimmerordnung  unter  Abänderung 
ehnger  Bestnmnxmgen  derselben  als  Anhang  zu  der  bestehenden  Dienst- 
orinung  aufzunehmen  und  um  die  behördliche  Genehmigung  desselben 
emzuschreiten.  Der  dagegen  eingebrachte  Bekurs  war  mit  Schhß 
des  Jahres  noeh  melit  erledigt,  insgesacrt  bestanden  bei  allen  Unter- 
nehmungen des  Amtsbezirkes  zai  Unterbringung  der  Arbeiter 
öGArbeüerbSiifCBriait  546  Wohnaq9»i;  in  denselben  waren  383  Familien 
^d  222  led^  Arbc^r  «atergebraebt  Bei  einer  Unternehmung  wurde  in 
dem  neuen  Schachthause  ein  Zixttmer  mit  den  entsprechenden  therapeu- 
tisehen  Behelfen  und  notwendigen  Utensilien  zur  ersten  Hilfeleüstung 
^ii^eriehtet  und  ein  den  neuesten  Einrichtungen  entsprechender  Kranken- 
wagen angescliafft. 

Eine  Arbeiterausstand  fand  im  Berichtsjahre  nicht  statt. 

Die  Anzahl  der  BTnderiiiden  (14)  hat  keine  VerändeniBg  erfahren. 
I^ennalen  sind  8  Bruderbtäen  nach  dem  Broderladengesetze  eingerichtet. 
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An  sämtliche  Braderladenverwaltungen  wnrde  der  Auftrag  hinansgegeben, 
die  Wertpapiere  und  Sparkassenbttcber  zu  \inkulieren;  diesem  Auftrage 
wurde  durchgehends  entsprochen. 

Beim  Bruderladen-Schiedsgerichte  wurden,  abgesehen  von  den  noch 
aus  dem  Vorjahre  unerledigt  verbliebenen  Klagen,  8  neue  Klagen  tiber- 
reicht; sämtliche  fanden  ihre  Erledigung  u.  zw.  5  durch  Zurückziehung 
der  Klage,  die  übrigen  durch  Abweisung  des  Klägers. 


XI.  Revierbergamt  Badweis. 

A«  Allgremelnes. 
In  Betrieb  standen: 

1  Bergbau  auf  Steinkohle  mit 97  Arbeitern, 

3  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit 39  „ 

2  „  „    Eisenerze      „ 32  „ 

1  Bergbau     ^   Silber-  und  Bleierze  mit     .    .    54  „ 

16  Bergbaue    ^    Graphit  mit 913  „ 

1  Antimon-  und  Goldhtttte  mit 4  „ 

zusammen  sonach  23  Bergbaue  mit  1135  Arbeitern  und  1  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehender  Hüttenbetrieb  mit  4  Arbeitern.  Neben  deo 
verliehenen  Bergbauen  standen  4  Scharf  baue  mit  41  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  83  Kommissionstage;  hievon  waren 
11  ausschließlich  Reisetage;  weitere  19  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden; 
an  den  übrigen  53  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
36  Inspektionen  im  engeren  Sinne ; 

11  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 
3  Erhebungen,  betreflFend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
1  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlung; 
7  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

fe^  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  Behörden: 
5  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 

obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

5  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

1  sonstige  Erhebung  (Wasserangelegenheit).       ^         j 
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B.  Sldierheit  im  Bergnirerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Seil- 
fahmng  besteht  mit  bergbehördlicher  Bewilligung  auf  3  Schächten;  dem 
Ansnehen  um  Bewilligung  derselben  für  einen  4.  Schacht  wurde  nach  dem 
nngOnstigen  Besultate  der  gepflogenen  Lokalerhebung  keine  Folge  gegeben. 
Betreffend  die  Sicherheit  bei  der  Fahrung  und  Förderung  wurden  folgende 
Anordnungen  getroffen:  Die  Verwendung  einer  Hebelvorrichtung  zum  An- 
drehen des  Schwungrades  ttber  den  toten  Punkt  bei  Anlassen  einer  Förder- 
maschine; die  Anbringung  einer  mindestens  8  cm  hohen  Bodenleiste  am 
Tagkranze  eines  auch  zur  Fahrung  benutzten  Wetterschachtes ;  die  Aus- 
gtattnng  zweier  Förderhaspel  mit  Sperrklinken  und  eines  dritten  Haspels 
mit  Ansätzen  an  den  Haspelsttttzen  zur  Au&ahme  der  HaspelweUe  im  Falle 
eines  Zapfenbruches;  die  Auswechslung  einer  schadhaften  Bodenleiste  bei 
einem  Fahrschachte;  endlich  die  Anbringung  eines  handsameren  Schachtver- 
sehlosses  bei  einem  auch  zur  Notfahrung  benutzten  Wetterschachtes.  Qegen 
das  Versagen  der  Bremsenan  denFörderwageninfolgeVereisungder  Schienen 
bei  Förderbahnen  mit  stärkerer  Neigung  wurde  das  Bestreuen  der  Schienen 
mit  Sand  oder  Asche  angeordnet.  Auf  einem  Werke  wurde  über  Anregung 
des  Reirierbergamtes  ein  heizbares  Zimmer  beigestellt;  in  welchem  sich 
die  Arbeiter  nach  Schichtschluß  umziehen  oder  ihre  Kleider  trocknen 
kennen. 

2.  Betrieb  Tor  Ort.  Ein  Unfall  infolge  mangelhafter  Versicherung 
von  Abbauorten  ist  im  Berichsjahre  nicht  vorgekommen.  Für  die  im  Gedinge 
mitinbegriffene  Auszimmerung  der  Grubenbaue  war  auf  sämtlichen  Werken 
Grabenholz  in  genügender  Menge  und  von  entsprechender  Qualität  jeder- 
zeit vorhanden. 

3.  Wetterwirtschaft  Bei  einer  Grube  wurde  die  Beseitigung  der 
vorhandenen  Wettemot  durch  Niederstoßen  eines  Bohrloches  vom  Tage 
«IS,  in  einem  anderen  Falle  der  Abschluß  des  ganzen  untersten  Schacht- 
horizontes  wegen  Ansammlung  von  irrespirablen  Gasen  daselbst  bis  zur 
Herstellung  einer  genügenden  Wetterftlhrung  angeordnet.  Behufs  Hebung 
des  natürlichen  Wetterzuges  werden  bei  den  seichten  Braunkohlenschächten 
der  Budweiser  Ebene  auf  die  vorhandenen  Luftlöcher  hohe  Lutten  auf- 
gesetzt, weil  sich  in  diesen  Gruben  bei  schwüler  Witterung  und  niedrigem 
Barometerstande  zeitweise  Wettemot  einstellt,  die  jedoch  die  persönliche 
Sicherheit  nicht  gefährdet 

4.  Brandgefahr.  Für  den  imVoijahre  angeordneten  Einbau  von  feuer- 
»dieren  Verschlüssen  bei  den  Schächten  wurden  dem  Revierbergamte  nach 
Durchführung  der  nötigen  Vorarbeiten  die  Pläne  zur  Genehmigung  vorgelegt 
Mit  Ausnahme  von  2  seichten  Schächten  mit  noch  ganz  geringem  Abbau 
l^^sitzen  sämtliche  Gruben  mindestens  2  Verbindungen  mit  dem  Tage,  von 
denen  jede  ftlr  die  Fahrung  eingerichtet  ist,  so  daß  im  Falle  eines  Grub^ 
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brandes  die  Flacht  der  Arbeiter  aus  der  Grabe  gewährleistet  erscheint.  Die 
größeren  Werke  besitzen  ttberdies  eigene  FeuerlOsdieiBriefatangen  sowie 
eine  gesehulte  Feaerwehnnumsefaaft;  auf  aDen  Werken  befindet  sich  ferner 
an  Sonn- und  Feiertagen  eine  ständige  Feuerwache  in  der  Grube. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Auf  sämtlichen  Betrieben  wurden  ron 
den  Werksleitungen  eigene  Schußmeister  eingefthrt;  dieselben  werden 
vom  Revierbergamte  bestätigt  und  in  Vormerkimg  genommen,  sobald  sie 
die  YoUkommene  Kenntnis  des  Lesens  und  Schreibens  sowie  aller  Vor- 
schriften der  Sprengmittelbetriebsordnung  nachgewiesen  haben.  Bei  einer 
Inspektion  wurde  einem  Schußmeister  eine  strenge  Rüge  erteät,  weil  erhoben 
worden  war,  daß  er  (fie  beim  Laden  erübrigten  Sprengmittelpatronen  nicht 
vorschriftsmäßig  in  der  Patrontasche  verwahrte,  sondern,  sie  frei 
in  der  Hand  tragend,  mit  dem  offenen  Lichte  zum  Fhichtort 
zu  eilen  pflegte.  —  Die  elektrische  Zündung  ist  lediglich  auf  2  Betrieben  ein- 
gefllhrt.  —  Bei  den  gemeinsam  mit  der  politischen  Behörde  voiigcnonmienen 
Revisionen  der  Sprengmittehnagazine  wurde  in  einem  Falle  die  numgelhaftc 
Aufschreibung  über  (fie  dem  Magazin  entnommenen  Sprengmittel  sowie 
über  die  erfolgten  Temperaturablesungen,  endlich  das  Fehlen  einer 
geschlossenen  und  entsprechend  versicherten  Laterne  beanständet.  —  Im 
Berichtsjahre  wurde  ein  unterirdisches  und  ein  obertägiges  Sprengmittel- 
Verbrauchsmagazin  neu  konsentiert;  an  den  bezüglichen  Erhebungen  der 
politischen  Behörde  nahm  das  B.  B,  A.  teil. 

6.  Wassereinbrüche»  In  den  3  größten  Bergwerken  des  Revieres, 
nämlich  in  den  Graphitbergbauen  bei  Schwarzbach,  Stuben  und  Mngratr, 
welche  in  einer  sehr  wasserreichen  Gegend  gelegen  sind,  kommen  zeitweise 
unterirdische  Wassereinbrttche  vor.  Die  wasserftihrenden  Schichten  bcffindeu 
sich  bei  den  erstgenannten  2  Bergbauen  am  Kontakte  zwischen  Gneis  und 
Kalk  oder  auch  häufig  unmittelbar  im  Hangenden  oder  Liegenden  der  im 
Gneise  vorkommenden  Lagerstätte.  Im  Bergbaue  in  Mugrau  sind  im  Kftft? 
der  hier  das  Hangende  bildet,  lange  und  breite  Hohlräume  und  Schläuche 
ausgewaschen,  welche  mit  Wasser  und  feinen  Zerreibungspro^ 
dukten  ausgeftlllt  sind,  wogegen  die  Wassereinbrttche  in  Schwarzbach- 
Stuben  einen  feinen,  aus  dem  aufgelösten  Nebengesteine  bestehenden 
Schntand  von  Gneis,  Kalk  und  Graphit  mitftthren.  Die  oberen  Horizonte 
sind  bereits  entwässert,  die  unteren  dagegen  werden  erst  durch  den  fort- 
schreitenden Grubenbetrieb  zur  Entwässerung  gelangen.  Dureb  Sc 
Anfahrung  einer  wasserführenden  Kluft  erfolgt  in  der  Regel  der  Wasser- 
einbruch, welcher  sich  meistens  früher  durch  verstäikten  Was^crzufttß 
bemerkbar  macht.  In  diesem  Falle  werden  Vorbohrungen  in  der  Etat,  in  der 
Ortsbrust  und  in  den  Ulmen  ausgeführt  oder  nach  Umständen  auch  Schutz- 
türen in  den  Strecken  eingebaut,  welche  sich  durch  den  Wasscrstrom 
selbsttätig  schließen.  Wird  ein  Wassereinbruch  erwartet,  so  wird  vorerst 
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in  der  Nähe  der  yermnteten  Einbrachstelle  ein  Flnehtanf brach  zum  obereo, 
um  12 — 16  m  höher  gelegenen  Lanfe  hergestellt;  bei  größerem  Wasser- 
andrange  jedoch  wird  der  Betrieb  gänzlich  eingestellt  and  die  Zoflaßstelle 
so  gesichert,  daß  der  Wasserabfluß  ungehindert  vor  sich  gehen  kann,  wobei, 
wem  tunlich,  durch  einen  zweiten  Hitfsquerschlag  eine  zweite  Anzapfungs- 
stelle behufs  rascherer  Ableitung  der  angestauten  Wässer  hergestellt  wird. 
Da  durch  einen  derartigen  Wasserembruch  die  Sicherheit  der  Arbeiter  und  der 
Bestand  des  Bergbaues  selbst  gefährdet  werden  kann,  femer  in  Berücksichti- 
gung des  Umstandes,  daß  vor  Jahren  gleich  nach  einem  Wassereinbruche  auf 
der  Tagoberfläche  m  einer  größeren  Entfernung  vom  Bergbaue  in  der 
Bicfatnug  gegen  die  Moldau  Pingen  beobachtet  worden  sind,  so  daß  auch  die 
Möglichkeit  des  Eindringens  von  Moldauwasser  in  die  Grube  nicht  vollständig 
angzußchKeßen  ist,  wurden  über  Anregung  des  Revierbergamtes  noch  beson- 
dere Voikehningen  gegen  die  Wassereinbrttche  in  den  gefährdeten  Gruben 
hergestellt:  So  können  sämtliche  Füllörter,  dann  jene  Strecken,  in  welchen 
em  Wassereinbruch  möglicherweise  zu  erwarten  ist,  durch  massive,  in 
starke  Zement-  und  Ziegelmauerung  eingelassene,  in  der  Wasserrichtung 
Bch  schHeßende  Türen  von  starkem  Eisenblech  abgeschlossen  werden  und 
wird  der  normale  Wasserabfluß  durch  eine  unterhalb  der  Grubenbahn  her- 
gestellte Wasserseige  bewerkstelligt.  Der  unter  der  Wassertür  befindliche 
Teil  derBafan  ist  leicht  aushebbar  eingerichtet,  so  daß  eine  rasche  Schließung 
der  Tür  bei  plötzlichem  Wasserandrange  möglich  erscheint.  Das  Füllort  des 
Prinz  Johann-Schachtes,  bzw.  die  nächst  demselben  eingebaute  unter- 
irdischen Wasserhaltungsmaschine  ist  anläßlich  der  größeren  Konzentrierung 
der  Grabenwässer  daselbst  durch  eine  besonders  starke  und  solid 
cingebautegegosseneDammtüre  gegen  dasEindringen  desWassers  geschützt. 
Diese  Dammtttre  ist  an  der  Sohle  mit  zwei,  bzw.  an  der  Firste  mit  einem 
Sehieberventil  zum  Ablassen  des  normalen  Wassers,  bezw.  zum  Regulieren 
des  abnormalen  Wasserzuflusses  und  zur  Bewetterung  der  Wasserstrecke  ver- 
sehen. Das  EWlort  und  die  unterirdische  Wasserhaltungsmaschine  sind  bei 
gleichzeitigem  Vorhandensein  einer  Reservebeleuchtung  elektrisch  beleuchtet. 

7.  Beim  Maschinenbetriebe  wurde  in  zwei  Fällen  die  Einfriedung 
Ton  Maschinen  und  Treibriemen,  in  einem  Falle  die  Verkapselung  der 
EnhufiBteHen  der  Zahnräder  angeordnet. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Anläßlich  der  Intervention  bei 
4cn  politischen  Baukonmiissionen  verlangte  der  intervem'erende  Revier- 
beamtc:  Die  Vorlage  der  statischen  Berechnung  einer  Esse;  die  Aus- 
stattung des  Kamines  einer  Werksschmiede  mit  einem  dichten  Funken- 
feger,  die  Anbringung  eines  festen  Geländers  auf  dem  Dampfkessel- 
platcau  und  einer  mit  einem  Geländer  versehenen  Stiege  ftlr  den  Aufstieg 
*rf  dasselbe;  die  Knrichtung  der  Fenster  zweier  Kesselhäuser  als  Venti- 
lationsfcnster  mit  leichter  Handhabung  und  Fixierung  gier  Ventilations- 
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flügel  in  beliebiger  Lage;  femer  die  Anbringung  von  Ventilationsklappen 
auch  auf  den  Dachreitern  dieser  Kesselhäuser. 

C.  Schutz  der  Oberfläclie« 

Einer  Braunkohlenuntemehmung  wurde  die  Anlage  Ton  Klärteichen 
aufgetragen,  weil  durch  die  abfließenden  Grubenwässer  die  Verun- 
reinigung eines  Gewässers  stattgefunden  hatte.  —  Eine  Gemeinde;  welcher 
durch  den  Bergbaubetrieb  das  Wasser  aus  dem  Dorfbrunnen  entzogen 
worden  war,  wurde  durch  Weiterteufen  des  Brunnenschachtes  bis  zum 
Wiedererscheinen  des  Wassers  klaglos  gestellt.  —  In  2  Fällen  intervenierte 
das  Revierbergamt  bei  den  kommissioneilen  Erhebungen  der  politischen 
Behörden  wegen  Feststellung  von  Sicherheitsvorkehrungen  zum  Schutze 
von  projektierten  Eisenbahnen,  welche  über  verliehene  Grubenmaßen 
filhrten;  der  r.  b.  ä.  Vertreter  gab  hiebei  sein  Gutachten  dahin  ab,  daü  die 
betreffenden  Bergbauuntemehmungen  verhalten  werden  sollen,  die  Annähe- 
rung des  Grubenbetriebes  an  die  Bahn  der  Bergbehörde  behufs  Feststellung 
und  Vorschreibung  der  definitiven  Sicherheitsmaßnahmen  anzuzeigen.  — 
Über  die  Beschwerde  eines  Grundeigentümers  wegen  Beschädigung  seines 
Waldes  durch  den  Rauch  einer  brennenden  Löschhalde  kam  ein  gütlicher 
Vergleich  mit  der  Bergbauuntemehmung  zu  stände ;  in  zwei  anderen  Fällen, 
in  denen  die  Grundbesitzer  sich  wegen  nicht  geleisteter  Entschädigung  f^ 
den  zu  Bergbauzwecken  benützten  Grund  und  Boden  beschwerten,  wurden 
die  Beschwerdeführer  an  das  ordentliche  Gericht  verwiesen.  —  Die  Pingen, 
welche  bei  den  Graphitbergbauen  durch  das  Zusammenpressen  des  in  den 
Abbauräumen  versetzten  Materiales  mit  der  Zeit  entstehen,  werden  von  den 
Werksleitungen  sofort  verstürzt;  hiedurch  wird  auch  die  Ansammlung  von 
Regenwasser  oberhalb  der  Abbaue  verhindert. 

D.  Vemnglftekungen. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  bei  den  verliehenen  Bergbauen  10 
Unfälle,  welche  die  schwere  Verunglückung  von  ebensovielen  Arbeitern 
zur  Folge  hatten;  außerdem  erfolgte  bei  einem  Schurfbaue  auf  Steinkohlen 
die  schwere  Verunglückung  eines  Arbeiters.  Von  diesen  Unfällen  kamen 
5  beim  Graphitbergbau,  4  beim  Erzbergbau  und  2  beim  Braunkohlenbergbau 
vor;das  Nähere  hierüber  ist  demBerichte  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  (Seite 
30  ff.)  zu  entnehmen.  Nach  dem  Resultate  der  bergpolizeilichen  Erhebungen 
waren  4  Unfälle  der  eigenen  Unvorsichtigkeit  der  Verletzten  und  6  einem 
Zufalle  zuzuschreiben,  während  eine  Verunglückung  durch  sicherheits- 
widrige Werkseinrichtungen  veranlaßt  worden  war,  weshalb  sowohl  die 
Werksinhabung  als  auch  der  Betriebsleiter  von  der  BerghauptmannBchaft 
mit  einer  Geldstrafe  belegt  wurde,  während  das  gleichzeitig  eingeleitete 
strafgerichtliche  Verfahren  mit  Jahresschluß  noch  nicht  beendet  war. 
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E.  ArbeiterrerhaitniNMe. 
Die  wirtschaftlichen  VerhältniBse  der  hiefligen  Bergarbeiter 
waren  günstiger  als  im  Vorjahre;  von  den  zahlreichen,  inlblge  der  allge- 
meinen Gegchäftskrisis  im  Vorjahre  entlassenen  Arbeitern  wurde  ein  großer 
Teil  wieder  in  die  Arbeit  genommen.  Dagegen  blieb  die  ttber  Auftrag  der 
Beq;haaptmannseliaft  bei  den  Betriebsleitangen  erfolgte  Nachfrage  wegen 
eventueller  Unterbringung  eines  Teiles  der  wegen  des  stockenden  Kohlen- 
absatzes  im  nordwestböhmisehen  Brannkohlenreviere  entlassenen  Arbeiter 
ohne  Erfolg.  —  Bei  dnem  Bekiebe  wurde  die  mangelhafte  Ftthmag  des 
Manaschaftsbuches  gerttgt  Die  Arbeitsbücher  liegen  bei  den  ein- 
zelnen Werken  auf.  Die  Belegschaftskontrolle  geschieht  ausscUieß- 
lieh  durch  Verlesen  der  Namen  vor  Beginn  und  nach  Beendigung  der 
Schidit.  Für  einen  im  Berichtsjahre  erst  in  Betrieb  gesetzten  Bergbau 
Würde  eine  Dienstordnung  angestellt  und  bergbehördlich  genehmigt; 
bei  einem  anderen  Bergbaue  wurde  über  r.  b.  ä.  Auftrag  an  Stelle  der  ver- 
alteten Dienstordnung  eine  neue  ausgearbeitet  und  vom  Revierbergamte 
genehmigt.  Die  bei  den  hiesigen  Eohlenbergbauen  bestehenden  Dienst* 
Ordnungen  sind  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901, 
B.  0.  BL  Nr.  81^  mit  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  in  Einklang 
gebracht  worden.  Von  den  5  beim  Revierbergamte  vorgebrachten  Be- 
sehwerden und  sonstigen  Anliegen  der  Arbeiter  betrafen  4  Lohn* 
Streitigkeiten  und  1  die  Entlassung  aus  dem  Dienste;  2  der  ersteren 
worden  im  gütlichen  Wege  beigelegt,  in  den  übrigen  Fällen  erwies  sich  die 
r.  b.  ä.  Vermittlung  als  erfolglos  und  wurden  die  Beschwerdeführer  auf  den 
Bechtsweg  verwiesen.  An  weiblichen  Arbeitern  wurden  54;an  jugend- 
liehen 85,  Kinder  dagegen  gar  nicht  verwendet.  Die  Weiber  und  jugend- 
lichen Arbeiter  werden  nur  in  der  Tagschicht  beschäftigt.  —  Bei  den 
KoUenbergbauen  war  mit  einer  einzigen  Ausnahme  ttir  die  Grubenarbeiter  die 
Hennstundenschicht^ftlr  die  Tagarbeiter  dagegen  die  12  stündige  Schicht  mit 
lOstündiger  Arbeitszeit  eingeführt.  Die  erwähnte  Ausnahme  betraf 
einen  mit  nur  vier  Mann  betriebenen  Lignitbergbau,  ftlr  welchen  die  Bcrg- 
bauptmannsehaft  nach  Befragung  des  Lokalarbeiterausschusses  das  Ver- 
fahren von  11  stttndigen  Schichten  mit  lOstündiger  Maximalarbeitszeit  ftlr  die 
Dauer  eines  Jahres  bewilligt  hatte.  Bei  den  übrigen  Bergbauen  verfuhren 
zirka  TO^»  der  Grubenarbeiter  8stfindige  Schichten,  die  übrigen  Gruben- 
arbeiter und  sämtlicfae  Tagarbeiter  128tüiidige  Schichten  mit  lOstündiger 
Arbeitszeit.  Ein  Ansuchen  um  Bewilligung  von  Überschichten  wurde 
liieht  gestellt.  Die  Sonntagsruhe  wird  im  Reviere  strenge  eingehalten; 
nm  Bewilligung  von  Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurde  nicht  angesucht. 
Hinsichtlich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
sowie  hinsichtlich  der  Unterbringung  der  Arbeiter  ist  bei 
den    hiesigen  Bergbauen    eine  Änderung  nicht  eingetreten.    Betreffend 
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die  sanitären  Verhältnisse  nnter  den  Bergarbeitern  ist  hervor- 
zuheben,  daß  bei  drei  Untemehmongen^  bei  welchen  ein  häufiger  Wechsel 
der  Arbeiter  stattznfinden  pflegt ^  dahin  Einfluß  genommen  wnrde^ 
daß  nur  mit  Erfolg  geimpfte  Personen  neu  in  Arbeit  aufgenommen 
werden,  weil  durch  eine  Mitteilung  der  politischen  Behörden  bekannt 
geworden  war,  daß  in  mehreren  Bezirken  durch  Arbeitsuchende  aus  dem 
Auslande  die  Blattern  eingeschleppt  worden  seien.  Zum  Zwecke  des 
Studiums  der  öffentlichen  Zahnpflege  wurde  über  Auftrag  an 
die  Berghauptmannschaft  berichtet,  daß  nach  der  Äußerung  der  Eranken- 
kassenärzte  beim  Betriebe  der  hiesigen  Berg-  und  Hüttenwerke  ein 
schädlicher  Emfluß  auf  den  Mund  und  die  Zähne  der  Arbeiter  nicht  beob- 
achtet werden  könne  und  daß  bei  diesen  Betrieben  ständige  Zahnärzte 
nicht  angestellt  seien.  Behufs  Bekämpfung  der  Tuberkulose  wurden  gleich- 
falls ttber  Anffci*ag  der  Berghauptmannschaft  an  alle  Unternehmungen  die 
entsprechenden  Weisungen  hinausgegeben.  Betreffend  die  erste  Hilfe- 
leistung bei  Ungltlcksfällen  wurde  bei  einem  neu  in  Betrieb  gesetsten 
Bergbaue  die  Anschaffung  eines  Verband-  und  Medikamentenkastens  und 
die  entsprechende  Unterweisung  der  Aufseher  angeordnet  Ein  Arbeiter- 
ausstand fand  im  Berichtsjahre  nicht  statt  und  war  von  einer  Arbeiter- 
bewegung überhaupt  nichts  zu  bemerken.  Anläßlich  der  Betriebsein- 
stellung eines  größeren  Werkes  wurde  die  Verwaltung  der  Werksbruder- 
lade mit  passiver  Krankenkasse  vom  Revierbergamte  übernommen  und 
die  mehrmals  geklagte  Bruderlade  vor  dem  Bruderladen-Schiedsgerichte  ver- 
vertreten. Ein  aus  dem  Vermögen  der  Bruderiade  dem  Werksbesitzer  ohne 
pupillarmäßige  Sicherstellung  gewährtes  Darlehen  wurde  eingefordert  und 
die  bisher  erfolgte  Auszahlung  der  sogenannten  Prokopischicht  an  die  ge- 
samte Belegschaft  aus  der  Krankenkasse  abgestellt.  Weitere  Verftigungen 
in  Bruderladenangelegenheiten  betrafen  die  ärztliche  Untersuchung  der  Pro- 
visionisten  einer  Bruderiade  und  die  Vinkulierung  aller  Wertpapiere  und 
Sparkassenbücher  sämtlicher  Bruderladen,  so  zwar,  daß  gegenwärtig  Be- 
hebungen der  Einlagen  oder  Veräußerungen  von  Werteffekten  nur  mit  Zu- 
stimmung des  Revierbergamtes  vorgenommen  werden  können.  An  dasBmder- 
laden-Schiedsgericht  wurden  die  Arbeiter  mit  ihren  Forderungen  in  11  Fällen 
verwiesen;  in  3  Fällen  wurde  die  Bruderladeverwaltung  zur  statutenmäßigen 
Erledigung  der  vorliegenden  Arbeitergesuche  verhalten;  in  einem  Falle  end- 
lich mußte  dem  Bruderladevorstaiide  die  Strafamtshandlung  für  den  Fall  an- 
gedroht werden,  wenn  derselbe  sich  auch  weiterhin  weigern  sollte,  seinen  statu- 
tarischen Verpflichtungen  nachzukommen.  In  einem  Falle  wurde  die  General- 
versammlung einer  Bruderlade  vom  Revierbergamte  einberufen  und  geleitet; 
bei  drei  Bruderladen  wurden  im  Berichtsjahre  eingehende  Revisionen  durch- 
geftlhrt. 
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B.  Berghauptmannschaft  Wien. 
a)  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Im  Berichtsjahre  standen  im  Betriebe : 

2  Bergbaiie  auf  Golderze        mit  55  Arbeitern, 

3  „  „  Kupfererze  „  430  „ 
8  „  „  Eisenerze  „  247  „ 
1        „          „    Manganerze     „  130         „ 

11  r^  „  Graphit  „  263 

14  „  „  Braunkohle  ,,  2.414         „ 

51  ^  ri  Steinkohle  „  38.924         „ 

4  „  ,,  Steinsalz  „  642        ^^ 
femer: 

1  Kupferhütte       mit       85  Arbeitern; 

4  Eisenhütten        ^       207        ^ 
10  Koksanstalten     „    2.335        „ 

3  Brikettfabriken  ,,         99       „ 

5  Salzsudhütten     ,,    1.181        ^ 

sonach  zusammen  94  Bergbaue  mit  43.105  Arbeitern  und  23  der  berg- 
behördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit 
3.907  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf  22  Bergbauen  mit  49  Arbeitern 
lediglich  Erhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Berg- 
bauen  standen  35  Schurfbaue  mit  655  Arbeitern  im  Betriebe. 

Wie  in  denVoijahren  wurde  die  Samndung  der  Grubenkarten 
weiter  ergänzt  und  die  Nachtragung  der  vorhandenen  Karten  auf  den  Stand 
za  Ende  des  Vorjahres  veranlaßt. 

Die  Befahrungsbücher  der  Revierbergämter  wurden  wie  in  den 
Vorjahren  halbjährig  der  Berghauptmannschaft  vorgelegt  und  von  ihr  ttber- 
prtlft.  Um  diese  Bücher  übersichtlicher  zu  gestalten,  sind  Weisungen 
wegen  Nenanlage  derselben  an  die  Bevierbergämter  erlassen  worden. 

Die  von  der  Berghauptmannschaft  auf  dem  Gebiete  der  Berg- 
Polizei  und  des  Arbeiterschutzes  getroffenen  besonderen  Verfügungen 
smd  im  Berichte  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  enthalten. 

Mit  Bflcksicht  darauf,  daß  im  Berichtsjahre  im  Ostrauer  Reviere 
tueh  Wetterausziehschäohte  für  die  Seilfahrt  eingerichtet  werden  sollten, 
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wurde  das  Bevierbergamt  zur  Erteilung  der  Seilfahrtbewilligung  in  solchen 
Schächten  unter  der  Voraussetzung  ermächtigt,  daß  Vorkehrungen  zum 
sicheren  Abschlüsse  der  Wetterschächte  getroffen  sind,  um  Wetterverluste 
möglichst  zu  vermeiden^  dann  daß  die  Seilfahrt  nur  bis  zu  einem  Methan- 
gehalt von  IV«  Vo  ™  Ausziehstrome  vor  sich  gehen  darf  und  bei  größerer 
Wettergeschwindigkeit  die  Schalen  mit  elektrischen  Akkumulatorlampen 
ständig  beleuchtet  werden.  In  einem  Falle  ist  das  Bevierbergamt  auch 
ermächtigt  worden,  die  Seilfahrt  in  Gesenken  (Blindschächten)  in 
sinngemäßer  Anwendung  der  b.  h.  Seitfahrverordhung  vom  10.  April  1896, 
Z.  2568  ex  1895,  mit  einigen  durch  die  Verhältnisse  gebotenen 
Abänderungen  zu  bewilligen. 

Wie  im  Berichte  der  Berghauptmannschaft  fllr  das  Jalir  1900, 
Seite  207,  erwähnt,  war  in  diesem  Jahre  für  das  Ostrau-Karwiner  Stein- 
kohlenrevier die  Schlagwetterverordnung  vom  23.  November  1900, 
Z.  3108,  herausgegeben  worden.  Inzwischen  hatte  sich  das  Bedürfnis 
geltend  gemacht,  die  in  dieser  Verordnung  enthaltenen  Vorschriften  auch 
auf  die  Schlagwettergruben  in  den  B.  B.  A.-Bezirken  St.  Polten  und  Brttnn 
auszudehnen,  weil  in  den  für  diese  Bergbaue  erlassenen  älteren  Schlag- 
wetterverordnungen den  neueren  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der 
Bekämpfung  der  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubgefahr  sowie  den  Port- 
schritten der  Sprengtechnik  nicht  Bechnung  getragen  war.  Die  Berghaupt- 
mannschaft entschied  sich  daher  für  die  Herausgabe  einer  das  ganze  Amts- 
gebiet umfassenden  Schlagwetterverordnung,  in  welcher  auch  die  för 
einzelne  Eeviere  festgesetzten  Ausnahmen  enthalten  sind.  Bis  auf  diese 
Ausnahmsbestimmungen  und  einige  geringfügige  Abänderungen  stimmt  die 
neue  Verordnung  vom  20.  Oktober  1902,  Z.  3142^),  betreffend  die 
Sicherung  der  Kohlenbergbaue  gegen  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaubexplosionen,  mit  der  vom  23.  November  1900,  Z.  3108, 
überein.  Die  neue  Schlagwetterverordnung  trat  am  1.  März  1903  in 
Wirksamkeit. 

Die  zunehmende  Verwendung  der  Elektrizität  beim  Bergbau  ließ  es 
dringend  notwendig  erscheinen,  für  die  Ausführung  und  den  Betrieb  elek- 
trischer Anlagen,  insbesonders  in  Schlagwettergruben,  bestimmte  Vor- 
schriften aufzustellen  und  den  Eevierbergämtem  einheitliche  Weisungen 
hierüber  zu  erteilen.  Auf  Grund  der  Beratungen,  welche  mit  dem  ständigen 
Komitee  zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  unter  Zuziehung  elektro- 
technischer Sachverständiger  gepflogen  worden  sind,  ist  mit  Verordnung 
vom  20.  September  1902,  Z.  2182,  eine  Instruktion  für  die  Revier- 
bergämter im  Bezirke  der  B.  H.  Wien,  betreffend  die  Amtshand- 

1)  UnfallverhütHngsvorechrirton  beim  österreichischen  Bergbau.  2.  Nachtrag- 
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langen  aus  Anlaß  der  AuBführung  und  des  Betriebes  elektrischer 
Starkstromanlagen  anf  Bergwerken«)  erlassen  worden. 

Die  im  Torjährigen  Berichte;  Seite  155,  erwähnten  Erhebungen  ttber 
das  Vorkommen  Ton  Schlagwettern  in  den  Vorratstttrmen  der 
Xohlenseparationen  und  Wäschen  gelangten  im  Berichtsjahre  zum 
Abschlüsse;  es  hat  sich  ergeben,  daß  in  den  untersuchten  Räumen  nur 
ganz  geringAlgige  Gasmengen  auftreten,  so  daß  sich  die  Erlassung  besonderer 
Yonduiften  zur  Verhütung  von  Schlagwetterentzttndungen  in  solchen  Vor- 
latstürmen  als  unnötig  erwies.  Die  Beyierbergämter  wurden  jedoch  an- 
gewiesen, auf  die  ausgiebige  Lllftung  solcher  Räume  und  die  ausschließ- 
liche Verwendung  Y<m  Sicherheitsgeleuchte  oder  elektrischen  Grlühlampen 
OTT  Beleuchtung  von  Kohlenvorratstrichtem  und  -ttlrmen  sowie  von  Trocken - 
aflinpfen  zu  dringen. 

Das  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81, 
4iirch  welches  ftir  die  beim  Kohlenbergbau  in  der  Grube  beschäftigten 
Arbeiter  die  zulässige  Schichtdauer  auf  neun  Stunden  beschränkt  wurde, 
gab  der  Berghauptmannschaft  Anlaß,  Beobachtungen  ttber  den 
Einfluß  der  Schichtverkürzung  auf  die  Arbeitsleistung  anzu- 
stellen. 

Ein  geeignetes  Beobachtungsgebiet  boten  die  Betriebe  des  Ostrau- 
Karwiner  Steinkohlenrevieres,  von  welchen  die  meisten  im  Jahre 
1902  von  der  zehnstündigen  Schicht  ausschließlich  der  Ausfahrt  auf  die 
neonstOndige  Schicht  einschließlich  der  Ein-  und  Ausfahrt  übergingen;  nur 
bei  einem  einzigen  Betriebe  bestand  schon  vorher  eine  kürzere  Schichtzeit. 

Die  im  Übergangsjahre  gesammelten  Zahlen  lassen  jedoch  noch 
keine  sicheren  Schlüsse  zu,  so  daß  vorläufig  von  ihrer  Veröffentlichung 
Abstand  genommen  wird. 

Von  den  38  Bruderladen  des  Amtsgebietes  waren  mit  Ende  des 
Berichtsjahres  28  gemäß  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  28.  Juli  1889, 
B.  G.  Bl.  Nr.  127,  umgebildet;  diesen  gehörten  99*91  Vo  aller  Bruderladen- 
mitglieder an.  Von  diesen  Bruderladen  hatten  ihren  Sitz  im  Bezirke  des 
Berierbergamtes  St.  Polten  1,  Wels  7,  Brunn  7,  Mährisch-Ostrau  12  und 
Eaczyka  1.  Von  den  anderen,  entweder  zur  Auflösung  oder  Vereinigung 
init  auderen  bestimmten  10  Bruderladen,  von  denen  in  den  R.  B.  A. -Bezirken 
St  Polten  6,  Wels  1,  Brunn  2  und  Mährisch-Ostrau  1  ihren  Sitz  hatten, 
besaßen  nur  2  im  ganzen  46  aktive  Mitglieder,  die  übrigen  8  waren 
»w  Fonds,  welche  zu  aufgelassenen  oder  außer  Betrieb  stehenden  Werken 
gehörten.  Von  diesen  10  Bruderladen  oblag  7  die  Bezahlung  von  Provisionen 
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an  zusammen  45  ehemalige  Mitglieder,  51  Witwen  tmd  22  Waisen,  während 
3  Bmderladen  weder  Mitglieder  noch  Provisionisten  besaßen. 

Geldstrafen  worden  im  Berichtsjahre  von  der  Berghanptmannscbaft 
in  9  Fällen  verhängt,  n.  zw.  wurde  gestraft  der  Betriebsleiter:  zweimal 
wegen  Unterlassung  der  Anzeige  schwerer  Verunglttckungen  mit  80  und 
20  Ky  einmal  aus  Anlaß  einer  Verunglückung  wegen  mangelhafter  Befolgung 
bergpolizeilicher  Vorschriften  mit  100  JT;  femer  der  Bei^^erksbesitzer: 
je  einmal  wegen  Unterlassung  der  Anzeige  von  der  Bestellung  eines 
Betriebsaufsehers  mit  80  K  und  wegen  Weiterverwendung  desselben  trotz 
des  rechtskräftigen  Auftrages  zur  Entfernung  des  Aufsehers  mit  160  K, 
wegen  vierteljähriger  statt  monatlicher  Abrechnung  der  Arbeiter  mit 
10  Ky  wegen  Lässigkeit  in  der  Vorlage  der  statistischen  Lohnnaeh- 
Weisungen  mit  100  K]  ein  Bergwerksbesitzer,  dem  statutenmäßig  die  Ver- 
waltung der  Bruderlade  oblag,  wurde  zweimal  mit  je  200  K  gestraft,  weil 
er  die  Generalversammlung  der  Bruderlade  nicht  einberief  und  weil  er  die 
fruchtbringende  Anlage  der  verftlgbaren  Bruderladegelder  unterlassen  hatte. 


bj  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Julius  Sauer.  0 

A.  Ulgemeines« 

Der  Inspektionsdienst  der  b.  h.  Beamten  erforderte  126  Tage; 
hievon  waren  53  ausschließlich  Reisetage;  an  den  übrigen  Tagen  wurden 
76  Inspektionen  vorgenommen,  von  denen  2  auf  den  Berghauptmann;  66  auf 
den  Inspektionsbeamten  und  8  auf  einen  anderen  Beamten  der  Berghaupt- 
mannschaft entfallen.  19  weitere  Amtshandlungen  betrafen  die  Prüfung 
der  ünfallsvormerkungen  der  Betriebe  in  den  R.  B.  A.-Bezirken  St  Polten^ 
Wels,  Brunn  und  Mährisch-Ostrau  sowie  Konferenzen  mit  den  Werks- 
direkteren  und  Betriebsleitern. 

Die  Inspektionstätigkeit  erstreckte  sich  auf  27  Steinkohlenbergbaues 
hievon  23  mit  2  Eoksanstalten  und  1  Brikettfabrik  im  R.  B.  A.-Bezirke 
Mährisch-Ostrau,  3  im  R.  B.  A.-Bezirke  Brunn  und  1  in  R.  B.  A.-Bezirke 
St.  Polten;  auf  6  Braunkohlenbergbaue,  davon  5  im  R.  B.  A.-Bezirke 
Brunn  und  1  im  R.  B.  A.-Bezirke  St.  Polten;  auf  3  Eisensteingruben  und 
1  Graphitgrube  im  R.  B.  A.-Bezirke  St.  Polten;  auf  1  Kupfererz-  und  2 
Manganerzbergbaue   sowie    1   Steinsalzbergbau   und    1  Salzsudhtitte   iß» 


«)  Als  b.  h.  Inspektionsbeamten  (§  63  der  Verordnung  des  A^kerbamninißteriums 
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R.  B.  A.-Bezirke  Kaczyka;  auf  den  iDspizierten  Betrieben  i/varen  zusammen 
24.786  Arbeitern  besehäftigt  6  Betriebe  wurden  zweimal  und  1  dreimal 
inspiziert  Mit  den  Inspektionen  waren  38  Grubenbefahrungen  verbunden, 
weiehe  sieh  auf  33  Betriebe  erstreckten. 

Wie  in  den  Yoijahren  waren  es  zumeist  die  kleineren  und  entlegenen 
Beigbaue,  welche  zu  Bemängelungen  Anlaß  gaben,  weil  ihren  Betriebs- 
leitern häufig  das  Verständnis  fttr  die  notwendigen  Sicherheitsmaßregeln 
and  sogar  manchmal  das  Gefühl  der  Verantwortlichkeit  fehlte;  dazu  kommt 
die  Scheu  vor  anscheinend  unnützen  Geldauslagen  ftir  die  nötigen 
Sicherungen.  Diese  Umstände,  namentlich  aber  die  geringen  Geldmittel, 
welche  zur  Verfügung  stehen,  bringen  es  mit  sich,  daß  bei  solchen  Betrieben 
die  Werkseinrichtungen  oft  nicht  in  jenem  Zustande  waren,  der  vom  Stand- 
pmikte  der  Bergpolizei  gefordert  werden  mußte,  und  daß  Sohutzvor- 
kehmngen  fehlten,  welche  bei  großen  Betrieben  als  selbstverständlich 
angesehen  werden. 

Die  Grubenkarten  waren  nur  in  1  Falle  mangelhaft  gefühlt,  in^ 
dem  der  Schutzpfeiler  einer  Eisenbahn  nicht  eingezeichnet  war.  In  den 
Befahrungsbttchern  der  Werke  wurde  6  mal  das  Fehlen  von  Eäntra- 
genügen  beanständet,  bei  einem  Betriebe  mußte  die  Anlage  eines  Befahrungs- 
bacbes  erst  veranlaßt  werden. 

B«  Sicherheit  im  Berjnrerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im 
Ostrau-Karwiner  Steinkohlenreviere  wurde  auch  im  Berichts- 
jahre eine  Beihe  von  Förder-  und  Wetterschächten  auf  tiefere  Horizonte 
weitergeteuft.  Von  den  im  vorjährigen  Berichte  *)  erwähnten  beiden  im 
Abteufen  begrififenen  Neuanlagen  kamen  die  Friedrichschächte  in 
Zabfeh  infolge  eines  Wasser-  und  Eohlensäureeinbruches  zur  Einstellung; 
man  mußte  sich  bis  zum  Einbau  der  zur  Wasserhebung  notwendigen 
Maschinen  darauf  beschränken,  durch  Ziehen  mit  Wasserkästen  das  Wasser 
auf  einem  bestimmten  Niveau  zu  erhalten.  In  mehreren  Schächten  des 
Kevieres  wurde  an  der  Beseitigung  der  alten  Holzzimmerung  und  ihrem 
Ersatz  gegen  Mauerung  oder  Eisenausbau  gearbeitet,  auf  anderen  An- 
lagen wurden  die  Fördereinrichtungen  umgebaut. 

Bei  der  Inspektion  eines  Betriebes  dieses  Reviere»  wurde  bemän- 
gelt, daß  die  vorgeschriebenen  Querstangen  vor  der  Schachtmttndung  an 
der  Hängebank  und  an  den  Fttllorten  fehlten.  Bei  demselben  Schachte  war 
zwischen  der  Schale  und  den  Füllortsplatten  ein  freier  Raum  von  45  bis 
16  cm  Breite,  so  daß  bei  geöfiiieten  Füllortstüren,  selbst  wenn  die  Schale 
au%e8etzt  war,  das  Hineinstürzen  von  Personen  in  den  Schacht  nicht  ausr 
jreschlossen  erschien. 
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Die  Seilfahreinrichtüngen  wurden  im  Ostran-Earwiner  Regiere  eebon 
mitMeksicht  auf  dieEinftthrnng  der  nennstündigen  Schicht  bei  den  Gruben- 
arbeiten! vielfach  verbessert;  die  Fördergesehwindigkeiten  wurden^  wenn 
es  die  Banart  der  Maschinen  erlaubte,  auf  4  bis  5  m  in  der  Sekunde  erhöht 
tind  Sicherheitsapparate  gegen  ein  Überschreiten  der  zulässigen  größten 
Geetchwindigkeit,  meist  solche  von  Wodrada  oder  Karlik'sche  Tacho- 
graphen,  aufgestellt;  einetagige  Förderschalen  wurden  zumeist  gegen  solche 
mit  mehreren  Etagen  ausgetauscht,  wobei  die  obere  Etage  bei  mehreren 
Betrieben  ausschließlich  zur  Mannschaftsfahrt  dient  und  bei  der  Kohlen- 
förderung unbenutzt  bleibt. 

Bei  einigen  Gruben  desselben  Revieres  wurde  die  Seilfahrt  in  Blind- 
schächteil  eingeführt.  Durch  diese  Einrichtung  wird  nicht  nur  bei  der 
Seilfahrt  durch  den  Hauptförderschacht  das  mehrmalige  Seilttberlegen  auf 
die  -einzelnen  Horizonte  erspart,  weil  die  ganze  Mannschaft  zunächst  auf 
den  Hauptförderhorizonte  filhrt,  sondern  es  entfällt  auch  für  einen  Teil  der 
ober-  und  unterhalb  dieses  Horizontes  angelegten  Mannschaft  die  Un- 
bequemlichkeit, auf  Fahrten  durch  den  Sehacht  oder  durch  dieFahrautbräche 
steigen  "zu  mttssen. 

6ei  einem  Betriebe  des  Ostrauer  Revieres  ist  während  der  Seilfahrt 
das  Kopfblech,  mit  welchem  das  Schalengestell  an  den  Schalenbttgeln 
befestigt  war,  einseitig  gebrochen.  Dieses  Vorkommnis,  welches  glücklicher- 
weise ohne  Unfall  verlief,  wurde  über  Auftrag  der  Berghauptmannschaft 
von  dön  Revierbergämtem  allen  Werken  zur  Kenntnis  gebracht,  bei  denen 
die  Seilfahrt  eingeführt  ist;  zugleich  wurden  die  Werke  angewiesen,  die 
Stimbleche  der  Förderschalen  eingehend  zu  untersuchen  und  ungeeignet 
befundene  auszuwechseln. 

Bieim  Braunkohlenbergbau  in  Hart  bei  Gloggnitz  ist  nach 
Qewältigung  des  im  Jahre  1877  aufgelassenen  Segengottes-Schachtes  der 
Betrieb  zum  Zwecke  der  Untersuchung  des  Flözes  in  der  Teufe  wieder 
aufgenommen  worden.  Der  im  Jahre  1840  begonnene  Schacht  war  nicht  im 
Senkel  geteuft,  die  Zimmerung  war  vielfach  verdrückt  und  verschoben. 
Trotzdem  besaß  die  Gnibe  vorläufig  nur  diesen  einzigen,  mit  einem  Wettir- 
scheider  versehenen  Einbau,  der  späterhin  als  Wetterschacht  dienen  soll, 
wenn  die  geplante  moderne  Neuanlage  ausgeführt  sein  wird.  Bei  der  Be- 
fahrung  wurde  der  schlechte  Zustand  des  Schachtausbaues  beanständet,  auch 
fehlte  im  Befahrungsbuche  die  Eintragung  Über  die  alle  Vierteljahre  vor- 
zunehmende eingehende  Schachtuntersuchung. 

Die  Kohlenförderung  erfolgt  durch  diesen  Schacht  in  Hunden,  an 
denen  Kletten  befestigt  sind,  welche  unmittelbar  an  das  Förderseil  mit  einem 
Seilschloß  angeschlagen  werden.  Am  Tagkranze  werden  die  Hunde  auf  die 
zugeklappten  Schachtdeckel  aufgesetzt,  vom  Seile  abgenommen  und  auf  die 
Halde  geführt.  Zur  Mannschaftsfahrt  dienen  kleine  Förderschalen,  welche  vor 
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jeder  Anfahrt  emgehttngt  und  nach  Beendigung  der  Seilfahrt  wieder  ans- 
hibDgt  werden.  Um  in  dem  schiefen  Schachte  ein  Klemmen  der  Schale  zu 
rerhiadern,  i0t  an  letzterer  eine  eigentilmliche  Ftthmng  imgebracht,  welche 
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ans  Yorstehender  Skizze  ersichtiich  ist.  An  den  Leitsparren  (L)  gchleifen 
auf  jeder  Seite  der  Schale  3  gußeiserne  Rollen  (d),  welche  anf  einem 
Schlitten  (a)  angeordnet  sind.  Am  Schalenboden  sind  2  PnfFerfedem  (e) 
angebracht;  welche  mittels  der  Hebel  h  die  Schlitten  mit  den  Ftthmngsrollen 
in  eine  solche  Stellung  zu  den  Spurlatten  bringen;  daß  die  Schale  an  den 
Sparlatten  sicher  gefllhrt  wird  (Fig.  1  und  2).  An  jenen  Stellen  des  Schachtes, 
an  welchen  wegen  seiner  Schiefe  eine  größere  Reibung  an  den  Sparlatten 
und  ein  Klemmen  eintreten  könnte,  wird  infolge  der  geneigten  Stellung  der 
Schale  die  eine  Feder  ausgedehnt,  die  andere  zusammengedrückt,  so  daß  die 
Schale  ohne  Stoß  durch  den  ganzen  Schacht  gleitet.  Beim  Aus-  und  Einhängen 
der  Schale  werden  beide  Federn  zusammengedrückt  und  durch  ein  Sperrad  s 
in  dieser  Lage  festgehalten,  so  daß  der  Schlitten  mit  den  Ftthnmgsrollen 
nach  einwärts  verschoben  und  das  seitliche  Herausziehen  der  Schale 
möglich  wird  (Fig.  3). 

Bei  diesem  Betriebe  war  die  Kundmachung  des  Betriebsleiters  ttber 
die  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  bei  der  Seilfahrt 
bestimmten  Personen,  ttber  die  Stunden  der  regelmäßigen  Seilfahrt,  die 
Anzahl  der  Personen,  welche  gleichzeitig  fahren  dürfen,  und  ttber  die  bei 
der  Fahrung  anzuwendenden  Signale  nicht  angeschlagen. 

Bei  zwei  Eisensteingruben  in  Niederösterreich  waren  Blindschächte 
imgenttgend  oder  ttberhaupt  nicht  abgeschlossen;  bei  einen  Brannkohlen- 
bergbau in  Mähren  fehlten  am  FttUorte  die  Wehrstangen  und  war  der 
Schachtverschluß  unzulänglich,  außerdem  konnte  das  PrUfongszengnis 
der  Fördermaschinenwärter  nicht  vorgewiesen  werden.  Bei  letzterer  Grube 
wurde  auch  ausgestellt,  daß  unter  den  Seilscheiben  keine  Fanglager  ange- 
bracht waren  und  daß  die  eine  Schale  keine  Fangvorrichtung  hatte,  aber 
dennoch  von  der  Mannschaft  trotz  ergangenen  Verbotes  zur  Ein-  und  Aus- 
fahrt bentttzt  wurde. 

An  den  Förderschalen  des  Ferdinandschachtes  des  k.  k.  Salz- 
bergbaues in  Kaczyk«  (Bukowina)  wird  die  Fangvorrichtung  statt 
durch  Stahlfedern,  yn^  nebenstehende  Figur  zeigt,  durch  17  bis  18  r^ 
starke  Oummischnüre  a  a  betätigt,  weil  Stahlfedern  von  der  Salzsole 
zerfressen  würden.  Schnüre  aus  grauem  Gummi  müssen  alle  zwei,  solche 
aus  rotem  alle  ftlnf  Monate  gewechselt  werden.  Die  Schalen  fallen  bei  der 
Fallprobe  nur  7  bis  15  cm\  eine  regelmäßige  Mannschaftsfahrong  am  Seil 
ist  nicht  eingeführt.  Bei  diesem  Schachte  fehlten  sowohl  am  Tagkranze, 
als  auch  an  den  Füllorten  die  vorgeschriebenen  Querstangen,  ferner  war 
die  Einmündung  des  zur  SteinsalzabfÖrderung  dienenden  Tagstollens  in 
diesen  Schacht  nur  mit  einer  einfachen  Eisenstange  unzureichend  ab- 
geschlossen. 

In  dem  150  m  tiefen  Tagschachte  des  Kupferkiesbergbaues  in 
Louisental  (Bukowina)  wird  in  eisernen  Tonnen^ pit  einem  elektrisch 
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angetriebenen  Haspel  gefördert.  Beanständet  wurde,  daß  das  Ftlllort  gegen 
den  Schadit  jedes  Abschlusses  entbehrte  und  daß  das  Verbot  der  Mann- 
sdiaftsfiahrt  am  Seile  nieht  angeschlagen  war.  Da  gelegentlich  der  In- 
spektion dieses  Betriebes  die  Wahrnehmung  gemacht  wurde,  daß  die 


Aufseher  den  Schacht  zum  Zwecke  der  Kevision  der  Zimmerung  frei  auf 
don  Bande  def  Tonne  stehend  befahren,  wurde  sogleich  verfUgt,  daß  diese 
PeiBonen  zur  Sicherung  gegen  Absturz  angeseilt  werden  müssen. 

Bezüglich  der  Fabrung  auf  Fahrten  wurden  wiederholt  Anstände 
erhoben,  weil  die  Fahrten  schlecht  hergestellt,  die  Fahrtsprossen  abgenützt 
waren,  die  Verschalung  zwischen  Fahr-  und  Förderabteilung  fehlte  oder 
mangelhaft  war;  in  einem  Tagschachte  ging  die  unterste  Fahrt  ab,  in 
einem  anderen  waren  die  Bühnlöcher  zu  groß  und  die  Fahrten  abwechselnd 
eingebaut,  so  daß  die  Bühnlöcher  nicht  gedeckt  waren.  Bei  einem  Eisen- 
steinbergbau im  R.  B.  A.-Bezirke  St.  Polten  wurde  ausgestellt,  daß  in 
den  tonnlägigen  Fahraufbrüchen  trotz  glatter  Sohle  weder  Stufen  noch 
GeUtoder  angebracht  waren.  DptizedbyGoogk 
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DiebereitB  imvoij&hrigen  Berichte  ^)  erwähnte  Fördemng  Biit  Benzin- 
lokomotiven  in  der  Grube  desTiefbaaschachtes  in  Witkowitz  •)  stand  durch 
das  ganze  Jahr  im  Betriebe  und  hat  sich  gut  hewährt.  Die  LokomotiTO,  mit 
welcher  22  Hunde  gleichzeitig  befördert  werden  können,  erreicht  bei  600 
Umgängen  des  Motors  in  der  Minute  eine  Geschwindigkeit  von  6  Am  in  der 
Stunde;  tatsächlich  ist  im  Betriebe  die  Geschwindigkeit  nicht  größer  als 
die  eines  Pferdezuges. 

Auf  einem  Braunkohlenbergbaue  Oberösterreichs,  bei  welchem  der 
Yorgang  beim  Bremsen  der  Fferdebahnzttge  zu  einer  von  der  Unternehmung 
im  Bekurswege  angefochtenen  Verfügung  Anlaß  gegeben  hat,  werden 
nunmehr,  nachdem  der  Rekurs  abgewiesen  wurde,  die  Hunde  schon 
während  des  Stillstandes  mit  eisernen  Hemmstangen  gebremst,  vor  steileren 
Bahnstrecken  aber  die  Züge  geteilt  und  nach  Erreichung  der  Horizontale 
wieder  vereinigt. 

In  einigen  Gruben  ist  das  gleichzeitige  Stoßen  mehrerer  unge- 
kuppelter  Hunde  sowie  das  Freilaufenlassen  von  Hunden,  der  Mangel  von 
Arretiervorrichtungen  an  Eipphunden  und  die  schlechte  Erhaltung  der 
Sohle  ausgestellt  worden. 

Unter  den  Einrichtungen  zur  Förderung  im  Verflachen  finden  in 
den  Strebbauen  des  Ostrauer  Be vieres  eiseme  fliegende  Bremsen*), 
welche  auf  der  Bremsberg-  oder  Abbausohle  verlagert  werden,  immer 
größere  Verbreitung. 

Um  den  Schwierigkeiten  bei  der  Erhaltung  des  Bremsbei^es  zu 
begegnen,  anderseits  um  nicht  nachträglich  erst  den  zerdrtlckten  Brems- 
hergpfeiler  gewinnen  zu  müssen,  wurde  am  gräfl.  Wilczek'schen  Michaeli- 
schachte  in  Polnisch-Ostrau  ein  Gestellbremsberg  auf  die  Weise 
hergestellt,  daß  beiderseits  der  als  Bremsberg  einzurichtenden  Strecke  auf 
23  m  im  Streichen  das  Flöz  ausgekohlt  und  dichter  Versatz  mit  Holzkästen 
eingebracht  wurde.  Es  stand  somit  an  beiden  Bremsbergulmen  statt  des 
Kohlenstoßes  Versatz  an,  der  sich  bei  Eintritt  von  Druck  dicht  zusammen- 
preßte. Dieser  bereits  längere  Zeit  bestehende  Bremsberg  brauchte  erst 
einmal  nachgezimmert  zu  werden,  während  bei  einem  im  Kohlenpfeiler  aus- 
gesparten Bremsberge  die  Zimmerung  schon  mehrmals  hätte  erneuert 
werden  müssen. 

Zu  erwähnen  wären  zwei  Einrichtungen,  die  am  gräfl.  Wilczek'scben 
Johann-Mariaschachte   in  Polnisch-Ostrau   in    Gebrauch    stehen. 


«)  Seite  163. 

•)  Vergleiche  Östorreiehische  Zeitschrift  für  Berg-  u.  Hfittenvesen,  1903,  Nr.  40. 

»)  Die  BergwerluiDspektion  in  Österreich,  Jahrgang  1897,  Seite  884^ 
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Wie  untenstehende  Zeichnung  veranschanlicht,  werden  bei  der  Förderung 
M18  Sohlbauen   durch   das  Ö£Fhen  der  Abschlttsse  a  der  einmündenden 


Strecken  /gleichzeitig  die  Schienenwechsel  b  der  auf  die  Streckenplatten 
«inmttndeTideii  Geleite  sell)sttätig  gestellt.  —  In  derselben  Grube  ist  eine 
dgenartige  Überbräckung  der  in  Bremsberge  einmündenden 
Förderstrecken  üblich^    welche    auf  Seite   206    dargestellt  ist.  Die 
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gewöhnlich  verwendeten  aushebbaren  Schienenbrttcken  geben  infolge 
nngenanen  Anpassens  an  das  feste  Geleise  häufig  Anlaß  zu  Ent- 
gleisnngen;  auch  haben  diese  Brücken  schon  Unfillle  verursacht^  wenn  sie 
von  den  Förderern  im  Bremsberge  angelehnt  und  von  dem  auf-  oder 
niedergehenden  Hunde  mitgerissen  wurden;  diesen  Übelständen  wird  durch 
die  neuen  aufklappbaren  Überbrttckungen  abgeholfen.  Die  beiden  in  Schar- 
nieren c  und  d  beweglichen  Schienenteile  a  und  b  lassen  sich  vollkommen 
zarflckklappeu;  wenn  bei  8  aus  der  Strecke  in  den  Bremsberg  gefördert 
wird  und  zu  diesen  Zwecke  die  Bahn  unterbrochen  werden  muß.  Die 
Überbrückung  wird  in  der  herabgeklappten  Lage  Oi,  b^  durch  die  unter- 
legten Schwellen  h  untersttltzt. 

Bemängelt  wurde  bei  der  Bremsbergförderung  im  Ostrauer  Reviere, 
daß  Hunde  am  Bremsberge  während  des  Füllens  nicht  unterlegt  wurden, 
Bremsen  nicht  sicher  wirkten,  Bremswerke  nicht  verlattet,  Strecken- 
abschlüsse ausgehängt,  die  Fahrabteilungen  gegen  das  Fördertrumm  nicht 
Terechalt  waren. 

Beim  Eisensteinbergbau  am  Grillenberge  bei  Payerbach  in 
Niederösterreich  wurden  vom  Bergverwalter  Franz  Haid  bewegliche  Fang- 
haken eingeföhrt,  um  ein  Abrollen  seillos  gewordener  Hunde  über  die 
schiefe  Ebene  der  Tonnlage  zu  verhindern.  Wie  die  Figur  auf  Seite  208 
zeigt,  kommt  der  Haken  a,  im  Falle  das  Seil  reißt,  in  die  Lage  a',  in  welcher 
er  durch  die  Knagge  b  festgehalten  wird.  Der  Haken  greift  in  der 
zweiten  Lage  hinter  die  nächste  Schwelle  ein  und  bringt  den  Hund  zum 
Stehen. 

Bei  den  Bergbauen  in  Niederösterreich  wurde  beanständet,  daß  an 
einem  Haspel  die  Zahnrädereingriffe  nicht  verdeckt  waren  und  die  Bremse 
sowie  eine  Vorkehrung  gegen  Absturz  des  Haspelbaumes  fehlte;  daß  bei 
einer  Bremsberganlage  die  Bremse  nicht  selbsttätig  und  nicht  ein- 
gefriedet war;  daß  in  einer  Steinkohlengrube  bei  den  Sturzrollen  die 
obere  Mündung  nicht  umwehrt  war.  In  einer  Steinkohlengrube  im 
B.  B.  A.-Bezirke  Brunn  wurde  ausgestellt,  daß  in  einer  Diagonalstrecke 
ein  Förderer,  vor  seinem  Hunde  fahrend,  diesen  nach  abwärts  zog  und  daß 
in  emem  Aufbruche  ein  Arbeiter  den  Hund,  welcher  mit  einem  Handhaspel 
gezogen  wurde,  von  rückwärts  schob. 

Beim  Braunsteinbergbaue  Arschitza  (Bukowina),  welcher  in 
1300  m  Seehohe  liegt;  werden  die  durch  Tag-  und  Stollenbau  gewonnenen 
Brze  auf  den  einzelnen  Abbauetagen  durch  Tagstrecken  mit  4  o/o  Gefälle 
in  Zügen  von  je  ftlni  Erzhunden  und  einem  an  allen  vier  Rädern  gebremsten 
Bremswagen  frei  zu  den  Brembergen  gefordert.  Die  leeren  Hunde  werden 
nüt  Pferden  zu  den  Beladestellen  gezogen.  Auf  den  Bremsbergen  selbst 
werden  die  Erzhunde  teOs  unmittelbar  an  das  Seil  angeschlagen,  teils  auf 
Gestellwagen  zu  Tale  gebremst;  sodann  werden  die  Hunde  von>Pferden 
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zar  ÄnfbereitoDg  in  Jakobeny  gezogen.  Die  Länge  der  Bremsberge  be- 
tragt 75  biß  365  m,  ihr  GeftUe  25°  bis  36  ^  Zur  Zeit  der  Inspizierung 
war  eine  neue  Bremsanlage  in  Ausftlhrung,  um  das  Umladen  und  Stttrzen  der 
Hunde  auf  den  oberen  Horizonten  zu  vermeiden;  ftlr  den  dritten  und  vierten 
Horizont  war  die  Einfilhrung  von  elektrischen  Lokomotiven  geplant.  Auf  den 
bestehenden  Bremsbergen  fehlten  verläßliche  Geleisesperren,  Wamnngs- 
tafelD  am  Fuße  und  Verschlüsse  am  Kopfe  der  Berge. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Unter  den  im  Ostrau-Karwiner  Reviere 
hanptsächlich  üblichen  Abbaumethoden,  dem  Pfeilerbruchbau  und  dem 
Strebbau,  gewinnt  der  letztere  immer  mehr  an  Bedeutung;  auf  Flözen  mit 
geringerer  Mächtigkeit  und  flachem  Einfallen  wird  er  allmählich  auc^h  auf 
jenen  Gruben  eingeführt,  wo  früher  nur  Bruchbau  getrieben  wurde.  Der 
Strebbau  erleichtert  eine  geregelte  Wetterführung,  die  Erhaltungskosten 
flir  die  vielen  Pfeilerstrecken  fallen  weg  und  die  Einwirkungen  des 
Abbaues  auf  die  Tagesoberfiäche  sind  infolge  des  voHen  Versatzes  nur 
geringfügig. 

In  den  Pfeilerbruchbanen  der  gräflich  Wilczek'schen  Schächte 
Michaeli  nnd  Emma  werden,  um  einen  vorzeitigen  Verbrach  der 
Pfeiler  zu  verhindern,  kombinierte  Holz-  und  Versatzkästen  angewendet; 
dadureh  steigen  zwar  die  Gestehungskosten,  die  Kohle  wird  aber  weniger 
zerdrückt,  besonders  wenn  übereinanderliegende  Pfeiler  gleichzeitig  und 
mit  geringen  Absätzen  abgebaut  werden;  auch  die  Kohlenstaubentwicklung 
ist  wesentHch  verringert. 

Mit  der  Verkleinerang  der  Absätze  zwischen  den  übereinander  Hegen- 
den Pfeilern  hat  man  auch  bei  einem  anderen  Betriebe  günstige  Erfahrungen 
gemacht,  wo  über  bergbehördlichen  Auftrag  seinerzeit  die  Breite  der  Absätze 
von  30  m  auf  10  bis  15  m  verringert  worden  ist.  In  2  Flözen  dieses  Betriebes 
werden  bei  schlechter  First  die  Teilungsstrecken  nicht  mehr  durch  den 
ganzen  Pfeiler  getrieben,  so  daß  kleinere  Abbaufelder  geschaffen  werden, 
hifolge  der  geänderten  Anlage  der  Abbaue  macht  sich  der  Gebirgsdrack 
weit  weniger  fühlbar  und  ist  der  Holzverbrauch  merklich  zurückgegangen. 
Um  eine  regelrechte  Bewetterung  dieser  Abbaue  zu  ermöglichen,  werden 
noch  vor  dem  Zubrachegehen  des  Abbaues  Durchhiebe  auf  die  höhere 
Strecke  hergestellt,  welche  im  Bedarfsfalle  geöfluet  werden  können.  Die 
obere  Pfeilerstrecke  jedes  Abbaues  wird  bis  zum  Abbaustoße  durch  einen 
am  oberen  Streckenstoße  ausgeführten  Versatz  geschützt  und  fahrbar 
erhalten,  so  daß  sie  nicht  nur  als  Flucht  und  Wetterweg,  sondern  auch  zum 
Holztransporte  dienen  kann. 

Einem  anderen  im  Berichtsjahre  befahrenen  Betriebe  des  ßevieres  war 
▼om  Revierbergamte  die  Bewetterang  durch  den  Abbauverbrach  auf  eine 
größere  als  die  in  der  Schlagwetterverordnung  festgesetzte  Entfernung 
rom  Durchgangswetter»trome  bewilligt  worden;   hieran  war  jedoch  die 
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Bedingung  geknüpft,  dalS  die  oberste  Wetteretrecke  bis  küdi  Abbaustoße  in 
befahrliarem  Zustande  erbalten  werden  müsse.  Bei  der  Inspizierung  ergab 
sich  jedoch,  daß  diese  Wetterstreoke  auf  30  w  verbrochen  war,  weil  der 
Sicherheitspfeiler  der  Strecke  zu  früh  abgebaut  wurde. 

In  der  Ausftihrung  der  Zimmerung  war  im  Ostrauer  Reviere  ein 
weiterer  Fortnchritt  wahrzunehmen  und  wird  diesem  ftlr  die  Unfallverhtttong 
so  wichtigen  Teile  der  Grubenarbeit  eine  rege  Aufmerksamkeit  zugewendet. 
Wenn  auch  immer  noch  da  und  dort  Anstände  wegen  mangelhaften  Ausbaues 
erhoben  werden  mußten,  so  sind  doch  so  krasse  Fälle,  wie  sie  in  früheren 
Berichten  geschildert  wurden,  nicht  mehr  angetroffen  worden. 

Die  Schutzbrillen,  welche  seit  mehreren  Jahren  am  gräflichen 
Wilczek'schen  Johann  Mariaschachte  in  Poln.-Ostrau  bei  den  Arbeiten  in 
der  stehenden  Flözpartie  verwendet  werden,  haben  sieh  gut  bewährt; 
Augenverletzungen  durch  Kohlensplitter  sind  in  diesem  Grubenteile  seither 
nicht  vorgekommen. 

Im  Berichtsjahre  sind  ausgedehnte  Versuche  mit  Schrämmaschinen 
gemacht  worden,  dieselben  sind  jedoch  noch  zu  kemem  Abschlüsse  ge- 
kommen. In  Erprobung  standen  Diamond-,  Jeffrey-,  Eisenbeis-,  Ingersoll-Ser- 
geant- und  „Triumphe-Schrämmaschinen;  mit  den  meisten  dieser  Maschinen 
sind  bisher  keine  günstigen  Erfahrungen  gemacht  worden,  wohl  darum, 
weil  in  vielen  Fällen  nicht  genügend  Preßluft  als  Betriebskraft  zur 
Verfügung  stand. 

Die  am  Bettinaschachte  in  Dombrau  seit  zwei  Jahren  in  Betrieb 
stehenden  drei  Ingersoll-Sergeant-Schrämmaschinen  werden  von  den  Ar- 
beitern in  harter  Kohle  bei  Vorrichtung  und  Abbau  gerne  in  Verwendung  ge- 
nommen; nur  haben  sie  den  Nachteil,  daß  sie  in  schwebenden  Betrieben 
nicht  benützt  werden  können.  Das  Gedinge  ist  bei  Anwendung  der  maschi- 
nellen Schrämmarbeit  unverändert  geblieben.  Bezüglich  der  im  vorjährigen 
Berichte  <)  ausgesprochenen  Befürchtung,  daß  die  von  der  Maschine  aus- 
gehenden Stöße  sich  in  nachteiliger  Weise  auf  den  Gesundheitszustand  der 
dabei  beschäftigten  Arbeiter  äußern  könnten,  ist  zu  erwähnen,  daß  die  Ar- 
beiter die  Maschine  gegenwärtig  nicht  mehr  mit  den  Händen  festhalten, 
sondern  nunmehr  in  einer  Weise  lenken,  daß  sie  die  Stöße  weniger  fllbleD. 

Die  Benützung  der  Handbohrmaschinen  nimmt  auf  einigen  Gruben 
zu,  l)ei  welchen  die  Einführung  der  Maschine  bisher  an  der  Abneigung 
der  Arbeiter  gegen  maschinelle  Bohrarbeit  gescheitert  war.  Nur  auf  einem 
Betriebe  im  Karwiner  Reviere  sind  auch  heute  noch  die  Häuer  nicht  dazu  zu 
bewegen,  die  Ratchettbohrmaschine  zu  benützen,  und  sie  leihen  sich  lieber 
von  ihren  Kameraden  Bohrer  und  Fäustel  aus,  um  die  Bohrlöcher  nach 
altgewohnter  Art  mit  der  Hand  herzustellen. 
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In  den  übrigen  im  Berichtsjahre  inspizierten  Stein-  and  Braunkohlen- 
graben  wurden  grdlSere  Mängel  in  der  Abbaumethode  nieht  vorgefunden^ 
nur  in  einem  kleinen  Steinkohlenbergbau  im  R.  6.  A.-Bezirke  Brttnn  mußte 
der  planlose  Abbau  der  Kohle  beanständet  werden. 

Von  den  drei  Eisensteingruben  in  Niederösterreich  steht  eine 
im  Abbaue,  eine  im  Aufschlüsse  und  die  dritte  in  Untersuchung.  In 
diesen  Graben  sind  in  den  letzten  Jahren  Augenverletzungen  beim  Bohren 
und  beim  Ablauten  der  Orte  nach  dem  Schießen  vorgekommen;  das 
Revierbergamt  hatte  daher  bei  diesen  Arbeiten  die  Verwendung  von  Schutz- 
brillen angeordnet.  Bei  den  Grubenbefahrungen  ergab  sich,  daß  nur 
einzelne  Arbeiter  die  Schutzbrillen  trugen;  der  Widerwillen  gegen  die 
Sehatzbrillen  war  auf  die  unzweckmäßige  Form,  die  Anwendung  von 
Oläaern,  welche  anliefen  und  verschmutzten,  und  auf  den  Umstand  zurOck- 
znfllhren,  daß  die  Brillen  den  Arbeitern  vom  Werke  nur  gegen  eine  Kaution 
von  1  K  20  h  ausgefolgt  wurden.  Nunmehr  werden  zweckentsprechende 
Schutzbrillen  am  Werke  selbst  aus  Messuigdraht  mit  Ledereinfassungen  und 
angenähten  Bändern  hergestellt  und  den  Arbeitern  unentgeltlich  ausgefolgt. 
Eine  solche  Brille  kommt  dem  Werke  auf  30  h  zu  stehen. 

Der  Braunsteinbergbau  Arschitza  des  Bukowinaer  griechisch- 
orientalischen Religionsfonds  besteht  seit  dem  Anfange  des  vorigen 
Jafarhnnderts.  Das  Auftreten  des  Erzes  ist  ein  sehr  unregelmäßiges,  daher 
hatte  man  sich  unter  dem  früheren  Besitzer  darauf  beschränkt,  den  einzelnen 
Erzbutzen  mit  Strecken  nachzugehen  und  das  Erz  nur  in  der  Streckenbreite 
herauszunehmen,  so  daß  eigentümlich  gewundene,  wendeltreppenartige 
Grubenräume  entstanden;  einzelne  Teile  der  Lagerstätte  wurden  in  den 
Sommermonaten  tagbaumäßig  abgebaut.  An  Stelle  des  bisherigen  regel- 
losen Betriebes  wird  im  unverritzten  Felde  ein  planmäßiger  Aufschluß 
mit  Stollen  treten,  welche  m  seigeren  Abständen  von  10  bis  15  m  und  in 
Entfernungen  von  30  bis  40  m,  im  Streichen  gemessen,  angeschlagen,  bis 
an  das  Liegende  der  Lagerstätte  getrieben  und  durch  Blindschäcbte 
verbunden  werden  sollen.  Nach  Fertigstellung  der  elektrischen  Zentrale  in 
Jakobenj  werden  beim  Grubenbetriebe  elektrische  Stoßbohrmascbinen 
verwendet  werden. 

Der  BraunsteinbergbauTheresiengrube  in  Dornawatra  desselben 
Fonds  wurde  seinerzeit  zugleich  mit  dem  vorigen  eröffnet,  aber  wegen 
der  hohen  Frachtkosten  bald  wieder  eingestellt.  Erst  vor  zwei  Jahren  ist  er 
vieder  aufgenommen  worden,  doch  beschränkt  sich  der  Betrieb  vorläufig 
nur  auf  das  Ziehen  von  Röschen.  Gelegentlich  der  Inspizierung  wurde  die 
Beseitigung  von  Überhängen  im  Tagbaue  verfügt. 

Einer  gedeihlichen  Entwicklung  beider  Bergbaue  standen  bis  jetzt 
aalSer  ihrer  hohen  Lage,  den  geringen  Preisen  für  die  erzeugten  Erze 
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and  den  hohen  Frachtsätzen  hauptsächlich  die  elenden  Arbeiterverhältnigge 
entgegen,  welche  an  anderer  Stelle  *)  besprochen  werden  sollen. 

Ein  dritter,  ebenfalls  dem  Bnkowinaer  griechisch-orientalischen 
Religionsfonds  gehöriger  Bergbau,  die  Kupferkiesgrube  in  Louisen- 
tal (Fundul  moldoTi),  bewegt  sich  auf  einer  durch  mehrere  Sprungkltifte 
verworfenen  Lagerstätte  von  kupferhältigem  Schwefelkiese.  Die  Erzmittel, 
welche  ttber  dem  1  km  langen,  mit  einem  150  m  tiefen  Tagschachte  ge- 
löcherten Erbstollen  anstanden,  sind  bereits  vom  früheren  Besitzer 
vollständig  abgebaut  worden.  Der  gegenwärtige  Betrieb  bewegte  sich  unter 
der  Erbstollensohle.  Mit  der  Wasserkraft  des  Moldawa-Flusses  wird  eine 
elektrische  Zentrale  betrieben  und  hochgespannter  Strom  durch  den  Tag- 
schacht in  die  Grube  geleitet,  wo  er  zum  Betriebe  einer  Förderhaspels, 
einer  unterirdischen  Pumpe,  einer  Wettermaschine  und  der  Siemens'schen 
Stoßbohrmaschinen,  endlich  zur  Beleuchtung  der  Streckenorte  und  Strecken- 
kreuze benutzt  wird. 

Im  Salzbergbau  in  Kaczyka,  welcher  noch  im  Aufschlüsse 
begriffen  ist,  wird  zum  Teile  Kammerbau  zur  Gewinnung  von  Speisesalz 
betrieben,  zum  Teile  sind  Laugwerke  eingerichtet.  Die  Sole  wird  durch 
den  Förderschacht  zu  Tage  gepumpt  und  in  der  Sndhtttte  versotten, 
wo  Hurmanen,  das  sind  abgestutzte  Kegel  von  8  cm  oberem,  10  m 
unterem  Durchmesser,  13  cm  Höhe  und  1  kg  Gewicht,  femer  Vieh-  und 
Industrialsalz  erzeugt  werden. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterverhältnisse  der  Schlagwetter- 
gruben des  Ostrau-Karwiner  Rcvicres  sollen  im  Kapitel  „Schlagwetter  und 
Kohlenstaub"  besprochen  werden.  Die  übrigen  im  Berichtsjahre  befahrenen 
Betriebe  waren  ausschließlich  auf  den  natürlichen  Wetterzug  angewiesen. 
Mangelhafte  Bewetterung  wurde  einige  Male  beanständet:  so  war  in  einem 
südmährischen  Braunkohlenbergbau  ein  Teil  der  Grube  völlig  außer 
Bewetterung,  weil  eine  Wctterttire  fehlte;  in  einer  anderen  Grube  war 
die  Lüftung  eines  unterirdischen  Maschinenraumes  ungenügend,  weil  die 
Wettergardinen  schadhaft  waren ;  in  einer  Steinkohlengrube  im  westlichen 
Mähren  wurde  der  vom  Revierbergamte  angeordnete  Vortrieb  einer  fär  die 
regelmäßige  Wetterftlhrung  notwendigen  Wetterstrecke  eingestellt  ge- 
funden. 

Im  Braunkohlenbergbaue  in  Gaya  tritt  zeitweilig  Kohlensäure  in 
größeren  Mengen  aus  alten  Bauen  aus ;  infolge  eines  derartigen  Gascin- 
braches  ftlllte  sich  die  ganze  Grabe  und  der  47  m  tiefe  Förderschacht  bis 
zum  Tagkranze  mitKohlcnsäurcgas.  Der  Wetterzug  wurde  erst  wieder  durch 
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Einleiten  von  Dampf  in  den  Schacht  hergestellt;  bei  den   Arbeiten  in 
Stickgasen  sind  Neapert'sche  Atmungsapparate  benützt  worden.  <) 

Bei  einer  Brannkohlengmbe  in  Mähren  war  schon  in  früheren  Jahren 
die  übermäßig  hohe  Temperatar  im  unterirdischen  Maschinenräume  be- 
mäogelt  worden;  da  diesem  Übelstande  trotz  wiederholter  Aufträge  des 
Beyierbergamtes  nicht  abgeholfen  wurde,  hat  die  Berc^  hauptmannschaft 
Ober  den  Bergwerksbesitzer  eine  Geldstrafe  von  150  K  verhängt. 

Bei  einem  Eisensteinbergbaue  in  Niederösterreich  sollte  der  tiefste 
Stollen  in  einen  alten  ersoffenen  Schacht  durchgeschlagen  werden,  in 
weldiem  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigtes  Wasser  stand.  Um  eine  Ent- 
zflndong  dieses  Gases  am  offenen  Grubenlichte  zu  verhüten,  wurde  die 
Verwendung  geschlossener  Lampen  verfügt.  Der  Durchschlag  ging  ohne 
Unfall  von  statten. 

Im  Salzbergbau  in  Kaczyka  stehen  auf  wettemötigen  Orten 
Latten  von  20  cm  Durchmesser  in  Verwendung,  welche  am  Werke  selbst 
ans  Pappendeckel  verfertigt  und  deren  Stöße  mit  altem  Zeitungspapier 
flberklebt  werden.  Diese  Lutten  sind  sehr  handlich  und  billig,  haben  aber 
den  Nachteil,  daß  sie  von  den  Mäusen  angenagt  werden. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  zur  Sicherung  gegen 
Schlagwetter-  und  Kohlenstaubentzündungen  für  das  Ostrau-Karwiner 
Revier  in  der  Schlagwetterverordnung  der  k.  k.  B.  H.  Wien  vom 
23.  November  1900,  Z.  3108«),  erlassenen  Vorschriften  waren  im 
Berichtsjahre  vollkommen  durchgeführt.  Die  Wettcrmengen  der  Haupt-  und 
Teilströme  genügten  überall  den  behördlichen  Bestimmungen,  in  vielen 
Graben  war  die  Wettermenge  größer,  als  es  die  Verordnung  verlangt.  Die 
ausnahmsweise  Bewilligung  zur  Bewetterung  der  Abbaubetriebe  durch  den 
Abbauverbruch  bei  mehr  als  50  w  Entfernung  vom  Durchgangswetter- 
strom wurde  in  einzelnen  Fällen  bei  schlechter  First  vom  ßevierbergamte 
erteilt;  die  Einhaltung  der  Bedingungen  für  diese  Erleichterung  ist  bei 
allen  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  vorgenommenen  Befahrungen  kontrol- 
liert worden.  Die  meisten  Betriebe  trachten  übrigens,  die  Wetterwege  nicht 
nur  zum  Zwecke  der  Wetterftihrung,  sondern  auch  als  fahrbare  Fluchtwege 
fllr  den  Fall  eines  Abbauverbruches  aufrecht  zu  halten.  In  einem  Falle 
mußte  bemängelt  werden,  daß  bei  bewilligter  Bewetterung  durch  den 
Verbrach  im  Abbaue  geschossen  wurde,  nachdem  die  Wetter  bereits  durch 
alten  Mann  gezogen  waren.  In  einem  anderen  Falle  wurden  die  Wetter 
ohne  besondere  BewiUigung  auf  eine  Erstreckung  von  mehr  als  50 1»  durch 
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den  AbbauverbiTich  geleitet;  erst  nach  der  Beanstandung  wurde  beim 
Revierbergamte  um  die  Bewilligung  der  Ausnahme  angesucht. 

Um  die  Einhaltung  der  vom  Revierbergamte  gestatteten  Entfemungeu 
bei  der  Bewetterung  durch  den  Verbruch  genau  feststellen  zu  können,  wird 
auf  dem  Johannschachte  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahu  in 
Poln.-Ostrau  die  Länge  der  in  einem  Wetterstrome  gelegenen  Verbrüchc 
täglich  gemessen  und  in  eine  Tabelle  eingetragen,  in  welcher  alle  in  diesen 
Wetterabteilungen  gelegenen  Orte  verzeichnet  sind. 

Bei  einem  Bergbau  wurde  bemängelt,  daß  die  beim  Sehachtabteuien 
benutzten  Wetter  ohne  r.  b.  ä.  Bewilligung  in  den  Haupteinziehstrom  vor 
dessen  Aufteilung  in  die  einzelnen  Wetterabteilungen  zurUckgeleitet  wurden, 
,  bei  einem  anderen,  daß  ein  Pfeiler  ohne  Erhaltung  einer  Wetteretrecke  ab- 
gebaut wurde,  bei  einem  dritten,  daß  die  oberste  Wetterstrecke  auf  30  m 
Länge  vom  Abbaustoße  verbrochen  war.  In  zwei  Fällen  war  die  Aus- 
führung von  Wetterscheidern  mangelhaft  und  in  einem  Falle  war  am 
Wetterhorizonte  die  zur  Sicherung  gegen  Kurzschluß  aufgestellte  Tür  nur 
aus  Holz  und  der  TDrrahmen  nicht  in  den  Mauerdamm  eingelassen,  so  daß 
die  Tttr  im  Falle  einer  Explosion  samt  dem  Rahmen  herausgeschleudert 
worden  wäre. 

Im  Befahrungsbuche  eines  Betriebes  waren  die  Ergebnisse  der  Vor- 
befahrnng  nach  Feierschichten  nur  bei  jenen  Orten  eingetragen,  in  welchen 
ein  Gasgehalt  von  2^/z^/o  CH4  vorgefunden  wurde,  während  die  Schlag- 
wetterverordnung  die  Anftihrung  aller  Orte  mit  mindestens  1  VaV«  Gasgehalt 
fordert.  Ungenügende  Beseitigung  oder  Befeuchtung  des  Kohlenstaubes 
wurde  auf  drei  Betrieben  beanstandet.  Bei  einem  von  diesen  Betrieben 
wurde  die  Bespritzung  des  Kohlenstaubes  in  den  Abbauen  einer  besonders 
staubreichen  Grubenabteilung  unterlassen,  obwohl  die  Spritzwasser- 
leitung vorhanden  war;  diese  Nachlässigkeit  ist  dem  Betriebsleiter  von 
der  Berghauptmannschaft  selbst  nachdrücklichst  ausgestellt  worden. 

Bei  einem  Bergbaue  mußte  gerügt  werden,  daß  die  Dienstes- 
zuweisung einzelner  Personen  fUr  den  Fall  einer  Katastrophe  vom  Betriebs- 
leiter noch  nicht  ausgearbeitet  war  und  daß  zu  wenig  Grubenaufseber 
niederer  Kategorie  bestellt  waren,  so  daß  einem  Aufseher  durchschnittlieb 
73  Mann  zur  Beaufsichtigung  zugewiesen  werden  mußten. 

Was  da«  Sicherheitsgeleuchte  und  die  Einrichtung  der 
Larapenkammern  anbelangt,  so  wurde  zweimal  das  Anzünden  der  Sicber- 
heitslampen  im  Pntzraume  der  Larapenkammer,  je  einmal  der  zu  geringe 
Vorrat  an  Sand  zum  Ersticken  eines  Benzinbrandes  und  die  unzweckmäßige 
Verwahrung  der  Sandkisten  bemängelt. 

Laut  der  Aufschreibungen  der  Anschläger  wurde  in  einer  Grube  täg- 
lich eine  auffallend  große  Anzahl  Sicberheitslampen  als  „ausgebrannt''  g^en 
Reservclampen  umgetauscht;  diese  Wahrnehmung  gab  zur  Verfügung  Anlaß, 
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M  die  Lampenputzer  zu  einer  besseren  Füllung  der  I^iampen  zu  verhalten 
and.  Über  Verlangen  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  wurde  aueh  die  Eingangs- 
tttr  einer  Ijampenkammer  so  umgebaut,  daß  sie  nunmehr  nach  außen 
AiifieUägt. 

Zweimal  fand  sich  in  den  Rettungsstationen  nicht  die  notwendige 
Anzahl  gebrauchsfähiger  elektrischer  Lampen.  Da  bei  den  meisten  Betrieben 
nur  Peilendorfsche  Triumphlampen  mit  ausziehbaren  Akkumulatoren 
vorhanden  waren,  ordnete  die  Berghauptmanschaft  an,  daß  die  Akkumula- 
ttrren  dieser  Lampen  durch  Vergießen  mit  Asphaltmasse  oder  auf  andere 
rertfifiliche  Art  im  Gehäuse  unverrückbar  festgemacht  werden  müssen. 
Qteiclifalls  von  der  Berghauptmannschaft  wurde  verfllgt,  daß  aueh  über 
die  Ausgabe  elektrischer  Lampen  an  die  Arbeiter  Vormerkungen  geftlhrt 
werden  müssen,  aus  denen  der  Name  der  betreffenden  Arbeiter  zu  ent- 
nehmen ist,  und  daß  diese  Lampen  sowie  die  zu  Markscheidezweeken  ver- 
wendeten Benzinsicherheitslampen  mit  Schraubenverschluß  vor  der  Ausgabe 
zn  plombieren  sind.  Die  Unternehmungen  wurden  zugleich  aufmerksam 
gemacht,  daß  fllr  die  letztgenannten  Lampen  die  Benützungsbewilligung 
der  Bergbauptmannschaft  einzuholen  ist,  weil  sie  einen  anderen  als  den 
magnetischen  Verschluß  besitzen. 

Die  von  der  Firma  Karl  Fried  in  Mährisch- Ostrau  eingeführten  Ben  zin- 
sicherheitslampen  mit  elektrischer  Zündung  (Patent  Feilendorf), 
bei  welchen  die  Zündung  statt  mit  einer  Zündpille  mit  einem  Draht  erfolgt, 
welcher  durch  den  von  einem  Akkumulator  gelieferten  elektrischen  Strom 
zum  ßlühen  gebracht  wird,  haben  den  Erwartungen  nicht  entsprochen  und 
erlangten  keine  größere  Verbreitung. 

Im  Kettungswesen  sind  im  Ostrauer  Reviere  auch  im  Berichts- 
jahre weitere  Verbesserungen  und  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Außer  den 
Pneumatophoren  in  der  älteren  und  in  der  Sbamrock-Type  stehen  noch 
der  Neupert'sche  und  der  Giersberg'sche  Atmungsapparat  in  Vor- 
wendung. 

Die  beiden  Typen  des  Pneumatophors  wiesen  bisher  den  Nach- 
teil auf,  daß  sieh  besonders  in  der  ersten  Viertelstunde  der  künstlichen 
Atmung  bei  einzelnen  Leuten  Unwohlsein,  heftige  Kopfschmerzen,  Erbrechen 
und  selbst  Ohnmaebtsani^lle  einstellten;  diese  Vorkommnisse  waren 
{Eignet,  dae  Vertrauen  der  Rettungsmannschaft  in  die  Sicherheit  der 
Apparate  zu  erscbtttem.  Die  chemische  Untersuchung  der  dem  Atmungs- 
f^e  eatnommenen  Luft  ergabt  daß  sie  außerordentlich  reich  an  Kohlen- 
säare  war^  weil  dieses  Gas  zu  Beginn  der  Atmung  nur  unvollständig 
absorbiert  wurde.  Dies  hatte  seinen  Grund  darin,  daß  die  zur  Aufsaugung 
der  Lauge  dienenden,  im  Innern  des  Sackes  befindlichen  Luffakissen  an- 
fingUch  nicht  genug  Lange  aufnalnneu.  optized  by  Googk 
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Die  Luffakissen  wurden  daher  durch  gewellte  Kiekeldrahtnetze 
ersetzt,  nach  deren  Einfllhrung  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  im  Atmungs- 
sacke  bedeutend  geringer  war.  Gleichzeitig  wurde  am  Atmnngsschlauch 
eine  Schutzkapsel  angebracht,  durch  welche  das  Eindringen  von  Lange  in 
den  Mund  verhindert  wird^).  Die  bei  den  Pneumatophoren  der  älteren  Type 
noch  vielfach  verwendeten  Mundstücke  aus  Hartgummi  wurden  über  Auf- 
trag der  Berghauptmannschaft  durch  solche  aus  weichem  Gummi  ersetzt; 
weil  es  vorgekommen  war,  daß  die  Mundstücke  aus  Hartgummi  während 
der  Übung  zerbissen  wurden.  Bei  den  Witkowitzer  Steinkohlengruben 
sind  die  Pneumatophore  älterer  Type  umgearbeitet  und  mit  einer  zweiten 
Sauerstofflasche  versehen  worden,  welche  an  einem  Feuerwehrgttrtel 
getragen  wird. 

An  den  Neupert'schen  Apparaten  wurde  eine  Vorkehrung  an- 
gebracht, um  dem  lästigen  Drucke  zu  begegnen,  welchen  die  Haube  auf 
den  Kopf  des  Trägers  ausübt.  Die  Sauerstofflaschen,  welche  die  bei  den 
Pneumatophoren  übliche  Form  erhielten,  werden  nunmehr  anstatt  an  einem 
über  die  Schulter  gehängten  Tragbande  an  einem  Feuerwehrgttrtel  befestigt. 
Da  bei  einem  Grubenbrande  im  nordwestlichen  Böhmen  die  Wahrnehmung 
gemacht  worden  war,  daß  die  aus  weichem  Gummi  hergestellten  Luft- 
zuflthrungsschläuche  beim  Bücken  geknickt  werden  und  dadurch  die  Sauer- 
ßtoffzufÜhiTing  gehemmt  wird,  hat  die  Berghauptmanschaft  die  Verwendung 
von  Spiralschläuchen  angeordnet. 

Der  im  Berichtsjahre  von  der  Berghauptmannschaft  zur  Benützung 
zugelassene  Giersberg'sche  Atmungsapparat  wurde  bisher  erst  bei 
zwei  Betrieben  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  angeschaffi. 

Wie  im  vorjährigen  Berichte  2)  erwähnt,  pflegte  der  Inspektionsbeamte 
bei  seinen  Befahmngcn  immer  zwei  oder  drei  Mitglieder  der  Rettungs- 
mannschaft mitzunehmen,  welche  bei  der  Grubenfahrt  Atmungsapparate 
und  elektrische  Lampen  benützen  mußten.  Der  Befahrungsweg  wurde  von 
den  Leuten  ohne  wesentliche  Schwierigkeit  zurückgelegt,  einzelne  konnten 
bis  2*3  km  weit  mitgehen,  ohne  mit  der  künstlichen  Atmung  aussetzen  zu 
müssen.  Die  größte  Atmungsdauer  war  1  «/«Stunden,  im  Mittel  betrug  sie 
bei  fortwährender  Bewegung  und  ohne  daß  eine  Erschöpfung  eintrat, 
Vjj  Stunde.  Die  Atmungsdaucr  hängt  nicht  nur  vom  Körperbau  der 
betreffenden  Person  und  deren  Geübtheit  im  Gebrauche  der  Apparate, 
sondern  auch  von  dem  guten  Willen  der  Arbeiter  ab.  Häufig  lieben  die 
Arbeiter  zu  viel  Sauerstoff  in  den  Atmungssack  einströmen,  so  daß  sie 
genötigt  waren,  die  Atmung  einzustellen  und  den  Überschuß  ausblasen  zti 
lassen.  Manche  atmeten  durch  die  Mundwinkel  oder,  wenn  sie  sich  unbe- 


1)  Vergleiche  Seite  485. 

2)  Seite  172. 
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obaehtet  glaubten,  dnrcb  die  nicht  Tollkommen  geklemmte  Nase  aas,  um 
die  lästige  Übung  abzukürzen.  Die  meisten  Arbeiter  schwitzten  stark 
and  klagten  nach  Beendigung  der  Versuche  über  Kopfschmerzen,  einige 
auch  über  Atembeschwerden,  über  Schmerz  an  der  Nase  infolge  der  Nasen- 
klemme, alle  aber  über  das  Anlaufen  der  Rauchbrillen,  welches  ihnen  das 
•Sehen  unmöglich  mache.  Die  mit  Neupert'schen  Apparaten  ausgerüsteten 
Arbeiter  klagten  außerdem  über  große  Hitze. 

Bei  allen  Inspektionen  wurden  auch  die  Aufschreibangen  der  Werke 
ftber  die  im  Laufe  des  Jahres  vorgenommenen  Übungen  mit  der 
Rettungsmannschaft  einer  Prüfung  unterzogen.  Diese  Übungen  sind 
bisher  nicht  bei  allen  Gruben  nach  einem  einheitlichen  Plane  durchgefllhrt 
worden,  weshalb  sich  auch  nur  ein  Teil  der  yorgelegten  Aufschreibungen 
xur  Darstellung  aller  einschlägigen  Verhältnisse  als  brauchbar  erwies.  Nach 
Ausscheidung  der  ungeeigneten  oder  unvollständigen  Aufschreibungcn 
wurden  die  Ergebnisse  der  Versuche  von  24  Betrieben  in  der  angefügten 
Tabelle  (Seite  218  und  219)  zusammengestellt. 

Der  Erfolg  der  Übungen  war  schon  jetzt  nicht  unbefriedigend;  durch 
fortgesetztes  fleißigesÜben  kann  aber  sicher  die  Atmungsdaner  noch  wesent- 
lich erhöhtund  der  Sauerstoffverbrauch  vermindert  werden,  wie  es  tatsächlich 
auf  mehreren  Betrieben  bereits  gelungen  ist.  Bei  Beurteilung  der  vorliegenden 
Ergebnisse  darf  nicht  übersehen  werden,  daß  ein  großer  Teil  der  zu  den 
Übungen  zugezogenen  Personen  im  Gebrauche  der  Atmungsapparate  in 
der  Grube  nicht  geschult  war  und  daß  die  Übungen  in  der 
Regel  nach  der  Schicht,  also  zu  einer  Zeit  vorgenommen  wurden,  wo 
die  Kräfte  der  Arbeiter  durch  die  vorangegangene  Grubenarbeit  bereits 
abgespannt  waren. 

Der  Tabelle  ist  zu  entnehmen,  wie  sehr  die  Shamrock-Type  des 
Pneumatophors  der  älteren  Type  desselben  und  dem  Neupert'schen  Appa- 
rate in  Bezug  auf  Atmungsdauer  überiegen  ist. 

Ein  gut  geschulter  Arbeiter  kann  mit  jedem  der  im  Reviere  einge- 
fthrten  Apparate  durch  eine  halbe  bis  ganze  Stunde  sicher  atmen.  Nach 
völliger  Entleerung  der  Sauerstofflasche  kann  man,  wie  die  Versuche 
bewiesen  haben,  aus  dem  Atmungsbeutel  allein  noch  10  bis  15  Minuten 
atmen.  Die  meisten  Betriebe  haben  aus  der  Rettungsmannschaft  aus- 
gewählte Küren  zusammengestellt,  die  berufen  sind,  im  Ernstfälle  das 
dgentliche  Bettungswerk  zu  vollführen,  während  die  übrigen  ausgebil- 
deten Arbeiter  in  Reserve  bleiben  oder  an  mmder  gefährdeten  Punkten 
TO  Verwendung  gelangen  sollen. 

Die  Angaben  der  Tabelle  über  den  größten  und  geringsten  Sauerstoff- 
verbrauch können  nicht  auf  vollkommene  Genauigkeit  Anspruch  machen, 
veil  zur  Ermittlung  der  in  der  Flasche  vorhandenen  Sauerstoffmenge  jedes- 
mal eine  Messung  des  Druckes  nötig  gewesen  wäre,  der  gewiß  nicht  immer 
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bestimmt  worden  ist.  Der  bei  einzelnen  Übungen  ausgewiesene  große  Ver- 
brauch von  8  bis  10  Litern  in  der  Minute  läßt  sich  dadurch  erklären,  daß 
es  sich  in  solchen  Fällen  um  ungeübte  Leute  gehandelt  hat,  welche  noch 
nicht  verstanden,  mit  dem  Sauerstoff  zu  sparen.  Immerhin  zeigen  aber  die 
Aufschreibungen  der  Betriebe,  daß  bei  planmäßiger  Schulung  der  Sauer- 
stofiFverbrauch  von  Übung  zu  Übung  sinkt,  bei  1  Liter  in  der  Minute  stehen 
bleibt  und  nur  hie  und  da  weiter  herabgeht.  Daraus  ist  zu  ersehen,  daß  bei 
einem  Sauerstoflfvorrat  von  100  Liter  im  Apparat  die  in  der  Schlagwetter- 
verordnung geforderte  Bentltzungsdauer  von  1  Stunde  gesichert  ist. 

Die  zahlreichen  Übungen  zeigten  auch,  mit  welchen  Zufillhgkeiten  beim 
Gebrauche  der  Atmungsapparate  in  der  Grube  gerechnet  werden  muß. 
Abgesehen  von  dem  Aufblasen  des  Atmungssackes  infolge  zu  plötzlichen 
Einströmens  von  Sauerstoff  (in  einem  Falle  platzte  sogar  der  Sack),  wurden 
mehrmals  die  Atmungssäcke  mit  dem  Gezähe,  z.  B.  der  Säge,  beschädigt  und 
dadurch  undicht.  Die  starke  Schweißentwicklung  beim  Gebrauche  der 
Pneumatophore  war  wiederholt  Veranlassung,  daß  die  Klemme  von  der  Nase 
herabfiel.  Die  Mundstücke  der  Atmungsschläuche  wurden  abgerissen  oder 
aus  dem  Schlauche  herausgezogen.  In  einem  Falle  wurde  durch  Anschlagen 
an  einen  Stempel  das  Einlaßventil  ganz  geöffnet,  so  daß  der  Sauerstoff 
ausströmte.  Dem  lästigen  Anlaufen  derRauchbrillen  wurde  dm'ch  Bestreichen 
mit  Lasinstift  oder  Lagerfett  abgeholfen.  Die  meisten  Rauchbrillen  waren 
zu  wenig  dicht,  so  daß  die  in  Rauchgasen  Beschäftigten  Augenschmerzen 
bekamen.  Am  besten  haben  sich  noch  die  von  der  Firma  Em.  Kohn  &  Comp, 
in  Mährisch-Ostrau  bezogenen  Rauchbrillen  mit  Gummidichtungen  bewährt. 
Bei  den  Neupert'schen  Apparaten  veraagten  einige  Male  die  Reduzier- 
ventile; das  Tragen  der  Maske  wurde  auf  die  Dauer  unerträglich,  wenn  der 
Apparat  nicht  so  sorgfältig  am  Körper  befestigt  war,  daß  er  sich  nicht  ver- 
schieben konnte. 

Die  Benützung  des  Pneumatophors  erzeugte  bei  einem  Teile  der 
Leute  keuchendes  Atmen,  Hüsteln,  Kopfschmerz,  Brustbeschwerden, 
raschen  Puls  und  große  Schweißabsonderung,  bei  manchen  auch  Trocken- 
heitsgeftihl  im  Munde,  Olu-ensausen,  Flimmern  vor  den  Augen,  besonders 
bei  Bewegungen  in  gebückter  Stellung;  dieselben  Erscheinungen  traten 
auch  bei  Verwendung  der  Neupert'schen  Apparate  auf,  bei  welchen  außerdem 
über  große  Hitze  geklagt  wurde.  Heftigeres  Unwohlsein,  Schwäche, 
Schwindel  und  sogar  Ohnmachtsanfxille  zeigten  sich  bei  5»/o  der  Übungen 
und  veranlaßten  gewöhnlich  einen  vorzeitigen  Abbruch  des   Versuches. 

Diese  Zufalle  traten  bei  Verwendung  des  Neupert'schen  Apparates 
alle  in  der  ersten  halben  Stunde  der  künstlichen  Atmung  ein,  beim  Ge- 
brauche des  Pneumatophors  kommt  mehr  als  die  Hälfte  der  Fälle  auf  diesen 
Zeitraum.  Diese  unangenehme  Einwirkung  ist  durch  die  unvollständige 
Absorption  der  Kohlensäure  verursacht  und  dürfte  ^d^|:j^lj  die  Einführung 
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der  Nickeldrahtnetze  bei  den  Pneumatophoren  behoben  werden.  Die 
sehmerzhafte  Empfindung  infolge  de»  Zusammenpressen»  der  Nase 
wird  dnrch  eine  neuartige  ans 
Messingdraht  mit  Sammtttberzng 
hergestellte  Nasenklemme^  die 
nebenstehend  abgebildet  ist,  ge- 
mildert. 

Wenn  der  Pneumatophor 
und  der  Neupert'sche  Apparat 
hauptsächlich  zu  Kettungs- 
zwecken  Verwendung  linden 
dttrflen,  wird  fllr  Arbeiten  in 
Stickgasen  der  Oiersberg'sche 
Apparat  trotz  seines  größeren 
Gewichtes  und  der  Umständ- 
lichkeit bei  der  A^ustierong 
ersprießliche  Dienste  leisten. 

Bei  der  Inspektion  der  Steinkohlengrube  Hinterholz  in  Nieder- 
es t  erreich  wurde  festgestellt,  daß  sich  in  diesem  Bergbau  Grubengas? 
wenn  auch  in  geringer  MengCi  so  doch  ununterbrochen  entwickelt;  schon 
in  früheren  Jahren  hatten  einmal  der  Besitzer  der  Grube,  ein  andermal  der 
Betriebsleiter  durch  SchlagwetterentzUndungen  Brandwunden  erlitten,  doch 
waren  diese  Unfälle  dem  Kevierbergamte  unbekannt  geblieben.  Im  Berichts- 
jahre wurde  dieser  Betrieb  von  der  Berghauptmannschaft  als  Schlagwetter- 
gmbe  erklärt.  Die  Durchftlhrung  der  im  Sinne  der  Schlagwetterverordnung 
erflossenen  Yerfligungen  wurde  gelegentlich  einer  zweiten  Inspektion 
fIberprUft;  dabei  ist  bemängelt  worden,  daß  einzelne  Schwebendbetriebe 
nur  durch  Diffusion  bewettert  waren;  in  den  Durchhieben  zwischen  den 
schwebend  bewetterten  Aufbrüchen  nur  je  eine  Wettertttr  aufgestellt  war,  so 
daß,  im  Falle  diese  Tür  offen  blieb,  die  oberen  Baue  außer  Bewetterung 
standen;  daß  eingestellte  Orte,  in  welchen  bei  der  Befahrung  Gase  nach- 
gewiesen wurden,  nicht  abgesperrt  waren;  daß  in  einem  Sturzschutte  der 
Kohlenstaub  nicht  benetzt  war.  Weder  der  Steiger  noch  die  Arbeiter 
verstanden,  die  Gase  zu  indizieren,  die  Sicherheitslampen,  welche  zur  Zeit 
der  Inspektion  schon  als  ausschließliches  Grubengeleuchte  in  Verwendung 
standen,  waren  in  schlechtem  Zustand. 

Die  Lampenkammer  befand  sich  in  einer  Holzkaue  vor  dem  Stollen- 
mundloche,  der  Benzinfttllapparat  fehlte,  das  Benzin  wurde  aus  Ton- 
krttgen  in  die  Lampentöpfe  eingegossen.  Die  Lampen  wurden  an  offener 
Flamme  im  Pntzraume  der  Lampenkammer  angezündet;  Anblasemittel  zur 
Untersuchung  der  Dichtheit  des  Lampenverschlusses  waren  nicht  vor- 
handen. Über  die  Lampenausgabe  wurden  keine  Aufschreibungen  gemacht. 
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Vor  einem  Oriey  in  welchem  Gase  vorhanden  waren,  hatte  der  Häuer 
eine  Lampe  in  Benützung,  deren  Glas  nach  seiner  Angabe  Hchon  seit 
mehreren  Tagen  gesprungen  war.  Die  Markschddeiampe  hatte  nur  eijuen 
Korb  und  keinen  Magnetverschloß.  Die  dem  b.  h.  Inspektionsbeamten  zur 
Gasuntersuchung  Ubergebene  Pielerlampe  war  mit  gewöhnlichem  Brenn- 
spiritus geftlllt  und  daher  zu  diesem  Zwecke  ungeeignet.  AUe  diese  Übel- 
stände  sind  vom  Bevierbergamte  abgestellt  worden. 

Auch  der  neu  eröfhete  Braunkohlenbergbau  in  Hart  bei 
Gloggnitz  ist  unter  die  Schlagwettergruben  eingereiht  worden,  nachdem 
aus  alten  Akten  und  durch  neue  Beobachtungen  das  Vorkommen  von 
Grubengas  nachgewiesen  worden  ist.  Trotzdem  besaß  der  Bergbau  zur  Zeit 
der  Befahrung  nur  einen  Einbau,  nämlich  einen  mit  einem  Wetterscheider 
versehenen  Schacht  von  241  m  Tiefe.  Zur  Bewetterung  diente  ein  kleiner 
Pelzer- Ventilator  und  einzurZeit  der  Inspektion  ausgeschalteter  Körting'scher 
Exhaustor.  Das  Gelenchte  war  gemischt;  die  Punkte  in  der  Grube,  an 
welchen  das  offene  Licht  nicht  mehr  verwendet  werden  durfte,  waren  jedoch 
in  keiner  Weise  bezeichnet.  Eingestellte  Orte  waren  nicht  abgesperrt  und 
die  Arbeiter  über  die  Gasindikation  sehr  mangelhaft  belehrt.  Die  Gase 
hatten  sich  bisher  namentlich  nach  Feierschichten  gezeigt  und  wurden 
durch  Schwenken  der  Röcke  vertrieben.  Die  Gebarung  mit  den  Sieher- 
heitslampen  war  sehr  nachlässig;  so  wurden  beispielsweise  die  Sicherheits- 
lampen, aus  welchen  die  Spenrfedem  und  die  Zttndpillen  entfernt  worden 
waren,  von  den  Arbeitern  vor  der  Einfahrt  oder  auch  in  der  Grube  mit 
Zündhölzchen  angezündet.  Ein  Magnet  zum  Sperren  der  Lampe  fehlte, 
ebenso  einAnblasemitteL  Die  Lampenkammer  war  nicht  gelüftet,  mit  einer 
Petroleumstehlampe  erleuchtet  und  diente  zugleich  als  Aufbewahrungsort 
flir  die  Sprengmittelvorräte.  Über  die  Lampenausgabe  wurden  keinerlei 
Aufschreibnngen  geftihrt.  Die  Lampe  des  Betriebsleiters  war  ohne  Ver- 
schluß. Im  ausziehenden  Trumme  des  Schachtes  stand  offenes  Geleuchte  in 
Benützung. 

Über  das  Vorkommen  brennbarer  Gase  im  k.  k.  Salzbergbane 
Hall  statt  enthält  der  Bericht  des  B.  B.  A.  in  Wels  ausflihriiche  Angaben. 

5.  Brandgefahr.  Grubenbrände  von  größerer  Ausdehnung  kamen 
im  Berichtsjahre  nicht  vor.  Zur  Verhütung  von  Bränden  wurde  verftigt : 
Die  Entfernung  der  Sicherheitslampen  in  den  Grubenställen  aus  dem  Be- 
reiche der  Pferde  und  deren  Aufstellung  in  Mauernischen,  die  Imprägnierung 
des  hölzernen  Seilscheibengerüstes  ober  dem  Einziehschachte  eines  Salz- 
bergbaues, die  Beseitigung  einer  Bergschmiede,  die  unmittelbar  vor  dem 
Einziehstollen  eines  Steinkohlenbergbaues  in  einem  hölzernen  Gebäude 
untergebracht  war.  Schließlich  wurde  bemängelt,  daß  bei  einem  Stein- 
kohlenbergbau ein  hölzerner  Schnpfen  durch  einen  h(Hzernen  Zuban  mit 
dem  Stollenmundloche  in  Verbindung  stand,  oigtizedbyGoOQle 
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6.  Sprengniittel.  Eine  Übcraicht  über  den  Kpreng-  und  Zttndniittel- 
verbrauch  im  OHtraa-Karwiner  Keviere  gibt  die  nachstehende 
ZosamineniiteUnng: 


SpnmguMiet 

1899 

leoo 

1901 

19(fi 

A.  Brisante  Spreng- 

stoffe. 

kg 

% 

kg 

tg 

Dynamit 

186.802 

153.904 

226.078 

198.697 

Dynammon       

1.641 

5.946 

6.571 

1«423 

Zosammen  .    ■ 

188.443 

159.850 

232.649 

200.120 

B.  SieherheitSBpreng- 

stoffe. 

Wetterdynamit     .... 

81.884 

54.685 

69.638 

56.382 

Progressit 

11.283 

15.886 

25.027 

12.490 

Wetterdynammon     .    .    . 

784 

18.207 

26.786 

26.019 

Zusammen  .    . 

93.951 

88.778 

121.451 

94.881 

Gesamtsumme      der 

verbrauchten  Sprengstoffe 

282.394 

248.628 

354.100 

295.001 

Zfindmlttel:  Stück             Stttck              Stück  Stück 

Lauer'scheFriktionszttnder  45.043         38.638  44.143  27.249 
Tirmann'sche  PerkuissionS' 

Zünder 391.119  283.928  284.572  157.645 

Elektrische     Spalt-     und 

Glühzünder 561.391  591.639  808.177  752.635 

Zusammen  .    .         997.553       914.205    1,136.892       937.529 

Anzahl  der  Schüsse  auf 
1  q  Förderung  (Ver- 
sager nnberücksichtigt)  0-011  0-016  0-018  0-016 

^  q  q  Q 

Kohlenförderung  .        .    .59,683.147  57,726.042  62,544.584  58,917.213 

Als  Sieherheitttsprengstoff  wird  statt  Wetterdynamit  in  immer  größeren 
Mengen  Wetterdynammon  und  daneben  Progressit  verwendet,  weil  die  Bri- 
8ÄUZ  dieser  Sprengstoffe,  wie  im  Berichtsjahre  durch  Versuche  neuer- 
dings erwiesen  wurde,  eine  wesentlioh  höhere  als  jene  des  Wetterdynamites 
ist.  Das  Wetterdynamit  gibt  ferner  bei  längerem  Lagern  einen  Teil  des  im 
zugesetzten  Balze  enthaltenen  Kristallwaasers  ab  und  ist  dann  kein  ver- 
läßlicher SicherheitssprengstoflF  mehr.  Die  in  früheren  Berichten  erwähnten, 
beim  Wetterdynammon  vorgekommenen  Versager  und  Ausbrenner  sind 
nnnmehr  durch  Änderungen   in   der  Fabrikationsweise,  zweckmäßigere 
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EinUigcrung  und  sorgfältigere  Gebarung  beim  Laden  und  Besetzen  der 
Schüsse  behoben. 

Die  Zahl  der  Versager  ist^  seitdem  die  Kapseln  sorgfältiger  auf- 
bewahrt werden,  Überhaupt  im  Rückgange  begriflFen.  Häufig  wurden  früher 
die  Versager  fälschlich  der  Beschaffenheit  des  Sprengstofies,  insbesondere 
des  Wetterdynammons  zugeschrieben,  während  die  Schuld  an  den  feucht 
gewordenen  Kapseln  lag.  Mit  Kapseln  ausländischer  Erzeugung  wurden 
im  Reviere  keine  besonders  günstigen  Erfolge  erzielt,  ihre  Verwendung  ist 
daher  trotz  des  billigeren  Preises  zurückgegangen. 

Um  Unfälle  beim  Herausziehen  versagter  Schüsse  zu  vermeiden, 
werden  am  Heinrichschachte  in  Mährisch-Ostrau  die  in  unten- 
stehender Figur  abgebildeten  Zangen  benützt.  Das  Gelenk  a,  an  welchem 


die  Abziehleine  befestigt  wird,  schiebt  mit  Unterstützung  der  Feder  h  die 
beiden  Arme  der  Zange  beim  Anziehen  mittels  der  Leine  so  weit  aus- 
einander, daß  ein  Herausgleiten  des  Zünderdrahtes  aus  dem  gezahnten 
Teile  der  Zange  nicht  möglich  ist.  Eine  derartige  Zange  wurde  am  Werke 
um  5  K  hergestellt.  Eine  ähnliche  als  Klemme  ausgebildete  Vorrichtung 
ist  bei  den  gräflich  Wilczek'schen  Bergbauen  in  Polnisch-Ostrau  in  Ver- 
wendung. «) 
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Über  die  Häufigkeit  der  Versager  bei  den  verschiedenen  Zünder- 
arten  auf  den  einzelnen  Betrieben  gibt  nachstehende  Zusammenstellung 

AnfscblnIS: 

Von  100  Schüssen  mit 


Beim 
Betriebe 


elektrischen 
Spalt- 


Mi 
0-75 
0-98 
0-16 


( lektrischen 
Gltib- 


Perkussions-    Friktions- 
Zflndem  yersasrten 


3-00 


1-07 
014 


0-97 


7 
8 
9 


0-r)4 


0-66 
0-94 
0-04 
0-01 


0-83 
0-09 


Die  ungewöhnlich  große  Zahl  von  Versagern  bei  Glühzündern  am 
Betriebe  Nr.  3  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  die  elektrischen 
Glühzünder  nur  zwei  Monate  in  Gebrauch  standen  und  daher  die  Schieß- 
männer  noch  wem'g  geUbt  waren. 

Von  welchem  Einflüsse  ein  sorgfältiges  Vorgehen  der  Schießmänncr 
auf  das  Vorkommen  von  Versagern  ist,  beweist  der  Betrieb  Nr.  9,  bei  dem 
von  9965  mit  elektrischer  Glühzündung  abgetanen  Schüssen  nur  ein  ein- 
ziger versagte.  Außer  den  Tirmann'schen  Glühzündern,  bei  welchen  die 
Kapsel  erst  unmittelbar  vor  dem  Gebrauehe  aufgesetzt  wird,  kommen  im 
Kaviere  auch  Csank'sche  Spaltglühzünder  in  Verwendung,  mit  welchen 
die  Kapsel  bereits  fest  verbunden  ist. 

Die  Gebarung  in  den  Sprengmittelmagazinen  bot  im  Ostrau- 
Karwiner  fieviere  im  Berichtsjahre  keine  Veranlassung  zur  Bemäng- 
luagen;  die  Zündmittelmagazine  waren  in  ftinf  Fällen  nicht  behördlich 
bewilligt 

Die  außerhalb  der  Ostrau-Karwiner  Revieres  gelegenen  im  Berichts- 
jalire  befahrenen  Kohlen-  und  Salzbergbaue  verwendeten,  sofern  bei  ihnen 
Oberhaupt  die  Schießarbeit  üblich  ist,  komprimierte  Sprengpulverpatronen, 
die  Erzbergbaue  nur  Dynamit.  Zur  Zündung  wird  in  den  meisten  Fällen  die 
Zdndschnur  verwendet. 

Am  Salzbergbaue  in  Kaczyka  stehen  eigenartige  elektrische  Zünder 
^luie  Kapsel  in  Benützung,  welche  von  der  Salinenverwaltimg  nach 
einem  durch  Explosion  einer  Kapsel  herbeigeführten  Unfälle  eingeführt 
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wurden.  Wie  aus  nebenstehender  Zeichnung  ersichtlich  ist,  besteht  der 
Zünder  aus  dem  Kopfe  a,  aus  dem  die  Enden  c  der  beiden  Leitungsdrähte 
\  /^  hervorragen;  Über  die  Drahtenden  wird  eine 
mit  Staubpulver  gefüllte  Papierhttlse  b  gescho- 
ben. Beim  Überspringen  des  Funkens  bei  c  wird 
zunächst  das  Stanbpulver  und  durch  dieses 
die  Schwarzpulverpatrone  entzündet. 

Am  Kupferkiesbergbau  in  Louisenthal 
werden  die  Dynamitschüsse  mit  elektrischen 
Glühzündern,  jedoch  ohne  Benützung  einer 
Zündmaschine  abgetan,  indem  die  Zünddrähte 
mit  den  in  höchstens  60  m  Entfernung  vom  Orte 
angebrachten  Wandanschlüssen  der  elektrischen  Kraftleitung  verbunden 
werden,  welche  Gleichstrom  von  350  Volt  zum  Betriebe  der  Bohr- 
maschinen fllhrt.  Vor  dem  Besetzen  der  Schüsse  wird  die  Strom- 
leitung in  der  Mitte  zwischen  dem  Orte  und  dem  Anschlußkasten 
unterbrochen;  nachdem  10  bis  12  Schüsse  zugleich  geladen  und  besetzt  sind, 
wird  die  Drahtleitung  wieder  gekuppelt.  Hierauf  schraubt  der  Schießmann 
den  Anschlußkasten  auf,  nimmt  die  beiden  isolierten  Drähte  in  die  Hand 
und  berührt  mit  den  blanken  Drahtenden  die  Pole  der  Leitung.  Im  Jahre 
1001  versagten  bei  15.226  auf  diese  Art  gezündeten  Schüssen  nur  110, 
das  sind  0*70  von  Hundert. 

Im  Gegensätze  zum  Ostrau-Karwiner  Reviere  mußten  bei  den  übrigen 
inspizierten  Betrieben  bezüglich  der  Schießarbeit  zahlreiche  Anstände 
erhoben  werden.  Bei  einem  nachträglich  als  Schlagwettergrube  erklärten 
SttMiikohlenbergbau  in  Niederösterreich  wurde  die  Anwendung  von  Zünd- 
schnüren verboten  und  das  Zerschneiden  langer  Dynamitpatronen,  die 
Ausgabe  gefrorenen  Dynamites  und  das  Fehlen  einer  Auftauvorrichtung 
für  Dynamit  ausgestellt. 

In  einem  Falle  war  die  Sprengmittelbetriebsordnung  noch  nicht 
entsprechend  den  Bestimmungen  der  allgemeinen  Bergpolizei-Verordnung 
abgcändei-t,  bei  zwei  Bergbauen  wurden  Spreng-  und  Zündmittel  durch 
eine  und  dieselbe  lVi*son  vor  Ort  gebracht.  Von  vier  Sprengmittel- 
niagazinen  konnte  keine  behördliche  Bewilligung  zu  ihrer  Benützung  nach- 
gewiesen werden,  außerdem  wurde  die  mangelhafte  Führung  der  Auf- 
schreibungen, die  Unterlassung  der  Rückgabe  der  am  Schichtschlüsse  er- 
übrigten Dynamitpatronen  an  die  Ausgabestelle,  der  Mangel  einer  Sicher- 
heiislampe  und  die  Verwendung  einer  Sicherheitslampe  mit  durchlöchertem 
Korbe  zur  Magazinsbeleuchtung  beanständet.  Bei  fünf  Betrieben  waren  die 
Kai)sehnagazine  nicht  behördlich  bewilligt,  bei  einem  Betriebe  waren  die 
Aufschreibungen  über  die  Kapselausgabe  höchst  mangelhaft;  wie  es  sieh 
später  herausstellte,  wurden  letztere  vom  Schießmanne  gefllto,  weililer  mit 
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der  Ausgabe  der  Kapseln  betraute  Steiger  nicht  schreiben  konnte.  Auf 
einem  anderen  Werke  wurden  Ober  die  Kapselausgabe  überhaupt  keine 
Vonnerknngen  gemacht. 

6.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Im  Berichtsjahre  er- 
eigneten sich  im  Amtsgebiete  der  Berghauptmannschaft  Wien  2  größere 
Wassereinbrüche,  u.  zw.  am  Friedrichschachte  in  ZÄbfeh  (Revierberg- 
amts-Bezirk  Mährisch-Ostrau)  und  am  Louisenschachte  in  Schrambach 
(Revierbergamts-Bezirke  St.  Polten),  ohne  daß  hiebei  Menschen  verunglückt 
wären.  Der  letzgenannte  Schacht  mußte  infolge  des  Wassereinbruches 
eingestellt  werden. 

7.  Maschinenbetrieb  und  obertägige  Werksanlagen.  Die  zum 
Schutze  der  Arbeiter  notwendigen  Vorkehrungen  an  denMaschinen,  Kesseln, 
und  sonstigen  Taganlagen  sind  bei  den  größeren  Betrieben  mit  aller  Sorg- 
falt ausgeführt  und  waren  in  dieser  Beziehung  nur  wenige  Anordnungen  zu 
treffen.  Die  Zahl  der  Unfälle  durch  Maschinen  nimmt  stetig  ab  und  Detnig 
im  Jahre  1902  nur  3-24  »/o  aller  Unfälle  gegen  6-04%  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1896  bis  1901.  Auch  die  Arbeiter  der  größeren  Betriebe  ge- 
winnen immer  mehr  Verständnis  ftlr  den  Wert  der  Sicherheitsvorkehrungen; 
die  Fälle,  in  welchen  sie  die  Schutzvorrichtungen  entfernen  oder  unbenutzt 
lassen,  werden  immer  seltener.  Nur  das  Reinigen  und  Schmieren  von 
gehenden  Maschinen  ist  leider  noch  immer  üblich  und  hatte  im  Berichts- 
jahre 3  Unfälle,  darunter  einen  mit  tödlichem  Ausgange,  zu  Folge. 

Weniger  günstig  steht  es,  wie  schon  in  früheren  Berichten  dargelegt 
wurde,   bei    den   kleinen  Betrieben,  bei  welclien  Aufseher,  Arbeiter  und 
manchmal    auch    die    Betriebsbeamten  die   vorgeschriebenen  Schutzvor- 
kehrungen  für  wertlos  erachten.  Häufig  wird  die  Vorschreibung  von  Schutz- 
vorrichtungen nur  als  Schikane  angesehen,  weil  auf  dem  Werke  trotz  des 
Fehlens  von  solchen  noch  keine  Unfällen  vorgekommen  sind.   Wiederholt 
nrnßte  im  Berichtsjahre  bemängelt  werden,  daß  Zahnräder  und  Riemen- 
triebe bei  Aufbereitungs-  und  Werkstättenmaschinen,  Ti-ansportbändern  und 
Teufenzeigem  nicht  verwahrt  waren.  Bei  einem  Manganerzbergbau  in  der 
Bukowina  waren  an  keiner  einzigen  Arbeitsmasohine  der  Werkstätte  die 
ZahnradeingrifTe  eingekapselt;  die  Radstube  eines  Wasserrades  besaß  keine 
▼ereperrbare  Tür,  der  Fußboden  war  aus  Rundhölzern  hergestellt,  zwischen 
denen  breite  Spalten  klafften,  so  daß  man  leicht  hindurchtreten  konnte; 
im  Aufbereitungsraume   liefen   die  Treibriemen   ganz   frei   ohne   irgend 
Welche  Versicherung;  der  Zutritt  zu  einem  Wasserrade  entbehrte,  trotzdem 
der  Fußboden  schlüpfrig  war,  jedweden  Geländers.  Ein  am  Werksjjlatze 
desselben  Bergbaues   betriebener  Wassertonnenaufzug  hatte   weder  am 
oberen,  noch  am   unteren    Anschlagspunkte    einen   Verschluß   und   der 
Jnnge,  welcher   die    mit    dem    Aufzuge    herabgelassenen    Hunde    auf 
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die  Halde  zu  fördern  hatte,  ftihr  jedesmal  zugleich  mit  dem  Hunde  auf  der 
Schale  herab.  Die  Schale  besaß  keine  Fangvorrichtung.  In  der  Auf- 
bereitung waren  Steinbrecher,  Riemen,  Zahnradgetriebe  und  Nasenkeile 
im  Verkehrsbereiche  nicht  verdeckt. 

Bei  den  Dampfkesselanlagen  mußte  auf  einem  Betriebe  gerügt 
werden,  daß  ^beim  Reinigen  der  Kessel  keine  Blindscheibe  in  die  Dampf- 
leitung eingelegt  wurde;  bei  fllnf  Betrieben  waren  die  Schutzvorrichtungen 
an  den  Wasserstandsgläsern  und  bei  einem  Betriebe  war  die  Beleuchtung 
der  Kesselarmatur  ungenügend.  Bei  einem  Braunkohlenbergbau  war  die 
Blechesse  völlig  vom  Roste  zerfressen  und  ohne  Funkenfänger. 


Tabelle  I 


Be  vie  rbergnin  U  -fie^ir  k 


Anxalil  flcr  Betriebs iintlille  folme  Kück- 


Bg 


^-6 


(liirdi  8  toi II- 

nntl 
Kohlen  fall 


I-     iQ 


^==5 


in  geigi3ren  oder  tonnlägigcn 
Behüdif en,  Oescukcn  u.  dgl. 


beim  Fahren 


^ 

4 
^ 


d 
m 


s  s 
-  bc 


I      G 


St.  Pölteo     . 

Wels 

Brunn   

Mährisch' OstFHu 

Kaczyka 

Zusammen 
Von  100  Unfällen 


6 
4 

10 

in 


2M 


111  4 

34.02 


10 


10 


6.Ö2 
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Weitere  Anstände  betrafen  das  Fehlen  von  Geländern  an  Laufbrttcken 
und  Kesselplattformen,  den  schleckten  Zustand  von  Stiegen,  die  ungenü- 
gende Versicherung  von  Haldenbahnen  und  eines  Warmwasserbehälters. 

8.  »Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fflguugen.  Bei  zwei  Bergbauen  waren  zu  wenig  Grubenaborte  vorhanden, 
bei  einem  derselben  wurde  das  Trinkwasser  flir  die  Grube  in  offenen 
Fässern  beigestellt,  aus  welchen  die  Arbeiter  mit  Blechkannen  schöpften. 
Bei  drei  Betrieben  im  R.  B.  A.-Bezirke  Kaczyka  wurde  bemängelt,  daß  den 
Aufsehern  keine  Abdrücke  der  allgemeinen  Bergpolizeiverordnung  ausge- 
folgt worden  waren. 


(zu  Seite  230). 


sieht  auf  die  Zahl  der  Verunglückten) 


JurcL 
FönierTorri  e  b  t  ungen 


II 


'La 


10 


11 


41 


12 


•13 


13 


t 


14 


15 


bü 


I 


16 


B 
B 

s 


Zahl  der 


S 


2 

18 


1 

1 

1 

13 


4 

2 

3 

46 


64 


97H 


12 
20 

251 


29.68 


0.59 


0.59 


11 


3,26 


79 


23^7 


mi 


KU 


50  305 
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D.  Yemnirl&ekiingen. 

Eine  Übersicht  derjenigen  im  Jahre  1902  vorgefallenen  Unfälle  beim 
Bergbau  einschließlich  des  Schurfbetriebes,  welche  den  Tod  oder  die 
schwere  Verunglttckung  von  Arbeitern  oder  Betriebsbeamten  zur  Folge 
hatten,  gibt  Tabelle  I;  in  diese  sind  die  Unfälle  beim  HUttenbetrieb  nicht 
aufgenommen,  wohl  aber  wurden  die  Verungltlcknngen  weiblicher  Arbeiter 
mitgezählt. 

Es  ereigneten  sich  beim  Bergbau  338  Betriebsunfälle;  332  davon 
hatten  die  schwere  oder  tödliche  Verunglttckung  von  je  einer  Person,  2  die 
gleichzeitige  Verunglttckung  von  zwei,  2  von  drei,  1  von  fünf,  und 
1  von  acht  Personen  zur  Folge.  50  Personen  verunglückten  tödlich  und 
305  schwer,  somit  zusammen  355  Personen,  darunter  10  weibliche  Arbeiter, 
letztere  sämtlich  schwer.  Außerdem  kamen  9  Verunglttckungen  von  Htitten- 
und  Salinenarbeitem  und  6  Verunglttckungen  von  fremden,  dem  Betriebe 
nicht  zugehörigen  Personen  vor.  Die  letzteren  beiden  Gruppen  sind  in  den 
nachfolgenden  Ausführungen  außer  Betracht  gelassen,  welche  sich  also  nur 
auf  die  Bergarbeiter,  einschließlich  der  bei  den  Autbereitungsanstalten 
beschäftigten  Arbeiter,  beziehen. 

Von  den  305  schwer  Verletzten  erlangten  281  Personen  ihre  Arbeits- 
fähigkeit ganz  oder  teilweise  wieder,  16  wurden  als  arbeitsunfähig  provi- 
sioniert,  in  8  Fällen  war  das  Ergebnis  des  Heilverfahrens  zur  Zeit  des 
Abschlusses  dieses  Berichtes  noch  nicht  bekannt.  Die  Zahl  derjenigen 
Unfälle,  welche  anfangs  fllr  leicht  gehalten  wurden  und  sich  erst  nach- 
träglich infolge  der  mehr  als  20  tägigen  Arbeitsunfähigkeit  der  Verletzten 
als  schwer  herausstellten,  betrug  115  gegen  128  im  Vorjahre. 

Von  allen  im  Jahre  1902  vorgekommenen  Unfällen  ereigneten  sich 
im  Vergleiche  zu  den  Durchschnittszahlen  der  Vorjahre  1896  bis  1901 : «) 

Anzahl  Prozent 

Bei  der  Schießaxbeit 7        (11)        2*08      (3-14) 

Durch      i'  vor  Streckenorten  oder  in 

Stein-  und  j  Abbauen 111      (114)      32-84    (33*64) 

Kohlen-    \  an  anderen  als   den  Un- 
fall       (  mittelbaren  Arbeitsorten  .  4  (7)        1-19      (1*96) 
/beim  Fahlen  auf  Fahrten.            3          (4)        089     (1-14) 

in         l  bei  der  Seilfahrt 4  (5)         1-19      (1-53) 

Schach-     j  durch  herabgefallene  Go- 
ten       <        genstände   5  (4)        1-48     (1-14) 

und  Ge-    J  auf  sonstige  Weise,  ausge- 
senken     I       nommen  durch  Förder- 

\       einrichtungen 10  (5)        2-96      (1*57) 


1)  Die  bezüglichen  Zahlen  sind  in  Klammem  gesetztigitized  by  V^OOQ IC 
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Tal^Ue  U  (zn 

Seite  232). 

L  Zahl  der  ßetriebsunftlle  nach  Wochentagen 

~    1 

Ursache  der  Betriebs uitfäUti 

doreii 

durch  die 

« 

liel^enSchSchteD, 
Ooivaken,  Schotten 

Fördervorrieli- 

1 

^ 

3 

raii 

n.  dgl. 

tungeo 

M 

« 

ai 

1903 

n 

1^ 

< 
B 

1 

1. 

Mim 
Fyjren 

1 

! 

i 

> 

l 
1 

< 
& 

i 

s 

ja 

1 

1 
ä 

1 

ä 

äs 

i3 

1 
1 

5 

1 

•3 

s 

11 

! 

3  E 

■5 

s 

1 

11 

0 

.§ 

It 

1 

u 

'S 

ll 

s 
1 

a 
M 

1 

3Ei 

1 

1 

Q 
g 

B 

a 

J3- 

*■ 

o 

i 

3 

ts 

« 

5 

2 

A 

73 

•c 

3 

SM 

l 

2 

T 

4 

5 

G 

"7" 
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9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

Montag  .    .    . 

2 

2 

15 

1 

• 

1 

1 

"~2 
2 

1 

2 
2 

1 
2 

2 

1 

5 

12 

• 

2 

11 
14 
13 

54 
Gl 
52 
51 
59 

Dienstag.  .   . 

18 

2 

1 

1 

1 
1 

1 

4 
4 
3 

5 

3 

1 
1 
4 

11 
6 
8 

10 

1 

1 
1 

2 
1 

Mittwoch   .    . 

• 

20 

• 

1 

Donnerstag   . 

1 

20 
21 

1 

1 

2 

11 
13 

Fieitag  .    .    . 

1 

Samstag .  .    . 

1 

16 

• 

1 

• 

2 

1 

3 

2 

8 

• 

3 

16 

53 

Sonntag  .  .    . 

• 

1 

• 

• 

1 

• 

3 

• 

• 

• 

1 

1 

1 

8 

11.  Zahl  der  Betriebsunfälle  nach  den  Schichtenvierteln                        1 

1.  Schichten- 

Viertel   .    . 

1 
4 

20 
44 

1 

. 

3 

2 

4 

2 

1 

1 
6 

9 

• 

• 

• 

3 

20 

67 

0 

1 
1 

1 

. 

1 

. 

5 

8 

15 

1 

1 

. 

3 

21 

m 

3-        , 

1 

23 

1 

, 

1 

3 

2 

5 

5 

18 

. 

. 

. 

3 

22 

85 

*•        , 

1 

24 

1 

1 

1 

1 

3 

• 

6 

4 

12 

1 

1 

• 

2 

16 

74 

Zusammen 

7 

111 

4 

8 

4 

5 

10 

9 

20 

16 

54 

2 

2 

• 

11 

79 

337 

•)  Anfterc 

lern  1 

Unfj 

lU  au 

&erh(i 

Ib  dei 

■SchJ 

cht. 

n- 

"^n 

n](> 
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Anzahl 


9 


(6) 


Prozent 
2-66     (1-86) 


durch 
Fördcr- 
cinricli- 
tungen 


in  Förderschächten 

bei  Bremsbergen,  Brems- 
schächten und  Auf- 
zögen   

bei  der  Pferdeförderung. . 
bei  der  sonstigen  Förde- 
rung unter-  und  ober- 

tags 

in  schlagenden  Wettern 

in  stickenden  Wettern 

durch  Wassereinbruch 

durch  Maschinen  unter-  und  obertags  . 

auf  sonstige  Weise 

Aus  Tabelle  auf  Seite  231  ist  zu  entnehmen,  an  welchen  Wochen- 
tagen und  in  welchen  iSchichtenviertel  sich  die  Betriebsunfälle 
ereigneten. 

Einen  Vergleich  mit  dem  Durchschnitte  der  Jahren  1896  bis  1901  ge- 
statten diesbezüglich  die  folgenden  Zusammenstellungen: 


20 
16 


2 

2 


11 

79 


(26) 
(16) 


(60) 

(1) 
(1) 

(20) 
(59) 


5-91      (7-76) 
4-73      (4-83) 


16-27  (17-60) 

0-59  (0-1 9j 

0-59  (0-34) 

3-25  (6-04) 

23-37  (17-26) 


Wochentag 

Anzahl  der  Unfälle 

Prozent  der  Uni  alle    1 

1901 

Durch- 
schnitt 
1896-1901 

1902 

Durch- 
schnitt 
1896—1901 

MontafiT 

54 

53 

1606 

15-71 

DidnstaflT      •    .    .    .   . 

Gl 

55 

1804 

1615 

Mittwoch 

62 

54 

16-07 

16-05 

Donnerstag 

51 

58 

16-37 

1704 

Freitag 

59 

57 

17-44 

16-84 

SamstofiT 

53 

51 

15-66 

1512 

■^••'"•'••"o 

1  Sonntag    ........... 

8 

10 

2-36 

309 

Zusammen  . 

388 

338«) 

100 

100 

«)  Von  8  UDfSllen  liegen  keine  Angaben  vor.  Digitized  by  LjOOglC 


B.  H.  Wien. 


233 


Anzahl  der  UnHUIc  im                           | 

1. 

i> 

3. 

4. 

Zusammen 

Sdiic-htviertel 

1902 

67 

111 

85 

74 

3371) 

Durchschnitt  1896—1901 

69              100              87 
von  hundert  Unfällen 

91 

337«) 

1902 

10-68 

32-9 1 

25-22 

21-96 

100 

Durchschnitt  1896—1901 

17-28 

29-72 

25-86 

27-14 

100 

Auf  die  einzelnen  Monate  verteilen  sich 
Weige : 

Anzahl  der  Unfälle 


die  UnfllUe  in  folgender 


M 


n    a    t 


1902 


Jänner 35 

Febraar 29 

März 25 

April 38 

Mai 23 

Juni 25 

Juli 27 

August 27 

September 19 

Oktober 25 

November 29 

Dezember 36 


Darchschnitt 
1896—1901 

31 
24 
30 
23 
27 
30 
26 
29 
27 
28 
31 
33 


Prozent 
1902 

10-35 

8-58 

7-40 
11-24 

6-80 

7-40 

7-99 

7-99 

5-62 

7-40 

8-59 
10-64 


der  UuflUI« 
Durchscbnitt 
1896—1901 

9-14 
7-13 
9-00 
6-69 
8-OG 
8-74 
7-71 
8-45 
8-00 
8-35 
9-09 
9-64 


Zusammen 


338 


339 


100 


100 


Die  folgende  Tabelle  gibt  Aufschluß  ttber  die  Diensteseigen- 
Bchaft  der  Yannglüekten,  ihr  Lebensalter  und  die  Dauer  ihrer  Be- 
BchSftignng  beim  Bergbau: 


>)  Aofterdem  1  Un^  aoßerhalb  der  Schicht. 

«)  An&erdem  8  UnflUle  anOerfaalb  der  Schicht  und  ein  Unfall,  bei  dem  die  Stande 
nicht  eraitteltwarde.  Digitized  by  GoOgle 
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DieöBtesei^Bichaft 

ckr 

Verunglitckben 

Anzahl  der  tödlich  oder  schwer  VerüngUiekten         1 

4^ 

5" 

in  oitiem 
Alter  von 

aj  mit  einüT  Dauer  der  Beschäftigung 
in  der  Dien&teseigenachÄft,  welcher 
der  Veninglückte  zur  Zeit  des  Un- 
fidles  angehiirte- 

b)  mit  einer  Dauer  der  Boachäftägung  ! 
beim  Bergbau  überhaupt 

1 

OS 

■i 

<— 1 

1^ 

l 

3S 

bis  zu 
Tagen 

von  1  bis 
6  Mo- 
naten 

von 
Jahr 

von 
1^2 

JaJiren 

von 
Jahren 

Jsüiren 

a    j    b 

a 

ö 

a 

b 

.|* 

a  I  h 

Leuchtjunge,    Säuberer, 
Schlepper 

30 

8 
2 

u 

2 
3 

13 

21 
3 

2 

3 
2 

3 

1 

4 

1 

1 
7 

2 

l 

1 
3 

8 
11 

5 

4 

6 
12 

5 
7 

11 
15 

12 

7 

4 
11 

4 

6 

HundstölSw,  AüBchlSger, 
Bremser,  Haspler    .    . 

71 

Pferdeknecht,     Ver- 
setzer    

22 
169 

10 

. 

. 

6 

12 

2 

1 

3 

1 

Lelirhäuer,  Häuer,  Zim- 
merhäuer   

12 

5 

2 
3 

12 

3 
4 

3 

25 
6 

4 
3 

9 

2 
3 

Schießmann 

2 

Maschinenwärter,  Heizer, 
Schlosser,      Schmied, 
Tischler,  Maurer  .    .    . 

11 

35 
10 

3 
2 

1 

5 
2 

Koksarbeiter,    Verlader 
und      andere      Tag- 
arbeiter     

Weibliche  Tagarbeiter  . 

1 

• 

3 

3 

2 

2 

2 

Aufseher,  Steiger    .    .    . 

5 

31 

e 

17 

Zusanimen  .    . 

365 

16 

27 

44 

17 

7 

47 

14 

Die 

40 

tized 

19 

65 

40 
^8' 
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Wem  die  Schuld  an  den  Unfällen  zuzuschreiben  ist,  zeigt  folgende 
Zusammenstellung:  es  sind  zurückzufllhren 


Anzahl  der  Unfälle 

Prozent  der  Unßllo 

Dnrchflchnitt 

Durchschnitt 

1902 

1896-1901 

1902 

1896-1901 

auf  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 

nnglttckten 

157 

125 

46-45 

36-88 

„  Unvorsichtigkeit  eines  an- 

deren Werksbediensteten 

26 

17 

7-69 

5-03 

„  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 

unglückten und  eines  an- 

deren Werksbediensteten 

9 

12 

2-66 

3-59 

„  mangelnde   Vorsicht  des 

Werksbesitzers,  bezw.  Be- 

triebsleiters  

7 

9 

2-07 

2-72 

„  Unvorsichtigkei^des  Ver- 

unglttckten  und  mangelnde 

Vorsicht    des    Werksbe- 

sitzers,   bezw.    Betriebs- 

leiters   

11 

24 

3-26 

7-02 

„  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 

unglückten, eines  anderen 

Werksbediensteten      und 

mangelnde    Vorsicht   des 

Werksbesitzers,  bezw.  Be- 

triebsleiters   

3 

3 

0-89 

0-99 

r,  Unvorsichtigkeit  eines  an- 

deren Werksbediensteten 

und    mangelnde   Vorsicht 

des  Werksbesitzers,  bezw. 

Betriebsleiters 

, 

5 

. 

1-43 

„  unglücklichen  Zufall    .    . 

123 

141 

36-39 

41-75 

n  unbekannte  Ursachen  .    . 

2 

2 

0-59 

0-59 

Zusammen.    .338  338»)  100  100 

Die  Zahl  der  Unfälle  durch  Stein-  und  Kohlenfall  vor  Ort, 
welche  ein  Drittel  aller  Betriebsun&lle  ausmachen,  betrug  im  Berichts- 
jahre 111  gegen  145  im  Vorjahre*)  und  130  im  Durchschnitte  der 
Jahre  1898 — 1901.   Dieser  Rückgang  ist  durch   die    geringere  Zahl  der 


»)  Von  drei  ünfSllen  Uegen  keine  Angaben  vor. 

*)  Außerdem  ereigneten  sich  nocli  9  Unfälle  gegen  7  im  VorJÄhre  durch  Stein- 
end Kohlenfall  auf  anderen  als  den  unmittelbaren  Arbeitaorten. oigitized  byGoOQlc 
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beim  Kohlenbergbau  beschäftigten  Arbeiter,  durch  den  Ausfall  an  Arbeits- 
tagen, dann  aber  auch  durch  die  sorgfältigere  Ausftihnmg  des  Gruben- 
ausbaues zu  erklären.  Tödlich  verunglückten  durch  Stein-  und  Kohlenfall 
17  Personen  gegen  21  im  Vorjahre. 

In  der  Tabelle  auf  Seite  236  sind  diese  Unfälle  nach  Ort,  Ursache 
und  Arbeitsverrichtung  de«  Verunglflckten  übersichtlich  zusammen- 
gestellt. 

£•  ArbelterrerhAltnlsse« 

1.  Wirtschaftliche  und  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
Der  schon  in  der  zweiten  Ilälfte  des  Jahres  1901  eingetretene  schlechte 
Geschäftsgang  in  der  Industrie,  insbesondere  bei  den  Eisenwerken,  hielt 
an  und  wirkte  auf  den  Kohlenbergbau  in  einer  ftir  Unteniehmer  und 
Arbeiter  gleich  fühlbaren  Weise  zurück.  Im  Ostrauer  Reviere  stockte 
der  Absatz  oft  ganz,  so  daß  zahlreiche  Feierschichten  eingelegt  und  die 
Mannsehaftstände  verringert  werden  mußten.  In  diese  Periode  der 
Gescbäftsßtockung  fiel  die  Einführung  der  neunstündigen  Schicht  ftlr 
die  beim  Kohlenbergbau  in  der  Grube  beschäftigten  Arbeiter.  Wenn 
daher  nach  diesem  Zeitpunkte  ein  allgemeiner  Rückgang  der  Verdienste 
im  Ostrauer  Reviere  zu  verzeichnen  ist,  so  kann  diese  Erscheinung  nicht 
ohne  weiters  auf  die  kürzere  Arbeitszeit  allein  zurückgeftlhrt  werden.  Die 
Ktlrzung  der  Schicht  hat  höchstens  auf  einigen  Betrieben,  bei  welchen 
/nr  Zurücklegung  des  Weges  zum  Arbeitsorte  längere  Zeit  notwendig  ist, 
niid  bei  solchen  mit  veralteten  Fahr-  und  Fördereinrichtungen  einen 
unmittelbaren  Einfluß  auf  die  l-icistungen  und  somit  auf  die  Verdienste 
auggettbt.  Auffallend  war  es  aber  immerhin,  daß  auch  bei  diesen  Werken 
die  Verdienste  viel  weiter  herabgegangen  sind,  als  es  der  Verminderung 
der  Leistung  entsprochen  hätte. 

Der  Arbeiterwechsel  war,  wie  in  den  Vorjahren,  ein  bedeutender; 
daran  ist  aus  den  in  früheren  Berichten »)  angegebenen  Gründen  auch  das 
Streben  der  Arbeiter  schuld,  durch  Austritt  aus  der  Werksarbeit  die 
Auszahlung  der  Reserveanteile  aus  den  Bruderladen  zu  erlangen.  Die 
Tabelle  auf  Seite  238  zeigt,  welche  Beträge  auf  diese  Weise  dem  eigent- 
lichen Versorgungszwecke  im  Laufe  der  letzten  Jahre  entzogen    wurden. 

Da  im  ganzen  Jahre  die  Nachfrage  nach  Arbeit  größer  war  als  der 
B^'darf,  haben  es  die  Werke  unterlassen,  wie  es  sonst  üblich  ist,  Arbeiter 
«^«8  Galizien  anzuwerben. 


0  Jahrgang  1898,  Seite  301  und  Jahrgang  1899,  Seite  254.  nr^r^n]o 

Digitized  by  VjOOV  Iv^ 
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Jahr 

An  andere  Bruder- 
laden des  Ostran- 
Karwiner  Revieres 
überwiesene 
Keserveanteile 

An  die  Arbeiter  von 

den  Bruderladen 

ausgezahlte 

Keserveanteile 

Daher  reiner 
Abgang  an 
Besenreantoilen 

Kronen                                              | 

1896 

22.400 

58.296 

35.896 

1897 

8.000 

110.388 

102.388 

1898 

66.058 

165.936 

99.878 

1899 

84.234 

124.529 

40.295 

1900 

101.493 

279.581 

178.088 

1001 

101.695 

292.915 

191.220 

1902 

63.972 

265.586 

201.614 

Aus  den  Strafprotokollen  ergab  sich,  daß  wie  in  den  früheren 
Jahren  die  weitaus  meisten  Strafen  wegen  ungerechtfertigtea  Schichten- 
feierus  verhängt  wurden,  daß  also  die  Arbeiter  trotz  der  schlechten  Ver- 
dienste und  der  an  und  für  sich  geringen  Schichtenzahl  infolge  der  Feier- 
schichten sich  vom  Blaumachcn  nicht  abhaken  ließen.  Nachstehende 
Zusammenstellung  zeigt  für  die  Jahre  1900  bis  1902  nach  den  von  der 
Direktorenkonferenz  gelieferten  Angaben  den  Prozentsatz  der  Gruben- 
arbeiter, welche  im  üstrau  Karwiner  Reviere  wegen  Krankheit,  mit  Urlaub 
und  ohne  Rechtfertigung  von  der  Schicht  weggeblieben  sind. 

Wie  im  Ostrauer  Revier  war  der  ungünstige  Geschäftsgang  auch  in 
den  übrigen  Kohlenri^ vieren  fühlbar:  die  Löhne  sanken  auch  hier,  die 
Einwirkung  der  neunstllndigen  Schicht  machte  sich  jedoch  nur  in  geringem 
Maße  geltend. 

Die  sUdmährischen  Braunkohlenwerke  beschäftigten  nur  einhei- 
mische, die  beiden  im  Berichtsjahre  befahrenen  Kohlen-  sowie  die  Eiscn- 
steinbergbaue  in  Niederösterreich  jedoch  zum  größeren  Teile  fremde 
Arbeiter.  Der  Arbeiterwechsel  ist  bei  letzteren  Werken  sehr  groß.  Bei  einem 
kleinen  Steinkohlenbergbau  im  westlichen  Mähren,  in  welchem  zugleich 
feuerfester  Ton  gewonnen  wird,  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß 
mit  der  Zeit  alle  älteren  Arbeiter  zu  der  der  Aufsicht  der  Gewerbebehörde 
unterst(»henden  Tongewinnung  überstellt  wurden;  dies  mag  auf  die  Absicht 
des  Bergwerksbesitzers  zurückzuführen  sein,  an  den  Werksbeiträgen  zur 
Bruderlade  Ersparnisse  zu  machen. 
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An  normal  OD 
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89-3 
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29 
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2-8 
30 

1-7 
2-2 
2-5 

2-7 

2-2 
40 
5-4 
6-6 
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88-4 
87-5 
860 

3-4 
3-4 
3-2 
3-5 

1-8 
2-5 
2-4 

2-8 

31 
5-7 
6-9 
7-7 

91-3 

88-5 
88-0 
85-6 

31 
31 
2-9 
3-2 

1-8 
2-4 
2-3 
2-8 

3-8 
0-0 
6-8 
8-4 

Nach  der  Haupt- 
löhnunsr 

In  der  Bukowina  herrschen  beim  Salzbergbau  vollkommen  gere«:elte 
Arbeiterverhältnisse,  dagegen  sind  die  Zustände  beim  Erzbergbau  dieses 
I^andes  recht  traurig.  Die  Betriebe  sind  bei  der  Aufnahme  von  Arbeitern 
ausschließlich  auf  die  einheimische  Bevölkerung  (Deutsehe  und  Rumiinen) 
angewiesen;  die  Deutschen  sind  Kolonisten,  welche  von  dem  früheren 
Werksbesitzer  zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  aus  der  Zips  (Ober- 
ungam)  herbeigerufen  und  angesiedelt  wurden.  Sämtliche  Arbeiter  wohnen 
in  eigenen  Häusern,  welche  auf  dem  Grunde  des  griechisch-orientalischen 
Rehgionsfonds  erbaut  sind,  und  zahlen  einen  ganz  geringfügigen  Aner- 
kenmmgszins.  Sie  betrachten  die  Arbeit  beim  Bergbau  nur  als  einen 
Nebenverdienst  und  verdingen  sich  im  Sommer  lieber  zu  Arbeiten  in  den 
Waldungen,  bei  den  Sägewerken  und  zum  Holzflößen.  Der  Bau  der  Lokal- 
hahn Valeputna— Dornawatra  entzog  dem  Bergbau  zahlreiche  Arbeitskräfte ; 
trotz  der  längeren  Arbeitsdauer  beim  Bahnbau  strömten  die  Bergarbeiter 
dieser  Beschäftigung  zu,  weil  sie  bei  höheren  Löhnen  sich  den  Weg  zum 
1300  m  hoch  gelegenen  Bergbau  und  den  Aufenthalt  am  Berge  ersparten. 
Die  Durchschnittsverdienste  in  der  Schicht  betrugen  im  Jahre  1902  beim 
Braunsteinbergbau  in  der  Bukowina  für  den  Vorhäuer  2  K,  den  Häuer, 
Grubenschmied  und  Zimmerling  1  K  80  h,  den  Lehrhäuer  1  K  28  h  bis 
1 K  60  h,  den  Hundstößer  88  h  bis  1  K  20  h,  den  Jimgen  60  bis  80  h  und 


«)  Während  der  erc?ten  drei  Monate  des  Jahres  1900  herrschte  imOstrauer  Reviere 
ein  ArbeiterausBtand. 
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bei  der  Aufbereitung  für  den  Vorarbeiter  1  K  70  h,  den  Schicbtarbeiter 
1  K  40  h  big  1  K  60  h  und  den  Erzöcheider  68  h.  Es  melden  sich  weniger 
Arbeiter  als  der  Bergbau  brauchen  würde;  ein  Zuzug  von  fremden  Arbeitern 
fehlt.  Der  Arbeiterwechsel  ist  sehr  groß,  weil  die  im  Sommer  Abgegangenen 
wieder  im  Winter  zur  Arbeit  zurückkehren  und  aufgenommen  werden. 

Außer  den  niedrigen  Löhnen  wirkt  auch  das  äußerst  unregelmäßige 
Verfahren  der  Schichten  nachteilig  auf  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
der  Arbeiter  ein;  es  sollen  nur  wenige  Arbeiter  mehr  als  15  Schichten 
im  Monat  verfahren,  weil  die  nebeneinandei  lebenden  Angehörigen  dreier 
Religionsbekenntnisse  auch  an  den  Feiertagen  der  andern  Konfessionen 
von  der  Schicht  wegbleiben.  Einen  Anteil  an  den  ungünstigen  Arbeiter- 
Verhältnissen  trägt  auch  der  geringe  Bildungsgrad  und  die  Neigung  der 
Arbeiter  zu  tibermäßigem  Branntweingenusse. 

Die  Arbeiter  ziehen  jede  Woche  am  Montag  früh  zum  Berge,  wohnen 
dort  bis  Samstag  mittags  in  den  Berghäusern  und  verpflegen  sich  selbst 
mit  den  mitgebrachten  Lebensmitteln. 

Ähnliche  Verhältnisse  bestehen  bei  dem  Kupferkiesbergbau  in 
Louisental. 

2.  Mannschafts-  und  Arbeitsbücher,  Belegschaftskontrolle. 
Einmal  wurde  die  mangelhafte  Führung  des  Mannschaftsbuches  ausgestellt, 
bei  drei  Betrieben  im  R.  B.  A.-Bezirke  Kaczyka  waren  nicht  alle  Arbeiter 
mit  Arbeitsbüchern  versehen,  in  einem  Falle  waren  den  Arbeitern  keine 
Bestätigungen  über  die  Abgabe  der  Arbeitsbücher  ausgefolgt  worden. 

Die  Markenkontrolle  wurde  im  Berichtsjahre  bei  mehreren  Betrieben 
des  Ostrau-Karwiner  Revieres  neu  eingeflihrt,  von  einer  Unternehmung 
hingegen  bei  EinfUbrang  der  neunstündigen  Schicht  aufgelassen. 

3.  Dienstordnungen.  Bereits  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  wurden 
die  Revierbergämter  beauftragt,  dahin  zu  wirken,  daß  die  Dienstordnungen 
der  Kohlenwerke  mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901, 
R.  G.  Bl.  Nr.  81,  in  Einklang  gebracht  werden. 

Bemängelt  wurde  bei  den  Inspizierungen  in  je  einem  Falle,  daß  eine 
alte,  außer  Giltigkeit  gesetzte  Dienstordnung  noch  immer  angeschlagen 
war  und  daß  eine  noch  geltende  Dienstordnung  den  Bestimmungen  der 
Arbeiternovelle  nicht  entsprach. 

4.  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Die  Zahl  der  im  Berichtsjahre  bei  den  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehenden  Berg-  und  Hüttenwerken  beschäftigten 
weiblichen  Arbeiter  betrug  1932  (2215)  <),  jene  der  jugendlichen  Arbeiter 
2724  (2959),  Kinder  wurden  keine  (im  Vorjahre  2)  beschäftigt  Von 
hundert  beim  Bergbau  (mit  Ausschluß  des  Hütten-  und  Salinenbetriebes) 
beschäftigten  Arbeitern  waren  weiblich  4-1  (4-5),  jugendlich  5-9  (60). 

»)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sicli  auf  §^  Jjbf@QQg[^ 
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Der  Steinkohlenbergban  mit  90'7V9  (86'6»/o)  aller  Bergarbeiter 
beschäftigte  4-3Vo  (4l7o)  weibliche  und  G-SVe  (6-5%)  jugendliche 
Arbeiter. 

Beanständet  wnrde  bei  einem  Betriebe^  daß  noch  kein  Verzeichnis 
Aber  jugendliche  Arbeiter  angelegt,  bei  einem  andern  Betriebe;  daß  dieses 
Verzeichnis  nnyoUständig  war. 

5.  Schichtdaner  und  Arbeitszeit.  Die  Darchftthnmg  des 
Gesetzes  yom  27.  Juni  1901,  R.  6.  Bl.  Nr.  81,  betreflTend  die  neunstündige 
Schicht  der  Grubenarbeiter  beim  Kohlenbergbau,  vollzog  sich  innerhalb 
der  gesetzlichen  Frist  ohne  Anstand.  Die  in  einer  Arbeiterversammlung 
im  Ostrauer  Reviere  vorgebrachte  Beschwerde  wegen  Überschreitung 
der  gesetzlichen  Schichtdauer  erwies  sich  als  unbegründet.  Bei  den 
lospektionen  konnte  keine  Überschreitung  der  als  Gesamtschicht  auf- 
gefaßten neunstündigen  Schicht  festgestellt  werden  und  auch  von  den 
Lokalarbeiterausschüssen  sind  vor  dem  b.  h.  Inspektionsbeamten  keine 
(liesfalligen  Beschwerden  erhoben  worden. 

Drei  Gesuche  um  ausnahmsweise  Bewilligung  einer  längeren  Schicht- 
dauer wurden  von  der  Berghauptmannschaft  abgewiesen,  weil  die  gesetz- 
lichen Voraussetzungen  nicht  zutrafen. 

Die  früher  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  herrschende  Übung,  daß  die 
Häuer  vor  der  Einfahrt  Grubenholz  zurichten,  zum  Schachte  tragen  und 
in  Hunde  flUlen  mußten,  hat  bei  den  meisten  Betrieben  aufgehört.  Nur  bei 
zweien  wurde,  wie  aus  den  Äußerungen  der  Lokalarbeiteraussehüsse 
hervorging,  noch  immer  vor  der  Einfahrt  Stempelholz  in  Hunde  gefllllt, 
u.  zw.,  wie  die  Delegierten  ausdrücklich  angaben,  vor  dem  Beginne 
der  Schicht.  AJh  dieser  Vorgang  vom  Inspektionsbeamten  bemängelt 
wurde,  haben  die  Werke  diese  Verrichtung  an  herrschaftliche  Arbeiter 
übertragen. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  in  Niederösterreich  kamen  die  Häuer 
der  Nachtschicht  am  nächsten  Vormittag  zum  Schachte,  um  Grubenholz 
zuzurichten,  und  wurden  für  die  Stunde  mit  30  h  entlohnt.  Diese  Übung 
wurde  abgestellt,  die  Arbeit  wird  nunmehr  zu  einer  solchen  Zeit  vorge- 
iiommen,daß  sie  noch  in  die  neunstündige  Schicht  hineinfällt. 

Wie  im  Vorjahre  wurde  von  der  Berghauptmannschaft  bei  einem 
hochgelegenen  Eupferkiesbergbau  in  Salzburg  zum  Betriebe  der  Auf- 
bereitung während  der  Sonmiermonate  und  bei  einer  Salzsudhütte  in  Ober- 
Österreich  zur  Vornahme  von  Reparaturen  an  Werkseinriohtungen,  zum 
Magazinleren  der  Kohle  und  zur  Verladung  des  Salzes  die  Bewilligung 
ittm  Verfahren  von  Überstunden  erteilt.  Bei  der  erstgenannten  Unter- 
nehmung sind  von  52  Personen  14.500  und  bei  der  letzteren  von  36  Per- 
sonen 72  Überstunden  verfahren  worden.  r^^r^^^l^ 
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6.  Sonntagsruhe.  Eine  Übertretung  der  gesetzlichen  Sonntagsruhe 
wurde  nicht  festgestellt. 

7.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Im  Ostrau- 
Earwiner  Reviere  sind  im  Berichtsjahre  die  Grundgedinge  zwar  unver- 
ändert geblieben,  wohl  aber  wurden  bei  den  meisten  Betrieben  die  Qedinge 
ftlr  Nebenarbeiten  herabgesetzt  oder  die  bestehenden  Prämien  fttr  größere 
Leistungen  abgeschafft. 

Über  diese  Lohnherabsetzung  sind  gelegentlich  der  Inspektionen 
von  den  Lokalarbeiterausschtlssen  wiederholt  gegenüber  dem  Inspektions^ 
beamten  Klagen  erhoben  worden;  die  Betriebsleiter  haben  die  Gedinge- 
änderung regelmäßig  mit  dem  Hinweise  auf  geänderte  Ablagemngs-  und 
Betriebsverhältnisse  begründet,  in  keinem  Falle  konnte  nachgewiesen 
werden,  daß  ein  Gedingbruch  vorliege,  nämlich  daß  ein  zu  Beginn  des 
Monats  gesetztes  Gedinge,  ohne  daß  wesentliche  Änderungen  in  dem 
Verhältnisse  des  Arbeitsortes  eingetreten  wären,  herabgesetzt  oder  ein 
gestelltes  Gedinge  nicht  der  Lohnberechnung  zu  Grunde  gelegt  worden  wäre. 

Bei  einem  Werke  mußte  verboten  werden,  daß  beim  Fördern  un- 
reiner Kohle,  statt  die  dienstordnungsmäßige  Strafe  zu  verhängen,  dem 
schuldtragenden  Arbeiter  eine  halbe  bis  eine  ganze  Schicht  gestrichen 
wurde. 

Sonstige  Gesetzwidrigkeiten  und  Übelstände  sind  im  Ostrau-Karwiner 
Revier  bei  der  Lohnberechnung  und  Lohnauszahlung  nicht  wahrgenommen 
worden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  in  Mähren,  bei  dem  das  Gedinge 
nach  dem  Gewichte  der  geförderten  Kohle  gestellt  ist,  wurde  bemängelt, 
daß  die  Nachtarierung  der  Hunde  durch  längere  Zeit  unterlassen  worden 
war,  trotzdem  sie  gemäß  dem  r.  b.  a.  Auftrage  alle  zwei  Monate  vorzu- 
nehmen gewesen  wäre. 

Was  die  übrigen  im  Berichtsjahre  befahrenen  Betriebe  anbelangt,  so 
wurde  bei  je  einem  ausgestellt,  daß  einem  Häuer  vor  Ort  das  Gedinge  nicht 
bekannt  gegeben  worden  war,  daß  die  Gedingsätze  nicht  ausgehängt 
waren  und  daß  keine  Abschrift  des  Schichtenbuches  am  Werke  war.  Der 
Zahlungsliste  eines  Braunkohlenwerkes  in  Mähren  wurde  entnommen,  daß 
den  Arbeitern  Anweisungen  zum  Bezug  von  Mehl  bis  zu  einer  Menge  von 
100  kg  aus  einer  benachbarten  Dampfmühle  ausgestellt  wurden,  deren 
Besitzer  am  Kohlenwerke  mitbeteiligt  war.  Die  Beträge  für  das  Mehl 
wurden  den  Arbeitern  vom  Lohne  abgezogen.  Dieser  Vorgang  wurde 
abgestellt;  das  Mehl  wird  nunmehr  vom  Werk  gekauft  und  an  die  Arbeiter 
abgegeben. 

Bei  einem  Graphitbergbau  in  Niederösterreich  war  im  Schichtenbuch 
nur  ein  Teil  der  Arbeiter  eingetragen  und  der  Normalschichtenlohn  jedes 
Einzelnen  nicht  ersichtlich  gemacht,  die  Abzüge  ftlr  die  Bruderlade  waren 
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iinr  inggesamt  und  nicht  für  jeden  einzelnen  Arbeiter  ausgewiesen.  Endlich 
wurde  bei  einem  Steinkohlenbergbau  in  Niederösterreich  und  drei  Erz- 
bergbanen  in  der  Bukowina  beanständet,  daß  die  Lohnzahlungstage  nicht 
im  Einklang  mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  Yom  3.  Mai  1896; 
R.  6.  Bl.  Nr.  75;  standen,  indem  zwischen  zwei  Zahlnngstagen  ein  längerer 
Zeitraum  lag  als  ein  Monat. 

8.  ünterkunftsverhältnisse.  Die  Anzahl  der  Arbeiterhäuser 
betrag  im  Ostrauer  Revier  1934  mit  9036  Wohnungen.  In  diesen  Gebäuden 
ond  in  41  Schlafhäusem  waren  12.860  Arbeiter,  das  sind  33*5Vo  aller 
Arbeiter  des  Revieres,  untergebracht. 

Die  Arbeiter  der  westmährischen  Stein-  und  der  südmährischen 
Brannkohlenwerke  wohnen  zumeist  in  eigenen  Häusern.  Bei  einem  der 
^onkohlenwerke  besteht  ein  neuerbautes  Schlafhaus;  welches  aber  bei 
der  Inspektion  in  sehr  yemachlässigtem  Znstande  angetroffen  wurde. 

Bei  zwei  inspizierten  niederösterreichischen  Kohlenwerken  ist  nur  ein 
kleioer  Teil  der  Arbeiter  in  Werkswohnungen  untergebracht,  die  meisten 
wohnen  in  den  umliegenden  Ortschaften  zur  Miete.  Die  Werkswohnungen 
bestehen  aus  Zimmer,  Küche,  Bodenabteilung  und  Hausgarten  und  werden 
bei  der  einen  Unternehmung  den  verheirateten  Arbeitern  gegen  einen 
monatlichen  Mietzins  von  10  bis  12  K,  bei  der  andern  unentgeltlich  über- 
lassen. Die  ledigen  Arbeiter  sind  in  Burschenzimmem  untergebracht,  wo 
sie  für  die  Benützung  des  Bettes,  das  Beinigen  der  Bettwäsche  und  für 
Beheizung  4  E,  bzw.  1  K  75  h  monatlich  bezahlen.  Auch  bei  den  nieder- 
öBterreichischen  Eisensteingrnben  bestehen  einige  Werkshäuser  für  ver- 
beiratete  Arbeiter,  von  diesen  wird  für  die  Benützung  der  Werkswohnung 
bei  einem  Betrieb  keine  Miete,  beim  zweiten  für  je  ein  Zimmer  samt  Küche 
eiQ  Zms  von  4  bis  6  K  monatlich  eingehoben.  In  den  Burschenzimmem  ist 
4  K  für  ein  Bett  zu  entrichten. 

Die  Arbeiter  der  Erzbergbaue  in  der  Bukowina  wohnen  durchwegs 
in  eigenen  Häusern.  Am  Braunsteinbergbau  Arschitza  sind  die  Arbeiter 
iröirend  der  Woche  in  zwei  Berghäusem  untergebracht,  welche  drei 
Sehlafeäle  für  100  Arbeiter,  zwei  Wasch-  und  zwei  Kochküchen  enthalten. 
In  den  Schlafsälen  befinden  sich  einfache  Holzpritschen,  das  Bettzeug 
(Pelze,  Säcke  oder  Kotzen)  bringen  die  Arbeiter  selber  mit.  Die  Benützung 
der  Schlafsäle  erfolgt  ohne  Entgelt.  Die  Arbeiter  der  k.k.  Saline  in  Kaczyka 
^obnen  gleichfalls  in  eigenen  Häusern,  so  daß  nach  Erbauung  von 
^eiterhänsem  kein  Bedürfnis  besteht. 

9.  Sanitätspflege,  erste  Hilfeleistung.  Die  Badeanstalten  bei 
den  Gruben  des  Ostrauer  Revieres  haben  im  Berichtsjahre  wieder  eine 
Vermehrung  erfahren,  ältere  Bäder  sind  den  gesteigerten  Bedürftiissen 
entsprechend  umgestaltet  worden.  Die  Kleider  und  die  Wäsche  der  Arbeiter 
werden  bei  den  Gruben  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  mcjit  nach  we|^ 
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fälischem  Muster  mit  Schnüren  hochgezogen^  sondern  in  BIeoh£Kcheni 
verwahrt,  die  mit  Dampf  geheizt  und  entweder  in  großen  zylindrischen 
Blechkästen  oder  in  Wandschränken  untergebracht  sind. 

Bei  den  Inspektionen  jener  Betriebe,  bei  welchen  noch  keine  Bade- 
einrichtungen fbr  die  Abrecherinnen  bestehen,  wurde  die  Errichtung  eigener 
Bäder  für  die  beim  Bergbau  verwendeten  Frauen  angeregt.  Bei  zwei 
Werken  waren  die  Waschkauen  für  Frauen  in  ganz  vernachlässigtem  und 
unbenutzbarem  Zustand;  noch  während  der  Inspektion  ist  die  Instand- 
setzung dieser  Bäder  begonnen  worden. 

Tragbahren  oder  Tragstühle  zur  Fortschaffung  Kranker  und  Verletzter 
wurden  bei  allen  im  Berichtsjahr  inspizierten  Betrieben,  ausgenommen  bei 
einer  Braunkohlengrube  in  Mähren,  vorgefunden.  Die  im  vorigen  Berichte 
Seite  191  vom  Ignazschachte  in  Marienberg  beschriebenen  Tragbahren  für 
die  Grube  sind  nunmehr  bei  einer  Reihe  anderer  Betriebe  des  Ostrauer 
Revieres  angeschafft;  auch  die  Zahl  der  Sanitätswagen  nach  dem  Muster 
der  Wiener  freiwilligen  Rettungsgesellschaft;  wurde  vermehrt.  Die  zur 
ersten  Hilfeleistung  notwendigen  Behelfe  sind  bei  allen  Betrieben  vor- 
handen und  ist  die  nötige  Anzahl  von  Personen  in  dem  Anlegen  von  Ver- 
bänden u.  s.  w.  unterwiesen;  ebenso  werden  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  unter- 
irdische Rettungsstationen  eingerichtet. 

Der  Mangel  eines  Krankenzimmers  zur  Unterbringung  verletzter 
oder  erkrankter  Arbeiter  mußte  bei  zwei  Betrieben  im  R.  B.  A.-Bezirk 
Brunn  und  Mährisch-Ostrau  ausgestellt  werden. 

Im  Berichtsjahre  wurde  für  die  Kohlenbergbaue  in  Poremba 
und  Orlau-Lazy  durch  die  Einrichtung  des  ehemaligen  Schlosses  in 
Orlau  ein  neues  Werksspital  mit  einem  Belegraum  für  50  Kranke  ge- 
wonnen und  so  einem  dringenden  Bedürfnisse  Rechnung  getragen, 
weil  das  bisher  benützte  Notspital  am  Hauptschacht  in  Orlau  zu 
klein  war.  Das  neue  Spital  ist  in  freigebiger  Weise  mit  den  modernsten 
Heilbehelfen  ausgestattet  worden. 

10.  Wohlfahrtseinrichtungen.  Die  Arbeiter  des  Ostrau-Karwiner 
Revieres  beziehen  die  Hausbrandkohle  durchwegs  unentgeltlich  und  erhalten 
auch  ihren  Bedarf  an  Holz  ohne  Bezahlung  oder  zu  mäßigem  Preise  vom 
Werke.  Mehrmalsbaten  die  Lokalarbeiterausschüsse  den  Inspektionsbeamten 
um  Vermittlung  wegen  Erhöhung  des  Freikohlenbezuges;  diese  Vermittlung 
hatte  stets  Erfolg. 

Die  Arbeiter  der  k.  k.  Saline  in  Kaczyka  haben  Anspruch  auf 
den  unentgeltlichen  Bezug  von  8  kg  Speisesalz  pro  Jahr  und  Kopf  der 
Familie. 

Von  den  Lebensmittelfassungen  der  Betriebe  der  Kaiser  Perdinands- 
Nordbahn  im  Ostrauer  Reviere  bestanden  im  Berichtsjahre  nur  mehr  zwei. 
Die  Magazine  bei  den  erzherzoglichen  Bergbauen  in  KaiwiiL  imd  Peters- 
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i?aldy  bei  den  gräflich  Wilezekschen  Bergbauen  in  Polnisch-Ostrau  and 
Jene  fUr  die  Bergbane  in  Dombraa,  Orlau  und  Lazy  waren  wie  in  früheren 
Jahren  eingerichtet.  Von  den  beiden  Lebensmittelmagazinen  der  gräflich 
Larisch'schen  Bergbane  in  Karwin  wurde  eines  wegen  geringen  Zuspruches 
der  Arbeiter  aufgelassen,  das  andere  weist  einen  sehr  geringen  Umsatz  auf. 

11.  Arbeiterbewegungen,  Ausstände.  Im  Berichtsjahre  kamen 
im  Amtsgebiete  der  B.  H.  Wien  sechs  partielle  Arbeiterausstände  zum 
Ausbruche,  welche  jedoch  alle  von  kurzer  Dauer  waren.  Bei  keinem  Aus- 
stande haben  die  Arbeiter  ihre  Forderungen  durchgesetzt.  Von  diesen 
Ausständen  fanden  drei  im  R.  B.  A.-Bezirk  Mährisch-Ostrau  statt  und  er- 
streckten sich  auf  sechs  Betriebe.  An  einem  dieser  Ausstände  beteiligten 
sich  nur  die  Abrecherinnen,  welche  mit  der  bei  der  Einführung  der  neun- 
stündigen Schicht  ftlr  die  Grubenarbeiter  getroffenen  Abänderung  der 
Schichtzeit  unzufrieden  waren.  Zweimal  stellte  eine  Anzahl  von  Schleppern 
die  Arbeit  ein,  indem  sie  Lohnforderungen  stellten.  Die  übrigen  drei  Aus- 
stände kamen  im  R.  B.  A.-Bezirk  Brunn  vor  und  waren  teils  durch  Herab- 
setzung der  Gedinge,  teils  durch  die  Einfährung  der  Markenkontrolle 
veranlaßt. 

Gegen  Ende  des  Berichtsjahres  entstand  wegen  der  geringen  Ver- 
dienste eine  Arbeiterbewegung  im  Karwiner  Revier,  ohne  daß  es  zu  einer 
Arbeitseinstellung  gekommen  wäre. 

12.  Bergbaugenossenschaften.  Im  Berichtsjahre  haben  die 
beiden  im  Amtsgebiete  bestehenden  Genossenschaften  keine  nennens- 
werte Tätigkeit  entwickelt  und  auch  von  einer  Wirksamkeit  der  Lokal- 
arbeiterausschüsse war  nur  wenig  zu  spüren.  Letztere  setzten  sich  meist 
nur  für  die  Nachsicht  der  über  einzelne  Arbeiter  verhängten  Strafen 
ein,  Forderungen  oder  Wünsche  allgemeiner  Natur  wurden  nicht  vor- 
gebracht. 

Bei  allen  Inspektionen  ist  der  Lokalarbeiterausschuß  über  die 
Besehwerden  und  Wünsche  der  Belegschaft  gehört  worden.  Bei  mehreren 
Betrieben  des  Ostrauer  Revieres  sind  Wunsch-  und  Beschwerdebücher 
eingeitlhrt)  in  welche  der  Lokalarbeiterausschuß  seine  Anliegen  einträgt. 
Die  Betriebsleiter  anderer  Werke  lehnten  die  Einführung  solcher  Bücher 
mit  der  Begründung  ab,  daß  sie  jederzeit  bereit  seien,  die  Delegierten 
anzuhören. 

13.  Bruderladen.  Die  Vereinigte  mährische  Bruderlade 
wurde  im  Berichtsjahre  eingehend  inspiziert;  sie  funktioniert  tadellos  und 
bildet  den  Vereinigungspunkt  für  alle  kleineren  Werke  in  Mähren  und 
Schlesien.  Durch  die  Angliederung  dieser  Werke  an  die  gemeinsame 
Bmderlade  sind  die  meisten  der  in  früheren  Berichten  erwähnten  Übelstände 
behoben.  Bei  einigen  Betrieben  wurde  die  unrichtige  Berechnung  der 
Erankenkassenbeiträge  beanständet;  in  einem  Falle  waren  mehrere  Arbeiter 
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nicht  bei  der  Bmderlade  versichert  und  in  einem  andern  war  ein  Arbeiter 
statntenwidrig  als  minderbereehtigtes  Bmderlademitglied  angemeldet. 

Bei  einer  Bmderlade  in  der  Bukowina  wurde  bemängelt^  daß  die 
Matriken  mangelhaft  geführt  wurden^  daß  die  Einhebung  der  Werks-  und 
Mitgliedsbeiträge  bei  solchen  Arbeitern  unterlassen  worden  war^  welche 
infolge  Erkrankung  in  einzelnen  Monaten  keinen  Lohn  erhalten  hatten, 
und  daß  die  Provisionen  nur  alle  zwei  Monate  zur  Auszahlung  gelangten» 


c)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Revierbergamt  St.  Polten. 

A.  AllgemeiiieB. 

Im  Betriebe  standen : 

10  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  614  Arbeitern, 


3         „ 

„   Braunkohle  „199 

3         „ 

„    Eisenstein    „    118 

6         „ 

„    Graphit        „      29 

femer: 

1  Brikettfabrik  mit  12  Arbeitern , 
zusammen  sonach  22  Bergbaue  mit  960  Arbeitern  und  1  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehender  Httttenbetrieb  mit  12  Arbeitern. 

Bei  einem  Eisensteinbergbau  wurden  mit  1  Arbeiter  lediglich  Instand- 
haltungsarbeiten vorgenommen. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  15  Schurfbaue  mit  65  Ar- 
beitern im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  82  Kommissionstage;  hievon 
waren  18  ausschließlich  Reisetage;  weitere  8  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen^  welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes  bilden.  An 
den  übrigen  56  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
22  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
22  Erhebungen  ttber  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

1  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlung; 

1  Amtshandlung  in  Bmderladenangelegenheiten.    ^         i 
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h)  Mitwirkung  bei  AmtBhandlangen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

7  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  EoUandie- 
nmg  obertägiger  Betriebsanlagen); 

3  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  41  mit  Grubenbefahrungen 
Terbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  14  Betriebe. 

B.  SIekeriielt  !■  Bergwerksbetrlebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  DieMaan- 
schafisfahrung  am  Seile  war  wie  im  Vorjahre  auf  drei  Schächten  eingeftlhrt; 
Ton  diesen  kam  jedoch  der  Louisenschacht  in  Schrambach  wegen  eines 
Wassereinbrnches  im  Laufe  des  Jahres  außer  Betrieb. 

Bei  den  Überprüfungen  der  Seilfahrteinrichtungen  vmrden  nach- 
stehende Anstände  erhoben  und  abgestellt:  Schadhafte  Zimmerung  im 
Schachte  (1),  die  Unterlassung  der  vierteljährigen  eingehenden  Schacht- 
revision (3)^  das  Fehlen  des  Schutzdaches  an  der  Schale  (3),  das  Unter- 
lassen des  Anseilens  der  Schachthäuer  bei  der  Schachtrevision  (1),  die 
unrichtige  Einstellung  des  automatischen  Glockensignales  (1),  das  Fehlen 
einer  automatischen  Dampfabsperrung  (1)^  das  Unterlassen  des  Ausgltthens 
der  Schurzkette  und  des  Auswechseins  der  Federn  bei  der  Fang- 
vorrichtung (1). 

Bei  einem  Betriebe^  wo  die  Schachtzimmening  bereits  wiederholt  in 
schadhaftem  Zustande  gefunden  worden  war,  ist  eine  sechswöchentliche 
eingehende  Untersuchung  des  Schachtes  vorgeschrieben  worden^  deren 
Ergebnis  jedesmal  ins  Befahrungsbuch  einzutragen  ist. 

Die  tägliche  Schachtuntersuchung  vor  der  Seilfahrt  soll  gemäß  der 
Seilfahrverordnung  durch  einen  Betriebsaufseher  vorgenommen  werden; 
bei  einemBergbau  wurde  jedoch  mit  Ermächtigung  der  Berghauptmannschaft 
die  Verwendung  von  erfahrenen  Schachthäuem  unter  der  Bedingung 
gestattet,  daß  die  mit  der  Schachtuntersuchung  betrauten  Personen  im 
Befahmngsbuche  eingetragen  werden. 

Die  eigenmächtige  Abänderung  des  in  der  Seilfahrtbewilligung 
Torgeschriebenen  Verbindungsgliedes  zwischen  Seilschloß  und  Königsstange 
wurde  einmal  beanständet  und  eine  verläßliche  Fixiervorrichtong  an  dem 
auslösbaren  Verbindungsgliede  gefordert. 

Nach  dem  im  Ostrau-Earwiner  Reviere  vorgefallenen  Schalenbrache 
wurde  angeordnet,  daß  die  Schalen  alle  14  Tage  gleichzeitig  mit  den  Fang- 
Torrichtungen  zu  untersuchen  und  über  diese  Untersuchungen  im  Eontroll- 
buehe  Vormerkungen  zu  führen  sind. 

Das  vorzeitige  Öfihen  der  Aufsetzvorrichtung  während  des  Seil- 
nnüegens  hatte  bei  einem  Betriebe  den  Absturz  der  Schale  in  den  Schacht 
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zur  Folge;  wobei  der  lose  Treibkorb,  weil  die  Bremse  versagte,  in  rasche 
Umdrehang  kam;  trotzdem  Arbeiter  am  Korbe  beschäftigt  waren,  hat  sich 
hiebei  kein  Unfall  ereignet.  Bei  allen  Betrieben,  wo  dieses  Vorkommnis 
möglich  ist;  wurde  daraufhin  die  verläßliche  FeststeUung  des  losen  Korbes 
beim  Seilumlegen,  die  Absperrung  der  Aufsetzvorrichtung  oder  das  Auf- 
hängen der  Schale  während  des  Umlegens  vorgeschrieben. 

Bei  einem  Werke  war  dem  Fördermaschinenwärter  während  der 
zweistündigen  Buhepause  des  Kesselheizers  die  Kesselwartung  übertragen 
worden,  trotzdem  die  Seilfahrt  schon  während  dieser  Pause  begann;  es  wurde 
daher  die  Anstellung  eines  zweiten  Heizers  verfügt. 

Seile  wurden  drei  in  der  im  vorjährigen  Berichte  i)  beschriebenen 
Weise  geprüft. 

Die  Einführung  einheitlicher  Instruktionen;  betreffend  die  Mannsohafts- 
fahrung;  und  einer  gemeinsamen  Signalordnung  für  alle  Werke  ist  im  Zuge. 

Anläßlich  eines  Unfalles  beim  Fortschaffen  von  Holz  durch  einen 
steilen  Aulbruch  wurde  die  Absperrung  solcher  Aufbrüche  gegen  das 
zufällige  Betreten  durch  andere  Arbeiter  und  die  Sicherung  der  an  den 
Aufbrüchen  vorbeiftUirenden  Strecken  angeordnet. 

Bei  einem  Werke  wurde  die  Beschwerde  erhoben,  daß  die  Grube 
keinen  zweiten  fahrbaren  Tageinbau  besitze;  die  eingeleitete  Erhebung 
ergab  die  Notwendigkeit;  die  Zugangstrecke  zu  dem  tatsächhch  bestehendem 
Notausgange  neu  zu  verzimmern. 

Außerdem  wurde  verfügt:  die  Anbringung  von  Anhaltestangen  in 
einem  Gesenke  (1);  der  Einbau  von  Greleisesperren  am  Kopfe  von  Brems- 
bergen (3)  und  die  Absperrung  der  in  den  Bremsberg  einmündenden 
Strecken  (1),  sichere  Verbindung  von  Wagen  und  Seil  (1);  Anbringimg  von 
Sperrklinken  und  Vorsteckem  sowie  einer  Sicherung  gegen  Zapfenbruch 
bei  Haspelbäumen  (l),  Ausbesserung  von  Geleisen  und  Geleisewechseln  (3), 
bessere  Elrhaltung  der  Förderstrecken  und  Säuberung  der  Wasserseigen  (1), 
Befestigung  der  Hunderäder  (1),  Herstellung  von  Geleisesperren  in  einer 
Strecke  (1);  Verpackung  von  Dampfröhren (1),  Versicherung  offener 
Schutte  (2). 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Für  die  Sicherheit  vor  Ort  war  bei  allen  Berg- 
bauen entsprechend  gesorgt  und  die  notwendige  Auszimmerung  der  Arbeits- 
stellen gewissenhaft  durchgeflihrt;  nur  bei  einem  Schurfbau  wurde  morsches 
und  zu  schwaches  Holz  zum  Grubenausbau  verwendet;  ja  in  einer  frisch 
gewältigten,  bruchgefilhrlichen  Vorbaustrecke  fehlte  sogar  jede  Zimmerung; 
die  Behebung  dieses  sicherheitswidrigen  Zustandes  ist  angeordnet  worden. 
Bei  den  Inspektionen  wurde  stets  darauf  geachtet,  daß  den  Häuern 
genügend  Holz  so  nahe  als  möglich  an  ihre  Arbeitsorte  beigestellt  werde. 
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Über  WeiBQüg  der  Berghanptmannschaft  ist  bei  mehreren  Erz-  und 
Kohlenbergbauen  die  Verwendung  von  Schutzbrillen  bei  der  Häuerarbeit 
angeordnet  worden,  weil  insbesondere  bei  einem  Erzbergbau  zahlreiche  ^ 
wenn  auch  leichte  Angenverletzungen  durch  Gesteinssplitter  vorgekommen 
sind.  Die  anfänglich  eingeführten  Glasbrillen  wurden  von  den  Arbeitern  nur 
ungern  benutzt^  daher  wählte  man  Brillen  aus  einem  vorgewölbten  Sttlck 
Drahtsieb  in  einer  Ledereinfassung.  Solche  Schutzbrillen  werden  bei  einem 
Betriebe  auf  dem  Werke  selbst  von  einem  in  Lederarbeiten  bewanderten 
Arbeiter  hergestellt  und  unentgeltlich  an  die  Häuer  abgegeben.  Diese 
Brillen  werden  regelmäßig  benutzt,  seit  ihrer  Einführung  ist  die  Zahl  der 
Angenverletzungen  zurückgegangen. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bei  einem  Braunkohlenbergbau,  welcher  im 
Berichtsjahre  als  Schlagwettergrube  erklärt  worden  ist,  wurde  die  regel- 
mäßige Vornahme  von  Wettermessungen,  die  ständige  Beaufsichtigung  der 
Wettermaschine  und  die  raschere  Herstellung  des  Wetterscheiders  im 
Schachte  verftlgt  und  die  Undichtheit  der  doppelten  Wettertttren  bemängelt, 
deren  Einbau  zur  Trennung  des  den  Schwebendbauen  zugeftlhrten  Wetter- 
stromes auf  Grund  einer  b.  h.  Inspektion  verfUgt  worden  war. 

Bei  einer  Steinkohlengrube  wurde  nach  ihrer  Einreihung  unter  die 
Schlagwettergruben  die  Aufstellung  eines  Wetterofens  zur  Erzeugung 
eines  kttnstlichen  Wetterzuges  angeordnet. 

Bei  einer  anderen  Schlagwettergrube,  bei  welcher  wegen  eines 
Wassereinbruches  der  Schachtbetrieb  eingestellt  und  vorläufig  ein  Stollen- 
betrieb aufgenommen  werden  mußte,  wurde  der  ununterbrochene  Betrieb  der 
Wettermaschine,  die  Gewältigung  eines  alten  und  die  HcrsteUung  neuer 
Wetteraufbrüche  zur  Eegelung  der  Wetterführung  gefordert  Außerdem 
wurde  die  bessere  Bewetterung  eines  heißen  Pumpenraumes,  eines  in 
Stimpfung  stehenden  Schachtes,  in  dem  mehrere  Pulsometer  und  andere 
Damp^umpen  eingebaut  waren,  dann  des  heißen  Arbeitsortes  einer  Brand- 
gewältigungsstrecke  verfügt.  Um  das  Eindringen  von  Rauchgasen  in  die 
Grube  bei  einem  Brande  der  knapp  am  Stollenmundloch  stehenden  Werks- 
gebäude zu  verhindern,  wurde  die  Ausbesserung  der  den  Stollen  ab- 
schließenden Tür  und  im  Sinne  einer  Weisung  der  Berghauptmannschaft 
in  einem  anderen  Falle  die  Verlegung  einer  vor  dem  Mundloche  des 
HauptwettereinziehstoUens  aufgestellten  Schmiede  verftagt.  Bei  einem 
Sehurfbetriebe  wurde  die  Anlage  von  Wetterdurchhieben  angeordnet. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Zur  bisher  einzigen  Schlag- 
wettergrabe,  dem  Steinkohlenbergbau  der  Schrambacher  Steinkohlen- 
gewerkschaft nächst  Schrambach,  kamen  infolge  einer  Entscheidung  der 
Berghauptmaanschaft  im  Berichtsjahre  der  Braunkohlenbergbau  des  Hugo 
von  Noot  in  Hart  bei  Gloggnitz  und  die  Steinkohlengrube  Hinterholz  bei 
Waidhofen  a.  d.  Ybbs  als  Schlagwettergruben  hinzu.  oigitizedbyGoOgle 
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Bei  dem  Braunkohlenbergbau  in  Hart  hat  aich  bereits  im  Jahre  1875 
eine  Schlagwetterexplosion  ereignet,  bei  welcher  1  Arbeiter  tödlich  ver- 
unglückte, 3  schwer  und  2  leicht  verbrannt  wurden,  auf  dem  Bergbaue 
Hinterholz  erlitt  im  Jahre  1897  der  Betriebsleiter  selbst  durch  Entzündung 
von  Schlagwettern  schwere  Brandwunden.  Da  sich  in  beiden  Gruben  auch 
gegenwärtig  noch  Grubengas,  wenn  auch  in  geringer  Menge,  entwickelt, 
war  ihre  Einreihung  unter  die  Schlagwettergruben  geboten.  Die  Bei^baue 
wurden  sodann  einer  eingehenden  Inspizierung  unterzogen,  um  die  Durch- 
führung  der  Vorschriften  der  Schlagwetterverordnung  und  der  von  der  Berg- 
hauptmannschaft erlassenen  besonderen  Anordnungen  zu  ttberprüfen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wurde  beanständet,  daß  die  Sicherheitslampen  ohne 
Vormerkung  im  Ausgabebuch  ausgefolgt,  die  Lampen  vor  der  Ausgabe 
nicht  revidiert  und  nicht  angeblasen,  daß  in  Ermanglung  eines  Magneten 
unversperrte  Lampen  in  unangezttndeten  Zustande  den  Arbeitern  ttbeif;eben 
und  von  diesen  mit  Zündhölzchen  angezündet  wurden,  weil  keine  Zttnd- 
streifen  eingelegt  waren;  es  wurden  Markscheidelampen  mit  einfachem 
Korbe  und  ohne  Sperrvorrichtung,  mit  Brennspiritus  geftillte  Pielerlampen 
sowie  Sicherheitslampen  mit  gesprungenem  Gläsern  verwendet,  im  Anszieh- 
Wetterstrome  wurde  offenes  Licht  gebraucht.  Die  Unterweisung  der 
Arbeiter  in  der  Gasuntersuchung  war  mangelhaft.  In  der  Kohle  wurde  mit 
Dynamit  I  und  Djmammon  geschossen,  zur  Zündung  wurden  Zündschnüre, 
beim  Wetterdynammon  außerdem  nur  eingrammige  Kapseln  verwendet, 
im  Abbau  war  das  Schießen  nicht  verboten,  ein  mit  der  Schießarbeit 
betrauter  Kürftlhrer  war  im  Fahrbuch  nicht  namhaft  gemacht,  ein  außer 
Betrieb  gesetztes  Ort  nicht  abgesperrt. 

Bei  einem  Schurfbetriebe  war  keine  Sicherheitslampe  zur  periodischen 
Untersuchung  der  Wetter  vorhanden. 

Das  Auftreten  von  Kohlenstaub  ist  ein  geringes,  nur  bei  einer  Schlag- 
wettergrube  wurde  gefordert,  daß  der  nächst  den  Sturzsohutten  an- 
gesammelte Staub  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt  werden  müsse. 

5.  Brandgefahr.  Der  im  vorjährigen  Berichte^)  erwähnte  Gruben- 
brand in  einem  Braunkohlenbergbaue  schien  bereits  vollständig  erloschen, 
als  im  April  des  Jahres  1902  neuerdings  Brandgase  auftraten,  so  daß  der 
in  der  Nähe  umgehenden  Abbaubetrieb  eingestellt  werden  mußte.  Um 
das  Feuer,  welches  näher  an  die  Hauptwetterstrecke  herangerückt  war, 
zu  bewältigen,  wurde  von  dieser  Strecke  aus  gegen  den  Feuerherd  eine 
Schwebende  getrieben,  mit  dieser  der  Sandstein  im  Hangenden  des  Brand- 
schiefers zubruche  gebaut  und  so  ein  Damm  aus  feuersicherem  Sandstein 
gegen  die  Wetterstrecke  geschaffen;  außerdem  wurden  die  Zugänge  zum 
Brandfeld  mit  Dämmen  und  Bretterverschlägen  luftdicht  abgesperrt.  Diese 
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Arbeiten  dauerten  fast  zwei  Monate.  Die  OewUtignngsarbeiten  wnrden 
inspiziert  und  ist  bei  dieser  Gelegenheit  die  ständige  Überwachung  der 
Fenerarbeiten  durch  einen  Betriebsanfseher,  die  Verwendung  geschulter 
Arbeiter,  die  Herabmindemng  der  Wärme  auf  30"*  C  oder  Verkürzung  der 
Arbeitszeit;  die  Freihaltung  des  Fluchtweges  zum  Schachte^  die  Bereit- 
stellung von  Rettungsmannschaft  und  von  LabemittelU;  die  Einzeichnung 
der  Verdammungen  in  die  Orubenkarte  und  die  regelmäßige  Berichtr 
erstattung  an  das  Bevierbergamt  über  den  Fortschritt  der  Arbeit  ange- 
ordnet worden. 

Zur  Verhütung  von  Bränden  wurde  die  Anbringung  einer  Verbotstafel 
gegen  feuergefährliche  Handlungen  in  einer  Tischlerei,  die  Entfernung  des 
eisernen  Ofens  ans  einer  Lampenkammer  und  eines  Lampenständers  aus 
dem  Bereiche  eines  Herdes,  endlich  die  bessere  Verwahrung  von  Zünd- 
schüttren  gefordert. 

Auf  Grund  einer  Weisung  der  Berghauptmannschaft  ist  noch  die 
Anschaffung  eines  BenzinftQlapparates,  die  Ltlftung  einer  Lampenkammer, 
die  Entfernung  einer  Petroleumlampe  aus  der  Lampenkammer,  das  An- 
zflnden  der  Sicherheitslampen  im  geschlossenen  Zustande,  die  gefahrlose 
Yeraichtung  abgeworfener  Zündstreifen  und  die  sichere  Aufbewahrung  von 
Zttndschnttren  vorgeschrieben  worden. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Hinsichtlich  der  Sprengmittelgebarung 
molSte  die  Überschreitung  der  genehmigten  Einlagerungsmenge,  die  wenig 
übersichtliche  oder  ungenaue  Führung  der  Sprengmittelaufschreibungen 
und  der  Übelstand  gertigt  werden,  daß  die  am  Schlüsse  einer  Schicht 
erflbrigten  Sprengmittel  nicht  an  das  Hauptmagazin  zurückgestellt  wurden; 
mehrere  Werksleitungen  wollten  es  nicht  einsehen,  daß  die  zur  Verwahrung 
der  Patronen  während  der  Schicht  bestimmten  Aufbewahrungsorte  nicht 
zor  dauernden  Einlagerung  benützt  werden  dürfen. 

Angeordnet  wurde:    die  Einhaltung  der  größten   zulässigen  Ein- 
lagenmgsmenge  (3),  die  gesonderte  Verwahrung  von  Spreng-  und  Zünd- 
mittehi  (1),  die  Entfernung  von  eisernen  Werkzeugen  aus  einem  Pulver- 
magazine (2),  die  Absperrung  der  Behältnisse  ftr  Spreng-  und  Zttndmittel  (1), 
da«  Verbot,  Sprengmittel  in  der  Lampenkammer  aufzubewahren  (1),  die 
Erneuerung  einer  Bestandtafel,    die    Anbringung    eines    Tliermometers, 
Führung  von  Temperaturaufschreibungen  und  Lagerung  der  Sprengmittel- 
^isten  auf  Kanthölzer  (1),  die  übersichtliche  Führung  der  Aufschreibungen  (1), 
die  Verabfolgung  der  Zündmittel  in  einer  nur  für  eine  Schicht  benötigten 
Menge  (1),   die  Ausgabe  kleiner  Patronen    zur  Vermeidung   des  Zer- 
^eidens  (1),  das  Auftauen  gefrorenen  Dynamits  (1),  die  Beistellung  eines 
Gehilfen  beim  Fortschaffen  von  Sprengmitteln   (1),   die   Einholung  der 
Oenehuugung  für  ein   Sprengmittel-  und   ein  Eapselmagazin   (2)^    der 
Anschlag  der  Sprengmittelbetriebsordnung.  oigitized  by  Google 
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An  der  Kollaudierung  unterirdischer  Sprengmittelmagazine  nahm  das 
Revierbergamt  dreimal  teil. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Bei  dem  Steinkohlen- 
bergbau Louisenschacht  in  Schrambach,  welcher  schon  im  Vorjahre  «) 
durch  einen  Wassereinbruch  gefährdet  war,  ereignete  sich  im  Berichtsjahre 
in  einem  Abbaue  ein  so  gewaltiger  Durchbruch  von  Wässern  aus  den 
Kalken  im  Hangenden  des  Kohlenflözes,  daß  der  ganze  Tiefbau  überflutet 
wurde  und  vorläufig  nur  ein  Stollenbetrieb  aufrecht  erhalten  werden 
konnte.  Das  Wasser  brach  ohne  vorherige  Anzeichen  zu  einer  Zeit,  wo 
die  Grube  während  des  Schichtwechsels  nicht  belegt  war,  in  einer  Menge 
von  schätzungsweise  5000  Litern  in  der  Minute  ein,  so  daß  mit  den 
vorhandenen  Wasserhaltungsmaschinen  an  eine  Hebung  solcher  Wasser- 
massen nicht  gedacht  werden  konnte  und  sogleich  an  die  Bergung 
der  in  der  Grube  befindlichen  Maschinen  gescludtten  wurde.  Nach 
36  Stunden  war  der  Tiefbau  unter  der  Schachtsohle  ersoffen;  trotz  der  im 
Querschlage  eingebauten  hölzernen  3  Zoll  starken  Dammtttr  konnte  auch 
der  100  m  tiefe  Schacht  mit  den  Pumpen  nicht  frei  von  Wasser  erhalten 
werden,  dieses  stieg  schließlich  bis  10  m  unter  den  Tagkranz  an.  Bei  einer 
Probesttmpfung,  während  welcher  3000  Liter  in  der  Minute  gehoben  wurden, 
konnte  der  Wasserspiegel  nur  auf  40  m  unter  den  Tagkranz  gesenkt 
werden,  doch  hofft  man  auf  Grund  früherer  Erfahrungen,  daß  der  Wasser- 
zufluß allmählich  abnehmen  und  daß  die  völlige  Sttmpfung  der  Grube  im 
nächsten  Sommer  gcUngen  werde.  Da  die  Unternehmung  selbst  mit  größter 
Vorsicht  zu  Werke  ging  und  insbesondere  während  der  Probestimpfung  auf 
eine  Bettung  der  im  Schachte  beschäftigten  Arbeiter  bei  einem  plötzlichen 
Ansteigen  des  Wassers  bedacht  war,  ergab  sich  kein  Anlaß  zu  bergpolizei- 
lichen Verftlgungen. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  der  Kollaudierung  einer  Kohlenwäsche 
ist  die  Versicherung  mehrerer  Treibwellen,  eines  Trommelsiebes  und 
einiger  Treibriemen  verfügt  worden.  Bei  Schachtpumpen  wurde  die  feste 
Verlagerung  der  Maschine  und  die  Versicherung  des  Wärterstandes,  bei 
einer  Wettermaschine  die  Umwehrung  des  Schwungrades,  bei  einer  Bohr- 
maschine, einem  Tieff)ohrapparate  und  einem  Teufenzeiger  die  Verdeckung 
der  Zahnradgetriebe,  bei  einem  Wasserrade  die  Anbringung  einer  Arretier- 
vorrichtung vorgeschrieben. 

Anläßlich  der  Genehmigung  zweier  Lufthaspel  wurde  die  Herstellung 
eines  geräumigen,  absperrbaren  Maschinenraumes  mit  festem  Ausbau,  Ver- 
sicherung der  Zahnräder  und  umgehenden  Maschinenteile,  gute  Beleuchtung 
und  Anbringung  von  Verbotstafeln  gefordert. 
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9.  Obertägige  Werksanlagen.  Gelegentlich  der  Erteilung  der 
BaubewiUigung  für  eine  Dampfkesselanlage  seitens  der  Bezirkshaupt- 
mannschaft wurde  vom  Bevierb^gamte  die  Anbringung  von  Schutzhttlsen 
an  den  Wasserstandsgläsern^  die  Umfriedung  des  Kesselplateaus  und  ein 
fester  Aufstieg  zu  diesem  gefordert 

Bei  einem  Dampfkesselbetriebe  wurde  die  Verwendung  eines 
ungeprüften  Heizers  beanständet 

Bei  einer  Böstofenanlage  wurde  eine  Schutzwand  an  der  Wetterseite, 
die  Herstellung  von  Seitenbrettem  am  Bande  des  Ofenplateaus  und  an  zwei 
Laufbrücken,  femer  die  Verwahrung  einer  Bodenöffiiung  gefordert.  Da  das 
im  Vorjahre  erlassene  Verbot,  die  Erzsäule  des  Ofens  zu  betreten,  von  den 
Arbeitern  immer  wieder  übertreten  wurde,  hat  die  Betriebsleitung  1*2  m 
lange  und  0*5  m  breite  starke  Pfosten  beigestellt,  auf  welche  die  Arbeiter 
zu  treten  haben,  um  gegen  Einbruch  geschützt  zu  sein. 

In  einer  Brikettfabrik  wurden  im  r.  b.  ä.  Auftrage  die  Arbeitsbühnen 
ober  dem  Preßraum  durch  Fußleisten  versichert,  bei  mehreren  Betrieben 
sind  Geländer  und  Fußleisten  an  Lauf  brücken,  bei  einer  brennenden  Halde 
ist  die  Aufstellung  von  Warnungstafeln  gefordert  worden. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Die  Grubenkarten  waren  nur  in  einem  einzigen  Falle  nicht 
nachgetragen,  dieBefahrungsbücher  wurdenüberall  vorschriftsmäßig  geftihrt 

Ein  Schurfbetrieb  wurde  behördlich  eingestellt,  weil  kein  befähigter 
Betriebsleiter  namhaft  gemacht  worden  war;  überhaupt  mußte  bei  Schurf- 
bauen  die  Bestellung  von  Betriebsleitern  wiederholt  ausdrücklich  gefordert 
werden.  Einmal  wurde  die  Bestellung  eines  eigenen  Betriebsaufsehers  für 
die  Nachtschicht  angeordnet. 

C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Li  den  im  vorjährigen  Berichte  *)  angeflihrten  Schutzgebieten  fllr 
Heilquellen  und  Trinkwasseranlagen  fand  kein  Schürf-  oder  Bergbau- 
betrieb statt. 

Wegen  (Gefährdung  der  Oberfläche  wurde  bei  einem  außer  Betrieb 
stehenden  Bergbau  die  Versicherung  bruchgefährlicher  Grubenbaue,  bei 
einer  Braunkohlengrube  die  Einhaltung  eines  bestimmten  Sicherheits- 
pfeilers für  die  Schachtanlage  und  die  Ausbesserung  der  infolge 
Schwächung  des  Schachtpfeilers  beschädigten  Taggebäude  angeordnet. 

B.  Temn^lfiekun^en. 
Im  Berichtsjahre  kamen  bei  den  Bergbauen  Niederösterreichs  1  töd- 
liche und  22  schwere  Verunglückungen  vor.  Die  tödliche  Verunglückung 

*)  Seite  200.  (^  r\r\ci\o 
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ereignete  sieh  beim  Eisensteinbergban  in  einem  Abbau  während  der  Keil- 
hauenarbeit durch  Gesteinsfall  aus  der  durch  einen  Schuß  gelockerten  Orts- 
brust. Von  den  22  schweren  Verunglttckungen  kamen  13  beim  Steinkohlen- 
bergbau, je  4  beim  Braunkohlen-  und  Eisensteinbergbau,  1  beim  Graphit- 
bergbau vor,  und  zwar:  a)  In  seigeren  Schächten:  je  1  durch  herabfallende 
Gegenstände  und  durch  Sturz  von  der  Fahrt;  h)  in  Stollen  und  Strecken: 
2  durch  Fördervorrichtungen,  3  durch  Gesteinsfall,  je  1  durch  Verbrach 
des  Ortsstoßes,  durch  Gezähe  und  durch  Sturz  sowie  2  Augenverletzungen 
durch  Gesteinssplitter;  c)  in  Abbauorten  und  Verhauen:  2  durch  Gesteinsfall 
aus  der  Firste,  1  durch  Sturz  und  1  Augenverletzung;  d)  über  Tage: 
2  durch  Maschinen  und  je  1  durch  Förden^orrichtungen,  durch  herab- 
fallende Gegenstände,  durch  Gezähe  und  durch  Sturz. 

An  den  Unfällen  war  meist  eigene  Unvorsichtigkeit  oder  Zufall 
schuld;  nur  eine  war  auf  mangelhafte  Beaufsichtigung  durch  einen  Betriebs- 
aufseher zurttckzuftihren,  welcher  deswegen  vom  Werke  nach  der  Dienst- 
ordnung bestraft  worden  ist. 

Die  größere  Zahl  von  Verunglückten  (23  gegen  15  im  Jahre  1901) 
ist  wohl  vorwiegend  auf  die  strengere  Führung  der  Unfallsvormerkungen 
zurttckzuftihren,  da  14  anfänglich  flir  leicht  erachtete  Unfillle,  nachdem  sie 
eine  mehr  als  20tägige  Krankheit  zur  Folge  hatten,  nachträglich  als 
schwere  angezeigt  worden  sind. 

Über  die  Zahl  der  Krankheitsftllle,  Krankentage  und  Todesfälle  in- 
folge von  Verletzungen,  die  sich  die  Arbeiter  wohl  mit  geringen  Aus- 
nahmen im  Dienste  zugezogen  haben,  gibt  nachstehende  dem  Jahresberichte 
der  Niederösterreichischen  Revierbruderlade  entnommene  Zusammenstellung 
Auskunft: 


Jahr 

1898 
1899 
1900 
1901 
1902 


Zahl  der  Krankheits- 
fälle 


Zahl  der  Krankentage       Zahl  der  Todesfälle 


überhaupt   ^'^^^^  überhaupt   ^^^^^    überhaupt  ^JÄ« 


382 
605 

862 
860 
867 


100 
157 
224 
196 
226 


5.401 

8.381 

11.043 

12.011 

11.277 


1.442 
2.502 
2.877 
3.329 
3.015 


5 

4 

7 
9 

8 


Von  allen  Krankheitsfällen  war  ein  Viertel,  von  den  Krankentagen 
mebr  als  ein  Viertel  auf  Verletzungen  znrOckzaftthren. 


E.  ArbelterrerUUtiilsge. 
Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse   der  Arbeiter,  deren  Zahl 
zwischen   1227  nnd  748  schwankte,  sind  dieselben  geblieben,  wie  im 
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Die  DnrchschDittsTerdienste  in  der  Schicht  betrugen  beim  Stein- 
kohlenbergbaue  2K  40  h  bis  2K  SOh  fttr  Häuer,  2K  bis  2  JT  40^ 
ftr Förderer,  2  ITbis  2ir50  ä  fttr  Tagarbeiter  und  1  1^40  Abis  l  KbOh 
fOr  Weiber  und  beim  Braunkohlenbergbau  3  iC  bis  3  IT  40  ^  fUr 
Häner,  2  iC  20  ä  bis  2  Ä  40  ä  fttr  Förderer  und  2  JST  bis  2  jS:40  ä 
ftr  Tagarbeiter;  beim  Eisensteinbei^bau,  der  die  höchsten  Liöhne  zahlte, 
wurden  durchschnittliche  Verdienste  von  3  IT  40  A  bis  4  £'yon  den  Häuern, 
2 1^30  Ä  bis  2  JT  70  Ä  von  den  Förderern  und  2  Ä'  50  ä  bis  2  X  60  ä  von 
den  Tagarbeitem  erzielt;  beim  Graphitbergbau  verdienten  die  Häuer 
1  iC  80  A  bis  2  Z,  die  Förderer  1  ä:  60  ä  bis  1  AT  80  h  und  die  Tagarbeiter 
1  r  60  A  bis  2  jT  20  Ä.  Der  durchschnittliche  Verdienst  der  Röstofen- 
arbeiter betrug  3  K20  hy  der  eines  Brikettmeisters  S  KbOh  und  der  eines 
Brikettarbeiters  2  KöOh. 

Der  oben^)  besprochene  Wassereinbruch  beim  Steinkohlenbergbau 
in  Schrambach  hatte  zur  Folge,  daß  von  den  146  meist  ansässigen  und 
Stcren  Arbeitern  über  60  entlassen,  über  40  zu  der  hoch  gelegenen  Grube 
am  Eisenstein  in  der  Loich  überstellt  werden  mußten,  während  hur  der 
Best  bei  dem  Schrambacher  Werke  verbleiben  konnte.  Viele  ältere 
Arbeiter  wurden  bei  diesem  Anlasse  provisioniert,  so  daß  die  Ausgaben 
der  Bruderlade  bedeutend  anwuchsen.  Trotzdem  die  Werksleitung  in 
anerkennenswerter  Weise  bei  der  Entlassung  von  Arbeitern  auf  deren 
persönliche  Verhältnisse  nach  Möglichkeit  Rücksicht  genommen  hatte, 
loaehte  sich  namentlich  bei  den  älteren  Arbeitern,  welchen  der  Verlust 
ihrer  Ansprüche  an  die  Bruderlade  drohte,  eine  große  Erregung  bemerkbar; 
gerade  noch  rechtzeitig  kam  aber  eine  Änderung  der  Bruderladenstatuten 
mstande,  durch  welche  den  austretenden  Mitgliedern  wenigstens  der 
Ansprach  auf  Auszahlung  des  Beserveanteiles  gesichert  ward. 

Die  mangelhafte  Führung  des  Mannschaftsbuches  wurde  bei 
cmem  Oraphitbergbaue  beanständet,  weil  der  Tag  des  Ein-  und  Austrittes 
lücht  ersichtlich  war.  In  einem  Falle  wurde  die  Ausfertigung  von  Arbeits- 
karten angeordnet. 

Die  Belegschaftkontrolle  findet  auf  allen  Werken  durch  Ver- 
lesen statt. 

Die  Dienstordnungen  aller  Kohlenbergbaue  sind  den  Vor- 
«Ariften  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  über 
^  neunstündige  Schichtdauer  für  die  in  der  Grube  beschäftigten  Arbeiter 
^paßt  worden.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  sich  das  Revierbergamt  um 
^Zustandekommen  einer  gemeinschaftlichen  Dienstordnung  ftlr  alle  Berg- 
)>AQe  des  Amtsbezirkes  bemüht  und  selbst  den  Entwurf  einer  solchen 
^Dienstordnung  ausgearbeitet,  die  Angelegenheit  kam  aber  im  Berichts- 
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jähre  noch  nicht  zum  Abschlüsse.  Die  Handhabung  der  Dienstordnung 
gab  zu  keiner  gerechtfertigten  Klage  Anlaß. 

Die  Beschwerden,  welche  von  den  Arbeitern  beim  Kevierbergamte 
vorgebracht  wurden,  betrafen  in  je  einem  Falle  die  Einhaltung  der  Termine 
ftlr  die  Lohnzahlung  und  die  Einhaltung  der  Schichtordnung,  die  Ver- 
weigerung der  Ausfolgung  der  Arbeitsdokumente,  eines  Abdruckes  der 
Dienstordnung  und  einer  Arbeitskarte,  die  Dienstentlassung,  die  Einstellung 
des  Provisionsbezuges  und  eine  Unfallsentschädigung,  dann  in  je  zwei 
Fällen  eine  Verkürzung  oder  Vorenthaltung  des  Lohnes  sowie  eine 
angeblich  ungerechte  Bestrafung.  Die  meisten  dieser  Beschwerden  erwiesen 
sich  bei  der  eingeleiteten  Erhebung  als  unbegründet.  Außerdem  wurden 
noch  33  Anliegen  in  Bruderladenangelegenheiten  vorgebracht. 

Von  den  beim  Bergbau  verwendeten  weiblichen  und  jngend- 
lichen  Arbeitern  waren  beim  Steinkohlenbergbau  9  weibliche  und  5 
jugendliche,  beim  Braunkohlenbergbau  11  jugendliche  beschäftigt.  Die 
Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  blieb  gegen  das  Vorjahr  gleich,  jene  der 
jugendlichen  hat  abgenommen. 

Nach  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  K.  G.  Bl. 
Nr.  81,  ist  bei  allen  Kohlenbergbauen  fhr  die  Grubenarbeiter  mit  1.  Juli  die 
neunstündige  Schicht  eingeführt  worden,  in  welchen  Zeitraum  die 
Ein-  und  Ausfahrt  der  gesamten  Belegschaft  eingerechnet  wurde. 

Drei  Kohlenwerke  haben  die  Bewilligung  zum  Verfahren  sogenannter 
Wochenberge  erhalten,  indem  an  5  Tagen  der  Woche  Schichten  bis  zur 
Dauer  von  10*8  Stunden  verfahren  werden  dürfen,  während  am  Samstag 
gefeiert  oder  nur  die  auf  die  Zahl  von  54  Stunden  in  der  Woche  noch 
fehlende  Zeit  hindurch  gearbeitet  wird. 

Bei  den  übrigen  Bergbauen  ist  meist  die  12  stündige  Schicht  mit 
10 stündiger  Arbeitszeit  üblich,  nur  drei  Eisensteinbergbauen  ist  das  Ver- 
fahren von  Wochenbergen  zugestanden. 

Eine  Überschreitung  der  gesetzlichen  Schicht-  und  Arbeitsdauer  wurde 
vom  Revierbergamte  bei  einem  Braunkohlenbergbau  festgestellt,  wo  der 
Kesselwärter  außer  seiner  Schichtzeit  das  Putzen  des  Dampfkessels 
besorgte,  und  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  bei  einem  anderen  Bergbaue 
beanständet,  weil  außer  der  Schichtzeit  Holz  zugerichtet  wurde.  Bei  einem 
Betriebe  mußte  der  Anschlag  von  Ruhepausen  für  die  Kesselwärter,  in  einem 
anderen  Falle  ein  regelmäßiger  Wechsel  zwischen  Tag-  und  Nachtschicht  bei 
den  Maschinenwärtern  gefordert  werden.  Die  Beschwerde  eines  Maschinen- 
wärters wegen  Verfahrens  von  12stttndigen  Schichten  ohne  Ruhepause 
erwies  sich  als  grundlos.  Die  Sonntagsruhe  wird  pünktlich  eingehalten. 
Die  Lohnzahlungen  fanden  bei  einem  Steinkohlenbergbaue 
wiederholt  an  anderen  als  den  durch  die  Dienstordnung  bestimmten 
Löhnungstagen  statt,  eine  Unregelmäßigkeit,  die  der  Werksleitung  strenge 
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Terwiesen  worden  ist.  In  zwei  Fällen  wurde  der  Anschlag  der  Gedinge 
und  Schichtlöhne  and  der  Preise  ftlr  ÖI^  Sprengmittel  und  ZUndmittel 
gefordert. 

Zar  Unterbringung  der  Arbeiter  waren  91  Arbeiterhäuser  vor- 
handen^ in  denen  293  Familien  und  157  ledige  Arbeiter,  somit  beinahe 
die  Hälfte  der  beim  Bergbaue  beschäftigten  Personen^  Unterkunft  fanden. 
Die  meisten  Wohnungen  sind  entsprechend  eingerichtet  und  gab  ihr  Zu- 
stand zu  keinen  wesentlichen  Anständen  Anlaß. 

Schwierigkeiten  bereitete  die  Unterbringung  der  nach  dem  Wasser- 
einbruche  im  Schrambacher  Steinkohlenbergbau  zum  Bergbau  in  der  Loich 
überstellten  Arbeiter,  ebenso  mangelten  entsprechende  Unterkünfte  beim 
Eisensteinbergbaue  am  Grillenberge  bei  Pajerbach,  als  die  Arbeiter  des 
im  November  eingestellten  Werkes  am  Knappenberg  bei  Hirschwang  dahin 
versetzt  wurden. 

Der  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  notwendige 
Rettangskasten  wurde  Ober  r.  b.  ä.  Auftrag  bei  einem  Werke  ergänzt,  ein 
Bestandsverzeichnis  angelegt  und  eine  bestimmte  Person  mit  der  Instand- 
haltung des  Kastens  betraut,  femer  mußte  der  Betriebsaufseher  in  der 
ersten  Hilfeleistung  unterwiesen  werden.  Krankenzimmer  mit  je  einem 
Bette  bestehen  bei  2  Werken. 

Bei  einigen  Werken  bezogen  die  Arbeiter  Kohle  und  Holz,  dann  das 
Geleuchte,  die  Spreng-  und  sonstigen  Arbeitsmittel  unentgeltlich;  bei 
einem  Betriebe  wurden  die  ganzen  Bruderladenbeiträge  von  der  Unter- 
nehmung bestritten. 

Die  Bergbaugenossenschaft  ist  auch  im  Berichtsjahre  nicht  ins 
Leben  getreten.  Als  Vertreter  der  Arbeiterschaft  fungieren  entweder  eigens 
gewählte  Vertrauensmänner  oder  die  Bruderladenausschüsse. 

Bruderladen  bestanden  7  mit  2  Kranken-  und  7  Provisionska^sen- 
abteilungen;  von  diesen  waren  5  Provisionskassen  und  1  Krankenkasse  in 
r.  b.  ä.  Verwaltung.  Sämtliche  Bergbaue  gehören  der  Niederöster- 
reiehischen  Revierbruderlade  an,  die  mit  Schluß  des  Jahres  bei  einem 
Stande  von  852  Mitgliedern,  darunter  30  minderberechtigten  und  13  bloß 
bei  der  Krankenkasse  versicherten  Betriebsbeamten,  ein  Provisionskassen- 
vermögen von  552.107  K  21  h  besaß,  während  das  Vermögen  der  Kranken- 
kasse 28.585  K  93  h  betrug.  Im  Provisionsgenusse  standen  87Provisionisten, 
62  Witwen  und  47  Waisen.  Die  versicherungstechnische  Bilanz  der  Provi- 
sionskasse tUT  31.  Dezember  1901  ergab  einen  Überschuß  von  65.000  K, 
welcher  zur  Erhöhung  der  Provisionen  ftlr  die  den  Übergangsbestimmungen 
unterworfenen  Mitglieder,  u.  zw.  um  40  K  bei  den  Provisionisten,  20  K  bei 
den  Witwen,  6*66  K  bei  doppelten  und  3*33  K  bei  einfachen  Waisen,  ver- 
wendet wurde.  Infolge  der  Einstellung  des  Schrambacher  Werkes  haben 
nicht  weniger  als  19  ältere  Arbeiter  ihre  Provisionierung  erwirkt,  was  eine 
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unerwartete  Belastung  der  Proyisionskasse  'bedeutet.  Die  Statuten  der 
Bevierbruderlade  wurden  in  dem  Sinne  geändert,  daß  nunmehr  die  Reser^e- 
anteile  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Höhe  ausgezahlt  werden  können;  die  den 
austretenden  Mitgliedern  auszufolgenden  Beträge  erreichen  manchmal 
die  Höhe  von  1000  K. 

Die  Krankenkasse  konnte  im  Jahre  1902  kein  so  gtbistiges  Ge- 
barungsergebnis erzielen  wie  im  Vorjahre.  Die  Bruderladeverwaltung  führt 
dies  außer  auf  die  steigenden  Ärzte-  und  Heilmittelkosten  auf  die  Höhe 
der  Krankengelder  zurttck;  welche  die  Mitglieder  veranlaßt,  länger  als 
notwendig  im  Krankenstande  zu  bleiben  und  die  Leistungen  der  Kasse 
in  Anspruch  zu  nehmen;  die  Verwaltung  hofft  durch  eine  verschärfte 
Überwachung  der  Kranken  diesem  Mißbrauch  steuern  zu  können. 

Von  einem  Werksbesitzer,  welcher  seit  mehreren  Monaten  mit  den 
Bruderladenbeiträgen  im  Rückstände  geblieben  war,  mußten  nach  frucht- 
loser Mahnung  durch  das  Revierbergamt  die  längst  fälligen  Beiträge  samt  Ver- 
zugszinsen im  Zwangswege  hereingebracht  werden.  In  zwei  Fällen  wurde 
die  nachträgliche  Versicherung  von  Arbeitern  verfUgt,  deren  Anmeldung  zur 
Bruderlade  unterlassen  worden  war.  Die  Werksleitung  eines  Eisenstein- 
bergbaues wurde  angewiesen,  auch  die  Veränderungen  in  der  Lohnklasse 
der  Arbeiter  an  die  Bmderlade  rechtzeitig  bekannt  zu  geben. 


n.  Revierbergamt  Wels. 

A.  AUflremeines« 

Im  Betriebe  standen : 

a)  in  Oberösterreich: 

3  Bergbaue  auf  Braunkohle mit  1583  Arbeitern, 

:i  Bergbaue  auf  Salz „     410         „ 

ferner: 

3  SalzsudhUttcn „      947         „ 

h)  in  Salzburg: 

1  Bergbau  auf  Gold-  und  Silbererze    ...  mit    48  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Kupfererze „   392         „ 

3  Bergbaue  auf  Eisenerze n     ^^         n 

1  Bergbau  auf  Salz r    192         „ 

femer: 

1  Kupferhütte ^    •    «     85         „ 

2  Eisenhütten „122         „ 

1  SalzsudhUtte Di^tizi^PGoöglc 
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sonach  zusammen  12  Bergbaae  mit  2680  Arbeitern  und  7  der  bergbehörd- 
liehen  Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  1344  Arbeitern. 

Außerdem  wurden  auf  2  Bergbauen  mit  4  Arbeitern  in  Oberösterroich 
und  auf  5  Bergbauen  mit  13  Arbeitern  in  Salzburg,  zusammen  sonach  auf 
7  Bergbauen  mit  17  Arbeitern,  Erhaltungs-  und  Aufschlußarbeiten  vor- 
genommen. Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  5  Schurfbaue  mit 
50  Arbeitern,  u.  zw.  2  in  Oberösterreich  und  3  in  Salzburg  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  85  Kommissionstage,  hievon  waren 
16  ausschließlich  Reisetage;  weitere  2  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
An  den  ttbrigen  67  Tagen  vnirden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
26  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
23  Erhebungen  ttber  Unglttcksffille ; 
3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen ; 

2  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

V)   Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

3  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.; 

13  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren  40  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
banden; dieselben  erstreckten  sich  auf  14  Betriebe. 

B.  Sicherheit  Im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Der  Bauzu- 
stand der  Stollen,  Schächte,  Fahr-  und  Förderstrecken  war  im  allgemeinen 
zufriedenstellend,  ausgenommen  bei  einem  kleinen  Braunkohlenbergbau, 
wo  die  Auswechlnng  der  schadhaften  Zimmerung  sowie  die  sorgfältigere 
Aufstellung  der  Ttirstöcke  angeordnet  werden  mußte. 

Bei  demselben  Bergbau  war  auch  die  Säuberung  der  Streckensohle, 
die  Reinhaltung  der  Wasserseigen  und  die  Legung  von  Laufbrettern 
unterlassen  worden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  über  r.  b.  ä.  Auftrag  ein 
zweiter  fahrbarer  Tagausgang  dadurch  geschaflfen,  daß  in  einem  Wetter- 
scbacbte  Fahrten  eingebaut  wurden. 

Zur  Sicherung  bei  der  Fahrung  auf  Fahrten  wurde  auf  einem  Erz- 
bergbaue die  Verschalung  der  Fahrabteilung  eines  Förderschachtes  und 
die  Anbringung  von  Handgriffen,  bei  einem  Salzbergbaue  die  Verd eckung 
der  Sturzöffiiung  neben  einem  Fahrschachte  verftlgt.  DigitizedbyGooglc 
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Bei  den  2  Erzbergbauen,  welchen  im  Vorjahre  die  seigere  Stellung 
der  Fahrten  in  den  bestehenden  Zechenschatten  ausnahmsweise  auch  fUr 
die  Zukunft  gestattet  worden  war,  ist  angeordnet  worden,  daß  in  allen  neu 
hergestellten,  zur  Fahrung  bestimmten  Schütten  mit  mehr  als  65<»  Neigung 
Kuhebühnen  angebracht  werden  müssen;  bis  zu  Ib^  Neigung  dürfen  die 
Fahrabteilungen  mit  abgesetzten  Fahrten  versehen  werden;  wenn 
die  Schutte  steiler  als  7b^  oder  seiger  sind,  müssen  die  Fahrten  die 
Bühnlöcher  decken.  Der  Einbau  von  durchlaufenden  Fahrten  wurde 
nur  in  den  zur  Holzförderung  bestimmten  Schütten  zugelassen,  welche  nur 
in  Notfällen  zur  Fahrung  benützt  werden  dürfen;  in  letzteren  Schütten 
sind  in  Abständen  von  6  m  Ruhebühnen  und  in  Abständen  von  höchstens 
18  m,  insbesondere  an  Gefällsbrttchen  Schuttklappen  einzubauen. 

Bei  der  Einführung  der  Förderung  mit  Benzinlokomotiven  auf 
einem  Braunkohlenbergbau  wurden  gemäß  einer  Weisung  der  Berg- 
hauptmannschaft  nachstehende  Sicherheitsvorschriften  erlassen:  In  der 
Nähe  des  Benzinmagazines  ist  genügend  Sand  vorrätig  zu  halten,  um  einen 
Brand  des  Benzins  ersticken  zu  können.  Das  Schwungrad  der  Maschine 
darf  beim  Anlassen  nicht  mit  der  Hand  angedreht  werden.  Durch  geeignete 
Vorkehrungen  muß  verhindert  werden,  daß  das  Gas  durch  die  Einströmungs- 
oder durch  die  AuspuflfÖflhung  ohne  Abkühlung  ins  Freie  gelange.  Die  (xas- 
maschine  muß  sorgfältig  in  stand,  der  Kolben  und  das  Auspuffventil 
dicht  gehalten  werden.  Die  Türen,  welche  den  Zutritt  zum  Zündapparate 
gestatten,  sind  mit  einem  Schlüssel  zu  sperren,  der  stets  in  der  Verwahrung 
des  Lokomotivführers  verbleiben  muß.  Die  in  der  Verkleidung  der  Lokomotive 
angebrachten  seitlichen  Offnungen  müssen  mit  Schubtüren  verschlossen 
sein.  Motor  und  Triebwerk  dürfen  nur  während  des  Stillstandes  außerhalb 
der  Grube  geschmiert  werden;  sollte  sich  ausnahmsweise  die  Notwendig- 
keit ergeben,  sie  in  der  Grube  zu  schmieren,  so  darf  dies  nur  in  solchen 
Räumen  geschehen,  in  welchen  es  ohne  Gefahr  vorgenommen  werden  kann. 

Nach  einem  Unfälle  bei  der  Pferdeförderung  wurde  auf  einem 
Braunkohlenbergbaue  gefordert,  daß  den  Pferdeburschen  und  Förderern 
die  bestehenden  bergpolizeilichen  Vorschriften  neuerdings  verlautbart 
werden,  wonach  der  Pferdetreiber  das  Pferd  stets  am  Zügel  zu  führen  und 
neben  oder  vor  dem  Pferde  zu  gehen  hat  und  den  Förderern  das  Benützen 
der  Hunde  zur  Fahrung  verboten  ist,  wenn  die  Wagen  nicht  mit  Sitzen  oder 
Auftritten  versehen  sind.  —  Bei  einer  Salzsudhütte  mußte  den  Wagenver- 
schiebem  im  bergbehördlichen  Auftrage  stengstens  eingeschärft  werden,  daß 
sie  sich  beim  Verschieben  von  Eisenbahnwagen  nur  von  der  Seite  oder  von 
hinten  an  den  Wagenkasten,  jedoch  niemals  an  die  Puffer  anstemmen 
dürfen. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  In  der  Versicherung  der  Abbaue  und  Ortsbe- 
triebe ist  ein  erfreulicher  Fortschritt  wahrzunehmen,  so  daß  sich  bei  keinem 
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Bergbau  ein  Anlaß  zu  AoBstellnngen  ergab;  dieser  Erfolg  ist  wohl  zam  Teil 
auch  ^Aranf  zurückznflUuren,  daß  der  Berierbeamte  bei  seinen  Grnben- 
befahmngen  nie  unterlassen  hat^  die  Häuer  über  die  zweckmäßige  Aus- 
flihmng  der  Zimmerung  zu  belehren. 

Infolge  der  besseren  Versicherung  der  Gmbenräume  nahm  in  den 
Braunkoblengruben  OberösterreichS;  in  denen  sich  unter  der  Wirkung  des 
Gebirgsdruckes  die  Kohlenstttcke  an  vorher  nicht  wahrnehmbaren  Lassen 
leicht  ablösen,  die  Zahl  der  Unfälle  durch  Eohlenfall  gegenüber  dem  Vor- 
jahre wesentlich  ab,  während  in  den  Erzbergbauen  überhaupt  keine  tödliche 
oder  schwere  Verletzung  infolge  Gesteinsfalles  yorkam. 

Mangel  an  dem  notwendigen  Zimmerungsholze  wurde  nirgends 
vorgefunden  und  auch  keine  Beschwerde  in  dieser  Hinsicht  vorgebracht. 

Trotzdem  alle  Unternehmungen,  bei  denen  die  Verwendung  von 
Schutzbrillen  vorgeschrieben  ist,  diese  in  genügender  Zahl  beigestellt 
hatten,  kamen  Augenverletzungen  durch  Gesteins-  oder  Kohlensplitter  doch 
verhältnismäßig  häufig  vor;  es  vmrde  daher  angeordnet,  strenge  darauf 
zu  dringen,  daß  die  Schutzbrillen  von  den  Arbeitern  bei  allen  Gesteins- 
arbeiten auch  wirklich  getragen  werden. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterverhältnisse  der  Gruben  waren 
im  allgemeinen  günstig.  Der  natürliche  Wetterzug  reichte  in  der  Begel 
Qberall  aus  und  nur  in  abgelegenen  Grubenbauen  mußten  mit  Menschen- 
kraft  oder  mit  elektrischem  Strome  betriebene  Wettermaschinen  zu  Hilfe 
genommen  werden. 

Bei  dem  Salzbergbau  in  Hallstatt,  in  welchem  eine  Entzündung  von 
Grubengas  vorkam,  wurde  angeordnet,  daß  in  allen  Orten,  an  denen  das 
Auftreten  von  brennbaren  Gasen  bekannt  oder  zu  befürchten  ist,  die 
Separatventilation  einzurichten,  nach  Betriebsunterbrechungen  drei  Stunden 
vor  der  Belegung  des  Ortes  in  Gang  zu  setzen  und  ununterbrochen  in 
Betrieb  zu  erhalten  ist,  so  lang  vor  Ort  gearbeitet  wird. 

Bei  Genehmigung  der  bereits  erwähnten  Förderung  mit  Benzin- 
lokomotiven wurde  verlangt,  daß  alle  Strecken,  welche  in  den  730  m 
langen  Tunnel  und  den  1350  m  langen  Förderstollen  emmünden,  sofern 
sie  dem  Verkehr  dienen,  mit  dichten  und  selbstschließenden  Wettertüren, 
sonst  aber  mit  Blenden  verschlossen  werden,  damit  keine  Benzindämpfe 
in  die  übrigen  Grubenränme  gelangen  können. 

Bei  einem  Erzbergbau  wurde  die  regelmäßige  Säuberung  und  Des- 
infektion der  Grubenaborte  verfügt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  In  den  Braunkohlenberg- 
banen  des  Amtsbezirkes  wurde  bisher  weder  das  Auftreten  von  Schlag- 
wettern noch  von  gefährlichem  Kohlenstaub  wahrgenommen;  die  Flöze 
lagern  seicht,  die  Kohle  ist  feucht  und  der  Staub  von  grobem  Korn,  so  daß 
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er  nieht  zur  Entzündung  neigt;  trotzdem  werden  auf  allen  Braunkohlen- 
gruben tür  besondere  Fälle  zwei  Sicherheitslampen  bereitgehalten, 

Dagegen  war  im  Salzbergbau  Hallstatt  das  Vorkommen  brenn- 
barer Gase  zwar,  wie  die  Geschichte  dieses  Bergbaues  beweist,  schon  in 
früheren  Jahrhunderten  bekannt  und  auch  in  neuerer  Zeit  wiederholt 
beobachtet  worden;  da  sich  aber  nie  ein  nennenswerter  Unfall  ereignete 
und  die  Gase  immer  ruhig  und  ohne  Explosion  abbrannten,  wurde  dieses 
Gasauftreten  bisher  wenig  beachtet  und  für  ganz  ungefährlich  gehalten. 

Erst  durch  einen  Unfall  im  Autbruche  des  Pillersdorf-Schachtes  über 
dem  Kaiser  Franz  Josef-Stollen,  bei  welchem  durch  Entzündung  brenn- 
barer Gase  ein  Arbeiter  leichte  Brandwunden  erlitten  hat,  wurde  die  Auf- 
merksamkeit des  Revierbergamtes  auf  diese  Erscheinung  gelenkt.  Die 
eingeleiteten  Erhebungen  ergaben,  daß  das  Auftreten  der  Grubengase  an 
Einlagerungen  tauber  Massen  innerhalb  des  Salzlagers  gebunden  und  auf 
den  Bitumengehalt  dieser  Gesteine  zurückzufahren  ist.  Eine  genaue 
Analyse  der  Gase  liegt  bisher  nicht  vor,  es  ist  jedoch  unzweifelhaft,  daß 
es  Kohlenwasserstoffe  sind,  welche  mit  Luft  vermischt  Schlagwetter  bilden 
und  so  die  Sicherheit  der  Arbeiter  gefährden  können. 

Zur  Vermeidung  von  Unfällen  durch  Entzündung  dieser  Schlagwetter 
wurden,  abgesehen  von  der  Einrichtung  der  Separatbewetterung,  folgende 
Vorschriften  erlassen:  Die  Stellen,  an  welchen  das  Auftreten  brennbarer 
Gase  beobachtet  wurde  oder  zu  vermuten  ist,  sind  durch  Eintragung  in 
das  Befahrungsbuch  den  Grubenaufsehem  zu  bezeichnen  und  in  der  Gruben- 
karte ersichtlich  zu  machen;  solche  Orte  sind  durch  ein  aufgehängtes 
Lattenkreuz  oder  eine  weiße  Scheibe  zu  kennzeichnen  und  müssen  nach 
jeder  Betriebsunterbrechung  vor  der  Wiederbelegung  von  einem  Aufseher 
auf  das  Vorhandensein  von  Grubengas  mit  einer  Sicherheitslampe  unter- 
sucht werden,  welche  einen  Gasgehalt  von  IVaV«  verläßlich  anzeigt.  Die 
Gasuntersuchungen  sind  von  den  Grubenaufsehem  auch  während  der 
Schicht  zu  wiederholen. 

Werden  bei  diesen  Untersuchungen  auch  nur  Spuren  von  Grubengas 
gefunden,  so  darf  der  Betrieb  des  Ortes  nur  unter  Benützung  von  Sicher- 
heitsgeleuchte  fortgesetzt  werden;  steigt  der  Gasgehalt  auf  2V«Vo>  ^^  ^^* 
das  betreffende  Ort  einzustellen  und  abzusperren.  Das  Abbrennen  der 
Gase  ist  verboten. 

Bei  der  Schießarbeit  darf  an  solchen  Orten  Schwarzpulver  überhaupt 
nicht  gebraucht,  brisante  Sprengsstoffe  dürfen  nur  bis  zu  einem  Gasgebalt 
von  lV,o/jj^  Sicherheitssprengstoffe  bis  zu  einem  Gasgehalt  von  27270 
verwendet  werden;  bei  einem  größeren  Gehalt  an  Grubengas  ist  das 
Schießen  verboten.  Zur  Zündung  dürfen  nur  zentrale  Zündmethoden 
verwendet  werden.   Das  Abtun  der  Schüsse  darf  nur  durch  Aufseher  ge- 
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sehehen  und  mnß  vor  jedem  Schuß  das  Betriebsort  bis  auf  10  m  Ent- 
fenrnng  auf  das  YcHrkommen  von  Gas  untersucht  werden. 

Außerdem  wurde  die  Unterweisung  der  Aufseher  und  Arbeiter  über 
das  Wesen  der  Schlagwetter  und  den  Gebrauch  der  Sicherheitslampe 
sowie  die  Durchführung  von  Wetteranalysen  gefordert  und  die  Anzeige- 
pflicht an  das  Revierbergamt  bei  jedem  neuen  Gasvorkommen  und  bei 
jeder  Gasentzttndnng  festgesetzt. 

5.  Brandgefahr.  Da  ein  Brand  infolge  Selbstentzttnduug  bei  der 
Natur  der  Eohle^  wie  sie  im  Amtsbezirke  gewonnen  wird,  geradezu  aus- 
geschlossen ist^  bildet  das  offene  Geleuchte  die  hauptHächliche  Quelle  der 
Feuersgefahr.  Ein  unvorsichtiges  Gebaren  mit  der  Grubenlampe  wurde 
nidit  beobachtet,  nur  bei  einer  Grube  wurde  beanständet,  daß  Zttndschnttre 
an  den  Stempeln  so  aufgehängt  waren,  daß  sie  durch  die  Lampe  leicht 
unabsichtlich  in  Brand  gesetzt  werden  konnten. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  der  Gebarung  mit  den  Spreng-  und 
Zttndmittehi  vrurden  im  Berichtsjahre  nur  mehr  wenige  Übelstände  vorge- 
funden, die  Sprengmittelvorschriften  wurden  meist  genau  eingehalten. 
Dreimal  wurde  die  Verwahrung  der  Sprengkapseln  in  verschließbaren 
Blecbschachteln  statt  in  Leinwandsäokchen  und  je  einmal  die  Aufbewahrung 
der  Dynamitpatronen  in  der  vom  Werke  beigestellten  Blechbttchse  und  die 
Anschaffnng  einer  Kneifzange  angeordnet,  einmal  verboten,  daß  Dynamit- 
patronen früher  als  unmittelbar  vor  dem  Laden  mit  dem  Zünder  versehen 
werden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  mußte  neuerdings  bemängelt  werden, 
daß  die  Arbeiter  der  Nachtschicht  die  erübrigten  Patronen  selbst  in  ein 
verschließbares  Kästchen  hineinwarfen,  statt  daß  diese  Patronen  von  einem 
Aufseher  übernommen  worden  wären,  wie  es  in  der  Tagschicht  gemäß 
der  bestehenden  Vorschrift  geschah;  es  wurde  angeordnet,  daß  der  gleiche 
Vorgang  wie  in  der  Tagschicht  auch  in  der  Nachtschicht  einzuhalten  ist. 

Bei  der  Inspizierungvon  Sprengmittelmagazinen  ist  auf  einem  Braun- 
kohlenbergbau die  Trockenlegung  der  Sohle  in  der  Zugangstrecke,  bei 
einem  andern  die  Anschüttung  des  unebenen  Bodens  im  Magazinsraume  und 
die  Anschaffung  von  Zwilchplachen  als  Bodenbelag  verfügt  worden.  Bei 
zwei  Salzbergbauen  fehlte  das  Thermometer  und  die  Temperaturaufschrei- 
bung, auf  einem  anderen  Betriebe  wurde  für  zwei  Eapselmagazine  ein 
gemeinschaftliches  Vormerkbuch  geführt,  so  daß  die  Führung  getrennter 
Vormerkungen  gefordert  werden  mußte.  Bei  drei  Braunkohlengruben 
wurde  die  Erneuerung  der  Bestandtafel  in  den  Magazinen  und  die  genauere 
Vormerkung  des  Lagerbestandes  durch  Angabe  des  Gewichtes  der 
Patronen  verftlgt. 

Gemäß  einem  r.  b.  ä.  Auftrage  haben  alle  Bergbauuntemehmungen 
bei  der  politischen  Behörde  die  Genehmigung  für  ihre  Kapselmagazinc 
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eingeholt.  An  den  aus  diesem  Anlasse  vorgenommenen  örtlichen  Erhebmigen 
hat  der  Revierbeamte  jedesmal  mitgewirkt  and  auf  eine  geeignete  Lage 
und  entsprechende  Einrichtung  der  Lagerräume;  bei  größeren  Hagazmen 
auch  auf  die  Anlage  eines  eigenen  Ausgaberaomes  gedrungen;  über 
r.  b.  ä.  Antrag  wurden  die  Genehmigungen  nur  unter  der  Bedingung  erteilt, 
daß  nicht  mehr  Kapseln,  als  bewilligt,  und  außer  den  Sprengkapseln  keine 
anderen  explosiblen  Gegenstände  eingelagert,  dann  daß  die  Kapseln  in  der 
ursprünglichen  Packung  verwahrt  werden. 

7.  Maschinenbetrieb.  Zum  Schutzederbei  Maschinen  beschäftigten 
Personen  wurden  folgende  Verfügungen  getroffen:  Anbringung  eines 
Schutzkorbes  über  Schwungkugekegulatoren  von  Turbinen  (2)  und  eines 
Schutzgeländers  am  Zugangsteg  zum  Turbinenraume  (1);  Einkapselang 
von  Zahnradgetrieben  (7)  und  einer  Schmirgelscheibe  (1);  Einfriedung  oder 
Verschalung  von  Schwungrädern  der  Feinkomsetzmaschinen  (3),  von 
Riemenscheiben  (2),  von  Kolbenstangen  bei  einer  Gebläsemasehine  (1); 
Unterbühnung  oder  Verwahrung  von  Treibriemen  (4) ;  Verdeckung  einer 
Fußbodenöfliiung  neben  dem  Standort  des  Maschinisten  bei  einer  Salz- 
brikettpresse (1). 

8.  Die  obertägigen  Werksanlagen  gaben  zu  folgenden  Anord- 
nungen Veranlassung:  Aufstellung  von  Geleisesperren  am  Ende  der  Halden- 
bahnen (2),  Verdeckung  von  Sturzöffnungen  zwischen  den  Schienen  auf 
einer  Laufbrücke  (1)  und  von  Fußbodenöffnungen  (2),  Anbringung  von 
Geländern  an  Laufbrücken  (3),  Stiegen  (2)  und  Bühnen  (2);  die  Auf- 
stellung von  Warnungstafeln  beim  Eingang  zu  den  einzelnen  Arbeits- 
plätzen (1). 

Bei  einer  Salzsudhütte  wurde  nach  einem  Unfall  im  Kohlenmagazin 
durch  Niedergehen  von  Kohlen  angeordnet,  daß  die  aufgeschichteten 
Kohlenvorräte  durch  Schutzbretter  gegen  das  Abrutschen  zu  sichern  sind. 

Bei  einem  Hochofen  verunglückte  ein  Arbeiter,  der  sich  an  der 
offenen  Gicht  wärmte,  durch  eine  beim  Niedergehen  der  Beschickung  aus 
der  Gicht  plötzlich  aufsteigende  Flamme,  es  wurde  daher  verboten,  daß 
sich  unbeschäftigte  Personen  im  Gichtraume  aufhalten. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Die  Grubenkarten  wurden  bei  allen  Bergbauen  vorschrifts- 
mäßig geführt  und  nachgetragen.  Die  Anlage  eines  Befahrungsbuches 
wurde  bei  einer  Eisenhütte  aufgetragen,  die  mangelhafte  Fühnmg  der 
Unfallvormerknngen  zweimal  gerügt. 

C.  Yerangrlfickangren. 
Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  23  Betriebsunfälle,  welche  1  tödliche 
und   22   schwere  Verunglückungen   zur  Folge   hatten;   hievon  entfallen 
1  tödliche  und  7  schwere  Verunglückungen  auf  den  Braunkohlenbergbau, 

Digitized  by  VjOOQ IC 


R  B.  A.  Weli.  265 

4  schwere  auf  den  Salzbergbau  und  1  schwere  auf  den  Erzbergbau,  somit 
auf  den  ganzen  Bergbau  1  tödliche  und  12  schwere  Verletzungen;  beim 
SadbtLttenbetrieb  kamen  9  schwere  Unfälle^  bei  den  Eisenhütten  1  schwerer 
Unfall  Tor. 

Nach  den  Örtlichkeiten  geordnet,  fanden  von  13  tödlichen  und 
s^weren  Vemnglttckungen  beim  Bergbau  in  Stollen  und  Strecken  7,  in  Ab- 
bauen und  Verhauen  3  (darunter  1  tödliche)  und  ttber  Tage  3  statt.  Die 
tödliche  Verunglttckung  ereignete  sich  durch  Verschttttung  in  einem  zu- 
sammenbrechenden Abbau,  Yon  den  schweren  ereigneten  sich  2  durch 
Fördergefäße,  2  durch  Verbruch  der  Firste,  1  bei  der  Schrämmarbeit  durch 
Niedergehen  der  Ortsbrust,  2  durch  Gezähe,  1  durch  einen  Eisensplitter, 
2  durch  herabfallende  Gegenstände,  2  auf  sonstige  Weise. 

Die  einzige  schwere  Verletzung  beim  EisenhUttenbetrieb  ereignete 
sich  bei  einem  Hochofen  infolge  Verbrennung  durch  die  Gichtflamme,  von 
den  schweren  Unfällen  in  den  Salzsudhtitten  ereigneten  sich  1  durch 
abspringende  Funken  beim  Schweißen  von  Eisenstangen,  2  im  Kohlen- 
magazin durch  abrutschende  Eohlenbrocken,  1  beim  Salzabtragen  durch 
Fall  mit  dem  Salztrog,  1  beim  Beladen  eines  Eisenbahnwagens,  1  beim 
Holzsägen,  1  durch  Aufgehen  der  Ausstoßplatte  einer  Salzbrikettpresse, 
1  beim  Heben  eines  mit  Bauholz  beladenen  Wagens,  1  beim  Verladen  von 
SalzHücken. 

Alle  Unfälle  bildeten  den  Gegenstand  bergpolizeilicher  Erhebungen 
und  waren  auf  Zufall  oder  eigene  Unvorsichtigkeit  zurückzufuhren.  Gericht- 
liche Bestrafungen  sind  anläßlich  von  Verungltlckungen  nicht  vorgekommen. 

D.  ArbelterverhSltnisse« 
Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  ist  trotz  des  Rttckganges 
in  der  Erzeugung,  welche  beim  Bergbau  eine  Verminderung  des  Arbeiter- 
standes um  169  Personen,  also  fast  6%;  und  beim  Httttenbetriebe  um 
41  Personen,  das  sind  3%,  zur  Folge  hatte,  gleich  geblieben;  die  Löhne 
sind  nicht  gesunken. 

Bezüglich  der  Manns chaftsbttcher  und  der  Arbeitsbücher 
ergab  sich  kein  Anstand.  Die  Belegschaftskontrolle  findet  bei  allen 
Betrieben  durch  Veriesen  statt. 

Bei  einem  Bergbaue,  welcher  nach  langjährigem  Stillstande  wieder  in 
Betrieb  gesetzt  worden  ist,  wurde  die  Aufstellung  einer  neuen  Dienst- 
ordnung an  Stelle  der  alten  aus  dem  Jahre  1865  stammenden  gefordert. 
Bei  2  Bergbauen  und  3  Hütten  waren  die  Dienstordnungen  entweder  über- 
haupt nicht  ausgehängt  oder  es  fehlte  der  Nachtrag  über  die  Lohn-  und 
Vorschußzahlungen. 

Arbeiterbeschwerden  wurden  nur  5,  und  zwar  alle  in  Bruder- 
ladenangelegenheiten vorgebracht;  eine  hievon  wurde  im  eigeMnWirkungs- 
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kreise  ausgetragen,  in  4  Fällen  maßten  die  Beschwerdeführer  an  das 
Schiedsgericht  verwiesen  werden. 

Die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  betrug  beim  Bergbau-  und 
Htittenbetrieb  136  (-h  5),  die  der  jugendlichen  49  ( —  1).  Bei  einem 
Braunkohlenbergbau  mußte  die  Führung  des  Verzeichnisses  tüber  die 
jugendlichen  Arbeiter  gefordert  werden. 

Kinder  unter  14  Jahren  wurden  im  Berichtsjahre  nicht  mehr  beschäf- 
tigt, weil  der  Erzbergbau,  bei  welchem  bisher  auch  Kinder  die  Klaubarbeit 
verrichtet  hatten,  von  ihrer  weiteren  Verwendung  abgegangen  ist. 

Am  1.  Juli  ist  bei  allen  Kohlenbergbauen  für  die  Grubenarbeiter  die 
neunstündige  Schicht  eingeführt  worden;  die  Dienstordnungen  wurdeü 
im  Sinne  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  abgeändert, 
die  Schichtordnimgen  sind  im  Einvernehmen  mit  den  Arbeitern  neu 
verfaßt  worden  und  wurden  durch  Anschlag  kundgemacht.  In  der  Tag- 
schicht wird  die  Mittagspause  fast  überall  obertags  verbracht  und  daher 
in  die  Schichtdauer  nicht  eingerechnet,  die  Nachtschicht  wird  nicht  unter- 
broclien.  Bei  einem  Braimkohlenbergbau  besteht  schon  seit  längerer  Zeit 
eine  achtstündige  Grubenschicht. 

Die  Tagarbeiter  verfahren  bei  den  Braunkohlcnbergbauen  11  oder 
12stündige  Schichten  mit  lOstUndiger  Arbeitszeit.  Bei  den  Erzbergbauen 
sowie  bei  den  HUtten  ist  die  bisherige  Schicbtdauer  und  Arbeitszeit  bei- 
behalten worden. 

Das  Verfahren  von  Überstunden  wurde  von  der  Beighaupt- 
mannschaft auf  Grund  des  §  3  des  Gesetzes  vom  21.  Juni  1884,  R.  G.  Bl. 
Nr.  115,  in  3  Fällen  bewilligt: 

1.  Bei  einem  hochgelegenen  Kupferkiesbergbau  in  Salzburg  zum 
Betriebe  der  Aufbereitung  zur  Zeit  des  größeren  Wasserzuflusses  im 
Sommer,  und  zwar  in  der  Dauer  von  höchstens  2  Stunden  täglich  in  der  Zeit 
vom  1.  April  bis  Ende  Oktober; 

2.  bei  einer  Salzsudhtitte  zu  Reparaturen  an  den  Wasser-  und  Sol- 
leitungen, Industriegeleisen,  Sudpfannen  und  Maschinen,  zum  Abladen  und 
Einlagern  der  Kohle  und  zur  Verladung  des  Salzes  in  der  Dauer  von  1  bis 
3  Stunden  im  I.  imd  im  IL  Halbjahre.  Im  I.  Halbjahr  ist  von  dieser 
Erlaubnis  überhaupt  nicht,  im  II.  Halbjahre  nur  in  geringem  Maße  Gebrauch 
gemacht  worden. 

Die  Sonntagsruhe  wurde  eingehalten.  Die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme unaufschiebbarer  Verladearbeiten  wurde  einer  Salzsudhtttte  ftlr 
einen  Sonntag  erteilt. 

Hinsichtlich  der  Abrechnung  und  Lohnzahlung  wurde  bei  einer 
Eisenhütte  die  Abstellung  der  unzulässigen  Lohnabzüge  für  die  von 
Krämern  bezogenen  Waren  verftigt.  ^         , 

Digitized  by  VjOOQ IC 


R.  B.  A.  Wela.  267 

Für  einen  Braunkohlenbergbau^  bei  welchem  die  Entlohnung  der 
Häaer  nach  dem  Gewichte  der  geförderten  Kohle  erfolgt,  ist  eine  eigene 
Vorschrift  ttber  den  Vorgang  beim  Abwiegen  der  Hunde  erlassen  worden, 
b  dieser  ist  unter  anderem  festgesetzt,  daß  die  Wagen  alle  zwei  Jahre 
durch  das  Eichamt  nachzueichen  sind,  daß  eigene  Wagmeister  bestellt  und 
dem  Bevierbergamte  namhaft  gemacht  werden  müssen,  daß  das  durch- 
schnittliche Gewicht  der  leeren  Hunde  in  jedem  Gnibenreviere  mindestens 
alle  zwei  Jahre,  im  Falle  der  Auswechslung  einer  größeren  Anzahl  von 
Händen  oder  über  begründetes  Ansuchen  der  Häuer  auch  in  kürzeren 
Zwischenräumen  neu  zu  ermitteln  ist,  daß  dabei  alle  Hunde  des  betreffenden 
BeTieres  in  Gegenwart  von  Vertrauensmännern  der  Arbeiter  abzuwiegen 
sind  nnd  ein  eigenes  Protokoll  aufzunehmen  ist,  dann  daß  das  Ergebnis 
der  Abwägung  der  Arbeiterschaft  durch  Anschlag  kund  zu  machen  ist. 

Die  Unterkünfte  der  Arbeiter  waren  im  allgemeinen  entsprechend, 
Kla^n  über  gesundheitswidrige  Werkswohnimgen  wurden  nicht  erhoben. 
Am  Schlüsse  des  Jahres  waren  in  239  den  Werken  gehörigen  Arbeiter- 
wohnhäuser 1018  verheiratete  und  365  ledige  Arbeiter  untergebracht. 
Für  die  Zwecke  der  ersten  Hilfeleistung  wurde  bei  einer  Eisenhütte 
die  Anschaffung  eines  Rettungskastens  mit  Verbandzeug  und  Arzneimitteln 
sowie  die  Unterweisung  der  Aufseher  und  einer  Anzahl  von  Arbeitern  in 
der  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  gefordert  und  bei  2  Braun- 
kohlenbergbauen  die  Ergänzung  des  Vorrates  an  Verbandzeug  und  Arznei- 
mitteto,  dann  eine  jährliche  Wiederholung  des  Unterrichtes  in  der  ersten 
Hilfel^tnng  durch  den  Werksarzt  verftigt. 

Die  Gebarung  aller  Bruderladen  wurde  durch  Prüftmg  der 
Protokolle  über  Generalversammlungen  und  Vorstandssitzungen  sowie  der 
Rechnungsabschlüsse  überwacht.  Bei  zwei  Bnidcrladen  wurde  eine 
Kassenskontrienmg  und  eine  Überprüfung  der  Bücher  zu  dem  Zwecke 
vorgenommen,  um  die  Beträge  festzustellen,  um  welche  die  Provisions- 
kaseen  durch  die  Behandlung  vollberechtigter  Mitglieder  als  minder- 
berechtigte geschädigt  worden  sind;  diese  Beträge  wurde  mit  2.170 K  37  h 
ermittelt  und  von  den  betreffenden  Werken  nachgezahlt.  Eine  dritte 
Bruderlade  ist  gelegentlich  der  Werksinspektion  revidiert  worden.  Bei 
keiner  Überprüfung  hat  sich  ein  wesentlicher  Anstand  ergeben. 
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m.  Revierbergamt  Brunn. 

A«  Allgremelneg« 

In  Betrieb  standen: 

7  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit      .    .  2678  Arbeitern, 

7  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit     .    .  628  „ 

5  Bergbaue  auf  Graphit  mit  ....  234  „ 

1  Bergbau  auf  Eisenstein  mit  .    ...  28  „ 
femer : 

2  Koksanstalten  mit 48  ^ 

1  Brikettfabrik  mit 32  „ 

1  Eisenhütte  mit 65  „ 

sonach  zusammen  20  Bergbaue  mit  3568  Arbeitern  und  4  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Htttten-  und  verwandte  Betriebe  mit 
145  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf  9  Bergbauen  mit  20  Arbeitern 
lediglich  Erhaltungsarbeiten  vorgenommen. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  stand  ein  größerer  Schurfbau  mit 
16  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  161  Kommissionstage ;  hievon 
waren  52  ausschließlich  Reisetage;  weitere  15  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden. 

An  den  übrigen  94  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshand- 
lungen vorgenommen. 

q)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
34  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

25  Erhebungen  über  UnglUcksfUUe  und  gefährliche  Ereignisse; 
4  Erhebungen,  betreflFend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
23  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

7  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten; 
6  Interventionen  aus  Anlaß  von  Ausständen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden. 

8  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

6  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten ; 
3  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  57  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  22  Betriebe. 
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B.  Sleherhett  im  Berirwerlubetriebe. 
1.  Fahrnng  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im  Rossitz- 
Oslawaner  Keviere  ist  die  regelmäßige  Mannschaftsfahrung  am   Seile 
auf  5  Fördersebächten  eingeftlbrt;    ausnahmsweise  findet    dieselbe    im 
Bedarfsfalle  auch  auf  einem  Hilfsförderschachte  statt. 

Für  3  Schächte  wurde  im  Berichtsjahre  die  Bewilligung  zur  Seil- 
fahrt auf  tiefere,  neu  erschlossene  Horizonte  erteilt. 

Auf  dem  Heinrichschachte  in  Zbeschau  wurden  am  Tagkranze  und 
in  den  Füllörtern  Zugänge  zu  den  oberen  Etagen  der  bereits  seit  längerer 
Zeit  eingehängten  doppeletagigen  Schalen  hergestellt,  so  daß  die  Anzahl 
der  gleichzeitig  auf  der  Schale  fahrenden  Personen  yon  10  auf  20  erhöht 
werden  konnte.  Die  Zugangsgerüste  sind,  um  das  Abladen  von  langem 
Grabenholz  nicht  zu  erschweren,  bei  einer  Förderabteilung  fest,  bei  der 
anderen  jedoch  mit  umklappbaren  Bühnen  und  abnehmbaren  Stiegen  und 
GelSndem  ausgeführt  worden. 

Bei  2  Förderschächten  wurden  beide  Förderschalen,  außerdem  im 
ganzen  6  Rundseile  geprüft  und  ihre  Benützung  zur  Hannschaftsfahrung 
bewilligt. 

Aus  Anlaß  des  im  Berichte  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  Seite  200 
erwähnten  Schalenbruches  im  Ostrauer  Reviere  hat  das  Revierbergamt 
sämtliche  bei  der  Seilfahrung  benützte  Förderschalen  einer  Prüfung  unter- 
zogen und  Nachrichten  über  vorgekommene  Schalenbrüche  gesammelt. 
Das  Ergebnis  dieser  Erhebung  war,  daß  in  Schalenteilen,  welche 
yerhältnismäßig  sehr  stark  gebaut  waren,  nicht  selten  plötzliche  Brüche 
infolge  von  Stößen  vorgekommen  sind;  insbesondere  sind  auch  in  den 
sehr  starken  Stimblechen  einer  Schale  Haarrisse  gefunden  worden,  welche 
das  Auswechseln  notwendig  machten. 

Sämtliche  Betriebe  mit  Hannschaftsfahrung  am  Seile  wurden  auf- 
gefordert, die  mit  der  täglichen  Revision  der  Seilfahrteinrichtungen 
betrauten  Personen  auch  zu  einer  genauen  Untersuchung  der  Förder- 
schalen zu  verhalten;  die  teilweise  von  den  Exzentern  verdeckten  Stirn- 
bleche der  Schalen  müssen  wenigstens  alle  14  Tage  bei  der  Erprobung  der 
Fangvorrichtungen  genau  untersucht  und  die  schadhaften  Teile  sofort  durch 
neue  ersetzt  werden. 

Bei  der  Seilfahrung  sind  anläßlich  der  Inspizierungen  nachstehende 
Mängel  wahrgenommen  und  abgestellt  worden: 

Bei  2  Betrieben  waren  die  Spiralfedern  der  Fangvorrichtungen  nicht 
nach  6  Monaten  ausgewechselt  und  die  Verbindungsglieder  zwischen  Schale 
und  Seil  nicht  alle  3  Monate  ausgeglüht  worden,  in  je  einem  Falle  fehlte 
die  Signalvorrichtung  zur  Verständigung  zwischen  der  Hängebank  und 
den  Füllörtern  und  der  Anschlag,  welcher  die  Namen  der  mit  der  Unter- 
suchung der  Seilfahrteinrichtungen  und  der  Aufsic^^jgjJ^fjb^der  Seilfahrt 
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betrauten  Personen  enthalten  soll,  zweimal  hatten  die  Betriebsleiter  die 
Einsichtnahme  in  das  Kontrollbuch  nicht  durch  ihre  Unterschrift  be- 
scheinigt. 

Außerhalb  des  Kossitz-Oslawaner  Revieres  fährt  die  Mannschaft 
entweder  in  Schächten  auf  Fahrten  oder  durch  Stollen  an.  Angeordnet 
wurde  in  2  Fällen  die  Verschalung  der  Fahrabteilung  des  Schachtes  gegen 
die  Förderabteilung,  Imal  der  Umbau  lotrechter  Fahrten,  2mal  die 
Erneuerung  der  Fahrtsprossen,  Imal  die  Verkleinerung  der  tibermäßig 
weiten  ÖflFnungen  in  den  Fahrtbtihnen,  3mal  das  Trockenhalten  nasser 
Fahrabteilungen  und  in  einem  Falle  die  Verbindung  zweier  Füllörter 
durch  Umbruchstrecken. 

Bei  mehreren  Betrieben  sind  keine  Vormerkungen  über  die  vor- 
geschriebenen wöchentlichen  und  vierteljährigen  Untersuchungen  der 
Fahrschächte  vorgefunden  worden. 

Der  im  vorjährigen  Berichte  Seite  215  erwähnte  südmährische 
Brannkohlenbergbau  mit  einem  einzigen  Tageinbau  besitzt  nunmehr  einen 
zweiten  Ausgang. 

Der  gleiche  Übelstand  trat  jedoch  neuerdings  bei  2  Bergbauen 
infolge  von  neuen  Aufschlüssen,  bezw.  nach  dem  Abwerfen  eines  bestehen- 
den Fahrschachtes  ein.  In  beiden  Fällen  ist  die  Abteufung  neuer  Fahr- 
schächte aufgetragen  worden. 

Bei  2  Bergbauen  waren  die  als  Notausgänge  dienenden  Wetter- 
schächte abgesperrt;  die  Abschlußtüren  wurden  über  r.  b.  ä.  Auftrag  so 
eingerichtet,  daß  sie  von  der  Grube  aus  mit  einem  Riegel,  von  außen  aber 
nur  mit  einem  Schlüssel  geöffnet  werden  können. 

Die  Anbringung  der  Querstangen  vor  den  Schachtmttndungen  wurde 
3mal,  der  Anschlag  der  Fördersignale  an  der  Hängebank  und  in  der 
Grube  2mal,  die  stationäre  Beleuchtung  des  Füllortes  Imal  angeordnet 

Bei  der  Bremsbergförderung  ist  ein  Ablaufer,  der  sich  während 
der  Förderung  am  Bremsbergfuße  aufhielt,  von  einem  durchgegangenen 
Hunde  erreicht  und  schwer  verletzt  worden.  Aus  diesem  Anlasse  erging 
der  Auftrag,  darauf  zu  dringen,  daß  die  bei  der  Bremsbergförderang 
beschäftigten  Arbeiter  sich  während  der  Förderung  in  gedeckter  Stellung 
aufhalten  und  daß  die  Bremser  die  Hunde  erst  dann  einschieben  und 
abbremsen,  wenn  sie  sich  davon  überzeugt  haben,  daß  sich  niemand  im 
Bremsberge  aufhält.  Gelegentlich  der  Inspektionen  wurde  2mal  die  bessere 
Befestigung  der  Hebelgewichte  bei  den  selbsttätigen  Bremsen  und  der 
Abschluß  des  Bremsbergkopfes  sowie  der  in  den  Bremsberg  einmündenden 
Strecken  mit  Schlagbäumen,  3mal  der  Einbau  von  Signalen  zwischen 
Kopf  und  Fuß  des  Bremsberges  angeordnet.  r^         i 
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Bei  einem  ober  Tag  aufgestellten  Haspel  wurde  die  Anbringung  einer 
Wehrstange  zum  Anhalten  und  eines  Vorsteckers  zum  Feststellen  des 
Haspels  verfllgt. 

Bei  der  Handförderung  auf  söhliger  Bahn  wurde  zweimal  das 
Fahren  mit  ungekuppelten  Hunden,  dreimal  die  geringe  Entfernung 
zwischen  den  hintereinander  fördernden  Personen,  sechsmal  das  Fehlen 
von  Handhaben  zur  Vermeidung  von  Verletzungen  der  Hände  in  niedrigen 
Strecken  bemängelt. 

Bei  einem  Bergbaue  wurde  die  Einschaltung  von  Wendeplatten  an 
der  Einmündung  von  Nebengeleisen  in  die  Hauptförderbahn  vor- 
geschrieben, damit  die  Hunde  an  diesen  Stellen  nicht  tiberhoben  werden 
müssen. 

Bei  der  Pferdeförderung  ergab  sich  nur  bei  einem  Betriebe  ein 
Anstand,  weil  mehrere  Pferdeknechte  bei  der  Förderung  auf  dem  ersten 
vollen  Hunde  liegend  angetroffen  wurden;  die  Betriebsleitung  wurde 
aufgefordert,  den  Pferdeknechten  entweder  besondere  Sitze  auf  dem  Wagen 
einzurichten,  oder  sie  dazu  zu  verhalten,  daß  sie  das  Pferd  am  Zügel  führen 
und  neben  oder  vor  dem  Pferde  gehen. 

Über  Tag  wurde  bei  einer  Haldenbahn  eine  Vorrichtung  zum  Auf- 
halten der  Wägen  beim  Stürzen  gefordert  und  bei  einem  Hochofen  verfögt, 
daß  die  Eippwägen  hd  der  Füllung  entweder  in  geneigter  Lage  fest- 
gestellt  werden  oder  in  aufrechter  Lage  gefüllt  werden,  da  bei  der  Bauart 
der  Wägen  ein  unbeabsiehtigtes  Aufrichten  der  Wagenkästen  während  des 
Füllens  und  infolgedessen  eine  Verletzung  der  Arbeiter  möglich  war. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Für  die  Sicherheit  vor  Ort  war  fast  bei  allen 
Bergbauen  von  den  Betriebsleitungen  entsprechende  Vorsorge  getroffen ; 
wenn  bei  Inspektionen  dennoch  Mängel  wahrgenommen  wurden,  so  waren 
diese  fast  ausnahmslos  auf  Ungehorsam  oder  Kachlässigkeit  der  Arbeiter 
zurückzoftlhren,  welche  häujSg  die  aufgetragenen  Vorsichtsmaßregeln  nur 
mit  Widerwillen  befolgen. 

Zumeist  in  kurzem  Wege  wurden  verfügt:  die  Versicherung  des 
QDterschrämmten  Stoßes  durch  Spreizen  und  Bolzen,  die  Nachfllhrung  der 
Zimmerung  beim  Vortriebe  von  Strecken,  das  Herunterreißen  von  Firsten- 
schalen,  die  Verpfählung  der  Streckenfirste,  das  Einlassen  der  Stempel  in 
Btthnlöcher,  die  gegenseitige  Abspreizung  langer  Stempel,  die  Ausscharung 
der  Stempel  bei  der  Ttlrstockzimmerung. 

Dagegen  war  mangelhafte  Beaufsichtigung  schuld  daran,  wenn  bei 
einem  Braunkohlenbergbau  die  Zimmerung  in  der  ganzen  Grube  nachlässig 
ausgeführt  war,  indem  Kappen  und  Stempel  nicht  abgepaßt,  letztere  nicht 
ausgeschart,  die  Hohlräume  zwischen  den  Türstöcken  und  den  Ulmen  nicht 
versetzt  waren.  Die  Betriebsleitung  dieses  Bergbaues  wurde  angewiesen. 
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die  Zimmerung  nach  bergtechnischen  Regeln  ausftlhren  za  lassen  und  die 
Zimmerlinge  ordentlich  zu  überwachen. 

Bei  einem  anderen  Bergbaue  waren,  um  eine  größere  Leistung  zu 
erzielen,  mehrere  Ortsbetriebe  nur  einmännisch  belegt;  die  Betriebs- 
leitung wurde  auf  die  bestehende  Vorschrift  verwiesen,  nach  welcher  die 
einmännische  Belegung  nur  unter  besonderen  Voraussetzungen  und  Vor- 
sichten zulässig  ist^ 

Schließlich  wurde  bei  einen  Tagbau,  in  welchem  eine  7  m  mächtige 
Graphitlagerstätte  auf  einen  Hieb  gewonnen  wurde^  angeordnet,  daß  der 
Äbbaustoß  in  zwei  durch  eine  Berme  von  mindestens  3  m  Breite  getrennte 
Straßen  geteilt  werde. 

3.  Wetterwirtschaft.  Im  Rossitz-Oslawaner  Steinkohlen- 
reviere sind  alle  Gruben  künstlich  bewettert;  es  stehen  nunmehr  5  Wetter- 
maschinen in  Betrieb,  von  denen  3  nach  dem  System  Guibal,  2  nach  dem 
System  Capell  gebaut  sind,  4  Ventilatoren  werden  durch  Elektromotoren, 
1  wird  durch  eine  DampAnaschine  angetrieben. 

Fttr2mit  Drehstrommotoren  gekuppelte  Ventilatoren  wurde  um  Nach- 
sicht von  der  vorgeschriebenen  ständigen  Beaufsichtigung  der  Wetter- 
maschine angesucht;  diesem  Ansuchen  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Bauart 
und  verläßliche  Ausführung  der  Maschinen  unter  der  Bedingung  statt- 
gegeben worden,  daß  bei  den  Ventilatoren  ein  elektrisches  Läutewerk 
angebracht  werde,  welches  ein  ungewöhnliches  Sinken  der  Depression  am 
Schachte  meldet,  und  daß  die  Wetteranlagen  wenigstens  alle  zwei  Tage 
genau  untersucht  werden. 

Bei  einer  dritten  mit  Elektrizität  betriebenen  Wetteranlage,  wo  die 
Betriebsleitung  von  der  Vorschrift  der  ständigen  Überwachung  eigen- 
mächtig Umgang  genommen  hatte,  wurde  über  Auftrag  des  Revierberg- 
amtes wieder  ein  ständiger  Maschinenwärter  angestellt. 

Zur  Bewetterung  einzelner  Betriebsorte  werden  im  Rossitz-Oslawaner 
Reviere  mit  gutem  Erfolge  kleine  durch  Preßluft  angetriebene  Wetter- 
maschinen verwendet. 

Der  Verbreitung  dieser  Bewetterungsart  stand  die  Bestimmung  der 
Schlagwetterverordnung  vom  23.  Juli  1896,  Z.  1598,  im  Wege,  welche  die 
Separat-  und  Spezialventilation  nur  auf  eine  Entfernung  von  50  in  Länge 
vom  Durchgangswetterstrome  zuließ.  Die  Berghauptmannschaft  hat  daher 
das  Revierbergamt  ermächtigt,  die  Anwendung  der  Separat-  und  der 
Spezialventilation  in  beiden  Flözen  auch  auf  eine  größere  Entfernung 
ausnahmsweise  zu  gestatten. 

Auf  Grund  dieser  Ermächtigung  wurde  die  Verwendung  mechanisch 
angetriebener  Wettermaschinen  zur  Separatventilation  im  ersten  Flöze  bis 
auf  350 1»  und  in  dem  schlagwetterarmen  zweiten  Flöze  bis  auf  500  m 
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Entferniiiig  vom  Durchgangsstrome    unter    nachstehenden  Bedingungen 
zugelassen: 

1.  Die  Separatyentilation  muß  derart  kräftig  seiu;  daß  bei  jedem 
Albeitsorte  wenigstens  4  m»  Luft  in  der  Minute  ausgeblasen  oder  abge- 
saugt werden.  2.  Die  Wetterlutten  sind  aus  verzinktem,  innen  glatten 
Eisenblech  oder  ans  Zinkblech  herzustellen  und  haben  einen  ihrer 
Leistungsfähigkeit  entsprechenden  Durchmesser,  mindestens  aber  einen 
solchen  von  30  et»  zu  erhalten;  die  Verbindungen  der  einzelnen  Lutten- 
rohre sind  gut  abzudichten.  3.  Zur  Separatventilation  sind  möglichst  frische 
Wetter  zu  verwenden;  Wetter  mit  einem  Grubengasgehalte  von  17o  CH4 
imd  darttber  dürfen  zu  diesem  Zwecke  nicht  benutzt  werden.  4.  Die 
SeparatventUation  ist  womöglich  blasend,  unter  allen  Umständen  aber 
derart  einzurichten,  daß  sich  die  abziehenden  Wetter  mit  den  dem  Orts- 
betriebe zuzuftlhrenden  Wettern  nicht  mischen  können. 

Für  kürzere  Entfernungen  wurde  auch  die  Separatventilation 
mit  Luft-  und  Wasserstrahlgebläse  unter  ähnlichen  Bedingungen 
bewilligt. 

Bei  einem  Bergbaue  des  Rossitz-Oslawaner  Revieres  wurde  die 
Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  Wettermaschine  einen  Teil  der  Wetter 
durch  einen  verlassenen  und  schlecht  abgeschlossenen  Tageinbau  ansog; 
dieser  Übelstand  wurde  durch  Ausbesserung  des  die  Wetter  abschließenden 
Mauerwerkes,  welches  mit  Zementmörtel  verputzt  ward,  behoben. 

In  einem  Falle  wurde  die  Anlage  und  regehnäßige  Nachtragung  der 
Wetterkarten  sowie  die  Einzeichnung  der  Wettermeßstellen  verfügt,  in 
3  Fällen  die  Vornahme  der  vorgeschriebenen  periodischen  Messungeu 
selbständiger  Teilströme  angeordnet. 

Im  stldmähri sehen  Braunkohlenbecken  wurde  bei  einem  Berg- 
bane,  der  nach  dem  Abwerfen  des  zweiten  Tageinbaues  unter  anhaltendem 
Wettermangel  zu  leiden  hatte,  auf  die  Herstellung  eines  Wetterschachtes 
gedrongen,  bei  einem  anderen  Bergbau  die  Einftihrung  der  künstlichen 
Wetterversorgung  angeordnet;  die  Betriebsleitung  kam  letzterem  Auftrag 
dureh  Einbau  eines  Wetterofens  nach. 

Außerdem  wurde  in  4  Fällen  die  Aufstellung  von  Wettertttren  und 
dreimal  der  Einbau  von  Schachtverschlttssen  gefordert,  um  das  Eindringen 
TOD  Bauchgasen  in  die  Grrube  im  Falle  eines  obertägigen  Brandes  zu 
^«Wndem. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  In  den  Gruben  des 
^O88itz-Oslawaner  Steinkohlenrevieres  betrug  der  Grubengasgehalt 
in  den  einzelnen  Wetterströmen  nach  der  Analyse  nur  0*02  bis  0-20  0/0. 
Hit  dem  Ergebnisse  der  Analysen  stimmten  die  mit  der  Pielerlampe  \ot- 
genommenen  Beobachtungen  im  Ausziehstrome  ttberein,  nur  in  seltenen 
ftllen  konnten  in  den  abziehenden  Wettern  mit  dieser  Lampe  Spuren  von 

Tätigkeit  der  Bergbehörden.  - «  ~ 
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Methan  nachgewiesen  werden.  Bei  den  (xasontersachungen  vor  Ort  wnrde 
niemals  ein  Grabengasgehalt  von  mehr  als  V/z^/o  festgestellt  Trotz  dieser 
geringen  Gasentwicklung  gehören  die  Graben  des  Rossitz-Olawaner 
Reyleres  mit  Rücksicht  aaf  den  massenhaften  Kohlenstaub  zu  den  gefähr- 
lichen Scblagwettergruben. 

Bei  den  Inspektionen  der  Schlagwettergraben  ist  fast  in  jedem 
befahrenen  Belegorte  die  Mannschaft  ttber  die  Flammenerscheinongen  an 
der  LampC;  über  die  Vorsichtsmaßregehi  bei  der  Bentttzang  des  Sicherheits- 
geleuchtes und  über  die  Fluchtwege  im  Falle  einer  Explosion  befragt 
worden.  Wenn  auch  der  Revierbeamte  erfreulicher  Weise  von  Jahr  zu 
Jahr  bessere  Antworten  erhält,  so  fanden  sich  doch  noch  Arbeiter,  welche 
nicht  einmal  die  einfachsten  Vorsichtsmaßregeln  kannten.  Bei  einem 
Werke,  wo  sogar  mehrere  solche  Arbeiter  angetroffen  wurden,  ist  die 
Betriebsleitung  angewiesen  worden,  jeden  einzelnen  Mann  einer  genauen 
Prüfung  zu  unterziehen  und  Grubenarbeiter,  welche  einen  Grubengasgehalt 
von  2^2  ^lo  nicht  erkennen  oder  mit  der  Sicherheitslampe  nicht  umzugehen 
wissen,  von  der  Grubenarbeit  auszuschließen. 

An  den  Sicherheitslampen  wurde  bemängelt,  daß  mit  Schrauben- 
verschluß versehene  Markscheiderlampen  ohne  behördliche  Bevnlligung 
benützt  wurden,  daß  neue  Sicherheitslampen  in  Verwendung  kamen,  ohne 
daß  ihre  vorschriftsmäßige  Bauart  überprüft  worden  war,  daß  nicht  alle 
Lampen  der  jährlichen  Untersuchung  unterzogen  waren  oder  wenigstens 
die  Vormerkungen  hierüber  im  Lampenkontrollbuche  fehlten,  daß  Lampen 
mit  gesprungenem  Glase  in  der  Grube  verwendet  wurden.  Alle  diese 
Anstände  sind  abgestellt  und  die  schuldtragenden  Personen  an.  die  genaue 
Erfüllung  ihrer  Pflicht  gemahnt  worden.  Bei  einer  Inspektion  wurde  wahr- 
genommen, daß  der  Lampenputzer  bereits  vor  der  Anfahrt  der  Mannschaft 
alle  Lampen  im  Lampenjoumale  als  ausgefolgt  verzeichnet  hatte;  der  Mann 
ist  vom  Werke  nach  der  Dienstordnung  bestraft  worden. 

Die  Kohlenstaubgefahr  wurde  bisher  weniger  durch  Maßnahmen 
gegen  die  Bildung  von  Staub  als  dadurch  bekämpft,  daß  Gelegenheiten 
zur  Entzündung  des  Staubes  femgehalten  wurden;  so  wurde  das  Verbot  der 
Schießarbeit  in  den  Abbauen  auch  im  Berichtsjahre  für  beide  Flöze  auf- 
recht erhalten.  Versuchsweise  wurde  aber  auf  dem  Ferdinandschachte  in 
Babitz  in  diesem  Jahre  die  erste  Spritzwasserleitung  eingebaut,  welche  sich 
gut  bewährt  und  die  Annahme,  daß  durch  Wasserberieselung  die  Selbstent- 
zündung der  Kohle  befördert  werde,  nicht  zu  bestätigen  scheint. 

Die  Einhaltung  der  b.  h.  Verordnung,  betreffend  die  Vorkehrungen 
zur  Sicherung  von  Personen  und  Eigentum  im  Falle  von  Schlagwetter- 
explosionen, Gruben-  und  Schachtbränden  bei  Schlagwettergruben,  wurde 
strenge  überwacht;  hiebei  sind  folgende  Anstände  erhoben  worden:  Bei 
zwei  Betrieben  waren  zu  wenig  Personen  im  Rettungsdienste  ausgebildet, 
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bei  einem  anderen  waren  die  Atmungsapparate  nicht  mit  Nummern 
bezeichnet;  auch  fehlte  die  Vormerkung  über  die  mit  den  Sauerstofflaschen 
Yorgenommenen  Druckproben;  einmal  wurde  die  Anschaffung  besserer 
Bauehbrillen  verftigt;  weil  sich  die  Yorhandenen  so  schlecht  an  das  Oesicht 
anschmiegten;  daß  sie  keinen  Schutz  gegen  Rauch  boten,  endlich  wurde 
bei  den  Pneumatophoren  der  Ersatz  der  Mundstücke  aus  Hartgummi  durch 
solche  aus  weichem  Material  angeordnet;  weil  die  harten  Mundstücke 
häufig  zerbissen  wurden. 

Bezüglich  der  Übungen  der  Rettungsmannschaft  mit  den  Atmungs- 
apparaten wurde  hauptsächlich  bemängelt;  daß  die  einzelnen  Leute  viel  zu 
wenig  lange  mit  Atmungsapparaten  in  den  Stickgasen  beschäftigt  wurden, 
«Ig  daß  sie  Vertrauen  zum  Apparate  gewinnen  und  ihre  körperliche  Eignung 
uod  persönliche  Geschicklichkeit  bei  seiner  Handhabung  beweisen 
konnten.  Aus  diesem  Grunde  wurden  die  Betriebsleitungen  angewiesen, 
die  Rettungsmannschaft;  in  der  Grube  bei  den  beschwerlichsten  Arbeiten 
einzuüben,  welche  beim  Rettungswerke  Yorkommen  können;  die  Übung 
soll  bei  jedem  Manne  mindestens  einmal  so  lange  dauern;  bis  eine 
Saaerstofflasche  y erbraucht  ist;  über  diese  Übungen  sind  Vormerkungen 
zu  fhhren;  damit  der  Betriebsleiter  die  Fähigkeit  jedes  Rettungsmannes 
kennt  und  im  Ernstfälle  zu  schwierigen  Arbeiten  tatsächlich  nur  geschickte 
ond  mit  dem  Atmungsapparate  vollkommen  vertraute  Leute  verwendet. 

5.  Brandgefahr.  Im  Rossitz-Oslawaner  Reviere  sind  zwei  Gruben- 
brände infolge  Selbstentzündung  der  EohlC;  davon  einer  im  zweiten  Flöze, 
vollkommen.  Die  Brandfelder  sind  mit  Lehmdämmen  abgeschlossen 
worden,  ohne  daß  sich  ein  Unfall  ereignet  hätte  oder  zu  einer  behördlichen 
Verfügung  Anlaß  gewesen  wäre. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  in  der  Baubewilligung  für 
einen  unterirdischen  Wetterofen  gefordert,  daß  zwischen  der  Mauerung  der 
Ofenesse  und  der  Schachtmauerung  ein  Zwischenraum  von  mindestens 
einem  halben  Meter  frei  bleiben  muß,  damit  eine  Erwärmung  des  Kohlen- 
flfaes  vermieden  wird. 

Bei  einem  kleinen  Bergbaue  wurde  der  mangelhafte  Zustand  der 
Peuerlöschvorrichtung  bemängelt;  das  Werk  ließ  daraufhin  in  jeder 
Schachtkaue  Wasserfässer  aufstellen  und  schaffte  eine  neue  Feuerspritze  an. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Noch  während  der  Geltung  der Schlag- 
^etterverordnung  vom  23.  Juli  1896,  Z.  1598,  wurde  ftlr  die  Gruben  des 
Kossitz-Oslawaner  Revieres  Meganit  als  brisanter  Sprengstoff  und 
Progresslt  als  Sicherheitssprengstoff  sowie  die  Lauer'sche  Friktions- 
«Itadnng  zugelassen.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  vorgeschrieben,  daß  zur 
Zündung  von  Wetterdynammon  und  Progressit  nur  zweigrammige,  zur  Zün- 
dang  des  Kohlenwetterdynamits  aber  Kapseln  mit  mindestens  0*8  ^f  Knall- 
satz zu  verwenden  sind.  Für  Orte,  wo  die  Schießarbeit  nur  mit  Sicherheitse 
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Sprengstoffen  gestattet  ist,  wnrde  die  größte  zulässige  Ladung  beim  Wetter- 
dynammon  und  Progressit  mit  500  g  und  beim  Eohlenwetterdynamit  mit 
400  g  festgesetzt. 

Außerhalb  des  Rossitz-Oslawaner  Kevieres  wurde  bei  der  Sehieß- 
arbeit  fast  ausschließlich  komprimiertes  Sehwarzpulver  verwendet;  ein 
Braunkohlenbergbau  ist  versuchsweise  vom  Schwarzpulver  zum  Dynamit 
II  übergegangen.  Zum  Zwecke  der  Aufbewahrung  des  Dynamitror- 
rates  wurde  ein  obertägiges  Sprengmittelmagazin  fUr  einen  Lagerbestand 
von  75  kg  errichtet  und  von  der  politischen  Behörde  genehmigt. 

Das  Revierbergamt  hat  an  der  ans  diesem  Anlasse  durchgeführten 
örtlichen  Erhebung,  außerdem  an  zwei  Verhandlungen  wegen  Errichtung 
unterirdischer  Sprengmittelmagazine  und  dreimal  bei  der  Genehmigung  von 
Aufbewahrungsräumen  für  sprengkräftige  Zttndungen  teilgenonmien;  im 
eigenen  Wirkungskreise  wurde  die  Bewilligung  zur  Bentltzung  mehrerer 
unterirdischer  Handmagazine  zur  Aufbewahrung  einer  3  kg  nicht  tiber- 
steigenden Menge  Sprengmittel  während  der  Schicht  erteilt. 

Für  die  oberwähnten  beiden  unterirdischen  Sprengmittelmagazine^ 
von  denen  eines  für  3  kg  und  das  andere  für  25  kg  Dynamit  bestimmt  ist^ 
wurde  von  der  politischen  Behörde  mit  Zustimmung  des  Revierbergamtes 
die  provisorische  Benützungsbewilligung  erteilt. 

Bei  der  Genehmigung  der  Magazine  fUr  sprengkräftige  Zündungen 
ist  auf  Antrag  des  Revierbergamtes  von  der  Bezirkshauptmannschaft  die 
nach  dem  Gewichte  des  Knallsatzes  bemessene  höchste  zulässige  Einlage- 
rungsmenge festgesetzt  und  vorgeschrieben  worden,  daß  die  Kapseln  unter 
sicherem  Verschluß  gehalten  und  so  gelagert  werden  müssen,  daß  sie  nicht 
zufällig  durch  herabfallende  Gegenstände  zur  Explosion  gebracht  werden 
können,  dann  daß  die  zur  Aufbewahrung  der  Zündmittel  dienenden  Kästen 
nicht  in  der  Nähe  eines  Ofens  aufgestellt  und  daß  sie  mit  der  Aufschrift 
„Zündmittel"  versehen  werden. 

Die  Aufbewahrung  der  Spreng-  und  Zündmittel  gab  zu  folgenden 
Bemängelungen  Anlaß:  Bei  einem  Graphitbergbaue  wurde  die  zulässige 
Einlagerungsmenge  von  Sprengmitteln  zeitweise  überschritten;  bei  einem 
Braunkohlenbergbaue  wurden  mehr  als  15  A;^  Schwarzpulver  an  einem  von 
der  politischen  Behörde  nicht  genehmigten  Aufbewahrungsorte  gelagert; 
bei  einem  anderen  Graphitbergbaue  wurde  Dynamit  ohne  behördliche 
Bewilligung  in  der  Grube  aufbewahrt;  bei  einem  Steinkohlenbergbaue  besaß 
das  unterirdische  Sprengmittelmagazin  für  Schwarzpulver  keinen  getrennten 
Vorraum  zur  Ausgabe  des  Sprengstoffes;  bei  einem  anderen  Steinkohlen- 
bergbaue sind  die  Sprengkapseln  an  einem  von  der  politischen  Behörde 
nicht  genehmigten  Orte  aufbewahrt  worden. 

Die  Vormerkungen  über  die  Sprengmittelgebarung  sind  nicht  überall 
ordnungsgemäß  geführt  worden:  zweimal  mußte  die  Vorschrift,  daß  über 
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Einnahme  und  Ausgabe  der  Sprengmittel  ein  Buch  zu  ftlhren  ist,  einge- 
schärft  werden,  in  drei  Magazinen  fehlten  die  Tafeln,  auf  denen  der  jeweilige 
Bestand  anfznsehreiben  ist,  und  in  drei  Fällen  warde  eine  genauere  Führung 
der  Vormerkungen  angeordnet. 

Außerdem  wurde  die  Verwendung  eiserner  Stampfer  beim  Besetzen 
der  Schüsse  verboten,  die  Beistellung  lederner  Taschen  zur  Fortschaflung 
and  Aufbewahrung  der  Sprengmittel  vor  Ort,  die  Benützung  von  Sicher- 
heltslatemen  beim  Betreten  der  Sprengmittelmagazine,  die  Instandsetzung 
der  Zugangsstrecke  zu  einem  Magazine  und  die  Vornahme  des  jährlichen 
Unterrichtes  mit  den  Schießmännern  einer  Schlagwettergrube  angeordnet. 

Der  leichtsinnigen  Gebarung  bei  der  Sprengarbeit  ist  im  Berichts- 
jahre ein  Menschenleben  zum  Opfer  gefallen,  indem  ein  Schießmann  der 
aus  einem  Versager  nach  teilweiser  Entfernung  des  Besatzes  die  Zünd- 
patrone samt  dem  elektrischen  Zünder  herausziehen  wollte,  von  dem  los- 
gehenden Schusse  getötet  wurde.  Die  Betriebsleitung  wurde  aus  diesem 
Anlasse  aagewiesen,  den  Aufsehern,  Schießmännem  und  den  mit  der 
Sehießarbeit  betrauten  Kürfllhrem  die  Vorschriften  ihrer  Instruktion, 
betreffend  die  Behandlung  von  Versagern,  strengstens  einzuschärfen  und 
sie  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  das  Herausziehen  der  Zünder  aus 
dem  besetzten  Bohrloche  höchst  gefUhrlich  ist. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Im  Rossitz-Oslawaner 
Beviere  sind  neuerdings  2  unterirdische  Duplexpumpen  am  Simson- 
schachte  in  Zbeschau  eingebaut  worden.  Jede  der  beiden  Pumpen  hebt 
500  mß  auf  390  m  Höhe,  sie  werden  mit  Drehstrom  von  575  Volt  Spannung 
betrieben,  der  Elektromotor  ist  bei  der  einen  Maschine  direkt  gekuppelt, 
bei  der  anderen  ist  ein  Vorgelege  eingeschaltet. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  die  Genehmigung  zum 
Einbau  einer  Worthingtonpumpe  in  einem  Fallorte  an  die  Bedingung 
geknüpft,  daß  zur  Vermeidung  von  Wasserdurchbrüchen  aus  der  Sohle  die 
Unterbank  des  Flözes  im  Maschinenräume  und  in  der  Fallstrecke  nicht 
verritzt  werden  darf  und  daß  zwei  Fluchtwege  fUr  den  Maschinenwärter 
herzustellen  und  in  befahrbaren  Zustande  zu  erhalten  sind. 

8.  Maschinenbetrieb.  Der  Einbau  der  eben  erwähnten  Wasser- 
haltungsanlagen am  Simsonschachte  in  Zbeschau  wurde  unter  der  Voraus- 
setzung genehmigt,  daß  bei  der  Ausführung  des  elektrischen  Teiles  die 
vom  Elektrotechnikerkongresse  in  Wien  1899  angenommenen  Sicherheits- 
vorschriften für  Starkstromanlagen  eingehalten  werden;  von  den  übrigen 
Bedingungen  wäre  die  Vorschrift  hervorzuheben,  daß  der  Maschinenraum 
our  mit  frischem  Strom  bewettert  werden  darf;  sollte  dies  niclit  möglich 
Sern,  so  mtlßten  die  Drehstrommotoren  sowohl  im  Ständer  als  auch  im 
Läufer  eine  Stabwicklung  erhalten  und  alle  Teile,  an  denen  sich  Funken 
bilden  können,    wie   Ausschalter,    Sicherungen,   Anlaßwiderstände   und 
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Schleifringe  mit  gasdichten  Schntzgehänsen  von  möglichst  kleinen  Ab- 
messungen versehen  werden. 

Bei  der  KoUaudieriing  der  im  Voijahre  auf  dem  Simsonschachte  in 
Zbeschau  und  dem  Franziskaschachte  in  Fadochau  errichteten  elektrischen 
Kraftanlagen  durch  die  politische  Behörde  wurde  die  Yersichening  zweier 
Verbindongsleitangen  zwischen  Kabel  und  Motor  gegen  mechanische 
Beschädigung,  die  Anbringung  von  drei  isolierenden  Schutzgehäosen  über 
den  Ausschaltern;  schließlich  die  Höherlegung  einer  blanken  Starkstrom- 
leitung verlangt. 

Das  Revierbergamt  hat  femer  bei  zwei  Kommissionen  der  politischen 
Behörde  wegen  einer  neuen  Schachtförderanlage  und  einer  Drahtseilbahn 
interveniert. 

Bei  den  bestehenden  Maschinen  und  Kesselanlagen  wurde  ange- 
ordnet: die  Verwendung  selbsttätiger  Schmiervorrichtnngen  (2),  das 
Unterfangen  von  Treibriemen  (2),  die  Befestigung  eines  abgeworfenen 
Riemens  an  einem  Riementräger  (1),  die  Verwendung  von  Blindflanschen 
zur  Absperrung  der  Dampfleitung  während  des  Kesselputzens  (2)|  die 
Versicherung  der  Wasserstandsgläser  (3),  die  Anbringung  eines  Spaltkeiles 
bei  einer  Kreissäge  (1),  die  Umfriedung  eines  Kollerganges. 

Bei  einem  Bergbaue  wurde  die  Verwendung  ungeprüfter  Wärter  zur 
Bedienung  unterirdischer  Dampftnaschinen  abgestellt. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Die  im  Vorjahre  in  der  Kohlen- 
separation des  Ferdinandschachtes  in  Babitz  versuchsweise  aufgestellte; 
von  einer  Fabrik  für  Entstaubungsanlagen  ausgeführte  Vorrichtung 
zum  Absaugen  des  Staubes  hat  sich  trotz  der  kräftigen  Wirkung  des 
Exhaustors  und  zahh-eicher  Staubabsaugetrichter  nicht  bewährt.  Nach 
diesem  ungünstigen  Ergebnisse  des  Versuches  wurde  von  dem  beab- 
sichtigten Einbaue  gleicher  Vorrichtungen  in  den  Kohlenseparationen  der 
anderen  Betriebe  des  Rossitz-Oslawaner  Revieres  abgesehen.  Die  Vor- 
schrift, bei  der  Arbeit  im  Staube  Respiratoren  zu  tragen,  besteht  aufrecht; 
die  Respiratoren  werden  aber  von  den  Arbeitern  nur  ungern  benützt 

Bei  einem  südmährischen  Braunkohlenbergbaue  wurde  die  Aus- 
besserung einer  baufälligen  Blechesse  und  bei  einem  anderen  die  Instand- 
setzung einer  Schachtkaue  angeordnet;  femer  wurde  in  4  Fällen  die 
Einfriedung  von  Arbeitsplätzen;  Schlammgruben  und  Wasserbehälter 
verfügt. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Je  einmal  ist  die  Anlage  einer  neuen  Grubenkarte  in  größerem 
Maßstabe  und  die  rechtzeitige  Nachtragung  der  Grubenkarte  angeordnet 
worden. 

Drei  Unternehmungen  hatten  zur  Aufsicht  behördlich  nicht  bestätigte 
Personen  verwendet,  zwei  andere  die  Versetzung  mehr/erer  AkpfBcher  zu 
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anderen  Betrieben  dem  Bevierbergamte  nicht  angezeigt;  diese  vorge- 
schriebenen Anzeigen  sind  nachträglich  erstattet  worden.  Über  eine 
Bergbaunntemehmungy  welche  einen  nicht  befähigten  Taganfseher  weiter 
verwendete,  trotzdem  er  nicht  bestätigt  worden  war,  ist  von  der  Berg- 
hanptmannschaft  eine  Geldstrafe  verhängt  worden. 

In  zwei  Fällen  mußte  die  Ansfolgang  der  Bergpolizeiverordnnng  an 
die  Aoisehery  dreimal  eine  genauere  Ftthrang  des  Befahrongsbucbes  auf- 
getragen werden. 

G.  Sehnt!  der  Oberfläeh«. 

Bei  einem  sttdmährischen  Braunkohlenbergbau  war  von  der  Statt- 
halterei  die  Bewilligung,  den  für  eine  Lokalbahn  vorgeschriebenen 
Sicherheitspfeiler  von  30  m  Breite  mit  einer  Strecke  zu  durchörtem,  unter 
der  Bedingung  erteilt  worden,  daß  die  Strecke  senkrecht  zur  Bahnachse 
aufzufahren  und  unter  dem  Bahnkörper  bis  auf  3  m  Entfernung  in 
Gewölbemauerung,  im  Übrigen  Teile  aber  in  Eichenholzzimmerung  zu 
setzen  ist. 

Bei  der  nächsten  Inspektion  der  Orube  fehlte  in  der  bereits  her- 
gestellten Unterfahrungsstrecke  jeglicher  Ausbau,  bei  einer  zweiten 
Befahmng  ist  festgestellt  worden,  daß  die  Mauerung  nicht  auf  die 
vorgeschriebene  Länge  fertiggestellt  und  der  Holzausbau  sehr  mangelhaft 
war,   und  erst  bei  der  dritten  Inspektion  waren  alle  Bedingungen  erfüllt. 

Bei  demselben  Bergbaue  sind  in  der  Nähe  der  Bahn  Tagbrttche 
entstanden,  welche  auf  eine  Außerachtlassung  der  zum  Schutze  der  Bahn 
vorgeschriebenen  Sicherheitsmaßnahmen  schließen  ließen.  Die  Eontroll- 
Vermessung  ergab  zwar,  daß  dort,  wo  die  Tagbrttche  eingetreten  waren, 
der  Schutzpfeiler  eingehalten  worden^ist,  daß  er  aber  an  anderen  Stellen 
infolge  von  Vennessungsfehlem  geschwächt  worden  war.  Von  den  darauf- 
hin angeordneten  Sicherungsarbeiten  waren  die  dringendsten  bis  zum 
Jahresschlüsse  durchgefllhrt. 

D.  Tenuiglückungen. 

Beim  Bergbaue  ereigneten  sich  3  tödliche  und  20  schwere  Verun- 
glOckungen  männlicher  Arbeiter.  Gleichzeitige  Verunglückungen  mehrerer 
Personen  oder  Verunglttcknngen  jugendlicher  und  weiblicher  Arbeiter  sind 
nicht  vorgekommen. 

Von  den  tödlichen  Verunglttckungen  entfielen  2  auf  den  Steinkohlen- 
bergbau und  1  auf  den  Graphitbergbau,  von  den  schweren  Verunglückungen 
14  auf  den  Steinkohlen-,  4  auf  den  Braunkohlen-  und  2  auf  den  Graphit- 
beigbau. 

Von  den  tödlichen  Unfällen  haben  sich  2  in  Streckenorten  bei  der 
Sprengarbeit   und    durch  Steinfall,    1   im  Abbaue    durch    Steinfall  von 
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der  Firste  ereignet.  Von  den  schweren  Venmglttekimgen  wurden 
vemrsacht:  1  in  einem  seigeren  Schachte  durch  Fi5rdervorrichtimgen;  2  in 
Bremsbergen  durch  einen  seillos  gewordenen  Hund  und  beim 
Einrichten  eines  entgleisten  Gestellwagens ;  14  in  Stollen  und  Strecken, 
davon  4  durch  Fördervorrichtungen,  7  durch  Stein-  und  Kohlenfall  oder 
herabfallende  Gegenstände,  1  durch  Yerbmch  der  Firste,  1  bei  der 
Schrämmarbeit  und  1  durch  Losgehen  eines  versagten  Sprengsehusses; 
3  in  Abbauen,  davon  1  durch  Eohlenfall  und  2  durch  Verbrach  der 
Firste. 

Von  den  23  Unfällen  sind  16  der  eigenen  Unvorsichtigkeit  des 
Verunglttckten,  6  einem  unglücklichen  Zufalle  und  1  der  Fahrlässigkeit 
eines  anderen  Werksbediensteten  zuzuschreiben;  in  diesem  Falle  wnrde 
der  Schuldtragende  vom  Strafgerichte  zu  3  Wochen  Arrest  verurteilt 

E.  Arbeiterverhiltnisse. 

1.  Was  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter 
betrifft,  so  gibt  darüber  nachstehende  Zusammenstellung  der  dureh- 
schnittlichen  reinen  Verdienste  in  der  Schicht  nach  Abzug  der  Kosten  Ar 
Arbeitsmittel  und  der  Bruderladenbeiträge  Aufschluß;  es  verdienten 
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Die  Einftlhrung  der  neunstündigen  Schicht  hat  nur  bei  einem  Braun- 
kohlenbergbau, in  welchem  der  Weg  vom  StoUenmundloche  zu  den 
Arbeitsorten  »/^  Stunden  Zeit  erfordert,  auf  die  Leistungen  und  Verdienste 
der  Arbeiter  einen  wesentlichen  Einfluß  gehabt. 

2.  Bei  einem  Graphitbergbaue  war  das  Mannschaftsbuch  unvoll- 
ständig und  nicht  ordnungsmäßig  geftlhrt;  der  Betriebsleiter  wendete 
gegen  den  r.  b.  ä.  Auftrag,  das  Mannschaftsbuch  zu  ergänzen  raid  richtig 
zu  stellen,  in  seinem  Rekurse  ein,  daß  sich  das  eigentliche  Mannsehaftsbuch 
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am  Sitze  der  Direktion  befinde  and  er  nicht  verpflichtet  sei^  beim  Berg- 
baue  ein  zweites  Mannschaftsbncb  za  führen;  dieser  Rekurs  wurde  von 
der  BerghAuptmannsehafk  abgewiesen  nnd  daraufhin  dem  r.  b.  ä.  Auftrage 
seitens  des  Werkes  entsprochen. 

In  2  Fällen  wnrden  fehlerhafte  Eintragungen  im  Mannschaftsbuche 
festgestellt  und  die  Betriebsleitungen  angewiesen^  die  Mannschaftsbttcber 
einer  genauen  Überprüfung  zu  unterziehen. 

Bei  einem  Bergbaue  konnten  keine  Schichtenbticher  vorgewiesen 
werden,  weil  sie,  wie  der  Betriebsleiter  angab,  am  Monatsschlusse  dem  im 
Auslande  wohnhaften  Werksbesitzer  tibersendet  worden  waren;  der 
Betriebsleiter  wurde  beauftragt,  das  Schichtenbuch  beim  Werke  aufzu- 
bewahren,  um  es  ttber  Aufforderung  vorlegen  zu  können. 

Zweimal  wurde  beanständet,  daß  Arbeiter  bloß  mit  Dienstboten- 
btichem  statt  mit  Arbeitsbttchern  versehen  waren. 

3.  Weil  die  bei  den  Kohlenbergbauen  geltenden  Dienstordnungen 
den»  geänderten  Betriebsverhältnissen  nicht  mehr  entsprachen  und  die 
verschiedenen  Anhänge  die  Übersichtlichkeit  gestört  hätten,  wurde 
gelegentlich  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  B.  6.  Bl. 
Nr.  81,  vom  Revierbergamte  die  Aufstellung  neuer  gemeinschaftlicher 
Dienstordnungen  ftlr  die  sttdmährischen  Braunkohlenbergbaue,  dann  ftlr  die 
Steinkohlenbergbaue  des  Rossitz-Oslawaner  Revieres  angeregt.  Bei 
diesem  Anlasse  hat  sich  das  Revierbergamt  insbesondere  dafür  ein- 
gesetzt, daß  die  in  den  alten  Dienstordnungen  angedrohten  strengen 
Strafen  gemildert  werden,  das  Verfahren  bei  Verhängung  von  Strafen 
geregelt  werde  und  neben  den  Pflichten  auch  die  Rechte  der  Arbeiter  fest- 
gelegt werden. 

Bei  einem  Bergbaue  wurde  beanständet,  daß  bei  Verhängung  von 
Oeldstrafen  das  in  der  Dienstordnung  festgesetzte  Höchstausmaß  über- 
schritten v^orden  war,  dann  daß  die  Strafen  entgegen  den  Bestimmungen 
der  Dienstordnung  von  einem  Betriebsaufseher  statt  vom  Betriebsleiter 
verhängt  wurden.  Bei  einem  Werke  war  kein  Strafprotokoll  geführt 
worden. 

Einmal  wurde  angeordnet,  daß  die  Dienstordnung  im  Zechenhause 
anzuschlagen  und  der  Mannschaft  vorzulesen  ist. 

4.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter  wurden 
^m  Revierbergamte  in  38  Fällen  schriftlich  eingebracht;  hievon  betrafen 
IT  Brnderladenangelegenheiten  und  21  das  Arbeitsverhältnis. 

In  Brnderladenangelegenheiten  wurde  wegen  unrichtiger  Bemessung 
der  Provision  (1),  wegen  Verweigerung  der  Rückerstattung  von  Bruder- 
ladenbeiträgen (2),  wegen  Versicherung  eines  Arbeiters  als  minder- 
berechtigtes Mitglied  (1),  wegen  Vorenthaltung  der  Reserveanteile  oder 
Abfertigungen  (4)    Beschwerde  geftlhrt,   in  5  Fällen  um  Vermittlung  der 
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Prorisionierung  oder  Erhöhung  der  Provision,  in  4  Fällen  um  Auskunft 
ttber  die  Rechte  einzelner  Bruderladenmitglieder  gebeten. 

Von  diesen  Beschwerden  wurden  7  an  das  Bruderladensohiedsgericht 
verwiesen,  5  den  Bruderladenvorständen  zur  Erledigung  abgetreten, 
4mal  wurde  den  Gesuchstellem  die  verlangte  Auskunft  erteilt  und  in 
1  Falle  die  Werksinhabung  angewiesen,  die  zu  wenig  eingezahlten 
Mitglieds-  und  Werksbeiträge  nachträglich  zu  entrichten. 

Die  aus  dem  Arbeitsverhältnisse  entsprungenen  Beschwerden 
betrafen  die  Entlassung  ohne  Kündigung  (5),  die  unterlassene  Abrechnung 
bei  Auflösung  des  Dienstverhältnisses  (1),  Überbürdung  mit  Arbeit  (2),  die 
Yorenthaltung  der  Arbeitsbücher  (3),  Beschimpfung  und  Mißhandlung  der 
Arbeiter  durch  Aufseher  (2) ;  die  Vermittlung  wurde  wegen  Zuweisung 
zu  leichterer  Arbeit  2mal  und  wegen  Wiederaufnahme  in  die  Arbeit  6mal 
angerufen.  Von  den  Beschwerden  waren  3  begründet,  die  Vermittlung 
hatte  3mal  Erfolg. 

5.  Beim  Bergbaue  waren  29  (—  7)  Weiber  und  177  (— •  57)  jugend- 
liche Arbeiter  beschäftigt.  Kinder  standen  nicht  in  Verwendung. 

6.  Die  Schichtdauer  wurde  nach  Eintritt  der  Wirksamkeit  des 
Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  ß.  G.  Bl.  Nr.  81,  bei  allen  Kohlenbergbauen 
flir  die  in  der  Grube  beschäftigten  Arbeiter  mit  neun  Stunden  einschließlich 
der  Ein-  und  der  Ausfahrt  der  gesamten  Belegschaft  festgesetzt. 

Bei  3  Brannkohlenbergbauen  und  2  Steinkohlenbergbauen  wurden 
die  ein-  bis  zweistündigen,  ober  Tage  zuzubringenden  Ruhepausen  nicht  in 
die  Schicht  eingerechnet. 

Bei  einem  dieser  Bergbaue  ist  im  Zechenhause  ein  Anschlag  vor- 
gefunden worden,  in  welchem  unter  Berufung  auf  einen  angeblichen  revier- 
bergämtlichen  Auftrag  den  Grubenarbeitern  freigestellt  wurde,  die  Buhe- 
pausen entweder  in  der  Grube  oder  über  Tag  zuzubringen.  Der  betreffenden 
Betriebsleitung,  welche  bereits  einmal  in  einer  Kundmachung  eine  Gesetz- 
widrigkeit fiUschlich  als  behördlichen  Auftrag  bezeichnet  hatte,  wurde 
dieses  Vorgehen  strengstens  verwiesen  und  der  Auftrag  erteilt,  entweder 
für  die  ganze  Grubenmannschaft  eine  neunstündige  ununterbrochene  Schicht 
einzuführen  oder  zu  sorgen,  daß  alle  Grubenarbeiter  ausnahmslos  während 
der  Ruhepausen  ausfahren.  Ein  gleicher  Auftrag  erging  auch  an  die  Betriebs- 
leitung eines  zweiten  Bergbaues,  bei  dem  während  der  Ruhepausen  mehrere 
Arbeiter  in  der  Grube  angetroffen  worden  waren.  Beide  Unternehmungen, 
sind  zu  einer  neunstündigen  Schicht  ohne  Unterbrechung  übergegangen. 

Überschreitungen  der  gesetelichen  Schichtdauer  wurden  zweimal 
festgestellt  In  einem  Falle  hatte  eine  Arbeiterküre  mit  Bewilligung  des 
Aufsehers  14  Stunden  in  der  Grube  zugebracht,  um  nach  der  Schicht  die 
erhauene  Kohle  auszufördem.  Der  Aufseher  wurde  wegen  dieser  Eigoß- 
mächtigkeit  vom  Werke  strenge  bestraft;  trotzdem  ist  der  Betriebsleitung 
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die  mangelhafte  Eontrolle  über  die  Aufseher  im  Auftrage  der  Berg- 
hauptmannschaft  nachdrflekliebst  aasgestellt  worden. 

Anf  einem  anderen  Werke  sind  mehrere  Zimmerlinge  bei  der  Ans- 
besserong  von  Wasserrinnen  an  einigen  Tagen  12  bis  14  Standen  lang 
beschäftigt  worden.  Die  Betriebsleitung  rechtfertigte  sich  damit,  daß  die 
Arbeiter  die  Überschiehten  eigenmächtig  verfuhren. 

Bei  2  Graphitbergbauen  hatten  die  in  der  Aufbereitung  beschäftigten 
Arbeiter  während  der  Ruhepausen  die  Rührwerke  und  Kollergänge  zu  be- 
dienen; es  wurde  angeordnet,  daß  entweder  diese  Maschinen  während  der 
Ruhepausen  abzustellen  oder  zu  ihrer  Bedienung  und  Beaufsichtigung 
während  dieser  Zeit  andere  Personen  zu  bestellen  sind. 

Bei  einem  Bergbaue  mußte  die  Verlängerung  der  in  der  12  stttndigen 
Schicht  mit  1  Vt  Stunden  bestimmten  Ruhepausen  auf  2  Stunden  gefordert 
werden. 

7.  Zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Verladungsarbeiten  an  Sonntagen 
wurde  einmal  die  Bewilligung  erteilt,  ohne  daß  jedoch  von  ihr  Gebrauch 
gemacht  worden  wäre. 

8.  Bezüglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
wurde  gelegentlich  eines  Arbeiterausstandes  auf  einem  Braunkohlen- 
bergbaue  ron  den  Delegierten  darüber  Beschwerde  geführt,  daß  die 
Grubenarbeiter  ftlr  die  Zeit  vom  1.  bis  15.  Jänner  trotz  des  bestandenen 
Gedinges  nur  den  herrschaftlichen  Schichüohn  erhalten  hätten.  Die  Berg- 
baunntemehmung  behauptete  demgegenüber,  daß  vor  Ausbruch  des  Streiks 
die  Leistungen  der  Arbeiter  so  tief  gesunken  seien,  daß  die  Entlohnung  im 
Sdiichtlohne  einer  Verdienstaufbesserung  gleichkomme;  da  die  Arbeiter 
dies  jedoch  in  Abrede  stellten  und  auf  der  Gedingabnahme  bestanden, 
wurde  diese  schließlich  seitens  des  Werkes  vorgenommen.  Bei  demselben 
Bergbaue  war  die  vom  Revierbergamte  angeordnete  Nacheichung  der 
Hunde  seit  mehreren  Monaten  unterlassen  worden,  auch  wurden  die  in  der 
Dienstordnung  festgesetzten  Lohntage  nicht  eingehalten. 

9.  In  den  Unterkunftsverhältnissen  ist  gegenüber  dem  Vor- 
jahre keine  Veränderung  eingetreten.  In  einem  Falle  wurde  die  Reinigung 
der  Bettwäsche  und  die  bessere  Lüftung  eines  Schlafsales  angeordnet. 

10.  Die  Beistellung  eines  gesunden  Trinkwassers  in  die  Grube 
wurde  in  3  Fällen  verfügt  und  gleichzeitig  darauf  gedrungen,  daß  die 
Wassergef&ße  möglichst  dicht  abgeschlossen  und  so  eingerichtet  werden, 
daß  sie  leicht  gereinigt  werden  können.  Bei  2  Gruben  wurde  eine  bessere 
Keinigang  und  Desinfektion  der  Grubenaborte  gefordert. 

Bei  einem  Werke  ist  die  Vermehrung  der  in  der  ersten  Hilfeleistung 
ausgebildeten  Personen,  die  Bereithaltung  der  erforderlichen  Verband-  und 
Arzneimittel  aufgetragen  und  die  Benützung  des  Krankenzimmers  als 
Wohnraum  untersagt  worden.  ^         l 
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11.  Arbeiteransstäode  sind  im  Berichtsjahre  3  vorgekommen.  — 
Infolge  der  schlechten  Absatzverhältnissc  und  des  Sinkens  der  Kohlenpreise 
wurde  auf  zwei  Bergbauen  im  sttdmälirischen  Braunkohlenbecken^  und  zwar 
bei  der  St.  Mariazeche  und  der  Hilfe  Gotteszeche  in  Dubnian,  das  Gedinge 
herabgesetzt.  Diese  Gedingkttrzung  wai*  auch  mit  einer  Änderung  der 
Verdingungsart  verbunden,  indem  bei  der  St.  Mariazeche  das  bisher  illr 
Häuer  und  Förderer  gemeinschaftliche  Gedinge  getrennt  und  bei  der 
Hilfe  Gotteszeche  ftlr  den  Streckenbetrieb  statt  des  reinen  Schnui* 
gedinges  ein  kombiniertes  Schnur-  und  Hundegedinge  eingeführt  wurde ; 
das  herabgesetzte  Gedinge  stand  zu  dem  früheren  Gedinge  auf  dem 
ersteren  Werke  im  Verhältnisse  von  10: 14,  auf  dem  letzteren  im  Ver- 
hältnisse von  5*8  : 7.  Die  Arbeiter  erklärten,  die  neuen  Gedingsätze  nicht 
anzunehmen  und  traten  in  Ausstand.  Dieser  endete  auf  der  St.  Mariazeche 
nach  3  Tagen,  auf  der  Hilfe  Gotteszeche  nach  8  Tagen  ohne  Erfolg. 
Beteiligt  waren  am  Ausstande  auf  dem  einen  Werke  von  138  Arbeitern 
86,  auf  dem  andern  von  04  Arbeitern  50. 

Den  Anlaß  zum  dritten  Ausstande,  welcher  am  27.  Juni  auf  dem 
Ferdinandschachte  der  Rossitzer  Bergbaugesellschaft  in  Babitz  ausbrach, 
bildete  die  Einführung  der  Markenkontrolle.  Da  diese  Neuerung  unmittelbar 
vor  Beginn  der  Wirksamkeit  des  Neunstundengesetzes  eingeftlhrt  wurde, 
glaubten  die  Arbeiter,  daß  eine  Umgehung  dieses  Gesetzes  beabsichtigt  sei, 
indem  die  neunstündige  Schicht  nicht  als  Gesamtschicht,  sondern  ftlr 
jeden  einzelnen  Arbeiter  gelten  solle.  Nach  zweitägiger  Dauer  des  Aus- 
standes hat  die  Mannschaft  die  Arbeit  wieder  angetreten,  nachdem  ihr 
zugesichertworden  war,  daß  bis  zur  Erledigung  eines  gegen  die  Berechnung 
der  Schichtdauer  vom  Werke  eingebrachten  Rekurses  die  Schicht  als 
Gesamtschicht  aufgefaßt  werden  wird.  An  diesem  Ausstande  haben  von 
697  Arbeitern  294  teilgenommen. 

12.  Bei^den  Bruderladen  wurden  eine  selbständige  Krankenkasse 
und  eine  Kranken-  und  Provisionskasse  mit  der  Vereinigten  mährischen 
Bruderlade,  dann  eine  Provisionskasse  im  Rossitz-Oslawaner  Reviere  mit 
einer  daselbst  bestehenden  Bruderlade  vereinigt.  Die  Anzahl  der  Kranken- 
kassen betrug  mit  Schluß  des  Berichtsjahres  7,  die  der  Provisionskassen  9. 

An  die  Vereinigte  mährische  Bruderlade  haben  sich  im  Berichtsjahre 
12  Bergbaue,  bei  denen  keine  eigenen  Bruderladen  bestanden,  hievon  9 
aus  dem  R.  B.  A.-Bezirke  Mährisch-Ostrau  angeschlossen. 

Die  Verwaltung  dieser  Bruderlade  hatte  auch  noch  im  Berichts- 
jahre mit  manchen  Schwierigkeiten  infolge  des  geringen  Entgegenkommens 
einiger  Werksuntemehmungen  zu  kämpfen  und  hat  wiederholt  die  Hilfe 
des  Revierbergamtes  in  Anspruch  nehmen  müssen,  damit  diese  Werke  zur 
Erfüllung  ihrer  Verpflichtungen  verhalten  werden. 
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In  5  Fällen  wurde  bei  Inspizierungen  festgestellt,  daß  einzelne 
Personen  bei  der  Bruderlade  nicht  als  yollbereelitigte  Mitglieder  versichert 
waren ;  die  Werke  mußten  diese  Personen  nachträglich  anmelden  und  die 
der   Bmderlade  entgangenen  Mitglieds-  und  Werksbeiträge  nachzahlen. 

Bei  2  Werken  mit  starkem  Arbeiterwechsel  wurde  wahrgenommen, 
daß  die  neu  aufgenommenen  Arbeiter  bei  der  Bruderlade  nicht  binnen  der 
gesetzlichen  Frist  von  3  Tagen,  sondern  mitunter  erst  nach  2  bis 
4  Wochen  angemeldet  wurden. 

Eine  unrichtige  Berechnung  der  Bruderladenbeiträge  war  auf  2  Werken 
fiblich;  bei  dem  einen  sind  die  Krankenkassenbeiträge  nach  dem  wirklich 
verdienten,  statt  wie  in  den  Statuten  vorgeschrieben,  nach  dem  Normal- 
sehichtenlohne  eingehoben  worden,  bei  dem  andern  sind  die  Löhne  für  die 
Eohlenverladung,  welche  den  Arbeitern  bar  auf  die  Hand  ausgezahlt 
wurden,  bei  der  Bemessung  der  Bruderladenbeiträge  für  die  den  Übergangs- 
bestimmungen unterworfenen  Mitgliedern  nicht  berücksichtigt  worden.  Beide 
Anstände  wurden  vom  Revierbergamt  abgestellt. 

Bei  einem  Braunkofalenbergbaue  wurden  die  Kosten  filr  Anschaffung 
und  Erhaltung  der  zur  ersten  Hilfeleistung  erforderlichen  Verband-  und 
Arzneimittel  der  Krankenkasse  angelastet;  das  Revierbergamt  hat  den  Rttck- 
ersatz  des  Betrages  an  die  Krankenkasse  veranlaßt,  weil  diese  Ausgaben 
dem  Werke  zur  Last  fallen. 

Eine  mit  der  Verwaltung  der  Bruderlade  betraute  Bergbauunter- 
nehmung wollte  gelegentlich  der  Angliederung  der  Bruderlade  an  die 
Vereinigte  mährische  Bruderlade  an  Verwaltungskosten  der  Krankenkasse 
fllr  ein  halbes  Jahr  den  Betrag  von  1095-46  K,  das  ist  fllr  Jahr  und  Bruder- 
ladenmitglied 26  K  70h  verrechnen.  Von  diesen  aufgerechneten  Verwaltungs- 
kosten wurde  vom  Revierbergamte  nur  ein  Betrag  von  491  66  K  «ils 
angemessen  erkannt,  den  Rest  mußte    die  Unternehmung  zurückeretatten. 

Über  dieselbe  Werksinhabung  wurden  von  der  Berghauptmannsch.aft 
Geldstrafen  von  je  200  K  verhängt,  weil  sie  trotz  wiederholter  Aufträge 
die  verftigbare  Kassenbarschaft  nicht  fruchtbringend  und  mündelsicher 
anlegte  und  weil  sie  dem  Auftrage,  eine  Generalversammlung  einzuberufen, 
keine  Folge  leistete. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


286  K-  B.  A.  MShr.-Ostrau. 

IV.  Revierbergamt  M&hrisch-Ostrau. 

A«  Allgemeines« 

Im  Betriebe  standen: 

34  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  35.632  Arbeitern, 
1  Bergbau      „   Braunkohle  „  ^        n 

1         „  „   Golderze      „  7         „ 

1         „  „   Eisenerze     „  37         „ 

femer: 

8  Eoksanstalten  mit  2.287  Arbeitern, 
1  Brikettfabrik  „  55  „ 
zusammen  sonach  37  Bergbaue  mit  35.680  Arbeitern  und  9  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  2.342  Arbeitern. 
Außerdem  wurden  auf  5  Bergbauen  mit  1 1  Arbeitern  lediglich  Erhaltungs- 
arbeiten vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen 
3  größere  Schürf  baue  mit  503  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  838  Kommissionstage;  hievon 
waren  23  ausschließlich  Reisetage;  weitere  45  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  770  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

126  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

329  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

19  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
235  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

16  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  undGenossenschaftsangelegenheiten; 
5  Interventionen  aus  Anlaß  von  Ausständen; 

15  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

6^    Mitwirkung     bei    Amtshandlungen     der     politischen     und 
autonomen  Behörden. 

45  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.   (Genehmigung  oder  KoUaudierung 

obertägiger  Betriebsanlagen) ; 
29  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
32  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-  und  Bausachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  692  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  35  Bergwerksbetriebe  und  5 
Schurfbaue.  Digitizedby  Google 
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B.  Slolierlielt  im  Berrwerksbetriebe. 

1.  Fahrungnnd  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Mit  Rücksicht 
auf  die  Einfbbrung  der  neunstttndi^en  Schicht  beim  Steinkohlenbergbau 
wurde  auf  mehreren  Werken  des  Ostrau-Karwiner  Reviere»  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Seilfahrteinrichtungen  erhöht,  um  die  Dauer  der  Seilfahrt 
abzukürzen.  Auf  8  Betrieben  wurden  Tachographen  aufgestellt,  um  die 
Bewilligung  zur  Vergrößerung  der  Fahrgeschwindigkeit  zu  erwirken;  auf 
4  Betrieben  wurden  an  Stelle  von  einetagigen  Schalen  solche  mit  2  Etagen 
eingehängt;  in  2  Fällen  wurde  durch  Hinausrttcken  der  Tttren  eine 
größere  freie  Standfläche  auf  den  Schalen  erzielt,  so  daß  mehr  Personen 
als  frtlher  gleichzeitig  fahren  können. 

Auf  Grund  der  gepflogenen  Erhebungen  wurde  bei  5  Betrieben  die 
zulässige  Fahrgeschwindigkeit  von  2  m  auf  4  ?»  in  der  Sekunde,  bei  einem 
Betriebe  auf  4Vs  ^  und  bei  2  anderen,  welche  Sicherheitsapparate 
System  Wodrada  gegen  das  Überschreiten  der  zulässigen  Geschwindigkeit 
und  das  übertreiben  der  Schalen  eingebaut  hatten,  von  4  m  auf  ö^/t  und 
6  w  in  der  Sekunde  erhöht. 

Die  Tachographen  waren  bei  allen  Betrieben  nach  dem  System 
Karlik  gebaut;  welches  sich  im  Reviere  überall  gut  bewälirt  hat,  indem  sie 
verläßlich  wirken,  die  geringsten  Geschwindigkeitsänderungen  genauestens 
verzeichnen  und  jederzeit  eine  leichte  und  schnelle  Kontrolle  der  Ge- 
schwindigkeit ermöglichen.  Bei  2  Fördermaschinen  wurden  die  vor- 
handenen Tachographen  System  Sombart  durch  Karliksche  ersetzt. 

Vom  Revierbergamte  wurde  vorgeschrieben,  daß  bei  allen  Tacho- 
graphen die  größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  auf  dem  gegen  seitliche 
Verschiebungen  gesicherten  Teilbogen  in  augenfälliger  Weise  darch  einen 
roten  Strich  markiert  und  daß  das  Verhältnis  zwischen  der  registrierten 
Geschwindigkeit  und  der  tatsächlichen  Seilgeschwindigkeit  zur  leichteren 
Erontroile  auf  jedem  Apparat  angegeben  werde. 

Mit  den  Tachographen  steht  ein  elektrisches  Alarmsignal  in  Ver- 
bindung, das  beim  Überschreiten  einer  gewissen  Geschwindigkeit  ertönt. 
Dieses  Signal  muß  laut  Vorschrift  bei  der  Mannsfahrt  so  eingestellt 
werden,  daß  es  zu  ertönen  beginnt,  wenn  die  größte  erlaubte 
Geschwindigkeit  um  0-25  m  in  der  Sekunde  überschritten  wird.  Eine 
solche  kleine  Überschreitung  der  zugelassenen  Fahrgeschwindigkeit  ist 
ungefährlicher  als  das  andauernde  Ertönen  der  Alarmglocke  bei  der  Ein- 
stellung des  Signalapparates  gerade  auf  diese  Geschwindigkeit,  weil  der 
Maschinenwärter  dabei  leicht  ein  Fördersignal  überhören  oder  miß- 
verstehen könnte«  Auf  einem  Betriebe  wurde  beanständet,  daß  der  Alarm- 
apparat des  Tachographen  nicht  in  wirkungsfahigem  Zustande  gehalten 
^™räe.  Digiti.ed  by  Google 
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Bei  der  Überprüfung  neuer  Schalen  wurde  in  einem  Falle  aufge- 
tragen, daß  die  gelochten  Blechwände,  weil  die  Lochungen  zu  weit 
waren,  bis  zu  ihrer  Auswechslung  mit  einer  dünnen  Holzverschalung  zu 
verkleiden,  zweimal,  daß  Bügel  zum  Anhalten  anzubringen  seien. 
Während  auf  zwei  Betrieben  nach  Vergrößerung  der  Standfläche  eine 
Erhöhung  der  Zahl  der  gleichzeitig  Fahrenden  bewilligt  wurde,  mußte  auf 
einem  Betriebe,  weil  ohne  vorherige  Anzeige  die  Befestigung  der 
Schalentüren  abgeändert  und  dadurch  die  Standflnche  verringert  worden 
war,  diese  Zahl  herabgesetzt  werden.  Auf  letzterem  Betriebe  wurde 
noch  angeordnet,  daß  die  Schachtabschlußtüren  an  der  Hängebank  außer 
der  Zeit  der  Förderung  abgesperrt  zu  halten  sind,  daß  die  Aufsetz- 
Vorrichtung  mit  einer  Arretiervorrichtung  zu  versehen  ist,  daß  in  den  Schalen 
das  Hebelwerk  zur  Betätigung  der  Fangvorrichtung  durch  Schutzbleche  zu 
verwahren  ist,  daß  zur  Verständigung  zwischen  den  Füllörtern  unter- 
einander und  dem  Tagkranze  Signalvorrichtungen  einzubauen  sind,  daß  die 
von  der  Schale  aus  zu  betätigende  Signalvorrichtung  empfindlicher  zu 
gestalten  ist,  daß  auf  dem  Teufenzeiger  die  einzelnen  Fördersohlen  sowie 
der  Tagkranz  durch  Aufschriften  zu  bezeichnen  sind. 

In  2  Fällen  wurde  den  Betriebsleitungen  ausgestellt,  daß  sie  Ab- 
änderungen an  den  Seilfahrteinrichtungen  rechtzeitig  anzuzeigen  unter- 
lassen hatten. 

In  4  Fällen  wurden  vom  Ee\ierbergamte  neue  Seilscheiben  über- 
prüft; in  1  Falle  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  die  Anbringung  eines  Fang- 
troges zur  Verhütung  von  Unfällen  bei  Scheiben-  und  Achsenbrüchen, 
die  Einfriedung  der  Seilscheiben  mit  einem  1-2  m  hohem  Geländer,  ein 
sicherer  Bodenbelag  auf  der  Seilscheibenbühne  und  die  Ausbesserung  des 
Aufstieges  zu  den  Scheiben  gefordert.  Bei  der  Überprüfung  eines  neuen 
Seilscheibengerüstes  wurde  die  Tieferlegung  der  an  den  Führungslatten 
angeordneten  Fangkeile,  zwischen  denen  sich  die  Schale  beim  Übertreiben 
einklemmen  soll,  verlangt,  um  durch  den  kleineren  Abstand  zwischen  den 
Fangkeilen  und  der  Notaufsetzvorrichtung  die  Fallhöhe  der  Schale  bei 
einem  Seilrisse  und  die  Gefahr  eines  Bruches  der  Fangdaumen  und  eines 
Absturzes  der  Schale  zu  verringern.  Auf  einem  zweiten  Betriebe  mußte  die 
Vergrößerung  des  Abstandes  zwischen  der  Spurlattenzusammenziehung 
und  den  Fangdaumen  mit  Rücksicht  auf  die  Einführung  zweietagiger 
Schalen  aufgetragen  werden.  Einem  Betriebe  wurde  die  Bewilligung,  ein  für 
die  Zeit  des  Baues  eines  neuen  Fördergerüstes  aufgestelltes  provisorisches 
Seilscheibengerüst  zur  Mannschaftsf  ahrung  zu  benutzen,  unter  der  Bedingung 
erteilt,  daß  alle  Verbindungsstellen  des  letzteren  Gerüstes  mindestens  einmal 
in  der  Woche  durch  eine  fachkundige  Person  untersucht  und  nötigenfalls 
sofort  ausgebessert  werden,  daß  femer  vor  Beginn  jeder  regelmäßigen 
Seilfahrt  alle  jene  Gegenstände  von  dem  im  Bau  ^tehenden  neuen  Förder- 
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gerügte  entfernt  oder  sieher  gelagert  werden^  welche  darch  einen  Abstorz 
die  Sicherheit  der  Fahrenden  geffthrden  könnten^  und  daß  während  der 
regelmäßigen  Seilfahrt  auf  dem  Gerttste  jede  Arbeit  zn  rohen  hat. 

Bei  einem  anderen  Betriebe  wnrde  die  Seilfahrt  anf  einen  tieferen 
Horizont  nnter  der  Bedingung  gestattet^  daß  auf  einem  Zwischenhorizonte 
die  provisorischen  Anfsetzhölzer^  welche  aas  hochkantigen  Holzbalken 
bestanden  und  mit  Ketten  angehoben  nnd  festgemacht  werden  müßten, 
durch  AofsetzTorrichtangen  ersetzt  werden,  die  von  der  aufgehenden 
Sehale  geöffnet  werden  können. 

Anf  4  Betrieben  sind  die  Förderanlagen  völlig  umgebaut  worden,  so 
daß  die  ganzen  Seilfahrteinrichtungen  einer  neuerlichen  Überprüfung  unter- 
zogen werden  mußten.  Die  Fördermaschinen  dieser  Betriebe  sind  mit  dem 
Wodradaschen  Sioherheitsapparate  gegen  das  Übertreiben  der  Schalen  und 
das  Überschreiten  der  zulässigen  Fördergeschwindigkeit,  dann  mit  Tacho- 
graphen, drei  Earlikschen  und  einem  Sombartschen,  ausgerüstet;  die 
Schalen  sind  auf  zwei  Betrieben  zweietagig  fllr  8,  bzw.  14  Personen  auf 
einer  Schalenetage;  auf  dem  Theresienschachte  in  Polnisch-Ostrau 
wurden  Schalen  mit  3  Etagen,  mit  welchen  gleichzeitig  36  Personen  fahren 
können,  und  am  Hauptschachie  in  Orlau  vieretagige  Schalen  für  36  Mann 
eingebaut.  Bei  der  Überprüfung  dieser  Seilfahrteinrichtungen  wurde  auf 
einem  Betriebe  angeordnet,  daß  an  dem  Handrade  des  Dampfeinlaßventiles 
der  Fördermaschine  zwei  Handgriffe  anzubringen  sind,  daß  bei  den  Treib- 
körben diejenigen  Schrauben,  welche  die  Speichen  mit  den  Bremskränzen 
verbinden,  gegen  das  Lockern  zu  versichern  sind,  daß  ein  Signal  oder 
Sprachrohr  vom  Maschinenwärter  zur  Hängebank  einzurichten  ist,  und 
daß  die  Glocken  der  Schachtsignale  so  nahe  beim  Maschinenwärter  anzu- 
bringen sind,  daß  er  sie  deutlich  vernehmen  kann.  Bei  dem  Wodrada- 
schen Sicherheitsapparate  wurde  die  Verwahrung  der  Zahnräder,  die 
Auswechlung  einer  Knagge,  welche  infolge  Klemmung  ein  unbeabsichtigtes 
Abstellen  der  Maschine  bewirken  konnte,  und  die  Anbringung  einer  Tafel 
gefordert,  welche  dem  Maschinenwärter  die  Einstellung  des  Apparates 
auf  „Seilfahrt^  anzeigt.  Weitere  Verfügungen  betrafen  die  Anhalte- 
vorrichtnngen  auf  der  Schale,  Mängel  an  der  Exzenterfangvorrichtung, 
Verstärkung  des  Gehänges,  Markierung  der  Fördersohlen  am  Teufen- 
zeiger. 

Auf  einem  Schachte  wurde  angeordnet,  daß  die  Führungslatten  so  ein- 
zubauen sind,  daß  die  Schalen  sich  nicht  klemmen  können,  und  daß  an  den 
Durchgangsöfi&iungen  der  Förderseile  im  Dache  und  in  der  Stirnwand  des 
Maschinenraumes  Gleitrollen  anzubringen  sind. 

Mit  Bücksicht  auf  die  Einführung  der  neunstündigen  Grubenschicht 
wurden  der  Alexander- Wetterschacht  in  Klein-Kuntschitz  der  k.  k.  priv. 
Kuser  Ferdinands-Nordbahn  und  der  Ignaz-Wettersc^8.ch|;^in  Marienberg 

TStIgkett  der  B«rgb«hö'rddn.  ^q  ~ 
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der  Steinkohlengewerkschaft  Marie- Anne  zur  Förderang  nnd  Mannsobafts* 
Seilfahrt  eingerichtet 

Am  Alexanderschachte  konnten  die  vorgeschriebenen    selbsttätigen 
Schachtabschlttsse  auf  der  oberen  Etage  der  Hängebank  wegen  des  wetter- 


dichten Abschlusses  des  Schachtes  nicht  eingerichtet  werden;  als  Ersate 
wurde  eine  automatische  Verriegelung  bei  den  auf  Rollen  laufenden 
Schiebetüren  angebracht.  Wie  aus  obenstehender  Zeichnung  ersichtlich, 
greift  der  um  die  Welle  tr  drehbare  Hebel  mit  seinem  hakenförmigen 
Ende  in  die  an  der  SchachtabschlußtOre  angebrachte  Öse^^[%  ^^^^ 
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81^  der  Schachtdeckel  d  ttber  der  niedergehenden  Schale  senkt  and 
mittels  des  Anschlages  a  die  Zugstange  e  nadi  abwärts  bewegt.  Hiedurch 
wird  das  Öfihen  der  Türen  rerhindert^  solange  sieh  die  Schale  im  Schacht 
be&idet.  Wird  der  Schaditdeckel  Yon  der  aufgehenden  Schale  gehoben^  so 
werden  die  Anschlüge  a  entlastet,  die  Haken  durch  das  Gegengewicht  g 
ausgeklinkt  und  die  Tttr  kann  zniüokgeschoben  werden. 

Am  Ignaz-WetterBchachte  wurde  die  Seilfahrtbewilligung  unter 
anderem  an  die  Bedingungen  gekntlpft,  daß  die  Fangdanmen  in  den 
Spurlattea  dnreb  kräftige  Federn  niedei^edrUckt  werden,  daß  ein  Not- 
signal von  der  Sehide  zum  Maschinenwärter  eingebaut  werde,  daß  die 
Schalentttren  gegen  das  zufällige  Aufgehen  gesichert  werden,  daß  der 
Anschlag  bei  der  selbsttätigen  Dampfbremse  undDampfabspenrorrichtung 
so  eingestellt  werde,  daß  sie  bei  einem  Übertreiben  um  1  m  ttber  dem 
Tagkranze  in  Wirksamkeit  treten.  Femer  wurde  vorgeschrieben,  daß  die 
Glocke  am  Teufenzeiger  derart  zu  stellen  ist,  daß  sie  das  erstemal  ertönt, 
wenn  die  Schale  noch  25  m  vom  Tagkranz  entfernt  ist 

Beide  Wetterschächte  sind  an  der  Hängebank  mit  elektrischen 
GlUhlampen  beleQcbtet,  welche  mit  gasdichten  Schutzglocken  und  starken 
Dralitspaagen  versehen  sind. 

Auf  einem  dritten  Wetterschachte  wurde  die  Seilfahrt  nur  vorttber- 
gehend  bis  zur  Herstellung  einer  Yerbinduii^  mit  dem  Förderadiacht  be- 
willigt. Zur  Förderung  diente  daselbst  ein  elektrisch  angetriebener  Förder- 
haspel, durch  dessen  Bauart  keine  bestimmte,  unttberschreitbare  Geschwin- 
digkeit bedingt  war;  es  wurde  daher  die  Anbringung  von  Schwungkugeln 
Torgesduieben,  welche  bei  einer  2  m  in  der  Sekunde  ttberschreitenden 
Geschwindigkeit  ein  Läutewerk  zum  Frtön^i  bringen  und  so  den  Maschinen- 
wärter auf  die  Überschreitung  der  zulässigen  Geschwindi^eit  aufmerksam 
machen.  Weiters  wurde  gefordert,  daß  die  Notbremse  als  Differentialband- 
bremse auszubilden  und  das  Fallgewicht  der  Bremse  so  schwer  als  möglich 
zu  madben  sei,  damit  die  Bremse  rasch  eingreift,  dann  daß  das  Auslösen 
des  Fallgewichtes  beim  Übertreiben  nicht  nur  auf  elektrischem  Wege, 
sondern  auch  vom  Teufenzeiger  aus  mechanisch  bewerkstelligt  werde. 
Fttr  den  Maschinenwärter  mußte  eine  eigene  Belehrung  aufgestellt  werd^. 

Im  Jahre  1902  sind  46  Förderseile  der  vorgeschriebenen  Über- 
prüfung unterzogen  und  zur  Benützung  bei  der  Seilfahrt  zugelassen  worden. 

Bei  den  Inspektionen  wurde  beanständet,  daß  die  Scbachtunter- 
suchung  vor  der  regelmäßigen  Seilfahrt  bbß  durch  Schachihäuer  und  nicht 
im  Beisein  eines  Au&ehers  vorgenommen  wurde,  daß  die  Arbeiter  auf  die 
Sehale  unverwahrte  oder  verbotene  Gezäbe  mitnahmen,  daß  während  der 
regelmäßigen  Seilfahrt  in  der  Schale  kein  Notsignal  vorhanden  war,  daß 
die  Signaltafela  ia  den  FüUorten  fehiten  nmd  eine  ber^ts  außer  Kraft 
gesetzte  Seilfahrtbevrilligung  noch  angeschlagen  war.  GooqIc 
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Da  auf  mehreren  Betrieben  die  Wahmehmong  gemacht  wurde,  daß 
bei  der  Kohlenförderung  das  Anheben  der  Schale  mit  1  Schlage  signali- 
siert wurde,  was  nach  der  Yom  Keyierbergamt  genehmigten  Signalordnung 
,,Halt^  bedeutet,  wurden  die  betreffenden  Unternehmungen  angewiesen, 
ftlr  das  Anheben  der  Schale  das  gleiche  Signal  wie  ftlr  die  Seilfahrt, 
3  Schläge,  einzuführen.  Gegen  diesen  Auftrag  ergriff  eine  Bergbauunter- 
nehmung den  Rekurs,  in  welchem  sie  darauf  hinwies,  daß  durch  das  nun- 
mehr verbotene  Signal  noch  nie  ein  Unfall  veranlaßt  worden  sei  und  daß 
das  vom  Bevierbergamt  vorgeschriebene  Signal,  3  Schläge,  sogar  eine 
dreifache  Bedeutung,  nämlich  „Kohlenförderung^,  „Seilfahrt^  und  „Schale 
langsam  anziehen^,  hätte. 

Nachdem  der  Bekurs  abgewiesen  worden  war,  wurde  von  dieser 
und  mehreren  anderen  Unternehmungen  eine  neue  Signalordnnng  ftlr  die 
Kohlen-  und  Menschenförderung  zur  Genehmigung  eingereicht.  Das  Bevier- 
bergamt  hat  diese  Genehmigung  nicht  erteilt,  weil  dadurch  die  Schaffung 
einer  einheitlichen  Signalordnung  ftlr  das  ganze  Bevier  auf  lange  Zeit  ver- 
eitelt worden  wäre,  dagegen  verfaßte  das  Revierbergamt  eine  von  allen 
Bergbauen  angenommene  neue  Signalordnung,  in  welcher  gemäß  dem 
Wunsche  der  Unternehmungen  ein  Signal  von  4  Schlägen  ftlr  „Schale 
langsam  anheben''  aufgenommen  ward.  Diese  Signalordnung  trat  am 
1.  März  1903  in  Kraft;  der  Übergang  vollzog  sich  ohne  Anstand  und  ohne 
Unfall. 

Im  Jahre  1902  sind  auch  die  im  vorjährigen  Berichte,  Seite  234,  er- 
wähnten Instruktionen,  betreffend  die  Mannschaftsseilfahrung, 
für  die  Aufseher,  ftlr  die  Maschinenwärter,  ftlr  die  Anschläger,  Abnehmer 
und  die  Seilfahrtaufseher,  dann  ftlr  die  Mannschaft  *)  sowie  die  „Bestim- 
mungen über  die  Verhängung  von  Disziplinarstrafen  wegen  Übertretung 
der  Vorschriften  der  Seilfahrtbewilligung  und  SeDfahrtinstruktionen"  in 
Kraft  getreten. 

Aus  der  Instruktion  für  die  Maschinenwärter  wären  die 
Bestimmungen  hervorzuheben,  in  welchen  den  Betriebsleitungen  zur  Pflicht 
gemacht  wird,  jeden  neu  eintretenden  Maschinenwärter  sowie  den  Gehilfen 
des  Maschinenwärters  vor  ihrer  Verwendung  durch  einen  fachkundigen 
Aufseher  mit  der  Einrichtung  der  Fördermaschine  und  der  Wirkungsweise 
der  Sicherheitsvorkehrungen  vertraut  zu  machen.  Diese  Unterweisung 
erscheint  insbesondere  ftlr  den  Gehilfen  auf  jenen  Betrieben  erforderlich, 
auf  denen  dieser  kein  geprüfter  Maschinenwärter  ist.  In  einer  Reihe  von 
Paragraphen  sind  dem  Maschinenwärter  genaue  VorschriflÄU  über  die 
Untersuchung  der  Fördermaschine  und  der  Kontrollapparate,  über  die  Ein- 


1)  Unfallveihütangsvonehriften  beim  österreichiBchen  Bergbau.  2.  Nach<3'>£^* 
1903,  Seite  98  ff.  r"  T 
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Btellong  der  antomatiflchen  Bremse  und  Dampfabsperrvorrichtmig  gegeben, 
welche  dem  Maschinenwärter  die  Grenzen  seiner  Verantwortlichkeit  genau 
bekanntgeben  nnd  ihm  anoh  durch  eine  möglichst  bestimmte  Anleitung 
seinen  TerantwortungSYoUen  Dienst  erleichtern  sollen.  Neu  ist  auch  die 
Yorschreibmig  der  größten  zulässigen  Fahrgeschwindigkeit  bei  der  Schacht- 
revision,  die  mit  höchstens  2  m  in  der  Sekunde  festgesetzt  wurde,  damit 
einerseits  Grewähr  geboten  ist,  daß  die  Revision  mit  der  notwendigen  Muße 
Yorgenommen  wird,  andrerseits  aus  den  Diagranmien  des  Tachographen 
entnommen  werden  kann,  daß  die  Schachtbefahrung  wirklich  statt- 
gefunden hat 

Aus  der  Instruktion  fOr  die  Anschläger,  Abnehmer  und  die 
Seilfahrtaufseher  wäre  die  Vorschrift  zu  erwähnen,  daß  die  dienst- 
habenden Anschläger  (Abnehmer)  während  der  Seilfahrt  ein  Abzeichen  zu 
tragen  haben.  Um  einer  Benützung  der  Schalen  zur  Ein-  und  Ausfahrt  durch 
die  Mannschaft  außerhalb  der  regelmäßigen  Seilfahrt  tunlichst  zu  steuern, 
wurden  jene  Personen  erschöpfend  aufgezählt,  welche  zur  Benützung  der 
Schalen  außerhalb  der  ftb-  die  regelmäßige  Seilfahrt  festgesetzten  Zeit  ein- 
ftir  allemal  ermächtigt  sind.  Den  Anschlägern  ist  insbesondere  zur  Pflicht 
gemacht,  die  Zugänge  zu  den  Fttllortsetagen  und  zu  den  Mannschafts- 
btthnen  in  der  Grube  und  ober  Tag  frei  von  Grubenholz  und  anderen 
Materialien  zuhalten;  femer  wurde  vorgeschrieben,  daß  die  Treppen  und 
Fahrten  zu  den  Etagen  und  Btthnen  ebenso  wie  die  Bühnen  selbst  all- 
wöchentlich grttadUch  zu  säubern  und  im  guten  Zustand  zu  erhalten  sind ; 
in  dieser  Beziehung  hatten  sich  nämlich  bei  den  Inspektionen  wiederholt 
Anstände  ergeben. 

Für  die  Aufrechthaltung  der  Ordnung  und  Sicherheit  bei  dqr  Seil- 
fahrt sind  in  der  Regel  besondere  Aufseher  bestimmt,  deren  Obliegenheiten 
in  einer  Reihe  von  Paragraphen  der  Instruktion  festgestellt  sind. 

Die  in  die  Instruktion  für  die  Mannschaft  aufgenommenen  Be- 
stimmungen decken  sich  größtenteils  mit  den  Vorschriften  der  b.  h.  Seilfahrt- 
verordnung; weiter  gehen  diese  Bestimmungen  nur  insofern,  daß  auf  die 
Gefährlichkeit  des  Hinausbeugens  oder  Hinausgreifens  aus  der  Schale 
besonders  hingewiesen,  daß  eine  Anweisung  über  die  Benützung  des  Not- 
signales  erteilt,  daß  bezüglich  der  Bedeutung  der  Signale  auf  die  in  den 
Schalen  angebrachten  Tafeln  verwiesen  und  daß  das  Betreten  des  Maschinen- 
raumes und  das  Sprechen  mit  den  Maschinenwärtern  oder  dessen  Gehilfen 
sowie  mit  den  Signalwärtem  während  der  Dauer  der  regelmäßigen  Seil- 
fahrt ausdrücklich  verboten  wird. 

Die  Instruktion  für  die  Aufseher  enthält  zunächst  auszugsweise 
jene  Bestimmungen  der  Instruktionen  ftlr  die  Maschinenwärter,  für  die  An- 
schläger, Abnehmer  und  Seilfahrtaufseher  sowie  für  die  Mannschaft,  deren 
Einhaltung  vom  Aufseher  tiberwacht  werden  muß.        oigitized  by  GooqIc 
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Die  folgenden  Paragraphen  geben  genaue  Weisungen  ttber  die 
Dnrchftlhrüng  der  den  Aufsehern  selbst  ttbertragenen  Untersuchungen  der 
Seilfahrteinrichtungen,  wobei  eine  wöchentliche  grttndlicbe  Untersuchung 
der  Seile  und  der  Schalen  und  eine  genaue  Überprüfung  der  Geschwindig- 
keitsdiagramme vorgeschrieben  ist.  Die  gründliche  Untersuchung  der 
Schale,  bei  der  die  Kopf  bleche  freizulegen  sind  und  darauf  zu  sehen  ist, 
ob  sich  an  diesen  keine  Risse  zeigen,  ist  darum  angeordnet  worden, 
weil  auf  einem  Betriebe  bei  der  Seilfahrt  ein  Bruch  des  Kopfbleohes  vor- 
gekommen ist. 

Aus  den  Bestimmungen  über  die  Verhängung  von  Diszi- 
plinarstrafen ist  zu  erwähnen,  daß  abweichend  von  den  Strafsätzen  der 
geltenden  Dienstordnungen  fllr  das  Arbeiter-  und  Aufsiohtspersonal  die 
Geldstrafen  in  bestimmten  Beträgen  und  nicht  nach  Strafischichten  bemessen 
wurden  und  daß  auch  über  Aufseher  Geldstrafen  verhängt  werden  können, 
während  die  Dienstordnung  nur  die  Strafe  des  Verweises  oder  der  Dienst- 
entlassung kennt. 

Da  sich  mit  Rücksicht  auf  die  neue  einheitliche  Signalordnung  und 
die  neuen  Instruktionen,  betreffend  die  Seilfahrt,  dann  infolge  der  durch 
die  neunstündige  Schicht  bedingten  Abänderungen  der  Seilfahrtzeiten 
wesentliche  Änderungen  der  r.  b.  ä.  Seilfahrtbevrilligungen  als  erforderlich 
erwiesen,  wurden  zur  Vermeidung  von  Irrungen  durchwegs  neue  Seilfahrt- 
bewilligungen *)  hinausgegeben. 

Im  Berichtsjahre  kamen  bei  der  Seilfahrt  3  Verunglückungen  vor. 

Ein  Anschläger,  welcher  gegen  das  Verbot  auf  der  teilweise  mit 
Grubenholz  beladenen  Schale  zum  tieferen  Horizonte  herabfahren  wollte, 
verunglückte  deswegen,  weil  der  Signalgeber  das  Zeichen  für  Material- 
förderung statt  für  Menschenförderung  gab  und  der  Maschinenwärter  daher 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  8  m  in  der  Sekunde  fuhr.  "Während  der 
Fahrt  griff  wegen  der  ungleichen  Schalenbelastung  die  Fangvorrichtung 
einseitig  ein  und  der  auf  der  Schale  stehende  Anschläger  erlitt  durch  die 
Erschütterung  einen  Unterschenkelbruch.  Vom  Revierbergamte  wurde  in 
diesem  Falle  die  dienstordnungsgemäße  Bestrafung  des  verunglückten 
Anschlägers  und  des  Signalgebers  wegen  Übertretung  der  Seilfiihrt- 
vorschriflen  verlangt;  der  letztere  wurde  auch  gerichtlich  verurteilt.  Dieser 
Unfall  gab  Veranlassung,  daß  das  Verbot  der  Benützung  teilweise 
beladener  Schalenetagen  sowohl  in  die  neuen  Seilfahrtbewilligungen  als 
auch  in  die  Instruktionen  ausdrücklich  aufgenommen  wurde. 

Im  zweiten  Falle  war  die  Unvorsichtigkeit  des  Maschinenwärters 
Schuld,  daß  während  der  regelmäßigen  Seilfahrt  durch  hartes  Aufsetzen 
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der  Schale  auf  die  Anfsetzvomchtang  3  Arbeiter  schwere  Quetschungen  an 
den  Beinen  erlitten.  Der  Maschinenwärter  war  ungeachtet  aller  Glocken- 
zeichen mit  YoUer  Fahi^^chwindigkeit  von  6  »i  in  der  Sekunde  über  den 
Tagkranz  gefahren^  so  daß  die  selbsttätige  Dampfbremse  zum  Eingriffe 
gelangte;  die  niedergehende  Schale  stieß  auf  die  Aufsetzvorrichtung  des 
Fflllortes. 

Im  dritten  Falle  haben  5  Arbeiter,  welche  unbefugter  Weise  die 
beim  Abteufen  eines  Schachtes  zur  Hauwerkförderung  in  Verwendung 
stehende  Schale  zum  Fahren  benutzten,  den  Tod  gefunden,  indem  der 
ans  Bessemerstahl  angefertigte  Verbindungsbttgel  der  Königstange  mit  dem 
Seile  wegen  schlechter  Schweißung  brach  und  die  Schale  mit  den 
Arbeitern  in  die  Tiefe  stürzte. 

Bei  dem  bereits  mehrmals  erwähnten  Bruche  des  Kopfbleches  einer 
Schale  während  der  Seilfahrt  hat  die  Geistesgegenwart  des  Maschinen- 
wäLrters  einen  Unfall  verhütet.  Die  nur  wenige  Meter  über  die  Füllortsohle 
emporgehobene  Schale  neigte  sich  nach  dem  Bruche  seitwärts  und  ver- 
klemmte sich  in  der  Schachtzimmerung;  der  Maschinenwärter  bemerkte  so- 
fort den  Ruck  und  stellte  die  Maschine  ab,  so  daß  die  auf  der  Schale 
fahrenden  Arbeiter  diese  durch  Übersteigen  in  die  Fahrtabteilung  ver- 
lassen konnten.  Über  Auftrag  der  Berghauptmannschaft  wurden  daraufhin 
bei  allen  in  Verwendung  stehenden  Schalen  die  Kopfbleche  untersucht, 
aber  in  keinem  einzigen  Falle  Fehler  vorgefunden. 

Zur   Verhütung  von   Verletzungen 

durch  den  Sdialenbügel  wurde  auf  dem 

gräflich  Wilczek'sehen   Emmasehaehte 

in  Pohisch-Ostrau  vom  Betriebsleiter  Inge- 

nienr  Pusch  eine  Fixiervorrichtung  ein- 

Sefbfart,  welche  das  Zurüekfallen  des  auf- 
geschlagenen Bügels  verhindert.  Wie  aus 

nebenstehender  Zeichnung  zu  entnehmen, 

besitzt  der  aus  Sehmiededsen  hergestellte 

Btigel  A  am  unteren  Ende  eine  Nase  N  und 
irt  um  einen  Dom  D  drehbar.  Im  ge- 
«ehlossenen  Zustande  während  der  Förde- 
^  befindet  sidi  der  Bügel  in  der  Stel- 
W  K  lind  schlägt  mit  der  Nase  an  ein 
stählernes  Ansatzstück  Si  an.  Vor  dem  Ab- 
ziehen des  Wagens  wird  der  Bügel  in  die 
StellnngA  zurückgeschlagen,  wobei  der 
Stift  Sa  mit  seinem  zugespitzten  Ende  in  eine  Einkerbung  der  Bügel- 
fthrung  einspringt  und  in  dieser  Stellung  durch  eine  Spiralfeder  festgehalten 
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wird;    so   daß   der  Bügel  während  des  Abziehens    und    Aufscbiebens 
der  Wägen  nicht  herabfallen  kann. 

Was  die  Einrichtungen  zur  Fahrung  auf  Fahrten  in  seigeren 
Schächten  und  Gesenken  anbelangt,  so  wurde  4  mal  die  mangelhafte  Ver- 
schalnng  der  Fahrabteilung  gegen  das  Fördertmmm  beanständet,  je 
Imal  wurde  die  Verlängerung  der  obersten  Fahrt  oder  die  Anbringung  von 
Klammem,  die  Ausbesserung  schadhafter  Fahrtsprossen  und  die  Säuberung 
der  Euhebühne  angeordnet.  Auf  einem  Betriebe  wurde  die  Umstellung  der 
ersten  Fahrt  unter  dem  Tagkranze  und  die  Umlegung  einer  Bobrleitung 
verfügt,  damit  man  bequem  in  die  Fahrtabteilung  steigen  ktone.  Auf  einem 
anderen  Betriebe  wurde  das  Abfangen  der  reichlich  zusitzenden  Wässer 
verlangt. 

Auf  einem  Bergbau  wurde  beanständet,  daß  die  Fahrten  in  den  Auf- 
brüchen vom  Wasser  überrieselt  und  mehrere  Fahrten  beschädigt  waren, 
daß  beim  Übergang  in  die  Teilstrecken  Fahrten  überhaupt  fehlten  und 
daß  man  beim  Übertritte  aus  der  Fahrabteilung  eines  Schuttes  auf  die 
oberste  Teilungsstrecke  über  die  Förderrinnen  steigen  mußte.  Auf  derselben 
Grube  wurde  die  von  der  Betriebsleitung  aufgetragene  Benützung  der 
Förderrinnen  zur  Fahning  infolge  einer  Arbeiterbeschwerde  mit  Rücksicht 
auf  die  Gefahr  bei  gleichzeitiger  Benützung  der  Kinne  durch  mehrere 
Personen  untersagt.  Bei  einem  anderen  Betriebe  wurde  in  einem  als  Flucht- 
weg dienenden  Aufbruche  die  Anbringung  von  Tretten  an  Stelle  der  ein- 
gebauten Fahrten  verlangt.  Zweimal  wurde  die  Anbringung  von  Anhalte- 
stangen und  die  Säuberung  der  Fahrten  von  Gesteinsnachfall  aufgetragen. 

Bei  der  Bremsbergförderung  wurde  in  6  Fällen  festgestellt,  daß 
die  Bedienungsmannschaft  die  bestehenden  Vorschriften  nicht  befolgte,  indem 
die  AbspeiTungen  am  Bremsbergkopfe  und  an  den  einmündenden  Strecken 
oflFen  und  die  Bremshebel  im  gelüfteten  Zustande  aufgehängt  vorgefunden 
wurden.  Die  Betriebsleitungen  wurden  angewiesen,  strenge  auf  die 
Benützung  der  Schutzvorrichtungen  durch  die  Arbeiter  zu  dringen  und  die 
Überwachung  dieses  Auftrages  durch  die  Aufseher  zu  veranlassen. 

Auf  einem  Bergbau  wurde  die  Versicherung  von  Bremsbergen,  welche 
unmittelbar  in  befahrene  Strecken  Obergehen,  durch  Prelldämme  oder  Um- 
brüche, dann  der  Einbau  von  Signalen  aufgetragen,  damit  die  Arbeiter  vor 
dem  Betreten  des  Bremsberges  ein  Wamungszeichen  geben  können.  In 
einer  Grube  wurden  auf  den  Bremsbergen  die  Zeichen  durch  Anschlagen 
eines  eisernen  Klopfers  an  ein  freihängendes  Schienenstück  gegeben;  diese 
Art  der  Zeichengebung  erwies  sich  wegen  der  Länge  der  Bremsberge  als 
unverläßlich,  so  daß  der  Einbau  von  Zugsignalen  vorgeschrieben  wurde. 
Je  einmal  wurde  die  Verschalung  des  Bremswerkes,  die  Verlegung  des 
Bremserstandortes  an  eine  gesicherte  Stelle  und  die  verläßlichere 
Kuppelung  der  gleichzeitig  abgebremsten  Hunde  verfolgt.  ^         . 
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Bei  der  Streckenfördernng  mußte  wiederholt  das  Fahren  mit 
mehreren  nngekuppelten  Hunden  nnd  das  Freilaufenlassen  der  Hunde  auf 
geneigten  Bahnen  beanständet  werden.  Der  schlechte  Zustand  der  Förder- 
bahn gab  auf  zwei  Betrieben  Anlaß  zur  Bemängelung^  es  wurde  ins- 
besondere das  bloße  Abspreizen  der  locker  gewordenen  Schienen  gegen  den 
Streckenstoß  als  unzulässig  erklärt.  Die  bessere  Säuberung  und  Trocken- 
legung der  Förderstrecken  wurde  zweimal  angeordnet. 

Da  ein  Hundstößer  beim  Wegziehen  des  Bremsholzes  durch  da» 
Hnnderad  an  der  Hand  verletzt  wnrde^  ist  verfttgt  worden,  daß  den  Förder- 
leuten zum  Unterlegen  der  Wägen  eigene,  die  Wagenspurweite  Über- 
ragende Hemmhölzer  mit  Handgriffen  beizustellen  sind. 

Bei  der  obertägigen  Förderung  ist  auf  einem  Bergbau  die  bessere 
Befestigung  der  lockeren  Förderplatten  an  der  Hängebank,  bei  einem 
Holzaufzuge  die  Anbringung  von  Signalvorrichtungen  und  die  Versicherung 
des  Ansdilagspunktes  gefordert  worden.  Auf  einem  anderen  Betriebe 
wurde  die  Befestigung  langer  Schienenstttcke  auf  dem  Förderwagen  auf- 
getragen und  die  Begleitung  mit  Schienen  beladener  Wägen  während  der 
Aufwärtsfbrdemng  untersagt.  Je  einmal  wurde  die  Herstellung  eines  dichteren 
Bodenbelages  auf  einer  Förderbrücke,  die  Anwendung  von  Arretier- 
Torrichtnngen  bei  den  Kippwägen  und  die  Ausbesserung  einer  Aufsetz- 
Toiriehtung  angeordnet. 

2.  Betrieb  vor  Ort  Zur  Sicherung  der  in  steilen  Auibrttchen  an- 
gelegten Arbeiter  wurde  bei  einer  Grube  vorgeschrieben,  daß  beim 
An&hren  lockerer  Kohle  nur  mit  halber  Ortsbreite  vorgegangen  werden 
ditrfe,  daß  das  zweite  Feld  sofort  durch  Yerpfählung  gegen  ein  vorzeitiges 
Hereinbrechen  zu  versichern  sei,  daß  die  Gezimmer  gegeneinander  mit 
Bolzen  abzusteifen  seien  und  daß  die  Aufseher  diese  Ortsbetriebe  in  jeder 
Schicht  mindestens  zweimal  zu  befahren  haben.  Auf  6  Betrieben  wurde 
die  mangelhafte  Auszimmerung  der  Abbaue  beanständet;  in  je  einem 
Falle  wurde  gefordert,  daß  der  Aufseher,  welcher  ein  schlecht  versichertes 
Ort  nicht  beanständet  hatte,  und  der  verantwortliche  Kürftlhrer  nach  der 
Dienstordnung  bestraft  werden.  Ein  Steiger  ist  anläßlich  der  Vemnglückimg 
eines  Lehrhäuers  durch  Gesteinsfall  aus  der  Firste  über  r.  b.  ä.  Auftrag 
vom  Werke  bestraft  worden,  weil  er  zwei  Lehrhäuer  allein  vor  Ort 
arbeiten  ließ. 

Mehrmals  wurde  bei  der  Abbauzimmerung  wahrgenommen,  daß  die 
Stempel  nicht  ordentlich  eingebtthnt  waren,  weil  die  Häuer  die  damit  ver- 
bundene Arbeit  scheuten.  Auf  zwei  Betrieben  wurde  die  Versicherung  der 
brüchigen  Abbaufirste  durch  Schwartenverzug  aufgetragen;  die  gleiche 
Maßregel  wurde  auf  einem  Betriebe  deswegen  vorgeschrieben,  weil  in  der 
Firste  eines  Flözes  Sphärosideritlinsen  vorkommen,  welche  sich  allmählig  aus 
der  Decke  loslösen  und  die  Arbeiter  gefährden  können.  Auf  einem  Betriebe 
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mit  steilen  Flözen  wurde  das  Anseilen  der  Arbeiter  in  den  Abbauen  auf- 
getragen. In  einer  Grube  war  eine  nachgerissene  Strecke  auf  eine  größere 
Länge  nicht  verzimmert^  in  einer  anderen  waren  bei  Seitendruek  die 
Oezimmer  mit  Ausscharung  statt  mit  Verzahnung  aufgestellt^  auf  einem 
dritten  Betriebe  waren  einzelne  Kappen  nur  an  einem  Ende  mit  Stempehi 
unterfangen^  während  das  andere  Ende  ohne  jede  Unterstützung  Uieb; 
schließlich  wurde  auch  beanständet,  daß  im  druckbafton  Gebirge  zu 
schwaches  Holz  verwendet  werde.  —  Ein  Hundstößer  ist  beim  Fällen  durch 
ein  aus  dem  Abbau  beim  Abbänken  herabkollemdes  Kohlenstllck 
getroffen  und  verletzt  worden;  ans  diesem  Anlasse  wurde  angeordnet^  daß 
ober  der  Förderrinne  feste  Holzbtthnen  herzustellen  und  die  Förderer  an- 
zuweisen sind,  daß  sie  die  Abbauhäuer  durch  Zuruf  oder  Signale  von 
ihrer  Anwesenheit  verständigen. 

3.  Wetterwirtschaft.  Erleichterungen  in  der  WetterfUhrung 
wurden  nach  genauer  Erhebung  der  örtlichen  Verhältnisse  in  folgenden 
Fällen  erteilt:  6mal  wurde  der  einfache  Streckenvortrieb  mitSpeziat 
oder  Separatventilation  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als  50  m  vom  Durdi- 
gangswetterstrome  unter  der  Bedingung  gestattet,  daß  größere  Wetle^ 
mengen  ftlr  jeden  Mann  zageftlhrt,  die  Orte  durch  die  Grubenau&eber  öfter 
besucht,  die  Lutten,  Scheider  und  Luftleitungen  stets  bis  auf  2  oder  3  m 
vom  Orte  nachgefUhrt  werden  sowie  daß  die  Schießarbeit  in  den  Betriebe 
bei  einem  Grubengasgehalt  von  IVsVo  eingestellt  werde.  In  einem 
Falle  wurde  außerdem  vorgeschrieben,  daß  der  mit  einem  Peltonwasser- 
rade  betriebene  Ventilator  nicht  weiter  als  50  m  und  die  Wetterlutten 
nicht  mehr  als  3  «I  vom  Arbeitsorte  abstehen  dürfen;  in  euiem  anderes 
Falle,  in  welchem  es  sich  um  eine  schwebende  Strecke  von  mehr  ab 
150  m  Länge  handelte,  wurde  die  Bewilligung  zum  einfachen  Vortriebe  an 
die  Bedingung  geknüpft,  daß  die  Strecke  nur  auf  eine  Länge  von  75  m  im 
Ansteigen  des  Flözes,  auf  die  ttbrige  Erstreokung  aber  mit  G^genort  ein- 
fallend aufzufahren  sei. 

Die  Bewilligung  zum  Betriebe  von  Schwebendbauen,  also 
zur  Abwärtsftlhmng  der  Wetter,  wurde  8mal  unter  Vorschreibnng  des 
Wetterweges  erteilt  und  dabei  die  gute  Eriialtung  der  obersten  Wetter- 
abzugsstrecke bei  ausreichendem  Querschnitte,  die  Znfbhrung  größerer 
Wettermengen  und  eine  verschärfte  Beaufsichtigung  zur  Pflicht  gemacht 
sowie  die  Schießarbeit  in  diesen  Bauabteilungen  beschränkt  oder  tiberhaupt 
verboten. 

In  einem  Flöze,  das  auf  zwei  Nachbargruben  derselben  Bej^baU" 
Unternehmung  an  der  Betriebsgrenze  gleichzeitig  mit  Versatz  abgebaut 
vnirde,  ist  zur  Verhütung  einer  Störung  in  der  Wetterfllhrung  vor- 
geschrieben worden,  daß  die  Abbaufront  des  einen  Betriebes  mindestens 
260  m  hinter  der  des  andern  zurtlckbleiben  müsse.  Einem  Betriebe  wurde 
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die  Bewilligung  snr  AbwärtsventUatLon  eines  an  der  Markseheide  gele* 
genen  SoUbaaes  nur  fttr  die  Zeit  der  Yorrichtiuig  erteilt,  während  der  Abbau* 
betrieb  nur  im  regdreeht  aufsteigenden  Wettentrome  gestattet  wurde.  — 
Die  KttokfÜhrnng  der  beim  Weiterteufen  von  Schächten  benötigten  Wetter 
in  den  Haupteinziehstrom  vor  seiner  Aufteilung  in  die  einzelnen  Wetter- 
abteilungen  wurde  2mal  unter  der  Bedingung  bewilligt,  daß  der  Grubengas- 
gehalt  in  den  rtickgeleiteten  Wettern  1  Va  Vo  nicht  erreicht.  —  Die  Führung 
der  Wetter  durch  den  Abbauv erbrueh  auf  eine  Erstreokung  yon  mehr  als  50  m 
wurde  in  6  Fällen,  insbesondere  beim  Bflckbau  von  Strecken-  und  Brems- 
bergpfeilem  unter  den  im  YOijährigen  Berichte  Seite  241  angefbhrten 
Bedingungen  bewilligt  —  Die  Bewilligung  zur  Vorrichtung  eines  nicht  all- 
seitig von  Grubenbauen  umfaßten  Baufeldes  wurde  einer  Grube  erster 
Gefahrenklasse  ausnahmsweise  unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  die 
dnxehien  streichenden  Strecken  im  aufwärtsgeführten  Wetterstrome  auf- 
zufahren, die  Strecken  mindestens  alle  80  m  mit  Durchhieben  zu  verbinden 
seien,  daß  beim  Vortrieb  der  Vorricfatungsstreeken  die  Spezialrentilation 
stets  naehzuftihren  sei,  daß  weiters  soviel  Wetter  zugeführt  werden,  daß  der 
Gmbengasgehalt  des  vom  obersten  Belegorte  abziehenden  Wetterstromes 
1  VaVo  i^<^bt  ttberstaige,  schließlich  daß  die  Revieraufseher  den  in  jedem 
einzelnen  Belegorte  beobachteten  Gasgehalt  im  Befohrungsbuche  vorzu- 
merken haben. 

Wegen  Sicherung  von  Nachbargruben  gegen  Störungen  der 
Wetterwirtschaft  und  gegen  das  Übergreifen  von  Grubenkatastrophen 
aus  einer  Grube  in  die  andere  wurden  im  Berichtsjahre  10  Erhebungen  unter 
Zuziehung  vonSachverständigen  gepflogen.  In  5  Fällen  wurden  keine  Sicher- 
keitSTorkehrungen  vorgeschrieben,  weü  die  Flöze  in  der  Nachbargrube 
bereits  abgeworfen  oder  noch  nicht  aufgeschlossen  waren,  so  daß  ein 
gleiehzeitiger  Abbau  an  der  Marksoheide  nicht  zu  gewärtigen  stand  und 
keine  Störung  in  der  Wetterwirtsohaft  drohte.  In  einem  Falle  wurde  von 
der  Belassung  eines  Eohlenpfeilers  im  Hinblicke  auf  eine  entlang  der 
Markscheide  streichende  Verwerfung  von  3  bis  4  m  Sprunghöhe  abgesehe»^ 
jedoch  angetragen,  daß  vor  Einleitung  des  Abbaues  an  der  Feldesgrenze 
senkrecht  auf  die  Sprungkluft  mindestens  5  m  tief  vorzubohren  sei;  werde 
hiebei  eine  Gesteinsfeste  von  weniger  als  3  m  bis  zum  alten  Mann  der 
Naebbargrube  angetroffen,  so  sei  entlang  dieser  Sprungkluft  ein  4  m 
hvester  Kohlenpfinler  stehen  zu  lassen.  In  allen  übrigen  Fällen  wurde  die 
Zurttcklassung  von  Eohlenpfeiler  aufgetragen,  deren  Breite  sich  nach  der 
Mächtigkeit,  der  Beschaffenheit  und  dem  Verflachen  des  Flözes  richtete. 

Die  Gewinnung  der  zur  Trennung  von  Gruben  desselben  Besitzers 
vorgeschriebenen  Kohlenpfeiler  ist  2mal  nachträglich  gestattet  worden, 
weil  die  ron  der  einen  Grube  an  der  Betriebsgrenze  aufgefahrenen 
Baue  bereits  abgeworfen  und  verlassen  waren;  jedoch  g^^fii^^  verfttgt,  daß 
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bei  Annäherang  an  den  alten  Mann  zur  Sicherung  gegen  plötzliche  Gas- 
ansbrOche  auf  mindestens  5  m  Tiefe  Torzubohren  sei.  —  Die  Herstellung 
einer  Verbindung  zwischen  zwei  Nachbargraben  wurde  in  3  Fällen 
bewilligt;  n.  zw.  einmal  zu  Zwecken  der  Wetterlösung,  zweimal  als 
Fluchtweg.  In  dem  ersten  Falle  sind  die  Betriebsleitungen  der  beiden 
Gruben  verpflichtet  worden,  sich  gegenseitig  von  solchen  Veränderungen 
in  den  Wetterverhältnissen  der  eigenen  Grube,  welche  ftir  die  Wetter- 
versorgung oder  die  Wetterbeschaffenheit  der  anderen  Grube  von  Einflull 
sein  könnten,  unverzüglich  Nachricht  zu  geben,  und  wenn  derartige 
Veränderungen  absichtlich  herbeigeführt  werden,  diese  Mitteilung  recht- 
zeitig im  voraus  zu  machen.  In  den  beiden  anderen  Fällen  wurde  der 
Einbau  von  doppelten,  eisernen,  in  meterstarke  Mauerdämme  gesetzten 
Türen  gefordert. 

Bei  den  Inspektionen  haben  sich  hinsichtlich  der  Wetterftlhrung 
keine  Anstände  ergeben,  dieselbe  entsprach  überall  den  Bestimmungen 
der  Schlagwetterordnung;  bemängelt  wurde  einmal,  daß  ein  Wetter- 
scheider durchlässig  war,  und  zweimal,  daß  die  WettertOren  nicht  selbst- 
tätig schlössen. 

Um  das  selbsttätige  Schließen  der  Wettertüren  zu  sichern, ist 
beim  gräflich  Wilczek'schen  Bergbaue  die  auf  Seite  301  dar- 
gestellte Einrichtung  getroffen;  sie  besteht  aus  einem  Seilstttcke  Fy 
welches  in  eine  Schlinge  gelegt  und  mit  dem  einen  Ende  durch  zwei 
Klammem  im  Mauerdamme  M  befestigt  ist,  während  das  andere 
Ende  in  die  zwei  Bügel  BB  verschiebbar  eingelegt  ist.  Beim  Öffnen  der  Tür 
wird  das  freie  Seilende  zwischen  den  Bügeln  vorgeschoben  und  die  Seil- 
schlinge zusammengedrückt,  so  daß  sie  beim  Loslassen  der  Türe  federartig 
wirkend  das  Schließen  bedingt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Am  24.  August  1902 
ereignete  sich  auf  dem  Wetterschachte  Nr.  I  der  Gabrielenzeche  in 
Karwin  eine  Schlagwetterexplosion,  durch  welche  6  Arbeiter  den 
Tod  fanden  und  2  Arbeiter  schwere  Verletzungen  erlitten. 

Auf  diesem  Schachte  waren  zwei  mit  Dampf  betriebene  Wetter- 
maschinen, u.  zw.  ein  Geisler-  und  ein  Guibal-Ventilator,  letzterer  als 
Reserve,  aufgestellt.  Wegen  des  außerordentlich  starken  Grubengas- 
auftretens entschloß  sich  das  Werk,  einen  neuen,  elektrisch  angetriebenen 
Rateau- Ventilator  einzubauen,  welcher  künftig  als  Hauptwettermaschine  zu 
dienen  hätte,  während  der  Guibal-Ventilator  abgeworfen  werden  sollte.  Zur 
Zeit  des  Unfalles  war  der  Saugkanal  für  den  neuen  Ventilator  bis  zur 
Löcherung  mit  der  Schachtmauerung  fertiggestellt.  Diese  Arbeit  sollte  am 
24.  August,  einem  Sonntage,  von  einer  im  Schachte  geschlagenen  Bühne 
aus,  u.  zw.  beim  Stillstande  der  Ventilatoren  durchgefllhrt  werden,  damit 
die  Arbeiter  nicht  dem  starken  Wetterzuge  ausgesetzt  wären.  Die  Durch- 
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ftlbrang  der  Arbeit  war  einem  Baumeister  übertragen,  welcher  sie  von 
seinen  eigenen  Maurern  unter  der  unmittelbaren  Aufsicht  seines  Poliers 
vornehmen  ließ,  während  die  Oberaufsicht  ein  Bauobersteiger  des  Werkes 
ausübte.  Während  zwei  Maurer  die  Bühne  herstellten  und  der  Polier  sich 
gerade  entfernt  hatte,  um  ober  Tage  das  vorbereitete  Holz  zu  besichtigen, 
erfolgte  eine  Explosion,  durch  welche  der  Guibal-Ventilator  vollständig 
zerstört,  das  Innere  seines  Maschinenhauses  verwüstet  und  das  Dach 
aufgerissen  wurde;  im  Maschinenhause  des  Oeisler- Ventilators  wurde 
die  den  Wetterkanal  abschließende  Doppeltür  mit  dem  Türstocke  heraus- 
gerissen. Die  Haube  über  dem  Wetterschachte  wurde  samt  den  mit  Holz- 
einlassen beschäftigten  drei  Arbeitern  abgehoben  und  auf  den  Werks- 
platz geschleudert;  zwei  dieser  Arbeiter  erlagen  noch  am  selben  Tage  den 
erlittenen  Verletzungen,  während  der  dritte  schwer  verwundet  wurde.  Die 
zur  Zeit  der  Explosion  im  Wetterschachte  selbst  anwesenden  zwei  Arbeiter 
wurden  tot,  der  eine  im  Schachtsumpfe,  der  andere  auf  einer  Fahrbühne 
liegend  aufgefunden.  Von  drei  Maurerlehrlingen,  welche,  ohne  dort  beschäf- 
tigt gewesen  zu  sein,  aus  Neugier  in  den  Saugkanal  des  Guibal-Ventilators 
gestiegen  waren,  sind  zwei  getötet  worden,  während  der  dritte  mit 
schweren  Verbrennungen  hinter  der  geschlossenen  Eingangstür  zum 
Gehäuse  dieses  Ventilators  lag.  Aus  dem  Wetterschachte  hatte  sich  die 
Explosion  auch  in  die  Grubenbaue  fortgepflanzt  und  zahlreiche  Strecken- 
verbrüche insbesondere  im  Wetterquerschlage  verursacht. 

Die  Ursache  der  Explosion  konnte  nicht  unzweifelhi^  festgestellt 
werden;  der  ganzen  Sachlage  nach  dürfte  einer  der  Maurerlehrlinge, 
welche  sich  erwiesenermaßen  kurz  vor  der  Explosion  in  den  Wetter- 
kanal begeben  hatten,  durch  ein  Zündhölzchen  oder  eine  brennende  Zigarre 
den  Unfall  herbeigeführt  haben,  indem  er  die  im  Wetterschachte  während 
des  Stillstandes  des  Ventilators  angesammelten  Schlagwetter  entzündete. 
Allen  im  Wetterschachte  beschäftigten  Arbeitern  war  vor  Antritt  der 
Arbeit  das  Verbot  des  Rauchens  und  der  Mitnahme  von  Zündhölzchen 
eingeschärft  worden.  Als  Geleuchte  dienten  mit  Plomben  verschlossene 
elektrische  Lampen. 

Aus  Anlaß  dieser  Explosion  wurde  über  den  verantwortlichen 
Betriebsleiter  von  der  Berghauptmannschaft  eine  Geldstrafe  von  100  K 
verhängt,  weil  er  die  vorgeschriebene  revierbergämtliche  BewillignDg 
zur  Vornahme  von  Arbeiten  in  Wetterströmen  mit  mehr  ials  2  Va7o  ^^' 
gehalt  nicht  eingeholt  hatte,  weil  er  die  Arbeiten  nicht  durch  einen 
geeigneten  Aufseher  ständig  beaufsichtigen  und  die  im  Wetterschachte 
beschäftigten  Personen  nicht  wegen  Mitnahme  von  Rauch-  und  Ztind- 
geräten  untersuchen  ließ,  dann  weil  die  Arbeiter  nicht  über  Zweck  und 
Einrichtung  der  elektrischen  Lampen  belehrt  worden  w^bh^-qq!^ 
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Eine  zweite  Entzfindang  tod  Schlagwettern  fand  am  23.  Mai  1902* 
um  Is/i  Uhr  nachmittags  am  Nensch  achte  des  Steinkohlenbergbaues 
Orlan-Lazy  statt.  Während  der  Ansmanening  eines  Qnerschlages 
sammelten  sidi  an  der  First  in  dem  noch  zu  schließenden  Teile  des 
Gewölbescheitels  Schlagwetter  an,  weil  entgegen  dem  Anfirage  des  Betriebs- 
leiters kein  Wetterscheider  aufgestellt  worden  war.  Die  Gase  entzündeten 
sich  an  dem  gltthend  gewordenen  Korbe  einer  Sicherheitslampe,  welche 
der  Orabenmanrer  gleichfalls  entgegen  der  erhaltenen  Weisung  statt  am 
Stoße  miter  dem  Gewölbescheitel  aufgehängt  hatte.  Der  Maurer  erlitt 
leichte  Verbrämungen  im  Gesichte  und  an  beiden  Händen,  ein  weiterer 
Schaden  wurde  nicht  angerichtet  Die  Betriebsleitung  erhielt  ans  diesem 
Anlasse  den  Auftrag,  künftig  in  gefährlichen  Arbeitsorten  für  eine  strengere 
Beaufeichtignng  Sorge  zu  tragen  und  statt  der  Benzinsicherheitslampen 
tragbare  elektrische  Lampen  zu  verwenden. 

Die  Beistellung  von  elektrischen  Lampen  wurde  auch  bei  einem 
zweiten  Betriebe  verlangt,  als  bei  Gerwältigung  einer  Strecke  ein  größeres. 
Gmbengasvorkommen  festgestellt  wurde.  —  Auf  einem  anderen  Bergbau, 
wurde  beanständet,  daß  der  mit  elektrischen  Lampen  ausgerästeten 
Häaeikttre  nicht  auch  die  zur  Prüfung  des  Gasgehaltes  notwendigen 
Benransicherheitslampen  ausgefolgt  wurden. 

Der  Fortbetrieb  einiger  dringend  notwendiger  Wetterstrecken  wurde 
trotz  eines  Gasgehaltes  von  mehr  als  2^/2^0  ausnahmsweise  bis  zu  einem 
Gasgehalte  von  SVaVo  ^^^^  der  Bedingung  gestattet,  daß  diese  Orts- 
betriebe durch  einen  Aufseher  ständig  beaufsichtigt  werden  und  daß  in 
demselben  Wetterstrome  nicht  mehr  als  zwei  Arbeitsorte  mit  einem 
Gasgehalte  über  272%  CH*  gleichzeitig  belegt  werden  dürfen,  daß  die 
Schießarbeit  unbedingt  unterbleiben  muß,  daß  als  Gelenchte  nur  elekiri- 
sehe  Lampen  benützt,  daß  in  den  gefährlichen  Orten  nur  ältere,  erfahrene 
Arbeiter  angelegt  werden  dürfen,  dann  daß  der  Gasgehalt  von  dem 
ständigen  Aufseher  und  den  Aufsichtsbeamten  mehrmals  in  der  Schicht 
zu  untersuchen  und  darüber  schriftlich  dem  Betriebsleiter  zu  berichten  ist. 

Was  die  Grubensicherheitslampen  anbelangt,  so  wurde  auf 
zwei  Betrieben  beanständet,  daß  den  Arbeitern  Lampen  ausgefolgt 
wurden,  bei  denen  sich  der  Docht  nicht  herabziehen  ließ,  je  einmal 
wurden  Lampen  mit  zersprungenem  Glase  und  mit  ungereinigten  Körben 
vorgefunden. 

Auf  zwei  Betrieben  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die 
Arbeiter  Sicherheitslampen  mit  Wolfseber  Perkussionszündung  weiter 
benutzten,  trotzdem  deren  Zündstreifen  mit  mehreren  unverbrauchten  Zünd- 
piUen  bis  in  den  Lampenkorb  hineinragten;  die  Betriebsleitungen  wurden 
angewiesen,  die  Beobachtung  des  bestehenden  Verbotes,  solche  Lampen 
zu  benützen,  strenge  zu  überwachen.  Auf  drei  Gruben  wurden  über  die  Aus- 
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gäbe  der  Reservelampen  an  die  Arbeiter  keine  oder  unzolänglicbe  Auf- 
sehreibungen  geführt.  Bei  zwei  Betrieben  hatten  die  Pielerlampen,  bei 
einem  Betriebe  die  Lampenkörbe  der  Benzinsioherheitslampen  nicht  die  in 
der  Schlagwetterverordnnng  vorgeschriebenen  Abmessungen. 

Das  Anzünden  der  Lampen  im  offenen  Zustande  wurde  einmal 
verboten;  weil  kein  von  der  Lampenkammer  getrennter  Pntzranm  vor- 
handen war;  auf  einem  anderen  Betriebe  wurde  die  Anbringung  der  Tropf- 
schalen unter  den  Benzinbehältem  und  die  Entfernung  einer  Petroleumlampe 
aus  der  Lampenkammer  aufgetragen;  die  Umstellung  der  nach  innen  auf- 
schlagenden Eingangstttr  zur  Lampenkammer,  dann  die  Aufstellung  von 
Sandkistchen  im  Pntzraume  und  die  Versicherung  der  elektrischen  GHtth- 
lampen  mit  gasdichten  Schfttzglocken  vnirde  je  einmal  vorgeschrieben^ 
das  Putzen  der  Lampen  und  Aufbewahren  der  Zttndstreifen  im  Fttllraume 
einmal  untersagt. 

Die  Beseitigung  oder  ausgiebigere  Durchfeuchtung  des  Kohlen- 
staubes in  der  Orube  wurde  in  4  Fällen  angeordnet  und  in  einem  Falle 
gleichzeitig  vorgeschrieben,  daß  der  Kohlenstaub  am  Fuße  und  Kopfe  der 
Schutte  in  jeder  Schicht  zweimal  und  in  den  Fahrabteilungen  der  Schutte 
in  jeder  Schicht  einmal  durch  besondere  Arbeiter  angefeuchtet  und  beseitigt 
werden  muß.  Einer  Betriebsleitung,  welche  die  Kohlenstaubbespritznng 
ungeachtet  wiederholter  Beanständung  vernachlässigte,  wurde  diese  Miß- 
achtung der  bergbehördlichen  Aufträge  von  der  Berghauptmannschaft  nach- 
drücklichst ausgestellt. 

Bezüglich  des  Bettungswesens  wurde  bemängelt,  daß  die  füi*  die 
Rettungsapparate  bestimmten  Sauerstofflaschen  nicht  plombiert  waren, 
daß  die  Arbeiter  über  die  Fluchtwege,  über  ihr  Verhalten  bei  Gruben- 
katastrophen und  über  die  Lage  der  in  der  Grube  vorhandenen  Bettunga- 
Stationen  nicht  unterrichtet  waren,  daß  eine  Rettungsstation  weder  mit  dem 
Schlüssel  des  Aufsehers  noch  mit  dem  aus  der  Rettungskammer  selbst 
entnommenen  Schlüssel  geöffnet  werden  konnte.  Außerdem  wurde  verfligt, 
daß  die  Rettungsstation  in  der  Grube  sowie  die  Fluchtwege  zu  denNachbar- 
gruben  von  Zeit  zu  Zeit  von  den  Aufsehern  befahren  werden. 

5.  Brandgefahr.  Der  im  vorjährigen  Berichte  Seite  246  erwähnte 
Brand  im  Eleonorenflöze  auf  dem  Schachte  Nr.  VII  der  Ostrauer  Bergbau- 
Aktiengesellschaft  vormals  Fürst  Salm  in  Polnisch-Ostrau  kam  auch  im 
Jahre  1902  nicht  zum  völligen  Eriöschen.  Da  sich  an  den  Abdämmungen 
vriederholt  warme  Stellen  und  Haarrisse  zeigten,  wurden  die  Mauerdämme 
verstärkt  und  das  Brandfeld  gegen  den  höheren  noch  unverritzt  anstehenden 
Flözteil  durch  die  vollständige  AbmauerungderoberenTeilungsstreckeisouert 

Diese  Gewältigungsarbeiten  mußten  gemäß  r.  b.  ä.  Auftrag  ständig  durch 
«inen  verläßlichen  Aufseher  überwacht  werden,  welcher  mehrmals  währen 
der  Schicht  die  Temperatur  der  Grubenwetter  zu  messen  und  die  Arbei 
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zeit  aaf  sechs  Stonden  zn  kürzen  hatte,  wenn  die  Wärme  SO''  C.  erreichen 
sollte.  Weiters  wnrde  vorgeschrieben,  daß  die  Aufseher  dafür  verantwort- 
lich zu  machen  seien,  daß  in  den  auszumauernden  Strecken  kein  Holz 
zorttckbleibe  und  daß  zur  Ausmauerung  nur  kohlenfreies  Gestein  verwendet 
werde.  Während  dieser  Qewältigungsarbeiten  mußten  zu  Rettnngszwecken 
mindestens  zwei  gebrauchsfähige  Atmungsapparate,  elektrische  Lampen 
imd  Bauchbiillen  in  nächster  Nähe  der  Arbeitsstelle  bereit  gehalten  werden. 
Über  den  Fortgang  der  Arbeiten  ließ  sich  das  Revierbergamt  zweimal  im 
Monate  berichten. 

€^en  Schluß  des  Jahres  wurde  die  Wiederbelegung  des  ober  dem 
Brandfelde  gelegenen  Baufeldes  auf  Grund  einer  eigenen  Erhebung 
gestattet,  jedoch  die  Schießarbeit  beim  Abbaubetriebe  verboten  und  eine 
yerschärfte  Aufsicht  vorgeschrieben,  indem  die  Beaufsichtigung  dieses 
Feldes  in  jeder  Schicht  einem  besonderen .  Aufseher  zu  übertragen  sei, 
welcher  ttber  sämtliche  in  der  Bauabteilung  selbst  sowie  an  den  Verdam- 
mungen des  Brandfeldes  gemachten  Wahrnehmungen  schriftlich  zu 
berichten  und  bei  gefahi-drohenden  Erscheinungen  an  den  Abdämmungen 
sofort  die  Mannschaft  zurtlckzuziehen  habe;  außerdem  mußten  das  gefähr- 
dete Baufeld  und  die  Abdämmungen  vom  Steiger  mindestens  dreimal  in 
der  Woche  befahren  und  in  der  nächsten  Teilungsstrecke  mindestens 
5  Rettnngsapparate  mit  Rauchbrillen  und  elektrischen  Lampen  sowie 
Labemittel  in  Bereitschaft  gehalten  werden. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  Bewilligung  zur  Errichtung  und 
Benützung  von  Handmagazinen  zur  Aufbewahrung  von  höchstens  3%  Spreng- 
mittel während  der  Schicht  wurde  bei  12  Betrieben  in  45  Fällen  ei-teilt. 
Auf  einem  Betriebe  waren  derartige  Handmagazine  schon  vorher  ohne  r.b.  ä. 
Bewilligung  benützt  worden,  was  der  Betriebsleitung  ausgestellt  wurde. 
Bei  der  Revision  unterirdischer  Sprengmittelhauptmagazine  wurde  aut 
zwei  Betrieben  die  Unordnung  im  Magazinsraume  beanständet  und  die 
Entfernung  von  leeren  Kisten  und  Schachteln,  dann  von  FapierabfUUen  auf- 
getragen. In  einem  Magazine  wurde  eine  beim  Zuwägen  der  Spreng- 
mittel  liegen  gebliebene  Patrone  vorgefunden,  deren  Abgang  dem  mit  der 
Sprengmittelausgabe  betrauten  Aufseher  gar  nicht  aufgefallen  war; 
es  wurde  die  strenge  Bestrafung  dieses  unverläßlichen  Aufsehers  sowie  die 
schärfere  Überwachung  der  Sprengmittelgebarung  durch  den  Betriebsleiter 
und  die  Betriebsbeamten  verlangt.  Bei  einem  obertägigen  Sprengmittel- 
magazine wurde  die  Ausbesserung  des  schadhaften  Daches,  bei  einem 
Ztlndmittelmagazine  die  nachträgliche  Einholung  derBentttzungsbewilligung 
au%etragen. 

Bei  den  Grubeninspektionen  vnirden  bedauerlicher  Weise  wiederholt 
Übertretungen  der  bestehenden  Sicherheitsvorschriften  durch  die  Schieß- 
männer festgestellt:  auf  3  Betrieben  ließen  die  Schießmänner  das  Laden 
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der  Hehtlsse  gegen  das  Verbot  durch  die  HMaer  selbst  voniehmen;  in  einem 
Falle  wurde  die  Ladungsmenge  nicht  für  jeden  ein'zelnen  Schuß  vorgemerkt; 
in  einem  anderen  ließ  der  Sohießmann  nach  dem  Abtun  des  äohusseji  die 
Arbeiter  sofort  das  Ort  betreten,  ohne  es  vorher  selbst  untersucht  zu 
haben;  auf  einer  Grube  hatte  der  Schießmann  die  Sprengmittel  im  Gesähe- 
und  Materialienmagazine  aufbewahrt 

Durch  Verschulden  der  Schießmänner  sind  dreimal  Verunglttckungen 
von  Arbeitern  verursacht  worden.  In  dem  einen  Falle  verungltickten  zwei 
Arbeiter  tödlich  durch  einen  in  der  vorhergehenden  Schicht  sitzen- 
gebliebenen Schuß,  welcher  beim  Wegräumen  des  Hauwerkes  wahrschein- 
lich infoige  zufalligen  Anziehens  an  dem  aus  dem  Bohrloche  herausragenden 
Drahte  des  Tirmann'schen  Zttnders  losging.  Dpr  schuldtragende  Schußmann 
hatte  zwei  Sprengschttsse  gleichzeitig  geladen,  abgetan  und  das  Schießort 
verlassen,  ohne  sich  vorher  Gewißheit  verschafft  zu  haben,  daß  beide 
Schüsse  tatsächlich  losgegangen  sind;  er  wurde  wegen  Vergehens  gegen 
die  Sicherheit  des  Lebens  nach  §  335  St.  G.  zu  fünf  Monaten  strengem  Arrest 
verurteilt.  —  Ein  anderer  Schießmann  hatte  den  Schuß  abgetan,  ohne  sich 
vorher  überzeugt  zu  haben,  daß  sich  der  Ortshäuer  außer  dem  Schußbereiche 
im  Fliehort  befinde;  der  Häuer  wurde  von  den  weggeschleuderten  Gesteins- 
stücken getroffSen  und  schwer  verletzt.  Der  Schießmann  wurde  vom  Gerichte 
zu  einer  dreiwöchentlichen  Arreststrafe  verurteilt. — In  dem  dritten  Falle  ließ 
der  Schießmann  denSchuß  durch  den  Häuer  selbst  laden  und  besetzen,  wobei 
letzterer  den  Draht  des  Tirmann'schen  Perkussionszünders  zu  früh  mit  der 
Abziehleine  verband;  ein  durch  einen  abgefördeiiien  Hund  an  der  Leine 
zuiuilig  ausgeübter  Zug  brachte  den  Schuß  vorzeitig  zur  Explosion,  wobei 
der  Häuer  schwere  Verletzungen  erlitt.  Der  Schießmann  ist  zwar  vom 
Gerichte  freigesprochen,  jedoch  nach  der  Dienstordnung  bestraft  worden. 

7.  Wassergefahr»  Zwei  Unfälle  durch  Wasser-  und  Gaseinbrttche 
kamen  bei  einem  Schürf  bau  in  der  Gemeinde  Z&bi^eh  des  politischen  Bezirkes 
Mährisch-Ostiau  vor,  wo  die  Berliner  Handelsgesellschaft  zwei  Schächte 
abteufte,  von  denen  der  eine  künftig  als  Wetterschaeht,  der  andere  als 
Förderschacht  dienen  soll.  Der  Wetterschacht  hatte  zm-  Zeit  des  ersten 
Unfalles  bei  4*2  m  Durchmesser  eine  Tiefe  von  413  m  erreicht,  während 
der  GO  m  entfernte  Förderschacht  bei  5*6  m  Durchmesser  399*5  m  tief  war. 

Am  9.  April  1902  um  4  Uhr  früh  brach  im  Wetterschachte  beim 
Vorbohren  aus  einem  10  m  tiefen  Sohlbohrloche  plötzlich  Wasser  ein, 
überdies  strömte  Kohlensäure  in  großer  Menge  aus.  Von  den  beim  Abteufen 
beschäftigten  Ai-beitem  gelang  es  10  Leuten  eich  zu  retten,  während 
3  Personen  auf  der  Flucht  durch  die  Kohlensäure  betäubt  wurden 
und  den  Tod  fanden.  Ihre  Leichen  konnten  bis  zum  Jahresschlüsse  noch 
nicht  geborgen  werden,   da   es  nicht  gelungen  war,    das   Wasser   zu 
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Das  crbohrtc  Wasser  stieg  im  Schachte  so  rasch  an,  daß  der 
Wasserspiegel  am  selben  Tage  am  10  Uhr  vormittags  267  m,  am  nächsten 
Tage  um  6  Uhr  Mh  367  m  tlber  der  Schachtsohle  stand.  Trotz  nnunter- 
brochenen  Wasserziehens  konnte  anfänglich  der  Spiegel  nnr  um  17  m 
gesenkt  werden. 

Das  artesisch  aufsteigende  Wasser  stammt  jedenfalls  aus  der  isehr 
wasserreichen  tertiären  Überlagerung,  deren  Schichten  gegen  die  Schächte 
einfallen  und  welche  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  schon  mehrmals  durch- 
tenft  worden  ist;  ein  Kohlensäureansbruch  ist  aber  noch  niemals  beob- 
achtet worden. 

Die  Bergbaauntemehmung  entschloß  sich  endlich,  auch  auf  der  Sohle 
des  Förderschachtes  ein  Bohrloch  niederzustoßen,  um  die  Entwässerang 
des  Gebirges  zu  beschleunigen,  da  im  Förderschachte  eine  stärkere  Förder- 
maschine zur  Verftigung  stand,  welche  4  m*  Wasser  mit  einem  Aufzuge 
heben  konnte.  Tatsächlich  wurde  auch  im  Förderschachte  das  Wasser, 
und  zwar  bei  416-4  m  Tiefe  erschroten.  Trotzdem  bis  Ende  des  Jahres  1902 
im  Förderschachte  776.334  m^,  im  Wetterschachte  412.194  m*,  zusammen 
1,188.528  w'  Wjisser  gezogen  wurden,  sank  der  Spiegel  im  Wetter- 
schachte nur  bis  250  m  und  im  Förderschachte  bis  230  m  ttber  der 
Schaohtsohle. 

Zur  Sicherung  der  Arl>eiter  während  des  Bohrens  im  Förderschachte 
wurde  vorgeschrieben,  daß  das  Bohrzeug  ober  Tag  aufgestellt  werde  und 
im  Schachte  selbst  nur  die  zur  Bedienung  des  Bohrgestänges  unbedingt 
erforderlichen  Arbeiter,  ein  Krttckelführer,  ein  Pumpenwärter  för  die 
Wasserspfllung  und  ein  Gehilfe,  nnter  ständiger  Aufsicht  auf  einer  60  m 
ober  der  Schachtsohle  geschlagenen  Btthne  beschäftigt  werden  dürfen. 
Weitere  wurde  angeordnet,  daß  diese  Bdhne  stets  ausreichend  beleuclitet 
sein  muß  und  daß  in  den  unteren  Teil  des  Schachtes  fünf  brennende 
liampen  in  verschiedener  Höhe  einzuhängen  seien,  an  deren  Verlöschen 
der  Aufeeher  das  Ansteigen  der  Stickgase  erkennt,  so  daß  der  Rückzug 
der  Mannschaft  rechtzeitig  veranlaßt  werden  kann.  Um  eine  rasche  Flucht 
zu  ermöglichen,  mußte  die  Schale  stets  in  der  Höhe  der  Arbeitsbühne 
bereitgehalten  und  mit  einer  elektrischen  Lampe  beleuchtet  werden.  Zur 
größeren  Vorsicht  wurden  die  im  Schachte  beschäftigten  Arbeiter  über 
bergbehördlichen  Auftrag  auch  mit  Atmungsapparaten  ausgerüstet,  welche 
sie  nach  Erreichen  der  Tiefe  von  415  m  bei  der  Arbeit  gebrauchsbereit  zu 
tragen  hatten. 

Als  bei  16*9  m  Bohrlochtiefe  Wasser  und  Gas  angefahren  wurden, 
erloschen  die  nnter  der  Arbeitsbühne  aufgehängten  Lampen  und  die  Arbeiter 
konnten  sich  rechtzeitig  in  Sicherheit  bringen.  —  Dagegen  ereignete 
sich  einen  Monat  später,  als  mehrere  Arbeiter  im  Förderschachte  eine  beim 
Wasserziehen  abgerissene  Tonne  freimachen  sollten,  ein  tödlicher  Unfall 
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dadurch,  daß  ein  Arbeiter  bei  einem  heftigen  Kohlensäureansbruehe  auf  der 
Flacht  in  den  Gasen  erstickte,  während  sich  der  Obersteiger  und  der  zweite 
Schachthäuer  auf  den  Fahrten  retten  konnten.  Die  Leiche  des  Verun- 
glückten wurde  drei  Stunden  später  durch  eine  mit  Walcher'schen  Pneu- 
matophoren  ausgerüstete  Rettungskttre  49  m  tlber  dem  Wasserspiegel  auf 
der  Fahrtbtthne  aufgefunden  und  geborgen. 

S.Maschinenbetrieb.  Bei  der  Aufstellung  von  Förderhaspeln  in 
der  Grube  wurde  der  sichere  Ausbau  der  Haspelstätte,  insbesondere  die 
Versicherung  des  Standortes  des  Maschinenwärters  gegen  Gesteinsnachfall; 
die  Verschalung  und  Absperrung,  dann  die  ausreichende  Beleuchtung 
der  Maschinenräume,  die  Versicherung  aller  bewegten  Maschinenteile, 
namentlich  die  Einkapselung  des  Zahnrädereinlaufes  gefordert  und  bei 
Abteufhaspeln  außerdem  die  Unterbtlhnung  der  Seilscheiben  sowie  der 
Anschlag  des  Fahrverbotes  vorgeschrieben.  —  In  einem  Falle  wurde  bei 
einen  Abteufhaspel  die  Anbringung  einer  festen  Pfostenbtthne  angeordnet, 
damit  die  Lager  der  Seilscheiben  ohne  Gefahr  geschmiert  werden  können, 
ein  andermal  die  Befahrung  einer  Strecke  verboten,  durch  welche  die 
Förderseile  vom  Haspel  zu  dem  Abteufen  23  m  weit  geführt  wurden. 

Der  Einbau  eines  elektrischen  Grubenhaspels  wurde  unter  der  Be- 
dingung genehmigt,  daß  im  Schachte  ein  eisendrahtarmiertes  Bleikabel  zu 
verwenden  und  in  Abständen  von  höchstens  4  m  zu  befestigen  ist,  daß  im 
Querschlage  ein  eisenbandarmiertes  Zuleitungskabel  an  der  First  in  Ab- 
ständen von  ungefähr  1  m  entweder  in  Holzschellen  oder  Eisenklemmen  zu 
verlegen  ist,  daß  die  kurzen  Verbindungsleitungen  zwischen  Kabel  und 
Motor  mit  Isolation  G  H  auszuführen  und  durch  Schutzbleche  von 
mindestens  1-5  mm  Stärke  gegen  Beschädigung  zu  schützen  sind;  dann 
wurde  gefordert,  daß  als  Isolationsmasse  nur  solche  StoflTe  verwendet 
werden,  welche  der  feuchtwarmen  Grubenluft  dauernd  widerstehen  können. 
Bei  der  KoUaudierung  dieses  Haspels  wurde  die  Anbringung  von  Tafeln, 
welche  vor  der  Berührung  elektrischer  Leitungen  und  Maschinen  warnen, 
und  der  Aushang  der  „Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücks- 
fällen im  elektrischen  Betriebe"  aufgetragen. 

Auf  3  Betrieben  wurde  der  Einbau  elektrisch  angetriebener  Gruben- 
pumpen genehmigt  und  bei  diesen  Gelegenheiten  die  Ausmauerung  der 
Pumpenräume  und  der  Einbau  absperrbarer  eiserner  Gittertüren,  die  aus- 
giebige Lüftung  der  Maschinenkammem,  die  Versicherung  der  Einsteig- 
öffnungen  zum  Pumpensumpfe  durch  eiserne  Deckel,  die  Verwahrung 
aller  bewegten  Maschinenteile,  die  Anbringung  von  selbsttätigen  Schmier- 
vorrichtungen und  beim  elektrischen  Teile  die  Einhaltimg  derselben  Vor- 
schriften wie  beim  elektrischen  Haspel  vorgeschrieben. 

Bei   einer  neu  eingebauten,   mit  Dampf  betriebenen  unterirdische 
Wasserhaltungsmaschine  wurde  zur  Erzielung  einer  besseren  Bewetterung 
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des  Maschinenraames  die  Vergrößernng  des  Qaerschnittes  der  Wetter- 
abzugsstrecke  aaf  mindestens  2  m^,  dann  die  Anbringung  einer  Verbotstafel 
am  Eingange  zur  Masdiinenkammer,  die  Einfriedung  des  Schwungrades 
und  die  Aufstellung  einer  Belehrung  für  den  Pumpenwärter  aufgetragen. 

Bei  einer  elektrisch  angetriebenen  Senkpumpe  wurde  vorgeschrieben, 
daß  die  blanken  Klemmen  am  Motor  sowie  die  blanken  Teile  am  Aus- 
sehalter gegen  Berührung  zu  schützen,  daß  die  biegsamen  Zuleitungskabel 
außerhalb  des  Yerkehrsbereiches  aufzuhängen  sind,  daß  bei  dem  zum 
Senken  der  Pumpe  bestimmten  Krane  das  Seil  oder  die  Kette  eine  min- 
destens 5fache  Sicherheit  besitzen  muß,  daß  der  Zugang  zur  Pumpe  ab- 
sperrbar einzurichten  und  daselbst  eine  Verbotstafel  anzubringen  ist  und 
daß  für  die  Bewetterung  des  Pumpenraumes  und  der  zu  entwässernden 
Tonnlage  Vorsorge  getroffen  werden  muß.  —  Bei  der  Kollaudierung  einer 
elektrischen  Seilförderung  in  der  Grube  wurde  zum  Zwecke  der  besseren 
Bewetterung  des  Maschinenraumes  der  Einbau  von  eisernen  GittertUren 
anstatt  der  Volltüren  und  von  blasenden  Lutten,  weiters  die  Versicherung 
eines  Zahnrades,  die  Verwahrung  aller  elektrischen  Leitungen  innerhalb  des 
Maschinenraumes  gegen  Berührung,  die  Anbringung  eines  mit  einem  Schutz- 
glase verdeckten  Schauloches  in  der  Einkapselung  des  Kollektors  sowie 
der  Kurzschluß-  und  Bürstenabhebvorrichtung,  endlich  die  Aufstellung 
einer  Belehrung  ftlr  die  Maschinenwärter  vorgeschrieben. 

Auf  drei  Betrieben  wurde  beanständet,  daß  die  Haspelräume  in  Ab- 
wesenheit der  Maschinenwärter  nicht  abgesperrt  und  die  Handräder  der 
Einlaßventile  nicht  abgenommen  waren,  einmal  war  der  Zahnrädereinlauf 
bei  einem  Lufthaspel  nicht  versichert,  zweimal  waren  unterirdische  Pumpen 
ohne  die  vorgeschriebene  Anzeige  an  das  Revierbergamt  aufgestellt  worden. 

Bei  obertägigen  Maschinen  wurde  die  Versicherung  der  Kreuzkopf- 
ftihrung  bei  einer  Dampfmaschine,  die  Verwahrung  des  Zahnrädergetriebes 
bei  den  Koksausstoßmaschinen  und  die  Versicherung  der  Regulatorkugeln 
bei  der  Antriebsmaschine  einer  Kettenförderung  verfügt. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  In  Kesselhäusern  wurde  4mal 
die  Reinhaltung  der  Wasserstandsgläser  und  der  Schutzgläser,  je  einmal  die 
Markierung  des  tiefsten  zulässigen  Wasserstandes  und  die  Eindeckung  des 
Kanales  einer  Dampfrohrleitung  angeordnet;  auf  einem  Betriebe  wurde  das 
Anstürzen  der  Heizkohle  in  unmittelbarer  Nähe  der  Feuerungen  verboten, 
weU  eine  Entzündung  des  beim  Stürzen  aufwirbelnden  Kohlenstaubes  nicht 
ausgeschlossen  war. 

In  Werkstätten  wurde  die  Vereicherung  der  Zahnräder  an  den  Werk- 
zeugmaschinen durch  abhebbare  Schutzhauben,  in  einer  Schmiede  die  Ver- 
wendung von  Schutzbrillen  gefordert.  —  Bei  Kreissägen  wurde  die  Ver- 
wahrung des  Sägeblattes  unter  dem  Sägetische  und  die  Anbringung  einer 
Schutzhaube  verlangt.  — -  In  elektrischen  Zentralen  und  Betriebsstätten  mit 
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elektrischem  Antriebe  wurde  der  Anschlag  der  Vorschriften  Wir  die 
Maschinenwärter  und  der  „Anleitung  für  die  erste  Hilfeleistnng  bei 
Unglttcksfallen  im  elektrischen  Betriebe",  die  Anbringung  Yon  Warnungs- 
tafeln, die  Bereithaltung  von  Isolierhaken  und  die  Entfernung  eines  hinter 
dem  Schaltbrette  angebrachten  Ausschalters  verAigt. 

Weiters  wurde  in  je  einem  Falle  die  Anbringung  von  Verbotstafeln 
beim  Eingange  zu  den  einzelnen  Betriebsstätten,  der  Anschlag  des  Rauch- 
verbotes in  einer  Kohlenseparation,  die  Einfriedung  einer  Kalkgiiibe, 
einer  Verladerampe  und  eines  Schachtplatzes  angeordnet. 

€•  Schutz  der  Oborflftche. 

Der  Flözabbau  unter  Eisenbahnen  wurde  in  4  Fällen  als  zulässig 
erkannt,  u.  zw.  bei  einer  Bergwerksbalm  ohne  jede  Beschränkung,  in  den 
übrigen  3  Fällen  unter  der  Bedingung,  daß  die  ausgekohlten  Abbauräume 
sofort  dicht  versetzt  werden  und  ein  bestimmter  Zeitraum  zwischen  dem 
Abbau  der  Flöze  eingehalten  werde. 

Zum  Schutze  eines  Schulgebäudes  und  einer  Bezirksstraße  gegen 
Bodensenkungen  wurde  der  Abbau  unter  diesen  Taggegenständen  nur  mit 
vollem  Versatz  zugelassen  und  beim  Schulgebäude  außerdem  diese  Be- 
willigung davon  abhängig  gemacht,  daß  nicht  durch  Firstenbohrungen  ein 
Schwimmsandvorkommen  nächst  der  Autlagerungsfläche  des  tertiären 
Deckgebirges  festgestellt  werde;  in  letzterem  Falle  hätte  ein  Schutzpfeiler 
von  35  m,  von  den  Umfassungsmauern  des  Schulgebäudes  gemessen,  unab- 
gebaut  zu  bleiben. 

Der  Abbau  unter  dem  Friedhofe  und  den  zugehörigen  Gebäuden  in 
Pfivoz  wurde  unter  der  Bedingung  gestattet,  daß  zwischen  dem  Abbaue 
der  einzelnen  Flöze  ein  Zeitraum  von  mindestens  3  Jahren  verstreichen 
müsse. 

Die  zum  Schutze  der  Stadt  Mährisch- Ostrau  im  sogenannten  Bau- 
rayon vorgeschriebenen  Bergbaubescliränkungen  wurden,  wie  durch  die 
Befahrung  der  in  diesem  Gebiete  bestehenden  Gruben  festgestellt  wurde, 
genau  eingehalten. 

D.  Yernngrlücknngren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  45  tödliche  und  251  schwere, 
zusammen  29G  Venmglückungen;  liicvon  entfielen  auf  den  Steinkohlen- 
bergbau 40  tödliche  und  231  schwere  Verunglückungen  von  männlichen 
Arbeitern  und  10  schwere  Verunglückungen  von  Arbeiterinnen,  auf  den 
Eisensteinbergbau  1  tödliche  und  1  schwere  Verunglückung  und  auf 
den  Schurfbetrieb  4  tödliche  und  9  schwere  Verunglückungen  niämi- 
licher  Arbeiter.  oigitized  by  GoOglc 
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Nach  den  Ortlichkeiten  und  den  Ureaohen  geordnet,  verteilen  sich 
clie  beim  Steinkohlenbergbaue  vorgekommenen  VemnglUckungen 
männlicher  Arbeiter  in  nachstehender  Weise: 

A.  Tödliche  VernnglUcknngen. 

I.  In  seigeren  Schächten: 

durch  Sturz  in  den  Schacht     ....  5  Personen 

„     Fördervorrichtungen 5        „ 

y,     durch  Entzündung  schlagender 

Wetter G        „ 

II.  Auf  Bremsbergen  und  in  Schütten : 

durch  Sturz 1  Person 

„     Fördervorriohtungen 1      „ 

y,     herabfallende  Kohle 1       „ 

in.*In  strecken: 

durch  Fördervorrichtungen     ....    1  Person 


n 


Gesteinsfall 2  Personen 

„     Verbruch  der  Firste       ....  I  Person 

bei  der  Sprengarbeit 2  Personen 

„      „    Pferdefbrderung       1  Person 

durch  herabfallende  Gegenstände  .    .  1      ^ 


IV.  In  Abbauen: 

durch  Verbruch  der  Firste      .    .    •    .  1  Person 

^     Gesteinsfall 5  Personen 

„     Kohlenfall 4      „ 

V.  Über  Tag: 

durch  Maschinen 2  Personen 

„     ein  Pferd 1  Person 

B.  Schwere  VeruuglUckungen. 
I.  In  seigeren  Schächten: 

bei  der  Fahmng 1  Person 

durch  Fördervorrichtungen     ....  6  Personen 

„     Sturz .2 

„     herabfallende  Gegenstände  .    .  1  Person 
^     Entzündung  schlagender 

Wetter 2  Personen 

auf  sonstige  Weise .  ^  ,^^,^reö,yGoogl^ 
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II.  Auf  Bremsbergen  und  in  Tonnlagen: 

dnroh  Förderyorrichtangen     .    .    .    .  11  Personen 

„     Gesteinsfall 1  Person 

n     Sturz 1       „ 

III.  In  Strecken: 

durch  Fördervorrichtungen 36  Personen 

„     Oesteinsfall 7        „ 

„     Kohlenfall      7        „ 

„     herabfallende  Gegenstände   .    .    2        „ 

^     Sturz       3        „ 

fj     schlagende  Wetter 1  Person 

jy     Gesteinssplitter     (Augen- 
verletzungen)      3  Personen 

auf  sonstige  Art 11      „ 

lY.  In  Abbauen: 

durch  Gesteinsfall 44  Personen 

„     Kohlenfall 24        „ 

„     plötzlichen  Verbrach  der 

Firste 1  Person 

„     Niedergehen  des  Versatzes  .    .    2  Personen 

bei  der  Sprengarbeit .4        „ 

durch  Fordervorrichtungen     ....    1  Person 

„     Gezähe 5  Personen 

„     Gesteinssplitter     (Augen- 
verletzung)     2        „ 

auf  sonstige  Weise      14        „ 

V.  Über  Tage: 

durch  Sturz 10  Personen 

„     Fördervorrichtungen     ....  11         „ 

y,     Maschinen 5         ^ 

„     Splitter  (Augenverletzung)   .    .    1  Person 
„     Verbrennung  oder  Ver- 
brühung     3  Personen 

auf  sonstige  Weise 7        „ 

Die  10  Arbeiterinnen  verunglückten  sämtlich  durch  Fördervor- 
richtungen. Die  tödliche  und  die  schwere  Veranglückung  beim  Eisenstein- 
bergbau sind  ebenfalls  durch  Fördervorrichtung  verursacht. 

Die  meisten  Unfälle  waren  auf  die  eigene  Unvorsichtigkeit  der  Ver- 
unglückten zurückzuführen;  einem  unglückliche  Zufalle  waren  viele  Uufä»*^ 
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dnrch  Gesteins-  und  Kohlenfall  zuzuschreiben.  In  10  Fällen  waren  Vemn- 
glllcknngen  durch  das  Verschulden  anderer  Personen  veranlaßt. 

Eine  gleichzeitige  Verunglttckung  mehrerer  Personen  ereignete  sieh 
in  folgenden  6  Fällen: 

Auf  der  Gabrielenzeche  in  Karwin  verunglückten  durch  Explosion 
schlagender  Wetter  6  Arbeiter  tödlich  und  2  Arbeiter  schwer;  auf  dem  Hohen- 
eggerschachte  in  Karwin  infolge  Bruches  des  Verbindungsgliedes  zwischen 
Seil  und  Eönigstange  bei  verbotswidriger  Benutzung  der  Schale  zur  Seil- 
falirt  3  Häuer  und  2  Füller  tödlich;  auf  dem  Friedrichsehachte  in  Zabfeh 
fanden  bei  einem  Wasser-  und  Gaseinbruche  3  Arbeiter  den  Tod;  auf  dem 
Johannschachte  in  Karwin  erlitten  ein  Häuer,  ein  Hundestö&er  und  ein 
Schlepper  bei  der  Seilfahrt  durch  zu  starkes  Aufsetzen  der  Schale  auf 
die  Aufsetzvorrichtung  im  Ftlllorte  schwere  Verletzungen;  am  Ignaz- 
Schachte  in  Marienberg  wurden  ein  Häuer  und  ein  Lehrhäuer  durch  einen 
Dynamitschuß  getötet;  auf  dem  Neuschachte  in  Lazy  verunglückten  durch 
Verbruch  der  Firste  ein  Schlepper  tödlich  und  ein  Hundestößer  schwer. 

£•  Arbeiterrerhältnlsse* 

1.  Wirtschaftliche  Verhältnisse  der  Arbeiter.  Der  anhaltend 
ungünstige  Geschäftsgang  hatte  zur  Folge,  daß  auch  im  Berichtsjahre  keine 
Verbesserung  der  Verdienste  und  damit  der  wirtschaftlichen  Lage  der  Arbeiter 
eintrat;  wegen  Absatzmangels  mußte  auf  den  meisten  Betrieben  wie  im  Vor- 
jahre die  Förderung  eingeschränkt  werden  und  ruhte  auf  einzelnen  Werken 
der  Betrieb  manchmal  1  bis  3  Tage  in  der  Woche  ganz.  Nach  Einführung  der 

9  ständigen  Schicht  fUr  die  Grubenarbeiter  machte  sich  fast  auf  allen 
Betrieben  ein  Rückgang  der  Verdienste  bemerkbar;  dieser  Rückgang  war 
bei  den  älteren  Arbeitern  und  solchen  von  durchschnittlicher  Tüchtigkeit 
größer  als  bei  kräftigen  jüngeren  Personen.  Bei  letzteren  ist  auf  vielen 
Betrieben  her  Verdienst  trotz  der  kürzeren  Schichtdauer  überhaupt  nicht 
gesunken,  manche  Arbeiter  haben  sogar  mehr  verdient  als  früher  in  der 

10  stündigen  Schicht.  Übrigens  darf  auch  bei  den  Durchschnittsarbeiteru 
der  Rückgang  der  Verdienste  nipht  der  kürzeren  Schichtdauer  allein  zuge- 
schrieben werden,  denn  zu  nicht  geringem  Teile  ist  hieran  auch  der  Umstand 
schuld,  daß  die  Werke  in  dem  Bestreben,  die  Erzeugungskosten  herabzu- 
drücken, wenn  auch  nicht  gerade  die  Gedinge  gekürzt,  doch  Nebenarbeiten 
schlechter  entlohnt,  Erschwernisse  nicht  mehr  entschädigt  und  Lohnauf- 
besserungen unterlassen  haben. 

Der  Durchschnittsverdienst  in  der  Schicht  betrug  beim  Steinkohlen- 
bergbau ftlr  den  Häuer  3  K  74  h,  für  den  Förderer  2  K  47  h,  für  sonstige 
erwachsene  Grubenarbeiter  3  K  16  h,  ftlr  Maschinenwärter  und 
Handwerker  3  K,  fftr  sonstige  erwachsene  Tagarbeiter  2  K  23  h,  ftlr  ober 
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Tag  und  in  der  Grabe  beschäftigte  Jungen  1  K  79  h  und  Air  weibliche 
Arbeiter  1  K  11  h. 

Der  höchste  durchschnittliche  Häuerverdienst  wurde  auf  den  Berg- 
bauen der  Witkowitzer  Steinkohlengruben  mit  3  K  92  h  erzielt,  während 
der  niedrigste  Häuerverdienst  im  Reviere  2  K  98  betrug. 

2.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Im 
Berichtsjahre  wurden  105  Beschwerden  und  Anliegen  aktenmäßig  behandelt. 
Diese  betrafen  insbesondere :  Wiederaufnahme  in  die  Arbeit  oder 
Rücknahme  der  Kündigung  15  mal  (2)  *),  Gewährung  oder  Erhöhung  von 
Bruderladenprovisionen  15  mal  (5),  unrichtige  Berechnung  von  Reserve- 
anteilen 10  mal  (1),  ungerechtfertigte  Bestrafung  oder  Bitten  um  Nachsicht 
verhängter  Strafen  5  mal  (1),  Lohnstreitigkeiten  15  mal  (5),  Vorenthaltung 
von  Reseneanteilen  11  mal  (3),  Bitten  um  Zuweisung  leichterer  Arbeit 
4  mal  (2),  schlechte  Behandlung  durch  Aufseher  3  mal  ( — ),  Gewährung 
von  Gnadengaben  3  mal  (2),  Entlassung  ohne  Kündigung  4  mal  (2),  Vor- 
enthaltung von  Krankengeldern  2  mal  (2),  Vermittlung  wegen  rascher 
Erledigung  eines  Provisionsgesuches  1  mal  (1),  Ausfolgung  eines  Arbeits- 
buches und  eines  Heizerzeugnisses  1  mal  (1),  Überstellung  auf  einen 
anderen  Betrieb  1  mal  (1). 

Anonyme  Anzeigen  gaben  in  zwei  Fällen  Anlaß  zu  Erhebungen: 
einmal  handelte  es  sich  um  die  Benützung  der  Förderrinnen  zur  Fahrung 
auf  eine  tiefere  Abbausohle,  im  zweiten  Falle  um  die  Überschreitung  der 
gesetzlichen  Schichtdauer;  beide  Beschwerden  erwiesen  sich  als  begründet: 
das  Fahren  in  den  Rinnen  wurde  verboten,  bzw.  die  Betriebsleitung  an- 
gewiesen, den  Beginn  der  Ausfahrt  früher  anzusetzen,  damit  dieselbe  recht- 
zeitig beendet  sei. 

Ein  Lokalarbeiterausschuß  hatte  wegen  Überschreitung  der  Schicht- 
dauer Klage  geführt;  bei  der  Erhebung  ließ  sich  aus  den  Aufschreibungen 
des  Tachographen  sofort  feststellen,  das  die  Beschwerde  auf  Wahrheit 
beiiihte.  Auf  demselben  Betriebe  wurde  auch  angegeben,  daß  das  Gedinge 
für  die  Zimmerungsarbeiten  nicht  geregelt  sei,  daß  das  Trinkwasser  in  den 
Blechgefäßen  bald  warm  und  ungenießbar  werde,  daß  das  alte  Grubenholz 
nicht  rechtzeitig  ausgefbrdert  werde  und  daß  Arbeiter,  welche  sich 
weigerten,  in  gefährlichen  Orten  zu  arbeiten,  bestraft  worden  seien.  Die 
beiden  letzten  Beschwerden  erwiesen  sich  als  unbegiilndet,  den  anderen 
Anliegen  wurde  durch  Aushang  der  Gedingsätze  und  Beistellung  von 
Holzfassern  entsprochen. 

Den  Bitten  von  Lokalarbeiterausschtissen,  daß  die  Trinkwassei-fässer 
mit  Pipen  versehen,  daß  Gezähekisten  beigestellt  werden,  daß  jedes  dritte 


<)  Die  einffeklamnierten  Zahlen  bedeuten  die  AnKalil  joner  Fälle,  in  denen  die 
Vennittjnn^  für  den  Arbeiter  Erfolg  hatte.  (T^OOCtIp 

igi  ize      y  g 


R.  B.  A.  MÄhr.-öfttran.  315 

zerbrochene  Lampenglas  vom  Werke  gezahlt  werde,  wurde  seitens  der 
Betriebsleitungen  ohneweiters  entsprochen. 

Unbegründet  erwiesen  sich  die  Beschwerden  mehrerer  Delegierten 
wegen  der  Höhe  der  Geldstrafen  fllr  das  Schichtfeiern  und  wegen  des  zu 
fiHhen  Beginnes  der  Gezähansgabe. 

3.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
Qud  Kindern.  Beim  Steinkohlenbergbaue  einschließlich  der  Nebenbetriebe 
waren  1.741  weibliche  und  2.440  jugendliche  Arbeiter,  beim  Braunkohlen- 
bergbane  2  weibliche  und  beim  Eisensteinbergbaue  4  weibliche  und 
1  jugendlicher  Arbeiter  beschäftigt.  Die  ausnahmsweise  Bewilligung  zur 
Verwendung  von  5  Kindern  wurde  unter  der  Bedingung  erteilt,  da&  sie  nur 
aber  Tage  während  der  Tagschicht  und  nur  zu  leichten,  ihrer  körperlichen 
Entwicklung  nicht  abträglichen  Arbeiten  verwendet  werden  dürfen. 
Anläßlich  einer  Yerunglttckung  wurde  die  eigenmächtige  Verwendung  von 
jugendlichen  Arbeitern  in  der  Grube  zu  schweren,  ihnen  nicht  zu- 
gewiesenen Äi'beitsverrichtungen  und  die  Verwendung  der  jugendlichen 
weiblichen  Arbeiter  zur  Förderung  verboten. 

4.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Die  Sohichtdauer  war  auf  den 
Steinkohlenbergbauen  fbr  die  Grubenarbeiter  bisher  fast  allgemein  eine 
sogenannte  lOstttndige;  seit  dem  1.  Juli  1902  ist  sie  überall  eine 
9  stündigC;  wobei  die  Dauer  der  Ein-  und  Ausfahrt  der  gesamten  Beleg- 
schaft eingerechnet  ist,  während  bei  der  bestandenen  10  stündigen 
Schicht  nur  die  Einfahrtszeit  mitinbegriffen  war,  so  dal^  die  Schichtdauer 
früher  einschließlich  der  Ausfahrtszeit  10  V«  bis  11  Stunden  betragen  hat. 
Die  wirkliche  Arbeitsdauer  während  der  Schicht  schwankt  gegenwärtig  auf 
den  einzelnen  Gruben  je  nach  der  Dauer  der  Seilfahrt  und  der  Länge  des 
bis  zum  Arbeitsorte  zurückzulegenden  Weges  zwischen  7  und  8  Stunden. 

Mit  Ausnahme  von  3  Betrieben  wird  auf  allen  Steinkohlengruben  in 
3  Dritteln  gearbeitet,  die  Schichten  beginnen  um  6  Uhr  früh,  2  Uhr  nach- 
mittags und  10  Uhr  abends.  Das  3.  Schichtdrittel  ist  nur  schwach  belegt, 
weil  in  ihm  in  der  Regel  nur  Grubenerhaltungsarbeiten  vorgenommen 
werden. 

Für  die  obertags  beschäftigten  Arbeiter  besteht  eine  10,  11  oder 
12  stttndige  Schichtdauer  mit  ein  bis  zwei  Stunden  Ruhepause. 

Der  Abstellung  einiger  Anstände  wegen  Verlängerung  der  Schicht- 
iauer  wurde  bereits  im  vorhergehenden  Abschnitte  erwähnt.  Außerdem 
wurde  auf  einem  Betriebe  als  ungesetzlich  verboten,  daß  ein  Teil  der  in 
dem  Nachtdrittel  eingeteilten  Hundestößer  von  6  Uhr  bis  10  Uhr  abends 
obertags  in  der  Kohlenseparation  und  von  11  Uhr  nachts  bis  6  Uhr  früh  in 
der  Grube  beschäftigt  wurde,  somit  eine  11  stündige  Schicht  mit  einstün- 
diger Ruhepause  verfuhr.  —  Auf  einem  anderen  Betriebe  waren  die  Ruhe- 
pausen nicht  vorschriftsgemäß  in  den  einzelnen  Betriebsstätten  angeschlagen. 
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Der  im  R.  B.  A.-Bezirke  bestehende  Braunkohlenbergbau  wird  gegen- 
wärtig nur  tagbaumäßig  betrieben,  so  daß  das  Qesetz  vom  27.  Juni  1901, 
B.  G.  Bl.  Nr.  81,  auf  ihn  keine  Anwendung  findet. 

5.  Bezüglich  der  Einhaltung  der  Sonntagsruhe  wurde  die 
Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  in  der  Nachtschicht  von  Samstag  auf 
Sonntag  eingeteilten  Arbeiter  erst  Sonntag  nach  6  Uhr  früh  ausfuhren;  alle 
Bergbauuntemehmungen  sind  daher  aufinerksam  gemacht  worden,  daß 
diese  Übung  mit  der  Bestimmung  des  §  4  des  Gesetzes  Yom  21.  Juni  1884, 
R.  G.  Bl.  Nr.  115,  nach  welchem  die  Sonntagsruhe  spätestens  Sonntag  6  Uhr 
früh  fUr  die  gesamte  Mannschaft  gleichzeitig  zu  beginnen  und  volie 
24  Stunden  zu  dauern  hat,  im  Widerspruche  steht.  —  Die  von  den  meisten 
Betrieben  eingebrachten  Ansuchen  um  die  Bewilligung  zur  Vornahme  von 
unaufschiebbaren  Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurden  mit  der  Ein- 
schränkung zustimmend  erledigt,  daß  auf  die  Arbeiter  kein  Zwang  ausgeübt 
werden  darf,  daß  Kinder  und  jugendliche  Arbeiter  von  der  Verwendung 
auszuschließen  smd,  daß  die  Arbeiter  zur  Sonntagsarbeit  nur  abwechselnd 
jeden  zweiten  Sonntag  herangezogen  werden  dürfen  und  daß  die  Arbeitszeit 
8  Stunden  nicht  überschreiten  darf. 

6.  UnterkunftsYcrhältnisse.  Zur  Unterbringung  der  Arbeiter 
bestanden  1.934  Arbeiterhäuser  mit  9.036  Wohnungen  und  41  Schlaf- 
häuser, in  welchen  7.987  verheiratete  und  4.873  ledige  Arbeiter,  somit 
mehr  als  ein  Drittel  der  gesamten  Arbeiterschaft,  wohnten;  neuerrichtet 
wurden  87  Arbeiterhäuser. 

7.  An  Wohlfahrtseinrichtungen  bestanden  im  Ostrau-Karwiner 
Reviere  15  Spitäler,  7  Werksschnlen,  1  Fortbildungsschule  fhr  angehende 
Besucher  der  Bergschule,  1  Gartenbauschule,  1  Haushaltungsscbule, 
5  Kindergärten,  1  Bibliothek,  9  Lebensmittelmagazine  und  20  Badeanstalten. 

8.  Arbeiterbewegung;  Ausstände.  Auf  der  Karolinenzeche  der 
Witkowitzer  Steinkohlengruben  in  Mährisch-Ostrau  wurde  im  Monate  März 
Unzufriedenheit  unter  den  Arbeitern  durch  die  Verfügung  der  Betriebsleitung 
erregt,  daß  die  in  den  Abbauen  beschäftigten  Arbeiter  das  erforderliche 
Grubenholz  vor  der  Einfahrt,  jedoch  bereits  nach  Beginn  der  Schicht,  aus 
dem  Holzlager  in  die  mit  ihrer  Oi-tsnummer  zu  bezeichnenden  Grubenhunde 
füllen  sollten.  Infolge  Vermittlung  des  Revierbergamtes  wurde  diese  An- 
ordnung zurückgezogen  und  damit  die  entstandene  Bewegung  wieder 
beigelegt. 

Am  2.  Juni  1902  stellten  auf  der  Hermenegildzeche  der  Kaiser  Ferdi- 
nands Nordbahn  in  Polnisch-Ostrau  die  Abrecherinnen  wegen  Einftbrnng 
einer  11  stttndigen  Schichtdauer  mit  1  stttndiger  Buhepause  die  Arbeit  ein 
und  verlangten  entweder  eine  9  stündige  Schicht  wie  die  Grubenarbeiter 
oder  bei  Beibehaltung  der  bisherigen  10  stündigen  Schicht  eine  Lohnaiu- 
besserung.  Den  Streikenden  schlössen  sich  noch^afn  ^^<plben  Tage  die  Ab- 
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recherinnen  der  derselben  Unternehmung  gehörigen  Betriebe  Alexander- 
ächaeht  in  Klein-Kuntschitz^  Peter-  nnd  Michaelizeche  in  Miehalkowitz  und 
am  3.  Juni  anch  die  Abrecherinnen  des  Johann-Josefeehachtes  in  Polnisch 
Ostraa  an.  Schon  am  5.  Juni  haben  aber  die  Abrecherinnen  die  Arbeit, 
ohne  einen  Erfolg  erreicht  zu  haben,  wieder  aufgenommen.  Auf  allen 
4  Betrieben  haben  von  428  Abrecherinnen  360  am  Ausstände  teilgenommen, 
618  Schichten  versäumt  und  771  K  an  Lohn  verloren.  29  Abrecherinnen 
haben  die  Arbeit  freiwillig  verlassen,  24  wurden  gekündigt. 

Keinen  Erfolg  hatte  auch  der  am  6.  August  unter  den  Schleppern  des 
Franzschachtes  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  PHvoz  ausgebrochene 
Ausstand:  die  Streikenden  forderten  einen  Mindestlohn  von  2  K  flir  die 
Schicht,  fuhren  aber  am  8.  August  unter  den  frttheren  Arbeitsbedingungen 
wieder  volhsählig  ein.  Von  76  Schleppern  hatten  49  durch  55  Schichten 
gestreikt  nnd  einen  Yerdienstentgang  von  102  K  erlitten. 

Ein  dritter  Ausstand  brach  am  17.  November  auf  der  Gabrielenzeche 
in  Karwin  unter  den  Förderleuten  aus,  welche  unter  Hinweis  auf  die  ge- 
ringen Verdienste  im  Monate  Oktober,  in  dem  die  meisten  von  ihnen  nicht 
einmal  die  fllr  die  älteren  Schlepper  mit  2  K  02  h  und  fUr  die  Füller  mit 
2K  24  h  festgesetzten  herrschaftlichen  Schichtenlöhne  verdient  hätten,  eine 
Lohnaufbesserung  begehrten.  Nachdem  diese  Forderung  mit  Rücksicht  auf 
den  schlechten  Geschäftsgang  abgelehnt  worden  war,  nahmen  am  19.  No- 
vember die  26  Ausständigen  die  Arbeit  bedingungslos  wieder  auf. 

9.  Bruderladen.  Statutenwidrige  Beschlüsse  der  Bruderladen- 
vorstände wurden  in  3  Fällen  sistiert,  ebenso  oft  wurde  die  vom  Vorsitzenden 
ausgesprochene  Sistierung  von  Beschlüssen  bestätigt. 

An  Vorstandssitzungen  und  Versammlungen  der  Bruderiaden  nahmen 
Abgeordnete  des  Bevierbergamtes  6  mal  teil. 


V.  Revierbergamt  Kaczyka. 

A.  Allgremeines. 
Im  Berichtsjahre  standen  im  Betriebe: 

1  Bergbau  auf  Manganerze mit  130  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Kupfererze w     38         „ 

1  Steinsalzbergbau w    40        „ 

femer: 

1  Eisenhütte ;,     20        „ 

1  Salzsudhtttte ,    ^lizedby  Google 
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Honach  znsHniinen  3  Bergbaue  mit  208  Arbeitern  und  2  der  bergbehord- 
liohen  Aufsicht  unterstehende  Uüttenbetriebe  mit  64  Arbeitern. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  11  Schürf  baue  mit 
21  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  13  Kommissionstage,  hie  von  waren 
4  ausschließlich  Reisetage.  An  den  übrigen  9  Tagen  wurden  folgende 
auswärtige  Amtshandlungen  vorgenommen: 

6  Inspektionen  im  engeren  Sinne  (außerdem  wurden  4  Inspektionen 
im  Amtssitze  selbst  vorgenommen) ; 

4  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

B.  Siehorbeit  im  Berg  Werksbetriebe. 

Bezüglich  der  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag  hat 
das  Revierbergamt  die  Abstellung  einer  Reihe  von  Übelständen  verfügt, 
welche  von  dem  b.  h.  Inspektionsbeamten  erhoben  worden  waren:  so  mußte 
die  Mündung  eines  37  m  tiefen  Sturzschachtes,  welcher  gegen  den  Absturz 
von  Personen  nicht  versichert  war,  mit  einem  beweglichen  Deckel  oder 
einem  eisernen  Gitter  versehen  werden,  welche  vom  Standorte  des  Förderers 
aus  gehoben  werden  können;  bei  einem  Tagschachte  wurde  angeordnet, 
daß  das  vom  Revierbergamte  erlassene  Verbot  der  Seilfahrt  in  der  Tonne 
angeschlagen  werde,  die  Benützung  der  Tonne  zur  Seilfahrt  gelegentlich 
der  Schachtuntersuohung  durch  Beamte  und  Aufseher  wurde  nur  nnter  der 
Bedingung  genehmigt,  daß  die  Fahrenden,  sofern  sie  am  Rande  der  Tonne 
stehen  müssen,  anzuseilen  seien.  In  demselben  Schachte,  dann  in  einem 
Abteufen  wurde  der  Umbau  aller  Fahrten  verfügt,  welche  nicht  die  Bühn- 
löcher  deckten,  und  die  Verkleinerung  von  allzugroßen  Bühnlöchem  ange- 
ordnet. Bei  einem  anderen  Bergbau  wurde  gefordert,  daß  die  Verschalung 
zwischen  Fahr-  und  Förderabteilung  ausgebessert  und  der  Zutritt  vob  den 
Fahrbühnen  zu  den  Steigrohren  der  Pumpe  versichert,  dann  daß  der  Sumpi 
eines  Abteufens  verdeckt  werde.  In  einem  Förderschachte  wurde  der  Einbau 
der  eisernen  Querstangen  am  Tagkranze  und  am  Füllorte  angeordnet.  Bei 
drei  Bremsbergen  ober  Tage  wurde  die  Umfriedung  des  Manipulationsplatzes 
am  Fuße  und  die  Anbringung  von  Verschlüssen  am  Kopfe  der  Berge,  dann 
von  Geländern  an  einer  Lauf  brücke,  in  einem  Falle  auch  die  Aufstellung 
einer  Warnungstafel  verfügt. 

Bei  einer  Grube  wurde  gefordert,  daß  die  mit  dem  Scheiden  der 
Erze  beschäftigten  Arbeiter  mit  Schutzbrillen  gegen  die  abspringenden 
Gesteinssplitter  versehen  werden. 

Als  Vorkehrung  gegen  einen  Schachtbrand  ist  der  Anstrich  des 
hölzernen  Seilscheibengerüstes  mit  Wasserglas  empfohlen  worden. 

Die  Verwaltungen  zweier  Erzbergbaue  wurden  beauftragt,  die 
Genehmigung  eines  obertägigen  und  eines  unterirdischen  Sprengmittel- 


R.  B.  A.  Kaczyk«.  319 

magazineS;  dann  zweier  K»pt$elin»gazine,  welche  ohne  nachweinbsire 
Bewilligaog  der  politiBohen  Behörde  benlitzt  worden  waren,  nachträglich  ein- 
zuholeiiy  ferner  warde  die  Ftthrnng  eines  VormerkbucheB  über  die  Ausgabe 
derSprengmitiely  die  Abänderung  einer  veralteten  Hprengniittelbetriebsord- 
nimgy  die  vorschriftBinäüige  Lagerung  der  Dynamitkisten  auf  Kanthölzer 
und  die  Verwendung  einer  Sicherheitslampe  zur  Beleuchtung  des  Ma^azines 
verfttgt  und  verboten;  daß  dieselbe  Person  Spreng-  und  ZOndmittel  bei 
sieh  trage. 

Bezttglieh  des  Maschinenbetriebes  sind  folgende  Verftlgungen 
getroffen  worden:  Vereioherung  der  Zahnrftder  bei  einem  Gießereikrane, 
bei  allen  8  Arbeitsmaschinen  einer  Werkstätte  und  in  einer  Aufbereitung, 
Unterbtthnung  der  Riementriebe  in  einer  Aufbereitungsanlage  und  bei  einer 
Dynamomaschine,  Abschluß  des  oberen  und  unteren  Anschlagspnnktes  bei 
einem  Wassertonnenaufzuge,  Legen  eines  sicheren  Fußbodens  in  einer 
Radstabe,  Anbringung  von  Hchutzhtllsen  über  den  Wasserstandsgläsern 
eines  Dampfkessels. 

Außerdem  wurde  noch  bei  zwei  Bergbauen  angeordnet,  daß  alle  Auf- 
seher mit  Abdrtlcken  der  allgemeinen  Bergpolizeiverordnung  zu  beteilen 
sind ;  in  zwei  Fällen  mußte  die  entsprechende  Führung  des  Unfallvoimerk- 
buches  durch  den  Betriebsleiter,  einmal  die  Anlage  eines  Befahrungsbuches 
verlangt  werden. 

C.  YeruDiflüekanifeD* 
Unfälle,   welche   den   Tod   oder   die   schwere  Verunglückung  von 
Arbeitern  zur  Folge  gehabt  hätten,  sind  im  Berichtsjahre  nicht  vorgekommen. 

D.  Arboitervcrhältnisse. 

Der  Arbeiterstand  hat  sich  auf  der  Brauusteingiiibe  mehr  als  ver- 
doppelt und  ist  bei  den  übrigen  Bergbauen  und  den  Hütten  nahezu  gleich 
geblieben.  Die  durchschnittlichen  Verdienste  haben  sich  gegen  das  Vorjahr 
nicht  wesentlich  geändert,  die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  war  in- 
folge der  Teuerung  der  Lebensmittel  keine  gute. 

Das  Mannschaftsbuch  war  bei  allen  Bergbauen  in  Ordnung.  Bei 
drei  Betrieben  wurde  ausgestellt,  daß  ein  Teil  der  Arbeiter  nicht  mit  Arbeits- 
büchern versehen  war.  Bei  einem  Werke  wurde  die  Verfassung  einer  neuen 
Dienstordnung  aufgetragen,  weil  die  bestehende  veraltet  und  mit  den 
Gesetzen  vom  21.  Juni  1884,  R.  G.  Bl.  Nr.  115,  und  vom  3.  Mai  189G, 
B.  G.  Bl.  Nr.  75,  nicht  in  Einklang  war;  je  einmal  wurde  die  Führung 
von  Verzeichnissen  über  die  jugendlichen  Arbeiter  und  die  Vorlage  der 
vom  Revierbergamte  noch  nicht  genehmigten  Scliichtordnung  gefordert. 

Bei  einem  Bergwerke  entsprachen  die  Lohnzahlungstage  nicht  den 
Bestimmungen  des  Artikel  I  des  Gesetzes  vom  3.  Mai  1896,   R.  G.  Bl. 
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Nr.  75,  weil  zwar  zwölf  Lohntage  im  Jahre^  jedoch  manchmal  durch 
größere  als  einmonatlichen  Zeiträame  getrennt,  festgesetzt  waren. 

Bei  der  einzigen  Bruderlade  wurde  die  Frage,  ob  die  jugendlichen 
und  weiblichen  Weilarbeiter  als  minder-  oder  als  vollberechtigte  Bruder- 
lademitglieder einzureihen  seien,  nunmehr  endgültig  in  dem  Sinne  geregelt, 
daß  sämtliche  Arbeiter,  welche  nicht  genau  dem  §  10,  Absatz  2,  des 
Biiiderladengesetzes  entsprechen,  als  vollberechtigte  Mitglieder  anzusehen 
sind.  Das  Werk  mußte  die  entgangenen  Beiträge  fUr  die  früher  als  minder- 
berechtigte statt  als  vollberechtigten  Brnderlademitglieder  behandelten 
Arbeiter  aus  eigenen  Mitteln  nachzahlen.  Die  Durchführung  dieses  Auf- 
trages ist  im  Laufe  des  Jahres  betrieben  und  die  Einreihung  eines  neuerdings 
als  minderberechtigtes  Mitglied  angemeldeten  Arbeiters  unter  die  voll- 
berechtigten Bruderladenmitglieder  aufgetragen  worden. 

Schließlich  wurde  angeordnet,  daß  die  Provisionen  monatlich  auszu- 
zahlen und  auch  fllr  solche  Arbeiter,  welche  einen  ganzen  Monat  hindurch 
krank  waren,  die  Bruderladenbeiträge  abzuführen  sind. 
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G.  Berghaaptmannsohaftsbezirk  Elagenfurt. 
aj  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

A«  Allgemeines« 

Im     Amtsgebiete     der    k.  k.    Berghauptmannschaft   standen    im 
Jahre  1902  im  Betriebe: 

I  Bergbau  auf  Steinkohle mit  7  Arbeitern 

72  Bergbaue  auf  Braunkohle „  17.200  „ 

I  Bergbau  auf  Golderze „  4  „ 

4  Bergbaue  auf  Quecksilbererze „  1.143  „ 

10  „          „    Kupfererze „  404  „ 

11  „          „    Eisenerze „  3.758  „ 

14         „          „    Bleierze „  3.242  „ 

4         „          „    Zinkerze „  390  „ 

3         „          „    Schwefelerze „  60  „ 

1  Bergbau  auf  Manganerze „  68  „ 

7  Bergbaue  auf  Graphit „  115  „ 

6  „           „    Asplialtsteine „  51  „ 

2  „           „    Steinsalz „  240  „ 

femer: 

2  Queckfiilberhtttten mit  227  Arbeitern 

1  Kupferhütte „  77        „ 

II  Eisenhütten „  960        „ 

7  Bleihütten „       170        „ 

1  Zinkhütte  „       227        „ 

2  Salzsudhütten „       483  .     „ 

daher  im  ganzen  136  Bergbaue  mit  26.682Arbeitern  und  24  der  bergbehörd- 
lichen Aufsieht  unterstehende  Hüttenwerke  mit  2.144  Arbeitern. 

Von  dem  Berghauptmanne  und  3  Referenten  sind  im  Berichtsjahre 
12  Inspektionsreisen  in  der  Gesamtdauer  von  91  Tagen  unternommen 
worden,  wogegen  der  b.  h.  Inspektionsbeamte  5  ßeisen  mit  einem  Gesamt- 
aufwande  von  88  Tagen  ausführte.  Von  dem  BerghauptmannO;  bezw.  den 
Kefi^enten    worden    22    Braunkohlenbergbaue,    4    Eisensteinbergbaue, 

II  Erzbergbaue,  1  Bergbau  auf  Asphaltstein,  femer  1  Eisen-,  1  Kupfer-, 
1  Bleihütte  and  1   Fabrik  für  Kohlenpreßsteine  inspiziert.    Die   hiebei 
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gemachten  Wahrnehmungen  sowie  die  auf  Grund  derselben  und  der 
r.  b.  ä.  Erhebungsprotokolle  über  Betriebsunfälle  an  die  Revierbergämter 
ergangenen  Weisungen  sind  in  den  nachfolgenden  Kapiteln  enthalten.  Die 
Tätigkeit  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  ist  aus  dem  Berichte  desselben «) 
ersichtlich. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe* 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  einem 
außer  Betrieb  stehenden  Braunkohlenbergbau  kam  ein  Weib  dadurch  ums 
Leben,  daß  es  in  einen  zum  Teile  verbrochenen,  mit  einer  Kaue  über- 
bauten Schacht  stürzte.  Dieser  soll  zwar  zur  Zeit  des  Unfalles  verschlossen 
gewesen  sein,  da  jedoch  manche  Umstände  dafür  sprachen,  daß  die  Ab- 
sperrung nicht  entsprechend  überwacht  und  eingehalten  werde,  wurde  das 
Verstürzen  des  Schachtes  begehrt. 

Anläßlich  der  tödlichen  Verunglückimg  eines  Arbeiters  auf  einer 
Treppenfahrt  in  einem  Erzbergbaue  hat  das  zuständige  Revierbergamt 
über  b.  h.  Weisung  an  alle  Werksleitungen  seines  Amtsbezirkes  einen 
entsprechenden  Auftrag  (siehe  S.  398)  erlassen. 

Auf  die  Anordnung  von  Fahrstangen  wurde  bei  dem  Schürfe  eines 
Salzbergbaues  gedrungen,  in  dem  ein  Bergarbeiter  infolge  Ausgleitens  sich 
eine  Zerrung  im  Kniegelenke  zugezogen  hatte.  —  Ein  Unfall,  bei  dem  die 
mangelhafte  Einrichtung  eines  Bremsberges  mitspielte,  gab  Anlaß,  auf 
eine  angemessene  Versicherung  dieses  Bremsbergers  zu  dringen  und  das 
betreffende  Revierbergamt  anzuweisen,  bei  Unfallserhebungen  stets  darauf 
Bedacht  zu  nehmen,  daß  die  vorhandenen  Einrichtungen  den  bestehenden 
Vorschriften  entsprechen.  —  Ein  anderer  Unfall  auf  einem  Bremsberge 
wurde  herbeigefllhrt  durch  Bruch  eines  Kuppelungsgliedes,  u.  zw.  eines 
Bolzens  der  Hundekuppelung,  welcher,  wie  die  Rechnung  lehrte,  viel  zu 
hoch  beansprucht  war.  Da  dieser  Unfall  sowie  die  einschlägigen  Wahr- 
nehmungen eines  b.  h.  Abgeordneten  dartaten,  daß  die  schon  fllr  Herbst 
1900  in  Aussicht  gestellte  Verstärkung  der  Kuppelungen  noch  immer 
nicht  durchgefllhrt  war,  wurde  ein  nochmaliger  Termin  von  6  Monaten  für 
die  Verstärkung,  bezw.  von  12  Monaten  für  die  vollständige  Umgestaltung 
der  Kuppelungen  erteilt  und  das  betreffende  Revierbergamt  aufgefordert, 
die  Durchführung  der  diesbezüglichen  Aufträge  zu  überwachen. 

Auf  die  Vorschrift,  das  Ein-  und  Auskuppeln  von  Hunden  nur  bei 
Stillstand  des  Zuges  vorzunehmen  sowie  Hunde  nicht  über  die  Oberkante 
zu  flillen,  ist  in  je  einem  Falle  verwiesen  worden.  Sollte  der  Gepflogenheit 
des  Überladens  der  Hunde  nicht  gesteuert  werden  können,  so  wäre  die 
Verhängung  von  Disziplinarstrafen,  u.  zw.  auch  über  die  Betriebsaufseher 
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zu  Teranlassen.  —  In  einem  Steinsalzbergbaue  fubren  zwei  mit  ihren  Hunden 
einander  folgende  Förderer  auf  der  ntark  fallenden  Hauptschachtricht  aus ; 
die  Nässe  der  Schienen  verursachte,  daß  die  ursprüngliche  Distanz  von 
60  bis  70  Schritten  auf  die  Daner  darum  nicht  eingehalten  werden  konnte, 
weil  der  nachfolgende  Hund  trotz  angezogener  Bremse  zu  gleiten  begann. 
Es  kam  infolgedessen  zu  einem  Zusammenstoße,  welcher  die  schwere 
Verletzung  eines  Förderers  zur  Folge  hatte.  Um  daselbst  die  Wieder- 
holung eines  derartigen  Betriebsunfalles  zu  verhindern,  ist  auf  die  Anord- 
nung von  Traufbtthnen,  von  Vorrichtungen  zum  Bestreuen  der  Schienen 
mit  Sand,  endlich  auf  die  Verwendung  von  Gleitscblitten,  bezw.  Gleit- 
patschen hingewiesen  worden. 

Die  im  Berichtsjahre  in  Angriff  genommene  Abänderung  einer  von 
der  k.  k.  steiermärkischen  Statthalterei  genehmigten  Betriebsordnung  für 
die  schmalspurige  Bergwerksbahn  in  T.  gab  der  Berghauptmannschaft 
Gelegenheit,  Bedenken  gegen  die  auf  dieser  Bahn  üblichen  primitiven 
Bremsvorrichtungen  geltend  zu  machen,  welche  in  abnehmbaren  Fuß- 
bremsen bestehen,  die  von  dem  auf  einem  Vorkopfe  der  zwei  Stoßbäume 
des  Hundes  stehenden  Bremser  betätigt  werden.  Falls  dieser  die  Bremsen 
zweier  einander  folgender  Hunde  bedienen  soll,  steht  er  zwischen  denselben 
und  schützt  sich  durch  ein  euigehängtes  Sattelholz  vor  Beschädigungen. 
Abgesehen  davon,  daß  eine  Fußbremse  nicht  so  verläßlich  ist  wie 
eine  Spindelbremse,  erscheint  auch  der  Stand  des  Bremsers  auf  den  Vor- 
köpfen zwischen  zwei  Hunden  als  sehr  unsicher  und  gefahrvoll;  es  wurde 
daher  empfohlen,  mindestens  für  die  mit  längeren  Zügen  und  größerer 
Geschwindigkeit  befahrene  Hauptstrecke  die  Einstellung  besonderer 
Bremswagen  zu  begehren.  Diese  hätten  durch  eine  Schraubenspindel 
anziehbare  Bremsen,  welche  auf  beide  Achsen  wirken  und  dauernd  mit 
den  Wagen  verbunden  sind,  dann  hinlänglich  sichere  Sitze  und  Auftritte 
für  die  Bremser  zu  erhalten. 

Über  Ersuchen  der  politischen  Landesstellen  hatte  die  Berghaupt- 
mannschaft  weiters  Gutachten  betreflFs  der  Errichtung  und  des  sicheren 
Betriebes  einer  Seilbahn  zum  Abführen  von  Schlacke  auf  die  Halde  bei 
einem  Hüttenwerke,  einer  Luftseilbahn  bei  einem  Kohlenwerke  und  einer 
elektrischen  Bahn  abgegeben. 

Wegen  Übertretung  der  Vorschrift  des  §  97,  Abs.  2,  B.  P.  Vdg.  für  den 
Bezirk  des  R.  B.  A.  Cilli  ^)  durch  Nichtbestellung  eines  eigenen  Anschlägers 
bei  einem  seigeren  Bremsschachte  und  Nichtbeleuchtung  des  Förder- 
gestelles wurde  eine  Bergbauuntemehmung  mit  100  E  und  der  verantwort- 
liche Betriebsleiter  mit  50  E  bestraft. 
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2.  Betrieb  vor  Ort.  In  einer  Strecke  des  in  „Schwazer  Kalk^ 
umgehenden  Fahlerzbergbaues  W.  wurde  ein  Arbeiter  auf  höchst  eigen- 
tümliche Weise  beschädigt.  Während  derselbe  an  einer  Stelle  vorüberging^ 
wo  eine  Stunde  vorher  behufs  Ulmjiachrisses  geschossen  worden  war, 
brach  aus  dem  Ulm  ungefähr  Im*  der  von  zwei  Blättern  umgrenzten  Lager- 
stättenmasse unter  lautem  Knall  heraus,  schleuderte  den  Arbeiter  gegen 
den  anderen  Ulm  und  verschüttete  ihn  teilweise.  Nachdem  bei  einem 
kärntnerischen  Erzbergbaue  vor  mehreren  Jahren  durch  eine  ähnliche 
Auslösung  von  Spannungen  das  Herausschleudern  großer  Blöcke  aus  der 
Sohle  einer  im  Wettersteinkalk  gelegenen  Zeche  bewirkt  worden  ist, 
wurde  darauf  hingewiesen,  daß  es  wichtig  wäre,  zu  ermitteln,  ob  die 
Gesteinsspannung  nicht  etwa  mit  einem  in  der  Nähe  befindlichen,  zu 
Blähungen  geneigten  Schiefer  zusammenhängt  oder  ob  dieselbe,  wie  dies  in 
Kärnten  der  Fall  war,  von  einem  bestimmten  Kluftsystem  ausgeht,  da  dann 
die  Erscheinung  beim  Anqueren  solcher  Klüfte  sich  wiederholen  kann. 
Im  letzteren  Falle  wäre  auch  festzustellen,  ob  das  betreffende  Klufr 
System  jünger  oder  älter  ist  als  die  anderen  Klüfte.  In  Kärnten  gingen  die 
Spannungen  von  den  relativ  jüngsten  Klüften  aus. 

Auf  die  genaue  Einhaltung  der  hinsichtlich  des  Betriebes  von  Abban- 
straßen  bestehenden  Vorschriften  ist  in  2  Fällen  und  auf  Vorkehrungen 
gegen  Verletzungen  der  Augen  durch  Gesteins-  oder  Kohlensplitter  in  einem 
Falle  verwiesen  worden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  ist  der  Erlaß  einer  Kund- 
machung begehrt  worden,  welche  die  Mannschaft  daran  erinnert,  sich  bei 
Ruhei)ausen  nur  an  möglichst  sicheren  Stellen  niederzusetzen  oder  nieder- 
zulegen. Veranlassung  hiezu  gab  ein  Unfall,  der  leicht  größere  Dimensionen 
hätte  annehmen  können.  Während  die  ganze  Ortsbelegung  gegen  Ende  der 
Schicht  in  dem  Einbrüche  eines  neu  angelegten  Verhaues  Rast  hielt,  brach 
der  Hangendschiefer  herein  und  verschüttete  2  Maim.  Einer  der  letzteren 
konnte  erst  nach  fast  achtstündiger  Arbeit  und  leider  nur  mehr  als  Leiche 
geborgen  werden. 

Die  tödliche  Beschädigung  eines  Häuers  in  einem  Tagbaue 
eines  Eisenerzbergbaues,  welche  durch  Unterlassung  des  Abrenkens 
verursacht  wurde,  gab  Anlaß,  die  Verhängimg  von  Disziplinarstrafen  über 
den  betreffenden  Betriebsaufseher  und  den  schuldtragenden  Paßftlhror  zu 
begehren. 

Gelegentlich  der  Befahrung  eines  mittelsteirischen  Braunkohlenberg- 
baues, in  dem  sich  ausgedehnte  Brandfelder  befinden,  ist  vom  Berghaupt- 
manne  mit  Rücksicht  auf  die  große  Flözmächtigkeit  und  die  durchschnitt- 
lich nicht  wesentlich  größere  Mächtigkeit  der  tauben  Überlagerung  zur  Beseiti- 
gung der  Brandgefahr  und  Erzielung  eines  reinen  vollständigen  Abbaues  auf 
die  ausschließliche  Einftihrung  einer  tagbaumäßigen  Kohlengewinnung  hin- 
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gewiesen  worden.  Die  Erfahnmgen^  welche  im  nordwestlichen  Böhmen 
speziell  in  den  letzten  Jahren  mit  Trockenbaggem  gemacht  wurden,  lassen 
es  auch  hier  als  sehr  wahrscheinlieh  erscheinen,  daß  bei  Einftlhrung  einer 
maschinellen  Abramnarbeit  der  Tagbaabetrieb  sich  anch  wirtschaftlich 
günstiger  stellen  dürfte  als  der  Grubenbetrieb. 

3.  Wetterwirtschaft,  Schlagwetter  and  Kohlenstaub.  Beim 
Verstllrzen  des  alten  Wetterschachtes  einer  Schlagwettergrube  ereignete 
sich  im  Berichtsjahre  eine  Gasentzttndung,  die  glücklicherweise  nur  eine 
sehr  leiebte  Verletzung  zweier  Arbeiter  zur  Folge  hatte.  Wahrscheinlich  ist 
durch  einen  Verbrach  im  Schachte  oder  das  Nachsetzen  des  Versturz- 
materiales  ein  plötzlicher  Gasansbrnch  bedingt  worden,  wobei  sich  dann 
die  abziehenden  Gase  an  dem  offenen  Geleuchte  der  Arbeiter  entzündeten.') 
Anläßlieh  dieses  Ereignisses  wurde  ron  der  Berghauptmannschaft  die 
strengste  Einhaltung  der  ftir  den  betreffenden  Bergbau  erlassenen  ßchlag- 
wetten'orschrift  und  die  Verwendung  von  geschlossenem  Geleuchte  beim 
Vcrstttrzen  von  Wetterschäehten  begehrt. 

Bei  einem  Erzbergbau  wurden  an  zwei  aufeinander  folgenden  Tagen 
4,  beziehungsweise  5  Arbeiter  infolge  mangelhafter  Bewetterang  durch 
Bprenggase  betäubt.  Da  diesen  Vorkonmmissen  eine  IJbertretung  berg- 
polizeiUcher  Vorschriften  zu  Grunde  lag,  wurden  über  die  Unternehmung 
und  den  Betriebsleiter  Geldstrafen  verhängt.  Nachdem  sich  weiters  auch 
ergab,  daß  die  Bestimmungen  der  a.  B.  P.  Vdg.  nicht  liinlänglidi  l)ekannt 
waren,  wurde  femer  begehrt,  Exemplare  dieser  Vorordnung  allen  Betriebs- 
beamten und  Aufsehern  gegen  schriftliche  Bestätigungen  auszufolgen  und 
letztere  durch  das   Kevierbergamt  der  Berghauptmannschaft  vorzulegen. 

Gelegentlich  der  Befahrung  eines  untersteirischen  Kohlenbergbaues 
durch  einen  Abgeordneten  der  Berghauptmannschaft  wurde  die  Beseitigung 
einer  bedeutenden  Staubablagerung  in  einer  Fahrstrecke,  Avelche  Überdies 
von  der  Wetterbrücke  der  Wettorabzugstrecke  gekreuzt    wird,  veranlaßt. 

4.  Sprengmittelbetrieb.  Anläßlich  der  Errichtung,  Verlegung  oder 
Erweiterung  von  Sprengmittelmagazinen  hatte  die  Berghauptmannschaft  in 
14  Fällen  eine  gutachtliche  Äußerung  an  die  politischen  Landesbehörden 
in  Graz,  Klagenfurt,  Laibach  und  Innsbruck  zu  erstatten. 

5.  Maschinenbetrieb.  Beim  Anheben  der  Förderschale  eines  tonn- 
lägen Bremsschachtes  mittels  eines  stabilen  Kranes  geriet  ein  Arbeiter  in 
das  Getriebe  und  erlitt  hiebei  eine  schwere  Verletzung  an  der  rechten  Hand. 
Der  Unfall  gab  zu  der  Weisung  Anlaß,  die  Einlaufstellen  der  Zahnräder 
durch  kräftige  eiserne  oder  hölzerae  Kappen  verwahren  zu  lassen.  Anläßlich 
zweier  anderer  Unfälle,  welche  durch  das  Schmieren  von  Maschinenteilen 
wihrend  des  Ganges  bedingt  worden  sind,  ließ  die  Berghauptmannschaft 
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die  diesbezüglichen  Vorschriften  in  Eiinnemng  bringen  und  begehrte  Über- 
dies in  dem  einen  Falle  eine  Vervollständigung  der  Erhebung  in  der 
Richtung;  ob  der  verletzte  Maschinenwärter  tlberhaupt  zur  Wartung  von 
Dampfmaschinen  qualifiziert  war. 

6.  Obertägige  Werksanlagen.  Während  des  Abstiches  eines 
Kokshochofens  wollte  der  Schmelzer  G.  das  verlegte  Stichloeh  ausräumen. 
Es  entstand  hiebei  eine  Stichflamme,  die  Koksstttckohen  mitriß  und  G/s 
Kleider  zum  Brennen  brachte,  wobei  dann  letzterer  schwer  beschädigt 
wurde.  Der  Unfall  gab  Anlaß,  die  Einfllhrung  besonderer,  vom  Werke 
beizustellender,  lederner  Arbeitskleider  zu  empfehlen. 

Infolge  der  schweren  Verletzung  eines  Arbeiters  in  einer  Bleihtttte 
beim  Auskellen  von  Blei  wurden  Abänderungen  in  der  betreffenden  Mani- 
pulation sowie  die  Aufstellung  einer  besonderen  Betriebsvorschrift  begehrt. 
Da  sich  bei  diesem  Anlasse  auch  ergab,  daß  in  hygienischer  Hinsicht  noch 
sehr  wenig  geschehen  war,  wurde  außerdem  die  Einrichtung  eines  besonderen 
Bade-  und  Waschraumes,  die  Anschaffung  besonderer  Arbeitskleider,  die 
Reinigung  dieser  Kleider  auf  Kosten  der  Unternehmung  u.  dgl.  verlangt. 

Bei  einer  Kohlenaufbereitung  stürzte  eine  Arbeiterin  von  einer  Förder- 
brücke ab  und  eriitt  hiebei  schwere  Beschädigungen.  Da  an  diesem  Un- 
fälle das  ungebührliche  Benehmen  eines  Arbeiters  Schuld  war,  wurde 
die  disziplinare  Bestrafung  desselben  veranlaßt. 

€.  Terunglückungen. 

Die  im  Berichtsjahre  bei  den  Bergbauen  des  Amtsgebietes  der  Berg- 
hauptmannschaft vorgekommenen  tödlichen  und  schweren  Betriebs- 
unfälle sind  in  den  Tabellen  (Seite  328  bis  330)  zusammengestellt. 

Beim  Hüttenbetriebe  ereigneten  sich  1  tödliche  und  23  schwere 
Verletzungen. 

D.  Arboitervorhiiltnisse. 

Über  die  im  Berichtsjahre  vorgekommenen  6  Ausstandsbewe- 
gungen bringen  die  Berichte  der  Bevierbergämter  nähere  Mitteilungen. 

Ansuchen  und  Beschwerden  sind  bei  der  Berghauptmannschaft  in 
73  Fällen  (darunter  5  anonym)  eingelangt.  Außerdem  wurden  2  beim 
Ackerbauministerium  überreichte  Gesuche  der  Berghauptmannschaft  xur 
Amtshandlung  übersendet,  so  daß  im  ganzen  75  hieher  gehörige  Fälle  zur 
Beliandlung  kamen.  Von  den  6  Gesuchen,  die  von  mehreren  Bergarbeitern 
zusammen,  bezw.  von  der  gesaraten  Arbeiterschaft  eines  Werkes  einge- 
bracht wurden,  bezogen  sich  2  auf  die  Auszahlung  von  Reserveanteilen, 
1  auf  die  Nachzahlung  von  Beiträgen  zur  Bruderlade,  1  auf  Abzüge  vom 
Krankengelde,  1  auf  die  Art  der  Verwendung  eines  Arbeiters  und  1  endlich 
auf  die  von    einem  Revicrhergamte  verweigerte   Zulassung  zweier  Ar- 
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beiter  zum  Anftiehtsdienste.  Von  den  69  dnrch  einzelne  Bergarbeiter 
überreichten  Eingaben  bezweckten  40  die  Auszahlung  von  Beserveanteilen, 
10  die  Znerkennung  einer  Provision,  bezw.  Abfertigung^  4  den  Rtlckersatz 
TOD  Braderladebeiträgen  und  4  die  Auszahlung  zuerkannter  Provisionen. 
Je  eine  Eingabe  betraf  die  Auszahlung  von  Krankenschichten,  die  Bekannt- 
gabe der  Provisionsnonnalien,  das  Erkenntnis  eines  Bruderladenschieds- 
gerichteSy  die  Auszahlung  eines  Lohnrestes,  die  zu  geringe  Höhe  des 
Lohnes,  Abzüge  vom  Lohne,  die  Auszahlung  des  Lohnes  an  eine  zu  dessen 
Empfang  nicht  berechtigte  Person,  eine  angeblich  von  einem  Arbeiter  in 
einem  Bergorte  zurückgelassene  Ehrenschuld,  Entlassung  aus  der  Arbeit, 
femer  die  Vornahme  einer  Exekution  auf  Grund  eines  gerichtlichen  Be- 
scheides und  endlich  Ordnungswidrigkeiten  bei  einem  Werke. 

Mit  Ausnahme  jener  Eingaben,  bei  deren  Erledigung  es  sich  nur  um 
eine  Aofklärung  des  Gesuchstellers  über  gewisse  gesetzliche  Bestimmungen 
handelte,  sind  aUe  übrigen  den  betreflFenden  ßevierbergämtern  teils  zur 
Amtshandlung  und  in  allen  wichtigeren  Fällen  auch  zur  Bekanntgabe  des 
Resultates  derselben,  teils  zur  Erhebung  und  Berichterstattung  tibersendet 
worden. 

Über  die  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
ttnd  von  Kindern  im  Amtsgebiete  der  Berghauptmannschaft  gibt  nachstehende 
TabeUe  Aufklärung: 


Bei  den 

Männer 

Weiber 

Jngend- 

Uehe 
Arbeiter 

Kinder 

Im 
ganzen 

Kohlenbergbaoen     

15.556 

1.091 

560 

. 

17.207 

Eigensteinbergbauen 

3.436 

104 

218 

3.758 

Bergbaaeu    auf  andere  Mine- 
ralien   

4.357 

662 

448 

16 

5.477 

Salzbergbauen 

240 

. 

. 

. 

240 

Hüttenwerken    inklusive    der 
Sadhütten 

2.115 

17 

12 

. 

2.144 

Zusammen  . 

25.704 

1.874 

1.233 

15 

28.826 

Dagegen  im  Jahre  1901   .    .    .   . 

27.412 

1.907 

1.076 

14 

30.409 

Bei  einem  Kohlenbergbaue  erlitt  der  16jährige  T.  beim  Zufördem 
von  Ziegeln  zum  Baue  von  Arbeiterhäusem  dadurch  eine  schwere  Ver- 
letzung, daß  er  mit  der  rechten  Hand  zwischen  seinen  und  einen  anderen 
Hund  geriet,  den  3  Knaben  bedienten.    Da  die  Erhebung  feststellte,  daß 
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Ort  der  Venmglückung  und 
Ursache  derselben 

Anzahl  der  tödlichen  Verunglilcknngen  bei      1 
den  Bergbauen  auf                         || 

Kohle 

Eisenstem 

andere  Mineralien   I 
eiDflchl.  StelnsalsB  || 

mit 

16.116                 3.654         1         5.040 

Männern  und  männlichen  Jugendlichen 
Arbeitern 

a 

1 

1 

1 

i 

1 

a)  Todliche  yeranglfictengen 
im  Jahre  1902: 

In  seigeren  Schächten: 

durch    Fördergefäße    oder  -Vor- 
richtungen      

1 

0-006 

durch  Sturz  in  den  Schacht  .    .    . 

2 

0-012 

• 

' 

• 

Auf  Bremsbergen    und   in 
tonnlägigen  Schächten: 

durch  Sturz  oder  Fall 

• 

• 

1 

0-020 

In  Stollen  und  Strecken: 

durch  FördergefÄße  oder  -Vorrtoh- 
t^ungcn    .......... 

1 

0-006 

durch  herabfallende  Gegenstände 

2 

0-055 

• 

• 

Auf  Abbauorten  und  in  Ver- 
hauen: 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstände    .    . 

5 

0  031 

durch  Verbrach  der  Firste  oder 
Ulme 

1 

0-006 

: 

• 

1 

0  020 

bei  der  Sprengarbeit 

Über  Tag: 

durch  Fördergefäße    oder    -Vor- 
richtungen      

1 

0-006 

1 

0  020 

durch  herabfallende  Gegenstände 
Im  ganzen . 

^ 

2 

0  055 

. 

11 

0-069 

4 

0-110 

3 

0-060  1 
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Ort  der  Yerongliicknng  und 
Ursache  derselben 

Anzahl  der  tödlichen  und  schweren  Ver-       1 
unglückungen  bei  den  Bergbauen  auf         || 

Kohle 

Eisenstein 

andere  Min-nlien  1 
einschl.  Steinulz  || 

mit                                  II 

16.116 

8.654         1         5.040        || 

Männern  und  männlichen  jugendlichen         | 
Arbeitern                              || 

S 

1 
a 

S 

.§ 

s 

g 
1 

a 

S 

ib)  Schwere  Yerangrlückaiigeii 
m  Jahre  1902: 

In  seigeren  Schächten: 

durch  Fördergeftße   oder   -Vor- 
richtungen      

1 

0006 

durch  Sturz  in  den  Schacht  .   .   . 

2 

0-012 

, 

. 

3 

0  060 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke  oder  Gegenstände  .    . 

1 

0006 

• 

• 

• 

. 

Auf  Bremsbergen   und   in 
tonnlägigen  Schächten: 

durch  Fördergefäße    oder   -Vor- 
richtungen      

4 

0  025 

durch  Sturz  oder  Fall 

2 

0-012 

durch  Entzündung  von  Gasen  .    . 

2 

0-012 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstande  .   . 

1 

0-006 

auf  sonstige  Weise 

2 

0-012 

In  Stollen  und  Strecken: 

durch     herabfallende     Gestems- 
stücke  oder  Gegenstände  .    . 

9 

0  056 

3 

0-060 

durch  Fördergefäße    oder   -Vor- 
richtungen      

13 

0-081 

8 

0-082 

7 

0-140 

durch  Maschinen  oder  Gezähe  .   . 

8 

0050 

4 

0080 

durch  den  elektrischen  Strom  .    . 

. 

. 

1 

0-020 

bei  der  Sprengarbeit 

2 

0-012 

. 

• 

durch  abspringende  Gesteins-  oder 
Eohlensplitter 

2 

0-012 

bei  der  Schrämmarbeit 

1 

0-006 

, 

durch  Sturz  oder  Fall 

4 

0-025 

1 

0027 

Digitized 

,yG0 

0020 

P8 

330 


B.  H.  Elagenfnrt 


Ort  der  Verunglückung  und 
Ursache  derselben 

Anzahl  der  schweren  Verunglückungen  bei    | 
den  Bergbauen  auf                        || 

Kohle 

Eisenstein 

andere  Ulnermllon  11 
einschl.  Steinsalz  1 

mit                                    II 

16.116 

3.654 

5.040         1 

Männern  und  männlichen  jugendlichen       11 
Arbeitern                                || 

§ 
1 

s 

1 
g 

1 
1 

1 

'53 

1 

§ 
1 

auf 
100  Arbeiter 

Auf  Abbauorten  und  in  Ver- 
hauen: 

, 

durch  Verbrach  der  Firste  oder 
der  Ulme 

2 
4 

0  012 
0  02Ö 

• 

• 

1 

0-020 

durch   Fördergef&ße    oder  -Vor- 
richtungen      

durch     herabfallende     Qesteins- 
stücke  oder  Gegenstände  .    . 

23 

0  143 

. 

2 

0-040 

^urch    Kohlen-     oder    Gesteins- 
splitter     

3 

0-019 

2 

0-040 

bei  der  Sprengarbeit 

1 

0006 

, 

, 

2 

0-040 

durch  Sturz  oder  Fall 

1 

0-006 

. 

, 

1 

0-020 

durch  Haschinen  oder  Gozähe  . 

3 

0019 

• 

• 

1 

0-090 

Über  Tag: 

durch    Fürdergefäße    oder  -Vor- 
richtungen      

14 

0-087 

5 

0  137 

1 

0020 

durch  Maschinen  oder  Gezähe  .   . 

5 

0031 

. 

. 

4 

0-080 

durch  Sturz  oder  Fall 

8 

0050 

5 

0-137 

2 

0-040 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stUcke  oder  Gegenstände  .   . 

5 

0-031 

5 

0  137 

2 

0-040 

auf  .sonstige  Weise 

Im  ganzen  . 

. 

. 

4 

0-110 

. 

. 

123 

0-767 

23 

0-630 

37 

0-73t 
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tized  by  V: 

oog 

e 

B.  H.  Klagenfart 


331 


^och  nicht  14  Jahre  alt  und  ihrer  Schalpflicht  noch 
endlich  auch  eine  Bewilligung  zur  ausnahmsweisen 
'^  für  leichtere  Arbeiten  ober  Tag  nicht  erwirkt  worden 
'^^ffeiide  Untemehmnng  wegen  Übertretung  des  §  1 
^  traft. — Außerdem  wurden  wegen  Übertretung  dieses 
n  Geldstrafen  verhängt. 
1  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl. 
denschicht  der  Grubenarbeiter  beim 
Abänderung  der  Dienstordnungen,  soweit 
v-^  ^ung  mit  den  gesetzlichen  Bestimmungen 

ht^hrung  des  Gesetzes  begegnete  im 
ivcinem  Anstände  und  wurde  gegen 
^  nur  von  einer  Kohlenbergbauuntemehmung 
-iit,  wobei  gleichzeitig  die  Frage  aufgeworfen  wurde, 
ciach  auf  die  Aufsichtspersonen  auszudehnen  sei.  Die  gegen 
.eisung  des  Rekurses  beim  k.  k.  Verwaltungsgerichtshofo  erhobene 
-"^^hwerde  wurde  jedoch  im   Laufe    des  Verfahrens    wieder    zurUck- 

Ansuchen  um  Bewilligung  der  im  §  3,  Absatz  4,  des  zitierten 
^^^^^etzes  vorgesehenen  Ausnahme  betreflFs  der  Sehichtdauer  und  der  Ar- 
^*^t8zeit  wurden  von  drei  Kohlenbergbauuntemehmungen  tiberreicht.  In 
c^em  Falle  wurde  dem  Ansuchen  nach  Anhörung  des  Lokalarbeiteraus- 
^^^lusses  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesstelle  stattgegeben, 
^  dem  zweiten  Falle  wurde  das  Ansuchen  abgewiesen  und  im  dritten 
g^enstandslos,  weil  der  Betrieb  (es  handelte  sich  um  ein  Kohlenschurf- 
^temehmen)  inzwischen  eingestellt  worden  war. 

Wegen  Übertretung  des  §  3  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl. 
ISr.  81,  wurde  eine  Unternehmung  mit  200  K  bestraft;  in  einem  anderen 
Me  mußte  die  Einflihrnng  zeitlich  begrenzter  Arbeitspausen  gefordert 
werden. 

Ansuchen  um  Bewilligung  zur  Veffahrung  von  überscliichten 
wurde  von  der  Berghauptmannschaft  in  8  Fällen  Folge  gegeben. 

Anläßlich  eines  Falles,  in  welchem  der  Revierbeanite  gegen  eine 
Bergbauuntemehmung  den  Strafantrag  wegen  Übertretung  der  Vorschrift 
des  §  206  a.  B.  G.  in  seinem  durch  Art.  I  des  Gesetzes  vom  3.  Mai  1896, 
R.  6.  Bl.  Nr.  75,  festgesetzten  Wortlaute  über  die  mindestens  monat- 
liche Ablehnung  aus  dem  Grunde  gestellt  hatte,  weil  zwischen  einzelneu 
Ablehnungen  ein  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Monate  verflossen  war,  hat 
sich  ergeben,  daß  die  Bestimmungen  über  die  Abreclinung  der  Arbeiter 
iü  den  Dienstordnungen  verschiedener  Bergbaue  des  Amtsgebietes  den 
gesetzlichen  Vorschriften  nicht  unzweideutig  entsprechen.  Es  wurde  daher 
eine  Revision  der  Dienstordnungen  durch  die  Bevierbergämter  zu  dem 
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Zwecke  veranlaßt,  um  die  diesbezDglichen  Bestinmiungen  mit  dem  Gesetze 
in  Übereinstimmung  zu  bringen. 

Wegen  Nichtbefolgung  des  rechtskräftigen  Auftrages  zur  Auflage 
der  Lohnlisten  bei  den  einzelnen  Kohlenbergbauen  wurde  eine  Werks- 
inhabung  mit  100  K  bestraft. 

Eine  den  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  entsprechende  Seh  ich  t- 
dauer  und  Arbeitszeit  hat  die  Berghauptmannsehaft  in  2  Fällen 
beschäftigt 

Im  allgemeinen  wurden  wegen  Übertretung  Ton  Vorschriften,  auf  die 
sich  der  gegenständliche  Bericht  bezieht,  in  11  Fällen  Geldstrafen  im 
Gesamtausmaße  Ton  1.175  K  50  h  verhängt  und  die  Bestraften  außerdem 
zur  Tragung  der  Erhebungskosten  fllr  verpflichtet  erkannt. 

Hinsichtlich  der  Bruderladen  ist  folgendes  zu  bemerken:  Mit  Schluß 
des  Berichtsjahres  bestanden  83  (=)  Bruderladen  mit  74  (—1)  Kranken- 
und  81  (=)  Provisionskassen;  die  ersteren  mit  einem  Vermögen  von 
841.897  K,  die  letzteren  mit  einem  solchen  von  19,557.544  K. 

Bei  den  Krankenkassen  waren  30.869  versicherungspflichtige  Mitr 
glieder,  4.149  Provisionisten,  29.558  Angehörige  versicherungspflichtiger 
Mitglieder  und  2.223  Angehörige  der  Provisionisten,  bei  den  Provisions- 
kassen 29.749  vollberechtigte,  1.486  minderberechtigte  Mitglieder,  femer 
15.760  Weiber  und  25.882  Kinder  der  Mitglieder  versichert.  Im  Provisions- 
bezuge  standen  4.155  ehemalige  Bruderlademitglieder,  3.281  Witwen  und 
1.491  Waisen,  zusanmien  8.927  Personen. 

In  2  Fällen  kam  die  Berghauptmannsehaft  in  die  Lage,  Erkenntnisse 
von  Revierbergämtem,  betreflFend  die  Sistierung  von  Beschlttssen  der  Bruder- 
ladeverwaltungskörper,  zu  bestätigen,  für  einen  Werkskomplex  von  Amts 
wegen  ein  neues  nach  dem  Bruderladengesetze  verfaßtes  Statut  vorzu- 
schreiben, fUr  ein  neu  eröfliietes  Kohlenwerk  die  Statuten  aufzustellen  und 
bei  einem  Werke  infolge  Betriebseinstellung  die  kommissarische  Verwal- 
tung des  Vermögens  zu  verfügen. 


b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Dr.  Richard  Canaval.  ^) 

Von  den  im  Amtsgebiete  der  k.  k.  Berghauptmannsehaft  Klagenfurt 
gelegenen  Bergbauen  sind  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  im  Berichts- 
jahre 1  Erzbergbau  mit  23  Arbeitern  im  Bezirke  des  K.  B.  A.  Hall  i.  T., 
4  Erzbergbaue,  1  Bleihütte,  dann  2  Kohlenbergbaue  mit  zusammen  1.176 


1)  Als  b.  h.  Inspektionsbeamten  (§  53  der  Verordnang  des  Ackert)aiuninisteriiun8 
vom  17.  Oktober  1896.  R.  G.  Bl.  Nr.  158).  ^.^.^^^^  ^^  GoOgk 
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Arbeitern  im  Bezirke  des  K.  B.  A.  Klagenfurt,  7  Kohlenbergbaue  mit 
zusammen  4.668  Arbeitern  im  Bezirke  des  K.  B.  A.  Leoben,  2  Kohlen- 
bergbaue und  1  Fabrik  fbr  Kohlenpreßsteine  mit  zusammen  326  Arbeitern 
im  Bezirke  des  B.  B.  A.  Cilli,  endlieh  2  Erzbergbaue  und  1  Quecksilber- 
btttte  mit  zusammen  1.286  Arbeitern  im  Bezirke  des  K.  B.  A.  Laibach 
besucht  worden. 

Der  auswärtige  Dienst  nahm  88  Tage  in  Anspruoh,  hievon  waren 
12  aussehlieiUich  Reisetage. 

Eine  besondere  Berücksichtigung  fanden  auch  im  Berichtsjahre  die 
E&aurichtungen  zur  Mannschaftsfahrung  am  Seile,  da  der  in  dem  vor- 
jährigen Tätigkeitsberiehte  (8.  286)  erwähnte  Unfall  eine  nochmalige  Über- 
prüfung und  Berechnung  der  Schurzketten  u.  dgl.  geboten  erscheinen  ließ. 

Die  Führung  der  Befahrungsb Hoher  und  die  Mitteilung  der  ge- 
machten Wahrnehmungen  an  die  Kevierbergämter  erfolgte  in  gleicher 
Weise  wie  bisher. 

Hinsichtlich  der  Grubenkarten  waren  im  Berichtsjahre  nur  bei 
einem  Braunkohlenbergbaue  erhebliche  Mängel  zu  verzeichnen.  Die  Ein- 
zeichnung  der  Schachtpfeiler  im  Sinne  der  b.  h.. Verordnung  vom  12.  Juli 
1897,  Z.  975,  in  die  Grubenkarte  war  in  einem  Falle  zu  veranlassen. 

In  dem  Tätigkeitsberichte  für  das  Jahr  1899,  Seite  374,  ist  bereits 
die  von  Koch  angegebene  Regel  zur  Beurteilung  des  Einflusses,  welchen 
Drahtbrtiche  hinsichtlich  der  Sicherheit  von  Förderseilen  besitzen,  be- 
sprochen worden.  Erhebungen  über  die  im  Berichtsjahre  besichtigten  Ein- 
richtungen zur  Fahrung  am  Seile  gaben  neuerdings  Anlaß,  sich  mit 
dieser  Frage  zu  beschäftigen.  Bach «)  hat  folgende  Formel  zur  Berechnung 
von  Drahtseilen  abgeleitet : 

-h  800.000-1-  ^  i,, 

7C  D 

wobei  bedeuten  :  S  die  Zugkraft  in  kg,  w^elche  in  dem  am  stärksten  bean- 
spruchten Querschnitte  auf  das  Seil  wirkt,  i  die  Anzahl  der  Drähte,  8  die 
Drahtstärke  in  mi,  D  den  kleinsten  Anfwicklungsdiameter  in  cm  und  k^  die 
zulässige  Beanspnichung,  welche  mit  Ve  bis  ^/^  der  Zugfestigkeit,  das  ist 
bei  Verwendung  von  Gußstahldraht  im  Maximum  mit  2000  kg  pro  cm^  für 
die  Fahrung  am  Seile  und  mit  3000  kg  pro  cm^  fUr  die  ProduktenfÖrdenmg 
angesetzt  werden  kann.  Die  Bach'sche  Formel  berücksichtigt  die  Biegungs- 
spannung, ohne  jedoch  auf  dieselbe  ein  so  großes  Gewicht  zu  legen,  wie 
dies  Releaux  tut.  Die  obere  Grenze  mit  3.000  kg  pro  cm^  läßt  für  S  be- 
dingungsweise größere  Werte  zu,  als  z.  B.  die  von  der  Berghauptmann- 
schaft in  Prag  vorgeschriebene  Formel,  wogegen  die  untere  Grenze  im  all- 


0  Maschinenelemente,  Stuttgart  1901,  Seite  546.  Digitized  by  CiOOglc 
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gemeinen  etwas  kleinere  Werte  liefert.  Nach  den  bisherigen  Ergebnissen 
der  Berechnung  in  Verwendung  stehender  Seile  mit  Hilfe  der  Bach'schen 
Formel  scheint  es  am  Platze  zu  seiU;  die  obere  Grenze  auf  2.500  kg 
pro  cm^  herabzusetzen,  die  untere  dagegen  beizubehalten.  Seile,  für  welche 
unter  Berücksichtigung  der  Drahtbrttche  i,  <  2.000  kg  pro  cm^  wird,  sind 
dann  zur  Mannschaftsfahrung  nicht  mehr  zu  verwenden.  Maßgebend  nach 
der  Roch'schen  Regel  ist  nun  die  größte  Zahl  A"  der  Drahtbrttche,  welche  in 
10  Seilwindungen  auftreten.  Um  N  jedoch  aus  dem  Ergebnisse  der  Seil- 
untersnchung  zu  bestimmen,  ist  folgendes  zu  beachten :  Verläßlich  wahr- 
nehmbar sind  nur  jene  Drahtbrttche,  die  am  Umfange  des  Seiles  liegen. 
Da  aber  das  Seil  aus  einzelnen  Litzen  besteht,  welche  derart  aneinander 
schließen,  daß  nur  ungefähr  ^/g,  bezw.  Vs  d^r  Oberfläche  jeder 
Litze  verläßUch  revidiert  werden  kann,  so  bekäme  man  in  dem  Falle,  wo 
alle  Drähte  des  Seiles  in  einer  Litze  vereinigt  wären,  das  gleiche  ßevisions- 
resultat,  als  wenn  von  dieser  Litze  ^/g,  bezw.  ^/s  ihres  Umfanges 
untersucht  würde.  Werden  demnach  in  10  Seilwindungen  n  Drahtbrttche 
beobachtet,  so  können  2  n  bis  3  n  in  den  U  Drähten  am  Umfange  des 
Seiles  vorhanden  sein.  Man  kann  femer  annehmen,  daß  in  ungefähr  dem- 
selben Maße,  wie  am  Umfange  auch  die  im  Innern  des  Seiles  liegenden 
Drähte  gebrochen  werden. 

Ist  daher  Jdie  Anzahl  dieser  Drähte  und  x  die  Zahl  der  in  denselben 
auftretenden  Bräche,  so  hat  man : 

J 

o; :  3  n  =  J :  U  und  a;  .—  3  w  — * 

Die   wahrscheinlich    vorhandene   Zahl      K  aller     DralitbrUclie   ist 
demnach 

J  Ä 

wenn  mit  A  die  Anzahl  aller  Drähte  des  Seiles  bezeichnet  wird.  Da  nun 

-N'auch  mit  Hilfe  der  Bach'schen  Formel  berechnet  werden  kann,  läßt 

sich  der  größte  Wert  ermitteln,  den  n  erreichen  darf.  Bei  dem  A.  Schachte 

in  M.  steht  ein  Seil  in  Verwendung,  das  144  Drähte  Nr.  12  mit  125  kg 

Zugfestigkeit  pro  nun'  besitzt  und  eine  Belastung  von  2.566  kg,  hievon 

416  kg  Seilgewicht,   zu  tragen  hat.  Da  D  =  250  cm  ist,  berechnet  sich 

nach  der  Bach'schen    Formel  k,  mit  1.607  kg.    Soll  kg    2.000  kg    nie 

übersteigen,  so  dürfen  höchstens  37  Drähte  brechen  oder  unsicher  werden; 

144 
man  hat  daher:  -1  =  144,  N  =  31  und  wegen  IT  z=  56,  37  ==  3  n  -r^ 

d.  i.  »  =:  4*8  rs^  5.  Die  Länge  von  10  Seilwindungen  beträgt  3  m.  Würden 
demnach  an  irgend  einer  Stelle  auf  3  m  Länge  5  Drahtbrttche  wahrzu- 
nehmen sein,  so  mttßte  das  Seil  abgeworfen  werdea^j^j^gcibyGoOQlc 
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Die  kontrollweise  Berechnung  abgelegter  Fördereeile  in  der  vor- 
stehend skizzierten  Art  ergab  eine  ziemlich  gute  Übereinstimmung, 
d.  h.  die  Berechnung  lehrte,  daß  nach  Maßgabe  der  tatsächlich  beob- 
achteten Drahtbrüche  die  Seile  rechtzeitig  abgelegt  worden  sind.  Fraglich 
bleibt  dabei  allerdings;  ob  die  Annahme,  daß  die  Drähte  im  Innern  des 
Seiles  ungefähr  in  demselben  Maße  wie  jene  am  Umfange  brechen,  zutriflft. 
Bei  einem  Werke  will  man  die  Beobachtung  gemacht  haben,  daß  Draht- 
brtiche  fast  nur  am  Umfange  vorkommen,  wogegen  der  Inspektionsbeamte 
bei  einem  anderen  ein  Seil  kennen  lernte,  dessen  zentrale  Drähte  zahl- 
reiche Brüche  aufwiesen,  während  die  Drähte  am  Umfange  nur  sehr  wenig 
angebrochen  waren.  In  diesem  Falle  schien  die  Verwendung  eines  anderen 
Materiales  im  Innern  als  an  der  Außenseite  nicht  ganz  ausgeschlossen. 

Bei  dem  Kohlenbergbaue  Fol»nsdorf-Sillweg  der  Österreichisch- 
Alpinen  Montangesellschaft  hat  Bergrat  v.  Heß  die  Einrichtung  getroffen, 
daß  in  Hinkunft  alle  abgelegten  Förderseile  geöffnet  und  auf  das  Vor- 
handensein von  Drahtbrüchen  untersucht  werden.  Da  hier  die  tiefsten 
Schächte  und  stärksten  Fördermaschinen  des  Amtsgebietes  in  Betracht 
kommen,  versprechen  diese  Untersuchungen  wichtige  Resultate  zu  liefern. 

Eine  Berechnung  von  n  mit  Hilfe  vorstehender  Formeln  hat  der 
Inspektionsbeamte  bei  5  Schächten  mit  stark  und  zum  Teile  mindergttnstig 
beanspruchten  Seilen  begehrt. 

Die  Berechnung  einzelner  Teile  des  Gehänges  der  Förderschalen  ist 
bereits  in  dem  letztjährigen  Berichte  (Seite  284  ff.)  erörtert  worden. 
Im  Berichtsjahre  wurden  bei  11  Schächten  derartige  Berechnungen 
vorgenommen,  die  in  5  Fällen  Anlaß  gaben,  eine  Verstärkung  aller  Teile 
der  Gehänge  zu  verlangen. 

Eine  richtige  Führung  der  Vormerkung  über  die  zur  Manns chafts- 
fahrung  dienenden  Einrichtungen,  bezw.  eine  Ergänzung  derselben  durch 
Angabe  der  Drahtbrüche  und  deren  Entfernung  voneinander,  Angabe  des 
Zeitpunktes,  wann  das  Auswechseln  einzelner  Teile  des  Gehänges,  der 
Federn  u.  dgl.,  dann  das  Auswärmen  der  Schurzketten  stattfand,  war  in 
7  Fällen  zu  begehren.  Bei  einem  Schachte  machte  man  keine  Fangproben, 
weil  dabei  ein  Zersplittern  der  schmalen  Leitsparren,  deren  Verstärkung 
nicht  mehr  angehe,  zu  besorgen  sei.  Der  Inspektionsbeamte  hatte  hier 
bereits  vor  3  Jahren  den  Einbau  Oberegger'scher  Fangklauen  begehrt, 
kam  daher  im  Berichtsjahre  nochmals  auf  diese  Forderung  zurück  und 
empfahl  außerdem,  die  Fangproben  nicht  am  Tragkranze,  sondern  im 
Schachtfüllorte  vorzunehmen.  Abgesehen  -davon,  daß  eine  Abnützung  der 
Leitsparren  durch  die  Fangklauen  im  Füllorte  von  keinem  Nachteil  sein 
kann,  entfallen  hier  auch  besondere  Vorkehrungen  gegen  das  Durchgehen 
der  Förderschale.  Die  Einführung  bremsend  wirkender  (Oberegger'scher) 
Fangklauen  wurde  außerdem  noch  bei  3  Schächten  und  die  Anbringung 


336  B.  H.  Klagenfort. 

von  Haltesiangen  in  den  Schalen  bei  einem  Schachte  beg:ehrt.  Ferner 
wurde  auf  die  Verwendung  von  Holzschrauben  zur  Befestigung  der  Leit- 
sparren (4),  auf  die  Einrichtung^  die  Aufsatzvorrichtungen  in  den  Zwischen- 
horizonten absperrbar  einzurichten  (1),  auf  die  Unterbühnung  der  Seil- 
scheiben und  den  Einbau  von  Fangböcken  (2),  endlich  auf  die  Afifichierung 
der  Fahrordnung  (3)  hingewiesen.  Eine  Ergänzung  der  bestehenden  Fahr- 
ordnung erschien  bei  einem  Erzbergbaue  geboten,  bei  dem  die  Fahrung  am 
Seile  von  mehreren  Zwischenhorizonten  aus  stattfindet,  die  bei  großen 
Wasserzugängen  zum  Teile  überflutet  werden.  Die  Ergänzung  bezog  sich 
auf  die  Untersuchung  der  Seile,  Ketten  u.  dgl.,  auf  das  Absperren  der  Auf- 
satzvorrichtungen in  den  Zwischenhorizonten,  auf  die  Aufnahme  eines 
Zusatzes  im  Sinne  der  b.  h.  Verordnung  vom  23.  Mai  1898,  Z.  1744,  und 
des  folgenden  Satzes:  „Insolange  der  Schachtsumpf  oder  der  aus- 
getränkte Teil  des  Schachtes  nicht  gegen  das  zufällige  Einlassen  der 
Schale  angemessen  verwahrt  ist,  darf  die  Fahrung  am  Seile  nicht  statt- 
finden." Die  Aufnahme  dieses  letzteren  Satzes  erschien  um  so  nötiger,  da 
bei  teilweise  ausgetränktem  Schachte  ein  Irrtum  des  Maschinenwärters  oder 
ein  Versagen  des  elektrischen  Signales  von  der  Schale  aus  leicht  zu  einem 
schweren  Unfälle  hätte  Anlaß  geben  können. 

Bei  2  Gruben  ließen  auch  die  Einrichtungen  zur  gewöhnlichen 
Fahrung  manches  zu  wünschen  übrig.  Mehrfach  fehlten  Haltestangen  oder 
Seile,  die  Fahrten  waren  fast  durchaus  zu  kurz,  in  einem  ziemlich  hingen 
Aufbruche  waren  keine  Bühnen  eingebaut.  Die  Anordnung  selbsttätiger 
Schachtgitter  am  Tagkranze  ist  bei  3  Schächten  und  die  Einrichtung  selbst- 
tätiger Verschlüsse  auf  den  Zwischenhorizonten  bei  einem  Schachte  begehrt 
worden.  Da  es  sich  in  allen  diesen  Fällen  um  Betriebe  mit  schwacher 
Förderung  und  hauptsächlich  darum  handelte,  daß  die  vorhandenen 
Schachttüren  rechtzeitig  geschlossen  werden,  ist  eine  einfache  Einrichtung 
empfohlen  worden,  welche  der  Bau-  und  Maschinen- 
inspektor K.  Svoboda  in  Idria  angegeben  hat.  Die 
einflügelige  Schachttüre  S,  welche  durch  einen  An- 
schlag in  ihrer  Bewegung  begrenzt  wird,  ist  derart 
gebaut,  daß  sie,  ohne  gehalten  zu  werden,  von  selbst 
zufällt.  Soll  die  Türe  offen  bleiben,  so  wird  der  in 
einer  vertikalen  Ebene  drehbare  Hebel  h  in  eine 
horizontale  Lage  gebracht.  Da  hiebei  das  eine  Ende 
WWy;^  ^®s  Hebels  in  das  Trumm  hineinragt,  drückt  die 
/^.^://>  v.  aijgeiienjie  Schale  den  Hebel  in  seine  Anfangsstel- 
lung zurück  und  bringt  dadurch  die  Türe  wieder 
zum  Schließen. 

Das  Fehlen  einer  Signaleinrichtung  nach  abwärts  war  bei  3  Schächten 
zu  bemängeln.    Bei  2  Schächten  ist  ferner  die  Anbringung  von  Halte- 
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klammern  und  Hängekappen,  dann  die  Einschaltung  einer  schwachen 
Steigung  in  den  Zufahrtsgeleisen,  um  ein  zu  rasches  Anfahren  gegen  die 
Verschlüsse  hintanzuhalten,  begehrt  worden. 

In  einer  Betriebsabteilung  eines  Braunkohlenbergbaues  sind  am 
unteren  Ende  jener  Bremsberge,  wo  die  Hunde  unmittelbar  an  das  Seil 
befestigt  werden,  besondere  Yerschlttsse  vorhanden,  die  vom  Standorte  des 
Bremsers  aus  betätigt  werden  können  und  den  Zweck  verfolgen,  im  Falle 
eines  Seilbmches  u.  dgl.  das  Durchgehen  des  Hundes  zu  verhindern.  Zur 
Versicherung  der  Bremstrommeln  gegen  Zapfenbrttche  stehen  hier  ttber 
Heinerzeitigen  Vorschlag  des  Ministerialrates  E.  Homann  aus  abgelegten 
Schaehtförderseilen  hergestellte  Fangeisen  und  zur  Beleuchtung  alte,  außer 
Verwendung  gekommene  Müseler-Lampen  im  Gebrauche.  Dieselben  Ein- 
richtungen wurden  auch  bei  den  anderen  Betriebsabteilungen  desselben 
Bergbaues  begehrt  und  außerdem  hier  sowie  bei  2  anderen  Gruben  eine 
Verwahrung  der  Bremstrommeln  durch  die  vorgeschriebenen  Latten-  oder 
Spangenverschlfige  gefordert.  Am  oberen  Ende  von  Bremsbergen  fehlten  Ver- 
schlüsse bei  3  Braunkohlenbergbauen.  Zur  Behebung  dieses  Übelstandes  ist 
der  Einbau  von  im  Tätigkeitsberichte  pro  1899  (Seite  404)  beschriebenen 
Sperren  empfohlen  worden.  Umbrüche,  bezw.  Prelldämme  am  unteren 
Ende  von  Bremsbergen  fehlten  bei  2,  Signaleinrichtungen  nach  abwärts 
Howie  Einrichtungen  zur  Beleuchtung  der  Anschlags-  und  Abziehpunkte 
von  Bremsbergen  außer  in  den  bereits  oben  erwähnten  Fällen  noch  bei 
3  Gruben.  Die  Versicherung  der  Bremsberge  hat  sich  noch  nicht  eingelebt. 
Bei  Reparaturen  werden  Verschltisse,  Spangenverschläge  u.  dgl.  oft  entfernt 
und  dann  nicht  mehr  angebracht,  ohne  daß  ein  Fehlen  solcher  Vorrichtungen 
als  ein  besonderer  Mangel  empfunden  werden  würde.  Verlaschungen  fehlten 
bei  den  Grubenbahnen  zweier  Werke.  Bei  einer  dieser  Gruben  führte  der 
Betriebsleiter  selbst  einen  Seilbruch  auf  einem  Bremsberge  auf  die  Ent- 
gleisung eines  Hundes  infolge  des  erwähnten  Mangels  zurück. 

Bei  einem  Kohlenbergbaue,  dessen  nur  wenig  verflächendes  Flöz 
mittels  Diagonalen  vorgerichtet  wird,  wurde  zur  Sicherung  der  Förderung 
begehrt,  das  Ansteigen  der  Diagonalen  auf  3""  zu  beschränken  und 
außerdem  die  Hunde  mit  hinlänglich  kräftigen  Hemmvorrichtungen  zu  ver- 
sehen. Die  Verwahrung  der  Einsturzöflöoiungen  von  RoUöchem  durch  fest 
eingefttgte  Eisenstäbe  wurde  bei  2  Erzbergbauen  verlangt. 

Nicht  ungefährlich  erschien  die  bei  einem  Erzbergbaue  bestehende 
Abbaumethode.  Die  Gewinnungsarbeiten  bewegen  sich  hier  auf  sehr 
mächtigen  Erzzügen  (Erzschläuchen)  im  Kalk  (erzführenden  Dolomit), 
welche  bisher  sohlbaumäßig  von  oben  nach  unten  ausgebaut  wurden,  so 
daß  große,  offen  stehende  Zechen  entstanden.  UmVerbrttchen  vorzubeugen, 
wurde  verlangt,  die  ausgehauenen  Bäume  in  Versatz  zu  bringen  und  nach 
Beendigung  der  erforderlichen  Vorarbeiten  einen  Abbau  von  nnten  nach 
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oben  unter  Einbringung  von  Versatzbergen  einzufllhren.  —  Anch  die  ober- 
tägige  Yersatzgewinnung  bei  einem  Braunkohlenbergbane  gab  zu  Bedenken 
Anlaß.  Dieselbe  erfolgte  derart  unregelmäßig,  daß  an  einer  Stelle  gleich- 
zeitig oben  Material  hereingearbeitet  und  unten  weggeftillt  wurde,  so  daß 
die  am  Fuße  der  Böschung  Arbeitenden  durch  herabrollende  Brocken  ge- 
iUhrdet  wurden.  Es  wurde  daher  darauf  gedrungen,  dt^ß  die  Gewinnimg 
stets  von  oben  nach  abwärts  in  Etagen  von  angemessener  Höbe  und  Breite 
stattzufinden  habe,  femer  daß  ftlr  eine  entsprechende  Aufsicht,  dann  auch  fbr 
eine  hinlängliche  Beleuchtung  nach  eingetretener  Dunkelheit  gesorgt  werde. 
Die  Anregung  zur  etagenmäßigen  Gewinnung  ist  später  infolge  einer  be- 
deutenden Butschung  und  eines  ausgedehnten  Murbruches,  wodurch  sich 
die  Yersatzgewinnung  auf  eine  WegMlarbeit  beschränkte,  gegenstandslos 
geworden. 

Zu  beanständen  war  endlich  die  in  einem  Reviere  bestehende  Übung 
des  sogenannten  Stempelschießens  beim  Werfen  der  Verhaue.  Da  hiebei 
nur  gewöhnliche  Zündschnüre  in  Verwendung  kommen,  gleichzeitig  aber 
60  bis  70  Schüsse  abgetan  werden  müssen,  ist  die  Zahl  der  Zündungen, 
welche  ein  Mann  vorzunehmen  hat,  eine  ungewöhnlich  hohe.  Es  wurde 
daher  die  Vornahme  des  Zündens  mittels  einer  Zündmaschine  begehrt 

Die  Bewetterung  zweier  Gruben  gab  Anlaß,  Abänderungen  und 
Verbesserungen  zu  verlangen.  Bei  einem  Braunkohlenbergbane  erfolgte  der 
Abbau  mittels  Querstraßen  q  von  oben  nach  abwärts,  wobei  man  die  Wetter 
teils  durch  Wetterschächtehen  8  aufsteigen  läßt  teils  mit  HUfe  von  Wetter- 
kanälen k  längs  der  Abbaufront  ftihrt.  Da  jedoch  Wettertüren  fehlen,  so  zieht 


y.  i 


m  <f 


^ 


'^j^zn^22^Z:Z^:^^:^^^zL.>^^^   y^J^^^ 


m^^zmkM^M^M^  WM£>M'j^&l^^3j2^2^^ 


die  Hauptmasse  der  Wetter  durch  die  Schächtchen  und  nur  ein  sehr  kleiner 
Teil  durch  die  Kanäle.  Die  Abbaustraßen  werden  daher  hauptsächlich 
durch  Diffusion  bewettert  und  zeigen  deshalb  zum  Teile  ziemlich  hohe 
Temperaturen  und  minder  frische  Wetter.  Zur  Besserung  dieser  Verhält- 
nisse wurde  begehrt,  den  Wetterkanälen  einen  tunlichst  großen  Quer- 
schnitt zu  geben  und  dieselben  so  weit  als  möglich  auch  fahrbar  einzu- 
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richten,  femer  mit  RegiBter  versehene  Wettertüren  längs  der  Abbaufront 
einzubauen,  um  die  direkte  Bewetterung  der  Abbaue  zu  verstärken.    Eine 
wesentliche  Verbesserung  der  Wetterverhältnisse   bei   diesem   Bergbaue 
dürfte  übrigens  nach  den  bei  den  Gruben  Frandsei-Schacht  nächst  Lauko- 
witz,  Rosenthal  bei  Eöflach,   Tüffer-Hudajama  und  anderen  gemachten 
Erfahrongen  erst  dann  erfolgen,  sobald  an  Stelle  der  saugenden  eine  blasende 
Bewetterung  des  ganzen  Grubengebäudes  getreten  ist.    Das  Hangend- 
gebirge besteht  nämlich  der  Hauptsache  nach  aus  Sandstein  und  Konglo- 
merat, welche  beim  Flözverhiebe  zerbrechen  und  zur  Bildung  von  offenen 
Klüften  Anlaß  geben.    Es  ist  daher  nicht  zu  bezweifeln,  daß  der  Grube 
Tagwetter  auch  durch  den  alten  Mann  zugehen;  daillr  spricht  insbesondere 
der  Umstand,  daß  in  einem  Schlage,  welcher  zu  einer  Bergmtthle  ftUu-tc^ 
ein  zwar  schwacher,  jedoch  deutlicher,  aus  der  Bergmtthle  kommender 
Wetterzug  walu^unehmen  war.    Besteht  aber  eine  solche  Verbindung,  so 
mUssen  die  den  alten  Mann  durchziehenden  Tagwetter  das  Fortdauern 
vorhandener  Brühungen  begünstigen  und  irrespirable  Gase  in  die  Grube 
bringen.  Wenn  man  daher  jetzt  die  direkte  Bewetterung  der  Verhaue  darum 
als  minder  zweckmäßig  betrachtet,  weil  man  ein  ,,Anblasen  des  Feuers^ 
fürchtet,  so  ist  dies  zum  Teile  nicht  unbegründet.    Das  Leiten  der  Wetter 
durch  die  Schächtchen  und  Wetterkanäle  bedingt  eine  Erhöhung  der  Depres- 
sion, diese  aber  ein  verstärktes  Ansaugen  von  Tagwettem  durch  den  alten 
Mann   und  daher  auch  keine    Minderung,    sondern    eine  Vergrößerung 
der  hier  vor  sich  gehenden    und    durch    die    bituminösen  Mergel    im 
Hangenden    des    Flözes    genährten    Oxydationsprozesse.       Bei      einer 
blasenden    Bewetterung     hätte     man    dagegen    in    der    Grube     einen 
Überdruck  gegenüber  der  äußeren  Atmosphäre  und  das  Ansaugen  irrc- 
spirabler  Gase  ans  dem  alten  Mann  wäre  vermieden.  Derzeit  ist  jedoch 
eine  blasende  Bewetterung  ausgeschlossen;  es  erübrigt  daher  nur,  möglichst 
große  Wetterkanäle  anzulegen,  um  die  Wetter  längs  der  Abbaufront  mit 
einer  tunlichst  kleinen  Depression  zu  leiten.   Bei  einer  anderen  Braun- 
kohlengrube, wo  man  sich  über  die  Einleitung  und  Durchführung  des  Flöz- 
verhiebes  noch  keinen  bestimmten  Plan  gemacht  hatte,  die  Förderung 
jedoch  wesentlich  erhöhen  wollte,  wurde  die  Vorlage  eines  Betriebsplanes 
gefordert,  um  eine  vorzeitige  Durchörterung  des  Flözes  mit  Strecken,  die 
Bildung  zu  kleiner  Pfeiler  u.  dgl.  zu  verhindern  und  auf  die  Einhaltung 
diagonaler  Abbaufronten  hinzuwirken.    Der  Inspektionsbeamte    verwies 
hiebei  auch  darauf,  daß  bei  Einleitung  des  Abbaubetriebes  auf  eine  bessere 
Führung  und  Verteilung  der  Wetter  zu  sehen  sein  werde.  Um  an  Kosten 
zu  sparen,  beabsichtigte  man,  in   Hinkunft  den  lagenweise  im  Flöze  auf- 
tretenden schwarzen  Schiefer  in  den  Abbauen  zu  versetzen,  statt  auszu- 
fördem.  Da  nun  aber  dieser  Schiefer  zur  Selbstentzündung  neigt,  ist  es 
besonders  wichtig,  die  Wetter  längs  der  Abbaufrx>nt,  und  zwar  zvrischen 
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dem  festen  Kohlenstoß  und  dem  Bruch  zu  flihren,  um  die  erwärmte  Luft 
möglichst  rasch  abzuleiten. 

Nicht  unbedenklich  erschien  bei  3  Gruben,  daß  man  die  Pferdeställe 
nächst  dem  einziehenden  Wetterstrom  angelegt  und  fbr  den  Fall  eines 
Brandes  nicht  genügend  versichert  hatte.  Es  wurde  daher  begehrt,  daß  bei 
allen  diesen  Ställen  Hydranten  und  Schlauchleitungen  stets  vorhanden  sein 
Dittssenund  außerdem  in  Mauerung  gesetzte  Wettertllren  eingebaut  werden  ^ 
um  gegebenen  Falles  das  brennende  Objekt  von  allen  Seiten  isolieren  und 
das  Eintreten  von  Rauch-  und  Brandgasen  in  die  den  Arbeitsorten  zugehen- 
den Wetter  verhindern  zu  können. — Zur  Verbesserung  der  Wetterversorgung 
ist  bei  dem  Quecksilberbergbaue  I.  durch  Herstellung  neuer  Durchhiebe 
vieles  geschehen,  eine  dauernde  Verstärkung  des  Wetterzuges  wird  aber 
erst  nach  Einrichtung  einer  künstlichen  Bewetterung  zu  erwarten  sein.  Da 
hier  übrigens  regelmäßige  Wettermessungen  bisher  noch  nicht  vorgenommen 
wurden,    bleibt  auch   die  Leistung   der  bestehenden  Wetterversorgung 
zweifelhaft.  Wetterkarten,  in  welchen  die  Richtung  der  Wetterströme 
verzeichnet  ist,    liegen  zur  Zeit  nur  von  der  einen,  nämlich  der  N.  W.- 
Grubenabteilung  vor;  aus  denselben  sind  jedoch  die  Wetter-  und  Feuer- 
türen,   die    abgedeckten   Schutte,   dann   die  Kontrollstationen,   Wasser- 
reservoirs u.  dgl.  nicht  ersichtlich.  Der  Bergbau  L  bewegt  sich  auf  einer 
stockförmigen  Erzmasse,  die  querbaumäßig  von  unten  nach  oben  unter 
Einbringung  von  Versatzbergen  verhaut  wird.  Da  das  Gestein  zum  Teile 
kiesig  und  bituminös  ist,  ferner  das  Zimmerungsholz  der  Abbaustraßen 
nicht  geraubt  werden   kann,   ist  sowohl  die  Feuersgefahr  als  auch  die 
Wärmeentwicklung  recht  beträchtlich,  letztere  aber  um  so  bedenklicher, 
weil  ab  und  zu  auch  gediegen  Quecksilber  auftritt.  Eine  geordnete  Wetter- 
wirtschaft ist  daher  von  größter  Wichtigkeit  und  wurde  zur  Erzielung  einer 
solchen  vorgeschlagen,  die  Wetter  auf  die  tiefste  Sohle  zu  bringen,  hier  zu 
teilen  und  hierauf  über  die  einzelnen  Etagen  durch  Schutte  u.  dgl.  auf- 
steigen zu  lassen.  Das  ganze  Baufeld  würde  dann  durch  einzelne  Teil- 
wetterströme   bewettert   werden,  welche  man    im  Bedarfsfalle    sowohl 
leicht  verstärken  als  auch  ganz  absperren  könnte.  Hinsichtlich  der  in  I. 
zur  Bekämpfung  eines  Grubenbrandes  getroffenen  Einrichtungen  traten 
noch  manche  Mängel  zu  Tage.  Es  fehlten  entsprechende  Instruktionen,  bei 
den  Wasserkästen  der  N.  W.-Grube  gab  es  gelegentlich  einer  diesbezüg- 
lichen Revision  auch  keine  Wasserkttbel,  so  daß  bei  Feuersgefahr  eine 
rasche  Hilfe  nicht  möglich  gewesen   wäre;  auch   war   die   Anzahl   der 
Wasserkästen  eine  ungenügende.  Hinsichtlich  der  Instruktionen  hat  der 
Inspektionsbeamte    auf   den    bekannten    Vortrag    H.  Rössner's  «)  hin- 
gewiesen und  bezüglich  des  Fehlens  von  Wasserkübeln  begehrt,  für  der- 
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artige  Vorkommnisse  die  Betriebsanfseher  speziell  verantwortlich  zu 
machen  und  dieselben  bei  wahrgenommenen  Mängeln  empfindlich  zu 
bestrafen.  Außerdem  ist  verlangt  worden,  auf  jeder  Etage  wenigstens  einen 
TVasserkasten  unterzubringen  und  in  den  sehr  trockenen  Teilen  der  N.  W.- 
Grabe  an  Stelle  des  offenen  Geleuchtes  das  von  Gattmann  ^)  vorgeschlagene 
geschlossene,  bezw.  die  von  Wabner  <)  empfohlenen  Freiberger  Blenden 
einzuführen.  Derartige  Blenden  könnten  leicht  bei  dem  Werke  selbst 
angefertigt  werden  und  würden,  auch  wenn  man  sie  vorne  ganz  offen 
hält,  sicherer  als  die  jetzigen  ganz  ungeschützten  Grubenlichter  sein.  Zur 
Verminderung  der  grollen  Trockenheit  in  der  I.-Grube  und  des  hiednrcli 
bedingten  Staubes  hat  der  Inspektionsbeamte  bereits  im  Jahre  1898  ^) 
eine  Bespritzung  der  Strecken  mit  Hilfe  von  Streudüsen  vorgeschlagen. 
Gegen  diesen  Vorschlag  ist  jedoch  später  von  der  Werksleitung  geltend 
gemacht  worden,  daß  durch  ein  Bespritzen  die  Staubbildung  nicht 
beseitigt,  wohl  aber  andere  Übelstände,  wie  Verklemmungen  des  Hau- 
werkes beim  Abstürzen  in  die  Gesenke,  bedingt  werden.  Eine  in  dieser 
Weise  erfolgende  Bekämpfung  des  Staubes  in  jenen  Abbauen,  welche  sieh 
in  trockenen  Schiefem  oder  in  trockenem  alten  Mann  bewegen,  sei  überdies 
auch  darum  nicht  ratsam,  weil  wenig  Wasser  nichts  helfe,  viel  Wasser 
aber  des  in  der  Sohle  anstehenden  Versatzes  wegen  vermieden  werden 
müsse.  Die  Werksleitung  strebe  daher  eine  Verminderung  der  Staub- 
bildung durch  lebhaftere  Bewetterung,  durch  Zufllhrung  eines  feuchten 
Wetterstromes  und  durch  öftere  Säuberung  der  Strecken  an.  —  Mit  Hilfe 
dieser  Mittel  ist  zwar  die  Staubentwicklung  in  der  Zwischenzeit  entschieden 
kleiner  geworden,  die  Trockenheit  der  Grube  erreicht  aber  in  einzelnen 
Teilen  auch  jetzt  noch  einen  so  hohen  Grad,  daß  ohne  besondere  Vor- 
kehrungen eine  Änderung  nicht  erzielbar  erscheint.  So  wurde  in  der 
N.  W.-Grube  im  kiesigen,  bituminösen  Dolomit  in  einer  Abbauatraße, 
welche  Scheidgänge  mit  0*6  bis  0-7»/o  ffg  liefert  und  in  der  ein  starker 
Geruch  nach  SO2  auftrat,  notiert: 

Stand  des  trockenen  Thermometers 28-8''  C, 

des  nassen 22-5**  0. 

Die  psychometrische  Differenz  betrug  daher  hier  6*3**  C ;  eine  so  geringe 
Feuchtigkeit  muß  nicht  nur  die  Staubbildung  und  Feuersgefahr  erhöhen,  son- 
dern auch  das  Auftreten  von  SO2  darum  bedingen,  weil  bei  größcrem  Wasser- 
gehalt die  geringe  Menge  der  durch  Verbrennung  gebildeten  schwcfeligen 
Säure  sehr  rasch  in  Schwefelsäure,  bezw.  in  Sulfate  Uberftlhrt  werden  müßte. 
Zur  Vergrößerung  des  Wassergehaltes  in  so  trockenen  Grubenteilen  wäre 
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es  aber  am  zweckmäßigsten,  sogenannte  Wasserzerstäuber  oder  anter 
hohem  Druck  arbeitende  Streudosen  zu  benutzen.  Einer  versuchsweise  in 
Verwendung  gebrachten  Streudtise  stand  nur  die  Druckhöhe  zwischen 
2  Läufen  sowie  eine  Rohrleitung  von  öcm  auf  zirka  150m,  dann  von  l'bcm 
auf  zirka  30  m  zur  Verfügung.  Die  mit  derselben  erzielten  ungenügenden 
Leistungen  können  daher  nicht  als  maßgebend  angesehen  werden. 

Die  mangelhafte  Führung  des  Wetterbuches  sowie  das  Fehlen 
eines  Manometers  bei  einem  Grubenventilator  war  in  2  Fällen  zu  bean- 
ständen. —  Vorkehrungen  gegen  Tagbrände  haben  sich  bei  2  Bergbauen 
als  nötig  erwiesen.  Bei  dem  Kohlenbergbaue  St.  ziehen  die  Wetter  durch 
4  Wetterschächte  ein  und  durch  den  Förderschacht,  welchen  eine  Dampf- 
leitung erwärmt,  aus;  die  Wetterschächte  sind  ober  Tag  mit  hölzenien 
Kauen  überdeckt.  Da  bei  lebhaftem  Wetterzuge  (in  der  kälteren  Jahreszeit) 
im  Falle  eines  Eauenbrandes  Brandgase  in  die  Grube  gelangen  könnten^ 
wurde  begehrt,  eine  dieser  Kauen,  neben  der  sich  mehrere  feuergefähr- 
liche Objekte,  wie  die  Tischlerei,  die  Schmiede  u.  dgl.,  befinden,  ganz 
feuersicher  herzustellen,  die  restlichen  aber  mit  einem  feuersicheren 
Anstrich  zu  versehen.  Als  sehr  feuergefährlich  wurde  femer  schon  im 
Jahre  1 898  ^)  das  hölzerne  Schachtgebäude  des  einziehenden  Förder- 
schachtes eines  Erzbergwerkes  beanständet  und  für  dasselbe  gleichfalls  ein 
feuersicherer  Anstrich  verlangt.  Diese  sowie  die  weitere  Forderung  nach 
Anordnung  von  Blenden  in  den  SchachtfttUörtern  wurde,  da  bisher  nur 
das  Fördergerüst  feuersicher  angestrichen  worden  war,  im  Bericlits- 
jahre  erneuert. 

Hinsichtlich  der  Verwahrung  von  Spreng-  und  Zttndmitteln  haben 
sich  bei  5  Betrieben  Anstände  ergeben.  Bei  2  Braunkohlenbergbauen 
wurde  festgefrorenes  Dynamit  und  etliche  feuchte  Sprengkapseln  in  einer 
Schießkiste  aufgefunden  und  kamen  die  nitroglyzerinhältigen  Sprengstoffe, 
da  Nobersche  Töpfe  fehlen  und  das  unterirdische  Sprengmittel verbrauchs- 
magazin  zu  kalt  ist,  stets  unaufgetaut  zur  Ausgabe.  Es  wurde  die  Abstel- 
lung dieser  Übelstände  sowie  auch  eine  zweckentsprechende  Aufbewahrung 
der  sprengkräftigen  Zündmittel  in  einem  als  Exsikkator  wirkenden  Gefäße 
verlangt. — Bei  einem  Erzbergbaue  wurden  Sprengstofiftnengen  über  25  kg  in 
Bäumen  angetroffen,  die  ihrer  Einrichtung  und  Lage  nach  nur  als  alte 
Gezähekammem  betrachtet  werden  konnten,  und  wurde  daher  die  Errich- 
tung eigener  vorschriftsmäßiger  Magazine  gefordert.  Bei  einem  Erbstollen- 
betriebe wurde  zur  Beleuchtung  der  Fluchtnischen,  in  welchen  das 
Adjustieren  der  Patronen  erfolgt  und  die  Schießkisten  verwahrt  werden, 
die    Verwendung  von   elektrischen   Lampen,    bezw.   Sicherheitslaternen 
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begehrt  und  bei  einem  Erzbergbaue  die  Gepflogenheit,  das  Adjustieren  der 
Zündschnttre  im  Sprengmittelmagazin  selbst  vorzunehmen,  untersagt. 

Maßnahmen    gegen  WassereinbrOehe   haben    den  Inspektions- 
"beamten  bei  4  Gruben  beschäftigt:  In  einer  Braunkohlengrube  ereignete 
sich  beim  Abbaubetriebe  ein  Wassereinbruch  aus  dem  Hangenden,  weshalb 
die  strenge  Einhaltung  der  bestehenden  Vorschrift,  beim  Anhauen  wasser- 
reicher Deckschichten  nächst  dem  Bruchorte  eine  Wasserblende  einzu- 
bauen, gefordert  wurde.  —  In  einer  anderen  Braunkohlengrube  sollte 
ein    Erbstollen    mit    einem  höher  gelegenen  ersoffenen   Schachte   zum 
Durchschlage  gebracht  werden  und  entstand  dabei  die  Frage,  ob,  bezw. 
unter  welchen  Bedingungen  es  zulässig  sei,  die  Wässer  von  dem  Stollen 
aoR  abzuzapfen.  Die  Situation  war  kurz  folgende:   Der  von  0.  nacli  W. 
vorgetriebene  K.-Erbstollen  liegt  mit  seiner  Sohle  97  m  nnier  der  Sohle  des 
B.-Stollens,  von  dem  ans  ein  blinder  Förderschacht  herabreicht,  dessen 
Sumpf  48  m  ttber  der  Erbstollensohle   situiert   ist.    Man  beabsichtigte, 
znnächst  mit  einem  Aufbruche  gegen  den  Schacht  vorzugehen  und  schließ- 
lich die  stehen  gelassene  Bergfeste  abzubohreu.  Gegen  diesen  Vorgang  war 
jedoch  die  Möglichkeit  einer  Erschrotung  von  Hz  S  sowie  eines  vorzeitigen 
Wasserdurchbrnches  mit  seinen  gefährlichen  Folgen  geltend  zu  machen. 
Wenn    auch    die    Separatventilation    im    Erbstollen    eine  vollkommen 
zufriedenstellende  und  sehr  kräftige  war,  so  würde  es  doch  notwendig 
gewesen  sein,  fttr  eine  verläßliche  Ableitung  des  beim  Zapfen  zu  erwar- 
tenden Wassers  zu  sorgen,  da  verschiedene  Umstände  daftir  sprachen,  daß 
in  demselben  ffj  S  gelöst  sein  dürfte.  Femer  war  das  Gestein,  in  dem  der 
Aufbruch  betrieben    wurde,    ein    zersetzter  und  von  lehmigen  Schmier- 
blättem  durchzogener  Trachyt,  dessen  Standhaftigkeit  schon  darum  leicht 
überschätzt  werden  konnte,  weil   derselbe  kein  Wasser  durchließ.   Die 
eigentümliche  Beschaffenheit    dieses    Gesteines    ließ   jedoch    nicht    nur 
befttrchten,  daß  ein  Bohrloch  sehr  rasch  durch  das  ausströmende  Wasser 
erodiert  werde,  sondern  ließ  auch  einen  plötzlichen  Firstenbruch  als  nicht 
ganz  ausgeschlossen  erscheinen.  Im  letzteren  Falle  wären  jedoch  ein  Ver- 
lust an  Mannschaften  sowie  sehr  weit  gehende   Zerstörungen   nicht   zu 
vermeiden.  Daß  bei  einem  solchen  Ereignisse  tatsächlich  Kräfte  mitspielen 
können,  welche  ganz  außerhalb  des  Rahmens  jeder   Vorausbeurteilung 
liegen,  mag  folgende  Überlegung  lehren.  Der  Aufbruch,  den  man  37  m 
hoch  machen  wollte,  beinhaltet  185  m*.  Wird  eine  Dammtüre  eingebaut 
und  z.  B.  derart  angeordnet,  daß  50  m^  auf  den  Schlag  zwischen  Damm- 
türe und  Aufbruch  entfallen,  so  mißt  der  freie  Raum  vor  dieser  Türe 
185+50=  235  w*.  Entstände  ein  plötzlicher  Wasserdurchbruch,  so  wäre, 
da  ungefähr  2000  w*  Wasser  in  dem  alten  Baue  anstehen,  eine  Kompres- 
sion der  Luft  vor  der  Dammtüre  mit  9*7  Atmosphären  möglich,  so  daß 
die  hier  vorhandenen  235  m*  auf  24-2  m*  verdichtet  würden.  Nach  dem 
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Gesetze  von  Poisson  entspräche  aber  dieser  Kompression  eine  TeD[ii)era- 
turerhöhung  von  ungefähr  311*.  Unter  besonders  ungünstigen  Verhältnissen 
wäre  daher  auch  eine  Erhöhung  des  Druckes  gegen  eine  derartige  Damm- 
türe denkbar;  deren  Größe  gar  nicht  abgeschätzt  zu  werden  vermag.  Wenn 
nun  auch  so  ungünstige  Umstände  hier  nicht  anzunehmen  waren,  erschien 
es  doch  am  Platze,  zu  begehren,  den  Aufbruch  nicht  höher  als  32  m  zu 
machen  und  die  Bergfeste  von  oben  aus  durchzubohren.  Bevor  man  noch 
an  diese  Arbeit,  die  später  anstandslos  durchgeführt  wurde,  schritt,  war 
jedoch  ein  Schlammeinbruch  an  einer  anderen  Stelle  des  Erbstollens  zu 
gewältigen,  der  leicht  üble  Folgen  hätte  haben  können.  Das  Gebirge,  in  dem 
der  Stollen  steht,  ist  sehr  gestört  und  diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben, 
daß  man  in  A^  2*111  aus  paläozoischem  Gail taler  Schiefer  plötzlich  in 
tertiären  Leithakalk  kam,  nachdem  zirka  140  m  zuvor  Trachyt  überfahren 
worden  war.  Nächst  dem  Leithakalk  und  ungefähr  50  m  früher  wurden 
2  Quellen  erschroten,  die  anscheinend  nach  2  Sprüngen  zusaßen  und  deren 
Wasser  man  beim  Ausmauern  des  Stollens  durch  Rohrstücke  ableitete. 
Späterhin  scheint  dann  eine  Verschlammung  und  ein  hiedurch  bedingter 
Eückstau  des  Wassers  eingetreten  zu  sein,   der  eine  plötzliche  Erhöhung 
des  Wasserdruckes  und  dadurch  einen  Bruch  der  Mauerung  zur  Folge 
hatte.  Nach  Entfernung  der  hiebei  hereingegangenen  Massen  war  ein  mit 
sandiglehmigem    Material   erfüllter  Hohlraum   wahrzunehmen,     den   der 
Inspektionsbeamte  vor   Wiederherstellung    der    Mauerung    so    weit    als 
möglich  auszuräumen  und  mit  Bruchsteinen  auszusetzen  empfahl,  um  einen 
allseits  tunlichst  gleich  starken  Druck  auf  die  Stollenröhre  zu  erhalten. 
Ein  etwas  später  erfolgter  zweiter  Wassereinbruch   lehrte  jedoch,   daß 
weder  derartige  Mittel  noch  eine  Verstärkung  der  Mauerung  genügende 
Sicherheit  bieten,  es  vielmehr  am  zweckmäßigsten  sei,  die  Stollentrasse 
auf  ein  kurzes  Stück  in  festeres  Gestein,  Leithakalk,  zu  verlegen. 

Gefährdet  im  Falle  eines  Wassereinbruches  erschien  bei  einer  anderen 
Braunkolilengrube  auch  der  unterirdische  Maschinenraum,  in  dem  eine  zur 
Wasserhaltung  dienende,  elektrisch  angetriebene  Pumpe  stand.  Da  hier  das 
Hangende  aus  kalkigem  Konglomerat  besteht,  ist  es  nicht  ausgeschlossen, 
daß  bei  den  Ausrichtungsarbeiten  plötzlich  Wassermengen  erschroten 
werden,  die  ein  Ersaufen  der  ganzen  Anlage  zur  Folge  haben  können. 
Es  wurde  daher  für  solche  Fälle  empfohlen,  durch  den  Einbau  von  Damm 
türen  und  angemessene  Abschließung  des  Maschinenraumes  von  der 
Wasserstrecke  Sorge  zu  tragen. 

Bei  dem  Zink-  und  Bleibergbaue  R.  wurde  bereits  im  Jahre  1901  auf 
die  Wahrscheinlichkeit  des  Erschrotens  großer  Wassermengen  hingewiesen, 
wenn  das  Projekt,  mit  einem  Schlag  die  Talrichtung  zu  verqueren,  zur  Dnrch- 
flihrung  kommen  sollte.  Als  daher  später  dieser  Schlag  tatsächlich  in  Angriff 
genommen  wurde,  beantragte  der  Inspektionsbeamte,  für  den  Betrieb  des- 
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«elben  jene  Vorsichten  vorzuschreiben,  welche  nach  den  bestehenden  Vor- 
schriften bei  der  ZÄpfting  ganzer  Grubengebäude  zu  beobachten  sind.  Dies 
geschah  denn  auch;  doch  bevor  noch  Dammtttren  eingebaut  waren,  wurde 
in  der  Nacht  vom  17.  zum  18.  März  eine  so  große  Menge  Wasser  erschroten, 
daß  die  Grube  zum  Ersaufen  kam.  Unglücklicher  Weise  versagte  zur  Zeit 
des  erhöhten  Wasserzuganges  ein  Dampfkessel,  so  daß  die  vorhandene 
Reservepumpe  nicht  angelassen  werden  konnte  und  daher  nichts  anderes 
übrig  blieb,  als  die  Mannschaft  rasch  zurückzuziehen. 

Nachstehende  Profilskizze  gibt  ein  Bild  von  den  hier  bestehenden  Ver- 
liältnissen.  Man  beabsichtigte,  am  VIIL  Lauf  mit  einem  Schlag  unter  der 
Talsohle  durchzufahren,  um  die  auf  der  östlichen  Talseite  gelegenen  Baue 
mit  jenen  auf  der  westlichen  zu  verbinden  und  hieb  dabei  im  Kalk  (erz- 
flihrenden  Dolomit),  noch  bevor  die  losen  Schuttmassen  der  Erosionsfiirche 
erreicht  waren,  das  Wasser  an.  Man  hat  später  am  X.  Lauf  den  am  VIIL 
aufgegebenen  Versuch  erneuert  und  es  ist  Aussicht  vorhanden,  hier  durch- 
zukonmien.  Fraglich  bleibt  es  dabei  allerdings,  ob  nicht  ein  Sprung  neue 
Schwierigkeiten  schaffen  wird.  Da  das  Tal  von  R.  fast  parallel  zu  den 
dortigen  N.-S.  streichenden  Erzklüften  verläuft,  ist  es  recht  wahrscheinlich, 
daß  die  Ausftirchung  desselben  nach  einem  oder  nach  mehreren  Sprüngen 
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erfolgte,  welche  dieselbe  Richtung  besitzen.  Würde  man  aber  in  der  Tiefe 
em  Kluftsystem  im  Kalk  anqueren,  das  mit  dem  Grundwasser  des  Tales 
kommuniziert,  so  wären  große  Wasserzugänge  nicht  zu  vermeiden.  Der 
Wassereinbruch  im  März  gab  auch  Veranlassung,  ftlr  alle  Schläge,  welche 
von  der  Grube  aus  gegen  die  Talspalte  hin  aufgefahren  werden,  Vor- 
kehrungen gegen  Wassereinbrüche  zu  begehren  und  ebensolche  Vor- 
kehrungen auch  ftlr  den  Betrieb  eines  Erbstollens  zu  verlangen,  der  die 
jetzige  Talsohle  um  zirka  250  m  unterfahren  soll.    Besteht  hier  auch  kaum 
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mehr  eine  Gefahr,  die  loBen  Schuttmassen  des  Talbeckens  selbst  za 
erreichen,  so  ist  doch  die  Möglichkeit  vorhanden,  ein  wasserreiches  Sprung- 
gebirge zu  verqueren  und  hiebei  große  Wassermengen  zu  erschroten. 

Eine  Vervrahrung  umgehender  Maschinenteile  v?ar  in  zahl- 
reichen Fällen  erforderlich.  Die  Anbringung  von  Riementrägem,  dann  die 
Beschaffung  von  Riemenauflegestangen  und  Hakenleitern  v?ar  bei  zwei 
Aufbereitungen  und  die  Versicherung  einer  Kreissäge  bei  einer  Werkstätte 
zu  veranlassen.  —  Die  Verwendung  von  Seiltrommeln  mit  so  kleinen  Durch- 
messern, daß  hiebei  die  Biegungsspannung  auf  fast  9.000  kg  pro  cm*  stieg, 
wurde  bei  zwei  Materialaufzügen  beanständet.  —  Bei  dem  Aufzuge  einer 
Kohlenaufbereitung  fehlte  ein  entsprechender  Verschluß  des  Zwischen- 
horizontes, bei  einem  anderen  Aufzuge  war  zwar  ein  Verschlußgitter  vor- 
handen, aber  so  leicht  gebaut,  daß  eine  Zerstörung  desselben  beim  Anfahren 
eines  Hundes  besorgt  werden  mußte.  Im  ersteren  Falle  wurde  der 
Einbau  eines  aufklappbaren  Verschlusses  sowie  von  Aufhaltehaken,  im 
zweiten  dagegen  die  angemessene  Verstärkung  des  Verschlußgitters  ver- 
langt. —  Bei  einer  Kohlenaufbereitung  wurde  die  Anordnung  von  Hydranten 
empfohlen  und  bei  den  Motoren  einer  elektrisch  angetriebenen  Erzaufbe- 
reitung die  Einrichtung  „isolierender  Bedienungsgänge"  begehrt.  —  Die  ein- 
gehende Untersuchung  der  Verlagerung  von  schweren  Pumpen(Rittinger)- 
sätzen  wurde  endlich  bei  einem  Schachte  gefordert,  in  dem  sich  infolge  des 
Flözverhiebes  Druckerscheinungen  bemerkbar  machten.  —  In  der  trockenen 
Erzaufbereitung  des  Quecksilberbergbaues  I.  sind  durch  Aufstellung  einer 
Entstaubungsanlage  die  hier  bestandenen  Übelstände  zum  großen  Teile 
behoben  worden ;  doch  ist  hier  in  dieser  Beziehung  noch  manches  einer 
durchgreifenden  Änderung  bedürftig. 

Bei  einer  nach  dem  Kärntner-Prozeß  arbeitenden  Bleihütte  wurde 
begehrt,  den  Fußboden  aus  Beton  oder  einem  ähnlichen  Material  her- 
zustellen, um  den  Staub  mit  Hilfe  von  Streudüsen  befeuchten  und  gefahrlos 
wegschaffen  zu  können.  Außerdem  wurde  angeregt,  besondere  Arbeitskleider 
beizustellen  und  diese  auf  Kosten  des  Werkes  regelmäßig  zu  reinigen.  Zur 
Verhütung  von  Bleiintoxikationen  wären  überdies  besondere  Bestimmungen 
in  die  Dienstordnung  aufzunehmen  und  hiebei  die  bereits  bestehenden  Vor- 
schriften zu  berücksichtigen.  Die  Hütte  besitzt  ein  Bad,  doch  wurde 
empfohlen,  die  Brausen  zu  vermehren,  um  das  gleichzeitige  Baden  einer 
gr()ßeren  Zahl  von  Arbeitern  zu  ermöglichen. 

Sehr  befriedigende  Fortschritte  sind  in  der  Quecksilberhütte  I.  durch 
eine  vom  Oberhüttenverwalter  Buchal  angegebene  Einrichtung  erzielt 
worden.  Die  nächst  der  Chargieröffiiungen  der  Schüttöfen  sich  sammehiden 
Ofengase  werden  für  sich  abgesaugt,  so  daß  eine  Depression  gegenüber 
der   Außenluft   entsteht,   welche   einen   Austritt   dieser   Gase   darch  die 
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Chargieröfihungen  verhindert.   Es  ist  als  sehr  wichtig  bezeichnet  worden, 
nach  diesem  Prinzip  allmählich  alle  Ofen  einzurichten. 

Gegen  die  vom  Inspektionsbeamten  im  Jahre  1898*)  zur  Ver- 
kleinerung der  Staubgefahr  in  der  Hütte  gemachten  Vorschläge  wurde  vor- 
gebracht, daß  der  „wenige"  Staub  im  Htittengebäude  fast  ausschließlich 
Erzstaub  sei,  welcher  Hg  als  Zinnober  enthalte  und  daher  nicht  als  nach- 
teilig, bezw.  giftig  angesehen  werden  könne.  Diese  Anschauung  ist  nun 
aber  hinsichtlich  jener  Staubmenge,  die  z.  B.  beim  Ablassen  der  Brenn- 
rückstände  aus  den  Schüttöfen  auftritt,  darum  unhaltbar,  weil  diese  Rück- 
stände glühend  aus  dem  Ofen  kommen,  das  Vorhandensein  von  Hg  S  in 
einem  glühenden  Kalk-  und  Dolomitstaub  aber  nicht  angenommen  werden 
kann.  Jetzt  sammelt  sich  dieser  Staub,  welcher  nach  einer  Probe  012«/o  Hg 
enthält,  zum  Teil  unter  den  Öfen,  u.  zw.  in  nicht  unbedeutender  Menge  an, 
zum  Teil  dringt  derselbe  zwischen  den  Holzdielen  des  Fußbodens  in  den 
Hüttenraum.  Zur  Behebung  dieser  Übelstände  wäre  der  Holzboden  durch 
flache  Betongewölbe  oder  dergleichen  zu  ersetzen,  femer  der  Raum  unter 
diesem  Boden  zu  zementieren,  der  Staub  selbst  jedoch  möglichst  oft  mit 
Strendttsen  zu  befeuchten,  abzukehren  und  anszufördem.  Gegen  ein 
Berieseln  und  Befeuchten  des  Rückstandsstaubes  wurde  geltend  gemacht, 
daß  die  bezüglichen  Versuche  darum  erfolglos  blieben,  „weil  der  Staub 
erst  bei  bedeutender  Wassermenge  schmandig  wird  und  dann  an  Gezähe 
und  Beschuhung  haftet".  Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkung  soll  nicht 
bestritten  werden,  dieselbe  gilt  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung,  daß  man 
die  Ansammlung  größerer  Staubmengen  zuläßt.  Werden  die  jetzt  vor- 
handenen Staubmengen  einmal  entfernt  und  wird  weiterhin  nach  jedem 
Ausziehen  der  Rückstände  der  Staub  mit  Streudüsen,  die  unter  hohem 
Wasserdrucke  stehen,  befeuchtet,  so  wird  es  zweifellos  gelingen,  denselben 
niederzuschlagen  und  unschädlich  zu  machen.  Es  wurde  daher  nochmals 
begehrt,  daß  alle  Arbeitsräume  gut  gepflasterte,  bezw.  aus  Beton  hergestellte 
Böden  sowie  Hydranten,  Schlauchleitungen  und  Streudüsen  erhalten,  um 
den  Staub  täglich  durchfeuchten  und  abkehren  zu  können.  Außerdem  wurde 
verlangt,  daß  2  Fortschaufler  mit  den  noch  fehlenden  Abzichten  ober  den 
Arbeitsöffnungen  versehen,  daß  ober  den  Stuppressen  Staubßlnge  angeordnet 
werden,  welche  mit  einem  Exhaustor  in  Verbindung  stehen,  endlich  daß 
nach  Art  dieser  Staubfänge  gebaute  Dunsthauben  ober  den  Zinnober- 
Sublimieröfen  zur  Aufstellung  kommen.  —  Als  recht  primitiv  und  in  hygieni- 
scher Hinsicht  nicht  unbedenklich  mußte  auch  die  dermalige  Übung  dos 
Füllens  der  Flaschen  mit  Quecksilber  bezeichnet  werden.  Ein  Verzetteln 
des  flüssigen  Metalls  ist  hiebei  kaum  zu  vermeiden  und  als  Folgen  davon 
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sind  dann  Merkurialismen  zu  gewärtigen,  wie  solche  aucb  bei  anderen  mit 
Quecksilber  arbeitenden  Industrien  auftreten.  ^)  Es  empfiehlt  sich  daher,  in 
dieser  Hinsicht  radikale  Änderungen  vorzunehmen.  Die  Flaschen  könnten 
in  kleinen,  auf  Schienen  laufenden  Wagen  auf  die  Wagen  geschoben, 
dann  gefllUt  wieder  abgezogen  und  zu  einer  Arbeitsstelle  gebracht  werden, 
wo  das  Verschließen  derselben  stattfindet.  Femer  hätte  das  Fllllen  nicht, 
wie  jetzt,  durch  Schöpfen  und  Eingießen  mit  Hilfe  zerbrechlicher  tönerner 
Gefäße,  sondern  in  der  Art  zu  erfolgen,  daß  man  das  flüssige  Metall  ein- 
fließen läßt.  Weiters  wäre  die  zur  Aufnahme  der  Wagen  bestimmte  Bühne 
der  Tafelwage  derart  zu  formen,  daß  abtropfendes  Quecksilber  auf- 
gefangen und  abgeleitet  wird.  Endlich  sollte  auch  eine  Yentilationsesse  ober 
dieser  Bühne  vorhanden  sein,  um  Quecksilberdämpfe  abzuführen. 

Hinsichtlich  der  wirtschaftlichen  und  sittlichen  Verhältnisse 
der  Arbeiterschaft  verdient  insbesondere  der  ungewöhnlich  große  Schnaps- 
verbrauch in  2  Erzrevieren  hervorgehoben  zu  werden.  Die  in  dem  einen 
dieser  Reviere  leider  sehr  verbreitete  Tuberkulose  erfährt  hiedurch  wahr- 
scheinlich eine  recht  erhebliche  Förderung.  —  Bei  einem  Braunkohl enberg- 
baue  wurde  die  Übung  abgestellt,  der  Mannschaft  Anweisungen  an  Kauf- 
leute auszugeben.  Es  ist  hier  die  Errichtung  einer  Werksfassuag  oder  eines 
Konsumvereines  begehrt  und  hiebei  auch  darauf  verwiesen  worden,  daß 
durch  Beschaffimg  billiger  Lebensmittel  die  Klagen  über  den  Bttckgacg  der 
Verdienste  behoben  werden  könnten. 

Bei  einer  Grube  beschwerten  sich  mehrere  Bergarbeiter  darüber,  daß 
sie  wegen  Klaubens  von  Schieferkohle  mit  1  K  bestraft  worden  seien, 
obgleich  ein  Verbot  des  Schieferklaubens  nicht  bestehe.  Faktisch  war  denn 
auch  eine  derartige  Vorschrift  sowie  eine  Anordnung  über  die  Brennstoff- 
ausgabc, auf  welche  sich  eine  andere  Kundmachung  bezog,  nirgends 
aflfichiert. 

Die  Beschwerden  und  sonstigen  Anliegen  der  Arbeiter,  welche 
dem  Inspektionsbeamten  vorgebracht  wurden,  trachtete  derselbe  durch 
Rücksprache  mit  den  Betriebsleitern,  bezw.  Werksbevollmächtigten  zu 
ordnen.  Einige  dieser  Beschwerden  bezogen  sieh  auf  gewisse  beim  Berg- 
baubetriebe bestehende  Mängel,  über  welche  olmehin  auf  Grund  der 
gemachten  AVahrnehmungen  das  Erforderliche  veranlaßt  wurde;  mehrere 
andere  dagegen  gaben  zu  besonderen  AVcisungen  an  die  betreffenden 
Revierbergämter  Anlaß.  Von  den  letzteren  Beschwerden  wären  zu  erwähnen: 
1.  Die  Förderer  werden  jetzt  zuerst  verlesen  und  beginnen  ihre  Arbeit, 
bevor  noch  die  Häuer  vor  Ort  kommen.  Es  bedinge  dies  eine  Gefahr  bei 
der  Anfahrt  und  sei  daher  wieder  die  frühere  Reihenfolge  beizubehalten. 


*)  \'ergleiche  untor  andern :  Zeitschrift  filr  Gewerbe-Hygiene  pro  1902,  S.  355. 
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2.  Die  Gedinge  seien  so  nieder,  daß  nur  der  Schiehtlohn  verdient  werden 
könne  und  laufe  ttberdies  derjenige ,  welcher  die  präliminierte  Anzahl 
Hunde  nicht  liefere,  Gefahr,  abgelegt  zn  werden.  Da  nach  Angabe  des 
Betriebsleiters  die  Generaldirektion  des  betreffenden  Betriebes  3  K  20  h  als 
Clrenzyerdienst  bestimmt  hatte,  war  anzunehmen,  daß  dieser  Beschwerde 
gewisse,  den  Forderungen  der  Billigkeit  widerstreitende  Yorkomnmisse 
zu  Grunde  liegen.  3.  Es  sei  zugesagt  worden,  die  Gedinge  yor  Ort  zu  geben, 
doch  habe  man  dies  nicht  eingehalten.  Tatsächlich  werden  bei  der  betreffen- 
den Grube  die  Gedinge  ohne  yorfaergehende  Verhandlung  affichiert  und  bleibt 
es  den  Häuern  Überlassen,  allfällige  Einwendungen  binnen  4  Tagen  geltend 
zu  machen.  4.  In  einzelnen  Fällen  seien  Hunde  genullt  worden.  5.  Das 
Altholz  sei  firtther  nach  dem  Raummaße  abgegeben  worden  und  werde  jetzt 
nach  dem  Gewichte  berechnet;  die  Bestimmungen  der  ^Dienstordnung 
hinsichtlich  der  Deputatkohle  wttrden  nicht  eingehalten  und  bekämen 
insbesondere  die  „ledigen''  gar  keine  Kohle.  Nach  der  Dienstordnung, 
welche  ausdrücklich  die  Bezeichnung  „Feuerungsdeputat^  gebraucht,  war 
es  zweifellos  unrichtig,  die  unter  diesem  Titel  abgegebenen  Brennstoff- 
mengen bei  der  Ablohnung  anzurechnen;  femer  war  es  ttberdies  auch 
nicht  gerechtfertigt,  gewissen  Arbeitern  überhaupt  kern  Feuerungsdeputat 
zukommen  zu  lassen. 

Die  Art  der  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen 
Arbeitern  war  im  allgemeinen  eine  entsprechende.  Bei  einer  Erzauf- 
bereitung mußte  jedoch  beanständet  werden,  daß  hier  entgegen  der  Vor- 
schrift des  §  2  der  Arbeitemovelle  jugendliche  Arbeiter  unter  16  Jahren 
auch  zur  Nachtzeit  beschäftigt  sind. 

Eine  zu  lange  Schicht-,  bezw.  Arbeitszeit  war  bei  zwei  Werken 
zu  bemängeln.  In  dem  einen  Falle  handelte  es  sich  um  eine  KUrzung  der 
Arbeitszeit  an  heißen  Orten,  in  dem  anderen  —  bei  einer  Kohlenaufbereitung 
—  um  eine  mehr  als  lOstündige  Arbeitszeit. 

Recht  erhebliche  Fortschritte  zur  Verbesserung  der  Unterkunfts- 
verhältnisse der  Arbeiter  sind  insbesondere  in  dem  Raibler-Reviere 
gemacht  worden.  -—  Bei  dem  sehr  großen  Berghause  eines  Erzberg- 
baues wurde  die  Anbringung  von  Notausgängen  und  Hydranten  begehrt. 
In  dem  als  Schlafraum  hergerichteten  Dachraum  erscheint  es  geboten, 
das  Hob&werk  mit  Weißkalk  zu  überstreichen  und  die  Karainputz- 
tttrchen  der  größeren  Peuersicherheit  wegen  durch  eine  zweite  eiserne 
Türe  zu  verwahren.  In  jeder  Etage  sollten  femer  mindestens  2  Wasser- 
ftsser  sowie  ein  Paar  Feuereimer  aufgestellt  werden.  Um  ein  Faulen  des 
Wassers  zu  verhindern,  wäre  Industrialsalz  oder  dgl.  beizusetzen.  — 
Sehr  unrein  sah  es  bei  einem  Kohlenbergbaue  in  dem  Quartiere  der  ledigen 
Arbeiter  aus;   die  Küche  war  hier  geradezu  feuergefUhrlich.^^die  Leute 
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in  einer  Ecke  ihre  Grabenlampen  und  Ölflaschen  aufzubewahren  pflegten^ 
hiebei  aber  mangels  eines  geeigneten  Schrankes  alles  mit  Öl  besudelten.  Es 
ist  selbstverständlich  auf  Abstellung  dieser  Unzukömnüichkeiten  gedrungen 
wordeu.  —  Bei  einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  mußte  der  ungenügende 
Raum  beanständet  werden,  welchen  eine  Schachtkaue  besaß.  Von  120  Mann, 
welche  zur  Anstalt  kamen,  blieb  infolgedessen  fast  die  Hälfte  im  Freien 
und  war  hier  gegen  Begen  und  Kälte  gar  nicht  geschützt. 

Hinsichtlich  der  Trinkwasserbeschaffung  kamen  bei  einem 
Werke  Klagen  vor.  Es  wurde  daher  begehrt,  die  Wässer  der  beiden  in 
der  Grube  befindlichen  Quellen  chemisch  und  bakteriologisch  untersuchen, 
dann  die  eine  dieser  Quellen,  welche  frisches  und  wohlschmeckendes  Wasser 
liefert,  entsprechend  fassen  zu  lassen.  Außerdem  wurde  ein  wöchent- 
liches Ausbrühen  der  Wasserpütschen  mit  Kesseldampf  und  die  Bestellung 
eines  besonderen  Wasserlieferers  aufgetragen. 

Mangelhafte  Vorkehrungen  zur  ersten  Hilfeleistung  sind  bei 
3  Gruben  wahrgenommen  worden.  Bei  2  Braunkohlenbergbauen  fehlte  näm- 
lich eine  entsprechend  geschulte  Mannschaft,  bei  einem  Erzbergbaue  waren 
keine  Kettnngsbretter  u.  dgl.  vorhanden,  mit  Hilfe  welcher  man  im  stände 
gewesen  wäre.  Verletzte  sicher  zu  Tage  zu  bringen. 

Grubenaborte  fehlten  bei  2  Braunkohlengruben.  Es  ist  deshalb  die 
Anlage  solcher  begehrt  und  außerdem  die  Affichierung  emer  besonderen 
Kundmachung  gefordert  worden,  welche  unter  Verweisung  auf  die  dies- 
bezüglichen Bestimmungen  der  B.  P.  Vdg.  jede  Verunreinigung  der  Grube 
untersagt. 

Der  Quecksilberbergbau  Idria  besitzt  jetzt  3  Mannschafts bäder, 
davon  2  bei  der  Grube,  1  bei  der  Hütte,  und  die  größeren  Betriebe  Ober- 
steiermarks werden  in  Kürze  gleichfalls  mit  solchen  Bädern  versorgt  sein.  — 
In  anderen  Revieren,  u.  zw.  speziell  bei  den  recht  warmen  Kohlengruben  in 
Untersteier  und  Oberkrain  ist  jedoch  in  dieser  Hinsicht  noch  gar  nichts 
geschehen.  Vielfach  wird  gegen  die  Errichtung  von  Bädern  eingewendet, 
daß  dieselben  infolge  des  mangelnden  Sinnes  der  Leute  ftlr  Reinlichkeit 
doch  nie  gebraucht  würden.  Diese  Einwendung  trifft  gewiß  in  manchen 
Gegenden  zu,  fiele  aber  auch  hier  allmählich  weg,  wenn  man  schon  in  der 
Schule  mehr  Gewicht  auf  die  Reinhaltung  des  Körpers  legen  würde.  Ab 
und  zu  sind  übrigens  auch  die  mangelhaften  Einrichtungen  der  Bäder 
selbfit,  das  Fehlen  einer  Badeordnung  u.  dgl.  Ursache,  daß  sie 
niclit  benutzt  werden.  So  wurde  bei  der  Aufbereitung  eines  Erzbergbaues 
ein  Bad  vorgefunden,  welches  mit  Brausen  für  ungefähr  15  Mann  ein- 
gerichtet war.  Bei  näherer  Besichtigung  ergab  sich  jedoch,  daß  die  Brausen 
unbrauchbar  waren. 
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cj  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Revierbergamt  Leoben. 

A.  All^emelneg. 
In  Betrieb  standen: 


1  Bergbau  auf  Steinkohle  mit  . 
9  Bergbane  auf  Braunkohle  mit 
6         „  „  Graphit         „ 

3         „  y,  Eisenerze      rt 

1  Bergbau  auf  Schwefelkies  mit 
1        „         ;,    Steinsalz  „ 


7  Arbeitern, 

4.920  „ 

112  „ 

3.413  , 

32  „ 

109  „ 

549  , 

354  „ 


8  Hüttenwerke  auf  Roheisen  mit 

1  Hüttenwerk  auf  Sudsalz  mit  . 
zusammen  sonach  21  Bergbaue  mit  8.593  Arbeitern  und  9  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  903  Arbeitern.  Außerdem 
wurden  auf  9  Bergbauen  mit  28  Arbeitern  lediglich  Instandhaltungsarbeiten 
vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  3  größere 
Schurfbaue  mit  25  Arbeitern  in  Betrieb. 

Die  Zahl  der  bei  den  Bergbauen  auf  Eisenerze  beschäftigten 
Arbeiter  gibt  nur  den  Durchschnitt  an;  dieselbe  ist,  da  der  Betrieb  fast 
ausschließlich  tagbaumäßig  geiftthrt  wird,  im  Sommer  bedeutend  größer  als 
im  Winter.  Das  Minimum  kann  mit  2.5009  das  Maximum  mit  4.100  ange- 
nommen werden. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  100  Kommissionstage;  hievon  waren 
3  ausschließlich  Reisetage  und  weitere  2  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  95  Tagen  wurden  folgende  Amtshand- 
lungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
55  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

42  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 
6  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 
1  Amtshandlung  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
1  Erhebung  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudiemng 
obertägiger  Betriebsanlagen),  ^         1 
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6  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten, 

3  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  71  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  19  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergr^erksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Beiden 
größeren  Kohlenbergbauen  des  Revierbergamtsbezirkes  findet  ausnahmslos 
Schachtförderung,  mitunter  mit  Stollenförderung  kombiniert,  statt  und  wird 
auch  die  Mannschaft  in  den  Schächten  ein-  und  ausgetrieben.  —  Für  einen 
90  m  tiefen,  von  der  Sohle  des  Hauptförderstollens  aus  abgeteuften  Blind- 
schacht eines  Braunkohlenbergbaues  wurde  die  Bewilligung  zur  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  verweigert,  weil  die  Bremsvorrichtungen  an  der 
elektrisch  betriebenen  Fördermaschine  nicht  ausreichend  erschienen.  — 
Für  den  neu  hergestellten  Wetterschacht  eines  Braunkohlenbergbaues 
wurde  die  Bewilligung  zur  Mannsfahrt  am  Seile  unter  der  Bedingung 
erteilt,  daß  vorher  die  Seilgehänge  verstärkt,  die  Ringe  und  Ketten,  die 
bisher  in  der  Werksschmiede  hergestellt  wurden,  von  einer  Kettenschmiede 
bezogen  und  von  derselben  auf  die  doppelte  Beanspruchung  erprobt  werden, 
ferner  daß  der  Königsring  als  das  wichtigste  Glied  der  Grehängekonstruktion 
behufs  Vermeidung  des  Auslassens  der  Schweißnaht  entweder  aus  Ringen 
verfertigt  wird,  die  aus  ungefähr  10  mm  starkem  Flacheisen  mit  versetzten 
Fugen  übereinandergelegt  zusammengeschweißt  und  an  den  Kanten 
gerundet  werden  oder  daß  ein  Stück  Flacheisen  gebogen  und  die  einzelnen 
Windungen  schraubenfönnig  aufeinandergelegt  geschweißt  werden.  Endlich 
wurde  eine  bessere  Verbindung  des  Gehänges  mit  dem  Querhaupte  der 
Förderschalc  veranlaßt.  Dieselben  Verfügungen  ergingen  später  auch  für 
einen  zweiten,  mit  den  gleichen  Einrichtungen  versehenen  Wetterschacht, 
f\ir  welchen  die  Mannsfahrt  schon  bewilligt  war.  Bei  dem  erwähnten  neuen 
Wetterschachte  wurde  ferner  die  verläßliche  Befestigung  der  Lager  der 
Umsteuerwelle  und  die  Auswechslung  der  den  Teufenzeiger  betätigenden 
Gall'schen  Kette,  deren  Teilung  mit  jener  der  zugehörigen  Zahnräder  nicht 
ttberemstimmte,  angeordnet.  Auch  wurde  bei  diesem  Schachte  über  der  Hänge- 
bank ein  vom  Bergingeniem-  Anton  Schimitzek  konstruierter  Schaclit- 
Signalapparat  eingebaut,  mittels  welchem  von  der  Förderschale  aus  Signale 
zur  Hängebank  gegeben  werden  können.  Derselbe  beruht,  wie  nach- 
folgende Skizze  zeigt,  darauf,  daß  durch  Ziehen  an  einem  endlosen  Seile 
die  Seilscheibe  S  gedreht  wird  und  durch  Vermittlung  einer  Friktions- 
kupplung F  eine  mit  8  beweglichen  Klöppeln  versehene  Scheibe  lu 
Bewegung  setzt.   Die  Klöppel  schlagen  an  eine  Glocke  an.   Da  sich  dieser 
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Apparat  gut  bewährte,  wurde  er  auch  fllr  die  ttbrigen  Schächte  desselben 
Bergbaues  vorgeschrieben. 

Bei  einem  zur  Fahrung  benützten  Schachte  wurde  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  die  den  Teufenzeiger  betätigende  Gall'sche  Kette  infolge 
Anstreifens  an  vorspringende  Teile  des  Treibkorbes  schief  auf  die  Zahn- 
räder auflaufe;  die  Abänderung  der  Konstruktion  wurde  angeordnet.  Daß 
diesem  Umstände  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden  muß, 
zeigt  ein  Vorkommnis  bei  einem  gleichfalls  zur  Fahrung  benützten  Schachte. 
Bei  der  Maschine  desselben  war,  ohne  daß  es  der  Maschinenwärter  bemerkt 
hatte,  die  GalFsche  Kette  von  den  Zahnrädern  abgeglitten  und  dadurch  der 
Teufenzeiger  stehen  geblieben.  Der  Maschinenwärter,  welcher  dies  erst 
nach  einiger  Zeit  wahrnahm,  brachte  die  Bremse  zur  Wirkung.  Es  war 
jedoch  schon  zu  spät;  die  eine  Förderschale  hatte  schon  die  Verengung 
der  Leitsparren  erreicht  und  sich  dort  verklemmt.  Glücklicherweise 
ereignete  sich  dieser  Zwischenfall  nicht  während  der  Mannsfabrt. 

Bei  einem  zur  Mannsfahrt  dienenden  Schachte  wurden  die  selbst- 
tätig sich  öffnenden  und  schließenden  Gittertüren  außer  Funktion  vor- 
gefunden, weil  sie  nicht  geschmiert  waren;  die  sofortige  Behebung  diese8 
Übelstandes  wurde  angeordnet. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  die  bisher  bestandene  Pferde- 
förderung in  den  Grundstrecken  aufgelassen,  die  Förderung  auf  die  tiefste 
Grundstrecke  konzentriert  und  daselbst  eine  elektrisch  angetriebene  hori- 
zontale Seilförderung  eingerichtet.  Für  den  Betrieb  derselben  wurden  über 
r.  b.  ä.  Veranlassung  von  der  Betriebsleitung  provisorische  Sicherheits- 
vorschriften erlassen.  Diese  wurden  vorläufig  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  in 
welchem  gründlichere  Erfahrungen  über  den  Betrieb  solcher  Förder- 
anlagen gewonnen  würden,  zur  Kenntnis  genonmien.  Gleichzeitig  wurde 
während  des  Ganges  der  Seilförderung  das  Befahren  der  betreflFenden 
Strecken  unbedingt  verboten. 

Bei  einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  wurde  auf  Grund  einer 
vom  Lokalarbeitorausschusse  beim  Amte  vorgebrachten  Beschwerde  über 
Kollisionen  zwischen  Förderung  und  Fahrung  in  den  Strecken  zur  Zeit  des 
Schichtwechsels  die  Betriebsleitung  zur  Abstellung  dieses  Übelstandes  auf- 
gefordert. Die  Abhilfe  wurde  in  der  Weise  geschaflfen,  daß  die  Förderung 
auf  die  Grund  strecke  des  tiefsten  Horizontes  konzentriert,  während  die 
Fahrung  zum  imd  vom  Schachte  auf  die  oberen  Strecken  beschränkt 
wurde.  —  Bei  einem  Braunkohlenbergb<aue  mit  einem  5  m  mächtigen  Flöze 
von  geringem  Verflachen  wurde  behufs  Ersparung  von  Bremsbergen  der 
Versuch  gemacht,  zum  Streichen  und  Verfächen  diagonal  aufgefahrene 
Strecken  mit  4  ^  Gefillle  zur  Förderung  einzurichten.  Dieser  Versuch  wurde 
als  solcher  gestattet,  jedoch  verlangt,  daß  die  auf  solchen  Strecken  ver- 
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wendeten  Hunde  mit  starken,  anf  alle  vier  Räder  wirkenden  Bremsen  an8- 
grestattet  werden. 

Die  schlechte  Anlage  der  Ladenläufe,  das  Fahren  der  Förderer  in 
Stollen  ohne  licht  und  das  Fehlen  von  Bremsen  an  einzelnen  Hunden, 
endlich  eine  mangelhafte  Versicherung  der  Förderstrecken  an  der  First  und 
den  Ulmen  gaben  in  je  einem  Falle  Anlaß  zum  Einschreiten  und  wurden 
die  bezüglichen  Bestimmungen  der  B.  P.  Vdg.  in  Erinnerung  gebracht. 
In  mehreren  Fällen  wurde  die  Absperrung  von  in  Bremsberge  ein- 
mündenden Strecken,  in  einem  Falle  die  Verwahrung  eines  an  der  Strecke 
«xelegenen  Sturzschachtes  angeordnet. 

Um  bei  der  Förderung  in  niederen  Strecken  Verletzungen  der  Förderer 
an  den  Händen  infolge  Aufkippens  der  Hunde  zu  verhttten,  wurde  bei  einem 
neuen  Kohlenbergbaue,  weil  die  Dimensionen  der  Förderschale  fest  an  den 
Hunden  angebrachte  Handhaben  angeblich  nicht  zuließen,  die  Verwendung 
abnehmbarer  Handhaben  verfügt.  Bei  einem  Bergbaue  wurde  im  Förder- 
stollen, der  ein  bedeutendes  Gefälle  hat,  welches  namentlich  dann,  wenn 
die  Schienen  naß  sind,  das  Aufhalten  der  Förderhunde  erschwert,  der  Ein- 
bau eines  Glockenzuges  begehrt,  an  dem  in  Entfernungen  von  je  200  m 
Glocken  anzubringen  sind.  Behufs  Trockenhaltung  der  Schienen  und  Ver- 
meidung des  Gleitens  der  Hunde  auf  denselben  wurde  weiters  die  Anbrin- 
gung von  Trauf  bühnen  an  jenen  Stellen  des  Stollens,  wo  Wasser  zusitzt,  und 
das  Bestreuen  der  Schienen  mit  Sand  verfügt.  Bei  einem  Eisensteinberg- 
baue wurde  über  Weisung  der  Berghauptmannschafl  die  Einführung  einer 
stationären  Beleuchtung,  bezw.  die  Verstärkung  derselben  durch  eine  dritte 
Laterne  an  einem  Wechsel  im  Förderstollen  verlangt. 

Bezüglich  der  Förderung  und  Fahrung  auf  Bremsbergen  wurde  in 
6  Fällen  die  Anbringung  von  Verschlüssen  am  Kopfe,  bezw.  am  Fuße  der 
Bremsberge  oder  die  selbsttätige  Einrichtung  derselben,  in  3  Fällen  eine 
bessere  Verwahrung  der  Bremstrommel  mittels  eines  Latten-  oder  Spangen- 
verschlusses und  in  einem  Falle  über  Weisung  der  Berghauptmannschaft 
die  Anlage  einer  Umbruchstrecke  am  Fuße  eines  Bremsberges  ange- 
ordnet. 

Dem  Ansuchen  der  Betriebsleitung  eines  großen  Tagbaues  um  die 
Bewilligung,  auf  den  mit  Dampflokomotiven  befahrenen  Bahnstrecken 
Züge  bis  zu  50  Achsen,  statt  wie  bisher  bis  zu  30  Achsen,  außer  mit  der 
Maschinenbremse  nur  mit  einer  Hundebremse  bedienen  zu  dürfen,  wurde  auf 
Grund  der  angestellten  Bremsversuche  nur  unter  der  Bedingung  Folge 
gegeben,  daß  in  entsprechender  Entfernung  von  den  am  Ende  der  Bahn- 
strecken befindlichen  Hauwerksturzplätzen  solide  Geleiseabschltisse  her- 
gestellt werden.  Weiters  wurde  verlangt,  die  Lokomotiven  mit  besseren 
Sandstreuvorrichtungen  zu  versehen.  oigitized  by  GooqIc 
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Bei  einem  großen  Hochofenwerke  wurde  über  Weisung  der  Berg- 
hauptmannschaft die  Verftigung  getroffen,  die  Auf-  und  AbladesteUen^Sangier- 
plätze,  Kreuzungen  u.  dgl.  auf  den  Werksbahnen  während  der  Fördenmg 
durch  besondere  dauernd  angebrachte  Lampen  beleuchtet  zu  halten,  inso- 
weit die  erwähnten  Plätze  nicht  durch  TagesUcht  hinreichend  erhellt  sind. 

Zur  Vermeidung  von  Unfällen,  namentlich  Verletzungen  der  Hände, 
beim  Kippen  der  bei  einem  Eisensteinbergbaue  in  Verwendung  stehenden 
großen  Kipphunde,  welche  an  den  beiden  Stirnseiten  mit  Sperrbügehi  ver- 
sehen sind  und  von  je  zwei  Förderern  gestürzt  werden,  wurde  anläßUch 
eines  Unfalles  vertilgt,  daß  den  Förderern  aufgetragen  werde,  sich  über 
den  Zeitpunkt  des  Ofihens  der  Bügel  zu  verständigen.  —  Bei  demselben  Berg- 
haue mußte  wiederholt  das  Nichteinhalten  der  vorgeschriebenen  Distanz 
«wischen  zwei  Hunden  bei  der  Fördenmg  gerügt  und  die  Handhabxmg 
der  bezüglichen  Vorschrift  aufgetragen  werden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Versicherung,  bezw.  Auszimmerung  der 
Streekenorte  und  Verhaue  gab  im  allgemeinen  wenig  Anlaß  zu  Ver- 
fügungen. Nur  in  je  einem  Falle  wurde  die  Verwendung  stärkeren  Holzes 
zum  Ausbaue  und  die  sofortige  Nachfllhrung  der  Zimmerung  bei  einem 
Streckenorte  verlangt.  In  letzterem  Falle  hatten  die  Belegschaften  die 
Auszimmerung  dem  nächsten  Drittel  überlassen,  obwohl  das  nötige  Holz 
in  der  Nähe  des  Ortes  vorrätig  war.  Bei  einem  Schachte  von  geringer  Tiefe, 
der  nur  zur  Förderung  dient,  wurde  ftlr  die  beabsichtigte  Neuauszimmerung 
die  Verwendung  stärkeren  Holzes  begehrt.  —  In  einem  Falle  wurde  die  fort- 
laufende Wegfbrderung  des  Vorrates  vom  Orte  einer  Strecke  verlangt,  da 
die  Belegschaft  infolge  der  angesammelten  Vorratsmenge  einerseits  Wetter- 
mangel hatte,  andrerseits  bei  Eintritt  irgend  eines  gefährlichen  Ereignisses 
an  der  Flucht  gehindert  war.  Die  schlechte  Säuberung  der  zur  Fahrung 
und  Förderung  dienenden  Strecken,  die  einmännische  Belegung  eines 
entlegenen  Ortes  und  eine  zu  große  Dimensionierung  der  Ausrichtungs- 
strecken wurde  in  je  einem  Falle  beanständet,  bezw.  verboten.  In  zwei 
Fällen,  wo  sich  Vortriebe  alten,  voraussichtlich  mit  Wasser  oder  Stickluft 
gefllUten  Bauen  näherten,  wurde  das  Vorbohren  auf  entsprechende  Ent- 
fernung verfllgt.  Um  das  plötzliche  Vorrollen  von  Material  in  einer  Berg- 
mttlile  hintanzuhalten,  wurde  bei  einem  Eisensteinbergbaue  der  Einbau 
einer  Schutzwand  angeordnet,  welche  behufs  Entnahme  des  Materiales  nur 
nacli  Bedarf  zu  öffnen  ist.  Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  anläßlich 
einer  Unfallserhebung  festgestellt,  daß  die  bis  zu  20  m  langen  Versatz- 
rollen zum  Zwecke  des  Nachsäuberns  des  oben  eingestürzten  Versatz- 
matcrials,  das  trotz  der  Steilheit  der  Rollen  nicht  selbsttätig  nachrollt,  von 
der  benachbai-ten  Fahrabteilung  her  aus  Einsteigöffnungen  betreten  werden. 
Um  das  unvermeidliche  Betreten  der  Rollen  ungefährlich  zu  machen,  wurde 
angeordnet,  daß  in  Abständen  von  5  bis  6  m  Schutzwände  mit  beweglichen 
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Balken,  sogenannte  Klöppelwände,  eingebaut  werden,  die  beim  NachBänbern 
auf  dem  Versätze  aufliegen. 

HinsicbtUeh  des  anvorsichtigen  Gebarens  bei  der  Abrenkungs-  und 
WegAÜIarbeit  in  den  ausgedehnten  Tagbauen  zweier  Eisensteinbergbaue 
and  der  Abstellung  desselben  wird  anf  die  Ausfllhrungen  im  vorjährigen 
Berichte  (Seite  305)  verwiesen. 

Zur  Verhütung  von  Augenverletzungen,  die  mehrfach  durch  von  den 
Bohrern  abspringende  Splitter  verursacht  wurden,  erging  der  Auftrag,  die 
Bohrertreiber  mit  Schutzbrillen  zu  versehen  und  zum  Tragen  derselben  zu 
verhalten  sowie  das  Bohrermaterial  hinsichtlich  der  Bildung  von  sogenannten 
Strauben  an  der  Aufschlagstelle  zu  beobachten,  um  die  zur  Strauben- 
bildnng  neigenden  Stahlsorten  allenfalls  auflassen  zu  können. 

3.  Wetterwirtschaft.  Aus  den  periodischen  Ausweiaen  Über  die 
Wettermessungen  mid  Wetteranaljsen  einer  Schlagwettergrube  wurde 
ersehen,  daß  die  Wetterführung  in  einer  Betriebsabteilung  derselben  den 
bestehenden  Vorschriften  in  einzelnen  Punkten  nicht  entspricht,  indem 
einzelne  Partien,  insbesondere  mit  Bttcksicht  auf  den  höheren  Gasgehalt,  zu 
wenig  Wetter  erhalten.  Es  wurde  daher  eine  richtige  Verteilung  der  Wetter, 
deren  Gesamtmenge  im  Ausziehstrome  ausreichend  war,  gefordert.  —  Bei 
derselben  Schlagwettergrube  wurde  stellenweise  die  Vergrößerung  des 
Querschnittes  der  infolge  des  Gebirgsdruckes  und  Abbaues  verdruckten 
Wetterwege  verlangt  und  für  zwei  Verhaue  die  Abwärtsflihrung  des  Wetter- 
stromes ausnahmsweise  gestattet,  nachdem  das  Vorhandensein  eines  reich- 
lichen Wetterzuges  festgestellt  worden  war.  —  Bei  einer  brandgef alirlichen 
Grube  wurde  in  einem  Verhaue  eine  hohe  Temperatur  —  nahezu  30°  C  — 
gemessen,  welche  vorwiegend  darauf  zurtickzufllbren  war,  daß  der  größte 
Teil  der  durch  die  Abbaustrecke  gefllhrten  Wetter  durch  dieselbe  weiterzog 
imd  daher  den  Verhau  selbst  nur  unzureichend  bewetterte.  Es  wurde  daher 
die  Verwendung  von  Wetterscheiden!  oder  Wetterplachen  zur  Einleitung 
der  im  Verhau  nötigen  Wetter  angeordnet.  —  Bei  einem  Kohlenbergbaue 
wurde  für  zwei  Verhaue  die  Zuflihrung  frischer  Wetter  und  bei  einem 
anderen  die  Verlängerung  der  Luttentour  bis  zum  Feldorte  einer  Strecke 
verlangt.  Für  einen  noch  in  der  Ausriclitimg  befindlichen  Kohlenbergbau 
wurde  die  Eegelung  der  Wetterführung  und  Wetterverteilung  sowie  die 
Anlage  einer  Wetterkarte  begehrt. 

4.  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub.  Für  die  eine  der  beiden 
größeren  Schlagwettergruben,  welche  aus  3  Betriebsabteilungen  besteht, 
wurde  an  Stelle  der  bisher  gültigen  Vorschriften,  nach  dem  Entwürfe  des 
b.  h.  Inspektionsbeamten,  eine  neue  „Vorschrift,  betreflfend  die  Vorsichts- 
maßregeln zur  Verhütung  von  Unglttcksföllen  durch  Schlagwetter-  oder 
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Kohlenstaubexplosionen,     Tag-     oder     Grabenbränden     u.     dgl."     auf- 
gestellt.*) 

Gleichzeitig  wurde  die  Vorlage  von  ftir  den  Anschlag  in  den  Anstalts- 
stuben bestimmten  Auszügen  aus  dieser  Vorschrift,  welche  farbige  Dar- 
stellungen der  Flammenerscheinungen  in  den  Sicherheitslampen  ent- 
halten, verlangt.  —  Bei  einer  anderen  Schlagwettergrube  wurde  in 
einer  Strecke  eine  größere  Gasausströmung  wahrgenommen.  Da  die 
von  dieser  Strecke  abziehenden  Wetter  noch  andere  belegte  Orte 
bestrichen,  wurde  die  Entnahme  einer  Probe  dieses  Teilstromes  und 
deren  Analyse  aufgetragen  sowie  angeordnet,  daß  bei  einem  Schlag- 
wettergehalte von  mehr  als  l^/t  %  die  Wetter  von  dieser  Strecke  direkt 
in  den  ausziehenden  Strom  abgeführt  werden  müssen. 

Entzündungen  von  Schlagwettern  wurden  in  zwei  Fällen  angezeigt.  — 
In  dem  einen  hatten  sich  zufolge  der  Anzeige  beim  Abtun  zweier  mit 
Dynamit  II  geladener  Schüsse  Gase  am  Feldorte  einer  Strecke  entzündet. 
Die  r.  b.  ä.  Erhebung  ergab  jedoch  mit  ziemlicher  Sicherheit,  daß  es  sich 
um  das  Ausblasen  eines  Schusses  gehandelt  habe,  da  nur  an  dem  auf  der 
Sohle  liegenden  Vorrate  Flammen  beobachtet  worden  waren,  die  höchst 
wahrscheinlich  von  brennenden  Sprengstoflfteilchen  herrührten.  Aus  Anlaß 
dieses  Falles  wurde  angeordnet,  daß  beim  Vortriebe  von  Ausrichtungs- 
strecken in  unverritztem  Feld  ausnahmslos  SicherheitssprengstoflFe  zu  ver- 
wenden seien.  Die  Werksleitung  wurde  beauftragt,  den  Aufseher,  der  ent- 
gegen der  bestehenden  Vorschrift  ohne  schriftliche  Bewilligung  des  Betriebs- 
leiters provisorisch  die  Verwendung  von  Dynamit  11  gestattet  hatte,  im 
Disziplinarwege  zu  bestrafen.  —  Der  zweite  Fall  betraf  eine  Explosion, 
welche  sich  beim  Verstürzen  eines  außer  Betrieb  gesetzten  Wetterschachtes 
ereignete  und  die  leichte  Verletzung  zweier  Arbeiter  herbeiführte.  Die 
Explosion  wurde  durch  den  Gebrauch  offener  Lampen  seitens  der  mit  dem 
Verstürzen  des  Schachtes  betrauten  Arbeiter  hervorgerufen.  Der  ursprünglich 
244  w  tiefe  Schacht  war  zur  Zeit  der  Explosion  bereits  auf  »/s  seiner  Teufe 
vcrsttirzt,  so  daß  mit  Ausnahme  des  obersten  Horizontes  (in  59  m  Teufe) 
keine  Verbindungen  mit  der  Grabe  mehr  vorhanden  waren.  Auch  die 
Znbaustrecke  des  obersten  Horizontes  war  nach  den  Grabenkarten  vom 
Schachte  weg  auf  20  m  versetzt  und  abgemauert.  Der  Schacht  war  nach 
Abtragung  des  Ventilators  oben  offen  und  auch  der  Saugkanal  mündete 
ins  Freie,  so  daß  für  den  Abzug  etwa  austretender  Gase  vorgesorgt  war. 
Nach  der  Explosion  wurde  der  Schacht  um  40  m  höher,  also  bis  über 
den  obersten  Horizont,  ausgefüllt  gefunden.  Wahrscheinlich  sind  durch  einen 
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Verbrach  der  Schachtolme  in  der  Höhe  des  obersten  Horizontes  hinter  der 
Abmanerung  und  dem  Versätze  in  der  Znbaustrecke  angesammelte  Gase 
frei  geworden.  Obwohl  ein  ähnliches  Vorkommnis  nicht  mehr  zu  be- 
fbrchten  war,  wurde  über  Weisung  der  Berghauptmannschaft  für  die  weitere 
Arbeit  des  Verstttrzens  die  Verwendung  von  Sicherheitslampen  angeordnet. 
—  Bei  einem  in  Ausrichtung  befindlichen  Braunkohlenbergbaue  wurde 
über  die  Anzeige,  daß  Schlagwetter  aufgetreten  seien,  fUr  den  Betrieb 
der  Ausrichtungsorte  ausschließlich  Sicherheitsgeleuchte  vorge- 
schrieben. Die  Aufstellung  einer  Vorschrift  zur  Verhütung  von  Schlag- 
wetterexplosionen u.  dgl.  für  diesen  Bergbau  wurde  infolge  Einstellung 
desselben  gegenstandslos.  —  Mit  diesem  Bergbaue  stand  eine  Tief  bohrung 
in  Verbindung,  bei  welcher  in  266  m  Bohrlochteufe  eine  Gaseruption  statt- 
fand, die  sich  in  einer  starken  Erschütterung  des  Bohrgestänges  und  in 
Auswerfen  von  Spülwasser  äußerte.  Nach  dieser  Eruption  wurde  Sicher- 
heitsgeleuchte eingeftlhrt.  Wenige  Tage  später  erfolgte  in  280  m  Bohrloch- 
teufe eine  zweite  Gaseruption,  hatte  jedoch  gleichfalls  keine  Folgen. 

5.  Brandgefahr.  Bei  2  stollenmäßig  betriebenen  Kohlenbergbauen 
wurde  der  Abschluß  der  Stollen  durch  mit  Eisenblech  beschlagene  Türen 
und  bei  einem  Schachtbergbaue  die  Bereithaltung  von  gut  zusammen- 
passenden, numerierten  Pfosten  sowie  von  Lehm  und  Sand  zum  Abdecken 
des  Schachtes  im  Falle  eines  Tagbrandes  angeordnet. 

Im  Berichtsjahre  wurde  nur  ein  einziger,  durch  Selbstentzünduug  der 
Kohle  in  einem  Aufbruche  entstandener  Grubenbrand  angezeigt.  Die  von 
der  Betriebsleitung  getroffenen  Vorkehrungen  wurden  besichtigt  und  für  aus 
reichend  befunden. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Im  Berichtsjahrewurden  vier  unterirdische 
Sprengmittelmagazine,  u.  zw.  drei  bei  Kohlenbergbauen,  eines  bei  einem 
Eisensteinbergbaue  neu  errichtet.  Bei  den  betreffenden  örtlichen  Erhebun- 
gen wurde  interveniert.  Anläßlich  der  Kommissionienmg  eines  ftlr  400  Jeg 
Dynamit  bestimmten  unterirdischen  Magazins  wurde  dessen  Teilung  in  zwei 
Magazine  für  je  200%  empfohlen  und  befürwortet,  einen  Teil  des  Sprengstoffes 
in  Paketen  statt  in  Kisten  einlagern  zu  dürfen,  letzteres  mitRücksicht  auf  die 
übliche  und  im  Interesse  der  Sicherheit  gelegene  Numerierung  der  Patronen 
nach  Belegorten,  da  es  unmöglich  ist,  von  jeder  Nummer  eine  ganze  Kiste 
einzulagern.  Bei  der  Erhebung  bezüghch  des  zweiten  Magazines  bei  dem- 
selben Bergbaue  wurde  für  dasselbe  ein  besser  geeigneter  als  der  gewählte 
Punkt  ausgemittelt.  Wegen  der  Nähe  der  Förderstrecke  wurde  die 
Herabsetzung  des  begehrten  Einlagerungsquantums  von  400  auf  250  Ar^ 
und  die  Unterbringung  desselben  in  zwei  Magazinen  für  je  1 25  hg  begehrtr. 
Bezüglich  der  Einlagerung  eines  Teiles  des  Sprengstoffes  in  Paketen- 
statt in  Kisten  gilt  auch  hier  das  eben  Gesagte.  —  Bei  einem^nderen 
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Kohlenbergbaues  woselbst  ein  gemeinschafbliehes  Magazin  fbr  Dynamit  und 
Dynammon  errichtet  werden  sollte,  worde  bei  der  Erhebung  die  Errich- 
tung je  eines  eigenen  Magazins  ftlr  jeden  der  beiden  Sprengstoffe 
begehrt. 

Die  Sprengmittelmagflzine  wnrden  gelegenttieh  der  Werksinspek- 
tionen  revidiert  nnd  wurde  von  dem  Ergebnisse  der  Revision  jeweilig  der 
politischen  BehOrde  Mitteilung  gemacht.  £0  wurden  folgende  Anstände 
erhoben:  Bei  einem  unterirdischen  Magazine  war  die  Sicherheitslateme  in 
einem  nicht  gebrauchsfähigen  Zustande,  der  zum  Magazine  ftLhrende  Stollen 
an  emem  Ulme  teilweise  verbrochen,  weiters  stand  eine  volle  Dynamit- 
kiste außerhalb  des  Magazins.  Der  mit  der  Sprengmittelgebarung  betraute 
Aufseher  wurde  ttber  hierämtHche  Veranlassung  seine»  Dienstes  enthoben 
nnd  im  Disziplinarwege  bestraft.  —  In  einem  zweiten  Falle  wurde  eine 
bedeutende  Mehreinlagerung  festgestellt  und  die  Betriebsleitung,  nachdem 
sich  das  bewilligte  Quantum  als  unzulänglich  erwiesen  hatte,  angewiesen, 
entweder  um  die  Bewilligung  eines  zweiten  Magazines  oder  eines  größeren 
Einlagerungsquantums  anzusuchen.  —  In  einem  anderen  Falle  wurde  die 
Beparatur  der  Zugangstrecke  zu  einem  unterirdischen  Magazine  begehrt 
—  In  einem  weiteren  Falle,  wo  Dynamit  in  der  Anstaltstube  aufbewahrt 
wurde,  weil  der  Stollen,  in  welchem  sich  das  Magazin  befindet,  sehr 
brtlchig  war,  wurde  die  öewältigung  dieses  Stollens  aufgetragen. 

Wegen  Übertretung  der  Sprengmittel-Betriebsordnung  durch  Ein- 
lagerung von  größeren  Quantitäten  Sprengstoffes  in  Handmagazinen  wurde 
eine  Unternehmung  zu  einer  Geldstrafe  von  100  K  verurteilt. 

7.  Maschinenbetrieb.  Bei  einem  kleineren  Braunkohlenbergbaue 
vmrde  die  Bestellung  eines  zweiten  geprüften  Maschinenwärters  angeordnet, 
da  während  der  Nachtschicht  nur  ein  Kesselheizer  die  Fördermaschine  be- 
diente. Bei  demselben  Bergbaue  wurde  auch  die  Dichtung  der  Zylindergerüste 
und  Lagerböcke  der  Fördermaschine  gefordert.  —  Beider  Aufbereitung  eines 
Graphitbergbaues  wurde  die  Versicherung  der  Riementransmissionen  ver- 
langt und  bei  einem  großen  Hüttenwerke,  welches  mit  mehreren  Krahnen 
ausgestattet  ist,  aus  Anlaß  eines  Unfalles  angeordnet,  daß  die  Auf- 
hängehaken aller  Krahne  zur  Verhinderung  eines  selbsttätigen  Aushängens 
der  Fördergefaße  mit  SpenTorrichtungen  versehen  wei'den. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Außer  den  schon  angeführten 
Verfügungen  sind  noch  folgende  zu  erwähnen:  Bei  der  Seilbahnanlage 
eines  Braunkohlenbergbaues  wurde  die  Anbringung  von  Geländern  an 
einer  Stiege  und  an  den  schmalen  Stegen,  auf  welchen  man  zu  den  Lagern 
der  Seilscheiben  gelangen  konnte,  angeordnet.  Bei  Aufzügen  (Schiefer-, 
Lösch-,  Erz-  und  Kohlenaufzügen)  wurde  die  Herstellung  selbsttätig  sich 
öffiuender  und  schließender  Schutzgitter  an  den  An-  und  Abschlagspunkten 
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(5)  und  die  Verschalung  eines  an  einer  Stiege  gelegenen  Fördertrummes 
verlangt;  bei  einem  Sehieferaufzuge,  bei  welchem  kein  eigener  Anschläger 
bestellt  war,  wurde  die  Anbringung  der  vorgeschriebenen  Signallateme 
auf  der  Förderschale,  bezw.  in  einem  zweiten  Falle  der  Ersatz  der  nicht 
gebrauchsfähigen  Laterne  durch  eine  neue  aufgetragen. 

Bei  einem  Hochofenwerke,  woselbst  der  Maschinenwärter  zwischen 
den  bewegten  Maschinenteilen  manipulieren  mu£te^  um  bei  der  Gebläse- 
maschine das  Tropfol  zu  beseitigen,  wurden  Einrichtungen  zur  gefahrlosen 
Entfernung  desselben  begehrt;  dasselbe  wurde  einerseits  durch  Verwen- 
dung von  konsistentem  Schmierfett^  anderseits  durch  Anbringung  von 
Schmiertassen  erreicht  Fem^  war  es  bei  demselben  Hochofenwerke 
üblich,  daß  die  mit  Eoksabladen  beschäftigten  Arbeiter  zum  Offnen  der 
Tttren  der  Kokswaggons  auf  das  offene  Geländer  der  Halde  stiegen.  Da 
hiebei  ein  Arbeiter  abgestürzt  war,  wurde  das  Verbot  erlassen,  das  Gelän- 
der zu  besteigen,  und  die  Betriebsleitung  über  Weisung  der  Berghaupt- 
mannschaft beauftragt,  einen  mit  einem  Geländer  versehenen  Gang  herzu- 
stellen, von  welchem  aus  da«  Öffnen  der  Waggonttiren  zu  erfolgen  hat.  — 
Bei  einem  Schwefelkiesbergbaue  wurde  verlangt,  daß  die  mit  dem  Kobem 
der  Erze  beschäftigten  Arbeiter  Schutzbrillen  erhalten.  —  Bei  der  Röstanlage 
eines  Eisensteinbergbaues  verunglückte  ein  Arbeiter  dadurch,  daß  er 
nachts  in  die  für  einen  Mast  der  elektrischen  Beleuchtung  hergestellte 
weder  verwahrte  noch  beleuchtete  Grube  stürzte.  Über  den  Vorarbeiter, 
der  entgegen  dem  Auftrage  die  Verwahrung  unterlassen  hatte,  wurde 
über  Auftrag   der  Berghauptmannschaft   eine  Disziplinarstrafe  verhängt. 

Erwähnenswert  ist  hier  die  Umgest-altung  der  Aufbereitimg  für  den 
Grapliitbergbau  Kaisersberg  des  Franz  Frh.  Mayr  von  Meinhof  &  Comp, 
in  St.  Michael  insofeme,  als  nebst  der  vollständig  modernen  Einrichtung 
ftlr  eine  ausgiebige  Entstaubung  der  Anlage  gesorgt  wurde,  welche  auch 
vollkommen  gelungen  ist. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Bei  zwei  kleineren  Kohlenbergbauen  wurden  die  Grubenkarten 
nicht  nachgetragen  vorgefunden  und  wurde  die  Nachtragung  derselben 
sowie  die  Vorlage  von  Kopien  veranlaßt.  —  Bei  einem  anderen  neuen 
Kohlenbergbaue  war  die  Grubenkarte  unzureichend,  weil  die  betreffende 
Auinahme  mangels  anderer  markscheiderischer  Instrumente  nur  mit 
Handkompaß  und  Meßband  gemacht  worden  war.  Eine  markscheiderische 
Aufnahme  der  Grube  zur  Herstellung  einer  entsprechenden  Karte  wurde 
angeordnet.  —  Auf  einem  Werke  war  zur  Zeit  der  Inspektion  die  Gruben- 
karte nicht  vorhanden,  weil  dieselbe  angeblich  zur  Nachtragung  einge- 
sendet worden  war;  es  wurde  verfügt,  daß  ein  Exemplar  der  Grubenkarte 
stets  am  Werke  aufliegen  mlisse. — Das  vorgeschriebene  Schachtbuch  fehlte 
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bei  einem  Braunkohlenbergbaue  und  wurde  über  r.  b.  ä.  Auftrag  an- 
gelegt, das  gleiche  gilt  bezüglich  des  Befahrungsbuches  bei  demselben 
Werke. 

Anläßlich  einer  Beschwerde  eines  Bergarbeiters  wurde  in  Erfahrung 
gebracht,  daß  ein  verpachteter  Bergbau  trotz  bewilligter  Fristung  und 
Anzeige  ttber  die  Einstellung  noch  durch  Monate  hindurch,  u.  zw.  ohne 
einen  namhaft  gemachten  Betriebsleiter,  betrieben  wurde,  über  Weisung 
der  Berghauptmannschaft  wurde  die  sofortige  Einstellung  dieses  Bergbaues 
angeordnet,  die  Stellung  eines  Strafantrages  jedoch  unterlassen,  weil  sich 
derselbe  gegen  den  Besitzer  des  Bergbaues  hätte  richten  müssen,  der  von 
dem  Betriebe  keine  Kenntnis  hatte,  und  der  Pächter  nicht  belangbar  war.  — 
FUr  zwei  kleine  Kohlenbergbaue,  bei  welchen  auch  zur  Nachtzeit  teilweise 
ein  Betrieb  stattfand,  aber  nur  je  ein  Betriebsaufseher  bestellt  war,  wurde 
die  Bestellung  eines  zweiten  Betriebsaufsehers  verlangt.  — Bei  einem  Braun- 
kohlenbergbaue  wurde  der  Betrieb  eines  Aufbruches  in  der  Nähe  des 
Schachtes  wegen  Gefährdung  des  letzteren  eingestellt  und  ftlr  den  tonn- 
lägigen  Schacht  ein  Sicherheitspfeiler  von  je  30  w  beiderseits  festgesetzt, 
der  nur  auf  Grund  eingeholter  Bewilligung  mit  Strecken  durchörtert 
werden  darf.  Auch  wurde  das  Versetzen  eines  in  der  Nähe  dieses 
Schachtes  befindlichen  Abbaues  und  die  Vorlage  eines  Betriebsplanes 
verlangt,  um  Unzukömmlichkeiten  in  der  Betriebsftihrung  künftig  hintan- 
zuhalten. 

Weitere  Maßregeln  betrafen  die  Auszimmenmg  einer  über  einen  Auf- 
bruch ftlhrenden  Strecke,  das  Vorbolu-en  gegen  alte  Baue,  das  Belassen  von 
Sicherheitspfeilem  zum  Schutze  einer  Wetterstrecke,  endlich  den  rascheren 
Vortrieb  einer  solchen.  —  Für  einen  großen  Eisensteinbergbau  wurden  über 
b.  h.  Weisung  auf  Gnmd  eines  von  der  Werksleitung  vorgelegten  Ent- 
wurfes Betriebs-  und  Sicherheitsvorschriften  für  die  Arbeiter  und  Aufseher 
verfaßt. 


C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Eine  Marktgemeinde  hatte  zum  Schutze  des  Quellengebietes  ihre 
Trinkwasserleitung  um  die  Festsetzung  eines  Schutzgebietes  gegen  Bergbau- 
und  Schurfbetrieb  auf  vorbehaltene  Mineralien  angesucht.  Die  örtliche 
Erhebung  ergab  jedoch,  daß  vorbehaltene  Mineralien  in  der  betreffenden 
Gegend  nicht  vorkommen  und  daß  nur  dann  eine  Gefahr  fllr  die  Wasser- 
leitung bestehe,  wenn  Eingriffe  in  das  Schotterbrett  der  Talsole  gemacht 
würden  oder  unter  der  Talsole  abgebaut  würde.  Da  aber  solche  Arbeiten 
nicht  zu  gewärtigen  sind,  wurde  das  Gesuch  im  Einvernehmen  mit  der 
politischen  Behörde  abgewiesen.  ^         I 
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D«  Yerangrlft^^l^viigreii. 

Bei  den  Bergbauen  ereigneten  sich  im  Berichtsjahre  55  Betriebs- 
unfälle, durch  welche  4  Personen  getötet  und  52  schwer  verletzt  wurden. 
Außerdem  kamen  bei  den  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehenden 
Hüttenwerken  15  Betriebsunfälle  vor,  welche  den  Tod  einer  Person  und 
schwere  Verletzungen  von  15  Personen  zur  Folge  hatten.  Das  Nähere  ist 
der  folgenden  Tabelle  zu  entnehmen: 
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Die  Unfälle  ereigneten  sich  auf  nachstehende  Art: 

Beim  Braunkohlenbergbau:  bei  der  Förderung  (11),  durch  Stein- 
und  Kohlenfall  (5),  Sturz  oder  Fall  (2),  Sprengmittel  (1),  durch  herab- 
fallende Gegenstände  (1),  Gezähe  (3),  Maschinen  (3),  auf  andere  Weise 
(1);  beim  Eisenerzbergbau:  bei  der  Förderung  (9),  durch  Steinfall  (7), 
Sturz  oder  Fall  (4),  Gerttsteinsturz  (1),  Eindringen  von  Fremdkörpern  in 
die  Augen  (4),  airf  andere  Weise  (1);  beim  Salz  bergbaue:  bei  der  För- 
derung (1),  durch  Maschinen  (1);  beim  Hütten  betrieb:  bei  der  För- 
derung (5),  durch  Sturz  oder  Fall  (2),  Verbrennung  (5),  durch 
Maschinen  (3).  C"nir\n]o 
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Als  veranlassende  Ursache  ergab  sich  bei  der  Erhebung  dieser 
Unfälle: 

Unvorsichtigkeit  oder  Ungeschicklichkeit  des  Ver- 

nnglttckten in  34  Fällen, 

Unvoraichtigkeit  eines  anderen  Werksbediensteten .  „  5  „ 
Unvorsichtigkeit    des  Verunglückten    und    eines 

anderen  Werksbediensteten „  2  „ 

Mangelhafte  Betriebseinrichtungen „  4  ^ 

Unvorsichtigkeit   des  Verunglückten  und  mangel- 
hafte Betriebseinrichtungen „  2  „ 

Unglücklicher  Zufall „  20  „ 

Zufall  und  eigene  Unvorsichtigkeit „  3  „ 

Eine  gleichzeitige  Verunglückung  von  mehreren  Personen  kam  im 
Berichtsjahre  in  zwd  Fällen  vor;  in  einem  Falle  löste  sich  in  einem  Tag- 
baue eine  größere  Gesteinswand  ab,  welche  einen  Arbeiter  tötete  und  einen 
schwer  verletzte,  im  zweiten  Falle  —  bei  einem  Hüttenwerke  —  fuhr  ein 
Zug  der  elektrischen  üaldenbahn  über  das  Ende  des  nicht  abgeschlossenen 
Geleises  hinaus  und  stürzte  über  die  Haldenböschung  hinab,  wobei  der 
MaschinenfÜhrer  und  ein  Zugsbegleiter  schwer  verletzt  wurden. 

Die  gegenüber  dem  Vorjahre  auffallend  größere  Anzahl  von  Ver- 
anglückungen  beim  Eisenhüttenbetriebe  rührt  daher,  daß  im  Berichtsjahre 
ein  Hochofen  mit  einer  täglichen  Roheisenerzeugung  von  ungefölir 
40  Waggons  in  kontinuierlichen  Betrieb  kam.  Die  vielfachen  maschinellen 
Emrichtungen  bei  diesem  Hochofen  und  insbesondere  mancherlei  Schwierig- 
keiten, welche  bis  zur  Erreichung  eines  regelmäßigen  Ganges  und  des 
Zusammenwirkens  aller  Teile  der  Einrichtung  zu  überwinden  waren,  vcr- 
anlaßten  eine  größere  Anzahl  von  Verunglückungen. 

E.  ArbeiterTerhältnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich 
gegen  Ende  des  Berichtsjahres  insofeme  etwas  verschlechtert,  als  die  all- 
gemeine wirtschaftliche  Krise  insbesondere  auf  die  Braunkohlenbergbaue 
Einfluß  zu  üben  begann.  Die  geringere  Beschäftigung  der  Eisenhüttenwerke 
hatte  eine  starke  Verminderung  des  Absatzes  an  Kohle  an  dieselben  zur 
Folge  und  zwang,  nachdem  bedeutende  Vorräte  an  Kohle  vorhanden 
waren,  zur  Einlegung  von  einzelnen  Feierschichten.  Dadurch  wurde  selbst- 
verständlich der  Verdienst  der  Kohlenarbeiter  beeinträchtigt,  doch  erscheint 
diese  Maßregel  immerhin  vorteilhafter  als  die  Entlassung  von  Arbeitern, 
die  anderwärts  schwer  ein  Unterkommen  finden.  Bei  den  Eisensteinberg- 
bauen äußerte  sich  die  Krise  nur  in  der  Au&ahme  einer  geringeren  Anzahl 
von  sogenannten  Rommerarbeitern. 
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Die  Mannschaftsbttoher  waren  bei  einem  kleinen  Braunkohlen- 
bergbaue  nnd  ;bei  einem  Graphitbergbaae  nachlilseig  gefbhrt  worden;  eg 
wurde  deren  Bichtigstellong,  bezw.  Nenanlage  verlangt  Bei  einem  Kohlen- 
bergbaue  worden  flür  zwei  Arbeiter  keine  Arbeitsbücher  rorgefonden. 
Das  Fehlen  derselben  wurde  damit  zu  rechtfertigen  Tcrsucht^  daß  diese 
Arbeiter  nur  als  Taglöhner  aufgenommen  waren.  Bei  einem  Graphitberg- 
baue wurde  der  Ersatz  einiger  Dienstbotenblicher  durch  vorschriftsmäßige 
ArbeitsbUcher  begehrt.  Die  Belegschaftskontrolle  läßt  immer  noch 
manches  zu  wünschen  übrig;  sie  erfolgt  ausschließlich  durch  Verlesen  in 
den  Anstaltstttben  vor  der  Schicht.  Bei  einem  Kohlenbergbaue  findet  während 
der  Schicht  insofeme  noch  eine  Kontrolle  statt,  als  die  Aufsichtsorgane 
nach  der  ersten  Befahrung  der  ihnen  zugewiesenen  Belegorte  etwa  fehlende 
Arbeiter  auf  einem  Zettel,  den  sie  zutage  schicken,  melden.  Die  Marken- 
kontrolle ist  trotz  wiederholter  Empfehlung  noch  nirgends  eingeführt.  Bei 
der  einen  ausschließlich  Sicherheitsgeleuchte  verwendenden  Schlagwetter- 
grube bestellt  allerdings  infolge  Numerierung  der  Sicherheitslampen  eine 
weitere  Kontrolle. 

Neue  Dienstordnungen  wurden  nach  Einvernahme  der  Lokal- 
arbeiterausschttsse  ftlr  drei  Betriebe  genehmigt,  u.  zw.  zwei  an  Stelle 
bereits  bestandener  Dienstordnungen  und  eine  fllr  einen  neu  verliehenen 
Bergbau.  Weiters  wurden  in  Durchführung  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901, 
ß.  G.  Bl.  Nr.  81,  die  Dienstordnungen  fUr  die  Kohlenbergbaue  hinsichtlich 
der  Schichtdauer  abgeändert. 

An  Beschwerden  und  sonstigen  Anliegen  der  Arbeiter  sind  dem 
Eevierbergamte  im  Berichtsjahre  —  die  im  kurzen  Wege,  mündüch  oder 
telephonisch  erledigten  nicht  gerechnet  —  122  zugekommen.  Von  diesen 
betrafen  39  das  Dienst-  und  Lohnverhältnis,  78  Bruderladenangelegen- 
heiten und  5  sonstige  Angelegenheiten.  Die  das  Dienst-  und  Lohnverhältnis 
betreffenden  Beschwerden  und  Anliegen  bezogen  sich  auf  Vermittlung 
von  Arbeit  6  (1)  *),  Rücknahme  der  Dankung  6  (2),  Wiederaufnahme  ent- 
lassener Arbeiter  5,  Lohnangelegenheiten  15  (5),  Eintragungen  im  Arbeits- 
buche oder  Zeugnisse  3  (3),  Vermittlung  von  Werkswolmungen  2,  ßUek- 
ersatz  von  Strafgeldern  2. 

Die  meisten  Beschwerden  und  Anliegen  (50)  in  Bruderladenangele- 
genheiten betrafen  die  Auszahlung  von  ßeserveanteilen  und  wurden  zum 
größten  Teile  den  Bruderladenverwaltungen  zur  Erledigung  abgetreten,  da 
es  sich  nicht  um  eine  Verweigerung,  sondern  nur  um  die  Vermittlung  der 


1)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  jener  Fälle,  in  denen 
di«  Venrattlung  de«  Revierbergamtes  für  den  Arbeiter  Erfolg  hatte.       QoOqIc 
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AuBzahlung  handelte.  In  einigen  Fällen^  in  weichen  kein  Recht  auf  einen 
Reserveanteil  bestand  oder  das  Vorbehaltsjahr  noch  nicht  abgelaufen  war, 
wurden  die  Beschwerdefllhrer  direkt  von  der  Unmöglichkeit  einer  Ver- 
mittlung verständigt;  die  übrigen  28  Beschwerden  und  Anliegen  betrafen : 
Auszahlmig  von  Krankenschichten  9  (2),  Erwirkung  von  außerordentlichen 
Unterstützungen  aus  der  Krankenkasse  4  (1),  Gewährung,  bezw.  Erhöhung 
der  Provision  7  (4),  Auszahlung  von  Abfertigungen  3  (1),  Anrechnung  der 
Dienstzeit  1,  Umfang  der  Versicherung  4  (1);  5  Anliegen  endlich  waren 
gerichtet  auf  die  Erwirkung  von  Gnadengaben  seitens  der  Werksinhabungen 
3  (2)  und  den  Fortbezug  von  Brennstoff  nach  der  Provisionierung  2. 

Die  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern, 
dann  von  Kindern  hat  zu  einem  Einschreiten  keinen  Anlaß  gegeben. 
Einem  Ansuchen  um  die  Bewilligung  der  Verwendung  eines  noch  nicht 
14  Jahre  alten  Knaben  bei  einem  Kohlenbergbaue  wurde  mit  Rücksicht 
auf  die  gute  körperliche  Entwicklung  des  Knaben  und  die  bereits  erfolgte 
Enthebung  desselben  von  der  Schulpflicht  stattgegeben.  Die  Zahl  der  weib- 
lichen und  jugendlichen  Arbeiter  betrug: 

beim  Bergbau    bei  Hütten 

Weiber 386  16 

jugendliche  Arbeiter 372  3 

Zusammen  .    .  758  19 

im  Jahre  1901 675  18 

Hiebei  ist  namentlich  die  Zahl  der  jugendlichen  Arbeiter  beim  Erz- 
bergbaue bedeutend  gestiegen. 

Hinsichtlich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  wurde  ein 
Anstand  nicht  erhoben.  Bei  den  größeren  Kohlenbergbauen  ist  seit  Langem 
die  achtstündige  Schicht,  allerdings  ohne  Einrechnung  der  Ein-  und  Aus- 
fahrt, eingeMirt.  Die  bezüglichen  Erhebungen  haben  ergeben,  daß  mit 
Einrechnung  der  Zeit  für  die  Ein-  und  Ausfahrt  die  im  Gesetze  vom 
27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  vorgeschriebene  Schichtdauer  von  neun 
Stunden  nicht  überschritten  wird.  —  Die  kleineren  Kohlenbergbaue  sind 
fast  ausnahmslos  zur  achtstündigen  Schicht  übergegangen.  Von  einem 
Bergbaue  wurde  im  Sinne  des  erwähnten  Gesetzes  um  ausnahmsweise 
Belassung  der  zehnstündigen  wirklichen  Arbeitszeit,  wie  sie  früher 
bestand,  angesucht.  Das  Gesuch  wurde  jedoch  gegenstandslos,  da  nach 
erfolgtem  Besitzwechsel  der  neue  Besitzer  die  neunstündige  Schicht  sofort 
einfllhrte. 

Sonntagsruhe.  Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurden  in  4 
Fällen  für  je  einen  Sonntag  wegen  Schneeverwehung,  Reparaturen  und 
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Ldeferuiigsrückständeii  bewilligt.  In  jedem  dieser  Fälle  —  zwei  betrafen 
eine  Saline  nnd  je  einer  einen  Eisenstein-,  bezw.  Braunkohlenbergbau  — 
wurde  eine  Schicht  von  acht  Stunden,  u.  zw.  mit  7  bis  46  Mann  verfahren. 
Eine  Übertretung  der  Sonntagsruhe  wurde  nicht  wahrgenommen. 

Beztlglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
ergaben  sich  Anstände  bei  einem  Graphitbergbaue  und  einem  Braun- 
kohlenbergbaue.  Bei  ersterem  wurde  festgestellt,  daß  die  Gedinge  am 
siebenten  Tage  eines  Monates  noch  nicht  gegeben  waren;  die  Werks- 
inhabong  wurde  angewiesen,  die  Gedingsätze  sofort  festzustellen 
und  durch  Anschlag  bekanntzugeben.  Bei  dem  Braunkohlenbergbaue 
wurde  das  Anschlagen  der  Gedinge  in  den  Anstaltstuben  verlangt. 
—  Die  Abrechnung  und  Lohnzahlung  bot  keinen  Anlaß  zu  einer 
speziellen  Amtshandlung,  nur  wurde  über  Weisung  der  Berghauptmann- 
Schaft  den  Werken  aufgetragen,  die  Lohnzahlungen  stets  an  demselben 
Kalendertage  jedes  Monates  vorzunehmen  und  die  Dienstordnungen  nötigen- 
falls dementsprechend  abzuändern.  Gegen  diese  Yerftlgung  wurden  von 
mehreren  Werken  Rekurse  eingebracht,  welche  jedoch  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  noch  nicht  erledigt  waren. 

Sanitätspflege;  erste  Hilfeleistung.  Bei  einem  Braunkohlen- 
bergbaue wurde  die  Anlage  von  Aborten  in  der  Grube  sowie  die  Anschaffung 
eines  tragbaren  Krankenstuhles,  eines  Kastens  für  das  Verbandzeug  und 
die  Unterweisung  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Arbeitern  in  der 
ersten  Hilfeleistung  bei  ünfiillen  aufgetragen.  —  Bei  einem  großen  Braun- 
kohlenbergbaue wurde  im  Berichtsjahre  auf  Grund  der  neuen  Schlag- 
wetterbetriebsvorschrift eine  Hauptrettungsstation  mit  allen  erforderlichen 
Behelfen  errichtet.  —  Ein  großer  Mangel  besteht  noch  immer  darin,  daß 
die  Bettungsmannschaften  zu  wenig  oder  gar  nicht  mit  dem  Gebrauche  der 
Bettnngsapparate  vertraut  gemacht  werden. 

Die  Anlage  von  Brausebädern,  wie  sie  durch  den  Anhangt)  zu 
den  allgemeinen  Bergpolizeivorschriften  angeordnet  wurden,  hat  weitere 
Fortschritte  gemacht,  indem  bei  einem  Braunkohlenbergbaue  ein  großes 
Brausebad  mit  Aus-  und  Ankleideraum  fllr  ungefähr  400  Arbeiter  und  bei 
einem  Graphitbergbaue  ebenfalls  ein  solches  Bad  errichtet  wurde.  Bei 
letzterem  Bade  wurde  ein  Anbau  mit  dem  nötigen  Räume  zum  Aufhängen 
und  Trocknen  der  Grubenkleider  verlangt.  Bei  einem  Graphitbergbaue  und 
einer  Graphitaufbereitungsanlage  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  zu  geringe 
Anzahl  Arbeiter  und  den  Mangel  einer  Dampfkesselanlage  von  der  Ein- 
richtung eines  Bades  abgesehen,  aber  die  Herstellung  eines  Waschraumes 
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mit  entsprechenden  Waachgefäßen  und  die  Bereithaltnng  Ton  warmem 
Wasser  am  Schlüsse  jeder  Schicht  begehrt. 

Die  Tätigkeit  der  beiden  Bergbaugenossenschaften  des  Bezirkes 
war  ebenso  wie  in  den  Vorjahren  eine  äußerst  geringe  und  erstreckte  sich 
kaum  über  die  formale  Geschäftsftüirung  hinaus.  Die  von  den  einzelnen 
Gruppen  angesammelten  Fonds  haben  noch  nicht  jene  Höhe  erreicht,  daß  an 
die  Eirrichtong  gemeinnütziger  Anstalten  gedacht  werden  könnte.  Die 
Genossenschaftsschiedsgerichte  werden  wegen  der  Schwerfälligkeit  des 
Apparates  fast  nie  angerufen.  Die .  Lokalarbeiterausgchüsse  bewähren  sich 
jedoch  gut  und  es  hat  sich  auch  hinsichtlich  der  Behandlung  der  Delegierten 
seitens  der  Werksleitungen  bisher  kein  Anstand  ergeben. 

Hinsichtlich  der  Gebarung  der  Bruderladen  wurde  über  Weisung 
des  Ackerbauministeriums  allen  Bruderladen  der  Auftrag  erteilt,  die  Wert- 
papiere und  Sparkassebücher,  soweit  dies  nicht  schon  geschehen  war,  auf 
den  Namen  der  Bruderlade  ifi  der  Art  vinkulieren  zu  laseen,  daß  Ver- 
äußerungen, bezw.  Behebungen  nur  mit  Bewilligung  des  Revierbergamtes 
vorgenommen  werden  können.  Unregelmäßigkeiten  ergaben  sich  bei  den 
Revisionen  der  Gebarung  insofeme,  als  bei  zwei  Bruderladen,  zu  welchen 
je  mehrere  Werke  gehörten,  die  Beiträge  nicht  regelmäßig  abgeftlhrt 
wurden,  weshalb  die  Bruderladen  angewiesen  wurden,  die  Einhebung  der 
rückständigen  Beiträge  nötigenfalls  im  Wege  der  politischen  Exekndon  zu 
erwirken;  dunn  in  zwei  Fällen  hinsichtlich  der  Anmeldung  der  Mitglieder 
und  in  einem  Falle  in  der  Hinsicht,  daß  die  Beiträge  der  nicht  bei  der 
Bruderladekrankenkasse,  sondern  einer  anderen  nach  dem  Krankenver- 
Sicherungsgesetze  eingerichteten  Krankenkasse  versicherten  Mitglieder 
nicht  je  zur  Hälfte  vom  Werksbesitzer  und  den  Versicherten,  sondern  zum 
größeren  Teile  von  letzteren  entrichtet  wurden- 


n.  Revierbergamt  Qrstz. 

A«  Allgonelues. 

Im  Betriebe  standen  28  Bergbaue  auf  Lignit  und  Braunkohle  mit 
3349  Arbeitern,  1  Bergbau  auf  silberhaltigen  Bleiglanz  und  Zinkerz  mit 
16  Arbeitern,  1  Bergbau  auf  Eisenstein  (Ocker)  mit  2  Arbeitern,  zusammen 
sonach  30  Bergbaue  mit  3367  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf  2  Berg- 
bauen mit  4  Arbeitern  Erhaltungsarbeiten  durchgeführt. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  145 Kommissionstage;  hievon  waren 
9  ausschließlich  Reisetage;  weitere  20  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
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bandlungeiiy  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
Die  ttbrigen  116  Tage  wurden  fttr  nachstehende  Amtshandlnngen  ver^ 
wendet: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
47  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

53  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 
4  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
9  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 
10  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten, 

1  Intervention  aus  Anlaß  eines  Arbeiterausstandes, 
3  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

i^  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
13  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

1  Erhebung  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  72  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  einschließlich  der  Schurfbaue  auf 
32  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Berg^werksbetriebe. 
1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im  Qegen- 
standsjahre  wurde  in  einem  Falle  um  die  Bewilligung  zur  Fahrung  der 
Mannschaft  am  Seile  eingeschritten.  Es  war  die  Benützung  einer  alten 
Maschine  beabsichtigt  gewesen,  deren  Berechnung  gezeigt  hatte,  daß  sie 
ftlr  die  konzessionierte  Kesselspannung  zu  schwach  dimensioniert  ist  Das 
Ergebnis  der  unter  Zuziehung  eines  Sachverständigen  aus  dem  Maschinen- 
baufache vorgenommenen  Lokalerhebungen  hatte  zur  Folge,  daß  das 
Gesuch  seitens  der  Partei  wieder  zurückgezogen  wurde. 

Fttr  einen  140  m  tiefen  Hauptschacht  im  Wieser  Reviere  wurde 
sowohl  seitens  eines  Delegierten  der  Berghauptmannschaft  als  auch  seitens 
des  Bevierbei^amtes  die  Erwirkung  einer  Seilfahrtbewilligung  wiederholt 
empfohlen,  weil  ein  Teil  der  Belegschaft  nahezu  ^4  Stunden  zur  Ausfahrt 
benötigte.  Die  Unternehmung  schritt  jedoch  nicht  nur  nicht  um  die  Seil- 
fahrtbewilligung ein,  der  Betriebsleiter  des  Werkes  erklärte  vielmehr  den 
Vorstellungen  der  bergbehördlichen  Organe  gegenttber,  es  sei  ein  Bedürfnis 
zur  Erwirkung  derSeilfahrung  nicht  vorhanden,  und  versicherte,  die  Schale 
werde  nie  zum  Ein-  und  Austreiben  der  Mannschaft  verwendet,  da  die 
Seilfahrt  unter  allen  Umständen  gefährlich  sei.  Die  Erhebung  cler  später  vor- 
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gefallenen  tödlichen  Veranglückung  eines  Arbeiters  ergab  jedoch^  daß  die 
Belegschaft  des  tieferen  Horizontes  mit  Bewilligung  des  Betriebsleiters 
und  ohne  Beobachtung  der  bei  der  Mannsfahrt  allgemein  üblichen  Vorsichten 
regelmäßig  mit  der  Schale  ein-  imd  ausgetrieben  wurde.  Der  vorerwähnte 
Unfall  ereignete  sich  dadurch,  daß  der  Anschläger  die  Aufsetzvorrichtung 
zu  spät  zurückzog,  wodurch  die  Schale  Hängseil  erhielt  und  einige  Meter 
tief  abfiel.  Die  Fangvorrichtung  war  nicht  in  Tätigkeit  getreten,  weil  der 
Betriebsleiter  die  Leitsparren,  um  eine  zu  rasche  Abnützung  derselben  ober 
der  Hängebank  zu  verhindern,  auf  einer  Seite  mit  5  mm  starken  Blech- 
streifen hatte  beschlagen  lassen.  Durch  die  Erschüttenmg  beim  Abfallen 
der  Schale  stürzte  der  betreffende  Arbeiter,  da  Verschlußtüren  auf  der 
Schale  nicht  vorhanden  waren,  in  den  Schacht.  —  In  demselben  Schachte 
wurde  der  Einbau  eines  Sprachrohres,  weiters  die  Versteifung  der  Füllorts- 
verschlüsse am  Zwischenhorizonte  und  die  Anbringung  von  Schlössern  an 
diesen  Verschlüssen  angeordnet. 

Dem  Auftrage  zur  Beleuchtung  der  Füllörter  der  Schächte,  der  Brems- 
berge und  Hauptförderstrecken  mittelst  dauernd  angebrachter  Lampen 
(Laternen)  wurde  nach  abweislicher  Entscheidung  des  im  vorjährigen 
Berichte  (Seite  321)  angeführten  Rekurses  allgemein  entsprochen.  Bei  einem 
Tagbaue  im  Voitsberg-Köflacher  Reviere  wurde  verlangt,  daß  der  Zwischen- 
raum zwischen  2  nebeneinander  laufenden  Geleisen  vergrößert  werde,  damit 
seitlich  überhängende  Hunde  (Kipphunde)  nicht  aneinander  streifen.  Eine 
sichere  Verlagerung  der  Entgleisungs-  und  Wendeplatten  sowie  der  Geleise 
wurde  bei  einem  Tagbaue,  Absteifungen  der  Förder-  und  Sturzgerttste 
sowie  die  Überdeckung  der  Sturzlöcher  mit  eisernen  Rosten  gegen  das 
Durchfallen  von  Personen  in  einer  Grube  angeordnet. 

Bei  einem  Bergbaue  im  Wieser  Reviere  wurde  über  Anregung  des 
Revierbergamtes  bei  der  Förderung  in  niedrigen  Strecken  und  Abbauen 
durch  Verwendung  von  abnehmbaren  Handhaben  an  den  Hunden  Vorsorge 
getroffen,  daß  Quetschungen  der  Hände  zwischen  Hundekasten  und  Firste 
oder  ülmzimmerung  vermieden  wurden.  —  Bei  einem  Bergbaue  im  Voitsberg- 
Köflacher  Reviere  wurde  anläßlich  einer  Unfallserhebung  die  Vermehrung  der 
für  den  Holztransport  bestimmten  Hunde  begehrt,  nachdem  das  zur  Ver- 
wendung gelangende,  durchwegs  lange  Grubenholz  in  Ermangelung  von 
Holzhunden  auf  Kohlenhunden  transportiert  wurde. — Bei  einem  Bergbaue  im 
Wieser  Reviere  mußte  die  Anlage  einer  entsprechenden  Wasserseige  im 
Hauptstollen  aufgetragen  werden,  weil  die  Vereisung  der  Laufläden  die 
Fahmngund  Förderung  im  Stollen  gefilhrlich  gestaltete.  —  Für  einen  Brems- 
berg wurde  die  Anbringung  einer  Sperrvorrichtung  gegen  das  Durchgehen 
der  Hunde  angeordnet,  bei  anderen  mehrfach  bemängelt,  daß  die  selbst- 
tätigen Absperrvorrichtungen  seitens  der  Förderer  außer  Tätigkeit  gesetzt 
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Die  (auf  Seite  320)  im  Berichte  des  Vorjahres  mitgeteilten  Einzeln- 
anordnnngen^  mit  welchen  einer  Grabe  bezüglich  des  Streckenquer- 
sehnittes  und  der  Dichte  des  Ansrichtangsnetzes  Beschränkungen  auferlegt 
wurden,  sind  im  Laufe  des  Berichtsjahres  zur  Durchführang  gelangt,  da 
die  Berghauptmannschaft  dem  Rekurse  und  den  wiederholten  Ansuchen 
der  Partei  um  Aufhebung  der  betreflTenden  Vorschriften  keine  Folge  gegeben 
hat.  Die  gleichen  Anordnungen  wurden  bei  einem  wiedereröflFheten  Berg- 
bane  in  Anwendung  gebracht.  Die  Einhaltung  bestimmter,  größerer 
Streckensieherheitspfeiler  mußte  ftlr  einen  Bergbau  im  Wies-Eibiswalder 
Reviere  aufgetragen  werden. 

Ein  als  Notfahrschacht  in  Verwendung  stehender  Wetterschacht  einer 
kleinen  Grabe  bei  Graz  wurde  verschoben  und  Zimmerang  und  Fahrten 
teilweise  morsch  vorgefunden.  Da  zur  Zeit  der  Befahrang  das  nötige  Holz 
fehlte,  wurde  die  Behebung  dieser  Übelstände  angeordnet  und  aufgetragen, 
stets  ftlr  einen  entsprechenden  Vorrat  an  Zimmerholz  zu  sorgen.  Der  Zu- 
stand von  Hauptfahrwegen  wurde  in  2  Fällen  beanständet ;  es  handelte 
sich  jedesmal  um  tonnlägige  Gesenke  mit  aufgeweichter  und  aufgequollener 
Sohle  und  außergewöhnlichen  Querschnittsverengungen. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Im  Berichte  des  Vorjahres  (Seite  323  flf.)  wurde 
unter  Darstellung  des  Wesens  des  sogenannten  Firstenulmbaues  im  Voits- 
berg-Eötlacher  Reviere  hervorgehoben,  daß  diese  Art  des  Flözverhiebes  für 
die  in  den  Abbauen  beschäftigte  Mannschaft  und  in  mächtigen  Flözen  beim 
Baue  ohne  Versatz  auch  der  Grube  selbst  sehr  gefahrlich  ist.  Die  fort- 
gesetzte Wiederholung  schwerer  und  tödlicher  Verunglttckungen  als  direkte 
oder  indirekte  Folgen  des  Firstenulmbaues  veranlaßten  das  Revierbergamt, 
diese  modernen  Anforderangen  nicht  entsprechende  Abbaumethode  mit 
einem  speziellen  Erlasse  für  alle  jene  —  in  demselben  näher  ausgeftlhrten  — 
Fälle  ganz  zu  untersagen,  in  welchen  die  Vorbedingung  für  diese  Methode 
—  ein  festes  Dach  zäher  Kohle  —  fehlt. 

Hiebei  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  in  allen  diesen  Fällen  die 
Firste  nach  vollständigem  Versetzen  der  Sohlstraße  mittelst  Überhöhens  in 
triebmäßigem  Verhiebe  oder  durch  Einlegen  einer  Zwischenetage,  unter 
allen  Umständen  jedoch  so  zu  gewinnen  ist,  daß  der  Arbeiter  im  Abbaue 
nicht  unter  zerkltlflieten  oder  unzulänglich  versicherten  Massen  arbeiten 
muß. 

Über  den  Erfolg  dieser  Verfttgung,  gegen  welche  die  meisten  der 
betroffenen  Unternehmungen  den  Rekurs  ergriffen  haben,  wird  im  Berichte 
des  nächsten  Jahres  gemeldet  werden. 

In  Bezug  auf  die  Aneinanderreihung  der  Abbaue,  beziehungsweise 
die  Einhaltung  bestimmter  Fronten  sind  auch  im  Gegenstandsjahre  ftlr 
mehrere  Bergbaue  besondere  Anordnungen  ergangen.  Gegen  das  Vorjahr 
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ist  in  dieser  Beziebong  eine  entgchiedene  Verbesserung  der  Verhältnisse 
eingetreten. 

Die  Versicberung  der  Firste  wurde  in  mehreren  Fällen  im  kurzen 
Wege,  direkte  vor  Ort,  angeordnet  und  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß 
bei  stark  zerklüfteter  Kohlenfirste  oder  Vorhandensein  Tonsog.  „Auslässen^ 
Schalhölzer  mit  untersetztem  Stempel  und  Halb-  oder  Ganzgezimmer,  keines- 
wegs jedoch  Einzelnstempel  anzuwenden  seien.  —  Auch  die  Vorschrift  des 
Schrämmens  der  Schutte  mußte  in  Erinnerung  gebracht  und  angeordnet 
werden,  daß  die  Abbaue  in  der  Nähe  der  Schutte  entsprechend  gehoben, 
letztere  selbst  aber  so  nachgeftlhrt  werden,  daß  im  Falle  eines  Schlamm- 
einbruches oder  Firstenverbruches  der  Schutt  bequem  zu  erreichen  ist. 

In  tieferen  oder  nassen  Grubenteilen  fanden  sich,  „wenn  der  Versatz 
nicht  ging",  Abbaue  von  unzulässiger  Firstenhöhe,  förmliche  Aus- 
kesselungen, deren  Weiterbetrieb  aus  Sicherheitsgründen  ftür  solange  ein- 
gestellt werden  mußte,  bis  der  Versatz  nachging.  Mehrfach  mußte  die 
Anbringung  von  Hilfsv  erlägen  begehrt  und  wiederholt  gerügt  werden,  daß 
die  Häuer  den  seitlichen  alten  Verlag  zu  früh  entfernten,  wodurch  der  Ver- 
satz von  2  Seiten  her  in  den  Verhau  hereindrängte  und  den  Fluchtweg 
abzusperren  drohte. 

Die  Vorschrift  des  §  141  B.  P.  Vdg.,  wonach  nur  stets  ein  Arbeiter  im 
Abbaue  arbeiten  darf,  während  der  zweite  im  Abbaue  befindliche  Arbeiter 
rückwärts  zu  stehen  und  genau  zu  beobachten  hat,  damit  er  seinen  Kame- 
raden durch  Wamungsrufe  auf  eine  etwaige  Gefahr  aufmerksam  mache, 
wurde  mehrfach  in  Erinnerung  gebracht,  weil  deren  Nichtbefolgung 
insbesondere  während  des  Stückens  Unfälle  zur  Folge  hatte.  Auch  auf  die 
Verwendung  von  Schutzbrillen  beim  Schrammen  und  Stücken  mußte  auf- 
merksam gemacht  werden. — In  querbaumäßigen  Triebverhauen  wurde  das 
Unterschießen  der  Ortsbrust  in  2  Fällen  untersagt.  —  Betriebspläne  ftlr  ein- 
zelne Grubenabteilungen  wurden  in  2  Fällen  abverlangt  und  rUcksichtlich 
der  Anzahl  sowie  der  Dimensionierung  der  Ausrichtungsstrecken  Vor- 
schriften gemacht.  —  Die  Versicherung  des  unterschrämmten  Ortsstoßes  vor 
Beginn  des  Schlitzens,  die  Nachftlhrung  der  VerpfShlung  bis  nahe  vor  Ort 
und  die  Versicherung  des  Hangenden  mußte  je  einmal  begehrt  werden. 
—  In  einem  triebmäßig  geführten  Verhaue  mußte  die  Ergänzung  des  unge- 
nügenden Firstenverlages  gefordert  werden.  —  Die  unzulängliche  Verzim- 
merung einzelner  Verhaue  im  Etagenbaue  hatte  ihre  Ursache  in  der  zu 
geringen  Entlohnung  der  Zimmerung  in  Abbauen;  seitens  der  Werks- 
leitung wurde  die  Aufbesserung  des  Zimmerungsgedinges  zugesagt. 

In  einem  Bergbaue  des  Voitsberg-Köflacher  Kevieres  wurden  die 
Strecken  nach  Möglichkeit  derart  aufgefahren,  daß  ein  bestimmtes  Blatt 
die  Firste  der  Strecke  bildete.  Nachdem  das  Flöz  durch  mehrere  lettige 
Einlagerungen  von  0-1 — 0*3  m  Mächtigkeit  getrejint  wird,  sind  die  als 
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Firsten  der  Strecken  ansersehenen  Blätter  in  der  Regel  das  unmittelbare 
Hangende  dieser  Zwischenmittel.  Anläßlich  einer  schweren  Verunglttckong 
eines  Arbeiters  wurde  nnn  erhoben,  daß  mit  Wissen  und  Willen  des 
Betriebsleiters  nicht  auf  die  ganze  StreckenhöhC;  sondern  nnr  bis  znm 
Zwischenmittel  geschlitzt  nnd  die  Kohle  unter  demselben  auf  1  m  und  auch 
mehr  hereingeschossen  und  ausgefördert  wurde,  damit  sie  nicht  durch  das 
Zwischenmittel  verunreinigt  werde.  Dieser  Vorgang  wurde  abgestellt,  da 
die  Arbeiter  gezwungen  waren,  eine  Zeitlang  unter,  bzw.  unmittelbar  vor 
dem  durch  das  Schießen  laut  gewordenen  Zwischenmittel  zu  arbeiten,  ehe 
dasselbe  —  wegen  des  vorhandenen  Vorrates  —  verzimmert  werden 
konnte.  Bei  einem  anderen  Bergbane  des  Voitsberg-Köflacher  Bevieres 
wurde  verlangt,  daß  die  zur  Vorrichtung  des  Flözes  fttr  den  triebmäßigen 
Veriiieb  dienenden  Strecken  eine  Höhe  von  2*2  m  nicht  überschreiten 
sollen. 

Wesentliche  Fortschritte  sind  bei  den  Tagbauen  des  Bevieres  zu  ver- 
zeichnen; dieselben  weisen  bereits  derartige  regelmäßige  Fronten  und 
Etagen  auf,  daß  die  Anlegung  der  einzelnen  Küren  in  angemessenen  Ent- 
fernungen von  einander  keine  Schwierigkeiten  mehr  bietet.  Nur  in  einem 
Tagbaue  mußte  die  zu  steile  Böschung  der  Abraumstöße  beanständet  und 
gleichzeitig  für  eine  in  stark  schiefriger  Partie  angesetzte  Etage  die  Ein- 
haltung eines  entsprechenden  Böschungswinkels  gefordert  werden. 

3.  Wetter  wir  tschaft.  Der  im  Vorjahre  gestellten  Forderung  nach 
Herstellung  eines  neuen,  auch  als  Notfahrschacht  dienenden  Wetter- 
schachtes^)  bei  einem  Bergbaue  des  Wieser  Bevieres  wurde  nicht  ent- 
sprochen, weshalb  das  Bevierbergamt  genötigt  war,  der  Wetterwirtschaft 
dieser  einzigen  Scfalagwettergrube  des  Bevieres  besondere  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden,  um  so  mehr,  als  die  Ausrichtung  im  Tiefbaue  verhältnismäßig 
rasch  fortschritt  und  die  Wetterwege  immer  länger  wurden.  Durch 
wiederholte  amtliche  Wettermessungen  wurden  der  Betriebsleitung  die 
schädlichen  Punkte  der  Grube  nachgewiesen,  worauf  die  sehr  nahe  an- 
einander vorbeigehenden  ein-  und  ausziehenden  Wetterströme  in  aus- 
reichender Weise  isoliert  nnd  an  den  Stellen,  an  welchen  Kurzsdilüsse 
zn  befUiditeB  waren,  mehrere  hintereinander  gestellte  Wettertttren  ein- 
gebaut wurden.  Hiedurch  besserte  sich  die  Wetterwirtschaft  der  Grube 
derart,  daß  Erleichterungen  von  den  bestehenden  Abbauverboten  gewährt 
werden  konnten.  —  Bei  demselben  Betriebe  wurde  neuerlich  beanständet, 
daß  die  Lutten  für  die  Sonderbewetterung  nicht  bis  an  die  Betriebsorte 
herangeführt  werden. 

Auf  eine  Verbesserung  der  Wetterversorgung  bei  dem  größten  Berg- 
baue des  Wieser  Bevieres  zielten  auch  die  in  erster  Linie  zur  Verhütung 


1)  Siehe  diese  Berichte  pro  1901,  S.  881.  r"  ^^^T^ 
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von  Grabenbränden  getroffenen  und  in  einem  späteren  Abschnitte  dieses 
Berichtes  angeführten  Maßregeln  ab.  —  Bei  derselben  Grube  wurde  die 
Wiedergewältigung  der  zur  Kückleitung  der  Wetter  bestimmten  streichen- 
den Strecke  des  obersten  Horizontes^  welche  auf  eine  große  Länge  tranz 
unfahrbar  und  verdrückt  war  und  einen  Wetterkurzschluß  durch  den  alten 
Mann  verursachte,  angeordnet.  —  Die  Aufstellung  eines  Ventilators  bei 
einem  Wetterschachte  einer  anderen  Grube  des  Wieser  Bevieres  wurde 
über  Begehren  des  Amtes  durchgeführt.  Bei  diesem  Bergbaue  wurde  über 
Anregung  des  Bevierbergamtes  die  Leistung  des  in  der  Grube  aufgestellten 
Ventilators  dadurch  erhöht,  daß  derselbe  von  den  oberen  Graben- 
räumen vollkommen  isoliert  und  durch  eine  große  Lutte  mit  diesen  in  Ver- 
bindung gebracht  wurde ;  weiters  wurde  zur  Vermeidung  von  Reibungs- 
verlusten ein  gerader  Wetterdurchhieb  für  den  Hauptwetterweg  her- 
gestellt. 

Die  Aufzimmerung  und  Ausräumung  einer  zum  Teile  verbrochenen,  zum 
Wetterschachte  führenden  Wetterstrecke  mußte  bei  einem  Bergbaue  des 
Ilzer  Revieres  begehrt  werden.  —  Bei  einem  Bergbaue  desselben  Revieres 
wurden  über  amtlichen  Auftrag  ein  Wetterschacht  und  die  zur  Verteilung 
der  Wetter  erforderlichen  Einrichtungen  (Wettertüren)  hergestellt  —  Die 
Belegschaften  der  im  einziehenden  Wetterstrome  gelegenen  Abbaue  eines 
Braunkohlenbergbaues  des  Eöflacher  Revieres  klagten  bei  niederer  Tages- 
temperatur über  Kälte.  Aus  diesem  Grunde  pflegte  die  Betriebsleitung 
den  blasenden  Ventilator  auf  Kosten  der  Wetterversorgung  langsam  gehen 
zu  lassen.  Über  Anregung  des  Revierbeamten  entschloß  sich  die  Unter- 
nehmung zu  einer  Wärmung  des  einziehenden  Wetterstromes  mittelst 
Dampf  und  Rippenheizkörpem,  welche  um  den  Tagkranz  des  einziehenden 
Schachtes  aufgestellt  wurden ;  dadurch  wurde  auch  der  Vereisung  des 
Schachtes  wirksam  vorgebeugt.  —  Der  Auftrag,  Wetterkarten  vorzulegen^ 
erging  in  3  Fällen,  die  Weisung,  größere  Mengen  modernden  Grubenholzes 
auszufbrdem,  in  einem  Falle. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  seitens  der  Werksleitung 
der  einzigen  Schlagwettergrube  des  Amtsbezirkes  über  das  Auftreten  von 
Schlagwettern,  resp.  das  Vorhandensein  von  leichten  Kohlenwasserstoffen 
in  vollkommen  entsprechender  Weise  geführten  Aufzeichnungen  lassen 
erkennen,  daß  der  Methangehalt  auf  einzelnen  Arbeitspunkten  nur  in  den 
seltensten  Fällen  V^  Vo  überstieg,  während  die  große  Mehrzahl  der  Betriebs- 
punkte entweder  gar  keine  oder  nur  Spuren  von  Gasen  aufwies.  —  An- 
läßlich zweier  Befahrungen  mußte  beanständet  werden,  daß  einzelnen 
Häuern  Lampen  eingehändigt  worden  waren,  welche  von  diesen  ohne  Gewalt- 
anwendung geöffnet  werden  konnten ;  einmal  wurde  eine  nicht  genügende 
Anzahl  von  Reservelampen  beanständet.  Die  Gefahr  einer  Kohlenstaub- 
explosion in  dem  in  Rede  stehenden  Bergbaue  ist  durch  den  Umstand 
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wesentlieb  herabgemindert  worden,  daß  das  Flöz  in  den  tieferen  Anf- 
fahrangen  ungleich  mehr  Wasser  ftlhrt,  als  in  den  oberen  Partien. 

In  einem  Bergbaue  des  Voitsberg-Köflacher  Revieres,  der  fortwährend 
mit  Orubenbränden  zn  kämpfen  hat,  wurde  wahrgenommen,  daß  bei  den 
Versatz-,  resp.  Feuerabdänunungsarbeiten  größere  Gasansammlungen  statt- 
fanden, die  dem  Weitergreifen  des  Feuers  im  unreinen  Versatz  und  einer 
unvollständigen  Destillation  der  im  Versätze  befindlichen  Kohle  ihre  Ent- 
stehung verdanken.  Obwohl  tlber  das  Mischungsverhältnis  dieser  Oase 
durch  die  Indikation  mit  der  Pieler-Lampe  kein  genügender  Aiüfschluß 
gewonnen  werden  konnte,  wurde  doch  angeordnet,  daß  im  fraglichen 
Grubenteile  beim  Abbaue  eines  allseits  mit  Versatz  umgebenen  Gruben- 
teiles Sicherheitslampen  zu  verwenden  sind. 

5.  Brandgefahr.  Das  Eevierbergamt  erhielt  im  Berichtsjahre  im 
ganzen  von  2  neuen  Grubenbränden  und  4  Durchbrochen  aus  älteren  Brand- 
feldem,  u.  zw.  ausschließlich  erst  durch  eigene  Befahrungen,  Kenntnis. 
Wegen  der  Unterlassung  der  vorgeschriebenen  Anzeige  wurde  in  einem 
Falle  das  Strafverfahren  eingeleitet.  Die  neuen  Grubenbrände,  bei  einem 
Bergbaue  des  Wieser  Bevieres,  waren  auf  unregelmäßigen  und  unreinen 
Abbau  sowie  Abbau  ins  Feld  ohne  vorherigen  Abschluß  des  alten  Mannes 
zurflckzufbhren.  Die  Betriebsleitung  beschränkte  sich  diesem  Brand  gegen- 
flber  auf  den  Abschluß  einiger  Aufbrüche  und  Strecken  und  das  Aufgeben 
einiger  Kohlenpfeiler.  —  Von  4  Feuerdurchbrttchen  ereignete  sich  einer  bei 
einem  Bergbaue  des  Wieser  Bevieres,  3  bei  Werken  des  Voitsberg-Köflacher 
Bevieres,  hievon  einer  an  jenem  Feuerabschnitte,  dessen  unzulängliche  Her- 
stellungsweise im  Berichte  des  Vorjahres  (Seite  334)  erwähnt  worden  ist. 
Man  hat  hier  in  dem  mächtigen  Flöze,  knapp  an  dem  ohnedies  sehr  schmalen 
(4  m)  und  teilweise  mit  sehr  unreinem  Materiale  nur  lose  ausgeftlllten  Damme 
olyie  Versatz  abzubauen  begonnen  und  dabei  das  Feuer  natürlich  wieder 
herunterbekommen.  Da  sich  bei  den  Feuerabdämmungsarbeiten  die  An- 
zeichen von  Kohlenoxydgasvergiftungen  zeigten,  wurde  eine  isolierte 
Abfbhrung  der  Brandgase  begehrt  sowie  die  Aufsicht  und  die  Arbeiter  auf 
die  Gefahr  der  Vergiftung  durch  dieses  Gas  aufmerksam  gemacht.  Zu 
weiteren  Anordnungen  war  ein  Anlaß  nicht  vorhanden.  Im  Laufe  des 
Berichtsjahres  waren  nämlich  die  Entscheidungen  der  Berghauptmann- 
schaft über  jene  r.  b.  ä.  Verfügungen  erfolgt,  welche  die  Verhütung 
des  Weitergreifens  von  Grubenbränden  in  diesem  Bergbaue  zum 
Gegenstande  hatten.  Es  bestehen  nunmehr  ftlr  den  Ausrichtungs-  und 
Abbaubetrieb  dieser  Grube  besondere  Vorschriften,  welche  insbesondere 
die  Reinheit  des  Abbaues,  Einfllhrung  eines  reinen  Etagenbaues,  bezw.  die 
Zulassung  des  Firstenulmbaues  in  bestimmten  Grubenteilen  und  die  Art 
des  Verhiebes  in  den  einzelnen  Grubenteilen  überhaupt  zum  Gegenstande 
haben.  ^         1 
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Bei  einem  kleinen  Werke  wurde  yerlangt,  die  Zahl  der  Ansrichtnngs- 
strecken  zu  beschränken  and  vor  Einleitung  des  Abbanbetriebes  einen 
Betriebsplan  yorzulegen;  das  Kohlenvorkommen  besteht  daselbst  ans  einer 
Reihe  Ton  schwachen,  nur  zum  Teile  bauwttrdigen  und  durch  gering- 
mächtige Zwischenschichten  getrennten  Flözen. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  einem  kleinen  Bergbaue  auf  Braun- 
kohle,  bei  welchem  mit  Dynammon  geschossen  wird,  pflegten  die  Häuer 
die  verstärkten  Sprengkapsehi  in  Ermanglung  der  vorgeschriebenen  Eapsel- 
zange  mit  den  Zähnen  an  die  Zündschnur  zu  befestigen;  die  Spreng- 
arbeit wurde  daher  bis  zur  Beschaffung  von  Eapselzangen  verboten.  —  Die 
Bevisionen  der  Sprengmittelmagazine  ergaben  keine  Anstände  von  Belang. 

7.  Maschinenbetrieb.  Hier  einschlägige  Anordnungen  sind  teil- 
weise schon  im  Abschnitte  „Fahrung  und  Förderung^  angefahrt  worden; 
beizufbgen  wäre  noch,  daß  an  einer  alten  SchachtfÖrdermascbine,  welche 
mit  reduziertem  Dampfdrucke  betrieben  werden  sollte,  die  Eäischaltung 
eines  Sicherheitsventiles  zwischen  Reduktionsventil  und  Maschine,  weiters 
bei  einem  elektrischen  Förderhaspel  die  Anbringung  eines  Voltmeters  beim 
Standorte  des  Haspelwärters,  endlich  bei  der  Auswechslung  eines  Teiles 
einer  Kesselbatterie  die  Vermauerung  einer  aus  dem  Kesselhaose  in  das 
Maschinenhaus  fbhrenden  Tttr  begehrt  wurde. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  einem  Bergbaue  wurde  die 
Auswechslung  der  schadhaften  Blechesse,  bei  einer  neuen  Aufbereitung 
der  Ersatz  eines  Aufzuges  durch  ein  Patemosterwerk,  beides  mit  Erfolg, 
angeregt  An  Stelle  umständlich  und  nicht  ungefährlich  zu  bedienender 
Verschlflsse  einer  Kohlenrutsche  wurde  der  Umbau  derselben  gefordert 
Die  Errichtung  einer  Mannschaftsstube  wurde  bei  2  größeren  Schurfbauen 
angeordnet 

C.  Schutz  der  Oberfläche« 

Während  eines  äußerst  heftigen  Sturmes,  welcher  die  brennenden 
Schieferhalden  der  Kohlenwerke  des  Voitsberg-Köflacher  Bevieres  lebhaft 
anfachte,  gerieten  die  Anstaltstube  und  die  Schmiede  eines  und  ein  Holz- 
schuppen eines  zweiten  Braunkohlenbergbaues  in  Brand;  der  zweite  Brand 
ist  ohne  Zweifel  durch  brennende  Schieferstüeke  verursacht  worden.  Da 
solche  Flugstüoke  des  dünnblätterigen  Kohlenschiefers  während  des  Sturmes 
glühend  auch  über  einige  Ortschaften  flogen,  war  die  Bevölkerung  der  Orte 
Lankowitz,  Pichling  und  Bosenthal  während  einiger  Stunden  in  einen  leicht 
begreiflichen  Schrecken  versetzt  worden.  Auf  Grund  des  Ei^ebmsses  einer 
örtlichen  Erhebung  wurde  einvemehmlich  mit  der  politischen  Behörde 
erster  Instanz  eine  Verordnung  erlassen.  ^)  Gleichzeitig  wurden  bei  ein- 


<)  ünfallverhütungsvorschriften  beim  österreichischen  Bergbau.  2.  Nachtrag, 
Seite  79.  r^^^M^ 
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zelnen  Halden  besondere  Anordnungen  wegen  Versicherung  der  lockeren 
Oberfläche  getroflFen  und  der  Haldensturz  gegen  denOrtLankowitz  begrenzt. 

Wegen  Beschädigung  von  Grundstücken  und  Gebäuden  durch  den 
Bergbau  war  das  Reyierbergamt  in  3  Fällen  angerufen  worden;  an  Ver- 
handlungen wegen  Gefittirdung  und  Verlegung  von  Wegen  hat  dasselbe  in 
2  Fällen  teilgenommen.  Zu  erwähnenswerten  Verftlgungen  fand  sich  in 
keinem  dieser  Fälle  ein  Anlaß. 

Der  Besitzer  eines  kleinen  Braunkohlenbergbaues  bei  Graz  führte 
auf  die  im  Liegenden  des  Flözes  vorkommende  —  angebifch  als  Düng- 
mittel ftor  Weingärten  gesuchte  —  Kreide  förmlichen  Abbau.  Der  Unter- 
nehmer wurde  aufmerksam  gemacht,  daß  er  nicht  berechtigt  sei,  die  Kreide 
gesondert  abzubauen  und  über  dieselbe  zu  verfllgen,  worauf  der  Berg- 
werksbesitzer wegen  Gewinnung  der  Kreide  mit  dem  Grundbesitzer  ein 
Übereinkommen  traf. 

D.  Ternng^lfickiuifren. 

Im  Beriehtsjahre  ereigneten  sich  bei  den  Bergbauen  des  Revieres 
6  tödliche  und  43  schwere  Verunglttckungen,  u.  zw.  in  seigeren  Schächten 
1  tödliche,  1  schwere,  auf  Bremsbergen  und  tonnlägigen  Schächten 
4  schwere,  in  Stollen  und  Strecken  19  schwere,  auf  Abbauorten  und  in  Ver- 
hauen 5  tödliche,  10  schwere,  obertags  9  schwere  Verunglückungen.  Von  den 
Schwerverletzten  sind  infolge  der  Verunglttckung  6  Arbeiter  invalid 
geworden. 

Außer  2  schweren  Verletzungen,  die  sich  in  Schurfbauen  ereigneten, 
fallen  alle  anderen  dem  Braunkohlenbergbau  zur  Last. 

Als  Ursache  der  Verunglückung  ist  anzusehen:  eigenes  Verschulden 
oder  eigene  Unvorsichtigkeit  des  Verletzten  in  34  Fällen,  Verschulden 
anderer  Personen  in  4  Fällen,  unglücklicher  Zufall  in  4  Fällen.  Infolge 
Unregelmäßigkeit  in  der  Abbauftlhrung  oder  durch  die  Abbaumethode  an 
sich  ereigneten  sich  4  Unfälle,  unaufgeklärt  blieben  3  Fälle. 

Die  tödliche  Verunglttckung  eines  Arbeiters  durch  Sturz  in  einen 
140  m  tiefen  Schacht  ist  auf  verbotswidrige  Benützung  der  Förderschale 
zur  Mannschaftsfahrung  mit  Bewilligung  des  Betriebsleiters  und  Unwirk- 
samkeit der  Fangvorrichtung  (siehe  Seite  369,  370)  zurückzuführen.  Der 
tödliche  Verlauf  einer  schweren  Verunglttckung  wurde  durch  eine  Tetanus- 
infektion veranlaßt.  Die  tödlichen  Verunglttckungen  auf  Abbauen  ereig- 
neten sich  durchwegs  im  Firstenulmbau,  auf  welchen  —  bis  auf  einen 
Unfall  in  einem  Sehurfbaue  —  auch  alle  schweren  Verunglttckungen 
durch  Stein-  und  Kohlenfall  zurttckzuftlhren  sind.  Im  Querbaue  des 
Köflacfaer  Revieres  ereignete  sich  auch  im  Berichtsjahre  keine  tödliche 
Verunglttckung  und  auch  keine  schwere  Verletzung  durch  Gesteins-  oder 
Kohlenfall.  oigitizedby  Google 
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Eine  schwere  Verunglückung  gab  Anlaß,  die  Verwendung  schoa 
gebrauchter  Kapseln  aus  „Versagern"  zu  verbieten. 

Sämtliche  tödlichen  und  schweren  Vemngltlckungen  wurden  seiten» 
des  Reyierbergamtes  erhoben;  außer  der  eben  erwähnten  Verfttgung- 
ergab  sich  in  11  Fällen  ein  Anlaß  zu  Anordnungen  oder  Erinnerungen  an 
bestehende  Vorschriften.  Die  betreffenden  Anordnungen  sind  bereits  an 
anderer  Stelle  dieses  Berichtes  erwähnt. 

Dem  Revierbergamte  werden  auf  Grund  einerVorschriftder  B.P.Vdg.- 
auch  die  leichten  Verletzungen  zur  Anzeige  gebracht. 

E«  Arbeiterrerhältnlsse. 

Die  Aufstellung  neuer  Dienstordnungen  wurde  für  mehrere 
kleinere,  nur  periodisch  im  Betriebe  stehende  Werke  begehrt. 

Das  Inkraftreten  des  Gesetzes  vom  27.  Juli  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,. 
machte  die  Änderung  der  Bestimmungen  über  die  Schieb t da u er  bei 
allen  Dienstordnungen  des  Amtsbezirkes  nötig.  Wegen  der  verschiedenen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Bergbaue  konnten  diese  Bestimmungen  nicht 
durchwegs  einheitlich  abgeändert  werden.  Bei  diesem  Anlasse  wurde 
darauf  hingewirkt,  daß  in  den  Dienstordnungen  ein  bestimmter  Kalender- 
tag als  Tag  der  Ablehnung  festgesetzt  werde. 

Die  von  einzelnen  Afbeitem  vorgebrachten  Beschwerden  betrafen 
ausschließlich  Bruderladenangelegenheiten  und  waren  manchmal  aus  Un- 
kenntnis gegen  die  Werksuntemehmungen  gerichtet.  Die  meisten  dieser 
Beschwerden  wurden  nach  Aufklärung  der  Beschwerdeftlhrer  vor  den> 
Bruderladenschiedsgerichte  ausgetragen.  Andere  bei  den  Versammlungen 
der  11.  Gruppe  der  Genossenschaft  seitens  der  Arbeiterschaft  vorgebrachte 
Beschwerden    wurden  gelegentlich  der  Werksinspektionen  erledigt. 

Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Das  vorher  zitierte  Gesetz  über 
die  Neunstundenschicht  beim  Braunkohlenbergbaue  ftlr  die  in  der  Grube 
beschäftigten  Arbeiter  war  ftlr  den  Amtsbezirk  des  Revierbergamtes  inso- 
ferne  nicht  von  weittragender  Bedeutung,  als  die  größeren  Betriebe  schon 
vor  Inkrafttreten  des  Gesetzes  durchwegs  in  achtstündigen  Schichten  ohne 
Einrechnung  der  Zeit  flir  die  Ein-  und  Ausfahrt  arbeiteten  und  der  hiezu 
nötige  Zeitaufwand  nirgends  eine  Stunde  beträgt.  Die  kleineren  Bergbaue 
im  Weizer-  und  Ilzer  Reviere  gingen  auf  eine  neunstündige  Schichtzeit  mit 
einer  außerhalb  der  Grube  zu  verbringenden  Mittagspause  über.  Eine 
einzige  Unternehmung,  welche  schon  seit  einem  Jahrzehnte  die  achtstün- 
dige Schicht  eingeftlhrt  hatte,  versuchte  nach  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
vom  27.  Juni  1901,  R.G.  Bl.  Nr.  81,  die  Arbeitszeit  mit  Rücksicht  auf  den 
zeitweilig  gesteigerten  Bedarf  zu  erhöhen.  Da  die  Belegschaft  gegen  diese 
Maßregel  Einspruch  erhob,  wurde  die  achtstündige  Schicht  (ohne  Ein-  und 
Ausfahrt)  beibehalten,  der  Unternehmung  wurden  jedoch  für  die  Zeit 
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dringenden  Bedarfes  Überschichten^  u.  zw.  in  der  Dauer  von  je 
2  Standen  an  3  Tagen  der  Woche  für  einige  Wintennonate  bewilligt. 

Anstände  wegen  der  Schicht-  und  Arbeitsdaaer  ergaben  sich  in  folgen- 
den Fällen:  Bei  einem  kleinen  Bergbaue  bei  Weiz  war  den  Bestimmungen 
der  Dienstordnung  entgegen  eine  zehnstündige  Schichtzeit  mit  zwei  nach 
dem  Zeitpunkte  ihres  Beginnes  und  Endes  nicht  bestimmt  begrenzten  Jause- 
pausen  von  je  Vt  Stunde  eingeftlhrt  worden,  welche  je  nach  dem  Stande 
der  Grubenwetter  zu  verschiedenen  Tageszeiten  außerhalb  der  Grube  ver- 
bracht werden  sollten.  Das  Revierbergamt  begehrte^  daß  entweder  die 
dienstordnungsmäßige  neunstündige  Schicht  bei  zweistündiger  Mittags- 
pause olme  Jausepausen  eingehalten  oder  aber  der  Zeitpunkt  dieser 
letzteren  Pausen  genau  festgesetzt  werde.  Endlich  mußte  bei  einem 
Kohlenschurfbaue  die  Schicht-  und  Arbeitsdauer  mit  den  Bestimmungen 
des  Gesetzes  durch  Kürzung  der  Arbeitszeit  um  1  Stunde  in  Einklang 
gebracht  werden. 

Eine  Bestraiung  wegen  Über-  und  Doppelschichten,  welche  zur  Ein- 
bringung von  Feierschichten  verfahren  wurden,  erfolgte  bei  einem  kleinen 
Bergbaue  des  Ilzer  Revieres. 

Wegen  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  wurde  an  den  Betriebs- 
leiter eines  Kohlenwerkes,  bei  dem  auffallend  viele  Abbaue,  angeblich 
wegen  Druckes,  an  eioigen  Sonntagen  im  Betriebe  waren,  eine  Erinne- 
rung gerichtet,  der  Betriebsleiter  eines  anderen  Werkes  erhielt,  weil 
die  Werkschmiede  am  Sonntage  beim  Schärfen  der  Spitzen  der  Berg- 
eisen angetroffen  wurden,  einen  Verweis. 

Verdingung  und  Abrechnung.  Wegen  des  Gedinges  für  Zim- 
merungsarbeiten  im  Firstenulmbaue,  dessen  besondere  Verdingung  aus 
Sicherheitsgründen  im  §  186  der  B.  P.  Vdg.  vorgeschrieben  ist,  wurden 
gegen  Ende  des  Jahres  besondere  Erhebungen  bei  den  Werksinspektionen 
im  Köflacher  Reviere  gepflogen.  Die  Gedingsätze  zeigten  sich  bei  den  ein- 
zelnen Werken  sehr  verschieden,  jedoch  nur  bei  einem  Betriebe  im  Ver- 
hältnisse zum  Arbeits-  und  Zeitaufwande  der  Häuer  unzureichend. 

Bei  einem  Stollenbaue  war  die  Instandhaltung  der  Zimmerung  des 
über  200  m  langen  Förderstollens  den  2  Häuerküren  der  Grube  ohne  be- 
sondere Entlohnung  überlassen,  d.  h.  die  Arbeiter  wurden  nur  nach  der 
kubischen  Leistung  im  Abbaue  entlohnt  und  sollten  nebenbei  die  Repara- 
turen des  Stollenausbaues  besorgen.  Die  Folgen  dieser  Verdingung  waren 
an  dem  Stollen  bereits  deutlich  zu  sehen.  Es  wurde  mit  Erfolg  darauf 
gedrungen,  daß  die  Erhaltungsarbeiten  des  Stollens  besonders  vergeben, 
bezw.  entlohnt  werden. 

Wegen  verspäteter  Abrechnung  und  Lohnzahlung  wurde  an  den 
bevollmächtigten  Betriebsleiter  eines  unbedeutenden,  nur  periodisch  im 
Betriebe  stehenden  Bergbaues  und  an  einen  Bergbaubesitzer  eine  Mahnung, 
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bei  letzterem  verbunden  mit  einem  Strafantrage  gerichtet.  Gegen  die 
größte  Unternehmung  des  Amtsbezirkes  mußten  wegen  Verweigerung  der 
Auflage  der  Lohnlisten  auf  den  Werken  mehrere  Strafanträge  eingebracht 
werden,  die  auch  zur  Bestrafung  der  Unternehmung  fllhrten. 

Anläßlich  der  Inspektionen  zweier  kleinerer  Bergbaue  wurde  die 
Anschaffung  des  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  nötigen 
Verbandzeuges  begehrt,  weiters  bei  einem  Werke  die  Überstellung  übel- 
riechender Aborte  sowie  die  periodische  gründliche  Desinfektion  derselben 
verlangt. 

Ausstände.  Im  Berichtsjahre  ist  nur  ein  Ausstand  bei  einem  kleinen 
Werke  des  Ilzer  Revieres  zu  verzeichnen.  Ein  Teil  der  Belegschaft  begehrte 
die  Wiedereinftlhrung  der  alten  höheren  Gedingsätze,  welche  der  neue 
Betriebsleiter  wegen  eines  Betriebsausfalles  gekürzt  hatte.  Der  Arbeiter- 
schaft war  durch  das  häufige  Schichtenfeiem,  zu  welchem  die  mangelhafte 
Bewetterung  der  neu  eröffneten  Grube  zwang,  ein  besonderer  Grund  zur 
Unzufriedenheit  gegeben;  der  Ausstand  endete  nach  dreitägiger  Dauer  mit 
einem  vollen  Erfolge  der  Arbeiterschaft.  Aus  Anlaß  dieses  Ausstandes 
erging  der  Auftrag,  den  zweiten  Einbau  der  Grube  beschleunigt  herzu- 
stellen, femer  das  Verbot,  infolge  Wettermangels  ausgefallene  Schichten 
durch  Uberschichten  einzubringen.  Überdies  wurde  wegen  Verfahrung  von 
Überschichten  der  Bergwerksbesitzer  und  der  Betriebsleiter  gestraft- 

Bruderladen.  Aus  Anlaß  einer  Beschwerde  wurde  bei  2  Bruder- 
laden  des  Amtsbezirkes  der  unzulässige  Vorgang,  ungesetzliche  Abzüge 
vom  Krankengeld  zu  machen,  welche  sogenannte  Werksschulden  (Quartier, 
Öl  u.  s.  w.)  betrafen,  abgestellt. 

Die  „Bruderlade  fllr  die  Braunkohlenbergbaue  in  den  politischen 
Bezirken  Feldbach  und  Weiz"  wurde  nach  Angliederung  einiger  kleinerer 
Werke  zur  „Grazer  Revierbruderlade"  umgewandelt  und  ist  bestimmt, 
alle  zur  Verieihung  kommenden  Bergbaue  sowie  die  kleineren  Betriebe 
aufzunehmen,  bei  welchen  eine  Bruderlade  noch  nicht  besteht. 


ni.  Revierbergamt  GiUi. 

A.  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen: 

15  Bergbaue  auf  Braunkohle     ...    mit     4.705  Arbeitern, 
1  Bergbau     „    Schwefelkies  .    .    .     „  5         „ 

1         „         „    Graphit  ..'...„  3         „ 
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zusammen  sonach  17  Bergbane  mit  4.713  Arbeitern  und  1   der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehender  Hüttenbetrieb  mit  227  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  122  Eommissionstage;  hievon  waren 
12  ausschließlich  Reisetage^  wiihrend  weitere  17  Tage  auf  solche  Amts- 
handlungen entfielen;  die  keinen  Gegenstand  des  yorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  ttbrigen  93  Tagen  wurden  nachstehende  auswärtige  Amts- 
bandlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
39  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

35  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 
10  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
14  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten ; 

4  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

4  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

3  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

6  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  49  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden, welche  sich  auf  15  Bergbaue  erstreckten. 

B.  Sicherheit  Im  Bergirerksbetrf ehe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Gelegentlich 
der  Überprüfung  der  maschinellen  Fördereinrichtungen  zwecks  Bewilligung 
der  Mannschaftsfahrung  wurde  verftlgt:  die  Verstärkung  der  Seilscheiben- 
unterlagen gegen  Achsenbruch,  die  Anbringung  einer  entsprechend  breiten 
Schutzleiste  au  der  Schale,  um  Berührungen  der  Ftthrungslatten  seitens 
der  Fahrenden  zu  verhindern;  weiters  mußte  bei  einem  Betriebe  auf  Grund 
der  angestellten  Berechnungen  und  Versuche  ein  Förderseil  von  der 
ferneren  Verwendung  bei  der  Mannschaftsfahrung  ausgeschlossen  werden, 
da  es  nicht  mehr  die  voigeschriebene  Sicherheit  besaß;  statt  der  in 
Benutzung  stehenden  Eisendrahtseile  wurde  die  Einführung  von  Stahl- 
drahtseilen mit  Erfolg  nahegelegt.  Bei  eben  demselben  Betriebe  wurde 
auch  eine  Verstärkung  der  Verbindungsstücke  zwischen  Seil  und  Förder- 
schale verlangt. 

Die  Vemnglttckung  von  Arbeitern,  welche  zur  Mannschaftsfahrung 
nicht  bestimmte  Wege  bentttzten,  gab  Veranlassung  zu  der  Anordnung, 
der  Mannschaft  alle  eriaubten  Fahrwege  ausdrücklich  bekannt  zu  geben  und 
diese  stets  in  einem  volle  Sicherheit  gewährenden  Zustande  zu  erhalten, 
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da  infolge  ungenügender  Versicherung  der  Firste  Verletzungen  durch  ab- 
rollendes loses  Material  vorgekommen  waren. 

Ebenso  mußten  anläßlich  von  VerunglUckungen  verschiedene  Bestim- 
mungen der  Bergpolizeiverordnung  in  Bezug  auf  die  Sicherheit  der  bei  der 
Förderung  bediensteten  Arbeiter  in  Erinnerung  gebracht  werden  (Einhalten 
der  vorgeschriebenen  Distanzen,  Ausspannen  des  Pferdes  vor  dem  Einheben 
entgleister  Wagen,  Beistellung  der  hiezu  nötigen  Hebel,  Verwendung  von 
Handhaben  in  niedrigen  Strecken,  Regulierung  des  Brenisberggefalles 
u.  s.  f.  —  Bei  einem  obertägigen  Bergeaufzuge  wurde  zur  Sicherung  gegen 
durchgehende  Hunde  die  Herstellung  eines  Prelldammes  angeordnet. 

Wegen  Übertretung  der  Verfügung  des  Revierbergamtes,  zufolge 
welcher  auf  Förderhorizonten,  wo  die  Häuer  nicht  auch  die  Förderung 
besorgen,  verläßliche  Leute  als  Anschläger  zu  verwenden  sind  und  hieza 
Personen,  welche  nicht  mindestens  y«  Jahr  als  Förderer  in  Verwendung 
standen,  nicht  verwendet  werden  dürfen,  wurden  anläßlich  der  tödlichen 
Verunglückung  eines  Förderers  die  Werksinhabung  und  der  Betriebsleiter 
in  Geldstrafen  von  100,  bezw.  50  K  verf&llt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Aus  Anlaß  der  Verunglückung  eines  Arbeiters 
durch  Explosion  des  in  einer  Bohrlochspfeife  zurückgebliebenen  Spreng- 
materiales  erging  an  sämtliche  Betriebsleitungen  der  Auftrag,  daß  die  ohnehin 
vorgeschriebene  Ortsuntersuchung  sich  auch  auf  das  Vorhandensein  stehen 
gebliebener  Bohrlochspfeifen  zu  erstrecken  habe,  um  sofort  konstatieren 
zu  können,  ob  nicht  Sprengmittelreste  in  denselben  zurückgeblieben  seien. 
Überdies  wurde  im  gegebenen  Falle  die  disziplinare  Bestrafung  des  Orts- 
häuers veranlaßt. 

Die  insbesondere  bei  derSchrämmarbeit  häufig  vorkommenden  Augen- 
verletzungen gaben  wiederholt  Anlaß,  darauf  zu  dringen,  daß  die  Arbeiter- 
schaft zur  Benützung  der  ihnen  beigestellten  Schutzbrillen  verhalten 
werde. 

Bezüglich  ordnungsmäßiger  Verzimmerung  der  Arbeitsorte  wurden 
im  allgemeinen  nur  kleinere  Mängel  wahrgenommen  und  deren  Abstellung 
in  entsprechender  Weise  verfügt. 

3.  Wetterwirtschaft.  Um  hinsichtlich  der  Bewetterung  einen 
Einblick  zu  gewinnen,  wurden  bei  den  Inspektionen  meist  auch  Wetter- 
messungen  vorgenommen;  die  Berechnungen  ergaben  günstige  Resultate. 

In  3  Fällen  mußte  die  ündichtheit  der  Wetterlutten  ausgestellt  und 
deren  sorgfältige  Untersuchung  seitens  der  Aufeichtsorgane  verfügt  werden; 
in  einem  Falle  wurde  bemängelt,  daß  ein  Handventilator  dem  betreffenden 
Betriebsorte  lediglich  verbrauchte,  durch  Eohlenoxjdgase  aus  dem  alten 
Manne  verunreinigte  Wetter  zuführte,  weshalb  die  Herstellung  eines  Wetter- 
durchhiebes begehrt  wurde.  Bei  einem  Ventilator  wurde  der  Mangel  eines 
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Bepressionsmessera,  in  einem  anderen  Falle  die  nndichte  Beschaffenheit  des 
Znftthningsschlanches  beanständet. 

4.  Schlagwetter  nnd  Kohlenstaub.  Die  bei  einem  größeren 
Betriebe  versuchsweise  eingeführte  Abbaumethode  ^)  wurde  auf  Grund  der 
gepflogenen  Erhebungen  unter  der  Voraussetzung  beibehalten^  daß  die 
Wettermenge  pro  Mann  und  Minute  nicht  unter  12  m'  herabsinkt,  die 
Isolierung  der  einzelnen  Teilwetterströme  entsprechend  durchgeftlhrt  wird 
und  die  Maximalhöhe  der  Etagen  7  m  nicht  ttbersteigen  darf.  Bei  einer  in 
diesem  Betriebe  am  22.  November  stattgefundenen  Gasentztlndung;  welche 
zweifellos  auf  eine  Ansammlung  höherer  Kohlenwasserstoffe  znrttckzuftlhren 
war,  sind  glücklicherweise  Verletzungen  nicht  vorgekommen.  Die  Ent- 
zOndnng  ereignete  sich  in  der  Nähe  eines  alten  Feuerherdes  und  soll  nach 
Ansicht  der  Werksleitung  dadurch  verursacht  worden  sein,  daß  beim 
Schließen  des  Verhaues  das  Hangende  nicht  entsprechend  zu  Bruche  ging, 
80  daß  sich  Aber  dem  niedergegangenen  Teile  ein  Hohlraum  bildete,  in 
welchem  sich  Gase  ansammeln  konnten,  die  durch  das  langsame  Nach- 
brechen des  Hangenden  gegen  den  abgedämmten  Feuerherd  gelangten  und 
sieh  dort  entzündeten. 

Da  an  einzelnen  Betriebspunkten  dieses  Werkes  Kohlenstaubbildungen 
beobachtet  wurden,  wurde  der  Einbau  einer  Wasserleitung  angeregt. 

Bei  einer  Inspizierung  wurde  die  Verwendung  von  defekten  Sicherheits- 
lampen (zersprungene  oder  verschmutzte  Zylinder,  einfache,  deformierte 
Drahtkörbe,  mangelhaft  oder  gar  nicht  funktionierende  Zündvorrichtungen) 
beanständet  und  verfügt,  daß  nur  tadellos  adjustierte  Lampen  ausgegeben 
werden  dürfen  und  daß  die  Aufsichtsorgane  bei  ihren  Befahrungen  über- 
dies entsprechende  Eontrolle  zu  üben  haben. 

In  einem  Falle  wurde  die  Vornahme  wöchentlicher  Messungen  des 
ausziehenden  Wetterstromes  sowie  Untersuchungen  der  Wetter  auf  ihren 
Gasgehalt  angeordnet. 

5.  Brandgefahr.  Bei  einem  größeren  Betriebe  bildete  sich  im 
alten  Manne  ein  Feuerherd,  dessen  Abdämmung  ohne  Betriebsstörung  voll- 
kommen gelang.  —  Bei  einem  zweiten  Betriebe  wurde  infolge  der  im 
vorigen  Kapitel  erwähnten  Gasentzündung  die  Herstellung  einer  Wasser- 
leitung begehrt 

Brände  größerer  Ausdehnung  kamen  nicht  vor. 

Zur  Sicherung  eines  Schachtgebäudes  gegen  Brandgefahr  wurde 
dasselbe  mit  einem  Anstriche  von  Weißkalk  versehen  und  der  gänzliche 
Umbau  der  Anlage  in  Anregung  gebracht 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Außer  der  sub  2  ergangenen  Verfügung 
der  Ortsuntersuchung  auf  Sprengmittehreste  in  stehen  gebliebenen  Bohrlochs- 


«)  Die  Bergwerksinspektion  in  Österreich  1901,  Seite  842,  B,  4.    r^^^^A^ 
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pfeifen  mußte  wiederholt  beanständet  werden,  daß  die  Sprengno^ttelkisten 
nicht  rersperrt  waren  und  daß  in  denselben  nicht  hineingehörige  Gegen- 
stände (Nägel,  Messer,  Schlösser  u.  s.  w.)  gefunden  wurden;  die  Werks- 
leitongen  wurden  angewiesen,  das  Erforderliche  wegen  Hintanbaltong  der- 
artiger Unzukömmlichkeiten  zu  yeranlassen. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Bei  2  Betrieben  wurde 
der  Einbau  fester  Dammtüren  verftlgt,  um  der  Gefahr  eines  plötzlichen 
Wassereinbruches  beim  Anfahren  wasserführender  Schichten  begegnen  zu 
können. 

Im  Betschitzer  Erbstollen    der  Trifailer  Eohlenwerksgesellschaft^ 
welcher  bei  einer  Länge  von  3  Arm  die  Baue  der  Grube  Bresno-Hudajama 
zu  unterfahren  hatte,  erfolgte  am  1.  März  nach  der  Ausfahrt  der  Nacht- 
schichter  und  vor  der  Einfahrt  der  Tagschichter  ein  Wasser-  und  Scblamm- 
einbruch,  welcher  die  Mauerung  eindrückte  und  den  Stollen  auf  20  m  yer- 
schlammte.  Die  Gewältigungsarbeiten  wurden  durch  einen  neuerlichen  Ein- 
bruch am  nächsten  Tage  erheblich  verzögert;  zur  Sicherung  der  arbeitenden 
Mannschaft  mußte  eine  Dammtttre  eingebaut  und  die  genaueste  Unter- 
suchung der  Stollenmauerung  aufgetragen  werden.  Durch  Einlegen  kurzer 
Bohrsstttcke    wurden  Wasserstauungen    während    der    Herstellung    der 
Mauerung  hintangebalten.  —  Am  28.  Mai  und  14.  Juni  erfolgten  abermals 
Einbrüche   von  weichem  Materiale,  welche  zwar    die  wiederhergestellte 
Mauerung  auf  4  m  Länge  eindrückten,  aber  doch  an  den  eisernen  Gurten 
einen  starken  Widerstand  fanden.  Von  einer  Gewältigung  wurde  ob  des 
Kostenaufwandes  abgesehen,  dagegen  nach  Abmauerung  des  gefährdeten 
StoUenteiles  eine  Umbruchstrecke  auf  46  m  Länge  im  festen  Leithakalke 
aufgefahren    und   sodann  die  Einbruchsteile  auch  von  der  anderen  Seite 
her  vermauert.    Der  Durchschlag  der  Umbruchstrecke  in  den  Hauptstollen 
erforderte  um  so  größere  Aufmerksamkeit,  als  man  hinter  der  Einbruchstelle 
im  westlichen  Stollenteile  Wasser  vermutete,  welche  Vermutung  sich  inso- 
ferne  als  richtig  herausstellte,  als  bei  Durchbohrung  des  Stollenmauerwerkes 
das  Wasser  unter  starkem  Drucke  ausströmte  und  nach  Vollendung  desDurch- 
schlages  auch  Schlagwetter  bis  zu  2Va  %  auftraten.  Der  Stollen  war  auf 
eine  Länge  von  mehr  als  300  m  mit  Schlamm  angefUlt.  Nach  vollständiger 
Bäumung  des  Stollens  und  Herstellung  eines  schachtmäßigen  Aufbruches 
gegen  den  50  m   tiefen  Blindfbrderschacht  in  Hudajama  erübrigte  noch 
die  2iäpfung  der  im  letzteren  Schachte  stehenden  Wässer,  welche  durch 
Abstoßung    eines  Bohrloches    durch  die   13*2  m  starke  Bergfeste    am 
16.  Oktober  erfolgte. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  einem  Betriebe  wurde  eine  Vergrößerung 
des  Seiltrommeldurchmessers  begehrt,  weil  der  zu  geringe  Durchmesser 
das  Auftreten  zu  starker  Biegungsspannungen  in  dem  verwendeten  Seile 
besorgen  Ueß.  '  oigitizedbyGoogle 
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C.  Scliuti  der  Oberfllehe. 

Infolge  HeranrttckeDS  des  Abbaues  einer  Grube  an  eine  öffentliche 
-Straße  machten  sich  auf  letzterer  Senkungen  bemerkbar;  über  Intervention 
des  Rerierbei^amtes  wurde  die  klaglose  Instandhaltung  der  Straße  seitens 
der  Werksinhabung  ttbemommen. 

D.  Temiiglllekongen. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  beim  Braunkohlenbergbau  SOschwere 
Yemnglttckungen  männlicher  und  3  schwere  Verunglttckungen  weiblicher 
Arbeiter. 

Die  30  schweren  Verunglttckungen  ereigneten  sich:  in  seigeren 
Schächten  durch  Sturz  von  der  Fahrt  (2)  und  Abfallen  von  KohlenstUcken 
(1);  in  Stollen  und  Strecken  durch  Gezähe  (2),  durch  Fördergefllße  (6), 
durch  Sturz  (2);  auf  Abbauorten  und  in  Verhauen  beim  Sprengen  (1),  durch 
Fördergefllße  (3),  durch  Abfall  von  Hauwerk  und  Firstenriegel  (8);  über 
Tage  bei  einer' Kreissäge  (1)  und  durch  FördergefUße  (4). 

Beim  Htittenbetriebe  kam  1  schwere  Venmgltickung  vor,  bei  welcher 
ein  Arbeiter  durch  Auffallen  einer  Muffel  am  Fuße  verletzt  wurde. 

Eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer  Arbeiter  kam  im  Berichts- 
jahre in  einem  Falle  vor,  indem  durch  einen  Sprengschuß  1  Arbeiter  schwer 
und  1  Arbeiter  leicht  verletzt  wurde. 

Von  sämtlichen  (30)  schweren  Verunglückungen  sind  13  auf  eigene 
Unvorsichtigkeit  oder  eigenes  Verschulden  des  Verunglückten,  2  auf  sträf- 
liches Verschulden  anderer  Personen  und  15  auf  Zufall  zurttckzufilhren. 
Eine  strafgerichtliche  Verurteilung  fand  nicht  statt. 

E.  Arbeiterrerhältnisse. 

Die  Dienstordnungen  fllr  die  Kohlenbergbaue  wurden  im  Hin- 
blicke auf  die  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  BL 
Nr.  81,  hinsichtlich  der  Schichtdauer  abgeändert. 

In  mehrere  Dienstordnungen  wurde  die  Bestimmung  aufgenommen, 
daß  die  Ablöhnung  an  einem  bestimmten  Ealendertrage  stattzufinden  habe. 

Besehwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Die  zu 
Beginn  des  Berichtsjahres  auf  allen  Gebieten  der  Industrie  und  des  ^Berg- 
baues herrschende  Depression  hatte  auch  bei  einem  Großbetriebe  eine 
erhebliche  Reduktion  des  Arbeiterstandes  zur  Folge,  Mit  Rücksicht  auf  die 
hiedurch  geschaffene  Erregung  wurde  der  Werksleitung  nahe  gelegt,  die 
E^Üaasungen  durch  Einstellung  des  Betriebes  an  einzelnen  Tagen  mög- 
liehst einzuschränken  und  hiebei  zweckmäßig  im  Einvernehmen  mit  dem 
Lokalarbeiterausschusse  vorzugehen.  Dessenungeachtet  wurde  am  1.  Fe- 
bruar ungefilhr  70  Arbeitern  gekündigt.  Diese  Maßregel  gab  Anlaß  zu  der 
in  einer  Versammlung  der  Genossenschaftsdelegierten  vorgebrachten  Be- 
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schwerde,  daß  nahezu  ebensoviele  neue  Arbeiter  aufgenommen  wurden. 
Die  diesbezügliche  Erhebung  ergabt  daß  yom  Jahresbeginn  bis  1.  Fe- 
bruar 11  Säuberer,  2  Pferdeknechte  und  31  weibliche  Arbeiter  neu  auf- 
genommen worden  waren.  Die  weiters  vorgebrachte  Beschwerde^  daß  die 
Gekündigten  während  der  Eündigungsirist  im  Erkrankongsfalle  keine 
Erankenzettel  erhalten,  stellte  sich  als  unrichtig  dar.  Ebenso  erwies  sich 
eine  gegen  einzelne  Aufseher  vorgebrachte  Beschwerde  über  Antreiberei 
als  unbegründet. 

Einem  Ansuchen  wegen  Anschlages  der  Verdienste  in  der  Anstalt- 
stube sowie  dem  Wunsche  nach  Aufdruck  des  Namens  der  Unternehmung 
auf  die  Lohnzettel  wurde  seitens  der  Werksleitung  entsprochen.  Eine  Be- 
schwerde des  Inhaltes,  daß  Arbeiter  in  zu  kurzer  Zeit  zum  Häuer  bestellt 
werden,  erwies  sich  als  nicht  begründet.  Die  Erhebungen  über  eine  weitere 
Beschwerde,  daß  der  sogenannte  „Zugeteilte"  weniger  verdiene  als  der 
Häuer,  ergaben,  daß  die  Ungleichheit  des  Verdienstes  darin  ihren  Grund 
hatte,  daß  der  betreflFende  Häuer  in  einem  Feuerfelde  arbeitete  und  mit 
BUcksicht  auf  die  größere  Anstrengung  und  den  Aufenthalt  in  einer  mit 
Bauch  und  Brandgasen  erfüllten  Luft  einen  höheren  Lohn  hatte  als  jene 
Arbeiter,  welche  nur  den  nötigen  Versatz  beistellten,  vor  Ort  jedoch 
nichts  zu  tun  hatten. 

Auf  Grund  der  in  einer  Arbeiterzeitung  enthaltenen  Notiz  über  neuer- 
liche Entlassungen  bei  demselben  Betriebe  wurde  erhoben,  daß  tatsächlich 
35  verheiratete  und  39  ledige  Arbeiter  gekündigt  worden  waren,  von 
denen  27  provisioniert  wurden.  Die  Aufregung  unter  den  Arbeitern  war  auch 
dadurch  gesteigert  worden,  daß  auf  einem  zweiten  Betriebe  derselben 
Unternehmung  infolge  Einlegung  von  Feierschichten  Arbeiterentlassungen 
vermieden  wurden.  Die  behördlicherseits  unternommene  Intervention  schei- 
terte an  der  Haltung  der  Werksleitung  und  dem  Standpunkte  der  Unter- 
nehmung. —  Eine  Beschwerde  wegen  unrichtiger  EnÜohnung  erwies  sich 
als  begründet,  während  eine  zweite  gleichen  Inhaltes  infolge  falscher  Auf- 
fassung der  bezüglichen  Bestimmung  der  Dienstordnung  über  die  Vei- 
dienstverteilung  des  Betriebsortes  gegenstandslos  wurde.  Bei  8  Beschwer- 
den wegen  Entlassungen  war  die  r.  b.  ä.  Vermittlung  bloß  in  1  Falle  von 
Erfolg. 

In  Provisions-  und  Krankenkassenangelegenheiten  wurden  15  An- 
liegen vorgebracht,  von  welchen  2  vollständig  und  1  teilweise  günstig 
erledigt  werden  konnten,  während  in  12  Fällen  kein  Erfolg  erzielt  wurde. 
Eingaben  um  Vermittlung  zur  Erlangung  von  Beserveanteilen  liefen  aus 
dem  Inlande  39,  aus  dem  Auslande  49  ein;  von  den  inländischen  hatten 
16  einen  ganzen,  7  einen  teilweisen  Erfolg;  die  ausländischen  Gesuche 
hatten  lediglich  in  2  Fällen  einen  vollständigen  Erfolgj^^yQoOQle 
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Wegen  Verwendung  von  schnlpfliehtigen  Kindern  beim  Bergbau 
ohne  behördliche  Bewilligung  wurde  ttber  eine  Unternehmung  eine  Geld- 
strafe von  40  E  verhängt. 

Schiehtdauer  und  Arbeitszeit.  Eine  Beschwerde  wegen  zu 
langer  Schichtdauer  der  Bahnwächter  und  Lokomotivführer  erwies  sich  als 
begründet,  da  diese  Kategorien  eine  mehr  als  zehnstündige  Arbeitszeit 
hatten.  Seitens  der  Werksleitnng  wurde  über  r.  b.  ä.  Auftrag  fllr  diese 
Kategorien  bei  gleichzeitiger  Einstellung  von  Beservewächtem  eine  zehn- 
stündige Arbeitszeit  eingefbhrt.  Es  wurde  jedem  Bahnwächter  und  Loko- 
motivfUhrer  ein  Schema  über  die  Einteilung  der  Arbeitszeit  und  der  Ruhe- 
pansen eingehändigt  und  ein  solches  überdies  durch  Anschlag  kundgemacht. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  nor- 
mierte Schichtdauer  der  Grubenarbeiter  bei  den  Kohlenbergbauen  wurde, 
wie  bereits  erwähnt,  in  die  betreffenden  Dienstordnungen  aufgenommen. 

Sanitätspflege  und  erste  Hilfeleistung.  Bei  einem  größeren 
Betriebe  wurde  das  Spital  durch  einen  Zubau,  enthaltend  einen  Kranken- 
saal, ein  Isolierzimmer  und  eine  Totenkammer  vergrößert,  bei  einem 
anderen  Betriebe  eine  Krankentragbahre  angeschafft.  —  Bei  einem  Werke 
wurde  mit  dem  Neubaue  einer  Anstaltstube  neben  dem  Schachtgebäude 
begonnen,  um  die  Arbeiter  in  den  Stand  zu  setzen,  die  nassen  Kleider  sofort 
gegen  trockene  wechseln  zu  können. 

Bergbaugenossenschaft.  Die  bereits  im  Voijahre  den  beiden 
Gruppen  zugegangenen  Entwürfe  eines  Regulativs  über  Gewährung  von 
Unterstützungen  aus  den  Gebarungsüberschüssen  erhielten  die  Genehmi- 
gung der  Berghauptmannschaft. 

Wie  bereits  früher,  wurde  auch  im  Berichtsjahre  die  Forderung  aus- 
gesprochen, daß  die  bergbehördlichen  Beamten  bei  ihren  Inspektionen  von 
Mitgliedern  des  Lokalarbeiterausschusses  begleitet  werden  sollen. 

Von  der  I.  Gruppe  wurde  in  Würdigimg  der  Tatsache,  daß  ein  ftlhl- 
barer  Mangel  an  fachlich  gebildeten  Betriebsaufsehern  bestehe,  der  Be- 
schluß gefaßt,  zur  Ausgestaltung  der  Bergschule  in  Klagenfdrt  einen 
Betrag  von  1500  K  in  den  nächstjährigen  Voranschlag  einzustellen. 

Bruderladen.  Auf  Grund  des  ProtokoUes  über  eine  Vorstands- 
sitzung wurden  die  in  derselben  gefaßten  Beschlüsse  als  ungültig  erklärt, 
weil  an  der  Sitzung  Bruderlademitglieder  teilgenommen  hatten,  die  nicht 
Vorstandsmitglieder  waren.  —  Über  eine  Anzeige  wegen  inkorrekter  Geba- 
rung seitens  des  Vorsitzenden  des  Vorstandes  einer  Bruderlade  wurde 
eine  eingehende  Revision  der  Bruderladegebarung  in  den  letzten  drei  Jahren 
vorgenommen;  hiebci  hat  sich  zwar  bezüglich  der  Höhe  des  Vermögens- 
standes ein  Anstand  nicht  ergeben,  wohl  aber  bezüglich  der  Eintragungen 
über  die  Bemessung  der  Krankengelder  und  Bestreitung  einzelner  Aus- 
gaben, welche  letzteren  aus  der  Provisionskasse  anstatt  aus  d^.Kranken- 
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kasse  bestritten  worden.  Der  Bttckersatz  wurde  vorgeschrieben  und  anch 
durchgeführt.  Die  in  mehreren  Fällen  zu  niedrige  Bemessung  des  Kranken- 
geldes (mit  50  anstatt  mit  60  ^o)  wurde  als  unzulässig  abgestellt  und  dem 
Vorstande  die  strenge  Einhaltung  der  statutarischen  Vorschriften  aufge- 
tragen. —An  alle  Bruderladenvorstände  erging  der  Auftrag^  sämtlicbe  Wert- 
effekten in  der  Art  vinkulieren  zu  lassen^  daß  Veräußerungen  von  Wert- 
effekten und  Behebungen  von  Sparkasseeinlagen  nicht  ohne  Zustinunung 
des  Bevierbergamtes  vorgenommen  werden  dürfen. 


IV.  Revierbergamt  Hall. 

A.  Allcremeijies« 

In  Betrieb  standen: 
9  Bergbaue  auf  Silber-  und  Kupfererze  mit  400  Arbeitern, 
5  Bergbaue  auf  Blei-  und  Zinkerze  „    385         „ 

2  Bergbaue  auf  Eisenstein  »35         „ 

1  Bergbau  auf  Schwefelkies  n      ^^        n 

5  Bergbaue  auf  Asphaltsteine  r?      43         „ 

1  Bergbau  auf  Braunkohle  „    236         ^ 

1  Bergbau  auf  Salz  »131         „  femer 

1  Kupferhütte  „      77         „ 

1  Salzsudhtttte  „    129         „ 

zusammen  sonach  24  Bergbaue  mit  1.253  Arbeitern  und  2  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  206  Arbeitern. 
Außerdem  wurden  auf  3  Bergbauen  mit  4  Arbeitern  lediglich  Instand- 
haltungsarbeiten vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen 
35  Schurfbaue  mit  138  Arbeitern  in  Betrieb.  (Die  Zahl  der  Schurfarbeiter 
ließ  sich  nur  schätzungsweise  ermitteln.  Ein  Teil  derselben  ist  nämlich 
schon  bei  verliehenen  Bergbauen  mitgezählt;  soweit  die  Schurfbaue  mit 
diesen  im  Zusammenhange  standen.) 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  85  Kommissionstage;  hievon  waren 
29  ausschließlich  Beisetage;  weitere  2  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen^  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  54  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
46  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

15  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 
3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
8  Amtshandlungen  in  Brnderladen-  und  Grenossenschaftsangelegen- 
heiten. 
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b)  Mitwirkung  bei  Amtshandliingen  der  politischen  and  anto- 

nomen  Behörden: 

1  Erhebung  nach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertSgiger  Betriebsanlagen) ; 

9  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  73  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  18  Betriebe. 

B.  Stekerhelt  Im  Berfwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober-  und  untertags.  Allgemeine 
Anordnungen  wegen  Abstellung  verschiedener  Mängel  bei  Schächten  (9), 
Stollen  (4),  Strecken  (6)  und  Bremsbergen  unter-  und  ttbertags  (3)  betrafen 
zumeist  die  Beseitigung  schadhafter  Zimmerung,  Mauerung^  die  Herstellung 
geneigter  Fahrten,  Befestigung  von  Fahrten,  Anbringung  von  Suhebühnen, 
Haltestangen,  Herstellung  von  Wasserseigen,  Reinigung  derselben  u.  dgl. 

Anläl^lich  der  tödlichen  Verunglückung  eines  Tagarbeiters  (beim 
Erzbergbau)  wurde  angeordnet,  sämtliche  Vertikalaufzttge  neben  der 
selbsttätigen  Abschlnßvorrichtung  auch  noch  mit  Anfhaltehaken  gegen  das 
Hinabstürzen  der  Hunde  zu  versehen;  bei  einem  anderen  Vertikalaufzuge 
wurde  eine  mit  Eisenblech  beschlagene  Welle  von  zu  geringem,  der  Seil- 
stärke nicht  entsprechenden  Durchmesser  beanständet.  —  An  einer  ober- 
tägigen,  sehr  steilen  Bremse  wurde  die  Überwölbung  der  vom  Bremsberg- 
fu&e  abzweigenden  Fördergeleise  zum  Schutze  der  Arbeiter  gegen 
Gesteinsfall  verlangt.  Der  Durchfahrtsstollen  bei  einem  hochgelegenen 
Bergbaue  wird  auch  von  Menschen  und  Tieren  benützt,  um  auf 
diesem  kürzeren  und  bequemeren  Wege  auf  die  andere  Seite  des  Gebirgs- 
rückens zu  gelangen;  die  Werksleitung  wurde  angewiesen,  entweder  diese 
Passage  zu  verbieten  oder  alle  Anstalten  zu  treffen,  damit  eine  Kollision 
mit  der  Förderung,  insbesonders  im  Gefälle  des  Stollens,  vermieden  wird. 
Femer  wurde  die  Verlegung  eines  stark  begangenen  Weges,  der  einen  in 
Betrieb  befindlichen  Wassertonnenaufzug  übersetzt,  und  die  Aufstellung  von 
Warnungstafeln  gegen  das  Betreten  der  Förderbahn  verfügt. 

Bei  emem  Schachtabteufen,  wo  die  Arbeiter  das  Eerzengeleuchte  in 
der  Hand  trugen,  wurde  die  Befestigung  der  Kerzen  in  am  Halsriemen 
anzuhängenden  Blenden  angeordnet,  damit  die  Arbeiter  die  Fahrt  mit  beiden 
Händen  anfassen  können.  Diese  Anordnung  erschien  auch  schon  zur 
Sicherheit  gegen  Feuersgefahr  nötig.  —  Die  Verwendung  loser  Holzpantoffel 
bei  der  Schachtfahrung  wurde  verboten.  —  Die  Instandsetzung  eines  tiefen 
Schachtes  mit  WasserköppelfÖrderung,  bei  dem  der  Zugang  zur  Fahrt- 
abteilung mit  Holz  verschlichtet  war,  die  untersten  Fahrtstttcke  fehlten  und 
Fahrtsprossen  und  Zimmerung  defekt  waren,  wurde  verfUgt  und  zugleich 
verboten,  daß  die  Aufsichtsorgane  gewohnheitsmäßig,  also  nicht  etwa  bloß 
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zur  Schachtuntersnchung,  in  der  Fördertonne  aas-  und  einfabren.  Femer 
wurde  fUr  die  Schachtsignalisierung  ein  Gegensignal,  weiters  ftlr  den  Ab- 
schluß einer  SchachtmUndung  eine  bewegliche  Abschlaßvorrichtang  verlangt. 
DieMannschaftsfahrung  am  Seil  findet  lediglich  bei  einemBrann- 
kohlenbergbau  statt;  bei  demselben  wurde  über  Weisung  des  b.  h.  Inspek- 
tionsbeamten die  Beschaffung  stärkerer  Förderseile  und  eine  erschöpfende 
Aufschreibung  über  die  Untersuchung  der  maschinellen  Förderbestandteile 
angeordnet.  —  Die  Seilfahrung  wurde  fllr  die  Aufsichtsorgane  bei  einem 
Schachtabteufen  im  Sinne  der  B.  P.  Vdg.  in  einem  Falle  ausnahmsweise 
ftlr  zulässig  bezeichnet. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Abbauverhältnisse  waren  ziemlich  günstig. 
Bei  einem  Erzbergbau  wurde  die  gegenüber  dem  zu  weit  vorgeschrittenen 
Abbau  stark  zurückgebliebene  Ausrichtung  beanständet. 

Der  Werksleitung  eines  im  Stadium  der  ersten  Aufschlußarbeiten 
befindlichen  Erzbergbaues  wurde  eröfinet,  daß  die  Lagerstätte  nnr  insoweit 
durchörtert  werden  darf,  als  dies  ein  rationeller  Yorbi^  erfordert, 
daß  hingegen  Streckenverquerungen,  welche  lediglich  die  Erzgewinnung 
bezwecken,  zu  unterlassen  sind. 

Aus  dem  Streckenulm  einer  Fahlerzlagerstätte  brach  zwischen  zwei 
dachförmig  auseinander  gehenden  Blättern  eine  größere  Oesteinspartie 
von  ungefähr  1  m^  Inhalt  unter  heftigem  Knall  heraus  und  verletzte  einen 
vorübergehenden  Häuer  schwer;  an  der  betreffenden  Stelle  war  eine  Stunde 
vorher  behufs  Ulmnachrisses  geschossen  worden.«)  Da  bei  dem  betreffenden 
Bergbau  sich  am  Kontakte  zwischen  Dolomit  und  Erzlager  öfters  deutliche 
Kutschflächen  verschiedener  Richtung  zeigten,   das  Erzlager  überhaupt 
durch  Blätter  von  dem  Nebengestein  abgegrenzt  war,  so  daß  sieh  bei 
größerem   Gebirgsdrucke,    namentlich    in  der    Nähe    von  Hohlräumen, 
Gesteinsmassen    aus   ihrem  Zusammenhange    befreien  konnten,    wurde 
anläßlich  des  erwähnten  Unfalles  eine  Anordnung  nachstehenden  Inhaltes 
getroffen:  Die  Belegschaften  haben  dort,  wo  sich  nach  der  Lage  und 
Beschaffenheit  der  Blätter  ein  selbsttätiges  Heraussprengen  von  Gesteins- 
massen nach  dem  Schießen  befbrchten  läßt,  jedesmal  mittels  einer  langen 
Eisenstange  in  gedeckter  Stellung  die  gefahrdrohenden  Massen  zu  ent- 
fernen; wenn  dies  nicht  sogleich  gelingt,  hat  der  Häuer  vor  dem  Weiter- 
bohren sich  durch  Aufstellen  von  Stempeln  und  Schwarten  zu  sicbem; 
derart  gefährliche  Arbeitsorte  sind  femer,  wenn  sie  sich  im  Verkehrs- 
bereiche  befinden,  vor  der  Ausfahrt  der  Häuer  zu  versichern  und  von  den 
Aufsichtsorganen  den  nachfolgenden  Belegungen  namhaft  zu  machen. 

Anläßhch  derVerunglückung  eines  Arbeiters  beimKohlenabbau  wurde 
verfttgt,  daß  die  Arbeiter,  falls  sie  bei  der  Verzimmerung  der  Abbaue  nicht 
auf  dem  Kohlenvorrate  stehen  können  und  daher  genötiget  sind,  Arbeits- 


1)  Siehe  Seite  324. 
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btthnen  zu  Bchlagen,  diese  genttgend  breit  herzustellen  haben,  am  auf  den- 
selben einen  möglichst  sicheren  Stand  zu  finden.  Bei  demselben  Kohlen- 
bergbau wurde  ttber  Weisung  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  die  Verwendung 
von  Riegelgabeln  ^)  angeordnet 

3.  Wetterwirtschaft.  Eine  künstliche  Wetterftlhrung  fand  je  nach 
Bedarf  beim  ärarischen  Braunkohlenbergbau  zu  Häring  statt;  der  dort 
bestehende  Ventilator  wurde  zufolge  Weisung  des  b.  h.  Inspektionsbeamten 
auch  blasend  eingerichtet.  Bei  einzelnen  Feldortsbetrieben  und  bei  einem 
Schachtabteufen  fand  gleichfalls  künstliche  Bewetterung  statt,  und  zwar 
teils  elektromotorisch  (2  Ventilatoren  beim  Salzbergbau),  teils  mittels 
Wasserstrahlgebläses,  teils  auch  in  einzelnen  Fällen  mit  Handbetrieb 
zur  lokalen  Bewetterung.  Im  übrigen  war  die  Wetterführung  eine  rein 
natürliche. 

Bei  einem  Erzbergbau  wurde  die  Anbringung  selbsttätiger  Wetter- 
tUren,  bei  einem  anderen  die  Bewetterung  eines  Verhaues  und  eines  Aus- 
langens wegen  matter  Wetter  angeordnet;  ferner  wurde  die  ausgiebige 
Separatventilation  einer  Grubenstrecke,  in  welcher  die  Sprenggase 
längere  Zeit  stagnierten,  vor  jedesmaliger  Wiederbelegung  des  Feldortes 
verlangt.  Außerdem  wurde  die  Versicherung  zweier,  mit  schlechten  Wettern 
eifttllter  Schächte  verftlgt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Auf  dem  ärarischen  Braun- 
kohlenwerke zu  Häring  traten  Schlagwetter  in  gefahrdrohender  Weise 
nicht  mehr  auf  und  wurde  in  den  schlagwetterfreien  Horizonten  wieder 
offenes  Geleuchte  eingeführt.  Bei  einer  Weiterteufung  des  Förderschachtes 
gelangt  selbst^^erständlich  Sicherheitsgeleuchte  zur  Anwendung.  Für  die 
Unterbringung  des  Sicherheitsgeleuchtes  wurde  obertags  eine  neue 
Lampenkammer  angelegt. 

5.  Brandgefahr.  Bei  dem  im  Berichte  des  Vorjahres  (Seite  351) 
erwähnten  brandgefUhrlichen  Erzbergbau  waren  instruktionsgemäß  sämt- 
liche Einrichtungen  zur  Verhütung  und  Unterdrückung  der  Brandgefahr  in 
steter  Bereitschaft,  worauf  bei  den  wiederholten  Inspektionen  dieses  Berg- 
baues besonders  Bedacht  genonunen  wurde. 

Auf  dem  Kohlenbergbaue  in  Häring  wurde  mit  dem  querbau- 
mäßigen  Verhiebe  des  zweiten  Tiefbaufeldes  von  oben  nach  unten  in 
Etagenhöhen  von  2*3  m  begonnen.  Die  Sohle  der  Abbaue  wird  dicht  mit 
Sehwarten  belegt  und  dadurch  ein  Abfangen  des  Versatzmateriales  in  der 
tieferen  Etage  ermöglicht.  Nach  den  bisherigen  Erfahrungen  ist  der  Erfolg 
ein  günstiger  und  bedeutet  die  erwähnte  Verbesserung  des  Kohlenabbaues 
auch  eine  namhafte  Herabminderung  der  Brandgefahr. 


1)  Die  Bergwerksinspektion  in  Österreieh.  Jahrgang  1899,  S.  ^ö^oocrle 

igi  ize      y  g 


392  R-  B.  A.  Hall. 

Der  vom  Horizonte  des  Erzherzogbergstollena  geteufte  Unter- 
sacboogsschacht  in  der  Grube  am  Haller  Salzberg  enthielt  einen  beträcht- 
lichen Holzausbau  mit  Bretterverkleidungen  und  Verschalungen^  das 
Gebirge  war  an  und  ftlr  sich  ganz  trocken;  bei  zunehmender  Tiefe  —  der 
Schacht  war  bereits  auf  93  m  Teufe  gebracht  —  mußte  eine  Flncht  als 
schwierig  erscheinen  und  war  die  Bewetterung  des  Schachtes  nur  von  der 
Orubenstrecke  aus  möglich.  Die  Betriebsleitung  traf  daher  Vorkehrungen, 
einen  Zimmerungsbrand  schon  im  Entstehen  unterdrücken  zu  können;  die 
Arbeiter  wurden  —  wie  schon  erwähnt  —  angewiesen;  bei  der  Befahrung 
des  Schachtes  das  Geleuchte  in  geschlossenen  Laternen  zu  tragen. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Gelegentlich  der  Inspektionen  wurden 
sämtliche  Sprengmittelhauptverbrauchs-  und  Handmagazine  einer  ein- 
gehenden Revision  unterzogen  und  die  ganze  Sprengmittelgebarung 
kontrolliert.  Die  Führung  der  Vormerkbücher  mußte  insofeme  als  mangel- 
haft bezeichnet  werden,  als  dieselben  in  den  meisten  Fällen  einen  Vergleich 
mit  dem  behördlichen  Bezugsbuche  nicht  zuließen;  auf  die  Abstellung  dieses 
Übelstandes  durch  entsprechende  Einrichtung  der  Vormerkbücher  wurde 
gedrungen.  Weiters  wurde  bemängelt:  In  einem  Magazine  fehlten  Kant- 
hölzer; bei  einem  Stollenbetriebe  wurden  ein  Dynaraitquantum  und  Spreng- 
kapseln in  einem  Erdloche  unter  einem  Baume  aufbewahrt,  ein  Magazin 
war  nicht  vorhanden;  in  einem  Falle  waren  die  Kistchen,  welche  in  der 
Kähe  des  Arbeitsortes  zur  Aufbewahrung  des  Dynamites  und  der  Kapseln 
dienten,  dicht  nebeneinander  aufgestellt;  bei  einem  Bergbaue  befand  sich 
in  einem  an  die  Mannschaftsstube  anstoßenden  Lokale  ein  Dynamitquantum 
neben  leicht  brennbaren  Materialien  (Petroleum,  Ol,  Putzwolle);  diese 
Unzukömmlichkeiteo  wurden  abgestellt  und  die  einschlägigen  Bestim- 
mungen der  Sprengmittelbetriebsordnung  in  Erinnerung  gebracht. 

Bei  der  Weiterteufung  eines  Untersuchungsschachtes  mit  Spreng- 
betrieb wurde  auf  dieWiedereinftlhnmg  der  elektrischen  Zündung  gedrungen 
und  angeordnet,  den  Bohrlochsdurchmesser  der  Stärke  der  Patronen 
entsprechend  zu  wählen. 

Wegen  Anlage  neuer  Dynamitmagazine  wurde  in  3  Fällen  inter- 
veniert; weiters  wurden  3  Dynamitmagazine  gemeinschaftlich  mit  der 
politischen  Behörde  inspiziert. 

7.  Maschinenbetrieb.  Die  Mehrzahl  der  einschlägigen  Anordnungen 
betraf  die  Sicherheit  beim  elektromotorischen  Betrieb,  bei  der  Förderung, 
Wasserhaltung,  Wetterführung  und  Aufbereitung.  Es  wurde  verfügt: 
Versicherung  von  Hochspannungsleitungen  (1),  von  Wellen  und  Riemen  (3), 
Ton  Haspeltrommeln  und  Förderseilen  (2),  Abschluß  eines  Elektromotors 
durch  einen  Holzkasten  (1),  Versicherung  des  Zahnradvorgeleges  bei 
einer  Triplexpumpe  (1),  bei  einer  Anhebevorrichtung  (1),  Anbringung  eines 
Isolationsbodens  bei  einer  Dynamomaschine  (1),  Hinausgabe  einer  Instruk- 


R.  B.  A.  Hall.  393 

tion  für  die  Behandlung  der  Dynamomaschinen  und  elektromotorischen 
Apparate  (2),  Verschalung  gegenüber  den  Armen  eines  rotierenden  Wasser- 
rades (1),  Versicherung  der  Schubstange  einer  Wassersäulenmaschine  (1), 
Signalisierong  ftlr  das  Anlassen  sämtlicher  Maschinen  in  der  Aufberei^ 
tung  (1),  Aufstellung  von  Sicherheitsvorschriften  ftr  den  Betrieb  eines 
Petrolemnmotors  (1). 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Diesbezügliche  Anordnungen 
betrafen:  Anbringung  von  Geländern  bei  Förderbrücken  (3),  bei  Auf- 
stie^n  (1),  Versicherung  von  Einsturzöffhungen  (3),  eines  Bremsberges  (1), 
Verwahrung  schadhafter  Erzkastenmauem  (1),  Anbringung  von  Fenster- 
^ftmag&n  (2),  Verbot  des  Bauchens  in  den  Arbeitsstätten  (1),  Beseitigung 
von  Staubansammlungen  bei  einer  elektromagnetischen  Aufbereitung  (1), 
Errichtung  einer  Aufbereitung  (1),  Anlage  eines  Abortes  (1). 

C.  Schatz  der  OberllXcIie. 
Über  Ansuchen  des  Stadtmagistrates  Levico  um  Erweiterung  des 
bestehenden  Schutzrayons  wurde  im  November  eine  mehrtägige  kommissio- 
neile Erhebung  gepflogen,  jedoch  nicht  zum  Abschlüsse  gebracht,  weil  die 
Ungunst  der  Witterungsverhältnisse  eine  Fortsetzung  der  Erhebungen  an 
der  Nordseite  der  Semperspitze  oberhalb  des  sehr  hoch  gelegenen  Ortes 
Vetriolo,  dem  Ursprünge  der  Levicaner  Heilquellen,  nicht  mehr  gestattete. 

D.  TeruBgrlttekiui^eii. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetrieb  1  tödliche 
und  12  schwere  Verunglückungen. 

Die  tödliche  Verunglückung  ereignete  sich  beim  Schneeberger  Blei- 
und  Zinkerzbergbau  obertags  am  Fuße  des  Lazacher  Bremsberges  durch 
Einschieben  eines  Hundes  in  die  leere  Abteilung  eines  vertikalen  Wasser- 
tonuenaufzuges;  der  Arbeiter  wurde  durch  den  Hund  mitgerissen  nnd  blieb 
an  der  Sohle  des  Aufzuges  tot  liegen. 

Von  den  schweren  Verunglückungen  ereigneten  sich  3  beim  Braun- 
kohlenbergbau, 5  beim  Bergbau  auf  andere  Mineralien  und  4  beim  Salz- 
bergbau. 

Die  schweren  Verunglttckungen  wurden  verursacht: 
a)  In  der  Grube:  Durch  Sturz  oder  Fall  (5),  Verbrach  der  Ortsbrust  (1), 

der  Ubne  1(1),  Pördergefäße  (2),  Gezähe  (1),  Eindringen  eines  Eisen- 
splitters ins  Auge  (1); 
h)  Obertags:  Durch  Maschinen  (1). 

Die  tödliche  Veranglückung  ist  der  eigenen  Unvorsichtigkeit  und 
Nichtbeachtung  von  Sicherheitsvorkehrungen  —  der  Arbeiter  hatte  den 
selbsttätigen  Verschluß  außer  Tätigkeit  gesetzt  — ,  die  schweren  Ver- 
un^Ückungen   sind  in   10  Fällen  einem   unglücklichen  Zufalle  und  im 
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2  Fällen  der  eigenen  Unvorsichtigkeit,  bezw.  Nichtbeachtung  von  Sicher- 
heitsvorkehrongen  zuzuschreiben. 

Beim  Httttenbetriebe  ereigneten  sich  2  schwere  Yerunglflckungen, 
eine  durch  Herausfliegen  eines  Keiles  beim  Holzsägen,  die  andere  durch 
Herabstürzen  von  einer  5  m  hohen  Gallerie  beim  Schmieren  eines  Lauf- 
krahnes  in  der  Gußhütte. 

Alle  Verunglückungen  wurden  bergpolizeilich  erhoben. 

Der  Ausgang  des  gerichtlichen  Verfahrens  ist  in  einem  Falle  bis 
jetzt  nicht  bekannt,  in  den  übrigen  fand  eine  strafgerichtliche  Verfolgung 
nicht  statt. 

Die  aus  Anlaß  der  Verunglückungen  getroffenen  Verfügungen  sind 
bereits  in  den  einzelnen  Kapiteln  des  Abschnittes  B  angegeben. 

£•  Arbeiterrerhlltiilsse. 

1.  Wirtschaftliche  Verhältnisse  der  Arbeiter.  Die  durch- 
schnittlichen Tagesverdienste  der  Arbeiter  haben  gegen  das  Vorjahr  keine 
wesentlichen  Änderungen  erfahren. 

Bei  den  ärarischen  Bergbauen  trat  mit  1.  Jänner  ein  neues  Lohn- 
normale ftlr  die  ständigen  Arbeiter  in  Wirksamkeit,  welches  drei  Klas^sen 
mit  je  drei  Lohnstufen  umfaßt,  und  zwar:  L  Klasse  mit  240  h,  220  li, 
200  h,  n.  Klasse  mit  180  h,  160  h,  140  h,  m.  Klasse  mit  120  h,  100  h,  80  h. 

Diese  Normalschichtenlöhne  gelten  für  die  8stttndige  Schicht  Für 
die  llstündige  Schicht  werden  die  um  25%  erhöhten  Normalschichtenlöhne 
der  Sstündigen  Schicht  gezahlt.  Für  besonders  geschickte,  dem  Stande  der 
Professionisten  angehörige  Arbeiter  bleibt  eine  Lohnerhöhung  nach  Über- 
einkunft vorbehalten.  Wo  immer  tunlich,  wird  die  Arbeit  im  Gedinge  ver- 
geben, wobei  dasselbe  im  voraus  auf  Gnmd  des  Normalschichtenlohnes 
ermittelt  und  festgesetzt  wird,  die  Höhe  des  Verdienstes  jedoch  keinerlei 
Beschränkung  unterliegt. 

2.  Bei  zwei  Unternehmungen  wurden  eigentliche  Mannschafts- 
bücher nicht  vorgefunden,  da  die  Betriebsleitungen  der  Ansicht  waren, 
daß  die  Bruderladematrikel  zugleich  das  Mannschaftsbuch  vertrete;  es 
wurde  daher  die  Führung  eines  Mannschaftsbuches  zur  genauen  Übersicht 
der  Mannschaft,  weiters  in  3  Fällen  auch  noch  ein  separates  Verzeichnis 
über  jugendliche  Arbeiter  gefordert.  Ein  Anstand  bezüglich  der  Arbeits- 
bücher und  deren  Aufbewahrung  wurde  nicht  erhoben.  In  einem  Falle 
wurde  der  Abgang  eines  Arbeitsbuches  bemängelt. 

Zur  Belegschaftskontrolle  dienten  bei  einigen  Unternehmungen 
Marken. 

3.  Die  Einführung  kalendermäßig  bestimmter  Lohnzahlungstage 
bedingte  die  Ergänzung  von  9  Dienstordnungen  durch  entsprechende 
Anhänge,  in  welchen  die  Lohnzahlungstage   verzeichnet  sind.    Yfege^ 
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Ändenmg  der  Schichteinteilnng^  Bestimmimg  der  Schichtdauer  für  die 
Ani^eher,  Einftahnmg  der  9stttndigen  Schicht  beim  Kohlenbergbau  hat  in 
je  einem  Falle  eine  Ergänzung  der  Dienstordnung  stattgeftinden.  Als  Anhang 
zur  Dienstordnung  wurden  zwei  Hausordnungen  für  die  Unterbringung  der 
Arbeiter  in  Werkswohnungen  genehmigt. 

4.  Schriftliche  Beschwerden  liefen  beim  Revierbergamte  nicht  ein. 
Grelegentlioh  der  Werksinspektionen  wurden  Arbeiterbeschwerden  nicht 
vorgebracht;  doch  pflegten  sich  die  Arbeiter  mehrmals  verschiedene  Aus- 
künfte ttber  ihr  Arbeitsverhältnis  oder  ihre  Bruderladenansprttche  zu  erbitten 
und  wurden  dementsprechend  mündlich  beschieden. 

5.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Beim  Bergbau  waren  im  Jahresdurchschnitte  94  Weiber, 
71  jugendUche  Arbeiter  und  3  Kinder,  bei  den  der  bergbehördlichen 
Aufisicht  unterstehenden  Hüttenbetrieben  1  jugendlicher  Arbeiter  beschäftigt. 

Die  Beschäftigung  der  3  Kinder  fand  nur  auf  kurze  Zeit  in  den 
Sommermonaten  ftlr  leichtere  (zumeist  Klaub-,  Säuberungs-)Arbeiten  in 
Aufbereitungen  statt.  Die  behördliche  Bewilligung  zur  Beschäftigung  von 
Kindern  wurde  m  7  Fällen  erteilt;  die  meisten  Kinder  erreichten  während 
dieser  Arbeitszeit  das  14.  Lebensjahr. 

6.  Eine  Kundmachung  ttber  die  Schichtdauer,  Arbeitszeit  und  die 
Ruhepausen  während  derselben  wurde  in  4  Fällen  verlangt,  bergbehördlich 
genehmigt  und  deren  Affichierung  am  Werke  veranlaßt. 

Überschichten  waren  bergbehördlich  bewilligt  bei  zwei  Aufberei- 
tungsbetrieben während  der  Sommermonate  und  ganzjährig  bei  einem  Sud- 

httttenbetriebe. 

7.  Unterkunftsverhältnisse.  Zur  Unterbringung  der  Bergarbeiter 
bei  hochgelegenen  Bergbauen  bestanden  51  Berghäuser,  6  Bergkauen  und 
etliche  Schlafstätten.  Außer  dem  Aufsichtspersonale,  welches  die  Berg- 
häuser zumeist  ständig  bewohnte,  waren  in  denselben  und  in  sonstigen 
Ubikationen  die  Arbeiter  nur  während  der  Arbeitswoche  untergebracht  und 
erhielten  nebst  unentgeltlicher  Wohnung  und  Beleuchtung  auch  das  zum 
Heizen  und  Kochen  nötige  Brennmaterial  umsonst  beigestellt.  —  Die 
Arbeiterwohnräume  und  Schlafstätten  wurden  gelegentlich  der  Werks- 
inspektionen besichtigt. 

Die  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  357  und  358)  als  mangelhaft 
geschilderten  Unterkunftsverhältnisse  haben  sich  gebessert,  es  fanden  Neu- 
bauten und  Adaptierungen  statt;  nichtsdestoweniger  mußte  bei  einer  abseits 
vom  Bergb^ue  gelegenen  Aufbereitungsanlage  verlangt  werden,  ftlr  eine 
bessere  Unterkunft  der  Arbeiter  zu  sorgen.  Ein  Dachbodenraum  wurde  als 
mit  Schlafbetten  überlastet  beanständet.  Ein  als  Arbeiterkttche  benutztes, 
scheunenartiges  Lokal  wurde  schon  deswegen,  weil  der  Rauch  nicht 
abziehen  konnte,  als  nicht  entsprechend  bezeichnet;  die  Werksleitung  sagte 
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die  Errichtung  einer  neuen  Arbeiterktlche  zu.  Die  Erweiterung  einer  Mann- 
schaftsstube wurde  in  einem  Falle  verftlgt. 

8.  Erste  Hilfeleistung,  Wohlf ahrtseinri  chtungen.  In  der  ersten 
Hilfeleistung  war  zumeist  das  Aufsichtspersonal  geschult.  Bei  jedem 
größeren  Werk  waren  Waschräume  für  die  Arbeiter  eingerichtet;  auf  die 
Anlage  eines  Waschraumes  wurde  in  einem  Falle  gedrungen.  Die  Saline 
in  Hall  stellte  4  Badekabinen  und  9  Waschapparate  ftlr  die  Arbeiter 
neu  auf. 

Der  Besitzer  der  Seefelder  Asphaltsteinbergbaue  Gustav  Adolf 
Hermanni  hatte  seine  Arbeiter,  wie  bereits  im  vorjährigen  Berichte 
(Seite  359)  erwähnt,  neben  der  obligatorischen  Bruderladenversicherung 
bei  einer  ünfallversicherungsgesellschaft  auf  Werkskosten  gegen  Unfall 
versichert. 

In  Häring  besteht  ein  Arbeiterkonsumverein,  in  Kitzbtlhel  ein  Berg- 
arbeiterwirtschaftsverein; ersterer  hatte  einen  Jahresumsatz  von  64.000  K 
und  letzterer  einen  solchen  von  13.655  K. 

Die  Hüttenwerke  zu  Jenbach  und  Kllersee  gaben  an  die  Arbeiter 
ohne  jeden  Zwang  Lebensmittel  zum  Einkaufspreise  ab,  wobei  speziell  das 
Jenbacher  Hüttenwerk  einen  Umsatz  von  3.600  K  bei  29  Abnehmern 
erzielte. 

9.  Bergbau-Genossenschaft.  Die  Einhebung  von  Arbeiter- 
beiträgen behufs  Schaffung  eines  Fonds  von  5.000  K  ftlr  das  zweite 
Genossenschaftsstipendium,  das  ftlr  weibliche  Angehörige  von  Genossen- 
schaftsmitgliedern zur  Ermöglichung  des  Besuches  von  Haushaltungsschulen 
bestimmt  ist,  wurde  fortgesetzt. 

Das  Kaiser  Franz- Josef- Stipendium  <)  der  Genossenschaft  gelangte 
zum  erstenmale  im  Schuljahre  1901/2,  u.  zw.  an  einen  Frequentanten  der 
Bergsohule  in  Klagenfurt  zur  Verleihung. 

10.  Bruderladen.  Bei  Bruderladensitzungen  wurde  in  5  Fällen 
interveniert.  Wegen  Aufnahme  der  Arbeiter  eines  Erzbergbaues  bei  der 
Provisionskassa  einer  benachbarten  (Kärntner)  Eevierbruderlade  wurde 
eine  Erhebung  gemeinschaftlich  mit  dem  Abgeordneten  des  Bevierberg- 
amtes  Klagenfurt  gepflogen.  Eine  mangelhafte  Matrikelführung  wurde  in 
einem  Falle  beanständet. 


«)  Die  Bergwerksinapektion  in  Österreich.  Jahrgang  1900.  Seite  501. 
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V.  Bevierbergamt  Elagenfort. 

A.  Allfremeines« 
Im  Betriebe  standen: 

5  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit 640  Arbeitern 

1  Bergbau  auf  Golderze  „ 4         „ 

1         „         „   Quecksilbererze         ......  14  „ 

1         „         „  Kupfererze                „ 4  „ 

3  Bergbaue  auf  Eisenstein               ^ 279  „ 

12         „         „     Blei-  und  Zinkerze  „ 3.220  „ 

femer: 

1  Eisenhtttte  mit 117  Arbeitern 

6  Bleischmelzhtttten  mit 109  „ 

d.  i.  zusammen  23  Bergbaue  mit  4161  Arbeitern  und  7  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hütten  mit  226  Arbeitern.  Bei  5  weiteren 
Bergbauen  wurden  lediglich  Tnstandhaltungsarbeiten  vorgenommen  und 
hiezu  9  Arbeiter  verwendet. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  85  Kommissionstage,  wovon  11  aus- 
schließlich Reisetage  waren  und  6  auf  solche  Amtshandlungen  entfielen; 
welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 

An  den  restlichen  68  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
14  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

36  Erhebungen  ttber  Unglücksfölle  und  gefährliche  Ereignisse, 
5  sonstige  bergpolizeiliche  Erhebungen, 

3  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten  und  eine  Interven- 
tion wegen  einer  Arbeiterbeschwerde; 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen 

Behörden: 

12  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  51  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden,  welche  sich  auf  20  Betriebe  erstreckten;  von  letzteren  wurden 
2  je  Smal,  2  je  5mal,  einer  4mal,  3  je  3mal  und  12  je  Imal  befahren. 

B«  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 
1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Anläßlich 
der  tödlichen  Verunglückung  eines  Arbeiters  auf  einer  Treppenfahrt  in 
einem  tonnlägigen  Gesenke  dadurch,  daß  derselbe  ausrutschte  und  unter 
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der  Handstange  10  m  tief  abstttrzte,  wurde  verlangt,  an  derartigen  Fahrten 
außer  Handstangen  auch  noch  Fußbretter  (Randbretter)  seitlich  anzu- 
bringen; dieser  Auftrag  erging  über  Anregung  der  Berghauptmannschaft 
an  sämtliche  Betriebsleitungen  des  Amtsbezirkes.*) 

Bei  den  Erzbergbauen  stehen  in  der  Nähe  des  Sprengbetriebes  häufig 
Steigbäume  in  Verwendung,  weil  diese  leicht  abgezogen  werden  können 
und  beim  Schießen  durch  Oesteinsstttcke  nicht  leicht  beschädigt  werden. 
Das  Bevierbergamt  stellte  in  zwei  Fällen  die  zu  weit  gehende  Anwendung 
solcher  Steigbäume  an  Stellen,  wo  eine  regelrechte  Fahrung  hätte  ein- 
gerichtet werden  sollen,  ab  und  forderte  in  weiteren  zwei  Fällen  die  An- 
bringung eiserner  Klammem  als  Handgriffe  auf  jeder  zweiten  Stafe  dieser 
Steigbäume. 

Bei  einem  Schachte  wurde  die  bessere  Verschalung  gegen  die  Treib- 
abteilung verlangt. 

Zur  Sicherung  gegen  das  Ausspringen  der  Hunde  in  einer  starken 
Erünmiung  bei  der  Einfahrt  in  das  Fttllort  eines  Erzbergbaues  wurde  die 
Ausgleichung  der  Krümmung  auf  einen  größeren  Radius  oder  die  Über- 
höhung der  äußeren  Schienen  begehrt  und  von  der  Betriebsleitung  der 
letztere  Auftrag  zur  Ausführung  gebracht.  —  Bei  einem  Erzbergbaue  mußte 
die  rechtzeitige  Auswechslung,  bzw.  Erneuerung  der  zur  Betätigung  der 
Bremshebel  rückwärts  an  den  Hunden  angebrachten  Trittbretter  begehrt 
werden,  da  diese  vielfach  durchgetreten  waren  und  die  Förderer  mitunter 
bloß  mehr  auf  den  eisernen  Trägem  derselben  standen;  femer  wurde  das 
Schnellfahren  unter  Strafandrohung  neueriich  verboten. 

Bei  der  Kollaudierung  eines  Tagbremsberges  wurde,  da  die  Stabilität 
des  Hundes  am  Gestellwagen  eine  zu  geringe  war,  die  tunliehste  Tiefer- 
legung der  Gestellwagenplattform  und  die  Verstärkung  der  Vorrichtung  ftr 
die  Befestigung  des  Hundes  auf  derselben  verlangt.  —  Nur  zu  häufig  mußte 
gelegentlich  der  Befahrangen  der  Umstand  gerügt  werden,  daß  die  För- 
derer das  Grubenlicht  nicht  vorschriftsmäßig  an  der  Vorderwand  des  Hundes 
aufhängen,  sondern  rückwärts  bei  sich  tragen  oder  sogar  im  Finstern  fahren. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  In  einem  Erzbergbaue,  woselbst  der  Abbau 
eines  mächtigen  Erzstockes  von  oben  nach  unten  in  Angriff  genommen 
worden  war,  wodurch  bedeutende  Hohlräume  entstanden  und  die  Firste 
unzugänglich  wurde,  ordnete  das  Revierbergamt  den  Abbau  von  unten 
nach  oben  unter  gleichzeitiger  Verwendung  von  Bergversatz  an,  damit  die 
Arbeiter  immer  unmittelbar  unter  der  Firste  sich  befinden  und  dieselbe  hin- 
sichtlich ihrer  Festigkeit  stets  prüfen  können.  —  Der  Abbau  mit  Versat«- 
bergen  wurde  auch  in  einem  tonnlägigen  breiten  Firstenverhaue  verlangt, 
um  nicht  zu  große  Flächen  freistehen  zu  haben.  —  Bei  einem  Erzbergbaue 
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warden,  als  der  Tiefbau  unvorhergesehen  ersoff,  alte  verlassene  Zechen  des 
Oberbaues  wieder  belegt,  um  die  vorhandene  Mannschaft  nicht  benrlanben 
xa  müssen  nnd  zurückgelassene  Erzpfeiler  und  -böden  zu  gewinnen.  Da 
diese  Pfeiler  ohnedies  bis  an  die  Grenze  ihrer  Tragfähigkeit  geschwächt 
waren,  wurde  die  Zurückziehung  dieser  Mannschaft  verfügt,  welche 
inzwischen  bei  den  Gewältigungsarbeiten  des  Tiefbaues  und  in  dessen  bald 
wasserfrei  gemachten  Horizonten  belegt  werden  konnte.  Der  Abbau  der 
erwähnten  Erzreste,  welcher  dadurch  gegenstandslos  wurde,  war  an  die 
Bedingung  geknüpft  worden,  daß  die  Hohhräume  vorher  völlig  versetzt 
werden,  ein  förmlicher  Abbauplan  entworfen  und  dem  Bevierbergamte  vor- 
gelegt werde. 

3.  Wetter  Wirtschaft.  Bei  den  Erzbergbauen  genügte  bisher  durch- 
wegs der  natürliche  Wetterzug  und  mußten  bloß  längere  Sackstrecken, 
meist  mittels  Handventilatoren,  bewettert  werden.  Daß  jedoch  auch  hier 
bereits  an  eine  geregelte  Wetterwirtschaft  gedacht  werden  müsse,  zeigte 
folgender  Vorfall:  Im  Tiefbau  einer  Bleierzgrube,  in  welcher  maschinelle 
Bohrung  und  daher  ein  vermehrter  Sprengmittelverbrauch  stattfand,  wurden 
wiederholt  einzelne  Arbeiter  in  der  Zeit  des  matten  Wetterzuges,  un  Frtlh- 
jahr,  wenn  die  Wetter  umkehren,  durch  stagnierende  Sprenggase  betäubt. 
Das  Bevierbergamt  veranlaßte  eine  Regelung  des  bisher  vollständig  sich 
selbst  überlassenen  Wetterzuges  durch  Wettertüren  derart,  daß  die  Wetter 
nunmehr  durch  den  tiefsten  Stollen  und  den  Hauptförderschacht  auf  die 
unterste  Sole,  von  dort  durch  die  Abbaue  bis  zum  höchsten  Stolleneinbau 
und  durch  letzteren  zu  Tage  ziehen,  bzw.  im  Sommer  den  umgekehrten 
Weg  machen.  Eine  Kopie  der  hierüber  angelegten  Wetterkarte  wurde  von 
der  Partei  abverlangt.  Um  in  der  kalten  Jahreszeit  die  Mannschaft  vor 
allzastarkem  Wetterzug  zu  schützen,  wurden  einzehie  Wettertüren  mit 
Drosselschiebem  versehen. 

4.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  einem  Bergbaue  wurde  anläßlich 
eines  Unfalles  der  Werksleitung  die  Beseitigung  der  Eapselzangen  mit 
flachen  Backen  und  deren  Ersatz  durch  die  normalen,  mit  ovalen  Ausneh- 
mungen angetragen,  deren  Handhabung  weniger  gefährlich  ist,  da  bei 
diesen  der  Kupfermantel  des  Kapseis  mehr  konzentrisch  auf  die  Zündschnur 
angepreßt  wird  und  ein  Brechen  des  Kupferbleches  seltener  stattfindet.  Der 
Unfall  geschah  nämlich  dadurch,  daß  ein  Arbeiter,  dem  die  Befestigung  des 
Kapseis  an  der  Zündschnur  mittels  einer  flachen  Zange  mißlungen  war,  das 
Sprengkapsel  nochmals  näher  dem  Besätze  zusammendrücken  wollte  imd 
es  dabei  zur  Explosion  brachte. 

Bei  Errichtung  neuer  Sprengmittelmagazine  wirkte  das  Revierberg- 
amt wiederholt  auf  die  Verlegung  derselben  in  die  Grube  hin,  woselbst  die 
Manipulation  wegen  konstanter  Temperatur  einfacher,  der  nicht  ungefähr- 
liche Transport  zu  den  Arbeitsorten  kürzer  ist  und  besonders  bei  den 
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Erzbergbaaen   in   alten  Hoffimngsschlägen  geeignete  Stellen  sich  meist 
leicht  ermitteln  lassen. 

5.  Wassergefahr.  In  einem  Reviere  gewinnen  zwei  getrenntfr 
Untemehmnngen  tiefbaumäßig  in  der  Nähe  eines  Qnertales  und  einer  der 
Richtung  desselben  folgenden  Dislokationsspalte  Blei-  nnd  Zmkerze.  Die 
aus  dem  Tiefbaue  gegen  die  Talspalte  vordringenden  Baue  sowie  ein  ai» 
dem  jenseitigen  Gebiete  getriebener  Unterbaustollen,  der  die  Talspalte 
durchfahren  mußte,  ließen  erfahrungsgemäß  die  Erschrotung  größerer 
Wassermengen,  ja  sogar  die  Anzapfung  des  Grundwasserspiegels  im 
Talschotter  befttrchten.  Über  Anregung  der  Berghauptmannschaft  wurde 
hier  die  separate  Kartierung  eines  jeden  gegen  die  Talspalte  vordringenden 
Schlages  und  die  jedesmalige  Anzeige  an  das  Revierbergamt  verlangt^ 
sobald  ein  solcher  bis  auf  100  m  Entfernung  an  die  voraussichtliche 
Begrenzung  des  festen  Gebirges  und  den  daran  anschließenden  Talschotter 
sich  nähern  sollte;  ftlr  den  Unterbau  wurde  diese  Entfernung  mit  200» 
festgesetzt.  Hiedurch  sollte  die  Möglichkeit  geboten  werden,  in  jedem 
einzelnen  Falle  rechtzeitig  die  Zulässigkeit  des  Vortriebes,  bezw.  die  dabei 
zu  beobachtenden  Vorsichten  in  Erwägung  zu  ziehen.  Durch  ein  Zusammen- 
treffen widriger  Umstände  wurde  einer  dieser  beiden  Tiefbaue  und  ein  damit 
kommunizierender  Teil  der  Nachbargrube  nahezu  vollständig  innnndieit 
Als  nämlich  die  über  Tag  aufgestellten  Dampfkessel  einer  Reparatur 
unterzogen  wurden  und  die  Dampfwasserhaltungsreserve  in  der  Grube 
daher  außer  Betracht  kam,  wurde  gleichzeitig  in  einem  Hoflnungsschlage 
ein  an  sich  nicht  bedeutender  neuer  Wasserzufluß  erschroten,  so  daß  die 
elektrische  unterirdische  Pumpe  allein  die  Wässer  nicht  bewältigen  konnte 
und  ersoff.  Die  Wässer  stiegen  unaufhaltsam  an  und  Überfluteten  durch  eine 
vorhandene  Verbindung  auch  einen  Teil  der  Nachbargrube.  Die  Wieder- 
gewältignng  wurde  durch  eine  neuangeschaffte  Dampfsenkpumpe  fllr 
3000  Min.  /  mit  anerkennenswerter  Energie  durchgefllhrt  und  gelang  in 
3  Vt  Monaten  ohne  den  geringsten  Unfall,  obwohl  an  die  Mannschaft  nicht 
geringe  Anforderungen  gestellt  wurden.  Das  Revierbergamt  hatte  die 
stationäre  Beleuchtimg  des  Zuganges  und  des  Schachtes  sowie  die  Ver- 
wendung nur  der  bestgeschulten  Mannschaft  vorgeschrieben  und  Veran- 
lassung getroffen,  daß  es  über  den  Stand  der  Arbeiten  selbst  regelniäßip 
Berichte  erhielt,  desgleichen  die  mitgetroffene  Nachbargewerkschaft 
hierüber  stets  orientiert  wurde,  um  sich  selbst  darnach  richten 
zu  können. 

In  einem  bei  500  m  tiefen  Schacht,  in  welchem  eine  alte  Wasser- 
säulenmaschine  die  Wässer  den  einzelnen  Horizonten  zuhob,  wurde  über 
r,  b.  ä.  Auftrag  eine  Telephonanlage  eingebaut,  um  im  Bedarfsfalle  zwischen 
den  Horizonten  und  mit  dem  Tage  sich  verständigen  zu  könnem^ 
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6.  Maschinenbetrieb.  Die  Verschalung  des  von  einer  Turbine  zn 
einer  Pompe  laufenden  Transmissionsseiles  wurde  in  einem  Falle,  die 
Veraehenrng  einzelner  Maschinenteile  in  Anfbereitongsanstalten  wiederholt 
angeordnet;  es  handelte  sich  nm  die  EioMednng  der  Fülltrichter  einer 
Kohlenseperation^  nm  -  die  Einkapselung  zweier  Zahnräder  bei  einem 
Beeherwerke  und  einer  Riemenscheibe,  femers  nm  die  Verkleidung  einer 
Haupttransmissionswelle,  die  nahe  am  Boden  einen  Bedienungsgang  frei 
yerquerte;  femer  wurde  bei  einer  Hnndeablaßvorrichtung  die  Verschalung 
des  unteren  Plateaus  und  die  Anbringung  von  abschließbaren  Tttren  an  den 
Ausziehstellen  begehrt.  —  Bei  einer  neuerbauten  Erzaufbereitung  wurde 
verlangt:  die  Einfriedung  der  elektrischen  Motoren,  die  Versicherung 
mehrerer  Antriebsriemen  der  Ausschubwellen  bei  Stoßherden,  die  bessere 
Versicherung  des  Antriebes  einer  Kreissäge,  die  Absperrung  des  Zu- 
ganges zur  elektrischen  Zentrale,  endlich  die  Aushängung  emer  allge- 
meinen Vorschrift  über  das  Benehmen  gegenüber  den  elektrischen  Betriebs- 
einrichtungen sowie  einer  besonderen  Vorschrift  ftir  das  eigentliche 
Bedienungspersonale;  femer  wurde  die  Anbringung  eines  hölzernen  Schutz- 
boekes  an  der  Übersetzung  einer  Straße  durch  eine  Seilbahn  begehrt.  Ein 
solider  Bedienungsgang  bei  der  Transmissionswelle  in  dem  Dachstuhle 
einer  Autbereitung  an  Stelle  zweier  loser  über  die  Tragbäume  gelegter 
Bretter  wurde  über  r.  b.  ä.  Auftrag  sofort  hergestellt.  —  Die  Anstellung 
geprüfter  Heizer  bei  Dampfkesseln  wurde  in  zwei  Fällen  verlangt. 

7.  Obertägige  Werksanlagen.  Im  Interesse  der  Stabilität  eines 
aus  Fachwerksmauerung  bestehenden  Aufbereitungsgebäudes  wurde  ver- 
hmgt;  daß  der  schwingende  große  Rätter  und  die  großen  Setzmaschinen 
auf  eigeneFundamente  gestellfwerden.  — In  emem Falle vnurde angeordnet, 
daß  nur  abgelöschte  Kesselschlacke  auf  die  Halde  gestürzt  werden  dürfe. 

Bei  dem  Auibereitungsbetriebe  eiaes  Erzbergbaues  wurde  die  Ent- 
fernung der  infolge  Unzulänglichkeit  der  Schlammwäsche  angehäuften 
Schlammhalden,  welche  bei  Hochwasser  eine  Gefahr  fltr  die  darunter  befind- 
liche Ortschaft  bilden,  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Behörde 
gdbrdert  und  hieftlr  ein  bestimmter  Termin  gesetzt;  zur  Vermeidung  einer 
weitem  Schlanmiansammlung  stellte  die  Werksinhabung  eine  Erweitemng 
der  Schlammwäsche  in  Aussicht. 

C.  Sehuts  der  Oberfläche* 

In  dieser  Bichtung  mußte  das  Revierbergamt  in  drei  Fällen  interve- 
nieren, wo  es  sich  um  Schadenersatzansprüche  der  Grundbesitzer  infolge 
bereits  vorhandener  Tagbrüche  handelte.  Die  Verhandlungen  führten  jedoch 
nur  in  einem  Falle  zu  einem  Ausgleiche,  während  in  den  beiden  anderen 
von  den  Klägem  der  gerichtliche  Weg  betreten  wurde.  ^         i 
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Ein  Auftrag  zur  Versicherung  von  Tageinbanen  wurde  nach  dem 
Berichte  der  betreffenden  Gemeindevorstehung,  die  um  die  Kontrolle 
ersueht  wurde^  in  zufriedenstellender  Weise  dnrchgeftlhrt.  Gelegentlidi  der 
Auflassung  eines  längst  außer  Betrieb  stehenden  Bergbaues  wurden  wegen 
Differenzen  zwischen  Grund-  und  Bergbaubesitzer  die  Verhältnisse  an  Ort 
und  Stelle  erhoben  und  konnte  hiebei  ein  allseits  befriedigender  Ausgleich 
erzielt  werden. 

D.  YernnglttokuBfir^n. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  2  tödliche  und  29  schwere  Ver- 
unglückungen; von  den  ersteren  fand  die  eine  beim  Auswechseln  der 
Zimmerung  durch  Firstenbrach,  die  zweite  durch  Ausgleiten  auf  der  Fahr- 
stiege und  10  m  tiefes  Abstürzen  statt.  In  beiden  Fällen  kann  daher  wohl 
nur  unglücklicher  Zufall,  vielleicht  gleichzeitig  eigene  Unachtsamkeit,  als 
Ursache  angesehen  werden.  Die  letztere  tödliche  Verunglttckung  gab  zur 
bereits  erwähnten  Verfügung  Anlaß,  an  Fahrstiegen  außer  Handstangen 
auch  noch  Randbretter  seitlich  anzubringen. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  bergpolizeilichen  Erhebungen  der  (29) 
schweren  Verunglttckungen  war  bei  2  eigenes  Verschulden,  bei  1  eigenes 
Verschulden  kombiniert  mit  dem  eines  Kameraden,  bei  13  unglücklicher 
Zufall,  bei  9  eigene  Unvorsichtigkeit  und  bei  4  unglücklicher  Zufall  und 
eigene  Unachtsamkeit  die  Ursache  des  Unfalles. 

Eine  gerichtliche  Abstrafung  fand  in  keinem  dieser  31  Einzel- 
verunglückungen  statt. 

£•  ArbeiterrerhSltntsse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  werden 
gefördert  durch  die  bestehenden  Konsumvereine  und  Werksfassungen, 
wovon  erstere,  die  von  den  Arbeitern  selbst  geleitet  werden,  vorgezogen 
werden.  Bei  zwei  kleineren  Bergbauen,  wo  wegen  zu  geringer  Belegung 
die  Einrichtung  einer  regelrechten  Werksfassung  untunlich  war,  sind 
gemeinschaftliche  Bestellungen  eingeführt,  welche  das  Werk  allmonatlich 
besorgt.  Hiedurch  wird  der  Vorteil  des  Einkaufes  im  Großen  erreicht  und 
ein  2^/oiger  Nachlaß  zur  Bestreitung  der  Fracht  verwendet,  ein  allfälliger 
Überschuß  zur  Jahreswende  im  Verhältnisse  der  Jahresbestellung  an  die 
Teilnehmer  als  Neujahrsgabe  verteilt. 

In  den  Dienstordnungen  wurde  über  Auftrag  der  Berghaupt- 
mannschaft eine  Änderung  dahin  vorgenommen,  daß  ein  Passus,  der  das 
sogenannte  Nullen  der  Hunde  vielleicht  als  zulässig  hätte  erscheinen  lassen, 
ausgemerzt,  weiters  ein  fixer  Kalendertag  jedes  Monates  als  Zahlungstag 
festgesetzt  wurde;  da  infolge  letzterer  Anordnung  der  Zahlungstag  natur- 
gemäß nicht  mehr  oder  doch  nur  einigemale  im  Jahre,  wieiusher,  auf  einen 
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Samstag  fiel,  erhob  sich  gegen  dieselbe  ein  starker  Widerstand,  der  jedoch 
angesichts  der  Fassung  des  §  206  a.  B.  G.  nach  dem  Gesetze  vom 
3.  Mai  1896,  B.  G.  Bl.  Nr.  75,  keine  Berttcksichtigang  finden  konnte. 

Die  zahlreichen  Arbeiterbeschwerden,  die  beim  Amte  einliefen 
oder  mündlich  vorgebracht  wurden,  betrafen  größtenteils  Bruderladen- 
angelegenheiten;  so  wnrde  die  Zuerkennnng  der  Provision  in  6  Fällen 
verlangt,  hievon  in  einem  Falle  mit  Erfolg,  zwei  Fälle  kamen  vor  das 
Braderladen-Schiedsgericht,  die  übrigen  hatten  keinen  Erfolg;  2  Gesuche 
um  Frovionserhöhung  aus  der  Bruderiade  wurden  gleichfalls  abgewiesen; 
in  17  Fällen  handelte  es  sich  um  die  Auszahlung  des  Reserveanteiles  oder 
um  die  Bemessung  desselben,  wobei  in  3  Fällen  der  Arbeiter  im  Rechte 
war.  Eine  Beschwerde  eines  Arbeiters,  dem  nach  Ablauf  der  Kündigungs- 
frist, die  er  allerdings  größtenteils  gefeiert  hatte,  die  Ausfolgung  des 
Arbeitsbuches  verweigert  wurde,  hatte  Erfolg,  ebenso  eine  andere  wegen 
Entlassung  ohne  Kündigung  und  ungerechtfertigter  Bestraftmg;  eine 
Beschwerde  wegen  zu  geringen  Lohnes  sowie  je  eine  wegen  Nichtaus- 
lohnung  und  wegen  grundloser  Verhängung  einer  Geldstrafe  erwies  sich 
als  ganz  ungerechtfertigt. 

Ein  Ansuchen  um  die  Bewilligung  zur  Verwendung  eines  Weibes 
in  der  Grube  (zum  Reinigen  von  Grubenkleidem)  wurde  im  Sinne  der 
Arbeitemovelle  abgewiesen;  von  37  Ansuchen  um  die  Bewilligung  zur 
Verwendung  von  Kindern  zwischen  12  und  14  Jahren  wurden  zunächst 
22  zustimmend  erledigt  und  in  5  weiteren  Fällen  nachträglich  diese 
Bewilligung  auf  Grund  günstig  lautender  ärztlicher  Zeugnisse  erteilt;  in 
lOFUlen,  in  welchen  die  betreffenden  Kinder  eben  erst  das  12.  Lebensjahr 
überschritten  hatten  und  eui  ärztliches  Zeugnis  im  obigen  Sinne  nicht  bei- 
gebracht worden  war,  wurde  diese  Bewilligung  verweigert.  In  sämtlichen 
zustimmenden  Erledigungen  war  die  Bewilligung  an  das  Einverständnis 
der  Eltern,  die  erlangte  Schulbefreiung  und  außerdem  noch  an  die 
Bedingung  geknüpft,  daß  die  Kinder  nur  in  der  Tagschicht  verwendet 
werden  und  ihnen  außer  der  normalen  einstündigen  Mittagspause  noch  je 
eine  halbstündige  Pause  vor-  und  nachmittags  zugestanden  werde,  wodurch 
sich  deren  Arbeitszeit  auf  9  Stunden  verringerte. 

Das  Gesetz  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  BL  Nr.  81,  betreffend  die  Ein- 
ftlhrung  des  sogenannten  Neunstundentages  für  Grubenarbeiter  im 
Kohlenbergbaue  gelangte  ohne  Hindernis  zur  Durchführung. 

Die  Bewilligung  zum  Verfahren  je  einer  zweisttlndigen  Überschicht 
fllr  den  Umbau  einer  Kohlenwäsche  wurde  behufs  möglichster  Abkürzung 
des  hiedurch  hervorgerufenen  Betriebsstillstandes  über  r.  b.  ä.  Antrag 
seitens  der  Berghauptmannschaft  unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  hieftlr 
nur  kräftige  Mannschaft  verwendet  und  keinerlei  Zwang  zur  Verfahrung 
der  Überschicht  ausgeübt  werde. 
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Die  Bewilligimg  zur  Verfahnuig  von  Sonntagschichteii,  in  einem  Falle 
behufs  energischen  Vortriebes  einer  Ansrichtangsstrecke,  im  anderen  behufs 
besserer  Ausnutzung  des  aufgenommenen,  im  pneumatischen  Bohrbetriebe 
besonders  ausgebildeten  Personales  mußte  natttrlich  verweigert  werden. 

Über  eine  Beschwerde  wegen  nicht  rechtzeitiger  Anslohnung 
der  von  dem  Subunternehmer  eines  Querschlages  beschäftigten  Leute 
durch  denselben  wurde  die  betreffende  Werksinhabung  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  dieselbe  fttr  die  Einhaltung  der  bergrechtlichen 
Bestimmungen  gegenüber  sämtlichen  in  ihren  Betrieben  bescliäftigten 
Leuten  verantwortlich  sei  und  die  Bestimmungen  der  bestehenden  Dienst- 
ordnung auch  auf  die  von  einem  Subunternehmer  beschäftigten  Leute 
Anwendung  zu  finden  haben.  Die  Werksleitung  ttbemahm  denn  auch  dann 
die  Begleichung  der  Lohnrttckstände  und  nahm  die  Aufnahme,  Entlassung 
und  die  Auslohnung  u.  s.  w.  der  vom  Subunternehmer  beschäftigten  Arbeiter 
in  eigene  Hand. 

Einem  nach  der  Anzahl  der  geförderten  Hunde  verdingten  Ein- 
scbieber  wurde  die  Herrenschicht  erwirkt,  da  seine  Arbeitsleistung  von 
der  Anzahl  der  ihm  oft  in  ungenügender  Zahl  zugelaufenen  Hunde  abhing, 
worauf  er  natürlich  keinen  Einfluß  nehmen  konnte. 

Über  die  Unterkunftsverhältnisse  der  Arbeiter  sei   erwähnt, 
daß  das  bereits  im  vorjährigen  Berichte  (S.  369)  erwähnte  Arbeiterwohnhaus 
in  einem  im  Aufschwünge  begriffenen  Beviere  auf  Bleierze  vollendet  wurde, 
femers  mehrere  Gebäude,  darunter  ein  großes  Personalhaus  eines  ehe- 
maligen Eisenwerkes,  angekauft  und  für  Arbeiterquartiere  adaptiert  wurden. 
Zum  selben  Zwecke  wurden  seitens  der  gleichen  Gewerkschaft  auch  die 
Gebäude  mehrerer  aus  Betriebsrücksichten  angekaufter  Hüben  eingerichtet 
und  verftigbare  Grundstücke   den  daselbst  einquartierten  Arbeitern  zur 
Benützung  gegen  billige  Entschädigung  überlassen;    femer    steht  die 
Errichtung  einer  ordentlichen  Schule  bevor,  während  bisher  nur  die  Kosten 
einer  sogenannten  Exkurrendo-Schule  mit  eintägigem  Unterricht  in  der 
Woche  aus  Werksmitteln  bestritten  wurden.  —  Bei  einem  Bergbaue  wurde 
eine  Badeanstalt  mit  12  Waschapparaten,  4  Duschen  und  2  Wannenbädern 
gebaut,  an  welche  sich  ein  Aus-  und  Ankleideraum,  der  auch  zum  Auf- 
bewahren und  Trocknen  der  Kleider  bestimmt  ist,  anschließt;  das  not- 
wendige Wasser  wird  in  einem  Kessel  unter  Dach  mittels  elektrischen 
Stromes  vorgewärmt. 

Das  Institut  der  Bergbaugenossenschaft  zeitigte  als  Ganzes 
wenig  Früchte,  woftlr  die  besonderen  Verhältnisse  des  Revieres  maß- 
gebend sind,  so  daß  der  Schwerpunkt  der  genossenschaftlichen  Tätigkeit 
in  den  Lokalarbeiterausschüssen  zu  suchen  ist.  Selbst  ein  durch  die  Berg- 
hauptmannschaft in  Prag  veranlaßt^r  Versuch,  im  Wege  der  hiesigen  Genos- 
senschaft eine  Anzahl  arbeitslos  gewordener  Bergleute  bei  Kärntner  Berg- 
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bauen  unterzubringeii;  rersagte  trotz  der  teilweisen  Bereitwilligkeit  der 
letzteren;  maßgebebend  hieftlr  war  wohl  die  Versehiedenheit  der  Verhält- 
nisse; die  Schwierigkeit;  Kohlenbergleute  in  Erzbergbauen  zu  verwenden, 
und  schließlich  die  geringeren  Löhne,  die  bei  den  einheimischen  Berg- 
bauen  gegenüber  den  böhmischen  gezahlt  werden. 

Gegen  Ende  des  Berichtsjahres  wendete  die  Gruppe  I  der  Bergbau- 
genossenschaft ihre  Aufmerksamkeit  der  weiteren  Ausgestaltung  der  im 
Amtsbezirke  bestehenden  Bergschule  zu  und  wird  sich,  wenn  die  bezüg- 
lichen Verhandlungen^  wie  voraussichtlich;  zu  einem  greifbaren  Resultate 
führen;  hiedurch  ein  bleibendes  Verdienst  erwerben. 

Die  Revision  einer  Bruderiadematrikel  ergab;  daß  die  Familien 
dreier  Arbeiter  nicht  provisionsversichert  waren;  da  die  Anmeldung  der 
Verheiratong  nachweisbar  ordnungsmäßig  erfolgt  war,  wurde  die  Werks- 
inhabung  zur  Nachzahlung  der  rückständigen  Beiträge  verhalten.  —  Über 
Autlrag  der  Berghauptmannschaft  wurde  eine  Überprüfang  der  von  den 
einzelnen  Bruderladen-Krankenkassen  festgesetzten  Krankengelder  behufs 
Vergleichung  derselben  mit  den  von  den  Bezirkskrankenkassen  und  diesen 
gleichgestellten  Instituten  gewährten  Krankengeldern  vorgenommen. 

Eine  private  Unfallversicherungsanstalt;  bei  welcher  die  Arbeiter 
eines  Schurfbaues  versichert  waren ;  verweigerte  die  Zahlung  der  ver- 
sicherten Summe  an  einen  verunglückten  Arbeiter;  weil  der  statuten- 
mäßigen; regelmäßigen  Anzeigepflicht  über  den  Zustand  des  Verunglückten 
nicht  Genüge  geleistet  worden  war.  Die  betreffende  Anstalt  verstand  sich 
über  r.  b.  ä.  Intervention  zur  Zahlung  annähernd  der  Hälfte  des  ver- 
sicherten Betrages  an  den  beschädigten  Arbeiter. 

An  sonstigen  die  Arbeiterverhältnisse  betreffenden  Fragen; 
welche  das  Revierbergamt  zum  Einschreiten  veranlaßteu;  wäre  noch  zu 
erwähnen  die  Intervention  bei  einer  iVrbeiterreduzierung  bei  einem  Kohlen- 
bergbaue  infolge  Absatzstockungen;  hier  wurde  im  Einvernehmen  mit  dem 
Lokalarbeiterausschusse  bei  der  Werksinhabung  erwirkt;  daß  in  erster 
Linie  auf  die  verheirateten  Arbeiter  und  auf  länger  beschäftigte  Leute 
Rücksicht  genommen  wurde ;  die  durch  Entlassung  oder  Beurlaubung 
natürlich  am  schwersten  getroffen  worden  wären;  durch  die  Bereitwillig- 
keit der  überzähligen  Häuer;  für  die  Dauer  verminderter  Arbeitsgelegenheit 
auch  die  Dienstesverrichtungen  einer  niedereren  Arbeiterkategorie;  wie 
der  Förderer;  zu  übernehmen;  wurde  die  krisenhafte  Zeit  noch  in  der 
erträglichsten  Art  überwunden.  —  Bei  einem  ErzbergbauC;  dessen  Weiter- 
betrieb zweifelhaft  erschien;  konnte  wenigstens  das  Zugeständnis  erreicht 
werden;  daß  die  Aufrechterhaitung  des  gegenwärtigen  Betriebes  zugesagt 
und  so  dem  seßhaften  Teile  der  Mannschaft;  die  durch  verschiedeneUmstände 
an  die  Scholle  gebunden  war;  die  Arbeitsgelegenheit  erhalten  wurde. 
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VL  Revierbergamt  Laibach. 

A.  Allgemeines« 

Im  Betriebe  standen: 

10  Bergbaue  auf  Braunkohle mit  1.336  Arbeitern, 

3        „  „   QuecksUber „    1.129        „ 

2        „  „   Eisenerze „         29        ^ 

1  Bergbau      „   Manganerze „         68        „         und 

1  „  „   Bleierze „         11         „ 

ferner: 

2  Quecksilberhtitten mit     227  Arbeiteru, 

2  Eisenhtttten „       294        „ 

1  Bleihtttte „         61        „ 

zusammen  sonach  17  Bergbaue  mit  2.573  Arbeitern  und  5  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  582  Arbeitern.  Außerdem 
wurden  auf  2  Bergbauen  mit  3  Arbeitern  lediglich  Instandhaltungsarbeiten 
vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  4  größere  Schurf- 
baue  mit  durchschnittlich  150  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  61  Kommissionstage;  hievon  waren 
8  ausschließlich  Beisetage;  weitere  3  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  ttbrigen  50  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
10  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
21  Erhebungen  über  Unglücksfälle, 
5  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 
7  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten, 

9  Interventionen  aus  Anlaß  von  Ausständen  und 

2  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
4  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  Kollau dierung 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten  und 

3  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahnsachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  14  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  8  ^^^^^^'o\g\i\zeöbyGoOQ\^ 
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B«  Sleherheit  im  Ber^pf  erksbetriebe. 

1.  Fahrang  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  dem 
BraunkoUembexgbaoe  der  Trifailer  Eohlenwerkgesellschaft  in  Gottschee 
wurden  an  der  Hängebank  und  am  Fttllorte  des  Maschinenschachtes  auto- 
matische, von  demj  dortigen  Bergmeister  Josef  Stöckl  konstruierte 
Geleisesperren  eingebaut.  Die  Geleisesperre  besteht  aus  3  Teilen  u.  zw. : 
aus  der  Druckfeder  B,  aus  Flacheisen  mit  der  Spannfeder  G,  aus  der 
eigentlichen  Geleisesperre  E  mit  den  2  Sperrköpfen  F  und  Fj  und]  dem 
Hebel  D,  femer  aus  der  an  dem  Bodenrahmen  der  Förderschale  ange- 
brachten Gleitrolle  A.  (Siehe  Seite  408  und  409.) 

Sobald  die  Förderschale  in  die  Nähe  des  Anschlag-  oder  Abzieh- 
horizontes kommt,  drückt  die  Rolle  A  die  Druckfeder  B  mit  der  Feder  C 
nach  auswärts,  wodurch  der  an  der  Feder  befestigte  Hebel  D  die  Sperre  E, 
bezw.  die  Sperrköpfe  F  und  Fi  vom  Geleise  abzieht  und  dieses  freilegt. 
Verläßt  die  Schale  den  Förderhorizont  und  hört  der  Druck  der  Rolle  A 
auf  die  Federvorrichtung  B  C  auf,  so  zieht  die  Feder  den  Hebel  und 
damit  die  Sperrschiene  mit  den  Köpfen  FF,  zurück  und  das  Geleise  ist 
abgesperrt.  Diese  Geleisesperre  kann  auf  jedem  Förderhorizonte,  auch  bei 
kleinstem  Schachtquerschnitte  angebracht  werden,  funktioniert  bei  ein- 
oder  mehretagigen  Förderschalen  gleich  sicher  und  hindert  das  Einlassen 
von  LAnghoIz,  Grubenschienen,  Röhren  u.  s.  W/  in  keiner  Weise.  Auch  an 
den  Anschlag-  und  Abziehplätzen  von  Gestellwagenbremsbergen  kann  die 
Geleisesperre,  entsprechend  abgeändert,  angebracht  werden. 

Aus  Anlaß  einer  vor  Jahren  bei  demselben  Braunkohlenbergbaue  vor- 
gefallenen Verunglückung  eines  Arbeiters,  der  während  des  Auskuppeins 
zweier  in  Gang  befimdlicher  Förderhunde  mit  dem  Kopfe  zwischen  die 
Stirnwände  der  beiden  Hundekasten  geraten  und  infolge  Kreuzens  [der 
Stoßbäume  (Puffer)  eingeklemmt  worden  war,  wurde  seinerzeit  behufs 
möglichster  Verhinderung  des  Ki'euzens  der  Puffer  die  Verbreiterung  der 
Stoßbäume  (auf  mindestens  18  cm)  angeordnet.  Gegen  diese  Verfügung 
hatte  die  Werksleitung  den  Rekurs  ergriffen  und  gleichzeitig  um  eine 
örtliche  Erhebung  unter  Zuziehung  eines  Sachverständigen  angesucht.  Auf 
Grund  derselben  wurde  die  Werksleitung  mit  Rücksicht  auf  die  Konstnik- 
tion  der  vorhandenen  Förderhunde  angewiesen,  die  festgestellten  Mängel 
derselben  allmählich  dadurch  zu  beheben,  daß  bei  Ausbesserungen  die 
Puffer  soweit  als  tunlich  gekürzt,  die  ringförmigen  Beschläge  zur  Ver- 
breiterung derselben  über  die  Hölzer  aufgesteckt,  die  Spur-  und  Geleiseweite 
geändert,  daß  schadhafte  Hunde  sofort  ausgebessert  und  zeitweilig  Revi- 
sionen  des  ganzen  Hundeparkes  und  der  Förderbahnen  vorgenommen 
werden.  Die  gleichzeitig  vorgeschriebenen  Kupplungshaken  zum  ausschließ- 
lichen Gebrauche  fttr  das  Kupplungspersonale  haben  sich  im  allgemeinen 
nicht  bewährt,  aber  dazu  beigetragen,  daß  das  Ein-  und  Auskuppeln  der 


408 


R.  B.  A.  Laibach. 


Automatische  Oeleisesperre  bei  Fördenoh&chten. 

VonJ.  Stöckl. 


Maßstab  1 :  100. 


Digitized  by  VjOOQIC 


B.  B.  A.  Laibacb. 


409 


:f^-^v--.-r'--""[^:'- "-"-  '^. 


fuenduutt  enS^ 


~-^^7 


kl 


—~? 


Maßstab  1 :  100. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


410  R-  B.  A.  Laibaeh. 

Hunde  fast  nur  mehr  beim  Stillstande  der  Hunde  vorgenommen  wird.  Bei 
einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  wurde  zur  bequemeren  Fahrun^ 
durch  einen  steilen  Aufbruch  die  Herstellung  von  Stufen  oder  der  Einbau 
von  Fahrten  oder  Treppen  und  Anhaltestangen  angeordnet;  letztere  wurden 
auch  bei  einem  zweiten  Befahrungsaufbruche  gefordert. 

Weitere  Anordnungen  betrafen  die  Versicherung  von  Fahrten  uud 
die  Anbringung  yonHandgriffen  ttber  jenen  Fahrten,  welche  nicht  mindestens 
1  m  über  die  Mündung  der  Fahrabteilungen  von  Schächten  und  Oesenken 
hervorragen,  bezw.  den  Einbau  entsprechend  längerer  Fahrten  sowie  die 
Versicherung  von  Sturzschutten  an  der  Mündung  von  Strecken  durch  Uber- 
deckung  oder  Anbringung  von  Barrieren. 

Zu  der  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  373  und  374)  erwähnten  ver- 
suchsweisen Einführung  von  Durchplatten  an  den  Streckenkreuzungen  bei 
einem  Quecksilberbergbaue  war  es  im  Berichtsjahre  noch  nicht  gekommen, 
nachdem  diese  Durchplatten  nur  eine  sehr  eingeschränkte  Verwendung 
finden  könnten,  da  auf  den  meisten  Nebenstrecken  mit  Versatzbergen 
gefüllte  Hunde  rückgefbrdert  werden,  welche  auf  das  Niveau  der  Durch- 
platte, d.  i.  auf  die  Höhe  des  Spurkranzes  gehoben  werden  müßten. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Über  Ansuchen  einer  Kohlenwerksuntemeh- 
mung  wurde  beim  Tagbaubetriebe  in  einem  bestimmten  Feldesteile  die 
Gewinnung  des  Abraumes  in  Etagen  bis  zu  5  Vt  ^  Höhe  und  die  Abböschung 
des  Abraummateriales  je  nach  der  Festigkeit  und  Standhaftigkeit  desselben 
unter  45"*  bis  70"*  ausnahmsweise  unter  der  Bedingung  bewilligt,  daß  die 
Hereingewinnung  und  Abböschung  des  Abraumes  stets  von  oben  nach 
unten  zu  erfolgen  habe  und  in  der  Mitte  der  Etagenhöhe  Absätze  (Stufen) 
von  mindestens  40  bis  50  cm  Tiefe  als  Standplatz  für  die  Arbeiter  her- 
gestellt werden. 

Aus  Anlaß  einer  schweren  Verunglückung  beim  Zubruohelassen 
eines  Abbaues  in  einem  Eohlenbergbaue  wurde  die  Werksuntemehmung 
beauftragt,  beim  Zusammenschießen  und  Werfen  der  Verhaue  die  elek- 
trische Zündung  einzuführen. 

Bei  einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  werden  über  bergbehörd- 
liche Anordnung  die  Abbaufronten  beim  Verhiebe  der  Etagen  nunmehr 
diagonal  und  nicht,  wie  bisher;  parallel  zu  den  Pfeilerteilungsstrecken 
geftthrt." 

Oelegentlich  der  Inspizierung  eines  Kohlenbergbaues  wurde  die 
sogleiche  Entfernung  des  in  einer  Zufahrtstrecke  zu  einem  Abbauorte 
angehäuften  Vorrates  verfügt  und  die  Betriebsleitung  gleichzeitig  ange- 
wiesen, für  die  Freihaltung  der  Wege  von  und  zu  den  einzelnen  Arbeits- 
orten zu  sorgen.  Bei  demselben  Bergbaue  vnirde  die  Aufstellung  von  Hilfs- 
stempeln mit  Anpfählen  in  einem  Abbaue,  dessen  Firste  unversichert  war, 
angeordnet.  —  Bei  einem  Erzbergbaue,  bei  welchem  die  Verhaue  stellenweise 
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mit  mehr  als  5^  Aasteigen  betrieben  werden,  wurde  die  Absteifung  der  ein- 
zelnen Geadmmer  gegeneinander  gefordert. 

3.  WetterwirtBchaft  In  den  Wetterverhältnissen  beim  Braun- 
kohlenbergbaoe  in  Sagor  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  wesentliche 
Yerändemng  nicht  eingetreten  und  ergaben  die  behördlicherseits  vor- 
genommenen Wettermessungen  ganz  befriedigende  Resultate.  Bei  einem 
Erzbergbaue  wurde  zur  Vergrößerung  der  Wettermengen  und  besseren 
Regelung  der  Wetteritlhrung  auf  die  Aufstellung  eines  Ventilators  ge- 
drangen. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  bereits  im  vorjährigen 
Berichte  (Seite  375)  erwähnte  Vorschrift,  betreffend  die  Vorsichtsmaßregeln 
zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  durch  Schlagwetter-  oder  Kohlenstaub- 
explosionen, Tag-  oder  Grubenbränden  u.  dgl.  bei  den  Kohlenbergbauen 
im  Revierbei^amtsbezirke,  wurde  an  sämtliche  in  Betrieb  stehende 
Kohlenwerksuntemehmungen  hinausgegeben,  i) 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Anläßlich  des  am  1.  Jänner  bei  dem 
Braunkohlenbei^baue  in  Sagor  vorgefallenen  Dynamitattentates,  welches 
auf  den  Schichtmeister  abgezielt,  jedoch  infolge  eines  glücklichen  Zufalles 
ohne  weitere  Folgen  ftlr  den  Bezeichneten  war,  wurde  gemeinschaftlich 
mit  der  politischen  Behörde  eine  Revision  des  dortigen  Sprengmittel- 
magazins sowie  der  Sprengmittelgebarung  überhaupt  vorgenommen.  Bis 
auf  den  Umstand,  daß  im  Magazinsraume  auch  Zündschnüre  auf- 
bewahrt wurden,  wurde  das  Magazin  in  Ordnung  befunden.  Die  Überlage- 
rung desselben  mit  einer  Sprengmittelmenge  von  9  hg  wurde  von  dem 
Werksbevollmächtigten  damit  gerechtfertigt,  daß  erst  zwei  Tage  vor  der 
Revision  eine  Sprengmittelsendung  von  300  hg  zur  Einlagerung  gelangte. 
Desgleichen  konnte  auch  hinsichtlich  der  Oebarung  mit  den  Spreng- 
materialien ein  Anstand  nicht  erhoben  werden. 

Oelegenflich  der  Inspizierung  eines  Braunkohlenbergbaues  wurden  in 
einer  Schießkiste  außer  den  Sprengmitteln  eine  Kapselzange  und  mehrere 
Eisennägel  vorgefunden  und  war  die  Sprengmittelkiste  in  unmittelbarer 
Nähe  der  Zündmittelkiste  aufgestellt.  Der  betreffende  Schußmeister  erhielt 
eine  Geldstrafe  und  das  Aufsichtspersonale  wurde  beauftragt,  der  Arbeiter- 
schaft bei  der  Anstalt  die  Sprengmittelvorschriften  einzuschärfen,  periodische 
Revisionen  der  Schießkisten  vorzunehmen  und  jede  diesbezügliche  Über- 
tretung der  Betriebsleitung  zur  Anzeige  zu  bringen.  Außerdem  wurde  die 
Anschaffung  neuer  Schlösser  für  die  Schießkisten  aufgetragen. 

Für  einen  Kohlenbergbau  wurde  eine  Sprengmittelbetriebsordnung 
genehmigt  und  fttr  einen  Schurfbau  die  Aufstellung  einer  solchen  begehrt. 


1)  UnfallverhfltQDgsvorflchriften  beim  ÖRterreichischen  Bergbau,  2^achträg, 

Seite  231.  DigitizedbyVjOOglC 


412  R*  B.  A.  Laibach. 

6.  Maschinenbetrieb.  Ein  schwerer  Unfall,  welcher  sich  in  einem 
Erzbergbane  beim  Anziehen  einer  Schraube  an  einem  im  Gange  befind- 
lichen Pnmpengestänge  ereignete,  gab  Anlaß,  die  bezttglichen  Bestim- 
mungen des  §  148  der  a.  B.  P.  Vdg.  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Bei  der  kommissionellen  Erhebung  wegen  Bewilligung  zur  Errichtung 
einer  elektrischen  Eraftübertragnngs-  und  Beleuchtungsanlage  wurde  gefor- 
dert, daß  1.  die  Einleitung  des  Stromes  in  die  Grube  zum  Betriebe  eines  Venti- 
lators, einer  Pumpe  und  von  Bohrmaschinen  durch  die  Kunstabteilung  des 
Förderschachtes  mittels  Kabeln  zu  erfolgen  habe;  2.  die  zur  abgesonderten 
Leitung  des  Stromes  ftlr  Beleuchtungszwecke  dienenden  Leitungsdrähte  in 
Isolierröhren  gelegt  oder  so  versichert  werden,  daß  eine  Yeninglttckung 
von  Personen  ohne  Verschulden  derselben  ausgeschlossen  ist;  3.  f)lr  die 
Wartung  und  Beaufsichtigung  der  elektrischen  Anlage  entsprechend 
geschulte  Personen  angestellt  und  4.  besondere  Betriebsvorschriften  auf- 
gestellt und  zur  Genehmigung  vorgelegt  werden. 

Fttr  zwei  andere  elektrische  Kraftttbertragungs-  und  Beleuchtungs- 
anlagen wurden  die  vorgelegten  Betriebsvorschriften  genehmigt. 

7.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  einer  Bleihtttte  hatte  sich  ein 
schwerer  Unfall  dadurch  zugetragen,  daß  sich  einem  mit  dem  Auskellen 
von  Hartblei  (Antimonblei)  beschäftigten  Arbeiter  infolge  Abrutschens 
einer  Gußform  von  der  Unterlage  das  noch  flüssige  Blei  ttber  seinen  Faß 
ergossen  hatte.  Zur  Verhinderung  derartiger  Unfälle  wurde  die  Unter- 
nehmung beauftragt,  in  Hinkunft  die  Gußformen  ftlr  Hartblei  direkte  auf 
dem  Eisenplattenboden  stehen  zu  lassen.  Über  Weisung  der  Berghaupt- 
mannschaft wurde  weiters  empfohlen,  zwischen  dem  Bleikessel  imd  den 
Formen  eine  Schutzwand  anzubringen,  auf  welch'  letzterer  gleichzeitig  die 
Kellen  aufgelegt  werden  können. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurde  die  Anbringung  eines  Ge- 
länders bei  einer  Sturzbrücke  und  bei  einem  anderen  Bergbaue  die  Ein- 
friedung der  obertägigen  Verbrüche  angeordnet. 

€•  Schutz  der  Oberfläche« 

Ein  Grundbesitzer,  der  wegen  Beschädigung  seines  Grundes  durch 
einen  Kohlenbergbaubetrieb  Beschwerde  führte,  wurde,  da  die  betreffenden 
Schäden  nach  seiner  eigenen  Angabe  schon  aus  früheren  Jahren  herrühren, 
auf  den  ordentlichen  Rechtsweg  verwiesen.  Wegen  weiterer  Absitzungen 
einer  Waldparzelle  desselben  Besitzers  konnten  keine  anderen  Sicherheits- 
maßnahmen als  die  Einfriedung  des  Verbruchterrains  getroffen  werden, 
nachdem  der  hiebei  in  Frage  kommende  Grubenteil  schon  seit  längerer 
Zeit  außer  Betrieb  stand  und  nach  Angabe  der  Betriebsleitung  versetzt 
wurde  und  daher  nicht  mehr  zugänglich  ist.  Dagegen  wurde  die  Werks- 
untemehmung  beauftragt,    zur  Verhinderung    des  Verschlämmens    einer 
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fremden  Wiesenparzelle  eine  alte  Halde  dnreh  Herstellung  von  Schutz- 
wänden an  ihrem  Fuße  zu  versiehem  und  die  ttber  die  Halde  fließenden 
Gmbenwässer  abzuleiten. 

D«  Temn^iaelnuiiren« 

Im  Jahre  1902  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetriebe  2  tödliche  und 
14  schwere  Yerunglttckungen. 

Je  eine  tödliche  Yerunglttckung  kam  beim  Braunkohlen-  und  beim 
Braunsteinbergbaue  vor.  Von  den  schweren  VerunglUckungen  entfallen 
11  auf  den  Braunkohlenbergbau  und  3  auf  den  Quecksilbererzbergbau. 

Bei  einer  tödlichen  und  7  schweren  Verunglückungen  war  eigene 
Unvorsichtigkeit,  bei  der  zweiten  tödlichen  und  bei  5  schweren 
Zufall  und  bei  2  schweren  Verunglückungen,  welche  sich  bei  dem 
Braunkohlenbergbaue  Qottschee  der  Trifailer  Kohlenwerksgesellscliaft 
durch  Entzündung  von  Schlagwettern  gleichzeitig  ereigneten,  das 
unTorsichtige  Gebaren  mit  dem  Grubenlichte  seitens  eines  der  Verletzten 
die  Ursache  derselben;  die  strafgerichtliche  Untersuchung  in  dem  letzt- 
erwähnten Falle  hatte  eine  dreiwöchentliche  Arreststrafe  ftlr  den  Schul- 
digen zur  Folge. 

Eine  der  tödlichen  Verunglückungen  ereignete  sich  in  einem  seigeren 
Schachte  durch  die  infolge  eines  Seilrisses  herabfallende  Förderschale,  die 
andere  in  einem  Abbaue  durch  Verbruch  der  Firste. 

Von  den  schweren  Verunglückungen  ereigneten  sich:  1  in  einem 
Schachte  bei  der  Auszimmerung  desselben  durch  Sturz  in  den  Schacht, 
2  in  einem  Bremsbergaufbruche  durch  Entzündung  von  Gasen,  5  in  Stollen 
und  Strecken,  u.  zw.  3  durch  herabfallende  Gesteinsstttcke  und  je  eine 
durch  Maschinen,  bezw.  bei  der  Schrämmarbeit,  2  auf  Abbauorten  und  Ver- 
hauen, u.  zw.  eine  durch  Verbruch  der  Firste  und  die  andere  durch  Kohlen- 
splitter, endlich  4  ober  Tag,  u.  zw.  3  durch  Maschinen  und  1  durch  Sturz 
von  einer  Treppe. 

Beim  Hüttenbetriebe  kamen  2  schwere  Verunglückungen  vor,  die 
eine  infolge  Sturzes  von  einer  Pilotenbrücke  und  die  andere  infolge  Um- 
kippens  einer  Gußform.  Als  Ursache  der  beiden  Verunglückungen  wurde 
eigene  Unvorsichtigkeit  festgestellt. 

Eine  Verunglüekung  von  weiblichen  Personen  ist  im  Berichtsjahre 
nicht  zu  verzeichnen;  desgleichen  ereignete  sich  bei  den  Schurfbetrieben 
weder  eine  tödliche  noch  eine  schwere  Verunglückung. 

E.  ArbeltorTerhflltnlBse. 
1.  Wirtschaftliche  Verhältnisse  der   Arbeiter.    Die    Aus- 
wanderung einzelner  Arbeiterfamilien  nach  Deutschland  und  insbesondere 
nach  Amerika  war  auch  im  Berichtsjahre  noch  bemerkbar.    Die  ^n  Aiis- 
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Wanderern  seitens  der  politischen  Behörden  bei  der  Ausfolgung  Ton  Reise- 
pässen gemachten  Vorstellimgen  über  die  Schwierigkeiten,  denen  die  Arbeiter 
im  Aaslande  begegnen,  scheinen  anf  dieselben  keine  Wirkungen  gehabt 
zu  haben.  Der  Grund  der  Auswanderung  war  in  der  Regel  die  Hoffnung, 
sich  in  der  Fremde  eine  bessere  Existenz  zu  schaffen. 

2.  Dienstordnungen.  Fflr  das  Aufsichts-  und  Arbeitspersonaie  bei 
drei  Kohlenbergbauen  sowie  fllr  jenes  einer  Hochofenanlage  wurden  neue 
Dienstordnungen  genehmigt.  Fttr  einen  Erzbergbau  wurde  an  Stelle  der  bis- 
herigen eine  neue  Dienstordnung  für  das  Arbeiterpersonale  aufgelegt  und 
hierüber  seitens  des  Lokalarbeiterausschusses  des  betreffienden  Werkes 
eine  Reihe  Ton  Abänderungs-  und  Ergänzungsvorschlägen  eingebracht 
Da  der  Lokalarbeiterausschuß  von  den  meisten  derselben  in  einer  gegen 
Ende  des  Jahres  unter  Intervention  des  Revierbergamtes  abgehaltenen 
Sitzung  nicht  abging,  die  Werksvertretung  sich  jedoch  hiemit  nicht  einver- 
standen erklärte,  konnte  die  Dienstordnung  mit  Jahresschluß  noch  nicht 
zur  Genehmigung  gelangen.  —  Über  Weisung  der  Berghauptmannschaft 
wurde  in  6  Dienstordnungen  ein  bestimmter  Tag  in  jedem  Kalendermonate 
als  Ablöhnungstag  festgesetzt,  um  hiedurch  die  fttnfv^öchentlichen  Löhnungs- 
perioden, welche  bei  einzelnen  der  hiesigen  Bergbaue  mit  den  vierwöchent- 
lichen alternierten,  zu  vermeiden  und  die  betreffenden  Bestimmungen 
der  Dienstordnungen  mit  jenen  der  durch  Artikel  I  des  Gesetzes  vom 
3.  Mai  1896,  R.  G.  Bl.  Nr.  75,  abgeänderten  Bestimmungen  des  §  206 
a.  B.  G.  in  Einklang  zu  bringen.  Hiebei  wurde  jedoch  dagegen  kein  An- 
stand erhoben,  daß,  falls  der  festgesetzte  Kalendertag  auf  einen  Sonn- 
oder Feiertag  fällt,  die  Ablöhnung  am  vorhergehenden  oder  nachfolgenden 
Tage  vorgenommen  werden  dttrfe. 

Infolge  Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl. 
Nr.  81,  betreffend  die  Neunstundenschicht  fllr  die  beim  Kohlenbergbaue 
in  der  Grube  beschäftigten  Arbeiter,  war  eine  Änderung  der  Dienstordnung 
lediglich  für  zwei  Bergbane  notwendig,  nachdem  schon  bei  Genehmigung 
der  im  Berichtsjahre  neu  vorgelegten  Dienstordnungen  darauf  Bedacht 
genommen  worden  war. 

3.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Akten- 
mäßig wurden  45  Bitten  und  Beschwerden  von  Arbeitern  behandelt,  wovon 
9  Ansuchen  das  Dienstverhältnis  und  36  Bruderladenangelegenheiten 
betrafen.  Von  den  9  Fällen,  welche  eine  Vermittlung  zwischen  Werk  und 
Arbeiter  zur  Folge  hatten,  war  die  Vermittlung  des  Revierbergamtes  in 
5  Fällen  von  Erfolg.  Die  Ansuchen  in  Bruderladenangelegenheiten  betrafen: 
21  die  Ausfolgung  von  Reserveanteilen,  4  die  Richtigstellung,  bezw.  die 
Bekanntgabe  der  Höhe  des  Reserveanteiles,  2  die  Ausfolgung  von  Kranken- 
geldern, 3  die  Auszahlung  einer  Abfertigung,  6  die  Erhöhung,  Erwirkung, 
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bezw.  Zuerkenming  einer  Provision.  Hiebei  hatte  die  r.  b.  ä.  Intervention 
in  10  Fällen  einen  Erfolg. 

Außerdem  worden  3  Gesuche  um  Erwirkung  eines  Beserveanteiles 
anderen  Bevierb^gämtem  zur  kompetenten  Amtshandlung  abgetreten. 

4.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Im  Beriditsjahre  wurden  bei  zwei  Eohlenbergbauen, 
Q.  zw.  bei  der  Kohlenwäsche  und  Aufbereitung  zusammen  3  jugend- 
liche Arbeiterinnen  wfthrend  der  Tagschichten  verwendet;  dagegen  fand 
eine  Verwendung  von  Kindern  bei  keinem  Berg-  oder  Httttenbetriebe  statt. 
Bei  einem  der  obigen  Werke  wurde  die  Führung  einer  eigenen  Vormer- 
kung über  jugendliche  Arbeiter  angeordnet. 

5.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Infolge  Inkrafttretens  des 
Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  wurde  bei  3  Kohlenberg- 
bauen,  bei  welchen  bisher  ftlr  die  in  der  Grube  bes(diäftigten  Arbeiter  die 
128ttindige  Schicht  mit  lOstttndiger  Arbeitszeit  bestanden  hatte,  die 
QstOndige  Schicht  eingeführt.  Bei  einem  kleinen,  nur  zeitweise  in  Betrieb 
gestandenen  BraunkoUenbergbaue  wurde  ftür  die  Grubenarbeiter  an  Stelle 
der  bisherigen  lOsttlndigen  vorübergehend  eine  Tstttndige  Arbeitszeit  ein- 
geführt, dagegen  in  der  für  diesen  Bergbau  neu  aufgestellten  Dienstordnung 
die  98tündige  Schichtdauer  normiert. 

Einer  Kohlenwerksuntemehmung  wurde  die  Belassung  der  bisherigen 
12stündigen  Schichtdauer  mit  lOstündiger  Arbeitszeit  für  die  in  der  Grube 
beschäftigten  Arbeiter  auf  die  Dauer  von  5  Jahren  bewilligt.  Dagegen 
wurden  die  Gesuche  zweier  anderer  Kohlenwerksuntemehmungen  um  die 
Bewilligung  zur  Beibehaltung  der  12stündigen  Schicht  für  sämtliche 
Grubenarbeiter  abschlägig  besehieden.  Die  eine  dieser  Untemehraungen 
hatte  sodann  bei  ihrem  Bergbaue  die  9stttndige  Schicht  eingeführt  und  die 
andere  Unternehmung  sowohl  bei  ihren  Kohlenbergbauen  als  auch  den  von 
ihr  betriebene  Kohlenschurfbauen  die  Sstttndige  Schicht,  welche  bereits 
mit  dem  Inkrafttreten  des  Neunstundengesetzes  am  1.  Juli  des  Berichts- 
jahres versuchsweise  eingeführt  wurde,  belassen.  Wegen  Überschreitung 
der  gesetzlich  gestatteten  Schichtdauer  wurde  seitens  der  Berghauptmann- 
sehaft  über  eine  Unternehmung  eine  Geldstrafe  von  200  K  und  über  die 
Betriebsleitung  eine  solche  von  10  K  verhängt. 

6.  Sonntagsruhe.  Einer  Kohlenwerksuntemehmung  wurde  an 
einem  Sonntage  während  der  Tag-  und  Nachtschicht  die  Vornahme  von 
Verladearbeiten  mit  freiwillig  sich  hiezu  meldenden  Arbeitern  bewilligt. 
Übertretungen  wegen  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  waren  nicht  zur 
Kenntnis  des  Bevierbergamtes  gelangt 

7.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Wie  bereits 
in  dem  Kapitel  über  „Dienstordnungen^  erwähnt  worden  ist,  wurde  über 
Weisung  der  Berghauptmannschaft  bei  6  Bergbauuntemehmungen  für  die 
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Anslöhnnng  der  Arbeiter  ein  bestimmter  Tag  in  jedem  Ealendermonate 
festgesetzt. 

8.  Unterkunftsverhältnisse.  Beim  Brannkohlenbergbane  in 
Gottschee  wnrden  zwei  ebenerdige  Eoloniebänser  gebant^  in  welcben 
4  Familien  untergebracht  werden.  Bei  demselben  Bergbane  wnrde  anch 
die  Errichtung  von  Easemen  fllr  ledige  Arbeiter  in  Aussicht  genommen. 

9.  Arbeiterbewegung;  Ausstände.  Im  Berichtsjahre  haben 
3  Arbeiterausstände  beim  Eisenhochofenbetriebe  der  Erainischen  Industrie- 
Gesellschaft  in  Servola  bei  Triest  stattgeftinden.  Der  erste  Ausstand, 
welcher  vom  15.  bis  18.  Februar  dauerte,  hing  mit  dem  Ausstande  der 
Eesselheizer  des  Lloyd  in  Triest  und  der  Arbeiter  der  ttbrigen  Fabriken 
in  Triest  und  Umgebung  zusammen.  Grund  und  unmittelbare  Veranlassung 
der  Arbeitseinstellung  war  die  Furcht  vor  Mißhandlungen  seitens  der 
streikenden  Arbeiter  in  Triest.  Forderungen  wurden  von  den  Streikenden 
nicht  gestellt.  An  dem  Ausstande  beteiligten  sich  228  von  259  Arbeitern. 
Der  zweite  Ausstand  am  6.  Juni  war  durch  die  wegen  Agitation  erfolgte 
Entlassung  eines  Werkstättenarbeiters  veranlaßt  worden  und  wurde  nach 
Wiederau&ahme  des  betreffenden  Arbeiters  in  24  Stunden  beendet.  Es 
streikten  221  von  282  Arbeitern.  Der  dritte  Ausstand^  an  dem  sich  von 
283  Arbeitern  243  beteiligt  hatten^  dauerte  vom  11.  bis  17.  JuU.  Den 
Grund  zur  Arbeitseinstellung  bildete  die  Verweigerung,  bezw.  nicht  gänz- 
liche Erfüllung  der  von  der  Arbeiterschaft  gestellten  Forderungen  seitens 
der  Werksmhabung.  Da  die  von  dem  Verwaltungsrate  der  Gesellschaft  der 
Arbeiterschaft  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  daß  dieselbe  von  den  ge- 
stellten Forderungen  ablasse  und  die  Arbeit  ungestört  fortsetze,  bewil- 
ligten Prämien  infolge  des  Ausstandes  zurückgezogen  wurden,  so  hat 
die  Arbeiterschaft  durch  die  Arbeitseinstellung  nicht  nur  nichts  erreicht, 
sondern  es  wurden  sämtliche  an  dem  Ausstande  beteiligten  Arbeiter  nach 
Ablauf  der  14tägigen  EUndigungsfrist,  vom  Tage  der  Überreichung  der 
Forderungen  an  gerechnet,  als  entiassen  betrachtet  und  abgelöhnt.  Von 
den  streikenden  Arbeitern  wurden  172  über  Ansuchen  unter  der  Bedingung 
in  die  Arbeit  wieder  aufgenommen,  daß  sie  sich  mit  der  bisherigen  Ent- 
lohnung einverstanden  und  zum  Eintritte  in  die  gesellschaftliche  Bruder- 
lade in  Aßling  bereit  erklärten. 

10.  Bergbaugenossenschaft.  Die  Gruppe  I  derBergbaugenossen- 
schaft  faßte  den  Beschluß,  die  ftlr  den  Besuch  der  Elagenfhrter  Berg- 
schnle  bestimmten  zwei  Stipendien  beizubehalten,  jedoch  mit  der  Er- 
gänzung, daß  für  den  Fall,  als  geeignete  Bewerber  sich  finden,  wenigstens 
eines  von  den  beiden  Stipendien  auch  für  den  Besuch  der  Bergschule  in 
Leoben  verliehen  werden  könne. 

Das  genossenschaftliche  Einigungsamt  wurde  in  2  Fällen  einberufen, 
u.  zw.  am  11.  Mai  über  das  Ansuchen  des  Lokalarbeiterausschusses  von 
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Carpano-Vines-Stallie  im  Revierbergamtsbezirke  Zara  nnd  am  29.  Juui 
ttber  jenes  des  Lokalarbeiteransschusses  beim  ärarischen  Qaecksilber- 
werke  in  Idria. 

Das  Schiedsgericht  der  Bergbaugenossenschaft  wurde,  wie  in  den 
Voijahren,  nicht  angerufen,  da  die  Gegenstände,  die  vor  dasselbe  gehören, 
von  den  Arbeitern  regelmäßig  beim  Revierbergamte  vorgebracht  werden 
und  durch  das  letztere  zur  Austragung  gelangen. 

Die  Lokalarbeiterausschttsse  wurden  einvernommen,  wo  es  sich  um 
die  Genehmigung  von  neu  aufgestellten  Dienstordnungen  sowie  um  das 
Ansuchen  einzelner  Werksantemehmungen  um  Belassung  der  12stttndigen 
Schichtdauer  mit  lOstündiger  Arbeitszeit  ftir  die  in  der  Grube  beschäftigten 
Arbeiter  handelte.  Hiebei  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die 
Mitglieder  der  LokalarbeiterausschUsse  nichts  weniger  als  selbständig 
vorgehen,  sondern  sich  sowohl  von  den  Werksuntemehmungen  als  auch 
von  den  Arbeitern  beeinflussen  lassen. 

11.  Bruderladen.  Die  Verwaltung  der  Bruderlade  eines  Erzberg- 
baues wurde  infolge  Einstellung  desselben  vom  Revierbergamte  über- 
nommen und  bis  auf  weiteres  dem  bisherigen  Vorsitzenden  übertragen. 
Die  Vinkulierung  der  Sparkassabttcher  dieser  Bruderlade  wurde  ver- 
anlaßt und  über  Weisung  der  Berghauptmannschaft  auch  fünf  anderen 
Bmderladen  die  Vinkulierung  der  Werteffekten  und  Sparkassabücher  auf- 
getragen, so  daß  eine  Veräußerung  der  Effekten,  bezw.  Behebung  von 
Spareinlagen  ohne  Bewilligung  der  Bergbehörde  nicht  erfolgen  kann. 

Das  Revierbergamt  kam  im  Berichtsjahre  in  2  Fällen  in  die  Lage, 
Vorstandsbeschlüsse  zu  sistieren.  Der  eine  betraf  die  Zuerkennung  einer 
Remuneration  aus  der  Krankenkassa  (statt  aus  Werksgeldern)  an  einen 
Aufseher,  der  andere  die  Bewilligung  einer  jährlichen  Unterstützung  aus 
der  Provisionskasse  für  eine  Witwe  nach  einem  verstorbenen  minder- 
berechtigten Mitgliede  auf  solange,  bis  deren  4  minderjährige  Kinder  das 
14.  LfCbensjahr  erreichen. 

Gelegentlich  der  Revision  einer  Bruderlade  wurde  die  unrichtige  Be- 
rechnung der  Monatsbeiträge  sowie  der  Reserveanteile  einzelner  Mit- 
glieder beanständet  und  deren  Richtigstellung  veranlaßt.  Weiters  wurde 
bei  derselben  Bruderlade  beanständet,  daß  Mitgliedern,  welche  im  Laufe 
des  Monates  in  die  Bruderlade  ein-  oder  aus  derselben  ausgetreten  sind,  für 
den  betreffenden  Monat  entweder  keine  oder  die  Beiträge  ftlr  den  ganzen 
Monat  vorgeschrieben  worden  waren,  je  nachdem  der  Ein-  oder  Austritt  vor 
oder  nach  dem  15.  des  Monates  erfolgt  war.  Für  den  Ein-  und  Austritts- 
monat  wurde  die  Berechnung  der  Beitragsleistnng  nach  der  Anzahl  der 
Tage  der  faktischen  Bruderladeangehörigkeit  angeordnet.edby  Google 
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Kci  einer  anderen  Brurterlade  wurde  verlangt,  daß  drei  nach  Geneh- 
migung des  neuen  Statutes  in  die  Uruderlade  aufgenommene  ständige 
Arbeiter,  welche  zur  Zeit  des  Eintrittes  über  40  Jahre  alt  waren  und 
vorher  noch  keiner  Bruderlade  angehört  hatten,  statutengemäß  als  vollbe- 
rechtigte und  nicht  als  minderberechtigte  Mitglieder  versichert  und  die  erfor- 
derlichen Nachzahlungen  geleistet  werden. 


vn.  Revierbergamt  Zara. 

A.  AllgremeineB« 

In  Betrieb  standen  4  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  2014  Arbeitern 
und  1  Bergbau  auf  Asphaltsteine  mit  8  Arbeitern,  zusammen  sonach  5  Berg- 
baue mit  2022  Arbeitern. 

Außerdem  wurden  auf  3  Bergbauen  mit  7  Arbeitern  lediglich 
Instandhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbaaen 
standen  12  Schürf  baue  mit  53  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  105  Kommissionstage;  hievon  waren 
44  ausschließlich  Reisetage;  weitere  24  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  tlbrigen  37  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

3  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
5  Erhebungen  über  Unglttcksflille; 

1  Erhebung,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte ; 
1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten; 

4  Interventionen  ans  Anlaß  von  Ausständen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden. 
1  Erhebung  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

1  Erhebung,  betreffend  eine  wasserrechtliche  Konzession  zum  Zwecke 
einer  elektrischen  Kraftttbertragungsanlage  fllr  Bergbauzweoke. 

Von  diesen    Amtshandlungen    waren    11    mit    Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  4  Betriebe. 

B.  Sickerheit  im  Berywerksbetrlebe* 

Bei  einem  Kohlenbergbane,  woselbst  ungarische  Hunde  in  Verwendung 
stehen,  wurde  das  Fahren  der  Förderer  vor  den  Hunden  sowie  das  Zurück- 
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halten  derselben  von  vonie  her  bei  der  Abwärtsförderung  untersagt  und 
die  Anbringung  zweckentsprechender  Bremsvorrichtungen  an  allen  ungari- 
schen Hunden*angeordnet.  Diese  sind  mit  praktischen  Handhaben  versehen 
worden,  welche  bei  der  Förderung  auf  geneigter  Bahn  nicht  nur  ein  Lenken, 
sondern  auch  em  Zurückhalten  des  Hundes  von  rückwärts  aus  ermög- 
lichen. Um  Entgleisungen  bei  der  Abwärtsförderung  vorzubeugen,  wurde  an 
den  Pfost^nlauf  eine  starke  Latte  aus  hartem  Holze  als  Führung  ftlr  die 
Räder  befestigt.  Bei  größerem  Gelalle  erfolgt  die  Förderung  mittels  Haspel 
und  Drahtseil,  wobei  der  Hundekasten  eine  Führung  bekommt.  Die  neu- 
anzolegenden  Schwebenden,  welche  zur  Förderung  mit  ungarischen  Hunden 
eingerichtet  werden  sollen,  werden  nicht  mehr  nach  dem  Verflachen,  sondern 
diagonal  aufgefahren,  um  steile  Förderbahnen  zu  vermeiden. 

Bei  der  Fördermaschine  eines  Schachtes  mit  Mannschaftsfahrung 
wurde  über  r,  b.  ä.  Auftrag  eine  zweite  auf  die  Seilkorbwelle  wirkende 
kSchraubenbremse  als  Notbremse  angebracht,  ferner  die  Fangvorrichtung 
(Exzenter-System  White  und  Grant)  auf  zwei  Schächten  durch  Oberegger*- 
sche  Fangklauen  ersetzt. 

C«  Yerungrlfiekungreii. 

Im  Jahre  1902  ereigneten  sich  3  tödliche  und  4  schwere  Ver- 
uuglückungen  und  zwar  nur  beim  Braunkohlenbergbau.  Die  Ursache  der 
tödlichen  VerunglUckungen  war  in  einem  Falle  unglücklicher  Zufall,  in  den 
beiden  anderen  Fällen  eigene  Unvorsichtigkeit  der  Verunglückten;  eine 
schwere  Verunglückung  ist  auf  fremdes  Verschulden,  die  übrigen  sind  teils 
auf  Unvorsichtigkeit  der  Verunglückten  selbst,  teils  auf  unglückliche  Zufälle 
zurückzuführen.  Eine  gleichzeitige  Venmglückung  mehrerer  Arbeiter  kam 
nicht  vor. 

D.  ArbeltorrorhSltolSBe. 

Die  Dienstordnungen  sämtlicher  Kohlenwerke  wurden  im  Sinne 
des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  entsprechend  ergänzt; 
dieselben  wurden  überall  vorschriftsmäßig  in  den  Anstaltstuben  aus- 
gehängt. 

In  Bezug  auf  die  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen 
Arbeitern  und  Kindern  wurde  keine  Übertretung  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  wahrgenommen. 

Sonntagsruhe.  Im  Berichtsjahre  wurde  in  11  Fällen  die  Bewilli- 
gung zu  unaufschiebbaren  Veriadearbeiten  an  Sonntagen  erteilt;  eine 
Übertretung  der  diesbezüglichen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist  nicht 
whoben  worden,  es  lief  auch  keine  Beschwerde  hierüber  beim  Revier^ 
bergamte  ein,  r"  1 
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Hinsichtlich  der  Verdingung,  Abrechnung  and  Lohnzahlung 
sowie  der  Unterkunftsve-rhältnisse,  ferner  der  Sanitätspflege  und 
ersten  Hilfeleistung  wird  auf  die  AusMirungen  des  vorjilhrigen 
Berichtes  (Seite  386  und  387)  verwiesen,  denen  gegenüber  nennenswerte 
Veränderungen  nicht  zu  verzeichnen  sind. 

Arbeiterbewegung,  Ausstände.  Im  Berichtsjahre  kamen  zwei 
Ausstände  vor.  Der  erste  hat  beim  Braunkohlenbergbau  in  Oarpano- 
Vines  in  der  Zeit  vom  25.  April  bis  28.  Mai  stattgefunden.  An  dem  Aus- 
stande beteiligten  sich  950  von  990  unmittelbar  vor  dem  Beginne  der 
Arbeitseinstellung  beschäftigten  Arbeitern.  Als  Grund  der  Arbeitseinstellung 
wurde  der  zu  geringe  Verdienst  angegeben.  Nach  resnltatloser  Verhand- 
lung vor  dem  Einigungsamte,  wobei  alle  die  Lohnerhöhung  betreflfenden 
Forderungen  von  der  Werksinhabung  abgelehnt  vnirden,  fand  der  Streik 
ein  Ende.  Die  Werksinhabung  hat  sodann  den  Förderern  eine  Lohner- 
höhung in  Form  einer  Prämie  zugestanden,  welche  bei  Verfahrung  von 
wenigstens  20—24  Schichten  in  einem  Kalendermonate  10  Heller  und 
von  25  Schichten  und  darüber  15  Heller  pro  Schicht  beträgt.  Dieser  Aus- 
stand hatte  die  vollständige  Emstellung  des  Grubenbetriebes  zur  Folge. 
—  Der  zweite  Ausstand,  beim  Kohlenbergbaue  in  VeluSid,  dauerte  vom 
16.  bis  einschließlich  18.  Oktober  und  wurde  veranlaßt  durch  angeblich 
zu  geringe  Verdienste  und  grobe  Behandlung  seitens  eines  Werksbeamten. 
Vom  Revierbeamten  wurde  erhoben,  daß  die  erstere  Ursache,  der  zu 
geringe  Reinverdienst  mehrerer  Arbeiter,  auf  zwei  von  den  Arbeitern  selbst 
verschuldete  Umstände  zurtickzuftlhren  war,  nämlich  auf  den  zur  Ver- 
meidung größerer  Anstrengung  erhöhten  Sprengmittelverbrauch  und  die 
Verwendung  einer  zu  großen  Anzahl  Förderer  seitens  der  Häuer,  wodurch 
den  letzteren  bedeutende  Abzüge  vom  Bruttoverdienste  erwuchsen. 
Dieser  Ausstand,  an  welchem  sich  123  von  den  185  Arbeitern  betei- 
ligten, hatte  die  Einstellung  des  Werksbetriebes  zur  Folge. 

Bruderladen.  Um  einer  Schädigung  der  Bruderladen  vorzubeugen, 
wurde  die  Vinkulierung  der  Wertpapiere  bei  sämtlichen  Bruderladen  ver- 
fttgt.  In  einem  Falle  wurde  die  exekutive  Eintreibung  der  seitens  einer  Unter- 
nehmung aushaftenden  Bruderladebeiträge  veranlaßt. 
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D.  BerghaaptmaDDschaftsbezirk  Erakau. 
a)  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Im  Jahre  1902  standen  in  Galizien  in  Betrieb: 

6  Steinkohlenbergbaue  mit  3.698  Arbeitern 

7  Brannkoblenbergbane  „  574  „ 
1  Eisenerzbergbau  ^  2  » 
1  Bleierzbergbau  „  441  „ 
4  Zinkerzbergbaue          „         83        ;, 

11  Erdwachsbergbaue      „    2.610        „ 
292  Erdölbergbaue  „    5.889        „ 

10  Salinen  „    2.266        „ 

3  Zinkhütten  „       673         „ 

daher  im  ganzen  335  Betriebe  mit  zusammen  16.236  Arbeitern.  Der  aus- 
wärtige Dienst  erforderte  115  Tage,  wovon  97  auf  die  Diensti-eisen  des 
b.  h.  Inspektionsbeamten  (siehe  Seite  423)  entfallen. 

In  das  Berichtsjahr  fallen  mehrere  umfangreiche,  unglückliche 
Betriebsereignisse;  zwei  derselben  hatten  die  tödliche  Verunglttckung  von 
23  und  die  schwere  Verunglückung  von  4  Arbeitern  zur  Folge.  Am  21.  Mai 
brach  vor  Ort  einer  Untersuchungsstrecke  am  I.  Horizont  des  Erdwachs- 
bergbaues  der  galizischen  Kreditbank  in  Boryslaw  aus  benachbarten 
ersoffenen  Erdwachsbergbauen  schwefelwasserstoffhaltiges  Wasser  ein,  das 
den  IL  Horizont  unter  Wasser  setzte,  wobei  glücklicherweise  keine  Ver- 
unglückung  von  Arbeitern  vorkam.  Dagegen  wurden  bei  der  Schlagwetter- 
explosion am  2.  Juni  im  Erdwachsbergbaue  „Gruppe  I"  der  Aktiengesell- 
schaft „Boryslaw"  in  Boryslaw  18  Personen  tödlich  und  2  schwer  verletzt. 
Am  5.  August  verunglückten  anläßlich  einer  Kesselexplosion  auf  der 
Jacek  Rudolf-Grube  der  Jaworznoer  Steinkohlengewerkschaft  in  Jaworzno 
5  Arbeiter  tödlich  und  2  schwer.  —  Auf  der  Friedrich  August-Grube  der- 
selben Gewerkschaft  entstand  am  24.  Dezember  nachts  ein  oberirdischer 
Brand,  der  die  Beschädigung  einiger  Wasserhaltungsmaschinen  verursachte, 
wodurch  die  Grube  ersoff  und  ein  längerer  Betriebstillstand  geschaffen 
wurde.  Das  Nähere  über  diese  Katastrophen  sowie  über  die  zahlreichen 
Brände  auf  Erdölbetrieben  enthalten  die  Tätigkeitsberichte  der  K.  B.  Ä. 
Drohobycz  und  Krakan.  oigitizedbyVjOOglC 
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Zur  Festsetzung  der  Betriebsleistung  in  Tagumßen  legten  die  Revier- 
bergämter über  b.  h.  Weisung  neue  Baubafthaltungsvorschriften  vor,  deren 
Verlautbarung  mittels  der  b.  h.  Kundmachung  vom  26.  März  1902,  Z.  686, 
erfolgte.  Hienach  haben  die  Arbeiten  in  den  Tagmaßen  in  jedem  Jahre 
spätestens  am  15.  Mai  zu  beginnen,  bis  Ende  September  fortzudauern  und 
sind  nach  Zulaß  der  Witterung  an  jedem  Werktage  durch  wenigstens 
8  Stunden  mit  einer  der  Beschaffenheit  des  Tagmaßobjektes  und  der 
ortsüblichen  Bearbeitungsweise  entsprechenden  Arbeiteranzahl  durchzu- 
führen. Eine  Baufrist  ist  ausnahmsweise  nur  dann  zu  erteilen,  wenn  der 
Tagbau  wegen  örtlicher  Hindemisse  nicht  betrieben  werden  kann. 

Der  Erdöibergbau  wurde  im  Berichtsjahre  von  einer  schweren  öko- 
nomischen Krise  betroffen,  welche  in  dem  ungünstigen  Verhältnisse  zwischen 
der  stetig  wachsenden  Produktion  und  dem  sich  nicht  entsprechend  ent- 
wickelnden Absätze  ihren  Grund  hatte  und  die  auch  —  wie  dies  die  Tätig- 
keitsberichte des  b.  h.  Inspektionsbeamten  und  des  Revierbergamtes  in 
Drohobycz  hervorheben  —  auf  die  sicherheitlichen  Verhältnisse  in  hohem 
Grade  ungünstig  einwirkte.  Mehreren  Erdölbetrieben  wurden  über  deren 
Ansuchen  Aasnahmen  von  einzelnen  Bestimmungen  der  Bergpolizeivor- 
schriften bewilligt.  —  Zu  wiederholten  Amtshandlungen  gab  die  beab- 
sichtigte Inbetriebsetzung  von  Erdölbergbauen  auf  kleinen  Terrains  Anlaß. 
Die  Ansicht  eines  Revierbergamtes,  daß  ein  bestimmtes,  der  Bergbehörde 
als  Bergbauterrain  angezeigtes  Grundflächenausmaß  nur  dann  die  Einleitung 
eines  rationellen  Betriebes  im  Sinne  des  §  15  des  Naphthalandesgesetzes 
gestatte,  wenn  auf  diesem  Terrain  nicht  nur  die  in  Aussicht  genommenen 
Bohrlöcher  angelegt,  sondern  auch  sämtliche  zum  Bergbaubetriebe  erforder- 
lichen Gebäude  und  sonstigen  Objekte  bei  genauer  Beobachtung  der  berg- 
polizeilichen Bestimmungen  errichtet,  bzw.  untergebracht  werden  können, 
und  daß  die  Errichtung  dieser  Objekte  oder  eines  Teiles  derselben  auf 
anderen  zum  angezeigten  Bergbauterrain  nicht  gehörigen  Parzellen  oder 
auf  fremden  Bergbaubetrieben  im  Einverständnisse  oder  in  Gemeinschaft 
mit  anderen  Gewinnungsberechtigten  nicht  zulässig  sei,  wurde  von  der 
Herghauptmannschaft  nicht  geteilt.  Das  betreffende  Revierbergamt  wurde 
vielmehr  belehrt,  daß  die  Anlage  feuergefährlicher  Objekte  außerhalb  des 
Bergbauterrains  sowie  die  Auffllhrung  von  mehreren  Betrieben  gemein- 
schaftlichen Kesselhäusern,  elektrischen  Zentralen  u.  dgl.  vom  Stand- 
punkte der  Sicherheit  in  jeder  Beziehung  zu  fördern  sei,  da  gemeinschaft- 
liche Anlagen  in  sicherheitlicher  Beziehung  denselben  Erfolg  haben  wie  die 
Vereinigung  kleiner  Bergbauterrains  zu  einem  großen  Betriebe. 

Über  Anordnung  des  Ackerbauministeriums  wurde  das  Revierberg- 
amt in  Drohobycz  beauftragt,  ftlr  die  Ausscheidung  einer  Bestimmung  des 
S  31  der  für  die  Erdölbergbaue  seines  Amtsbezirkes  geltenden  Dienst- 
ordnung Sorge  zu  tragen,  gemäß  welcher  derjenige,  welcher  einem  auf 
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die  BergbanverhttltniAse  schädlich  einwirkenden  oder  deren  Schädigung 
bez^reckenden  Vereine  angehört,  ohne  vorhergegangene  Ettndigong  sofort 
entlassen  werden  konnte,  da  die  unklare  Fassung  dieser  Bestimmnng  will- 
kttrlichen  Auslegungen  freien  Raum  läßt. 

Im  Berichtsjahre  fanden  7  Arbeiterausstände  statt,  u.  zw.  5  im 
R.  B.  A.-Bezirke  Krakau  bei  Steinkolüenbergbauen  und  2  im  R.  B.  A.- 
Bezirke Drohobycz  auf  einem  Erdwachsbergbaue;  das  Nähere  hierüber 
berichten  die  genannten  Revierbergftmter. 

Wegen  Übertretung  zahlreicher  Bestimmungen  des  allgemeinen  Berg- 
gesetzes, des  Naphthalandesgesetzes,  der  Arbeiternovelle  und  der  Berg- 
polizeivorschrülen  wurden  in  100  Fällen  Geldstrafen  verhängt,  von 
denen  3  auf  das  R.  B.  A.  Krakau,  21  auf  das  R.  B.  A.  Jaslo,  G5  auf 
das  R.  B.  A.  Drohobycz  und  11  auf  das  R.  B.  A.  Stanislau  entfallen. 


b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Johann  Hoiobek.') 

Der  Zeit-  und  Arbeitsaufwand,  welcher  mit  der  Leitung  der  vom 
Ackerbanministerinm  eingesetzten  Kommission  zur  Untersuchung  der  Be- 
triebsverhältnisse des  galizischen  Erdwachsbergbaues  verbunden  war,  sowie 
wiederholte  Interventionen  bei  unglücklichen  Ereignissen,  von  denen  der 
Erdwachsbergbau  in  Boryslaw  im  Berichtsjahre  heimgesucht  wurde,  hatten 
zur  Folge,  daß  der  b.  h.  Inspektionsbeamte  von  97  im  auswärtigen  Dienste 
zugebrachten  Tagen  nur  24  dem  eigentlichen  Inspektionsdienste  widmen 
konnte.  Aber  auch  dieser  kurze  Zeitraum  diente  zum  großen  Teile  dem 
eingehenden  Studium  der  Verhältnisse,  welche  hauptsächlich  in  Boryslaw 
durch  die  in  der  Rohölindustrie  eingetretene  ökonomische  Krise  hervor- 
gerufen worden  waren  und  welche  sich  durch  eine  höchst  ungünstige  Rück- 
wirkung auf  die  Betriebssicherheit  bemerkbar  machten,  so  daß  eigentlichen 
Detailinspektionen  nur  2  Erdwachsbergbaue  und  9  Erdölbetriebe  unter- 
zogen werden  konnten. 

I«  Erdwachsbergbau« 
Im  Betriebe  waren  11  Erdwachsbergbaue,  darunter  4  in  Boryslaw, 
1  in  Truskawiec,  4  in  DÄwiniacz  und  2  in  Starunia.  Der  durchschnittliche 
Arbeiterstand  betrug  in  Boryslaw  1980,  in  Truskawiec  95,  in  Dzwiniacz 
355  und  in  Starunia  180,  sonach  zusammen  2610  Arbeiter,  also  um  50 
weniger  als  im  Jahre  1901. 


1)  Als  b.  h.  Inspoktionsbeamten  (§  .'v3  clor  Verordnung  des  AckorbamninlsteriiunH 
vom  17.  Oktober  1895,  li.  G.  Bl.  Nr.  158). 
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Die  SchmelzwachBproduktion  sank  gegen  das  Vorjahr  nm  524  g,  da- 
gegen stieg  der  Produktionswert  nm  349.914  E,  da  sich  der  darohschnitt- 
liehe  Verkaufspreis  ab  Grube  um  15  E  06  h,  d,  i.  auf  llOE  08  h  pro  1  q 
erhöhte.  Es  produzierte : 

Boryslaw       20.600  q  Schmelzwachs  im  Werte  von  ...    .  2,236.332  E 
Truskawiec         766  „  „  „        „„....       76:270  „ 

Diwiniacz       3.382  ,,  „  „„„....     340.260  „ 

Starunia  1.800  „  ^  „        „„....     269.500  „ 

zusammen     26.548  q  vSchmelzwachs  im  Werte  von      .    .    .  2,922.362  E. 

In  diesen  Ziffern  gelangt  zum  Ausdruck,  daß  die  Produktion  der 
Nachfrage  gegenüber  noch  immer  unzulänglich  war,  welcher  Umstand 
darauf  zurückzufahren  ist,  daß  sich  sämtliche  Gruben  auch  im  Berichtsjahre 
hauptsächlich  noch  im  Stadium  der  Vorrichtung  befanden.  Das  Nähere 
hierüber  sowie  eine  eingehende  Schilderung  der  Verhältnisse  des  Erdwachs- 
bergbaues im  Berichtsjahre  enthält  das  vom  Ackerbauministerium  veröffent- 
lichte Werk  „Ergebnisse  der  vom  k.  k.  Ackerbauministerium  im  Jahre  1902 
eingesetzten  Eommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des 
Erdwachsbergbaues  in  Galizien". 

Bei  den  zwei  inspizierten  Betrieben,  die  zu  den  größten  und  in  techni- 
scher Beziehung  am  meisten  vorgeschrittenen  gehören,  entsprach  die  Organi- 
sation der  Grubenaufsicht  nicht  ganz  den  strengen  Anforderungen,  welche 
diesbezüglich  an  Schlagwettergruben  gestellt  werden  müssen.  Es  war  wohl 
eine  verhältnismäßig  hinreichende  Anzahl  von  Grubenaufsichtsorganen  vor- 
handen, die  Befähigung  dieser  zumeist  dem  Arbeiterstande  entnommenen 
und  jeder  theoretischen,  fachlichen  Ausbildung  entbehrenden  Organe  ließ 
jedoch  vieles  zu  wünschen  übrig.  Zu  einer  kritischen  Beurteilung  der  allge- 
meinen Lagerungs-,  Abbau-  und  Ventilationsverhältnisse  waren  die 
wenigsten  geeignet,  ja  es  mangelte  vielen  die  entsprechende  Kenntnis  der 
Flarojnenerscheinungen  in  den  Sicherheitslampen,  was  daraus  hervorgeht, 
daß  in  den  Notizen  der  Betriebsaufseher  über  die  Wetterverhätnisse  der 
einzelnen  Betriebsorte  Gasgehalte  von  1,  ^/g  und  selbst  von  ^/iVo  ver- 
zeichnet waren,  die  sich  mit  der  zur  Untersuchung  verwendeten  Mttseler- 
lampe  nicht  feststellen  lassen.  Aus  der  Verpflichtung  der  Betriebsaufseher, 
die  Arbeiter  über  das  Wesen  der  Schlagwetter,  über  die  mit  dem  Auftreten 
derselben  verbundenen  Gefahren  und  die  dagegen  anzuwendenden  Vor- 
sichtsmaßregeln zu  belehren,  folgt,  daß  an  die  Befähigung  des  Gruben- 
aufsichtspersonales  die  strengsten  Anforderungen  gestellt  werden  müssen, 
was  sowohl  den  Werksdirektionen  und  Betriebsleitern  als  auch  dem 
Revierbergamte  in  Drohobycz  wiederholt  nahegelegt  wurde. 

Bei  einem  Betriebe  war  zur  Fahrung  nur  ein  Schacht  vorhanden, 
auch  stand    der  IL  Horizont  mit   dem  100  m  höber  gelegenen  Ii  einzig 
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durch  diesen  Schaeht  in  Verbindung.  Doch  waren  Arbeiten  in  Dnrch- 
fthmng  begriffen,  welche  die  nnterirdifiche  Vereinigung  dieser  Grabe  mit 
einer  anderen,  derselben  Unternehmung  gehörigen  zu  einem  Bergbaue 
sowie  die  Herstellung  einer  zweiten  Verbindung  der  vorerwähnten  Horizonte 
bezweckten  und  teilweise  noch  im  Laufe  des  Berichtsjahres  vollendet 
wurden. 

Die  Fördereinrichtungen  gaben  keinen  Anlaß  zu  bergpolizei- 
lichen Verfltgungen.  Bei  der  Förderang  fanden  1  tödlicher  Unfall  und  3 
schwere  Arbeiterverietzungen  statt.  Die  tödliche  Vernnglttckung  eines  mit 
dem  Verladen  von  altem  Grabenholz  auf  einen  bereits  auf  der  Förderschale 
im  Schachtftollorte  stehenden  Förderwagen  beschäftigten  Anschlägers  wurde 
dadurch  verarsacht,  daß  der  Abzieher  auf  der  Hängebank  obertags  dem 
Wärter  der  Fördermaschine  das  Signal  zum  Aufziehen  der  Förderschalc 
gab,  ohne  vorher  das  vorgeschriebene  Signal  ans  dem  Füllorte  erhalten  zu 
haben  und  ohne  auf  die  nach  dem  Anheben  der  Förderschale  aus  dem  FOlU 
orte  gegebenen  Halt-  und  Alarmsignale  zu  reagieren.  Der  Anschläger 
wurde  von  der  Förderschale  erfaßt  und  derart  unglttcklich  mitgerissen  und 
mit  aufgezogen,  daß  er  auf  der  Hängebank  bereits  leblos  anlangte. 
Der  schuldige  Abzieher  wurde  gerichtlich  zu  dreimonatlichem  Arrest  und 
zur  Tragung  der  Kosten  des  Strafverfahrens  verarteilt.  —  Ein  bei  der 
Reparatur  eines  Gesenkes  beschäftigter  Arbeiter  erlitt  beim  Einlassen  eines 
am  Seile  schlecht  befestigten  und  daher  hinabfallenden  Stempels  eine 
schwere  Kopfverletzung.  Der  an  der  vorschriftswidrigen  Befestigung  des 
Stempels  schuldtragende  Arbeiter  wurde  gerichtlich  zu  einmonatlichem 
Arrest  verarteilt.  —  Zwei  schwere  Fußverletzungen  erfolgten  durch  Hinab- 
fallen in  ein  Gesenk  beim  Abstürzen  des  Hauwerkes,  bzw.  durch  das 
Förderseil  eines  oberirdischen  Bremsberges;  in  beiden  Fällen  war  Unvor- 
sichtigkeit der  betroffenen  Arbeiter  die  Ursache  der  Veranglttckung. 

Der  Betrieb  vor  Ort  wnrde  in  zufriedenstellender  Weise  geftihrt; 
bei  demselben  fand  keine  Arbeitervernnglttckung  statt.  Wie  bereits  im  vor- 
jährigen Berichte  (Seite  393)  ausgeftlhrt  wurde,  waren  die  Bemühungen, 
beim  Erdwachsbergbaue  rationelle  Abbaumethoden  einznfllhren,  von  Erfolg 
begleitet,  welcher  hauptsächlich  dadurch  ermöglicht  wurde,  daß  man  die 
Unhaltbarkeit  der  alten,  vollständig  irrigen  und  die  Grundlage  des  früheren 
Raubbaues  bildenden  Anschauungen  von  der  flözartigen  Lagerang  des 
Erdwachses  einsah  und  sowohl  den  Aufschluß-  und  Vorricbtungsbau  als 
auch  in  weiterer  Folge  den  Abbau  dem  rein  gangförmigen  Auftreten  der 
Erdwachslagerstätten  anpaßte.  Gegenwärtig  sind  die  meisten  der  zahl- 
reichen Gänge  in  den  einzelnen  im  Betriebe  befindlichen  Bergbauen  auf 
ziemlieh  bedeutende  Erstreckungen  dem  Streichen  und  Verflachen  nach 
aufgeschlossen  und  genau  bekannt,  wenngleich  noch  bezüglich  des  Zn- 
sammenhanges einzelner  Gänge,  die  in  den  durch  alte,  eingestellte  Gruben 
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getrennten  Betrieben  vorgerichtet  und  abgebaut  werden,  keine  vollständige 
Klarheit  herrscht.  Die  Aufschlußbaue  werden  nicht  mehr  auf  gut  CHttck 
gelbhrl;  zusammenhängende,  befahrbare  Abbaue,  in  denen  sich  ein  und 
derselbe  Gang  auf  eine  Streichungserstreekung  von  mehr  als  100  m  be- 
leuchten läßty  was  noch  vor  wenigen  Jahren  als  undurchftlhrbar  angesehen 
wurde,  gehören  nicht  mehr  zu  den  Ausnahmen  und  ist  in  dieser  Beziehnng 
ein  steter  Fortschritt  zu  verzeichnen. 

Es  'ist  klar,  daß  das  Aufhören  der  Systemlosigkeit  beia  Aofechloß- 
und  Vorrichtnngsbau  sowie  beim  Abbau  die  allgemeine  Einführung  einer 
geregelten  Wetterwirtschaft  begünstigen  muß.  Die  Bewetterung  durch 
Haupt-  und  Teil  wetterströme  gewinnt  bei  den  inspizierten  Bergbauen  an 
Umfang  und  tritt  die  Separatventilation  mit  Handventilatoren,  die  in  ihrem 
Effekte  von  der  Gewissenhaftigkeit  der  betreffenden  Arbeiter  abhängig  ist, 
sowie  mit  elektrisch  betriebenen  Grubenventilatoren,  welche  flir  die  Grube 
neue  Gefahren  bringen,  namentlich  im  Abbau,  allmählich  in  den  Hinter- 
grund. —  Die  den  Gruben  zugeftlhrten  Mengen  frischer  Wetter  waren  im 
allgemeinen  ausreichend,  doch  wurden  bezüglich  der  Zuleitung  der  Wetter 
zu  den  einzelnen  Betriebsorten  Unzukömmlichkeiten  wahrgenonunen,  die 
sofort  an  Ort  und  Stelle  abgestellt  wurden.  —  Bei  einem  Bergbaue  wurde  die 
Beschleunigung  der  Arbeiten  zur  Herstellung  einer  zweiten  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Haupthorizonten  aufgetragen,  da  die  Wetter\'ersorgung 
des  tieferen  Horizontes  nicht  als  einwandfrei  angesehen  werden  konnte. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  daselbst  der  Betrieb  einer  Vorrichtungsstrecke 
bis  zur  Ermöglichung  einer  reichlicheren  Wetterzufuhr  eingestellt. 

Schlagwetter  wurden  in  zwei  Fällen  mit  einem  2«/«  «/o  über- 
schreitenden Gehalte  beobachtet,  u.  zw.  vor  Ort  einer  Vorrichtungstrecke 
und  in  einer  Firstauskesselung  eines  Untersuchungsquerschlages.  Der 
Betrieb  der  ersteren  Strecke  wurde  sofoil  eingestellt;  die  durch  ordnungs- 
widriges Ausrauben  von  Stufwachs  entstandenen  Hohlräume  ober  dem 
Firstverzuge  des  Untersuchungsquerschlages  wurden  dicht  versetzt.  — 
Von  den  unrichtigen  Aufschreibungen  einiger  Betriebsaufseher  über  den 
Gasgehalt  der  ihrer  Aufsicht  zugewiesenen  Betriebsorte  war  bereits  früher 
(S.  424)  die  Rede.  Anläßlich  der  Anordung  von  Sicherheitsmaßregeln 
gegen  die  Schlagwettergefahr  wurde  auf  einem  Betriebe  eingewendet,  daß 
die  in  der  Grube  auftretenden  Gase  nicht  entzündlich  wären.  Diese  absurde 
Behauptung  stützte  sich  auf  eine  falsch  aufgefaßte,  einer  Grubenwetter- 
analyse vom  Chemiker,  der  diese  durchgeflihrt  hatte,  beigefügte 
Bemerkung,  welche  die  Grubenwetter  als  nicht  entzündlich  bezeichnete, 
was  sich  selbstverständlich  nur  auf  die  untersuchte  Probe  bezog,  deren 
Gasgehalt  kein  derartig  hoher  war,  um  die  Wetter,  denen  die  Probe 
entstammte,  als  explosibel  bezeichnen  zu  können.  Weiters  stützte  sicij 
diese  Behauptung  auf  die   bezüglichen  irrigen  Ausftlhrungen  eiuefl  n" 
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Jahrgänge  1901  der  „Zeitscbrift  ftlr  das  Bei^-,  Hütten-  und  SaUnenwesen 
im  preußischen  Staate"  erschienenen,  den  Erdwacbsbergbau  in  Boryslaw 
behandehden  Artikels,  der  in  Nr.  7  der  Fachschrift  „Naphtha"  Tom 
15.  April  1902  einer  entsprechenden  Kritik  und  Widerlegung  unterzogen 
worden  ist.  Derartigen,  übrigens  ganz  vereinzelt  geäußerten  Ansiehten 
nnußte  mit  Bttcksicht  auf  die  mögliehen  Folgen  mit  aller  Entschiedenheit 
entgegengetreten  werden. 

Am  2.  Juni  1902  ereignete  sich  in  der  südlichen  Bauabteilung  des 
der  Aktiengesellschaft  für  Erdwachs-  und  Petroleumindustrie  ^BoiyfiAaw'' 
gehörigen  Erdwachsbergbaues  „Gruppe  P  in  Boryslaw  eine  Schlagwetter- 
explosion, durch  welche  16  Arbeiter  getötet  und  4  schwer  verletzt  wurden, 
von  denen  2  bald  darauf  den  erlittenen  Verletzungen  erlagen.  Die  Explosion 
wurde  nach  den  amtlichen  Erhebungen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
dadurch  veranlaßt,  daß  eine  brennende  Müselersicherheitslampe  entgegen 
den  ausdrücklichen  Bestimmungen  der  Bergpolizeivorsehriften  nahe  vor 
den  Blasehals  eines  elektrisch  angetriebenen  Grubenventilators  gebracht 
worden  war,  aus  dem  die  aus  einer  vergasten  Strecke  angesogenen,  ex- 
plosiblen Wetter  mit  großer  Geschwindigkeit  ausströmten;  die  Sieherheits- 
lampe  wurde  durchgeblasen  und  hiedurch  die  Zündung  der  vor  und  in  dem 
Ventilator  befindlichen  Schlagwetter  ermöglicht  Die  Vorgeschichte  der 
Katastrophe  und  die  sonstigen  bemerkenswerten  Umstände  sind  aus  dem 
speziellen  an  das  Ackerbauministerium  gerichteten  und  von  diesem  ver- 
öffentlichten Berichte^)  zu  entnehmen.  Bemerkt  wird  nur  noch,  daß  der 
Steiger,  welcher  in  der  Schicht,  in  der  die  Explosion  erfolgte,  den  Aufsichts- 
dienst  zu  versehen  hatte,  zu  ftlnf  Monaten  strengen  Arrestes  und  zur  Tragung 
mehrfacher  Kosten  verui*teilt  wurde,  weil  er  unmittelbar  nach  der  Ekplosion 
die  Einstellung  des  unbeschädigt  gebliebenen  Hauptventilators  und  die 
Öffiinng  eines  überdeckt  gewesenen  Hilfsschachtes  veranlaßt  hatte,  wo- 
durch der  Zutritt  frischer  Luft  in  den  von  der  Explosion  betroffenen  Horizont 
vermindert,  die  Reinigung  der  schädlichen  Luft  gehindert  sowie  die 
Rettungsaktion  verzögert  und  erschwert  worden  war,  während  die 
Katastrophe  bei  ununterbrochener,  energischer  LuftzufUhrung  zur  Unfalls- 
stelle weniger  Opfer  gefordert  haben  würde.  Bezüglich  der  Ursache  der 
Kxplosion  gelangte  der  Gerichtshof  zu  dem  Schlüsse,  daß  dieselbe  durch  ein 
nogehöriges  Gebaren  mit  einer  Sicherheitslampe  veranlaßt  worden  sei,  wo- 
ftr  nur  der  bei  der  Explosion  tödlich  verunglückte  Betriebsaufseher  zur 
Verantwortung  gezogen  werden  könnte. 

Die  namentlich  den  obertägigen,  zumeist  aus  Holz  hergestellten 
Objekten  eines  großen  Erdwachsbergbaues  drohende  Brandgefahr  hat 

<)  Siehe  diesen  Bericht  in  dem  Werke:  „Ergebnisse  der  vorak.  k.  Ackerbauminl- 
stcrinin  im  Jahre  1902  eingesetzten  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriehsvor- 
hiUenisse  des  Erdwaohsbergbaues  in  Galiaien",  insbesondere  Seite  46  bis  48.    JOglC 
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sich  durch  die  Nachbarschaft  eruptiver  Erdölbohrlöcher  unstreitig  ver- 
größert. Es  erging  daher  der  Auftrag,  den  feuersicheren  Yerschlttssen  der 
Schächte,  hauptsächlich  der  Wettereinziehschächte,  die  größte  Aufmerk- 
samkeit zuzuwenden  und  im  Falle  eines  Brandes  auf  nahen  Erdölbetrieben 
die  sofortige  Ausfahrt  der  Mannnchaft  aus  der  Grube  zu  veranlassen. 

In  Bezug  auf  die  Schießarbeit  wurde  wahrgenommen,  daß  die 
Schießmänner  Spreng-  und  Zttndmittel  gleichzeitig  zum  Betriebsorte 
trugen.  Die  Betriebsleiter  wurden  aufgefordert,  diese  Ordnungswidrigkeit 
sofort  abzustellen  und  die  Schießmänner  zur  genauen  Befolgung  der 
Sprengmittel-Betriebsordnung  und  der  bezüglichen  Instruktion  zn  verhalten. 

Im  Vorjahre  wurde  anläßlich  einer  Inspizierung  des  Erdwachsberg- 
baues der  galizischen  Kreditbank  in  Boryslaw  auf  die  Wassergefahr 
hingewiesen,  welche  der  sogenannten  Zentralschachtanlage  drohen  würde? 
falls  sich   die  Grubenbaue  des  I.  Horizontes  dem  südlichen  Teile  des 
Gmbenterrains  nähern  sollten,  in  welchem  sich  bekanntermaßen  alte,  un- 
versetzte,  mit  schwefelwasserstoffhaltigen  Wässern   angefüllte  Hohlräume 
befanden,  die  mit  den  noch  offenen  Grubenbauen  der  an  die  südliche 
Grubengrenze  anstoßenden,  seit  mehreren  Jahren  aufgelassenen  und  unter 
Wasser  stehenden  Erdwachsbergbaue  kommunizieren.    Es  wurde  vor- 
geschlagen, in  einem  im  südlichen  Teile  des  Terrains  vor  Jahren  abgeteuften 
Einzelschachte,  der  eine  Tiefe  von  110  m  besaß,  bis  auf  55  m  über  der 
Schachtsohle  mit  Wasser   angefUllt  war  und   zweifellos  mit    den  vor- 
erwähnten Hohlräumen  in  Verbindung  stand.  Pumpen  einzubauen,  die 
Wässer  zu  sümpfen  und  den  Schacht  bis  zu  einer  Tiefe  von  130  w,  dem- 
nach bis  5  m  unter  die  Sohle  des  I.  Horizontes  niederzubringen.    Die 
Werksleitnng  begnügte  sich  jedoch,  ftir  die  Zentralschachtanlage  zu  den 
vorhandenen  zwei  elektrisch  betriebenen  Pumpen  eine  dritte  für  eine  minnt- 
liche  Leistung  von   300/  zu  bestellen,   da  sie  der  Ansicht  war,  dafi 
drei  Pumpen  mit  einer  möglichen  Leistungsfähigkeit  von  nahezn  1  m'  pro 
Minute  mit  Rücksicht  auf  den  nur  250  /  betragenden  normalen  Wasser- 
zufluß eine  hinreichende  Reserve  bieten  werden.  Diese  Ansicht  wurde 
jedoch  noch  vor  dem  Eintreffen  der  bestellten  Reservepumpe  durch  einen 
Wassereinbruch  am  21.  Mai  nachts  in  einer  am  I.  Horizonte  der  Zentral- 
schachtanlage getriebenen  Untersuchungsstrecke,   mit  welcher  in  einer 
Entfernung  von  25  m  von  der  südöstlichen  Grubengrenze  eine  Erdwachs- 
lagerstätte angefahren  wurde,  widerlegt.   Bereits  in  der  vorhergehenden 
Tagschicht  begann  sich  in  der  First  des  Streckenortes  Wasser  zu  zeigen, 
weshalb  seitens  der  Betriebsleitung,   entsprechend  der  Vorschrift,   Vor- 
bohren in  der  Ortsbrust  angeordnet   wurde.   Gegen  Abend  wurde  der 
Wasserzufluß  stärker  und  um  9  Uhr  abends  begann  Wasser  in  größeren 
Mengen  einzudringen,  wurde  jedoch  durch  die  am  I.  Horizonte  eingebauten 
Pumpen,  welche  eine  minutliche  Leistung  von  650  /  aufwiesen,  immernoch 
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bewältigt  Gegen  4  Uhr  früh  wurde  der  Wasserzofluß  reichlicher,  weshalb 
die  sofortige  Aasfahrt  der  gesamten  Mannschaft  angeordnet  worde,  die  sich 
ohne  jede  Gefahr  vollzog.  Der  größte  Wasserznflaß  dttrfte  2  bis  2  ^j^  nv" 
pro  Minute  betragen  haben;  das  Wasser  ersäufte  allmählich  den  unteren, 
225  m  tiefen,  in  Vorrichtung  befindlichen  Horizont  und  stieg  sodann 
im  Zentralschachte  bis  zur  100  m  höher  gelegenen  Sohle  des  ersten 
Laufes.  —  Bei  den  in  der  Einbruchstrecke  sofort  in  Angriff  genommenen 
Verdämmungsarbeiten  wurden  1  Obersteiger  und  5  Arbeiter  durch  die  mit 
dem  Wasser  eingedrungenen  Schwefelwasserstoffgase  betäubt;  die  Arbeiter 
erholten  sich  in  kurzer  Zeit  vollständig,  während  der  Obersteiger  an  den 
Folgen  der  erlittenen  Vergiftung  längere  Zeit  krankte.  Die  Verdämmungs- 
arbeiten wurden  durch  die  erwähnten  Gase  trotz  der  ausgiebigen  Ventilation 
der  Arbeitsstelle  erschwert  und  verzögert,  so  daß  deshalb  und  mit  Rück- 
aicbt  auf  die  ffar  derartige  Fälle  unzulänglichen  Pumpen  die  Entwässerung 
der  Grube  erst  mit  Ende  Juli  des  Berichtsjahres  beendet  werden  konnte. 

Die  Maschinen  und  obertägigen  Anlagen  entsprachen  den 
bestehenden  Vorschriften.  Ober  Tag  ereignete  sich  bei  einem  Erdwachs- 
bergbaue  in  Boryriaw  ein  tödlicher  Unfall  dadurch,  daß  ein  Arbeiter  beim 
Entleeren  eines  Förderwagens  auf  der  Berghalde  beim  Aufsteigen  auf  das 
eiserne  Wagengestelle  ausglitt  und  mit  einer  Hand  den  eisernen  Wagen- 
kasten, mit  der  anderen  einen  Draht  der  über  dieser  Halde  gespannten 
elektrischen  Leitung,  durch  welche  ein  Drehstrom  von  330  Volt  Spannung 
hindurchging,  erfaßte.  Die  blanken  Leitungsdrähte  waren  auf  hölzernen 
Hasten  in  einer  Höhe  von  6  m  ttber  dem  Niveau  des  Werksplatzes  geftlhrt,  die 
Beighalde  rttckte  jedoch  allmählich  unter  die  Leitungvor,  so  daß  die  Höhen- 
differenz zwischen  den  Drähten  und  der  Oberkante  des  Gestellrahmens, 
anf  den  sich  der  Arbeiter  gestellt  hatte,  um  den  Wagenkasten  zu  stürzen, 
nur  mehr  1'8  w  betrug.  Am  Tage  vor  dem  Unfälle  hatte  der  Betriebsleiter 
dem  mit  der  Instandhaltung  der  Haldenbahnen  betrauten  Vorarbeiter  den 
Auftrag  erteilt,  den  Schienenstrang  von  der  gefährlichen  Stelle  auf  einen 
anderen  Ort  der  Halde  zu  überlegen,  welchem  Auftrage  der  Arbeiter  nicht 
Dadigekommen  war,  weshalb  er  strafgerichtlich  zu  dreimonatlichem 
strengen  Arreste  verurteilt  wurde. 

Bezüglich  der  Arbeiterverhältnisse  gilt  das  im  Berichte  des  Vor- 
jahres (S.  398)  Gesagte.  Wenngleich  die  Unternehmungen  in  Boryslaw 
alljähriieb  den  Arbeitern  eine  immer  größere  Anzahl  von  Werkswohnungen 
va  Verfilgnng  stellen  und  die  hieftlr  eingehobenen  Mietzinse  verhältnis- 
mäßig niedrig  sind,  so  verschlechtem  sich  die  Unterkunftsverhältnisse 
der  in  Privathäusem  in  Boryslaw  wohnenden  Arbeiter  aus  den  wiederholt 
angef&hrten  Gründen  immer  mehr.  Hiezu  trägt  das  stetige  Anwachsen  der 
Arbeiterbevölkerung  wesentlich  bei;  die  durchschnittliche  Anzahl  der  beim 
flrdwachs-  und  Erdölbergbau  in  Boryslaw  und  in  dessen  unmittelbar^^ 


fl 
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Umgebnng  beschäftigten  Arbeiter  betrug  im  Berichtsjahre,  von  Werkstätten,  * ' 
MagazinierangHgesellschaften  u.  s.  w.  abgesehen,  4059;  sie  war  demnach  ^> 
um  1410  größer  als  im  Jahre  1900  und  um  680  größer  als  im  Vorjahre.    ^ 

II«  Erd^bergbaa.  ii, 

Im  Berichtsjahre  wurde  die  Rohölindustrie  von  einer  schweren  >, 
ökonomischen  Krise  betroffen,  welche  auch  auf  die  Sicherbeitsverhältnisse  t 
des  Bohölbetriebes  in  hohem  Grade  ungünstig  einwirkte.  Die  Ursache  }] 
war  die  sprunghaft  gestiegene  Produktion,  die  in  der  angeahnteo  »i 
Reichhaltigkeit  der  Boryslawer  Erdöllagerstätten  ihren  Grund  hatte  « 
und  der  kein  entsprechender  Absatz  gegenüberstand.  Infolgedessen  sanken  i^ 
nicht  nur  die  Rohölpreise,  namentlich  dort,  wo  das  Erdöl  gepumpt  werden  g 
muß  und  die  Entfernung  des  Betriebes  von  der  Bahn  eine  beträchtliche  ist, 
auf  ein  den  Betrieb  nicht  mehr  lohnendes,  äußerst  niedriges  Nivean, 
sondern  verursachte  auch  die  Unmöglichkeit,  die  hauptsächlich  auf  den  p 
Bergbauen  in  Boryslaw  sich  unvermutet  rasch  ansammelnden  Erdölvonäte 
entsprechend  zu  magazinieren,  große  Unzukömmlichkeiten,  die  ganz 
erheblich  zur  Erhöhung  der  Brandgefahr  und  dazu  beitrugen,  daß  sich 
einige  der  in  Boryslaw  ausgebrochenen  Brände  zu  umfassenden  Kata- 
strophen gestalten  konnten. 

Die  Rohölproduktion  betrug  in  den  letztvergangenen  5  Jahren: 

In  Galisien :  In  Borysfaiw : 

?  ? 

1898 3,231.420  96.088 

1899 3,094.999  175.348 

1900 3,472.132  348.063 

1901 4,046.624  911.009 

1902 5,208.470  2,335.604 

Die  Durchschnittspreise  fUr  1  q  Rohöl  ab  Bergbau  betrugen: 

1898 5  K  08  h 

1899 5  „  15  „ 

1900 6  „  08  „ 

1901 5  „  69  „ 

1902 2  „  82  „ 

Für  Boryslaw  berechnet  sich  der  im  Berichtsjahre  erzielte  Durch- 
schnittspreis mit  2  K  26  h.  Der  Wert  der  gegenüber  dem  Vorjahre  um 
1,161.846  q  höheren  galizischen  Rohölproduktion  war  somit  im  Berichts- 
jahre um  8,333.938  K  kleiner  als  der  Produktionswert  im  Jahre  1901.  - 
Es  könnte  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  durch  eine  ^*- 
spreebende  Reduktion  des  Betriebes  eine  mit  dem  Absätze  in  Überein- 
stimmung stehende  Regelung  der  Produktion  und  damit  eine  Beseitigung 
der  schädlichen  Folgen  der  Überproduktion  und  eines  mit  dieser  i»  Ver 
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bindniig  Ktehenden,  ruin^ncn  KonkurrenzkampfeH,  somit  eine  rahigo, 
gesunde  allmUhliehe  Entwicklung  der  KohölinduBtrie,  der  nelhntverständ- 
lieh  jede  Absicht  einer  unberechtigten  Preistreiberei  ferne  liegen  müßte, 
erzielt  werden  könnte.  Eine  derartige  Regelung,  die  entweder  allgemein 
sein  müßte,  um  nicht  einzelne  zu  schädigen,  oder  die  den  Bergbauen, 
welche  sich  zu  Gunsten  der  Allgemeinheit  eine  Betriebseinschränknng 
gefitilen  ließen,  eine  entsprechende  Entschädigung  bieten  müßte,  wäre 
dann  ohne  große  Schwierigkeiten  durchführbar,  wenn  es  sich  nur  um 
kapitalskräftige  Unternehmungen  mit  großen  Qrubenterrains  und  um  durch 
Pampwerk  gefördertes  Rohöl  handeln  würde.  Solche  Unternehmungen 
könnten  nicht  nur  den  Bohrbetrieb,  sondern  auch  den  Pumpbetrieb  ein- 
schränken und  denselben  nur  dort  forttbhren,  wo  an  den  Terraingrenzen 
die  Befttrchtung  der  allßllligen  Entziehung  des  Erdöles  durch  einen 
Gfnbennachbar  vorhanden  wäre.  In  Boryslaw  jedoch  —  und  darin  liegt  der 
Schwerpunkt  einer  solchen  Aktion  —  sind  die  Verhältninse  derart,  daß,  ab- 
gesehen von  dem  schon  wiederholt  hervorgehobenen  Abgang  jedes  Gemein- 
ginnes,  von  der  bedeutenden  Verschiedenheit  der  Interessen  der  großen  und  der 
kleinen  Unternehmungen  und  von  dem  Mangel  einer  Organisation  der  Unter- 
nehmungen zur  Wahrung  gemeinsamer  Interessen,  die  Durdifllhrung  einer 
allgemeinen,  freiwilligen  Betriebsrednktion  auf  sehr  große  Schwierigkeiten 
stoßen  müßte.  In  Borystaw  sind  die  Unternehmungen,  welche  auf  kleinen 
Terrains  Erdöl  gewinnen,  der  Zahl  nach  weitaus  vorherrschend.  Mit  der 
Pachtung  der  Gewinnungsrechte  sind  in  der  Regel  große  Verpflichtungen 
dem  Grundbesitzer  gegenüber  verbanden,  namentlich  bezüglich  der  Anzahl 
und  der  Ortslage  der  abzustoßenden  Bohrlöcher,  des  Zeitpunktes  des 
Beginnes  der  Bohrungen,  der  ununterbrochenen  Fortführung  derselben 
sowie  der  Leistung  mannigfacher  Abgaben  in  der  Form  von  bestimmten,  zu 
gewissen  Terminen  zu  zahlenden  Geldsummen  und  hauptsächlich  in  der 
Form  von  Bruttoprozenten  der  Bohölproduktion.  Die  Nichteinhaltung 
irgend  einer  Vertragsbedingung  kann  den  Verlust  des  Gewinnungsrechtes, 
somit  selbst  den  finanziellen  Ruin  des  Bergbauuntemehmers  zur  Folge 
haben.  Hiezu  kommen  bei  kapitalsschwachen  Unternehmungen  die  Ver- 
pflichtongen  gegenüber  den  diversen  Kreditoren,  den  Besitzern  der  soge- 
nannten Brutto-  und  Nettoprozente,  d.  i.  den  oft  sehr  zahlreichen  Teil- 
habern, und  endlich  den  die  Bohrungen  durchführenden  Akkordunter- 
nehmem  gegenüber;  letztere  werden  vielfach  erst  nach  der  Erbohrung  der 
Erdöllagerstätte,  sei  es  bar,  sei  es  durch  Überlassung  von  Anteilen  am 
Unternehmen  entlohnt  und  sind  daher,  falls  sie  nicht  selbst  kapitalskräftig 
sind,  gezwungen,  durch  eine  bestimmte  Zeit  Kredit  in  Anspruch  zu  nehmen. 
Auf  kleinen  Terrains  können  zumeist  nur  einige,  in  einzelnen  Fällen  kann 
selbst  nur  ein  Bohrloch  angelegt  werden;  es  macht  sich  hier  das  Bestreben 
geltend,  wenigstens  kein  Rohöl  an  den  benachbarten   Bergbauuntemehmer 
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zu  verlieren,  wenn  schon  nicht  Bohöl  desNachbturterrains  za  gewinnen.  — 
Daher  entwickelte  sich  hauptsächlich   an  den  Terraingrenzen    ein  förm- 
liches Wettbohren,  namentlich  als  nnzweifelhaft  erwiesen  war,   daß  tiefer 
geteufte  Bohrlöcher  benachbarten,  minder    tiefen  Rohöl  entzogen    and 
daß  eine  derartige  gegenseitige  Beeinflussung  anf  ziemlich   bedeutende 
Entfernungen  stattfindet.  Ferner  kommt  hier  ganz  allgemein  in  Betracht, 
daß  sich  selbstfließende  Bohrlöcher,   aus  denen  das  Rohöl  durch  einen 
enormen  Gasdruck  herausgeschleudert  wird,  nicht  leieht  auf  längere  Zeit 
vollständig  absperren  lassen;   es  kamen  wiederholt  Fälle  vor,    daß  die 
Absperrvorrichtungen  samt  einem  Teile  der  anschließenden  Röhrentour  mit 
großer  Gewalt  aus  dem  Bohrloche  herausgeworfen  wurden.  Auch  ist  der 
in  Boryslaw  herrschende,  sehr  bedeutende  Gebirgsdruok  nicht  zu  ttbersehen, 
der  eine  Einstellung  des  Bohrbetriebes  ohne  größere  Schädigung  erst  dann 
gestattet,  wenn  zu  einem  kleineren  Bohrlochsdurcbmesser  ttbei^egangen 
wird,   wenn  sich   also  Rohre   mit  größerem  Durchmesser    nicht    mehr 
nachtreiben  lassen.   Da  die  Bestinunungen  der  Bergpolizeivorscbriften, 
welche  die  Entfernung  der  Bohrlöcher  voneinander  mit  wenigstens  30  m 
und  die  Entfernung  der  Bohrlöcher  von  den  Grenzen  des  Bergbauterrains 
mit  wenigstens  10  m  festsetzen,  demjenigen  von  zwei  Grubennachbam,  der 
mit  der  Bohrung  früher  beginnt,  eine  größere  Annäherung  an  die  Grenze 
gestatten  und    da  manche  Gewinnungsbereehtigte  oft  über  Nacht  mit 
Umgehung  der  baupolizeilichen  Vorschriften  Baulichkeiten  mit  Feuerstätten 
auffuhren,  um  dem  benachbarten  Unternehmer  Hindemisse  zu  bereiten 
und  dessen  Bohrungen  möglichst  weit  von  der  Grenze  abzudrängen,  so  ist 
hiedurch  die  Veranlassung  zu  möglichst  rascher  Inangriffiiahme  und  Durch- 
ftlhrung  der  Bohrungen  längs  der  Terraingrenze  gegeben.  Es  wird  daher 
niemanden  wundernehmen,   daß  in  Boryslaw  mit  Ausnidime  des  Bohr- 
betriebes innerhalb  größerer  Terrains  die  Bohr-  und  Gewinnungsarbeiten 
ungeachtet  der  mißlichen  Absatzverhältnisse  ununterbrochen  fortgesetzt  und 
auf  vielen  Betrieben  forciert  wurden.  —  Die  mit  der  Erreichung  größerer 
Tiefen  plötzlich  und  stetig  steigende  Produktion  und  der  stockende  Absatz 
bewirkten  jedoch  bald,  daß  sich  die  vorhandenen  Erdölreservoirs  voll- 
ständig ftlllten  und  daß  zur  Unterbringung  der  weiteren  Vorräte  auf  den 
Werksplätzen  offene,  mit  Brettern  ausgekleidete  Gruben  verwendet  werden 
mußten,   welche  stellenweise  ttberflossen,   so  daß  förmliche  Erdöiteicbe 
entstanden,  die  auf  benachbarte  Betriebe  Übergriffen  und  eine  weitgehende 
Verunreinigung  der  Terrains  sowie  der  dieselben  durchziehenden  Wasser- 
abflußgräben und  Wasserläufe  zur  Folge  hatten.  In  letzteren  wurden  an 
mehreren  Stellen  Stauvorrichtungen  zum  Auffangen  des  die  ganze  Ober- 
fläche bedeckenden  Rohöles  eingebaut,  so  daß  einzelne  Bäche  offenen  Erd- 
öhreservoirs  glichen,  die  sich  über  zahlreiche  Betriebe  erstreckten  und  an 
mehreren  Orten  bis  unmittelbar  zu  den  benachbarten  hölzernen  Wobn- 
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faäasern  reiditen.  Die  Yenmreinigniig  des  Bohrterrains,  namentlich  in  der 
Umgebung  der  BohrtUrme;  fand  außerdem  dadurch  statt,  daß  von  den  berg- 
polizeilich vorgesdiriebenen  Abspenrorrichtungen,  welche  eine  Ableitung 
der  Gase  and  des  E^öles  ans  dem  Bohrioche  durch  Rohrleitungen  direkt 
in  die  hiezn  bestimmten  Behälter  ermöglichen,  bei  Arbeiten  in  eruptiven 
Bohrlöchern  nur  in  Ansnahmsfällen  Qebrauoh  gemacht  wurde  und  daß 
nirgends  Anstalten  getroffen  waren,  um  das  von  Ausbrüchen  herrührende 
Erdöl  entprechend  abzufangen  und  in  Erdreservoirs  gefahrlos  abzuleiten. 
Das  bei  Eruptionen  mit  großer  Gewalt  bis  zum  Dache  des  Bohrturmes 
geschleuderte  Rohöl  gelangte  zum  Teil  durch  die  fUr  den  Gasaustritt  und 
die  Ventilation  des  Turmes  vorhandenen  ÖflfnuDgen  ins  Freie,  floß  an  den 
Seitenwänden  zu  Boden  und  von  da  auf  das  Terrain  oder  es  fiel  bei 
mangelhafter  Verschalung  oder  Eindachnng  des  Bohrturmes  als  feiner  Sprüh- 
regen in  der  Umgebung  der  Bohrgebäude  herab.  Bei  lebhaftem  Winde 
wnrde  derartiges  Rohöl  oft  in  großen  Entfernungen  vom  Bohrloche  auf 
Werksobjekten,  aufwänden,  Dächern  und  Kaminen  von  Wohnhäusern  und 
auf  den  Straßen  als  dickflüssiger  Niederschlag  abgelagert.  Rücksichtlich  der 
vorgeschriebenen  Benützung  von  verläßlichen  Absperrvorrichtungen  wurde 
eingewendet,  daß  es  keine  derartigen  Vorrichtungen  gebe,  die  sich  bei 
allen  Arbeiten  im  Bohrioche  anwenden  ließen.  Es  ist  wohl  richtig,  daß  beim 
Verrohren  des  Bohrloches  die  Absperrvorrichtung  außer  Gebrauch  gelangt; 
sie  läßt  sich  jedoch  beim  Bohren  und  beim  Löffeln  benützen,  welche 
Manipulationen  den  weitaus  größten  Zeitaufwand  beim  Bohrbetriebe  bean- 
spruchen. Außerdem  kündet  sich  jede  größere  Eruption  einige  Zeit  vor 
dem  Eintritte  durch  gewisse  Erscheinungen  an,  so  daß  auch  dann  Vorsorge 
getroffen  werden  kann,  wenn  das  Bohrloch  momentan  durch  den  Verschluß 
nicht  abgedeckt  sein  sollte,  das  herausgeschleuderte  Ol  im  unteren  Teile 
des  Bohrturmes  abzufangen  und  abzuleiten. 

Aus  dem  Vorerwähnten  ist  zu  ersehen,  bis  zu  welchem  Grade  die 
Gefahr  der  Entstehung  und  der  Ausbreitung  von  Bränden  gestiegen  war, 
welche  Gefahr  noch  dadurch  gesteigert  wurde,  daß  zahlreichen  Bohrlöchern 
große  Mengen  gefahrlicher  Gase  entströmten,  die  Werksgebäude  und 
die  Wohnhäuser  der  nahen  geschlossenen  Ortschaft  zumeist  aus  Holz 
gebaut  und  nicht  feuersicher  eingedeckt  waren,  daß  die  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  fast  auf  allen  Betrieben  große  Gebrechen  aufwiesen 
und  die  infolge  des  niedrigen  Rohölpreises  immer  mehr  Ausbreitung  findende 
Heizung  der  Dampfkessel  mit  Rohöl  mit  Rücksicht  auf  ihre  anfänglichen 
Mängel  als  ein  neues,  wesentliches  Gefahrenmoment  hinzukam.  Eine  unvor- 
sichtige Gebarung  mit  einem  Zündhölzchen  hätte  schon  genügt,  um  eine 
Katastrophe  hervorzurufen,  und  es  ist  wohl  begreiflich,  daß  unter  derartigen 
Verhältnissen  Gasexplosionen  und  Brände  nicht  ausbleiben  konnten  und 
nicht  ausblieben,    die  ihrer  Entstehung    und  ihrem    Verlaufe  nach  im 

Tätigkeit  der  Bergbehörden.  oo 
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Tätigkeitsberichte    des   Revierbergamtes    in  Drohobyez    eiagehead    be- 
sprochen sind. 

Diese  Verhältnisse,  die  neu  aufgetretenen,  mit  der  Tiefe  der  Bohr- 
löcher und  deren  Oasreichtum  wachsenden  Gefahrenmomente  sowie  nicht 
minder  die  eilfertige  Beschleunigung  der  Bohrarbeiten  auf  manchen 
Betrieben  hatten  auch  eine  namhafte  Steigerung  der  Unfallsziffer  zur  Folge. 
Im  Berichtsjahre  kamen  beim  galizischen  Erdölbergbau  10  tödlidie  und  93 
schwere  VerunglUckungen  vor,  demnach  1-70  tödliche  und  15-79  schwere, 
zusammen  17-49  VerunglUckungen  pro  1000  Arbeiter.  Hievon  entfallen  auf 
Boryslaw  4  tödliche  und  38  schwere,  zusammen  42  Verunglflckungen.^) 

Die  Bergbehörden,  namentlich  das  Reyierbergamt  in  Drohobycz^ 
waren  in  ihrem  Wirkungskreise  unablässig  bemttht,  die  plötzlich  herror* 
getretenen  und  rapid  angewachsenen  Übelstände  durch  eine  intensive 
Inspektionstätigkeit  und  durch  Hinausgabe  zahlreicher  Verordnungen  ein- 
zuschränken und  zu  beseitigen.  Sie  hatten  jedoch  hiebei  einen  äußerst 
schwierigen  Stand  infolge  der  großen  Anzahl  der  durch  die  Krisis  be- 
troffenen Betriebe,  der  Indolenz  einzelner  Werksbesitzer  und  Betriebsleiter 
sowie  der  Unzulänglichkeit  der  Bergpolizeivorschriften,  die  im  Jahre  1898 
erlassen  worden  waren,  also  zu  einer  Zeit,  in  welcher  in  Borj'slaw  bloß 
5  produktive  Bohrlöcher  von  verhältnismäßig  nicht  sehr  bedeutender  Tiefe 
bestanden  und  eine  derartige  Entwicklung  der  Boryslawer  Rohölindustrie 
von  niemandem  vorausgesehen  werden  konnte.  Doch  gelang  es  nach  und 
nach,  Ordnung  zu  schaffen. 

Bezüglich  der  Arbeiterverhältnisse  wird  auf  den  vorjährigen 
Bericht  (Seite  402,  403)  verwiesen.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  die  Krise 
auch  in  dieser  Beziehung  einen  ungünstigen  Einfluß  ausüben  mußte,  der 
sich  namentlich  dort  fQhlbar  machte,  wo,  wie  beispielsweise  in  Schodnica, 
größere  Betriebseinschränkungen  und  Arbeiterentlassungen  stattfanden. 
Diese  Verhältnisse  veranlaß ten  auch  die  Berghauptmannschaft,  die  bereits 
in  Angriff  genommene  Aktion  hinsichtlich  der  Errichtung  einer  gemein- 
schaftlichen Bruderlade  ftlr  die  galizischen  Erdölbergbaue  auf  einen 
günstigeren  Zeitpunkt  zu  verschieben. 


1)  Die  Unfallstatistik  beim  NaphUbetriebe  für  das  Berichtsjahr  ist  ausfübrlich 
behandelt  in  dem  Werke :  „Ergebnisse  der  vom  k.  k.  Ackerbauministerium  im  Jahre 
1908  eingesetzten  Kommission  zur  Üntersuciiung  der  Betriebsverhältnisse  des  Erdöl- 
bergbanes  in  Galizien.*' 
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c)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergimter. 
I.  Bevierbergamt  Krakau. 

A«  AllgOBOiBM. 

Im  Berichtsjahre  standen  im  Betriebe: 

6  Bergbane  auf  Steinkohle  mit  3698  Arbeitern, 

4         „  „   Zinkerze      „        83         „ 

1  Bergbau     „   Bleierze       „441         „ 

2  Bergbane    ^   Steinsalz      „    133ö         „  und 
i             3  ZinkhUtten  mit                         673         „ 

{     ZQsammen    sonaoh    13  Bergbaue   mit  5öö7    Arbeitern  und  3  der  berg- 
I     behördlichen  Aufsicht  unterstehende  Httttenbetriebe  mit  673  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte   264  Kommissionstage;  hievon 
{     waren  39  ausschließlieh  Reisetage ;  weitere  64  Tage  entfielen  ausschließlioh 
-     anf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden. 

An  den  tlbrigen  161  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
45  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
41  Elrhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 

1  Erhebung,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
6  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 

13  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiteo, 

5  Interventionen  aus  Anlaß  von  Ausständen, 

2  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

h)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 
9  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagcn), 

3  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheitcn, 
2  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  84  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  15  Betiiebe. 

B.  Sleherhelt  im  Berfjrwerksbetriebe* 

1.  Fahr  ung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Gelegentlich 

einer  Inspektion  eines  größeren  Steinkohlenbergbaues  wurden  die  Seil- 

&hrteinriehtungen  beanständet,   da  Sicherheitsvorkehrungen  gegen   das 

übertreiben  der  Schale  nicht  vorhanden  waren*  Es  wurde  verfügt^  die 

28* 
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Entfernung  der  Spurlatten  voneinander  in  entsprechender  Höhe  durch 
keilförmige  Ansätze  zu  verkleinem,  in  den  Spurlatten  eiserne  Fangklauen 
zu  verlagern  und  bei  der  Fördermaschine  eine  Drosselklappe  einzubauen, 
welche  durch  ein  mit  der  automatischen  Bremse  verbundenes  Hebelwerk 
zu  betätigen  wäre. — Außerdem  wurde  aufgetragen,  dieSchachtverschltlsse 
am  Tagkranze  und  in  den  Füllörtern  mit  engmaschigen  Gittern  und  mit 
vollen  Fußleisten  zur  Verhinderung  des  Abstürzens  von  Gegenständen  in 
den  Schacht  zu  versehen.  Ferner  wurde  die  Eindeckung  des  offenen 
Raumes  zwischen  dem  automatischen  Schachtverschluß  und  den  Hänge- 
bankplatten gefordert.  Weiters  wurde  das  periodische  Ausgltthen  der 
Schurzketten  der  Schale  angeordnet  und  für  die  Mannschaftsfahrt  mangels 
der  nötigen  Kontrollapparate  eine  Fahrgeschwindigkeit  bis  zu  4  Meter  pro 
Sekunde  untersagt.  —  Bei  einem  Steinkohlenbergbane  gab  der  schlechte 
Znstand  der  hölzernen  Prelldämme  unterhalb  der  Bremsberge  Anlaß  zur 
Einführung  gemauerter  Prelldämme. 

Bei  einem  Steinkohlenbergbane  wurde  beanständet,  daß  das  Bremsen 
eines  Gmbenhaspels  lediglich  mit  einem  Brett  von  Hand  aus  besorgtwurde 
und  die  Grubenbahnen  nicht  mit  der  erforderlichen  Anzahl  Schwellen  ver- 
sehen waren.  —  Die  hölzerne  Schachtverschlußtttr  im  Füllorte  eines  Stein- 
kohlenbergbaues wurde  über  Auftrag  des  Revierbergamtes  durch  eine 
eiserne  ersetzt  und  im  untersten  Füllort,  wo  kein  Verchluß  vorhanden  war, 
die  Anbringung  eiserner  Schranken  verlangt.  —  Bei  einem  anderen  Stein- 
kohlenbergbane wurde  die  Teilung  des  zur  Fahrung  der  Arbeiter  und  zum 
Materialeinlassen  dienenden  tonnlägigen  Stollens  in  zwei  mittels  Verpfilh- 
lung  voneinander  getrennte  Trümmer  und  die  Nachweitung  des  Stollens 
auf  2  m  Breite  gefordert. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Das  schwache  Hangende  verursachte  beim 
Abbaue  einiger  Flöze  eines  größeren  Steinkohlenbergbaues  ein  vorzeitiges 
Niedergehen  der  Firste  und  den  vollständigen  Verbruch  des  Pfeilers,  bevor 
noch  der  betreffende  Einhieb  beendet  war.  Die  daher  mehrfach  vor- 
kommenden Unfälle  und  der  Umstand,  daß  das  im  Verbruche  zurück- 
gebliebene „Bein"  nicht  selten  Brände  im  alten  Manne  hervorrief,  veran- 
laßte  die  Betriebsleitung  zur  Einführung  der  Orgelzimmerung.  Hiebei 
müssen  sich  die  dicht  nebeneinander  aufgestellten  Stempel  unmittelbar  an 
den  anstehenden  Kohlenstoß  des  Nachbarpfeilers  anlehnen,  so  daß  sie  erst 
unter  vollen  Firstendruck  kommen,  sobald  nach  vollständiger  Beendigung 
des  Verhiebes  der  Nachbarpfeiler  in  Angriff  genommen  wird.  Die  Arbeiter 
nahmen  jedoch  trotz  aller  Vorschriften  den  Stoß  hinter  der  Orgel  regelmäßig 
noch  auf  ungefähr  1  m  heraus,  obwohl  ihnen  gelegentlich  der  amtlichen 
Befahrungen  der  Zweck  der  Orgelzimmemng  häufig  vorgehalten  wurde, 
und  ließen  sich  erst  durch  Zwang  bewegen,  die  Orgeln  in  der  vorge- 
zeichneten Weise  aufzustellen.  oigitized  by  GooqIc 
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3.  WetterwirtBchaft.  Der  in  Aussicht  genommene  Einbau  von 
Ventilatoren  in  einem  größeren  Steinsalzbergbane  ^)  kam  nicht  zu  stände, 
nachdem  sich  gezeigt  hatte,  daß  eine  geregelte  WetterAihrung  in  dieser 
Grabe  mit  Rücksicht  auf  die  durch  den  Abbau  in  früheren  Jahrhunderten 
geschaffenen  kolossalen  Hohlräume  und  deren  zahlreiche  Verbindungen 
nntereinander  derzeit  nndurchfllhrbar  erscheint.  Es  müssen  vorher  andere 
Arbeiten,  wie  z.  B.  die  Ausfüllung  der  großen  Hohlräume,  durchgeführt 
werden,  bevor  an  die  definitive  Lösung  der  Ventilationsfrage  geschritten 
werden  kann. 

Die  seit  Jahren  aufgerollte  Frage,  ob  in  einem  ausgedehnten  Stein- 
kohlenbergbaue  mit  einer  JahresfÖrderung  von  nahezu  7,400.000  q,  dessen 
einzelne  Wetterströme  Wege  von  einer  Länge  bis  5400  m  durchstreichen 
müssen,  während  die  Abbaue  sich  in  ziemlich  geringer  Teufe  bewegen,  die 
ktlnstliche  Ventilation  einzuführen  sei,  wurde  auch  in  diesem  Jahre  nicht 
gelöst,  trotzdem  der  Betrieb  infolge  matter  Wetter  häufig  gestört  wurde. 
Aushilfsweise  wurde  zur  Bewetterung  eines  Querschlagsvortriebes  ein 
zweiter  Grubenventilator  mit  einer  Maximalleistung  von  800  m'  pro  Minute 
zur  separaten  Bewetterung  kleiner  Abteilungen  aufgestellt. 

In  einem  kleinen  Steinkohl enbergbauc  wurde  der  nicht  ausreichenden 
Ventilation  des  untersten  (IH.)  Horizontes  durch  Abstoßen  eines  Wetter - 
bohrloches  im  ausziehenden  Wetterschachte  von  der  Sohle  des  H.  auf  den 
in.  Horizont  nachgeholfen,  gleichzeitig  jedoch  aufgetragen,  den  Schacht 
selbst  binnen  kurzer  Frist  auf  den  III.  Horizont  nachzuteufen.  —  Bei  einem 
Steinkohlenbergbaue,  woselbst  im  Winter  die  unterirdischen  Mündungen 
der  einziehenden  Wetterschächte  gänzlich  einfroren,  wurde  angeordnet,  die 
sich  bildende  Eiswand  täglich  zu  beseitigen;  ferner  wurde  beanständet, 
daß  die  hölzernen  Wetterlutten  und  Wetterscheider  nicht  abgedichtet 
waren. 

4.  Brandgefahr.  Nachdem  die  Steinsalzbergbaae  des  Amtsbezirkes 
infolge  ihres  Jahrhunderte  währenden  Betriebes  eine  sehr  bedeutende 
Ausdehnung  erlangt  haben,  wogegen  der  Abbau  nicht  konzentriert  ist,  so 
daß  die  Arbeiter  oft  kilometerweit  voneinander  belegt  sind,  wurden  für 
den  Fall  eines  Grubenbrandes  Vorkehrungen  zur  Benachrichtigung  der  in 
großen  Entfernungen  von  den  Fahrschächten  beschäftigten  Arbeiter 
getroffen.  Es  wurden  nämlich  —  im  Grcgenstandsjahre  versuchsweise  — 
elektrische  Feuermelde-  und  Alarmapparate  eingebaut.  Bei  Ausbruch  eines 
Brandes  in  der  Grube  kann  das  Feuersignal  nach  der  oberirdischen  Zentrale 
gegeben  werden,  von  wo  aus  in  erster  Linie  die  gefährdeten  Beleg- 
schaften durch  laut  tönende  Glockensignale  alarmiert  und  die  sonstigen 
Bettungsmaßregeln  schnellstens  veranlaßt  werden.  Die  Anlage  zerfällt  dem- 


«)  Siehe  diese  Berichte  pro  1901,  S.  408.  oigitized  by  GoOqIc 
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entsprechend  in  eine  Feuennelde-  und  eine  Alaimeinrichtung.--  Die  Peuer- 
meldeeinrichtung  besteht  aus  einer  ober  Tag  befindlichen  Empfangs- 
station (Zentrale)  und  vorläofig  aus  18  Feuermeldestationen  in  der  Grube^ 
welche  so  verteilt  sind,  daß  man  von  jedem  Punkte  der  Grube  aus  in 
wenigen  Minuten  eine  solche  Meldestation  erreichen  kann.  Die  Grube  ist 
in  4  Melderayons  eingeteilt;  jeder  derselben  besitzt  eine  Ringleitang,  in 
welche  4  bis  6  Melder  eingeschaltet  sind.  In  der  Empfangsstation  gehen 
diese  Leitungen  getrennt  in  den  Nummemapparat,  wo  sie  sich  vereinigen. 
Durch  die  Einteilung  der  Gi-ube  in  4  Rayons  mit  Bentttzung  des  Nummern- 
apparates  in  der  Zentrale  ist  man  bei  einer  Feuermeldung  sofort  orientiert^ 
in  welchem  Teile  der  Grube  sich  der  gezogene  Melder  befindet;  noch  näher 
wird  sodann  der  Ort  der  Brandmeldung  durch  die  am  Morseapparate  er* 
scheinende  Nummer  des  Melders  bestimmt  Jeder  Melderist  mit  der  Zentenle 
auch  telephonisch  verbunden.  —  Die  Alarmeinrichtung  besteht  darin,  daß 
in  der  Grube  ungefähr  80  lauttönende  Wechselstromwecker  mit  wasser- 
und  gasdicht  abgeschlossenem  Werke  angebracht  und  durch  die  Bing- 
leitungen  an  die  Zentrale  angeschlossen  sind,  so  daß  von  hier  aus  sofort 
nach  der  Feuermeldung  die  Alarmsignale  in  den  betreffenden  Alamurayon 
in  der  Grube  gegeben  werden  können.  Die  ganze  Anlage  hat  die  Firma 
Siemens  &  Halske  in  Wien  geliefert.  Nachdem  sich  diese  Einrichtung  bei 
den  Proben  sehr  gut  bewährt  hat,  soll  sie  im  Laufe  des  nächsten  Jahres 
definitiv  eingebaut  und  erweitert  werden. 

Die  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  409)  hinsichtlich  dieses  Salzberg- 
baues angefahrten  Vorkehrungen  gegen  die  Entstehung  von  Grubenbränden 
wurden  nun  auch  fllr  den  zweiten  Salzbergbau  getroffen. 

5.  Wassereinbrtiche.  In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  Dezember 
ist  aus  unbekannter  Ursache  auf  der  Friedrich  August-Grube  der  Jaworznoer 
Steinkohlengewerkschaft  in  Jaworzno  ein  obertägiger  Brand  ausgebrochen^ 
welcher  die  Einäscherung  der  hölzernen  Aufbereitungsanlage,  des  Helenen- 
und  Paulinen-Schaohtgebäudes  und  die  Beschädigung  der  obertägigen 
Reserve-Wasserhaltungsmaschine  zur  Folge  hatte.  Außerdem  wurde  ein  Teil 
der  Dampfleitung;  welche  zu  den  zwei  großen  unterirdischen  Wasserhaltungs* 
maschinen  auf  der  160  m  tiefen  Sohle  des  Paulinen-Schachtes  führt,  der- 
art beschädigt;  daß  auch  diese  Maschinen,  welche  die  Wasserhaltung  der 
ganzen  Friedrich  August-Grube  besorgten,  betriebsunfähig  wurden.  Ferner 
erlitt  die  hölzerne  Schachtzimmerung  der  beiden  vorgenannten  Schächte 
durch  den  Brand  bedeutenden  Schaden.  Den  Arbeitern  gelang  es  zwar 
unter  Führung  des  Betriebsleiters  mit  persönlicher  Gefahr  und  großer 
Anstrengung  nicht  nur  das  Kesselhaus  zu  retten,  sondern  Auch  noch  ein 
gebrochenes  DampfrohrstUck  auszuwechseln,  wodurch  eine  von  den  zwei 
unterirdischen  Wasserhaltungsmaschinen  im  Paulinen-Schachte  in  Betrieb 
gesetzt  werden  konnte;  das  der  Grube  zusitzende  Wasser  stieg  jedoch  bald 
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bis  in  den  nnr  einige  Meter  ttber  der  tiefsten  Sohle  befindlichen  Maschinen- 
räum  und  brachte  dadurch  anch  diese  Maschine  zum  Stillstande.  Es  konnte 
nnr  noch  die  im  Helenen-Schachte  eingebaute  kleinere  Wasserhaltnngs- 
maschine,  femer  eine  Senkpumpe  im  Betriebe  erhalten  werden,  welche  je- 
doch den  großen  Wasserzufluß  von  16  m^  pro  Minute  nicht  bewältigen 
konnten. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Berichtes  (Seite  440)  wird  der  am 
5.  August  auf  der  Jacek  Rndolfs-Gmbe  derselben  Gewerkschaft  in  Jaworzno 
stattgefundenen  Kesselexplosion  Erwähnung  getan.  Infolge  dieser  Explosion 
wurde  der  Betrieb  dieser  Grube  bis  zur  Aufstellung  einer  neuen  Kessel-  und 
Auf  bereitungganlage  eingestellt  Sämtliche  Arbeiter  konnten  jedoch  auf  der 
Friedrich  August-Zeche  beschäftigt  werden. 

Durch  den  Brand  auf  der  Friedrich  August-Zeche  ist  über  Jaworzno 
eine  Katastrophe  hereingebrochen,  deren  Folgen  anfangs  nicht  genau 
beurteilt  werden  konnten.  Die  Tatsache,  daß  plötzlich  in  der  ungünstigsten 
Jahreszeit  die  Ortschaft  Jaworzno  und  namentlich  die  daselbst  seit  Jahren 
ansässigen  2000  Arbeiter  mit  ihren  Familien  der  ärgsten  Not  preis- 
gegeben waren,  veranlaßte  die  politische  Behörde  und  das  Revierbergamt, 
dahin  zu  wirken,  daß  den  beschäftigungslosen  Arbeitern  nach  Möglich- 
keit neue  Arbeitsgelegenheiten  geboten  werden.  Das  Hauptaugenmerk 
des  Revierbergamtes  war  jedoch  den  vom  Betriebsleiter  der  Grube 
entworfenen  und  zur  Durchftlhrung  gebrachten  Gewältigungsarbeiten 
gewidmet.  Das  endgültige  Projekt  dieser  Arbeiten  bestand  darin,  durch 
entsprechende  Abdämmungen  in  dem  140  m  tief  liegenden  Jacek-Flözhori- 
zonte  des  Karl-Schachtes  auf  der  Friedrich  August- Grube  den  Zufluß  der 
Wässer  in  diesen  Schacht,  bzw.  in  die  mit  demselben  in  Verbindung 
zu  bringende,  durch  die  eben  erwähnten  Abdämmungen  herzustellende 
nnterirdische  Kammer  zu  verhindern,  um  sodann  von  diesem  Horizonte, 
bzw.  von  dieser  Kammer  aus  nach  Aufstellung  von  3  fahrbaren  Pumpen 
mit  je  6i»*  minutlicher  Leistung  und  nach  Inbetriebsetzung  mehrerer  anderer 
Entwässerungseinrichtungen  teils  ober-,  teils  untertags,  die  gesamten  Wässer 
zu  gewältigen*  Dieser  Plan  hatte  zur  Voraussetzung,  daß  die  allmählich 
steigenden  Grubenwässer  den  140  m  Horizont  erst  nach  Herstellung  der 
Verdammungen  erreichen  würden,  was  dank  der  energischen  Durchftlhrung 
der  betreffenden  Arbeiten  glücklicherweise  zutraf.  Das  Grubenwasser 
wurde  durch  die  in  den  Dämmen  eingemauerten,  mit  Ventilen  versehenen 
Rohre  nach  und  nach  in  die  Pumpenkammer  eingelassen,  bis  es  unter  das 
Niveau  der  Sohle  dieser  Kammer  gesunken  war;  hierauf  wurden  die 
Dämme  geöfliiet  und  das  Wasser  wurde  aus  den  in  die  Pumpenkammer 
einmündenden,  tonnlägigen  Strecken  gehoben.  —  Zur  Überprttfting  dieses 
Gewältigungsplanes  wurde  am  29.  Dezember  eine  Lokalerhebung  mit 
Zuziehung  eines  Sachveratändigen  durchgeftlhrt,   bej^.  jv^lj^her  nach  ein- 
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gehendster  Erwägung  aller  in  Betracht  kommenden  Momente  die  Zweck- 
mäßigkeit der  beabsichtigten  Abdämmnngsarbeiten  anerkannt  und  der 
Oewältignnggplan  im  Prinzipe  genehmigt  wnrde. 

Über  den  Verlauf  der  weiteren,  vom  technischen  Standpunkte  sehr 
interessanten  Gewältigmigsarbeiten  nnd  deren  Erfolg  wird  im  nächst- 
jährigen Berichte  gesprochen  werden. 

6.  Obertägige  Werksanlagen.  Durch  denUmban  der  nach  dem 
alten  schlesischen  Systeme  erbauten  Zinköfen  einer  Zinkhtltte  nach  dem 
neuen  westphälisch-belgisch-schlesischen  Systeme  wurde  es  ermöglicht,  in 
viel  größerem  Umfange  (bis  75Vn)  Zinkblende  zu  verhtltten,  während  früher 
fast  ausschließlich  nur  Galmei  verhüttet  werden  konnte.  Da  die  Zinkblende 
zuerst  in  den  Röstöfen  von  ZnS  +  0  in  ZnO  +  SO«  umgebildet  werden 
muß  und  die  Schwefeldioxyd  enthaltenden  ßöstgase  die  Luft  in  der  Hütte 
sehr  verunreinigen,  wurde  ein  gemauerter  Turm  aufgeführt,  in  welchem  die 
Röstgase  durch  Kalkmilch  absorbiert  werden. 

Der  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  410)  erwähnte  Einbau  von 
Petroleuminjektoren  bei  den  Tischbein-Bouilleurkesseln  und  den  Fairbaim- 
kesseln  eines  Steinsalzbergbaues  wurde,  da  die  Petroleumeinapritzung  tat- 
sächlich die  Reinhaltung  der  Kessel  ermöglichte,  auch  bei  dem  anderen 
Steinsalzbergbaue  eingeführt.  —  Bei  einer  Zinkhütte,  welche  zur  Speisung 
der  Kessel  Kondenswasser  benützte,  wurde  ein  Filtrierapparat  System 
Dahne  eingebaut. 

Am  5.  August  ereignete  sich  —  wie  schon  erwähnt  —  auf  der  Stein- 
kohlengrube Jacek  Rudolf  in  Jaworzno  eine  Kesselexplosion,  bei  welcher 
5  Arbeiter  tödlich  und  2  schwer  verletzt  wurden.  Nach  der  amtlichen 
Erhebung  ist  die  Ursache  der  Katastrophe  auf  Wassermangel  in  einem 
Kessel  zurückzuführen. 

C.  SchntB  der  Oberlllehe. 

Die  im  vorjährigen  Berichte  (Seite  410)  erwähnten  Versatzarbeiten 
in  einem  Steinsalzbergbaue  zur  Hintanhaltung  von  Verbrüchen  der  Tages- 
oberfläche wurden  durch  Zuförderung  von  Versatzmaterial  mit  Hilfe  der 
neuen  Drahtseilbahn  fortgesetzt,  so  daß  im  Gegenstandsjahre  24.000  tn' 
Erdreich  in  die  Grube  gelangten. 

D«  Ycrung^lflckungren. 

Beim  Bergbaubetriebe  ereigneten  sich  11  tödliche  und  38  schwere 
Verunglückungen;  hievon  entfielen  auf  den  Steinkohlenbergbau  8  tödliche 
und  27  schwere,  auf  den  Salzbergbau  1  tödliche  und  6  schwere  und  auf 
Bergbaue  auf  andere  Mineralien  2  tödliche  und  5  schwere  Verunglückungeu. 

Eine  gleichzeitige  Verungltickung  mehrerer  Arbeiter  ereignete  sieb 
in  2  Fällen,  u.  zw.  verunglückten  beim  Abteufen  des  Karl-Schachtes  in 
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JawoTzno  1  Hftaer  tödlich  nnd  1  Förderer  schwer  durch  einen  in  den  Schacht 
gestttrzten  Hand,  femer  hei  einer  Kesselexplosion  5  Arbeiter  tödlich  nnd 
2  schwer. 

Nach  den  veranlassenden  Ursachen  gesondert,  verteilen  sich  die 
Yernnglttckungen;  wie  folgt: 

schwere  tödliclie 

dnrch  Verbrach 6  3 

durch  Fördergefäße  und  Fördervor- 

richtungen 11  1 

durch  Maschinen  und  Gezähe 5  — 

durch  herabfallende  Oesteinstttcke  oder  andere 

Gegenstände 6  1 

dnrch  Sturz  oder  Fall 4  1 

aus  anderen  Ursachen 6  5 

Zusammen  .    .  38  11 

Das  aus  Anlaß  von  Yernnglttckangen  eingeleitete  strafgerichtlicbe 
Verfahren  hatte  in  3  Fällen  die  Verurteilung  der  Angeklagten  zur 
Folge. 

£•  Arbeiterrerliftltnisse. 

Infolge  der  ungünstigen  Absatzverhältnisse  wurden  in  2  Steinkohlen- 
gruben die  Gedingsätze  reduziert,  wodurch  eine  10%  Verringerung  der 
Löhne  eintrat.  Aus  diesem  Anlasse  stellten  die  Arbeiter  die  Arbeit  ein  und 
verlangten  die  Zurücknahme  der  Lohnreduktion.  Die  Ausstände  dauerten 
5,  bezw.  10  Tage.  Im  ersten  Falle  wurde  vom  Bergwerksbesitzer  in 
schwierigeren  Arbeitsorten  eine  Lohnerhöhung  gewährt  und  allen  Arbeitern 
die  Verfahrung  von  mindestens  50  Schichten  monatlich  verbürgt  sowie  für 
den  Fall  einer  Besserung  des  Kohlenabsatzes  die  Erhöhung  der  Gedinge 
zugesagt.  Im  zweiten  Falle  wurde  dem  Verlangen  nach  Zurücknahme  der 
Lohnreduktion  nicht  entsprochen.  Weiters  kam  es  bei  einem  Steinkohlen- 
werke zu  einem  Ausstand,  weil  die  Arbeiter  vom  Bergwerksbesitzer  nicht 
die  erforderliche  Menge  Lampenöls  beziehen  konnten  und  infolgedessen 
teures  ÖlvonHändlern  kaufen  mußten.  Außerdem  verlangten  die  Arbeiter  ein 
größeres  Eohlendeputat  und  eine  entsprechende  Regulierung  der  Geding- 
sätze. Der  Grubenbesitzer  änderte  die  Gedingsätze  und  versprach,  das 
Lampenöl  zu  den  Gestehungskosten  zu  liefern;  die  Erhöhung  des  Kohlen- 
deputates machte  er  von  der  Größe  der  Förderung  abhängig.  Hiedurch 
wurde  der  Streik  nach  Stägiger  Dauer  beigelegt.  —  Eine  kurze,  nur  einen 
Tag  dauernde  Arbeitseinstellung  fand  bei  einem  Steinkohlenbergbaue  statt 
weil  die  Betriebsleitung  verlangte,  daß  die  Grubenarbeiter  zum  Verlesen, 
zur  Entgegennahme  von  Instruktionen,  Vorbringung  ^.^fl^J^klamationen 
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Q.  dgl.  eine  halbe  Stunde  vor  Beginn  der  Einfahrt  anf  der  Gmbe  zu  er- 
scheinen haben;  ttber  Intervention  des  Sevierbergamtes  wurde  zn  diesen 
Zwecken  ein  Zeitraum  von  20  Minuten  vereinbart.  Eine  gleichÜBÜls  nur 
einen  Tag  dauernde  Arbeitseinstellung  kam  auf  einem  Steinkohlenberg- 
baue  infolge  nicht  rechtzeitiger  Ablehnung  vor. 

Gelegentlich  der  Inspektion  des  Werkspitales  eines  großen  Stein- 
kohlenbergbaues wurde  festgestellt,  daß  im  Spitale  kein  entsprechend  einge- 
richtetes Badezimmer  besteht,  femer  daß  keine  geeigneten  Betten  fllr 
Schwerverletzte,  kein  Desinfektionsapparat  zum  Desinfizieren  von  Kleidern 
und  Wäsche,  endlich  auch  chirurgische  Werkzeuge  in  nicht  ausreichender 
Auswahl  vorhanden  sind.  Seitens  des  Werksbesitzers  wurde  die  Behebung 
dieser  Mängel  zugesichert. 


n.  Revierbergamt  Jasto. 

A.  Allg'emeines. 

In  Betrieb  standen: 

1  Bergbau  auf  Braunkohle  mit  6  Arbeitern  und  105  Unternehmungen 
auf  Erdöl  mit  1740  Arbeitern. 

Außerdem  waren  bei  14  Schürf  bauen  in  den  Sommermonaten 
37  Arbeiter  beschäftigt. 

Die  gegen  das  Vorjalir  nicht  unbedeutende  Verminderung  des  Arbeiter- 
standes bei  den  Rohölbetrieben  ist  auf  die  Überproduktion  in  Boryslaw 
und  das  damit  im  Zusammenhang  stehende  Fallen  der  Preise  zurtick- 
zuftlhren,  wodurch  viele  Unternehmungen  des  Amtsbezirkes  zur  Einstellung 
des  Bohrbetriebes  gezwungen  wurden. 

Der  Betrieb  des  Braunkohlenbergbaues  wui'de  im  Monate  März 
wegen  Unrentabilität  eingestellt. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  169  Kommissionstage;  hievon  waren 
35  ausschließlich  Reisetage;  weitere  24  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
An  den  übrigen  110  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
65  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
35  Erhebungen  ttber  Unglttcksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
26  sonstige  bergpoliseiliche  Amtshandlungen; 

3  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten; 

1  sonstige  Amtshandlung  in  Arbeiterangelegenheiten. 
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b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 
9  Erhebungen  in  Wassersachen. 

B.  Sieheriieit  Im  Bergrw^rksbetrieb«. 

1.  Betrieb  vor  Ort  (Bohrbetrieb).  Zu  Ende  des  Jahres  standen 
bd  7  Untemebmungen  auf  Erdöl  17  Sehächte  im  Betriebe,  davon  1  Schacht 
im  Abteufen  und  16  Schächte  in  Ölgewinnung  (mittels  Handpumpen). 
Femer  standen  986  Bohrlöcher  in  Ölgewinnung,  u.  zw.  8öO  mit  Dampf-, 
121  mit  Handbelrieb  und  15  selbstfließend.  Von  61  Bohrungen  wurden 
4  mit  Menschenkraft,  1  mit  Gas-  und  56  mit  Dampfmotoren  betrieben.  Das 
tiefete  Bohrioeh,  nach  dem  kanadischen  Systeme  gebohrt,  erreichte  eine 
Tirfe  von  830  m.  Bei  3  Unternehmungen  wurde  nach  der  Fauk'schen 
Wasserspttlbohrmethode,  bei  4  nach  dem  Freifall-  und  bei  87  Unter- 
nehmungen, nach  dem  kanadischen  Systeme  gebohrt.  Als  Neuerung  ist  im 
Berichtsjahre  die  Einführung  von  Gasmotoren  (System  Tangyes)  zur 
Bohrung  hervorzuheben.  Da  solche  Motoren  in  dem  mit  dem  Bohrtürme 
ein  Ganzes  bildenden  Maschinenhause  untergebracht  wurden,  so  konnte 
die  Bewilligung  zur  Inbetriebsetzung  der  Bohrung  nur  auf  Grund  einer 
kommissionellen  Prüfung  des  Motors  auf  dessen  Verhalten  in  Erdölgasen 
erteilt  werden.  Nach  der  Konstruktion  des  Motors  <)  ist  eine  Zttndung  der 
aus  dem  Bohrloehe  ausströmenden  Gase  bei  strenger  Beobachtung  der 
erforderlichen  Sieherheitsmaßregeln  nicht  wahrscheinlich,  zumal  das 
Gasvorkommen  in  dem  betreffenden  Ölterrain  als  mäßig  bezeichnet 
werden  muß. 

Zur  Beförderung  des  Rohöls  von  den  einzelnen  Betrieben  nach  den 
näehsten  Eisenbahnstationen  dienten  bei  13  Unternehmungen  eiserne  Rohr- 
leitungen in  einer  Gesamtlänge  von  ungefähr  ICK)  hn. 

Anläßlich  einer  tödlichen  Verunglückung  durch  Herabfallen  eines 
Bohrseilschwerstückes  wurde  eine  derartig  sichere  Befestigung  desselben 
an  den  Seilösen  angeordnet,  daß  eine  zufällige  Lösung  dieser  Verbindung 
ausgeschlossen  erseheint 

2.  Schlagwetter  (Erdölgase).  Bei  einem  Erdölbetrieb  erfolgte 
während  der  Bohrung  in  einem  gas-  und  ölreichen  Bohrloche  gegen  Mitter- 
nacht eine  heftige  Gasexplosion,  bei  welcher  2  Arbeiter  tödlich  verletzt 
und  der  Bohrturm  samt  Bohrrigh  sowie  das  Maschinenhaus  eingeäschert 
wurden.  Die  eigentliche  Ursache  der  Gasexplosion  konnte  weder  bei  der 
sofort  durchgeführten  bergpolizeilichen  noch  bei  der  nachträglichen  straf- 
gerichtlichen Lokalerhebung  ermittelt  werden.  Es  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  die  während  des  Schichtenwechsels  in  unmittelbarer  Nähe  außerhalb 


1)  Beschrieben  in  der  Zeitschrift  „Naphtha",  Heft  12  und  16,  Jahrgang  190% 
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des  Bohrturmes  sich  aufhaltenden  Arbeiter  Zigaretten  gerancht  und  durch 
Wegwerfen  eines  brennenden  Zündhölzchens  die  Explosion  verursacht 
haben. 

3.  Brandgefahr.  Bei  den  Erdölbetrieben  kamen  3  Brände  vor^ 
u.  zw.  brannten  in  2  Fällen  die  bei  den  in  Ölgewinnnng  befindlichen 
Bohrlöchern  aafgestellten  Ölreservoireab^  wobei  ein  weiterer  Schaden  nicht 
angerichtet  warde.  Da  in  einem  dieser  Fälle  der  Brand  durch  grobe  Außer- 
achtlassung der  vorgeschriebenen  Sicherheitsmaßregeln  seHens  eines 
Betriebsaufsehers  verursacht  wurde^  ist  demselben  die  Anerkennung  als 
Betriebsaufseher  entzogen  worden;  außerdem  wurde  er  zu  drei  Tagen 
Arrest  verurteilt.  Im  zweiten  Falle  ist  das  Öl  im  Reservoir  von  einem  unbe- 
kannten Täter  —  wahrscheinlich  aus  Mutwillen  —  in  Brand  gesteckt 
worden.  Die  strafgerichtliche  Verfolgung  ist  noch  im  Zuge.  Im  dritten  Falle 
geriet  das  zum  Heizen  des  Dampflcessels  bestimmte  dickflüssige  Rohöl  in 
einem  kleinen  Behälter  —  vermutlich  durch  Überhitzung  —  in  Brand, 
welcher  auch  das  naheliegende  Heizhaus  ergriff,  doch  bald  darauf  lokalisiert 
wurde. 

Da  die  Erdöluntemehmungen  des  Amtsbezirkes  vorwiegend  über 
umfangreiche  Bohrterrains  verfttgen  und  eine  den  Anforderungen  der 
Sicherheit  entsprechende  Anlage  der  Bohrlöcher  sowie  der  nötigen  Bau- 
und  Betriebsobjekte  möglich  ist  und  auch  tatsächlich  stattfindet,  so  ist  die 
Gefahr  der  Ausbreitung  eines  Brandes  in  der  Regel  nur  eine  geringe. 

4.  Sprengmittelbetrieb.  Einer  Unternehmung  wurde  unter  Beob- 
achtung der  Ministerial Verordnung  vom  19.  Mai  1899,  R.  G.  Bl.  Nr.  95, 
und  der  erforderlichen  Sicherheitsmaßregeln  die  Bewilligung  zum  Torpe- 
dieren zweier  Bohrlöcher  behufs  Aufbesserung  der  Rohölproduktion  erteilt 
Zur  Sprengung  sollten  je  21  kg  Sprenggelatine  verwendet  werden.  Die 
Torpedierungen  wurden  jedoch  im  letzten  Moment  vom  Gewinnungsberech- 
tigten, angeblich  wegen  technischer  Hindemisse,  aufgegeben. 

5.  Wassergefahr.  Im  Berichtsjahre  wurde  19  Unternehmungen  auf 
Grund  von  Erhebungen  die  Art  und  Weise  der  wasserdichten  Verstauchung 
von  47  Bohrlöchern  (nach  Entfernung  der  wasserabsperrenden  Rohre) 
vorgeschrieben.  Die  Kontrolle  über  die  Ausftlhrung  der  vorgeschriebenen 
Arbeiten  wurde  den  gewinnungsberechtigten  Nachbarn  übertragen. 

Über  eine  Beschwerde  zweier  Unternehmungen,  daß  das  unter- 
irdische Wasser  auf  dem  benachbarten  Grubenterrain  in  drei  Bohrlöchern, 
deren  Tiefe  den  bekannten  Wasserabsperrungshorizont  weit  überschritten 
hätte,  noch  nicht  abgesperrt  sei,  wodurch  die  benachbarten  Ölterrains  der 
Gefahr  einer  Verwässerung  der  ölführenden  Schichten  ausgesetzt  wären, 
wurde  die  schuldtragende  Unternehmung  auf  Grund  eingehender  Er- 
hebungen zur  wasserdichten  Absperrung,  respektive  Verschüttung  dieser 
Bohrlöcher  verhalten.  C^ninin]^ 
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6.  MaBchincnbetrieb.  Als  Neuerung  wurde  die  Verwendung  von 
Gasmotoren  zur  Bohrung  bereits  erwähnt.  Dadurch  wurde  eine  Verminde- 
rang  der  Bohrkosten  erzielt,  welcher  Umstand  den  Unternehmungen  mit 
Kttcksicht  auf  die  gesunkenen  Kohölpreise  sehr  zu  statten  kam.  Auf  einem 
Bergwerk  wurde  der  gesamte  Dampfbetrieb  durch  5  Oasmotoren  ersetzt, 
von  denen  1  zur  Bohrung,  2  zum  Betrieb  der  Pumprighs,  1  zum  Dynamo- 
und  1  zum  Werkstättenbetrieb  benutzt  werden. 

Eine  tödliche  VerunglOckung  eines  Platzarbeiters,  herbeigefbhrt 
durch  einen  Schlag  des  Schwungradhebels  in  einem  Eesselhause,  ver- 
anlaßte  das  Bevierbergamt,  alle  Unternehmungen  aufzufordern,  unberufenen 
Arbeitern  den  Eintritt  in  die  Kesselhäuser  und  andere  Betriebsstätten 
strengstens  zu  verbieten. 

€•  Sehutz  der  Oberfläche. 

Die  bereits  im  Vorjahr  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Behörde 
eingeleiteten  Erhebungen  behufs  Hintanhaltung  von  Verunreinigungen  der 
Bäche  und  Flttsse  durch  Rohölabfälle  einzelner  Erdölbetriebe  wurden 
fortgesetzt  und  wurde  allen  diesen  Werken  der  Bau  von  mit  Filtern  ver- 
sehenen Schleusen  aufgetragen. 

Wie  im  Vorjahr  wurden  auch  im  Berichtsjahr  eine  Anzahl  verlassener 
alter  Schächte  und  Bohrlöcher  über  r.  b.  ä.  Veranlassung  wasserdicht  ver- 
schüttet und  eingeebnet. 

D.  Yemngrlficknn^eii. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ereigneten  sich  auf  Erdölbetrieben 
4  tödliche  und  27  schwere  Verunglückungen.  Eine  gleichzeitige  —  töd- 
liche — Verunglückung  zweier  Arbeiter  ereignete  sich  infolge  der  (Seite  443) 
bereits  besprochenen  Gasexplosion. 

Nach  den  einzelnen  Betriebszweigen  gesondert  entfallen  auf  den 
Bohrbetrieb  1  tödliche  und  12  schwere,  auf  den  Pumpbetrieb  8  schwere, 
auf  den  Maschinenbetrieb  1  tödliche  und  1  schwere,  auf  Gasexplosionen 
2  tödliche,  auf  Brände  1  schwere  und  auf  andere  Ursachen  5  schwere  Ver- 
unglückungen. Von  diesen  Verunglttckungen  ereigneten  sich :  beim  Bohr- 
betrieb der  tödliche  Unfall  beim  Arbeiten  mit  dem  Flaschenzug  durch 
Herabfallen  eines  Bohrseilschwerstückes;  von  den  schweren  Ver- 
unglttckungen wurden  unter  anderen  verursacht:  je  1  durch  Ausgleiten 
im  Bohrturme,  beim  Geraderichten  einer  Bohrstange,  beim  Ziehen  von 
Bohrstangen  aus  dem  Bohrloch,  durch  eine  Seilrolle,  durch  eine  eiserne 
Bosette  an  einer  Förderseilwelle,  beim  Abtragen  eines  Bohrturmes,  beim 
Einlassen  von  Bohrstangen  in  ein  Bohrloch,  durch  einen  zum  Drehen  der 
Bohrgestänge  verwendeten  Hebel  und  durch  Herabfallen  eines  Bohrrohres 
beim  Abladen  desselben;  beim  Pumpbetrieb:  beim  Ziehen  dec  Pumpen- 
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gestänge  (1),  beim  An-,  bzw.  Abkuppeln  der  Transmission  (^2),  beim  Mon- 
tieren Ton  Pampen  (2),  dnreh  Sehlag  eines  Hebels  (1),  beim  Montieren  des 
Famprigbs  (1)  und  beim  Einlassen  der  Pumprohre  (1);  beim  Majschinenbe- 
trieb:  die  tödliche  Vemnglttckung  durch  einen  Schlag  des  eisernen  Schwnng- 
radhebels  in  einem  Kesselhaus  und  die  schwere  infolge  ungeschickter 
Manipulation  bei  einer  Bohrmaschine  in  der  Werkstätte;  aas  anderen 
Ursachen:  bei  Schmiedearbeiten  (2),  durch  Herabfallen  eines  blecbemeu 
Dampfkesselkamines  (1),  infolge  Ausgleitens  am  Werksplatz  (1)  und 
durch  Sturz  in  ein  Reservoir  (1).  Alle  diese  Unfälle  bildeten  den  Gegen- 
stand bergpolizeilicher  Erhebungen.  In  3  Fällen  wurden  Betriebsaufseher, 
u.  zw.  einer  zu  4  Wochen  und  2  andere  zu  je  3  Tagen  Arrest  verurteilt, 
in  3  Fällen  wurden  1  Betriebsleiter,  2  Betriebsaufseher  und  1  Kesselheizer 
freigesprochen,  in  24  Fällen  wurde  die  strafgerichtliche  Untersnchong  ein- 
gestellt und  in  1  Fall  war  dieselbe  zu  Ende  des  Jahres  noch  nicht  abge- 
schlossen. 

£•  ArbeiterrerliXltaisse. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  beim  Revierbergamt  22  Arbeiter- 
besch werden  eingelangt,  hievon  10  wegen  Vorenthaltung  des  Arbeits- 
lohnes, 8  wegen  Entlassung  ohne  Kündigung,  2  wegen  ZurUdüialtung  des 
Arbeitsbuches,  1  wegen  tätlicher  Mißhandlung  und  1  wegen  Verweigerung 
der  bedungenen  Meterprämie. 

In  8  Fällen  wurden  die  beschwerdefllhrenden  Arbeiter  durch  Ver- 
mittlung des  Revierbergamtes  befriedigt,  in  14  Fällen  mußten  dieselben 
auf  den  ordentlichen  Rechtsweg  verwiesen  werden.  Die  schuldtragenden 
Unternehmungen  wurden  mit  empfindlichen  Strafen  belegt. 

Unter  den  1740  Arbeitern  waren  bei  Erdölbetrieben  5  Weiber  und 

5  jugendliche  Arbeiter  bei  vorübergehenden  Platzarbeiten  beschäftigt. 

Bei  dem  (einzigen)  Braunkohlenbergbau  bestand  die  gesetzlich  nor- 
mierte neunstündige  Scbichtdauer.  Die  Verwaltung  dieser  Grube  wollte 
die  zwölfstündige  Schicht  beibehalten,  wurde  jedoch  .mit  dem  diesbezüglichen 
Ansuchen  mangels  Nachweisung  der  im  Gesetze  vorgesehenen  Gründe 
abgewiesen.  Bei  den  Erdölbetrieben  bestanden  zwölfstündige  Schiebten, 
u.  zw.  für  die  Bohrmannschaft  von  12  Uhr  mittags  bis  12  Uhr  nachts,  ftr 
die  sonstigen  Arbeiter  von  6  Uhr  früh  bis  6  Uhr  abends  mit  einstttndiger 
Mittagspause  und  den  aus  der  Art  des  Betriebes  sich  ergebenden  sonstigen 
Pausen. 

Infolge  der  größeren  Nachfrage  nach  Arbeit  ist  die  Verdingung 
guter  Arbeitskräfte  gegen  mäßige  Schichtlöhne  leicht  möglich.  Am  besten 
werden  tüchtige  Bohrmeister  gezahlt,  welche  oft  einen  Taglohn  bis  w 

6  K  50  h  und  eine  Prämie  bis  zu  1  K  pro  Meter  Bohrleistung  erhalten, 
wenn  das  Bohrloch  die  beabsichtigte  Tiefe  erreicht;  sonstige  Meisterlöbne 
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schwanken  von  2  K  bis  5  K  60  h,  Gehilfenföhne  von  1  K  bis  2  K  50  b 
uDd  Platzarbeiterlöhne  von  80  h  bis  2  K.  Die  Lohnzahlung  findet  vor- 
wiegend monatlich  statt  und  werden  im  Bedarfsfälle  Vorschlisse  erteilt. 
Wegen  des  bedeutenden  Rückganges  der  Rohölpreise  sahen  sich  die 
meisten  Unternehmungen  gezwungen,  eine  10<>/oige  Reduzierung  der 
Arbeitslöhne  eintreten  zu  lassen,  mit  welcher  Maßnahme  sich  die  betroffenen 
Arbeiter  einverstanden  erklärten. 

Wie  im  Vorjahre  bestand  im  Amtsbezirk  nur  beim  Braunkolilenberg- 
baa  eine  nach  dem  Bruderladengesetze  eingerichtete  Bruderlade.  Sämt- 
liche beim  Erdölbetrieb  beschäftigten  Arbeiter  waren  bei  den  zuständigen 
Bezirkskrankenkassen  und  bei  der  Arbeiter-Unfallyersicherungsanstalt  in 
Lemberg  yersichert. 


m.  Bevlerbergaint  Drohobycz. 

A*  Allgemeines« 

In  Betrieb  standen: 

155  Bergbaue  auf  Erdöl  mit  3883  Arbeitern, 

5  Bergbaue  auf  Erdwachs  mit  2075  Arbeitern,  femer 

4  Salinen  mit  500  Arbeitern,  von  welchen  137  beim  Bergbau  und 

363  bei  den  Salzsudwerken  und  obertägigen  Anlagen  beschäftigt  waren; 

zusammen  sonach  164  Bergbaue,  bzw.  Erdölbohrungen  mit  6.095  und  4  der 

bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende  Salzsudhüttcn  mit  363  Arbeitern. 

Durch  die  vorgeschrittene  Vorrichtung  wurden  zwei  bis  zum  Berichts- 
jahre selbständig  geftlhrte  Betriebe  auf  Erdwachs  miteinander  verbunden 
und  mit  Bewilligung  des  Revierbergamtes  zu  einem  Betriebe  vereinigt. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  681  Kommissionstage,  von  denen 
40  ausschließlich  Reisetage  waren;  weitere  59  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  582  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
144  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

84  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 
19  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
227  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 
25  Amtshandlungen  in  Bruderladen-   und  Genossenschaftsange- 
legenheiten, 

2  Interventionen  aus  Anlaß  von  Anständen  und 

10  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten.  ^         . 

Digitized  by  VjOOQ IC 


448  ^'  B.  A.  Drohobycz. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlangen  der  politischen   und  auto- 
nomen Behörden: 

62  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  oder  Eollau- 
diemng  obertägiger  Betriebsanlagen); 

5  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

4  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  53  mit  GrubenbefahruDgen  ver- 
bunden; welche  sich  auf  7  Betriebe  erstreckten. 

Der  bedeutende  Zuwachs  an  Erdölbergbauen  findet  seine  Erklärung 
in  der  äußerst  regen  Bohrtätigkeit  in  Boryslaw.  Der  erschlossene,  750  bis 
950  m  tiefe  Erdölhorizont  lieferte  ausgezeichnete  Ergebnisse  und  gab  zur 
Anlage  von  Betrieben  auf  den  noch  verfügbaren  TeiTains  der  Gemeinde 
Boryslaw  und  der  angrenzenden  Gemeinden  Popiele  und  Tustanowice 
Anlaß. 

Da  die  geltenden  Bergpolizeivorschriften  namentlich  durch  die  Be- 
stimmung; daß  die  Minimalentfemungen  der  Bohrlöcher  voneinander  30  m 
und  von  der  Grenze  des  Grubenterrains  nur  10  m  zu  betragen  haben;  und 
durch  die  Festsetzung  von  Minimalentfemungen  der  Bohrlöcher  von  Ge- 
bäuden u.  s.  w.  demjenigen;  der  zuerst  zu  bohren  beginnt;  dem  Oruben- 
nachbar  gegenüber  wesentUche  Vorteile  sichern,  trat  überall  das  Bestreben 
hervor,  den  Nachbar  nach  Möglichkeit  von  der  Grenze  abzudrängen.  Dies 
führte  zu  zahlreichen  Unzukömmlichkeiten,  welche  die  Tätigkeit  des 
Revierbergamtes  um  so  mehr  in  Auspuch  nahmen,  als  die  forcierte  Durch- 
führung der  Bohrarbeiten  in  der  Regel  nicht  von  der  notwendigen  Rücksicht- 
nahme auf  die  Sicherheit  des  Betriebes  begleitet  war. 

Die  gesteigerte  Bohrtätigkeit  auf  den  Boryslawer  Terrains  hatte  zur 
Folge,  daß  dieselbe  auf  allen  übrigen  Terrains  des  Amtsbezirkes  sowie  in 
den  anderen  galizischen  Erdöldistrikten  auf  ein  Minimum  beschränkt  blieb. 
Boryslaw  wurde  nicht  nur  die  größte  und  reichste  Erdölgrube  Galiziens, 
sondern  zugleich  das  Zentrum  der  gesamten  Rohölindustrie  Österreichs.  Das 
Bohrwesen  wurde  zu  einer  großen  Vollkommenheit  ausgebildet  sowohl 
rücksichtlich  des  raschen  Fortschrittes  der  Bohrungen  als  auch  rücksichtlich 
der  Erzielung  eines  möglichst  großen  Enddurchmessers  der  Bohrlöcher, 
der  in  Boryslaw  bei  dem  sehr  paraffinreichen  Rohöl  eine  um  so  größere 
Wichtigkeit  besitzt.  Eine  Leistung  von  200  m  in  einem  Monate  bei  einem 
Bohrlochsdurchmesser  von  158  mm  in  einer  Tiefe  von  800  m  war  in  Bory- 
slaw keine  Seltenheit.  Von  den  Bohrsystemen  war  vorwiegend  das  kana- 
dische in  Anwendung,  welches  durch  mehrere  Neuerungen  vervollkommnet 
vnirde.  Diese  sind:  neue  Einrichtungen  beim  Seillöffeln  des  Schmandes; 
ein  eiserner  Balancier  mit  zentraler,  durch  Handrad  und  Sehnecke  betätigter 
Nachlaßvorrichtung;  Kurbelscheiben  aus  zwei  Teilen  bestehend  und  derart 
angeordnet,   daß   der  Hub  beliebig  geregelt  werden  kann :  Sohrauben- 
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naoblftßTorriehtiiiigea  mit  SeUHrthemmiuig,  wdcbe  ein  gefahrloses  Heben 
des  Bohnneißels  von  Hand  ans  gestatten. 

Wegen  der  großen  Tiefe  der  Bohrideiwr  and  des  zeitraubenden 
Ziehens  «nd  Einlasseu  der  Bohietugen  veimcfate  man  beim  kanadischen 
Bohren  das  eteife  Gestänge  dureh  ein  Seil  an  ersetm^  ohne  jedoch  bis 
jetst  den  erhofften  Erfolg  sa  erzielen.  Von  den  trookenen  Systemen  fand 
auf  einer  Erdölgrabe  die  pennajltanisehe  Seilbohrang  Anwendung.  Das 
Wasaersptlbohrayalefli  war  dnreh  die  Fank'aefae  Expreftbohrong  Terylen, 
mittels  welcher  imBeriehtsjahre  diei&riiilöeber  bis  an  einerTiefe  von  760  m, 
bEW.  850«  anstnndahw  abgeatoflen  wnrien. 

Anf  dem  Bergbaae  der  QeseUaehaft  MedMd,  Ptoc^,  Sroczyftski; 
Sousycki  &  Komp.  in  Borjabw  wurde  ein  769  m  tiefes  Bohrioch  nach  dem 
hydraulischen  Widderbohrsysteme  des  Ingenieurs  W.  Wokdd  abgebohrt. 
Hier  dient  daa  SptÜwasser  in^eieh  sam  Betitigen  eines  unten  im  Bohrloche 
Hnmittelbar  an  dem  Bohrmeißel  angeiiaraditen  Wassermotfm,  wobei  der 
Nachteil  der  Kraftübertragung  von  einem  oberirdisch  aufgestellten  Motor 
auf  den  auf  der  BohilochsoMe  sieh  bewegenden  Bohrmeißel  mittels  eines 
festen  Gestänges  oder  eines  Seiles  entflQIt.  Die  meisten  Wasserspttl- 
bohnmgen  wurden  nur  bis  zu  dem  reichen  EJrdölhorfzonte  durchgeführt; 
naeh  Erreichung  desselben  wurde  trocAcen  weitergebohit. 

Die  rapide  Steigerung  der  Boryslawer  Rohölbetriebe  blieb  Jedoch 
niclrt  ohne  Nachteile.  In  der  Gemeinde  Boryslaw  stellte  sich  eine  Teurung 
und  ein  empfindlicher  Wohnungsmangel  ein.  Diese  Umstände  machten  die 
grfSfteren  Verdienste  der  Arbeiter  auf  den  ErdöTbetrieben  illusorisch  und 
wirkten  auf  die  LebensverhSItnisse  der  ständigen  Erdwachsarbeiter  sehr 
ungCbistig  ein.  Die  erbohrten  Naphthaquellen  lieferten  große  Mengen  von 
Eni95l,  welehes  abgesetzt  werden  mußte,  weil  die  Besitzer  der  zahlreichen 
kleinen  Betriebe  weder  Platz  zur  Aufbewahrung  derselben  noch  die  zum 
Baue  großer  Rescrroirs  notwendigen  Geldmittel  besaßen.  Der  Erdölpreis 
sank  infolgedessen  stetig  von  7  K  bis  auf  1  K  f^r  1  5^.  Die  überstürzte  Bohr- 
tätigkeit hatte  an  der  nördlichen  und  westlichen  Grenze  des  ölführenden 
BQrysiawer  Terrains  die  Erbohmng  rieler  (bei  20)  unpi-oduktiver  Bohr- 
löcher zur  Folge,  vmi  denen  eines  eine  Tiefe  von  1001  m  erreichte.  Diese 
Umstände  ffthrten  eine  schwere  Krise  herbei,  die  besonders  in  der  zweiten 
HäHte  des  Berichtsjahres  zum  Ausdrucke  kam.  Die  Folge  war  auf  vielen 
Betrieben  eine  unregelmäßige  Zahlung  des  Lohnes  an  die  Arbeiter  und 
eine  Vergrößerung  der  Feuersgefahr,  indem  große  Mengen  von  Erdöl  in 
offenen  Gruben  am  Bohrterrain  aufbewahrt  werden  mußten,  wobei  eine 
VerunreiBigung  des  Terrains  und  der  Bäche  schwer  zu  vermeiden  war.  Die 
im  Herbste  des  Berichtsjahres  durchgeführten  Inspektionen  aller  Erdöl 
betriebe  in  Boryslaw  veranlaßten  das  Revierbergamt,  diesen  sicherheits- 
widrigen  Zuständen  energisch  en%egenzutreten;  die  diesbezüglichen  An- 

TStt^kelt  der  Bergbehörden.  og  ~ 
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Ordnungen  konnten  jedoch  im  Berichtsjahre  nicht  vollständig  dorchgefQhrt 
werden. 

Der  Boryslawer  Erdwachsbergbau  wurde  von  einem  Wassereinbrucli 
und  einer  Schlagwetterexplosion  betroffen.  Im  Monate  Mai  drang  Wasser 
in  eine  Versuchstrecke,  welche  am  I.  Horizonte  der  Grube  der  galizischen 
Kreditbank  gegen  die  Grenze  benachbarter  aufgelassener  Erdwachsgruben 
getrieben  worden  war,  ein  und  tiberschwemmte  den  I.  und  II.  Horizont. 
Wegen  der  die  Wässer  begleitenden  Schwefelwasserstoffgase  waren  die 
Gewältigungsarbeiten  gefährlich,  verliefen  jedoch  ohne  Unfall.  Erst  im 
Monate  August  wurden  die  Entwässerungsarbeiten  beendigt.  —  Am  2.  Juni 
erfolgte  am  IL  Horizonte  des  Erdwachsbergbaues  „Gruppe  I"  der  Aktien- 
gesellschaft „Boryslaw"  eine  Schlagwetterexplosion,  welcher  20  Aibeiter 
zum  Opfer  fielen. 

In  der  Folge  wurden  alle  Erdwachsbergbaue  einer  strengen  Inspektion 
und  ihre  Betriebspläne  einer  gründlichen  Änderung  unterzogen. 

B«  Sicherheit  im  Borgwcrksbctriobe« 

1.  Fahrung  und  Förderung.  Der  Aktiengesellschaft  „Boryslaw" 
wurde  für  den  205  m  tiefen  Hauptförderschacht  des  Erdwachsbergbaues 
„Gruppe  II**  die  Seilfahrtbewilligung  erteilt;  der  Betrieb  ist  elektrisch. 
Auf  Gnind  der  unter  Zuziehung  von  Sachverstäudii-en  vorgenommenen 
Überprüfung  der  Seilfahrteini  ich tungen  wurde  angeordnet,  daß  der  separate, 
zur  Betätigung  der  Bremsen  dienende  Bremsmotor  von  2  Vi  ^  eine  eigene, 
von  der  Stromleitung  zum  Fördermotor  unabhängige  Stromzuführung 
erhalten  müsse.  —  Auf  dem  Hauptförderschachte  des  Erdwachsbergbaues 
„Gruppe  I"  der  Aktiengesellschaft  „Boryslaw"  wurde  die  Fahrtbewilligung 
auch  für  den  H.,  260  m  tiefen  Horizont  nach  Überprüfung  der  Seilfahrt- 
einrichtungen erteilt.  Dabei  wurde  die  Eriiöhung  der  Fahrgeschwindigkeit 
auf  Grund  der  Ermächtigung  der  Berghauptmannschaft  von  2  auf  4  m 
pro  Sekunde  als  zulässig  erklärt. 

Bei  den  Inspektionen  wurde  in  je  1  Falle  die  Seilfahrung  auf  einen 
tieferen  Horizont  ohne  r.  b.  ä.  Bewilligung,  die  Überschreitung  der  zuläs- 
sigen Fahrgeschwindigkeit,  die  Untcriassung  der  Prüfung  der  Fangvor- 
richtungen und  der  Mangel  eines  Vormerkbuches  über  die  Kontrolle  der 
Seilfahrteinrichtungen,femer  die  Nichtbefolgungdes  Auftrages,  ein  Signalrohr 
in  der  Förderabteilung  einzubauen  und  endlich  in  2  Fällen  der  Mangel  von 
Absperrungen  der  Füllörter  gegen  den  Schacht  und  das  Fehlen  von  Signal- 
tafeln beanständet. 

Im  Berichtsjahre  wurde  die  maschinelle  Seilfahi-t  auf  allen  Erdwachs- 
bergbauen in  Boryslaw  als  regelmäßige  Fahrung  eingeführt.  Fahrten  stehen 
ausschließlich  in  Verwendung  auf  dem  Erdwachsbergbaue  in  Truskawiec; 
in  Boryslaw  dienen  sie  nur  als  Reserve  und  zur  Notfahrung»  j 
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Mehrfache  Anstände  hinsichtlich  der  Instandhaltung  nnd  Reinigung 
der  Fahrten  wurden  zumeist  im  kurzen  Wege  abgestellt. 

Auf  den  Erdölbergbauen  dienten  zur  Fahrung  im  Innern  des  Bohr- 
turmes die  üblichen  hölzernen  Fahrten  und  zur  Notfahrung  ein  von  der 
obersten  Btthne  zum  Erdboden  führendes,  außen  angebrachtes  Hanfseil. 
Bei  Bentltzung  dieses  Seiles  kam  im  Berichtsjahre  ein  schwerer  Unglücks- 
fall vor.  Ein  tödlicher  Unfall  ereignete  sich  auf  einem  Erdwachsberg- 
baue dadurch,  daß  ein  Arbeiter  derartig  unglücklich  von  der  aufwärts  ge- 
henden Schale  mitgenommen  wurde,  daß  er  am  Tagkranze  leblos  ankam,  da 
der  Abzieher  auf  der  Hängebank  das  Signal  zum  Aufziehen  gegeben  hatte, 
ohne  vom  Anschläger  im  Füllorte  ein  Signal  hiezu  erhalten  zu  haben.  Außer- 
dem wurden  durch  Fördereinrichtungen  5  Arbeiter  schwer  verletzt. 

2.  Betrieb  vor  Ort  (Bohrbetrieb).  In  dieser  Beziehung  bot  sich 
bei  den  Erdwachsbergbauen  kein  Anlaß  zu  Verfügungen.  Durch  First- 
gesteinsfall, u.  zw.  bei  der  Anlage  einer  Pumpenkammer,  ist  eine  schwere 
Verletzung  eines  Arbeiters  zu  verzeichnen. 

Bei  den  Erdölbergbauen  haben  sich  jedoch  bezüglich  der  Sicherheit 
der  Arbeitsorte  mannigfache  Anstände  ergeben.  Diesbezüglich  wurde  an- 
geordnet: Versicherung  der  Schlammgruben  (25),  die  Anbringung  von  Ge- 
ländern und  Bodenleisten  auf  den  Buhnen  der  Bohrtürme  (2),  die  Ebnung 
des  Terrains  (4),  die  Verstärkuug  des  Bohrturmes  (2),  die  Bestreuung  der 
Fußböden  der  Bohrtürme  gegen  Ausgleiten  (10)  und  die  Anbringung  eines 
Rettungsseiles  (1).  — 

Hinsichtlich  der  Einrichtungen  zur  elektrischen  Beleuchtung  wurden 
in  28  Fällen  Anstände  erhoben.  Die  meisten  derselben  betrafen  die  Iso- 
lierung der  Leitungen,  die  Führung  der  Leitungen  zu  den  Bohrtürmen  und 
auf  denselben,  die  gasdichte  Einkapselung,  bzw.  Umhüllung  der  Glüh- 
lampen, der  Ausschalter  und  der  Sicherungen,  endlich  die  Beschaffenheit 
der  Ausschalter  und  der  Sicherungen  sowie  deren  Entfernung  von  den 
Bohrlöchern. —  Da  auf  den  Boiyslawer  Erdöl  bergbauen  behufs  Erschließung 
des  reichen,  tieferen  Erdölhorizontes  in  bereits  produktiven  Bohrlöchern 
weitergebohrt  wird,  sah  sich  das  Revierbergamt  infolge  mehrfacher  Gas- 
explosionen und  Brände  veranlaßt,  das  Bohren  während  der  Nacht  in  schon 
produktiven  Bohrlöchern  nur  unter  der  Bedingung  zu  gestatten,  daß  die 
elektrische  Beleuchtungseinrichtung  kommissioneil  in  einem  guten  und 
gefahrlosen  Zustande  befunden  würde.  Diese  Anordnung  wurde  von 
allen  Bergbaubesitzeru  heftig  angegriffen,  von  der  Berghauptmannschaft 
jedoch  aufrecht  erhalten.  Der  ungewöhnlich  niedrige  Erdölpreis  führte  zur 
Heizung  der  Dampfkessel  mit  Rohöl  statt  wie  bisher  mit  Steinkohle.  Schon 
in  wenigen  Monaten  wurden  zahlreiche  Dampfkesselanlagen  für  Erdöl- 
heizung umgebaut.  Das  Rohöl  wird  mit  Hilfe  eines  Dampfzerstäubers  unter 
dem  Kessel  zerstaubt  und  verbrennt  bei  entsprechender  Luftzufllhnmg  voll- 
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Ktä]id%.  Die  AnwttrttiMg  des  Kessels  erfolgt  mit  UdIb  oder  KoUe.  Diese 
Heizung  erheischt  fllr  eine  regelmftßige  Verbrennung  ein  reines  Erdöl,  da  ^ink 
sonst  die  ZofUhrangsrohre  yerstopfen.  Aas  diesem  G^ninde^  wie  auch  Anlaß- 
lieh  der  nieht  entspreobebden  Anwämung  der  Kessel^'entstanden  vieleEessel» 
hansbrände;  einem  sotehen  fiel  1  Arbeiter  z«m  Opfer.  Die  versohiediMieii 
llohölheiEttngen  wurden  daher  nnter  Zuziehung  eines  SachTenttadigeii 
einer  PrttAing  nnteraogen  und  wnrde  auf  Gnmd  des  Ergebntsies  dieser 
Erbebttngen  an  alle  Gewinnunguberechtigten  und  Betriebsleiter  der  Erd(U- 
bergbaue  des  Amtsbesirkes  eine  Yerofdnung  erlassen.  ^) 

3.  Wetterwirtsehaft  Die  Wetterfttbrang  in  den  Boryslawer  Erd- 
waehsgr«lben  stand  unter  der  Einwirkung  der  Übergangsperiode  vesl 
Einzelschftohtsysteme  tum  Horizontbaue.  Die  au  dieser  Umwandling 
nötigen  Vor-  und  Ausriehtangsarbeiten  waren  im  Beriehtsjalire  noch  nicht 
beendet  und  wurden  daher  nur  vereinzelt  Abbaue  betrieben.  *--  K^ch 
Sonn-  und  Feiertage»  wurdtMi  ^beitsorte  und  Rtreeken,  die  mittels  Separat- 
ventilation bewettert  wurden,  öfters  in  vei^stem  Zustande  vorgefunden.  — 
Auf  die  Bewetterung  d^  Arbeitsorte  durch  Haupt'-  oder  TeUwetteit9tröme 
und  auf  die  Eüdechränkung  der  Sepamtrentilation  auf  das  unung&nglich 
erfoi'defliche  Mafi  wurde  unausgesetzt  gedrungen  and  wurden  die  Betriebs- 
pittne  aller  Etdwaehsbergbaue  einer  PrUfting  und  Abänderung  in  dieser 
Rtchtutig  unterzogen.  —  Bei  den  Inspektionen  wurde  folgendes  beanstandet: 
In  einem  Bergbau  erfolgte  die  Bewetterung  der  Strecke  und  Abbau«  hat 
ausschließlich  durch  blasende  Separatventilation,  was  sofort  behoben  wuniev 
In  einetti  anderen  £rdwachsbergbaue  wurde  die  Verstärkung  der  Ventilation 
auf  dem  IL  Horizonte  und  ihre  Abänderung  in  der  Richtung  aufgetragen^ 
(laß  der  aus  letzterem  Horizonte  aufziehende  Wetterstrom  direkt  in  den 
Wettersehacbt  und  nicht  wie  bisher  in  den  frischen  Einzfebatrom  des 
I.  Horizontesabgcleitetwerde.  — In  einem  Falle  ordnete  das  Revierbergam* 
die  Isolierung  eines  Einziehschachtes  von  einem  Ausziehscbaehte  und  die 
Isolierung  zweier  selbständiger  Weiterströme  voneinander  an.  Bei  eifietii 
größeren  Erdwn;(Asbergbaue  wurde  bemängelt,  daß  die  Oberaufwcht  Aber 
die  ganze  Wetterführung  nicht  ausschließlieh  dem  Betriebsleiter  oblag  und 
d€^  der  Ventilator  mit  der  Dampfantriebsmaschine  keine  stitiidig^.  Wartung 
hatte.  —  Bei  einem  Salzbergbau  wurde  die  Verstärkung  der  Wetterftthrung 
durch  die  Aufttellung  eines  leishmgsi^higefen  Ventilators,  bei  einem  awuiteii 
dureh  die  Hef^jellttttg  einer  Verbindung  zweier  Horizonte  mittels  bliftder 
Schäifthte  in  Entfernungen  von  je  100  w  aufgetragen.  —  In  2  Fällen  wurde  die 
mangelhafte  Führung  von  Wetterkarten  beanständet  und  behoben.  —  t^ 
häufigen  Verftlgungen  gaben  die  Wettermessungen  und  OasttBalysen  Aaksftv 


1)  Abgedraekt  !a  den  „Uaikllvir^fbmnngBvorachriftmi  bei»  österreiehiidiea  Berg- 
bAtt'*,  ii.  NachtTi^f,  üetlte  3T1  and  d7i>.  r^^r^^^l^ 

Digitized  by  VjOOQ  Ic 


R.  B.  A.  Draboby«.  4g;5 

da  dieselben  anfallen  Erdwaehsberghanen  nicht  in  den  bestimmten  Zeitab- 
•tänden  Torgenommen  worden.  Die  Analysen  erstreckten  sich  aneh  nicht  auf 
alle  in  Betracht  kommenden  Oase ;  in  der  Regel  wurden  die  schwerenKohlen- 
Wasserstoffe,  Kohlenoxyd  und  Schwefelwasserstoff  nicht  bertteksichtigt. 
Da  weiters  die  Aufschreibungen  über  die  Wettermessungen  und  Gasana- 
lyaea  unübersichtlich  und  mangelhaft  geführt  waren,  sah  mh  das  Revier- 
bergamtyeranlaßt,  Formulare  zur  Ftlhruug  dieser  Vormerkungen  zusammen- 
TOBteUen  und  auf  den  Betrieben  eina;ufUbr^,  —  Bei  den  Inspektionen  einer 
Erdwachsgrube  wiederholt  beobachtete  Mäiigel  in  der  Wetterwirteohaft 
hatten  die  Entfernung  des  Betriebsleiters  und  die  Bestellung  einer  anderen 
Kraft  mit  bergakademischer  Vorbildung  zur  Folge. 

4.  Schlagwetter  (Erdölgase).  Im  einem  Falle  wurde  festgestellt, 
daß  Arbeiter  nach  einer  zweitägigen  Betriebsunterbrechung  ihre  Arbeits- 
orte betreten  hatten,  bevor  der  Aufteher  die  Separatventilation  in  Gang  gesetzt 
und  die  Belegorte  auf  ihren  Grubengasgehalt  geprüft  hatte.  Diese  Unter- 
lassung der  durch  den  §  32  B.  P.  V.  vom  Jahre  1897  vorgeschriebenen 
Vorbefahrung  der  zu  belegenden  Orte  nach  jeder  Unterbrechung  der  regel- 
mäßigen Wetterftlhrung  konnte  verhängnisvoll  werden,  da  der  elektrische 
Motor  des  zur  Separatbewetterung  dienenden  Ventilators  beim  Anlassen  zu 
brennen  anfing.  Es  verbrannte  die  Isolation  der  Wicklungen,  wobei 
4  Drähte  unter  großer  Funkenentwicklung  abschmolzen.  Die  Ursache  des 
Kurzschlusses  und  der  durch  diesen  in  weiterer  Folge  verursachten  Ver- 
brennung der  Isolationsmasse  lag  in  der  starken  Verunreinigung  der 
Wickelungen  durch  nassen  Letten.  Nach  Angabe  der  Betriebsleitung  war 
an  diesem  gefUhrlichen  Übelstande  strafbare  Böswilligkeit  unbekannt 
gebliebener  Täter  schuld.  Der  Vorfall  beweist  die  Gefähriichkeit  der 
funkenlosen  Dreiphasenstrommotoren  bei  Anwendung  hygroskopischer 
Isoliermaterialien  und  die  Notwendigkeit  erhöhter  Vorsichtsmaßregeln  bei 
ihrer  Verwendung  in  Schlagwettergruben.  Über  Antrag  des  ßevierberg- 
amtes  wurde  der  schuldtragende  Ausfeher  von  der  Berghauptmannschaft 
mit  einer  Geldstrafe  von  50  K  belegt  und  weiters  die  Betriebsleitung  auf- 
gefordert, das  Aufsichtspersonal  bezüglich  der  Befolgung  des  §  32  B.  P.  V. 
häufig  zu  kontrollieren.  —  Auf  drei  Betrieben  wurde  wahrgenommen, 
^aß  die  Arbeiter  und  sogar  die  Aufsichtsorgane  mit  den  Flammener- 
scheinungen in  der  Sicherheitslampe  bei  Vorhandensein  von  Schlagwettern 
und  mit  der  Indikation  des  Schlagwettergehaltes  mittels  der  Sicherheits* 
IftDipe  nicht  vertraut  waren.  Die  Ursache  lag  in  der  geringen  Ausbildung 
des  Aufsichtspersonales  und  darin,  daß  sich  die  Betriebsleitungen  keine 
Mnhe  gaben,  Aufseher  und  Arbeiter  entsprechend  zu  belehren.  Es  wurde 
eine  öftere  Vornahme  der  vorgeschriebenen  Belehrung  über  den  Zweck 
und  die  Einrichtung  der  Sicherheitslnmpe  und  über  die  Vorschriften  zur 
Verhütung  von  Schlagwetterexplosionen  aufgetragen.  —  Um  eine  genauere 
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Indikation  der  Schlagwetter  nnd  die  Verwendung  eines  sicheren  Lampen- 
verschlusses  zu  ermöglichen,  erging  der  Auftrag,  die  bei  den  Erdwachs- 
bergbauen in  Verwendung  stehenden  Müselerlampen  allmählich  durch 
Benzinlampen  mit  zwei  Körben,  magnetischem  Verschluß  und  innerer  Zünd- 
vorrichtung zu  ersetzen. 

Auf  einem  Betriebe  wurde  beanständet,  daß  die  Arbeiter  keine  stän- 
digen Sicherheitslampen  zugewiesen  bekamen;  auf  drei  Betrieben,  daß  die 
Lampenrevisionen  seitens  des  Betriebsleiters  nicht  in  den  vorgeschriebenen 
Zeitabständen  vorgenommen  wurden. 

In  3  Fällen  wurden  Übertretungen  des  Verbotes  des  Tabakrauchens  im 
Bohrturme  oder  in  dessen  nächster  Nähe  konstatiert  und  dem  Strafgerichte 
zur  Amtshandlung  gegen  die  schuldigen  Arbeiter  mitgeteilt.  Ein  sehr  starkes 
Auftreten  von  Schlagwettern  war  im  Berichtsjahre  auf  den  Erdölbergbauen 
in  Boryslaw  zu  verzeichnen.  Die  bis  950  m  tiefen  Bohrungen  erschlossen 
einen  an  Gasen  und  Erdöl  sehr  reichen  Horizont  und  lieferten  Spring- 
quellen, welche,  bevor  ihre  Absperrung  und  die  Ableitung  des  Eohöles  in 
Reservoirs  gelang,  in  ihrer  Nähe  die  Entstehung  leicht  explosiver  Gas- 
gemische verursachten.  —  Weiters  bildeten  die  auf  allen  Bergbauen  in 
Erdgruben  angesammelten  Erdölvorräte  eine  gefährliche  Erzeugungs- 
stätte  von  Schlaggasen.  Auf  einigen  Bergbauen  entstanden  förmliche  Erdöl- 
teiche, welche  die  Explosions-  und  Brandgefahr  vergrößerten. 

Die  Spannung  der  aus  den  Bohrlöchern  ausströmenden  Gase  läßt 
sich  nach  dem  im  folgenden  angeführten  Vorkommnisse  beurteilen.  Die 
Betriebsleitung  der  Karpathen-Petroleumaktiengesellschaft  in  Boryslaw  ließ 
versuchsweise  das  Bohrloch  Nr.  39  dicht  ohne  jeden  Ausfluß  abspenen, 
weil  alle  Reservoire  und  Erdgruben  mit  Erdöl  angefüllt  waren.  Der  Ver- 
schlußkopf wurde  an  das  oberste  Ende  der  neunzöUigen  Röhrentour  ange- 
schraubt. Eine  Stunde  nachher  wurde  ein  ungefähr  6  m  langes  Rohrsttick 
abgerissen  und  unter  einem  kanonenschußähnlichen  Getöse  samt  dem 
Verschlußkopfe  weit  über  die  Bohrtuinispitze  in  die  Höhe  geschleudert 
Das  abgerissene  StUck  drang  beim  Auflfallen  auf  die  Erde  ungefähr  3  m  tief 
ein.  Beim  Reinigen  der  Bohrlöcher  von  Paraffin,  mit  welchem  sich  diese  zeit- 
weise verstopfen,  wurden  oft  die  Löffel  samt  vielen  Bohrstangen  aus  dem 
Bohrloche  über  den  Turm  hinausgeschleudert. 

Das  Revierbergamt  trachtete,  einerseits  die  Entfernung  der  großen  Erd- 
ölmengen von  den  Grubenterrains  zu  bewirken,  anderseits  die  Sicherheits- 
maßregeln zu  verschärfen.  In  vielen  Fällen  wurde  die  Inbetriebsetzung 
neuer  Bergbaue  von  der  Abtragung  der  angrenzenden  Wohnhäuser  abhängig 
gemacht.  Bei  der  Anlage  von  neuen  Bohrlöchern  begnügte  sich  das  Bevier- 
bergamt  nicht  mit  der  im  §  12  B.  P,  V.  vom  Jahre  1898  mit  30  m  fest- 
gesetzten Mindestentfernung  der  Bohrlöcher  von  Straßen  und  Wohngebftuden, 
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sondern  schrieb,  je  nach  den  bei  der  Lokalerhebung  vorgefundenen  Orta- 
verhältnissen,  40  bis  50  m  betragende  Entfernungen  vor. 

Über  r.  b.  ä.  Veranlassung  bat  die  Gesellschaft:  „Dr.  Apfel, 
Gawroi^ski,  Gostkowski  &Komp.",  auf  deren  Erdölbergbaue  derartig  heftige 
Eruptionen  stattfanden,  daß  die  benachbarte  Straße  und  die  längs  der- 
selben stehenden  Wohnhäuser  mit  Rohöl  verunreinigt  wurden,  ein  nahes, 
besonders  gefährdetes  Wohnhaus  angekauft  und  abgetragen  und  die  feuer- 
sichere Eindeckung  anderer  in  der  Nähe  des  Erdölbergbaues  gelegener 
Wohngebäude  auf  eigene  Kosten  durchgeffthrt. 

Viel  getahrlicher  gestalteten  sich  die  Gas-  und  Erdölausbrüche,  welche 
auf  dem  Bergbaue  „Mikucki,  Perutz  &  Komp,"  am  30.  Juni  des  Berichts- 
jahres begannen.  Die  Luft  war  im  Umkreise  von  100  m  um  das  Bohrloch 
mit  Gasen  derart  geschwängert,  daß  die  kleinste  Unvorsichtigkeit  eine 
große  Katastrophe  zur  Folge  haben  konnte.  Die  Gase  zerstäubten  das  Erd- 
öl, welches  dann  wie  ein  feiner  Sprühregen  niederfiel.  Der  Betrieb  der 
nahen  Bohrlöcher  auf  den  Nachbargruben  wurde  eingestellt,  da  das  Ab- 
löschen der  Kesselfeuer  verftlgt  werden  mußte.  Die  Dampfkesselanlageu 
wurden  auf  größere  Entfernungen  vom  eruptiven  Bohrloche  verlegt.  30  m. 
vom  Bohrloche  entfernt  standen  mehrere  fremde  Häuser,  welche  nebst 
anderen  weiter  entfernten  entweder  vollständig  geräumt  oder  unter  strenge 
Überwachung  gestellt  werden  mußten,  um  ein  Feueranmachen  in  denselbeu 
zu  verhindern.  Nach  langen  Verhandlungen  gelang  es  der  Gesellschaft,  mit 
schweren  Geldopfern  die  nächsten  Häuser  anzukaufen  und  abzutragen. 
Dabei  wird  bemerkt,  daß  sich  die  Wohnhäuser  teilweise  auf  dem  ange- 
meldeten Grabenteirain  befanden,  aber  von  den  Grundeigentümern  benützt 
wurden.  Es  trat  hier  der  Übelstand  grell  hervor,  daß  der  Gewinnungs- 
berechtigte ^zwar  das  Gewinnungsrecht  aus  den  Bauparzellen  vom 
Grundeigentümer  gepachtet  hatte,  ohne  jedoch  ein  Verfügungsrecht  über 
die  Häuser  zu  besitzen.  Der  Grundeigentümer  wollte  nicht  nur  die  Räumung 
der  Hänser  zum  Zwecke  des  gefahrlosen  Bergbaubetriebes  nicht  gestatten, 
sondern  er  widersetzte  sich  den  angeordneten  Sicherheitsmaßnahmen  und 
nützte  die  Gefahr  aus,  um  möglichst  großen  Vorteil  ftlr  sich  herauszu- 
schlagen. Erst  nach  Ablauf  von  zwei  Monaten  gelang  es,  das  Bohrloch 
dicht  zu  verschließen  und  Erdöl  und  Gase  in  Reservoirs  abzuleiten. 
Während  der  ganzen  Zeit  glich  das  Grubenterrain  einem  Erdölteiche. 
Es  war  zu  klein,  um  die  gefahrlose  Magazinierung  der  ungeahnt  großen 
Erdölmengen  zu  gestatten,  anderseits  ging  die  Fortschaffung  des  Rohöles 
vom  Grubenterrain  wegen  der  allgemeinen  Überfüllung  aller  großen  Reser- 
voirs der  Magazinierungs-  und  Transportgesellschaften  nur  sehr  langsam 
von  statten. 

Im  Berichtsjahre  sind  6  Gasexplosionen  vorgekommen,  von  denen 
4  leider  auch  Menschenopfer  gefordert  haben.  Am  6.  Februar  explodierte 
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ein  äQQ  Zistemen  Grdttl  fasaeiideft  eiserne«  Reseiroir  auf  dem  Berghane 
der  [Jryczer  Naphtfaageoellechftft.  Der  Rxplosion  Mgie  ein  Brand,  wobei  es 
nur  der  mächtigen  Sehneedeoke  va  verdanken  war,  daß  sich  der  Brand 
durch  das  abiießende,  brennende  ErdM  nicht  aneh  aaf  dieBohrtttrme  und  Be- 
triebsgebände  fortpflanzte.  Die  üraache  der  Explomon  konnte  nioht  fest- 
gestellt werden.  Von  den  Arbeitern  erlitt  kmer  eine  Yerletsnng,  weil  sich 
zur  Zeit  der  Explosion  niemand  in  der  Nähe  des  Reservoirs  beCEuid.  —  Am 
27.  Februar  explodierten  in  Borydaw  die  aus  einem  Rohrnetze  Bnter  einen 
Dampfkessel  geleiteten  Natnrgase^  wodurch  S  Heizer  schwer  und  2  leicht 
verletzt  wurden.  Die  Heizer  arbeiteten  an  der  Instandsetzung  der  Kessel- 
gasheizung. Nachdem  sie  die  Gasrohre  gereinigt  und  zusammengeschraubt 
hatten,  ließen  sie  das  Gas  ansstrtoien,  das  sich  mit  atmosphftrisoher  Luft 
mischte  und  sodann  entweder  durch  das  schlecht  abgelochte  Kesselfener 
oder  durch  die  Unvorsiebtigkeit  der  Heizer  selbst  entzOnd^  wurde.  —  Am 
2.  Jani  um  4  Uhr  früh  fand  auf  dem  Erdwachsbergbaue  „6nq)pe  I**  der 
Aktiengesellschaft  .Boryslaw"  in  Boryslaw  eine  Schlagwetterexplosioa 
statt,  wobei  18  Arbeiter  tödHeli  und  9  schwer  verunglückten.  IKese  Explo- 
sion ereignete  sich  beim  Vorrichtnngsban  am  II,  Horizonte  in  einer  Tiefe  von 
260  m  in  dem  Hanptqnerschlage  und  zwei  von  demselben  unter  einem 
rechte  Winkel  abzweigenden  Strecken,  von  denen  die  eine  als  sogenannte 
F(i4*derstreeke  teilweise  im  tauben  Oestein,  die  zweite  als  Parallelstreeke 
am  Liegenden  eines  Erdwachsganges  in  Vortrieb  stand.  Die  unmittelbare 
Veranlassung  der  Explosion  bestand  darin,  daß  eine  Müselersieberheits- 
lampe  durchgeblasen  wurde,  welche  in  unvwsiohtigor  Weise  und  entg^en 
den  Bestimmungen  der  Bergpolizeivorscbrift  in  unmittelbare  Nähe  des  Ans^ 
blasehalses  eines  in  einer  Ausweitung  des  HauptquerscMages  gegeBÖbw 
der  sogenannten  Förderstrecke  aufgestelllen,  zur  Separatbewettemng  der 
letzteren  und  der  Parallelstrecke  dienenden,  elektriseh  betriebenen,  saugen- 
den Ventilators  gebracht  worden  vFar,  dem  em  explosibles  Gasgemenge 
mit  großer  Geschwindigkeit  entströmte. 

Das  unmittelbar  gezündete,  gef&hrliche  Gasgemenge  hatte  sieh  in 
der  sogenannten  Förderstrecke  während  eines  längeren,  durch  die  Reparatur 
des  Ventilators  bedingten  Stillstandes  der  Separatbewetterung  infolge  der 
Exhalation  aus  den  Erdwachsgängen  angesammelt,  welche  durch  diese 
Strecke,  bzw.  durch  die  von  dieser  Strecke  aus  getriebenen  Seitenschläg;© 
aufgeschlossen  wurden;  die  Explosion  erfolgte  sofort  nach  Inbetriebsetzung 
des  erwähnten  Ventilators,  der  difr  angesaugten  Wetter  in  den  auf- 
ziehenden Wetterstrom  des  Hauptqnerschlages  auswarf.  Die  VenmgWckten 
befanden  sich  im  Hauptquerschlage  im  frischen,  einziehenden  Wetterstrome 
zwischen  dem  einziehenden  Hauptschaehte  und  der  sogenannten  Förder- 
strecke; nur  ein  Monteur  und  ein  Befiriebsanfseher  waren  in  unmittelbarer 
Nähe  des  Ventilators  mit  dem  Anlassen  desselben  beschäftigt.  Verschärft 
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wurden  die  Folgen  der  Exploaion  dadureh,  daß  vom  diensthabenden  Steiger 
unmittelbar  nach  der  Explosion  anf  knrze  Zeit  die  Einstellung  des  die 
Ombenwetter  anfangenden,  unbeschädigt  gebliebenen  Ventilators  ober  dem 
Hauptventilationsschaebte  verftlgt  nnd  ein  mit  dem  L  Horizonte  in  Verbin- 
dung stehender  Reservewetterschacht  abgedeckt  wurde,  wodurch  ein 
Wetterkurzsehluß  entstand  und  der  zweite  Horizont  eine  Zeitlang  unmittel- 
bar naeh  der  Explosion  keine  frische  Luft  zugeführt  erhielt.  Bei  der 
gerichtlichen  Hanpt?erhandlung  im  Mai  1903  wurde  der  erwähnte  Steiger 
mit  seehsmonatKohem  Arrest  bestraft,  weil  demselben  die  Einstellung  der 
Ventilation  naeh  der  Explosion,  wodurch  mehrere  der  VerunglOekten 
den  Erstickungstod  fanden,  zur  Last  gelegt  wurde.  —  Am  6.  JuH 
erfolgte  anf  dem  Erdölbergbau  „Kreppel  &  Komp."  in  Mrainioa  eine 
Schlagwetterexplosion,  bei  welcher  2  Arbeiter  schwer  und  2  leicht  verletzt 
wurden.  In  dem  erst  73*5  m  tiefen  Bohrloohe  zeigten  sich  noch  keine 
Spnren  von  Erdöl.  Die  Absperrung  den  Schotterwassers  sollte  erst  bei 
einer  Tiefe  von  100  m  durch  hermetische  Rohre  vorgenommen  werden. 
Der  Bohrsehacht  hatte  eine  Tiefe  von  6*4  w  und  war  mit  Holz  aus- 
gezimmert. Um  V2l2  Uhr  vormittags  entzündeten  sich  die  Schlagwetter 
im  oberen  Teile  des  Bohrloches  unter  dem  Bohi-turmboden  und  schleuderten 
den  ganzen  Bretterboden,  die  eisernen  Klemmen  und  den  Bohrtisch  samt 
den  darauistehenden  Stangen  in  die  Höhe.  Die  4  Arbeiter,  welche  mit  dem 
Anschrauben  eines  Rohres  an  die  im  Bohrloche  vorhandene  Röhrentour 
beschäftigt  waren,  wurden  vom  Bohrloche  weggeschlendert  und  verletzt. 
Die  Explosion  wirkte  schußartig.  Durch  die  bergpolizeiliche  Erhebung 
wurde  festgestellt,  daß  die  Entzündung  der  Gase  nur  durch  die  Unvorsich- 
tigkeit der  Arbeiter  und  wahrscheinlich  infolge  Tabakrauchens  hervor- 
gerufen wurde.  Die  nach  der  Explosion  dem  Bohrloche  entnommene  Oaa- 
probe  ergab  12'47o  KohlenwasserstoflFe,  G-37o  CO^  und  20-47o  0.  —  Am 
21.  August  explodierten  die  in  einem  eisernen  Gasbehälter  auf  dem  Erd- 
^Ibei^bau  „Hennig  Czerwi/iski^  in  Boryslaw  angesammelten  Gase.  Die 
Ursache  der  Explosion  wurde  nicht  aufgeklärt.  —  Am  24.  November 
um  3  Uhr  früh  fand  in  dem  Bohrturm  des  Bohrloches  Nr.  16  in 
Boryslaw  der  Aktiengesellschaft  für  Naphthaindustrie  in  Lemberg  eine 
Schlagwetterexplosion  statt,  bei  welcher  2  Arbeiter  leicht  und  der  auf 
der  obersten  Bühne  beschäftigte  Bohrgehilfe  tödlich  verletzt  wurden. 
Obwohl  dem  Bohrloche  fortwährend  starke  Gase  und  Erdöl  entströmten, 
war  die  Bohrung  in  Betrieb,  der  ganze  Bohrturm  daher  vergast  Das 
Erdöl  wurde  in  einer  unmittelbar  beim  Bohrturm  ausgehobenen  Erd- 
grube aufgefangen  und  durch  eine  Dampfdruckpumpe  in  ein  hölzernes 
Reservoir  gepumpt.  Nach  der  Explosion  stand  sofort  der  ganze  Bohrturm 
mit  dem  in  der  Erdgrube  angesammelten  Erdöl  in  Flammen.  Der  Bohr- 
meister und  ein  Bohrgehilfe,  welche  unten  im  Bohrtürme  arbeiteten,  konnten 
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sich  mit  kn.npper  Not  aus  den  Flammen  flüchten,  während  der  Bohrgehilfe 
auf  der  obersten  Bühne  mit  dem  Bohrtürme  verbrannte.  Die  rasche  Ver- 
breitung des  Brandes  auf  die  benachbarten  Gruben  wurde  durch  die  tiberall 
auf  dem  Terrain  vorhandenen,  mit  Erdöl  angeftlllten  offenen  Erdgruben 
Howie  durch  den  Umstand  gefördert,  daß  sich  das  Erdöl  aus  den  brennenden 
Ileservoirs  in  einen  Wassergraben  ergoß  und  weiter  fließend  unterwegs 
den  Brand  fortpflanzte.  Die  Ursache  der  Explosion  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  doch  scheint  die  Annahme  begründet,  daß  dieselbe  in  einem 
Fehler  der  elektrischen  Beleuchtnngseinrichtnng  lag.  Das  Löschen  des 
Brandes  dauerte  mehrere  Tage  und  wurde  hauptsächlich  durch  Ver- 
schütten der  brennenden  Bohrlöcher  mit  nassem  Lehm  bewerkstelligt  — 
Aus  Anlaß  dieser  Explosion  ergingen  an  alle  Gewinnungsberechtigten 
folgende  Aufträge:  1.  Die  Nachtarbeit  bei  elektrischer  Beleuchtung  kann 
in  Bohrlöchern,  aus  welchen  wenigstens  einmal  in  der  Schicht  ein  Erdöl- 
ausbruch  stattfindet,  nur  nach  vorheriger  r.  b.  ä.  Überprüfung  der  Beleuch- 
tungsanlage bewilligt  werden.  2.  Die  Erdölreservoirs  sind  in  der  Weise 
zu  versichern,  daß  im  Falle  eines  Brandes  das  Erdöl  aus  denselben  nicht  auf 
die  Nachbarterrains  abfließen  kann.  3.  Nach  jedem  Sonn-  und  Feiertage 
sind  die  zur  Nachtschicht  erschienenen  Arbeiter  von  dem  Betriebsleiter 
oder  dessen  Vertreter  —  besonders  betreffls  ihrer  Nüchternheit  —  zu 
kontrollieren  und  die  Bohr-  und  Beleuchtungseinrichtungen  eingehend  n 
besichtigen. 

Die  zahlreichen  Explosionen  veranlaßten  das  Revierbergamt  zu  einer 
verschärften  Kontrolle  des  Rettungswesens.  Bei  Grubeninspektionen  wurde 
festgestellt,  daß  auf  einem  Salzbergbaue  kein  Atmungsapparat  vorhanden 
war,  daß  drei  Erdwachsbaue  nur  eine  ungenügende  Anzahl  von  Pneumato- 
phoren  und  sämtliche  Erdwachsbergbaue  zu  wenig  elektrische  AkkumD- 
latorlampen  besaßen.  Weiters  waren  Übungen  mit  der  Rettungsmannschaft 
nirgends  vorgenommen  worden.  Ferner  bestanden  nirgends  Verzeichnisse 
über  die  Anzaiil  der  Rettungsapparate,  deren  Prüfung  und  Verwendbarkeit. 
Infolgedessen  wurden  spezielle  Anordnungen  in   der  Richtung  erlassen: 
1.  daß  die  Anzahl  der  Atmungsapparatc  27o  der  maximalen  Schichtbele^- 
schaft  zu  betragen  habe  und  die  Anzahl  der  elektrischen  Lampen  doppelt 
so   gioß   sein   müsse  wie  die   der  Atmungsapparate;  2.  daß  über  alle 
wichtigeren,  auf  die    Atmungsapparate,   Sauerstoffflaschen,   elektrischen 
Lampen  und    auf  die  Rettungsmannschaft    bezüglichen    Daten    geuaoe 
Vormerkungen    geführt  werden;    3.   daß    im    Jahre    1903    wenigstens 
vierteljährig,    später  halbjährig,  Übungen   mit    den    Rettungsapparaten 
in   irrespirablen    Gasen    vorzunehmen    sind    und    4.   daß    auf   jedem 
Bergbaue   in  jeder  Schicht  1  Aufseher   und   wenigstens    2  Häuer  l'«' 
schädigt  werden,  welche  im  Gebrauche   der  Rettungsapparate   gesckolt 
sind. 
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5.  Brandgefahr.  Im  Berichtsjahre  trugen  viele  Umstände  dazu  bei, 
um  die  Brandgefahr  auf  den  Erdölbetrieben  zu  vergrößern.  Hiezu  gehörten 
vor  allem  die  starken  Gas-  und  ErdölausbrUche  aus  den  Bohrlöchern  in 
Boryslaw,  deren  Entfernung  von  den  Wohnhäusern  gewöhnlich  nur  das 
durch  die  ^Bestimmung  des  §  12  B.  P.  V.  vorgeschriebene  Minimum  von 
30  m  betrug.  Diese  Entfernung  erwies  sich  fttr  die  selbstiließenden  Bohr- 
löcher als  unzureichend,  besonders  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  die  dichte 
Absperrung  des  Bohrloches  und  die  Ableitung  des  ausfließenden  Erdöls  in 
ein  geschlossenes  Reservoir  gelingt.  Die  bereits  erwähnte  Überproduktion 
und  die  Schwierigkeit  des  Absatzes  hatten  zur  Folge,  daß  sehr  große  Erd- 
ölmengen in  offenen  Erdgruben  aufbewahrt  wurden.  Dabei  war  die  Kciii- 
haltung  des  Terrains,  der  Wassergräben  und  der  Bäche  schwer  durclizu- 
fthren.  Dieser  Übelstand  dauerte  während  des  ganzen  Jahres,  da  für  das 
gewonnene  Erdöl  kein  Absatz  gefunden  wurde.  Die  infolge  des  niedrigen 
Rohölpreises  eingeführte  Kesselheizung  mit  Erdöl  verursachte  anfangs  viele 
Kesselhausbrände,  bis  sich  die  Heizer  an  die  zu  beobachtenden  Sicherheits- 
maßregeln gewöhnt  hatten  und  die  Heizeinrichtungen  in  mancher  Beziehung 
vervollkommnet  waren.  Zur  Regelung  dieser  Heizmethode  wurde  vom 
Revierbergamte  die  bereits  erwähnte  Verordnung  hinausgegeben.^) 

Bezüglich  der  Mangelhaftigkeit  der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen 
auf  den  Erdölbeti'ieben  und  der  hiemit  verbundenen  Explosions-  und  Brand- 
gefahr wurde  bereits  das  Nähere  angefllhrt.  Wenn  man  außer  diesen 
Momenten  noch  die  Unvorsichtigkeit  und  die  Geringschätzung  der  Feuers- 
gefahr seitens  der  Arbeiter  sowie  die  Passivität  der  Gemeindeverwaltun;:en 
in  Bezug  auf  die  Handhabung  der  Feuerpolizei  in  Betracht  zieht,  läßt  sich 
die  große  Zahl  der  Brände  wohl  leicht  erklären. 

Am  8.  Jänner  brannte  das  Bohrgebäude  über  einem  im  Pumpbetriebe 
stehenden  Bohrloch  auf  einem  Bergbaue  in  Strzelbice  ab.  Beim  Auskuppeln 
der  Pumpentransmission  brachte  ein  Arbeiter  eine  schadhafte  Sicherheits- 
lampe in  die  Nähe  des  Bohrloches,  an  welcher  die  aus  dem  Bohrloche  auf- 
steigenden Gase  Feuer  fingen.  Der  Arbeiter  wurde  im  Gesichte  leicht  ver- 
brannt. —  Am  14.  Februar  brach  in  einem  Bohrturm  in  Boryslaw  ein  Feuer 
auBy  welches  sich  dann  auf  eine  Nachbargrube  fortpflanzte.  Die  Ursache 
war  eine  schadhafte  Glühlampe,  deren  Leitungsdrähte  in  den  Lampen- 
körper an  einer  Stelle  eingeftihrt  waren.  Daselbst  mußte  nach  der  Zersetzung 
der  Isolation  durch  Erdöl  ein  Kurzschluß  entstanden  sein,  welcher  die 
Zündung  der  mit  Erdöl  stark  verunreinigten  Leitungen  und  des  Boln*turmes 
verursachte.  Die  Verbreitung  des  Brandes  auf  die  Nachbargrube  ist  dem 
Umstände  zuzuschreiben,  daß  brennendes  Erdöl  aus  dem  nicht  ent- 
sprechend versicherten    hölzernen    Reservoir  ausfloß.   Der   Betriebsleiter 
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wni'de  wegen  der  unterlassenen  Versichening  des  Reservoirs  zu  2Q  K  Geld- 
sü-afe  und  zur  Tragung  der  Erhebungskosten  verurteilt  Anläftlieh  dieses 
Brandes  wurde  vom  Revierbergamt  verlangt,  daß  jeder  Lfeitungsdraht 
se])arat  in  den  Lampenkörper  eingeführt  wird  und  daß  die  EinfUirvngs- 
stellen  sorgfältig  abgedichtet  werden.  —  Am  7.  März  verbrannten  swei 
Bohrtttrme  in  Boryslaw  dadurch,  daß  das  aus  einem  Bohrloche  in  eine 
offene  Erdgrube  fließende  Rohöl  durch  einen  Funken  aus  der  Esse  eines 
in  *der  Nähe  stehenden  Kessels  entzündet  wurde  und  sieh  der  Brand  auf 
den  benachbarten  Bohrtnm  fortpflanete.  Der  Betriebsleiter  wurde  wegen  der 
unterlassenen  Verschiebung  des  Dampfkessels  auf  eine  angemessene  Ent- 
fernung zur  Verantwortung  gezogen  und  bestraft.  —  Der  größte,  am 
24.  November  in  Boryslaw  ausgebrochene  Grubenbrand  wurde  bereits 
früher  beschrieben. 

Kesselhausbrände  fanden  auf  mehreren  Erdölbergbanen  in  Boryitew 
statt.  Dieselben  hatten  zumeist  ihre  Ursache  in  der  Verstopfung  der  Dampf- 
oder der  Erdölleitung.  Beim  Auseinandernehmen  und  Reinigen  der 
Leitungen  floß  Erdöl  ans,  vergaste  und  die  leichten  Gase  entzündeten  sich 
an  der  erhitzten  Feuerbüchse  des  Kessels,  wonach  das  vergossene  EidAl 
und  das  Kesselhans  Feuer  fingen. 

Zur  Verminderung  der  Peuersgefahr  wurde  in  mehreren  Fällen  die  Ver- 
legung der  Kesselhäuser  von  den  Bohrlöchern,  die  Entfernung  einzelner  Erd- 
ölrrservoirs  von  Wohnhäusern,  die  Verschüttung  der  in  der  Nähe  der  Häuser 
zur  Erdölaufbewahrung  ausgehobenen  Erdgruben  und  die  feuersiehere  Ein- 
deokung  von  Gebäuden  oder  deren  Demolienmg  verfügt.  Auf  Grund 
von  Inspektionen  wurde  die  Reinigung  des  Grubenterrains  von  ver- 
schüttetem Erdöl  (35),  das  Anbringen  eines  Daches  und  eines  Funken- 
fängers an  der  Damptkesselesse  (5),  die  Einschaltung  eines  automatischen 
Rückschlagventiles  in  einer  Gasleitung  (1),  die  Ersichtliohmachung  des 
Eintrittsverbotes,  des  Tabakrauchens  und  des  Feuerlegens  an  offenen 
Stellen  (11),  die  Umhüllung  hölzerner  Reservoirs  mit  einer  Erd-  and 
Rasenschichte  (14)  und  die  Einschließung  eiserner  Reservoirs  mit  einem 
Graben  (2)  angeordnet.  Auf  2  Erdwachsbetrieben  wurde  die  Herstellung 
eines  feuersicheren  Schachtabschlusses  und  des  Abschlusses  der  FttlUrt^r 
gegen  den  Schacht  verlangt.  Ferner  wurde  für  die  Erdwachsbergbauc  in 
Boryslaw  eine  Instruktion  über  die  Verhaltungsmaßregeln  im  Falle  eines 
auf  den  Bergbauen  oder  in  deren  Nähe  ausgebroobcnen  obertägigen 
Brandes  genehmigt. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  einem  Erdwachsbergbaue  wurde  im 
Abteufen  eines  Blindschachtes  und  auf  den  Abbauen  die  Schießarbeit  mit 
Wetterdynamit  eingestellt,  da  sie  ohne  behördliche  Bevrilligung  erfolgte; 
und  gegen  den  Betriebsleiter  das  Strafverfahren  eingeleitet.  In  1  F«l*^ 
wurde   der   durch    einen   Schießmann    besorgte  .^.T^|u@g^^ollkomniß'* 
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adjustierter  Patroii«&  in  die  Grube)  in  2  Fällen  die  Aufbewahrung  kleinerer 
Mengen  von  Djnammon  und  Kappeln  in  der  Betriebskanslei,  endlieh  in  2 
FftOen  die  Aufbewahrung  von  Kapseln  in  nicht  konzessionierten  Magazinen 
beautändet  Anläfilich  der  Konzessionierung  eines  Kapsrimagazines  Würde 
interveniert 

7^  Wassergefafar.  Die  im  Vot:Jabre  angeordnete  Absperrutig  des 
3eiMMterwaners  in  den  Bohrlöchern  auf  Erdölbergbauen,  ^)  welche  sich  in 
der  Nähe  von  Erdwachsgruben  befinden,  wurde  zu  Ende  geführt.  Eis  wurde 
ftberiianpt  bei  Erhebungen  und  Inspektionen  darauf  gedrungen,  daß  das 
Sohotterwasser  in  allen  Bofariöchem  sofort  abgesperrt  und  nicht  erst  in  die 
Tiefe  gelassen  werde,  weit  eine  in  der  Tiefe  milUungene  Wasserabsperrung 
sebwer  n  verbessern  ist,  sondern  gewöhnlich  die  VerWässerung  der  Erd- 
ölhomoute  sur  Folge  hat  Die  Anordnung,  betreffend  die  Absperrang  des 
aekiMterwBBsers,  wurde  in  die  meisten  Betriebspläne  aufgenommen.  Bei  den 
lospektionen  wurde  in  16  Fällen  keine  Absperrung  des  Sehotterwassers 
voigefiuden  und  in  5  Fiülen  erbo{>en,  daß  man  die  hermetischen,  das 
Waaser  absperrenden  Rohre  herausgesogen  und  das  Wasser  in  den  erdöl- 
flfarenden  Schichten  abgesperrt  lialte. 

Über  das  Ansuchen  einer  Gesellschaft  um  die  Eriaubnis,  die  Wasser- 
Spillbohrmethode  auch  in  den  ölftthrenden  Schichten  anwenden  au  dürfen^ 
wurde  eine  Erhebung  unter  Zusiehung  awder  Sachverständigen  vor- 
gettoflftnien  und  die  Erlaubnis  unter  nachstehenden  Bedingungen  erteilt: 
1.  das  Spülwasser  ist  d^art  durch  ein  System  von  Bassins  2u  führen^  daß 
dasselbe  nach  der  Verwendung  im  Bohrloche  und  Passierung  der  Bassins 
wiedw  in  detsriben  Bebttlter  gelangt,  aus  welchem  es  in  das  Bohrloch 
gepumpt  wird*  2.  In  dem  Bassiu^  aus  welchem  gepumpt  wird,  soll  sidi  ein 
Schwimmer  befinden,  derden  normalen  Wasserstandanzeigt.  Wasserverluste 
köunett  nur  auf  Anordnung  des  Betriebsleiters  mit  Hilfe  eines  besonderen 
Ziinßroiires  ersetzt  werden.  Das  Zufiußrohr  soll  absperrbar  sein  und  der 
Schlttssel  beim  Betriebsleiter  aufbewahrt  werden.  3.  Im  Falle  merklicher 
Wasserverluste  ist  das  WasserspUlbohren  einzustellen  und  darf  nur  das 
SpHb^ren  mit  Erdöl  od^  eine  üx>ckene  Bohrmethode  in  Anwendung 
koomen.  4*  Die  Besitzer  der  Nachbarb^igbaue  dürfen  durch  ihre  Betriebs- 
leiter in  Bezug  auf  den  Spttlwasserv^rauch  eine  Kontrolle  ausüben. 

Am  21.  Mai  erfolgte  am  L  Horizonte  des  Erdwachsbergbaues  der 
gidicisdien  Kreditbank  in  Boryslaw  ein  Wassereinbrach,  weldier  in  kurzer 
Zeit  den  IL  Horizont  und  den  Fördersehaeht  bis  zur  SoUe  des  I.Horizontes 
Bhetschwemmte.  Nach  Herstellung  eines  mit  einem  Abflußrohr  versehenen 
Dafwes  am  L  Horizonte  und  nach  Anschaffung  zweier  neuer  Pumpen  mit 
der  Gesamtleistung  von  0-95  m^  pro  Minute  wurde  zur  Entwässerung  des 
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II.  Horizontes  geschritten,  welche  bis  Ende  Juli  beendet  war.  Da  das 
Wasser  vor  Ort  einer  bis  nahe  an  die  sttdöstliche  Grubengrenze  geführten 
Untersuchungstrecke  eingebrochen  war,  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
daß  dasselbe  aus  benachbarten,  aufgelassenen,  nicht  entsprechend 
versetzten  und  unter  Wasser  stehenden  Erdwaehsgruben  herstammt, 
weshalb  das  Revicrbcrgnmt  über  Ansuchen  der  galizischen  Kreditbank 
die  zur  Behebung  dieser  Wassergefahr  notwendige  Amtshandlung 
einleitete. 

8.  Beim  Maschinenbetrieb  wurden  Anordnungen  erlassen,  welche 
betrafen:  die  ständige  Wartung  eines  Ventilators  mit  Dampfantrieb  (1),  die 
Isolierung  der  Venlilalionsröhren  von  den  elektiischen  Ventilatoren  und  die 
Versicherung  des  Zuganges  zu  denselben  (1),  die  Versicherung  von  Zahn- 
rädern (2),  die  Versicherung  der  Wasserstandsgliisser  bei  Dampfkesseln 
mit  einem  Schutzglase  (2G) ;  ferner  wurden  in  2  Fällen  nicht  geprüfte 
Kesselwärter  verwendet  und  fehlten  häufig  die  Kesselzertifikate.  Infolge 
der  VerunglUckung  eines  Heizers  durch  ein  gesprungenes  Wasserstands- 
glas wurden  sämtliche  Betriebsleitungen  aufgefordert,  alle  Wasserstands- 
gläser bei  Dampfkesseln  mit  einem  dicken  Schutzglase  und  nicht,  wie 
bisher,  mit  einem  Schutzbleche,  welches  in  der  Mitte  einen  offenen  Schlitz 
besitzt,  zu  versichern. 

In  kurzen  Zeitabständen  ereigneten  sich  im  Monate  Oktober  in 
Kesselhäusern  auf  Erdölbergbauen  in  Boryslaw  3  Unfälle,  wobei  1  Arbeiter 
tödliche  und  3  Arbeiter  schwere  Brandwunden  erlitten.  Diese  Arbeiter 
hielten  sich  zufällig  in  den  Kesselhäusern  auf  Aus  diesem  Anlasse  erging 
an  alle  Bergbaimnteniehmer  und  Betriebsleiter  der  Auftrag,  in  den  Kessel- 
häusern eine  Verlautbarung  anzubringen,  derzufolge  das  Verweilen  in  den- 
selben nur  dem  Heizer  und  seinen  Gehilfen  gestattet  ist  und  alle  Dawider- 
handelnden  mit  sofortiger  Dienstesentlassung  bestraft  werden.  Gleichzeitig 
wurde  die  Bestimmung  des  §  3  B.  P.  V.,  welche  den  Bau  und  die 
Erhaltung  ducr  Wärmestube  auf  einem  jeden  Bergbaue  vorschreibt,  in 
Erinnerung  gebracht. 

Im  Berichtsjahre  kamen  auf  den  Erdölbergbauen  mehrere  Verun- 
gltickungen  durch  bewegte  Maschinenteile  vor.  Bei  den  diesbezüglichen 
Erhebungen  wurde  wahrgenommen,  daß  die  Aufsicht  Über  die  maschinellen 
Anlagen  dazu  nicht  befähigten  Arbeitern,  welche  dem  Revierbergamte  nicht 
angezeigt  waren,  übertragen  worden  war.  Es  erging  daher  an  alle  Bergbau- 
untemehmer  der  Auftrag,  für  die  maschinellen  Anlagen  gemäß  der  §§  22  und 
23  N.  L.  G.  befähigte  Auisichtsorgane  zu  bestellen  und  dieselben  dem 
Revierbergamte  unter  gleichzeitiger  Vorlage  der  Beföhigungsnachweiso 
anzuzeigen. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Im  Berichtsjahre  unternahm  die 
galizischeKarpathenpetroleum- Aktiengesellschaft  in  Boryslaw  den  Versnch, 
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€in  großes  Erdreservoir  zu  bauen.  Dasselbe  wurde  in  Gestalt  eines  Zylinders 
ausgegraben,  die  kreisiönnige  Seitenwand  wurde  aus  aufeinander  gelegten 
Brettern,  der  Boden  aus  einer  festgestampften  Lehmschiclite  hergestellt; 
das  hölzerne  Dach  ruht  auf  eisernen  Hohlsäulen.  Der  große  Vorteil  dieses 
ErdreservoirS;  dessen  Fassungsraum  500  Zisternen  beträgt,  liegt  darin,  daß 
es  keinen  zu  großen  Baum  auf  der  Grube  einnimmt  und  Air  dieselbe  im 
Falle  eines  Brandes  keine  Gefahr  darstellt  Nach  diesem  Erdreservoir 
wurde  ein  zweites  mit  einem  Fassungsraume  für  800  Zisternen  Erdöl  in 
Angriff  genommen,  war  jedoch  mit  Jahresschluß  noch  nicht  beendet. 

Bei  der  Konzessionierung  einer  elektrischen  Kraftanlage  wurde  inter- 
veniert. —  Beim  Erdölbetrieb  wurde  in  14  Fällen  der  Bau  einer  Betriebs- 
kanzlei und  in  24  Fällen  der  Bau  von  Wärmestuben  angeordnet.  In  einigen 
Fällen  wurde  der  schlechte  Zustand  der  Schmieden  und  Kesselhäuser 
ausgestellt. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
ügungen.  Die  Bestimmungen  des  §12  der  Bergpolizei  Verordnung,  wonach 
die  Mindestentferang  der  Bohrlöcher  von  einander  30  m  und  von  der  Grenze 
10  m  zu  betragen  hat,  gaben  zu  fortwährenden  Streitigkeiten  Anlaß,  weil 
man  sich  gegenseitig  von  der  Grenze  abzudrängen  trachtete.  Über  die  an 
alle  Bergbauuntemehmer  ergangene  Anfrage,  welchen  Vorschlag  dieselben 
zur  Beseitigung  dieses  Ubelstaudcs  machen  würden,  empfahlen  die  meisten 
die  Vergrößerung  der  Entfernung  der  Bolirlöchcr  von  der  Grenze  auf  15  7«, 
d.  i.  auf  die  Hälfte  der  Minimalentfemung  der  Bohrlöcher  von  einander. 

Im  Berichtsjahre  verfaßte  Ingenieur  Breiten  wald  fllr  die  Profilierung 
der  Bohrlöcher  ein  Schema,  welches  neben  dem  Kaufmann'schon  im 
K.  B.  A.-Bezirke  eingeführt  wurde. 

Die  im  Vorjahre^)  getroffene  Anordnung,  daß  auf  jedem  Bergbaue 
Übersichts-  und  Detailkarten  kurrent  geführt  werden  müssen,  wurde  bei 
den  Inspektionen  kontrolliert;  hiebei  wurde  in  30  Fällen  ausgestellt,  daß 
entweder  Karten  gänzlich  fehlten  oder  mangelhaft  geführt  waren.  In 
4  Fällen  wurden  aus  diesem  Anlasse  über  die  Bergbauunternehmer  Geld- 
strafen von  20  bis  110  K  verhängt. 

C-  Schatz  der  Oberfläche. 
In  mehreren  Fällen  wurden  anläßlich  von  Bohrungen,  welche  zwar 
inderdurchdie  Bergpolizeivorschriften  gestatteten,  für  die  Bory  slawer  Ver- 
hältnisse jedoch  zumeist  unzulänglichen  Entfernung  von  den  Häusergruppen 
angelegt  waren,  Erhebungen  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  ge- 
pflogen und  wurde  zur  Sicherung  der  Häuser  in  besonderen  Fällen  ange- 
ordnet,  die  nächsten  Häuser    entweder  durch  eine  hohe  Blechwand  zu 
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schfltzen  oder  fenerBieher  einzudecken,  fllr  eine  kontiiraieiliche  Foit- 
achaffang  des  Rohöles  vom  Grnbenternun  Sorge  za  tragen  uBd  anr  Ver- 
hinderung der  Verunreinigung  des  Bohrterrains  mit  Erdöl  die  Bohrlöcher 
ringsum  mit  einem  Erdwall  zu  umgeben. 

Der  durch  Boryslaw  fließende  TysmienieafluA  wurde  tLber  Auf  krag  des 
Revierbergamtes  stellenweise  dureh  Dämme  ?or  Verunreinigung  gesehfitzt 

Bei  Inspektionen  wurde  h&ufig  die  Venmreinigaiig  von  Bikahen  mit 
Bohrschmand  und  Erdöl  beanständet  und  gegen  Betriebsleiter  mit  Geld- 
strafen vorgegangen. 

Zur  Sicherung  d^  Straßm  in  Boryslaw  vor  Verunreinigung  durch 
Ekdölausbrttcbe  wurde  die  vorgeschriebene  Mindestentfemnng  der  Bohr- 
löcher von  den  Straßen  von  30  m  auf  40  bis  50  m  erhMil. 

In  mehreren  Fällen  wurde  die  VergröISerung  zu  kleiner  Sehmand- 
gruben  sowie  deren  Versicherung,  beziehungsweise  in  einigen  FttUen  die 
Verschttttung  von  Schmandgruben  nach  beendeter  Bohrung  angeordnet  Die 
Verschttttung  alter  verlassener  Schächte  muAten  die  £rdölbergbMunle^ 
nehmer  auf  ihren  Terrains  auf  etgene  Kosten  verHulassen« 


M.  ▼wagtiehuagea« 

Im  Berichtsjahre  erreigneten  sich  beim  Erdwachsbergbau  7  ünftllc, 
wobei  20  Arbeiter  tödlich  und  6  schwer  verunglttckten,  bei  den  Erdöl- 
betrieben 67  ünfMle,  wobeie  Arbeitertödlich  und  66  schwerverletzt  würfen, 
zusammen  demnach  74  Unfälle  mit  98  Arbeiterverunglückungen. 

Eine  gleichzeitige  Vemnglttckung  mehrerer  Arbeiter  fand  in  4  Fällen 
statt.  Bei  der  Schlagwetterexplosion  auf  einem  Erdwachsbergbaue  winden 
18  Arbeiter  tödlich  und  2  Arbeiter  schwerverletzt.  Durch  Explosion  von 
Erdölgasen  verunglttckten  in  1  Falle  3  Arbeiter  schwer  und  2  leicht,  im 
zweiten  Falle  2  schwer  und  2  leicht;  infolge  einer  plötzlichen  Dampfaw»- 
strömung  aus  einem  Kessel  erlitten  2  Arbeiter  schwere  Brandwunden. 

Das  strafgerichtliche  Verfahren  wurde  in  52  Fällen  eingestellt^  in 
2  Fällen  endete  dasselbe  mit  einem  Freispruche  und  in  8  Fällen  mit  der 
Verurteilung  der  Schuldigen,  während  in  den  restlichen  Fällen  das  Er- 
gebnis des  Verfahrens  am  Schluß  des  Berichtsjahres  noch  nicht  bekannt  war. 
In  einem  Falle  wurde  der  Betriebsleiter  vom  Revierbergamt  als  zur  weiteren 
BetriebsfÖhrung  unfähig  erkannt. 

E.  ArbeiterTorhäitnisse. 

Die  niedrigen  Erdölpreise  im  Berichtsjahre  hatten  zur  Folge,  daßsiBD 
auf  vielen  Bergbauen  den  Bohrbetrieb  £ast  gä&dich  einstellte  und  dea 
Pumpbetrieb  sehr  stark  einschränkte.  Aus  diesem  Grunde  kam  es  zu  vielen 
Arbeiterentlassungen,  namentlich    auf  den  Erdölbetriebea  in  Schodnica. 
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Die  Bohrmeister  und  Bohrgehflfen  kehrten  in  ihre  Heimat  zarttek^  während 
die  Taglöhner  and  Handwerker  arbeitslos  an  Ort  und  Stelle  blieben. 

In  einem  Falle  wnrde  den  beschäftigungslosen  Arbeitern  durch  r.  b.  ä. 
Vermittlang  bewilligt^  über  den  Winter  in  den  Werkswohnungen  verbleiben 
zu  dürfen.  Bemerkt  wird,  daß  die  Arbeiter  eme  außerhalb  ihres  Berufes 
stehende  Arbeit  in  der  Regel  nicht  annehmen. 

Die  Yorschriftsmäßige  Führung  der  Mannschaftsbttcher  wurde  in 
4  Fällen  yerfttgt.  In  8  Fällen  wurde  festgestellt^  daß  Arbeiter  ohne  Arbeits- 
bücher aufgenommen  worden  waren.  In  2  Fällen  wurden  Arbeitern  die 
YorenÜialtenen  Arbeitsbücher  durch  Vermittlung  des  Revierbergamtes  aus- 
gefolgt. 

In  den  Dienstordnungen  wurde  die  Bestimmung  des  §  31  liic,  be- 
treffend die  sofortige  Entlassung  eines  Arbeiters,  welcher  einem  die  Berg- 
bauyerhältnisse  schädlich  beeinflußenden  Vereine  angehört,  gestrichen. 
Strafen  auf  Grund  der  Dienstordnung  wurden  auf  den  Erdölbergbauen 
sehr  selten  verhängt.  In  5  Fällen  wurde  festgestellt,  daß  die  Dienstordnung 
weder  den  Arbeitern  verlautbart  noch  irgendwo  ausgehängt  wurde. 

Bitten  und  Beschwerden  von  Arbeitern  wurden  in  130  Fällen 
vorgebracht;  42  hievon  betrafen  Bruderladenangelegenheiten,  u.  zw.  die 
unrichtige  Berechnung,  bezw.  Nichtausfolgung  der  ßeserveanteile  (10), 
die  Erhöhung,  bezw.  die  Gewährung  von  Provisionen  (18),  die  einmalige 
Abfertigung  statt  der  Provision  (4),  das  Urteil  des  Schiedsgerichtes  (1), 
die  Auszahlung  von  Krankengeldern  (2),  einer  Rente  (1),  Gewährung  einer 
Unterstntzung  (5),  die  Rttckzahlung  der  Beiträge  für  die  verstorbene  Frau 
und  die  Ausfolgung  des  Begräbnisgeldes  (1).  Die  meisten  dieser 
Beschwerden  erwiesen  sich  entweder  als  in  den  statutarischen  Bestim- 
mungen nicht  begründet  oder  beruhten  auf  unrichtigen  Angaben,  weshalb 
die  Betreffenden  unter  entsprechender  Belehrung  an  das  Bruderladen- 
flchiedsgericht  gewiesen  wurden.  In  einigen  Fällen  hatten  die  Beschwerdc- 
ftlhrer  die  Entscheidung  der  Bruderlade  nicht  eingeholt,  weshalb  sie  an 
dieselbe  verwiesen  wurden.  Von  den  Beschwerden  wegen  Vorenthaltung 
des  Reserveanteiles  waren  nur  2  begründet.  42  Beschwerden  wegen 
sofortiger  Entiassung  aus  der  Arbeit  erwiesen  sich  als  unbegründet.  In 
vielen  Fällen  wollten  die  Arbeiter  die  ihnen  zugewiesene  Arbeit  nicht  ver- 
richten. —  Wegen  Vorenthaltung  des  Lohnes  wurden  25  Beschwerden  vor- 
gebracht; von  diesen  waren  12  von  Erfolg;  doch  mußte  in  2  Fällen  seitens 
der  Bezirkshauptmannschaft  die  zwangsweise  Veräußerung  des  Gruben- 
inventars zum  Zwecke  der  Lohnauszahlung  vorgenommen  werden.  Wegen 
unterlassener  Lohnauszahlung  wurden  von  der  Berghauptmannschaft  in 
4  Fällen  Geldstrafen  bis  100  E  über  die  betreffenden  Bergbauunternehmer 
verhängt  2  Beschwerden  wegen  Vorenthaltung  der  versprochenen  Bohr- 
prSmie  und  des  Metergeldes  wurden  auf  den  Rechtsweg  verwiesen,  weil 
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der  Bohriinternehmer  seine  Yerpfliobtung  zu  einer  derartigen  Zahlung 
leugnete.  In  2  Fällen  wurde  über  Mißhandlung  seitens  eines  Betriebsleiters 
geklagt.  Die  an  das  Strafgericht  verwiesenen  Arbeiter  erEielten  dort  die 
Verhängung  einer  Arreststrafe  über  den  schaldtragenden  Betriebsleiter. 
Die  anderen  Arbeitereingaben  betrafen  entweder  verschiedene  Bitten, 
welche  an  die  Betriebsdirektionen  geleitet  wurden,  oder  BeBchwerden 
wegen  der  auf  den  Bergbauen  vorhandenen  Mißstände.  Diese  letzteren 
wurden  gelegentlich  einer  genauen  Erhebung  unterzogen,  welche  in 
der  Kegel  ihre  Grundlosigkeit  ergab. 

Weibliche  und  jugendliche  Arbeiter  waren  auf  den  Erdwachs- 
bergbauen nur  in  Separationen  und  bei  leichten  Arbeiten  obertags,  jagend- 
liche Arbeiter  auf  den  Erdölbergbauen  in  Werkstätten  und  Kanzleien 
beschäftigt. 

Die  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  entsprach  im  allgemeinen  den 
gesetzlichenBestimmungen.  Nur  in  2  Fällen  wurden  wegen  Überschichten 
Geldstrafen  von  100,  bezw.  20  K  verhängt. 

Wegen  Übertretung  der  Sonntagsruhe  wurde  in  1  Falle  eine  Strafe 
von  30  K  verhängt. 

Yerdin^ung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  haben  gegen  das 
Vorjahr  keine  Änderung  erfahren.  Infolge  der  Zahlungseinstellung  seitens 
zweier  Bergbauuntemehmer  stellten  sich  Schwierigkeiten  in  der  Ablöbnung 
der  Arbeiter  ein;  über  Intervention  der  Bezirkshauptmannschaft  wurden  die 
Arbeiter  schadlos  gehalten. 

Die  Unterkunftsverhältnisse  verschlimmerten  sich  auf  den 
Borsylawer  Erdölbetrieben  infolge  des  rapiden  Anwachsens  der  letzteren 
bedeutend.  Die  vielen  kleinen  Erdölbergbaue  hatten  weder  Platz  noch  Geld 
für  den  Bau  von  Arbeiterhäusem  und  zahlten  daher  wie  die  Mehrzahl  der 
großen  Bergbaue  den  Arbeitern  ein  Quartiergeld.  Den  Bau  von  Arbeiter- 
häusem  erschwert  auch  der  Umstand,  daß  die  Bohrarbeit  bei  kleinen  Be- 
trieben nicht  lange  dauert,  so  daß  nur  zeitweise  eine  größere  Anzahl  Arbeiter 
beschäftigt  werden.  Diese  Verhältnisse  wirkten  auch  sehr  ungünstig  auf  die 
Wohnungsverhältnisse  der  ständigen  Erdwachsarbeiter  ein. 

Betreffend  die  Sanitätspflege  und  die  erste  Hilfeleistung  ist 
zu  bemerken,  daß  in  17  Fällen  die  Anschaffung  von  Verbandzeug  und 
Arzneimitteln  verfttgt  wurde. 

FUr  die  bei  eruptiven  Bohrlöchern  beschäftigten  Arbeiter  wurden  von 
den  Beti-ieben  wasserdichte  Anztige  unentgeltlich  zur  Verfligung  gestellt. 
Auf  mehreren  Bergbauen  wurden  bei  den  Kesselhäusern  Wannenbäder  fllr 
die  Arbeiter  eingerichtet. 

Im  Berichtsjahre  sind  auf  einem  Erdwachsbergbaue  in  Boryslaw 
2  Arbeiterausstände  vorgekommen.  Der  erste  Ausstand  begann  am 
2.  Mai  und  dauerte  6  Tage.  An  demselben  nahmen  32  von  80  Förderern 
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teil.  Den  Anlaß  zur  Arbeitsniederlegung  gab  der  umstand;  daß  der  For- 
derung nach  einer  Gedingerhöhung  nur  teilweise  willfahrt  worden  war. 
Der  Streik  yerlief  resultatlos ;  der  hiedurch  verursachte  Lohnentgang  betrug 
332  K.  Am  zweiten  Streike,  der  am  22.  September  ausgebrochen  war 
und  2  Tage  dauerte,  beteiligten  sieh  am  ersten  Tage  209  und  am  zweiten 
Tage  45  von  402  Grubenarbeitern.  Die  Ursache  des  Streikes  war  die 
Nichteinhaltung  des  monatlichen  Lohnauszahlungstermines.  Der  Lohn- 
entgang betrug  481  K. 

Der  Versuch,  für  die  Erdwachsbergbaue  eine  Genossenschaft  zu 
erriehteii;  scheiterte.  Die  am  8.  März  einberufene  Versammlung  der 
I.  Gruppe  verlief  resultatlos,  weil  die  Werksbesitzer  keinen  Ausschuß 
wählten,  sondern  sich  der  Abstimmung  enthielten.  Die  zweite  Versammlung 
der  Werkflbesitzer  am  15.  April  schritt  zur  Wahl  von  5  Ausschußmitgliedern, 
von  welchen  jedoch  eines  kein  Werksbesitzer  war,  daher  keine  passive 
Wahlffthigkeit  besaß.  Die  Wahl  der  Delegierten  der  Arbeiter  wurde  nur 
von  3  Werken  vorgenommen.  Nachdem  die  Berghauptmannschaft  die  Wahl 
eines  Ausschußmitgliedes,  welches  kein  Werksbesitzer  war,  annulliert  hatte, 
konnte  sieh  der  Ausschuß  der  I.  Gruppe  nicht  konstituieren,  so  daß  diesmal 
die  beabsichtigte  Errichtung  der  Genossenschaft  mißlang. 

Im  Berichtsjahre  wurde  für  die  Bruderlade  der  Erdwachsbergbaue 
der  galizischen  Kreditbank  das  mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
28.  Juli  1889,  K.  G.  B.  Nr.  127,  in  Einklang  gebrachte  neue  Statut  von 
der  Berghauptmannschaft  genehmigt.  Der  Werksbesitzer  verpflichtete  sich^ 
flür  diejenigen  vollberechtigten  Mitglieder,  welche  wegen  vorgertlckten 
Alters  einen  4  K  tibersteigenden  Monatsbeitrag  in  die  Provisionskasse  zu 
zahlen  haben,  den  Mehrbetrag  über  4  K  selbst  zu  tragen. 

Bei  sämtlichen  Bruderladen  wurde  die  Vinkulierung  der  Wertpapiere 
and  bei  einer  Bmderlade  die  Anlage  neuer  Matrikeln  durchgeftlhrt.  Die 
Eintreibung  der  seitens  der  Werksbesitzer  rückständigen  Beiträge  zu  den 
liquidierten  Bruderladen  wurde  fortgesetzt. 

Anläßlich  einer  Unfallserhebung  stellte  es  sich  heraus,  daß  die  Ar- 
beiter eines  Unternehmers,  dem  die  betreffenden  Arbeiten  im  Akkord 
übertragen  waren,  weder  ftlr  den  Krankheitsfall  noch  gegen  UnftUle  ver- 
sichert waren ;  diese  Unzulässigkeit  wurde  sofort  behoben. 
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IV.  Revierbergamt  Stamslau. 

A.  Allgremelnes. 

In  Betrieb  standen:  6  Bergbaue  auf  Brannkohle  mit  568  ( — 110) 
Arbeitern^  4  Bergbaue  auf  Salz  —  einsehließlich  der  Sudhütten  —  mit 
431  Arbeitern,  6  Bergbaue  auf  Erdwachs  mit  535  und  32  Bergbaue  auf 
Erdöl  mit  266  Arbeitern,  zusammen  sonach  48  Bergbaue  mit  1800  Arbeitern 
(1981  Maximum,  1332  Minimum). 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  196  Kommissionstage;  hievon 
w£^ren  98  ausschließlich  Beisetage.  Weitere  36  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden. 

An  den  übrigen  62  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshand- 
lungen vorgenommen:  32  Inspektionen  im  engeren  Sinne;  1  Erhebung 
über  einen  Unglttcksfall;  26  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen  und 
2  Amtshandlungen  in  Bruderladeangelegenheiten,  endlich  1  Erhebung  in 
Sprengmittelangelegenheiten  bei  einem  Salzbergbau. 

Bei  den  inspizierten  Bergbauen  wurden  die  vorgeschriebenen  Graben- 
karten, bei  den  Erdölbetrieben  die  Bohrjoumale  und  Profile  der  Bohrlöcher 
ordnungsgemäß  geführt. 

In  Bezug  auf  den  Bohölbetrieb  wird  hervorgehoben,  daß  wegen  der 
Überproduktion  in  Boryslaw  viele  Erdöluntemehmungen  den  Betrieb  ein- 
stellten. 

B.  Sieherhoit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Maschinelle 
MannschaftsfahiTing  besteht  nur  auf  einem  Salzbergbaue,  sonst  erfolgt  die 
Falirung  auf  Fahrten ;  diese  ist  bei  den  tieferen  Schächten  einiger  Erd- 
wachsbergbauc  in  D^winiacz  zeitraubend  und  beschwerlieh.  Außer  gering- 
fügigen, bei  Inspizierungen  gegebenen  Aufträgen,  betreffend  die  Auswechs- 
lung zu  kurzer  Fahrten,  die  Anbringung  von  Halteklammem  über  den 
Fahrten,  die  Säuberung  der  Fahrbühnen,  die  Ableitung  des  zusitzenden 
Schachtwassers  und  die  Schaffung  eines  bequemen  Zuganges  zur  Schacht- 
fahrabteilung im  Fttllorte,  ergab  sich  kein  Anlaß  zum  Einschreiten. 

Die  Förderung  erfolgt  bei  allen  Salzbergbauen  und  bei  einem  Braun- 
kohlenbergbaue  mit  Dampf  kraft  und  Pörderschale,  bei  2  Erdwachsberg- 
bauen mit  Dampfmaschine  und  Tonne,  bei  4  Erdwachsbergbauen  mit 
Handhaspeln  und  Kübel.  Zur  Streckenförderung  wurde  auf  dem  Braun- 
kohlenbergbau in  DÄuröw-Nowosielica  der  Pferdebetrieb  eingeführt. 

2.  Beim  Betrieb  vor  Ort  ergaben  sich  keine  erwähnenswerten 
Anstände,  da  die  Arbeiter  vorsichtig  sind  und  die  Arbeitsorte  gehörig 
versichern.  Es  ereignete  sich  nur  eine  einzige  ,^pj|eh|g  Verletzung  eines 
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Arbeiters  infolge  einer  Gesteinsabmtochung^  wobei  jedocb  niemandem  ein 
Verschulden  zugeschrieben  werden  konnte. 

3.  Die  Wetterversorgnng  der  Oniben  hat  im  Berichtsjahre  inso- 
feme  eine  Andening  erfahren,  als  sich  bei  2  Erdwachsbergbauen  in 
Dzwiniacz;  wo  Abbane  in  tieferen  Horizonten  angelegt  wurden,  die  blasende 
Ventilation  besonders  im  Sommer  wegen  zahlreicher  Krümmungen  der 
Wetterröhren,  großer  Länge  und  kleinem  Querschnitte  derselben  als 
ungenügend  erwies,  so  daß  die  betreffenden  Unternehmungen  zur  Um- 
wandlung der  blasenden  Hauptventilation  in  eine  saugende  schritten. 

Die  vom  Ackerbauministerium  eingesetzte  Spezialkommission  zur 
Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des  galizischen  Erdwachsbergbaues 
hat  auf  Grund  der  Lokalerhebung  (ex  commissione)  für  einen  Erd- 
waehsbergbau  in  Starunia  die  Umwandlung  der  blasenden  Ventilation  in 
eine  saugende  angeordnet.  Außerdem  hat  diese  Spezialkommission  fbr  alle 
Erdwachsbergbane  des  Amtsbezirkes  folgende  Verfügungen  getroffen: 
1.  Die  Separatrentilation  muß  an  Arbeitstagen  stets,  bei  Feierschichten 
aber  dann  eine  ununterbrochene  sein,  wenn  in  dem  Wetterstrome,  der 
bereits  die  Wetter  aus  der  mittels  Separatventilation  bewetterten  Strecke 
abfUurt,  Leute  beschäftigt  sind.  Im  Falle  einer  Unterbrechung  der  Separat- 
Ventilation  darf  die  Inbetriebsetzung  derselben  nur  dann  erfolgen,  wenn 
sich  in  dem  erwähnten  Wetterstrome  weder  Leute  noch  brennende  Lampen 
befinden.  Die  Belegung  von  Betriebsorten  in  dem  Wetterstrome,  der  die 
Wetter  aus  der  durch  Separatventilation  bewetterten  Strecke  abführt,  ist 
nur  dann  gestattet,  wenn  im  Hauptwetterstrome  hinter  dieser  Strecke  die 
Benzinlampe  keinen  Gasgehalt  anzeigt  und  wenn  auf  den  einzelnen  Arbeits- 
orten der  Gasgehalt  geringer  ist  als  2^/^%,  was  durch  eine  Vorbefahrung 
sieherzustellen  ist  2.  Sämtliche  Ventilatoren  obertags  sind  mit  selbst- 
registrierendenDepressionsmessern  zu  versehen.  DieDepressionsdiagramme 
sind  aufzubewahren. 

Über  zwei  Betriebsleiter  wurden  wegen  ungenügender  Bewetterung 
der  Arbeitsorte  Geldstrafen  verhängt. 

4.  Schlagwetter.  Beim  Betriebe  der  Erdwachs-  und  Erdölbergbaue 
ereignete  sich  im  Berichtsjahre  keine  Explosion  schlagender  Wetter.  Die 
Arbeitsorte  wurden  bei  jeder  Befahrung  auf  das  Vorhandensein  schlagender 
Wetter  untersucht,  es  wurde  jedoch  nie  ein  272%  übersteigender  Gas- 
gebalt der  Grubenwetter  beobachtet.  Wegen  Unterlassung  der  vorge- 
schriebenen Gasanalysen  des  ausziehenden  Wetterstromes  wurden  in 
2  Fällen  über  Betriebsleiter  von  Erdwachsgruben  Geldstrafen  verhängt. 

5.  Brandgefahr.  Die  erwähnte,  vom  Ackerbauministerium  einge- 
setzte Spezialkommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des 
galizischen  Erdwachsbergbaues  hat  auf  Grund  der  Erbebungen  ftlr  alle 
Erdwachsgruben  des  Amtsbezirkes  angeordnet:  DigitizedbyCjOOglc 
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In  der  Nähe  sämtlieher  Einziehsehächte  sind  in  der  Grnbe  Türen 
anzubringen^  welche  in  der  Regel  offen  stehen^  im  Falle  eines  Schach^ 
brandes  aber  dnreh  ihr  Schließen  die  Isolierung  des  Schachtes  gegen  die 
Grubenbaue  ermöglichen  sollen.  Diese  Ttlren  haben  sieh  gegen  den  Schacht 
zu  öffnen  und  sind,  falls  sie  nicht  aus  Eisen  sind,  an  der  Schachtseite 
mit  Eisenblech  zu  beschlagen. 

C.  Sehnts  der  Obertlehe. 

Auch  im  Berichtsjahre  wurde  darauf  Gewicht  gelegt,  daß  der 
Bohrschmand  und  vergossenes  Öl  in  entsprechenden  Gruben  aufgefangen 
werden,  um  die  Verunreinigung  von  Flössen  und  Bächen  zu  vermeiden. 
Femer  wurde  die  Verschüttung  einiger  außer  Betrieb  gestandener  und  für 
den  weiteren  Grubenbetrieb  nicht  mehr  notwendiger  Erdwachs-  und  Erd- 
ölschächte angeordnet. 

D«  Temngrlileknngem 

Im  Jahre  1902  ereignete  sich  im  hiesigen  Revierbergamtsbezirke 
weder  eine  tödliche  noch  eine  schwere  Arbeiterverunglttckung.  Dieses 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Erdwachsbergbaue  günstige  Ergebnis  ist 
den  intensiven  Inspektionen,  der  Umsicht  der  Aufsiehtsorgane  sowie  auch 
nicht  minder  der  Vorsicht  der  Arbeiter  selbst  zuzuschreiben. 

E.  Arbeiterrerhältnisse. 
Die  vorgeschriebenen  Mannschaftsbücher  werden  im  allgemeinen 
ordnungsmäßig  geführt ;  nur  hie  und  da  wurde  eine  ungenaue  Eintragang 
der  Eintritts-,  bezw.  Austrittsdaten  beanständet  Über  eine  Erdölunter- 
nehmung wurde  wegen  Aufiiahme  von  Arbeitern  ohne  Arbeitsbücher 
eine  Geldstrafe  verhängt.  Die  Intervention  des  Revierbergamtes  wurde  in 
64  Fällen  durch  Bitten  und  Beschwerden  der  Arbeiter  in  Anspruch 
genonamen.  Von  diesen  betrafen:  35  Fälle  die  Ausfolgung  des  Reservean- 
teiles (33  Fälle  mit  Erfolg,  2  Gesuche  mußten  als  unbegründet  abgewiesen 
werden);  18  Fälle  die  Rückzahlung  ungebührlich  geleisteter  Provisions- 
kassenbeiträge (sämtliche  mit  Erfolg);  2  Fälle  die  Erwirkung  einer 
Unterstützung  (beide  ohne  Erfolg);  2  Fälle  die  Überweisung  des 
Reserveanteiles  an  eine  andere  Provisionskasse  (beide  mit  Erfolg); 
3  Beschwerden  die  Vorenthaltung  des  Lohnes,  darunter  eine  zugleich 
die  Nichtausfolgung  von  Zeugnissen  (2  mit  Erfolg,  ein  Beschwerde- 
führer mußte  an  das  Ctericht  verwiesen  werden);  3  Beschwerden  die 
Nichtauszahlung  von  Krankengeldern  (2  Beschwerdeführer  wurden  an  das 
Bmderladenschiedsgericht  verwiesen,  eine  Beschwerde  wurde  der  politischen 
Behörde  abgetreten,  da  die  betreflfende  Unternehmung  der  Bergweris- 
bniderlade  nicht  angehörte) ;  endlich  wurde  eine  Beschwerde  wegen  Miß- 
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handlang  der  Grubenverwaltung  zur  Erledigung  im  eigenen  Wirkungskreise, 
bezw.  zur  Bestrafung  des  Schuldigen  nach  der  Dienstordnung  abgetreten. 

Jugendliche  Arbeiter  (36)  und  Kinder  (2)  standen  nur  bei  einem 
BraankohlenbergbauC;  Weiber  (9)  bei  4  Braunkohlenbergbauen  in  Ver- 
wendung, u.  zw.  die  jugendlichen  Arbeiter  als  Hilfsförderer,  Weiber  und 
Kinder  bei  der  Separation.  —  Bezüglich  der  Schichtdauer  ist  bei  einem 
Braunkohlenbergbaue  insofeme  eine  Änderung  eingetreten,  daß  infolge 
Inkrafttretens  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  die 
9stiindige  Schicht  eingeftlhrt  wurde.  Bei  den  anderen  Braunkohlenberg- 
bauen bestand  schon  früher  die  8  stttndige  Schicht. 

Bezüglich  der  Wohlfahrtseinrichtungen  ist  zu  bemerken,  daß 
sich  der  Bergarbeiterverein  „Kolko  rolnicze"  beim  Braunkohlenbergbaue 
in  DÄttr6w-Nowosielica  normal  und  zum  Wohle  der  Bergarbeiter  ent- 
wickelt. Mit  Jahresschluß  zählte  dieser  Verein  154  Mitglieder;  die  Vereins- 
bibliothek bestand  aus  160  Büchern  und  4  periodischen  Zeitschriften.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wurden  auch  Vorträge  über  Gesundheitspflege,  Landwirtschaft 
u.  dgl.  Angelegenheiten  gehalten,  so  daß  das  Vereinslokal  „czytelnia^, 
welches  sich  in  einem  Werksgebäude  befindet,  an  Sonn-  und  Feiertagen 
gut  besucht  war.  Das  ans  Geldanteilen  der  Vereinsmitglieder  gegründete 
und  auf  ihre  Rechnung  gefbhrte  Lebensmittelmagazin  hat  im  Berichtsjahre 
Lebensmittel  ftlr  43.024  K  48  h  angekauft  und  abgesetzt.  Für  wohltätige 
Zwecke,  nämlich  ftlr  die  Veranstaltung  eines  Christbaumfestes  ftlr  Schul- 
kinder und  Beschenkung  derselben  mit  Winterkleidung,  spendete  der  Verein 
den  Betrag  von  207  K. 

Während  des  Feldarbeiterstreiks  in  Ostgalizien  suchten  Agitatoren 
(2  Studenten)  in  Kosmacz  auch  die  bei  dem  dortigen  Erdölbergbaue  be- 
schäftigten Arbeiter  zu  einem  Ausstande,  jedoch  ohne  Erfolg,  zu  bewegen, 
da  der  Verdienst  bei  den  Erdölbergbauen  entsprechend  und  ftlr  die  dortigen 
Einwohner  der  einzige  ist. 

Die  Zahl  der  Bruderladen  hat  im  Berichtsjahre  keine  Ändenmg 
erfahren.  Bei  der  Revision  einer  Bruderlade  wurde  eine  unrichtige  Aus- 
legung der  statutarischen  Bestimmungen  über  die  Ausfolgung  von  Reserve- 
anteilen sowie  weiters  festgestellt,  daß  die  Bruderladefondsgelder  nicht 
pupillarsicher  angelegt  waren.  Beide  Unzukömmlichkeiten  wurden  behoben. 
Erwähnt  sei  noch,  daß  auch  im  Berichtsjahre  bei  einzelnen  Erdölbergbaucii 
die  Eintreibung  der  rückständigen  Bruderladebeiträgc  im  Wege  der  poli- 
tischen Exekution  veranlaßt  werden  mußte. 
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n.  Mitteilnngeii  des  stSndigeii  Komitees  zur 
Untersnchnng  Ton  Schlagwettei*fragen  in 
Wien  fiber  seine  TStigkeit  im  Jahre  1902. ')') 

Im  Jahre  1902  wurden  durch  die  Komiteemitglieder  Obcringenienr 
Brzezowski  und  Bergdirektor  Mauerhofer  neuerdings  Schießversuche 
mit  Wetterdynammon  aus  der  k.  u.  k.  Pulverfabrik  Blumau  durch- 


1)  Die  Bei^gwerksinspektion  in  Österreich,  Jahrgang  1896,  Anhang  I;  Jahr- 
gang 1899,  Seite  571  ff.;  Jahrgang  1900,  Seite  631  ff.;  Jahrgang  1901,  Seite  437  ff.; 
Mitteilungen  der  st&ndigen  Komitees  zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  in 
HShrisch-Obtran  und  Segengottes,  1891—1896.  Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruck(  rei. 
1898;  Dasselbe,  1897—1899,  Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staat9druckerei.  1902;  Mit- 
teilnngen  des  stSndigen  Komitees  sur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  in  Wien, 
1900-- 1901.  Wien,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdmckerei.  1902. 

s)  Dem  Komitee,  welehes  unter  dem  Vorsitze  des  jeweiligen  Berghauptmannes 
m  Wien  steht,  gehörten  im  Jahre  1902  folgende  Fachmänner  an: 

Franz  Brzezowski,  Oberingenieur  i.  R.  in  PHyoz; 

Dr.  August  Fillunger,  k.  k.  Bergrat,  Zentraldirektor  in  Mfthrisch-Ostrau; 

Karl  Kladrubsky,  Oberingenieur  in  Zbeschau; 

Wilhelm  Kohle  r,  enhenoglieher  Beigrat  in  Tesehen; 

Josef  Mauerhofer,  Berg&ektor  in  Polnisch-Ostrau; 

Eduard  Panek,  Scliichtmeister  in  Segengottes; 

Budolf  Pfeiffer,  k.  k.  Berghauptmann  in  Wien  (Vorsitzender,  im  Laufe  dos 
Jahres  ausgeschieden) ; 

Dr.  Edmund  Biel,  k  k.  Oberbergrat,  als  Vorstand  des  k.  k.  Revierbergamtes 
in  MShiiseh-Ostrau; 

Josef  Sehardinger,  k.  k.  Berghauptmann  in  Wien  (Vorsitzender  nnch  doui 
Aussoheiden  des  k.  k  Berghanptmannes  Rudolf  Pfeiffer). 

Heinrieh  Schirmer,  k.  k  Oberbergkommissär,  als  Vorstand  des  k.  k.  Revier- 
bergamtes in  Brunn ; 

Hugo  S  chOffel,  Bergverwalter  in  Padochau; 

Andreas  Schulz,  Bergverwalter  in  Zbeschau; 

Josef  Spoth,  k.  k.  Bergrat,  Bergdirektor  in  Karwin. 

Seither  ist  an  Stelle  des  Oberingenieurs  Franz  Brzezowski  Franz  Pospisil, 
Oberingenieur  in  Mährisch-Ostran,  berufen  worden,  an  Stelle  des  k.  k.  Oberbergrates 
Dr.  Edmund  Riel  der  k.  k.  Oberbergkommissär  Josef  Zach  getreten;  der  k.  k.  Berg- 
hauptmann Rudolf  Pfeiffer  und  Bergverwalter  Hugo  SchOffel  sind  ausgeschiedon ; 
anISerdem  wurde  der  k.  k.  Oberbergrat  Julius  Sauer  in  Wien  als  Inspektions- 
beamter  der  Berghauptmannsehaft  ($53  der  Ministerial Verordnung  vom  17.  Oktober 
1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  158)  in  das  Komitee  berufen.  oigitized  by  GoOqIc 
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geführt,  bei  dessen  erstmaliger  Verwendung  im  Grabenbetriebe  infolge 
von  Mängeln  in  derFabrikationdesSprengstoflfes  so  ungünstige  Erfahrungen 
(Ausblasen  und  Ausbrennen  der  Schttsse)  gemacht  worden  waren,  daß  seine 
Anwendung  in  Schlagwettergruben  im  Jahre  1900  bergbehördlich  bis  auf 
weiteres  untersagt  wurde.  Zu  diesen  Versuchen  wurde  von  der  k.  u.  k. 
Pulverfabrik  Blnmau  eine  Kiste  mit  10  J:^  Wetterdynammön  in  Paketen 
zu  je  1  kg  beigestellt;  5  Pakete  dieser  Sendung  enthielten  Patronen  von 
35  mm  Durchmesser,  140  mm  Länge  und  VX)g  Gewicht,  die  anderen 
Pakete  entbielten  Patronen  von  40  mm  Dttrchtnesser,  90  mm  Länge  und 
100  g  Gewicht.  Die  Packung  der  Patronen  war  äußerst  sorgfaltig;  je  10  in 
Pergamentpapier  gehüllte  Patronen  befanden  sich  in  einem  Karton,  welcher 
in  Paraffin  getaucht,  sodann  in  Stanniol  gehallt  und  schließlich  zweimal  in 
Paraf&npapier  verpackt  und  so  gegen  Feuchtigkeit  geschützt  war.  Der 
Sprengstoff  war  ein  lichtbraunes,  feines  Pulver,  zu  Brocken  von  verschie- 
dener Grüße  zusammengeballt;  die  Patronen  ließen  sieh  mit  der  Hand 
kneten  und  die  einzelnen  Brocken  mit  dem  Finger  leicht  zerreiben. 

Zuerst  wurde  die  Brisanzprobe  im  Trauzrschen  Bleizylinder  mit  einer 
zweigrammigen  Kapsel  bei  einer  Temperatur  von  10- 7*  C.  durchgeführt 
Aus  dem  Versuche  ging  hervor,  daß  das  Wetterdynammon  zu  den  brisan- 
testen Sicherheitssprengstoffen  gehört^  welche  vom  Komitee  bisher  erprobt 
wurden;  denn  die  stärksten  bis  jetzt  bekannten  ausländischen  Sicherheits- 
sprengstoffe Westphalit  und  Dahmcnit  ergaben  bei  15^  Ladung  eine 
Hohlraumerweiterung  von  840  cm*,  wälirend  Wetterdynammon  eine  solche 
von  930  cm'  bewirkte. 

Sodann  wurde  zu  den  Sicherheitsversuchen  im  VefBttchastoUen  ge- 
schritten; zur  Zündung  wurden  von  der  Ersten  österr.^tmgar.  Minenzttnder- 
Fabrik  Ed.  F.  Csänk  in  Aspem  a.  d.  D.  gelieferte  zweigrammige 
Bandgltthztlnder  verwendet,  welche  vorher  mit  einem  Linke'schen  Galvano- 
meter geprüft  worden  waren;  die  Schttsse  wurden  mit  einer  Zttndmaschine 
System  Tirmann  abgetan.  Unmittelbar  vor  jedem  Versuche  wurde  aus  def 
verschlossenen  Explosionskammer  eine  Gasprobe  entnommen  and  der 
Methangehalt  mit  dem  Orsatapparat  bestimmt.  Bei  den  ersten  4  Schüssen 
wurden  je  200  ^f  Wetterdynammon  verwendet;  als  jedoch  schon  bei  dieser 
Ladung  in  zwei  Fällen  Explosionen  entstanden,  wurde  die  Versuchsladung  anf 
160  <7  herabgesetzt,  aber  dann  nicht  mehr  weiter  vermindert,  obwohl  in  dieser 
Versuchsreihe  2  von  7  Sehüssen  Explosionen  veranlaßt  haben.  Nachdem 
man  aus  diesen  Sicherheitsversuchen  folgerte,  daß  der  Sicherheitsgrenzwert 
bei  löO^gr  Hegen  müsse,  wurden  weitere  Versuche  in  einem  Steinbruche 
durchgeführt,  um  sowohl  die  Sicherheit  des  Eintrittes  der  Zündung  als  auch 
die  Sprengwirkung  beurteilen  zu  können.  In  diesem  Steinbruche,  welcher 
an  der  Lehne  nächst  dem  Dreifaltigkeitsschachte  in  Polniaeh-Oslsran  gelegen 
iftt,  wurden  am  24.  Mai  1902  17  Bohriöcher  in  festem  Sandstein  mit  100  hi-» 
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SOO^Wetterdynammon  besetzt  und  einzeln  hintereinander  mitzweigrammigen 
Ollihzttndeni  abgetan.  Von  diesen  Schüssen  versagte  keiner,  die  Wirkung 
war  bei  allen  befiriedigend. 

Den  Sprengstoff  an  einer  offenen  Flamme  zu  entzünden,  ist  trotz 
wiederholter  Versuche  nicht  gelungen;  in  einer  Gasflamme  mit  Bunsen- 
brenner schmolz  der  Sprengstoff  beim  Brennen  und  erlosch  sofort,  wenn 
er  von  der  Wärmequelle  entfernt  wurde. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Versuche  wurden  im  Monate  Juni 
weitere  Erprobungen  des  Wetterdynammons  vorgenommen.  15  g  Blumauer 
Wetterdynammon  bewirkten  im  Bleizylinder  bei  Verwendung  einer  ein- 
grammigen  Kapsel  eine  Hohlraumerweiternng  von  725  cm^,  bei  Initiierang 
mit  einer  zweigrammigen  Kapsel  eine  solche  von  980  cm^ ;  daraus  ist  zu 
ersehen,  daß  erst  bei  Verwendung  zweigrammiger  Kapseln  zum  Abtun  des 
Schusses  eine  vollkräftige  und  vollkommene  Bixplosion  erreicht  wird.  Die 
Sieberheitsgrenze  einer  in  Pergamentpapier  gehüllten  Patrone  des  Spreng- 
stoffes in  einem  Schlagwettergemische  mit  Vk  CH^  und  2  kg  aufgewirbeltem 
feinem  Kohlenstaube  wurde  mit  150  g  bestimmt  Die  erzielten  Stauehwerte 
verbürgten,  daß  der  Zttndpatrone  eine  genügende  Schlagkraft  innewohnt, 
am  die  übrigen  Patronen  der  Ladungssäule  sicher  zur  Explosion  zu  bringen. 

Das  geprüfte  in  der  k.  u.  k.  Pulverfabrik  Blumau  hergestellte  Wetter- 
dynammon genügte  sohin  hinsichtlich  der  Kraftleistung,  der  Schlagwetter- 
sieherheit  sowie  der  Stauchung  den  in  der  Schlagwetterverordming  der 
B.H.  in  Wien  vom  23.  November  1900,  Z.  3108,  gestellten  Bedingungen  für 
die  Zulassung;  daher  wurde  beantragt,  das  für  diesen  Sprengstoff  er- 
lassene Verwendungsverbot  wieder  aufzuheben. «) 

Um  eine  Kontrolle  darüber  zu  haben,  ob  die  in  den  Schlagwetter- 
gruben verwendeten  Sicherheitssprengstoffe  den  behördlichen  Zulassungs- 
bedmgnngen  tatsächlich  entsprechen,  wurden  am  5.  und  6.  Juni  1902  aus 
den  Sprengmittelvorräten  einiger  Schlagwettergruben  Proben  von  Sicher- 
heitssprengstoffen entnommen  und  am  Wilhelmschächter  Versuchsstollen 
auf  Brisanz  und  Sicherheit  untersucht. 

Über  Anregung  der  Berghauptmannschaft  in  Wien  hatte  das  Komitee 
bereits  seit  mehreren  Jahren 2)  über  Sicherheitsvorschriften  für  die 
Ausführung  und  den  Betrieb  elektrischer  Starkstromanlagen 
bei  Bergwerken  überhaupt   und   bei  Schlagwettergruben  ins- 

1)  Das  seinerzeit  mit  Erlaß  des  Bevierbergumtes  in  Mährisch- Ostraa  vom  15  Sep- 
tember 190O,  Z.  9038«  ergangene  Verbot  der  Venvendang  des  Blamaaer  Wetter- 
dynammons wurde  mit  Erlaß  desselben  Bevierbergamtes  vom  28.  Juli  1902,  Z.  5946, 
wieder  aufgehoben.  Vgl.  auch  Anhang  III  znr  Verordnung  der  B.  H.  Wien  vom 
20.  Oktober  1902,  Z.  3142,  betreffend  die  Sicherung  der  Kohlenbergbaue  gegen  Schlag- 
wetter- und  Kohlenstaubexplosionen  (ünfallverhütungsvorschriften  beim  österreichischen 
Bergbau,  2.  Nachtrag,  1903,  Seite  154  ff.). 

«)  Die  Bergwerksinspektion  in  Österroich,  1890,  I.  Lieferung,  Seite  ItJglC 
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besondere  beraten.  Ein  auf  Grand  dieser  Beratungen  ausgearbeiteter 
Entwurf  der  Sicherheitsvorschriften;  welcher  auf  den  vom  Elektrotechniker- 
kongresse in  Wien  1899  angenommenen  ^Sicherheitsvorschriften  ftlr  Stark- 
stromanlagen^  beruhte^  gelangte  in  der  Sitzung  vom  19.  Februar  1902  zur 
Annahme  und  fand  in  der  von  der  Berghauptmannschaft  in  Wien  erlassenen 
„Instruktion  ftir  die  Revierbergfimter  im  Bezirke  der  B.  H.  Wien  vom 
20.  September  1902,  Z.  2182^  betreflfend  die  Amtshandlungen  ans  Anlaß 
der  Ausführung  und  des  Betriebes  elektrischer  Starkstromanlagen  auf 
Bergwerken"  ^)  fast  vollinhaltlich  Verwertung. 

Auf  Ersuchen  einer  Firma  ftlr  technische  Bedarfeartikel  des  Berg- 
baues wurde  ein  Gutachten  über  die  Zulässigkeit  der  Htlbner'schen 
Benzinsicherheitslampe  mit  patentierter  Ztlndvorrichtung  in 
Schlagwettergruben  auf  Grund  des  nachstehenden  in  der  Sitzung  vom 
6.  Juni  1902  erstatteten  Berichtes  des  Bergrates  J.  Spoth  abgegeben: 

Dem  Berichterstatter  sind  2  Lampen  dieses  Systems  zur  Prttfung  zu- 
gekommen. Bei  beiden  weichen  die  Abmessungen  der  Körbe  von  den  Vor- 
schriften des  §  31  der  Schlagwetterverordnung  der  B.  H.  Wien  vom 
23.  November  1900,  Z.  3108,  ab,  u.  zw.  bei  Nr.  I  nur  unwesentlich: 

äußerer  Korb:  Höhe  100,  unterer  Durchmesser  47,  oberer  41  iw»i, 
innerer      „         „       90,       „  „  42,       „      35  www; 

bei  Nr.  II  aber  wesentlich: 

äußerer  Korb:  Höhe  100,  unterer  Durchmesser  56,  oberer  51  fww, 
innerer       „         „       95,       „  „  48,       „     42  mm. 

Das  Glas  ist  bei  beiden  Lampen  nur  4  mm  statt  5  mm  stark,  infolge- 
dessen beträgt  der  innere  Durchmesser  52  mm  statt  50  mm.  Im  ttbrigen 
entsprechen  die  Lampen  den  Bestimmungen  des  §  31  der  Schlagwetter- 
verordnung. Daher  ist  die  Lampe  Nr.  I  ohneweiters  als  Sicherheitslampe 
in  Schlagwettergruben  zulässig,  die  Lampe  Nr.  II  mit  den  größeren  Körben 
jedoch  nicht. 

Die  Untersuchungen  des  Bergassessors  Fähndrich  in  Gelsen- 
kirchen«) über  den  Einfluß  der  Drahtkorbform  auf  die  Durchblasesicherheit 
der  Lampen  haben  von  den  unseren  etwas  abweichende  Abmessungen  der 
Körbe  als  die  günstigsten  ergeben;  sie  sind  in  nachstehender  Tabelle  neben 
denen  der  Körbe  der  Httbnerschen  Lampen  und  den  im  §  31  der  Schlag- 
wetterverordnung vorgeschriebenen  angeführt. 


1)  Unfallverhütungsvorschriften  beim  österreichischen  Bergbau.  2.  Nachtrag. 
Wien,  1903,  Seite  354  ff. 

«)  Essener  Glückauf,  1901,  Seite  434  ff.  Über  den  Einfluß  der  Drahtkorbform  anf 
die  DnrchschlagBicherheit  der  Wotterlainpen.  ^.^^.^^^  ^^  GoOqIc 
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Bezeichnung  der  Lampe 

Äußerer  Korb 

Innerer  Korb            1 

Höhe 

unterer 

oberer 

Höhe 

unterer 

oberer  1 

Durchmesser 

Durchmesser      1 

Millimeter                               | 

Normaldiniensionen   der 
Ostrau-Karwiner  Lampe  . 

Günstigste    Dimensionen 
nach  den  Untersachungen 
Fähndrichs 

Hübnersche  Lampe  Nr.  I 

Hübnersche  Lampe  Nr.  11    . 

100 

104 
100 
100 

46 

53 
47 
56 

40 

46 
41 
51 

90 

98 
90 
95 

40 

38 
42 

48 

32 

32 
35 
42 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ist  zu  ersehen^  daß  die  Dimensionen 
der  Körbe  bei  der  Hübnerschen  Lampe  Nr.  11  auch  von  den  günstigsten 
Abmessungen  nach  Fähndrich  wesentlich  abweichen,  namentlich  ist  der 
Durchmesser  des  inneren  Korbes  zu  groß. 

Was  den  Zttndapparat  anbelangt,  so  ist  dieser  ohne  Zweifel  so  durch- 
schlagsicher als  andere  Schlagzündvorrichtungen.  Zum  Überfluß  wurden 
mit  der  Hübnerschen  Lampe  Nr.  I  die  nachstehend  verzeichneten  Versuche 
im  Lampenuntersuchungsapparat  vorgenommen,  um  ihre  Sicherheit  gegen 
Durchschlag  in  Schlagwettergemischen  beim  Anzünden  mit  der  Zündvor- 
richtung zu  prüfen :  es  wurde  in  keinem  Falle  ein  Durchschlagen  bei  der 
Zündung  beobachtet. 

Die  Lampe  wurde  in  der  Versuchslutte  so  aufgestellt,  daß  derWetter- 
strom  den  Korb  in  seiner  ganzen  Höhe  traf.  Nach  der  Zündung  wurde  die 
Flamme  in  der  Lampe  durch  Absperren  des  Wetterstromes  zum  Erlöschen 
gebracht;  nur  einige  Zündungen  wurden  vorgenommen,  während  die  Gase 
in  der  Lampe  noch  brannten. 


Nr. 

des 
Ver- 
suches 

Ge- 
schwin- 
digkeit 

Gas- 
gehah 

An- 
zahl 
der 
Zttn- 
dnngen 

Durch- 
scliläge 

Erscheinungen 

des  Wetter- 
Stromes 

Meter 

% 

1 
2 

5-8 
6-5 

80 

6 
10 

• 

Die  Gase  explodieren  in  der  Lampe 
und  brennen  im  Korb  weiter. 
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Nr. 

des 

Ver- 

saches 

Ge- 
schwin- 
digkeit 

Gas- 
gehalt 

An- 
zahl 
der 
Zün- 
dungen 

Durch- 
schlfige 

Erscheinungen 

des  Wetter- 
Stromes 

Meter 

% 

3 

6-5 

9 

20 

Wie  bei  2.  Der  innere  Korb  wird  rasch 
rotglühend. 

4 

7-2 

86 

22 

Wie  bei  2. 

5 

8 

7-5 

12 

Wie  bei  2. 

6 

8 

7-5 

5 

Die  Zündpillen  in  brennenden  Gasen 
abgebrannt. 

7 

10-3 

8 

10 

Wie  bei  2.   Die  Körbe  werden  rasch 
heUglOhend. 

8 

10-8 

8 

13 

Die  Zündpillen  in  brennenden  Gasen 
abgebrannt.  Einmal  erfolgt  20''  nach 
dem  Abbrennen  der  Pille  durch  die 
weißglühenden    Körbe    ein    Durch- 
blasen der  Flamme. 

9 

8-2 

8 

10 

Wie  bei  2. 

10 
11 
12 
13 

12-5 
6-6 
7-2 

10-6 

8 
9 
9 
9-5 

5 

10 
27 
10 

J  Wie  bei  2.  Die  brennenden  Gase  mußten 
/     rawjh  gelöBchtwerden,  da  sonst  durch 
\    die  weißglühend  gewordenen  Körbe 
[     ein  Durchblasen  der  Flamme  erfolgt 
\    wfire. 

Die  Htlbnersche  Zündvorrichtung  wurde  schon  früher  vom  Berg- 
assesßor  Balzer  zu  Waidenburg  im  Lampenuntersuchungsapparat  auf  Durch- 
schlagsicherheit erprobt.  Derselbe  fand,  daß  diese  Zündvorrichtung  in 
Leuchtgasgemischen  bei  Verwendung  eines  einfachen  Korbes  mehr  Durch- 
schläge veranlaßte  als  andere  Schlagzttndungen.  Bei  doppelten  Körben  er- 
gaben sich  mit  der  Iltibnerschen,  gleichwie  mit  der  Wolfschen  Schlag- 
zündung;  in  Leuchtgasgemengen  nur  selten  Durchschläge. 

Bergassessor  Fühndrich  zu  Gelsenkirchen  erzielte  bei  verschiedenen 
Explosivzündungen  bei  Anwendung  von  doppelten  Körben  mit  einem 
Sicherheitsquotienten  von  8-69 «)  in  Grubengasgemischen  auch  unter  den 
erschwertesten  Bedingungen  keine  Durchschläge. 

Der  Berichterstatter  hat  dagegen  im  Jahre  1894  in  derWilhelmschächter 
Versuchslutte  beim  Betätigen  der  Schlagzttndttng  einer  Wolfschen  Benzin- 
lampe mit  Doppelkorb  und  75  mm  hohem  Glaszylinder  in  Schlagwettern 


1)  SicherheitsqnotieDt  nach  Schondorf  =  Drahtdicke  X  Maschenzahl,  geteilt 
durch  die  Quadratwurael  aus  der  freien  OberflSche  in  «»t^»  auf(T^'  Drahtgewebe, 


479 

von  8*5%  CH«  Gehalt  bei  88  m  GeHchwindigkeit,  in  einem  Falle  sogar  bei 
8^/«  Gasgehalt  und  ö'öm  Geschwindigkeit  Durchschlage  erzielt.  Diese 
Versuche  wurden  im  Jahre  190Ü  unter  tunlichst  gleichen  Verhältnissen  in 
der  Karwiner  Versuchslutte  wiederholt,  ergaben  aber  keine  Durchschläge. 
Es  mtlssen  daher  bei  den  ersten  Versuchen  besondere  Umstände^  vielleicht 
größere  und  kräftigere  Zttndpillen  oder  leichter  entzündliche  Benzindämpfe, 
mitgespielt  haben,  welche  die  Durchschlage  begünstigten.  Diese  seltenen 
Durchschläge  unter  so  erschwerten  Verhältnissen,  wie  sie  in  der  Praxis 
kaum  vorkommen,  haben  wohl  wenig  Bedeutung.  Wenn  angeblich  dennoch 
in  Steinkohlengruben  Schlagwetterexplosionen  infolge  Durchschlagens  der 
Flamme  beim  Betätigen  der  Schlagzündung  vorgekommen  sind,  so  waren 
in  den  meisten  Fällen  zweifellos  die  Lampen  nur  mit  einfachen  Körben 
versehen.  In  einem  Falle  soll  aber  auf  der  Steinkohlengrube  Cons.  Carl 
Georg  Victor  bei  Gottesberg  am  24.  Juli  1901  eine  Schlagwetterexplosion 
dadurch  herbeigeführt  worden  sein,  daß  ein  Arbeiter  seine  erloschene,  mit 
doppeltem  Drahtkorb  versehene  Sicherheitslampe  mittels  der  Hübnerschen 
Scblagzündung  wieder  anzünden  wollte,  wobei  die  Flamme  durchschlug 
So  viel  steht  wohl  fest;  daß  die  Explosivzttndungen  den  Phosphorztindungen, 
was  Durchschlagsicherheit  anbelangt,  nachstehen. 

Nicht  unerwähnt  darf  gelassen  werden,  daß  die  Verhältnisse  in  der 
Grube  nicht  ganz  dieselben  sind,  wie  die  in  der  Versuchlutte;  namentlich 
erhöht  die  größere  Dichte  der  Wetter  in  der  Grube  die  Entzündliehkeit  der 
Gasgemenge  und  die  Wirkung  der  Explosion. 

Von  der  Hübnerschen  Lampe  sind  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  bei 
einer  Grube  306,  bei  einer  zweiten  9  und  bei  einer  dritten  2  Stück  in  Ver- 
wendung. Von  allen  Grubenverwaltungen  wird  an  der  Lampe  die  leichte 
und  sichere  Zündung  und  die  Seltenheit  der  Versager  lobend  hervor- 
gehoben. Die  Verwaltung  der  dritten  Grube  beanständet  den  ungenügen- 
den Verschluß  des  Deckels  der  Zündvorrichtung  und  befürchtet,  daß  sich 
dieser  Verschluß  durch  Erschütterung  leicht  lösen  könne,  wodurch  der 
ganze  Zündstreifen  bloßgelegt  werden  würde;  es  scheint  dieser  Fall  aber 
bis  jetzt  nicht  vorgekommen  zu  sein. 

In  der  Sitzung  vom  6.  Juni  1902  wurde  über  Ersuchen  des  Kevier- 
bergamtes  in  Brüx  auf  Grund  eines  Berichtes  des  Bergrates  J.  Spoth 
folgendes  Gutachten  über  die  Zulässigkeit  der  Wienpahischen 
Sicherheitslampen  in  Schlagwettergruben  abgegeben: 

Die  Wienpahischen  Lampen  sind  Sicherheitslampen  mit  Benzinbrand, 
einer  besonderen  inneren  Zündvorrichtung  und  magnetischem  Verschlusse. 
Die  vorliegenden  zwei  Lampen  entsprachen  bis  auf  die  Größe  der  Körbe 
den  Bedingungen  des  §  31  der  Sclil«gwetter>'erordnung  der  Berghaupt- 
mannschaft in  Wien  vom  23.  November  1900,  Z.  3108.  ^         I 
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Der  äußere  Korb  ist  103  mm  hoch,  der  untere  Durchmesser  mißt 
Hl  rnntj  der  obere  54  mm.  Der  innere  Korb  ist  ebenfalls  103  mm  hoch,  sein 
unterer  Durchmesser  41  ntm,  sein  oberer  34  mm.  Die  Ausmaße  der  Körbe 
weichen  daher  wesentlich  von  den  im  §  31  der  genannten  Schlagwetter- 
verordnung  angeführten  Normalmaßen  und  auch  von  den  vom  Bergassessor 
Fähndricb«)  ermittelten  günstigsten  Abmessungen  in  Bezug  anf  Durch- 
schlags- und  Durchblasesicherheit  ab;  es  kann  daher  die  Verwendung  der- 
artiger Körbe  in  Schlagwettergruben  nicht  empfohlen  werden. 

Mit  normalen  Körben  ist  die  Lampe,  die  sonst  den  Bestimmungen 
der  Schlagwetterverordnung  entspricht,  zur  Verwendung  in  Schlagwetter- 
gruben geeignet. 

Die  Wienpahlsche  Zündvorrichtung  befindet  sich  in  einer  dem 
Lampentopf  aufgesetzten  Dose  und  wird  vom  Boden  des  Topfes  aus  mit 
einer  drehbaren  Triebwelle  betätigt.  Diese  Zündvorrichtung  gehört  zur 
Gattung  der  Explosivzündungen  und  ist  vom  Bergassessor  Fähndrich  in 
Gelsenkirchen»)  auf  Durchschlagsicherheit  untersucht  worden.  Beim  Vor- 
handensein einer  Schutzkappe  über  der  zur  Explosion  gelangenden  Zünd- 
pille und  bei  Verwendung  von  Doppelkörben  mit  nachstehenden  Dimen- 
sionen: Äußerer  Korb  ~fr?  innerer  Korb  >/_,,  bei  0-38  mm  Draht- 
stärke, 144  Maschen  auf  1  cm^  und  normalem  Glaszylinder  zeigte  sich  diese 
Zündvorrichtung  ebenso  sicher  als  andere  Explosivzündungen,  da  unter 
den  erschwertesten  Bedingungen  Durchschläge  nicht  erzielt  wurden.  Die 
Wienpahlsche  Zündvorrichtung  ist  einfach  und  wirkt  gut;  Versager  kommen 
aber  nicht  selten  vor. 

Das  Komitee  begutachtete  femer  in  der  Sitzung  vom  6.  Juni  1902  eine 
Benzinsicherheitslampe  mit  innerer  elektrischer  Zündvor- 
richtung, Patent  Feilendorf,  auf  Grund  eines  von  Bergrat  J.  Spoth 
erstatteten  Berichtes.  Diese  Lampe  unterscheidet  sich,  abgesehen  von  der 
Zündvorrichtung,  nicht  von  den  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  üblichen  Benzin- 
lampcn,  die  im  §  31  der  Schlagwetterverordnung  vorgeschriebenen  Normal- 
dimensionen sind  eingehalten;  neu  an  der  Lampe  ist  nur  die  auf  neben- 
stehender Zeichnung  dargestellte  elektrische  Zündvorrichtung.  Die  Zündung 
des  Lampendochtes  erfolgt  an  einem  durch  den  elektrischen  Strom  ins  Glühen 
versetzten  Zünddraht  B,  welcher  zwischen  zwei  an  einer  vertikalen,  durch  das 
Gehäuse  hindurchreichenden  Welle  C sitzenden  Armen  befestigt  ist.  Die  Ver- 
drehung der  Welle  C  erfolgt  mittels  der  unterhalb  des  Benzinbehälters 
liegenden  Schraube  D.  Der  elektrische  Strom  wird  dadurch  geschlossen,  daß 
der  Zünder  die  Kontaktfeder  F  berührt.   Nach  der  Zündung  kehrt  der 

1)  Vgl.  Anmerkung  «),  Seite  476. 

8)  Essener  Glückauf,  lÖOO,  Seite  769  ff.  Bericht  über  die  auf  der  berggewerk- 
schaftlichen Versuchstation  bisher  ausgefllhrten  Lampenuntersnchungon  von  Berg- 
assessor  F ahn  (i rieh.  DigitizedbyGoOglc 
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Tätigkeit  d«r  Bergbehörden. 
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Zttnder  unter  dem  Draoke  einer  Spiralfeder  in  die  Ruhelage  außerhalb  des 
Flammenbereiches  zurück.  Als  Stromquelle  dient  ein  kleiner,  mit  Planta- 
platten  versehener  Akkumulator,  welcher  beim  Einsetzen  in  das  Gfehäuse 
sämtliche  Eontakte  schließt. 

Nach  Angabe  der  Fabrik  ist  der  Akkumulator  in  ungefithr  30  Minuten 
geladen  und  kann  mit  einer  Ladung  mindestens  300  mal  gezttndet 
werden. 

Eine  mit  dieser  Zündvorrichtung  ausgestattete  B^zinsicherheitslampe 
wurde  im  Lampenuntersuchungsapparate  auf  Sicherheit  gegen  Durchschlag 
beim  Wiederanzünden  erprobt.  Die  Zündung  erfolgt,  wenn  der  Akkumula- 
tor geladen  ist,  sicher  und  ruhig  ohne  Knall  und  Erschütterung.  Es  war  daher 
im  voraus  anzunehmen,  daß  die  Gefahr  des  DurChschlagens  geringer  ist 
als  bei  den  Schlagzündungen  und  mindestens  so  gering  wie  bei  den  Phos- 
phorzttndnngen.  Die  preußische  Schlagwetterkommission  hat  seinerzeit 
bei  ihren  Durchschlagsversuchen  in  Grubengasgemischen  die  elektiiscbe 
Funkenzündung  als  sehr  sicher  befunden;  es  kann  daher  die  noch  ruhiger 
wirkende  elektrische  Gltthzündung  nicht  minder  sicher  sein  und  dürften 
die  wenigen  nachstehend  angeführten  Versuche  mit  der  elektrischen  Gltth- 
zündung Patent  Feilendorf  genügen,  um  die  Ungefährlichkeit  der  Zünd- 
vorrichtung zu  beweisen.  Die  Lampe  wurde  vor  der  Erprobung  frisch 
geftült,  in  den  Lampenuntersuchungsapparat  gebracht  und  so  aufgesteUt, 
daß  der  Gasstrom  das  Glas  und  die  Körbe  in  der  ganzen  Höhe  traf. 


Geschwindig- 
keit des  Wetter- 
Stromes  in  m 

Gas- 
Gehalt 

% 

Anzahl 
der  Zün- 
dungen 

Durch- 
schlage 

Erscheinungen 

8-2 

7-5 

10 

keine 

Das      Gasgemisch      explodiert 

schwach  in  derlAmpeund  brennt 

im  Korbe  fort 

8-2 

80 

12 

keine 

Dieselben  Erscheinungen. 

8-2 

8-5 

20 

keine 

Die  Explosion  in  der  Lampe  et- 
was heftiger. 

Das  Komitee  hat  sonach  beantragt,  Sicherheitslampen  mit  der  yor- 
stehend  beschriebenen  elektrischen  Zlindvorrichtnng  zur  Verwendung  in 
Schlagwettergruben  zuzulassen;  diesem  Antrage  wurde  seitens  der  Berg- 
hauptmannschaft in  Wien  Folge  gegeben.  ^.g,.^^,  by  Googlc 
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Bereits  im  Jahre  1898  ^)  hatte  das  Komitee  die  Verwendbarkeit  der 
Siemens'schen  Drahtglaszylinder  ftlr  Sicherheitslampen  unter- 
sucht. Im  Berichtsjahre  vnirde  dem  Komitee  ein  verbesserter  Drahtglaszylin- 
der der  Aktiengesellschaft  flir  Glasindustrie  vormals  Friedrich  Siemens  inNeu- 
sattl  zur  Erprobung  zugesendet;  welcher  sich  nach  dem  in  der  Sitzung  vom 
6.  Juni  1902  erstatteten  Berichte  des  Bergrates  J.  Spoth  von  den  früher 
ontersuchten  Mustern  durch  das  vollkommen  geschlossene  Drahtnetz  und  die 
innen  und  außen  glatte  Oberfläche  unterscheidet.  Da  der  Drahtglaszylinder 
zweifellos  gegen  äußere  Gewalt  und  gegen  Springen  durch  Erhitzung  von 
innen  ebenso  widerstandsfähig  ist  wie  die  1898  erprobten  Gläser^  wurde  er 
in  dieser  Richtung  keiner  neu  erlichen  Untersuchung  unterzogen,  vielmehr 
nur  die  Leuchtkraft  der  mit  einem  solchen  Glase  ausgestatteten  Lampe  in 
der  Grube  erprobt.  Die  Leuchtkraft  war^  soweit  sich  dies  ohne  photome- 
trische Messungen  beurteilen  ließ,  nicht  merklich  beeinträchtigt;  der  vom 
Drahtnetz  herrührende  Schlagschatten  ist  anfänglich  etwas  störend,  später 
gewöhnt  man  sich  an  ihn. 

In  der  Sitzung  vom  3.  Oktober  1902  berichtete  Bergrat  Dr.  Fillunger 
überNeuerungen  beim  Pneumatophor,  Shamrock-Type, und  über 
den  Bettungsapparat  System  Giersberg,  Modell  1901. >)  Mit  der 
Verordnung  der  Berghauptmannschaft  in  Wien  vom  20.  Oktober  1902, 
Z.  3142,  ist  der  Giersbergsche  Apparat  bei  den  Schlagwettergruben  als 
Rettungsapparat  zugelassen  worden. 


1)  Mitteflungen  der  ständigen  Komitees  zur  UnterauohiiDg  von  Schlagwetter- 
fragen  in  Mährisch-Ostran  und  Segengottes  (1897—1899),  Seite  21  und  Beilage  8. 
Seite  85. 

2)  Siehe  Anhang  I  nnd  11. 
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Anhaiir  I« 


Bericht  des  k.  k.  Bergrates  und  Zentraldirektors  Dr.  Aagust 

Fillunger  über  Neuerangen  beim  Rettungsapparate  Pneuma- 

tophor,  Shamrock-Type. 

Aus  der  praktischen  Verwendung  des  Rettungsapparates  Pneuma- 
tophor  von  Walcher-Gärtner  ergaben  sich  eine  Keihe  von  Anregungen, 
welche  die  Erfinder  veranlaßteU;  die  nachfolgend  beschriebenen  Ände- 
rungen an  dem  Apparate  vorzunehmen^  um 

1.  die  Atmung  durch  Ersatz  der  Luffa-Kissen  gegen  ein  anderes 
Oberflächen- Verteilungsmaterial  fllr  die  absorbierende  Natronlauge  zu  er- 
leichtem und 

2.    die    Möglichkeit    auszuschließen,    daß    beim    Schwenken    des 
Atmungsbeutels  die  Absorptionslauge  in  das  Mundstück  gelange. 

Zu  1. 
Das  Aufiiehmen  der  Natronlauge  und  ihre  Verteilung  über  eine  große 
Oberfläche  erfolgte  bisher  durch  Luffa -Kissen,  bei    deren    Verwendimg 
einerseits  der  Geruch    der  rohen  Luffa    unangenehm  empfunden  wurde, 
andererseits  aber  auch  die  ftlr  die  Atmung  günstige  Verteilung  auf  den 
Kissen  erst  nach  10  bis  15  Minuten  eintrat,  wenn  die   Luffa-Fasem  gut 
durchfeuchtet  waren;  es  wurde   daher  die  Luffa  vor  dem   Gebrauche  in 
Natronlauge  ausgekocht  und  durchfeuchtet  in  den  Atmungsbeutel  gebracht, 
wodurch  der  unangenehme  Geruch  beseitigt  und  eine  günstige  Verteilung 
der  Lauge  gleich  bei  Beginn  der  Atmung  erreicht  wurde.  Trotzdem  war 
man   bestrebt,  die  Luffa-Kissen    durch  ein  anderes  Material  zu  ersetzen. 
Nach  zahlreichen  Versuchen  im  chemischen  Zentrallaboratorium  in  Teschen 
entschloß  man  sich  für  die  Anwendung  von  3  Kissen  aus  feinem  Nickel- 
drahtgeflecht, welches  zwecks  möglichster  Vergrößerung  der  Oberfläche  in 
gewellte  Form  gebracht  wurde.  Zwei  dieser  120  mm  breiten  Kissen  sind 
entsprechend  der  Größe  des  Atmungsbeutels  450  mm,  das  dritte  ist  300  mm 
lang;  sie  können  infolge  der  Wellung  zusammengedrückt  oder  auseinander- 
gezogen werden.  Die  Kissen  werden,  wie  die  Figur  1.  zeigt,  an  dem 
Atmungsrohre  nebeneinander  aufgehängt,   sie  sind  biegsam  und  setzen 
daher  dem  Schwenken  des  Atmungsbeutels  kein  Hindernis  in  den  Weg. 
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Die  Yerteilimg  der  Natronlauge  auf  diesem  gewellten  Drahtkissen  ist 
eine  sehr  gnte  nnd  die  Atmong  von  allem  Anfange  an  eine  darchans  leichte. 
Die  Yersachsatmnngen  dauerten  bis  zn  3  Stunden,  der  Kohlensäuregehalt 
der  aus  dem  Beutel  geatmeten  Liuft  sank  bis  auf  1*4  «/o. 

Zu  2. 

Die  große  Menge  von  Natronlauge,  die  bei  der  Shamrock-Type  des 
Pneumatophors  angewendet  werden  muß,  hatte  zur  Folge,  daß  durch  un- 
vorsichtiges Schwenken  des  Atmungsbeutels  Natronlauge  in  das  Atmungs- 
rohr und  in  den  Mund  des  Atmenden  gelangte;  es  wurde  daher  ein  neu- 
artiges Atmungsrohr  hergestellt,  welches  diesen  Übelstand  beseitigt. 


Fig.  1. 


Fi-.  2. 


SauerstBf 


Das  neue  Atmungsrohr  besteht  aus  einem  emaillirten  Blechrohr  von 
ungefähr  165  mm  Länge  und  16  mm  innerem  Durchmesser  nnd  besitzt  an 
seinem  unteren,  in  den  Beutel  hineinragenden  Ende  einen  Kegelstutzen, 
welcher,  wie  Figur  2.  zeigt,  einen  Doppelkegelstutzen  überdeckt.  Um 
das  Atmungsrohr  im  Beutel  von  den  Wandungen  desselben  entfernt  zu 
halten,  ist  der  Doppelkegelstutzen  von  einer  ringförmigen  Scheibe  umgeben, 
welche  am  Rande  umgebörtelt  ist,  damit  sie  nicht  die  Beutelwandungen 
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verletzen  kann;  außerdem  ist  noch    eine  dreieckige  Stütze  (FigarS.) 
angebracht,  welche  das  Atmungsrohr  in  der  Mitte  zwischen  den  Wandungen 
festhält.  Die  neue  Form  des  Atmungsrohres  läßt  jede  beliebige  Schwenkung 
des  Beutels  und  sogar  dasHoehhaltenzu,  ohne  daß  Lauge  in  das  Bohr  gelangen 
kann,  und  ermöglicht  so  jede  beliebige  Haltung  Fig.  3. 

des  Atmungsbeutels  bei  den  verschiedenartig- 
stenBewegungen,  ohne  daß  der  Benutzer  durch 
Eindringen  von  Lauge  in  den  Mund  belästigt 
würde.  An  der  Scheibe  des  Atmungsrohres 
undan  der  dreieckigen  Stütze  befinden  sich  die 
Ausnehmungen  und  Ösen  zum  Aufliängen 
der  Drahtkissen.Das  Rohr,  welches  den  Sauer- 
stoffaus den  Sauerstofflaschen  zuleitet,  mündet 
nicht  mehr  wie  früher  in  den  Atmungsbeutel 
selbst,  sondern  ist  außerhalb  des  Beutels  durch  einen  kurzen  Bohrstutzen 
an  das  Atmungsrohr  angeschlossen.  Dies  hat  den  Vorteil,  daß  der  schädliche 
Baum  des  Atmungsrohres  vermindert  und  die  Luft  aus  dem  Beutel  durch 
den  zuströmenden  Sauerstoff  vor  dem  Einatmen  gekühlt  wird. 

Das  Verbindungsstück  vom  Atmungsrohr  zum  Mundstück  ist  als 
weicher  Gummi-Baupenschlauch  ausgeführt,  der  bei  keiner  wie  immer  ge- 
arteten Schwenkung  Einknickungen  erleiden  kann.  Das  weiche  Gummi- 
raundstück  mit  zwei  Zahnlappen  ist  beibehalten  worden,  nur  wurde  sein  Um- 
fang verkleinert  und  sind  die  scharfen  Umfangskanten  vermieden  worden. 

Als  Verbesserung  ist  auch  die  neue  tomister-  oder  rucksackartige 
Tragart  und  Befestigung  der  Sauerstofflaschen  und  des  Atmungsbeutels 
anzusehen. 

Am  23.  Juni  1902  ¥nirde  der  Pneumatophor  in  seiner  neuen  Form 
am  Tiefbauschachte  in  Witkowitz  vor  zahlreichen  Fachleuten  in  der  Grube 
in  einem  aufgelassenen  Querschlage,  welcher  zur  Entgasung  zweier  abge- 
worfener Flöze  dient,  in  der  Weise  erprobt,  daß  mehrere  Personen  mit 
Hilfe  des  Apparates  in  die  im  Querschlage  stehenden  Stickwetter  ein- 
drangen und  einige  Zeit  in  denselben  verblieben.  Es  zeigte  sich  bei  diesen 
Versuchen,  daß  die  angestrebten  Vorteile  tatsächlich  erreicht  wurden, 
namentlich  daß  beim  Beginne  der  Atmung  keinerlei  Beschwerden  infolge 
unvollkommener  Absorption  von  COj  eintraten,  wie  dies  bei  dem  alten 
Pneumatophor  mit  Luffa-Eissen  nicht  selten  der  Fall  war. 

Nachdem  der  vorliegende  Apparat  zweifellos  eine  wesentliche  Ver- 
besserung der  ursprünglichen  Shamrock-Type  des  Pneumatophors  darstellt, 
wird  der  Berghauptmannschaft  empfohlen,  ihn  im  Sinne  der  Verordnung 
vom  23.  November  1900,  Z.  3096,  für  die  Gruben  des  Ostrau-Karwiner 
Steinkohlenrevieres  als  Atmungsapparat  zuzulassen. 
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Anlumir  n. 


Bericht  des  k.  k.  Bergrates  und  Zentraldirektors  Dr.  August 
Pillunger  über   den   Sauerstoff- Rettungsapparat   System 

Giersberg. ') 

Der  RettungBapparat  von  Giersberg  <);  welcher  in  der  Berliner  Ans- 
Stellung  fttr  Feuerwehr-  und  Rettnngswesen  im  Jahre  1901  zuerst  gezeigt 
wurde,  wird  am  Rücken  getragen  und  besitzt  gleich  der  Shamrock-Type 
des  Pneumatophors  zwei  Sauerstofflaschen,  welche  auf  250  Atmosphären 
geprüft  sind  und  leer  ein  Gewicht  von  2*7  kg  haben.  Der  Rauminhalt  einer 
Flasche  beträgt  1*05  Liter,  so  daß  bei  voller  Fttllung  von  110  Atmosphären 
Druck  in  jeder  derselben  115  liter  Sauerstoff  enthalten  sind.  Jede  Sauer- 
stofflasche ist  mit  einem  Handrade  zum  Öffnen  ausgestattet.  Die  beiden 
Handräder  sind  durch  verschiedene  Ränderung  behufs  Vermeidung  von 
Verwechslungen  unterschieden. 

Die  Verschlußköpfe  dieser  Sauerstofflaschen  münden  in  ein  gemein- 
sames Rohr,  welches  an  seinem  Ende  ein  Reduktionsventil  System  Dräger 
besitzt;  dieses  besteht  aus  einer  Kombination  von  Metall-  und  Eautschuk- 
plättchen  in  Verbindung  mit  Spiralfedern.  Zur  Eontrolle  des  jeweilig  vor- 
handenen Sauerstofßnhaltes  in  den  Flaschen  ist  vor  dem  Reduktionsventil 
ein  kleines  Manometer  für  200  Atmosphären  eingeschaltet,  so  daß  der  in 
den  Flaschen  herrschende  Druck  und  demnach  auch  ihr  Inhalt  jederzeit  ge- 
messen werden  kann.  Allerdings  hat  diese  Stellung  des  Manometers  den 
Nachteil,  daß  der  Druck,  wenn  der  Apparat  benützt  wird,  nur  von  einer 
zweiten  Person  abgelesen  werden  kann,  weil  der  ganze  Apparat  am  Rücken 
getragen  wird;  dieser  Übelstand  ist  aber  nicht  von  großer  Bedeutung,  da 
das  Nachlassen  des  Druckes  in  den  Sauerstofflaschen  von  einer  im  Ge- 
brauche erfahrenen  Person  auch  gefühlt  wird;  übrigens  könnte  dem  Nach- 
teile auch  in  der  Weise  abgeholfen  werden,  daß  das  Manometer  am  Ende 
eines  biegsamen  Metallschlauches  befestigt  und  vom  Benutzer  in  der  Tasche 
verwahrt  würde;  er  wäre  dann  in  der  Lage,  den  Druck  jederzeit  selbst 
abzulesen. 


I)  VgL  Österr.  Ztsch.  f.  B.  u.  H.  W.,  1901,  Nr.  26.      •)  Siehe  Tafel  auf  Seite  488. 
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Giersberg-Apparat.  (Modell  1901.) 


Cr 


'l  '  Jt      ;*i 

E ^^r 


^^1: 


AB, 

^  AtmungsheuUl. 

M. 

=  Maske, 

0, 

=  Oummuchlaueh, 

9- 

=  Schlauch  zum  Aufblasen 

von  0, 

V, 

=  Sperrventil /Ur  G, 

Schw. 

=  Stäbchen  tiitV  Schwamm. 

OFl. 

=  Sauerstoff-FUuchen. 

F. 

—  Ventäe  der  OFT. 

m. 

B, 

=  Begeneratar. 

IT, 

=  Hähne  des  B. 

Bd. 

D. 

=^Düse. 

üt.  Seh 

.  =  Stellschraube  des  Bd. 

K, 

»  Kühffiasche. 

a. 

b. 

c. 

=  gelochtes  Röhrehen,  durch 

welches  0  zuströmt. 

d. 

=  gelochtes  Böhrchen,  durch 

welches    die    ausgeatmete 

Luft  ausströmt. 

I  'ffhindung  durrk Schmuht    undyCdnus. 

I 

J  QummisthJauch 


Digitized  by  VjOOQ  IC 


489 

Ober  den  Saaeratofflasehen,  welche  durch  zwei  Laschen  mit  einander 
verbanden  sind^  ruht  in  demselben  Rahmen  der  Absorptionsapparat  ftir  die 
ausgeatmete  Kohlensäure^  der  aus  einem  Blechzylinder  besteht,  in  welchem 
0*5  kg  Natronkalk  (Ca  0  +  Na  0  H)  Aufnahme  findet,  der  in  Form  von 
erbsengroßen  Stttcken  in  den  Zylinder  eingebracht  wird.  Die  Sauerstoff- 
fabrik in  Berlin,  welche  das  Absorptionsmittel  in  verlöteten  Blechbtlchsen 
liefert,  garantiert  eine  95prozentige  Aufhahmsfähigkeit;  die  einmalige 
Fttllung  des  AbsorptionsgeflUSes  würde  sonach  ftar  rund  300  l  CO,  aus- 
reichen, so  daß  die  Fttllung  unter  der  hoch  gegriffenen  Annahme  von 
20  Liter  CO«  Ausatmung  in  der  Stunde  für  mehr  als  10  Stunden  genttgen 
wtlrde. 

Der  Apparat  kann  entweder  mit  Hundstück  oder  mit  Maske  verwendet 
werden.  Die  Verbindung  mit  der  Maske  oder  mit  dem  Atmungsbeutel,  an 
welchen  dann  das  Mundstück  unmittelbar  anschließt,  geschieht  mit  bieg- 
samen Metallschläuchen,  welche  durch  kurze  Eautschukschläuche  mit  den 
steifen  Rohrstücken  beim  Absorptionsapparat  und  beim  Reduktionsventil 
verbunden  sind. 

Die  Maske  besteht  aus  einem  Metallgehäuse  mit  einem  Kautschuk- 
schlauch, welcher  durch  Einblasen  von  Luft  zum  dichten  Anschluß  an  die 
Gesichtsform  gebracht  wird. 

Das  Metallgehäuse  besitzt  ein  durch  gekreuzte  Metallstäbe  geschütztes 
Fenster  aus  Glimmer,  welches  nach  allen  Seiten  freien  Ausblick  gestattet. 
Mit  dem  Metallgehäuse  der  Maske  ist  ein  aufklappbarer,  metallener  Kopf- 
schutz, der  in  ein  Nackenleder  endet,  und  ein  Atmungsbeutel  zur  Aufiiahme 
der  ausgeatmeten  Luft  verbunden.  Innerhalb  der  Maske  mündet  in  Stim- 
höhe  ein  gelochtes  Rohr,  aus  welchem  der  frische  Sauerstoff  zugleich  mit 
der  regenerierten  Luft  austritt,  und  unterhalb  des  Kinnes  ein  zweites  Rohr, 
welches  dazu  bestimmt  ist,  die  ausgeatmete  Luft  in  den  Absorptionsapparat 
abzuftkfaren.  Zwecks  Verbindung  der  Schläuche  mit  der  Maske  sind  beider- 
seits Rohrstücke  angebracht,  an  welchen  die  Gummischläuche  mit  Konus 
und  Schraube  befestigt  werden. 

Der  ganze  Apparat  wiegt  samt  Maske  15  kgy  jener  TeU,  der  am 
Rücken  zu  tragen  ist,  allein  12  bis  13  kg. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  folgende : 

Der  Sauerstoff  gelangt  durch  das  Reduktionsventil  in  die  Maske 
oder  in  den  Atmungssack,  während  die  ausgeatmete  Luft  nach  dem  Ab- 
sorptionsapparat abgesaugt  wird;  dieses  Absaugen  wird  an  der  Stelle,  wo 
das  vom  Absorptionsgefäß  kommende  Rohr  in  das  zur  Maske  flihrende 
einmündet,  durch  eine  Düse  bewirkt,  in  welcher  der  beständig  zuströmende 
Sauerstoff  wie  in  einem  I^ektor  die  ausgeatmete  Luft  durch  das  Absorp- 
tionsgefäß hindurcbsaugt,  so  daß  sie  von  Kohlensäure  befreit  wieder  zur 
Atmung  dienen  kann.  Die  Luft  macht  daher,  solange  in  der  Sauerstoff* 
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Hasche  genttgend  Dmck  zur  Betätigung  dieses  Ejektors  yorhanden  ist, 
einen  ununterbrochenen  Kreislauf  yon  der  Maske  durch  das  Absorptions- 
gefäß zur  Dttse  und  von  hier  mit  dem  frischen  Sauerstoff  yermischt  neuer- 
lich zur  Maske.  Die  Luft  erwSrmt  sich  durch  die  Ausatmung  und  durch  die 
chemische  Reaktion  im  Absorptionsgef&ße;  damit  ihre  Temperatur  nicht  eine 
unerträgliche  Höhe  erreichen  kann,  ist  in  das  Atmungsrohr  zwischen  Dttse 
und  Maske  eine  am  besten  mit  Kohlensäureschnee  gefttllte  Ktthlflasche  ein- 
geschaltet, welches  170  ^nm  hoch  und  120  mm  breit,  doppelwandig  und 
nach  Außen  durch  eine  LederumhUllung  gegen  Wärmestrahlung  tunlichst 
geschützt  ist.  Der  Kohlensäureschnee  oder  die  sonst  yerwendete  Kälte- 
mischung wird  unmittelbar  yor  der  Benützung  des  Apparates  in  den 
inneren  Teil  der  Ktthlflasche  gefüllt,  die  Atmungsluffc  streicht  durch  die 
doppelte  Wandung  des  Gef&ßes. 

Der  Giersberg'sche  Apparat  ist  also  ein  Regenerations-Sauerstoff- 
apparat wie  der  Pneumatophor  und  der  Neupert'sche  Apparat,  aber  mit  dem 
wesentlichen  Unterschiede,  daß  der  Sauerstoff  durch  ein  Reduktionsventii 
beständig  und  unter  Pressung  dem  Atmungsrohre  zugeführt  und  diese 
Pressung  gleichzeitig  dazu  benutzt  wird,  die  Ausatmungsluft  aus  der  Maske 
abzusaugen,  ohne  daß  Ein-  und  Ausatmungsyentile  wie  beim  Neuperf  sehen 
Apparate  erforderlich  wären. 

Um  ein  Bild  von  der  GrebrauchsfUhigkeit  und  Wirkungsdauer  des 
Apparates  zu  bekommen,  wurde  am  24.  Juli  1902  im  chemischen  Labora- 
torium der  Witkowitzer  Steinkohlengruben  in  Mährisch-Ostrau  eine  Probe- 
atmung durchgeführt,  welche  das  in  der  nachstehenden  Tabelle  ersichtlich 
gemachte  Ergebnis  hatte: 

Probeatmung  durch  den  Ingenieur-Assistenten  J.  B. 


Nr.  der 
Beob- 
ach- 
tung 

Zeit 

Druck  in  den 
Sauerstoff- 
flaschen in 

Atmosphitren 

Temperatur 
der  Einat- 
mungsluft in 
Graden  Gels. 

Depres- 
sion im 
Regenera- 
tor in  mm 

Anmerkung 

h 

1 

1 

9 

20 

100 

170 

12 

Beginn  des  Atmens 

2 

9 

35 

75 

14-6 

19 

8 

9 

61 

62 

15-4 

14 

4 

10 

05 

38 

14-6 

13 

5 

10 

17 

16 

15-6 

15 

6 

10 

24 

2—3  Atm. 

16-6 

6 

ErsteFlaschenscb 

1  Stunde  5  Minuten 

ausgeschaltet 
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Nr.  der 
Beob- 
ach- 
tung 

Zeit 

Druck  in  den 
Sauerstoflf- 
flaaclien  in 

Atmosphären 

Temperatur 

der  Einat- 

mnngsluft  in 

Graden  Gels. 

Depres- 
sion im 
Regenera- 
tor in  mm 

Anmerkung 

li 

1 

7 

10 

25 

100 

17-2 

12 

Zweite  Fiaaehe  ein- 
geschaltet, die  De- 
pression war   anf 
0  mm      gesunken. 
Atmung  ohne  Be- 
schwerden. 

8 

10 

40 

82 

17-9 

13 

9 

10 

65 

60 

16-8 

13 

10 

11 

10 

40 

17-6 

13 

11 

11 

20 

25 

20-9 

13 

Atmung  beendet. 

Der  Kolilensänreschnee  war  nach  zwei  Stunden  aufgebrancbt.  Nach 
Beendigung  der  Atmung  enthielt  die  regenerierte  Luft  0*55  <>/o  Kohlensäure. 

Die  mittlere  Depression  im  Regenerator  war  13  mm^  die  mittlere 
EinatmungBtemperatur  16*7 ""  C,  in  der  Minute  warder  Druckrerlust  1*46 
Atmosphären^  der  Sauerstoffrerbrauoh  1*53  Liter. 

Die  Temperatur  der  Einatmungsluft  wurde  durch  ein  Thermometer, 
das  in  das  Atmungsrohr  hinter  der  Eühlflasche  eingesetzt  war,  gemessen. 
Die  Depression  im  Regenerator  und  der  Eohlensäuregehalt  der  das  Absorp- 
tionsgefäß verlassenden  Luft  wurde  in  der  Weise  bestimmt,  daß  zwischen 
das  Absorptionsgefäß  und  die  Dtlse  eine  Glasflasche  eingeschaltet  wurde, 
durch  welche  die  Luft  während  der  ganzen  Atmungsdauer  hindurch- 
strömen mußte.  An  dieser  Flasche  konnte  mit  einem  Manometer  die 
Depression  abgelesen  werden,  die  nach  Beendigung  der  Atmung  durchge- 
führte Ajialyse  des  Flasoheninhaltes  bewies,  daß  das  Absorptionsmittel  nach 
zweistOndiger  Bentltzung  noch  wirksam  geblieben  war. 

Die  Atmung  wurde  nach  zweistündiger  Dauer  deshalb  unterbrochen, 
weil  der  Eohlensäorescfanee  in  der  Etthlflasche  aufgebraucht  war;  die 
Temperatur  der  Ausatmungsluft  betrug  trotzdem  nur  20*9  *  C.  In  der 
zweiten  Sauerstofflasche  war  noch  ein  Druck  von  25  Atmosphären,  so  daß 
die  Atmung  zumindest  noch  eine  Viertelstunde  hätte  fortgesetzt  werden 
können.  Um  za  prüfen,  wie  weit  der  Druck  in  der  Sauerstofflasche  sinken 
darf,  ohne  daß  die  Exhaustorwirkung  an  der  Düse  beeinträchtigt  ist,  wurde 
die  erste  Flasche  ganz  verbraucht  und  erst  dann  die  zweite  eingeschaltet; 
dabei   ergab  sich,   daß  noch  bei  einem  Druck  von  2  bis  3  Atmosphären 
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—  diese  niedrigen  Spannungen  lassen  sich  am  Manometer  nur  ungenau  ab- 
lesen —  die  TVlrkung  ausreichend  war. 

Der  durchschnittliche  Sauerstoffeerbrauch  von  1-53  Liter  in  der  Minute 
beweist,  daß  durch  ündichtheiten  der  Maske  infolge  unvollkommenen  An- 
schlusses des  Kautschukschlauches  an  die  Kopfform  ziemlich  viel  Sauerstoff^ 
verloren  geht,  da  ein  erwachsener  Mensch  bei  der  Arbeit  nicht  mehr  wie 
höchstens  0*5  Liter  verbraucht. 

Um  das  Verhalten  des  Apparates  und  das  Befinden  des  Bentttzer» 
auch  bei  einer  Arbeitsleistung  zu  beobachten,  wurden  zwei  weitere  Probe- 
atmungen am  9.  und  23.  August  im  Laboratorium  vorgenommen;  die 
Wahrnehmungen  während  derselben  sind  aus  den  beiden  nachstehenden 
Tabellen  zu  entnehmen : 


Probeatmung  am  9.  August  1902. 
Die  Arbeitsleistung  bestand  im  Heben  eines  10  kg  schweren  Ge- 
wichtes auf  1  m  Höhe. 


Nr.  der 

Beob- 

ach- 

tung 

Zeit 

Drack  in 

den  O-Fla- 

schen  in 

Atmosphfiren 

Temperatnr 

der  Einat- 

mungsluft  in 

Graden  Cela. 

Anmerkung 

h 

t 

1 

10 

9 

100 

20-9 

Beginn  der  Atmnng  und  Ar- 
beit durch  Oberhfiuer  F.  K. 

2 

10 

12 

90 

17-5 

120  Hübe  in  8-5  Minuten,  d.  8. 
34-3  Hübe  oder  843110^  in  der 
Mmute 

8 
4 

10 

27 

72 

17-4 

BenatEer  roht  aus  und  geht 
herum 

10 

32 

65 

18-3 

Neuerlicher  Beginn  der  Arbeit 

5 

10 

Üb 

60 

18-6 

60  Httbe  hl  2  Minuten,  in  der 
Minute  800  mkg  Leistung 

6 

10 

35 

• 

• 

Der  Versuch  wird  unterbro- 
chen, daF.  K.  erschöpft  ist 

Atmung8daucr26  Minuten, 
0-y  erbrauch  42  Uter=l-ö8 
Liter  in  der  Mmute,  Arbeits- 
leistung 1800  nikg   in    5-5 
Minuten,    wobei  das  Herab- 
lassen des  aufgezogenen  Ge- 
wichtes nicht  e  ngerechnet  ist 
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i 

Nr.  der 
Beob- 
ach- 
tung 

Zeit 

Druck  in 

den  0-Fla- 

sehen  in 

Atmosphfiren 

Temperatur 

der  Einat- 

mungsluft  in 

Oiaden  Gels. 

Anmerkung        | 

^    !    • 

7 

10 

M'5 

60 

22*7 

Beginn  der  AüQtmg  durch  ßi 
liigeii  i  ütir-  A  aa  1 8 1 en  te  n  Sw , 

8 
9 

10 

56 

♦ 

1           Beginn  der  Arbeit      | 

10 

60 

5S 

20*9 

)  104  Hübe  in  4  Minuten,  dl 
l    hür  2ii  Hübe  oder  260  »n* 
\                iü  der  Minute 

10 

11 

1 

m 

" 

Atmung    wegen  Hitze  untei 
brochen      (100    Pulsschläge 
Atmungsdauer6  5Minutei 
0-V  er  brauch  8-4  Liter  ode 
1-3  Liter  in  der  Minute 

11 

11 

17-5 

62 

22*6 

Beginn  der  Atmung  durch  dei 
Ingenieur- Assistenten  Seh. 

12 

11 

19 

- 

■ 

/           Beginn  der  Arbeit 

13 

11 

23 

46 

20-5 

,>  71   Hübe  in  4  Blinuten,  U 
[  Hübe  oder  ISO  mkg  Leistung 
\              in  der  Minute 

14 

11 

29-5 

86 

199 

Benutzer  ruht  aus    und  gehi 
herum 

15 

11 

80 

• 

• 

1  Neuerlicher  Beginn  der  Arbeil 

16 

11 

86-5 

25 

21-2 

>  148  Hübe  m  6  Minuten,  dabei 
l   25  Hübe  oder  250  mkg  Lei 
\          stung  in  der  Minute 

Beendigung  des    Versuches, 
Atmungsdauer  19  Minuten 
O-Verb rauch  28-8  Liter  odei 
1-49  Liter  in  der  Minute,  Ar- 
beitsleistung 2190  mÄr^  ir 
10  Minuten. 

Zu  Ende  des  Versuches  waren  noch  einige  Gramm  Kohlensäureschn 
in  der  Etthlflasche  vorhanden.  Die  Analyse  der  Einatmungsluft  ergab  na 
beendetem  Versuche  einen  CO2  Gehalt  von  1-56  7o-  Gesamte  Atmung 
dauer  aller  3  Bentltzer  51  Minuten.  Arbeitsleistung  aller  3  Benutz 
5030  mkg  in  19-5  Minuten  oder  275  mkg  in  der  Minute.    ^  , 
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Probeatmnng  am  23.  August  1902. 
Die  Arbeit  bestand  im  Schlichten  von  Ziegehi.  Da  kein  frischer  Na- 
tronkalk   flir  das  Absorptionsgefäß  vorhanden  war,    mußte  bereits  ge- 
brauchter wiederverwendet  werden. 


Nr.  der 
Beob- 
ach- 
tung 

Zeit 

Druck  in 
den  O-Üa- 

schen  in 
Atmosph. 

Temperatur 

der  Einat- 
mungsluft m 
Graden  Gels. 

Anmerkung 

h 

1 

1 

8 

46 

65 

17-3 

Beginn  der  Atmung  und  Ar- 
beit durch  Häuer  A.  V. 

2 

8 

50 

• 

11-4 

3 

9 

• 

48 

13-3 

>            4-6  Minuten  Rast 

1 

4 

9 

4-5 

• 

• 

5 

9 

9 

• 

15-4 

Neuerliche  Arbeit 

6 

9 

15 

26 

141 

7 

9 

24 

20 

15-5 

Versuch  wegen  Müdigkeit  be- 
endet 

Atmungsdauer  38  Minuten,  0- Verbrauch  496  Liter  oder  1-8  Liter  in  der 
Minute.  Geleistete    Arbeit  266  Ziegeln     geschlichtet.     CO,  Gehalt     der    Ein- 
atmung zu  Ende  des  Versuches  3*20%.  Es  wurde  eine  neue  O-Flasche  einge- 
schaltet, die  Eühlflasche  mit  frischem  CO,Schnee  gefüllt  und  das  Absorptions- 
gefftß  mit  anderem,  aber  gleichfalls  schon  gebrauchtem  Natronkalk  gef^t. 

8 

10 

19 

106 

18-2 

Beginn  der  Atmung  nnd  Ar- 
beit durch  Oberh&uer  i.  K. 

9 

10 

35 

85 

15-8 

10 

10 

36 

• 

• 

\            3*5  Minuten  Rast 

11 

10 

39-5 

80 

17-5 

12 

10 

40 

. 

• 

Neuerlicher  Beginn  der  Arbeit 

13 

10 

50 

68 

17-5 

14 

11 

. 

51 

16-9 

15 

11 

7-5 

42 

17-3 

1             4  Minuten  Rast 

16 

11 

11-5 

37 

17-3 

17 

11 

19 

25 

17-4 

Versuch  wegen  Mü  digkeit  unter- 
brochen 

Minut( 
atmun 

Atmung 
).  Gelei 
gzuEn 

sdauer 

stete  A 
de  des 

60  Minuten.  0 
j-beit  477  Stil 
Versuches  3-8€ 

-Verbrauch  81 
ck  Ziegel  ges 

5  Liter  oder  1-46  Liter  in  der 
ichUchtet.  COj  Gehalt  der  Ein- 
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Diege  beiden  Erprobimgen  haben  gezeigt^  daß  der  Apparat  auch  bei 
sehr  hoher  Arbeitdeistnng  vollk(^men  entspricht.  Der  etwas  höhere 
Eohlensänregehalt  der  Einatmnng  bei  der  zweiten  Erprobung  ist  nur  auf 
das  schlechte  Absorptionsmittel  zurtlckzuftlhren.  Die  raschere  Ermtldung 
der  Benutzer  bei  der  Probeatmnng  am  9.  August  erklärt  sich  aus  ihrer  ge- 
ringeren körperlichen  Leistungsfähigkeit  und  nicht  durch  eine  mangelhafte 
Wirkung  des  Apparates.  Bemerkenswert  ist  bei  beiden  Probeatmungen,  daß 
bis  zum  Schlüsse  die  Temperatur  der  Einatmung  ziemlich  niedrig  blieb, 
trotzdem  die  Benutzer  sich  bei  der  Arbeit  sehr  stark  erhitzten;  die  Kühlung 
mit  Eohlensänreschnee  bewährte  sich  also. 

Eine  andere  Erprobung  des  Giersberg-Apparates  wurde  am  Tiefbau- 
schachte am  23.  Juni  1902  in  Gegenwart  von  mehreren  Mitgliedern  des 
Komitees  und  anderer  Fachleute  in  der  Grube  selbst  in  einem  aufge- 
lassenen Querschlage  durchgeftlhrt;  der  Apparat  ist  fast  von  allen  bei  dem 
Versuche  Beteiligten,  wenn  auch  von  jedem  einzehien  nur  kurze  Zeit,  be- 
nützt worden,  um  in  die  angesammelten  Stickwetter  einzudringen.  Unan- 
genehm empfunden  wurde  von  den  Benutzern  nur  das  ziemlich  bedeutende 
Gewicht  des  Apparates. 

Aus  allen  diesen  Versuchen  mit  dem  Giersbergschen  Rettungsapparate 
geht  unzweifelhaft  hervor,  daß  seine  Konstruktion  einen  entschiedenen  Fort- 
schritt bedeutet,  insbesondere  ist  es  die  konstante,  vom  Benutzer  unab- 
hängige Sauerstoffzufahr  sowie  das  selbsttätige  Absaugen  der  Ausatmungs- 
luft,  was  den  Apparat  gegenüber  allen  anderen  bestehenden  auszeichnet; 
mit  dem  Giersbergschen  Apparate  können  auch  wenig  oder  gar  nicht  ein- 
geübte Leute  in  Stickgase  eindringen  und  sich  dort  mit  aller  Sicherheit 
durch  mehr  als  eine  Stunde  aufhalten.  Allerdings  erfordern  die  unmittel- 
baren Vorbereitungen  zur  Benützung  des  Apparates  etwa  10  Minuten,  wo- 
bei auch  die  Zeit  für  das  Einfüllen  frischen  Absorptionsmittels  und  die  Er- 
zeugung des  Kohlensäureschnees  für  die  Kühlflasche  mit  eingerechnet  ist. 
Der  Apparat  ist  daher  nicht  so  rasch  gebrauchsfertig,  wie  dies  manchmal 
beiEinleitung  des  Rettungwerkes,  wenn  jede  Minute  kostbar  ist,  wünschens- 
wert wäre;  in  dieser  Beziehung  ist  ihm  daher  der  Fneumatophor  von 
Walcher-Gärtner  jedenfalls  überlegen.  In  den  weitaus  häufigeren  Fällen 
aber,  wo  es  auf  einen  Zeitverlust  von  wenigen  Minuten  nicht  ankommt, 
wird  dem  Giersbergschen  Apparate  der  Vorzug  vor  allen  anderen  Rettungs- 
apparaten zu  geben  sein,  ganz  besonders  auch  vor  dem  Rettungsapparate 
der  Firma  0.  Neuperts  Nachfolger,  der  ungefähr  ebenso  viel  Zeit  zur 
Instandsetzung  braucht  wie  der  Giersbergsche  Apparat,  aber  wegen  der 
Ein-  und  Ausatmungsventile  entschieden  geringere  Sicherheit  bietet.  Ein 
Nachteil  ist  das  bedeutende  Gewicht  von  15  kg  und  der  hohe  Preis  des  Giers- 
bergschen Apparates.  Er  kostet  nämlich  vollständig  und  verzollt  in  Mährisch- 
Ostrau  334  K  45  h.  Nach  Anschauung  des  Berichterstatters  könnte  der 
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Apparat  aber  ohne  Beeinträehtignng  der  Sicherheit  etwas  leichter  gemacht 
werden,  da  einzelne  Bestandteile  weniger  kräftig  oder  ans  einem  leichteren 
Metall  hergestellt  werden  könnten;  auch  der  Preis  dürfte  bei  gesteigerter 
Abnahme  herabgesetzt  werden  können. 

Es  wird  sonach  der  Antrag  gestellt,  die  Berghauptmannschaft  wolle 
den  Qiersbergschen  Apparat  ftlr  die  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Stein- 
kohlenrevieres als  Rettungsapparat  zulassen. 


Neuer  Regenerator  des  Oiersbergsohen  Apparates. 


ßtsrl^  ■,p.^l,^^^^ 


AB 


J 


Nachträglich  ist  von  der  Berliner  Sauerstoflfabrik,  der  Erzeugerin  des 
Qiersbergschen  Apparates,  ein  neuartiges  Absorptionsgefäß  in  den 
Handel  gebracht  worden.  Dasselbe  besteht,  wie  aus  der  vorstehenden  Zeich- 
nung zu  entnehmen  ist,  aus  zwei  nach  oben  durch  Hähne  abschließbaren  und 
nach  unten  miteinander  kommunizierenden  Zylindern,  in  welchen  das  Atz. 
natron  in  Form  von*  Stangen,  die  durch  gelochte  Blechscheiben  gehalten 
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werden^  unmittelbar  Yor  der  Bentttznng  eingesetzt  wird.  Zar  Troekung  der* 
ausgeatmeten  Lnft  dient  Kieselgur  in  groben  Stücken,  welche  dem  Durch- 
streichen der  Lnft  keinen  zu  großen  Widerstand  leisten.  Das  Öffnen  und 
Schließen  der  Absorptionszylinder  geschieht  durch  zwei  Flttgelschrauben, 
welche  die  Zylinderdeckel  an  den  Unterteil  anpressen  und  so  einen  luft- 
dichten Abschluß  herstellen,  gleichzeitig  aber  auch  eine  rasche  Lösung 
dieses  Verschlusses  ermöglichen. 

Dieses  neue  Absorptionsgefäß  soll  gegenüber  dem  Mher  angewen- 
deten insbesondere  den  Vorteil  haben,  daß  es  trotz  größerer  Durchgangs- 
weite eine  größere  Berührungsfläche  der  Ausatmungslnft  mit  dem  Absorp- 
tionsmittel und  daher  eine  regere  Absorption  der  Kohlensäure  gewährleistet. 

Mit  diesen  neuartigen  Regeneratoren  wurde  am  16.  Jänner  1903  im 
Laboratorium  der  Witkowitzer  Steinkohlengruben  in  Mährisch-Ostrau  ein 
Atmungsversueh  mit  nachstehendem  Ergebnisse  durchgeftlhrt : 

Atmungsyersuch  mit  dem  Giersbergschen  Apparat 
(neuer  Regenerator  mit  Na  0  H). 
Eingeschaltet  waren  1  kurze  und  1  lange  0-Flasche: 
I.  Flasche  Rauminhalt  0*6  Liter,   Druck    90  Atmosphären,    ent- 
sprechend 54  Liter  0.  ü.  Flasöhe  Rauminhalt  1-06  Liter,  Druck  100  Atmo- 
sphären, entsprechend  105  Liter  0. 

Arbeitsleistung:  Herumgehen  im  Zimmer.  Zinmiiertemperatur  durch- 
8chnittüchl7'C. 


Zeit 

Druck  in  den 

O-Hasohen 

in  Atmo- 

sphSren 

Temperatur 
der  einge- 
atmeten Lnft 
in  Graden  G. 

Anmerkung 

h 

f 

8 

8 

90 

18-25 

Die  kurze  Flasche  wird  eingeschaltet, 
Beginn  der  Atmung.  AnfSagliche  De- 
pression 7  mm  Wassenfiule. 

8 

88 

70 

18-50 

8 

40 

52 

15-00 

4 

00 

80 

17-00 

Depression  9  mm  Wassersäule 

4 

15 

100 

2000 

Die  zweite  O-Flasohe  wird  einge- 
schaltet 

4 

80 

90 

17-00 

4 

45 

75 

19-00 

Depression  9  mm 

5 

8 

60 

17-50 

Versuch  nach  zweistündiger  Dauer 
unterbrochen 

Tltii^eU  der  Beigbehfirdan. 


82 
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EohlensKnreschnee  bis  aaf  einige  Gramm  Tcrbraiicbt. 

Saaerstoffverbianch  im  ganzen  96  LiteT;  dnrchBchnitdioh  in  der 
Minute  0-8  Liter. 

In  der  regenerierten  Lnft  war  zu  Ende  des  Versuches  nur  0O5  Vo 
GO2  enthalten. 

Befinden  nach  dem  Versuche  bis  auf  etwas  Kopfschmerzen  gat.  At- 
mung leichter  als  frtther;  Depression  dinm,  kleiner  als  froher  (13  mm).  Der 
Kreislauf  der  ausgeatmeten  Luft  scheint  infolge  des  kleineren  Widerstandes 
im  Regenerator  ein  lebhafterer  zu  sein. 

Aus  diesem  Versuche  geht  hervor,  daß  das  neue  Absorptionsgeftfi 
tatsächlich  die  angestrebten  Vorteile  bietet-,  infolge  der  größeren  Durch- 
gangsweite des  Gefkßes  war  die  Depression  hinter  dem  GeftÜlle  um  4  mm 
geringer  wie  frtther  und  betrug  der  COg  Gehalt  der  Ausatmung  hinter  dem 
AbsorptionsgeftUS  nach  zweistündiger  Bentltzungsdaaer  nur  0*05  0/0  gegea- 
ttber  0-5570  bei  frtlheren  Versuchen;  auch  dem  Atmenden  schien  die 
Atmung  gegen  früher  leichter  zu  sein. 

Das  neue  Absorptionsgefaß  stellt  eine  weitere  Verbesserung  des 
Giersbergschen  Apparates  dar  und  wird  dessen  Zulassung  an  Stelle  des 
bisher  verwendeten  beftlrwortet 
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L  Berichte  der  k.  k.  Bergbehörden. 


A.  Berghauptmonnschaft  Frag. 
aj  Bericht  der  k.  k.  Berghaufrtmannschaft. 

A.  Allgcmelaes. 


Im  Betriebe  standen: 


81  Bergbaae  auf  Steinkohle  mit 

22.255  Arbeitern 

152         „          „  Braunkohle  mit 

35.521 

n 

3        „          ^  Graphit  mit 

608 

n 

20        „          „  Eisensteine  mit 

1.366 

V 

1        „          „  Golderze  mit 

87 

n 

6         „          „   Silber-,  Blei-  nnd  Zinkerze  mit 

3.973 

ri 

1         „          „  Kupfererze  mit 

• 

53 

» 

2        „          ,,   Zinnerze  mit 

13 

n 

1         „          „   Antimonerze  mit 

48 

n 

1         „          ^  Manganerze  mit 

1 

n 

l        „          „  Wolframerze  mit 

38 

r> 

3        „          ^  Wismuterze  mit 

47 

rf 

2        „          „  Uranerze  mit 

188 

« 

l        „         „  Alaun-  und  Yitriolsebiefer  mit 

51 

n 

femer: 

3  Eoksanstalten  mit 

87 

n 

2  Braunkohlenbrikettfabriken  mit 

74 

V 

5  Gr^hitraffinerien  mit 

283 

n 

4  Eisenhütten  mit 

1.105 

j? 

1  Silber-  und  Bleihtttte  mit 

465 

n 

1  Zinnhtttte  mit 

13 

V 

1  Antimonhtttte  mit 

11 

n 

1  Uranfarbenfabrik  mit 

9 

r) 

5  Alaun-,  Vitriol-  und  Schwefelsäurefabriken  mit          34 

?? 

3  Mineralfarbwerke  mit 

40 

n 

zusammen  sonach  275  Bergbaubetriebe  mit 

64.248  . 

Arbeitern,  ferner  26 

der  beigbehördlichen  Aufsicht  unterstehende 

Htttten- 

und  verwandte  Be- 

triebe  mit  2.121  Arbeitern.  Außerdem  wurden  mit  51  Arbeitern 

lediglich 
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Instandhaltnngsarbeiten  im  Bergban  yorgenommen.  Neben  den  yerliehenen 
Bergbanen  standen  59  Schorfbaue  mit  492  Arbeitern  im  Betriebe. 

Im  Berichtsjahre  fand  eine  Änderung  des  b.  h.  Inspektionsdienstes 
dadurch  statt^  daß  das  Ackerbauministerium  mit  dem  Erlasse  vom  5.  Fe- 
bruar 1903,  Z.  31103/2898  ex.  1902,  die  territoriale  Zweiteilung  des 
Verwaltungsgebietes  der  Prager  Berghauptmannschaft  verftigte  und  die 
R.  B.  A.-Bezirke:  Prag,  Schlau,  Pilsen,  Mies,  Euttenberg  und  Budweis  dem 
Inspektionsbezirke  I,  die  B.  B.  A.-Bezirke  Falkenau,  Elbogen,  Eomotan, 
Brttx  und  Teplitz  dem  Inspektionsbezirke  II  zuwies. 

Die  yorangeftihrten  Betriebe  yerteilten  sich  auf  diese  beiden  In- 
spektionsbezirke in  nachstehender  Weise: 

Inspektionsbezirk  I: 

80  Bergbaue  auf  Steinkohlen  mit  22.065  Arbeitern 

6  „  „  Braunkohlen  mit  207  ^ 
15  „  „  Eisensteine  mit  1.309  „ 
12  „  „  andere  Mineralien  mit  4.764  „ 
19  Htttten-  und  yerwandte  Betriebe  mit             2.007        „ 

zusammen  sonach  132  Betriebe  mit  30.352  Arbeitern. 

Inspektionsbezirk  II: 

1  Bergbau  auf  Steinkohlen  mit  190  Arbeitern 

146  Bergbaue  auf  Braunkohlen  mit  35.314        „ 

5         „  „  Eisensteine  mit '  56        „ 

10         „  „   andere  Mineralien  mit  343        „ 

7  Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit  114        „ 
zusammen  sonach  169  Betriebe  mit  36.017  Arbeitern. 

Wie  aus  yorstehenden  Daten  zu  ersehen  ist,  fallen  bis  auf  eine  einzige 
Ausnahme  alle  Steinkohlenbergbaue,  ferner  die  Mehrzahl  der  Eisenstein- 
bergbaue, der  Bergbaue  auf  andere  Mineralien  sowie  der  Httttenbetriebe 
in  den  Inspektionsbezirk  I,  während  bis  auf  6  unbedeutendere  Betriebe 
alle  Braunkohlenbergbaue  des  Amtsbezirkes,  nämlich  jene  des  nord- 
westböhmischen Braunkohlenreyieres,  dem  Inspektionsbezirke  11  zuge- 
wiesen sind. 

Dadurch,  daß  ftlr  jeden  Inspektionsbezirk  ein  eigener  Inspektions- 
beamter bestellt  wurde,  ist  nicht  nur  die  Möglichkeit  einer  intensiveren 
Inspektionstätigkeit  überhaupt,  sondern  eine  wesentliche  Vorbedingung  ftr 
die  ersprießliche  Wirksamkeit  der  Inspektionsorgane  auch  insofern  ge- 
schaffen worden,  als  durch  die  Art  der  Aufteilung  der  Bergbaue  auf  die 
beiden  Inspektionsbezirke  die  Gewähr  ftlr  die  Einhaltung  eines  einheit- 
lichen Vorganges  bei  der  Beaufsichtigung  und  Beeinflussung  der  Betriebs- 
yerhältnisse  gleichartiger  Gruben  durch  die  Inspektoren  geboten  wird. 
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Infolge  der  Ausgestaltang  des  Inspektionsdienstes  entfielen  im  Be- 
richtsjahre Inspektionsreisen  des  Berghanptmannes  und  der  anderen 
Beamten  der  Berghaaptmannschaft  nahezu  vollständig,  indem  von  den- 
selben nnr  1 2  Tage  im  auswärtigen  Dienste  zugebracht  wurden;  von  diesen 
waren  5  Tage  ausschließlich  Beisetage,  während  an  den  übrigen  7  Tagen 
11  Braunkohlenbergbaue  inspiziert  wurden.  In  den  meisten  Fällen  (5  Tage) 
bezweckten  die  Inspektionen  die  Überprüfung  der  Maßnahmen  gegen  die 
Einschleppung  und  Weiterverbreitung  der  Wurmkrankheit  im  nordwest- 
böhmischen Braunkohlenbecken. 

B.  Sicherheit  Im  Bertrwerksbetriebe. 

Außer  den  auf  Grund  der  direkten  Wahrnehmungen  der  beiden  In- 
spektionsbeamten erhobenen  Anständen,  die  Ober  Veranlassung  derselben 
behoben  wurden  und  in  deren  eigenen  Berichten  angefahrt  sind,  fand  die 
Berghauptmannschaft  auch  in  Ausübung  der  Oberaufsicht  über  die  Amts- 
tätigkeit der  Revierbergämter  wiederholt  Gelegenheit,  bergpolizeiliche  An- 
ordnungen zu  treffen.  Im  besonderen  ist  folgendes  zu  erwähnen: 

1.  Sicherheit  der  Fahrung  und  Förderung.  Da  die  bisher  in 
Geltung  gestandene  b.  h.  Seilfahrordnung  vom  Jahre  1874  in  mehrfacher 
Richtung  reformbedürftig  war,  wurde  eine  neue  Seilfahrverordnung  ausge- 
arbeitet und  unterm  7.  März  1903,  Z.  1561,  kundgemacht;  hiebei  fand  die 
von  einem  montanistischen  Vereine  eingebrachte  gutachtliche  Äußerung 
entsprechende  Berücksichtigung.  —  Aus  Anlaß  der  Verunglückung  eines 
Arbeiters  infolge  Zasammenbrechens  einer  morschen  Fahrt  und  der  darüber 
befindlichen  Bühne  wurde  bei  dem  betreffenden  Bergbaue  die  Erneuerung 
der  schadhaften  Schachtzimmerung  angeordnet  und  gegen  die  Bergbau- 
untemehmung  und  den  Betriebsleiter  strafweise  vorgegangen.  —  In  einem 
anderen  Falle  wurde  die  ausschließliche  Verwendung  von  Fahrten  mit 
gleich  weit  abstehenden  Sprossen  verlangt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  im  vorjährigen  Berichte  erwähnte*)  b.  h. 
Verordnung  vom  10.  Dezember  1902,  Z.  7721,  betreffend  den  Abbau  der 
mächtigen  Flöze  in  den  nordwestböhmischen  Braunkohlenbergbauen,  hat 
auch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  Rechtskraft  erlangt;  auf  Grund  der  gegen 
diese  Verordnung  eingebrachten  Rekurse  sah  sich  die  Berghauptmannschaft 
mit  Rücksicht  auf  die  hier  in  Frage  stehenden  hohen  volkswirtschaftlichen 
Interessen  veranlaßt,  noch  einzelne  neu  aufgekommene  Detailfragen  über 
den  angestrebten  bankweisen  Abbau  der  Flöze  in  Erwägung  zu  ziehen. 

3.  Sprengmittelgebarung.  Aus  Anlaß  der  Errichtung  von  unter- 
irdischen Dynamit-  oder  Zündmittelmagazinen  wurden  an  die  politische 
Landesbehörde  in  12  Fällen  gutachtliche  Äußerungen  abgegeben. 
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4.  Maschinenbetrieb.  Die  leichte  Vemngltlckimg  eines  Arbeiters, 
die  dadurch  herbeigefllhrt  worden  war,  daß  der  Arbeitskamerad  des 
Betroffenen  aus  Mutwillen  mittels  eines  Drahtstttckes  den  Anlaßapparat 
einer  unterirdischen,  mit  330  Volt  Spannung  betriebenen  elektrischen 
Seilbahnmaschine  mit  dem  Signaldrahtzuge  in  der  Absicht  verband,  um 
den  Strom  auf  seine  Arbeitskameraden  einwirken  zu  lassen,  gab  die  Ver- 
anlassung, die  Abschließung  des  Maschinenraumes  gegen  den  Zutritt 
Unberufener  zu  verfügen. 

5.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Bei  einer  größeren  Bergbauunternehmung  wurden  die  genauen, 
auch  die  Tagessituation  enthaltenden  Gmbenkarten  in  der  Zentralmark- 
scheiderei  aufbewahrt,  während  auf  den  einzelnen  Grubenbetrieben  sich 
lediglich  Übersichtskarten  vorfanden.  Das  zuständige  Revierbergamt  wurde 
angewiesen,  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  auch  bei  den  letzteren  vollständige 
und  genaue,  das  obertägige  Terrain  enthaltende  Karten  erliegen.  —  Zu 
Strafverhängungen  aus  bergpolizeilichen  Rtlcksichten  sah  sich  die 
Berghauptmannschaft  in  acht  Fällen  veranlaßt,  u.  zw.  wurde  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  die  Strafe  sowohl  über  den  Werksbesitzer,  als  auch  ttber 
den  mitverantwortlichen  Betriebsleiter  verhängt.  Anlaß  zur  Einleitung  des 
Strafvrerfahrens  gaben  entweder  Unglttcksfälle,  welche  durch  die  Außer- 
achtlassung der  beim  Bergbaubetriebe  vorgeschriebenen  Vorsichtsmaß- 
regeln verursacht  worden  waren  (2),  oder  die  Nichtbefolgung  der  vom 
Revierbergamte  zur  Behebung  vorgefundener  Mängel  ergangenen  Auf- 
träge (3),  oder  endlich  Überschreitungen  der  für  die  Kohlenbergbaue 
gesetzlich  festgestzten  neunstündigen  Maximalschichtdauer  (2),  sowie  die 
Nichteinhaltung  der  gesetzlichen  Sonntagsruhe  (1). 

Über  die  Handhabung  des  Betriebsleitergesetzes  ist  anzuführen: 
Im  Berichtsjahre  wurden  dem  Ackerbauministerium  im  ganzen  26  Gesuche 
um  die  ausnahmsweise  Zuerkennung  der  Betriebsleiterbefähigung  für 
Bergbaue  im  Sinne  des  §  3  des  erwähnten  Gesetzes  zur  Entscheidung 
vorgelegt.  In  22  Fällen  erfolgte  die  Bestätigung  der  Bewerber,  in  zwei 
Fällen  jedoch  mit  der  Bedingung,  daß  der  Betrieb  keine  wesentlichen 
Erweiterungen  erfahre,  in  drei  Fällen  wurde  die  Bestätigung  verweigert 
und  in  einem  Falle  endlich  das  Ansuchen  vor  der  Entscheidung  vom 
Einschreiter  zurückgezogen.  Die  Durchsicht  der  revierbergämtlichen  Be- 
fahrungsbücher  ergab  mehrfach  Anlaß  zu  internen  Weisungen. 

C.  Schutz  der  Oberfläche« 

Betreffs  Sicherung  bestehender  Eisenbahnen  gegen  Gefährdung  durch 
den  Bergbaubetrieb  wurden  in  fünf  Fällen  und  bezüglich  der  Sicherung 
erst  zu  errichtender  Eisenbahnanlagen  in  15  Fällen  gutachtliche  Äuße- 
rungen der   politischen  Landesstelle  gegenüber  abgegebe^Q  J^  einem 


B.  H.  Plrag.  5 

Falle  wurde  an  dieselbe  Behörde  ein  Gutachten  wegen  Sicherung  einer 
über  Bergbanterrain  geführten  elektrischen  Starkstromleitung  erstattet. 
Außerdem  wurde  anläßlich  der  Ausfertigung  von  Verleihungsurkunden  im 
Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesstelle  in  fttnf  Fällen  den  Yer- 
leihungswerbem  proyisorische  und  in  einem  Falle  definitive  Bergbau- 
beschränkungen zum  Schutze  bestehender  Eisenbahnen  auferlegt.  —  Auch 
zum  Schutze  von  Straßen  und  Plätzen  erfolgte  anläßlich  der  Ausfertigung 
von  Verleihungsurkunden  in  fttni  Fällen,  zum  Schutze  von  Trinkwasser- 
leitungen in  einem  Falle  einvemehmlich  mit  der  politischen  Landesstelle 
die  Yorschreibung  von  provisorischen  Schutzmaßnahmen  im  Bergbau- 
betriebe. In  einem  Falle  betraf  die  gutachtliche  Äußerung  eine  über 
Grubenfelder  geführte  Eanalisierungsanlage,  in  einem  weiteren  Falle  die 
Errichtung  eines  Ortsteiches  im  Grubengebiete.  Bei  der  Erledigung  von 
Rekursen  gegen  Verfllgungen  der  Eevierbergämter,  welche  die  Sicherung 
von  Heilquellen,  Trinkwasserleitungen  und  Brunnen  betrafen,  bot  sich  die 
Gelegenheit,  einerseits  die  öffentlichen  Interessen  zu  schützen,  andererseits 
ungerechtfertigte,  auf  die  Einstellung  des  Bergbaues  abzielende  Forde- 
rungen von  Privatinteressenten  abzuweisen.  Bei  drei  weiteren  Eekursen 
betraf  die  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Landesbehörde  getroffene 
Entscheidung  der  Berghauptmannschaft  den  Schutz  von  Grundstücken. 
Eine  Beschwerde  mehrerer  Grundbesitzer  bezweckte  die  Erwirkung  eines 
Verbotes  der  Verwendung  alter  Drahtseile  zur  Einfriedung  bruchgefähr- 
lichen Terrains,  da  das  Weidevieh  durch  Verschlingen  abgefallener  Draht- 
stücke geschädigt  und  die  Besitzer  zu  Notschlachtungen  gezwungen 
würden;  das  zuständige  Revierbergamt  wurde  angewiesen,  geeignete 
Maßnahmen  zum  Schutze  des  gefährdeten  Eigentums  der  Grundbesitzer 
zu  treffen.  Weitere  Beschwerden  und  Rekurse  gaben  der  Berghauptmann- 
schaft Veranlassung,  in  fünf  Fällen  zum  Schutze  ganzer  Ortschaften  und  in 
neun  weiteren  Fällen  wegen  Erhaltung  von  einzelnen  Gebäuden  die 
erforderlichen  Sicherheitsvorkehrungen  anzuregen.  In  einem  Falle  endlich 
wurde  anläßlich  einer  Verleihung  die  Belassung  eines  landeinwärts 
gelegenen  Schutzpfeilers  von  10  m  Breite  zur  Sicherstellung  der  Landes- 
grenze dem  Verleihungswerber  als  Bergbaubeschränkung  auferlegt. 

D.  Yerunfflttokniigreii. 

Im  Berichtgahre  ereigneten  sich  in  Böhmen  laut  Tabelle  I  ^)  bei 
den  Bergbaubetrieben  und  den  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unter- 
worfenen Hüttenbetrieben  714  Unfälle,  infolge  welcher  727  Personen 
entweder  tödlich  oder  schwer  verletzt  wurden.  Von  diesen  Personen  gingen 
57  sofort  mit  Tod  ab,   während  die  übrigen  670  schwer  verletzt  wurden. 
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Unter  diesen  714  Unfällen  betrafen  2  Fälle  die  Veranglttcknng  von 
2  fremden,  am  Betriebe  nicht  beteiligten  Personen.  Von  den  übrigen 
Unfällen  ereigneten  sieh  11  Einzelnnfälle  und  eine  gleichzeitige  Ver- 
onglttokong  mehrerer  Personen  bei  3  Hüttenbetrieben,  wobei  lediglich 
männliche  Httttenarbeiter,  n.  zw.  2  tödlich  und  1 1  schwer  verletzt  wurden. 
Die  restlichen  700  Unfälle  tragen  sich  insgesamt  beim  Bergbaubetriebe 
zn;  hievon  betrafen  10  Fälle  ebensoviele  Frauenspersonen.  Alle  übrigen 
690  Unfälle  betrafen  sonach  lediglich  männliche  beim  Bergbaubetriebe 
beschäftigte  Arbeiter  nnd  bilden  diese  Unfälle,  sofeme  nichts  anderes 
bemerkt  ist,  den  alleinigen  Gegenstand  der  nachstehenden  Betrachtungen. 
Bei  diesen  Unfällen  verunglückten  61  Personen  tödlich  und  641  schwer. 
Unter  diesen  Unfällen  sind  auch  5  bei  4  Schurfbetrieben  eingetretene 
Einzelfälle  inbegriffen,  bei  welchen  5  Arbeiter  schwer  beschädigt  wurden. 
Von  den  sonach  auf  den  Bergbaubetrieb  in  verliehenem  Felde 
entfallenden  Unfällen  ereigneten  sich 


ünfäille 
120 

bei  Betrieben 
37 

auf  Steinkohle 

mit  tfidlichen         mit  schweren 
Veranglttckiuigen  mSnnlicher 
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14                     108 

510 
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44 

476 

6 

5 
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2 

7 

„    Graphit                    1 
„    andere  Mineralien    2 

4 
42 

685  169  61  636 

An  gleichzeitigen  Verunglückungen  waren  im  Berichtsjahre  14  Fälle 
zu  verzeichnen,  u.  zw.  ereigneten  sich  13  beim  Bergbau-  und  einer  beim 
Hüttenbetriebe  und  wurden  hiebei  nur  männliche  Personen  betroffen.  Diese 
14  Fälle  verteilten  sich  auf  die  einzelnen  Eevierbergamtsbezirke  in  nach- 
stehender Weise: 

1.  Im  B.  B.  A.-Bezirke  Schlau  erlitten  2  Schachthäuer  dadurch  schwere 
Verletzungen;  daß  sie  infolge  plötzlichen  Anhaltens  der  übermäßig  rasch 
bewegten  Förderschale  nach  deren  Anlangen  am  Tagkranze  von  der 
Schale  auf  den  Auslauf  boden  geworfen  vnirden. 

2.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Pilsen  wurden  auf  der  Liewaldzeche  der 
Aktiengesellschaft  Montan-  und  Industrialwerke  vorm.  J.  D.  Starck  in 
Blas  beim  Säubern  einer  Abbausohle  durch  herabfallende  Gesteinstttcke 
ein  Arbeiter  schwer  und  einer  leicht  verletzt. 

3.  Im  R.  B.  A.-Bezirke  Mies  wurden  am  Bayerschachte  des  West- 
böhmischen Bergbau-Aktienvereines  in  Stich  durch  das  vorzeitige  Los- 
gehen eines  Sprengschusses  ein  Schußmeister  tödlich  und  ein  Häuer  leicht 
verletzt. 
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4.  Im  B.  B.  A.-Bezirke  Falkenau  wurden  auf  dem  Adolfschachte 
bei  Bnkwa  der  k.  k.  priy.  Dox-Bodenbacher  Eisenbahn  ein  Schaßmann 
und  ein  Häuer  im  Abbau  beim  unvermuteten  Losgehen  eines  Spreng- 
schnsses  schwer  verletzt. 

5.  Im  B.  B.  A.-Bezirke  Elbogen  wurden  im  Tagbaue  des  Poldi- 
schachtes  in  Janessen  2  Häuer  beim  Vorratmachen  durch  teilweisen 
Verbrach  des  Abbaustoßes  schwer  verletzt. 

Im  B.  B.  A.-Bezirke  Brttx  verunglttckten: 

6.  auf  der  Eaisergrube  bei  M.  Batschitz  3  Häuer  tödlich  in  einem 
Abbauplane  infolge  Explosion  von  Schlagwettern; 

7.  auf  dem  Eintrachtschachte  bei  Klostergrab  1  Grubenmaurer  und 
1  Zimmerhäuer  tödlich  durch  Ersticken  in  irrespirablen  Gasen; 

8.  auf  dem  Wilhelmschachte  bei  Wiesa  2  Häuer  tödlich  im  Abbaue 
durch  Eohlenfall  von  der  Decke; 

9.  auf  dem  ärarischen  Julius-HI-Schachte  bei  Kopitz  2  Häuer  tödlich 
im  Plane  durch  Eohlenfall  von  der  Decke; 

10.  auf  den  Johannschächten  bei  Bruch  1  Oberhäuer  tödlich, 
1  Häuer  schwer  und  2  Häuer  leicht  im  Plane  durch  Eohlenfall  aus  dem 
Stoße; 

11.  auf  dem  Paulschachte  bei  Wiesa  1  Häuer  tödlich  und  1  Häuer 
schwer  im  Plane  durch  Eohlenfall  aus  dem  Stoße; 

12.  auf  dem  Ereuzerhöhungsschachte  bei  Dux  2  Häuer  schwer  in 
einer  Strecke  infolge  einer  Brandgasexplosion  in  einem  abgesperrten 
Abbaue; 

13.  Im  B.  B.  A.-Bezirke  Euttenberg  wurden  im  Elisabethschachte 
des  Westböhmischen  Bergbau-Aktienvereines  in  Schatzlar  infolge  raschen 
Aufsetzens  der  Förderschale  auf  die  Schachtsohle  2  Arbeiter  schwer  und 
8  Arbeiter  leicht  verletzt. 

14.  Beim  Hüttenbetriebe  ereignete  sich  im  Gegenstandsjahre  ein 
Fall  der  gleichzeitigen  Verunglückung  zweier  Arbeiter,  u.  zw.  mit  1  töd- 
lichen und  1  schweren  Ausgange.  Im  E.  B.  A.-Bezirke  Prag  nämlich  fand 
in  dem  Eisenwerke  „Earl  Emils-Hütte"  der  böhmischen  Montan- Gesell- 
schaft bei  Eönigshof  ein  auf  der  Gicht  der  vier  Hochöfen  beschäftigter 
Aufgeber  durch  Einatmen  von  irrespirablen  Gasen,  welche  infolge  plötz- 
lichen Niedergehens  der  Beschickung  einem  Ofen  in  reichlicherer  Menge 
und  unverbrannt  entströmten,  den  Tod,  während  ein  zweiter  Aufgeber 
dadurch  nur  leicht  betäubt  im  Niederstürzen  an  eine  heiße  Dampfleitung 
fiel  und  dadurch  erst  Brandwunden  an  einem  Fuße  erlitt. 

Außer  den  6  schweren  Verunglttckungen  männlicher  Bergarbeiter, 
welche  noch  innerhalb  des  Berichtsjahres  den  Tod  der  Betroffenen  zur 
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Folge  hatten  und  welche  in  der  obigen  Ziffer  (61)  der  tödlichen  Ver- 
nnglttcknngen  inbegriffen  sind,  hatten  die  übrigen  641  schweren 
Yerunglttcknngen  in  50  Fällen  die  yoUständige  und  in  Ö8  Fällen  eine 
teilweise  Invalidität  zur  Folge;  in  520  Fällen  erlangten  die  Verunglttckteo 
ihre  vorherige  Arbeitsfähigkeit  wieder,  während  in  13  Fällen  zu  Ende  des 
Berichtsjahres  die  ärztliche  Behandlung  noch  nicht  abgeschlossen  war. 

Nach  den  Erhebungen  der  Revierbergämter  wurden  die  690  männ- 
lichen Bergarbeitern  zugestoßenen  Betriebsunfälle 

in      1  Falle  mangelhaften  Betriebseinrichtnngen; 

„     13  Fällen  der  Fahrlässigkeit  des  Arbeitskameraden, 

„      7  Fällen  der  eigenen  und  fremden  Fahrlässigkeit, 

„261  Fällen  der  eigenen  Fahrlässigkeit  allein, 

„  40  Fällen  der  eigenen  Fahrlässigkeit  verbunden  mit  einem 
unglücklichen  Zufalle, 

„  362  Fällen  dem  unglücklichen  Zufalle  allein  und 

„  4  Fällen  dem  unglücklichen  Zufalle  und  fremder  Fahrlässigkeit 
zugeschrieben,  während 

„  2  Fällen  hierüber  nichts  zuverlässiges  festgestellt  werden 
konnte. 

Über  die  Diensteseigenschaft  und  das  Lebensalter,  sowie  über  die 
Dauer  der  Beschäftigung  gibt  die  Tabelle  11  *)  Aufschluß. 

Betrachtet  man  die  Vei-teilung  der  Unfälle  auf  die  einzelnen  Monate 
(Tabelle  III  a)  *),  so  weisen  die  Monate  Dezember  und  Jänner  die  meisten, 
die  Monate  Juni  und  Juli  die  wenigsten  Yerunglückungen  auf;  aus  dieser 
Zusammenstellung  läßt  sich  neuerdings  erkennen,  daß  in  den  Winter- 
monaten mit  der  Erhöhung  der  Betriebsstärke  auch  die  Anzahl  der 
Unfälle  wächst. 

Vergleicht  man  die  Zahl  der  Unfälle  an  den  einzelnen  Wochentagen 
(Tabelle  HI  b)  «),  so  ergibt  sich  abermals,  daß  die  3  Wochentage  Mittwoch, 
Donnerstag  und  Freitag  als  die  gefährlichsten  erscheinen. 

Aus  der  Tabelle  III  c  *)  ist  endlich  zu  entnehmen,  daß  wie  im  Vor- 
jahre die  Anzahl  der  Unfälle,  welche  sich  im  11.  Schichtviertel,  sohin 
gegen  die  Mitte  der  Schicht  zugetragen  haben,  erheblich  größer  ist,  als 
jene,  welche  sich  zu  Beginn  und  Ende  der  Schicht  ereigneten. 

Aus  der  Tabelle  I  ist  zu  ersehen,  daß  im  Berichtsjahre  abermals  die 
Unfälle  durch  Fördereinrichtungen  (183  Fälle)  nahezu  ebenso  häufig  vor- 


1)  Seite  11. 
»)  Seite  12  und  13. 
s)  Seite  U  und  15. 
«)  Seite  14  und  16. 
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TabeUe  II  (zu  Seite  10] 
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gekommen  sind^  wie  jene  durch  Stein-  und  Eohlenfall  (211  FttUe).  Es 
stellen  sohin  die  anf  diese  beiden  Arien  vorgefaUenen  VemngltlekmigeB 
mit  55'15Vo  (gegenüber  61-47Vo  im  Vorjahre)  noch  immer  den  über- 
wiegend größten  Teil  sämtlicher  im  Berichtsjahre  vorgefallenen  Unfälle 
dar.  Diesen  zunttchst  kommen  die  Unfälle  durch  fallende  Gegenstände  (70) 
und  durch  eigenen  Sturz  oder  Fall  (71). 

Über  das  Verhältnis  der  Anzahl  der  schweren  und  tödlichen  Ver- 
unglttckungen  der  Bergarbeiter,  ohne  Rttcksicht  auf  deren  Geschlecht,  zu 
der  Anzahl  der  Arbeiter  und  der  Förderung  der  von  Unfällen  betroffenen 
Werke  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß. 


Beim 

Bergbaubetriebe 

auf 


Auf  eine  tödliche 
VeroDglückang 


Auf  eine  schwere 
VeruDglückuDg 


Auf  eine  tödliche 

und  schwere 

Yeranglückmig 

Überhaupt 


von  Bergarbeitern  ohne  BUcksicht  auf  das  Geschlecht  entfallen: 


II 


«I 


is^ 


il 


i' 


.4   00 


>S 

a 


PI- 


Steinkohle 


Braunkohle 


EiseuBteine 


Andere  lüoeralien 


1.423 


2,728.533 


181 


347.269 


160 


308.060 


728 


8,767.840 


66 


342.580 


60 


813.986 


156 


816.453 


156 


816.458 


1.616 


836.850 


105 


54.577 


98 


61.235 


Zieht  man  jedoch  die  ganze  Arbeiterschaft  und  die  gesamte  Förderung 
der  gleichartigen  Bergbaue,  ohne  Ausscheidung  der  von  ünfUllen  ver- 
schonten Betriebe,  in  Betracht,  so  ergibt  sich  nacbstehendep  Verhältnis: 

Digitized  by  VjOOQ IC 


B.  H.  Prag. 


17 


Beim 

Bergbaubetriebe 

auf 

Aitf  eine  tödliche 
V'eranglückuug 

Auf  eine  scliwere 
Venmglüüknng^ 

Auf  (»inf  tödJit'lic 
und  schwere 
Veruii^''Iüi*kunf*      ' 
überhaupt 

von  Bei^arbdteni  olme  Riieksldit  auf  das  GesHilecht  entMlen;  1 

an  Bergarbeitern 
(ohne  Rücksicht 
auf  ihr  Ge- 
schlecht) 

an  Meterzentaiem 
der  Förderung 
der  betroffenen 
Werke 

an  Bergarbeitern 
(ohne  Rücksicht 
auf  ihr  Ge- 
schlecht) 

an  Meterzentnern 
der  Förderung 
der  betroffenen 
Werke 

an  Bergarbeitern 
(ohne  Rücksicht 
auf  ihr  Ge- 
schlecht) 

an  Mc.terzentnern 
der  Förderung 
der  betroffenen 
Werke 

Steinkohle 

1.5% 

2,938.983 

203 

374.043 

180 

331.813 

Braunkohle 

B09 

i,  173.289 

i3 

379.389 

67 

347.774 

Eisensteine 

' 

■ 

228 

1,155.725 

228 

1,155.725 

Andere  Mineralien 

LblS 

139.95^^ 

US 

9.127 

lli 

8.568 

£.  Arbeiterrerhältnisse. 

Die  Durchführung  der  durch  das  Neunstundengesetz  beim  Kohlen- 
bergbau notwendigen  Änderungen  der  bestehenden  Dienstordnungen 
ist  im  Berichtsjahre  zum  Abschlüsse  gelangt.  In  cinei  1  ( 
die  Bestimmung  enthalten,  daß  das  Werk  nicht  verpflichtet  sei,  unbrauch- 
bare oder  überflüssig  geleistete  Arbeiten  zu  entlohnen ;  da  diese  Bestimmung 
eine  besondere  Härte  ftlr  die  Arbeiter  enthält,  wurde  im  Wege  des 
zuständigen  Kevierbergamtes  die  Weglassung  derselben  durchgesetzt. 

Über  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter 
wurde  von  der  Berghauptmannschaft  in  44  Fällen  amtsgehandelt.  Diese 
Beschwerden  waren  entweder  gegen  bestehende  Betriebsverhältnisse 
gerichtet  (Vernachlässigung  der  Vorkehrungen  zum  Schutze  gegen  die 
Wurmkrankheit,  Schädigung  der  Verdienstmöglichkeit  für  Arbeiter  wurm- 
verseuchter Gruben,  unzulängliche  Vorkehnmgen  gegen  die  Wasser-  und 
Schwimmsandeinbruchsgefahr),  oder  sie  betrafen  das  Dienstverhältnis  (Ein- 
ftlhrung  größerer  Kohlenhunde  bei  Belassung  des  alten  Hundegedinges, 
Lohnherabsetzungen,  Kündigung  von  Arbeitern  wegen  Betriebseinschrän- 
kung, Verweigerung  der  weiteren  Erlaubnis  zum  Einfördem  warmer  Mal- 
zeiten für  die  Grubenarbeiter,  Vorenthaltung  des  Arbeitsbuches,  ungerecht- 


Tütiskeit  der  Bergbehörden. 
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fertigte  Entlassung  und  Bestrafung,  Aberkennung  einer  ünfiAsrente  infolge 
Einflußnahme  des  Betriebsleiters,  Ersehwerang  der  Veidienstmöglichkeit 
aus  nationalen  Beweggründen;  weitere  Besehwerden  betrafen  das  Ver» 
Sicherungsverhältnis  und  waren  gegen  die  Verweigerung  des  Krankengeldes, 
femer  gegen  die  gänzliche  Yorenthidtmig  von  Provisionen  und  Reserve- 
anteilen oder  gegen  die  zu  geringe  Bemessung  derselben  gerichtet  In 
vier  Fällen  wurde  Beschwerde  geftifart  wegen  Vemögeningin  der  Erledigung 
von  Schiedsgerichtsklagen  und  in  sechs  Fällen  gegen  Schiedsgerichts- 
erkenntnisse selbst,  in  weiteren  Fällen  wegen  verschwenderischer  6e^ 
barung  mit  Brüderladengeldem,  wegen  Unterlassung  der  Aufstellung  der 
versicherungstechnischen  Bilanz,  weg«»  M«agelhaftigk«it  e»er  «elehea 
Bilanz  und  schließlich  wegen  Vorhaltung  eines  Arbeiters  zur  Zahlung  von 
Mitgliederbeiträgen  an  eine  nicht  zuständige  Bruderlade.  Die  von  der 
Berghauptmannschaft  ttber  sämtliohe  Beschwerden  ge|)flogene  Unter- 
suchung ergab  nur  in  nenn  Fällen  die  Bereditigung  zur  Elageftlhning;  «Ue 
übrigen  Beschwerden  erwiesen  sich  als  unbegründet. 

Die  auf  eine  weitere  Einschränkung  der  Nachtarbeit  weiblicher 
und  jugendlicher  Personen  gerichteten  Bemühungen  der  Berghaupt- 
mannscbaft  waren  mangels  einer  gesetzlichen  Handhabe  leider  nicht  von 
dem  gewünschten  Erfolge  begleitet. 

Trotz  der  im  Berichtsjahre  erfolgten  Entscheidung  ies  Verwaltungs- 
gerichtshofes, daß  die  durch  das  Gesetz  vom  27.  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81, 
bei  den  Kohlenbergbauen  eingeführte  Neunstundenschicht  unter  Ein- 
rechnung  der  Ein-  und  Ausfahrt  in  die  Schichtdauer  als  Schicht  der 
gesamten  Belegschaft  zu  behandeln  sei,  würde  seitens  mehrerer  Unter- 
nehmungen die  Umgehung  des  Gesetzes  in  der  Weise  versucht,  daß  die 
Arbeiter  einer  und  derselben  Schicht  teils  nach  der  Art  ihrer  Beschäftigung, 
teils  nach  der  Lage  ihrer  Arbeitsorte  in  getrennte  Drittel  mit  verschiedener 
An-  und  Ausfahrt  geteilt  wurden.  Gegen  diese  gesetzwidrige  Auslegung 
des  Begriffes  der  Belegschaft  war  die  Berghanptmannschaft  gezwungen,  in 
14  Fällen  Stellung  zu  nehmen  und  die  unterstehenden  Revierbergämter 
anzuweisen,  die  Änderung  der  bezüglichen  Bestimmungen  der  verlaut- 
barten  Schichtordnungen  unverzüglich  zu  veranlassen.  In  drei  Fällen  wurde 
die  zeitweilige  Verfahrung  längerer  als  neunstündiger  Schichten  bewilligt; 
in  zwei  Fällen  wurden  wegen  Überschreitung  der  neunstündigen  Schicht 
Geldstrafen  verhängt. 

Die  im  Berichtsjahre  auf  verschiedenen  nordwestböhmischen  Braun- 
kohlengruben konstatierten  Fälle  von  Wurmerkrankungen  veranlaßten 
die  Berghauptmannschaft,  zur  Erzielung  eines  einheitlichen  und  wirksamen 
Vorgehens  bei  der  Bekämpfting  dieser  gefähriichen  Seuche  allgemeine 
Weisungen  an  die  Revierbergämter  zu  erteilen  und  die  auf  Grund 
derselben  von  den  letzteren  im  Einvernehmen  mit  ^d|G|r  p^olitischen  Behörde 
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getroffenen  VeifÜgungen  darch  Erhebungen  an  Ort  und  Stelle  zu  kontrol- 
lieren. Diesen  gemeinsamen  Bemühungen  ist  es  tatsächlich  gelungen,  eine 
gefahrliche  Ausbreitung  der  Krankheit  zu  verhindern.  Weiters  wurde  die 
Beseitigung  der  übergroßen  Nässe  in  einem  Schachte  aus  Bücksicht  fUr  die 
Gesundheit  derdn-  und  ausfahrenden  Mannschaft,  in  einem  anderen 
Falle  die  Beistellung  von  einwandfreiem  Trinkwasser  für  die  Gruben- 
arbeiter im  Wege  des  zuständigen  Bevierbergamtes  veranlaßt. 

Im  Berichtsjahre  kamen  drei  größere  Arbeit  er  ausstände  in  der 
Dauer  von  13,  20  und  27  Tagen  vor.  In  allen  übrigen  Fällen  handelte  es 
sich  um  nur  kurz  (höchstens  4  Tage)  dauernde  und  lediglich  auf  einzehie 
Werke  beschränkte  Arbeitseinstellungen,  die  nur  in  einigen  wenigen  Fällen 
mit  teilweisem  Ehfolge  für  die  Strikenden,  sonst  aber  zumeist  mit  der 
bedingungslosen  Wiederaufiiahme  der  Arbeit  endeten.  Das  Nähere  hier- 
über ist  in  den  Berichten  der  betreffenden  Revierbergämter  enthalten. 

Mit  Schluß  des  Berichtsjahres  bestanden  86  ( — 3)  Bruderladen  mit 
ebensovielen  Provisionskassenabteilungen,  während  bei  23  Bruderladen 
mangels  aktiver  Mitglieder  keine  Krankenkassen  bestanden.  Die  Ver- 
minderung der  Anzahl  der  Bruderladen  erfolgte  durch  die  im  Berichtsjahre 
rechtskräftig  gewordene,  zwangsweise  Vereinigung  von  vier  kleinen 
Bmderladen. 


b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Wenzel  Benda. ') 

A«  Allgemeines. 

Der  auswärtige  Dienst  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  fllr  den  Auf- 
sicbtsbezirk  I  erforderte  84  Kommissionstage,  von  denen  19  Reisetage 
waren;  an  den  ttbrigen  65  Tagen  wurden  ausschließlich  Inspektionen  im 
engeren  Sinne  vorgenommen,  welche  mit  56  Grubenbefahrungen  verbunden 
waren  und  sich  auf  2  Steinkohlengruben,  5  Eisensteingruben  mit  2  Röst- 
ofenanlagen, 2  Eisenhochofenanlagen,  femer  3  Silber-  und  Bleierzgruben 
mit  zugehörigen  Aufbereitungsanstalten  im  Prager,  7  Steinkohlengi-uben 
im  Schlauer,  5  Steinkohlengruben  im  Pilsener,  6  Steinkohlengruben  mit 
1  Koksanstalt  und  2  Bleierzgruben  samt  zugehöriger  Aufbereitungsanlage 
im  Mieser,  1  Steinkohlengrube,  10  Graphitbergbaue  mit  4  Raffinerien, 
1]  Eisensteingrube  und  1  Silber-  und  Bleierzgrube  im  Budweiser  Revier- 


1)  Als  b.  h.  InspektloTiabeatDten  fttr  den  Aufsichtsbezhk  I  gemäß  Verordnung 
des  Ackerbaiiministeriams  vom  6.  Februar   1903,    Z.  31103/2898  ex  1902  (vorgl. 
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bergamtsbezirke,  zusammen  sonach  auf  43  Bergbane  samt  zogebörigen 
Anlagen  und  2  Hütten  des  eigenen  AnfsichtsbezirkeS;  femer  vor  Zwei- 
teilung des  Inspektionsdienstes  und  Bestellung  des  zweiten  Inspektions- 
beamten auf  2  Braunkohlengruben  im  Falkenauer^  3  im  Elbogener  und 
6  im  Teplitzer  Bevierbergamtsbezirke,  zusammen  sonach  auf  11  Braun- 
kohlenbergbaue  des  später  selbständigen  Aufsichtsbezirkes  11  erstreckten. 
Bei  den  inspizierten  Betrieben  waren  zusammen  15.456  Arbeiter 
beschäftigt. 

B«  Sicherheit  Im  Bergwerksbetriebe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Ver- 
sicherung der  Schächte  am  Auslaufboden  erfolgt  bei  den  meisten  Anlagen 
lediglich  durch  einfache,  von  den  Abziehern  betätigte  Türen;  gnte  selbst- 
tätige  Schachtverschlüsse  wurden   selbst  bei  größeren  und  im  übrigen 
modern  eingerichteten  Förderanlagen  verhältnismäßig  selten  angetroffen. 
Gleichwohl  können  die  Schachtabschlüsse  am  Auslaufboden  im  allgemeinen 
als  ausreichend  bezeichnet  werden  und   es  ergab  sich  nur  bei  einem 
einzigen  der  inspizierten  Bergbaue  die  Notwendigkeit,  den  mangelhaften, 
lediglich  durch  einen  verlegbaren  Brustriegel  bewerkstelligten  Schacht- 
abschluß zu  beanständen.  Dagegen  mußte  in  wiederholten  Fällen,  nament- 
lich bei  den  zum  erstenmale  besuchten  Anlagen,  der  mangelhafte  Abschluß 
des  Tagschachtkranzes  sowie  der  Schachtgebäude  ausgestellt  werden.  So 
waren  bei  3  kleinen  Graphitgruben  die  Kauen  der  Haspelschächte  nicht 
sperrbar,  bei  einer  derselben  fehlte  selbst  die  Tür.  Bei  zwei  zur  Wetter- 
fllhrung  und  Notfahrung  dienenden  Schächten  wurden  die  Türen  nicht 
gesperrt  gehalten,  bei  zwei  anderen  Notfahrschächten  waren  dagegen  die 
Ausgänge    derart     verschlossen,    daß    die  Flüchtenden    ohne    Gewalt- 
anwendung nicht  hätten  ins  Freie  gelangen  können.  —  Der  Ausbau  der 
Schächte  wurde  bei  allen  inspizierten  Gruben  in  Ordnung  gefunden.  —  In  den 
Füllörtern  fehlt  der  Abschluß  gegen  die  Förderabteilungen  der  Schächte 
nur  mehr  selten;  es  mußte  jedoch  wiederholt  gerügt  werden,  daß  von  den 
Aufschiebem  die  einfachen  Absperrungen,    Brustriegel   oder  Vorschub- 
stangen gar  nicht  benützt  werden.   Selbsttätige  Verschlüsse  in  den  Füll- 
örtern stehen,  besonders  bei  den  kleineren  Schachtanlagen,  noch  wenig  in 
Verwendung.  —  Bei  den  Seilfahrteinrichtungen  ergaben  sich  im  Berichts- 
jahre verhältnismäßig  wenige  Anstände.  In  einigen  Fällen  waren  die 
Förderschalen   nicht  genügend  verschalt,    manchmal    fehlten   auch  die 
Verschlußtüren.     Die   Signalvorrichtungen    wurden  überall  in   Ordnung 
gefunden.  Apparate  zur  Signalisierung  von  der  Schale  ans  wurden  bei 
mehreren' größeren  Anlagen  eingebaut.  Die  Seilfahrordnungen  waren  an 
entsprechender  Stelle  ausgehängt;   die  Signaltafeln  wurden  am  Auslanf- 
boden  und  in  den  Fördermaschinenlokalen  durchgehenids,  in  den  Füll- 
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örtern  dagegen  nur  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  Yorgefiinden.  So  waren  bei 
einem  großen  Erzbergbaue  solehe  Tafeln  in  keinem  der  zahlreichen  Füll- 
örter vorhanden  und  es  wurde  deren  Anbringung  daher  angeordnet.  Bei 
4  kleineren  Gruben  war  während  der  Mannschaftsfahrt  am  Seile  dem 
Maschinenwärter  kein  Gehilfe  beigegeben;  weiter  wurden  in  2  Fällen  über 
das  Ergebnis  der  vorgeschriebenen  Untersuchung  der  Schächte  und  der 
Fördereinrichtungen  keine  Vormerkungen  geftlhrt;  die  Beseitigung  dieser 
Anstände  wurde  veranlaßt.  —  Auch  bei  der  Fahrung  auf  Fahrten  ergaben 
sich  nur  wenige  Mängel;  bei  3  Graphitgruben  waren  die  Fahrten  senkrecht 
in  den  Schächten  eingebaut^  in  einigen  Fällen  wurde  die  Unterlassung  der 
Auswechslung  bereits  stark  ausgetretener  Sprossen  beanständet.  —  Bei 
der  Förderung  über  Bremsberge  und  in  den  Fallörtem  mußte  auch  im 
Berichtsjahre  wiederholt  beanständet  werden,  daß  die  Verschlüsse  am 
Kopfe  und  am  Fuße  dieser  geneigten  Baue  nicht  gehandhabt  wurden;  in 
einem  Falle  wurde  bemängelt,  daß  die  Bremse  der  Seiltrommel  nicht 
selbsttätig  eingerichtet  war.  —  Bei  den  Sturzschutten  eines  Erzbergbaues 
war  die  Eintragsöfinung  stets  unverdeckt  und  deren  Band  auch  nicht  durch 
das  Vorragen  der  Verkleidungshölzer  geschützt;  es  bestand  hiedurch  iFtir 
die  in  den  Firstenbauen  beschäftigten  Arbeiter  die  Gefahr,  in  diese  Öff- 
nungen hineinzustürzen,  weshalb  die  verläßliche  Eindeckung  der  letzteren 
nach  vollendetem  Einstürzen  der  Erze  angeordnet  vmrde. 

Hinsichtlich  der  Förderung  in  horizontalen  Strecken  wurde  die  Wahr- 
nehmung gemacht,  daß  in  einigen  Gruben  der  laufenden  Instandhaltung  der 
Förderbahnen  und  der  Fördergeföße  unzureichende  Sorgfalt  zugewendet 
wird.  Mancher  Unfall,  welcher  auf  die  Ungeschicklichkeit  des  Förderers 
oder  auf  bloßen  Zufall  zurückgeftihrt  wird,  könnte  bei  sorgfältigerer  Unter- 
suchung der  Schienenwege  und  der  Förderwagen  und  durch  rechtzeitige 
Reparatur  der  Fördereinrichtungen  möglicherweise  verhütet  werden.  In 
einigen  Gruben  war  die  Sohle  auch  in  den  Hauptförderstrecken  sehr  uneben 
und  der  Baum  zwischen  den  Schienenschwellen  nicht  ordentlich  ausgeftillt; 
in  manchen  Strecken  wurden  die  Laufbretter  nur  lose  aufgelegt  und  nicht 
angenagelt  vorgefunden;  einige  waren  infolge  ungenügender  Wasser- 
ableitung überflutet  und  deren  Sohlen  derart  aufgeweicht,  daß  sie  nur  mit 
Mühe  befahrbar  waren;  in  vielen  Strecken  zweier  Braunkohlengruben  war 
eine  hohe  Schicht  trockenen  Staubes  abgelagert;  alle  diese  Anstände 
wurden  den  betreffenden  Revierbergämtem  behufs  Abstellung  mitgeteilt. 

Bei  der  maschinellen  Förderung  in  horizontalen  und  schwach 
geneigten  Strecken  werden  schon  aus  Betriebsrücksichten  die  Fördergeleise 
mit  größerer  Sorgfalt  gelegt  und  instandgehalten,  weil  bei  vorkommenden 
Entgleisungen  der  Förderwagen  der  Ausfall  in  der  Gesamtförderung  ein 
bedeutend  größerer  ist  als  bei  der  Förderung  durch  Menschen.  Zum 
Zwecke  der  Verhinderung  des  Ausspringens  der  Hunde  bei  Krümmungen 
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oder  an  Stellen,  wo  sich  cKe  Steigung  ändert,  wurden  in  einigen  Gruben 
innerhalb  der  Geleise  Leitschienen  eingelegt,  welche  sich  gut  bewährt 
haben.  In  den  letzten  Jahren  werden  zur  horizontalen  Förderung  immer 
häufiger  elektrische  Lokomotiven  verwendet,  welche  den  Strom  von  der 
an  der  First  oder  an  den  Ulmen  befestigten  Leitung  entnehmen.  Diese 
Art  der  Förderung  bewährt  sich  in  Gruben,  in  denen  die  Bahnen  in  ihrer 
ursprünglichen  Lage  leicht  erhalten  werden  können  und  auch  die  Leitung 
keinen  Verschiebungen  ausgesetzt  ist,  gut;  in  Strecken  mit  blähender 
Sohle  und  bei  herrschendem  Gebirgsdrucke  ergeben  sich  bei  der  elektri- 
schen Förderung  jedoch  vielfache  Schwierigkeiten.  Abgesehen  von  der 
Gefahr,  welche  der  Zugsbegleitung  durch  Entgleisungen  der  Lokomotive 
und  der  angehängten  Grubenwagen  droht,  sind  es  die  zwischen  den 
Kontakten  und  der  Blankleitung  namentlich  in  nassen  Gruben  entstehenden 
großen  Flammengarben,  welche  die  Fahrenden  gefährden  können.  Ferner 
sind  VerunglUckungen  durch  den  elektrischen  Strom  auch  deshalb  leicht 
möglich,  weil  infolge  Brechens  und  Verschiebens  der  Zimmerung  die 
I^eitungsdrähte  aus  ihrer  normalen  Richtung  gebracht  werden  nnd  es 
daher  nicht  möglich  ist,  die  zum  Schutze  der  Arbeiter  gegen  Berührung 
mit  den  Drähten  dienenden  Deckleisten  stets  in  Ordnung  zu  erhalten. 
Aus  diesen  Gründen  wurde  auch  in  einem  Falle  dem  Betriebsleiter  auf- 
getragen, entweder  das  Nötige  vorzukehren,  damit  Bahn  und  Leitung  in 
Ordnung  erhalten  bleiben,  oder,  falls  dies  nicht  möglich  wäre,  Benzin- 
lokomotiven einzuführen,  welche  bei  den  obwaltenden  Verhältnissen  besser 
entsprechen  würden. 

Auch  bei  der  Förderung  und  Fahrung  ober  Tag  wurden  im 
Berichtsjahre  Übelstände  wahrgenommen,  deren  Beseitigung  notwendig 
war.  So  wurden  vielfach  die  zum  Heben  des  Hauwerkes  dienenden 
Aufzüge,  sowie  einzelne  zum  Senken  der  Grubenwagen  bestimmte 
Seigerbremsen  ungenügend  abgeschlossen  vorgefunden.  Femer  waren 
viele  für  das  Ablaufen  des  Hauwerkes  zu  den  Aufbereitungsanlagen, 
zu  den  Lagerplätzen  und  zu  den  Halden  bestimmte  Laufbrücken  und  zwar 
vorwiegend  bei  den  zum  erstenmale  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  be- 
suchten Werken,  nicht  ausreichend  versichert.  Bei  manchen  Brücken 
fehlten  die  Geländer  gänzlich,  bei  andern  waren  dieselben  derart  herge- 
stellt, daß  sie  besonders  nach  Regengüssen  und  im  Winter  bei  Eisbildung 
nicht  den  geeigneten  Schutz  gegen  das  Abstürzen  boten;  auch  der  Belag 
dieser  Brücken  war  nicht  immer  einwandfrei.  In  2  Fällen  endlich  wurde 
die  nicht  genügende  Versicherung  der  Verladerampen  beanständet. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Daß  die  bis  nun  allgemein  in  Übung  stehende 
Gewinnung  des  10  m  mächtigen  Hauptflözes  der  Kladnoer  Mulde  auf 
einen  Hieb  hauptsächlich  deshalb  nicht  unwesentliche  Gefahren  fllr  die 
in  den  Abbauen  Arbeitenden  mit  sich  bringt,  weil   die  Vwhaue  beim 
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Nacbrei&en  der  Decke  wogen  ihrer  zu  großen  Höhe  an  der  Firste  nicht 
hinreichend  versichert  werden  können,  daß  wonach  der  Verhieb  dieses 
mächtigen  Flözes  in  2 — 3  Abbanplatten  mit  oder  ohne  Bergversatz  ange- 
zeigt erscheint,  wurde  bereits  im  vojjährigen  Berichte  <)  des  Näheren  aus- 
einandergesetzt« Da  aber  die  Einführung  einer  grundsätzlich  yerschiedenen 
Abbaumethode  bei  bereits  im  Betriebe  stehenden  Gruben  aus  technischen 
Rücksichten  nicht  sofort  möglich  ist  und  eine  längere  Übergangszeit 
erfordert,  erscheint  es  vor  allem  dringend  geboten,  den  gegenwärtig  noch 
immer  üblichen  Abbau  des  mächtigen  Flözes  in  einem  Hieb  allgemein 
wenigstens  derart  zu  fahren,  daß,  wie  dies  bereits  in  mehreren  Gruben  des 
Kladnoer  Revieres  geschieht,  das  Nachreißen  der  Decke  und  die  Ver- 
ladung der  gefallenen  Kohle  von  den  Arbeitern  stets  von  einer  gesicherten 
Stelle  aus  vorgenommen  werden  könne.  Zu  diesem  Zwecke  mttssen  die 
Auskohlungsabschnitte  allerdings  viel  kleiner  genommen  werden,  als  es  in 
den  meisten  Kladno-Schlaaer  Gruben  der  Fall  ist.  Bei  mehreren  Gruben 
des  Kladnoer  Beckens  wurde  beanständet,  daß  die  beim  Rauben  der 
oberen  Kohlenhänke  sich  bildenden  Überhänge  und  Wölbungen  nicht  mit 
Stempeln  unterfangen  worden  waren,  obzwar  dies  ohne  Schwierigkeit  hätte 
geschehen  können.  In  einigen  anderen  Fällen  und  zwar  auch  beim  Abbau 
von  minder  mächtigen  Flözen  wurde  femer  bemängelt,  daß  die  zur 
Sicherung  des  Hangenden  verwendeten  Stempel  zu  weit  von  einander 
gestellt  oder  daß  bei  brQohiger  Firste  Kappen  oder  Anpfähle  über  die 
Stempel  nicht  verwendet  wurden.  In  einer  Grube  wurde  die  Wahrnehmung 
gemacht,  das  die  durch  einen  tiefen  au  der  Sohle  geführten  Sehramm 
freigelegte  Eohlenbank  von  den  Arbeitern  mit  Absicht  nicht  mittels  Bolzen 
unterfangen  worden  war,  damit  sich  die  Eohlenbank  von  selbst  ablöse 
und  die  Arbeiter  sich  das  Abkeilen  derselben  ersparen.  Selbstverständlich 
wurde  dieser  g^hrliche  Vorgang  verboten.  Bei  einigen  Gruben  wurde 
das  Zurücklassen  von  verfaulten  oder  angebrochenen  Türstöcken  zwischen 
den  neuen  Gezimmem,  in  einigen  Braunkohlengruben  die  Unterlassung 
dea  Abputzens  der  abgezogenen  Kohlenplatten  in  unausgebauten  Strecken 
beanständet.  —  Das  zum  Ausbaue  nötige  Holz  war  in  der  Regel  in 
genügender  Menge  vorrätig-,  nur  in  einem  Falle  beschwerten  sich  die 
Arbeiter  mit  Recht  über  den  Mangel  an  Holz  zur  Streckenauszimmerung. 
—  Endlich  wurde  noch  bei  2  Tagbauen  bemängelt,  daß  die  am  hohen  und 
steilen  Arbeitsstoße  angelegten  Arbeiter  nicht  angeseilt  waren. 

3«  Wetterwirtschaft.  In  einer  Braunkohlengrube  des  R.  B.  A.- 
BozirkeB  Teplitz,  bei  welcher  die  beiden  unweit  voneinander  gelegenen 
Eunbaue  sieh  in  der  Nähe  des  bereits  verhauten  Feldesteiles  einer  andern 
Qrobe  desgelben  Besitzers  befinden,  war  mit  dem  Abbaue  in  der  Nähe  des 
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ausziehenden  Wetterschachtes  begonnen  worden,  obzwar  sich  die  Abban- 
grenze  des  zugewiesenen  schmalen  Grubenfeldes  im  Streichen  weit 
entfernt  von  diesen  Einbauen  befindet.  Da  hiedurch  der  ohnehin  schmale 
Kohlenkörper,  in  welchem  die  beiden  zur  Vor-  und  Bttckleitung  der 
Wetter  dienenden  Strecken  aufgefahren  waren,  immer  mehr  eingeengt 
worden  wäre  und  bei  fortschreitendem  Abbaue  die  Gefahr  eines  größeren 
Druckes  in  dem  schmalen  Kohlenpfeiler  und  infolge  dessen  eines  Yer- 
bruches  der  Strecken  oder  eines  Grubenbrandes  bestand,  wurde  ange- 
ordnet, mit  dem  Abbaue  in  der  Nähe  dieser  Schächte  innezuhalten  und 
den  Verhieb  von  der  Abbaugrenze  heimwärts  einzuleiten.  —  In  einer 
anderen  Braunkohlengrube  war  eine  Gruppe  von  3  Abbauen  nicht  direkt, 
sondern  lediglich  durch  Diffusion  bewettert.  Es  wurde  verfügt,  daß  durch 
Herstellung  von  Wetterdurchhieben  in  den  benachbarten  Abbaupfeilem 
und  durch  Aufstellung  von  Wettertüren  der  direkte  Luftstrom  näher  an  die 
Abbaufront  herangeführt  werde.  —  Bei  einer  Steinkohlengrube  des 
Schlaner  Revierbergamtsbezirkes  wurde  die  Einstellung  eines  gleichfalls 
nur  durch  Diffusion  bewetterten  Abbaues  bis  zur  Herstellung  der  direkten 
Bewetterung  des  betreffenden  Grubenteiles  angeordnet.  —  Außerdem 
wurde  in  einem  Falle  bemängelt,  daß  der  Einziehstrom  vom  Ausziehstrome 
nur  durch  eine  einfache  Tür  getrennt  war,  in  einem  anderen  Falle,  daß  die 
Wettertttren  nicht  selbsttätig  schließend  eingerichtet  waren.  —  In  vielen 
größeren  Steinkohlengruben  werden  in  letzter  Zeit  bei  der  Sonder- 
bewetterung stärkere,  elektrisch  betriebene  Ventilatoren  benützt;  hiedurch 
ist  die  Ausrichtung  des  Flözes  auf  bedeutende  Entfernungen  mittels  Einzel- 
strecken möglich  geworden,  zugleich  wird  auf  diese  Weise  viel  Zeit 
erspart  und  mancherlei  Unannehmlichkeiten,  die  der  Doppelstreckenbetrieb 
mit  sich  bringt,  vermieden. 

4.  Schlagende  Wetter  und  Kohlenstaub.  Was  die  Sicherheit 
gegen  Gefahren  durch  Schlagwetter  betrifft,  so  hat  sich  bei  den  im 
Berichtsjahre  inspizierten  Schlagwettergruben  keine  Veranlassung  zu 
Bemängelungen  ergeben.  Eine  gefährliche  Ansammlung  von  Kohlenstaub 
in  den  Strecken  wurde  nur  bei  zwei  Braunkohlengruben  wahrgenommen; 
der  Betriebsleitung  wurde  die  ausgiebige  Durchfeuchtung  und  Entfernung 
des  angesammelten  Kohlenstaubes  aufgetragen. 

5.  Brandgefahr.  Während  die  zur  Bekämpfung  von  Gruben- 
bränden bei  den  inspizierten  Bergbauen  getroffenen  Maßnahmen  keine 
Veranlassung  zu  Beanständungen  gaben,  mußte  der  Mangel  an  Vor- 
kehrungen gegen  das  Eindringen  von  Rauchgasen  in  die  Grube  für  den 
Fall  eines  Schachthausbrandes  bei  mehreren  im  Berichtsjahre  zum  ersten- 
male  besuchten  Werken  bemängelt  werden.  So  war  insbesondere  bei  einer 
Braunkohlengrube  im  Revierbergamtsbezirke  Elbogen  weder  der  ein- 
ziehende Förderschacht,  noch  auch  der  in  der  Nähe  gelegene  ausziehende 
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Wetterschacht  mit  einer  Vorrichtung  zum  Absperren  gegen  die  Übrigen 
Grubenräume  versehen;  wiewohl  die  beiden  Schachtgebäude,  trotzdem 
dieselben  vor  nicht  gar  langer  Zeit  ToUständig  niedergebrannt  waren, 
neuerdings  ganz  aus  Holz  hergestellt  sind  und  auch  die  beiden  Schächte 
selbst  durchgehends  in  Holzsimmerung  stehen.  Auch  bei  einem  großen 
Graphitbergbane  war  kein  einziger  von  den  zahlreichen  Schächten  mit 
einer  solchen  Abspenrorrichtung  ausgestattet,  obzwar  auch  hier  die 
Schachthäuser  entweder  ganz  oder  zum  Teile  aus  Holz  hergestellt  sind. 
In  allen  Fällen  wurde  der  Auftrag  zur  sofortigen  Herstellung  von  Schacht- 
abschlüssen erteilt  und  die  zuständigen  Revierbergämter  angewiesen,  sich 
bei  der  nächsten  Gelegenheit  von  dem  Vollzüge  dieser  Anordnung  zu 
überzeugen. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  In  einem  Falle  wurde  beanständet,  daß 
der  Schußmeister  die  bei  der  Sprengarbeit  verwendeten  Dynamitpatronen 
und  Sprengkapseln  in  einer  gemeinsamen  Ledertasche  verwahrte.  Bei 
einem  Steinkohlenbergbaue  des  R.  B.  A.  Bezirkes  Mies,  in  welchem  bei  der 
Kohlengewinnung  gepresste  Pulverpatronen,  bei  Arbeiten  im  Gestein  aber 
Dynamit  verwendet  wird,  wurden  beide  Sprengmittel  in  dem  behördlich 
genehmigten  obertägigen  Pulvermagazine  gemeinschaftlich  aufbewahrt; 
da  dasselbe  jedoch  den  gesetzlichen  Vorschriften  fttr  Dynamitaufbe- 
wahrungsräume nicht  entsprach,  wurde  die  weitere  Einlagerung  von 
Dynamit  in  dieses  Magazin  verboten. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Mit  Wassereinbruchs- 
gefahr haben  auch  die  im  Berichtsjahre  zum  ersten  Male  inspizierten 
Graphitgruben  bei  Schwarzbach  und  Mugrau  im  B.  B.  A.  Bezirke  Budweis 
zu  kämpfen.  Das  Graphitlager  stellt  sich  hier  als  eine  Eluftausftülung  im 
Gneise  dar.  Die  Klüfte,  welche  wahrscheinlich  durch  Zerreißen  des 
Gneißes  in  Folge  von  Granithebungen  entstanden  sind,  verlaufen  nicht  in 
einer  Sichtung,  sondern  sind  vielfach  im  Streichen  und  manchmal  auch  im 
Verflachen  abgelenkt  und  verworfen;  der  Abstand  der  Kluftwände  ist  von 
wechselnder  Größe,  wodurch  das  Graphitvorkommen  eine  stockartige 
Form  annimmt  Die  einzelnen  Graphitstöcke  erreichen  eine  Mächtigkeit 
bis  zu  30  w,  ihr  Verflachen  schwankt  zwischen  30  "*  bis  70*.  Die  Klnft- 
ansftillungsmasse  ist  nicht  reiner  Graphit^  sondern  ein  Gemenge  von 
Graphit  mit  den  tonigen  Zersetzungsprodukten  des  Muttergesteines;  viel- 
fach sind  auch  Blöcke  zu  Kaolin  umgewandelten  Granites  eingelagert. 
Die  Spalten  liegen  in  der  Nähe  der  den  Gneis  im  Hangenden  oder  im 
Liegenden  begleitenden  Kalkschichten.  Wegen  der  meist  geringen  Festig- 
keit der  BLluftausftlllungsmasse  werden  die  Hauptfbrderstrecken  selten  in 
der  Lagerstätte  getrieben,  sondern  zumeist  im  Nebengesteine  vorwaltend 
am  Liegenden,  möglichst  parallel  zum  Graphitlager,  aufgefahren.  Von 
diesen  Strecken  werden  dann  Querschläge  gegen  die  Lagerstätte  ange- 
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legt,  welehe  in  der  Regel  20  m  von  einander  abstehen.  Da  die  Klttfte,  in 
denen  der  Graphit  abgelagert  iat^  HÜt  Wasser  gefttUt  sind  nnd  aaeh  in 
Nebengesteine^  besonders  im  Kalke,  Höhlen  und  Schläache  von  unbe- 
kannter Form  und  Erstrecknng  vorkommen,  welehe  Wasser,  Schlamm  «ad 
Sand  enthalten,  muß  man  bei  der  Auffahrung  der  Streiehendstrecken  und 
Qoersohlttge  vorbohren  und  das  etv^aige  Nässen  des  Gebirges  seharf 
beobachten,  um  nicht  bei  der  Arbeit  vom  Wasser  überrascht  zu  werdoi. 
Weiters  werden  vor  den  Fttilörtem  der  Schächte,  sovile  in  den  erwähnten 
Strecken  und  QuerseUägen  vor  verdächtigen  Stellen  Dämme  mit  IHren 
angebracht,  um  b^m  Anbohren  des  Wassers  die  übrigen  Grubenräume  vor 
plötzlicher  Überflutung  zu  schütaen.  Die  Dämme  werden  aus  Ziegehi  mit 
Zement  gemauert,  die  Türen  sind  aus  starken  Kesselblechen  hergestellt 
Für  eine  etwaige  Flucht  der  Mannschaft  von  den  in  Ausriditung  stehenden 
tieferen  Horizonten  zu  den  hober  gelegenen  dienen  außer  den  Sehächlen 
noch  die  im  Lager  selbst  hergestellten  Aufbrüche.  Diese  zur  Verhütung 
von  plötzlichen  Wassereinbrttchen  getroffenen  VorsiohtsmaßregehEi  wurden 
bei  deren  Besichtigung  als  ausreichend  befunden.  —  Durch  eigentliche 
Schv^msandeinbrttche  waren  die  im  Bericht^ahre  befahrenen  Gruben 
nicht  bedroht. 

8.  Maschinenbetrieb.  Die  hinsichtlich  des  Maschinenbetriebes 
wahrg«M)mmenen  Mängel  betrafen  die  mangelhafte  Umwahrung  von 
bewegten  Maschinenteilen  (wie  Kurbeln,  Lenkstangen,  Riemenscheiben 
u.  dgl.),  die  mangelhafte  Versicherung  der  Fundamentgraben  für  die 
Schwungräder  und  Seiltrommeln,  das  Fehlen  einer  ünterbOhnung  tfBüt 
schwere  und  rasch  laufende  Riemen,  der  Mangel  der  Versieherung  der 
Eingriffsstellen  der  Zahnräder  (besonders  häufig  wahrgenommen  bei  den 
Betriebsmasehinen  der  Seilbahnen  und  bei  den  Förderhaspeln  sowohl 
obertags  wie  in  der  Grube,  dann  bei  Schiebebühnen  und  den  Arbeits- 
masohin^  in  den  Werkstätten),  endlich  in  mehreren  Fällen  das  Schmieren 
oder  Reinigen  der  Maschinen  während  ihres  Ganges.  Auch  bei  der 
Besichtigung  der  Kesselhäuser  mußte  wie  in  den  Vorjahren  wiederholt  das 
Fehlen  eines  Geländers  am  Kesselplateau,  sowie  der  Scbutzhülsen  bei  den 
Wasserstandsgläsern  beanständet  werden.  —  Bei  5  kleineren  Gruben 
wurde  bemängelt,  daß  die  bei  den  Handschächten  oder  in  Gesenken 
verwendeten  Haspel  keine  Sperrräder  hatten. 

C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Bei  dem  im  vorjährigen  Berichte  <)  erwähnten  Steinkohlenbergbau, 
in  welchem  eine  4  bis  5  m  mächtige  Bank  des  über  8  m  mächtigen  Flözes 
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auf  Grund  des  Gutachtens  von  Sachverständigen  mit  behördlieher  Bewilli- 
gung auch  unterhalb  zweier  von  den  Gmbenmaßen  überlagerten;  größeren 
Ortschaften  abgebaut  wird,  ist  der  Abbau  unterhalb  der  einen  Ortschaft 
nahezu  beendet,  während  unter  der  anderen  Ortschaft  die  Kohlengewinnung 
noch  weiter  stattfindet.  Um  die  sehr  bedeutenden  Entschädigungs-  oder 
Ablösnngsbeträge  fllr  die  durch  den  Abbau  beschädigten  Gebäude  und 
Gnuidstttcke  zu  ersparen  oder  wenigstens  zu  rerringem,  beabsichtigt  die 
Unternehmung  den  künftigen  Abbau  unter  Naehftlhrung  ron  SpttlTcrsati 
zu  versuchen.  —  Bei  einer  Braunkohlengrube  des  Teplitzer  Revieiberg- 
amtsbezirkes  wurde  die  Einfriedung  der  in  der  Nähe  einer  starii  benutzten 
Bezirksstraße  gelegenen  Tagbrttche  und  des  sich  anschließenden,  nach 
bereits  beendeter  Auskohlung  bmchgefährlich  gewordenen*  Geländes  ange- 
ordnet Durch  den  Abbau  des  Graphites  in  den  nächst  Sehwarzbaeh  und 
Mugraa  gelegenen  Gruben  <)  erfolgen,  wenn  die  Lagerstätte  eine  größere 
Mächtigkeit  besitzt,  gleichfalls  Tagbrttche  oder  Senkungen;  diese  sind  aber 
in  der  Kegel  nur  von  geringer  Tiefe,  weil  die  Abbaue  in  den  einzelnen 
Etagen  eine  kleine  Höhe  (etwa  2  m)  haben,  die  Graphitgewinnong  aus  der 
stockfbnnigen  Lagerstätte  von  Etage  zu  Etage  nur  äußerst  langsam  vor- 
schreitet und  ein  großer  Teil  des  Rohgraphits,  insoweit  er  durch  erdige 
Beimengungen  stark  verunreinigt  und  deshalb  unverkäuflich  ist,  oder  den 
Baffinierprozeß  nicht  lohnt,  nebst  dem  ganzen  zum  Ausbaue  benutzten 
Holze  in  den  Abbauen  zurttckbleibt.  Damit  aber  die  Pingen  auch  naoh  dem 
auf  einander  folgenden  Verhiebe  der  Lagerstätte  in  den  einzelnen  Etagen 
durch  weitere  Setzungen  keine  größeren  Tiefen  erlangen,  werden  dieselben 
mit  AbftUlen  von  den  GraphitscUemmereien,  dann  mit  dem  beim  Nachteufen 
der  Schächte  und  beim  Auffahren  der  im  Tauben  getriebenen  Schläge 
gewonnenen  Hauwerke  ausgefüllt.  Auf  diese  Weise  werden  nicht  bloß  sämt- 
liche tauben  Bei^e  untergebracht,sondem  auch  die  Bildung  von  obertägigen 
Wassertttmpeln,  welche  der  Grube  lästig  und  selbst  geftUirlieh  werden 
könnten,  vermieden.  —  Bei  einem  Steinkohlenbergbau  wurden  die  beiden 
vorhandenen  Flöze  mit  zusammen  4*8 m  Mächtigkeit  zu  Bruche  gebaut.  Trotz- 
dem sich  die  Abbaue  in  der  nicht  unbedeutenden  Tiefe  von  230  m  bewegen, 
zeigen  sich  obertags  Verbrttche  von  Über  2  m  Tiefe.  Infolge  der  Unterbauung 
eines  Mtthlbaches  fand  eine  Versumpfung  der  angrenzenden  Grundstücke 
statt  und  war  die  Bergbauuntemehmung  genötigt,  um  die  Grundstücke  wieder 
in  ihren  früheren  Stand  versetzen  zu  können,  die  Mtthle  abzulösen  und  durch 
Aufitthrung  von  Uferdämmen  und  Anschüttung  das  Bett  des  Mtthlbaches  zu 
heben.  Bei  demselben  Bergbau  wird  auch  die  eigene  Schleppbahn  unter- 
baut; behufs  gefahrloser  Aufrechthaltung  des  Bahnbetriebes  muß  jedoch 


I)  Vergl.  Seite  25. 
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bei  vorkommenden  Senkungen  der  Bahnkörper  durch  Aufschüttung  wieder 
auf  das  ursprüngliche  Niveau  gebracht  werden. 

D.  ArbeiterTerhUtiüsse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Bergarbeiter  hat  sich  im  Berichts- 
jahre neuerdings  verschlechtert,  da  viele  Betriebe  Feierschichten  einlegen 
und  auch  Mannschaftsreduktionen  vornehmen  mußten.  Die  Folge  hievou 
war,  daß  neuerlich  ans  einzelnen  Revieren  eine  beträchtliche  Zahl  von 
Grubenarbeitern  auswanderte. 

In  der  Führung  der  Mannschaf  tsbttcher  haben  sich  keine  Anstände 
ergeben.  Die  Arbeitsbücher  werden  jetzt  allgemein  bei  den  Werken 
aufbewahrt;  ohne  Arbeitsbuch  wird  niemand  zur  Bergarbeit  aufgenommen. 
Die  Mannschaftskontrolle  geschieht  zum  Teile  noch  durch  Verlesen 
und  Verzeichnen,  zum  Teile  durch  Marken;  auf  einigen  Werken  werden 
beide  Eontrollarten  gleichzeitig  durchgeführt  In  Gruben,  für  welche  das 
Sicherheitsgeleuchte  vorgeschrieben  wurde,  dienen  zur  weiteren  Eontrolle 
der  angefahrenen  Belegschaft  auch  die  numerierten  Sicherheitslampen. 

Dienstordnungen  bestanden  bei  allen  im  Berichtsjahre  inspizierten 
Gruben.  Nur  bei  einem  größeren,  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unter- 
stehenden Eisenwerke  wurde  erst  über  Veranlassung  des  Inspektions- 
beamten die  Aufstellung  einer  Dienstordnung  durch  das  zuständige  Revier- 
bergamt der  Unternehmung  aufgetragen.  In  einigen  Fällen  wurde 
bemängelt,  daß  nach  der  Einftihrung  der  neunstündigen  Schicht  die  neue 
Schichteinteilung  noch  nicht  in  die  Dienstordnung  aufgenommen  war. 
Gelegentlich  der  Durchsicht  des  bei  den  Werken  geführten  Strafprotokolles 
wurde  eine  Überschreitung  des  dienstordnnngsmäßigen  Strafausmaßes 
nirgends  konstatiert;  die  meisten  Sti-afen  erfolgten  wegen  Schichtenfeiems. 
In  vielen  Fällen  war  die  Ursache  der  Disziplinarstrafe  die  Übertretung 
der  bestehenden  Betriebsvorschriften,  wie  zu  schnelles  Fahren  mit  den 
Hunden,  Nichthan  dhabung  der  Bremsbergverschlttsse,  schlechtes  Aufstellen 
der  Zimmerung  u.  dgl. 

Die  bei  den  Inspektionen  mündlich  vorgebrachten  Beschwerden 
der  Arbeiter  betrafen  in  einem  an  anderer  Stelle  bereits  erwähnten  Falle 
die  mangelhafte  Beistellung  von  Grubenholz,  im  übrigen  aber  vorwiegend 
die  niedrigen  Verdienste  und  die  unzureichende  Arbeitsmöglichkeit  infolge 
Einlegen»  von  Feierschichten.  Bei  einem  kleineren  Steinkohlenbergbau 
beschwerten  sich  die  Genossenschaftsdelegierten  über  das  geringe  Ausmaß 
der  Provision  trotz  ständigen  Wachsens  des  Reservefonds  der  Bruderlade 
und  baten  um  Vermittlung  wegen  Erhöhung  der  im  Statute  gegenwärtig 
festgesetzten  Provisionen;  der  Bitte  konnte  jedoch  nicht  willfahrt  werden, 
weil  nach  dem  Ergebnisse  der  letzten  Bilanz  das  versicherungstechnische 
Gleichgewicht  dadurch  gestört  worden  wäre.  ^.^^.^^^  by  GoOqIc 
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HinaichÜich  der  Beschäftigung  von  weiblichen  und  jugendlichen 
Arbeitern  worden  Verstöße  gegen  die  bestehenden  gesetzlichen  Bestim- 
mungen nicht  wahrgenommen.  Über  die  jugendlichen  Arbeiter  wurden  bei 
allen  inspizierten  Werken  die  yorgeschriebenen  Verzeichnisse  geführt.  Bei 
einem  kleinen  Erzbergbaue  wurde  im  Berichtsjahre  mit  bergbehördlicher 
Bewilligung  auch  ein  Kind  (unter  14  Jahren)  zu  leichter  Arbeit  verwendet 
Bei  zwei  im  Berichtsjahre  inspizierten  größeren  Kohlenbergbauen  einer 
Unternehmung  wurde  die  Umgehung  des  Neunstundengesetzes  in  der 
Weise  versucht,  daß  die  Belegschaft  einer  und  derselben  Grube  in  zwei 
Gruppen  geteilt  und  jeder  derselben  willkürlich  eine  besondere  Gruben- 
abteilung zugewiesen  wurde;  da  ftir  jede  Gruppe,  wiewohl  die  eine 
unmittelbar  nach  der  andern  ein-  und  ausfuhr,  die  neunstündige  Schicht  für 
sich  gerechnet  wurde,  erfolgte  eine  Verlängerung  der  Schichtdauer  der 
Gesamtbelegschaft  um  ungefähr  eine  Viertelstunde.  Dieser  ungesetzliche 
Vorgang  wurde  im  Wege  des  zuständigen  Bevierbergamtes  abgestellt  und 
der  dagegen  erhobene  Rekurs  von  der  Berghauptmannschaft  abgewiesen. 
Eine  Überschreitung  der  Sonntagsruhe  wurde  nicht  wahrgenommen. 
Auch  bezüglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  der 
Arbeiter  haben  sich  kerne  Anstände  ergeben.  Hinsichtlich  der  Unter- 
kunftsverhältnisse der  Arbeiter  wurde  auch  im  Berichtsjahre  wieder- 
holt die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  Arbeiter  in  den  Werkswohnungen 
besser  und  billiger  untergebracht  sind,  als  in  den  bei  Privaten  gemieteten 
Wohnungen.  Bei  einigen  der  inspizierten  Bergbaue  erhielten  namentlich 
ältere  Arbeiter  und  Aufseher  unentgeltliche  Werkswohnungen,  bei  anderen 
Gruben  wurde  ein  mäßiger  Zins  eingehoben.  Bei  den  Inspizierungen 
wurden  jedesmal  auch  die  Arbeiterwohnungen  besichtigt.  Hiebei  machte 
die  Arbeiterkolonie  der  Karl  Emilshütte  bei  Königshof  der  Böhmischen 
Montangesellschaft  durch  die  praktische  Einteilung  und  Reinlichkeit  der 
einzelnen  Wohnungen  einen  besonders  günstigen  Eindruck.  Eine  Werks- 
wohnung, bestehend  aus  Zimmer,  Küche,  Dachboden,  Keller  und  einer 
kleinen  Stallung  kostet  jährlich  100  K,  eine  Wohnung,  bestehend  aus 
Zimmer,  Küche,  Kammer  und  Speis  72  K,  endlich  eine  Wohnung,  bestehend 
aus  einem  Küchenzimmer  und  einer  Kammer  48  K.  Bei  dieser  Hütte  sind 
ftir  die  auswärtigen,  über  die  Woche  beim  Werke  wohnenden  Arbeiter 
4  Kasernen  mit  je  56  Betten  und  1  Kaserne  mit  35  Betten  vorhanden.  Die 
Schlafsäle  in  den  Kasernen  sind  geräumig  und  rein;  neben  denselben  sind 
Küchen  vorhanden,  außerdem  Schränke  zur  Aufbewahrung  der  Speisen 
und  Lebensmittel.  Die  Beheizung,  Beleuchtung  und  Bedienung  erfolgt  auf 
Werkskosten.  Das  Bettzeug  stellt  das  Werk  bei;  dasselbe  geht  um  den 
Selbstkostenpreis  in  den  Besitz  der  Arbeiter  über  und  es  wird  der  darauf 
entfallende  Betrag  von  den  Arbeitern  in  kleinen  Raten  entrichtet.  Für  das 
Wohnen  in  der  Kaserne  wird  monatiich  1  K  gezahlt.  ^         1 
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Bei  allen  im  Berichtsjahre  inspizierten  Omben  waren  sowohl  ober- 
tags  als  aneh  in  der  Grabe  Aborte  vorhanden;  in  mehreren  Fällen  wurde 
jedoch  der  Reinhaltung  nnd  Desinfizierong  derselben  nicht  das  gebotene 
Augenmerk  zugewendet.  —  Über  die  Beistellung  von  Trinkwasser  in 
der  Grube  wurde  nirgends  geklagt;  in  mehreren  Fällen  mußte  gleichwohl 
ans  hygienischen  Gründen  die  Verwendung  gemeinsamer  Trinkbecher 
beanständet  werden,  auch  wurde  die  Benützung  von  größeren  Kannen 
oder  Krügen,  aus  denen  mehrere  Arbeiter  ohne  Verwendung  von  Trink- 
bechern ihren  Durst  stillten,  als  unzulässig  erklärt.  Beim  Silber-  und 
Bleierzbeiigbaue  in  Pfibram  besteht  die  Absicht,  kleine  Wassertonnen 
mit  Metallhähnen  fOr  die  einzelnen  Arbeitergruppen  in  der  Grube 
einzubauen  und  jedem  Arbeiter  einen  eigenen  Trinkbecher  beizustellen. 
Arbeiterbäder  wurden  selbst  bei  den  größeren  Bergbauanlagen  ver- 
hältnismäßig selten  angetroffen.  Bei  dem  Graphitbergbaue  nächst  Schwarz- 
bach besteht  bei  jeder  der  beiden  Raffinerien  ein  Badehaus  mit 
einem  Vcdlbade  und  mehreren  Wannen  fttr  die  männlichen  Arbeiter  und 
mit  abgesonderten  Badewannen  für  die  Arbeiterinnen;  die  Bäder  werden  sehr 
hSufig,  von  den  jüngeren  Arbeitern  fast  täglich  benutzt.  Auch  bei  der  Karl 
Emilshütte  und  dem  Kladnoer  Eisenwerke  sind  fllr  die  Arbeiter  kleine 
Badeanstalten,  bestehend  aus  2  Wannen  und  8  Brausen  vorhanden. 
Besonders  erwähnenswert  ist  die  Badeanstalt  ftr  männliche  Arbeiter  auf 
dem  neuen  Schachte  Austria  I  bei  Teinitzl.  Die  Bäder  dieser  Anstalt  sind 
ausschließlich  mit  Brausen  ausgestattet;  der  Baderaum  für  die  jugendlichen 
Arbeiter  ist  von  dem  der  erwachsenen  Arbeiter  durch  hohe  Wände  ans 
Wellblech  getrennt.  Die  Aufbewahrung  der  Anfahrtskleider  erfolgt  an 
Schnürhaken,  welche  mittels  numerierter  und  mit  Vorhängsohlössem  ver- 
sehener Schnüre  nahe  unter  das  Dach  gezogen  werden. 

Bei  allen  im  Berichtsjahre  inspiziertenWerken  waren  zur  ersten  Hilfe- 
leistung Rettungskästen  mit  Verbandzeug  und  Medikamenten  vorhanden. 
Bei  manchen  Werken  wird  der  fortlaufenden  Unterweisung  einer  entsprechen- 
den Anzahl  von  Arbeitern  in  der  ersten  Hilfeleistung  durch  den  Bruderlade* 
arzt  nicht  das  nötige  Augenmerk  zugewendet,  man  glaubt  sich  vielmehr  mit 
der  Aushängung  der  allerdings  vorzüglich  verfaßten,  illustrierten  Anleitungen 
zur  ersten  Hilfeleistung  in  den  Mannschaftsstuben  begnügen  zu  dürfen.  —  Ent- 
sprechend eingerichtete  Krankenzimmer  wurden  nur  bei  verhältnismäßig 
wenigen  Bergbaubetrieben  vorgefunden.  Beim  Blei-  und  Silberbergbaue  in 
Pfibram  sind  bei  allen  Schachtanlagen  und  Auf  bereitungswerkstätten  sowie 
auch  bei  der  Blei-  und  Silberhütte  musterhaft  eingerichtete  Krankenzimmer 
vorhanden,  und  zwar  befinden  sich  in  jedem  JSmmer  2  Betten,  1  Operations- 
tisch, 2  Stühle,  femer  1  mit  Instrumenten,  Medikamenten  und  Verbandzeug 
reichlich  ausgestatteter  Rettungskasten  und  2  Tragbahren.  Nächst  der  Karl 
Emilshütte  liegt  in  einem  «diön  angelegten  Par^e^das  zu  diesem  Esen- 
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weike  gehörige  Werkspital.  In  diesem  fiweokmäßig  eingerichteten  Krftnken- 
hanse  sind  33  Betten,  Bäder  und  eine  Bibliothek  untergebracht.  Der  jüngere 
Arat  wohnt  im  Spitale,  der  ttltere  in  der  Nähe  desselben.  —  Zum  Zwecke 
der  Bekämpfung  der  Tu  berknlose  waren  die  diesbeettgiiohen  Belehrungen 
fast  bei  allen  besichtigten  Anlagen  angeschlagen.  Beanständet  wurde  in 
einigen  Fällen  das  Fehlen  von  Spucknäpfen  in  den  Mannschaftestuben  und 
sonstigefi  Arbeitsräumett.  —  Den  tm  Bekämpftmg  der  Wurmkrank- 
heit erflossenen  bergpolieeiliehen  Anordnungen  wwde  nach  den  vom 
Lnpektionsbeaintoii  gemachten  Wahrnehmungen  von  4en  W^ksbesitsem 
pttnktiiGh  nadigekommen. 

Außer  den  bereits  in  den  fiUfaeren  Bmehten  angeführten  Wohlfahrte- 
einrichtungen verdient  erwähnt  zu  werden,  daß  bei  der  Karl  Emilshtttte 
eine  Eleinkinderbewahraxetalt  errichtet  worden  ist,  in  der  die  Arbeiter- 
kinder den  ganzen  Tag  unter  Aufsicht  von  2  Lehrerinnen  und  1  Wärterin 
verweilen  können.  Auch  die  Kost  wird  den  Kindern  vom  Werke  unentgelt- 
lich beigestellt.  Bei  diesem  Eisenwerke  befindet  sich  femer  eine  Werkskttche^ 
aus  der  die  Arbeiter  ein  Mittagessen^  bestehend  aus  Suppe,  20  Dekagramm 
Bindfleisch  nebst  2  Zuspeisen  um  26  Heller  erhalten»  Eine  solche  Werks- 
küche besteht  auch  bei  dem  Eisensteinbergbau  derselben  Gesellschaft  in 
Kucitz;  hier  erhalten  die  Arbeiter  ein  gleiches  Mittagessen  und  außerdem 
eine  Prtthstttcksuppe  um  27  Heller.  Das  Eisenwerk  Eladno  bezieht  aus 
einer  Mühle  Brod  und  Mehl  im  großen  und  gibt  diese  Lebensmittel  an  die 
Arbeiter  um  den  Selbstkostenpreis  ab.  Ebenso  wird  auch  bei  den  Eladnoer 
Kohlengruben  der  Buscht&hrader  Eisenbahn  und  der  Staatseisenbahn- 
Gesellschaft  an  die  Arbeiter  auf  Wunsch  Brot  und  Mehl  um  den  Selbst- 
kostenpreis geliefert 


c)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Wilhelm  Polcorny.  0 

A.  AUremelues« 

Der  auswärtige  Dienst  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  fttr  den  Auf- 
stebtsbezirk  11  nahm  81  Tage  in  Ansprach.  Hievon  waren  19  Tage  aus- 
schließlich Keisetage.  An  den  übrigen  62  Tagen  wurden  nachstehende 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

37  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

5  Interventionen  aus  Anlaß  von  Arbeiteransständen, 


1)  Als  b.  h.  Inspektionsbeamten  für  den  Anfsichtsbezirk  II  gemäß  Verordnong 
des  Ackerbaamlnistoriiims  vom  5.  Februar  1903,  Z.  31103/2898  ex  1902  (vergleiche 
Seit»  2).  Digiti.ed  by  Google 
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8  Erbebnngen  and  Verbandlimgen  in  sonstigen  Arbeiterangelegen- 
beiten^ 

10  Erhebungen  und  Verbandlungen  zum  Zwecke  der  Feststellung 
neuer  bergpolizeilicber  Verordnungen, 

3  Erhebungen^  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 

1  Amtshandlung  in  sonstigen  bergpoUzeilieben  Angelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  36  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden. Diese  erstreckten  sich  auf  27  Braunkohlenbergbaue,  u.  zw.  auf 
3  im  Teplitzer,  15  im  Brttxer,  2  im  Komotauer,  2  im  Elbogener  und  5  im 
Falkenauer  Kevierbergamtsbezirke ;  bei  den  inspizierten  Bergbauen  waren 
im  ganzen  rund  11.000  Arbeiter  beschäftigt. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetrlebe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  DieEin- 
richtungen  fttr  die  Schachtförderung  und  Mannschaftsseilfahrung  boten  bei 
den  besuchten  Betrieben  im  allgemeinen  keinen  Anlaß  zu  bergpolizeilichen 
Verfügungen.  Selbsttätige  Schachtverschlüsse  am  Auslaufboden  fehlten  auf 
keiner  Grube;  auch  die  Verwendung  solcher  Verschlüsse  in  den  Füllorten 
gewinnt  an  Verbreitung.  Von  den  automatischen  Schachtverschlußvorrich- 
tungen seien  insbesondere  erwähnt:  der  auf  den  Schächten  Viktorin  und 
Gisela  der  Brtixer  Kohlenbergbaugesellschaft  in  Verwendung  stehende 
hydraulisch  betätigte  Schachtverschluß  von  Oberingenieur  Karlik,  femer 
der  auf  mehreren  Gruben  im  Elbogener  Revierbergamtsbezirke  mit  Erfolg 
verwendete  selbsttätige  Schachtverschluß  von  Kuttner  (ausgeftlhrt  in  der 
Maschinenfabrik  Karl  Gasch  in  Chodau),  der  sich  sowohl  ober  Tag  als  auch 
in  der  Grube  sowie  auf  Zwischenhorizonten  anbringen  läßt.  Beide  Schacht- 
verschlüsse sind  in  den  Berichten  der  betreffenden  ßevierbergämter  *)  näher 
beschrieben  und  sei  an  dieser  Stelle  nur  bemerkt,  daß  der  Kuttnersche 
Verschluß  auch  in  einer  zweiflügeligen  Ausführung  gebaut  wird  (vergleiche 
die  nebenstehende  Skizze),  einerseits  um  eine  raschere  Bewegung  der 
leichter  gehaltenen  Türflügel  zu  erzielen,  anderseits  um  die  Ausladung 
derselben  im  geöflheten  Zustande  zu  verringern,  damit  die  Förderung  und 
der  Verkehr  beim  Schachte  möglichst  wenig  behindert  werde.  Eine  weitere 
Verbesserung  der  Vorrichtung,  namentlich  fttr  den  Fall  der  Verwendung 
in  Zwischenhorizonten  besteht  darin,  daß  die  Anschlagvomchtung  mittels 
einer  einfachen  Hebelumstellung  ganz  ausgerückt  werden  kann,  wenn  aus 
dem  betreffenden  Horizonte  nicht  gefördert  wird.  Sie  hat  hauptsächlich  den 
Zweck,  unnütze  Erschütterungen  der  Verschlußtüren  und  damit  die  rasche 
Abnützung  der  ganzen  Vorrichtung  zu  vermeiden. 


^)  Seite  114  und  138.  ^  . 
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Die  bei  den  inspizierten  Gruben  yortaandeaen  BremsbergverseUttsde 
können  im  allgemeinen  als  zweckentsprechend  bezeichnet  werden.  Im 
Teplitzer  Reyierbergamtsbezirke  sind  die  Verschlüsse  am  Kopfe  und  am  Fuße 
der  Bremsberge  fast  allgemein  mittels  Zugseil  oder  Kette  derart  miteinander 
gekuppelt,  daß  beim  Offnen  des  einen  Verschlusses  der  andere  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  betätigt  wird.  Bei  3  Bergbauen  waren  entsprechende  Ver- 


schMfsse  an  den  Fußenden  längerer  Bremsberge  nicht  vorhanden  tmd 
wurde  deren  Anbringung  angeordnet.  Bei  einem  längeren  und  steilen 
Bremsberge  wurde  die  Nichtvcrwendung  der  vorhandenen  ßicherlieitsdraht. 
«eile,  die  zwischen  den  ersten  und  letzten  der  zusamtnengekoppelten 
Hunde  eingehängt  werden  sollten,  nrü  das  Abrollen  der  etwa  mangelhaft 
eingehängten  Hunde  zu  verhfindem,  atisgestellt.  Desgleiehen  wurde  bei 
einer  Grube  des  Elbogener  Revierbergamtsbezirkes  bemlängelt,  daß  die 
Bremsen  nicht  selbsttätig  eingerichtet  waren;  bei  einem  anderen  Bergbat 
desselben  Bezirke»  waren  die  Bremsfeebel  der  meinen  Bremsen  so  gering 
belastet^  daß  die  aatomatisdie  Wirkung  der  Bremse  vollständig  verloren 
ging;  sämtliche  Mängel  wurden  abgestellt.  Das  Anhängen  oder  Unter- 
spreizen der  Bremshebel  in  geöffneter  Stellung,  ein  trotz  aller  Verbote  immer 
wiederkehrender  Anstand,  mußte  auch  im  Berichtsjahre  wiederholt  gerügt 
werden.  In  einigen  Fällen  bildete  jedoch  den  Grund  dieses  ungeliörigen 
Vorgehens  entweder  die  unzweckmäßige  Bremsvorrichtung  selbst  oder  der 
Umstand,  daß  der  Bremser  gleichzeitig  auch  das  Anschlagen  der  Himde 
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besorgen  mußte;  es  wnrde  auch  in  dieser  Richtung  auf  die  Beseitigung 
der  wahrgenommenen  Anstände  gedrungen. 

Die  zahlreichen  schweren  UnföUe,  die  bei  dem  Umstürzen  oder 
Umkippen  der  Hunde,  beim  Drehen  derselben  auf  den  Wendeplatten,  beim 
Versuche,  entgleiste  Hunde  in  das  Gleise  einzuheben  u.  dgl.  sich  jährlich 
ereignen,  scheinen  darauf  hinzudeuten,  daß  neben  der  zweifellos  nicht 
seltenen  Unvorsichtigkeit  des  Verunglückten  auch  der  geringen  Sorgfalt, 
welche  der  Herstellung  und  Erhaltung  der  Gleisanlagen,  der  Strecken- 
säuberung und  dem  tadellosen  Znstande  der  Hunde  bei  einzelnen  Betrieben 
zugewendet  wird,  ein  Hauptteil  der  Schuld  an  diesen  UnfilUen  beizumessen 
ist.  Selbstverständlich  wurden  alle  in  dieser  Richtung  wahrgenommenen 
Mängel  gerügt  und  deren  sofortige  Abstellung  angeordnet. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Eine  wichtige  Frage  bildet  gegenwärtig  ftlr 
den  nordwestböhmischen  Braunkohlenbergbau  die  Einführung  des  bank- 
weisen Abbaues  des  mächtigen  Braunkohlenflözes  an  Stelle  des  bisherigen 
kammerbaumäßigen  Verhiebes  der  ganzen  Flözmächtigkeit.  In  dieser 
Richtung  ist  hervorzuheben,  daß  trotz  der  im  Berichtsjahre  sich  stetig  ver- 
schlechternden Lage  des  Braunkohlenmarktes  eine  größere  Anzahl  von 
Unternehmungen  sich  nicht  abhalten  ließ,  die  bisherigen  Versuche  des 
bankweisen  Abbaues  des  Kohlenflözes  fortzusetzen  imd  neue  Versuche  aul- 
zunehmen. Die  zunehmende  Anwendung  der  neuen  Abbaumethode  ist  aus 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung  über  die  in  den  R.  B.  A.-Bezirken 
IVplitz,  Brllx  und  Komotau  mittels  etagenmäßigen  Flözverhiebes  in  den 
Jahren  1902  und  1903  abgebauten  Flächen  und  die  hiebei  geförderten 
Kohlenmengen  zu  entnehmen. 


Etage 
(Bank) 

1902 

1903                       1 

Verhau- 
fläche in  m^ 

Förderung 

aus  dieser  Fläche 

in  q 

Verhau- 
flache  in  m^ 

Förderang 

aus  dieser  Fläche 

inq 

L 
IL 

ni. 

Summe.. 

249.891 

106.986 

16.193 

8,291.493 

2,717.018 

623.812 

341.021 

100.2:U 

14.053 

12,194.069 

2,801.628 

467.582 

373.070 

11,535.353 

455.305 
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Hiebe!  waren  im  Berichtsjahre  in  den  drei  genannten  Revierberg- 
amtsbezirken  im  ganzen  27  Brannkohlenbergbane  beteiligt. 

Von  diesen  Graben  erscheint  der  Giselaschacht  der  Brüxer  Kohlen- 
bergbau-Gesellschaft bei  Haan  (R.  B.  A.-Bezirk  Brilx)  hauptsächlich  des- 
halb besonders  erwähnenswert,  weil  das  ganze  Feld  dieser  neu  angelegten 
Grube  ausschließlich  f\i\r  den  bankweisen  Verhieb  des  Flözes  ausgerichtet 
wird  und  es  derzeit  die  einzige  Grube  im  nordwestböhmischen  Braun- 
kohlenreviere ist,  bei  der  das  mächtige  Flöz,  u,  zw.  zunächst  die  Oberbank, 
ausschließlich  mit  regelmäßig  entwickeltem,  das  Flöz  nahezu  rein  aus- 
gewinnendem Pfeilerbau  gewonnen  wird.  Die  Förderung  betrug  bei  dieser 
Grube  im  Berichtsjahre  bereits  rund  1,800.000  gr. 

Von  besonderem  Interesse  ist  femer  der  im  Jahre  1901  begonnene 
pfeilerbaumäßige  Verhieb  des  27  bis  3-0  m  mächtigen,  vom  Hauptflöze 
durch  ein  schwaches  Zwischenmittel  getrennten  Oberflözes  auf  den  Guido- 
schächten I  und  II  der  Nordböhmischen  Kohlenwerksgesellschaft  bei  Nieder- 
georgenthal  (R.  B.  A. -Bezirk  Brüx),  weil  die  hier  in  Anwendung  gebrachte 
Abbauweise  einen  unzweifelhaften  Fortschritt  gegenüber  den  anderen  im 
Reviere  in  Verwendung  stehenden  Abbaumethoden  darstellt.  Die  Vorrichtung 
teilt  diese  Flözbank  in  Pfeiler  von  60  m  flacher  Länge  und  Breite;  diese 
Pfeiler  werden  für  den  eigentlichen  Abbau  noch  auf  12  bis  15m  Breite  unter- 
geteilt. Anfangs  erfolgte  der  Verhieb  der  streichenden  Pfeiler  in  3  bis  5  m 
breiten  schwebenden  Abschnitten  unter  vorläufiger  Belassung  eines  2  m 
breiten  Zwischenpfeilers  gegen  den  alten  Mann.  Die  schwebenden  Verhaue 
wurden  in  Türstockzimmerung  gesetzt,  nach  vollendetem  Vortriebe  bis  zur 
nächsten  Teilstrecke  die  zurückgelassenen  Zwischenpfeiler  von  rückwärts 
gewonnen  und  die  Zimmerung  nach  Tunlichkeit  geraubt.  Da  bei  dieser 
Art  des  Abbaues  infolge  der  geringen  Breite  des  Arbeitsstoßes  und  der 
Notwendigkeit,  auf  beiden  Seiten  zu  schlitzen,  die  Auskohlung  eine 
verhältnismäßig  lange  Zeit  beanspruchte  und  auch  der  Holzverbrauch  ein 
bedeutender  war,  wurde  später  von  der  Belassung  provisorischer  Zwischen- 
pfeiler abgegangen  und  die  schwebenden  Verhiebe  in  einer  Breite  von 
3  bis  4  m  unmittelbar  an  den  alten  Mann  angeschlossen.  Schließlich  wurde 
auch  diese  Bauweise  verlassen  und  es  werden  gegenwärtig  die  vorgerich- 
teten 12  bis  Ib  m  breiten  streichenden  Pfeiler  ihrer  ganzen  Breite  nach 
streichend  verhauen.  Zur  Abgrenzung  des  Verbruches  werden  verpfählte 
Orgeln  aufgestellt  und  auch  die  Firste  mit  Schwartlingen  versicliert,  wobei 
der  Verbrach  vom  Abbaustoße  1*4  bis  2  m  entferat  bleibt.  Beim  weiteren 
Vortriebe  wird  am  Arbeitsstoße  eine  neue  Orgel  gestellt,  der  Pfeiler  von 
letzterer  auf  weitere  1*4  bis  2  m  ausgekohlt  und  die  rückwärtige,  den  alten 
Mann  haltende  Orgel  geraubt.  Der  Verbrach  erfolgt  sonach  von  Orgel  zu 
Orgel  in  Streifen  von  1-4  bis  2*0  m  Breite.  r^^^^T^ 
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Der  ganze  Vorgang  ist  in  den  nacbstebenden  Prinzipfikizzen*)  dar- 
gestellt. Die  Stempel  der  Orgeln  werden  auf  ^Schub^^  d.  i.  in  der  Riehtong 
gegen  den  alten  Mann  geneigt^  aufgestellt^  um  einen  größeren  Widerstand 
gegen  den  Seitendruek  des  Verbrucbmateriales  zu  erzielen  nnd  ein 
Durchbrechen  des  letzteren  zu  verhüten.  Es  hat  sich  diese  Art  der  Auf- 


^ 


"~|~      W  =^  Afisperrtetti^rtür. 
— |— »     H>  ^  fifjuliericcttertürt 

i  »      Vo  =  (feSffL  mit  Offtum^. 

Maßstab  1 :  1000. 

Stellung  der  Orgeln  bestens  bewährt.  Zum  Rauben  der  Orgeln  werden 
Drahtseile  und  eiserne  Krane  verwendet;  letztere  werden  vor  oder  im 
Mundloche  des  Abbaues  aufgestellt  und  auf  diese  Weise  nicht  nur  die 
vollständige  Wiedergewinnung  der  Stempel  und  eines  großen  Teiles  des 
Schwartcnmatcriales    enuöglicht,    sondern   auch  flir   den  Arbeiter  ei»e 


»)  Seite  3G  bis  39. 
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größere  Sicherheit  erzielt.  Von  der  Betriebsleitung  werden  gegenwärtig 
Versuche  angestellt;  die  zu  den  Orgeln  verwendeten  Stempel  mit  einer 
Eisen-  oder  Stahldrahtarmierung  zu  versehen,  um  die  Druck-  und  Knick- 
festigkeit sowie  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  mechanische  Beschädi- 
gungen und  gegen  die  Abnützung  zu  erhöhen.  Diese  Versuche  sind  jedoch 
derzeit  noch  nicht  abgeschlossen. 


tb\ 


Maßstab  1 :  200. 


Die  Bewetterung  der  Abtriebe  erfolgt  ans  Gründen  der  Vorsorge 
gegen  Feuersgefahr  an  Stelle  der  früheren  direkten  Bewetterung  gegen- 
wärtig mittels  Wetterscheiden!  von  den  Zubaustrecken  aus.  Um  die 
Zirkulation  der  Wetter  durch  den  alten  Mann  zu  verhindern,  werden  die 
einzelnen  Abbaostufen  entsprechend  weit  voneinander  gehalten,  so  daß 
zwischen  denselben  immer  ein  genügend  dichter  Verbruch  vorhanden  ist; 
femer  werden  zur  Abgrenzung  des  Verbruches  in  schwebender  Richtung 
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an  Stelle  der  Orgeln  Drahtnetze  von  2*5  bis  3  mm  Drahtstärke  und  60  mw 
Maschenweite  verwendet,  die  an  hölzernen,  in  den  Kohlenstoß  ein- 
gelassenen Pflöcken  angehängt  werden.  Der  alte  Mann  legt  sich  an  diese 
Netze,  beziehungsweise  an  den  hinter  denselben  befindlichen  Kohlenstoß 
vollkommen    dicht  an  und  wird,   wie  die  Erfahrung  gezeigt  hat,  beim 


Maßstab  1  :  200. 


nächsten  Abtriebe  vom  Drahtnetze  genügend  sicher  zurückgehalten.  Bei 
einem  12  bis  15  m  langen  Abbaustoße  können  3  bis  4  Häuer  gleichzeitig 
angelegt  werden;  dadurch  wird  ein  außerordentlich  rascher  Verhieb  des 
Pfeilers  ennöglicht.  Dieser  Umstand,  sowie  die  geringen  Dimensionen  der 
bloßgelegten  Firstenflächen  haben  zur  Folge,  daß  der  öebirgsdruck  im 
Abbaue  nicht  zur  Geltung  kommen  kann,  der  Holzverbrauch  ein  geringer 
ist  und  auch  die  Gefahr  der  Selbstentzündung  des  alten  Mannes  wesentlich 
vermindert  wird.  Nach  Angabe  des  Betriebsleiters  kamen  bisher  Brühungen 
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nur  äußerst  selten  und  auch  da  nur  in  unbedeutendem  Grade  vor.  Es  ist 
dies  um  so  beachtenswerter,  weil  bei  dieser  Abbauftihrung  der  auf  den 
Guidoschächten  durchwegs  aus  bituminösen  Schiefem  und  KohlenstUcken 
bestehende  alte  Mann  während  der  ganzen  Betriebszeit  offen  bleibt  und 
dadurch  gegenüber  der  gegenteiligen  Anschauung  einzelner  Fachkreise 
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der  Nachweis  erbracht  erscheint,  daß  der  Abbau  des  Braunkohlenflözes 
bei  geringerer  Abbauhöhe  ohne  Belassung  von  Zwischenpfeilern 
und  selbst  ohne  besondere  Abdichtung  des  alten  Mannes  gegen  Luftzutritt 
auch  bei  nicht  feuersicherem  Hangenden  durchführbar  ist. 

Über  Anregung  des  Inspektionsbeamten  wurde  die  beschriebene 
Abbaumethode  auch  auf  dem  Nelsonschachte  der  BrUxer  Kohlenbergbau- 
Gesellschaft  bei  Ossegg  versuchsweise  eingeführt  und  es  scheint  dieser 
Versuch  auch  hier  die  besten  Erfolge  aufzuweisen.       DigitizedbyCiOOglc 
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Auf  den  Schneider'schen  Kohlenwerken  bei  Katzendorf  (R.  B.  A.- 
Bezirk Brttx)  findet  ebenfalls  nahezn  ausscfaließlieh  der  bankweise  Veiiiiefo 
des  mäehtigen  Flözes  statt,  doch  ist  hier  die  gegenwärtig  in  Übung 
stehende  Abbaumethode  eine  Art  Kammerbau  in  Etagen.  Hiebei  werden 
die  Kammern  in  Streekenhöhe  auf  zirka  20  tn'  Fläche  ausgeweitet  und 
die  anstehenden  Kohlenkörper  durch  einige  Stempel  unterfangen; 
gegen  den  alten  Mann  wird  ein  Pfeiler  von  ungefähr  1  m  Stärke  stehen 
gelassen.  Nach  dem  Rauben  der  Zimmerung  kommt  in  der  obersten  Etage 
zunächst  die  erste  Decke  (80  cm),  die  sich  an  einer  Abschiebt  loslöst,  zur 
Gewinnung.  Sodann  wird,  ohne  daß  ein  Abfangen  der  anstehenden  Firste 
mit  Stempeln  erfolgt,  auf  zwei  Seiten  bis  auf  0*6  m  unter  dem  Hangenden 
geschlitzt  und  dadurch  die  zweite  Decke  geworfen.  Die  noch  anstehende 
Decke  wird  hierauf  mit  einigen  Stempeln  versichert  und  die  Zwischenpfeiler 
gegen  den  alten  Mann  nach  Tunlichkeit  geschwächt  oder  zur  Gänze 
gewonnen.  Durch  Rauben  der  letzteren  Zimmerung  gelingt  es  auch,  die 
Schutzdecke  zum  Teil  zu  gewinnen.  Die  Bausohle  der  ersten  Etage  bildet  ein 
Zwischenmittel  zwischen  dem  Oberflöz  und  dem  Hauptflöz.  Die  Bausohle 
der  zweiten  Etage  wird  5  m  unterhalb  jener  der  ersten  Etage  angelegt;  die 
Abbauhöhe  beträgt,  da  hier  in  der  Firste  eine  0-6  m  starke  Kohlenbank 
als  Schutzdecke  zurückbleibt,  ungefähr  4*4  w.  Die  dritte  unterste  Etage 
zeigte  zur  Zeit  der  Befahrung  durch  den  Inspektionsbeamten  noch  keine 
regelmäßige  Entwicklung,  da  in  dem  betreffenden  Feldesteile  die  nach 
den  Abbauen  früherer  Jahre  zurückgebliebenen  unregelmäßigen  Pfeiler 
eine  solche  nicht  zuließen.  Brühungen  im  alten  Manne  wurden  auch  bei 
diesem  Etagenbetriebe  nicht  beobachtet.  Das  Hangende  besteht  allerdings 
aus  feuersicherem  Letten;  doch  enthält  der  Verbruch  der  unteren  Etagen 
ziemlich  viel  Kohle  aus  den  Schutzdecken.  Beim  Betriebe  ergaben  sich 
keine  wesentlichen  Anstände;  Unfälle  durch  Kohlenfall  kommen  sehr 
selten  vor  und  das  Ausbringen  ist  ein  bedeutend  größeres  als  beim 
kammerbaumäßigen  Verhiebe  der  ganzen  Flözmächtigkeit. 

Der  durch  die  bankweise  Gewinnung  des  mächtigen  Braunkohlen- 
flözes angestrebte  Zweck,  die  Erhöhung  der  Sicherheit  des  Betriebes 
infolge  Herabminderung  der  Abbauhohe  und  die  vollkommenere  Aus- 
nutzung der  Lagerstätte,  wurde  auf  der  Grube  Austria  II  bei  Serbitz  der 
Pinna  Perutz  &  Comp.  (R.  B,  A.-Bezirk  Teplitz)  auf  eine  von  den  bisherigen 
Versuchen  abweichende  Art  zu  erreichen  gesucht.  Es  handelt  sich  hiebei 
um  den  Abbau  des  über  8  m  mächtigen  Braunkohlenflözes  auf  einen 
Verhieb,  u.  zw.  mittels  Kammerbaues  unter  Anwendung  von  Versatz, 
welcher  aus  dem  Verbruche  der  Nachbarabbaue  gewonnen  wird.  Der 
Vorgang  ist  folgender:  Es  wird  zunächst  in  Streckenhöhe  auf  eine  Fläche 
von  4  X  5  m*  bis  6  X  7  w*  ausgeweitet  und  die  Firste  mit  4  bis  8  Stempeln 
unterfangen.  Sodann  wird  das  Verbruchmaterial  des  Nachbarplanes  herein- 
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gezogen  and  der  ansgeweiiete  Abbaaraum  auf  ungefUhr  l</2  m  Höhe  aas- 
geftUIt;  biebei  wird  im  Versätze  vor  dem  Mnndloche  unter  Anwendung 
Ton  Trockenmanerung  und  Zimmerung  zum  Zwecke  der  Förderung  und 
Bewetterung  ein  Schächteben  ausgespart.  Hierauf  wird  von  dem  letzteren 
ans  beim  Mundloche  aufgebrochen,  von  der  in  der  Firste  anstehenden 
Kohle  noch  1  m  gewonnen;  die  Stempel  aufl  dem  Versatz  gezogen  und 
auf  dem  letzteren  unter  Verwendung  von  Pfosten  als  Grundsohlen 
neuerdings  aufgestellt,  worauf  dann  wieder  auf  einen  Meter  Höhe  Versatz 
nachgezogen  wird.  Letzterer  wird  auf  diese  Weise  bis  auf  5  m  Höhe 
nachgefilhrt,  so  daß  schließlich  noch  ein  3  m  hoher  Raum  bis  zum 
Hangenden  übrig  bleibt,  der  dem  Verbruche  überlassen  wird.  In  der  einen 
Abteilung  dieser  Grube  wird  zugleich  die  vorhandene  Streckenauffahrung 
der  ersten  Etage  des  ursprünglich  beabsichtigten  und  deshalb  teilweise 
vorgerichteten  Etagenbaues  zur  Förderung  aus  den  Abbaukammem  in  der 
Weise  benützt,  daß  der  beim  Mundloche  ausgesparte  Sturzschacht,  sobald 
der  Versatz  die  Sohle  der  Etagenbauauffahrung  erreicht  hat,  überbühnt 
wird  und  die  Förderung  über  diese  Bühne  durch  die  Strecken  der  ersten 
Etagenbausohle  erfolgt.  Die  umstehenden  Prinzipskizzen  <)  stellen  den 
Vorgang  und  die  beiden  Stadien  des  Abbaues  mit  der  Förderung  aus  zwei 
Horizonten  dar.  In  einem  anderen  Feldesteile  erfolgt  der  Abbau  in  zwei 
Etagen;  er  besteht  hier  in  Pfeilerabtrieben  von  zirka  20  bis  25  ttv* 
Fläche  und  ist  im  wesentlichen  ähnlich  dem  vorbeschriebenen.  Beide 
Methoden  haben  sich  vorzüglich  bewährt;  insbesondere  gelingt  es  auch 
beim  Kammerbau  in  einem  Verhiebe  die  Zwischenpfeiler  nahezu  voll- 
ständig zu  gewinnen. 

Den  angeführten  günstigen  Ergebnissen  stehen  jedoch  bei  anderen 
Gruben  Mißerfolge  gegenüber.  Die  Hauptschwierigkeit  des  bankweisen 
Verhiebes  des  mächtigen  Braunkohlenflözes  bilden  nämlich  bei  manchen 
Betrieben  der  Gebirgsdruck,  die  durch  denselben  verursachte  Zerklüftung 
der  Kohlenpfeiler  und  die  infolgedessen  auftretenden  Brühungen  in  der 
Kohle.  Insbesondere  sind  es  die  durch  den  Gebirgsdruck  zerklüfteten 
Bergfesten  zwischen  dem  alten  Manne  der  oberen  und  den  Streckenfirsten 
der  nächst  unteren  Etagen,  die  den  Wetterzutritt  zum  alten  Manne  ver- 
mitteln und  auf  diese  Art  Brühungen  verursachen,  deren  Bekämpfung  oft 
mit  namhaften  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Aus  diesem  Grunde  mußte  im 
Berichtsjahre  der  Abbau  in  der  zweiten  Etage  auf  2  Gruben  wiederholt  einge- 
stellt und  das  Brandfeld  abgesperrt  werden.  Es  scheinen  jedoch  in  beiden 
Fällen  Ursachen  mitgewirkt  zu  haben,  wie  vorzeitiger  Beginn  des  Abbaues 
in  der  unteren  Etage  sowie  Vorhandensein  von  nicht  oder  ungenügend 
versetzten  Strecken  auf  derKammerbausohle,  welche  zu  vermeiden  gewesen 


1)  Seite  42  und  43.  °  9'^'^^^  ^v  GoOglc 


42 


B.  H.  Prag. 


wären.  Das  Durchreißen  der  Bergfesten  zwischen  den  einzelnen  Etagen  hängt 
tlberhaupt  nicht  von  der  Größe  des  Gebirgsdrnckes  allein  ab,  sondern  ist  zum 
großen  Teile  auch  auf  die  Ungleichmäßigkeit  desselben  zurückzuführen. 
Hieraus  erklärt  sich  die  auf  mehreren  Gruben  beobachtete  Erscheinung, 
daß  ein  Durchreißen  dieser  Bergfesten  selbst  bei  geringem  Gebirgsdrucke 
überall  dort  stattfindet,  wo  sich  der  Abbau  oberhalb  offener,  in  einem 
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tieferen  Horizonte  bereits  vorhandener  Strecken  bewegt  oder  wo  die  Auf 
fahrung  von  Strecken  unterhalb  kurz  vorher  in  der  oberen  Etage  abge- 
bauter oder  noch  im  Abbau  befindlicher  Feldesteile  vorgenommen  wird. 
Es  sollte  daher  mit  der  Auffahrung  in  einer  tieferen  Etage  nicht  früher 
begonnen  werden,  bis  das  Verbruchmaterial  der  oberen  Etage  zu 
einer  festen,  den  Gebirgsdruck  gleichmäßig  verteilenden  Masse  kom- 
primiert ist,  Djgitj.ed  by  Google 


ß.  H.  Prag. 


43 


Aber  auch  auf  die  Wahl  einer  flir  die  besonderen  Verhältnisse  nicht 
geeigneten  Abbaumethode  dürften  einzelne  Mißerfolge  der  bisherigen 
Äbbauversuche  zurückzuftihren  sein.  So  scheint  sich  beispielsweise  die 
sogenannte  Brauer'sche  (Doblhoffschächter)  Abbaumethode,  bei  welcher 
bekanntlich    das  Yerbruchmaterial    aus    dem    alten  Manne  in   die  an- 


grenzenden Abbauräume  gezogen  und  zum  Ausfüllen  derselben  benutzt 
wird,  überall  dort  nicht  zu  bewähren,  wo  ein  auch  nur  einigermaßen 
größerer  Gebirgsdruck  auftritt.  Wie  die  nicht  nur  auf  dem  DoblhoflF- 
schachte  selbst,  sondern  auch  auf  einer  anderen  Grube  im  Brüxer 
B.  B.  A. -Bezirke  mit  dieser  Abbaumethode  gemachten  ungünstigen 
Erfahrungen  gezeigt  haben,  wird  bei  auftretendem  Drucke  die  Zimmerung 
der  oberen  Hälfte  des  Abtriebes  von  der  unteren  Zimmerung  einfach  weg- 
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gesclioben  und  zum  Umkippen  gebracht;  dadurch  geht  der  Abbau  vorzeitig 
zu  Bruche,  was  wiederum  namhafte  Verluste  an  Kohle  zur  nattlrlichea 
Folge  hat.  Man  sah  sich  deshalb  gerade  am  Doblhoffschaehte  in  letzter 
2^it  genötigt,  in  druckhafteren  Feldesteilen  zum  etagenmftßigen  Eammer- 
bau  Überzugehen. 

Interessante  Erscheinungen  in  Bezug  auf  den  Gebirgsdruck  zeigt  der 
Etagenbaubetrieb  auf  der  Grube  Viktoria-Tiefbau  der  gleichnamigen 
Gewerkschaft  im  R.  B.  A.-Bezirke  Brtlx.  Auf  dieser  Grube  wird  die  gegen 
3  m  mächtige  Oberbank  des  Flözes  in  der  ersten  Etage  unter  Anbau  einer 
Schutzdecke  von  ungefähr  0-75  m  Stärke,  dann  der  obere  Teil  der  Mittel- 
bank des  Hauptflözes  unter  Belassung  einer  1*5  m  starken,  aus  lettigen 
bituminösen  Schichten  und  einem  Teile  der  Mittelbank  bestehenden  Berg- 
feste und  endlich  in  der  dritten  Etage  ein  weiterer  Teil  der  Mittelbank  des 
Flözes  unter  Anbau  einer  1  m  starken  Schutzdecke  abgebaut.  Die  Abbau- 
höhe beträgt  in  den  beiden  oberen  Etagen  2*2  m,  in  der  dritten  Etage 
3*0  m.  Die  Abbauvorrichtung  ergibt  20  m  lange  und  10  m  breite  Pfeiler. 
Die  schwebenden  Verhaue  werden  in  der  ganzen  Abbauhöhe  auf  6  m 
Breite  vorgetrieben;  gegen  den  alten  Mann  wird  ein  Kohlenpfeiler  von  2  m 
Stärke  stehen  gelassen,  der  mit  dem  Rauben  der  Zimmerung  von  rückwärts 
nahezu  vollständig  gewonnen  wird.  Druckerscheinungen  sind  in  der  ersten 
Etage  in  geringem  Maße,  in  der  zweiten  und  dritten  Etage  innerhalb  der 
abgebauten  Fläche  der  oberen  Etage  überhaupt  nicht  bemerkbar.  Die 
Strecken  der  tieferen  Etagen  stehen,  soweit  sie  unter  dem  alten  Manne 
der  oberen  Etagen  aufgefahren  sind,  ohne  jede  Zimmerung  mit  äußerst 
festen  und  kompakten  Stößen  und  Firsten  an,  während  die  im  unverritzten 
Flöze  befindlichen  Slreckenteile  klüftige,  zum  Ausbrechen  neigende  Stöße 
zeigen  und  in  ziemlich  starkem  Ansbaue  gehalten  werden  müssen.  Die 
Abnahme  des  Druckes  in  den  tieferen  Etagen  macht  sich  durch  eine 
wesentlich  geringere  Häuerleistung  und  höhere  Gestehungskosten  infolge 
der  durch  die  Aufhebung  der  Spannung  im  Flöze  bedingten  schwierigeren 
Gewinnungsarbeit  unangenehm  geltend. 

Im  allgemeinen  kann  auf  Grund  der  bisherigen  Erfahrungen  gesagt 
werden,  daß  der  bankweise  Verhieb  des  nordwestböhmischen  Braun- 
kohlenflözes technisch  durchführbar  ist.  Besondere  Schwierigkeiten  sind 
nur  bei  größerem  Gebirgsdrucke,  also  vorwiegend  bei  den  in  den  tiefsten 
Lagen  des  Flözes  umgehenden  Bergbaubetrieben  zu  erwarten.  Möglicher- 
weise werden  jedoch  weitere  Erfahrangen  zeigen,  daß  auch  diese 
Schwierigkeiten  oline  übermäßige  Kosten  zu  überwinden  sind.  Leider 
haben  aber  gerade  die  letztbezeichneten  Betriebe  bisher  keinerlei  ernste 
Versuche  in  dieser  Richtung  unternommen  und  der  auf  einer  dieser  Gruben 
im  Berichtsjahre  im  Gange  gewesene  Abbau  des  Oberflözes  mittels  Pfeiler- 
baues ließ  den  Inspektionsheamten  bei  der  Bef aly^^n^  ^die  Überzeugung 
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Hiebt  gewinnen;  d«&  die  i^weifelloa  Torhandenen  Schwierigkeiten  (Gebirgs- 
drack;  Brtthnngen)  die  t>it8ächlich  zwingende  Ursache  f&r  die  später 
erfolgte  Einstelliing  dieses  vereinzeHen  Yersnches  gebildet  haben.  Wird 
dagegen  die  MögHchkeit  der  Einfiihmng  des  Etagenbauc»  von  der  öko- 
nomischen Seite  in  Betracht  gezogen,  so  muß  zugegeben  werden,  daß 
bei  der  im  Berichtsjahre  geradezu  trostlos  gewordenen  Lage  des  Braun- 
kohlenmarktes der  endgttltigeii  nnd  befriedigenden  L5snng  dieser  Frage  im 
g^enwärtigen  Zeitpmikte  kaum  zu  ttberwindende  Hindernisse  entgegen- 
stehen«  Insbesondere  gilt  dies  ftkr  jene  Omben^  welche  nur  tlber  geringere 
Kobkmqnalitäten  verftigen. 

Der  Ausbau  der  Strecken  und  Bremsberge  gab  bei  den  inspizierten 
Graben  keinen  Anlaß  zu  besonderen  Weisungen;  dagegen  wurden  bei  der 
Versick^nmg  der  Abbanränme  gegen  Kohlenfall  nnd  Yerbmoh  mehrfache 
Mängel  wahrgenommen.  80  mu&te  die  unterlassene  Versi^^ening  der 
Firste  in  den  Pfeäerabtrieben  eines  Etagenbaues  in  zwei  Fällen  nnd  das 
Arbeiten  in  einer  Kammerbsnaasweitaiig,  aus  der  ziim  größten  Teil 
bereits  die  Stempel  geraubt  waren,  in  einem  Falle  ausgestellt  werden. 
In  einem  der  beiden  ersteren  Fälle  ergab  sieh  überdies^  daß  das  zur  Abbau- 
Zimmerung  erforderliche  Hob  nicht  in  genügender  Menge  nnd  Stärke  zur 
Veifttgung  stand.  Die  gerttgten  Anstände  wmrden  im  Wege  des  RcTier- 
bergamtes  behoben. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  wendete  der  Inspektionsbeamte 
dem  ordnongsgemäßen  Ansbane  der  Mnndlöefaer  beim  Kammerban  zu. 
Die  hiebei  vorgefondenen  Mängel  bezogen  sich  in  zwei  Fällen  anf  die 
Verwendung  zu  schwachen  Holzes,  in  einem  Falle  auf  die  nnterlassene 
KaehfUhniDg  der  Zirnmerang  bei  überbrechenden  Mnndlöehem  nnd  in 
ein^Q  Falle  auf  die  bloße  Verwendung  von  Längszimmetn  ohne  Ab- 
spreiznng  durch  Qoerkappen.  In  drei  Fällen  wurde  die  Verwendung  zu 
sekwad  koi»truierter  Scfantzbtthnen  oberhalb  der  Abbanmimdlöcher  und 
in  einem  Falle  der  gänzliche  Mangel  von  Schntzbtlhnen  beanständet.  Bei 
einer  anderen  Grube  endlich  wurde  die  Hundeverladung  unter  einer 
Schutzbühne  mit  teilweise  gebrochener  Verpfählung  bis  zur  erfolgten 
Wiederherstellung  der  Bttbne  eingestellt.  Beim  etagemnäßigen  Pfeilerbau 
ermöglichen  die  Abbauziramenrng  und  die  aufgestellten  Orgein  die  Ver- 
sicherung der  Kohlenstoße  oberhalb  der  Mundlöcher  durch  Verpfählung, 
welche  gegen  die  nächstgelegenen  Stempel  abgespreizt  wird.  Der 
Mangel  einer  derartigen  Mundlochversicherung  wurde  bei  zwei  inspizierten 
Bratinkohlenbergbauen  beobachtet  und  die  Behebung  des  Anstandes  nach- 
drücklichst angeordnet,  naclidem  ein  im  R.  B.  A. -Bezirke  Bröx  rorge- 
komonener,  durch  Nachfall  ans  dem  Kohlenstoße  oberhalb  des  Mundloches 
eines  Pf  eücrabtriebes  in  einem  Etagenbau  verursachter  tödlicher  Unglftcks- 
laB  die  unbedingte  Notwendigkeit  der  erwähnten  Versicherung  dargetan 
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hatte.  Endlich  wurde  in  zwei  Fällen  die  unterbliebene  Versicherung 
abgezogener  Flözteile  beanständet  und  in  einer  Grube  die  Einstellung  der 
Arbeit  in  einer  stark  unter  Druck  stehenden  Plannachweitung  sowie  das 
Niederlassen  des  Kohlenkörpers  und  die  Ausförderung  vom  Streckenmund- 
loche  aus  angeordnet. 

3.  Wetterwirtschaft.  In  dieser  Hinsicht  ergaben  die  Inspizierungen 
günstige  Resultate.  Die  Bewetterungseinrichtungen  können  wenigstens  bei 
den  größeren  Betrieben  -und  bei  den  Schlagwettergruben,  besonders  im 
Brllxer  und  Teplitzer  K.  B.  A.-Bezirke,  als  den  modernen  Anforderungen 
entsprechend  bezeichnet  werden.  Der  Antrieb  der  Ventilatoren  erfolgt  in 
den  genannten  ß.  B.  A.-Bezirken  zum  großen  Teile  auf  elektrischem 
Wege. 

Auffallend  hohe  Temperaturen  wurden  in  den  Rammerbauen  eines 
Braunkohlenbergbaues  im  TepUtzer  R.  B.  A.-Bezirke  wahrgenommen.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  lag  darin,  daß  einzelne  Pläne  nur  je  ein  Mund- 
loch besaßen  und  daß  der  beim  Schlitzen  fallende  und  zur  Brilhung  neigende 
Vorrat  in  den  Abbauen  liegen  blieb.  Es  wurde  daher  die  laufende  Aus- 
filrderung  dieses  Vorrates  und  die  Anlage  Ton  Plänen  mit  je  zwei  Mund- 
löchern mit  Ausnahme  der  sogenannten  Schlußpläne  angeordnet.  In  einer 
anderen  Grube  war  der  geringe  SauerstoflFgehalt  und  die  hohe  Temperatur 
der  Abziehwetter  durch  die  langen  Wetterwege  bedingt.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  die  Werksleitung  vorläufig  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  in 
kurzer  Zeit  die  Anlage  eines  neuen  Luftschachtes  unvermeidlich  werden 
würde.  Eine  ungenügende  Bewetterung  einzelner  Abbauorte  infolge  nicht 
entsprechender  Wetterverteilung  zeigten  drei  Bergbaue,  u.  zw.  je  einer  im 
Falkenauer,  Elbogener  und  TepUtzer  R.  B.  A.-Bezirke.  Bei  zweien  dieser 
Gruben  wurde  die  Einstelhmg  des  Betriebes  der  betreflFenden  Orte  bis  zur 
Herstellung  einer  Wetterverbindung  mit  der  unweit  von  den  Abbauorten 
gelegenen  Wetterstrecke  verlangt  und  im  dritten  Falle  die  Einleitung  einer 
Separatventilation  verfügt.  Endlich  mußte  bei  einem  Braunkohlenbergbau 
die  mangelhafte  Trennung  der  Einziehwetter  vom  Ausziehwetterstrome  be- 
mängelt werden. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Von  den  inspizierten  Berg- 
bauen gehörten  drei  der  III.  und  einer  der  I.  Klasse  der  Schlag- 
wettergruben an.  Bei  den  Grubenbefahrungen  wurden  vom  Inspektions- 
beanitcn  wiederholt  Untersuchungen  der  Wetter  auf  ihren  Schlagwetter- 
gehalt vorgenommen  und  die  Aufseher  und  Arbeiter  durch  Befragen  über 
ihre  Kenntnisse  in  den  Schlagwettervorschriften  und  den  Bestimmungen  über 
die  Schießarbeit  in  Schlagwettcrgruben  geprüft;  das  Ergebnis  war  in 
allen  Fällen  befriedigend.  Anerkennend  hervorzuheben  ist  die  Führung  des 
Betriebes  in  Bezug  auf  die  Schlagwettergefahr  in  der  zu  den  schlagwetter- 
reichsten Gruben  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbeckens  zählenden 
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Kaisergrnbe  bei  Maria  Ratschitz  der  Brucher  Kohlenwerke.  Die  Wetter- 
fthrung  ist  eine  vorzügliche;  ein  Teil  des  zur  Bewetterung  der  Abbaue 
dienenden  Wetterstromes  wird  der  Abbaufront  entlang  als  Reservestrom 
geführt  und  dient  zur  Verstärkung  und  Auffrischung  des  durch  die  Abbaue 
geführten  Teilstromes  und  zur  Bewetterung  der  Streckenteile  vor  den 
Abbauversätzen  (Absperrungen).  Letztere  werden  durchgehends  unter 
Verwendung  von  Wetterscheiden!  bewettert  und  die  Spannungsunterschiede 
zwischen  den  im  alten  Mann  eingeschlossenen  und  den  Außenwettem 
mittels  der  an  jeder  Absperrung  angebrachten  Wassermanometer  sorg- 
fältig beobachtet.  Die  Aufsichtsorgane  haben  in  jedem  Drittel  sämtliche 
Manometer  abzulesen,  die  Wetter  vor  den  Absperrungen  auf  den  Schlag- 
wettergehalt zu  untersuchen  und  das  Ergebnis  in  die  bei  jeder  Absperrung 
an  einer  Tafel  befestigte  Tabelle  unter  Beisetzung  ihrer  Unterschrift  ein- 
zutragen. Bei  vorgeftindenen  Schlagwetteransammlungen  hat  das  Aufsichts- 
personale selbst  sofort  eine  verstärkte  Bewetterung  der  Absperi'ung  ein- 
zuleiten. Ein  im  Berichtsjahre  in  einer  Abbaukammer  des  Westfeldes  dieser 
Grube  durch  Entzündung  der  in  der  First  angesammelten  Schlagwetter  an 
einer  durch  herabfallende  Kohlen  beschädigten  Sicherheitslampe  ver- 
ursachter Unglücksfall,  bei  dem  drei  Arbeiter  den  Tod  fanden,  gab  die 
Veranlassung,  die  Bewetterung  der  Abbaufirsten  mittels  Wettertüchem 
einzufahren. 

Der  Kohlenstaubgefahr,  insbesondere  in  ihrem  Zusammenhange 
mit  der  Brandgefahr,  wurde  das  eingehendste  Augenmerk  zugewendet, 
um  die  Grundlagen  fttr  die  beabsichtigte*)  Erlassimg  von  Vorschriften, 
betreflPend  die  Verhütung  und  Gewältigung  von  Grubenbränden  und  der 
durch  dieselben  verursachten  Brandgas-  und  Kohlenstaubexplosionen  beim 
Betriebe  der  Bergbaue  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenbeckens  zu 
gewinnen.  Ein  Entwurf  dieser  Vorschriften  wurde  auf  Grund  der  bei  den 
Werksinspektionen  gewonnenen  Erfahrungen  vom  Inspektionsbeamten 
unter  Mitwirkung  des  Brüxer  Revierbergamtes  und  einiger  erfahrener  Fach- 
männer des  Re vieres  bereits  ausgearbeitet;  die  Hinausgabe  dieser  Vor- 
schriften konnte  jedoch  im  Berichtsjahre  noch  nicht  erfolgen  und  bleibt 
deren  nähere  Besprechung  daher  dem  nächstjährigen  Berichte  vorbehalten. 

Atmungsapparate  und  Hilfsmittel  zur  Rettung  der  bei  Schlag- 
wetter- und  Kohlenstaubexplosionen  Verunglückten  wurden  nahezu  auf  allen 
inspizierten  Betrieben  vorgefunden,  u.  zw.  zumeist  die  bekannten  Neupert- 
schen  Apparate  und  Walchersche  Pneumatophore.  Die  Anzahl  der  Apparate 
steht  jedoch  bei  der  Mehrzahl  der  besuchten  Betriebe  in  keinem  Verhält- 
nisse zur  Größe  der  Belegschaft.  Mehrfach  mußte  der  Mangel  eines 
entsprechenden  Reservevorrates  von  gefüllten  Sauerstofflaschen  für  solche 
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Appai'ate  aasgestellt  werden;  ferner  war  auch  eine  in  der  Handbabnn^ 
dieser  Apparate  entspreehend  geübte  Rettungsmannschaft  nicht  yarbanden. 
Die  vorstehend  erwähnten  Vorsdiriften  haben  aneh  die  Abstellung  dieser 
Mängel  im  Auge. 

Hinsichtlich  der  Einrichtung  der  Lampenkammern  und  der  Manipula- 
tion in  denselben  ergaben  sich  auf  drei  Gruben  Anstände.  In  einer  Lampen- 
kammer wurden  die  nicht  verbrauchten  Zttndstreifenreste  der  Wolfsehen 
Benzinlampen  in  ein  in  der  nächsten  Nähe  des  BenzinftiUapparates  stehen- 
des^ offenes  Holzkästchen  geworfen;  es  wurde  die  Verwendung  eines  mit 
einem  gut  schließenden  Deckel  versehenen  Metallgefäßes  und  die  Auf- 
stellung desselben  in  größerer  Entfernung  vom  BenzinftUlapparate  ange- 
ordnet In  einer  anderen  Lampenkammer  wurde  die  mangelhafte  Lttftim^y 
im  dritten  Falle  endlich  die  Verwendung  vom  elektrkichen  Glühlampen 
ohne  Scbutzglocken  beanständet. 

5.  Brandgefahr.  Daß  im  Berichtsjahre  besondere  Vorschriften 
über  die  Verhütung  und  Gewältigung  von  Grubenbränden  sowie  der  dufch 
dieselben  verursachten  Brandgas-  und  Kohlenstaubexplosionen  bei  dennord- 
westböhmischen  Braunkohlenbetrieben  im  Entwürfe  bereits  fertiggest^t 
wurden,  ist  bereits  im  vorhergehenden  Kapitel  erwähnt  worden.  Im  be- 
sonderen ist  hinsichtlich  der  im  Berichtsjahre  inspizierten  Bergbaue  folgen- 
des anzuführen:  Bei  einem  größeren  Braunkohlenbergbaue  war  eine  Abbau- 
front derart  geführt  worden^  daß  schließlich  zwischen  dieser  und  einem 
parallel  verlaufenden,  tauben  Rücken  ein  schmaler  Feldstreifen  übrigblieb, 
der  nunmehr  unter  ungünstigen  Druck-  und  Wctterverhältnissen  lückgebaut 
werden  muß.  Die  Wetter  müssen  hiebei  in  einer  schmalen,  langgezogene» 
Schlinge  hin-  und  hergeführt  werden,  was  um  so  bedenklieber  erscheint, 
als  der  die  beiden  Wetterwege  trennende  KoHenpfeiler  von  einer  mäch- 
tigen Rußkluft  durchsetzt  wird,  die  an  einer  anderen  Stelle  bereits  die 
Ursache  eines  großen  und  unter  besonders  schwierigen  Verhältnisse»  ge- 
wältigten Grubenbrandes  gewesen  ist.  An  dem  diireh  die  verfehlte  Abbaih 
ftlhrung  geschaffenen  Zustande  war  zwar  nichts  mehr  zu  ändern*,  es  wurden 
die  wahrgenommenen  Mängel  jedoch  der  Werksleitung  zur  künftige»  Ver- 
meidung vorgehalten.  Bei  einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  ergab  die 
Befahruttg,  daß  die  vom  Revierbergamte  bereits  vor  geraumer  Zeit  zum 
Zwecke  der  endgültigen  Beseitigung  von  Brübungen  in  emem  klüftigen, 
unter  verschiedenem  Wetterdruck  stehenden  Kohlenpfeiler  angeordnete 
Abdichtung  der  betreffenden  Streckenteile  und  eines  Gesenkes  noeh  nicht 
durchgeführt  worden  war;  es  wurde  daher  die  rascheste  Befolgung  des 
revier])ergämtlichen  Auftrages  angeordnet.  Eine  ähnliche  Maßregel  wurde 
in  einer  andere»  Braunkohleiigrube  zum  Zwecke  der  öewäl%.ang  eines 
in  einem  Bremsbergpfeiler  entstandenen  Feuers  für  den  Fall  empfohlen, 
als  die  von  dem  Betriebsleiter  bereits  getroffeneu  Maßnahmen  sieb  als  nicht 
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zureichend  erweisen  sollten.  In  einem  weiteren  Falle  wurde  die  sofortige 
feuersichere  und  luftdichte  Abschließung  des  in  einer  Wetterstrecke  bloß- 
geiegten  alten  Mannes  an  Ort  und  Stelle  verflögt;  ebenso  wurde  in  einer 
der  inspizierten  Gruben  die  mit  Bttcksicht  auf  die  Schlagwettergefahr  not- 
wendige sofortige  Absperrung  eines  Pfeilerbetriebes  wegen  einer  bereits 
stark  auftretenden  Brühung  veranlaßt.  In  einer  Schlagwettergrube  der 
IL  Klasse  wurden  die  vorgeschriebenen  Absperrvorbereitungen  mangelhaft 
befanden;  die  klüftigen  Kohlenstoße  brechen  nämlich  bis  über  die  Maue- 
rung reichend  aus  und  geht  dadurch  der  erforderliche  luftdichte  Abschluß 
verloren.  Üem  Betriebsleiter  wurde  daher  nahegelegt,  die  Mauerung  auf 
größere  Tiefe  in  die  Stöße,  und  zwar  bis  auf  die  feste  Kohle  reichend  ein- 
zulassen. Bei  einer  Doppelschachtanlage  des  Falkenauer  Revieres  wurde 
aus  Rücksicht  auf  die  Feuersgefahr  die  Ausmauerung  der  im  Flöze  auf- 
gefahrenen Yerbindungsstrecke  zwischen  den  beiden  Förderschächten  ange- 
ordnet. Bei  einer  Anlage  waren  die  eisernen  Schachtverschlußtttren  durch 
vorgeschobene  starke  Blechplatten  derart  fixiert,  daß  an  eine  genügend 
rasche  Betätigung  dieser  Yerschlüße  im  Ernstfälle  nicht  zu  denken  war; 
es  wurde  die  sofortige  Beseitigung  des  Anstandes  veranlaßt. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  In  Bezug  auf  die  Sicherheit  des  Spreng- 
mittelbetriebes erscheint  es  als  eine  erfreuliche  Tatsache,  daß  im  Berichts- 
jahre die  Verwendung  von  Dynammon  an  Stelle  von  Dynamit  eine  auffallende 
Zunahme  aufzuweisen  hat.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  einerseits  der 
Bezug,  Transport  und  die  Verrechnung  des  Dynammons  nicht  den  ftir  das 
Dynamit  geltenden  strengen,  den  Betrieb  oft  hemmenden  Vorschriften 
unterliegt  und  daß  andrerseits  fttr  die  erfolgreiche  Verwendung  dieses 
vorzüglichen,  jedoch  die  unangenehme  Eigenschaft  der  Empfindlichkeit 
gegen  Feuchtigkeit  besitzenden  Sprengstoffes  in  den  trockenen  Gruben  des 
nordwestböhmischen  Braunkohlenrevieres  die  günstigsten  Bedingungen  vor- 
handen sind. 

Bei  den  im  Berichtsjahre  inspizierten  Braunkohlengruben  erwies  sich 
in  einem  Falle  der  Zustand  des  unterirdischen  Dynamitmagazins  als 
mangelhaft.  Der  hölzerne  Ausbau  des  Magazinsraumes  zeigte  bedeutende 
Schimmelbildungen  und  der  Lehmanstrich  war  infolge  der  großen  Feuchtig- 
keit vollständig  aufgeweicht;  auch  die  Bewetterung  war  gänzlich  unzu- 
reichend. Bei  einem  anderen  Braunkohlenwerke  mußte  die  Aufbewahrung 
des  Dynamits  in  der  am  Werksplatze  gelegenen  Steigerkanzlei  beanständet 
werden. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefabr.  Auf  mehreren  Betrieben 
wurden  die  in  der  Grube  getroffenen  Vorkehrungen  gegen  Wasser-  und 
Schwimmsandeinbröche  mangelhaft  befunden.  So  mußte  bei  3  Braun- 
kohlenbergbauen  die  Konstruktion  und  die  Art  der  Ausftthrung  der  Damm- 
tiirobjekte  in  den  Abbaumundlöchern  und  der  zur  Abschließung  ganzer 
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Plangruppen  und  Grubenabteilungen  bestimmten  Objekte  als  nicht  zweck- 
entsprechend bezeichnet  werden.  Auch  die  Stärke  des  Kohlenmittels  oder 
der  Bergfeste  zwischen  dem  fllr  die  Tttre  hergestellten  Schlitz  und  der 
Förderstrecke  erschien  bei  einigen  Absperrobjekten  flir  die  zu  erwartende 
Beanspruchung  keineswegs  genügend.  Die  vorgefimdenen  Mängel  wurden 
beanständet  und  behoben. 

Zu  einer  eingehenden  Besichtigung  der  Absperrdämme  gegen  das 
BrUxer  Schwimmsandgebiet  führten  die  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  in 
Brttx  verbreiteten  Nachrichten  Über  angebliche  neuerliche  Veränderungen 
und  Bewegungen  im  bezeichneten  Schwimmsandgebiete.  Die  Absperrdämme 
wurden  hiebei  in  tadellosem  Zustande  und  die  bei  der  letzten  Inspizierung 
betreffs  der  Verschlüsse  der  Abflußrohre  erhobenen  Mängel  vollkommen 
behoben  vorgefunden.  Jene  Gerüchte  waren  dadurch  veranlaßt  worden, 
daß  in  dem  Schwimmsandgebiete  der  Stadt  plötzlich  ein  ziemlich  raaches 
Sinken  der  Wasserstände  in  den  der  ständigen  Beobachtung  unterliegenden 
Brunnen  zu  bemerken  war.  Die  vom  Inspektionsbeamten  aus  diesem 
Anlasse  vorgenommene  Befahrung  zweier  dem  Stadtgebiete  von  Brüx  an 
jener  Seite  zunächst  gelegenen  Braunkohlengruben  mit  Schwimmsand- 
vorkommen im  Hangenden  fUhrte  zu  der  Überzeugung,  daß  von  diesen 
Gruben  eine  Beeinflussung  des  Brüxer  Schwimmsandgebietes  nicht  zu  be- 
flirchten  ist.  Die  Ursache  des  Sinkens  der  Brunnenwasserstände  scheint 
eine  Bewegung  in  dem  zwischen  dem  Stadtgebiete  und  den  Absperrdämmen 
im  Annahilfsbau  gelegenen  Gebiete  gewesen  zu  sein. 

Bezüglich  der  Dammtüren  wäre  noch  zu  erwähnen,  daß  in  einem 
Falle  die  unterlassene  Schließung  einer  Abbaudammtüre  beim  Verlassen  des 
Abbaues  nach  beendeter  Schicht  gerügt  und  die  disziplinare  Bestrafung  des 
Schuldtragenden  veranlaßt  wurde.  In  einem  anderen  Falle  mußte  eine  der- 
artige Verlegung  der  durch  eine  Dammtüröflnung  geführten  Wetterlutte 
verlangt  werden,  daß  die  Lutte  rasch  und  ohne  Mühe  entfernt  werden 
könne,  um  die  sofortige  Schließimg  der  Dammtüre  zu  ermöglichen. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  waren  zwar  Fluchtstrecken  in  richtiger 
Art  angelegt,  ihr  Profil  jedoch  so  niedrig  gehalten,  daß  die  Befahrung 
stellenweise  nur  in  gebückter  Stellung  stattfinden  konnte,  daher  eine  rasche 
Flucht  zumal  im  Finstem  kaum  mögUch  gewesen  wäre.  Es  wurde  die 
Nachnahme  dieser  Strecken  auf  größere  Höhe,  die  Anbringung  einiger  Öl- 
lampen als  Notbeleuchtung  neben  der  bestehenden  elektrischen  Beleuch- 
tungsanlage und  die  tägliche  Erprobung  der  letzteren  begehrt. 

Anstände  wurden  weiters  erhoben  wegen  Nichteinhaltung  des  vor- 
geschriebenen Vorgrifl'es  der  Vorbohrung  bei  einem  Streckenbetrieb  und 
bei  einer  den  besonderen  Bestimmungen  zum  Schutze  der  Teplitzer  Thermal- 
quellen unterliegenden  Grube  der  verspätete  Beginn  der  Sohlbohrung  in 
einem  bereits  im  Stadium  des  Schützens  stehenden ^Kamm^^^gJ^ 


B.  H.  Prag.  51 

Bei  den  Inspizierungen  der  der  Gefahr  der  Inundation  durch  Hoch- 
wasser ausgesetzten  Gruben  im  Brüxer  und  Komotauer  Revierbergamts- 
bezirke wurden  auch  die  ober  Tag  vorgeschriebenen  Vorkehrungen  gegen 
Wassereinbrttche  besichtigt.  Die  zur  Sicherung  des  Abbauterrains  auf- 
geführten Inundationsdämme  wurden  überall  zweckmäßig  und  genügend 
sicher  ausgeführt  und  im  guten  Zustande  vorgefunden.  Ebenso  erwiesen 
sich  die  bei  allen  inspizierten  Betrieben  vorhandenen  Einrichtungen  zum 
Zwecke  der  Entwässerung  der  Abbaupingen  als  vollkommen  ausreichend, 
wie  auch  in  keinem  Falle  bedenkliche  Wasseransammlungen  in  den  Pingen 
und  Bodensenkungen  beobachtet  werden  konnten. 

8.  Maschinenbetrieb  und  obertägige  Werksanlagen.  Die 
außerordentliche  Entwicklung,  welche  die  Verwendung  der  Elektrizität 
beim  Bergbaubetriebe  in  Böhmen  überhaupt,  ganz  besonders  aber  im  uord- 
westböhmischen  Braunkohlenrevier  in  den  letztvergangenen  Jahren  er- 
fahren hatte,  ließ  die  Feststellung  allgemeiner  Sicherheitsvorschriften  für 
die  Errichtung  und  den  Betrieb  elektrischer  Starkstromanlagen  beim  Berg- 
baubetriebe und  besonders  für  Schlagwettergruben  als  dringendes  Bedürf- 
nis erscheinen.  Die  Verfassung  dieser  Vorschriften  nahm  einen  nicht  un- 
beträchtlichen Teil  der  Tätigkeit  des  Inspektionsbeamten  in  Anspruch. 
Der  bereits  zu  Anfang  des  Berichtsjahres  fertig  gestellte  Entwurf  wurde 
zunächst  in  mehreren  Exemplaren  einigen  montanistischen  Vertretungs- 
körpem  und  Vereinen  zur  Äußerung  und  dem  elektrotechnischen  Vereine  in 
Wien  zur  Begutachtung  übermittelt.  Da  letztere  erst  zu  Anfang  des  Jahres 
1904  einlangte,  so  konnte  die  Erlassung  der  Vorschriften  im  Berichtsjahre 
noch  nicht  erfolgen.  Gleichwohl  fanden  die  in  dem  Entwürfe  enthaltenen 
Grundsätze  bereits  durchwegs  bei  den  neu  zur  Errichtung  gelangten 
Anlagen  Anwendung  und  dienten  auch  als  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung 
des  Sicherheitszustandes  bereits  bestehender  Anlagen. 

Bei  3  Gruben  wurde  beanständet,  daß  die  Kabel  auf  eisernen  Haken 
ohne  weitere  Befestigung  aufgehängt  waren.  Bei  einem  Braunkohlenberg- 
baue  wurde  der  mangelhafte  Schutz  eines  Drehstromkabels  gegen  mecha- 
nische Verletzungen  und  die  unzureichende  Isolation  desselben  bemängelt 
und  die  Verwendung  von  Blankleitungen  in  Schächten  bei  2  Gruben  be- 
anständet. Mehrfach  wurde  eine  auffallend  mangelhafte,  von  gänzlicher 
Unkenntnis  der  durch  Kurzschlüsse  hervorgerufenen  Brandgefahr  zeugende 
Installation  bei  elektrischen  Beleuchtungen  wahrgenommen. 

Bei  einer  elektrischen  Kraftzentralstation  waren  die  Hochspannungs- 
generatoren und  in  einem  anderen  Betriebe  der  Hochspannungsmotor  einer 
unterirdischen  Pumpe  nicht  geerdet.  Bei  der  ersteren  Anlage  erwies  sich 
auch  die  Einrichtung  des  Schaltbrettes  als  mangelhaft.  Die  Handhebel  der 
Ausschalter  erschienen  nämlich  gegen  eine  etwaige  Stromfllhrnng  nicht 
gehörig  versichert,  weil  das  die  leitende  Verbindung  herstellende  metallene 
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Kontaktstück  von  dem  eisernen  Handhebel  bloß  durch  eine  dünne  Zwischen- 
lage von  Isoliermaterial  getrennt  war.  Der  sicherheitswidrige  Zustand 
konnte  durch  die  aufgetragene  verläßliche  Erdung  des  Handhebels  be- 
seitigt werden.  In  einer  schlagwettergeföhrlichen  Grubenabteilnng  wurde 
die  ungenügende  Einkapselung  des  zum  Betriebe  einer  Pumpe  aufgestellten 
Elektromotors  beanständet. 

In  sonstiger  Beziehung  zeigten  der  Maschinenbetrieb  und  die  ober- 
tägigen  Anlagen  nur  in  wenigen  Fällen  Mängel.  In  je  einem  Falle  mußte 
bei  den  besuchten  Betrieben  verlangt  werden:  Die  Einkapselung  des  Zahn- 
radvorgeleges eines  elektrisch  angetriebenen  Förderhaspels  in  der  Grube, 
die  Versicherung  eines  schnellaufenden  Riemens  beim  Antrieb  einer  Pumpe, 
die  sofortige  Anbringung  der  fehlenden  Schutzgläser  bei  Wasserstands- 
gläsern und  endlich  die  Einfiriedung  einer  Kesselplattform. 

C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  hatte  der  Verbruch  der  ausgeför- 
derten Kammerbaue  die  bald  eintretende  Entzündung  der  infolge  der 
geringen  Mächtigkeit  der  feuersicheren  Überlagerung  bloßgelegten  Flöz- 
teile und  der  bituminösen  Hangendscbichten  des  Flözes  zur  Folge.  Die 
Feuer-  und  Rauchentwicklung,  an  welcher  überdies  noch  der  an  das  Ver- 
briichterrain  angrenzende,  derselben  Unternehmung  gehörige  Tagbau  be- 
teiligt war,  bildete  wiederholt  den  Gegenstand  von  Beschwerden  der  Be- 
wohner des  nahe  gelegenen  Stadtteiles.  Da  auch  einige  der  unmittelbar  an 
(lern  Schutzpfeiler  der  über  das  Grubenfeld  fahrenden  Eisenbahn  angelegten 
Abbaukammern  zu  Bruche  gingen  und  die  Pingenbrände  die  Sicherheit  des 
Verkehres  auf  der  Eisenbahn  bedrohten,  ordnete  das  Revierbergamt  die 
Verstürzung  der  noch  nicht  verbrochenen,  am  Bahnkörper  gelegenen 
Abbaue,  dann  die  Eröffnung  eines  Tagbautriebes  in  einem  Teil  des  abge- 
bauten Terrains  zum  Zwecke  der  Gewinnung  der  stehengebliebenen,  die 
Brände  verursachenden  Zwischenpfeiler  an.  Die  Unternehmung  kam  diesen 
Verfügungen  nur  teilweise  nach  und  erhob  eine  Beschwerde  gegen  das 
Vorgehen  des  Revierbergamtes.  Die  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  an  Ort 
und  Stelle  gepflogene  Erhebimg  ergab  die  Zweckmäßigkeit  der  vom  Revicr- 
bcrgamte  getroffenen  Maßnahmen  und  hatte  zur  Folge,  daß  nunmehr  auf 
die  schleunigste  Durchführung  derselben  gednmgen  wurde. 

D.  ArbeiterTerhältnisse. 

Wirtschaftliche  Verhältnisse  der  Arbeiter.  Die  äußerst  miß- 
liche Lage  des  Braunkohlenmarktes  hat  sich  im  Berichtsjahre  in  noch 
empfindlicherer  Weise  verschhmmert.  Die  Mehrzahl  der  Unternehmungen 
sah  sich  genötigt,  den  Arbeiterstand  herabzusetzen  und  die  Intervention 
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der  Bergbehörde  yermochte  meist  nur  zu  erzielen,  daß  die  Entlassungen 
allmälilieh  erfolgten  und  den  gekündigten  Arbeitern  oft  eine  längere  Frist 
eingeräumt  wurde,  als  der  Dienstordnung  entsprach. 

Die  ungünstigen  Absatzverhältnisse  hatten  weiters  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Rückgang  der  Liöhne  im  Gefolge,  zugleich  sank  auch  infolge  der 
zahlreichen  Feierschichten  der  monatliche  Verdienst.  Ein  großer  Teil  der 
Arbeiterschaft  sah  sich  gezwungen,  selbst  auszutreten  und  zumeist  im  Aus- 
lande (Elsaß-Lothringen,  Westfalen  und  Nordamerika)  günstigere  Arbeits- 
gelegenheit zu  suchen. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  schien  jedoch  die  wirtschaft- 
liche Depression  im  Braunkohlenreviere  ihren  Tiefpunkt  überschritten  zu 
haben  und  eine  Wendung  zum  Besseren  machte  sich  bemerkbar. 

Dienstordnungen.  Mit  der  Frage  der  Aufstellung  einerneuen, 
sämtliche  Braunkohlenbergbaue  der  R.  B.  A.-Bezirke  Teplitz,  BrUx  und 
Komotau  umfassenden  Dienstordnung  hatte  sich  der  Inspektionsbeanite 
eingehend  zu  beschäftigen,  weil  diese  Frage  einen  hauptsächlichen  Gegen- 
stand der  Arbeiterbewegung  bildete.  Der  von  der  Gruppe  I  der  Braun- 
kohlenbergbaugenossenschaft ftir  die  genannten  Revierbergamtsbezirke 
und  von  dem  großen  Ausschusse  der  Gruppe  II  dieser  Genossenschaft  an- 
genommene Entwurf  wurde  von  einem  Teile  der  Arbeiterschaft  hinsichtlich 
mehrerer  Bestimmungen  angefochten.  Eine  eingehende  Prüfung  des  Ent- 
wurfes ergab,  daß  einzelne  gegen  denselben  erhobene  Einwendungen  ihre 
volle  Berechtigung  hatten  <),  daß  aber  auch  einige  von  der  Arbeiterschaft 
unbeanstandet  gelassene  Bestimmungen  des  Entwurfes  vom  gesetzlichen 
Standpunkte  bedenklich  und  einer  Abänderung  bedürftig  erschienen.  Aus 
diesem  Grunde  wurden  durch  den  Inspektionsbeamten  mit  den  Vertretern 
der  Werke  Verhandlungen  eingeleitet,  welche  nach  längerer  Dauer  zu  dem 
Ergebnisse  führten,  daß  der  Entwurf  der  Dienstordnung  im  Sinne  der  An- 
träge des  Inspektionsbeamten  von  der  Gruppe  I  der  Genossenschaft  ab- 
geändert wurde  und  die  Bestätigung  der  Bergbehörde  erhalten  konnte. 

Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Bei  den 
Inspizierungen  wurden  gewöhnlich  einzelne  Arbeiter,  insbesondere  die 
Lokalarbeiterausschüsse  über  etwaige  Beschwerden  und  Anliegen  befragt. 
Nur  in  einem  Falle  beklagten  sich  in  einem  Abbaue  die  Häuer  über  die 
mangelhafte  Beistellung  des  zur  Sicherung  des  Abbaues  erforderlichen 
Holzes.  Die  Beschwerde  erwies  sich  als  begründet  und  hatte  die  Abstellung 
des  Anstandes  zur  Folge.  In  einem  Arbeiterblatte  wurde  einer  Werksleitung 
vorgehalten,  daß  an  Sonntagen  nach  dem  Gesetze  unzulässige  Arbeiten  in 
der  Grube  vorgenommen  werden.  Die  an  Ort  und  Stelle  vom  Inspektions- 
beamten vorgenommene   Erhebung  und   Einvernahme    der  betreffenden 
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Arbeiter  ergab,  daß  es  sieh  in  dem  in  Beschwerde  gezogenen  Falle  um  die 
Verladung  und  Wegfiirderung  von  Kohlenvorrat  aus  einem  Abbau  gehandelt 
hatte,  welche  behufs  Ermöglichung  der  Gewältigung  einer  in  einem  Stoße 
entstandenen  Brühung  unumgänglich  notwendig  war  und  zu  jenen  Arbeiten 
gehörte,  deren  Vornahme  an  Sonntagen  gemäß  dem  Gesetze  zulässig  ist. 

Verwendung  von  weiblichen  jugendlichen  Arbeitern  und 
Kindern.  Die  Gesamtzahl  der  im  Berichtsjahre  beim  Bergbau  in  den 
R.  B.  A.-Bez.  Teplitz,  Brttx,  Komotau,  Elbogen  und  Falkenan  beschäftigten 
weiblichen  Arbeitern  betrug  1.210,  die  Zahl  der  jugendlichen  961  Personen. 
Die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  betrug  im  Verhältnis  zu  der  Gesamt- 
arbeiterzahl beim  Bergbaubetriebe  3-37»/o,  während  die  Zahl  der  jugend- 
lichen 2'54Vo  jener  Gesamtzahl  darstellt.  Die  weiblichen  Arbeiter  waren 
insgesamt  beim  Braunkohlenbergbau  beschäftigt,  während  von  den  jugend- 
lichen 8  auf  dem  Erzbergbau  und  5  auf  den  einzigen  innerhalb  des  Ge- 
bietes der  5  genannten  Revierbergämter  im  Betriebe  stehenden  Stein- 
kohlenbergbau entfallen.  Kinder  waren  im  Berichtsjahre  beim  Bergbau 
tlberhaui)t  nicht  in  Verwendung.  Anstände  in  Bezug  auf  die  Art  der  Ver- 
wendung von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern  haben  sich  bei  den 
besuchten  Werken  nicht  ergeben. 

Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Dieselbe  bewegte  sich  auf  allen 
besuchten  Gruben  innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen.  Viel  erörtert  wurde 
im  Berichtsjahre  die  Frage,  ob  es  im  Sinne  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1901, 
R.  G.  Bl.  Nr.  81,  zulässig  sei,  die  Schicht-  und  Arbeitszeit  ftlr  örtlich 
getrennte  selbständige  Grubenabteilungen  oder  für  einzelne  Arbeiter- 
kategorien ohne  Rücksicht  auf  den  Ort  ihrer  Verwendung  verschieden  zu 
bemessen.  Diese  Frage  wurde  schließlich  von  der  Berghauptmannschaft 
dahin  entschieden,  daß  eine  derartige  Einteilung  zulässig  sei,  wenn  nur 
daran  festgehalten  werde,  daß  die  Zeit  und  Dauer  aller  Schichten  einer 
Gnibenabteilung  oder  Arbeiterkategorie  in  der  Dienstordnung  oder  in  einem 
Anhang  zu  derselben  auf  unzweifelhafte  Weise  festgesetzt  werde,  daß  för 
alle  in  eine  Schicht  eingeteilten  Arbeiter  die  Schicht  gleichzeitig  zu  be- 
ginnen und  zu  endigen  habe  und  daß  die  Dauer  der  Schicht  als  Gesamt- 
schicht betrachtet,  neun  Stunden  täglich  nicht  ftbersteigen  dttrfe. 

Unterkunftsverhältnisse.  In  einigen  der  bei  Inspizierungen  ein- 
gesehenen Hausordnungen  wird  das  zwischen  dem  Werksbesitzer  und  dem 
die  Werkswohnung  gegen  mäßiges  Entgelt  benutzenden  Arbeiter  bestehende 
Verhältnis  ausdrücklich  als  Bestandverhältnis  bezeichnet,  obwohl  sich  auch 
die  Anschauung  vertreten  läßt,  daß  die  in  der  Gewährung  der  Wohnung 
gegen  eine  gewöhnlich  weit  unter  dem  Betrage  des  ortstlblichen  Miet- 
zinses stehende  Entschädigung  gelegene  Begünstigung  des  Arbeiters  einen 
Teil  der  Entlohnung  desselben  darstellt,  jenes  Verhältnis  daher  nicht  auf 

einem  Miet-,  sondern  \nelmehr  aui  dem  Lohnvertrage  b^pieoi.  ^  Bezüglich 
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der  in  einer  jener  Hausordnungen  enthaltenen  weiteren  Bestimmung,  daß 
der  Mietzins  vom  Arbeiter  im  Wege  des  Lohnabzuges  einzuheben  ist, 
wurde  der  Werksvertreter  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  derartige 
Lohnabzüge  nur  in  jenen  Fällen  durchgeführt  werden  können,  in  welchen 
die  geltende  Dienstordnung  die  Zulässigkeiten  derselben  auf  Grund  eines 
mit  dem  Arbeiter  getroflFenen  besonderen  Übereinkommens  ausdrücklich 
erklärt. 

Sanitätspflege.  Besondere  Aufinerksamkeit  wandte  der  Inspek- 
tionsbeamte den  Vorkehrungen  zur  Verhütung,  Einschleppung  und  Ver- 
breitung der  Wurmkrankheit  zu,  welche  in  vereinzelten  Fällen  in  den 
R.  B.  A.-Bez.  Brüx  und  Falkenau  aufgetreten  war.  <)  In  dieser  Richtung 
wurden  bei  mehreren  Betrieben  eine  Reihe  von  Anständen  erhoben  und 
deren  Abstellung  veranlaßt. 

Arbeiterbewegung.  Wie  schon  erwähnt,  bildete  die  wesentlichste 
Ursache  der  Arbeiterbewegung  im  nordwestböhmischen  Braunkohlenreviere 
die  Einftlhrung  einer  neuen  Revierdienstordnung,  worüber  an  anderer  Stelle 
eingehend  berichtet  wird.  *)  Die  weiteren  Angriffe  richteten  sich  gegen  das 
im  Berichtsjahre  von  der  Braunkohlengenossenschaft  ins  Leben  gerufene 
Arbeitsvermittlungsamt.  Es  wurde  zunächst  behauptet,  daß  dessen  Errich- 
tung ohne  Einflußnahme  und  ohne  Zustimmung  der  Arbeiterschaft  vor  sich 
gegangen,  daß  den  Arbeitern  nicht  das  geringste  Aufsichtsrecht  über  die 
Gebarung  des  Amtes  eingeräumt  worden  sei,  daß  femer  die  Aufnahme 
von  Arbeitern  von  nun  an  ausschließlich  nur  durch  Vermittlung  des  Amtes 
stattfinden  könne,  daß  weiters  mit  dem  Ablauf  der  Gültigkeitsdauer  der 
Vomierkkarte  auch  die  Rechte  der  Arbeitsuchenden  an  die  Zentralbruder- 
lade für  Nordwestböhmen  erlöschen  würden  und  daß  endlich  das  Vermitt- 
lungsamt sich  allmählich  zu  einer  Einrichtung  herausbilden  würde,  durch 
welche  die  bei  den  Bergbauuntemehmungen  mißliebig  gewordenen  Arbeiter 
von  der  Erlangung  einer  Arbeit  im  ganzen  Revier  ausgeschlossen  werden 
könnten.  Auch  wurde  darüber  Beschwerde  geführt,  daß  flir  den  Werks- 
Torstand  keine  Verbindlichkeit  zur  Aufnahme  der  ihm  vom  Arbeitsvermitt- 
lungsamte zugewiesenen  Arbeiter  festgesetzt  worden  sei.  Diese  Beschwerden 
veranlaßten  den  Inspektionsbeamten,  die  Einrichtung  und  die  Gesamtgeba- 
rung des  Amtes  einer  eingehenden  Revision  zu  unterziehen.  Das  Ergebnis 
derselben  war  die  Überzeugung,  daß  nicht  nur  die  bisherige  Geschäfts- 
gebarung  des  Amtes  vom  Standpunkte  der  Unparteilichkeit  vollkommen 
tadellos  war,  sondern  daß  auch  die  ganze  Einrichtung  und  die  festgesetzte 
Geschäftsordnung  eine  ausreichende  Gewähr  dafür  bieten,  daß  diese  Institu- 
tion bloß  zum  Vorteile  der  Arbeiterschaft  wirken  werde. 


1)  Näheres  hierüber  in  den  Berichten  dieser  Revierbergämter,  Seite  104  ff.  und 
167  ff. 

2)  Siehe  Bericht  des  R.  B.  A.  Brüx,  Seite  163  und  1G4.       ^.^^.^^^  by  GoOqIc 
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Es  dtlrfte  von  Interesse  sein,  einiges  über  die  Einrichtung  und  die 
Gebarung  des  Amtes  anzufllhren.  Das  Vermittlungsgeschäft  vollzieht  sich 
in  nachstehender  Weise:  Die  Werke  melden  ihren  Bedarf  an  Arbeitern 
mittels  eigener  Blankette  beim  Amte  an.  Diese  Anmeldungen  werden  nach 
der  Reihe  des  Einlaufes  unter  fortlaufenden  Postnummem  in  ein  eigenes 
Vormerkbuch,  welches  dieselben  Rubriken  enthält  wie  der  Anmeldeschein, 
eingetragen.  Die  beim  Vermittlungsamte  erscheinenden  Arbeitsuchenden 
werden  ebenfalls  nach  der  Reihenfolge  ihrer  Anmeldung  auf  Grund  der 
vorgelegten  Arbeitsdokumente  unter  fortlaufenden  Postnummem  in  einem 
anderen  Vormerkbuche  verzeichnet  und  erhalten  mit  den  gleichen  Nummern 
versehene  Vormerkkarten  ausgefolgt,  welche  eine  SOtägige  Gültigkeit  mit 
der  Wirkung  haben,  daß  während  dieser  Frist  die  Priorität  der  Anmeldung 
gegen  spätere  Anmeldungen  gewahrt  bleibt  Über  jeden  sich  Meldenden 
wird  auf  Grund  der  Arbeitsdokumente  ein  eigener  Anmeldeschein  aus- 
gefertigt, dessen  Rubriken  jenen  des  Verzeichnisses  der  Arbeitssuchenden 
entsprechen  und  der  gleichfalls  beim  Vermittlungsamte  in  Verwahrung 
bleibt.  Sind  Nachfragen  der  Arbeitgeber  vorhanden,  so  werden  den  Arbeit- 
suchenden Arbeitsanweisungen  ausgefolgt  oder  durch  die  Post  zugesendet. 
Die  Blankette  fUr  diese  Anweisungen  sind  als  Postkarten  ausgeführt,  die 
mit  der  Bestätigung  des  Werksvorstandes  tlber  die  erfolgte  Aufiiahme  oder 
Nichtaufnahme  zu  versehen  und  mittels  Post  an  das  Arbeitsvermittlungsamt 
zurückzuleiten  sind. 

Die  ganze  Einrichtung  war  zur  Zeit  der  Inspizierung  als  Provisorium 
gedacht,  weil  noch  keine  Erfahrung  über  derartige  Institutionen  und  ins- 
besondere bezüglich  der  Frage  vorlag,  ob  die  zentrale  Organisation  bei- 
zubehalten oder  ob  die  Verteilung  der  Arbeitsvermittlung  auf  mehrere  den 
örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  gelegene  Geschäftsstellen  nicht  zweck- 
mäßiger wäre.  Die  Tätigkeit  des  Amtes  wurde  schon  in  den  ersten  Monaten 
seines  Bestandes  infolge  des  Mißtrauens  der  Arbeiter  in  äußerst  geringem 
Maße  in  Anspruch  genommen. 

Endlich  wurde  auch  gegen  die  Zentralbruderlade  ftlr  Nordwest- 
böhmen wiederholt  Beschwerde  geftlhrt  und  insbesondere  ihrer  Verwaltung 
ein  allzu  rigoroses  Vorgehen  bei  Provisionierungen  und  Reaktivierungen 
von  Provisionisten  zum  Vorwurf  gemacht.  Die  vom  Inspektionsbeamten 
auch  in  dieser  Richtung  gepflogenen  Erhebungen  ergaben  folgend©  Ergeb- 
nisse: Die  Provisionierung  erfolgt  auf  Grund  des  Ausspruches  des  Bruder- 
ladearztes,  und  zwar  unbedingt,  wenn  das  Gutachten  einen  50»/o  der  gänz- 
lichen Erwerbsunfähigkeit  oder  darüber  betragenden  Grad  der  Invalidität 
anerkennt;  es  wird  jedoch  bei  zahlreichen  Provisionierungen  selbst 
eine  15  bis  30ö/oige  Invalidität  i\lr  die  Zuerkennung  der  Provision  als 
genügend  erachtet.  Weiters  gilt  als  Regel,  daß  Mitglieder,  welche  das 
GO,  Lebensjahr   tiberschritten  haben,   ihr  Verlangen   um  J^rovisionierung 
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ttberhanpt  nicht  mehr  mit  dem  Nachweise  ihrer  Invalidität  zu  begründen 
haben.  Was  die  Reaktivierung  bereits  provisionierter  Mitglieder  betriflfit,  so 
werden  fiir  dieselbe  nicht  mehr  in  Betracht  gezogen  und  demnach  auch  der 
ärztlichen  Untersuchung  überhaupt  nicht  mehr  zugeführt:  1.  alle  Provisio- 
nisten,  welche  das  60.  Lebensjahr  überschritten  haben,  2.  alle  jene,  welche 
nach  dem  bestandenen  Statute  jener  Bruderlade,  welcher  sie  vor  der  Ver- 
einigung derselben  mit  der  Zentralbruderlade  angehört  haben,  provisioniert 
worden  sind,  3.  alle  Personen,  welche  wegen  Verlustes  einzelner  Glied- 
maßen, dann  infolge  unheilbarer  Krankheiten  und  Tuberkulose  in  den 
Bezug  der  Provision  getreten  sind.  Die  der  ärztlichen  Überprüfung  unter- 
zogenen Provisionisten  werden  reaktiviert,  wenn  ihre  Erwerbsf&higkeit  mit 
einem  höheren  Grade  als  50Vo  bestimmt  wurde.  Doch  wird  auch  hier  analog 
dem  Vorgange  bei  Provisionierungen  in  zahlreichen  Fällen  von  der  Reakti- 
nerung  abgesehen,  wenn  selbst  die  Invalidität  nur  30»/o,  ja  lö^/o  beträgt. 
Von  den  Provisionisten  stehen  zirka  17*/o  in  Arbeit,  ohne  daß  aus  diesem 
der  Bruderladeverwaltung  bekannten  Umstände  irgend  welche  Konse- 
quenzen gezogen  würden.  Endlich  wird  den  Frauen  der  in  einem  Irren- 
hause untergebrachten  Mitglieder  und  Provisionisten  die  volle  dem  Ehe- 
gatten zukommende  Provision  ausgezahlt. 

Die  Arbeiterbewegung  erreichte  bald  ihr  Ende,  als  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  die  Absatzverhältnisse  im  Brüxer  und  in 
den  benachbarten  Revierbergamtsbezirken,  wenn  auch  nur  vorübergehend, 
günstiger  gestalteten  und  hiemit  die  Arbeitslosigkeit  schwand. 


d)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Revierbergamt  Prag. 

A«  Allgemeines« 

Im  Betriebe  standen: 

12  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  3363  Arbeitern; 

10  Bergbaue  auf  Eisenerze  mit  1276  Arbeitern; 

1  Bergbau  auf  Silber-  und  Bleierze  mit  3629  Arbeitern,  ferner 

4  Eisenhütten  mit  1 105  Arbeitern  und 

1  Silber-  und  Bleihtttte  mit  465  Arbeitern, 

zusammen  sonach  23  Bergbaue  mit  8268  Arbeitern  und  5  der  bergbehörd- 

liehen  Aufsicht  unterstehende  HUttenbetriebe  mit  1570  Arbeitern  ^^^ip 
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Außerdem  wurden  bei  je  einem  Bergbau  auf  Steinkohle  und  auf 
Golderze  lediglieh  Instandhaltungsarbeiteu  vorgenommen,  bei  welchen 
4  Arbeiter  beschäftigt  waren. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  172  Kommissionstage;  hievon 
waren  10  ausschließlich  Reisetage;  weitere  12  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  150  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

27  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

GH  Erhebungen  Über  Unglücksfälle  und  gefllhrliche  Ereignisse; 

1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten ; 

2  Amtshandlungen  in  Bergbaugenossenschaftsangelegenheiten; 
24  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto 

nomen  Behörden: 
10  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen); 

29  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
4  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-  und  Bausachen). 
Von  diesen  Amtshandlungen  waren  115  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  33  Betriebe. 

B.  Sicherheit  Im  Ber^ Werksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Be- 
willigung zur  Mannschaftsfahrung  am  Seile  besaßen  wie  im  Vorjahre 
16  Betriebe.  Am  Annaschachte  des  Silber-  und  Bleierabergbaues  in  Pfibram 
wurde  die  Fahrkunst,  welche  bis  dahin  mittelst  der  in  die  Gestänge  ein- 
gebauten Drucksätze  auch  zur  Wasserhaltung  benützt  worden  war,  durch 
Abwerfen  der  Pumpen  zu  einer  reinen  Fahrkunst  umgestaltet.  Bei  dem 
genannten  Bergbaue  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres,  wie  dies  bei  den 
anderen  Schächten  bereits  ftUher  geschehen  war,  auch  auf  dem  Anna-, 
Franz  Josef-  und  Kronprinz  Rudolfschachte  die  Fördermaschinen  mit 
Tachographen  (Patent  Karlik)  ausgestattet.  Die  vom  k.  k.  Bergrate  Wenzl 
Oppl  konstruierte,  von  der  Förderschale  aus  zu  betätigende  elektrische 
Signalvorrichtung,  deren  bereits  im  vorjährigen  Berichte  Erwähnung  getan 
worden  ist,  hat  sich  bestens  bewährt  und  wurde  auf  dem  Prokopi-  und 
Kronprinz  Budolfschachte  eingebaut.  Weiters  wurden  auf  den  Füllörtern 
sämtlicher  Schächte  des  PHbramer  Hauptwerkes  im  Sinne  eines  berg- 
behördlichen  Auftrages   Signaltafeln    ausgehängt    und   eiserne   Schacht- 
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verschlnßtüren  angebracht.  Die  Abmauerung  der  Füllörter  gegen  die  Fahr- 
abteilungen  zum  Ersatz  der  bisherigen  Holzverschalungen  wurde  zumeist 
beendet 

Bei  mehreren  Betrieben  wurde  beanständet^  daß  die  auch  zum  Ein- 
und  Austreiben  der  Mannschaft  dienenden  Förderschalen  entweder  gar 
nicht  oder  nicht  genügend  seitlich  verschalt  waren;  es  wurde  diesfalls  die 
Anbringung  von  engmaschigen  Drahtgittem  oder  von  Schutzblechen  verfligt. 

Wiederholt  mußten  die  in  Benützung  stehenden  Fahrten  wegen 
ungenügender  Länge,  zu  steiler  Aufstellung,  unzureichender  Befestigung: 
oder  übermäßiger  Abnützung  bemängelt  werden.  Ebenso  wurde  auch  in 
mehreren  Fällen  eine  bessere  Versicherung  der  Kuhebühnen  in  Fahr- 
abteilungen gefordert.  —  Mehrfach  wurde  die  Verunreinigung  der  Fahr- 
und  Förderstrecken  sowie  die  mangelhafte  Instandhaltung  der  Geleise 
beanständet.  Bei  einem  Bergbane  wurde  festgestellt,  daß  ein  Bremsberg  an 
seinem  Fuße  unmittelbar  in  die  Hauptförderstrecke  ohne  irgendwelche 
Sicherheitsvorkehrungen  übergehe,  aus  welchem  Gninde  die  Anlage  von 
Prelldämmen  vorgeschrieben  wurde.  —  Bei  der  Bandförderung  mußte  viel- 
fach das  zu  hastige  Nachfahren  der  Förderer  hintereinander  um  so  mehr 
bemängelt  werden,  als  durch  dasselbe  wiederholt  schwere  Unfälle  ver- 
ursacht wurde.  —  Bei  den  obertägigen  Lauf  brücken  wurde  mehrfach  die 
Nachbesserung  oder  Erneuerung  des  Bodenbelages  und  der  Geländer, 
sowie  die  Anbringung  von  Fußleisten  verfügt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Bei  dem  Blei-  und  Silbererzbergbau  in  Pfibram 
wurde  der  bisherige  Abbau  von  Abbaukästen  aus  mit  nachfolgendem  Berg- 
versatze allmählich,  insoweit  es  die  Gangmächtigkeit  und  die  Beschaffenheit 
des  Nebengesteines  gestattete,  durch  den  Abbau  vom  erliegenden  Hau- 
werke aus  ersetzt,  da  diese  Abbaumethode  in  Anbetracht  des  geringeren 
Holzverbrauches  wesentlich  ökonomischer  und  zugleich  auch  reiner  ist; 
sie  erleichtert  weiters  die  Aufsicht  und  gewährt  den  Gesteinsarbeitem  eine 
bei  weitem  größere  Sicherheit,  indem  das  erliegende  Hauwerk  bis  zu 
seinem  Abstürzen  und  bis  zum  Nachführen  des  endgültigen  Versatzes  die 
Aufgabe  des  letzteren  dadurch  provisorisch  vollkommen  ei-fÜUt,  daß  der 
Druck  des  Nebengesteines  möglichst  behoben  wird. 

Die  Versicherung  der  Abbaue  und  der  Strecken  erwies  sich  im  all- 
gemeinen als  zweckentsprechend.  Zu  Bemänglungen  gab  insbesondere  der 
Umstand  Anlaß,  daß  der  Streckenausbau  dem  Ortsbetriebe  nicht  rasch 
genug  nachgeführt  und  überhängende  Gesteins-  und  Kohlen-,  bezw.  Erz- 
partien in  den  Abbauen  nicht  gehörig  unterfangen  wurden.  Auch  sah  sich 
das  Revierbergamt  mehrfach  bemüßigt,  in  Erinnerung  zu  bringen,  daß  die 
Häuer  vor  Inangriffnahme  der  Arbeit,  u.  zw.  insbesondere  unmittelbar  nach 
dem  Abtun  der  Sprengschüsse  das  anstehende  Gestein  auf  seine  Haltbarkeit 
und  Festigkeit  zu  untersuchen  (abzulauten)  haben  un^  .<daj^  ^^^s^Unter- 
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sachung  auch  während  der  Arbeit  in  gewissen  Zeitabschnitten  zu  wieder- 
holen ist.  Das  zu  Versicherungsarbeiten  notwendige  Material  (Holz  u.  s.  w.) 
wurde  mit  geringen  Ausnahmen  in  der  Nähe  der  Arbeitsorte  in  Bereitschaft 
vorgefunden;  nur  in  vereinzelten  Fällen  sah  sich  das  R.  B.  A.  veranlaßt, 
diesfalls  Verfügungen  zu  treflFen.  Um  Verletzungen  der  Arbeiter  durch 
abfliegende  Kohlen-,  Erz-  oder  Gesteinssplitter  vorzubeugen,  wurde  neuer- 
lich die  Vorschrift  der  Benützung  geeigneter  Masken  oder  Brillen  ein- 
geschärft. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterwirtschaft  erwies  sich  im  all- 
gemeinen als  zweckentsprechend  und  genttgend.  Am  Bressonschachte  der 
priv.  Österr.-Ungarischen  Staatseisenbahn-Gesellschaft  bei  Kladno  wurde 
behufs  Verbesserung  der  Wetterverhältnisse  ein  elektrisch  angetriebener 
Ventilator  (System  Schiele)  mit  1000  w*  Leistung  pro  Minute  aufgestellt. 
Am  Tragyschachte  der  a.  priv.  Buscht^hrader  Eisenbahn  bei  Duby  wurde 
am  4.  Horizonte  eine  neue  Umbruchstrecke  hergestellt  und  dadurch 
die  direkte  Abfllhnmg  der  verbrauchten  Wetter  des  Südwestfeldes  erzielt. 
Bei  den  größeren  Privatbergbauen,  welche  von  der  Verwendung  der 
elektrischen  Energie  in  reichlichem  Maße  Gebrauch  machen,  wurde  die 
Bewetterung  wetterarmer  Strecken  und  Orte  mit  Hilfe  der  immer  häufiger 
zur  Verwendung  gelangenden  elektrisch  angetriebenen  Grubenventilatoren 
sehr  erleichtert. 

Zu  Bemänglungen  hatte  das  B.  B.  A.  nur  in  vereinzelten  Fällen  Anlaß. 
Bei  einem  größeren  Bergbaue  wurde  die  mangelhafte  Bewetterung  eines 
Abbauortes  gelegentlich  einer  Inspizierung  bemängelt.  Bei  einem  anderen 
Bergbaue  ergab  sich  der  Anstand,  daß  die  Wettertüren  überhaupt  nicht 
oder  nicht  vollkommen  geschlossen  waren.  In  einigen  Fällen  wurde  behufs 
Erzielung  einer  reichlicheren  Bewetterung  wetterarmer  Betriebspunkte  der 
Einbau  von  Wetterlutten  oder  Wetterscheidem,  in  zwei  Fällen  eine  bessere 
Abdichtung  von  Wetterscheidem  und  in  einem  Falle  die  Auswechslung 
eines  schadhaften  Depressionsmessers  beim  Ventilator  vei^fligt.  Bei  mehreren 
Bergbauen  wurden  die  Wetterstrecken  teilweise  verbrochen  oder  verdrückt 
vorgeftinden,  aus  welchem  Anlasse  die  sofortige  Instandsetzung  dieser 
Strecken  angeordnet  wurde. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Bei  den  Bergbauen  des 
Buscht^hrad-Kladnoer  Steinkohlenrevieres  ist  das  Auftreten  von  Schlag- 
wettern oder  sonstigen  explosiblen  Gasmengen  bisher  nur  ganz  ausnahms- 
weise beobachtet  worden.  Hinsichtlich  der  Einhaltung  der  diesfälligen 
Vorschriften  wurden  keine  wesentlichen  Anstände  vorgefunden.  Die  durch- 
wegs kleineren  Bergbaue  der  anderen  Reviere  sind  von  Schlagwettern 
bisher  überhaupt  nicht  heimgesucht  worden.  Eine  gefährliche  Kohlen- 
staubbildnng  wurde  bei  keinem  einzigen  Bergbau  des  Amtsbeziii;:es 
wahrgenommen,  ^.^^^^^^^  ^^  GoOglc 
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5.  Brandgefahr.  Auch  im  Laufe  des  Berichtsjahres  war  bei  den 
Steinkohlengruben  des  Bnschtehrad-Kladnoer  Bevieres  ein  größerer  Gruben- 
brand nicht  zu  verzeichnen;  hingegen  ereigneten  sich  wiederholt  kleinere 
Grubenbrände,  welche  jedoch  zumeist  während  ihrer  Entstehung  entdeckt 
und  rasch  gewältigt  werden  konnten^  da  in  den  bedrohten  Grubenräumen 
Wasserleitungen  gelegt  waren. 

Bei  mehreren  Gruben  des  genannten  Revieres  konnten  auch  einige 
kleinere  abgedämmte  Brandfelder  neu  eröffnet  und  in  Betrieb  genommen 
werden. 

Am  Franz  Josefschachte  bei  Duby  wurde  die  25  m  lange  hölzerne 
Verbindungsbrttcke  zwischen  dem  Schachtgebäude  und  der  Separation 
behufs  Erhöhung  der  Feuersicherheit  der  Schachtanlage  durch  eine  eiserne 
Brttckenkonstruktion  mit  Wellblechverschalung  ersetzt.  Auf  dem  Tragy- 
schachte  der  Buschtehrader  Eisenbahn  wurden  im  Schachtraume  5  m 
unterhalb  des  Tagkranzes  starke  eiserne  DeckelttLren  eingebaut,  um  für 
den  Fall  eines  Brandes  im  Schachthause  den  Schacht  vollkommen  ab- 
schließen zu  können. 

Bei  mehreren  Bergbauen  wurde  in  den  Grubenteilen  altes  und  schon 
teilweise  verfaultes  Holz  in  größerer  Menge  angehäuft  vorgefunden;  es 
wurde  die  unverzügliche  Ausfbrderung  dieses  Holzes,  welches  nicht  nur 
die  Entstehung  und  Verbreitung  von  unterirdischen  Bränden  begünstigt, 
sondern  auch  die  Wetter  nicht  unerheblich  verschlechtert,  verfügt  und  zu- 
gleich die  Weisung  erteilt,  in  Hinkunft  fter  die  möglichst  laufende  Aus- 
förderang des  alten  Grubenholzes  Sorge  zu  tragen. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  im  Einvernehmen  mit  der  politischen 
Behörde  vorgenommenen  Revisionen  der  Spreng-  und  ZUndmittelmagazine 
ergaben  nur  geringe  Anstände.  So  wurde  in  einigen  Fällen  die  mangelhafte 
Führung  der  Vormerkbücher  über  die  Sprengmittelgebarung  und  die  Unter- 
lassung der  laufenden  Verzeichnung  der  Temperatur  in  den  Magazinen 
bemängelt;  in  zwei  Fällen  wurde  die  Anbringung  einer  Warnungstafel  bei 
den  Magazinen  verfügt  Weiters  wurde  in  einigen  Fällen  eine  Verengung 
des  Einlagerangsraumes  der  Magazine  angeordnet,  da  sich  derselbe  im 
Verhältnisse  zu  der  konzessionierten  Maximaleinlagerungsmenge  als  zu 
groß  erwies. 

Unfälle  waren  bei  dem  Sprengmittelbetriebe  nicht  zu  verzeichnen, 
obwohl  die  Verwendung  von  Sprengmitteln,  namentlich  bei  den  Erzberg- 
bauen des  Amtsbezirkes  sehr  umfassend  ist.  Dies  ist  darauf  zurück- 
zuführen daß  die  Schiei^rbeit  durchwegs  von  geschulten  Schußmeistern 
besorgt  wird. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Die  Bergbaue  des  Amts- 
bezirkes haben  in  dieser  Hinsicht  mit  keinen  besonderen  Gefahren  zu 
kämpfen  und  es  erfordert  die  Ableitung  und   Hebung  der  zusitzenden 
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Grubenwässer  keine  abnormalen  Vorkehningen.  In  der  Adalbert  Maria- 
Gmbenabteilung  des  Silber-  nnd  Bleierzbergbaues  in  PHbram  wurden  behufs 
möglichster  Ableitung  der  Wässer  zur  Wasserhaltungsmaschine  in  den 
oberen  Horizonten  Sohlenzementierungen  durchgeftthrt  und  Wasser- 
leitungen aus  gußeisernen  Röhren  eingebaut. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  den  Privatbetrieben  gelangt  die  Elek- 
trizität infolge  der  vielfachen  Betriebsvorteile  zu  Zwecken  der  Förderung, 
der  Wasserhaltung,  der  Wetterftlhrung  und  der  Beleuchtung  in  immer 
größerem  Umfange  zur  Anwendung. 

Für  die  Konzessionierung  der  elektrischen  Anlagen  wurden  die 
vom  „Elektrotechniker-Kongresse  Wien  1899"  angenommenen  und  vom 
„Elektrotechnischen  Vereine"  in  Wien  herausgegebenen  „Sicherheits- 
vorschriften flir  Starkstromanlagen",  welche  im  Jahre  1901  in  einer 
revidierten  Ausgabe  erschienen  sind,  zur  Richtschnur  genommen. 

Die  Anstände  hinsichtlich  der  maschinellen  Anlagen  beschränkten 
sich  auf  den  Abgang  einer  Versichenmg  von  bewegten  Maschinenteilen 
(Schwung-  und  Zahnrädern,  Kurbeln,  Treibriemen),  das  Fehlen  oder  die 
Schadhaftigkeit  der  Schutzhtilsen  von  Wasserstandsgläsern  bei  Dampf- 
kesseln, die  freie  Zugänglichkeit  von  Maschinenkammern,  die  Unzuläng- 
lichkeit der  Bewetterung  oder  Beleuchtung  von  unterirdischen  Maschinen- 
räumen, den  Mangel  einer  Isolierung  von  Dampfleitungen  u.  dgl. 

Auf  dem  Engerthschachte  bei  Kladno  ereignete  sich  gegen  Ende  des 
Berichtsjahres  eine  Kesselex])losion,  bei  welcher  das  Kesselmauerwerk 
an  der  Explosionsstelle  aufgebrochen  wurde  und  teilweise  in  den  Rauch- 
kanal absttir/ie.  Weitere  Wirkungen  hatte  die  Kesselexplosion  nicht  im 
Gefolge;  auch  war  ein  Unfall  glllcklicherweise  nicht  zu  verzeichnen.  Die 
Ursache  der  Explosion  ist  in  der  stärkeren  Abrostung  des  Kessels  an  der 
Explosionsstelle  zu  suchen. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Anstände  ergaben  sich  insoferne, 
als  in  mehreren  Fällen  die  Ver^'ollständigung  der  Versicherung  von  Dampf- 
aufzttgen  und  Seigerbremsen,  die  Herstellung  von  Notausgängen  aus 
Maschinenräumen,  die  Lüftung  und  Reinhaltung  von  Zechenstuben  und 
Maschinenlokalen,  die  Versicherung  von  Rampen,  Laufbrllcken  und  Stiegen, 
die  Einzäunung  von  Taganlagen,  die  Umfriedung  von  Kessel]>lattformen, 
die  Aufstellung  von  Warnungstafeln,  die  Desinfizierung  von  Aborten  u.  dgl. 
verfllgt  werden  mußte. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. In  mehreren  Fällen  wurde  die  Ergänzung  sowie  die  laufende 
Nachtragung  der  Grubenkarten  veifögt.  In  einem  Falle  wurde  die  Bei- 
stellung von  Trinkwasser  in  die  Grube  flir  die  auf  den  oberen  Horizonten 
eines  größeren  Erzbergbaues  beschäftigten  Arbeiter  veranlaßt,  da  lediglich 
auf  den  unteren  Horizcmten  in  dieser  Hinsicht  vorgesorgt  war.  Bei  mehreren 
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Bergbauen   wurde    die    ungenttgende   Desinfizieruug    der   Gnibenaborte 
bemängelt. 

Aus  Anlaß  des  Unfalles  eines  Werkstättenarbeiters,  welcher  durch 
einen  abfliegenden  Eisensplitter  an  dem  einen  Auge  schwer  verletzt  wurde, 
erging  die  Verfügung,  alle  Arbeiter,  welche  ähnlichen  Verletzungen  aus- 
gesetzt sind,  zum  Schutze  der  Augen  mit  entsprechenden  Schutzbrillen  oder 
Gesichtsmasken  zu  versehen  und  zu  deren  Gebrauche  anzuhalten. 


0.  Schutz  der  Oberfläche. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ergab  sich  zu  besonderen  Vorkehrungen 
oder  Verftlgungen  kein  Anlaß.  Die  in  der  Nähe  von  Eisenbahnen  umge- 
henden Bergbaue  wurden  öfters  befahren  und  hiebei  die  Einhaltung  der 
vorgeschriebenen  Sicherheitsvorkehrungen  kontrolliert ;  ein  Anstand  wurde 
nicht  erhoben. 

D.  Yerunglfickungren. 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetriebe  57  und  beim 
Hüttenbetriebe,  insoweit  der  letztere  der  Aufsicht  der  Bergbehörde  unter- 
steht, 12,  sonach  zusammen  69  Betriebsunfälle,  wobei  5  Personen  tödlich 
und  65  Personen  schwer  verunglückten.  Eine  gleichzeitige  Verunglückung 
von  mehreren  (2)  Arbeitern,  von  denen  der  eine  tödlich  und  der  andere 
schwer  verunglückte,  kam  bloß  in  einem  einzigen  Falle  vor.  Von  den 
Verunglückungen  entfallen  auf  den  Bergbaubetrieb  3  tödliche  und 
54  schwere,  auf  den  Hüttenbetrieb  2  tödliche  und  11  schwere.  Von  den 
beim  Bergbaubetriebe  vorgekommenen  Verunglückungen  entfallen  auf 
den  Steinkohlenbergbau  2  tödliche  und  15  schwere,  auf  den  Eisenstein- 
bergbau 5  schwere  und  auf  den  Bergbaubetrieb  auf  andere  Mineralien 
(Silber-  und  Bleierze)  1  tödliche  und  34  schwere.  Von  den  beim  Berg- 
baubetriebe vorgefallenen  57  Betriebsunfällen  ereigneten  sich  45  unter 
und  12  über  Tag.  Von  den  ersteren  erfolgten  6  in  seigeren  Schächten, 
1  auf  einem  Bremsberge,  13  in  Stollen  und  Strecken,  25  auf  Abbauorten 
und  in  Verhauen.  Die  Betriebsunfillle,  welche  ausnahmslos  bergbehördlich 
erhoben  wurden,  waren  zum  überwiegendsten  Teile  auf  die  eigene 
Unachtsamkeit  oder  Fahrlässigkeit  der  Verunglückten  selbst  zurück- 
zuführen. Ein  strafbares  Verschulden  einer  dritten  Person  wurde  lediglich 
in  einem  einzigen  Falle  konstatiert,  in  welchem  es  auch  zur  gerichtlichen 
Verurteilung  des  Schuldigen  kam.  Um  die  Unfallsgefahren  genauer  beob- 
achten zu  können  und  zugleich  eine  Kontrolle  über  die  ordnungsgemäße 
Anzeige  der  Unfälle  zu  gewinnen,  wurden  die  Unternehmungen  von  dem 
Revierbergamte  beauftragt,  auch  die  leichten  Betriebsunfillle  nach  einem 
eigenen  Formulare  monatlich  auszuweisen.  oigitizedbyGoOQlc 
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£•  Arbeiterrerhültiiisse. 


Die  anhaltende  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Lage  der  Unterneh- 
mungen äußerte  auch  im  Berichtsjahre  ihren  ungünstigen  Einfluß  auf  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter.  Die  Unternehmungen  nahmen 
zwar  zu  keinen  Massenentlassungen  Zuflucht,  um  sich  für  die  Periode 
eines  lebhafteren  Geschäftsganges  die  entsprechende  Arbeiterzahl  zu 
sichern,  sie  sahen  sich  aber  infolgedessen  im  Hinblicke  auf  die  zeitweilig 
größere  Stockung  des  Geschäftsganges  zur  Einlegung  von  Feierschichten 
genötigt.  Von  dieser  Maßregel  wurde  namentlich  bei  den  Eisensteinberg- 
bauen, welche  ausschließlich  fllr  die  eigenen  Eisenhütten  das  Erz 
gewinnen,  sowie  bei  den  Steinkohlenbergbauen  in  einem  ziemlich 
bedeutenden  Umfange  Gebrauch  gemacht.  So  wurden  bei  den  erst- 
genannten Bergbauen  in  den  Monaten  März  bis  Oktober  wöchentlich  ein 
bis  zwei  Feierschichten  eingelegt,  während  bei  den  größeren  Steinkohlen- 
bergbauen im  Laufe  des  Berichtsjahres  infolge  Mangels  an  Bestellungen 
durchschnittlich  je  40  Schichten  verfeiert  werden  mußten.  Unter  diesen 
Umständen  konnte  die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  keine  Besserung 
erfahren,  keineswegs  ist  jedoch  eine  Verschlechterung  derselben  zu  ver- 
zeichnen. 

Mann  schaftsbücher  wurden  überall  ordnungsgemäß  geführt;  ledig- 
lich bei  zwei  kleineren  Werken  wurde  deren  unvollständige  und  nicht 
laufende  Ausfüllung  beanständet.  Mit  Arbeitsbüchern  waren  die  Arbeiter 
durchwegs  versehen.  Bei  einem  kleineren  Werke  wurde  die  Betriebsleitung 
angewiesen,  die  Arbeitsbücher  am  Werke  zu  verwahren;  bei  einem  anderen 
Betriebe  wurde  die  laufende  Ausflillung  derselben  verfügt.  Die  Beleg- 
schaftskontrolle wird  bei  allen  Werken  in  entsprechender  Weise 
(durch  Marken,  Verlesung)  durchgeführt  und  es  ergaben  sich  in  dieser 
Hinsicht  im  Laufe  des  Berichtsjahres  keine  Anstände. 

Die  vorgebrachten  19  Beschwerden  betrafen  wie  auch  in  den 
früheren  Jahren  zum  überwiegendsten  Teile  Bruderladenangelegenheiten, 
und  zwar  zumeist  Ansuchen  um  Ausfolgung  von  Rescrveanteilen  und  um 
Rückzahlung  von  Bruderladenbeiträgen.  Dieselben  stellten  sich  nach 
Maßgabe  der  gepflogenen  Erhebungen  teils  als  unbegründet,  teils  als 
mittlerweile  gegenstandslos  geworden  dar. 

Im  Berichtsjahre  waren  bei  den  Bergbauen  und  Hüttenwerken  des 
Amtsbezirkes  631  jugendliche  Arbeiter  und  138  Weiber  beschättigt; 
eine  Verwendung  von  Kindern  fand  ebensowenig  wie  in  den  Vorjahren 
statt.  Eine  Übertretung  der  gesetzlichen  Vorschriften  in  Betreff  der  Beschäf- 
tigung dieser  Arbeiterkategorien  wurde  in  keinem  Falle  konstatiert. 
Verzeiclmisse  über  jugendliche  Arbeiter  wurden  bei  allen  Betrieben, 
welche  dieselben  beschäftigen,    vorgefunden;  in  ^^ringf^  Falle  mußte  die 
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Nachtragnng  einzelner  Rubriken  eines  solchen  Verzeiclinisses  angeordnet 
werden. 

Die  Bestimmangen  über  die  Sonntagsrahe  wurden  auch  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  eingehalten  und  lediglich  in  einem  einzigen  Falle  ein 
geringfllgiger  Anstand  erhoben.  Eine  Bewilligung  zur  Vornahme  von  unauf- 
schiebbaren Verladnngsarbeiten  an  Sonntagen  wurde  für  das  Berichtsjahr 
nicht  erteilt.  Rttcksichtlich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohn- 
zahlung sind  für  das  Berichtsjahr  keine  wesentlichen  Veränderungen  zu  ver- 
zeichnen. Die  Hauptmasse  der  bei  den  Bergbauen  und  Hüttenwerken  des 
Amtsbezirkes  beschäftigten  Arbeiter  findet  ihre  Unterkunft  in  den  benach- 
barten Ortschaften;  ein  nicht  geringer  Bruchteil  der  Arbeiterschaft  ist  in 
Werkswohnungen  untergebracht;  an  solchen  Werksunterkünften  bestanden 
im  Berichtsjahre  173  Arbeiterhäuser  mit  638  Wohnungen,  worin  643  Ver- 
heiratete und  96  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren;  daneben  bestanden 
ftlr  diejenigen  Arbeiter,  welche  in  größerer  Entfernung  vom  Werke  wohnen 
und  gewöhnlich  nur  über  den  Sonntag  in  ihr  Domizil  abgehen,  27  kasem- 
artig  eingerichtete  Lokale  (Schlafstuben)  und  13  Kasernen  mit  freier 
Bedienung,  Beheizung  und  Beleuchtung.  Die  Werkswohnungen  wurden  von 
dem  Revierbergamte  öfters  inspiziert  und  die  erhobenen  Anstände  (Mangel- 
haftigkeit der  Lüftung  der  Wohn-  un^  Schlafstuben,  Verschmutzung  der 
Unterkünfte,  Unreinlichkeit  der  Bettwäsche,  Unzulänglichkeit  der  Des- 
infizierung der  Aborte,  Überftillung  von  einzelnen  Schlafstuben  u.  dgl.)  im 
kurzen  Wege  abgestellt. 

Für  die  Sanitätspflege  der  Arbeiter  wie  auch  der  Angehörigen  ist 
bei  allen,  insbesondere  aber  bei  den  größeren  Unternehmungen  in  einem 
zureichenden  Maße  Vorsorge  getroflFen.  Für  alle  Werke  sind  ohne  Ausnahme 
eigene  Werks-  oder  Bruderladenärzte  bestellt,  deren  Besoldung  bei  den 
größeren  Unternehmungen  vielfach  von  dem  Werke  selbst  zur  Gänze  oder 
zu  einem  großen  Bnichteile  bestritten  wird.  Im  Berichtsjahre  bestanden  bei 
den  größeren  Unternehmungen  4  allgemeine  Werksspitäler,  1  Kinderspital 
und  7  eingerichtete  Krankenzimmer.  In  besonders  vorzüglicher  Weise  ist, 
wie  bereits  in  den  früheren  Berichten  hervorgehoben  wurde,  bei  den  Unter- 
nehmungen der  Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft  für  die  Sanitätspflege 
vorgesorgt,  indem  diese  Gesellschaft  ein  allgemeines  und  ein  Kinderspital 
erhält,  in  welche  auch  von  den  benachbarten  Unternehmungen  schwerere 
Fälle  zur  Behandlung  abgegeben  werden.  Am  Kübeckschachte  bei  Kladuo 
wurde  gegen  Ende  des  Berichtsjahres  an  eine  weitere  Ausgestaltung  und 
Vergrößerung  des  bestehenden  Werksbruderladen-Krankenhauses  ge- 
schritten; es  ist  die  Einrichtung  einer  eigenen  Abteilung  für  chirurgische 
Operationen,  sowie  die  Erbauung  einer  eigenen  Leichenkammer  mit  einem 
Sezierzimmer  beabsichtigt.  r^r^r^n]o 
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Auf  den  größeren  Werken  bestehen  Badeanstalten  (Freibäder, 
sowie  Wannen-,  Dampf-  und  Brausebäder)  oder  doch  besondere  Wasch- 
einrichtungen für  die  Aufseher  und  Arbeiter  zu  deren  freien  Benützung; 
auf  den  meisten  dieser  Werke  sind  auch  Bäder  für  die  Beamten  Yor- 
handen.  Am  Erzherzog  Stefanschachte  des  Blei-  und  Silbererzbergbaues 
in  Pfibram  wurde  im  Laufe  des  Berichtsjahres  ein  neues  Arbeiterbad 
erbaut  und  eingerichtet. 

Für  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  ist  insbesondere  bei  den 
größeren  Unternehmungen  ebenfalls  in  genügender  Weise  vorgesorgt.  Auf 
den  größeren  Werken  sind,  sofern  nicht  eigene  Spitäler  bestehen,  in  gutem 
Stande  erhaltene  Krankenzimmer  vorhanden;  auch  die  erforderlichen 
Arzneimittel  und  Behelfe  werden  auf  allen  Werken  vorrätig  gehalten.  Die 
auf  den  Schächten  und  bei  der  Hütte  des  Silber-  und  Bleierzbergbaues  in 
Pfibram  bestehenden  Sanitätszimmer  wurden  nach  den  vom  k.  k.  Acker- 
bauministerium hinausgegebenen  neuen  Vorschriften  eingerichtet.  Bei 
(einigen  Betrieben  wurden  ebenso  wie  im  Vorjahre  besondere  praktische 
Kurse  zur  Belehrung  der  Aufseher  und  Arbeiter  in  der  ersten  Hilfeleistung 
bei  Unglücksfällen  abgehalten. 

Auch  im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  Fälle  von  Wurmkrankheit 
(Ankylostomiasis)  bei  den  Bergbauen  des  Amtsbezirkes  nicht  konstatiert 
worden;  um  jedoch  eine  Einschleppung  dieser  Krankheit  hintanzuhalten, 
wurden  die  Unternehmungen  mehrfach  angewiesen,  bei  der  Aufnahme  von 
neuen  Arbeitern  mit  besonderer  Vorsicht  vorzugehen  und  die  aus  anderen 
Bevieren  zuziehenden  Arbeiter,  welche  früher  bei  wurmverdächtigen 
Betrieben  in  Beschäftigung  standen,  vorher  einer  entsprechenden  ärztlichen 
Untersuchung  zu  unterwerfen. 

Bei  den  Bergbauen  und  Hüttenwerken  des  Amtsbezirkes  bestanden 
an  Wohlfahrtseinrichtungen  wie  im  Vorjahre  1  Waisenhaus,  1  Kinder- 
garten, 2  Kinderbewahranstalten,  1  Nähschule  für  Arbeitertöchter, 
4  Küchen-  und  Suppenanstalten,  7  Lebensmittelmagazine,  in  welchen  den 
Arbeitern  zum  Selbstkostenpreise  Brot  und  Mehl  verabfolgt  wurde,  4  von 
den  Arbeitern  selbst  verwaltete  Konsumvereine  und  2  Kleidermagazine. 
Von  einigen  Unternehmungen  wurden  die  von  den  Kindern  der  Werks- 
arbeiter besuchten  öflFentlichen  Schulen  wie  auch  in  den  früheren  Jahren 
durch  freiwillige  Beiträge  unterstützt  und  zum  Teile  auch  das  Unterrichts- 
geld bestritten.  Auf  den  einzelnen  Werken  wurden  den  Arbeiteni  Heizkohle, 
Leuchtöl,  Gezähe  und  Sprengmaterialien  unentgeltlich  oder  zum  Selbst- 
kosten- teilweise  auch  zum  Limitopreise  geliefert.  Bei  vielen  Betrieben 
waren  den  Arbeitern  Werksgrundstücke  gegen  einen  billigen  Pachtzins, 
welcher  meistenteils  nur  ein  Anerkennungszins  ist,  zur  Benützung  über- 
lassen. Digitized  by  GoOglC 
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Für  (las  Berichtsjahr  sind  keine  Ausstände  oder  Aussperrungen  zu 
verzeichnen,  auch  von  einer  anderweitigen  besonderen  Arbeiterbewegung 
war  nichts  zu  bemerken. 

Bergbaugenossenschaften.  Im  Berichtsjahre  lief  bei  der  für 
die  Steinkohlen-  und  Eisenerzbergbaue  in  den  politischen  Bezirken  Kladno 
und  Schlan  errichteten  Bergbaugenossenschaft  die  Fimktionsperiode  des 
Genossenschaftspräsidenten  und  seines  Stellvertreters  ab;  bei  der  aus 
diesem  Grunde  durchgeführten  Neuwahl  wurden  die  früheren  Funktionäre 
wiedergewählt.  Von  den  Arbeitervertretern  wurde  die  Forderung  erhoben, 
daß  den  Arbeiterdelegierten  fllr  die  Teilnahme  an  den  Gruppenversamm- 
lungen der  Ersatz  der  Reisekosten,  eine  angemessener  Zehrkostenbeitrag 
und  eine  Entschädigung  für  den  Verdienstentgang  gewährt  werde.  Für  diese 
Forderung  war  die  Absicht  maßgebend,  sich  eine  lebhaftere  Teilnahme  der 
Delegierten  an  den  Gruppenversammlungen  zu  sichern.  Ein  diesbezüglicher 
Antrag  wurde  von  dem  großen  Ausschusse  der  Genossenschaft  einhellig 
angenommen  und  von  der  Berghauptmnannschaft  in  Prag  bestätigt;  für  die 
hienach  den  Arbeiterdclegierten  gewährtenBenefizien  hat  die  IL  Gruppe  der 
Genossenschaft  aufzukommen. 

In  übrigen  war  die  Tätigkeit  der  Bergbaugenossenschaft  auch  im 
Berichtsjahre  mangels  an  Interesse  der  Unternehmungen  wie  auch  der 
Arbeiter  keine  erprießliche.  Um  unter  den  Bergarbeitern  ein  besseres  Ver- 
ständnis der  genannten  Einrichtung  zu  erzielen  und  ein  lebhafteres  Interesse 
ftlr  dieselbe  zu  wecken,  hat  die  Arbeitergi-uppe  die  Herausgabe  eines  Aus- 
zuges des  Genossenschaftsstatutes  in  böhmischer  Sprache  in  15.000  Exem- 
plaren behufs  Beteilung  sämtlicher  Gruppenmitglicder  veranlaßt.  In  einer 
Delegiertenversammlung  wurde  die  seinerzeitige  Errichtungeines  genossen- 
schaftlichen Waisenhauses  in  Kladno  ins  Auge  gefaßt  und  beschlossen, 
behufs  Ansammlung  eines  Baufonds  einen  Betrag  von  1000  K  in  den 
Voranschlag  der  Gruppe  flir  das  Jahr  1904  einzusetzen.  Das  genossen- 
schaftliche Dienst-  und  Arbeitsvermittlungsamt,  welches  über  Anregung  des 
Revierbeamten  bereits  im  Jahre  1902  am  Sitze  der  Genossenschaft,  d.  i.  in 
Rapitz  (bei  Kladno)  eingerichtet  wurde,  kann  leider  auf  keine  große 
Tätigkeit  zurückblicken,  da  sich  wohl  viele  Arbeiter  um  Zuweisung  einer 
Beschäftigung  bewarben,  aber  von  den  Unternehmungen  jenes  Vermittlungs- 
amt um  so  weniger  in  Anspruch  genommen  wurde,  als  der  Bedarf  an 
Arbeitskräften  infolge  der  ungünstigen  Geschäftslage  sehr  gering  war  und 
sich  überdies  hinreichend  viele  Arbeiter  auf  den  einzelnen  Werken  direkt 
zur  Arbeit  meldeten.  Das  Vermögen  der  I.  Genossenschaftsgruppe  betrug 
am  Ende  des  Berichtsjahres  4081  K  8  h,  jenes  der  II.  Genossenschafts- 
gruppe für  den  gleichen  Zeitpunkt  427  K  76  h. 

Was  die  Bruder  laden  betrifft,  ist  nachstehendes  zu  erwähnen: 
Für  die  aus  der  ehemaligen  sogenannten  Bruderlade  „Moravia"  hervor- 
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gegangene  ^Braderlade  fUr  den  sämtlichen  im  Bezirke  der  k.  k.  Berghanpt- 
mannschaft  in  Prag  gelegenen  Grubenbesitz  Seiner  Durchlancht  des  Fürsten 
Max  Egon  zu  Fttrstenberg"  wurde  ein  neues  Statut  aufgestellt,  auf  Grund 
dessen  die  Konstituierung  dieser  Bruderlade  erfolgte.  Ebenso  konstituierte 
sich  die  aus  der  Vereinigung  der  beiden  selbständigen  Bruderladen  f&r  den 
Bohulib-Euler  Goldbergbau  und  ftlr  die  fürstlich  GoUoredo-Mannsfeldschen 
Eisenwerke  in  DobKä  hervorgegangene  vereinigte  Bruderlade  auf  Grund 
des  neuen  Statutes.  In  zwei  Fällen,  in  welchen  es  sich  um  Zuerkennung 
von  Provisionen  handelte,  wurden  Beschlüsse  von  Bruderladenvorständen 
auf  Grund  des  §  4  des  Bruderladengesetzes  als  gesetz-  und  statutenwidrig 
behoben. 


n.  Revierbergamt  Schlan. 

A.  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen: 

23  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  7462  Arbeitern  und 
4  Bergbaue  auf  Eisenerze  mit   4   Arbeitern,    zusammen   sonach 
27   Bergbaue   mit  7466  Arbeitern.    Neben   den   verliehenen  Bergbauen 
standen  3  Schürf  baue  mit  81  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  228  Tage;  hievon  entfielen  40  Tage 
auf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  188  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

31  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

50  Erhebungen  über  Unglticksfillle  und  gefährliche  Ereignisse, 

10  Erhebungen,  betreflfend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 

25  sonstige  bergjiolizeiliche  Amtshandlungen, 

4  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

9  Erhebungen  nach  §  1 33  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen) , 

26  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten, 

20  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 


B.  B.  A.  Schlan.  gg 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  76  mit  Grubenbefahrungen 
verbanden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  24  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  mehreren 
Haspelschächten  wurde  die  unzureichende  Versicherung  der  Schacht- 
öffnungen und  die  mangelhafte  Instandhaltung  von  Wasserseigen  bean- 
ständet, sowie  die  Auswechslung  der  beschädigten  Laufbretter  in  den 
Fahrstrecken,  die  Anbringung  von  Signalvorrichtungen  bei  den  Brems- 
bergen, die  Nachnahme  und  die  Reinigung  der  Förderstrecken,  femer  die 
Versicherung  der  Bremsberge  durch  Absperrvorrichtungen  an  den 
Anschlagspunkten  angeordnet.  Bei  einem  Haspelschachte  wurde  das  Durch- 
fahren der  Mannschaft  unter  der  FörderschachtöflFnung  verboten  und  die 
Herstellung  einer  entsprechenden  Umbruchstrecke  verfügt.  Bei  einer  Unter- 
nehmung wurde  die  Verwendung  von  beschädigten  Förderseilen,  die  Unter- 
lassung der  Unterbühnung  der  Seilscheiben  und  die  mangelhafte  Beleuch- 
tung des  Füllortes  beanständet 

Bei  4  Betrieben  wurden  die  Mannschaftsfahrung  am  Seile  im  Sinne 
der  neuen  b.  h.  Verordnung  vom  7.  März  1903,  Z.  3561,  eingeführt;  auf 
Grund  dieser  Verordnung  wurden  auch  bei  den  übrigen  Anlagen  die 
Seilfahrteinrichtungen  einer  Abänderung  unterzogen.  Bei  einem  Betriebe 
wurde  die  Seilfahrt  wegen  der  mangelhaften  Einrichtungen  untersagt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Ortsbetriebsverhältnisse  bei  den  kleinen 
auf  das  Hangendflöz  betriebenen  Anlagen  waren  durchwegs  günstig  und 
gaben  in  keinem  Falle  Anlaß  zu  einer  besonderen  Verfllgung;  hingegen 
mußte  bei  den  Betrieben  auf  das  Buscht^hrad — Kladnoer  Tiefflöz  wieder- 
holt die  ungenügende  Verpföhlung  der  Fii-ste  und  der  Ulme  beanständet 
und  entsprechende  Anordnungen  getroffen  werden. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Bewetterung  der  Gruben  erfolgt  außer 
bei  den  kleinen  Schachtanlagen  auf  das  Hangendflöz  ausschließlich  auf 
künstlichem  Wege.  Bei  2  großen  Betrieben  wurden  elektrisch  angetriebene 
Grubenventilatoren  eingebaut,  desgleichen  gelangten  neuerdings  eine 
größere  Zahl  von  elektrischen  leicht  übertragbaren  Ventilatoren  bei  der 
Separatbewetterung  in  Verwendung.  Die  Wetterverhältnisse  waren  durch- 
wegs befriedigend  und  gaben  zu  Bemänglungen  keinen  Anlaß. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Ein  Auftreten  von  Schlag- 
wettern war  im  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen.  Die  im  Sinne  der 
geltenden  Schlagwetterbestimmungen  vorgeschriebenen  Wettermessungen 
und  Analysen  wurden  durchgeführt  und  deren  Ergebnisse  dem  Revier- 
bergamte vorgelegt. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  der  Revision  der  unterirdischen 
Sprengmittelmagazine  wurde  in  einem  Falle  beanständet,  daß  die  Schieß- 
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männer  offene  Lampen  benutzten.  Bei  einem  Betriebe  war  die  Bewetterung 
des  Magazines  mangelhaft,  aus  welchem  Grunde  der  Einbau  der  Wetter- 
lutten verfügt  wurde.  Weiters  wurde  in  einem  unterirdischen  Magazine 
die  gemeinsame  Aufbewahrung  der  Kapsel  mit  den  Patronen,  der 
mangelhafte  Ausbau  der  Zugangstrecken,  die  Unordnung  und  Anhäufung 
leerer  Kisten  und  Schachteln,  sowie  die  mangelnde  Übereinstimmung  des 
Dynamitvorrates  mit  dem  Stande  der  Vormerkbücher  beanständet.  Bei 
einem  Betriebe  gelangte  ein  bedeutender  Vorrat  von  Kapseln  in  dem 
gewöhnlichen  Werksmagazine  zur  Aufbewahrung  und  wurde  die  unver- 
zügliche Behebung  dieses  Anstandes  aufgetragen.  Bei  einem  obertägigen 
Dynamitmagazine  wurde  die  Neuanschüttung  des  stark  beschädigten  Erd- 
walles gefordert.  Die  Anlage  von  Handdepots  zur  Aufbewahrung  von 
höchstens  3  kg  Sprengmittel  während  der  Schicht  wurde  in  2  Fällen 
bewilligt.  Bei  einem  Betriebe  wurde  der  Versuch  mit  Dynamonsprengung 
vorgenommen,  von  der  Einführung  desselben  aber  Abstand  genommen,  da 
sich  dieser  Sprengstoff  nicht  bewährte. 

6.  Maschinenbetrieb.  Bei  der  Einführung  des  maschinellen 
Betriebes  wurde  fast  durchwegs  die  elektrische  Energie  bevorzugt,  indem 
nicht  bloß  die  neu  zur  Aufstellung  gelangenden  Maschinenanlagen  auf 
elektrischen  Betrieb  eingerichtet,  sondern  auch  in  zahlreichen  Fällen  bei 
den  bestehenden  Maschinen  der  Dampfbetrieb  durch  den  elektrischen 
Antrieb  ersetzt  wurde.  So  wurde  am  Theodorschachte  die  obertägige 
elektrische  Zentrale  durch  Einbau  von  2  Drehstromgeneratoren,  welche 
eine  Spannung  von  5500  Volt  erzeugen  sollen,  erweitert  und  elektrische 
Wasserhaltungsmaschinen,  Ventilatoren  und  Grubenhaspel  aufgestellt. 
Beim  Schöllerschachte  wurde,  abgesehen  von  kleinen  unterirdischen 
Betriebsmaschinen  für  die  Förderung  und  Ventilation,  auch  die  ganze 
KoLlenseparations-  und  Aufbereitungsanlage  für  elektrischen  Betrieb 
eingerichtet.  Am  Mayrauschachte  wurde  eine  elektrische  Kettenförderung 
eingebaut,  desgleichen  gelangten  auch  auf  mehreren  anderen  Anlagen  zahl- 
reiche elektrische  Maschinen  zur  Förderung,  Wasserhaltung  und  Ventilation 
zur  Aufstellung.  In  allen  Fällen  wurden  vom  Eevierbergamte  bei  der 
Konsenticrung  dieser  Anlagen  mehrfache  Sicherheitsvorkehrungen  an- 
geordnet. 

Auf  Grund  der  Unfallserhebungen  und  Inspizierungen  wurden  nach- 
stehende VeifÜgungen  getroffen :  Die  Herstellung  einer  Signalvorriehtung 
und  die  Versicherung  der  Tragrollen  bei  einer  Grubenkettenbahn,  die 
Versicherung  der  Wasserstandsgläser  durch  Schutzhülsen,  die  Isolierung 
der  Dampfleitungen,  die  Anbringung  einer  Kcservclampe  im  Forder- 
mascliinenraume,  die  Beistellung  eines  Reservemaschinisten  für  die  Dauer 
der  Mannschaftsförderung  und  die  Herstellung  von  Schutzleisten  bei  den 
Führungsrollen  der  Transportbänder  in  der  Aufbereitungsanlage,  jp 
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7.  Obertägige  Anlagen.  Anläßlich  der  Errichtung  von  KcBsel-, 
Maschinen-  and  Zechenhäuseni;  der  Herstellung  obertägiger  Betriebs- 
maschinen^  sowie  der  Ableitung  von  Grubenwässem  wurden  mehrfache 
SicherheitsanordnuDgen  getroffen.  Dieselben  betrafen  die  Einrichtung  von 
nach  außen  zu  öffnenden  Türen  bei  den  Kesselhäusern  und  Maschinen- 
räumen^ die  Auswechslung  der  schadhaften  Teile  eines  Schornsteines;  die 
Vorlage  der  statischen  Berechnung  fllr  den  letzteren,  die  Errichtung  eines 
Blitzableiters^  die  Versicherung  Ton  Biemenscheiben  und  Zahnrädern  auf 
den  zugänglichen  Stellen;  die  Errichtung  von  Ventilationsvorrichtungen  in 
den  Maschinenräumen;  die  Herstellung  von  Aborten  fUr  die  Arbeiter;  die 
Beschaffung  einer  ausreichenden  Beleuchtung  der  Hängebank  und  des 
Maschinenraumes,  die  Anbringung  einer  Absperrvorrichtung  am  Schacht- 
tagkranzC;  die  Einfriedung  der  freistehenden  Schachtanlage,  die  Aufstellung 
von  Warnungstafeln,  die  Errichtung  von  WasserrinneU;  die  Herstellung 
eines  Fangdammes  bei  der  obeTtägigen  tonnlägigenBahn  und  die  Anbringung 
einer  selbsttätigen  Bremsvorrichtung. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Gelegentlich  der  Werksbesuche  wurde  wiederholt  konstatiert, 
daß  der  Einbau  maschineller  Betriebseinrichtungen  entgegen  den  Be- 
stimmungen des  §  133  a.  B.  G.  dem  Revierbergamte  nicht  zur  Anzeige 
gebracht  wurde;  aus  diesem  Grunde  wurden  sämtlichen  Unternehmungen 
die  bezüglichen  Vorschriften  zur  genauen  Einhaltung  in  Erinnerung  ge- 
bracht. Bei  5  Betrieben  wurde  beanständet,  daß  für  dieselben  wederBetriebs- 
leiter  noch  Aufseher  bestellt  waren;  in  6  weiteren  Fällen  wurde  bemängelt; 
daß  die  Betriebsleiter  in  bedeutend  entfernten  Orten  ihren  Wohnsitz  hatten; 
ohne  daß  Betriebsaufseher  vorhanden  gewesen  wären.  Bei  mehreren 
Werken  wurde  wahrgenommen,  daß  die  behördlichen  Erlässe  nicht  in  die 
Befahrungsbücher  eingetragen  wurden,  daß  die  Grubenkarten  am  Werke 
nicht  vorhanden  waren  und  daß  auf  einzelnen  Grubenkarten  die  Obertags- 
objekte nicht  eingetragen  wurden.  Zur  Behebung  der  angeführten  Miß- 
stände wurden  die  erforderlichen  Verfügungen  getroffen. 

0.  Sehnti  der  Oberfläche. 

Zum  Schutze  der  Taggebäude  gegen  Gefahren  aus  dem  Bergbau- 
betriebe hatte  das  Revierbergamt  wiederholt  einzuschreiten.  So  wurde  für 
die  St.  Georgikirche  bei  Libuschin  im  Einvernehmen  mit  der  politischen 
Behörde  ein  Sicherheitspfeiler  festgesetzt  und  mehrfache  Abbaubeschrän- 
knngen  vorgeschrieben.  Weiters  wurden  anläßlich  einer  Beschwerde  der 
Gemeinde  Motycin  über  die  Entziehung  der  Brunnenwässer  durch  den 
Bergbaubetrieb  Erhebungen  gepflogen,  welche  jedoch  noch  nicht  zum  Ab- 
schlüsse gelangt  sind.  In  2  Fällen  intervenierte  das  Revierbergamt  bei  Er- 
hebungen der  politischen  Behörde;  betreffend  die  Sicherstellung,  der  durch 
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die  Abfallwässer  ans  den  Bergbananlagen  yernrsachten  Schäden  darch 
Vernnreinigung  der  Mühlbäche  und  eines  Mtthlteiches.  Auf  Gnmd  des 
Ergebnisses  dieser  Erhebungen  wurde  dem  Werksbesitzer  wegen  Über- 
tretung der  einschlägigen  Bestimmungen  des  Wassergesetzes  eine  Geld- 
strafe und  die  Verpflichtung  zum  Ersätze  des  Schadens  auferlegt,  sowie 
auch  mehrfache  bergpolizeiliche  Sicherheitsmaßnahmen  angeordnet^  wie 
insbesondere  die  Errichtung  von  neuen  und  größeren  Klärteichen  und 
die  Herstellung  von  Vorrichtungen  zur  Reinigung  der  von  der  Kohlen- 
wäsche abfließenden  Wässer.  Aus  Anlaß  von  einzelnen  durch  den  Bergbau- 
betrieb verursachten  Bauschäden  wurden  in  3  Fällen  Beschwerden  ein- 
gebracht und  auf  Grund  der  über  dieselben  gepflogenen  örtlichen  Erhe- 
bungen die  erforderlichen  Sicherheitsmaßnahmen  vorgeschrieben. 

D.  Yerungrlficlningen. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich,  u.  zw.  ausschließlich  beim  Stein- 
kohlenbergbau, 49  Unfälle,  bei  welchen  4  Personen  tödlich  und  45  schwer 
verunglückten.  Außerdem  erlitt  auf  einer  Halde  ein  fremdes  Weib  beim 
Ausklauben  der  Kohle  schwere  Verletzungen.  Von  den  erwähnten  4  töd- 
lichen Unfällen  lassen  2  Verungltickungen  auf  Grund  der  gepflogenen 
Erhebungen  auf  einen  Selbstmord  schließen. 

Eine  gleichzeitige  Verungltickung  mehrerer  Arbeiter  kam  nur  in 
einem  Falle  vor,  in  welchem  beim  Anlangen  der  Förderschale  am  Schacht- 
tagkranz 2  Schachthäuer,  welche  auf  dem  horizontalen  Dache  der  Schale 
standen,  von  derselben  auf  die  Auslauf  bühne  herabfielen  und  schwer  ver- 
letzt wurden. 

Von  den  Unfällen  ereigneten  sich  7  in  seigeren  Schächten  (3  tödliche 
und  4  schwere),  5  schwere  auf  Bremsbergen,  5  schwere  in  Strecken,  12  in 
Abbauen  (1  tödlicher  und  11  schwere)  und  20  ober  Tag. 

Gelegentlieh  einer  Amtshandlung  wurde  wahrgenommen,  daß  von 
einigen  Unternehmungen  die  infolge  längerer  Heilungsdauer  nachträglich 
schwer  gewordenen  Betriebsunfälle  nicht  angezeigt  wurden,  aus  welchem 
Grunde  entsprechende  Maßnahmen  getroffen  wurden. 

£•  ArbeiterrerhUtnisse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  hat  sich  neuerdings  ver- 
schlechtert, da  auch  im  Gegenstandsjahre  einige  größere  Unternehmungen 
infolge  abnehmenden  Absatzes  zur  Einschaltung  von  Feierschichten  und  in 
vereinzelten  Fällen  auch  zu  Arbeiterentlassungen  gezwungen  waren. 
Bezüglich  der  Mannschafts-  und  Arbeitsbücher  ergaben  sich  bei  den 
größeren  Unternehmungen  keine  Anstände;  lediglich  bei  einigen  kleinen 
Unternehmungen  wurde  die  mangelhafte  Führung  der  Mannschaftsbücher 
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ausgestellt.  Hinsichtlich  der  Belegschaftskontrolle,  welche  bei  den 
kleinen  Werken  durch  Verlesen,  bei  den  größeren  überdies  mittels  Marken 
erfolgt,  ergab  sich  kein  Anstand. 

Im  Berichtsjahre  wurden  26  Beschwerden  und  Anliegen  von 
Arbeitern  vorgebracht.  20  Beschwerden  betrafen  Bruderladenangelegen- 
heiten (Verweigerung  des  Krankengeldes,  unrichtige  Bemessung  der  Pro- 
vision, Vorenthaltung  der  Eeserveanteile);  von  denselben  wurden  17  als 
unbegründet  abgewiesen  und  die  Beschwerdeführer  an  das  Bruderladen 
Schiedsgericht  verwiesen,  in  einem  Falle,  welcher  die  Verweigerung  des 
Krankengeldes  betraf,  wurde  der  Beschwerde  Folge  gegeben,  während 
2  Beschwerden  an  das  für  dieselben  zuständige  Revierbergamt  abgetreten 
wurden.  Wegen  Entlassung  aus  der  Arbeit  wurden  5  Beschwerden  vorge- 
bracht, von  welchen  sich  2  als  unbegründet  erwiesen,  während  in  3  Fällen 
die  Vermittlung  des  R.  B.  A.  zur  Wiederaufnahme  der  entlassenen  Arbeiter 
führte.  Eine  wegen  unterlassener  Einhaltung  der  gesetzlichen  Kündigungs- 
frist eingebrachte  Beschwerde  hatte  ebenfalls  einen  für  den  Beschwerde- 
führer günstigen  Erfolg. 

Im  Berichtsjahre  waren  bei  den  Steinkohlenbergbauen  181  weib- 
liche und  654  jugendliche  Arbeiter  beschäftigt.  Kinder  standen  nicht 
in  Verwendung.  Bei  den  Eisensteinbergbauen  wurden  ausschließlich 
männliche  Arbeiter  verwendet. 

Die  Vornahme  von  unaufschiebbaren  Verladearbeiten  an  Sonntagen 
wurde  in  einem  Falle  für  die  Dauer  der  Vormittagsstunden  bewilligt; 
Verfahrung  von  Sonntagsschichten  ohne  behördliche  Erlaubnis  wurde 
nicht  konstatiert. 

Bei  den  größten  Unternehmungen  werden  den  Arbeitern  Woh- 
nungen für  verhältnismäßig  sehr  geringen  Mietzins  oder  auch  unentgelt- 
lich überlassen.  Im  Berichtsjahre  wurden  451  Familien  und  142  ledige 
Werksarbeiter  in  123  Arbeiterhäusern  mit  467  Wohnungen  untergebracht. 
Gelegentlich  der  Werksinspizierungen  wurden  auch  diese  Arbeiterhäuser 
besichtigt,  wobei  sich  keinerlei  Anstände  ergaben;  desgleichen  wurden 
seitens    der    Arbeiter    diesbezüglich    keine    Beschwerden    vorgebracht. 

Bei  allen  Anlagen,  die  kleinen  Haspelschächte  ausgenommen, 
wurden  Verbandzeug  und  sonstige  Behelfe  für  die  erste  Hilfeleistung 
vorgefunden;  auf  einem  Betriebe  mußte  die  bessere  Reinhaltung,  auf 
einem  zweiten  die  NeuanschaflFung  der  bereits  unbrauchbar  gewordenen 
Behelfe  für  die  erste  Hilfeleistung  angeordnet  werden.  Nebst  den  Wcrks- 
spitälern  bestehen  bei  den  größeren  Grubenbetrieben  am  Schachte  selbst 
Krankenstuben  und  zum  Transporte  der  Erkrankten  Tragbahren  und 
Transportwagen. 

Anläßlich  der  Bewilligung  des  Baues  einer  neuen  Brikettierungs- 
anlage  wurde  einvernehmlich  mit  der  politischen  Behörde  die  Errichtung 
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von  Brausebädern  für  die  Arbeiter  vorgeschrieben.  Das  Auftreten  der 
Wurmkranklieit  wurde  bei  keinem  Betriebe  konstatiert. 

Die  seit  Jahren  bei  den  einzelnen  Betrieben  bestehenden  Wohl- 
fahrtseinrichtungen erfuhren  keine  Vermehrung.  Die  Unternehmungen 
beschränkten  sich  vielmehr  lediglich  auf  die  v^eitere  Erhaltung  der  bei  den 
einzelnen  Werken  bestehenden  Anstalten. 

Arbeiterausstände  kamen  im  Berichtsjahre  nicht  vor. 

Rticksichtlich  der  Tätigkeit  der  Bergbaugenossenschaft,  welche 
auch  die  Bergbaue  des  Bezirkes  des  Revierbergamtes  von  Prag  umfaßt, 
wird  auf  den  Bericlit  des  letzteren  verwiesen.*) 

Die  Aktion,  in  Betreff  der  Vereinigung  der  Bruderlade  fllr  die 
Steinkohlenbergbaue  des  Gustav  Morawetz  bei  Wotwowitz-Dubodol  mit  der 
Schlaner  Revierbruderlade  wurde  mit  Schluß  des  Gegenstandsjahres  durch- 
geführt. Eine  größere  Bruderlade  wurde  durch  das  Revierbergamt  einer 
Revision  unterzogen,  welche  keinen  Anlaß  zu  einer  Bemänglung  ergab. 
Bei  zwei  Bruderladen  wurde  infolge  Ablaufes  der  fliniQährigen  Bilanz- 
periode  die  Veranlassung  zu  der  Überpiilfung  der  vcrsicherungstechnischen 
Bilanz  angeordnet.  Bei  mehreren  der  Schlaner  Revierbruderlade  zuge- 
hörigen Unternehmungen  mußten  rückständige  Beiträge  von  amtswegen 
eingetrieben  werden.  Gelegentlich  der  Überprüfung  der  Protokolle  über 
die  Sitzungen  der  Bruderladenvorstände  wurden  drei  Beschlüsse  als 
gesetz-  und  statutenwidrig  behoben.  Schließlich  wurde  einer  Bruderlade 
die  Benützung  der  Gelder  aus  der  Proyisionskassa  für  die  Zwecke  der 
Krankenkassa  verboten  und  die  erforderliche  Erhöhung  der  Krankenkassa- 
beiträge angeordnet. 


III.  Revierbergamt  Pilsen. 

A.  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen: 

17  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  1.713  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Vitriolschiefer  mit  51  Arbeitern,  femer 

2  Schwefelsäurehütten  mit  31, 

1  Mineralfarbenfabrik  mit  25  und 

1  Koksanstalt  mit  10  Arbeitern,  zusammen  sonach  18  Bergbaue  mit 
1.764  Arbeitern,  femer  4  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende 
Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit  66  Arbeitern.  Neben  den  verliehenen 
Bergbaaen  standen  2  Schürf  baue  mit  12  Arbeitern  im  Betriebe. 


*)  Seite  67. 
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Der  auswärtige  Dienst  erforderte  156  Kommissionstage;  hievon 
waren  50  ausschließlich  Reisetage;  weitere  20  Tage  entfielen  aus- 
schließlich auf  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des 
vorliegenden  Berichtes  Lüden.  An  den  übrigen  86  Tagen  wurden  folgende 
auswärtige  Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

46  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

11  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 
7  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 

3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung   bei   Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

2  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollau- 
dierang  obertägiger  Betriebsanlagen); 

12  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
4  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  65  mit  Grubenbefahnmgen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  19  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  ist  auf  3  Schächten  bewilligt.  Bezüglich  der 
Einhaltung  der  Seilfahrvorschriften  ergab  sich  kein  Anlaß  zu  einer  Be- 
anständung. Gelegentlich  der  Inspizierungen  wurde  angeordnet:  Ab- 
sonderung der  Fahr-  von  der  Förderabteilung  (2);  Ausbesserung  der 
Fahrten  (2);  Einstellung  der  Mannschaftsfahrung  durch  einen  Luft- 
iichacht  (1);  Trockenlegung  der  Fahr-  und  Fördersti-ecken  (8) ;  Instand- 
haltung der  Zimmerung  (2);  Versehung  der  Hunde  mit  Schutzvorrichtungen 
gegen  das  Durchgehen  (2);  Anbringung  von  Randleisten  auf  den  Hänge- 
bankplatten (1) ;  Bestreuung  der  vereisten  Hängebankplatten  mit  Sand  (2) ; 
Anbringung  eines  Geländers  auf  der  Ilaldenbrücke  (1);  Einzäunung  eines 
Klärbassins  (1). 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Im  allgemeinen  war  die  Versicherung  der 
Arbeitsorte,  insbesondere  der  Abbaue,  entsprechend;  das  erforderliche 
Holz  wurde  den  Arbeitern  stets  in  genügender  Menge  zur  Verfügung 
gestellt  und  die  Auszimmerung  besonders  entlohnt.  Verfügt  wurde  in  zwei 
Fällen  die  Auswechslung  schadhafter  Zimmerung  und  in jeeinem Palle 
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das  Verbot  des  Unterschrämmens  des  Abranmstoßes  sowie  das  Anbinden 
der  an  steil  geböscbten  Abraumstößen  beschäftigten  Arbeiter. 

3.  Wetterwirtschaft.  Sämtliche  Gruben  sind  auf  den  natürlichen 
Wetterwechsel  angewiesen,  der  bei  der  großen  Anzahl  von  Einbauen  meist 
gentigt;  nur  an  schwülen  Tagen  tritt  Wetteniot  ein,  in  welchen  Fällen  die 
Wetteröfen  vollkommene  Abhilfe  schaflFen.  In  einem  Falle  wurde  die 
Regulierung  des  Wetterzuges  durch  Einbau  von  Wettertüren  und  in  einem 
Falle  eine  regere  Wetterzirkulation  durch  Verlängerung  der  Wxtterluttcn 
angeordnet. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Schlagwetter  kommen  nur 
in  einer  Grube  vor;  in  derselben  wurden  die  einschlägigen  Vorschriften 
genau  eingehalten.  Die  letzte  Analyse  der  dem  ausziehenden  Wetteretrome 
entnommenen  Gasproben  ergab  einen  Schlagwettergehalt  von  0-479  m* 
pro  Tonne  Förderang  in  24  Stunden.  Gefährliche  Kohlenstaubansamm- 
lungen kommen  in  den  hiesigen  Gruben  nicht  vor. 

5.  Brandgefahr.  In  einem  Falle  entstand  in  einem  schwachen 
Kohlenpfeiler  infolge  großen  Druckes  ein  Gmbenbrand;  die  Gewältigung 
gelang  durch  rechtzeitige  Entfernung  des  Brandherdes  und  Isolation  der 
Brandstelle.  Ein  kleinerer  Bergbau  wurde  wegen  Brandes  auf  unbestimmte 
Zeit  von  Amts  wegen  eingestellt  und  der  möglichst  luftdichte  Abschluß 
der  Grube  angeordnet. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  einschlägigen  Vorschriften  wurden 
genau  eiogehalten,  lediglich  in  einem  Falle  ergab  sich  die  Notwendigkeit, 
die  Überlagerung  des  Fassungsraumes  zu  verbieten. 

7.  Maschinenbetrieb.  In  je  einem  Falle  wurde  die  Einziehung 
eines  Balkenrostes  unter  Seilscheiben,  die  Ausführung  der  Signalzeichen 
statt  mit  Kreide  mit  Ölfarbe,  die  Ausbessening  der  Sigaalleitung  und  die 
Errichtung  von  Stiegen  mit  Geländern  zum  Dampfkessel  behufs  Er- 
möglichung der  Revision  der  Sicherheitsventile  und  der  sonstigen  Kessel- 
armatur verfügt. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Die  Verfügungen  bezogen  sich 
insbesondere  auf  die  Reparatur  der  Haldenbrücken  (1)  und  der  Verladerampe 
(1),  auf  Versehung  des  Haspelschachtes  mit  Anhaltstangen  (2)  sowie 
der  Schachtöffnung  mit  Fallgitter  (1),  auf  das  Verbot  des  Eintrittes  Fremder 
in  das  Maschinenhaus  (1)  und  auf  Auswechslung  des  morschen  Boden- 
belages im  Separationsgebäude. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Verfügungen  betrafen  in  je 
einem  Falle  die  Zuschüttung  eines  Schachtes,  die  Übei-tragung  einer 
Schachtkaue,  die  Einzeichnung  des  Maßstabes  in  die  Gnibenkarte,  die 
Einführung  der  MarkeukontroUe  über  die  jeweils  in  der  Grube  befindlichen 
Arbeiter  und  die  Abtragung  einer  einzustürzen  drohenden  Esscogle 
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C.  Schatz  der  Oberfläche. 

Anläßlich  einer  örtlichen  Erhebung  wurde  die  Versetzung  der 
abgebauten  Räume  unter  einer  Ararialstraße  verftlgt. 

D.  TeruDgrlftckuiii^eii. 

Im  Berichtsjahre  trugen  sich  10  schwere  Arbeiterverunglückungen 
und  zwar  ausschließlich  beim  Steinkohlenbergbau  zu.  Eine  gleichzeitige 
Verunglückung  mehrerer  Personen  kam  in  einem  Falle  vor. 

£.  Arbeitonrerhältnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Bergarbeiter  haben  sich 
infolge  andauernd  mißlicher  Lage  des  Kohlenmarktes  neuerdings  ver- 
Bchlechtert.  Auf  allen  Betrieben  mußten  zahlreiche  Feierschichten  eingelegt 
werden,  wodurch  die  Verdienste  der  Bergarbeiterschaft  sanken.  Zwei  kleine 
Betriebe  mußten  sogar  wegen  Unrentabilität  eingestellt  werden;  die 
hiedurch  beschäftigungslos  gewordenen  Arbeiter  fanden  jedoch  bei  Nachbar- 
betrieben angemessene  Beschäftigung. 

Die  Ftlhrung  der  Mannschaftsbücher  gab  zu  einem  Anstände 
keinen  Anlaß.  Die  Belegschaftskontrolle  erfolgt  durch  Verlesen. 
Abgesehen  von  einer  größeren  Zahl  mündlich  vorgebrachter  Anliegen 
kamen  dem  Revierbergamte  14  schriftliche  Arbeiterbeschwerden  und 
2  Bittgesuche  zu.  Hievon  betrafen  10  Beschwerden  Bruderladenangelegen- 
heiten, 3  die  Lohnzahlung  und  1  die  Übertretung  der  Dienstordnungs- 
vorschriften. Die  beiden  Bittgesuchsteller  strebten  eine  Unterstützung  von 
den  Werksbesitzem  an.  In  allen  Fällen  wurde  bei  den  betreffenden  Bruder- 
lade- und  Werksleitungen  interveniert. 

Die  Anzahl  der  beim  Bergbau-  und  Hüttenbetriebe  beschäftigten 
jugendlichen  Arbeiter  betrug  66  (—18),  jene  der  weiblichen 
Arbeiter  93  (+  9).  Kinder  unter  14  Jahren  wurden  nirgends  beschäftigt. 
Die  jugendlichen  Arbeiter  waren  obertags  und  in  der  Grube  zu  leichten 
Arbeiten,  die  Weiber  nur  obertags  verwendet.  Auf  sämtlichen  Werken 
werden    genaue    Verzeichnisse   über  die  jugendlichen  Arbeiter  geführt. 

In  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  ist  eine  Änderung  nicht 
eingetreten.  Verbotene  Überschichten  wurden  nirgends  konstatiert.  Auch 
die  Sonntagsruhe  wurde  auf  sämtlichen  Werken  genau  eingehalten. 
Bezüglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  mußte 
in  einem  Falle  ein  Werk  zur  genauen  Einhaltung  der  Lohnzahlungstermine 
angehalten  werden. 

Was  die  Sanitätspflege  betrifft,  so  wurde  anläßlich  der  Werks- 
inspizierungen namentlich  auf  die  Einhaltung  der  Vorschriften  über  die 
Verhütung  der  Wurmkrankheit  Nachdruck  gelegt.   Die   Wejc^sleitungen 
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kamen  diesbezüglich  der  Behörde  anerkennenswert  entgegen,  so  daß 
lediglich  in  einem  Falle  die  Beistellung  guten  Trinkwassers  angeordnet 
werden  mußte. 

Anläßlich  der  jährlich  mindestens  einmal  durchgeführten  Revision 
und  Skontrierung  der  Bruderladcn  wurden  nachstehende  Vcr- 
fUgimgen  getroflfen:  die  Aufforderung  der  Arbeiter  zur  Anzeige  der 
Veränderungen  im  Familienstande  (1);  die  Ausweisung  der  Hypothekar- 
schuldner mit  Feuerversicherung  (1)  und  die  fruchtbringende  Anlage  von 
größeren  Barüberschtisscn  (2).  Gelegentlich  der  Überprüfung  der  Protokolle 
llber  die  Sitzungen  der  Bruderladenvorstände  wurden  2  Beschlüsse  als 
gesetz-  und  statutenwidrig  behoben.  Die  Amtshandlungen,  betreflfend  die 
Vereinigung  der  Bruderladen  in  größere  Verwaltungskörper,  wurden  fort- 
gesetzt, gelangten  jedoch  noch  nicht  zum  endgültigen  Abschlüsse. 


IV.  Bevierbergamt  Mies. 

A.  Allgemeines. 

Im  Berichtsjahre  bestanden  an  selbständigen  Anlagen: 
19  Steinkohlenbergbauc  mit  .    .   6.705  Arbeitern, 
3  Bergbaue  auf  Bleierze  mit      .      272         „ 

1  Koksanstalt  mit (37         „ 

und  1  Brikettanlage  mit 25         „ 

zusammen  sonach  22  Bergbaue  mit  6.D77  Arbeitern  und  2  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  HUttenanlagen  mit  92  Arbeiten!. 

Nebstdem  wurden  auf  5  außer  Betrieb  stehenden  Bergbauen  lediglich 
Instandhaltungsarbeiten  vorgenommen,  wozu  35  Ai'beiter  verwendet  wurden. 
Außer  den  verliehenen  Bergbauen  waren  weiters  noch  21  Schurfbaue  mit 
169  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  nahm  109  Tage  in  Anspruch,  weitere  11  Tage 
(darunter  1  Reisetag)  betrafen  solche  Amtshandlungen,  welche  keinen 
Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  Tagen 
wurden  nachstehende  Amtshandlungen  vorgenommen: 

aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
24  Inspektionen  im  engeren  Rinne,    27  Erhebungen  über  Unglücks- 
fälle und  sonstige  gefährliche  Ereignisse ; 

2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
14  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

1  Intervention  bei  einem  Arbeiterausstande; 

3  sonstige  Amtshandlungen  in  ArbeiterangelegenheiteÄOgl^ 
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bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

17  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Grenehmigung  oder  Kollau- 
diemng  obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

11  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

11  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Kommissionen  waren  64  mit  einer  Grubenbefahrung  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  24  Betriebe  (darunter  ein  Schurf- 
betrieb). 

B.  Sicherheit  im  Berpwerksbetriebe. 

1.  Fahrnng  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
Bchaftsfahrt  am  Seile  war  auf  15  Schächten  bewilligt.  Einer  Bergbauunter- 
nehmnng  wurde  unter  Vorschreibung  eingehender  Bedingungen  die  Bewilli- 
gung zur  Mannschaftsfahrung  in  einem  Luftschachte  mittels  eines  elektrisch 
betriebenen  Förderhaspels  erteilt;  als  höchst  zulässige  Geschwindigkeit 
wurden  2  w  in  der  Sekunde  festgesetzt.  Ein  Unfall  während  der  Seilfahrt 
ist  auch  in  diesem  Jahre  nicht  zu  verzeichnen. 

Dagegen  ereignete  sich  ein  tödlicher  Unfall  im  Schachte  bei  einer 
Materialfördening  dadurch,  daß  ein  im  Füllort  beschäftigter  Anschläger 
trotz  des  Vorhandenseins  einer  unmittelbar  neben  dem  Schachte  befindlichen 
Umbruchstrecke  und  ungeachtet  des  im  Füllorte  angeschlagenen  Verbotes 
durch  eine  Förderabteilung  durchlief  und  hiebei  von  einer  eben  nieder- 
gehenden Förderschale  erfaßt  und  zerdrückt  wurde.  Anläßlich  dieses 
Unfalles  wurde  die  betreffende  Betriebsleitung  verhalten,  an  Stelle  der 
bisher  als  Schachtabschluß  benützten  Querriegel  selbsttätig  wirkende  Fall- 
türen einzubauen. 

Weitere  Verfolgungen  bezüglich  der  Fahr-  und  Fördereinrichtungen 
betrafen:  den  Anschlag  über  die  Bedeutung  der  Schachtsignale  (4),  den 
Einbau  von  Signalleitungen  auf  Bremsbergen  (2),  den  Anschlag  des  Ver- 
botes der  Mannschaftsfahrung  in  geneigten  Strecken  (5),  den  Einbau  von 
Vorrichtungen  gegen  das  Durchgehen  der  Fördergeföße  am  Kopfe  der 
Fallorte  (2),  die  Absperrung  der  Einmündungen  von  Teilungsstrecken  in 
Tonnlagen  (1),  die  Umwandlung  von  Haspelvorrichtungen  in  selbsttätig 
wirkende  (4),  die  Anbringung  von  Sperrklinken  an  Haspeln  (3),  die  Ver- 
sicherung von  Schuttlöchem  (1),  die  Versicherung  von  Fahrtlücken  durch 
leicht  aufhebbare,  kräftig  gebaute  Holzdeckel  (l),  den  verläßlichen  und 
kunstgerechten  Einbau  von  Fahrten  (4),  die  Versicherung  eines  Schacht- 
sumpfes und  eines  unterirdischen  größeren  Wassergrabens  gegen  Sturz  in 
denselben  (2),  die  öftere  Überprüfung  des  Zustandes  der  Fördergefäße  (1), 
die  bessere  Beleuchtung  des  Standortes  des  Hasplers  auf  Bremsbergen  (2), 
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die  Herstellung  von  Ausweichstellen  in  engen  Förderstrecken  mit  Pferde- 
betrieb (1),  die  bessere  Instandhaltung  der  Sohle  der  Förderstrecken  (8) 
sowie  der  Wassersaigen  (6),  die  Auswechslung  schadhafter  Zimmerung  in 
den  Fahr-  und  Förderstrecken  (5). 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Auf  mehreren  Steinkohlengruben  wurde  die 
unzureichende  Versicherung  der  Firste  in  Strecken  und  Abbauen  bean- 
ständet und  angeordnet,  die  Stempel  in  Abständen  von  höchsten  V2m 
aufzustellen;  falls  jedoch  beim  Vortriebe  der  Strecken  oder  der  Abbaue 
wegen  Platzmangels  der  Einbau  der  definitiven  Verzimmerung  noch  nicht 
möglich  sein  sollte,  sei  ein  provisorischer  Ausbau  herzustellen. 

In  einem  alten  Erzbergbaue  ereignete  sich  bei  der  Inbetriebsetzung 
alter  verlassener  Baue  ein  tödlicher  Unfall  dadurch,  daß  aus  dem  alten 
Manne  unerwartet  größere  Gesteinsmassen  hereinbrachen  und  einen  bei  der 
Bohrarbeit  beschäftigten  Häuer  tödlich  verletzten.  Anläßlich  dieses  Unfalles 
erging  der  Auftrag,  derartige  alte  Baue  vor  Inangriffnahme  der  Arbeiten 
hinsichtlich  ihrer  Sicherheit  genau  zu  untersuchen  und  die  Betriebsorte  zum 
Schutze  gegen  Gesteinsfall  durch  Herstellung  entsprechend  starker  Btlhnen 
ausreichend  zu  versichern. 

Anläßlich  der  Beschwerde  der  Mannschaft  einer  Steinkohlengmbe  über 
Mangel  an  Grubenholz  erklärte  sich  die  Werksleitung  auf  Grund  der 
r.  b.  ä.  Vermittlung  bereit,  an  Stelle  des  bisherigen  einzigen,  in  der  Nähe 
des  Schachtes  bestandenen  Holzdepots  mehrere  Holzlager  in  der  Grube 
anzulegen  und  dieselben  reichlich  mit  dem  ftlr  jede  Schicht  erforderlichen 
Holze  zu  versehen. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bei  einem  räumlich  sehr  ausgedehnten 
Steinkohlenbergbau,  dessen  Ausrichtungsbaue  sich  bis  zu  einer  Tiefe 
von  700  w  erstrecken,  wurde  angeordnet,  wegen  Beschaffung  einer  zur 
Bewetterung  der  immer  größer  werdenden  Grubenräume  erforderlichen 
Wettennenge  rechtzeitig  Vorsorge  zu  treffen.  Bei  einem  zweiten  Stein- 
kohlenbergbau wurde  angeordnet,  auf  dem  entlegenen  Wettereinzieh- 
schachte einen  Schachtverschluß  zur  Verhütung  des  Eindringens  von 
Brandgasen  in  die  Grube  einzubauen,  den  Kamin  am  Dache  des  beim 
Scliachte  befindlichen  Steigerhauses  um  4  ?n  zu  erhöhen  und  mit  einem 
engmaschigen  Funkenfanger  zu  versehen  sowie  zwischen  diesem  Wetter- 
und dem  Hauptschaclite  einen  Fernspreehapparat  einzurichten. 

Auf  einer  kleinen  Steinkohlengrube  wurde  die  unzweckmäßige  Art 
und  die  Unzulänglichkeit  der  Wetterführung  beanständet  und  zugleich 
bemängelt,  daß  in  der  unmittelbar  tiber  dem  Fahrtschachte  befindlichen 
hölzernen  Kaue  die  Schraiedewerkstätte  nnit  offenem  Feuer  untergebracht 
war;  es  wurde  deren  sofortige  Beseitigung  und  anderweitige  Unterbringung 
angeordnet.  In  schlagwetterfreien  Gruben  wurde  weiters  verfllgt:  der  Einbau 
eines  Schachtabschlusses  gegen  Eindringen  von  Brandgasen  in  die  Grube 
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(3),  die  Herstellung  eines  bequemeren  und  gefahrlos  zu  bandhabenden 
Schachtabschlusses  (1),  die  Herstellung  eines  Luilschachtes  (1)  und  die 
bessere  Bewetterung  von  Abbauen  (6). 

4.  Schlagwetter.  Ein  neuer  größerer  Steinkohlenbergbau,  welcher 
bisher  unter  jene  Schlagwettergruben  eingereiht  war,  auf  welche  lediglich 
die  Bestimmungen  der  §§14  und  29  der  Schlagwetteryerordnung  der 
k.  k.  Berghauptmannschaft  Prag  vom  26.  Juni  1896,  Z.  816,  Anwen- 
dung fanden,  wurde  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Analyse  der 
letzten,  unter  r.  b.  ä.  Kontrolle  abgenommenen  Grubenluftproben  unter 
jene  Gruben  eingereiht,  auf  welche  sämtliche  Bestimmungen  der 
genannten  Verordnung  volle  Anwendung  zu  finden  haben.  Auf  einer 
anderen  Schlagwettergrube,  fbr  welche  die  Herstellung  eines  Wetter- 
durchschlages mit  einer  Nachbargrube  vorgeschrieben  worden  war, 
wurde  gelegentlich  einer  Grubenbefahrung  wahrgenommen,  daß  diese 
Auffahrung  ohne  Anzeige  eingestellt  worden  sei;  der  zur  Rechtfertigung 
dieser  Einstellung  geltendgemachte  Grund  (die  beabsichtigte  gänzliche 
Betriebseinstellung  dieser  Grube)  wurde  als  nicht  stichhältig  erachtet  und 
demgemäß  die  sofortige  Wiederaufnahme  der  Durchschlagsarbeiten  ange- 
ordnet. —  Dem  Ansuchen  der  Werksleitung  einer  anderen  Schlagwettergrube 
um  Enthebung  von  der  Befolgung  der  vorzitierten  Schlagwetterverordnung 
wurde  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  hierüber  gepflogenen  Erhebungen 
keine  Folge  gegeben. 

Ein  Unfall  infolge  Entzündung  von  Methangasen  ist  im  Berichtsjahre 
nicht  zu  verzeichnen  und  es  gelangte  überhaupt  kein  Fall  einer  Schlag- 
wetterexplosion zur  Anzeige. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Gelegentlich  der  im  eigenen  Wirkungs- 
kreise vorgenommenen  Werksbesuche  sowie  anläßlich  der  Intervention 
bei  den  von  der  politischen  Behörde  durchgeführten  Sprengmittelrevisionen 
wurden  die  im  nachstehenden  angeführten  Anstände  erhoben,  bezw.  Ver- 
fügungen getroffen :  Vorschriftswidrige  oder  unvollständige  Vormerkungen 
über  die  Sprengmittelgebarung  (3),  Mangel  oder  Unleserlichkeit  der 
Warnungstafeln  beim  Magazin  (4),  Anbringung  eines  verläßlichen  Thermo- 
meters daselbst  (1),  Verbot  des  Einlagerns  von  Dynamit  und  Sprengpulver 
in  demselben  Aufbewahrungsräume  (1). 

Beim  Sprengmittelbetriebe  ereigneten  sich  im  Berichtsjahre  drei 
schwere  Unfälle,  u.  zw.  zwei  auf  einem  und  demselben  Steinkohlen- 
bergbau und  der  dritte  auf  einem  Bleibergbau.  Der  eine  Unfall, 
bei  welchem  ein  Häuer  schwer  und  ein  zweiter  Häuer  leicht  ver- 
letzt wurde,  war  dadurch  verursacht,  daß  sich  beim  Einsetzen 
einer  Schwarzpulverpatrone  in  ein  zu  enges  Bohrloch  infolge  Los- 
reißens der  HüUe  etwas  Pulver  an  den  Bohrlochwänden  ansetzte,  welches 
sodann    beim    Abtun    des   Sprengschusses    die   vorzeitige   Entzündung 
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der  eigentlichen  Sprengladung  zur  Folge  hatte.  Anläßlich  dieses  UnfaDes 
erging  an  die  betreffende  Betriebeleitnng  der  Auftrag,  die  Vornahme  von 
Sprengarbeiten  nur  unter  Aufsicht  ron  Schußmeistern  zu  gestatten  und  dk 
mit  Sprengarbeiten  betrauten  Häuer  anzuweisen,  namendicb  bei  Spreng- 
arbeiten in  zu  engen  Sprengbohrlöchem  mit  größter  Vorsicht  vorzugehen. 

Der  zveeite  Unfall  in  derselben  Grube,  bei  welchem  ein  Schmßmeister 
und  ein  Häuer  durch  vorschriftsvndrige  und  ungeschickte  Handhabung  beim 
gleichzeitigen  Abtun  von  dreizehn  Dynamitsprengschüssen  tödliche  Ver- 
letzungen erlitten,  wurde  dadurch  veranlaßt,  daß  die  Zündschnüre  ohne 
Rücksicht  auf  die  Reihenfolge  ihres  Anzündens  gleichlang  und  nur  einmeterig 
genommen  wurden,  so  daß  die  zuerst  angezündete  Zündschnur  schon  zu 
Ende  brannte,  als  die  Verunglückten  das  Ort  verließen.  Auf  Gmnd  des 
Ergebnisses  der  diesbezüglich  stattgefundenen  Lokalerhebung  wurde 
angeordnet,  daß  in  Hinkunft  mehr  als  drei  Schüsse  gleichzeitig  nur  dann 
abgegeben  werden  dürfen,  wenn  das  Abtun  von  einem  gesicherten  Orte  aus 
vorgenommen  werden  kann  und  daß  weiters  das  Besetzen  und  Abtun  von 
Sprengschüssen  nur  von  den  hiezu  ausdrücklich  bestellten  Sch«fi«neistem 
vorgenommen  werde.  Zugleich  erging  ein  ähnlicher  Atrftrag  an  sämiKehe 
Betriebe  des  Amtsbezirkes. 

In  einem  Bleierzbergbau  verunglückte  ein  Häuer  bei  der  Herstellnng 
eines  Sprengbohrloches  dadurch,  daß  er  beim  Durchschlagen  in  einen 
Drusenhohlraum  mit  dem  Stoßbohrer  auf  eine  am  Vortage  bei  einem 
Sprengschusse  hieher  geschleuderte  Dynamitpatrone  geriet  und  deren 
Explosion  verursachte.  Nachdem  auf  Grund  der  Erhebung  dieses  Unfalles 
die  Annahme  gerechtfertigt  war,  daß  diese  Dynamitpatrone  lediglich  infolge 
ihrer  schlechten  Qualität  nicht  zur  Explosion  gelangt  war,  erging  an 
die  Werksleitung  der  Auftrag,  auf  das  Vorkommen  versprengter  oder 
in  den  Pulversäcken  rückrerbliebener  unverbrannter  Sprengmittelteile  ein 
besonderes  Augenmerk  zu  richten  und  jeden  derartigen  Fand  dem  Revier- 
bergamte unvei'weilt  zur  Anzeige  zu  bringen. 

6.  Wassergefahr.  In  einer  größeren  Steinkohlengrube  erfolgte  im 
Berichtsjahre  ein  Wassereinbruch  aus  dem  alten  Manne,  wodurch  die  tiefer 
gelegenen  Baue  dieser  Grube  unter  Wasser  gesetzt  wurden  und  der  Betrieb 
in  denselben  eingestellt  werden  mußte.  Nachdem  dieses  Ereignis  mit  keiner 
Gefahr  ftlr  die  Grubenbelegschaft  verbunden  war  und  die  von  der  Betriebs- 
leitung zur  Behebung  der  Folgen  dieses  Wassereinbruches  getroffenen 
Maßnahmen  sich  als  vollkommen  zweckentsprechend  erwiesen,  so  ergab 
sich  kein  Anlaß  zu  einem  weiteren  behördlichen  Einschreiten.  Die  auf 
anderen  Gruben  zum  Schutze  gegen  Wassergefahr  bestehenden  Vor- 
kehrungen wurden  überprüft  und  in  Ordnung  befunden. 

7.  Maschinenbetrieb.  Anläßlich  der  Werksbesuche  wurden  nach* 
stehende  Vei-fllgungen  getroffen:  Versicherung  der  Transmissionen  (6)imd 
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sonstiger  bewegter  Mascbinenteile  (18),  UnterbUhnung  eines  Seiles  am 
Kopfe  eines  Fallortes  (1),  Absperrung  von  Maschinenräumen  (8),  der 
Afiscblag  des  Verbotes  des  Betretens  von  Mascbinenräiimen  (9),  Bestellung 
geprüfter  Maschinenwärter  (8),  Einban  von  Signalapparaten  behufs 
£rm(^lichnng  der  sofortigen  Einstellung  des  Betriebes  der  Maschine  in 
Aufbereitungsanlagen  und  Kohlenwäschen  (2),  Herstellung  eines  bequem 
ZH  handhabenden  Ausrückers  von  Transmissionen  (1),  Bereithaltung  von 
Reservelampen  in  unterirdischen  Maschinenräumen  (3)^  Verbot  des 
Schmierens  von  Masdiinettteilen  während  des  Gaages  der  Maschinen  (7), 
Verwendung  enganliegender  Kleider  seitens  der  Maschinenwärter  (6), 
Anbringung  von  Schutzvorrichtungen  an  Wasserstandsgläsern  (4),  Verbot 
d«8  Überheizens  von  Kesseki  (1),  Versicherung  einer  Kreissäge  (1). 

Bei  elektrischen  Maschinen  wurde  verfügt:  Anbringung  von  leicht 
erreichbaren  Ausschaltern  bei  Motoren  (3),  Verschalung  oder  Hölierlegen 
von  Stromleitungen  (4\  Stromausschaltung  der  unterirdisch  geführten 
Leitungen  während  des  Betriebsstillstandes  der  untertägigen  Motoren  (2). 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Außer  den  einschlägigen  an 
anderen  Stellen  dieses  Berichtes  bereits  angeführten  Verfügungen  wurden 
bezüglich  der  Taganlagen  und  WerksplHtze  nachstehende  Anordnungen 
getroflfen:  Ventilierung  und  Beleuchtung  von  Maschinenräumen  (6),  der 
Anschlag  des  Verbotes  des  Eintrittes  Unberufener  an  den  Außenttiren  der 
Maschinenlokale  (4),  Einfriedung  der  Kesselplattform  (5)^  Herstellung 
einer  zweiten  bequem  erreichbaren,  auf  die  Kesselplattform  führenden  Stiege 
in  einem  Kesselhause  (1),  Herstellungeines  Geländers  an  einer  solchen  Stiege 
(1),  Herstellung  von  Fußleisten  oder  Abstreifhölzern  auf  Brücken  und  bei 
Vertiefungen  für  bewegte  Maschinenteile  (7),  Einfriedung  der  Werks- 
anlagen eines  Schaehtes  (1),  bessere  Instandhaltung  der  Anstaltsstuben  (2). 

Aus  Anlaß  eines  Unfalles  erging  an  eine  Betriebsleitung  der  Auftrag, 
der  Bedienungsmannschaft  der  Werkslokomotiven  das  Aufspringen  auf 
diese  während  der  Fahrt  zu  verbieten. 

C«  Schutz  der  Oberfläche« 

Anläßlich  der  von  der  politischen  Behörde  durchgeführten  Erhebungen 
wegen  der  beabsichtigten  Verlegung  eines  Flusses  auf  ein  teilweise  abge- 
bautes, zum  Teile  noch  unverritztes  Gnibenfeld  wurden  Maßnahmen 
sowohl  zum  Schutze  des  Flusses  selbst  als  auch  gegen  eine  Gefährdung 
der  Grube  durch  vermehrten  Wasserzufluß  getroffen,  welche  im  wesent- 
Kchen  in  folgendem  bestanden:  Die  noch  nicht  abgebauten  Pfeiler  wären 
tHülichst  rasch,  u.  zw.  auf  je  50  w  beiderseits  vom  Ufer  an  gerechnet  abzu- 
bauern;  im  Falle  des  Abbaues  ohne  Versatz  müßte  vor  der  Fluß  Verlegung 
nach  veHendetem  Abbaue  noch  wenigstens  1  Jahr  zugewartet  werden. 
Schließlich  wurde  zum  Schutze  gegen  vermehrten  Wasserzufluß  die  Ver- 
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gtauchuDg  des  neuen  Flußbettes  mit  wasserundurchlässigem  Materiale 
beantragt. 

Zum  Schutze  gegen  das  Abschwemmen  des  teilweise  feinkörnigen 
Materials  der  ausgedehnten,  längs  des  Ufers  eines  Flusses  angelegten 
Halden  eines  Erzbergbaues  wurde  die  weitere  Anstttrzung  von  Halden- 
material zum  Teile  gänzlich  untersagt,  teils  nur  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet, daß  die  zum  Schutze  gegen  das  Abschwemmen  bereits  errichteten 
Mauern  den  Fuß  der  Haldenböschungen  mindestens  um  1  m  überragen  oder 
daß  der  Fuß  der  Haldenböschungen  von  der  Schutzmauer  mindestens  1  m 
entfernt  bleibt. 

Die  von  einer  Gemeinde  gegen  einen  neu  eröffneten  Schurfbau  auf 
Bleierze  erhobene  Beschwerde  wegen  Entziehung  der  Brunnenwässer 
wurde  unter  r.  b.  ä.  Vermittlung  im  Wege  eines  Vergleiches  beigelegt. 

Anläßlich  des  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  erfolgten  teilweisen 
Verbruches  eines  außer  Betrieb  stehenden  Schachtes  und  der  diesfalls  von 
Feldanrainem  erhobenen  Beschwerde  wegen  angeblicher  Gefährdung  ihrer 
Grundstücke  wurden  die  Erhebungen  eingeleitet,  welche  ein  negatives  Er- 
gebnis lieferten;  dieselben  gaben  jedoch  die  Veranlassung,  daß  zum  Schutze 
der  bei  den  schwierigen  Gewältigungsarbeiten  beschäftigten  Mannschaft 
strenge  Maßnahmen  getroffen  wurden. 

Bei  einem  Steinkohlenbergbau  wurde  die  gänzliche  Verstürzung 
eines  entbehrlich  gewordenen  Luftschachtes  und  die  Einfriedung  des  Ver- 
bruchterrains angeordnet. 

D«  Temngrlflcknngren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  28  Unfälle  mit  7  tödlichen  und  21 
schweren  Verunglückungen.  Davon  entfielen  je  ein  tödlicher  und  schwerer 
Unfall  auf  einen  Erzbergbau;  die  übrigen  26  Unfälle  verteilen  sich  durch- 
wegs auf  10  Steinkohlenbergbaue,  so  daß  2  Erzbergbaue  und  10  Stein- 
kohlenbergbaue  tiberhaupt  keinen  Betriebsunfall  zu  verzeichnen  hatten. 

9  Unfälle  ereigneten  sich  obertags  (5  in  Maschinenräumen  und  4  auf 
sonstigen  Plätzen),  19  Unfälle  in  der  Grube,  hievon  6  bei  der  Förderung, 
12  bei  der  Herstellung  der  Grubenbaue  oder  bei  der  Gewinnung  der  Lager- 
stätte, 1  Unfall  in  einer  unterirdischen  Maschinenkammer.  Eine  gleich- 
zeitige Verungltickung  mehrerer  (2)  Personen  fand  in  einem  Falle  bei  der 
Vornahme  der  Sprengarbeit  statt. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  bergpolizeilichen  Erhebungen  waren 
17  Unfölle  der  eigenen  Unvorsichtigkeit,  bezw.  dem  verbotswidrigen 
Handeln  der  Verunglückten  selbst,  8  dem  Zufalle,  3  fremdem  Verschulden 
zuzuschreiben.  In  3  Fällen  vnirden  strafgerichtliche  Vorerhebungen  ein- 
geleitet, jedoch  ohne  Verhandlung  wieder  eingestellt^  ^  GoOqIc 
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E.  ArbelterTerUltnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich 
gegenüber  jenen  des  Vorjahres  nicht  geändert.  Die  ungünstige  Kohlen- 
marktlage hielt  auch  im  Berichtsjahre  an  und  äußerte  sich  insbesondere  in 
der  auf  manchen  Werken  notwendig  gewordenen  Einlegung  von  zahl- 
reichen Feierschichten.  Der  Umstand,  daß  die  reichsdeutschen  Kohlen- 
bergbaue  infolge  der  dortigen  günstigen  Köhlenmarktverhältnisse  vollauf 
beschäftigt  waren  und  auch  infolge  der  Wurmkrankheit  an  Arbeiter- 
raangel  litten,  machte  sich  im  hiesigen  Reviere  dadurch  flihlbar,  daß  viele 
Arbeiter,  durch  ausländische  Agenten  angeworben,  nach  Deutschland, 
insbesondere  nach  Westfalen  auswanderten. 

Die  Man nschaftsbti eher  wurden  im  allgemeinen  in  bester 
Ordnung  befunden,  lediglich  bei  einem  kleineren  Bergbaue  wurde  die 
mangelhafte  Führung  derselben  beanständet.  Der  aktenmäßigen  Erledigung 
wurden  63  von  einzelnen  Arbeitern  eingebrachte  Beschwerden  zugefllhrt. 
Dieselben  betrafen:*)  Lohnangelegenheiten  2  (1),  sofortige  Entlassung  aus 
der  Arbeit  2,  Nichtbeschäftigung  nach  der  Aufiiahme  in  die  Arbeit  1, 
mangelhafte  Ausfüllung  des  Arbeitsbuches  4  (2).  Weitere  6  Gesuche  hatten 
eine  Betreibung  des  Bruderladen-Schiedsgerichtes  zur  Erledigung  rück- 
ständiger Klagen  zum  Inhalte  und  wurden  diesem  Gerichte  zur  tunlichsten 
Berücksichtigung  abgetreten.  Die  restlichen  48  Beschwerden  und  Gesuche 
betrafen  Bruderladenangelegenheiten. 

In  5  Fällen  wurden  von  LokalarbeiterausschUssen  Beschwerden  oder 
Anliegen  eingebracht,  welche  durchwegs  die  Einführung  der  9stündigen 
Schichtzeit  zum  Gegenstand  hatten. 

Die  Anzahl  der  jugendlichen  Arbeiter  betrug  im  Berichtsjahre 
375  (+  40),  jene  der  Weiber  442  (—  206),  zugleich  war  1  (-4-  1)  Kind 
beschäftigt.  Fast  sämtliche  jugendliche  Arbeiter  sowie  alle  Weiber  standen 
nur  obertags  in  Verwendung.  Hinsichtlich  der  Schichtdauer  und  der 
Arbeitszeit  ist  zu  bemerken,  daß  die  nach  dem  Inkrafttreten  des  Gesetzes 
vom  27,  Juni  1901,  R.  G.  Bl.  Nr.  81,  strittig  gewordene  Frage  bezüglich 
der  Einrechnung  der  Ein-  und  Ausfahrt  durch  eine  Entscheidung  des  Ver- 
waltungsgerichtshofes endgültig  in  dem  Sinne  gelöst  wurde,  daß  die  Ein- 
xmd  Ausfahrt  der  gesamten  in  einer  Schicht  eingeteilten  Belegschaft  in  die 
Arbeitszeit  einzubeziehen  sei.  Demgemäß  wurden  nunmehr  die  Kohlenberg- 
baue,  welche  dieser  Gesetzesbestimmung  bisher  nicht  entsprochen  hatten, 
zur  genauen  Einhaltung  derselben  angehalten.  Hierauf  ftlhrten  mehrere 
Werksuntemehmungen  eine  nach  Anschauung  des  Revierbergamtes  eben- 
falls  dem   Sinne  des  bezogenen   Gesetzes  nicht  entsprechende   Schicht- 


*)  Die  einc^eklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  jener  Fälle,  ta  denen  jdie 
Vermittlung  des  Revierbergamtes  für  den  Arbeiter  Erfolg  hatte.   Digitized  by  VjOOglC 
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einteilung  ein,  indem  sie  die  Belegschaft  einer  Grabe  willkürlich  durch 
Unterscheidung  nach  verschiedenen  Horizonten  oder  Betriebsabteilungen 
in  zwei  Gruppen  teilten  und  die  Ein-  und  Ausfahrt  dieser  Belegungen 
zeitlich  nacheinander  folgen  ließen.  Die  hiegegen  von  der  Bergbehörde 
getroffenen  Verfügungen  wurden  beim  Verwaltungsgerichtshofe  angefochten ; 
die  Entscheidung  des  letzteren  stand  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
noch  aus. 

An  4  Betriebe  wurde  die  Bewilligung  einer  Schichtdauer  von  10  Stunden 
erteilt.  Ein  gleiches  Gesuch  wurde  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  von  einer 
fünften  Unternehmung  eingebracht,  doch  ist  die  Entscheidung  hierüber  noch 
nicht  erfolgt.  —  Auf  einem  Steinkohlenbergbau  wurde  beanständet,  daß  von 
einzelnen  Zimmerhäuerpartien  Überschichten  terfahren  wurden. 

Wegen  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  wurde  in  1  Falle 
Beschwerde  gefllhrt,  welche  sich  jedoch  als  unbegründet  erwies,  da  sich 
die  durchgeftihrten  Arbeiten  als  unaufschiebbare  Instandhaltungen  erwiesen. 
Gesuche  um  Bewilligung  von  Verladungsarbeiten  wurden  nicht  einge- 
bracht. Bezüglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
ist  eine  wesentliche  Änderung  nicht  zu  verzeichnen.  Bei  mehreren  Betrieben 
wurden  über  Wunsch  der  Belegschaften  außer  der  bisher  eingeführten  ein- 
maligen Lohn-  und  Vorschußzahlung  öftere  Zahlungstermine  eingeführt. 

Auf  den  Werken  des  Bezirkes  bestanden  im  Berichtsjahre  135  Ar- 
beiterwohnhäuser mit  778  Wohnungen,  in  welchen  1.105  Familien  und 
1.301  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren,  ferner  5  Kasernen  für  die  in 
größerer  Entfernung  vom  Werke  wohnenden  Arbeiter.  Auf  sämtlichen 
Werken  des  Westböhmischen  Bergbau-Aktienvereines  bestanden  Mann- 
schaftsküchen, in  welchen  den  Arbeitern  die  Mittagskost  gegen  die  sehr 
geringen  Gestehungskosten  verabreicht  werden. 

Zur  Hebung  der  sanitären  Verhältnisse  wurde  insbesondere  der 
Bekämpfung  und  Verhütung  der  Tuberkulose  sowie  der  Wurmkrankheit 
erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet.  Den  in  dieser  Richtung  im  Vorjahre 
ergangenen  Aufträgen  wurde  in  vollem  Maße  entsprochen.  In  Ergänzung 
derselben  wurde  angeordnet,  den  bestellten  Werks-  oder  Bruderladenärzten 
zur  Pflicht  zu  machen,  den  von  der  Staatsbehörde  erflossenen  Vorschriften 
bei  Ausübung  ihres  ärztlichen  Berufes  nach  Tunlichkeit  Geltung  zu  ver- 
schaffen sowie  auch  volkstümliche  Vorträge  über  die  Entstehung  und 
Bekämpfung  der  Tuberkulose,  über  das  Verhalten  der  Arbeiter  im 
gesunden  Zustande  und  im  Falle  einer  Erkrankung  abzuhalten.  Weiters 
wurde  verfolgt,  tuberkulöse  Arbeiter  nur  zu  leichteren  Verrichtungen 
möglichst  im  Freien  zu  verwenden  und  der  Hygiene  der  Arbeiterwohnungen 
und  der  Lebensführung  ihrer  Bewohner  stets  Sorge  zu  tragen  sowie  die 
Herbeiführung  gesunder  Lebensbedingungen  durch  Beistellung  gesunden 
Wassers   und   von  Freibädern,    durch  Regelung  ^^^jr^^  ^bfahr  des  Haus- 
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kebnohtes  und  dureh  die  Vermeidung  von  Staubentwieklong  im  Hauae 
wie  aoich  bei  der  Arbeit  anzostreben.  Auch  die  auf  einzelnen  Gruben 
Böhmens  au%etreiene  Wurmkrankheit  veranlaßte  das  Bevierbergamt  im 
Kinvemehmen  mit  der  politischen  Behörde  zur  Erlassung  eingehender 
Vorbengungsmaßregeln;  obgleich  die  Gruben  dieses  Bezirkes  zu  einer 
weiteren  Verbreitung  der  genannten  Krankheit  im  allgemeinen  nicht 
geeignet  erscheinen. 

Gelegeoilich  der  W^ksinspdktionen  wurden  in  sanitärer  Beziehung 
nachstehende  VerfttgQngen* getroffen:  Verwendung  von  Spucknäpfen  in 
Anstaltsstuben  (3)^  Errichtuog  eines  Abortes  bei  einer  neu  errichteten 
Brikettanlage  (1)  und  in  der  Grabe  (1),  Desinfektion  eines  Gruben- 
abortes (1),  Beschaffung  von  frischem  Trinkwasser  für  Grubenarbeiter  (2), 
Ersatz  schadhafter  Strohsäcke  in  einer  Arbeiterkaseme  (1)  und  häufigere 
Lüftung  nnd  Beinigung  der  Schla&tellen  in  derselben  (1). 

Bei  einer  Unternehmung  wurde  eine  modern  ungerichtete  Ba de- 
anläge  mit  Bransebädem  fbr  460  Mann  eingerichtet,  welche  mit  Ankleide- 
räumen und  Eleiderauf Zügen  fbr  300  erwachsene  und  160  jugendliche 
Arbeiter  anagestattet  ist. 

Im  Beriebtfiyahre  fanden  zwei  Arbeiterbewegungen  statt.  Die 
Arbeiterschaft  einer  grö&eren  Steinkohlengrube  sendete  an  das  Bevier- 
bergamt  durch  den  Obmann  des  Lokalarbeiteransschusses  eineDenkschrift, 
in  welcher  eine  Reihe  von  Forderungen  gesteUt  wurde,  insbesondere  nach 
allgemeiner  Lobierhöhung,  unentgeltlicher  Beistellnng  des  Geleuchtes  in 
der  Gmbe,  wöchentlichen  Ix)hnzahlungen,  Beistellnng  genttgend  reinen 
Trinkwassers  in  die  Grube,  Unterlassung  der  Anrechnung  verlorener  Häuer- 
marken  sowie  Ane(rkennung  des  Lokalarbeiteransschusses  als  gesetzlichen 
Vertreters  der  Belegschaft  seitens  der  Werksleitung.  Zur  Verhütung  des 
angedrohten  Ausstandes  fand  unter  r.  b.  ä.  Vermittluog  eine  Ausgleichs- 
verhandlung zwischen  den  Beteiligten  mit  dem  Ergebnisse  statt^  daß  die 
Forderung  der  Lohnerhöhung  von  der  Werksinhabung  unter  Hinweis  auf  die 
schlechte  Geschäftslage  abgelehnt  wurde^  desgleichen  wurde  die  Forderung 
nach  freiem  Geleuchte  nicht  bewilligt^  jedoch  machte  die  Werksleitung  das 
Zugeständnis,  die  Kosten  des  Benzins  von  nun  an  mit  6  h  (anstatt  mit  8  h) 
zu  berechnen  und  den  Ausfall  aus  Eigenem  zu  tragen.  Dem  Wunsche  nach 
Einftlhrung  einer  dreimaligen  Vorschußzahlung  im  Monate  wurde  willfahrt. 
Hinsichtlich  der  Forderung  wegen  Beschaffung  reinen  Trinkwassers  für  die 
Grube  konnte  auf  Grund  der  gestellten  Umfrage  kein  einziger  Beschwerde- 
punkt festgestelU  werden;  nichtsdestoweniger  wurde  die  Werksleitung 
angewiesen^  das  mit  der  Wasserbeschaffung  betraute  Personal  zur  steten 
genauen  PflichterfllUung  anzuhalten  und  aUfäUige  Anstände  sofort  beheben 
zn  lassen.  Dem  bei  der  Verhandlung  von  einem  Genossenschaftsdelegierten 
vorgebrachten  Wunsche^  es  mögen  die  Trinkwassergeftiße  öfter  mittels 
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Dampf  gereinigt  und  desinfiziert  werden,  wurde  bereitwilligst  entsprochen. 
Zur  Forderung,  betrefi'end  den  Verlust  von  Häueimarken,  wurde  auf- 
klärend ausgeführt,  daß  die  fllr  den  Verlust  von  Hundemarken  bisher  aus- 
gesetzte Strafe  von  40  h  pro  Stück  lediglich  den  Zweck  verfolgte,  die  mit 
einem  solchen  Verluste  für  die  betroffenen  Arbeiter  selbst  verbundenen 
Unannehmlichkeiten  tunlichst  zu  vermeiden.  Nachdem  aber  diese  Strafe 
nunmehr  zum  Gegenstande  einer  Beschwerde  gemacht  wurde,  setzte  die 
Werksleitung  diesen  Betrag  auf  10  h  ftlr  1  Stück,  sonach  auf  den  eigent- 
lichen Wert  der  Marke  herab.  Hinsichtlich  •der  Forderung  nach  An- 
erkennung der  Genossenschaftsdelegierten  als  gesetzliche  Vertreter  der 
Mannschaft  wurde  allseits  anerkannt,  daß  diese  Delegierten  gerade  auf  der 
fraglichen  Grube  ihre  Funktion  in  vollem  Umfange  ausüben;  die  erhobene 
Beschwerde  bezog  sich  auf  den  Umstand,  daß  der  frühere  Werks- 
leiter dieser  Grube  einmal  den  Genossenschaftsdelegierten  eine  Über- 
schreitung ihrer  Befugnisse  zum  Vorwurfe  machte.  Die  Arbeiter  nahmen 
diese  Erklärungen  der  Werksleitung  zur  Kenntnis,  so  daß  es  zu  einem 
Ausstande  in  diesem  Falle  nicht  kam. 

Ein  solcher  fand  lediglich  bei  einem  einzigen  Steinkohlenbergbau 
statt,  bei  welchem  im  wesentlichen  die  gleichen  Forderungen  erhoben 
wurden,  welche  anläßlich  der  obengeschilderten  Arbeiterbewegung  gestellt 
wurden.  Auch  in  diesem  Falle  lehnte  die  Betriebsleitung  bei  der  vom  Revier- 
bergamte geleiteten  Ausgleichsverhandlung  die  allgemeine  Lohnerhöhung 
sowie  auch  die  wöchentliche  Leistung  von  Zahlungen  ab,  während  sie  hin- 
sichtlich der  übrigen  Wünsche  befriedigende  Aufklärungen  gab,  so  daß  der 
Ausstand  nach  dreitägiger  Dauer  zum  Abschlüsse  gelangte. 

Die  auf  den  einzelnen  Gruben  bestehenden  Lokalarbeiteraus- 
schüsse haben  auch  in  diesem  Jahre  die  ihnen  nach  dem  Gesetze 
zukommenden  Funktionen  in  vollem  Umfange  und  entsprechend  ausgeübt. 
Im  Stande  der  Anzahl  der  Bruderladen  ist  im  Berichtsjahre  eine 
Änderung  nicht  eingetreten.  Die  amtliche  Überprüfung  der  Bilanz  einer 
größeren  Bruderlade,  welche  noch  vor  5  Jahren  aktiv  war,  ergab,  daß 
das  Vermögen  derselben  ein  Defizit  von  über  eine  Million  Kronen  auf- 
weist, aus  welchem  Grunde  unverzüglich  die  zur  Behebung  dieser  Unter- 
bilanz notwendigen  Verftlgungen  getroffen  wurden.  Die  Arbeiter  einer 
kleineren  Steinkohlengrube  wurden  über  Betreiben  des  Revierbergamtes 
gegen  Erftlllung  mehrerer  Bedingungen  in  die  Bruderlade  eines  Nachbar- 
werkes vollzählig  aufgenommen.  —  Die  Belegschaft  eines  neu  verliehenen 
Erzbergbaues  wurde,  nachdem  sich  die  Bruderlade  eines  benachbarten 
Erzbergbaues  geweigert  hatte,  dieselbe  freiwillig  in  ihren  Verband  aufzu- 
nehmen, auf  Grund  der  Statuten  dieser  Bruderlade,  zufolge  welcher 
letztere  alle  Bergbaue  des  betreffenden  Bergrevieres  umfaßt,  von  Amts 
wegen  an  diese  Bruderlade  angegliedert;  doch  war  diese  VerfUguug  am 
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Schlüsse   des  Beriehtsjahres  noch  nicht  in  Rechtskraft  erwachsen.    — 
'Weiters    war   auch    die  Aofnahme    der    Arbeiterschaft  eines  neu  ver- 
liehenen Steinkohlenbergbaues  in  den  Verband   einer  Bruderlade  über 
fietreiben  des  Revierbergamtes  am  Schlüsse  des  Berichtsjahres  im  Zuge. 
Die  im  vorjährigen  Berichte  erwähnte  Vinkulierung  des  Vermögens 
der   Bruderladen   war  im  Berichtsjahre    zur    gänzlichen    Durchftihrung 
gekommen.  Die  Überprüfung  der  Gebarung  des  Vermögens  der  Bruderlade 
hat,    von  einigen  geringftigigen  Anständen  abgesehen,   im  allgemeinen 
.  keinen  Anlaß  zu  einem  besonderen  Einschreiten  der  Bergbehörde  gegeben. 
Dagegen  wurde  des  öfteren  wahrgenommen,  daß  von  den  Werksinhabem 
Arbeiter,  welche  bei  beiden  Kassenabteilungen  der  Bruderlade  versichert 
sein  sollten,  lediglich  als  minderberechtigte  Mitglieder  angemeldet  werden. 
In   2  Fällen  wurde  festgestellt,  daß  solche  minderberechtigte  Mitglieder 
sogar  in  der  Grube  beschäftigt  wurden.     Aus  diesem    Anlasse  wurde 
den   betreffenden    Werksbesitzem    die    genaueste  Befolgung   der  bezüg- 
lichen  Gesetzesvorschrift  bei  Vermeidung  der  Straffolgen  eingeschärft. 
Eine  Gewerkschaft,   welche  bereits  im  Vorjahre  zur  Entrichtung  rück- 
ständiger Werks-  und  Mitgliedsbeiträge  an  die  Werksbruderlade  verhalten 
werden  mußte,  kam  auch  im  Berichtsjahre  ihren  gesetzlichen  Verpflich- 
tungen nicht  voll  nach ;  da  die  wiederholten  Betreibungen  erfolglos  blieben, 
wurden  die  gesetlichen  Zwangsmaßregeln  behufs  Hereinbringung  der  Rück- 
stände eingeleitet. 


V.  Revierbergamt  Falkenau. 

A*  Allg'emeincs* 
Im  Betriebe  standen: 
19  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  4704  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Kupfererze  mit  53  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Eisenstein  mit  6  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Bleierze  mit  3  Arbeitern, 

1  Alaun-,  Eisenvitriol-  und  Polierrothütte  mit  3  Arbeitern, 

2  Brikettfabriken  mit  74  Arbeitern, 

zusammen  somit  22  Bergbaue  mit  4766  Arbeitern  und  3  der  bergbeliörd- 
Kchen  Aufeicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  77  Arbeitern.  Neben  den 
verliehenen  Bergbauen  standen  noch  einige  Schurfbaue  vorübergehend  im 
Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  151  Kommissionstage,  darunter 
keine  ausschließlichen  Reisetage;  13  Tage  entfielen  auf  Amtshandlung^, 
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welche  'keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden.  An  den 
übrigen  138  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen  Torg^ 
nommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

41  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

41  Erhebungen  über  Unglücksfalle  imd  gefährliche  Ereignisse; 

11  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Gegenstände; 

8  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

2  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

8  Erhebungen  nach  §  133  (Genehmigung  oder  Kollaudiemng  ober- 
tägiger Betriebsanlagen); 

4  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
23   sonstige   Erhebungen   (Eisenbahn-,    Wasser-,    Bau-,    SaaitiUs- 
Sachen). 

Diese  Amtshnndlungen  betrafen  20  Bergbau-  und  3  Httttenbetriebe 
und  waren  mit  95  Grubenbefahrungen  verbunden. 

B*  Sicherheit  beim  Berpwerksbetriobo. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  war  auf  9  Braunkohlenbergbauen  in  13  Schächten 
bergbehördlich  bewilligt;  einer  dieser  Schächte  war  jedoch  das  ganze  Jahr 
wegen  Überflutung  der  Grube  außer  Betrieb.  Eine  neue  Seilfahrbewilli- 
gung wurde  nicht  erteilt. 

Auf  einem  Werke  wurde  eine  emtrümmige  Schalenförderung  in 
einem  Kunstschachte  eingerichtet,  um  dem  Maschinenwärter  eine  beque- 
mere Befahrung  des  Schachtes  und  die  Mitnahme  kleinerer  Werkstücke  zu 
ermöglichen.  Bei  einer  Neuanlage,  deren  Fördermaschine  gelegentlich  auch 
zur  Mannschaftsfahrung  am  Seile  verwendet  wurde,  ohne  daß  die  vor- 
handenen Einrichtungen  den  bergpolizeilichen  Vorschriften  entsprochen 
hätten,  wurde  die  Benützung  der  Schale  zur  Mannschaftsförderung  bis  zur 
Einholung  der  bergbehördlichen  Genehmigung  ausdrücklich  untersagt.  Auf 
einem  Bergbau  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Feuersgefahr  der  Ersatz  des 
alten  hölzernen  Förderturmes  durch  einen  neuen  eisernen  verlangt  worden. 

Im  Interesse  der  Sicherheit  der  Fahrung  und  Förderung  sind  unter 
anderen  nachstehende  Verfügungen  erlassen  worden :  Einbau  von  selbst- 
tätigen Schachtverschlüssen  (6),  dichte  Verschalung  der  Förderabtei- 
lungen (7),  Anbringung  von  Querstangen  vor  den  Schachtmündungen  (3), 
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Khifaaltuiig  der  bewilligten  größten  Fahrgeschwindigkeit  von  2  m  in  der 
Sekunde  (1),  Absperren  der  Tagkranztttren  während  der  Förderpaasen  (2), 
Binbaii  zuverlässiger  Signalvorrichtungen  (3),  Versicherung  eines  Dampf- 
anfzuges  (1),  Anbringung  von  Geländern,  Anhaltestangen  oder  Verscha- 
lungen (12),  Beseitigung  von  Löchern  im  Bodenbelage  (2),  ständige  Be- 
leuchtung der  Anschlagspunkte  (2),  Anschlag  des  Verbotes  der  Fahrung 
in  Strecken  mit  maschineller  Förderung  (5)  und  des  Betretens  von  Brems- 
bergen während  des  Abbremsens  (2),  Verbot,  die  maschinelle  Strecken- 
fbrderung  zur  Fahrung  zu  benützen  (1),  Versicherung  der  Fahrdrähte  der 
elektrischen  Grubenbahn  gegen  Berührung  (1),  Ausbrechen  von  Flucht- 
orten (1),  Einbau  von  Fängern  in  geneigten  Seilbahnstrecken  (1),  stärkere 
Belastung  des  Bremshebels  (2),  Einhängen  des  Sicherheitsseiles  beim  Ab- 
bremsen (1),  Versicherung  des  Kopfes  und  Fußes  von  Bremsbergen  (4), 
Feststellen  der  auf  geneigter  Bahn  stehenden  Hunde  vor  Beginn  von 
Arbeiten  in  der  Strecke  (1),  SchafiFung  eines  sicheren  Standortes  zur 
Betätigung  des  Bremssignales  (1),  Verbot  der  Handfbrderung  bei  Gefällen 
von  mehr  als  5  Prozent  (1),  Schaffung  eines  besonderen  Fahrweges  (1), 
Einbau  geneigter  Fahrten  (2),  Verwendung  von  Hakenleitern  (1),  Instand- 
haltung der  Fahrten  (1),  Anbringung  von  Randbrettem  an  'Auslauf s- 
brticken  (4),  Verlegung  einer  Dampfleitung  aus  einer  Fluchtstrecke  (1), 
Vergrößerung  des  Streckenquerschnittes  (1),  Nachnahme  der  durch 
Blähung  gehobenen  Streckensohle  (3),  Ausgleichung  der  unebenen 
Streckensohle  (1),  Anschlag  des  Verbotes,  bei  der  Handförderung  in  ge- 
ringeren Abständen  als  15  m  hintereinander  zu  fahren  (1),  Instandhaltung 
des  Fördergeleises  (2),  Auszimmerung  von  Strecken  (1),  Absperrung  eines 
Stollenmundloches  (1). 

Bei  der  Fahrung  und  Förderung  ereigneten  sich  im  ganzen  29  schwere 
Verunglückungen,  von  denen  3  die  dauernde  Erwerbsunfähigkeit, 
eine  die  voraussichtlich  bloß  zeitliche  Provisionierung  des  Verunglückten 
zur  Folge  hatten,  während  in  3  Fällen  die  ärztliche  Behandlung  noch  nicht 
abgeschlossen  ist.  19  dieser  Verunglückungen  ereigneten  sich  bei  der 
Fahrung  und  Handförderung  durch  Ausgleiten,  beim  Einheben  entgleister 
Hunde,  durch  umfallende  Hunde,  durch  Klemmungen  zwischen  Hund  und 
Streckenstoß  und  beim  Zusammenstoß  von  Hunden. 

Auf  Bremsbergen  sind  3  Verunglttckungen  vorgekommen,  und  zwar 
geriet  in  2  Fällen  der  Verunglückte  zwischen  das  Seil  und  die  Brems- 
trommel, im  dritten  Falle  handelte  es  sich  um  eine  Quetschung  des 
Daumens  beim  Anhängen  eines  leeren  Hundes  an  das  Seil. 

Bei  der  Pferdeförderung  kam  in  einem  Falle  der  Kutscher  unter 
einen  umgefallenen  Hund  zu  liegen. 

Bei  der  mechanischen  Streckenförderung  sind  drei  Arbeiter  vernn- 
glttckt:  einer  erlitt  eine  Quetschung  zwischen  zwei  Hunden,  OTuer^wurde 
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durch  das  schnellende  Seil  getroflfen  und  einer  auf  der  elektrischen  Gruben- 
bahn vom  Zuge  erfaßt  und  zur  Seite  gestoßen.  Ein  Unfall  ereignete  sich 
in  einem  Bremsschachte,  indem  der  Förderer,  der  irrtümlich  den  Hund  in 
das  leere  Trumm  schob,  in  den  6  m  tiefen  Schacht  fiel. 

Bei  einem  Dampfaufzuge  wurde  ein  Arbeiter,  der  gegen  das  Verbot 
die  Schale  zur  Fahrung  benützte,  an  einen  Gerüstbalken  gedrückt. 

Bei  der  Schachtförderung  kam  ein  einziger  Unfall  vor,  und  zwar  beim 
Ilolzeinlassen  durch  Umstürzen  eines  in  der  Schale  aufgestellten  Stempels. 

2.  Betrieb  vor  Ort.   Der  Vorgang  bei  der  Ausrichtung  und  beim 
Abbau  der  Kohlenflöze  ist  gegenüber  dem  Vorjahre  unverändert  geblieben. 

Um  eine  *  Überschreitung  der  mit  Rücksicht  auf  die  Gefahr  des 
Kohlenfalles  zulässigen  größten  Abbauhöhe  von  5  m  zu  verhindern,  erging 
an  ein  Werk,  welches  das  Antoniflöz  abbaut,  der  Auftrag,  bei  der  Vor- 
richtung dieses  Flözes  in  Hinkunft  die  Sohle  der  ersten  AufTahrung  nicht 
tiefer  als  an  einem  6  m  vom  Hangenden  gelegenen  Zwischenmittel,  dem 
Sechsmeterstreifen,  anzulegen  und  die  zweite  Etage  nicht  tiefer  als  6  m 
unter  der  oberen  aufzufahren.  Einmal  wurde  bemängelt,  daß  die  Mund- 
löcher nicht  frei  von  Vorrat  gehalten  und  außerdem  mit  Stempeln  derart 
verstellt  wurden,  daß  eine  rasche  Flucht  aus  dem  Abbau  unmöglich  war; 
CS  wurde  aufgetragen,  strenge  darauf  zu  sehen,  daß  im  Mundloche  stets 
Kaum  zur  Flucht  neben  dem  Hunde  offen  bleibe.  Bei  einem  anderen  Berg- 
bau wurde  verfügt,  daß  nach  dem  Niederlassen  der  Decke  und  Weg- 
räumen des  Vorrates  sofort  mit  dem  Ausbau  der  Abbaue  zu  beginnen  ist 
und  dort,  wo  Ansimsnngen  nicht  beseitigt  werden  können,  kräftige  Schutz- 
bühnen zu  stellen  sind.  Die  Anlage  von  mitten  im  Felde  ohne  Rücksicht 
auf  die  Lagerungsverhältnisse  begonnenen  Abbauen  wurde  einem  Werke 
ausgestellt.  Anläßlich  einer  Verunglückung  durch  Firstverbruch  wurde  fllr 
den  betreffenden  Betrieb  der  größte  zulässige  Abstand  der  im  Abbau 
gestellten  Stempel  festgesetzt  und  die  Bekanntgabe  dieser  Vorschrift  an 
die  Arbeiter  verlangt. 

In  einem  Tagbau  wurde  aufgetragen,  daß  die  am  Kohlenstoße 
selbst  Arbeitenden  anzuseilen  sind,  in  einem  anderen  wurde  die  Arbeit  am 
Kohlenstoße  bis  zur  Schaffung  eines  gefahrlosen  Zustandes  eingestellt. 

Beim  Betriebe  vor  Ort  ereigneten  sich,  abgesehen  von  der  Schießarbeit, 
34  Unfälle:  4  Personen  wurden  durch  abspringende  Kohlensplitter  am 
Auge  verletzt,  8  verunglückten  durch  Kohlenfall  in  Abbauen,  4  durch 
Kohlcnfall  in  der  Strecke,  4  durch  abrollende  Kohlen-  oder  Abraum- 
massen, 3  beim  Schachtteufen,  3  durch  Sturz  von  der  Arbeitsbühne  und 
8  durch  Gezähe,  bei  der  Zimmerung  u.  dgl. 

Ein  Unfall  hatte  den  Tod  des  Verunglückten,  4  die  dauernde,  3  die 
vorübergehende  Provisionierung  der  Verunglückten  zur  Folge,   bei  4  Ver- 
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letzten  war  das  Heilverfahren  noch  nicht  abgeschlossen,  in  allen  übrigen 
Fällen  trat  Heilung  ohne  Einbuße  der  Erwerbsfähigkeit  ein. 

3.  In  der  Wetterwirtschaft  der  Braunkohlenbergbaue  hat  sich 
gegenüber  den  im  Berichte  für  das  Jahr  1901,  Seite  65,  geschilderten 
Verhältnissen  nur  insofern  etwas  geändert,  als  im  Jahre  1903  auf  einer 
Grobe  ein  neuer  Ventilator  System  Rateau  aufgestellt  wurde  und  bei  einem 
anderen  Werke  4  neue  Wetterschächtchen  niedergebracht  wurden. 

Die  Wetterversorgung  der  Gruben  hat  wenig  Veranlassung  zu 
Bemängelungen  geboten:  in  2  Fällen  mußte  die  Bewetterung  von  unter- 
irdischen Maschinenkammem  aufgetragen  werden;  3 mal  wurde  die  Ver- 
packung von  Dampfleitungen  verfllgt,  um  die  Erwärmung  der  Gruben- 
wetter zu  verhindern;  auf  einem  Werke  wurde  aus  dem  gleichen  Grunde 
gefordert,  daß  der  Abdampf  einer  Kreiselpumpe  niederzuschlagen  sei,  auf 
einem  anderen  Schachte  angeordnet,  daß  die  Wetter  durch  zerstäubtes 
Wasser  mit  Brausen  zu  kühlen  sind.  Ober  Tag  wurde  die  Lüftung  einer 
Zechenstube  und  eines  Maschinenhauses  vorgeschrieben. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Bei  den  drei  Schlagwetter- 
graben des  Amtsbezirkes,  deren  Verbältnisse  im  vorjährigen  Berichte, 
Seite  82,  dargestellt  sind,  wurden  halbjährig  den  einzelnen  Teilströmen 
Wetterproben  entnommen  und  im  Probiergaden  des  vereinigten  Brüx- 
Dux-Oberleutensdorfer  Bergrevieres  in  Brüx  untersucht:  der  Grubengas- 
gehalt der  Wetterproben  schwankte  von  0*006  Vo  bis  0*244  »/o-  Nach  den 
Angaben  der  Werksleitungen  sind  im  Berichtsjahre  selbst  bei  Barometer- 
stürzen keine  merklichen  Schlagwetteranreichernngen  beobachtet  worden. 

Über  Ersuchen  der  Betriebsleitungen  wurde  die  probeweise  Ver- 
wendung von  Azetylen- Sicherheitslampen  System  Stuchlik  unter  der 
Bedingung  gestattet,  daß  diese  Lampen  nur  von  Beamten  und  vei  läßlichen 
Aufsehern  benützt  werden  dürfen. 

Bei  einer  zur  Beleuchtung  der  Füllorte  einer  Schlagwettergi-ube 
dienenden  elektrischen  Anlage  wurde  der  mangelhafte  Zustand  der 
Leitungen  beanständet  und  verfügt,  daß  die  Einzelleitungen  nach  Type  G 
zu  isolieren  und  durchwegs  auf  Isolierglocken  derart  zu  befestigen  sind, 
daß  sie  mindestens  5  cm  vom  Ulme  oder  Türstocke  abstehen,  daß  die 
Drähte  durch  Verlöten  oder  auf  eine  gleich  gute  Art  zu  verbinden  und  die 
Verbindungsstellen  zu  isolieren  sind,  daß  sämtliche  Leitungen  mit  einem 
die  Isolierung  erhaltenden  Anstrich  zu  versehen,  der  Ausschalter  an  einer 
trockenen  Stelle  in  einem  Kästchen  unterzubringen  und  die  Glüh- 
lampen mit  Schutzglocken,  welche  auch  die  Fassung  umschließen,  auszu- 
statten sind. 

Die  Beseitigung  bedenklicher  Kohlenstaubansammlungen  durch 
Abkehren  und  Abspritzen  wurde  einmal  in  einer  Strecke,  das  anderemal 
in  der  in  Holz  stehenden  Fahrabteilung  eines  Förderschachtes  gefordert. 
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In  einem  Falle  ist  die  regelmäßige  Entfernung  des  in  der  Koblensortiernng 
gebildeten  Staubes  angeordnet  worden. 

5.  Brandgefahr.  Im  Jahre  1903  sind  drei  größere  Grubenbrände 
vorgekommen ;  UnfSlle  haben  sich  bei  keinem  derselben  ereignet. 

Ein  Feuer  brach  in  einer  einziehenden  Hauptwetterstrecke  aus,  welclie 
sehr  trocken  war  und  in  der  sich  der  aus  der  Sortierung  mitgerissene  Staub 
abgelagert  hatte.  Die  zur  Hintanhaltung  des  letzteren  Übelstandes  in 
der  Separation  eingebaute  Staubabsaugung  war  erst  seit  einigen 
Wochen  im  Betriebe.  Drei  Tage  vor  dem  Brande  war  die  Strecke 
gesäubert  worden,  der  mit  dem  zusammengekehrten  Staube  gefllDtc 
Karren  stand  noch  in  der  Grube.  Der  Brand  ist  wahTSchemlich  infolge 
eines  Funkens  durch  das  oflFene  Grubenlicht  entstanden,  hat  sieb, 
wie  aus  dem  Holzrauche  geschlossen  werden  muß,  rasch  auf  die  Strecken- 
zimmerung fortgepflanzt,  wurde  aber  sofort  bemerkt.  Der  diensttuende  Auf- 
seher stellte  Wetterkurzschluß  her  und  veranlaßte  den  geordneten  Rlickzug 
der  Mannschaft,  sodann  wurde  das  Fener  durch  Aufftthrung  von  Ver- 
schalungen und  Mauerdämmen  zum  Ersticken  gebracht 

Aus  diesem  Anlasse  wurde  der  Einbau  einer  derart  verzweigten 
Spritzwasserleitung  aufgetragen,  daß  nicht  nur  alle  nicht  ?on  Natur  aas 
nassen  Grubenräume  feucht  erhalten  werden  können,  sondern  auch  das  zum 
Löschen  eines  Grubenbrandes  nötige  Wasser  rasch  und  leicht  an  jede 
Stelle  gebracht  werden  kann.  Ferner  wurde  die  Befeuchtung  trockener 
und  staubiger  Strecken,  die  Verwendung  geschlossenen  Geleuchtes  bei 
Feuerarbeiten  und  in  brandgefahrlichen  Bäumen  sowie  die  Verfassung  einer 
Belehrung  über  das  Verhalten  der  Mannschaft  und  der  Aufseher  beim  Aus- 
bruche von  Grubenbränden  angeordnet. 

Ein  zweiter  Brand  brach  in  einer  Schlagwettergrube  in  einem  Abbau- 
felde 300  m  vom  Förderschachte  aus;  nachdem  schon  in  der  Tagscfaiclit 
Brandgeruch  wahrgenommen,  aber  vergeblich  nach  der  Ursache  desselben 
gesucht  worden  war,  fand  die  zur  Nachtschicht  anfahrende  Mannschaft 
das  betreffende  Abbaurevier  derart  mit  Rauch  erfttllt,  daß  man  nicht  uiehr 
bis  zum  Brandherde  vordringen  konnte.  Noch  im  Laufe  der  Nacht  wurde 
die  Feuerstelle  durch  sieben  Absperrungen  zuerst  vorläufig  mit  Ver- 
schalungen, dann  mit  Aschendämmen  abgeschlossen.  Bei  der  ÜberpiUfung 
der  getroffenen  Maßnahmen  durch  den  ßevierbeamten  wurde  festgestellt, 
daß  alle  erforderlichen  Vorkehrungen  in  zweckmäßiger  Weise  durchgeftthrt 
worden  sind;  es  wurde  lediglich  verfögt,  daß  ein  Grubenteil,  dessen  Wetfeer- 
strom  an  den  Absperrungen  vorbeistreichen  mußte,  bis  zur  v(>Uig«a 
Erstickung  des  Brandes  außer  Belegung  zu  setzen  ist. 

14  Tage  nach  Ausbruch  des  Feuers  gestatteten  die  Analysen  der  aus 
dem  abgespen-ten  Räume  abgesaugten  Wetter  den  Beginn  der  Gewältigunfe 
die  nach  einem  behördlich  genehmigten  Plane  oJin<e^p[nfall  durchgefthrt 
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wurde.  Hiebei  stellte  sich  heraus,  daß  das  Fetter  dnrch  Selbetentzündtrog 
der  Kohle  in  einw  Kluft  entstanden  war,  welche  unter  einseitigem  Wetter- 
dmcke  stand.   Diese  Kluft  wurde  wetterdicht  abgesperrt. 

Das  dritte  Feuer  war  ein  Schachtfeuer,  welches  durch  unrorsichtiges 
Gebaren  mit  offenem  Qrubenlichte  in  einem  14  m  tiefen  und  6  w  im 
Gevierte  messenden  Wasserhaltungsschachte  eines  Tagbaues  in  Abwesenheif 
des  Pumpenwärters  ausgebrochen  war  und  durch  reichliche  Zufuhr  von 
Wasser  leicht  gelöscht  werden  konnte;  dem  Brande  fiel  lediglich  die 
Schachtzimmerung  zum  Opfer. 

Ein  ausgemauerter  Förderstollen,  welcher  zum  Aufschlüsse  des 
Agnesflözes  diente  und  seit  jeher  unter  Feuer  aus  alten,  im  höheren 
Antoniflöze  aufgefahrenen,  seit  Jahrzehnten  aufgelassenen  Grubenbauen  zu 
leiden  hatte,  ist  im  Berichtsjahre  endgültig  aufgelassen  und  gegen  Grube 
und  Mundloch  durch  starke  Mauerdämme  abgeschlossen  worden. 

Bei  einer  alten,  größtenteils  aus  Holz  erbauten  und  daher  sehr  feuer- 
gefährlichen Förderanlage  wurde  die  Errichtung  eines  neuen,  feuersicheren 
Schachthauses  mit  eisernem  Fördergerftste  sowie  die  Entfernung  aller 
hölzernen  Baulichkeiten  in  der  nächsten  Umgebung  des  Schachtes  verlangt 
und  aufgetragen,  daß  der  in  der  Fahrabteilung  des  Förderschachtes 
abgelagerte  Kohlenstaub,  der  eine  rasche  Fortpflanzung  des  Feuers  durch 
den  einziehenden  Schacht  bedingt  hätte,  wenigstens  alle  14  Tage  abzu- 
kehren und  abzuspritzen  ist  sowie  daß  die  eisernen  Schachtdeckel  nicht  bloß 
die  beiden  Fördertrümmer,  sondern  auch  die  Fahrabteilung  abschließen 
müssen.  Damit  bei  einem  Brande  einziehende  Rauchgase  sich  nicht  in 
den  Grubenräumen  ausbreiten  können,  wurde  verfüg^  daß  die  Wettertüren  in 
der  vom  Füllorte  zum  Wetterschachte  führenden  Verbindungsstrecke  derart 
einzurichten  sind,  daß  der  Anschläger  sie  mit  einem  Handgriffe  vom  FttU- 
orte  aus  zu  öffnen  vermag  und  sofort  einen  Wetterkurzsdiluß  herstellen 
kann.  Ober  Tag  wurde  bei  demselben  Werke  vorgeschrieben,  daß  das 
Sortiergebäude  vom  Sehachtgebäude  durch  eine  feuersichere  Mauer  getrennt 
werde,  deren  Öffnungen  mit  feuersicheren  Türen  zu  versehen  sind,  sowie 
daß  diese  Toren  so  klein  als  möglich  angelegt  und  verschlossen  gehalten 
werden  sollen,  damit  kein  Staub  mit  den  Wettern  in  die  Grube  mit- 
gerissen werde.' 

Das  Überhandnehmen  derBrand-und  Rauchentwicklung  auf  denHalden 
vcranhißte  das  Revierbergamt  in  3  fallen  zu  verfügen,  daß  ungesäumt  alle 
Mittel  zur  Dämpfung  dieser  Feuer  anzuwenden,  insbesondere  ausreichend 
gespeiste  Wasserleitungen  zu  schaffen  und  die  Feuerstellen  mit  brand- 
sicheren Massen  zu  bedecken  seien. 

In  3  Fällen  wurde  die  offene  Aufbewahrung  feuergeffthrHcher  Gegen- 
stände, wie  Putzwolle  u.  dgl.  in  miterirdischen  Räumen  beanständet,  in 
einem  Falte  bei   der  Gebarung  mit    entzündlichen   Gegenständen  Am 
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Rauchen  und  die  Verwendung  offenen  GelcuchteS;  in  einem  anderen  Falle 
die  Ablagerung  heißer  Kesselasche  in  der  Nähe  eines  Heubodens  verboteu. 
Zweimal  ist  die  Vorbereitung  von  Feuerabsperrungen  und  die  Bereitstellung 
der  zur  Feuergewältigung  notwendigen  Materialien,  je  einmal  die 
Schaffung  von  Wasserbassins  in  der  Grube,  die  Ausmauerung  der  Ver- 
bindungsstrecke zweier  Schächte,  die  Feucbterhaltung  einer  zur  Führung 
von  Dampfleitungen  benützten  Strecke  und  der  Ersatz  des  hölzernen  Auf- 
baues eines  einziehenden  Schachtes  durch  einen  gemauerten  Aufsatz  ange- 
ordnet worden. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  An  Sprengmitteln  wurden  15.872  kg 
Dynamit  Nr.  I,  642  kg  Dynamit  Nr.  II,  9.500  kg  Dynammon  und  1.556  kg 
Wetterdynammon  verbraucht.  Unterirdische  Dynamitmagazine  bestanden 
beim  Braunkohlenbergbaue  2,  beim  Erzbergbaue  3;  oberirdische  Spreng- 
mittelmagazine waren  keine  vorhanden. 

Bei  der  Schieüarbeit  ereigneten  sich  2  Unfälle,  von  welchen  einer 
die  Verunglftckung  zweier  Personen  zur  Folge  hatte.  In  diesem  Falle 
waren  in  zwei  sehr  nahe  aneinander  liegenden  Abbauen  gleichzeitig  die 
Schußlöcher  besetzt  und  die  Zündschnüre  angezündet  worden,  ohne  daß 
die  Schußmeister  sich  verständigt  hätten.  Als  in  einem  Plane  der  Schuß 
abging,  glaubten  der  Schußmann  und  der  Häuer  im  anderen  Plane,  daß  es 
ihr  Schuß  gewesen  sei,  und  betraten  den  Abbau  in  dem  Augenblicke, 
wo  ihr  eigener  Schuß  losging.  Beide  wurden  im  Gesichte  glticklicher- 
weise  nur  derart  verletzt,  daß  sie  nach  23,  bezw.  45  Tagen  wiederherge- 
stellt waren. 

Der  andere  Unfall  geschah  beim  Ausbohren  eines  mit  Wetter- 
dynammon und  einem  Tirmannschen  Schlagzünder  besetzten  Schusses; 
bemerkenswert  ist,  daß  der  ausblasende  Schuß  keine  Spreng-  nnd  fast 
keine  Flammenwirkung  zeigte.  Infolge  dieses  Vorkommnisses  wurde  verfügt, 
daß  die  Zündhütchen  vollkommen  trocken  aufzubewahren  sind,  daß  das 
Ausbohren  von  Versagern  bedingungslos  bei  Strafe  der  Enthebung  zu  ver- 
bieten und  das  gleichzeitige  Abtun  von  Schüssen  außer  mit  elektrischer 
Zündung  zu  untersagen  ist. 

In  einem  Falle  wurde  die  Erkrankung  eines  Häuers,  die  binnen  drei 
Tagen  zum  Tode  führte,  auf  das  Einatmen  der  Sprenggase  von  Wetter- 
dynammon zurückgeführt;  wahrscheinlich  war  aber  die  Todesursache  eine 
von  der  Einatmung  der  Gase  unabhängige  Gehirnhautentzündung,  der  sich 
eine  Lungenentzündung  zugesellte,  denn  andere  Arbeiter,  welche  dieselben 
Sprenggase  eingeatmet  hatten,  empfanden  nicht  das  mindeste  Übel- 
befinden. Immerhin  wurde  dieser  Vorfall  zum  Anlaß  genommen,  um  vor 
dem  allzufrühen  Betreten  der  Schußplätze  zu  warnen. 

Bei  der  Revision  eines  Dynamitmagazines  wurde  bemängelt,  daß  die 
Vonnerkungen  über  die  Dynamitgebarung  mit  dem  Bestände  im  Magazine 
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nicht  ttbereinstiinniteii,  daß  die  HaupttUr  des  Magazines  nicht  gegen  das 
Ausheben  versichert  war  und  das  zweimal  die  zulässige  Einlagerungs - 
menge  Überschritten  worden  war.  Wegen  letzterer  Übertretung  ist  der 
Betriebsleiter  von  der  politischen  Behörde  zu  50  K  Geldstrafe  verurteilt 
worden. 

Je  einmal  ist  die  Trennung  der  Ztind-  von  den  Sprengmitteln  auf- 
getragen und  verboten  worden,  daß  die  Kapsel  früher  als  beim  Herrichten 
der  Schlagpatrone  in  den  Zünder  eingeführt  werde. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr,  Quellenschutz.  Wasser- 
einbrUche  sind  im  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen  gewesen,  wohl  aber 
erfolgte  in  einer  Grabe  ein  Schlammeinbruch,  und  zwar  so  plötzlich,  daß 
einige  Leute  ihre  Kleider  im  Stiche  lassen  mußten:  es  gingen  nämlich  vier  bei 
40  m  Überlagerung  unter  versumpftem  Gelände  angelegte  4  m  hohe*  Abbaue 
im  Antoniflöze  unvermutet  zu  Bruche,  wobei  die  breiartig  aufgelösten 
Verbruchmassen  150  m  weit  in  die  Strecken  vordrangen.  Aus  diesem 
Anlasse  wurde  aufgetragen,  daß  für  eine  unschädliche  Ableitung  der 
Niederschlagswässer  und  fllr  einen  vollkommenen  Schutz  der  Tagbrüche 
und  aller  bruchgefährlichen  Flächen  gegen  Überflutung  Vorsorge  getroffen 
werde;  sollte  das  Gelände  vor  Überflutung  nicht  geschützt  werdenjkönnen, 
so  sei  die  Mannschaft  aus  den  gefährdeten  Grubenteilen  zurückzuziehen. 
Gleichzeitig  wurde  verfügt,  daß  vor  Einleitung  des  Abbaues  nächst  dem 
das  Grabenfeld  durchziehenden  Bache  ein  Betriebsplan  zur  bergbehörd- 
lichen Genehmigung  vorzulegen  ist. 

Auf  einer  anderen  nächst  dem  Zwbdauflusse  gelegenen  Grube  ist  der 
Betrieb  wegen  Hochwassers  auf  einige  Tage  eingestellt  worden. 

Bei  einem  Tagbaue  wurden  anläßlich  der  Einstellung  des  Betriebes 
Vorkehrangen  zur  Hintanhaltung  der  Abschwemmung  einer  Halde  und 
die  Abdämmung  eines  alten  Wasserstollens  angeordnet,  um  ein  Ausbrechen 
der  angestauten  Wässer  hintanzuhalten. 

Die  bereits  in  den  Berichten  für  das  Jahr  1901,  Seite  69,  und  für  das 
Jahr  1902,  Seite  85,  erwähnte  Egerflußregulierung  machte  im  Berichts- 
jahre solche  Fortschritte,  daß  ihr  Abschluß  binnen  Jahresfrist  zu  erwarten 
steht  und  die  Vorteile  dieser  Regulierung  bereits  teilweise  zu  Tage  traten. 

Über  die  Frage,  ob  die  Hebung  der  im  Grabenfelde  der  Britannia- 
gewerkschaft  in  Königswert  erschrotenen  Warmwässer  mit  Rücksicht  auf 
den  ungefährdeten  Bestand  der  Karlsbader  Heilquellen  zulässig  sei  «), 
ist  es  auch  im  Berichtsjahre  noch  zu  keiner  endgültigen  Entscheidung  ge- 
kommen. Um  jedoch  eine  Wiederaufnahme  des  Betriebes  im  Marie  H- 
Schachte  wenigstens  in  beschränktem  Umfange  zu  ermöglichen,  hat  die 


1)  Vero:leiche   Ber^werksinspektion,   1898,  Seite    97;    1899,    S^    63;  1900. 
Seite  107;  1901,  Seite  72;  1902,  Seite  80.  DigitizedbyQjOOg 
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Berghauptmannschaft  in  einer  provisorisolien  Verfügung  den  weiteren  Auf- 
schluß und  den  Abbau  des  Josefifli^zes  sowie  die  Hebung  der  Eijabrucbs- 
wässer  unter  der  Bedingung  gestattet,  daß  nach  vollzogener  Stbnpfung  des 
Schachtes  allwöchentlich  die  Ergiebigkeit  und  Temperatur  der  einzelnen 
WasserzuflUsse  in  der  Grube  gemessen,  mindestens  monatlich  Wasser- 
analysen vorgenommen  und  alle  Beobachtungen  fortlaufend  aufgezeichnet 
werden,  dann  daß  die  Fortsetzung  der  Aufschlttsse  im  Josefiflöze  in  der 
Richtung  gegen  Osten  und  Norden,  von  wo  die  wärmsten  Zuflttese  kommen, 
vorläufig  unterlassen  werde.  Gleichzeitig  wurde  das  Revierbergamt  ange- 
wiesen, dem  Vorkommen  von  Wässern,  die  eine  höhere  Temperatur,  als  der 
Tiefenlage  entspricht,  aufweisen,  besondere  Aufmerksamkeit  zu  widmen. 

Die  Hebung  des  Wassers  aus  dem  seit  Oktober  1901  ersoflfenen 
Förderschachte  Marie  H  wurde  trotz  dieser  Entscheidung  noch  nickt  auf- 
genommen und  auch  der  Luftschacht  kam  wegen  Versagens  der  Hochdruck- 
Zentrifugalpumpe  vorübergehend  unter  Wasser. 

Die  zum  Schutze  der  Falkenauer  und  der  Zwodauer  Wasserleitung 
vorgeschriebenen  Bergbaubeschränkungen  wurden  eingehalten. 

8.  Maschinenbetrieb.  Im  Berichtsjahre  wurden  anläßlich  der  Auf- 
stellung von  Maschinen  und  der  Errichtung  größerer  maßchineller  Anlagen 
teils  im  eigenen  Wirkungskreise,  teils  gemeinschaftlich  mit  der  politischen 
Behörde  14  Erhebungen  durchgeführt. 

Bei  diesen  Erhebungen  sowie  gelegentlich  der  Werksinspizierungen 
und  Unfallserhebungen  wurde  die  Anbringung  aller  notwendigen  Schutz- 
vorkehrungen verfügt. 

Beim  elektrischen  Betriebe  sind  zum  Beispiel  folgende  Anordnungen 
erlassen  worden:  Verbot  blanker  Leitungen  (1),  Sicherung  von  blanken^ 
stromführenden  Maschinenteilen  und  Leitungen  (4),  Verwendung  armierter 
Kabel  (1),  Ftthnmg  einer  Leitung  auf  Isolierglocken  Type  U  (1),  Führung 
einer  Leitung  an  der  Firste  in  5  cm  Abstand  von  derselben  bei  4  bis  6  w 
Spannweite  (1),  Versicherung  von  Glühlampen  mit  Überglocke  und  Draht- 
korb (2),  Erneuerung  eines  schadhaften  Kabels  (1),  Sicherung  des  Kabels 
gegen  mechanische  Verletzungen  (2),  zugfreie  Befestigung  des  Kabels  (2), 
Erneuerung  einer  Schalttafel  (1),  Anbringung  von  Warnungstafeln  auf  den 
Tragsäulen  einer  elektrischen  Femleitung  (1),  Einkapselung  von  Aus- 
schaltern und  SicheruDgen  (1),  Vorlage  einer  Betriebsordnung  zur  berg- 
bchördlichen  Genehmigung  (1),  periodische  Prüfiing  des  Isolationszustandes 
(4),  Belehrung  der  Mannschaft  über  die  Gefahren  des  elektrischen  Stromes 
(1)  und  über  die  erste  Hilfeleistung  bei  Verunglückungen  durch  den 
elektrischen  Strom  (1),  Einführung  einer  Notbeleuchtung  neben  d,er  elek- 
trischen Beleuchtung  (1). 

Beim  Betriebe  von  Maschinen  ereigneten  sich  8  schwere  Vemn- 
glückungen,  von  welchen  eine  zur  dauernden  und  eine  zu  einer  voraus- 
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sichtlich  bloß  vorttbergehenden  ProviBionierung  föhrte;  bei  der  erstercn 
handehe  es  eich  um  eine  Verletzung  des  Fußes,  die  sich  der  VerungHlckte 
aa  der  bewegtem  Knvbel  eines  Haspels  zuzog,  im  zweiten  Falle  wurde  ein 
Biann  Ton  den  Laufrollen  des  Yerladebandes  am  Arme  erfaßt. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Wie  in  den  Vorjahren  wurde 
auch  im  Beriehtiyahre  bei  Neu-  und  Umbauten  stets  das  Hauptaugenmerk 
auf  die  Erhühuag  der  Feuersioherbeit  der  einzelnen  Anlagen  gerichtet;  das 
Revierb^gamt  war  bewitlht,  den  Ersatz  veralteter  Einrichtungen  durch  neue 
mi  erprobte  iu  jeder  Weise  zu  untersttltzen  nnd  so  die  Sicherheit  des 
Betriebe»  und  der  beaebäftigten  Personen  zu  erhöhen. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Die  Zahl  der  Betriebsaufseher  steht  in  angemessenem  Ver- 
hältnisse zur  Arbeiterzahl  und  Ausdehnung  der  Grube^  für  einzelne  Betriebs- 
zweige, wie  zum  Beispiel  für  die  elektrischen  Anlagen  eines  Werkes,  sind 
häufig  besonders  vorgebildete  und  geprüfte  Betriebsaufseher  bestellt. 

Die  Grubenkarten,  von  denen  Pausen  beim  Revierbergamte  erliegen, 
sind  fast  durchwegs  im  Maßstabe  1  :  1000  angelegt,  sie  bringen  außer 
dem  Stande  der  Streckenauffahrungen  und  des  Abbaues  auch  die  wichtigsten 
Höhenzahlen,  Gebirgsstörungen  und  die  zu  schützenden  Taggegenstände 
znr  Darstellung. 

C«  Sehutz  der  Oberfläche« 

Im  Berichtsjahre  bestanden  16  Bergbaue,  deren  Betrieb  sich  in  der 
Nähe  von  Eisenbahnen  bewegte.  In  diesen  Bergbauen  wurden  24  Be- 
fahrungen  zu  dem  Zwecke  vorgenommen,  um  die  zur  Sicherung  der  Eisen- 
bahnen notwendigen  Schutzvorkehrungen  vorzuschreiben  oder  ihre  Ein- 
haltung zu  überwachen.  Wegen  Genehmigung  von  Eisenbabnunterfahrungen 
wurden  zwei  Erhebungen  durchgefllhrt  und  in  beiden  Fällen  die  Bewilligung 
erteilt.  Dreimal  hat  das  Kevierbergamt  an  Erhebungen  der  politischen 
Behörde  wegen  Festsetzung  von  Eisenbahnschutzpfeilern  und  einmal  bei 
der  Überprtlfung  eines  Eisenbahnschutzpfeilers  teilgenommen. 

Zweimal  sind  Bergbaubeschränkungen  zum  Schutze  von  Straßen  und 
Wegen  festgesetzt  worden,  in  einem  dieser  Fälle  handelte  es  sich  gleich- 
zeitig um  die  Sicherung  eines  Baches.  Den  Schutz  von  Gebäuden  hatten 
vier  Erhebungen,  die  Sicherung  von  Trinkwasserquellen  gegen  Bergbau- 
betrieb hatte  eine  Erbebung  zum  Zwecke.  Viermal  handelte  es  sich  um  den 
Schutz  von  Privaigrundstttcken. 

Durch  Verbrach  alter  unzugänglicher  Grubenräume  ist  nächst  einem 
Tagbaue  ein  Arbeiter,  der  gerade  mit  dem  Einfirieden  der  verdächtigen 
Stelle  beschäftigt  war,  tödlich  verunglückt;  seine  Leiche  konnte  aus  den 
Verbrnchmassen  erst  nach  mühseliger,  mehrtägiger  Arbeit  geborgen 
werden.  oigitized  by  GoOglc 

7* 


100  R.  ß.  A.  Falkenau. 

D«  Yeranglftckaniiren« 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  79  Unfälle,  welche  die  tödliche  Ver- 
unglückung von  3  und  die  schwere  von  77  Personen  zur  Folge  hatten. 
Unter  den  schwer  Verunglückten  befanden  sich  drei  weibliche  und  ein 
jugendlicher  männlicher  Arbeiter. 

Die  auffallende  Zunahme  der  Zahl  der  Verunglttckungen  ist  haupt- 
sächlich auf  die  genaue  Überwachung  der  Heilungsdauer  auch  bei  den  vom 
Arzte  anfänglich  als  leicht  erklärten  Verunglückungen  zurückzufahren;  so 
wurde  in  18  Fällen  die  Anzeige  von  Unglücksfällen  erst  nachträglich 
erstattet,  in  zwei  Fällen  mußten  die  Betriebsleitungen  an  ihre  Anzeigepflicht 
erinnert  werden. 

Eine  gleichzeitige  schwere  VerunglUckung  zweier  Personen  ist  auf 
dem  Adolfschachte  in  Buckwa  der  k.  k.  priv.  Dux-Bodenbacher  Eisenbahn 
bei  der  Schießarbeit  vorgekommen. 

Von  den  77  schwer  Verunglückten  erlangten  ihre  frühere  Arbeits- 
fähigkeit 56  vollkommen,  5  teilweise  wieder,  8  wurden  als  erwerbsunfähig 
provisioniert  und  in  8  Fällen  war  der  Ausgang  zur  Zeit  der  Abfassung 
dieses  Berichtes  noch  ungewiß. 

Die  Heilungsdauer  der  schweren  Verletzungen  betrug 

20  bis  30  Tage  bei  11  Personen,  das  sind  14*3  Prozent, 

14-3        „ 

7-7  . 
28-6  , 
14-3        „ 

,.       ..  10-4        „ 

während  bei  8  Personen  (10-4  Prozent)  die  Heilung  noch  nicht  abge- 
schlossen war. 

Nach  dem  Orte  des  Unfalles  geordnet,  haben  sich  von  den  3  töd- 
lichen Verunglückungen  2  in  Abbauen  und  1  ober  Tag  zugetragen,  von 
den  77  schweren  Verunglückungen  5  in  seigeren  Schächten,  6  auf  Brems- 
bergen, 27  in  Stollen  und  Strecken,  21  in  Abbauen  und  18  ober  Tag 
ereignet. 

Alle  tödlichen  Verunglückungen  und  71  schwere  fallen  dem  Braun- 
kohlenbergbau, 6  schwere  dem  Kupfererzbergbau  zur  Last, 

Von  den  59  Verunglückungen,  welche  sich  beim  Braunkohlen- 
bergbau in  der  Grube  oder  in  Tagbauen  ereigneten,  kamen  21,  3  tödliche 
und  18  schwere,  beim  Bergbaue  im  mächtigen  Antonibraunkohlenflöze, 
28  schwere  im  Agnesflöze,  9  schwere  im  Josefiflöze  und  1  schwere  im 
Egerländer  Flöze  vor.  Die  Ursache  der  tödlichen  Verunglückungen  waren 
Verbrach  in  der  Grube,  Sprengarbeit  und  Verschüttung  in  einem  Tagbrache. 
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Schwer  verunglückten  durch  Verbrach  in   der  Grube  7,  (d^^^örder- 
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gefiüie  und  -Vorrichtungen  24,  durch  herabfallende  Gegenstände  7,  durch 
Maschinen  oder  Gezähe  9,  durch  Sturz  oder  Fall  13,  durch  Abrutschen  von 
Kohle  oder  Gestein  ober  Tag  3,  bei  der  Sprengarbeit  3,  bei  der  Schrämm- 
arbeit  1,  beim  Zimmern  oder  beim  Rauben  der  Zimmerung  2,  durch  ab- 
springende Kohlensplitter  4,  durch  Yerbrtlhung  1,  durch  umfallende 
Zimmerungshölzer  3  Personen, 

Von  den  Verunglttckungen  sind  52  auf  Zufall,  23  auf  eigenes  Ver- 
schulden oder  eigene  Unvorsichtigkeit  des  Betroflfenen,  4  auf  Verschulden 
eines  Mitarbeiters  und  1  auf  Verschulden  des  Aufsehers  zurückzuftlhren. 

E*  Arbelterrerhältiiisge. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich 
im  Jahre  1903  nicht  gebessert.  Zu  Beginn  des  Jahres  zeigte  der  Braun- 
kohlenmarkt zwar  einen  Aufschwung,  die  Besserung  war  aber  von  keiner 
langen  Dauer  und  der  neuerliche  Rückgang  der  Kohlenpreise  hatte  weitere 
Kürzungen  der  Gedingsätze  zur  Folge. 

Die  Arbeiterschaft  suchte  die  Lohnherabsetzungen  wiederholt  durch 
Einstellung  der  Arbeit  abzuwehren;  häufig  wendeten  sich  die  Arbeiter- 
ausschüsse auch  an  das  Revierbergamt  mit  der  Bitte  um  Vermittlung.  Daß 
trotzdem  die  Braunkohlenerzeugung  eine  Steigerung  um  fast  5  Prozent 
aufweist,  ist  auf  den  Umstand  zurückzuftlhren,  daß  einige  zur  Zeit  des  guten 
Geschäftsganges  begonnene  Bergbauanlagen  nunmehr  von  der  Ausrichtung 
zum  Abbau  übergingen  und  der  durchschnittliche  Arbeiterstand  beim 
Braunkohlenbergbau  einschließlich  der  Briketterzeugung  im  Jahre  1903 
von  4.558  auf  4.778,  also  um  nahezu  5  Prozent  stieg.  Die  Kohlenmenge, 
welche  durchschnittlich  auf  einen  Arbeiter  entfiel,  war  4.128  q  und  um 
4  q  größer  als  im  Jahre  1902,  ihr  Wert  ist  aber  gegen  das  Vorjahr  um 
IHK,  nämlich  auf  1.848  K  gesunken. 

Im  allgemeinen  waren  die  Braunkohlenwerke  nicht  vollbeschäftigt 
und  litten  unter  Absatzmangel,  was  sich  in  zahlreichen  Feierschichten 
äußerte,  wodurch  sich  der  Verdienst  der  Arbeiter  noch  ungünstiger  ge- 
staltete. Trotzdem  kamen  größere  Arbeiterentlassungen  nicht  vor. 

Beim  Erzbergbau  war  die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  günstig; 
die  durchschnittliche  Arbeiterzahl  stieg  im  Vergleiche  zum  Vorjahre  von 
47  auf  62  Mann,  somit  um  32o/o.  Die  Arbeiteriöhne  blieben  auf  der  bis- 
herigen Höhe,  Feierschichten  wurden  nicht  eingelegt.  Diese  erfreuliche 
Erscheinung  ist  auf  die  günstige  Entwicklung  des  Kupfererzbergbaues  in 
Eibenberg  der  Gewerkschaft  Klingenthal-Graslitzer  Kupferbergbau  zurück- 
zuftlhren, welche  am  Schlüsse  des  Jahres  bereits  97  Arbeiter,  meist  Ans-  • 
läader,  beschäftigte.  ^^^^^^  ^^  Googk 
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An  der  für  dsA  Falkenmer  Bei^evier  im  Jahre  1896  aufgestdUen  und 
im  Jahre  1902  gemäß  dem  Gesetze  vom  27.  JuBi  1901,  R.  G.  BL  Nr.  81, 
in  der  die  Schichtdauer  betre£fe.nde&  Bestimmungen  abgeänderten  gemein- 
schaftlichen Dienstordnung  wurde  keine  Änderung  vorgenommen. 

Der  Entwnrf  einer  Dieilstordnnng  ftar  den  Evpfertergbau  in  Eiben- 
berg  ist  über  Auftrag  des  Revierbergamtes  dem  Lokalarbrnteravsachusse 
des  Werkes  zur  Äußenmg  vorgelegt  und  im  Sinne  einiger  Wünsche  der 
Arbeiter  vom  Werke  abgeändert  worden.  Üb^dies  hat  das  Bevierbeigamt 
vor  der  Genehmigung  noch  weitere  Änderangen  des  Entwurfes  veranlaßt, 
um  ihn  mit  den  bestehenden  Gesetzen  in  Einklang  zu  bringen. 

Beschwerden  und  Anliegen  einzelner  Arbeiter,  von  Arbeiter- 
gruppen oder  ganzenBelegschaften  langten  mündlich  und  schriftlich  in  großer 
Zalü  ein.  Die  Beschw^en  der  Belegschaften  wurden  meistens  dti'ch  den 
Lokalarbeiteraasschuß  mttndlich  vorgebracht  und  b^afoi  hfeiuptsäehlich 
Lohnfragen;  daneben  wurdM  auch  bei^gpoUzeilic^e  Übelstände  angeteigt. 
Nur  ein  kleiner  Teil  aller  Anliegen  wurde  schriftlich  behandelt^  die  größere 
Anzahl  konnte,  nachdem  das  Amt  fast  mit  tdlen  Wericen  und  Bnideriaden 
durch  den  Femsprecher  verbunden  ist,  mttndlich  erledigt  werden. 

Die  22  Arbeiterbeschwerden  und  Anliegen,  welche  sohriftlioh  behan- 
delt wurden,  betrafen:  Vorenttiältung  der  ErankenkaasenleistungeA  1  (1),0 
Rttcknahme  der  Kündigung  2  (1),  Schadloshaltung  för  diö  in  einem  nieder- 
gehenden Abbau  zurückgelassenen  Gegenstände  1  (0),  Rttcknahme  der 
verhängten  Strafe  4  (0),  Sehadloshaltung  wegen  Yeriustes  des  Arbeits- 
buches 1  (1),  Arbeitsvermittlung  4  (2),  Vorenthaltung  des  Lohnes  1  (1), 
Vorenthaltung  des  Arbeitsbuches  1  (0),  Entlassung  ohne  Kttndigtang  1  (0), 
Zwang  zur  Sonntagsarbeit  1,  Mißstände  in  der  Grube  1,  Überbretulig  der 
Schichtdauer  5.  Die  Beschwerden  bergpoiizeilicher  Natur  gaben  in  3  Fällen 
Anlaß  zur  örtlichen  Erhebung,  erwiesen  sich  jedoch  bis  auf  einen  Fall  von 
Übertretung  der  Schichtdauer  als  unbegründet. 

Von  den  angeftihrten  22  Beschwerden  und  Anliegen  bezogen  sich 
nicht  weniger  als  13  auf  ein  und  dasselbe  Werk. 

Weibliche  Arbeiter  werden  nur  beim  Braunkohlenbergbau  zum 
Ausklauben  von  Kies  und  Letten  und  zum  Veriaden  von  Kohle  und  Bri- 
ketts verwendet;  ihre  Zahl  betrug  183  gegen  166  im  Vorjahre,  das  sind 
3-8Vo  aller  Arbeiter.  Jugendliche  Arbeiter  wurden  136  gegen  88  im 
Jahre  1902  beschäftigt;  ihre  Zahl  machte  2'8»/«  des  Arbeiterstandes  aus. 
Die  Verwendung  jugendlicher  Arbeiter  in  der  Nachtschicht  ist  durch  die 
bestehende  Dienstordnung  verboten. 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  jener  Fälle,  in  denen  die 
amtliche  Vermittlung  für  den  Arbeiter  von  Erfolg  war.  ^-^  I 
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Die  Schicht  der  Grubenarbeiter  dauert  beim  Braunkohlenbergbau 
seit  dem  Jahre  1902  höchstens  neun  Stunden;  nur  im  ersten  Halbjahre 
wurden  am  Segengottesschachte  in  Pochlowitz  der  Königsberger  Kohlen- 
gewerkschaft mit  Bewilligung  der  Berghauptmannschaft  noch  zehnstündige 
Grubenschichten  mit  l'/i  Stunden  Ruhepause  verfahren.  Mit  1.  Juli  1903 
wurde  aber  auch  auf  diesem  Werke,  nachdem  der  Umbau  der  Werksein- 
richtnngeh  yoUendet  wür,  die  Neunstundenschicht  eingeführt.  Die  meisten 
Brannkohlenwerke  haben  iAiierhalb  der  neunstündigen  Schicht  eine  halb- 
fttttildige  Panse  zugestanden  und  belegen  die  Grube  in  zwei  Dritteln^  nur 
auf  drei  Bergbauen  bestand  eine  8V»stttndige  Schicht  mit  zwei  oder  drei 
Drittelki.  Die  Pumpenwärter  waren  meist  in  drei  Dritteln  mit  8  bis  9sttin- 
diger  SoMchtdauer  eingeteilt.  Drei  Bergbaue  haben  die  Mittagspause  über 
Wunsch  der  Arbeiter  auf  eine  Stunde  ausgedehnt;  die  Pause  wird  daun 
ober  Tag  verbracht  und  in  die  Schichtdauer  nicht  eingerechnet. 

Die  Schichtdauer  der  Tagarbeiter  betrug  meist  9  bis  10  Stunden 
mit  V«  bis  IV«  Stunden  Pause,  nur  die  Handwerker  verfuhren  in  der 
Regel  eine  12stündige  Schicht  mit  lOstündiger  Arbeitszeit. 

Die  Regelung  der  Wechselschicht  bei  jenen  Verrichtungen,  welche 
ihrer  Natur  nach  keine  Unterbrechung  erleiden  dürfen,  war  wiederholt 
Gegenstand  von  Verhandlungen  mit  den  Wetksbesitzem,  wobei  das  Revier- 
bergamt andem  Grundsatze  festhielt,  daß  die  Wechselschicht  nicht  länger  als 
18  Stunden  dauern  darf. 

Eine  Überschreitung  der  gesetzlichen  Schichtdauer  wurde  bei  einem 
Werke  festgestellt,  welches  stillschweigend  duldete,  daß  einzelne  Häuer 
schon  vor  Beginn  der  Schicht  durch  den  Stollen  anfuhren,  und  welches  über- 
dies Äüch  Förderleute  zu  längeren  Schichten  verhielt.  Über  die  Unternehmung 
wurde  von  der  Berghauptmannschaft  eine  Geldstrafe  von  200  K,  über  den 
Betriebsleiter  eine  Strafe  von  50  K  verhängt.  Das  Revierbergamt  hat  auch 
in  der  Folge  die  Einhaltung  der  Neunstundenschicht  bei  diesem  Werke 
bei  jeder  Gelegenheit  scharf  überwacht  und  später  eine  neuerliche  Über- 
tretung des  Neunstundengesetzes  festgestellt,  was  für  die  Untemeh- 
nehmung  eine  Strafe  von  400  K  und  ftlr  den  Betriebsleiter  eine  solche  von 
50  K  zur  Folge  hatte. 

Es  kam  auch  vor,  daß  die  Schichtzeit  von  den  Arbeitern  eigen- 
mächtig tiberschritten  wurde:  so  wurde  bei  einer  Erhebung,  die  über 
Anzeige  eines  Arbeitervereines  eingeleitet  worden  war,  durch  die  Einver- 
nahme von  Arbeitern  festgestellt,  daß  zweimal  je  zwei  Arbeiter  um  eine 
Viertelstunde  länger  in  der  Grube  geblieben  waren,  weil  sie  eine  Ver- 
zögerung einbringen  wollten  oder  sich  beim  Einheben  eines  entgleisten 
Hundes  verspäteten.  Das  erste  Mal  würde  den  Arbieitem  von  der  Werks- 
leitung eirtie  Rüge  erteilt,  im  zweiten  Falle  wurden  sie  nach  der  Dienst- 
ordnung be&traft. 
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Auf  zwei  Werken  haben  mehrere  Arbeiter  im  Winter  nach  Schlnß 
der  Nachtschicht,  statt  auszufahren,  sich  in  der  unterirdischen  Maschinen- 
kammer zum  Schlafen  niedergelegt,  um  den  Heimweg  nicht  in  der  Dunkel- 
heit antreten  zu  müssen.  Die  Betriebsleitungen  wurden  angewiesen,  das 
Verbleiben  der  Arbeiter  in  der  Grube  nach  Ablauf  der  Schichtzeit  auf 
keinen  Fall  zu  dulden. 

Die  gesetzliche  Sonntagsruhe  wm-de  eingehalten.  Gesuche  um 
Bewilligung  von  Sonntagsarbeiten  wurden  nicht  eingebracht. 

In  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  sind  gegen- 
über dem  Vorjahre  keine  wesentlichen  Veränderungen  eingetreten. 

Im  Jahre  1903  bestanden  254  den  Unternehmungen  gehörige  oder 
von  diesen  gemietete  Arbeiterhäuser  mit  1.206  Wohnungen,  in  welchen 
1.093  Familien  und  369  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren. 

Ein  nicht  geringer  Teil  der  Arbeiter  wohnt  in  eigenen  Häusern  und 
zieht  es  dann  vor,  einen  langen,  oft  stundenweiten  Weg  zur  Arbeitsstätte 
zurückzulegen,  statt  sich  in  der  Nähe  einzumieten. 

Heizbare  und  lüftbarc  Zechenstuben  befinden  sich  auf  allen  Werken. 
Krankenzimmer,  welche  ausschließlich  zur  vorübergehenden  Aufnahme 
Erkrankter  und  Verletzter  dienen,  sind  nur  auf  wenigen  Werken  vorhanden. 
Mannschaftöbäder  bestehen  nur  auf  einem  Werke.  Tragbahren  sind  auf  den 
meisten  größeren  Werken,  die  notwendigen  Heilmittel  und  Geiätschatten 
zur  ersten  Hilfeleistung  auf  allen  vorhanden.  Die  Eevierbruderlade  besitzt 
einen  zweckmäßig  eingerichteten  Krankenwagen  zur  Uberfllhrung  Ver- 
unglückter und  Erkrankter. 

Das  bereits  im  vorjährigen  Berichte,  Seite  100,  erwähnte  Auftreten 
der  Grubenwurmkrankheit  (Anchylostomiasis)  veranlaßte  ein  gemein- 
schaftliches Vorgehen  der  Berg-  und  politischen  Behörde,  um  das  Bestehen 
von  Krankheitsherden  im  Reviere  festzustellen,  der  Ausbreitung  der  Krank- 
heit rechtzeitig  Schranken  zu  setzen  und  die  neuerliche  Einschleppung  zu 
verhindern. 

Im  Falkenauer  Reviere  wurde  die  Krankheit  das  erste  Mal  im  Jahre  1898 
bei  einem  eben  von  Brennberg  in  Ungarn  zugewanderten  Häuer  festgestellt. 
Schon  damals  wurden  die  Werksleitungen  angewiesen,  die  Anlegung  von 
Bergleuten  aus  Ungarn  oder  von  italienischen  Erd-  und  Tunnelarbeitern  dem 
Revierbergamte  anzuzeigen  und  auf  dem  Aufnahmsscheine,  mit  dem  sich 
neue  Arbeiter  beim  Bruderladenarzte  zur  Untersuchung  melden  müssen, 
den  Arzt  auf  die  Möglichkeit  einer  solchen  Erkrankung  aufmerksam  zu 
machen.  Im  Dezember  1902  wurde  die  Anchylostomiasis  bei  einem  bereits 
1  </3  Jahre  im  Falkenauer  Reviere  beschäftigten  Bergarbeiter  festgestellt, 
welcher  gleichfalls  längere  Zeit  in  Brennberg  als  Bergmann  beschäftigt 
war.  Anläßlich  dieses  Krankheitsfalles  wurde  eine  allgemeine  Verordnung 
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vom  20.  Jänner  1903,  Z.  272,  betreffend  die  Bekämpfung  der  Eingeweide- 
wurmkrankheit«),  vom  Revierbergamte  erlassen. 

Nach  dieser  Verordnung  mußten  sich  alle  Arbeiter,  welche  in  den 
letzten  Jahren  in  einem  ungarischen  Bergwerke  gearbeitet  hatten,  einer 
genauen  ärztlichen  Untersuchung  in  einer  Krankenanstalt  unteraiehen. 
Bei  den  Erhebungen  stellte  es  sich  heraus,  daß  ungarische  Arbeijter  bei 
zwei  Unternehmungen  seit  längerer  Zeit  beschäftigt  wurden,  ohne  daß  das 
Werk  die  bereits  im  Jahre  1898  vorgeschriebene  Anzeige  erstattet  hatte.  Auf 
einem  Bergbaue  waren  im  Jahre  1903  noch  11  Bergleute  aus  Ungarn,  auf 
dem  anderen  Bergbaue  zwei  in  Arbeit.  Von  diesen  13  Bergarbeitern  waren 
7  mit  der  Wurmkrankheit  behaftet,  aber  nur  ein  Arbeiter  hat  äußere  Merk- 
male der  Erkrankung  aufgewiesen. 

Später  wurde  eine  gleiche  Untersuchung  auch  bei  vier  aus  dem 
westfälischen  Steinkohlenreviere  zugewanderten  Arbeitern  durchgeftthrt, 
aber  hiebei  kein  Fall  von  Wurmkrankheit  festgestellt. 

Auf  Grund  der  gewonnenen  Erfahrungen  erließ  das  Revierbergamt 
im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Behörde  eine  neue  Verordnung  zur 
Abwehr  der  Grubenwurmkrankheit  und  verfaßte  eine  für  die  Arbeiter 
bestimmte  Belehrung  über  Wesen  und  Verhütung  dieser  Krankheit.  In 
der  neuen  Verordnun^j  wurde  die  Untersuchung  aller  Bergarbeiter  verfllgt, 
welche  in  den  letzten  fünf  Jahren  in  einem  Bergbaue  Deutschlands, 
Belgiens,  Ungarns  oder  auf  einer  als  wurmverseucht  erklärten  Grube  Öster- 
reichs beschäftigt  waren;  außerdem  wurde  gefordert,  daß  binnen  30  Tagen 
die  gesamte  unterirdische  Belegschaft  aller  Gruben  von  einem  Arzte 
durchmustert  und  diejenigen  Arbeiter  ermittelt  werden,  welche  durch 
auffallende  Bläise  oder  sonstige  Anzeichen  den  Verdacht  erregen,  daß  sie 
von  der  Krankheit  befallen  sind,  damit  auch  diese  Personen  binnen  weiteren 
sechs  Wochen  auf  das  Behaftetsein  mit  Anchylostomiasis  untersucht  werden 
können.  Bergarbeiter,  in  deren  Stuhlgang  Wurmeier  gefunden  wurden, 
sollten  von  der  Grubenarbeit  sofort  ausgeschlossen  werden.  Das  Revier- 
bergamt forderte  die  Anzeige  von  der  Aufnahme  jedes  aus  wurmverdäch- 
tigen Revieren  oder  verseuchten  Graben  zugewanderten  Arbeiters  und  die 
Bekanntgabe  jeden  Falles  einer  Erkrankung  an  Anchylostomiasis,  femer 
die  Namhaftmachung  jedes  mit  Anchylostomiasis  behafteten  Arbeiters, 
welcher  sich  der  Abtreibungskcr  nicht  unterwerfen  will  oder  ungeheilt  das 
Krankenhaus  verläßt.  Weitere  Vorschriften  bezogen  sich  auf  die  Zahl,  Auf- 
stellung, Beschaffenheit  und  Reinigung  der  Grubenaborte,  auf  die  Erhaltung 
der  Reinlichkeit  in  den  Gruben,  auf  die  Beistellung  von  einwandfreiem 
Trinkwasser,  auf  die  Beschaffenheit  der  TrinkwassergefUße  und  auf  die 
Belehrung  der  Arbeiter. 

1;  Unfall verhütttiigs Vorschriften  beim  österreichischen    Bergbau,    2.  Nachtrap^, 
Wien,  1908,  Seite  361.  ,,g,,,,  ,^  GoOgk 
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Der  Untersuchnngszwan^  wurde  später  auch  aaf  die  aus  den  Gruben 
Frankreichs,  Italiens  und  des  Orients  zugewanderten  Bergarbeiter  sowie 
auf  alle  jene  ausgedehnt,  welchö  sich  über  ihren  Besehäftigungsort  inner- 
halb der  letzten  ö  Jahre  nicht  ausweisen  konnten.  Anläßlich  der  Werks- 
besuche wurde  die  Einhaltui^  aller  zur  VerhtttuQg  der  Krankheit  vor- 
geschriebehen  Mafinahmen  überwacht  und  wiederholt  die  ungenügende 
Reinhaltung  der  Aborte,  mangelhafte  Desinfektion  ihres  Inhaltes  nnd  der 
Umgebung  der  Aborte^  nasser  6der  feuchter  Standort  der  Aborte  bemängelt. 
Mehrere  Wbrke  fllhrten  fttatt  der  bisher  ttblit&hen  hölzernen  verscUießbare 
oder  selb8itscUieß<6nde  Abortkttbel  aus  Eisenblech  ein. 

Zur  Zerstörung  der  Krankheitskeime  wurde  rorwiegend  gelöschter 
Kalk  in  Form  von  Kalkmilch  und  Kalkpulver,  dann  lOprozentige  Karbol- 
säurelösung,  Chlor-  oder  Karbolkalk  ubd  Merol  bentttzt  Trinkwasser  wurde 
in  guter  Beschaffenheit  den  Bei^euten  auf  allen  Gruben  beigestellt.  Die 
Vorschrift  hat,  wenn  die  Braunkohlengruben  des  Falkenauer  Revieres  auch 
an  sich  keinen  geeigneten  Boden  filr  die  Ausbreitung  der  Ancfaylostomiasis 
zu  bieten  scheinen,  doch  viel  zur  Verbesserung  der  gesundheitlichen  Ver- 
hältnisse und  der  Reinlichkeit  in  den  Gruben  beigetragen.  Im  allgemeincD 
haben  die  Unternehmungen  die  Dorchftlhrung  der  Verftlgungen  zur 
Verhtttung  der  Wurmkrankheit  willig  unterstützt;  nur  ein  Werk,  und  zwar 
gerade  jenes,  welches  die  Arbeiter  aus  Brennberg  herangezogen  hatte  und 
bei  welchem  6  Wurmkranke  beschäftigt  waren,  versuchte,  wenn  auch  ohne 
Erfolg,  die  ttbrigen  Gewerken  zur  Stellungnahme  gegen  die  Maßregeln 
zu  bewegen.  Die  Arbiter  haben  sidii  der  Durchmusterung^  welche  entweder 
am  Werke  oder  beim  Brüderladenarzte  vorgenommen  wurde,  ohne  Wider- 
stand unterzogen  und  sieh  auch  nicht  geweigert,  in  das  Krankenhaus  zu 
gehen.  Die  Feststellung,  ob  die  verdächtigen  Personen  tatsächlich  mit 
Wnrmkrankheit  behaftet  sind,  geschah  in  den  öffentlichen  Krankenhäusern  in 
Eger  und  Elbogen  und  im  Kaiser  Franz  Joseph-Hospitale  in  Karlsbad.  Die 
Kosten  der  Untersuchungen,  welche  die  Bruderiade  bestritt,  waren 
ziemlich  hoch. 

Während  der  ärztlichen  Untersuchung,  welche  meist  4  bis  6  Tage 
dauerte,  wurden  die  Arbeiter  von  der  Bruderlade  als  Kranke  behandelt, 
die  Verheirateten  erhielten  das  halbe  Krankengeld  ausgezahlt.  Über 
amtliehe  Vermittlung  gewährten  ttberdies  auch  alle  Werke  den  Arbeitern 
Unterstützungen,  zum  mindesten  in  der  Höhe  des  halben  Ejrankengeldes. 

Im  ganzen  wurden  bei  der  Durchmusterung  113  Arbeiter  ausge- 
schieden, welche  sich  der  Kur  unterziehen  mußten,  das  sind  3*8^9  der  im 
Jahre  1903  durchschnittlich  beschäftigten  Häuer,  Förderer  und  erwachsenen 
Grubenarbeiter  oder  2-4o/o  Gesamtbelegschaft. 

Sämtliche  Untersuchte  wurden  frei  von  Anchylostomiasis 
befunden.  ^         I  . 
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Dieses  Er^nis  bereehtigie  zu  dem  Schlüsse^  daß  keioe  Grübe  des 
Revieres  als  warmverseueht  angesehen  werden  kann,  daß  die  Worai- 
keime  in  den  Graben  des  Falkenauer  Revieres  keinen  günstigen  Boden 
sur  weitere^  Entwicklung  und  Verbreitung  gefunden  haben  und  daß  die 
Krankheit  ailf  die  wenigen,  dorehwegs  aus  Brennberg  eingesehleppten 
Fälle  besehränkt  bUeb. 

Daß  die  Wurmkeime,  tix)tzdem  Wurmträger  in  der  Grabe  vorhAnden 
wAren,  lucht  iauf  andlere  Arbiter  übertragen  wurden»  mag  darauf  zurttek- 
safbhren  sein,  daß  die  Bewetterung  der  Grubenbaue  im  allgemeinen  dne 
gute,  die  Wäntae  y^hältnismäßig  gering  ist  und  nur  t^rtlieh,  wenn  £e  Kohle 
stark  zur  SelbstentKündniig  neigt,  aber  24''  C.  ansteigt»  dann  daß  die 
Gmbenwäss^,  von  Ausbähmen  abgeseh^  nur  eine  Wärme  von  dureh- 
sehmldieh  lö""  C.  alifweisenj  somit  fttr  die  EntwiekluBg  der  Eier  zu 
kalt  und  außerdem  häufig  infoige  der  Zersetzung  von  Sehwefelkiesen  staric 
sau^  sind. 

Unter  den  Wohlfahrtseinrichtungen  hat  der  im  Jahre  1898  von 
den  Gewerkeb  der  Beigreviere  Falkenau,  Elbogen  und  Karlsbad  gegründete 
Kaiser  F^anz  Joseph-Jubiläumsfonds  im  Jahre  1903  an  10  Invalide  Unter- 
stützungen in  der  Höhe  von  1.120  bis  2.104  K»  zusanunen  14.820  K,  an 
5  Witwen  je  600  K,  an  11  Waisen  je  200  K  und  an  einem  Aszendenten 
200  K  ausbezahlt.  Die  Unterstützungen  machten  insgesamt  19.720  K  aus. 
Die  Mittel  des  Fonds  wurden  ausschließlich  durch  Beiträge  der  Unternehmer 
aufgebracht;  welche  im  allgemeinen  mit  0*6 «/o;  bei  Schlagwettergruben  mit 
0-7V«  <ler  Lohnsumme  bemessen  wurden  und  37.765  K  betrugen.  Die  bei 
der  Königsberger  Kohlengewerkschaft  bestehende  Hilfskrankenkasse;  zu 
welcher  die  Arbeiter  und  die  Werksinhabung  gleiche  Beiträge  leisten,  die 
beiden  Sjndergärten,  deren  Kosten  ganz  oder  zum  grüßten  Teile  vom 
Werke  bestritten  werden,  und  die  Spareinrichtung  bei  derBritanniagewerk- 
schaft  in  Königswert  skid  im  Berichte  für  das  Jahr  1901,  Seite  83, 
besprochen  worden. 

Eine  größere,  allgemeine  Arbeiterbewegung  unt^  den  Bergleuten 
war  im  Berichtsjahre  nicht  wahrzunehmen.  Die  Lohnkürzungen,  welche 
auf  einzelnen  Werken  auch  im  Gegenstandsjahre  vorgenommen  wurden, 
riefen  allerdings  lebhafte  Unzufriedenheit  unter  den  Arbeitern  hervor, 
diese  Bewegungen  blieben  aber  immer  nur  auf  den  betreffenden  Bergbau 
beschränkt. 

Unter  diesen  örtlichen  Arbeiterbewegungen  ist  besonders  eine  hervor- 
zuheben, welche  eine  dreimalige  Arbeitseinstellung  auf  demselben  Werke  zur 
Folge  hatte.  Der  Anlaß  war  die  angekündigte  Herabsetzung  des  Gedinges 
in  einer  Betriebsabteilung  um  l2«/o7  die  Kündigung  mehrer  Arbeiter,  die 
Kürzung  der  Mittagspause  auf  eine  halbe  Stunde  und  die  Verfügung,  daß 
diese  Pause  vor  Ort  statt  auf  den  üblichen  gemeinschaftli<^en  Eßplätzen 
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zu  verbringen  sei;  dadurch  wäre  den  Arbeitern  die  Möglichkeit  benommen 
gewesen,  dass  gewohnte  warme  Mittagmahl  während  der  Tagschicht 
einzunehmen. 

Dem  Revierbergamte  gelang  es  das  erste  Mal  durch  Zusage  seiner 
Vermittlung  die  Arbeiter  nach  zweitägigem  Ausstande  zur  Wiederaufnahme 
der  Arbeit  zu  bewegen.  Da  aber  der  Betriebsleiter  jedes  Zugeständnis 
ablehnte  und  nach  Ablauf  von  14  Tagen  die  angekündigte  Gedingherab- 
setznng  tatsächlich  in  Kraft  treten  ließ,  legte  die  Belegschaft  die  Arbeit 
neuerdings  nieder.  Die  Arbeiter  forderten  die  Zusicherung  eines  Mindest- 
lohnes von  3  K  40  h  fllr  Häuer  und  Förderer,  außerdem  Ermäßigung  der 
Gedingherabsetzung,  Abschaffung  der  Prämiengedinge,  Gedingerhöhung 
vor  einzelnen  Orten,  Unterlassung  einer  beabsichtigten  Lohnherabsetzung 
bei  den  Tagarbeitem,  Verkürzung  der  Schichtzeit  in  der  Grube  auf 
8Va  Stunden  als  Entschädigung  ftlr  die  gekürzte  Mittagspause,  Wieder- 
aufnahme gekündigter  Arbeiter,  Entschädigung  für  den  Zeitverlast  bei 
Betriebsstörangen  und  schließlich  unter  Hinweis  auf  das  Auftreten  der 
Wunnkrankheit  Emchtung  einer  Badeanstalt  fllt  Arbeiter.  Bei  den 
Vergleichsverhandlungen  wurde  vom  Werksleiter  schließlich  der  größte 
Teil  der  Forderungen  bewilligt;  als  jedoch  der  Lokalarbeiterausschoß  eine 
schriftliche  Erklärung  verlangte,  weigerte  sich  der  Werksleiter,  das  Protokoll 
zu  unterfertigen,  so  daß  die  Verhandlungen  neuerdings  scheiterten. 

Erst  als  das  Revierbergamt  den  Bevollmächtigten  der  Gewerkschaft 
zu  einer  Verhandlung  einlud  und  dieser  sich  schriftlich  verpflichtete,  die 
Zugeständnisse  einzuhalten,  nahmen  die  Ausständigen  die  Arbeit  wieder 
auf,  nachdem  sie  27  Tage  im  Streik  verharrt  und  ihre  Forderungen  mit 
Ausnahme  des  Mindestlohnes,  der  Entschädigung  ftlr  Betriebsstörungen 
und  der  Errichtung  einer  Badeanstalt  durchgesetzt  hatten.  Durch  diesen 
Erfolg  ermutigt,  versuchten  die  Arbeiter  10  Tage  später  durch  einen  dritten 
Ausstand  weitere  Zugeständnisse,  eine  Gedingerhöhung  und  die  Entschädi- 
gung ftlr  den  Zeitverlust  bei  Betriebsstörungen  auf  der  Seilbahn,  zu  erreichen, 
fuhren  aber  nach  drei  Tagen  bedingungslos  wieder  an. 

Auf  einem  anderen  Werke  wurde  die  Arbeit  zweimal  nacheinander 
eingestellt,  weil  angeblich  zwei  Arbeiter  durch  Auswechseln  der  Hunde- 
l)lechc  eine  andere  Arbeiterküre  benachteiligt  hätten.  Die  Belegschaft  ver- 
langte Entlassung  der  Beschuldigten  und  nahm  den  Vorschlag  des  Revier- 
bergamtes, die  gerichtliche  Austragung  der  Angelegenheit  abzuwarten,  nicht 
an.  Die  von  der  Werksleitung  gepflogene  Untersuchung  ergab  keinerlei 
Verschulden  der  bezeichneten  Arbeiter  und  auch  das  später  gegen  sie  ein- 
geleitete gerichtliche  Verfahren  endete  mit  einem  Freispruch.  Die  Werks- 
leitung  lehnte  zwar  die  Entlassung  ab,  verftlgte  aber  schließlich  die  Über- 
stellung der  beiden  mißliebigen  Arbeiter  auf  einen  anderen  Betrieb,  worauf 
der  Streik  beendet  wurde.  C^ninin]^ 
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Zar  ArbeitgeinBtellung  kam  es  im  Berichtsjahre  lömal  gegenüber 
32  Ausstände  im  Jahre  1902.  Sämtliche  Ausstände  kamen  beim  Bergbaue 
auf  Braunkohle  vor ;  es  wurden  je  eine  Bergbauunternehmung  5mal,  4mal 
und  3mal;  3  Unternehmungen  je  Imal  vom  Streik  betroflFen.  An  3  Arbeits- 
einstellungen waren  nur  Grubenarbeiter^  an  allen  übrigen  auch  Tagarbeiter 
beteiligt,  durchschnittlich  nahmen  an  den  Ausständen  70<^/o  der  beschäf- 
tigten Arbeiter  teil.  3  Arbeitseinstellungen  ereigneten  sich  im  Monate  April, 
je  2  im  Jänner,  Februar,  August,  September  und  Dezember,  je  1  im  Mai 
und  Oktober.  Die  Arbeit  wurde  5mal  nach  1  Tage,  5mal  nach  2  Tagen, 
3mal  nach  3  Tagen,  Imal  nach  4  und  Imal  nach  27  Tagen  wieder  auf- 
genonmien. 

Die  Veranlassung  zum  Ausstande  war:  Gledingeherabsetzung  2 mal, 
Unzufriedenheit  mit  dem  Verdienste  3  mal,  Einführung  des  Hundegedinges 
au  Stelle  des  Metergeldes  Imal,  Kündigung  von  Arbeitern  4 mal,  Beschäf- 
tigung mißliebiger  Arbeiter  2  mal,  Unterstützung  des  Ausstandes  auf  einem 
anderen  Werke  derselben  Unternehmung  2  mal,  Bestrafung  einiger  Arbeiter 
wegen  verspäteter  Anfahrt  1  mal. 

Die  Forderungen  der  Ausständigen  und  ihr  voller  (v.)  oder  teilweiser 
(t.)  Erfolg  sind  in  nachstehender  Übersicht  zusammengestellt: 

Rücknahme  der  Gedingeherabsetzung  .    .    .    .    2 mal;       1  t.  Erfolg 

Lohnerhöhung 6  „  3  t.      „ 

Zusicherung  eines  Mindestlohnes 2  „  .        „ 

Rücknahme  der  Gedingeänderung 1  „  .        „ 

Abschaffung  von  Prämiengedingen    ..•..!„  .        „ 

Entschädigung  bei  Betriebsstörungen    ....    2  ^  .        „ 

Wöchentliche  Auslohnung 1  „  .        „ 

Abkürzung  der  Arbeitszeit 2  „  1  v.      „ 

Rücknahme  der  verhängten  Strafen  .        .    .    .    1  „  .        „ 

Rücknahme  der  Kündigungen 8  „  3  t.      „ 

Entlassung  mißliebiger  Arbeiter 2  „  .        ,, 

Ausfahrt  der  Nachtbelegschaft  auf  der  Schale  .    1 

Errichtimg  einer  Badeanstalt    . 1 

Im  ganzen  hatten  einen  teilweisen  Erfolg  3,  einen  Mißerfolg  12  Aus- 
stände; einen  vollen  Erfolg,  derart,  daß  alle  gestellten  Forderungen  erfüllt 
worden  wären,  hat  kein  Ausstand  gehabt.  Von  den  30  gestellten 
Forderungen  gelang  es  den  Ausständigen  1  vollständig  und  7  teilweise 
durchzusetzen.  Die  Zahl  der  versäumten  Schichten  betrug  14.829,  der 
Verdienstentgang  etwa  47.000  K,  der  Ausfall  an  Förderung  rund  211.000  q 
Braunkohle. 

Die  Bergbaugenossenschaft  für  die  Braunkohlcnbergbaue 
in  den  R.  B.  A.-Bezirken  Falkenau  und  Elbogen  hat,  abgesehen 
von  der  Neuwahl  sämtlicher  Funktionäre,   keine  nutzbringende  Tätigkeit 


r 


110  R.  B.  A.  Falketutu. 

entwickelt.  Die  Konten  ftlr  die  Zwecke  der  Oenossensehaft  werden 
ausBchließlioh  von  den  Werksbesitzem  aufgebracht,  welche  wie  im  Vor- 
jahre einen  Beitrag  von  V^Voo  ^^^  Lohnsumme  leisteten.  Die  geBamten 
Einnahmen  betrogen  1.669  K,  wovon  1.560  K  auf  Beiträge,  109  K  auf 
Vermögenszinsen  entlelen.  Dem  Franenkilfevepeine  in  Falkenan  warde 
eine  Spende  von  400  K  fllr  ein  Kinderasyl  bewilligt,  dessen  Wohltaten 
auch  vielen  Bergarbeiterkindem  zu  teil  werden.  Das  Einigungsamt  trat 
nicht  in  Tätigkeit,  das  Schiedsgericht  konnte  nicht  gebildet  werden,  weil 
es  an  geeigneten  Personen  für  die  Vorsitzenden  fehlte,  da  weder  richterliche 
noch  politische  Beamte  berufen  werden  dttrfen.  Nur  die  Lokalarbeiter- 
ausschtlsse  bewährten  sich  als  gesetzliche  Vertreter  der  Arbeiterschaft,  mit 
denen  über  Beschwerden  und  Anliegen  der  Belegschaft  verhandelt  werden 
konnte. 

Bruderladen  bestanden  sechs,  von  denen  zwei  mangels  aktiver 
Mitglieder  nur  eine  Provisionskassenabteilung  und  keine  eigene  Verwaltung 
besaßen.  Alle  ttbrigen  Bruderladen  waren  nach  den  Vorschriften  des 
Bruderladengesetzes  eingerichtet. 

Zu  Ende  des  Jahres  hatten  die  Provisionskassen  zusammen  5.595 
Mitglieder.  Einer  Bruderlade  gehörten  ausschließlich  758  Arbeiter  eines 
Eisenwerkes  an,  welches  der  Aufsicht  der  Bergbehörde  nicht  untersteht 
Bei  zwei  Werksbruderladen  mit  1.318  und  176  Mitgliedern  waxen  nur  die 
Arbeiter  einer  Unternehmung  versichert,  alle  übrigen  Arbeiter  der  Braun- 
kohlen- und  Erzbergbaue,  zusammen  3.343  Personen,  waren  Mitglieder 
der  Falkenauer  Bergrevierbruderlade. 

Die  Krankenkassen  hatten  insgesamt  5.805  Mitglieder.  B^  zwei 
Bruderladen  hatten  auch  die  Ehefrauen  der  Mitglieder,  abei;  nicht  die 
Kinder,  Anspruch  auf  freie  ärztliche  Behandlung  sowie  auf  HeiJimttel. 

Der  Vermögensstand  der  Provisionskassen  ist  bei  drei  Bruderladen 
günstig,  eine  Bruderlade  ist  passiv.  Letztere  kann  denjenigeDi  Aiibeitern, 
welche  den  Übergangsbestimmungen  unterworfen  sind  und  4Vo  vom  Lohne 
beitragen,  nur  Provisionen  von  160  K  bis  185  K  gewähren  und  keine 
Reserveanteile  zuweisen.  Das  Werk  leistet  in  diesem  Falle>  außer  dem 
Werksbeitrage  noch  einen  Sanierungsbeitrag  von  V^Ve^^bnea.  Die 
Falkenauer  Bergrevierbruderlade  zahlt  an  die  nach  Tabellen  beitragenden 
Mitglieder  Provisionen  von  200  K,  an  die  den  Übergangsb^stinunungea 
unterworfenen  Mitglieder  solche  von  240  K  aus. 

Der  Vermögensstand  der  Krankenkassenabteüungea  war  bei  der 
Revier-  und  der  Eisenwerksbruderlade  ziemlich  günstig,  bei  den  anderen 
Bruderladen  ungünstig. 

Die  Überwachung  der  Bruderladenverwaltung  erfolgte  durch  Prüfung 
der  vorgelegten  Protokolle  über  Generalversammlungen  und  Vorstands- 
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sitzungeD,  Einsichtnahme  in  die  Btloher  und  Akten  sowie  durch  Teilnahme 
an  Sitzungen. 

Beim  Brnderladenschiedsgerichte  sind  in  KrankenJ^assen- 
angelegenheiten  zwei  Klagen  ttberreicht  worden,  welche  am  JahresBcUusse 
noch  unerledigt  waren.  Wegen  Abweisung  von  ProvisionsansprUchen  sind 
1 1  Klagen  eingebracht  worden,  außerdem  war  noch  1  Klage  vom  Vorjahre 
anhängig.  Von  diesen  12  Klagen  sind  10  erledigt  worden,  u.  zw.  5  durch 
Stattgebung  der  Klage,  3  durch  Abweisung,  2  infolge  Zurllckziehang  der 
Klage.   Zwei  Klagen  waren   am  Schlüsse  des  Jahres  no^   unerledigt. 


VI.  Revierbergamt  Elbogen. 

A.  AU^r^meii^es« 
Iq.  Betrieh  standen : 

24  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  2.100  Arbeitern, 
1  Bergbau  auf  Eisenerze  mit  3  Arbeitern^ 

1  Bergbau  auf  Zinnerze  mit  2  Arbeitern, 

3  Bergbau^  auf  Wismuterze  mit  47  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Uranerze  mit  188  Arbeitern, 
1  Bergbau  auf  Manganerze  mit  1  Arbeiter, 

femer: 

1  üranhtttte  mit  9  Arbeitern, 

2  PolieKroihtttt^n  mit  15  Arbeitern, 

zusammen  sonach  32  Bergbaue  mit  2.341  Arbeiten^  und  3  der  berg- 
bebö];dlichen  Aufsicht  unterstehende  Hlittenbetriebe  mit  24  Arbeitern. 
Außerdem  wurden  auf  2  Bergbauen  mit  5  Arbeitern  Instandhaltungs- 
arbeiten vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  mehrere 
Schurfbaue  vorübergehend  im  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  236  Kommissionstage ;  hievon 
waren  3  ausschließlich  Reisetage;  45  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
An  den  übrigen  188  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
angenommen: 

a)^  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
59  Inspektionen  im  engeren  Sinne ; 

16  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 
13  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte;  jOqIc 
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141  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten; 
3  Interventionen  bei  Arbeiterversammlungen  und  aus  Anlaß  von 
Ausständen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

6  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUau- 
dierung  obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

3  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
15  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen). 
Diese  Amtshandlungen  erstreckten  sich  auf  29  Betriebe  und  ^aren 
mit  210  Grubenbefahrungen  verbunden. 

Von  den  Braunkohlenbergbauen  waren  11  im  Schutzgebiete  für 
die  Karlsbader  Heilquellen  gelegen  und  wurden  daher  monatlich  einmal 
befahren.  *) 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Ober  Tag 
wurde  wiederholt  die  verläßliche  Absperrung  des  Tagkranzes  von  Förder- 
schächten, die  Errichtung  von  versperrbaren  Kauen  über  Haspelschächten, 
die  Versicherung  von  Wetterschächten  durch  Einfriedungen,  die  Anbrin- 
gung von  Treppengeländern  und  die  Bestreuung  von  vereisten  Treppen- 
stufen mit  Sand  angeordnet. 

In  den  Schächten  war  die  Mannschaftsfahrung  am  Seile  wie  im 
Vorjahre  bei  6  Bergbauen  auf  Braunkohle  und  bei  einem  Erzbergbau  ein- 
geführt. Bei  letzterem  wurde  gefordert,  daß  die  Schalen  seitlich  durch 
Drahtgeflechte  zu  verwahren,  daß  während  der  Mannsfahrt  Türen  einzu- 
hängen sind  und  daß  an  der  Fangvorrichtung  der  Ftthrungsbolzen  der 
Feder  möglichst  gekürzt  werde;  das  Werk  hat  aus  diesem  Anlasse  die 
alten  Schalen  durch  neue,  höhere  und  sicherere  ersetzt.  Zweimal  wurde  ver- 
f\lgt,  daß  bei  der  Schachtuntersuchung  die  mit  dieser  Verrichtung  betraute 
Person  mittels  Hängegurt  anzuseilen  und  daß  das  Schalendach  mit  einem 
wenigstens  7  cm  hohen  Borde  und  bei  einer  Neigung  von  mehr  als  6  ** 
außerdem  mit  einer  wagrechten  Bühne  auszurüsten  sei.  In  einem  Falle 
wurde  die  Mannsfahrt  am  Seile  bis  zur  Auswechslung  eines  schadhaften 
Seiles  eingestellt,  da  durch  Einsicht  in  das  Seilvonnerkbuch  mehrere 
Drahtbrüche  festzustellen  waren. 


1)  Die  von  dem  Revierbeainten  kraft  besonderer  Bestellung  Im  Namen  der  poli- 
tischen Behörde  vorgenommenen  monatlichen  Inspektionen  der  Kiiolingruben  ijn  Karls- 
bader Schutzgebiete  (140  Inspektionen  bei  durchschnittlich  11  Kaolingruben)  sind  in 
diesem  Berichte  nicht  behandelt;  die  hierauf  entfallenden  Kommissionstage  sind  in  der 
Sununo  der  Konunissionstago  inbegriffen.  Digitized  by  CjOOQIc 
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Bei  einem  Werke  wurde  beanständet,  daß  bei  der  Aunfulirt  der 
Mannschaft  die  erste  Schale  ausgetrieben  wurde,  ohne  daß  die  Türen  ein- 
gehängt waren;  bei  einem  anderen  Werke  wurde  verlangt,  daß  dem 
Maschinenwärter  während  der  regelmäßigen  Seilfahrt  ein  Gehilfe  bei- 
gegeben werde,  welcher  wenigstens  im  stände  sein  muß,  die  Fördermaschine 
sofort  zum  Stillstande  zu  bringen. 

Die  Verordnung  der  Berghauptmannschaft  in  Prag  vom  7.  März  1903, 
Z.  1561,  über  die  Befahrung  der  Schächte  am  Seile  wurde  sämtlichen 
Werksbesitzem  und  Betriebsleitern  zugestellt;  die  notwendigen  Maß- 
nahmen, um  die  geltenden  Seilfahrordnungen  und  -einrichtungen  mit  den 
Vorschriften  der  neuen  Verordnung  in  Einklang  zu  bringen,  sind  im 
Berichtsjahre  noch  nicht  zum  Abschluß  gekommen. 

Der  Zustand  der  Fahrschächte  gab  zu  mancherlei  Bemänge- 
lungen Anlaß:  so  mußte  wiederholt  gerügt  werden,  daß  die  Fahrenden 
nicht  gegen  Tropfwasser  geschützt  waren,  daß  das  Fahrtrumm  gegen  das 
Fördertrumm  unzureichend  verschalt  war,  daß  die  Schächte  im  Winter 
nicht  eisfrei  gehalten  wurden.  In  einem  25  w  tiefen  Fahrschachte  waren 
auf  15  m  Länge  die  Fahrten  senkrecht  und  so  knapp  am  Schachtstoße 
angebracht,  daß  man  mit  der  Hand  kaum  die  Sprossen  umfassen  konnte 
und  mit  dem  Fuße  keinen  gesicherten  Halt  fand.  Da  der  kleine  Querschnitt 
dieses  Schachtes  ein  Schiefstellen  aller  Fahrten  nicht  gestattete,  wurde 
wenigstens  verlangt,  daß  die  Fahrten  mindestens  15  cm  vom  Stoße  abzu- 
stehen haben  und  daß  eine  Ruhebühne  einzubauen  ist. 

Bei  einer  Braunkohlengrube,  die  mit  einem  Tagbau  durchschlägig 
war,  wurde  die  Auszimmerung  des  Verbindungsaufbruches  angeordnet, 
damit  er  von  der  Grubenmannschaft  als  Fluchtweg  benützt  werden  könne. 
Bei  einem  anderen  Bergbaue  wurden  zwei  Schächte  zur  Gewinnung  der 
zurückgebliebenen  Kohle  durch  aufgeschüttete  Massen  abgeteuft;  trotz  des 
rolligen  Gebirges  wollte  die  Unternehmung  sich  mit  der  felderweisen  Aus- 
zimmerung der  Schächte  begnügen.  Das  Eevierbergamt  fand  es  in  diesem 
Falle  geboten,  die  Verstärkung  der  Zimmerung  durch  Einschaltung  von 
Hilfsgevierten  und  den  Einbau  von  Wandruten  zu  verlangen.  Der  allzugroße 
Abstand  der  einzelnen  Schachtgevierte  und  die  mangelhafte  Sicherung 
der  Fahrung  wurde  auch  bei  einem  13  w  tiefen  Haspelschachte  bean- 
ständet. In  einem  Gesenke  ist  die  Fahrung  auf  dem  Knechte  verboten 
und  der  Einbau  von  geneigten  Fahrten  angeordnet  worden. 

Bei  einem  gtoUenmäßig  betriebenen  Erzbergbau  wurde  die  Her- 
stellung einer  Tagverbindung  durch  Aufifahrung  eines  Aufbruches  über 
der  obersten  Sohle  verlangt,  um  im  Falle  eines  Streckenbruches  der  Mann- 
schaft eine  sichere  Ausfahrt  zu  gewährleisten. 

Anläßlich  der  Verunglückung  eines  Arbeiters,  welcher  eine  schadhaft 
gewordene  Aufsetzvorrichtung  mit  der  Hand  betätigte  und  dabei  von  der 
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Fönlerseliale  gc(iuel8cht  wurde,  erging  der  Auftrag,  Ausbesserungen  an  den 
Betriebseinrichtungen  ohne  Rticksicht  auf  Verzögerungen  in  der  Förderung 
unverzüglich  zu  veranlassen.  In  einem  Falle  wurde  verlangt,  daß  der  Stell- 
hebel der  Aufsetzvorricbtung  am  Tagkranze  mit  Kette  und  Schloß  zu  ver- 
sehen sei,  um  zu  verhüten,  daß  die  Aufsetzvonichtung  während  der  Förde- 
rung von  Unberufenen  betätigt  werde. 


mmmm 

Vorderansicht  (geschlossen). 


Da  die  am  Füllorte  angebrachten  Schachtverschlüsse  von  den  An- 
schlägern oft  nicht  geschlossen  werden,  wurde  darauf  gedrungen,  daß 
überall  selbsttätige,  von  der  Förderschale  bewegte  Verschlüsse  eingebaut 
werden.  Ein  derartiger  vom  Werkmeister  Karl  Kuttner  in  Grasseth 
erfundener  selbsttätiger  Verschluß,  der  von  der  Firma  Karl  Gasch  in 
Chodau  ausgeführt  wird,  ist  auf  den  Seiten  114  und  115  abgebildet  und 
wurde    bereits   im  Jahrgänge   1901  der  Bergwerksinspektion,    Seite  63, 
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beschrieben.  Dieser  Verschluß,  welcher  auch  bei  obertfigigen  Aufzügen 
eingebaut  wird,  hat  sich  bei  mehreren  Bergbauen  gut  bewährt.  Als 
besonderer  Vorzag  desselben  ist  hervorzuheben,  daß  Beschädigungen 
von  Personen,  welche  bei  zwangsläufig  auf-  und  abgehenden  Türen 
vorkommen  können,  gänzlich  ausgeschlossen  sind,  da  die  Türflügel  schon 
durch  einen  leichten  Druck  am  Auf-    oder    Zugehen  gehindert  werden 


Seitenansicht  (offen). 


und  sich  erst  dann  vollständig  öffnen  oder  schließen,   wenn   das  Hin- 
dernis beseitigt  ist. 

Weitere  Verfügungen  betrafen  die  sorgfältigere  Führung  der  Seil- 
vormerkungen, das  periodische  Ausglühen  der  Schurzketten,  die  Anbrin- 
gung von  Vorrichtungen,  um  das  Herabfallen  der  Seilscheiben  im  Falle 
eines  Achsenbruches  hintanzuhalten,  die  verläßlichere  Befestigung  von 
Hölzern  am  Fördergefäße,  die  Schiefstellung  steiler  Falirten,  die  Versiche- 
rung von  Haspelschächten  mit  Wehrstangen  und  Fußleisten.   ^         i 
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Für  die  bei  der  unterirdiscben  elektrisehen  GrubeDbahn  im  Biehard- 
schachte  in  Chodan  beschäftigte  Bedienungsmannschaft  worde  eine  eigene 
Belehrnng  erlassen  nnd  vom  Revierbergamte  genehmigt.  Über  Weisnng  des 
Inspektionsbeamten  der  Berghanptmannscbaft  wnrde  bei  dieser  Gruben- 
bahn angeordnet^  daß  die  Scbatzbretter  der  Speiseleitong  so  nahe 
aneinander  gerttckt  werden,  daß  niemand  beim  Fahren  die  Drähte  mit 
dem  Kopfe  berühren  kann. 

Beim  Betriebe  dieser  Bahn  verunglückte  ein  aushilfsweise  als 
Maschinenfllhrergehilfe  verwendeter  Förderer  dadurch  schwer,  daß  er, 
vorschriftswidrig  auf  der  Maschine  sitzend,  durch  die  entgegenfahrende 
Lokomotive  von  seinem  Sitze  abgestreift  wurde  und  zwischen  die  Hunde- 
züge geriet. 

Anläßlich  der  Errichtung  einer  unterirdischen  Seilbahn  wurde  die 
Mannschaftsfahrung  auf  der  Seilbahnstrecke  verboten  und  die  Anbringung 
von  Verbotstafeln  am  Fttllorte  und  an  den  Stationen,  die  ständige,  aus- 
reichende Beleuchtung  der  Stationen,  der  Einbau  eines  Signales,  welches 
von  jedem  Punkte  der  Seilbahn  betätigt  werden  kann,  die  Anbringung  von 
Signaltafeln  sowie  der  Einbau  von  selbsttätigen  Fängern  an  den  stärker 
geneigten  Stellen  der  Strecke  verlangt. 

Ein  Unfall,  bei  welchem  ein  Förderer  dadurch  schwere  Verletzungen 
erlitt,  daß  er  von  einem  beladenen  Hunde  am  Fuße  einer  Oberseilbremse 
gegen  den  Sperrbaum  gedrückt  wurde,  als  er,  dem  Hunde  nachlaufend, 
die  Seilgabel  herabnehmen  wollte,  gab  Anlaß  zu  der  Verftigung,  daß  der 
horizontale  Auslauf  am  Bremsbergfüße  verlängert  und  die  wenig  handliche 
und  von  den  Förderern  selten  benützte  Absperrvorrichtung  durch  eine 
leichter  zu  bedienende  ersetzt  werde.  Wiederholt  wurde  beanständet,  daß 
die  vorhandenen  Bremsbergabschlüsse  von  den  Förderern  nicht  betätigt 
wurden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Ein  Häuer,  welcher  bei  einem  Ortsbetriebe 
nach  dem  Wegräumen  der  ünterbank  des  Flözes,  auf  der  Sohle  knieend, 
einen  begonnenen  Schlitz  fertig  machen  wollte,  wurde  bei  dieser  Arbeit 
von  der  plötzlich  niedergehenden  Oberbank  verschüttet  und  am  Kopfe 
tödlich  verletzt.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  verfligt,  daß  in  Hinkunft  als 
Stütze  der  Oberbank  ein  starkes  Kohlenbein  zurückzulassen  sei  oder 
Bolzen  gestellt  werden  müssen. 

Bei  der  Inspizierung  eines  kleinen  Braunkohlenbergbaues  wurde  fest- 
gestellt, daß  ein  Betriebsaufseher  eigenmächtigerweise  die  gegen  den  alten 
Mann  anstehenden  Kohlenbeine  derart  hereingewinnen  ließ,  daß  zuerst  die 
Unterbank  herausgenommen  wurde,  so  daß  die  Oberbank  nach  allen  Seiten 
freigelegt  nur  auf  einigen  Stempeln  ruhte.  Da  die  Gefahr  besteht,  daß  bei 
einer  solchen  Bauweise  der  Kohlenpfeiler  durch  den  Schub  im  alten  Mwme 
plötzlich  in  den  Abbau  hineingedrückt  wird   und  die  Häuer  gelShrdet, 
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wurde  dieser  Vorgang  verboten  und  dem  Aufseher  strenge  untersagt,  ohne 
Bewilligung  des  Betriebsleitere  Änderungen  in  der  bestehenden  Abbau- 
methode Yorzunehmen. 

Über  Weisung  der  Berghauptmannschaft  wurde  in  je  einem  Falle  die 
Belegung  von  Abbauen  mit  einem  einzigen  Häuer  verboten  und  die 
ungenügende  Vemcherung  eines  Abbaumundlocfaes  bemängelt. 

Für  den  Abbau  der  untersten  Abbauplatte  im  Lignitflöze  wurde  vor- 
geschrieben,  daß  in  Entiernungen  von  je  2  w  die  Firste  abzubohren  ist,  um 
die  Stärke  der  Bei^este  zu  untersuchen  und  ein  plötzliches  Hereinbrechen 
des  alten  Mannes  zu  verhüten,  dann  auch,  um  angesammelte  Wässer  gefahr- 
los abzuzapfen. 

3.  Wetterwirtschaft  Im  Berichtsjahre  wurden  bei  einem  Braun- 
kohlenbergbau Exhaustoren  aufgestellt,  so  daß  nunmehr  5  Kohlengruben 
künstlich  bewettert  sind,  während  alle  übrigen  Bergbaue  auf  den  natürlichen 
Wetterzug  angewiesen  bleiben. 

Bei  einem  kleinen  Braunkohlenbergbane  mit  einem  einzigen  Einbau 
wurde  verfügt,  daß  nach  jeder  Betriebsunterbrechung,  insbesondere  nach 
Sonn-  und  Feiertagen  vor  der  Einfahrt  eine  brennende  Grubenlampe  in  den 
Schacht  hinabzulassen  und  sodann  die  Wetterbeschaffenheit  an  allen 
Arbeitsorten  vor  der  Wiederbelegung  durch  eine  verläßliche  Person  zu 
untersuchen  ist. 

Der  Inspektionsbeamte  der  Berghauptmannschaft  hat  zweimal  die 
schlechte  Bewetterung  von  Abbauen  beanständet  und  in  einem  Falle  den 
Einbau  von  Wettertüren  aus  Eisenblech  zur  Trennung  der  beim  Förder- 
schachte einziehenden  Wetter  von  den  beim  nahen  Wetterschachte  aus- 
ziehenden verlangt. 

Weitere  Yerftlgungen  betrafen  das  Niederschlagen  des  Auspuff- 
dampfes einer  unterirdischen  Pumpe,  die  ausreichende  Lüftung  der  Pumpen- 
kammer und  der  Strecken,  in  welchen  die  Dampfleitung  geftlhrt  ist,  die 
Abteufung  eines  neuen  Schachtes  in  einer  wetternötigen  Grube,  die  aus- 
giebigere Bewetterung  eines  Grubenteiles  dm-ch  Teilung  des  Wetterstromes. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Am  23.  Jänner  1903  um 
6  V*  ühr  früh  ereignete  sich  in  einer  der  beiden  schlagwetterftlhrenden 
Gruben  der  Karlsbader  Braunkohlenmulde,  der  Fiiscbglückzeohe  der 
Frischglück  Böhmischen  Gewerkschaft  in  Sodau,  vor  Ort  einer  Ausrichtungs- 
strecke in  einer  Entfernung  von  170  w  vom  Einziohschachte  eine  Ent- 
zündung von  schlagenden  Wettern,  ohne  daß  die  beim  Ortsbetriebe  ange- 
legten zwei  Häuer  beschädigt  worden  wären. 

Die  Grube  war  natürlich  bewettert  und  noch  in  Ausrichtung  begriffen, 
die  Strecken  standen  in  der  5  m  mächtigen  Oberbank  des  Karlsbader 
Lignitflözes  an.  Der  Streckenvortrieb  erfolgte  durch  Schlitzen  und  Hercin- 
treiben,  es  wurde  nicht  geschossen.    Mit  Bücksicht  auf  das  bekannte 
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vereinzelte  Auftreten  von  Grabengas  im  betreffenden  Felde  war  die  Verwen- 
dung des  Sicherheitsgeleuchtes  vorgeschrieben.  Die  Ursache  der  Entzün- 
dung der  Schlagwetter  konnte  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden, 
wahrscheinlich  ist  beim  Vortriebe  der  Strecke  eine  gasftlhrende  Kluft  an- 
gefahren worden,  wodurch  sich  die  Wetter  plötzlich  mit  Orubengas  an- 
reicherten, so  daß  der  Korb  der  Lampe  glühend  ward  und  die  Flamme 
durchschlug. 

Auf  Grund  der  Gasanalysen  wurde  die  Grube  in  die  II.  Gefahren- 
klasse der  Schlagwettergruben  eingereiht  und  die  halbjährige  Analyse  der 
Ausziehwetter,  die  Einfllhrung  der  künstlichen  Bewetterung,  die  Teilung  der 
Wetter  in  zwei  getrennte  Ströme,  die  Einrichtung  einer  aufsteigenden 
Wetterftlhrung  im  Sttdwestfelde,  die  strengere  Beaufsichtigung  der  Lampen- 
wirtschaft, die  Bezeichnung  der  Ersatzlampen  mit  Nummern,  die  Unter- 
weisung der  Betriebsaufseher  im  Gebrauche  der  Pielerlampe  angeordnet 
Weiter  wurden  vom  Revierbergamte  Belehrungen  ftlr  die  Betriebsaufseher 
und  für  die  Arbeiter  zum  Zwecke  der  Verhütung  von  Schlagwetter- 
explosionen und  eine  Belehrung  für  den  Lampenputzer  hinausgegeben. 

Diese  Maßregeln,  deren  Durchftlhrung  bei  den  monatlichen  Inspi- 
zienmgen  dieser  Grube  kontrolliert  wurde,  hatten  eine  wesentliche  Besse- 
rung in  den  Wetterverhältnissen  zur  Folge.  Gegen  Ende  des  Berichtsjahres, 
als  die  Ausrichtung  im  Südwestfelde  beendet  war  und  an  der  Markscheide 
mit  dem  Abbau  begonnen  wurde,  ist  neben  der  Wolfschen  Sicherheits- 
lampe über  Ansuchen  der  Werksleitung  im  Abbaubetriebe  und  flu-  den  Ge- 
brauch der  Aufseher  die  Verwendung  der  Stuohlikschen  Azetylen-Gruben- 
sicherheitslampe  bedingungsweise  gestattet  worden. 

Bei  der  zweiten  Schlagwettergrube  des  Amtsbezirkes,  welche  eben- 
falls auf  dem  Lignitflöze  umgeht,  ist  die  Ausrichtung  fast  vollständig  been- 
det. Die  Vorschrift,  Sicherheitsgeleuchte  zu  verwenden,  konnte  mit  Rück- 
sicht auf  die  Ergebnisse  der  Grubenwetteranalyse  auf  den  Betrieb  der 
Ausrichtungsorte  beschränkt  werden,  jedoch  darf  sich  die  daselbst  ange- 
legte Mannschaft  auch  auf  dem  Wege  vom  und  zum  Arbeitsplatze  nicht  des 
off'enen  Geleuchtes  bedienen.  Schlagwetter  vmrden  im  Berichtsjahre  weder 
in  den  Abbauen,  noch  vor  Ort  der  Ausrichtungsstrecken,  auch  nicht  bei 
Stillstand  der  Wettermaschine  beobachtet. 

Die  Befeuchtung  und  Beseitigung  des  auf  der  Streckensohle  abge- 
lagerten Kohlenstaubes  wurde  in  einem  Falle  angeordnet. 

5.  Brandgefahr.  Am  2.  Juni  1903  um  V«2  Uhr  nachmittags  geriet 
am  Helenenschachte  in  Neusattl  der  auf  dem  Gebälke  des  Schachtgebäudes 
abgelagerte  Kohlenstaub  wahrscheinlich  durch  Selbstentzündung  in 
Brand.  Das  Feuer  pflanzte  sich  sehr  rasch  entlang  dem  Kohlenstaub,  der 
allenthalben  auf  den  Balken  angesammelt  war,  fort  und  konnte  nur 
schwer  durch  reichliches  Bespritzen  mit  Wasser  gelöscht  werden.  Trotzdem 


R.  B.  A.  Elbogen.  119 

hatten  die  Holzteüe  des  Gebäudes  fast  gar  nicht  gelitten;  es  ist  vielmehr 
ausschließlich  der  Kohlenstaub  Träger  des  Feuers  gewesen.  Die  Betriebs- 
aufiseher  haben  sofort  nach  dem  Entstehen  des  Feuers,  das  ttber  dem  ein- 
ziehenden Schachte  ausgebrochen  war,  zwei  Mann  in  die  Grube  geschickt 
und  die  Belegschaft  zur  schleum'gen  Ausfahrt  durch  den  Luftschacht  veran- 
laßt. Die  Ausfahrt  der  Mannschaft  erfolgte  ohne  Zwischenfall,  nachdem  die 
nächst  dem  Fttllorte  befindliche  Wettertür  geschlossen  worden  war. 

Die  Betriebsleitung  des  Helenenschachtes  erhielt  den  Auftrag,  im 
Schachthause  eine  Wasserleitung  mit  4  Hydranten  einzubauen,  das  Rauchen 
durch  Anschlag  zu  verbieten,  den  Kohlenstaub  in  sämtlichen  Taggebäuden 
mindestens  monatlich  einmal  entfernen  und  die  Anlage  mit  einem  feuer- 
sicheren Anstriche  versehen  zu  lassen. 

Gleichzeitig  wurden  sämtliche  Betriebsleitungen  vonBraunkohlenberg- 
bauen  aufgefordert,  fttr  die  stete  Entfernung  oder  Befeuchtung  des  in  den 
Taggebäuden  abgelagerten  Kohlenstaubes  Sorge  zu  tragen,  an  Stelle  der 
hölzernen  Schachtdeckel  eiserne,  wenn  möglich  umklappbare  Branddeckel 
und  in  der  Grube  nächst  dem  FtQlorte  wetterdicht  abschließende 
Tttren  einzubauen,  um  das  Eindringen  von  Brandgasen  in  das  Gruben- 
gebäude zu  verhindern.  Schließlich  wurde  noch  die  Vorlage  von 
Belehrungen  für  die  Betriebsaufseher  und  Arbeiter,  insbesondere  für  die 
Anschläger  ttber  das  Verhalten  beim  Ausbruche  eines  Tag-  oder  Gruben- 
brandes verlangt. 

Bei  einem  größeren  Braunkohlenbergbau  war  das  nur  1  */«  m  unter 
dem  Kesselhause  lagernde  lignitflöz  durch  die  Wärme  der  Kesselheizung 
in  Brand  geraten.  Das  Feuer  vnirde  zwar  rasch  gelöscht,  die  Kessel  hatten 
sich  jedoch  gesenkt  und  mußten  durch  Mauern  abgefangen  und  gestutzt 
werden,  welche  bis  zum  Grundwasserspiegel  reichten;  zwischen  den  Mauern 
wurden  Räume  freigelassen,  um  bei  einem  Wiederausbruche  des  Brandes 
den  Zutritt  zu  erleichtem.  Bei  demselben  Betriebe  war  im  Kohlenlager  des 
Kesselhauses  der  hölzerne  Bodenbelag  in  Brand  geraten;  er  wurde  durch 
ein  Gewölbe  ersetzt.  Ein  Anlaß  zu  bergbehördlichen  Verfügungen  hat  sich 
in  beiden  Fällen  nicht  ergeben. 

Bei  der  Errichtung  einer  neuen  Schachtanlage  wurde  der  feuersichere 
Anstrich  der  hölzernen  Baulichkeiten,  die  Anbringung  von  Branddeckeln  am 
Tagkranze  und  die  Bereithaltung  von  Feuerlöschgeräten  verlangt,  weiter 
zum  Schutze  der  feuergefährlichen  Gebäude  einer  nahen  Ortschaft  die  An- 
ordnung getroffen,  daß  die  Abfalle  der  Sortierung  und  die  Berge  nicht  auf 
Halden  zu  stürzen,  sondern  in  Fingen  abzulagern  sind.  Der  Inspektions- 
beamte der  Berghauptmannschaft  hat  bei  einem  größeren  Braunkohlen- 
bergbau bemängelt,  daß  in  der  Separation  bedeutende  Staubansamm- 
Inngen  wahrzunehmen  seien  und  daß  der  auf  der  Zimmerung  im  Förder- 
schachte  abgelagerte  Kohlenstaub  daraufhindeute,  daß  der  in  der  Sortierung 
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enatehende  Staub  in  größerer  Menge  mit  den  einziehenden  Wettern  in  die 
Grobe  gelange.  Die  Betriebsleitung  wurde  angewiesen,  die  Separation  und 
den  Schacht  staubfrei  zu  erhalten  oder  den  Staub  durch  Abspritzen  un- 
schädlich zu  machen. 

Ein  kleiner  stollenmäßig  betriebener  Braunkohlenbergbau,  welcher 
sich  zwischen  alten  Bauen  bewegt  und  daher  unter  Feuer  zu  leiden  hat^ 
mußte  wegen  Überhandnehmens  des  Brandes  vollständig  abgesperrt  werden. 
Als  nach  8  Monaten  in  einem  von  frischen  Wettern  bestrichenen  Gruben- 
teile der  Betrieb  wieder  aufgenommen  werden  sollte,  ist  angeordnet  worden, 
daß  stets  zwei  fahrbare  Tagansgänge  vorhanden  sein  müssen,  daß  die 
Grubenhölzer  nicht  in  den  Strecken  niedergelegt  werden  dthrfen,  wo  sie  die 
Flucht  behindern,  daß  flir  den  Nachtbetrieb  ein  eigener  Aufseher  anzu- 
stellen und  daß  der  auf  der  Sohle  abgelagerte  Kohlenstaub  unschädlich  za 
machen  ist.  Weitere  Verfllgungen  betrafen  den  Abschluß  eines  abgebauten 
Feldes  durch  verputzte  Mauerdämme  und  die  Entfernung  eines  vor  dem 
StoUenmundloche  abgelagerten  Haufens  von  Kohlenlösche,  welcher  in 
Brand  geraten  war. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Sprengmittel  werden  regelmäßig  nur  bei 
den  ELrzbergbauen  und  bei  3  Braunkohlenbergbauen  verbraucht,  und  zwar 
bei  ersteren  Dynamit  Nr.  I  und  II,  bei  letzteren  außerdem  noch  Dynamit 
Nr.  III  und  Dynammon.  Bei  einigen  Braunkohlenbergbauen  kommen 
vorübergehend  beim  AuflFahren  von  Liegendstrecken  Sprengmittel  zur  Ver- 
wendung. 

Die  bestehenden  4  unterirdischen  Sprengmittelverbrauchsmagazine 
wurden  gemeinsam  mit  der  politischen  Behörde  revidiert  In  einem  Falle 
wurde  eine  geringe  Überschreitung  der  bewilligten  Einlagemngsmenge 
festgestellt. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  angeordnet,  daß  die  Spreng- 
kapseln in  einem  eigenen  an  der  Wand  befestigten,  versperrbaren  Kästchen 
aufzubewahren  sind,  bei  einem  Erzbergbau  die  Verfügung  getroflfen,  daß 
das  Dynamit  zu  den  Arbeitsstätten  in  Taschen,  Beuteln  oder  Säokchen  aus 
einem  schwer  entzündbaren  StoflFe  getragen  werde,  daß  die  Spreng-  und 
Zündmittel  am  Arbeitsorte  getrennt  in  zwei  versperrbaren  Kisten  aufzu- 
bewahren sind,  welche  mindestens  10  Schritte  voneinander  entfernt 
stehen  müssen  und  deren  Schlüssel  der  Ortsälteste  in  Verwahrung  zu 
nehmen  hat. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  In  einem  Falle,  wo  eine 
Strecke  in  einen  von  Wasser  erfüllten  Schachte  durchgeschlagen  werden 
sollte,  ist  das  Vorbohren,  die  Bereithaltung  von  Holzspunden,  die  Auf- 
stellung einer  Wasserblende,  die  Vorsorge  für  einen  bequem  fahrbaren, 
durch  Laternen  erleuchteten  und  mit  Leitseilen  oder  Leitstangen  aus- 
gestatteten Fluchtweg  aufgeti-agen  worden. 
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8.  Maschinenbetrieb.  Bei  der  Bediennog  eines  unterirdischen 
Kreiselwippers  wurde  ein  Arbeiter  durch  den  von  seinen  Führungsrollen 
abrutschenden  Wipper  an  den  Streckenstoß  gedrückt  und  schwer  verletzt ; 
ans  diesem  Anlasse  wurde  eine  derartige  Befestigung  des  Wippers,  daß  ein 
Abgleiten  von  den  FührangsroUen  ausgeschlossen  ist,  und  die  Nachnahme 
der  Streckenstöße  verlangt 

In  einem  Falle  wurde  vom  b,  b.  Inspektionsbeamten  beanständet, 
daß  ein  elektrisches  Kabel,  welches  an  der  Zimmerung  auf  eingeschlagenen 
Ilaken  lagerte,  stellenweise  Durchbiegungen  aufwies,  welche  die  Isolation 
beeinträchtigten.  Es  wurde  gestattet,  das  Kabel  auf  der  Sohle  zu  verlegen, 
sofern  es  durch  Rohre  oder  Lutten  gegen  Beschädigungen  geschützt  vBird. 

In  einer  elektrischen  Zentrale  wurde  die  Anschaffung  von  Gammi- 
schuhen  und  Gummihandschuhen  angeordnet,  in  einem  Falle  die  Verwen- 
dung des  Kesselwärters  der  Dampfschiebebühne  als  Gehilfe  des  Maschinen- 
wärters während  der  Mannsfahrt  am  Seile  untersagt,  da  während  dieser 
Zeit  der  Kessel  ohne  Aufsicht  gewesen  wäre.  Weitere  Verfftgungen 
betrafen  den  Abschluß  einer  Turbine,  die  Verwahrung  von  Zahnrädern, 
das  Verbot  des  Schmierens  und  der  Vornahme  von  Ausbesserungen  an 
bewegten  Maschinenteilen. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Zur  Sicherung  obertägiger  Werks- 
anlagen wurde  angeordnet:  Feuersichere  Eindeckung  eines  Kessel-  und 
Maschinenhauses,  Einbau  nach  außen  aufschlagender  Türen,  Verankerung 
eines  Kamines,  Versicherung  von  Wasserstandsgläsern,  Versicherung  von 
Laufbrflcken,  Herstellung  einer  Treppe  am  Seilscheibengerttste,  Einfriedung 
einer  Schachtanlage,  Verwahrung  von  Kesselplattformen  durch  Geländer, 
Einbau  selbsttätiger  Rohrbruchventile  in  die  Dampfleitung,  Beschaffung 
von  Hakenleitern  zum  Schmieren  von  Deckenlagem,  Verwahrung  von 
Fußbodenöffiiungen,  Anbringung  von  Verbotstafeln. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Bei  einem  kleineren  Braunkohlenbergbau  wurde  die  mark- 
scheiderischc  Aufnahme  des  Grubengebäudes  mit  dem  Theodoliten  ange- 
ordnet, da  die  vorhandene,  nur  mit  dem  Kompasse  zugelegte  Grubenkarte 
grobe  Fehler  aufwies,  was  um  so  bedenklicher  war,  als  dieser  Grubenbau 
in  der  Nähe  von  Gebäuden  umgeht.  Bis  zur  Fertigstellung  der  Karte 
wurde  jeder  Abbau-  und  Streckenbetrieb  in  einer  Entfernung  von  weniger 
als  50  m  von  den  Gebäuden  untersagt. 

C.  Sehatz  der  Oberfläche. 

Im  Interesse  der  Sicherheit  einer  Schleppbahn,  in  deren  Bahnkörper 
durch  das  Verbrechen  alter  Strecken  und  Abbaue  ein  Tagbruch  entstanden 
war,  wurde  die  Verfügung  getroffen,  daß  die  Lage  dieser  alten  Baue  durch 
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ein  Netz  von  Bohrlöchern  festzustellen  sei,  welche,  wenn  sie  keine  Hohl- 
ränme  anfahren,  mindestens  bis  zur  anstehenden  Kohle  abzustoßen  sind. 
Wenn  Hohlränme  angetroffen  wurden,  so  sind  sie  durch  die  erweiterten 
Bohrlöcher  mit  Klarkohle  unter  Anwendung  von  Spülwasser  yerfttllt 
worden.  Wegen  Erweiterung  bestehender  Bahnschutzpfeiler  wurden  in 
2  Fällen,  wegen  Bestimmung  des  Schutzpfeilers  fttr  ein  Stationsgebäude 
in  einem  Falle  Erhebungen  gepflogen,  bei  einer  Braunkohlengrube 
wurde  der  Betrieb  in  der  Bichtung  gegen  eine  Schleppbahn  bis  zur 
Bestimmung  des  Schutzpfeilers  eingestellt,  die  Unterfahrung  von  Eisen- 
bahnen mit  Strecken  wurde  einmal  bewilligt.  Bei  den  Befahrungen  der  in 
der  Nähe  von  Eisenbahnen  gelegenen  Bergbaue  sind  keine  wesentlichen 
Anstände  erhoben  worden. 

Die  im  Berichtsjahre  eingeleiteten  Erhebungen  wegen  Vorschreibung 
von  Bergbaubeschränkungen  zum  Schutze  eines  Teiles  der  Ortschaft 
Mttnchhof  wurden  nicht  abgeschlossen  und  nur  der  Schutzpfeiler 
für  ein  Haus  festgesetzt.  Weiter  beteiligte  sich  das  Revierbergamt  je 
einmal  an  den  von  den  zuständigen  Behörden  durchgeführten  Verhand- 
lungen wegen  Erteilung  des  Baukonsenses  für  zwei  Wohnhäuser,  wegen 
Errichtung  eines  Friedhofes  und  wegen  Erbauung  einer  Kirche.  Für 
Bezirksstraßen  wurden  zweimal  Sicherheitspfeiler  festgesetzt.  Die  wegen 
Beschädigung  von  Häusern  und  Grundstücken  durch  den  Bergbaubetrieb 
eingeleiteten  7  Vergleichsversuche  waren  in  4  Fällen  von  Erfolg  begleitet 
Die  Überprüfung  der  zum  Schutze  der  Marktgemeinde  Neusattl  festgesetzten 
Bergbaubeschränkungen  und  die  Anbahnung  von  Vergleichen  wegen  der 
vorgekommenen  Beschädigung  von  Häusern  kam  nicht  zum  Abschluß. 

Die  im  Schutzgebiete  für  die  Heilquellen  von  Karlsbad,  Marienbad, 
Rodisfort,  Zwetbau,  Neudorf  und  Sangerberg  vorgeschriebenen  Bergbau- 
beschränkungen wurden  eingehalten.  In  2  Fällen  beteiligte  sich  das 
Revierbergamt  an  Verhandlungen  wegen  Ajilage  von  Trinkwasserlei- 
tungen. Für  die  Elbogener  Trinkwasserquellen  wurde  im  Berichtsjahre 
ein  Schutzgebiet  festgesetzt. 

D.  Terungrlückungren. 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  im  Revierbergamtsbezirke  17  Unfälle, 
bei  welchen  1  Bergarbeiter  tödlich  und  17  männliche  Arbeiter  schwer 
verletzt  wurden;  von  den  Unfällen  entfallen  auf  den  Braunkohlenbergbau  16 
mit  1  tödlich  und  16  schwer  Verunglückten,  auf  den  Erzbergbau  1  Unfall 
mit  1  schweren  Verunglückung. 

Eine  gleichzeitige  VerunglUekung  mehrerer  Arbeiter  kam  in  einem 
Tagbaue  vor,  indem  zwei  Häuer  beim  Vorratmachen  durch  Verbruch  des 
Abbaustoßes  schwer  beschädigt  wurden. 
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Die  tödliche  Veninglücknng  ereignete  sich  in  einer  Strecke  durch 
Verbrach  der  Ortsbrast,  von  den  schweren  Verunglückungen  trugen  sich  zu 
2  auf  Bremsbergen  durch  FördergefUße  und  -Vorrichtungen ;  7  in  Stollen 
und  Strecken,  u.  zw.  je  2  darch  Fördergefaße  und  durch  abspringende 
Kohlensplitter,  je  1  bei  der  Zimmerung,  bei  der  Schrämmarbeit  und 
durch  Anstoßen  mit  dem  Kopfe  an  eine  Kappe;  2  in  Abbauen  durch 
Verletzung  an  einem  scharfen  Kohlenstücke  und  Sturz  von  einer  Arbeits- 
bühne;   6  ober  Tag,    hievon   2  durch  herabfallende  Kohlenstücke,   je 

1  bei  der  Verladung,  bei  der  Schachtförderung,  durch  eine  herabfallende 
Steinplatte,  durch  eine  Kreissäge. 

Von  den  Unfällen  sind  4  auf  Zufall  und  13  auf  eigenes  Verschulden 
zurückzuftahren. 

Die  volle  Arbeitsfähigkeit    erlangten  13  schwer  Verletzte  wieder, 

2  wurden  teilweise,  1  vollständig  berufsunfähig,  1  stand  am  Schlüsse  des 
Berichtsjahres  noch  in  ärztUcher  Behandlung. 

E.  Arbelterrerhältiilsse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  waren  nicht 
gUnstig.  Die  Stockung  im  Absätze  bei  den  Braunkohlenbergbauen  hielt 
auch  im  Berichtsjahre  unvermindert  an,  nur  wenige  Werke  konnten  ihre 
Arbeiter  das  ganze  Jahr  hindurch  voll  beschäftigen,  bei  den  meisten  wurden 
zur  Zeit  des  Absatzmangels  nur  halbe  oder  dreiviertel  Schichten  verfahren 
oder  wöchentlich  1  bis  3  Feierschichten  eingelegt.  Die  bei  der  Kohlen- 
gewinnung beschäftigten  Häuer  und  Förderer  verfuhren  durchschnittlich 
nur  261  Schichten  im  Jahre. 

Die  Durchschnittsverdienste  der  Bergarbeiter  sind  in  nachstehender 
Tabelle  zusammengestellt: 


Arbeiterkategorie 

Braunkohlenbergbau 

Erzbergbau              1 

Verdienst 
in  der 
Schicht 

Jahres- 
verdienst 

Verdienst 

in  der 
Schicht 

Jaiires- 
verdienst 

inKronen                                H 

Aufseher 

. 

1374 

1089 

Hilaer 

\          3-58 

1           933 
825 

252 

621 

Förderer 

156 

470 

Sonstige        erwachsene 
Grubenarbeiter  .   .   . 

2-99 

2-26 

731 

Erwachsene  Tagarbeiter 

2-91 

834 

2-06 

G18 

Jungen 

1-84 

487 

1-24 

378 

Weiber 

1-40 

380 

• 
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Der  durchschnittliche  Tagesverdienst  eines  HQttenarbeiters  betrag 
2  K  80  h  ,  eines  Taglöhners  beim  Hlittenbetriebe  2  K  20  h  . 

Bei  der  stichprobenweise  vorgenommenen  Prüfung  der  Mann- 
schaftsbücher  ergab  sich  kein  Anstand.  Bei  einem  Erzbergbaue  hatten 
einige  einheimische  Arbeiter  keine  Arbeitsbücher;  es  wurde  die  sofortige 
Beschaffung  der  Arbeitsbücher  aufgetragen. 

Die  Mannschaftskontrolle  geschieht  bei  allen  Bergbauen  durch  Ver- 
lesen vor  der  Anfahrt,  bei  einem  Erzbergbaue  werden  die  Arbeiter  nach  der 
Ausfahrt  außerdem  abgezählt,  bei  einem  anderen  namentlich  aufgerufen. 

Die  Dienstordnung  ist  in  den  Zechenstuben  angeschlagen;  der 
Aushang  eines  neuen  Anschlages  an  Stelle  eines  unleserlich  gewordenen 
wurde  viermal  gefordert. 

Eine  Unternehmung,  welche  nach  langer  Zeit  ¥rieder  in  Betrieb  kam, 
wurde  zur  Vorlage  einer  Dienstordnung  aufgefordert,  eine  zweite  ver- 
anlaßt, in  ihrer  Dienstordnung  eine  Bestimmung  über  die  Erteilung 
von  Lohnvorschüssen  an  die  monatlich  abgelolmten  Arbeiter  aufzunehmen. 

Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter  wurden 
im  Berichtsjahre  41  aktenmäßig  erledigt.  Von  diesen  hatten  15  einen  vollen, 
1  einen  teilweisen  Erfolg,  in  25  Fällen  erwies  sich  die  Beschwerde  als 
unbegründet  oder  die  Vermittlung  des  Revierbergamtes  als  erfolglos,  wes- 
halb die  Beschwerdeführer  entweder  auf  den  Rechtsweg  oder  an  das 
Bruderladenschiedsgericht  gewiesen  wurden. 

Von  den  25  aus  dem  Arbeitsverhältnisse  hervorgegangenen  Be- 
schwerden und  Anliegen  waren  eingebracht  wegen  Vorenthaltung  des 
Verdienstes  2,  wegen  Verweigerung  des  Krankenscheines  4  (4)  '),  wegen 
Entlassung  ohne  Einhaltung  der  Kündigungsfrist  1,  wegen  Verweigerung 
des  versprochenen  Schicbtlohncs  und  wegen  Einlegens  von  Feierschichten 
während  der  14tägigen  Kündigungsfrist  1  (1),  wegen  zu  geringen  Ver- 
dienstes 1,  wegen  Verwendung  zu  Arbeiten  mit  geringerem  Schichtenloha 
während  der  14tägigen  Kündigungszeit  2,  wegen  Verwendung  zu  Gruben- 
arbeiten statt  zur  Aufsicht  1,  wegen  sofortiger  Entlassung  aus  der  Arbeit? 
(1),  wegen  Massenkündigung  1 ;  um  Überstellung  zu  obertägigen  Arbeiten 
wurde  Imal,  um  sofortige  Entlassung  aus  der  Werksarbeit  4  mal  (4) 
gebeten.  10  Beschwerden  und  Bitten  betrafen  Bruderladenangelegenheiten, 
u.  zw.  die  Verweigerung  des  Krankengeldes  1,  die  ungebührliche  Verzögerung 
der  Erledigung  eines  Provisionierungsansuchens  1  (1),  die  Vergütung  der 
Kosten  der  ärztlichen  Behandlung  eines  erkrankten  Angehörigen  1,  die 
Verweigerung  der  Auszalilung  des  Beserveanteiles  3  (2),  die  Erwirkung 
der  Provisionierung  1. 


*)  Die  oiii^oklainmerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  jener  Fälle,  in  denen  dl© 
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Wegen  Erwirkung  einer  Unterstützung  aus  dem  Kaiser  Franz  Joseph- 
Jabiläumsunfallfonds  wurde  in  2  Fällen  mit  Erfolg  vermittelt  Wegen  Miß- 
ständen in  der  Grube,  insbesondere  beim  Mascbinenbetriebe  wurden 
4  Beschwerden  eingebracht. 

Beim  Braunkohlenbergbaue  waren 44  Weiber  und  45  jugendliche 
Arbeiter,  bei  den  Bergbauen  auf  andere  Mineralien  1  jugendlicher 
Arbeiter  beschäftigt 

Für  die  Grubenarbeiter  war  beim  Braunkohlenbergbau  auf  jcwei 
Betrieben  die  Setttndige,  auf  drei  Betrieben  die  SVsstllndige,  auf  den 
übrigen  die  9stttndige  Schicht  eingeführt,  bei  8  Betrieben  wurden  die 
Rahepausen  von  1  bis  IVa  Stunden  Daner  ober  Tag  zugebracht  und  daher 
in  die  Schiehtzeit  nicht  eingerechnet 

Bei  den  Erzbergbauen  bestand  für  die  Grubenarbeiter  bei  3  Betrieben 
eine  Sstttndige  Schicht,  bei  den  tlbrigen  eine  12stündige  Schicht  mit 
lOstttndiger  Arbeitszeit. 

Die  Tagarbeiter  verfahren  faßt  überall  128ttlndige  Schichten  mit  zwei 
Stunden  Ruhepause;  bei  einem  Braunkohlenbergbau  gilt  fttr  die  Förder- 
maschinenwärter,  Signalwärter  und  Abhänger  die  Sstündige,  für  die  sons- 
tigen Maschinenwärter  und  Verladearbeiter  die  Qsttindige  Schicht  und  bei 
einem  anderen  Braunkohlenbergbau  haben  die  Sortier-  und  Verladearbeiter 
9V4  Stunden  Schicht 

Die  ober  Tag  beschäftigten  Maschinen-  und  Kesselwärter  verfuhren 
bisher  mit  wenigen  Ausnahmen  beim  wöchentlichen  Wechsel  der  Tag-  und 
Nachtdrittel  24stündige  Schichten.  Die  Abänderung  der  betreiBfenden 
Bestimmungen  der  Schichtordnungen  in  dem  Sinne,  daß  diese  Arbeiter 
beim  Wechsel  der  Tag-  und  Nachtschicht  höchstens  1  Sstündige  Schichten 
verfahren  dürfen,  wurde  noch  im  Berichtsjahre  durchgeführt  Bei  den 
größeren  Braunkohlenbergbauen  wurden  nunmehr  beim  wöchentlichen 
Schichtenweohsel  Ersatzmänner  angelegt  Bei  einem  Bergbaue  mußte  die 
Yerfahning  einiger  viertelstündiger  Übersohichten  beim  Abteufen  eines 
Gesenkes  gertigt  werden. 

Dem  Ansuchen  einer  Unternehmung  um  Bewilligung  von  Sonntags- 
arbeit beim  Schachtabteufen  wurde  keine  Folge  gegeben. 

Die  Abrechnung  und  Lohnzahlung  findet  auf  den  meisten  Braun- 
kohlenbergbauen wöchentlich,  bei  einem  Braunkohlenbergbau  sowie  bei 
allen  Erzbergbauen  monatlich  statt 

Bei  dem  im  voijährigen  Berichte,  Seite  1 18,  erwähnten  Braunkohlen- 
beigbau  wurden  auch  im  Berichtsjahre  die  Lohnzahhingstage  nicht  ein- 
gebalten, weil  es  den  Bergwerksuntemehmem  an  G^ld  mangelte.  Die 
Belegschaft  wurde  angewiesen,  die  Lohnreste  einzuklagen,  und  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  jeder  Arbeiter  auf  Grund  der  Dienstordnung  berechtigt 
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sei;  mit  einfacher  Meldung  ohne  Kündigung  aus  Dienst  und  Arbeit 
zu.  treten.  Die  Arbeiter  nahmen  schließlich,  allerdings  ohne  Erfolg,  zum 
Streike  ihre  Zuflucht.  Geregeltere  Verhältnisse  in  der  Lohnauszahlung  traten 
erst  ein,  als  über  die  Zeche  vom  Gerichte  die  Zwangsverwaltung  verhängt 
worden  war. 

Bei  den  Bergbauen  des  Amtsbezirkes  bestanden  83  Arbeiterhänser 
mit  264  Wohnungen,  in  welchen  258  verheiratete  und  39  ledige  Arbeiter 
untergebracht  waren. 

Arbeiterkolonien  bestehen  nur  bei  zwei  Braunkohlenbergbauen.  Die 
eine  umfaßt  10  Häuser  zu  je  4  Wohnungen,  welche  aus  Zimmer  und  Ettche 
bestehen.  Jede  Wohnung  hat  einen  eigenen  Zugang,  Eohlenschuppen  nnd 
Abort.  Der  Mietzins  beträgt  1  E  60  h  für  die  Woche.  Die  andere  Kolonie 
zählt  11  Häuser  mit  44  Wohnungen,  welche  in  der  Regel  nur  aus  einem, 
zugleich  als  Ettche  dienenden  Wohnzimmer  bestehen;  je  2  Wohnungen 
haben  einen  gemeinsamen  Zugang;  der  Mietzins  beträgt  8  E  monatlich. 

Viele  Bergarbeiter  besitzen  eigene  kleine  Wirtschaften  und  schenen 
dann  selbst  einen  stundenlangen  Weg  zum  Werke  nicht,  weitaus  der  größte 
Teil  ist  jedoch  in  Privatwohnungen  untergebracht 

Im  Interesse  der  Gesundheitspflege  sind  zur  Bekämpfung  der 
Tuberkulose  unter  den  Bergarbeitern  im  Sinne  des  Ministerialerlasses  Tom 
14.  Juli  1902,  Z.  29949,  die  entsprechenden  Vorkehrungen  verlEtigt  worden. 

In  hohem  Maße  wurde  die  Tätigkeit  des  Bevierbergamtes  durch  die 
Maßnahmen  zur  Verhütung  der  bereits  in  den  Nachbarrevieren  aufgetretenen 
Eingeweidewurmkrankheit  (Anchylostomiasis)  in  Anspruch  genommen. 
Erkrankungen  an  Anchylostomiasis  sind  im  Amtsbezirke  nicht  vor- 
gekommen. 

Badeanstalten  sind  nirgends  vorhanden,  eine  Waschvorrichtnng 
besteht  nur  auf  einem  Werke.  Das  den  Arbeitern  zur  Verfügung  gestellte 
Trinkwasser  stammt  fast  durchwegs  aus  den  Wasserleitungen  der  umlie- 
genden Ortschaften.  Ein' Erankenzimmer  besitzt  nur  ein  Braunkohlen- 
bergbau; fast  auf  allen  Werken  sind  Rettungskästen,  auf  einigen  auch 
Tragbahren  vorhanden. 

Im  Berichtsjahre  kamen,  u.  zw.  ausschließlich  beim  Braunkohlen- 
bergbau 3  Ausstände  vor,  von  denen  2  denselben  Betrieb  betrafen.  Ein 
Ausstand  wegen  unregelmäßiger  Lohnzahlung,  der  bereits  im  Vorjahre 
begonnen  hatte,  wurde  durch  einen  Vergleich  tlber  die  Zahlung  der  Lohn- 
rückstände geendet.  Schon  nach  vier  Wochen  wurden  die  getroffenen  Ver- 
einbarungen von  den  Werksbesitzem  nicht  mehr  eingehalten  und  die 
Belegschaft  trat  neuerdings  in  den  Ausstand.  Der  Ausstand,  der  13  Tage 
dauerte,  endete  mit  dem  Abgange  der  streikenden  Arbeiter  vom  Werk. 
Die  25  Ausständigen  verloren  208  Scliichten  und  büßten  an  Verdienst 
582  E  ein.  r  orial^ 
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Der  dritte  Ausstand  wurde  durch  die  Kündigung  von  36  Gruben- 
arbeitern wegen  Absatzmangels  veranlaßt.  Nach  wiederholten  Vermittlungs- 
versuchen hat  die  Bergbauuntemehmung  zugestanden,  daß  einige  der 
Gekündigten  auf  anderen  Werken  untergebracht  werden,  daß  statt  der 
Gekündigten  andere  Arbeiter  sich  freiwillig  zum  Abgange  melden  und  daß 
die  Gekündigten  noch  einige  Zeit  im  Genüsse  der  Werkswohnung  ver- 
bleiben dürfen.  Die  Wiederaufnahme  der  Arbeit  erfolgte  nach  19tägiger 
Dauer  des  Ausstandes,  ohne  daß  von  den  Zugeständnissen  Gebrauch 
gemacht  worden  wäre.  Die  412  Ausständigen  versäumten  5.920  Schichten, 
der  Lohnentgang  betrug  20.086  K;  unfreiwillig  waren  zum  Feiern 
44  Arbeiter  gezwungen,  welche  650  Schichten  und  2.047  K  Verdienst 
verloren;  der  Ausfall  in  der  Förderung  machte  108.000  q  aus. 

An  die  Vorstände  sämtlicher  Bruderladen  erging  der  Auftrag,  die 
Werksbeiträge  rechtzeitig  einzuheben  und  Rückstände,  welche  länger  als 
drei  Monate  aushaflen,  zwangsweise  einzutreiben. 

Bei  einer  Bruderlade  wurden  entgegen  den  Statuten  für  alle  Mit- 
glieder die  Beiträge  zur  Provisionskasse  mit  3»/o  des  Verdienstes  berechnet ; 
der  Bruderladeverwaltung  wurde  die  statutenmäßige  Berechnung  der  Mit- 
gliedsbeiträge zur  Pflicht  gemacht. 

Dem  an  drei  Bruderladen  ergangenen  Auftrage,  die  von  der  Pro- 
visionskasse statutenwidrig  geleisteten  Beiträge  zu  den  Verwaltungskosten 
aus  der  Krankenkasse  rückzuersetzen,  kamen  nur  zwei  Bruderladen  nach, 
v^ährend  die  dritte  die  Zurückzahlung  beharrlich  ablehnte*  Die  behufs 
Durchführung  der  bergbehördlichen  Verfügung  getroffenen  Maßnahmen 
fallen  in  das  Jahr  1904. 

Das  Bruderladenschiedsgericht  hatte  im  Berichtsjahre  über 
17  Klagen  zu  verhandeln,  von  welchen  4  am  Ende  des  Berichtsjahres  noch 
nicht  erledigt  waren.  Von  den  erledigten  Klagen  wurden  8  abgewiesen, 
5  mal  wurde  dem  Klagebegehren  stattgegeben. 


Vn.  Revierbergamt  Komotan. 

A.  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen  26  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  1876  Arbeitern 
und  1  Bergbau  auf  Eisenerze  mit  42  Arbeitern,  zusammen  27  Bergbaue 
mit  1918  Arbeitern.  Außerdem  standen  5  Schurfbaue  mit  33  Arbeitern  in 
Betrieb.  oigitized  by  Google 
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Der  auswärtige  Dienst  erforderte  72  Kommissionstage;  hievon  ent- 
fielen 25  Tage  anf  solche  Amtshandlnngen^  welche  keinen  Gregenstand 
dieses  Berichtes  bilden.  An  den  tlbrigen  47  Tagen  wurden  folgende  aus- 
wärtige Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise. 

32  Inspektionen  im  engeren  Sinne,  15  Erhebungen  über  Unfälle  und 
sonstige  geföhrliche  Ereignisse, 

1  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlung. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden. 

6  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  KoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen),  5  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser- 
und  Bausachen).  Von  diesen  Amtshandlungen  waren  40  mit  Gruben- 
befahrungen verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  27  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerkshetriehe« 

Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mannschafts- 
fahrung  am  Seile  ist  mit  behördlicher  Bewilligung  auf  8  Schächten  ein- 
geflihrt;  in  den  übrigen  Schächten  findet  die  Falirung  auf  Fahrten  statt 
Anläßlich  der  Einrichtung  einer  maschinellen  Seilförderung  sowie  gelegent- 
lich der  Inspizierungen  wurden  nachstehende  VerfUgimgen  getroffen:  In  je 
3  Fällen :  Einbau  von  Fang\'orrichtungen  und  Signalen  auf  Bremsbergen, 
Aufstellung  von  Warnungstafeln,  enthaltend  das  Verbot  der  Fahrung  auf 
Bremsbergen;  in  je  2  Fällen:  Einbau  geneigter  Fahrten  mit  Unterbülmung, 
Anbringung  von  Verschlüssen  an  den  Kopf-  und  Fußenden  der  Bremsberge, 
Anbringung  von  Sperrklinken  an  der  Haspelwelle;  in  je  einem  Falle:  Anbrin- 
gung von  Füllortverschlüssen,  Legen  von  Laufbrettern  in  Förderstrecken, 
Herstellung  einer  Schutzbühne  am  Mundloche  einer  Förderstrecke  aus  dem 
Tagbaue,  besserer  Verschluß  des  Schachtes  an  der  Hängebank,  Einrichtung 
einer  Signalisierung  bei  der  Schachtförderung,  Herstellung  automatischer 
Bremsen,  Anbringung  von  Fluchtnischen  auf  Bremsbergen,  Verkleidung 
der  Förderschalen  auf  den  Längsseiten  bei  Mannschaftsförderung',  Anbrin- 
gung eines  gut  sichtbaren  Teufenzeigers,  Versicherung  am  Treibkorbe 
gegen  das  Beißen  des  Seiles,  Herstellung  einer  Verschalung  am  Füllorte 
zur  Sicherung  des  Anschlägers,  Instandhaltung  der  Bremse  an  der  Förder- 
maschine, Verstärkung  der  Zimmerung  in  einer  Förderstrecke. 

Betrieb  vor  Ort.  Die  Versicherung  der  Arbeitsorte  wurde  sowohl 
in  den  Strecken  als  auch  in  den  Abbauen  im  allgemeinen  ausreichend  be- 
funden; durch  Kohlen-  und  Gesteinsfall  von  der  Firste  und  vom  Stoß  sind 
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in  Abbauorten  3  tödliche  und  1  schwere,  in  Strecken  3  schwere  Verun- 
glüektmgeB  vorgefallen.  Gelegentlich  der  InÄpizierungen  und  der  Unfalls- 
erkebnngen  wurde  Terfhgt:  Stärkerer  Ausbau  der  Mundlöcher  in  Abbau- 
planen  (2);  bessere  Verzimmerung  der  Decke  in  Abbauplänen  (1);  Ver- 
wendung entsprechend  geschulter  Arbeiter  in  den  Abbauplänen  (1); 
Herstellung  von  Schutzbühnen  am  Mundloche  der  Abbaue  (2);  Anwendung 
von  Stichelstangen  in  Abbauen  (2)  ;  Abschließung  der  Abbaue  gegen  den 
alten  Mann  (1).  In  Tagbauen  wurde  in  2  Fällen  die  Gewinnung  des  Flözes 
hl  2,  b^ehungsweise  3  Etagen  angeordnet. 

Der  Vervollkommnung  der  Abbaumethoden  behufs  besseren  Kohlen- 
ausbringens wurde  besondere  Aufinerksarakeit  zugewendet;  auf  mehreren 
Gruben  wurden,  soweit  es  die  schon  vorgeschrittene  Ausrichtung  zuließ, 
mehrfache  Versuche  mit  dem  etagenmäßigen  Abbaue  mächtigerer  Flöze 
unternommen;  leider  war  jedoeh  die  schlechte  I|j[arktlage  und  der  stetige 
Bttckgang  der  Kohlenpreise  diesen  Bestrebungen  ungünstig.  Auf  den  Robert- 
schächten bei  Seestadtl  wurde  das  9  m mächtige  Flöz  in  2  Etagen  geteilt; 
die  obere  Etage  von  5  m  wurde  mittels  Kammerbau  gewonnen  und 
hiebei  Zwischenpfeiler  von  3  m  belassen,  welche  später  teilweise  wieder 
gewonnen  wurden;  sodann  wurde  die  untere  Etage  von  4  wt  in  Angriff 
genommen,  wobei  1  m  Kohle  in  der  Decke  stehen  blieb;  die  Versuche 
sind  noch  nicht  soweit  abgeschlossen,  daß  ein  sicherer  Schluß  auf  die 
technische  Durchführbarkeit  und  die  Rentitbilität  gezogen  werden  kann. 
Auf  den  Grohmannscbächten  bei  Bartelsdorf  wurde  von  dem  16  m  mäch- 
tigen Flöze  die  oberste  Bank  vom  2*7  m  Mächtigkeit  mittels  Pfeilerbau 
nahezu  ohne  Sicherheitspfeiler  gewonnen;  hiebei  betrug  das  Ausbringen 
66  bis  74  Vo-  Die  unter  diesem  Oberbau  vorhandene  Kohlenschicht 
von  durchschnittlich  5  m  Mächtigkeit,  welche  mit  4  Lettenbändem  von 
0*2  bis  0*4  m  Mächtigkeit  durchsetzt  ist,  wurde  bisher  noch  nicht  in  Abbau 
genommen,  unter  dieser  Schicht  folgt  eine  reine  Kohlenablagerung  von 
9  m  Mächtigkeit,  von  welcher  7  m  mittels  Kammerbau  gewonnen  werden; 
hiebei  muß  gegen  die  unterste  Schicht  der  unreinen  Zwischenkohle  von 
5  m  Mächtigkeit  eine  1*5  bis  2*5  m  starke  Kohlenfeste  stehen  bleiben, 
da  sonst  die  unreine  Schicht  bei  dem  Niederlassen  des  Abbauplanes  sofort 
mitbrechen  und  die  Kohle  sehr  verunreinigen  würde.  Der  Abbau  dieses 
unteren  Flözteiles  folgt  dem  des  Oberflözes  nach  einem  Zeiträume  von 
5  Jahren,  damit  das  Hangendgebirge  sich  fest  und  dicht  setze.  Hiebei 
bleiben  durchschnittlich  3  bis  5  w  starke  Schutzpfeiler  stehen.  Die  Pläne 
werden  16  bis  20  m  lang  und  6  bis  10  m  breit  genommen.  Das  Ausbringen 
beträgt  im  ünterflöz  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  65  »/a.  Am 
EUyschachte  bei  Seestadtl  wurde  bisher  im  südwestlichen  Grubenfeldteile 
eine  Fläche  von  zirka  4000  nt'  in  2  Etagen  k  4  m  abgebaut.  Während 
der  Verhau  der  oberen  Etage  anstandslos  erfolgte,  hatte  der  nach  ein- 

lUtigkeit  der  Bergbehörden.  9 
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jähriger  Ruhe  in  AngriflF  genommene  Abbau  der  unteren  Etage  unter  sehr 
großem  Drucke  und  heftigem  Feuer  zu  leiden,  so  daß  größere  Pfeiler 
stehen  bleiben  mußten.  Der  Druck  zeigte  sich  auch  noch  im  unverritzten 
Felde  bis  auf  40  m  in  der  Richtung  des  Streichens.  Dieser  Versuch  war 
gegenüber  dem  sonst  am  Werke  eingeführten  Kammerbau  von  ungünstigem 
Erfolge  begleitet,  denn  die  Abbauverluste  waren  um  20  bis  30  »/•?  ^^^ 
Gestehungskosten  um  50  »/o  größer,  zugleich  erhöhte  sich  die  Feuers- 
gefahr in  wesentlichem  Masse. 

Wetter  Wirtschaft.  Fast  alle  Gruben  besitzen  die  natürliche 
Wetterführung,  welche  zum  Teile  durch  Wetteröfen  oder  Exhaustoren 
unterstützt  wird ;  nur  auf  4  Gruben  befinden  sich  Ventilatoren.  Auf  einem 
Werke  wurde  die  Bewetterung  weit  ins  Feld  vorgerückter  Strecken  durch 
Preßluft  bewerkstelligt. 

In  6  Fällen  wurde  ^ie  Wetterführung  beanständet  und  erfolgten  die 
erforderlichen  Aufträge  bezüglich  der  Aufstellung  von  Wetteröfen  oder 
Ventilatoren,  der  Herstellung  von  Luftschächten,  der  Untersuchung  der 
Grubenwetter  auf  das  Vorhandensein  von  Kohlensäure  sowie  bezüglich  der 
Anlage  von  Wetterkarten. 

Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Im  hiesigen  Bezirke  befindet 
sich  nur  eine  einzige  Sehlagwettergrube,  welche  in  die  niedrigste  Gefahren- 
klasse eingereiht  ist.  Bei  der  Inspizierung  derselben  wurde  in  einem 
Wettersacke  eine  geringe  Ansammlung  von  Schlagwettern  vorgefunden  und 
aus  diesem  Anlasse  die  tägliche  Untersuchung  der  Streckenorte,  die 
>Separatbowetterung  von  Wettersäcken,  die  Instandhaltung  der  Sicherheits- 
larapen, die  regelmäßige  Entnahme  von  Wettei-proben  aus  den  abziehen- 
den Wetterströraen,  die  Vorlage  der  Probierscheine  sowie  die  Anlage  einer 
Übersichtskarte  über  die  Verteilung  der  Wetter  in  der  Grube  angeordnet. 

Explosionsgefährlicher  Kohlenstaub  wurde  nicht  vorgefunden 

Brandgefahr.  Ein  Grubenbrand  kam  im  Berichtsjahre  nicht  vor; 
zur  Verhütung  eines  solchen  wurde  verfügt:  Die  Beseitigung  der  Kohlen- 
staubansammlungen in  den  Strecken  und  an  dem  Schachtausbau  (1);  der 
Einbau  einer  Hydrantenleitung  (2) ;  die  Isolierung  einer  im  Schachte  ein- 
gebauten elektrischen  Starkstromleitung  (1);  die  Einleitung  des  Abbaues 
in  einem  vor  längerer  Zeit  ausgerichteten  Grubenteile  (1). 

Sprengmittelbetrieb.  Bei  den  Braunkohlenbergbauen  steht  fast 
ausschließlich  Dynammon  in  Verwendung;  nur  bei  einem  Eisensteinberg- 
baue ist  Dynamit  im  Gebrauche.  Die  Sprengmittelvorschriflten  wurden  im 
allgemeinen  befolgt  und  gab  nur  in  einem  Falle  die  Aufbewahrung  einer 
geringen  Menge  Dynamit  in  einer  Steigerkanzlei  einen  Anlaß  zur  Be- 
mängelung. 

Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Am  EUyschachte  bei  See- 
stadtl  wurden  die  zur  Vermeidung  des  Ansammel^j^j^^  Inundationswässer 
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in  den  Abbanpingen  und  zur  Verhütung  des  Eindringens  derselben  in  die 
Grubenräume  vorgeschriebenen  Sicherheitsvorkehrungen  wiederholt  kon- 
trolliert und  weiters  aufgetragen :  Die  genauere  Konstruktion  der  Damm- 
tttren  in  den  Planmundlöchem^  die  Erhöhung  der  Fluchtstrecken,  die  Über- 
brttckung  von  Gräben,  welche  diese  Strecken  verqueren,  die  Beseitigung 
der  Markierung  abgeworfener  Fluchtstrecken  bei  Beginn  der  Verwendung 
neu  hergestellter,  die  häufigere  Erprobung  der  elektrischen  Beleuchtung 
sowie  die  Anbringung  von  Öllampen  als  Notbeleuchtung  in  diesen  Strecken. 
Weiters  wurde  die  Anordnung  getroffen,  daß  fbr  den  Fall,  als  sich  in  den 
obertägigen  Pingen  bedenkliche  Wasseransammlungen  zeigen  sollten,  der 
gefährdete  Grubenteil  sogleich  außer  Belegung  zu  bringen  sei.  Auf  einer 
anderen  Grube  wurde  verfügt,  daß  bei  dem  Vortrieb  der  Strecken  in  der 
Nähe  alter  Grubenbaue  stets  vorgebohrt  werde. 

Maschinenbetrieb.  Gelegentlich  der  Inspizierungen  oder  bei 
sonstigen  Anlässen  wurden  folgende  Verfügungen  getroffen:  die  Instand- 
setzung der  Bremse  an  der  Fördermaschine  (1);  die  Verkleidung  der 
Förderschalen  auf  den  Längsseiten  bei  Mannschaftsförderung  (1) ;  die 
Versicherung  am  Treibkorbe  gegen  das  Beißen  des  Seiles  (1);  die 
Anbringung  eines  gut  sichtbaren  Teufenzeigers  (1);  der  Einbau  von 
automatischen  Bremsen  (2). 

Obertägige  Werksanlagen.  Bezüglich  derselben  wurde  ange- 
ordnet: die  Abschließung  des  Sturzbodens  mit  einem  Gitter  (1);  die  Her- 
stellung einer  dem  Maunschaftstande  angemessenen,  größeren  Zechen- 
stube (1);  die  Errichtung  sowie  Eindeckung  von  Schachtkauen  (3). 

Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Verfü- 
gungen. In  5  Fällen  wurde  die  Ergänzung  der  Grubenkarten  durch  voll- 
ständige Aufnahme  der  Grubenbaue  und  der  Tagobjekte,  in  2  Fällen  die 
Einfriedung  der  Tagbrüche  angeordnet  und  in  einem  Falle  die  verspätete 
Anzeige  eines  Unfalles  gerügt. 

Die  Aufstellung  von  Betriebsleitern  wurde  in  2  Fällen  veranlaßt  und 
mit  Bücksicht  auf  die  Wahrnehmung,  daß  einige  Werke  der  Verpflichtung 
zur  An-  und  Abmeldung  der  Aufsichtspersonen  nicht  nachkamen,  wurden 
sämtlichen  Betriebsleitungen  die  diesbezüglichen  Vorschriften  in  Erinnerung 
gebracht. 

C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Im  eigenen  Wirkungskreise  wurden  2  örtliche  Erhebungen  zum 
Schutze  der  Oberfläche  durchgeftlhrt,  und  zwar  in  einem  Falle  wegen  Be- 
willigung zur  Unterfahrung  einer  Eisenbahn  und  in  dem  zweiten  behufs  Ein- 
stellung des  Abbaues  unter  nicht  enteigneten  Grundstücken.  Die  Sicherheit 
der  Eisenbahnen  gegenüber  dem  Bergbaubetriebe  wurde  bei  19  Inspektionen 
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beBOuders   kontrolliert   und  hiebci   eine   tatBäehlichc    Gefährdung    einer 
EÜBenbahn  nicht  wahrgenommen. 

Femer  wurde  bei  11  Kommissionen  der  politischen  Behörden  im 
Interesse  der  Sicherung  obertägiger  Objekte, interveniert;  hiebei  handelte 
es  sich  um  die  Errichtung  und  Erweiterung  obertägiger  Betriebsanlag^i, 
um  die  Ableitung  von  Grubenwässem^  femer  um  die  palitisehe  Begehung 
von  Eisenbahnen.  Gelegentlicli  der  Inspi^ierangen  wurde  verftgt:  die  Voll- 
endung des  Ausbaues  von  Eisenbahnunterfahmngsstrecken  (1);  die  Um- 
friedung von  bruchgefähriichen  Grundstücken  (2);  die  genaue  Ftthrong 
und  Nachtragung  der  Gmbenkarten  hinsichtlich  der  Tagobjekte  (2);  die 
Einhaltung  der  vorgeschriebenen  Entfernung  der  Grabenbaue  von  den  Tag- 
objekten (1);  die  Einfriedung  der  Abbaupingen  (2). 

B«  Tenui^lllekancren, 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  14  BetriebsunfäUe,  bei  welehen  3 
Arbeiter  tödlich  und  11  schwer  vemnglttckten.  Eine  gleiehzeitige  Veran- 
gltickung  mehrerer  Arbeiter  fand  nicht  statt.  Nach  den  Ortlichkeiten  geson- 
dert ereigneten  sich  diese  Unglücksfälle:  in  Stollen  und  Strecken  3;  auf  Ab- 
bauorten 6;  ober  Tag  5.  Nach  den  veranlassenden  Ursachen  gesondert 
verteilen  sich  dieselben  in  folgender  Weise:  Durch  Eoblenfall  in  Abbauen  6; 
durch  Fördergefäße  2;  durch  Maschinen  2;  durch  Sturz  von  einem  Schlitz- 
brette 1;  durch  Materialsturz  vom  Abraumstoße  1;  durch  abspringende 
Kohlen-  oder  Gesteinsplitter,  die  das  Auge  trafen  2.  Von  den  11  Schwer- 
verletzten wurden  3  provisioniert  und  8  erlangten  die  Arbeitsfähigkeit 
wieder.  Den  hierüber  stattgefundenen  Erhebungen  zufolge  ereigneten  sich 
11  dieser  Unglücksfälle  infolge  eines  unglücklichen  Zufalles  und  3  infolge 
eigener  Unvorsichtigkeit.  Das  strafgerichtliche  Verfahren  wurde  in  keinem 
Falle  eingeleitet  und  wurden  auch  bergpoUzeiliche  Strafen  nicht  verhängt. 

£.  Af  beitsTerh&ltidsBe. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  waren  durch 
die  andauernd  schlechten  Absatzverhältnisse  ungünstig  beeinflußt;  die 
Werke  sahen  sich  genötigt,  große  Kohlenmengen  zu  lagern  sowie  Feier- 
schichten einzulegen ;  eine  Herabsetzung  des  Arbeiterstandes  fand  j^och 
nur  in  wenigen  Fällen  statt. 

Hinsichtlich  der  Führung  der  Mannschaftsbücher  wurden  nur 
auf  einzelnen  Haspelschäcbten  Anstände  erhoben.  Die  Vonsehriften  über 
die  Arbeitsbücher  und  Relegschaftskontrolle  wurde©  überall  ein- 
gehalten. Die  Dienstordnungen  waren  mit  einer  einzigen  Ausnidftme  auf 
den  Werken  vorschriftsmäßig  angeschlagen.  Bei  einer  Neuanlage  wnrde 
die  Dienstixrdnung  genehmigt.   An  den  V^crhandlungen  wegen  Aufstellung 
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einer  gemeinsamen  Dienstordnnng  ftlr  samtliclie  Braunkolilenwerke  der 
R.  B.  A.-Bezirke  TepKte,  Brttx  nnd  Komotan  nahm  das  Bevierbergamt 
wiederholt  teil. 

Die  Mehrzahl  der  beim  Revierbeiigamte  vorgebrachten  Beseh  werden 
und  sonstigen  Anliegen  der  Bergarbeiter  wurde  durch  mündliche 
Belehrung  ausgetragen.  Eine  scliriftliche  Erledigung  erfuhren  6  Arbeiter- 
beschwerden; hie  von  betrafen  4  die  sofortige  Entlassung  ohne  Kündigung^ 
1  die  Verweigerung  der  Auszahlung  des  Krankengeldes,  1  die  verweigerte 
Zuweisung  leichterer  Arbeit.  Sämtliche  Beschwerden  erwiesen  sich  als 
unbegrOndet 

Von  dem  gesamten  Arbeiterstande  von  1.918  Personen  waren  nur 
48  Weiber  und  58  jugendliche  Arbeiter.  Hinsichtlich  der  Verwendung 
derselben  ergab  sieh  kein  Anstand.  Kinder  wurden  nicht  beschäftigt.  — 
Die  Vorschriften  über  die  Schichtdauer,  Arbeitszeit  und  Sonntags- 
ruhe wurden  eingehalten;  die  Bewilligung  zur  Vornahme  unauf- 
schiebbarer Verladearbeiten  wurde  in  2  Fällen  erteilt.  In  den  Verhält- 
nissen, betreflFend  die  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
sind  Veränderungen  nicht  eingetreten  und  wurden  auch  keinerlei  Anstände 
erhoben. 

Zur  Unterbringung  der  Arbeiter  wai-en  bei  26  Unternehmungen 
51  Arbeiterhäuser  mit  253  Wohnungen  vorhanden,  in  welchen 
159  Familien  und  38  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren.  Die  Werks- 
wohnungen bestehen  durchwegs  aus  einem  Zimmer  und  einer  Kttche. 
Gelegentlich  der  Werksinspizierungen  wurden  die  Arbeiterliäuser  besichtigt 
und  ein  Anstand  nicht  erhoben.  Der  gi'ößte  Teil  der  Arbeiter  wohnt  in 
Privatwohnungen,  welche  mitunter  vom  Werke  weit  entfenit  sind. 

Die  sanitären  Verhältnisse  der  Arbeiter  des  hiesigen  Bezirkes 
sind  nicht  ungtinstig.  Zur  ersten  Hilfeleistung  in  Unglücksfällen  sind 
auf  allen  größeren  Werken  Verbandkästen  mit  den  nötigen  Utensilien 
vorhanden.  In  Seestadtl  befindet  sich  ein  von  der  Zentralbruderlade 
angeschaflfter,  sehr  zweckmäßig  eingerichteter  Ti-ansportwagen  fllr  Ver- 
unglückte. Ein  solcher  Wagen  befindet  sich  auch  im  öflFentlichen  Kranken- 
hause in  Brüx.  Besondere  Aufmerksamkeit  hatte  das  Eevierbergamt  der 
Gefahr  des  Auftretens  der  Wurmkrankheit  zuzuwenden,  da  tatsächlich 
einzelne  aus  wumiverseuchten  Gruben  Ungarns  und  Deutsehlands  zuge- 
wanderte Arbeiter  wurmkrank  vorgefunden  wurden  und  sich  der  ärztlichen 
Behandlung  entzogen.  Aus  diesem  Grunde  wurden  im  Einvernehmen  mit 
den  politischen  Behörden  eingehende  Vorscliriften  zur  Verhütung  der 
Einschleppung  und  Verbreitung  dieser  Krankheit  erlassen. 

Hinsichtlich  der  Wohlfahrtseinrichtungen  ist  zu  bemerken,  daß 
die  Arbeiter  der  größeren  Braunkohlenwerke  bei  dem  Unfallunterstützungs- 
fonds des  Brüx-Dux-Oberleutensdorfer  Bergrevieres  jyT^f^V^grkskosten  ver- 
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ftichert  waren.  Ein  Werk  trug  zur  Erhaltung  eines  Kindergartens  bei  und 
bezahlte  das  Schulgeld  ftlr  die  Kinder  der  Arbeiter.  Die  größeren  Braim- 
kohlenwerke  gewähren  den  verheirateten  Arbeitern  jährlich  70  bis  80  { 
Freikohle,  einen  Quartiergeldbeitrag  sowie  flir  jede  Schicht  10  h  für  das 
Geleuchte;  außerdem  wird  das  Schärfen  des  Gezähes  vom  Werke  unent- 
geltlich besorgt. 

Die  Braunkohlenwerke  des  hiesigen  Bezirkes  sind  in  die  Bergbau- 
gen ossen  seh  aft  ftlr  die  R.  B.  A.-Bezirke  Komotau,  Brüx  und  Teplitz 
eingereiht,  welche  ihren  Sitz  in  Brtlx  hat  und  der  Aufsicht  des  dortigen 
Revierbergamtes  untersteht. 

Sämtliche  Braunkohlenwerke  des  hiesigen  Bezirkes  gehören  zur 
Zentralbruderlade  ftirNordwestböhmeu  in  Brüx.  Infolge  der  Beschwerden 
der  Bruderladenverwaltung  sah  sich  das  Revierbergamt  wiederholt  genötigt, 
die  Werksleitungen  zur  vorschriftsmäßigen  An-  und  Abmeldung  der  Arbeiter 
sowie  zur  Einsendung  der  Beiträge  zu  verhalten. 


Vm.  Revierbergamt  Brüx. 

A.«  Allgemeines« 

Im  Betriebe  standen : 

42  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  20.484  Arbeitern,  1  Bergbau  auf 
Steinkohle  mit  190  Arbeitern,  zusammen  sonach  43  Bergbaue  mit  20.674 
Arbeitern.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  stand  ein  Schurfbau  auf 
Kupfererze  mit  21  Arbeitern  im  Betriebe.  Beim  gesamten  Bergbaubetriebe 
waren  im  Maximum  23.363,  im  Minimum  17.951  Arbeiter  beschäftigt. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  738  Kommissionstage;  hievon 
waren  4  ausschließlich  Reisetage;  weitere  38  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  696  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshand- 
lungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

156  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

213  Erhebungen  tlber  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 
73  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
77  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 
5  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten, 
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10  Interventioneu  bei  Arbeiterversammlungen  und  aus  Anlaß  von 

Ausständen^ 
4  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen   der  politischen   und  auto- 
nomen Behörden: 

59  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUau- 

dienmg  obertägiger  Betriebsanlagen), 
54  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten, 
45  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 
Von   diesen  Amtshandlungen   waren   598   mit   Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  sämtliche  43  Betriebe. 

B.  Sicherheit  Im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Pahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahnmg  am  Seile  war  im  Berichtsjahre  auf  60  Schächten  bewilligt, 
u.  zw.  als  regelmäßige  Fahrung  auf  58,  als  Notfahrung  auf  2  Schächten. 
Kommissionelle  Erhebungen,  betreffend  Seilfahrbewilligung,  wurden  im 
Berichtsjahre  6  vorgenommen ;  davon  betrafen  3  Fälle  die  Neubewilligung 
der  regelmäßigen  Mannschaftsseilfahrung,  während  in  3  Fällen  eine  Über- 
piilfung  geänderter  Fördereinrichtungen  bei  Anlagen  vorgenommen  wurde, 
welche  die  Seilfahrbewilligung  bereits  besaßen ;  die  angesuchte  Bewilligung 
konnte  in  allen  Fällen  erteilt  werden.  An  eine  Betriebsleitung  des  Bezirkes 
erging  der  Auftrag,  um  die  Bewilligung  der  Mannschaftsfahrung  am  Seile 
einzukommen.  Ein  Erlöschen  der  bestehenden  Seilfahrbewilligung  durch 
Betriebseinstellung  kam  bei  einem  Betriebe  vor. 

Bei  der  Mannschaftsfahrung  am  Seile  ereigneten  sich  im  Berichts- 
jahre keine  UnföUe.  Die  gelegentlich  erhobenen  Anstände  betrafen :  Unge- 
ntlgenden  Schalenverschluß  bei  der  Mannschaftsfahrung  (1),  mangelhaftes 
Schalendaeh  (1),  fehlende  Verschalung  der  Förderschale  gegen  die  Spur- 
latten (1),  Versagen  der  Fangvorrichtung  (1). 

Die  fortgeführten  seilstatistischen  Erhebungen  lieferten  nachstehendes 
Ergebnis:  Es  wurden  31  Schachtförderseile  (sämtlich  Stahlrundseile)  abge- 
legt. Die  größte  Aufliegezeit  besaß  ein  Seil  auf  dem  Annahilfsbauschachte 
bei  Brtlx  mit  3.293  Tagen;  dessen  Leistung  läßt  sich  jedoch  nicht  genau 
angeben,  da  gelegentlich  der  seinerzeitigen  Schwimmsandkatastrophe  die 
Kontrolle  der  Beanspruchung  der  Seile  unterblieben  war.  Die  größte 
Leistung  wies  ein  Seil  der  Johannschächte  bei  Bruch  auf,  welches  bei 
einer  Aufliegezeit  von  650  Tagen  138-48  Milliarden  Kilogramm  Nutzlast 
gehoben  hat.  Den  Grund  der  Ablegung  bildete  in  23  Fällen  Abnützung 
und  Drahtbrüchc,  in  4  Fällen  mußte  das  Seil  wegen  Litzenbrucbes,  in  |  Falle 
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wegen  Seilriöse»  abgeworfeii  werden;  in  3  Fällen  lag  der  Grand  der 
Ablegung  in  veränderten  Betriebsplänen.  Der  vorei^wähnte  Seilriß  erfolgte 
4  m  ober  dem  Seilbande  infolge  rackweisen  Anheben«  der  im  FUUorte 
stehenden,  einetagigen,  mit  einem  vollen  Hund  belasteten  Schale.  Die 
andere  Schale  wurde  nach  kurz^i  Wege  durch  Einbremsen  der  Förder- 
maschine angehalten.  Zum  Zwecke  einer  wirksameren  Seilkontrolle  wurde 
ttber  behördliche  Anregung  von  dem  vereinigten  Brttx-Dux-Oberleutens- 
dorfer  Bergre\iere  die  Errichtung  einer  geniein»*amen  Seilprtifungsstation 
beschlossen,  welche  nach  dem  Muster  bereits  bestehender  größerer 
Prüfungsstationen  mit  allen  erforderliehen  Behelfen  ausgestattet  werden  soll. 

Bei  Werksinspizieningen  und  sonstigen  Anlässen  wurden  rücksichüich 
der  Sicherheit  bei  der  Fahrung  und  Förderung  nachstehende  AnordnuBgen 
getroffen : 

Säuberung  von  Strecken  «od  MasehineBräumen  (7),  Erneuerung  der 
Zimmerung  in  Strecken  (9),  Untersuchung  der  Sehachtzimmerung  wegen 
Beschädigung  derselben  durch  die  Schale  (1),  Entfernung  abgezogener 
Firstpartien  in  Strecken  (5),  Absperrung  verbruchsgefährlicher  Strecken  (1), 
Herstellung  bequemer  Fahrung  auf  steilen  Bergen  (1),  verläßliche  Bezeich- 
nung von  Fluchtstrecken  (4),  Nachfllhrung  der  Fluchtstrecke  beim  Vortrieb 
der  Hauptstrecken  (1),  Enteisen  eines  Luftschachtea  (1),  Einbau  von 
Fahrten  in  einen  Luflschacht,  damit  derselbe  als  Fluchtweg  benutzt  werden 
könne  (1).  Vermeidung  von  senkrechten  Fahrten  in  saigeren  Schächten 
und  Einbau  einer  entsprechenden  Zalil  von  Ruhebtihnen  (3). 

Die  Unfallstatistik  erwies  einen  hohen  Prozentsatz  der  Venm- 
gltlekuugen  bei  der  Förderung,  wobei  insbesondere  der  maschiBdlle  Betrieb 
und  die  Förderung  auf  Haspel-  nnd  Bremsbergen  in  Betracht  kam.  Wenn 
auch  feststeht,  daß  ein  großer  Teil  dieser  UnMle  der  Unvorsichtigkeit  der 
Beteiligten  zuzuschreiben  ist,  so  lä£t  sich  anderseits  nicht  leugnen,  daß 
durch  die  genaue  Einhaltung  der  Vorschriften  ^iele  UnflUJe  vermieden 
werden  könnten.  Aus  diesem  Grunde  wurde  der  Herstellmig  von  soliden 
Absperrungen  am  Kopfe  und  am  Fuße  von  geneigten  Strecken  mit 
maschineller  Förderung  die  größte  Aufinerksamkeit  gewidmet  und  dies- 
bezüglich in  25  Fällen  Anordnungen  getroffen;  5  weitere  Fälle  betrafen  die 
Sicherung  von  Arbeitern,  welche  mit  dem  Vortrieb  von  Fallorten  beschäf- 
tigt waren.  Die  Bremsmasehinen  selbst  sind  nun  diu-chwegs  automatisch 
wirkend  eingerichtet;  der  Einbau  von  solchen  wurde  in  4  Fällen  verlangt. 
Der  Mangel  eines  gesicherten  Bremserstaudes  und  das  Fixieren  der  Brems 
hebel  gab  in  je  2  Fällen  Anlaß  zur  Beanstandung.  Des  öfteren  wurde  auch 
Gelegenheit  genommen,  auf  das  Mißverhältnis  zwischen  Bremstrommel- 
dnrchmesser  und  Stärke  des  verwendeten  Seildrahtes  hinzuweisen  und  die 
Vergrößerung  der  Bremstrommeln  zu  fordern.    Die  Anbinngung  vjon  Bord- 
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Scheiben  an  den  Trommeln  sowie  die  Verwendung  zweier  getrennter  Seile 
bei  der  zweitrömmigen  Förderung  wurde  in  2  Fällen  angewdnet.  Weitere 
Yerftlgungen  betrafen:  Einbau  von  Tenfenzeigem  (3),  Kontrolle  der 
Förderseile  bei  Bremsbergen  und  Ablegen  derselben  nach  gewissen  Zeit- 
ränmen,  auch  wenn  äußerlich  keine  Fehler  sichtbar  sein  sollten ;  Instaxid- 
setzung  gerissener  Seile  durch  Spleißen  und  nicht  durch  Knoten  derselben ; 
Verwendung  von  genügend  starken  Hundekuppelangen  und  Seilhaken, 
Kontrolle  derselben  und  Anbringung  von  Sicherfieitshaken  (7),  Verwendung 
von  Fangspießen  bei  der  Bergforderung  (10);  Einbau  von  Signalen  bei 
längeren  Bergen  (13);  ständige  Beleuchtimg  der  Maschinenräume  (9). 

Aus  Anlaß  eines  Unfalles  wurde  die  Anordnung  getroflFen,  daß  auf 
Bremsbergen  nur  so  \iele  Hunde  auf  einmal  gefördert  werden  dürfen,  als 
zwischen  Aufschubplatte  und  SpcnTorrichtung  Platz  finden.  Das  Verbot 
der  Fahrung,  der  Begleitung  von  Hunden  oder  der  Vornahme  von 
Arbeiten  in  Strecken  mit  maschineller  Förderung  während  des  Ganges 
derselben  mußte  in  8  Fällen  eingeschärft  werden.  Bezüglich  der  Seilbahnen 
in  der  Grube,  deren  Gesamtlänge  sich  auf  95  km  (+12  kni)  erhöhte, 
wurde  in  2  Fällen  angeordnet,  die  Signalleitung  so  einzurichten,  daß  der 
Wärter  der  Seilbahnmaschine  ersehen  könne,  von  welcher  Station  das 
Signal  gegeben  worden  sei. 

Bei  stark  geneigten  Seilbahnen  hat  sich  fUr  den  Fall  von  Seilrisseu 
auf  der  Seite  der  bergabgehenden  Hunde  eine  auf  dem  Viktorinschachte  . 
bei  Dux  in  Verwendung  stehende  Fangvorrichtung  bewährt.  (Für  die 
Seite  der  bergaufgehenden  Hunde  sind  die  verschiedensten  völlig  sicheren 
Fangvorrichtungen  bereits  überall  eingeftlhi-t.)  Ein  Fangkeil,  in  einem  Stück 
aus  Schmiedeisen  hergestellt,  ist  zwischen  den  Schienen  so  angeordnet, 
daß  die  Nasea  (s.  Zeichnung  auf  Seite  138)  an  die  Achse  des  herabrollenden 
Hundes  anstreift.  Bei  einer  Geschwindigkeit,  welche  der  normalen  Förder- 
geschwindigkeit der  Seilbahn  entspricht,  wird  der  Fangkeil  an  der  Achse 
des  Hundes  abgleiten  und  in  die  normale  Lage  zurückfallen.  Kommt  der 
Hund  jedoch  mit  einer  größeren  Geschwindigkeit,  z.  B.  im  Falle  eines 
erfolgten  Seilrisses  herabgerollt,  so  wird  durch  den  Anprall  die  Nase  a 
vorgeschleudert,  so  daß  die  Nase  h  so  weit  vorragt,  daß  der  Hund  an  der 
zweiten  Badachse  erfaßt  wird.  Der  Hund  bleibt  stehen  oder  wird  aus  dem 
Geleise  geworfen. 

BetrefGs  der  Handförderung  wurde  die  Anbringung  von  Handschutz- 
vorrichtung^i  an  den  Hunden  (3),  das  Nachreißen  zu  enger  Strecken  (2), 
das  Verlegen  der  Geleise  in  einem  Fttllorte  (1)  und  die  Herstellung  eines 
größeren  Erttmmnngshalbmessers  bei  einem  VoUgeleise  (1)  angeordnet 

Zahlreiche  Anordnungen  wurden  bezüglich  der  Einfriedung  abstuns- 
gefiUirlicher  Punkte  getroffen.  oigitized  by  Google 


138 


R.  B.  A.  Brilx. 


Des  näheren  soll  hier  ein  Schachtverschluß  besclirieben  werden,  der 
im  vorjährigen  Berichte  bereits  Erwähnung  gefiinden  hat  und  wegen 
seines  vollkommen  zufriedenstellenden  Funktionierens  eine  weitere  Ver- 
breitung verdient:  Es  ist  dies  der  automatische  Schachtverschluß  „Patent 
Wilhelm  Karlik",  wie  er  auf  dem  Füllorte  des  Giselasehachtes  bei  Haan 
eingebaut  ist.  Der  Verschluß  besteht  im  Wesen  aus  einem  in  die  Bahn  der 
Förderschale  hineinragenden  und  durch  diese  zur  Seite  bewegten  Hebel, 
welcher  ein  Steuerorgan  betätigt  und  dadurch  ein  Treibmittel  auf  einen 


mit  Türen  in  Verbindung  stehenden  Kolben  wirken  läßt,  dessen  Verstellung 
das  Heben  der  Türen  veranlaßt.  Bei  Freigabe  des  Hebels  seitens  der  den 
Abziehhorizont  verlassenden  Schale  wird  durch  den  in  seine  Anfänge- 
Stellung  zurückkehrenden  Hebel  die  Umstellung  des  Steuerorganes  bewirkt, 
80  daß  der  Kolben  nicht  mehr  dem  Drucke  des  Treibmittels  untersteht  und 
das  Senken  der  Türen  infolge  ihres  Eigengevrichtes  zuläßt.  Außer  am 
Giselaschachte  wurde  dieser  Schachtverschluß  am  Viktorinschachte  in 
l)ux  (am  Füllorte)  und   am  Gustavstollen  in  Arbesau  (Zwischenhorizout) 
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ausgeführt.  Als  ganz  besonderer  Vorteil  des  beschriebenen  Verschlusses  ist 
anzuführen,  daß  das  Fttllort,  bzw.  die  Schachtöflfhung  in  keiner  Weise  ver- 
engt wird,  was  beim  Einlassen  von  größeren  Gegenstünden  sehr  wichtig  ist. 
Die  Türen  selbst  können  leicht  durch  einen  Griff  aus  ihrer  Ftlhrang  heraus- 
gehoben und  beseitigt  werden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Das  durch  die  alljährlich  wiederkehrenden 
Schwankungen  in  den  Absatz-  und  Transport\  erhältnissen  bedingte,  seit 
Jahren  bestehende  übermäßige  Vorauseilen  der  Ausrichtung  vor  dem 
Abbau  läßt  sich  ohne  ungünstige  Einwirkung  auf  die  Arbeiterverhäitnisse 
kaum  vermeiden,  da  bei  Einschränkung  der  Produktion  durch  die  Über- 
steUung  eines  Teiles  der  Arbeiter  von  der  Förderung  in  den  Abbauen  zum 
geringerproduktiven  Vortrieb  von  Strecken  die  Entlassung  der  Arbeiter 
vermieden  wird.  Einer  allzuweitgehenden  vorzeitigen  Aufifahrung  von 
Strecken,  besonders  von  Pfeilerteilungsstrecken,  die  eine  Austrocknung  und 
Zerklüftung  des  Kohlenkörpers  zur  Folge  hat,  wurde  in  zwei  Fällen  durch 
Einstellung  der  Ortsbetriebe  vorgebeugt.  Bezüglich  der  Einhaltung  regel- 
mäßiger Abbaufronten  wurde,  abgesehen  von  den  gelegentlich  der  Über- 
prüfung von  Betriebsplänen  erlassenen  Bestimmungen,  in  einem  Falle  die 
Unterlassung  des  Vorlegens  von  Abbauplänen  vor  die  Abbaufront  und  in 

5  Fällen  die  Beschleunigung,  bzw.  das  Zurückhalten  des  Abbaues  angeordnet. 
Bei  5  Betrieben  wurde  zur  Vermeidung  ungünstiger  Druckerscheinungen 
durch  die  gegenseitige  Einwirkung  zu  nahe  aneinander  angelegter  Abbaue 
die  Einhaltung  bestimmter  Abbaudistanzen  vorgeschrieben.  Wegen  Unter- 
lassung der  Einhaltung   der  vorgeschriebenen  Abbaugrenzen  wurde   in 

6  Fällen  und  wegen  Unterlassung  der  Anzeige  von  der  Löcherung  mit 
einer  Nachbargrube  in  1  Falle  eingeschritten.  Die  Vorlage  von  Betriebs- 
plänen vnirde  in  24  Fällen  angeordnet.  Im  besonderen  wurden  rücksicht- 
lich des  Betriebes  vor  Ort  folgende  Aufträge  erteilt:  Bessere  Holz- 
beschaflung  an  Ort  und  Stelle  (3);  sofortige  Auswechslung  gebrochener 
Stempel  (1);  sofortige  Nachfllhrang  der  Zimmerung  (3);  kräftigere  Zimme- 
rung (1).  In  einem  besonderen  Falle  wurde  wegen  drohender  Gefahr  des 
Niedergehens  des  Kohlenkörpers  das  Wegschießen  der  Stempel  anstatt 
des  gewöhnlichen  Rauben»  angeordnet. 

BezügUch  der  Mundlochversicherung  wurde  die  kräftigere  Auszimme- 
rung (5)  und  die  Anlage  der  Zimmerung  gleich  im  Beginne  der  Ausweitung 
des  Abbauplanes  (1)  angeordnet.  Weiters  wurde  je  einmal  verfUgt; 
Verwendung  stärkerer  Schutzblihnen,  sofortige  Emeuerang  zertrüm- 
merter Schutzbühnen  und  Einstellung  der  Förderung  bis  zur  Fertigstellung 
derselben,  Einbau  der  Schutzbühnen  unmittelbar  nach  dem  „Aufmachen" 
des  Mundloches. 

Die  weiteren  Aufträge  betrafen:  die  Errichtung  gemauerter  Absperr- 
vorbereitungen   (2);    die    Herstellung    solider    Planabschlußdeckel,    die 
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sofortige  Abspeming  verbroehener  Pläne  wegen  BrtthungsgefiaJir  oder  Gas- 
austritt  (4);  die  ansschließiiebe  Verwendung  von  Holzmörtehnattern  etatt 
Zicgeimauern  und  Asehversätzen  (4);  die  Nachdichtung  von  Pianabsper- 
rungen (3);  die  Anbringung  von  Entittftungsrohren  in  den  Dimmen  nächst 
der  Firste  bei  Absperrung  noch  uuAerbrochener  Pläne;  die  solide  Ver- 
spnndung  der  EntlUftungsrohrc;  die  Anbohrung  des  Plaaabschlußdeckels 
zwecks  leichter  Entnahme  von  Wetterproben^  die  ausgiebigere  Zimmeniflg 
bei  den  im  Vortriebe  befindliclien  Abbaupfeiiern  sowie  der  Strecken  nodj 
während  deren  Auifahrung,  die  allgemeine  Einführung  der  polygonalen 
Zimmerung  in  dmckhaften  Strecken  behufs  Hintanhaltnng  der  ABSammkfiS 
von  Eohlenklein  hinter  der  Zimmerung;  die  Vermeidung  der  Anffahning 
von  Strecken  untereinander,  die  Verwendung  von  Schutzbrillen  vor  Ort 

Auf  den  Tagbaubetrieb  bezogen  sich  folgende  besondere  Anord- 
nungen: Einhaltung  von  Bermen,  Vorschreibung  von  Böschnngsdimeosio&eB, 
Säuberung  des  Stoßes  zwecks  Vermeidung  des  Kohlenfalles,  Erriditung 
von  Schntzbtthnen  an  den  Einmündungsstellen  von  Strecken  in  den  Tag- 
bau, Anseilen  der  Mannschaft  während  der  Arbeit  an  Vorsprflngen  des 
Stoßes,  Untersuch  ungsarbeiten  zur  Auffindung  von  alten  Strecken  unter- 
halb der  Tagba^isohle  und  Versicherung  der  Sohle  durch  Roste  gegen  das 
Durchbrechen  der  diese  Arbeiten  vornehmenden  Personen. 

Über  die  Entwicklung  der  Abbaumethoden  im  Berichtsjahre  ist 
folgendes  zu  erwähnen: 

Im  Jahre  1903  wurden  im  Amtsbezirke  durch  etagenmäßigen  Abbaa 
des  Hauptflözes  993.475  #,  d.  i.  8-61  «/o?  durch  Abbau  von  Oberflözen  bei 
gleichzeitigem  kammerbrachbaumäßigen  Abbau  des  Hauptflöaes  98.795  t, 
d.  i.  0*85  •/oj  und  durcli  Abbau  der  Liegendkohle  unt«r  dem  alten  Mann  des 
Kammerbmchbanes  293.766  tj  d.  i.  2'55  Vo;  zusammen  also  dnrdi  bank- 
weisen  Verhieb  1,386.036  f,  d.  i.  12*01  «/o  der  Gesamtförderung  an  Braim- 
kohle  gewonnen.  Die  Anwendung  der  Abbaumethoden  mit  bankweis^ 
Gewinnung  der  Kohle  hat  sonach  im  Berichtsjahre  bedeutend  an  Umfang 
gewonnen.  Dies  gilt  ganz  be/Sonders  tVir  den  etagenmäßigen  Abbau  des 
Hauptflözes,  bei  welchem  im  Jahre  1903  um  iund  400.000 1  mehr  sl&  im 
Vorjahre  gefördert  wurden,  trotzdem  auf  einigen  Werken  die  Versuche  mit 
dem  Etagenbau  teils  wegen  der  ungünstigen  Geschäftslage,  teils  wegen 
entstandener  Abbauschwierigkeiten  eingestellt  worden  sind. 

Der  etagenmäßige  Abbau  des  Hauptflözes  (der  eigentliche  Etag^- 
bau)  stand  im  Berichtsjahre  in  ausgedehntestem  Maße  und  mit  d^ 
günstigsten  Erfolgen  auf  7  Betrieben  in  Anwendung.  Die  angewendete 
Abbaumethode  war  in  den  meisten  Fällen  Pfeüerbruchbau  auf  streichenden 
Pfeilern  mit  scliwcbendem  Verhieb,  welclier  bezüglich  der  Abbauhöhe,  der 
Straßenbreite  und  der  Zimmerung  auf  den  einzelnen  Werken  ziemlich 
große   Verschiedenheiten   aufwies.    Ausnahmsweise    gelangte    auch    bei 
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2  Betrieben  ein  Btreicbender  Verhieb  an  schwebenden  Abbaustößen  zur 
AnwenduBg.  Abbau  mit  Yersat»  nach  der  j^auerscbes  Methode  wurde  nur 
in  sehr  beschrftnktem  Maße  betrieben. 

Wag  die  bisher  mit  dem  etagenmäßigen  Abbau  des  Hauptflözes 
gemachten  Erfahrungen  betrifft,  so  ist  diesbezüglich  zwischen  den  Gruben 
von  geringer  und  mittlerer  Tiefe  un<l  denen  mit  großer  Tiefe  zu  unter- 
scheiden. Bei  den  ersteren  hat  der  erwähnte  Pfeilerbrucbbau  bisher  im 
allgeneinen  ganz  befriedigende  Ergebnisse  geliefert.  Seine  technische 
Dnrebfllhirbarkeit  fifar  solche  Gruben  kann  derzeit  als  sichergesleUt  ange- 
sehen w^en.  Außerdem  haben  die  vielen  Bemühungen,  die  Arbeits- 
leistung zu  erhöhen,  den  Material-  und  Holzverbrauch  herabzumindern, 
manchen  Erfolg  gehabt,  wenn  auch  die  niedrigen  Gestehungskosten  des 
Borraalen  Kammerbruchbanes  bisher  nicht  erreicht  werden  konnten.  In  den 
tieferen  Gruben  hingegen  treten  infolge  der  geringen  Festigkeit  des 
Hangendgebirges  derartige  Druckwirkungen  auf,  daß  die  regelmäßige 
Durchfllhnmg  des  PfeUerbruehbaues  in  Frage  gestellt  wird.  In  Strecken 
imd  Abbauen  werden  Zimmerungen  stärkster  Art  zerbrochen,  die  Kohlen- 
pfeiler werden  derart  zerdrückt,  daß  sie  fi^rmUch  in  Klarkohle  zerfallen  und 
ihre  Mächtigkeit  sich  oft  in  wenigen  Monaten  auf  die  Hälfke  vermindert. 
Die  Gefttbr  plötzlicher  Verbrttche,  Störungen  in  der  Wetterfllhrung  und  im 
Abbau,  Brflhungen  und  Feuer  sind  die  Folgen.  Es  scheint  sonach  die  Durch- 
führbarkeit des  Etagenbaues  ohne  Versatz  in  größeren  Tiefen  technisch  auf 
große  Schwierigkeiten  zu  stoßen.  Von  Abbaumethoden  mit  Versatz  ist 
bisher  im  Amtsbezirke  nur  die  Brauersche  angewendet  worden.  Mit  dieser 
Mettiode  wurden  jedoch  weder  in  technischer  noch  in  finanzieller  Hinsicht 
durchschlagende  Erfolge  erzielt  und  dürfte  dieselbe  daher  kaum  weitere 
Verbreitung  finden.  Dagegen  beschäftigten  sich  einige  Werke  eingehend 
mit  der  Frage  der  Einftlbmng  des  Abbaues  mit  Schlämmversatz  und 
steht  die  Eröftiung  einiger  Versuchsbaue  mit  dieser  Methode  in  Aussicht. 

3.  Wetterwirtschaft.  Auf  dem  Gebiete  der  Wetterftihrung  sind 
aeuarlieh  wesentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Geteuft  wurden  4  aus- 
ziehende und  4  einziehende  Schächte;  von  den  ersteren  wurden  2  mit 
einem  Wetterofen  und  2  mit  einem  Schieleventilator  ausgestattet.  Auf 
zwei  bereits  vorhandenen  Luftschäehten  wurden  Wettermaschinen  ein- 
gebaut, und  zwar  wurde  der  eine  Schacht  mit  einem  elektrisch  ange- 
triebenen Sehieleventilator,  der  andere  mit  einem  Kapellventilator  ver- 
sehen. Auf  einem  dritten  Luftschachte  wurde  zum  Zwecke  einer  leb- 
hafteren Bewetterung  der  Grube  ein  Exhaustor  eingebaut.  Femer  wurde 
am  Mundtoehe  eines  HauptförderstoUens  zur  Unterstützung  der  Wetter- 
föhrufig  ein  Propeller  (blasender  Ventilator)  aufgestellt.  Auf  einem  Luft- 
sehachte  wurde  der  bisher  mittels  Dampfmaschine  erfolg;te  Antrieb  der 
Wettermasehine  durch  den  elektrischen  Antrieb  ersetzt,  auf  einem  anderen 
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Scbaclite  der  bisher  verwendete  elektrische  Motor  gegen  einen  neuen, 
geeigneteren  umgetauscht.  Weiter»  wurde  auf  einer  Grabe  der  vorhandene 
Luftschacht  zwecks  Erreichung  des  benötigten,  größeren  Wetterquer- 
schnittes entsprechend  nachgeweitet.  Die  78  Betriebe  des  hierämtlichen 
Bezirkes  weisen  außer  den  ebenfalls  zur  Wetterlösung  dienenden  109 
Fördereinbauen  auf:  145  besondere  Ijuftschilchte,  5  Wettertrümmer  und 
2  Stollen,  von  welchen  Wettereinbauen  28  mit  Wetteröfen,  52  mit  Ventila- 
toren und  11  mit  Exhaustoren  ausgestattet  sind.  Hiebei  kommen  von  den 
erwähnten  78  Betrieben  22  insofern  zum  größten  Teile  nicht  in  Betracht, 
weil  auf  diesen  zur  Gänze  oder  doch  teilweise  die  Kohlengewinnung 
tagbaumäßig  erfolgt. 

Wie  in  den  früheren  Jahren  wurde  auch  in  dem  gegenständlichen 
bei  allen  Betriebsplanüberprttfungen  die  WetterfÜhrang  der  betreffenden 
Graben  einer  eingehenden  Begutachtimg  unterzogen  und  in  mehreren 
Fällen  der  Hauptsache  nach  direkt  vorgeschrieben.  Hinsichtlich  der 
'Wetteranalysen  wurde  angeordnet,  daß  die  schlagwetterfreien  Graben  zur 
einmaligen,  die  Schlagwettergraben  der  ersten  und  zweiten  Gefahrenklasse 
zur  zweimaligen  und  die  Schlagwettergruben  dritter  Klasse  zur  viermaligen 
Einsendung  der  Analysen  verpflichtet  seien. 

Bei  den  einzelnen  Werksinspizierangen  und  sonstigen  Graben- 
befahrungen  wurden  bezüglich  der  Wetterwirtschaft  nachstehende  Ver- 
fügimgen  getroffen: 

Vorlage  eines  Bewetterungsprojektes  (8);  Verbesserang  der  Wetter- 
ftlhrung  an  einzelnen  Grubenpunkten,  direkte  Bewetterung  oder  Ver- 
größerang  der  Wettermenge  (22);  Kenntlichmachung  sämtlicher  der  bloßen 
Diffusion  tiberlassenen  Grubenteile  (1);  Bestimmungen  über  die  proviso- 
rische Bewetterung  eines  Grubenpunktes  mit  Wettern  der  Nachbargrube 
(1);  Einbau  von  Wetterttiren  (1);  Teufung  eines  neuen  Wetterschachtes 
(1);  Einbau  oder  Nachflihrung  vonWetterscheidera  (3);  Herabminderung  der 
Wettergeschwindigkeit  (1);  bessere  Isolierung  der  Ein-  und  Auszieh  wetter- 
ströme (7) ;  Ausmauerung  einer  Wetterbrtlcke  (2) ;  Vornahme  wöchentlicher 
Wettennessungen  (1);  Herstellung  einer  Wetterstrecke  (2);  Fahrbar- 
erhaltung eines  Luftschachtes  (1);  Einschränkung  des  Betriebes  aus  Wetter- 
rticksichten  (5);  Bewetterung  mit  Doppelströmen  längs  der  Abbaufronten  (2) ; 
Verlegung  von  Wetterdrosselungen  (2);  ständige  Beobachtung  der  Aus- 
mauerang  einer  drackhaften  Wetterstrecke  (1);  Vermeidung  von  De- 
pressionsunterschieden in  den  Wetterströmen  (5);  Offenhaltung  von  Reserve- 
wettertüren (2) ;  Verlagerang  der  Türflügel  der  Reservewettertüren  in  Stoß- 
nischen (2);  Regelung  der  planlosen  Bewetterung  (3);  dichtere  Abschließung 
des  alten  Mannes  (2) ;  Kürzung  der  Wetterwege  (1) ;  Verhinderung  der 
Erwärmung  von  Einziehwettera  (1);  direkte  Abführung  eines  Wetterstromes 
nach  Bestreichung  eines  Scblagwetterfeldes  zum  Aus/'i^hschachteO). 
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Schließlich  sei  erwähnt,  daß  gegen  eine  Betriebsleitung  wegen  Nicht- 
befolgung  behördlich  ergangener  Aufträge  bezüglich  der  Wetterftlhrung 
das  Straf\'erfahren  eingeleitet  wurde. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Im  Gegenstandsjahre  ist 
Tor  allem  zu  erwähnen,  daß  eine  Schlagwettergrube  II.  Gefahrenklasse 
auf  Grund  eingehender  Erhebungen  aus  den  Schlagwettergruben  aus- 
geschieden, eine  andere  in  die  I.  Gefahrenklasse  rückversetzt  werden 
konnte. 

Auf  einem  Werke  waren  infolge  bedeutenden  Barometersturzes 
in  einem  Abbauplane  die  Schlagwetter  trotz  kräftiger  Bewetterung  der 
Abbaukammer  während  des  Schichtwechsels  in  solchen  Mengen  aus  dem 
alten  Manne  ausgetreten,  daß  sie  sich  an  einer,  auf  der  Plansohle 
stehenden  Sicherheitslampe  in  dem  Augenblick  entzündeten,  als  ein  teil- 
weiser Deckenverbruch  das  Glas  der  Lampe  zertrümmerte.  Obwohl  die 
angesammelte  Schlagwettermenge  unzweifelhaft  bedeutend  war,  so 
reichten  die  Explosionswirkungen  nur  wenige  Meter  über  die  Abbaumund- ^ 
löcher  hinaus,  was  insbesondere  der  gründlichen  Berieselung  der  dem 
Explosionsherde  zunächst  liegenden  Strecken  und  der  vollkommenen 
Niederschlagung  des  Staubes  zuzuschreiben  ist.  Die  Absperrung  und  die 
spätere  Wiederöifnung  dieses  Abbaues  vollzog  sich  anstandslos,  da  die 
Explosion  keinen  Brand  im  Gefolge  hatte  imd  die  Abbaukammer  sich  nach 
der  Absperrung  sofort  mit  nichtexplosiblem  Gasgemische  erftiUte.  Die 
Belegschaft  des  Explosionsplanes,  bestehend  aus  drei  Arbeitern,  stand  im 
Augenblick  der  Zündung  gerade  nächst  den  beiden  Abbaumundlöchem ; 
da  diese  Arbeiter  unbekleidet  waren,  erlitten  sie  am  ganzen  Körper  der- 
artig schwere  Verletzungen,  daß  sie  denselben  binnen  zwei  Tagen 
erlagen. 

Auf  einer  anderen  Grube  trat  zwölf  Stunden  nach  erfolgter  Ab- 
sperrung eines  Feuerplanes  eine  Explosion  sogenannter  „sekundärer", 
(1.  h.  durch  trockene  Destillation  gebildeter  Schlagwetter  ein.  Die  Wirkung 
dieser  Explosion  beschränkte  sich  auf  das  Herausschleudern  der  Absperr- 
mauern  des  Planes;  eine  Verunglückung  von  Personen  ist  hiebei 
nicht  zu  beklagen.  Auffallig  ist  bei  diesem  Vorfalle  die  außer- 
gewöhnliche Länge  des  seit  der  durchgefllhrten  Planspeming  verflossenen 
Zeitraumes.  —  Auf  einem  dritten  Werke  war  ein  Feuerplan  außer  durch 
zwei  bereits  bestehende  Mauern  im  dritten  und  vierten  Mundloche  mit 
bloßen  Holzverschalungen  abgesperrt  worden  und  traten  auch  hier  nach 
etwa  1 2  Stunden  kurz  nacheinander  zwei  Explosionen  sekundärer  Schlag- 
wetter ein,  durch  welche  zwei  Mann  schwer  verunglückten.  Auch  die 
mechanischen  Wirkungen  dieser  Explosion  waren  in  der  Grube  unbe- 
deutend. Der  späte  Eintritt  dieser  Explosion  erklärt  sich  aus  der  undichten 
Absperrung,  die  überdies  in  der  Zwischenzeit  durch  Nachbrüche  im  Abbaue 
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derart  beschädigt  worden  war,  daß  sie  zum  Teil  emeaert  werden  mußte.  — 
Die  vierte  Schlagwetterexplosion  ereignete  sieh  im  ersten  Abtriebe  des 
Etagenbaues  einer  neu  angelegten  Qmbe.  In  dem  niedrigen  mit  zwei 
Zubaustrecken  ausgestatteten  Abbaue  der  ersten  Etage  war  zwischen  den 
beiden  Mundlöchern  ein  Teilverbrueh  eingetreten.  Die  vor  Bchiehlbeginn 
den  Abbau  mit  offenem  Lichte  besichtigende  Aufsicht  fand,  daß  im  Abbaae 
matte  Wetter  anstünden  und  veranlaßte  daher  das  Ausblasen  derselben 
durch  Einhängen  eines  Wettertuches  im  Querhiebe  zwischen  den  beiden 
Zubaustrecken.  Unmittelbar  hernach  fuhr  ein  Mann  der  Belegsehaft  in  der 
nun  ausziehenden  Zubaustrecke  mit  seinem  Hunde  in  den  Abbau  und  aa 
dessen  offenen  Lichte  entzündeten  sich  die  aus  dem  Abbaue  abziehenden 
Schlagwetter;  hiebei  erlitt  der  Arbeiter  schwere  Brandwunden.  Im  übrigen 
waren  auch  die  Wirkungen  dieser  Explosion  sehr  gering  und  bestanden 
lediglich  in  dem  Ankohlen  mehrerer  Stempel  in  der  unmittelbaren  Um- 
gebung des  Explosionsherdes.  Die  eingeleitete  Erhebung  ergab,  daß  die 
Schlagwetter  infolge  eines  Barometerstorzes  aus  den  stellenweise 
sehlagwetterfthrenden,  bituminösen  Hangendschichten  ausgetreten  waren, 
welche  der  erwähnte  Verbmch  freigelegt  hatte.  Die  Schlagwetter  hatten 
sich  unzweifelhaft  in  dem  Verbrnchstrichter  an  der  Firste  angesammelt 
und  waren  infolge  des  Einhängens  des  Wettertitches  von  dem  regen 
Wetterstrom  in  die  ausziehende  Zubaustreckc  geblasen  worden.  Dieses 
Ereignis  veranlaßte  die  Einfllhrung  ausschließlichen  Sicherheitsgelenchtes 
im  gesamten  Etagenbau  dieses  Werkes;  zugleich  wiu*den  eingreifende 
Änderungen  in  der  Grubenwetterftlhrung  veranlaßt. 

Von  sonstigen  einschUigigen  Maßnahmen  wären  noch  folgende  an- 
zuführen. Von -einer  aussehließlich  fallortsmäßig  aufgefahrenen  Grube 
wurde  zur  Vereinfachung  der  komplizierten  Gnibenverhältnisse  der 
größere  Teil  der  tiefer  gelegenen  Naclibargrube  zugewiesen  und  dieser 
abgetrennte  Teil  gegen  die  erstgenannte  Grube  durch  einen  doppelten^ 
starken,  teils  in  Ziegeln,  teils  in  Holz  ausgeführten  Mauergürtel  abge- 
schlossen. Auf  einer  Grube  mit  gemischtem  Geleuchte  mußte  aussehließlich 
Sicherheitsgeleuchte  eingefllhrt  und  aus  diesem  Anlasse  eine  neue  Lampen, 
kammer  errichtet  werden. 

Bei  der  starken  Neigung  der  Kohle  zur  Staubbildung  wurde  der 
Beseitigung  größerer  Staubansammhing  die  volle  Aufmerksamkeit 
gewidmet  Zur  Bekämpfimg  der  Kohlenstaubgefahr  wurde  namentlich 
in  Schlagwettergruben  das  Hydrantemietz  weiter  ausgebaut.  Einzelne 
Gruben  weisen  Hydrantenleitungen  bis  zu  30  km  Länge  auf. 

Im  einzelnen  wurde  verfügt:  Beseitigung  von  Kohlenstaubansamm^ 
hragen  (11);  bessere  Wässerung  der  Grube  (13);  Instandhaltung  von 
Berieselungsanlagen  (4) ;  Explosionssichere  Ausführung  von  Wetterschei- 
duugen  (3);  Einbau  von  Entstaubungsvorrichtungen  in  Separationen  (2); 
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Ausbau  der  Hydrantenleitung  (4);  Verbot  des  Betretens  eines  Ortes  mit 
offenem  Lichte  (1);  Sicherheits Vorkehrungen  forden  Betrieb  zweier  Gruben 
an  deren  Demarkation  (3);  Verwendung  von  Sicherheitsgeleuchte  (7); 
Kennzeichnung  der  bloß  mit  Sicherheitsgeleuchte  zu  betretenden  Gruben- 
teile (2);  OffenhaltungderZugängezudenAbsperrungendes  alten  Mannes  (1); 
Instandsetzung  von  Sicherheitstttren  (3);  Anbringung  von  Manometern 
an  Abbauabsperrungen  (2);  Bereithaltung  von  Absperrmaterialien  (1); 
Gestattung  der  Ablegung  des  Sicherheitsgeleuchtes  (1);  Wetterscheidercin- 
bau  zur  Beseitigung  oder  Hinanhaltung  von  Scldagwetteransammlungen  (3); 
Herstellung  nasser  Zonen  in  Schlagwettergruben  (2). 

5.  Brandgefahr.  Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  im  hiesigen  Reviere 
eine  Reihe  von  kleineren,  lokalen  Brtthungen  und  Bränden  in  Strecken 
und  Schächten,  welche  das  Eingreifen  des  Amtes  notwendig  machten.  Auf 
einer  großen  Grube  brach  in  der  Nähe  des  ausziehenden  Luftschachtes  in 
einem  kleinen,  zwei  Streckensohlen  verschiedener  Höhe  verbindenden 
Aufbruche  ganz  unerwartet  ein  Feuer  aus,  welches  auf  die  erste  Meldung' 
hin  den  Betriebsleiter  veranlaßte,  die  Belegschaft  zurückzuziehen  und  den 
Ventilator  am  Luftschacht  einzustellten.  Bei  der  ohne  Verzug  in  Angriff 
genommenen  Gewältigung,  welche  rasch  und  glttcklich  gelang,  ergab  sich, 
daß  der  Brandherd  in  der  unteren  Hälfte  des  Aufbruches  in  einer  lockeren 
Kohlenpartie  saß.  Bei  der  behördlichen  Erhebung  wurde  festgestellt,  daß 
es  sich  um  ein  ausgesprochenes  Depressionsfeuer  handelte;  der  fragliche 
Aufbruch  bildet  nämlich  mit  einigen  anschließenden  Strecken  eine  Ver- 
bindung zwischen  dem  ausziehenden  Luftschachte  und  dem  nur  100  m 
entfernten  Einziehwetterwege.  Diese  Verbindung  war  zwar  abgesperrt, 
aber  die  Isolierung  der  beiden  Wetterströme  war  keine  vollkommene,  so 
daß  ein  Wetterdurchzug  stattfand,  welcher  beim  Aufbnich  teilweise  durch 
den  Kohlenpfeiler  gehend,  den  Brand  erzeugte.  Zur  Verhütung  ähnlicher 
Vorkommnisse  wurde  der  Auftrag  erteilt,  den  Aufbruch  und  die  angren- 
zenden Strecken  teile  in  Mauerung  zu  setzen  und  ftlr  eine  bessere  Isolierung 
der  Auszieh-  von  den  Einziehwettern  zu  sorgen. 

Auf  einer  anderen  Grube  mußten  wegen  Brühungen  und  Feuer 
längere  Ausziehwetterstrecken  und  zwei  Luftschächte  abgeworfen  werden. 
Auch  in  diesem  Falle  waren  Wetterdepressionen,  u.  zw.  zwischen  den 
Ausziehwetterwegen  und  einem  nahegelegenen  alten  Tagbau  die  Ent- 
stehungsursache des  Feuers.  Dasselbe  entwickelte  sich  zuerst  in  einer 
Wetterstrecke  unvermerkt  in  solchem  Maße,  daß  eines  Tages  das  Strecken- 
gewölbe durchbrach  und  die  Glut  in  die  Strecke  fiel,  so  daß  der  nahe  Luft- 
schacht zugedeckt  und  die  Feuerstelle  rasch  mit  einer  Mauer  abgeschlossen 
werden  mußte.  Später  traten  dann  in  einem  zweiten,  in  der  Nähe  befind- 
lichen Luftschachte  Brtthungen  hinter  der  Schachtmauerung  auf,  welche 
behufs  Vermeidung  eines  Verbruches  zur  Abwerfung  des  Schachtes  fiUirten. 

Tätigkeit  der  Bergbehördeu.  10 
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Bei  den  ho^t^üeheo,  UBt^Beisiehuug  vouSacbverständigeQ  vorgeuommeneu 
Erhebungen  werden  i^Ue  notwendigen  Sieherheitamaßregeln  voxgeschrieb^n 
und  insbesondere  die  möglichst  vollkommene  Verfttllung  des  zweitgenannten 
Luftschachtea  samt  den  angrenzenden  Strec^enräumen  unter  Anwendung 
des  Schlämmverfahrens  angeordnet.  Die  eigentumlichen  Grubenverhältniese 
—  es  handelte  sich  nm  eine  weitverzweigte  alte  Grube  vop  geringer 
Teufe  —  ermöglichten  es,  daß  diese  Vorkommnisse  ohne  Betriebsstörungen 
abliefen;  jedoch  gaben  dieaelbei^  im  Verein  mit  anderen  Wahrnehmm^eu 
den  Anlaßt  zur  Einleitung  einer  genauen  Überprüf\ing  des  Betriebajjdauea 
dieser  Grube. 

Auf  einem  anderen  Betriebe  enstand  infolge  schlechter  Wetterführung 
Feuer  in  einer  Streokenflrsi  Die  Wetter  waren  in  einer  weiten  Sehltiige 
um  die  Feuerstelle  geführt,  deren  kürzere  Achse  nur  30i»  Länge  besaß.  In 
der  Richtung  dieser  kurzen  Ackse  verband  eine  Streeke  mit  einer  ein- 
gebauten einfaeken  Wetterttlr  die  beiden  Endpunkte  der  WelterschloBge; 
*die  Folge  hievon  war,  daß  die  Wetter  durch  den  Kolilenpfeiter  durch- 
drttckten  und  in  nächster  Näke  der  erwähnten  WetterttLre  in  der  Strecken- 
firste  eine  starke  Brtthang  erzeugten.  Die  Gewältigung  gelang  ohne 
Schwierigkeiten  durch  Ausräumen  und  Ausspritzen  der  FeuersteUe.  Bei  der 
diesfälligen  Erhebung  wurde  verfligt,  daß  die  Brtthstelie  durch  Änderung 
der  Wetterftlhnmg  di-ucUos  gestelh,  im  ttbrigen  aber  zugänglich  erhaheu 
und  ständig  beobachtet  werde.  Da  bei  dieser  Gelegenheit  in  dem  belrefibnden 
Grubenteile  noch  andere,  ebenfalls  auf  die  Wetterfttbrung  zurttekzuftthrende 
Brtlhuugserscheinnngen  beobachtet,  wurden,  so  erhielt  die  Betriebsleitung 
gleichzeitig  den  Auftrag,  einen  Betriebsplan,  behufs  behördlicher  Begut- 
achtung vorzulegen. 

Außer  eigentlichen  Grubenfeueni  ha])en  auch  mehrfach  Brlihuugeii 
und  Feuer  in  Tagbauen  sowie  Pingenbräude  Veranlassung  zu  Erhebungen 
gegeben.  Dieselben  betrafen  stets  auch  den  Schutz  obertägiger  Objekte 
und  sind  daher  in  dem  betreffenden  Abschnitt  des  näheren  angeftlhrt. 

Bezüglich  der  zur  Feuergew^tigung  wgewcudcteu  Mittel  ist  zu  ver- 
zeichnen,, daß  die  Methode  des  Hiuierpumpens  von  Mauerungen  mit  K^alk- 
mil(?h,  welche  bisher  nur  vereinzelt  und  bei  größeren  Brandkatastrophen 
Verwendung  fand,  seit  neuerer  2ieit  auf  einer  Grube  des  ßevierbergamts- 
bezirkes,  welche  viel  Abba.u  unter  altem  Mann  betreibt,  regeknäßig  zur 
Gewältigung  auch  kleinerer  Brühungen  angewendet  wird.  Auf  dieser  Grube 
werden  die  brUhung8gefährli<?ben  Stellen  von  vorneherein  ausgemauert; 
sobald  di^  Mauern  heiß  sind^  werden  sie  angebohrt  und  nun  durch  das 
Bohrloch  mittelst  eiwr  eigens  konstruierten  einfachen  Druckpumpe  mit 
Kalkmilcli  hinterpumpt;,  die  Gewältigung  erfolgt  auf  diesem  Wege  rasch 
und  sicher. 
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Bei  Inspizierungen,  bei  Feßtlegnng  nnd  Genehmigung  von  Betriebs- 
plänen sowie  bei  anderen  Anlässen  wurden  nachstehende  spezielle  Anord- 
nungen, betreffend  die  Brandgefahr  getroffen:  Genaue  und  sorgfältige 
I>iiroIiftlhnmg  des  Feuerwaehdienstes  (3);  Beseitigung  von  Nachfallkohle 
und  anderem  feuergefährliehen  Gnibengef^llle  aus  den  Strecken  (2);  Neu- 
legung,  Erweiterung  nnd  Instandhaltung  von  Gmbenwasserleitungen  (4); 
Bereitstellen  von  Absperrvorbereitangen  an  den  Zugängen  zn  brandgeßilir- 
liohen  Grubenteilen,  um  ni^tigenfalls  die  rasche  Isolienmg  derselben  von 
den  übrigen  Grnbenbanen  zn  ermöglichen  (6);  Anbringen  von  Absperr- 
Yorbereitongeu  an  den  Mundlöchern  von  Abbauen  (4);  Absehließung  des 
alten  Mannes,  Ausbessemng  undichter  Versätze  gegen  denselben  (7);  Ver- 
meidon  des  direkten  Anblasens  von  Versätzen  des  alten  Mannes  mit 
gedrosselten  Wettern  (1);  Offenhalten  der  Znbaustrecken  zu  den  Versätzen, 
damit  sie  filr  die  Feuerwache  zugänglich  sind  und  Baum  ftlr  eine  etwaige 
Fenei^crwältignng  bieten  (1);  Herstellung  nasser  Zonen  in  den  Ftlllorts- 
strecken  eines  Ventilatorschachtes  (1);  Anbringung  eines  Isolierscbirmes 
in  einer  Strecke  gegen  die  darin  liegende  Dampfleitung  behufs  Ermög- 
bchung  der  Beobachtung  einer  warmen  Stelle  an  der  Streckenmauerung  (1) ; 
Bereithalten  von  AbsperrangsmateriaUen  in  der  Grube  (3);  Stehenlassen 
starker  Sehntzpfeiler  gegen  eine  alte  Brandstelle  bei  Inangriffnahme  des 
Abbaues  in  der  Nähe  derselben  (1);  Beschleunigung  des  Abbaues  eines 
fenergefäbrliehen  Peldesteiles  unter  Beobachtung  größter  Vorsicht  (1); 
Anbringung  von  Siphons  am  Fuße  von  Peuerver^sHtzen,  durch  welche 
Wasser  dmrcUäufl  (1);  Bereithalten  von  Rettungsapparaten  und  Akkumu- 
latorlampen und  Einübung  einer  ßettungsmannscbaft  (1);  Vorsorge  fUr 
rasche  Wasserbeschjiffung  in  Gruben  ohne  Wasserleitung  (2);  Aus- 
mauerung von  Strecken,  Schächten  und  sonstigen  Gmbenränmen  (5 ) ;  Aus- 
mauerung von  Roßklttften  (6);  Fahrbormaehung  und  Erhaltung  von  Ruß- 
reutenauf  brttchen  und  sonstigen  gewältigten  Feuerstellen  oder  feuergefähr- 
lichen Hohlräumen  (3);  Änderangen  der  Wetterführung  zur  Abstellung  von 
Wetterdepressionen  in  Kohlenpfeilcm  (2);  Herstellung,  Dichtung,  Ver- 
stärkung von  Feuerdämmen  (8) ;  Einbau  von  Manometern  und  von  Rohren 
anir  Einftlhning  des  Thermometers  in  Feuc^dämme  zur  Ermöglichung  von 
Beobachtungen  über  Depression  und  Temiieratur  in  geschlossenen  Brau<l- 
herden  (1);  Entnahme  von  Wetteranalysen  ans  Brandherden  (3);  sofortige 
Einsteihing  und  Absperrung  feuergefabriicher  Abbauorte  (2) ;  Nässen  der 
Umgebung  von  Brühstellen  (2) ;  Anwendung  von  SpritzdUsen  zu  diesem 
Zwecke  (1);  Ergänaung  der  Dttsenbesprengung  durch  manuelles  Abspritzen 
mit  dem  Schfarach  (1);  Anwendung  von  Sicherheitsgeleuchte  bei  Feuer- 
gewäkigungsarbeiten  in  Wettersäcken  (1);  Zurückziehung  der  Belegschaft 
im  Falle  eines  plötzlich  ausbrechenden  Giiibenfeuers  aus  der  ganzen 
Grube  oder  aus  den  bedrohten  Revieren  (4);   Vorlage  eines  Planes  zur 

10* 


148  R.  B.  A.  Krüx. 

Gewältigung  bedenklicher  Brtthniigen  (1);  Neulegung,  Erweiterung  nnd 
Ausbesserung  von  Wasserleitungen  in  Tagbauen  (3)*,  Unterdrückung  von 
Rauch  und  Feuer  in  Tagbauen,  an  Halden  und  in  Brüchen  durch  Wasser- 
berieselung oder  Verstürzung  mit  feuersicherem  Material  (6);  Einbau 
eiserner  oder  eisenblechbeschlagener  Schachtdeckel  am  Tagkranz  von 
Schächten  (8);  feuersicherer  Anstrich  der  Holzteile  einer  Obertaganlage  (1). 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Im  Jahre  1903  wurden  2  Dynamit- 
magazine aufgelassen  und  1  neu  bewilligt,  so  daß  am  Ende  des  Jahres 
bei  27  Betrieben  30  Dynamitmagazine  bestanden.  Außerdem  wurden 
1  obertägiges  Kapselmagazin  nnd  1  Dynamithandmagazin  in  der  Grube 
behördlich  genehmigt.  Qemeinschaftlich  mit  der  politischen  Behörde  wurden 
47  Revisionen  der  Dynamitmagazine  und  der  Sprengmittelgebarung  vor- 
genommen und  hiebei  nachstehende  Yerftigungen  getroffen:  Unterlassung 
der  Auibewahrung  von  Dynamit  in  Eanzleiräumen,  als  dem  §  44  der 
Sprcngmittelverordnung  widersprechend  (1);  Lüftung  der  Dynamit- 
magazinsräume und  Nischen  (3);  Erneuerung  der  Ventilationslutte  eines 
Dynamitmagazines  (1);  Ijochen  der  Nischen-  und  Abschlußtüren  der 
Magazine  (3);  Anbringimg  von  Kunstschlossern  an  den  Magazinstüren  (2); 
Beschlagen  hölzerner  Zugangstüren  zum  Magazin  mit  Eisenblech  an 
der  Außenseite  (2);  Schließen  sämtlicher  Magazinstürensohlösser  (1); 
Ausfolgung  der  Magazinsschlüssel  nur  an  die  mit  der  Sprengmittel- 
gebarung vertrauten  Personen  (1);  Aufbewahrung  von  Reserveschlüsseln 
in  der  Betriebskanzlei  (1);  Anbringung  eines  Thermometers  im  Magazine^ 
Ablesung  der  Temperatur  bei  jeder  Ausgabe  (1);  Erhaltung  einer 
gleichmäßigen  Temperatur  von  nicht  unter  8  bis  9*  C.  im  Magazins- 
raume  (1);  Anschaffung  von  Auftauapparaten  fllr  kalte  Magazine  (2); 
Anschaffung  und  Verwendung  entsprechender  geschlossener  Laternen  ftlr 
das  Betreten  des  Magazines  (3);  Verkleinenmg  der  Magazinsnische  auf 
eine  der  bewilligten  Maximalmenge  entsprechende  Größe  (1);  Einlagerung 
des  Dynamits  in  der  Originalpackung  (1);  Vornahme  der  Einlagerung  und 
der  Ausgabe  nur  außer  der  Zeit  der  Mannschaftsfahi-ung  (1);  Verlegung 
eines  bestehenden  Dynamitmagazins  mit  Rücksicht  auf  dessen  Liage  im 
einziehenden  Wetterstrom  (1);  Abändemng  der  Wetterftthrung  einer  Grube 
mit  Rücksicht  auf  die  geplante  Dynamitmagazinsverlegung  (1);  gesonderte 
Aufbewahrung  der  Zündmittel  (1) ;  genauere  Führung  des  Sprengmittel- 
vormerkbuches (4).  Übertretungen  der  Sprengmittelverordnung  wurden 
nicht  konstatiert. 

Im  Jalire  1903  ereigneten  sich  bei  der  Gebarimg  mit  Sprengmitteln 
i]  sdiwere  Unfälle.  Der  erste  derselben  geschah  dadiirch,  daß  ein  Steiger 
in  einem  Abbau  unvorsichtigerweise  mit  der  Keilhaue  am  Kohlenstoß  hackte, 
in  welchem  ein  Versager  steckte;  hiedurch  brachte  er  den  Schuß  zur 
Entzündung  und  wurde  durch   die  Explosion  im  Gesicht  derart  verletzt, 
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daß  er  beide  Augen  verlor;  der  verwendete  Sprengstoff  war  Dynammon. 
Den  zweiten  Unfall  erlitt  der  Schußmeister  eines  Schiirfbetriebes  beim 
Befestigen  eines  Zttndhfltehens  an  die  Zündschnur;  er  drückte,  in  Ermang- 
lung einer  Zange,  das  Zündhütchen  auf  einem  Eistendeckel  mit  seinem 
Taschenmesser  zusammen  und  brachte  es  hiedurch  zur  Explosion,  bei 
welcher  ihm  drei  Finger  der  linken  Hand  weggerissen  wurden.  Beim 
dritten  Unfälle  wurde  ein  Häuer  im  Abbau  beim  Ausbohren  eines  Ver- 
sagers durch  Explosion  desselben  schwer  verletzt  und  verlor  dadurch 
ein  Auge.  Da  der  Verunglückte  und  sein  Arbeitsgenosse  aussagten,  sie 
hätten  dem  ausdrücklichen  Auftrage  des  Schußmeisters  entsprechend 
gehandelt,  so  wurde  bei  der  k.  k.  Staatsanwaltschaft  die  Einleitung  der 
strafgerichtlichen  Untersuchung  beantragt,  welche  indessen  noch  zu  keinem 
Abschlüsse  gelangte.  Der  verwendete  Sprengstoff  war,  wie  im  ersten  Falle, 
Dynammon. 

Eine  Arbeiteranzeige  über  Unzukömmlichkeiten  bei  der  Sprengmittel- 
gebarung, insbesondere  über  häufiges  Vorkommen  von  Versagern  und 
leichtsinnige  Behandlung  derselben  gab  im  Berichtsjahre  Anlaß  zu  einer 
eingehenden  Erhebung  der  bezüglichen  Verhältnisse  auf  einer  Schlag- 
wettergrube. Da  sich  diese  Beschwerde  als  begründet  erwies,  wurden  an  die 
Betriebsleitung  die  entsprechenden  Verftlgungen  erlassen. 

Die  Verwendung  von  Dynammon  beim  Bergbaubetrieb  hat  sich  auch 
im  Jahre  1903  bedeutend  gesteigert,  indem  48.917  kg  (+  19.448  h(j) 
Dynammon  und  3.359  kg  (+1.025  kg)  Wetterdynammon  verbraucht 
wurden. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Der  Beaufsichtigung  der 
Schwinunsandgruben  wurde  von  der  Behörde  die  vollste  Aufmerksamkeit 
gewidmet;  sie  war  vor  allem  bemüht,  die  Verhältnisse  der  Schwimmsand- 
ablagerung aufzuklären  und  wurde  in  ihren  Bemüliungen  von  den  Unter- 
nehmungen in  richtiger  Erkenntnis  der  bedeutenden  Schwimmsandgefahreu 
wesentlich  unterstützt.  Gelegentlich  einer  Inspektion  wurde  im  Nordreviere 
der  Giselagrube  ein  starkes  Wasserzusitzen  aus  dem  Hangenden  des  Flözes 
konstatiert,  welches  das  Vorhandensein  von  mächtigen  Schwimmsaud- 
lagem  über  dem  Flöze  zur  Ursache  hatte. 

Auch  ein  Teil  der  benachbarten  Viktoringrube  wurde  als  schwimm- 
sandfilhrend  nachgewiesen.  Zur  Verhütungplötzlicher  Einbrüclie  von  größeren 
Schwimmsandmassen  wurde  der  Einbau  von  soliden  Dammtüren  von  1(X)  m 
zu  lOOfif  in  allen  Ausrichtungsstrecken  sowie  das  Vorbohren  in  die  Ortsbrust 
nuf  eine  Tiefe  von  6  m  verftlgt.  Da  die  Sande  nur  diu-ch  ein  geringes,  wasser- 
lässiges Zwischenmittel  vom  Flöze  getrennt  sind,  vollzieht  sich  die  P^nt- 
wässerung  derselben  außerordentlich  günstig  und  gefahrlos.  Ein  zwecks 
Beobachtung  des  Wasserstandes  im  Schwimmsaudlager  abgestoßenes  Pegel- 
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bohrloch  wies  ein  Absenken  des  Wasserspiegels  um  13  m  während  des 
Berichtsjahres  nach. 

Auf  den  Nelsonsch&chtcn  wurde  mit  der  Ausrichtung  des  Westfeldes 
ein  bedeutender  Verwerfer  trocken  angefahren;  da  die  Beftrchtung  bestand, 
daß  derselbe  mit  dem  Thennalspaltensystem  »usammenhängen  könnte, 
wurde  beim  Vortrieb  der  Strecken  mit  der  größten  Vorsicht  vorgegangen ; 
außer  ständiger  Vorbohrung  wurde  der  Einbau  doppelter  Danirntttn-er- 
sichenmgen  angeordnet.  Nach  Durchfahrung  des  Verwnrfes  wurde  der 
Voitrieb  der  Sti'ecken  bis  zur  Sicherstellung  desselben  eingest^K,  und 
behördlich  die  Vorlage  eines  eingehenden  Projektes  über  die  künftige  Aus- 
richtung des  hinter  dem  Verwürfe  liegenden  örubenfeldes  abverlangt. 

An  dieser  Stelle  sei  auch  ein  Vorkommnis  erwähnt,  welches  zwar 
mit  dem  Bergbaubetriebe  nicht  unmittelbar  zusammenliängt,  jedoch  ftlr  den 
kllnftigen  Betrieb  der  in  Frage  kommenden  Gruben  von  hoher  Bedeutung 
sein  wird.  Beim  Ausheben  des  Grundes  ftlr  ein  neues  Sehulgebände  in  der 
Stadt  Ossegg,  die  zur  Gänze  auf  dem  den  Nelsonschächten  zugewiesenen 
Grubenfelde  liegt,  fand  in  einer  Tiefe  von  7  m  unter  dem  Rasen  unver- 
nmtet  ein  bedeutender  Schwimmsandauftrieb  statt,  der  nur  mit  großer 
Mtthe  gedännut  werden  konnte.  Die  unter  Zuziehung  der  Bergbehörde  vor- 
genommenen Erhebungen  ergaben,  daß  der  größte  Teil  von  Alt-  und  Neu- 
ossegg  auf  einem  ausgedehnten  Sehwimmsandbecken  steht,  welches  vor- 
wiegend durch  die  Wässer  des  Erzgebirges,  an  dessen  Abhänge  sich  die* 
Ausbisse  befinden,  gespeist  wird.  Es  wurden  drei  getrennte  Schwimmsand- 
schichten  festgestellt;  die  Mächtigkeit  der  obersten  wurde  bei  den  durch- 
gefllhrten  Bohrungen  mit  2;J  m  ermittelt.  Gegenwärtig  bewegen  sich  die 
Grubenbaue  der  Nelson  schachte  nicht  unter  dem  schwimmsandftihrenden 
Hangenden;  da  jedoch  ein  neuer  Einbau  zu  Zwecken  der  WetterfÄhrung 
im  Laufe  des  Berichtsjahres  abgeteuft  wurde,  der  unmittelbar  am  Fuße 
des  Erzgebirges  liegt  und  schwimmsandfllhrende  Schichten  durchsunken 
hat,  wurde  verfügt,  daß  bis  zum  Abschlüsse  der  eingeleiteten  Erhebungen 
über  das  Schwimmsandvorkommen  jeder  Abbaubetrieb  in  der  Richtung 
gegen  den  Ort  Ossegg  zu  imterbleiben  habe.  Erwähnenswert  ist  auch  die 
Tatsache,  daß  durch  die  fortgesetzte  Entwässerung  des  Flözschwimm- 
sandes  in  der  Viktorin-  und  Giselagrabe  die  Wasserleitung  flir  den  Markt 
Ossegg  trocken  gelegt  wurde. 

Durch  die  alljährlich  im  Frtthjalu'  wiederkehrende  Innndation  im 
Bereiche  des  Koramerner  Sees  wurden  Betriebsstörungen  im  heurigen 
Jahre  nicht  veranlaßt.  Die  Eindämmungen  des  Abbangebietes  der 
gefährdeten  Gruben  entsprachen  vollständig  ihrem  Zwecke,  zumal  inner- 
halb des  eingedämmten  Gebietes  zureichende  Pingenpumpen  in  Tätigkeit 
gesetzt  waren.  Die  Entwässerungsanlagen  der  Nordböhmischen  Kohlen- 
werksgesellschaft sind  in  dieser  Beziehung  mustergültig.  Die  Pumpstationen 
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sind  im  Inimclrttioiisgebipte  auf  sechs  Punkten  verteilt,  der  Antrid)  der 
Zentrifugalpitmpen  erfolgt  elektrisch,  wozu  eine  elektrische  Zentrale  Äta 
Httttiboldt  n-Schachtc  errichtet  ist,  die  ttber  300  BP  verftlgt.  Die  L<^,istungs- 
fShigkeit  der  Pumpstationen  wird  mit  27  m*  pro  Minute  beziffert. 

AütJh  anläßlich  der  Betriebseröffnung  auf  dem  Mrarischen  Julius  V- 
Schachte  bei  Tschausch,  dessen  Grubenfeld  mit  dem  angrenzenden  Ab- 
]>aufelde  des  Julius  lV-Schat5htes  in  Kopitz  zum  größten  Teile  in  das 
Inündationsgebiet  der  Biela  zu  liegen  kommt.  Wurden  in  Anbetracht  der 
geringen  Überlagerung  des  Kohlenflözes  bergbehördlich  Maßnahmen  zur 
Veriititimg  der  Gefahr  eines  Wassereinbruches  getroffen;  ober  Tag  wurde 
die  sichere  Eindämmung  des  gesamten  Abbaugebietes  sowie  der  Einbau 
geeigneter  leistungsfähiger  Pumpen  verftlgt,  während  ih  der  Gnibe  die 
Errichtung  von  DamnitUrobjekten  sowie  der  Einbau  einet*  ölektriRchen  zur 
Warnung  der  Belegschaft  dienenden  Signalvorrichttmg  in  deti  gefilhhleten 
Orubenteilen  angeordnet  wurde. 

Wenngleich  sich  im  allgemeinen  die  Betriebssicherheit  der  Gruben 
im  vorbezeichneten  Inundationsgebiete  infolge  der  getroffenett  zweck- 
mäßigen Einrichtungen  erhöht  hat,  so  muß  doch  betont  werden,  daß  im 
Falle  einer  größeren  Überflutung  sämtliche  Gruben  infolge  des  ßttckstnues 
von  InundationsWässem  der  Biela  stets  bedroht  werden,  insolange  nicht 
dieser  Gefahr  durch  die  schon  lange  angestrebte  Regulierung  des  Biela- 
flui^ses  vorgebeugt  wird.  Das  Obertagsteirain  von  Gruben,  die  nicht  im 
Inundationsterrain  der  Biela  Hegen,  wurde  wiederholt  behördlich  besichtigt. 
Auf  dem  Antonia-Fortuna-Tiefbauschachte  in  Hammer  wurden  gHJßere 
Wasseransammlungen  im  Verbnichstertain  wahrgenommen,  deren  sofortige 
Beseltigtmg  veranlaßt  wurde.  Da  die  genannte  Grube  in  mehreren  Hori- 
zonten baut  und  aus  dem  alten  Mann  der  höheren  Etagen  Wässer  zu- 
sitzen,  wurde  die  Anbringung  von  Entwässerungsrohren  und  Wasser- 
manometem  an  den  Dämmen  angeordnet,  um  einerseits  die  Dämme  zu 
entlasten  und  anderseits  die  Vorgänge  hinter  den  Abspemingen  beob- 
achten zu  können. 

Ein  Schwimmsandeinbnich  in  der  Karolinengnibe  in  Erzemnsch,  ttber 
welchen  noch  später  berichtet  Verden  Wird,  erwies,  daß  sieh  auch  in  der 
sogenannten  Krzemnscher  Spezialmulde  am  Abhänge  des  Mittelgebirges 
sehwimmsandfllhrende  Hangendschichten  vorfinden.  Drtrch  Bohnnigen 
wurde  festgestellt,  daß  die  Rchwimmsandablagerung  auch  westlich  und 
nördlich  der  Bahntrasse  der  Aussig-Teplitzer  Eisenbahn,  die  bisher  als 
Grenze  gegen  Westen  angesehen  wurde,  vorfindet.  Auf  dem  Julius  II- 
Schachte  in  Brllx  wurde  im  Hangenden  des  Stidostfeldes  Schwimmsand 
durch  Bohrungen  konstatiert.  Bis  zur  Festlegung  des  definitiven  Betriebs- 
planes für  diesen  Teil  des  Grubenfeldes  wurde  verordnet,  daß  in  den 
Zngangsstrecken  zu  dem  benannten  Reviete  „Wasserschlössei'"  mit  zwei 
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Absclilüssen  und  regulierbaren  Wasserabfliißvorriclitungen  eingebaut 
werden;  weiters  wurde  der  Einbau  solider  DammtUrobjekte  bei  jedem  in 
Förderung  befindlichen  Abbaue  und  die  definitive  Abdämmung  der  ausge- 
fi5rderten  Abbaukammern  vorgesehen.  Schließlich  wurde  die  Einschränkung 
des  Abbaubetriebes  bis  zur  endgültigen  Festsetzung  des  Betriebsplanes 
verfllgt. 

Auf  der  Grube  „Prinz  Eugen"  in  Brüx  fand  am  3.  September  1903 
aus  drei  verbrochenen  Abbauen  ein  Wassereinbnich  statt.  Die  zusitzende 
Wassermenge  betrug  bis  2  tn^  pro  Minute;  das  Wasser  führte  aufgelöste 
Lettenbestandteile,  doch  keinen  Sand  mit  sich.  Die  Abbaue  waren  ent- 
sprechend den  behördlichen  Aufträgen  vor  dem  Einbrüche  bereits  mit 
soliden  DammtUren  versichert  gewesen;  das  Wasser  floß  drucklos  aus  den 
in  die  Objekte  eingelegten  Bohren  ab,  eine  Gefährdung  der  Belegschaft  trat 
nicht  ein.  Ober  Tag  entstand  um  die  Abbaupingen  eine  Keihe  von  ziemlich 
parallel  mit  der  Abbaufront  verlaufenden  Bissen  in  größeren  Entfernungen 
von  den  Einbruchsplänen;  die  Bisse  klafften  auf  5  bis  10  cm  Breite  und 
gingen  anscheinend  senkrecht  in  die  Tiefe.  Der  Wasserzufluß  ging  rasch 
zurllck,  so  daß  der  Betrieb  nur  zum  Teile  durch  einige  Tage  gestört  war; 
da  die  behördlich  bereits  vorgesehenen  Maßnahmen  vollständig  ent- 
sprachen, ergab  sich  keine  Notwendigkeit  zu  weiteren  wesentlichen  Ver- 
fügungen. 

Im  Brtixer  Schwimmsandgebiete  wurde  im  Monate  November  ein 
plötzliches  starkes  Sinken  der  Brunnenwasserstände  festgestellt.  Da  die 
Jahreszeit  niederschlagsreich  war,  wirkte  diese  Wahrnehmung  anf  die 
Bevölkerung  beunruhigend.  Die  eingeleiteten  Erhebungen  ergaben,  daß 
die  Dammobjckte  in  der  Aunahilfsbaugi'ube  gegen  das  Verbruchsgebiet 
der  Stadt  Brtlx  unversehrt  waren  und  sich  bei  ihnen  kein  erhöhter  Wasser- 
zufliiß  bemerkbar  machte;  auch  war  im  Verbruchsterrain  während  des 
ganzen  Jahres  1903  keine  Pingenbildung  oder  Nachseukung  vorgekommen. 
Die  eigentliche  Ursache  dieser  Erscheinung  wurde  auf  einen  Abfluß  der 
Grundwässer  nach  der  tiefer  gelegenen  Biela  zuiUckgeführt.  Behördlich 
wurde  die  genaue  Beaufsichtigung  des  Verbruchsterrains,  wiederholte 
Messungen  des  Wasserzuflusses  bei  den  Dammobjekten  und  Beobachtung 
der  Brunnenwasserstände  im  Verbruchsgebiete  Ncranlaßt.  Nach  Ablauf 
\in\  zwei  Wochen  trat  eine  Stabilität  in  den  Brunnenwasserständen  ein, 
ohne  daß  die  Ursache  der  Schwankungen  ermittelt  worden  wäre. 

Auf  dem  Venus-Tiefbauschachte  bei  BrUx  der  Gewerkschaft  Brucher 
Kohlcnwcrke  wurde  die  Entwässerung  des  Schwimmsandes  fortgesetzt. 
Der  Wasserabfluß  aus  den  Entwässerimgsschächten  seit  Beginn  der 
Teufungsarbeiten  betrug  mit  Ende  des  Jahres  963.530  m',  wozu  noch  der 
Was>^ernbfluß  aus  den  rUincn  während  der  Berichtsperiode  von  45.632  m^ 
hinzukommt;  die  Absenkung  des  Wasserspiegels  im  Pegelbohrloche  Nr.  21 
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betrug  zum  Schlüsse  des  Jabrcs  17-33  m.  Die  Ausrichtung  des  Tiefbaues 
WTirde  fortgesetzt;  an  der  westlichen  Grenze  des  Gmbenfeldes  wurde  die 
Einleitung  des  etagenförmigen  Abbaues  ohne  vorhergehende  Entwässerung 
des  durch  eine  Lettenlage  von  80  m  Starke  getrennten  Schwimmsandes 
g^estattet.  Vor  Einleitung  des  Abbaues  wurde  die  Herstellung  einer  sicheren 
Fluchtstrecke  iUr  die  Mannschaft;^  die  Errichtung  von  doppelten  Damm- 
tUren  in  den  Zugangsstrecken  des  Re vieres  sowie  der  Einbau  einer 
elektrischen  Alarmsignalvorrichtnng  aufgetragen.  Die  Entwässemngs- 
schächte  6,  8  und  9  wurden  im  Berichtsjahre  tiefer  geteuft,  wodiurch  ein 
größerer  Wasserabfluß  aus  den  Sauden  erzielt  wurde. 

Auf  dem  Amalia  Ill-Schachte  bei  Briesen  des  Duxer  Kohlenvereines 
vollzog  sich  der  Abbau  unter  dem  schwimmsandflihrenden  Hangenden 
ohne  jede  Störung  des  Betriebes.  Die  Abbaue  in  der  Nähe  der  Entwässe- 
nmgsschächte  verbrachen  zu  Tage,  ohne  daß  in  der  Grube  ein  wesentlicher 
Wasserzufluß  eingetreten  wäre.  In  den  weniger  entwässerten  Grubenteilen 
ereigneten  sich  beim  Verbruche  der  Abbaue  wiederholt  bei  geschlosseneu 
Dammtüren  Schwimmsandergüsse  in  die  ausgekohlte  Kammer;  die  zu- 
sitzende Wassermenge  war  auch  in  diesen  Fällen  unbedeutend,  woraus 
geschlossen  werden  kann,  daß  die  Entwässerung  des  Schwimmsandlagers 
rasch  vor  sich  geht. 

Im  Entwässemngsschachte  Nr.  5  wurde  eine  Senkpumpe  eingebaut. 
Die  Fertigstellung  der  Entwässerungsanlage  verzögerte  sich  erheblicli,  da 
sich  im  Schachte  irrespirable  Gase  ansammelten,  welche  vorerst  den  Ein- 
bau einer  Ventilationsanlage  im  Schachte  notwendig  machten.  Da  der 
Schwimmsand  durch  den  in  der  Sohle  des  Schachtes  anstehenden  Letten 
geringen  Auftrieb  aufwies,  mußte  noch  eine  Bohning  im  Schachte  auf  das 
Schwimmsandlager  durchgeflilirt  werden,  worauf  sich  ein  größerer  Auftrieb 
einstellte,  der  jedoch  durch  eine  Rateaupumpe  von  400  Liter  Miuuten- 
leistung  vollständig  gehalten  werden  konnte.  Zum  Zwecke  der  Aufklärung 
der  Lagerungsverhältnisse  wurde  in  einer  Entfernung  von  280  m  vom 
Entwässemngsschachte  Nr.  2  ein  Bohrloch  (Nr.  50)  abgestoßen,  welches 
zirka  100  m  unterhalb  des  Hauptverwerfers  im  Westfelde  der  Grube  ge- 
legen ist.  Es  stellte  sich  im  Bohrloche  ein  Auftrieb  von  35  w  ein,  welcher  der 
rechnerisch  ermittelten  Stauhöhe  des  Wassers  im  Schwimmsandlager  voll- 
kommen entsprach.  Durch  die  Entwässerung  der  Sande  wurden  dieBruunen- 
wasserstände  in  den  nahegelegenen  Gemeinden  Briesen  und  Preschen 
nicht  beeinflußt.  Im  Westfelde  der  Grube  wurde  ein  diagonales  Fallort  auf 
eine  Länge  von  130  m  aufgefahren,  das  hauptsächlich  Entwässerungs- 
zwecken dienen  soll.  Der  Wasserzufluß  in  der  Strecke  betrug  bei  der  Auf- 
fahrung nur  10  Minutenliter.  Um  einen  vollständig  sicheren  Fluchtweg  aus 
der  Mitte  der  Gnibe  bis  zu  Tage  für  die  ganze  Dauer  der  Schachtanlage  zu 
schaflen,  wurde  eine  Liegendtiuchtstrecke  aufgefahren  und  gr(')ßteuteil|^u 
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Mauenmg  geBetzt;  am  ScIiliiBBe  de»  Berichtejalires  ertlbri^en  bis  «um 
Diu'chHchlage  nur  noch  20  m  Auffahning.  Für  die  näobste  Z^it  besteht  da» 
Projekt,  den  Scliwimmsand  durch  Abbauplftne  selbst  sn  entwässern)  und 
zwar  soll  zunächst,  das  Westfeld  in  Bau  genommen  und  weiters  ein  Versuch 
eines  Abbaues  mit  Bpttlversatz  im  I^aufe  des  Jalires  1904  unternommen 
werden.  Sollten  sich  die  beim  letzteren  Verfahren  gemachten  Erfahrungen 
über  Kosten  desselben  imd  Verwendbarkeit  des  zur  Verfügung  stehenden 
Schlammateriales  günstig  gestalten,  so  wäre  der  Abbau  mit  vSpÜlrersatx 
gewiß  die  einfachste  Uisung  der  Schwimnisandfrage. 

Auf  der  Emeranzcche  in  Bilin  der  Brllxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft 
wurde  die  Entwäwsennig  des  Schwimmsandlagers  mit  Haaseschen  Rohren 
versuchsweise  in  Angriff  gcnonimeu.  Die  Erfolge  waren  jedoch  nicht 
zufriedenstellend.  In  den  bestehenden  Entwässennigsschächten  wurde 
standig  gearbeitet  und  wurden  dem  Scliwinimsande  342.163  nr  \Yasser 
entzogen  und  hiedurcli  der  Wasserspiegel  nach  den  Feststellungen  in  den 
Pegelpunkten  im  Durchschnitte  um  2-344  ;//  gesenkt.  Beim  Vergleiche 
dieser  Ziffern  mit  den  Gesamtergebnissen  seit  der  im  Jahre  1897  be- 
gonnenen Eutwässenmg  ergibt  sich  bei  1,641.929  wr'  Wasserzapfimg  eine 
durchschnittliche  Senkung  des  Wasserspiegels  um  11*871  ;h  und  entfjillt 
auf  1  m  Absenkung  eine  Wassermenge  von  138.314  w*.  Diese  Daten  zeigen, 
(laß  l)ei  weiterem  gUnstigen  Fortschreiten  der  Rntwässerungsarbeiten  eine 
nahezu  vollständige  Jlntwässenrng  des  Schwimmsandlagers  erzielt  werden 
kann,  da  eine  namhafte  Si)eisung  desselben  nach  den  gemachten  Wahr- 
nehmimgen  nicht  feststellbar  ist.  Da  es  sehr  wichtig  erscheint,  möglichst 
viele  Abzapfungspunkte  des  Schwinmisandlagers  zu  besitzen,  weil  größere 
Wassennengen  an  einer  Stelle  nur  schwer  ohne  Mitnahme  von  Sand  zum 
Abfluß  gebracht  werden  können,  wurden  im  Berichtsjahre  drei  weitere 
Entwässeiningsanlagen  zur  Ausfuhrung  gebracht.  Der  eine  Entwässerungs- 
schacht brachte  nach  Löcherung  mit  der  Grube  ziemlich  bedeutende  Wasser- 
mengen; um  diesen  Schacht  zu  entlasten,  wurde  mit  der  Teufung  eines 
neuen  Schachtes  begonnen,  welcher  auch  gleichzeitig  über  den  Stand  des 
Wasserspiegels  sowie  Über  die  Fernwirkungen  der  bisherigen  Entwässe- 
rungsarbeiten Aufschluß  geben  soll;  derselbe  wurde  mit  kreisrundem  Pro- 
file von  r5  m  Durchmesser  angelegt,  mit  eisernen  Hingen  und  Pfosten 
ausgebaut  und  in  der  Tiefe  von  11*2  ni  bis  13*5  w,  behufs  Rtlckstauung  des 
bedeutenden  Kieswassers,  vollständig  wasserdicht  ausgemauert. 

Der  Abbaubetrieb  der  Emeranzcche  ging  im  Jahre  1903  unter  dem 
Schwiramsandlager  ohne  jedwede  Störung  vor  sich.  Die  Dammtttrver- 
Sicherungen  bei  den  Abbaukammem  entsprachen  vollständig  ihrem  Zwecke. 
Erwähnt  sei  schließlich  noch,  daß  auf  Grund  der  erzielten  günstigen  Er- 
fahrungen eine  Verkleinerung  des  bereits  einmal  eingeschränkten  Schutz- 
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pfeilers  flir  die  Linie  Dux-Presehen  der  k.  k.  priv.  Aiissi*?  Teplitzer  Eisen- 
bahn als  zulässig  erkannt  werden  konnte. 

Beim  Vortriebe  des  Stollens  auf  der  Grube  „Lotte  Marie"  in  Schwaz 
des  Wiener  Kohlenindustrievereines  wurde  festgestellt,  daß  das  bekannte 
Schwimmsandvorkommen  im  Gebiete  der  Gemeinde  Schwaz  bis  ins  stld- 
(>stliche  Gmbenfeld  der  genannten  Unternehmung  reicht.  Zum  Zwecke 
der  Festlegung  der  Erstreckung  der  bisher  unbekannten  Schwimmsand- 
ablagerung  wurde  die  Abstoßung  zahlreicher  Bohrungen  angeordnet;  der 
Gmbenbetrieb  in  dem  gefährdeten  Gebiete  wurde  gestattet,  jedoch  die 
Versicherung  der  einzelnen  Abbaukammern  durch  Dammtüren  vor- 
gesehrieben. 

Ein  Schwimmsandvorkommen  von  geringerer  Mächtigkeit  wurde 
auch  in  der  sogenannten  „Meronitzer  Mulde"  im  Mittelgel)irge  im  Gruben- 
felde des  Einigkeitsschachtes  in  Meronitz  festgestellt.  Im  behördlich  vorge- 
schriebenen Betriebsplane  ftlr  diese  Grube  wurde  die  Abatoßung  mehrerer 
Untersuchungsbohrungen  und  der  Einbau  von  Dammtürversicherungen  in 
der  Grube  verordnet. 

Am  12.  Februar  1903  fand  im  nordöstlichen  Teil  der  Karolinengrube 
in  Krzemuseh  der  Prager  Kreditbank  beim  Znbnichegehen  eines  Abbaties 
ein  Schwimmsandeinbruch  statt.  Da  der  Aufschluß  des  Flözes  auf  der  ge- 
nannten Grobe  durch  einen  im  Muldentiefsten  gelegenen  Stollen  bewerk- 
stelligt wurde,  konnten  die  einbrechenden  sandigen  Schlamm-  und  Wasser- 
massen ohne  Verschmandung  oder  Erfttllung  weiterer  Grubenräume  durch 
den  Stollen  abfließen  und  entstand  auch  keine  Gefahr  ftlr  die  Beleg- 
schaft, welche  sich  anstandslos  durch  den  Stollen  zurückziehen  konnte.  Die 
Schwimmsandablagerung  im  Nordostfelde,  in  welchem  der  Abbau  erst  im 
Vorjahre  eingeleitet  wurde,  war  nicht  bekannt,  da  nur  eine  ungenügende 
Anzahl  von  Bohrungen  im  Gnibenfelde  abgestoßen  wonlen  war.  Das  Um 
starke  Schwimmsandlager  ist  nur  durch  eine  Lettenschicht  von  zirka  G  m 
Mächtigkeit  vom  Flöze  getrennt.  Die  angestauten  Wässer  haben  glück- 
licherweise keine  bedeutende  Stauhöhe,  so  daß  sich  der  Einbruch  ohne 
größere  dynamische  Wirkungen  vollzog  und  eine  gründliche  Entwässerung 
des  schwimmenden  Gebirges  bewirkte.  Die  einbrechende  Wassermasse 
wurde  auf  15  bis  20  m'  pro  Minute  geschätzt  und  floß  durch  beinahe  24 
Stunden  in  gleicher  Menge.  Sodann  verringerte  sich  der  Wasserzufluß  sehr 
msch  und  ging  nach  Verlauf  von  8  Tagen  auf  sein  ursprüngliches  Maß 
zurück.  Der  Betrieb  der  Grube  war  durch  14  Tage  gestört.  Auf  Grund  der 
Erbebungen  wurde  die  vorläufige  Einstellung  des  Abbanbetriebes  im  nord- 
östlichen Teile  der  Grube  und  die  Abdämmung  dieses  Teiles,  die  Ab- 
bohrung  des  Grubenfeldes,  die  Anlage  eines  Entwässerungs-  und  eines 
Flnchtschachtes,  die  Schaflimg  imd  Bezeichnung  von  Notfahrwegen  in  der 
Grube  behördlich  veranlaßt.  oigitizedby  Google 
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Auf  der  Kaiöcrgrul)c  in  Maria-Ratschitz  der  Gewerkschaft  Bnicher 
Kohlenwerke  wurden  durch  zwei  Bohrungen  im  NordoBtfelde  Schwimra- 
sandschichten  in  gefährlicher  Höhe  über  dem  Flöze  konstatiert.  Da  der 
Verlauf  der  Grenze  der  gefährlichen  Wasserführung  der  Hangendschichten 
durch  die  vorhandenen  Aufschlüsse  nicht  festgelegt  werden  kann,  wurde 
(las  Abbaugebiet  der  Grube  behördlich  eingeschränkt  und  die  Einleitung 
des  Abbaues  über  die  festgelegten  Grenzen  hinaus  von  den  Ergebnissen 
weiterer  Bohrungen  abhängig  gemacht. 

Auf  dem  Franciscischachte  in  Dux  der  k.  k.  priv.  Dux-Bodenbacher 
Eisenbahn  wurde  der  Abbau  der  Liegendbank  unter  dem  alten  Mann  in 
Angriff  genommen,  Zwecks  Untersuchung  der  möglicherweise  mitSchwimni- 
sand  erfüllten  alten  Abbaukammern  wurde  die  Anlage  von  Firsten- 
bohrungen in  den  Unterfalirungsstrecken  von  5  zu  5  ni  sowie  der  Einbau 
von  Dammtürversicherungen  angeordnet. 

Auf  dem  Henriettenschachte  bei  Dux  des  Josef  Weidmann  fand  am 
15.  Juli  1903  beim  Zubruchegehen  eines  Abbaues  ein  unbedeutender 
Schwimmsandeinbruch  statt;  der  Wasserzufluß  betrug  während  des  Ein- 
bruches 1  m^  pro  Minute.  Eine  Gefährdung  der  Belegschaft  trat  nicht  ein, 
auch  war  der  Betrieb  der  Grube  bloß  durch  zwei  Tage  gestört.  Trotzdem 
es  sich  augenscheiidich  nur  um  eine  Hchwimmsandlinse  in  Hangenden  des 
Flözes  handelte,  wurden  neben  der  Abdämmung  der  Einbruchstelle  die  Vor- 
bohrung in  den  Strecken,  der  Einbau  von  Dammtüren  in  den  Zugangs- 
strecken zu  den  Abbauen,  ein  sicherer  Abschluß  der  ausgekohlten  Abbaue 
und  die  Schaffung  einer  Fluchtstrecko  für  die  Mannschaft  verfügt. 

Im  Nordfelde  der  Radetzkygrube  bei  Maltheuem  der  Nordböhmischen 
Kohlenwerksgcsellschaft  in  Brüx  wurde  beim  Streckenvortriebe  mit  zwei 
Firstenbohrangen  ein  örtliches  Schwimmsandvorkommen  von  geringer 
Stärke  und  Wasserfttlirung  unmittelbar  über  dem  Flöze  festgestellt.  Auf 
Grund  der  diesbezüglich  vorgenommenen  Erhebungen  wurde  der  Abbau- 
betrieb in  dem  bezeichneten  Teile  der  Gnibe  bis  zur  vollständigen  Klärung 
der  Abla^erungsverhältnisse  des  Schwimmsandes  eingestellt,  auch  wurde 
die  Versicherung  der  Auffahrungen  durch  solide  Dammtüren  veranlaßt.  Die 
Ergebnisse  der  Untersuchuugsbohrungen  standen  am  Ende  des  Berichts- 
jahres noch  aus. 

Im  südlichen  Teile  der  Kohlenablagerung  des  Brüxer  Beckens  wurde 
auf  der  Grube  „Selma  Marie"  bei  Schicßglock  der  Betrieb  aufgenommen. 
Beim  Abteufen  des  Förderschachtes  stieß  man  auf  eine  mächtige,  stark 
wasserflihrende  Sandschicht.  Bei  Aufnahme  der  Sümpfungsarbeiten  zeigte 
sich  eine  Beeinflussung  der  Wasserstände  in  den  Brunnen  des  Ortes 
Schießglock,  aus  welchem  Grunde  die  vorläufige  Einstellung  des  Betriebes 
auf  der  genannten  Zeche  verfügt  wurde.  Auf  den  anderen  Schächten  des 
Uevieres,  welche  der  Schwiuimsandgefahr  ausgesetzt  sind,  ging  der  Abbau- 
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betrieb  ohne  Störung  vor  sich.  Von  besonderen  Malinahmen,  welche  auf 
Grand  von  Ingpiziemngen  und  zufolge  der  Werksberichte  über  den  Fort- 
schritt der  Schwimmsandentwässerung  verordnet  wurden,  wären  noch  zu 
erwähnen:  die  Aufstellung  und  Auswechslung  schadhafter  Damratlire a  (9); 
die  Herstellung  von  Fluchtstrecken  (7);  Vornahme  von  First-  und  Sohl- 
bohrungen (8) ;  die  Einstellung  des  Abbaubetriebes  wegen  Wassergefahr  (5) ; 
die  Errichtung  von  Wassermeßstationen  (3);  die  Zugänglichmachung  und 
Xlntersuchiuig  alter  Schwimmsandabdämmungen  (ö);  die  Abstoßung  von 
Bohrlöchern  zur  Festellnng  der  Ablagerungsverhältnisse  ober  dem  Flöze 
(8);  die  Belassung  von  Schutzpfeilem  gegen  Klüfte  in  Schwimmsand- 
gruben (3);  das  Zubruchebauen  der  einzelnen  Abbaukammem  in  der  Nähe 
einer  schwimmsandgefährlichen  Kluft  (2);  die  Herstellung  von  Dammtttren 
und  Dämmen  in  einbruchsgefUhrlichen  Strecken  und  Abbauen  (13);  die 
Entwässerung  des  Schwimmsandlagers  vor  Einleitung  des  Abbau- 
betriebes (2). 

8.  Maschinenbetrieb.  Im  Berichtsjahre  wurden  anläßlich  des 
Einbaues  von  unterirdischen  elektrischen  Luft-  und  Dampfhaspeln  (8), 
Wasserhaltungen  (6)  und  elektrischen  Seilbahnmotoren  (2)  vom  Revier- 
bergamte im  eigenen  Wirkungskreise  Erhebungen  über  die  Znlässigkeit 
der  Anlagen  vorgenommen. 

Weiters  beteiligte  sich  das  Revierbergamt  in  59  Fällen  an  gewerbe- 
behördlichen Kommissionen  aus  Anlaß  der  Errichtung,  Erweiterung  oder 
Kollaudierang  von  obertätigen  Betriebsanlagen.  Auf  Grund  dieser  Amts- 
handlungen, sowie  bei  Inspektionen,  Unfallserhebungen  und  sonstigen 
Werksbesuchen  wurde  verfUgt: 

Ausreichende  Beleuchtung  von  unter-  und  oberirdischen  Maschinen- 
räumen, von  Kesselhäusern  und  Separationen  (6);  gute  Ventilierung  von 
Maschinen  und  Kesselhäusern  (2);  Verbot  des  Eintrittes  in  Maschinenräume 
und  Kesselhäuser  für  Unbefiigte,  Anschlagen  bezüglicher  Verbotstafeln  an 
den  Eingangsttlren  (15);  Einrichtung  nach  außen  aufgehender  Maschinen- 
iind  Kesselhausttlren  (2);  Freilassung  genügenden  Verkehrsraumes  in 
Maschinenräumen  (2),  Unterbtthnnng,  Verschalung  und  sonstige  Ver- 
sicherung von  Transmissionen  (21);  Einfriedung  und  sonstige  Versicherung 
bewegter  Maschinenteile  aller  Art  (48);  Versicherung  von  Schwungrad- 
und  Seiltrommelgruben  durch  Geländer  oder  Randleisten  (4);  Verbot  des 
Schmierens  und  Putzens  von  Maschinen  und  Maschinenteilen  während  des 
Ganges  und  Anbringung  bezüglicher  Verbotstafeln  in  den  Maschinen- 
räumen (7);  Schaffung  gefahrloser,  möglichst  bequemer  Zugänge  zu  den 
Schmierstellen  und  Klaubständen  in  Separationen  (6);  Anbringung  von 
Femausschaltern  oder  Notsignalen  zur  Antriebsmaschine  in  Separations- 
räumon  und  Werkstätten  an  mehreren  leicht  erreichbaren  Punkten  (5); 
Signalisierung  vor  dem  Anlassen  der  Separation  (1);   Einfriedung  des 
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Bewegungsberoicbes  der  Gegengewichte  von  aufklappbaren  Kampen- 
brUcken  (1);  Vergitterung  der  Sehanfenster  im  Boden  eines  Baggergehäuses 
(1);  Ableitung  des  Auspuffes  einer  unierirdisehen  Damplinascbine  in  eine 
AuKziehwetterstreoke  (1);  Vorsorge  gegen  Varunretnlgong  der  Druekluft- 
leitungen  durch  Reinbaltung  des  Kompressors  und  I^eitung  der  einströmen- 
den Luft  durch  ein  Filter  (1);  Anbringung  der  vorgesehriebeaen  Armatareu 
an  Dampfkesseln  (4) ;  Verwendung  von  ebenen  Wasserstandsgiäsem  oder 
von  Schutzgläsern  ftlr  die  zylindrischen,  Auswechslung  sehadbafter  Sehntz- 
gläser  (14) ;  Verzeichnung  der  zulät^Mgen  Spannung  am  Kesselmanometer  (4); 
Vorsehen  zweier  von  einander  unabhängiger  Kesselspeisevorriehtungen  (2) ; 
Verwendung  langer  Kratzen  zum  Reinigen  des  Aschkanals  unter  den 
Kesseln,  Versicherung  der  Öffnungen  des  Aschkanals  durch  eiserne  Tttr- 
chen  mit  Löchern  zum  Einführen  der  Kratzen  (1);  Isolierung  ^on  Dampf- 
leitun^n  (3);  Einschaltung  von  selbsttätigen  RQekschlagventUea  (Rohr- 
bruchventilen) in  Dampfleitungen  (3) ;  Anstellung  von  geprüften  Masclunen- 
und  Kesselwärtern  (4);  Erdung  der  Gestelle  von  elektrischen  Generatoren^ 
Motoren  und  Transfonuatoren,  deren  Metallhebel  von  Hoehspannungs* 
Schaltern  uj^d  der  Armierung^  besonders  des  Bleimantels  von  Gmbenkabeln 
(8);  Herstellung  isolierender  Bedieuungsgänge  durch  I^gung  von  Kant* 
sehuk-  oder  Linoleumteppichen  vor  Schaltanlagen,  Generatoren  und  Mo- 
toren (4);  Bereithaltung  von  Gummihandschuhen  bei  Schaltbrettern,  in 
Maschinenräumen  und  an  Transformatorstationen  von  StarkstronMinlagen 
iS) ;  regelmäßige  Prttfaog  des  Isolatiouszustandes  elektrischer  Anlagen  in 
bestimmten  Zeitabschnitten  (6);  sorgfältige  Verlegimg  von  Grnbenkabehi, 
Vermeidung  von  starken  Krümmungen,  von  Quetschungen  an  den  Befesti- 
gvmgssteUen  (4);  Verwendung  von  KabeUi  mit  einfacher  Fa8öondrahJ^  oder 
doppelter  Flachdrahtarmierung  (1);  auffUUige  Bezeichnung  aller  Hoeh- 
Spannung  fUhrendea  Apparate,  Schalter  und  Maschinen,  Verbot  des  Bo- 
rUhrens  derselben  (2);  Ausführung  von  Arbeiten  an  Hochspannung  fahren- 
den Teilen  nur  in  stromlosem  Zustand,  im  Notfall  Anwendung  von  Isolier- 
zangen (1);  Versicherung  voj»  Stromauleitungsdrähten  in  der  Grube  gegen 
zufällige  BertthruflQg  (^2j;  Verwahrung  der  Schleitbttrsten  eines  Werkstätteit- 
luotors  durch  eine  gelochte  Sebutzhaubo  (1);  luftdichte  Einkapsehmg  von 
Motoren  und  Schaltern  in  einer  Sehlagwettergrube  (1) ;  Verwendung  nieder 
gespannten  Stromes  itlr  die  Beleuchtung  (1);  Bedienung  elektrischer  An- 
lagen nur  durch  geschulte,  verläßliche  Lente  (2);  Anschlagen  von  An- 
leitungen zur  ersten  Hilfeleisnng  bei  Unfällen  durch  den  elektrischen  Strom 
in  den  Maschinenräumen  und  an  den  Transformatorenstationen  elektrischer 
Starkstromanlagen  (2) ;  Vorlage  von  Dieustvorecbriften  ftlr  di^  Bedienung 
elektrischer  Anlagen  behufs  behördlicher  Genehmigung  (2);  Erfllllung  der 
im  §  13Ä  a.  B.  G.  fest^^esctzten  Auzeigepflicht  bei  der  Neiierriditung  von 
.uaschinellen  Aulagea  ij).  ^^^^^  ^^  Googk 
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£8  verdient  hervorgehoben  an  werden,  daß  da»  Magehinenweäen  im 
hiesigen  Reviere  in  den  leisten  Jahren  sowohl  dureh  Vermehntug  der 
masohinellen  Betriebe,  als  auch  dureh  Vervollkommnung  der  verwendeten 
Masehineiigysteme  einen  bedeutenden  Aufschwung  erfahren  hat.  In  dieser 
Hinsieht  ist  vor  allem  die  rasehe  Verbreitung  des  elektrischen  Kraftflbei^ 
tragungsbetriebes  beaeichnend.  Während  im  Jahre  1900  im  Revierberg^ 
amtsbezirke  26  Generatoren  mit  50  Motoren  zu  Kraftttbertragungszweoken 
vorhanden  waren,  zählte  man  im  Jahre  1903  bereits  56  Qeneratoren, 
welche  den  Strom  ftar  181  Motoren  Ueferten.  Trotz  der  in  neuerer  Zeit 
immer  mehr  verwendeten  höheren  Spannungen  scheint  die  Einftlhrung  des 
elektrischen  Betriebes  die  Sicherheit  beim  Maschinenbetrieb  nur  gttnstig 
zu  beeinflussen.  Unfälle  durch  den  elektrischen  Strom  sind  im  Revierberg- 
amtsbezirke bisher  fan  ganzen  2,  davon  einer  im  Berichtsjahre  vorgekommen ; 
beide  erfolgten  dureb  mutwilliges  BeiUhren  elektrischer  Lichtleitungen  in 
der  Qmbe  und  hatten  verhältnismäßig  geringfügige  Verbrennungen  an  den 
H&nden  der  Verugltlckten  zur  Folge.  Der  FortschFitt  des  Maschuien- 
Wesens  zeigte  sich  auch  an  den  Wasserbaltungsanlagen.  Schnellaufende 
Pinngerpumpen  und  Hochdruokzentrifugalpumpen  neuester  Konstruktion 
stehen  schon  an  mehreren  Werken  in  Betrieb  und  besonders  die  letzteren 
kommen  neuerdings  nicht  nur  iUr  Fallorts-,  sondern  auch  fllr  Hauptwasser- 
haltnngen  immer  mehr  zur  Anwendung.  Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen, 
dafi  im  Berichtsjahre  auch  mit  der  Einftlhmng  der  rotierenden  Dampf- 
motoren begonnen  wurde ;  dieselben  haben  ebenso  wie  Elektromotoren  und 
Zentrifugalpumpen  durch  ihre  Bauart  den  Vorteil  großer  Sicherheit  gegen 
Verletzungen  durch  bewegte  Teile. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Die  Obertagsanlage»  erftihreu  im 
Gegenstandsjahre  eine  bedeutende  Erweiterung  und  die  vielfaeben  Kon- 
sentierungen  und  Kollaudierungen  gaben  die  Veranlassung  zu  einer  Reihe 
von  Vorschreibungen. 

Anläßlioh  Ton  Kesselhauskonsentieningen  wurde  in  2  Fällen  das 
Fehlen  von  Blitzableitern  an  den  Essen  bemängelt,  je  zweimal  die  An- 
bringung von  Eintrittsverbotstafeln  vorgeschrieben  und  je  zweimal  ange- 
ordnet, dsJ^  dfie  Eingangstfiren  nach  außen  zu  öffnen  seien.  In  einem  Falle 
wurde  die  Verstärkung  der  Scheidemauem  gegen  Nebenräume  aufgetragen, 
in  etaem  weiteren  Falle  wurde  verordnet,  daß  der  Heiz^rstand  von  Kohle 
freisuhaltea  und  fthr  die  Hintanhaltung  von  Brlthungen  im  Kohlenvorrate 
Vorsorge  zu  treffen  sei.  Weiters  wurde  auf  kräftigere  Ventilation  des 
Kesselikausraumes  mut  Versicherung  der  Ltlftungsöllnungen  gedrungen. 
In  einem  Falle  wurde  die  Verbesserung  der  Kesselfeuerung  verftlgt,  um 
die  bestehende  Rauchentwicklung  im  Kesselhause  zu  beseitigen.  Wegen 
Auftretens  von  Rissen  an  einer  Esse  wurde  der  Betriebsleitmig  die 
Untersuchung  derselben  auf  Einsturzgefahr  nahegelegt.Digitizedby  Google 
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Bei  Konsentierung  von  Sortieranlagen  wurde  in  4  Fällen  der  Einbau 
kräftiger  Ventilatoren  empfohlen,  um  eine  ausreiehende  Entstanbung 
herbeizuflthren.  Bei  Einbau  eines  Wasserbehälters  auf  dem  Dache  einer 
Sortieranlage  wnrde  aufgetragen,  die  Belastung  der  Daohkonstruktion 
durch  ein  Fachorgan  nachrechnen  zu  lassen  und  die  Berechnung  der 
Behörde  vorzulegen.  In  3  Fällen  wurde  die  Einfriedung  absturzgeßlhrlicher 
Punkte  angeordnet,  in  1  Falle  der  Mangel  an  ausreichenden  Yerkehrsräumon 
beanständet. 

Für  5  elektrische  Anlagen  wnrde  im  Gegenstandsjahre  der  Konsens 
erteilt  und  hiebei  insbesondere  angeordnet:  die  Versicherung  der  Stark- 
stromleitung an  und  über  Straßen,  Blitzschutzvorrichtungen,  die  Anbringung 
von  Warnungstafeln  und  Stacheldraht  an  den  Leitungssäulen. 

Anläßlich  der  Konsentierung  einer  neuen  Teufungsanlage  wurde 
die  zweckentsprechende  Lüftung  und  stationäre  Beleuchtung  der  Kauen 
durch  Petroleumlampen  mit  Metallkörpem  angeordnet.  Bei  der  Konsen- 
tierung einer  Versuchsanlage  wurde  verfftgt,  die  Esse  mit  Punkenfängern 
zu  versehen.  Bei  der  Errichtung  zweier  Ventilationsanlagen  wurde  im 
ersten  Falle  zum  Abschlüsse  der  Saugkanäle  die  Anbringung  von  außen 
zu  betätigenden  Schubern,  femer  die  Aufsattlung  des  Ausblaseschlotes 
über  die  nmliegenden  Gebäude  hinaus,  die  Verankerung  der  Esse  und  die 
ausreichende  Beleuchtung  des  Maschinenraumes,  im  zweiten  Falle  die 
Anbringung  geerdeter  Schutznetze  an  den  Straßenübersetzungen  der 
Stromzuleitung  sowie  von  Warnungstafeln  an  den  Leitungssäulen  an- 
geordnet. 

Gelegentlich  der  Werskinspektionen  wurden  bezüglich  der  Obertags- 
anlagen folgende  Verfügungen  getroflfen :  die  Verlängerung  von  Kaminen 
zwecks  Vermeidung  der  vorliegenden  Brandgefahr,  feuersicherer  Anstrich 
der  obertägigen  Holzkonstruktionen,  die  Vermeidung  allzugroßer  Rauch- 
entwicklung auf  der  Halde  und  übermäßiger  Belästigung  der  Nachbarschaft 
durch  Aschenflug,  die  stationäre  Beleuchtung  des  Haldensturzes. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Verfügungen.  Von  den 
sonstigen  Verftlgungen  sind  zu  erwähnen:  Anbringung  der  vorge- 
schriebenen Anschläge  in  den  Zechenstuben,  u.  zw.  besonders  der 
Kundmachung  über  die  Schichteinteihmg,  dann  des  Verzeichnisses  der 
Genossenschaftsdelegierten  und  der  letzten  Krankenkassenabrechnungen 
(10);  richtige  Handhabimg  der  Markenkontrolle  (1);  Eintragung  der  berg- 
behördlichen Erlässe  in  das  amtliche  Befahningsbuch,  Nachtxagung  aus- 
ständiger Durchführungsberichte  zu  solchen  (4);  laufende  Führung  des 
Strafprotokolles  und  Beglaubigung  desselben  durch  Unterschrift  des 
Betriebsleiters  (3);  laufende  Nachtragung  der  lohnstatistischen  Ausweise 
nach  Lohnperioden  (10);  genaue  Fühnmg  des  Abbaubuches  (2);  Nach- 
trjigung  der  Gruben-  und  Wetterkarten  (3);  Erstattung  der  vorgeschriebenen 
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Anzeige  über  die  Bestellung  von  Maschinen-  und  Kesselwärtern  (1);  Vor- 
lage von  Grubenkartenkopien  (2). 

€•  Sehntz  der  Oberflftehe. 

Im  Berichtsjahre  wurden  im  eigenen  Wirkungskreise  unter  Mitwirkung 
der  politischen  Behörden  aus  folgenden  Anlässen  örtliche  Erhe])ungen 
durchgeftlhrt:  Einschränkung  eines  Quellenschutzrayons  (2);  Wasserent- 
ziehung aus  Brunnen  (9);  Bahnunterfahrungen  (10);  Gefahrdung  ^on 
Bahnkörpern  und  Bahnobjekten  (6);  Bestimmung  von  Bahnschutzpfeilem(ö); 
Bergschäden  an  Grundstücken  (16);  Bestimmung  von  Schutzpfeileni  ftir 
Ortschaften  oder  Sicherung  solcher  Pfeiler  (3);  Sicherung  von  Straßen  (loV, 
Bewilligung  von  Straßenunterfahrungen  und  Unterbauungen  (2) ;  Überbau- 
erhebungen (3)  und  Bestimmung  von  Schutzpfeilem  für  Werksanlagen  (2). 

Außerdem  beteiligte  sich  das  Revierbergamt  im  Interesse  der  Siche- 
rung obertägiger  Objekte  und  zwecks  Feststellung  der  Beziehungen  zum 
Bergbaue  an  einer  Reihe  von  Kommissionen  der  politischen  Behörden ; 
diese  betrafen:  Verlegung  und  Neuherstellung  von  Wasserleitungen 
(11);  Aufführung  von  Gebäuden  (4);  politische  Begehung  von  Eisen- 
bahnen anläßlich  von  Neubauten  und  Rekonstruktionen  (8);  Weg-  und 
Straßenverlegungen  (4);  Bahnverlegungen  (2);  Herstellung  eines  Fried- 
hofes (1);  Bachregulierungen  und  Kanalisienmgen  (2);  Herstellung  von 
Schachtwasserableitungen  (4);  Bau  elektrischer  Fernleitimgen  (2);  Bestim- 
mung von  Eisenbahnschutzpfeilem  (4)  und  Unterbauung  des  Schutzpfeilers 
einer  Eisenbahnlinie  (2). 

Auf  Grund  der  bei  kommissioneilen  Erhebungen,  Inspektionen 
und  anderen  Anlässen  gemachten  Wahrnehmungen  wurden  nachstehende 
Verfügungen  getroffen:  Vornahme  von  Nivellements  an  Eisenbahnen 
und  Herstellung  von  Profilen  von  Eisenbahnkörpem  (3);  Ansuchen 
um  Bestimmung  eines  definitiven  Schutzpfeilers  (2V,  Anzeige  einer 
beabsichtigten  Bahnunterfahrung  (2) ;  Aufschließen  von  versetzten  Unter- 
fahrungsstrecken  behufs  Feststellung  der  Art  des  Versatzes  (1);  Ein- 
haltung eines  bestimmten  Streckenprofiles  (1);  Anzeige  an  die  Bahn- 
erhaltungssektion bei  bevorstehendem  Zubruchegehen  eines  Abbaues  unter 
einem  Bahnkörper,  dessen  Unterbauung  von  der  Behörde  bewilligt 
wurde  (1) ;  Instandhaltung  von  Objekten  einer  zu  unterbauenden  Schlepp- 
balm,  Anzeige  bei  Gefährdung  derselben  an  das  R.  B.  A.  (l);  ständige 
Beobachtung  der  Einwirkung  des  untertägigen  Wasserabflusses  auf  das 
Obertagsterrain  in  der  Nähe  einer  Eisenbahnlinie  nnd  unausgesetzte 
Bewachung  derselben  (1);  Verstürzen  von  Tagbrttchen  in  der  Nähe  einer 
Eisenbahnlinie  (1);  Einzeichnen  des  Bahnschutzpfeilcrs  in  die  Gruben- 
karte    (l)]  Verbot   von   Straßendurcliörtcrungen   (1);    Absi)eiTungo4lte 
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Weges  (1);  Neaanlage^  Wiederherstellung  und  Erhaltung  von  Eommunika* 
tionen  (3);  Abstoßen  von  Bohrlöchern  längs  eines  Weges  zur  Unter- 
suchung des  Untergrundes  (1);  Aufschluß  von  angeblich  versetzten 
Straßenunterfahrungsstrecken  (1);  Ausmauerung  einer  Unterfahrungs- 
strecke  (1);  Versetzen  abgeworfener  Unterfahrungen  mit  feuersicherem 
Materiale  (2);  Vornahme  von  Unterfahrungsarbeiten  in  einem  Straßen- 
pfeiler zur  Feststellung  etwaiger  Unterbauungen  (1);  Versetzen  von  Hohl- 
räumen (1);  Beseitigung  von  BrUhungen  in  einem  Straßenpfeiler  (1); 
Sicherung  eines  Werksweges  wegen  auftretender  Risse  (1);  Verlegung  der 
Löschhalde  und  des  Depots  zur  Vermeidung  der  Feuersgefahr  (1);  lang- 
sames Vorschreiten  des  Abbaues  gegen  einen  Ortschutzpfeiler  und  Ent- 
wässerung eines  Hangendsandlagers  (1);  Einstellung  des  Abbaues  (1)  und 
sicherer  Ausbau  von  Hohlräumen  unter  fremden  Grundstücken  (2);  Ein- 
friedung bruchgefährlichen  Terrains  (3);  Beseitigung  der  Rauchentwick- 
lung in  Tagbauen  (1). 

In  2  Fällen  wurde  das  Strafv^erfahren  wegen  Unterbauung  nicht 
abgelöster^  fremder  Grundstücke  eingeleitet. 

D.  Yerunirlfi^lranir^n. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  bei  den  Bergbauen  des  Amts- 
bezirkes 360  Unfälle,  mit  30  tödlichen  und  338  schweren  Verunglückungen. 
Unfälle  mit  gleichzeitiger  Verunglückung  mehrerer  Personen  kamen  sieben- 
mal vor.  Die  näheren  Umstände  dieser  Unfälle,  sowie  der  Verunglückungen 
überhaupt  sind  aus  der  übersichtlichen  Darstellung  der  Berghauptmann- 
schaft«) zu  entnehmen. 

Eine  strafgerichtliche  Verfolgung  wurde  aus  Anlaß  der  Verunglückun- 
gen fünfmal  beantragt.  In  2  Fällen  führte  das  Verfahren  zur  Verurteilui^ 
des  Angeklagten,  in  2  weiteren  Fällen  wurde  dasselbe  nach  §  90  St  P.  O. 
eingestellt;  bezüglich  1  Falles  endlich  ist  die  Untersuchung  noch  nicht 
abgeschlossen.  Eine  bergpolizeiliche  Bestrafimg  des  Betriebsleiters  und 
der  Werksinhabung  anläßlich  eines  Unfalles  erfolgte  im  Berichtsjahre 
einmal;  bezüglich  eines  zweiten  Falles  war  am  Schlüsse  des  Jahres  die 
Entscheidung  noch  ausständig. 

E.  Arbeiterrerhältnisse* 

1.  Wirtschaftliche  und  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
In  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  der  Arbeiter  trat  auch  im  Berichtsjahre 
keine  Besserung  ein.  Der  ständig  sinkende  Marktpreis  der  Kohle,  welcher 
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durch  die  tob  den  Bergbaunnternehmungen  des  Teplitzer-,  Brtixer-  und  Ko- 
motauer  Revierbergamtsbezirkes  geschlossenen  Versandkon vention  nur  eine 
vorübergehende  und  unvollkommene  Festigung  erfahren  hatte,  veranlaßte 
die  Bergbaunnternehmungen  teils  durch  Verminderung  der  Arbeiterstände, 
teils  durch  Kürzung  der  Gedingsätze  auf  die  Verbilligung  der  Betriebe  hinzu- 
arbeiten. Die  Wirkung  dieser  Maßnahmen  machte  sich  bald  in  Massenaus- 
wanderungen der  Arbeiter,  anderseits  aber  in  einem  Steigen  der  Arbeits- 
leistung bemerkbar,  wie  aus  den  nachstehenden  Daten  zu  ersehen  ist. 

Der  gesamte  Arbeiterstand  hat  sich  im  Berichtsjahre  nach  dem 
Jahresdurchschnitte  um  441  Mann  vermindert.  Die  Gesamtsumme  der  im 
Berichtsjahre  gezahlten  Löhne  betrug  22,057.109  K  75  h  (—  1,749.184  K 
37  h  oder  7*35  «/o).  Hingegen  bezifiFerte  sich  die  auf  einen  Arbeiter  entfal- 
lende durchschnittliche  Produktionsquote  beim  Braunkohlenbergbau  mit 
5.634  9  (-+-  111  q)y  bei  dem  einzigen  im  Amtsbezirke  bestehenden  Stein- 
kohlen(Anthrazit)bergbau  mit  2.030  q  (+  248  q). 

Der  vnrtsehaftliche  Rückgang  machte  sich  insbesondere  im  ersten 
Halbjahre  geltend;  in  demselben  betrug  der  Abgang  an  Mannschaft  1.580 
Personen,  welche  jedoch  im  zweiten  Halbjahre  zum  Teile  bis  auf  die  schon 
angegebenen  441  Mann  durch  Neuaufnahmen  vfieder  ersetzt  wurden. 

2.  Mannschaftsbücher,  Arbeitsbücher,  Belegschaftskon- 
trolle. Die  Führung  der  Mannschaftsbücher  sowie  die  Handhabung  der 
Belegschaftskontrolle  gab  keinen  Anlaß  zu  Beanständungen.  Häufig  kamen 
mündlich  vorgebrachte  Beschwerden  ausgetretener  Arbeiter  darüber  vor, 
daß  das  Arbeitsbuch  von  dem  letzten  Arbeitgeber  mit  einem  geheimen 
Zeichen  versehen  worden  sei,  um  die  Wiederaufnahme  des  Arbeiters  auf 
einem  anderen  Schachte  zu  vereiteln.  In  den  meisten  Fällen  gelang  es 
Jedoch,  den  Beschwerdeflihrer  ohneweiters  von  der  Gnmdlosigkeit  seiner 
Vermutung  zu  überzeugen. 

3.  Dienstordnungen.  Nach  Beendigimg  der  langwierigen,  bereits 
mehrere  Jahre  andauernden  Vorarbeiten  an  der  Verfassung  einer  einheit- 
liehen Dienstordnung  ftlr  die  in  der  Braunkohlenbergbaugenossenschaft  für 
die  Bevierbergamtsbezirke  Komotau,  Brüx  und  Teplitz  vereinigten  Berg- 
baunnternehmungen wurde  im  Gegenstandsjahre  der  von  dem  großen 
Ausschüsse  der  genannten  Genossenschaft  angenommene  Entwurf  einer 
solchen  Dienstordnung  der  Bergbehörde  zur  Genehmung  vorgelegt.  Zu 
gleicher  Zeit  vnirde  jedoch  gegen  diesen  Entwurf  von  der  Arbeiterschaft 
in  zahlreichen,  auf  Versammlungen  beschlossenen  Eesolutionen  Stellung 
genommen.  Die  sachliche  Uberprüftmg  des  vorgelegten  Entwurfes  ergab 
in  der  Tat,  daß  derselbe  nicht  in  allen  Punkten  gutgeheißen  werden 
könne,  sondern  der  Abänderung  in  einzelnen  Bestimmungen  bedürfe. 

So  sollte  unter  anderem  dem  Werksvorstande  das  Recht  eingeräumt 
werden,  jeden  neu  eintretenden  Aufseher  und  Arbeiter  gig^.f|-^  J^robezeit  l^is 
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zu  4  Wochen  zu  unterwerfen,  während  welcher  sich  der  Aufseher  und 
Arbeiter  im  Falle  der  Untauglichkeit  die  sofortige  Entlassung  gefallen 
lassen  müsse.  Mit  Becht  wurde  von  der  Arbeiterschaft  auf  die  Härte 
dieser  Bestimmung  hingewiesen,  welche  den  Arbeiter  oder  Aufseher  bei 
jedem  Werkswechsel  durch  einen  Monat  in  voller  Unsicherheit  über  seinen 
Dienstposten  gelassen  hätte.  Eine  andere  Bestimmung  machte  es  einerseits 
der  Werksleitung  zur  Pflicht,  solche  Einrichtungen  zu  treflFen,  „daß  die 
Anzahl  und  Gattung  der  Hunde,  welche  den  einzelnen  Orten  für  die 
Schicht  aufgeschrieben  worden  sind,  innerhalb  der  nächsten  24  Stunden 
von  jedem  Arbeiter  in  Erfahrung  gebracht  werden  können",  anderseits 
wurde  dem  Arbeiter  das  Recht  eingeräumt,  „innerhalb  dieser  Zeit  die  Ein- 
wendungen gegen  die  Richtigkeit  dieser  Aufschreibungen  beim  Betriebs- 
leiter vorzubringen,  widrigenfalls  selbe  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden".  Durch  das  völlige  Zusammenfallen  der  gesetzten  Fristen,  von 
denen  die  zweite  überdies  als  Präklusivfrist  festgesetzt  ist,  könnte  dem 
Arbeiter  unter  Umständen  überhaupt  das  Reklamationsrecht  entzogen 
werden;  aus  diesem  Grunde  wurde  für  die  Präklusiyfrist  ein  längerer 
Zeitraum  fUr  unbedingt  notwendig  erachtet 

Ferner  wurde  die  Bestimmung,  wonach  jedermann  entlassen  werden 
kann,  „der  die  Arbeitskameraden  zum  Ungehorsam,  zur  Auflehnung  oder  zu 
gesetzwidrigen  Handlungen,  z.  B.  zur  Erzwingung  von  Lohnerhöh- 
ungen oder  anderen  Arbeitsbedingungen,  gegen  den  Werksbesitzer 
oder  dessen  Angestellten  verleitet",  als  mit  dem  Gesetze  vom  7.  April  1870, 
R.  G.  Bl.  Nr.  43,  insofern  nicht  im  Einklang  stehend  erachtet,  weil  nach 
dieser  Bestimmung  eine  Handlung  nach  der  Dienstordnung  bestraft- 
werden  kann,  welche  das  Gesetz  ausdrücklich  als  straflos  erklärt  Die 
Abänderung  der  angeftlhrten  wie  einer  Reihe  anderer  Bestimmungen 
erfolgte  erst  nach  längeren  Verhandlungen  mit  den  Werksvertretem  im 
Sinne  der  Anträge  des  b.  h.  Inspektionsbeamten. 

4.  Besehwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Im 
Gegenstandsjahre  wurden  von  den  Bergarbeitern  285  (-*-  33)  Beschwerden 
und  Bitten  teils  schriftlich,  teils  protokollarisch  eingebracht  und  akten- 
mäßig erledigt.  Hievon  hatten  80  Fälle  oder  2807  %  einen  vollen  und 
6  Fälle  oder  2*11  %  einen  teilweisen  Erfolg  aufzuweisen,  während  in  199 
Fällen  oder  69*82  •/«  die  Intervention  ohne  Erfolg  blieb.  Die  große  Zahl 
der  in  kurzem  Wege  erledigten  Anliegen  der  Bergarbeiter  ist  in  diesen 
Zififem  nicht  enthalten. 

Die  aktenmäßig  erledigten  Anliegen  betrafen: 

a)  Beschwerden:  wegen  sofortiger  strafweiser  Entlassung  aus  dem 
Arbeitsverhältnisse  4  (1\«)  wegen  Geldstrafen  7  (1),  wegen  Lohnstreitig- 

^)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  jeuer  Fälle,  in  welchen  die 
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keiten  17  (3),  wegen  Schadenvergtttung  fllr  abhanden  gekommenes 
Gezähe  1  (1),  in  Bruderladenangelegenheiten  28  (7),  und  zwar:  wegen 
Nichtznerkennung  de»  Krankengeldes  19  (3),  wegen  Nichtausfolgung  von 
Krankenscheinen  4  (3),  wegen  ungerechtfertigt  eingehobenen  Beitrages 
zur  Kjankenkassa  1  (1),  wegen  Nichtauszahlung  angeblich  fälliger  Provi- 
sionsraten 1^  wegen  Einstellung  der  Provision  1,  wegen  angeblicher  Un- 
regelmäßigkeiten bei  der  Wahl  in  den  Ausschuß  einer  Krankenkassa  1^ 
wegen  Nichtauszahlung  eines  angeblich  falligen  Beerdigungskosten- 
beitrages 1,  wegen  angeblicher  Nichteinhaltung  der  dienstordnungsmäßigen 
Kündigungsfrist  34  (1),  wegen  Zurückhaltung  der  Arbeitsdokumente  nach 
Lösung  des  Arbeitsverhältnisses  4  (4),  wegen  einer  unvollständigen  Ein- 
tragung in  das  Arbeitsbuch  1(1),  wegen  Nichteinhaltung  der  festgesetzten 
Schichtzeit  3  (2),  wegen  angeblicher  Mißstände  auf  Betriebsanlagen  13  (5), 
und  in  Bruderladen -Schiedsgerichtsangelegenheiten  4  (2); 

b)  Bitten:  um  Auszahlung  eines  Lohnvorschusses  1  (1),  um  Ver- 
mittlimg  eines  Arbeitspostens  19  (6),  um  Rücknahme  der  Kündigung  7  (2), 
um  Wiederaufnahme  in  die  Arbeit  nach  Lösung  des  Arbeitsverhältnisses 
16  (1),  um  Zulassung  zur  Arbeit  als  jugendlicher  Arbeiter  26  (22),  um 
Abstandnahme  von  der  dienstordnungsmäßigen  Kündigungsfrist  3  (1),  um 
Vermittlung  der  Ausstellung  neuer  Arbeitsdokumente  2  (1),  um  Gewährung 
eines  Reisegeldes  auf  Kosten  der  Krankenkassa  1,  um  ärztliche  Unter- 
suchung auf  Kosten  der  Krankenkassa  bei  Mangel  der  Bruderladen- 
mitgliedschaft 1,  um  Auszahlung  des  Reservefondsanteiles  seitens  der 
Bruderlade  vor  oder  nach  Ablauf  des  Vorbehaltsjahres  33  (11  und  1  teil- 
weise mit  Erfolg),  um  Provisionszuerkennung  seitens  der  Bruderlade  22 
(2),  um  Erhöhung  der  Provision  4  (1),  um  ärztliche  Überprüfung  1  (1),  um 
Zuwendung  außerordentlicher  Unterstützungen  27  (6),  um  Auszahlung  von 
Unterstützungen  aus  dem  Unfallunterstützungsfonds  des  vereinigten  Brüx- 
Dux-Oberleutensdorfer  Bergrevieres  5  (2). 

Aus  Anlaß  von  Arbeiterbeschwerden  wurden  auf  4  Betrieben  örtliche 
Erhebungen  über  die  sicherheitlichen  Zustände  in  der  Grube  gepflogen. 
Die  vorgebrachten  Klagen  erwiesen  sich  hiebei  zum  überwiegenden  Teile 
als  unbegründet;  insofern  jedoch  die  Erhebungen  die  Berechtigung  der- 
selben ergab,  wurden  Verfügungen  zur  Beseitigung  der  Übelständc 
getroffen. 

5.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Von  dem  gesamten  Arbeiterstande  waren  19.579  ( —  50;")) 
oder  94-72  «/o  Männer,  792  (-+-  142)  oder  3-83  «/o  Weiber  und  303  (-78) 
oder  1*45  %  jugendliche  Arbeiter. 

Die  prozentuell  geringfligige  Zunahme  der  beim  Bergbaubetriebe  be- 
schäftigten weiblichen  Arbeiter  ist  darauf  zuiückzuführen,  daß  die  Bergbau  - 
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Unternehmungen  behufs  Herabsetzung  der  Gestehungskosten  die  billigeren 
weiblichen  Arbeitskräfte  in  höherem  Maße  zu  den  obertägigen  Arbeiten 
bei  der  Sortierung,  Klaubbandbedienung,  Verladung  u.  s.  w.  heran- 
zogen. Kinder  standen  beim  Bergbaubetriebe  des  Amtsbezirkes  nicht  in 
Arbeit. 

G.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Gelegentlich  der  Gruben- 
inspizierung wurde  darauf  geachtet,  daß  die  bergbehördlich  genehmigten 
Kundmachungen  über  die  Zeit  und  Dauer  der  Arbeit  in  den  Anstaltsstuben 
der  Schächte  angeschlagen  seien,  auch  nahm  das  Revierbergamt  wieder- 
holt Veranlassung,  sich  von  der  tatsächlichen  Einhaltung  der  festgesetzten 
Schichtzeiten  sowie  von  der  rechtzeitigen  Ausfahrt  der  Grubenbeleg- 
schaften zu  überzeugen.  In  drei  Fällen  mußte  gegen  das  Verfahren  von 
Überschichten  eingeschritten  werden.  Hiebei  handelte  es  sich  durchwegs 
um  Tagbaubetriebe,  bei  welchen  nach  Beendigung  der  Schichtzeit  einzelne 
Arbeiter  zur  Vornahme  gewisser  Arbeiten,  wie  z.  B.  zum  Sprengen  der 
Kohlenwände,  Zerkleinem  größerer  Blöcke  im  geworfenen  Vorrate  oder 
Abfordern  stehen  gebliebener  beladener  Hunde  zurückbehalten  wurden. 

Die  Abstellung  dieser  Unzukömmlichkeiten  wiu-de  veranlaßt  und  den 
diesbezüglich  gegebenen  Anordnungen  sofort  entsprochen. 

7.  Sonntagsruhe.  Im  Gegenstandsjahre  wurde  von  keiner  Unter- 
nehmung das  Ansuchen  um  die  Bewilligung  von  Verladearbeiten  an  Sonn- 
tagen gestellt.  Um  jederzeit  die  Möglichkeit  zu  besitzen,  sich  von  der  Not- 
wendigkeit der  insbesondere  in  Schlagwettergruben  des  öfteren  an  Sonn- 
tagen vorgenommenen  Arbeiten  zur  Bekämpfung  von  Brühungen  oder  in 
Entstehung  begriflFener  Brände  zu  überzeugen,  wird  bereits  seit  Jahren  die 
schriftliche  oder  telephonische  Anzeige  derartiger  Arbeiten  an  das  Eevier- 
bergamt  verlangt  und  wurde  auch  wiederholt  die  Gelegenheit  wahr- 
genommen, die  Stichhältigkeit  der  gemachten  Angaben  bei  Inspizierungen 
zu  überprüfen.  Das  zu  Beginn  des  Jahres  gegen  eine  Betriebsuntemehmung 
noch  anhängige  Verfahren  wegen  einer  Übertretung  der  Sonntagsruhe 
wurde  durch  Verhängung  einer  Geldstrafe  über  die  Betriebsleitimg  und 
Werksinhabung  des  betreffenden  Unternehmens  beendet. 

8.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Bei  der  Ver- 
dingung, Abrechnung  und  Lohnzahlung  haben  sich  im  Berichtsjahre  keine 
größeren  Anstände  ergeben.  Wegen  Unregelmäßigkeiten  in  den  Lohn- 
zahlungen wurden  gegen  die  Betriebsleitung  und  Werksinhabung  eines 
Schachtes  wiederholte  Beschwerden  vorgebracht  und  einmal  aus  diesem 
Gnmde  am  Schachte  bei  der  Lohnzahlung  interveniert.  Da  schließlich  — 
wenn  auch  meist  mit  einigen  Tagen  Verzögerung  —  die  Lohnauszahlung 
an  die  Arbeiter  erfolgte,  wurden  diesbezüglich  weitere  Schritte  bisher 
nicht  eingeleitet.  oigitized  by CiOOglc 
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9.  Unterkunftsverhältnisse.  Durch  die  Verminderung  des 
Arbeiterstandes  sind  die  Unterkunftsverhältnisse  insofern  noch  günstfger 
geworden,  als  an  Stelle  des  in  frtlheren  Jahren  mitunter  hervorgetretenen 
Wohnungsmangels,  welcher  zu  Wohnungsüberftlllungen  und  Herstellung 
von  Baracken  geftlhrt  hatte,  ein  größeres  Wohnungsangebot  eintrat, 
als  dem  Bedarfe  entsprach.  Die  verhältnismäßig  billigen,  dabei  zweck- 
entsprechenden und  geräumigen  Werkswohnungen  wurden  von  der 
Arbeiterschaft  bevorzugt  und  ist  die  Anzahl  dieser  Wohnungen  teils  durch 
Neubauten  von  Arbeiterhäusern,  teils  durch  Erwerbung  schon  bestehender 
Gebäude  durch  die  Bergbauuntemehmungen  gestiegen.  Mit  Schluß  des 
Berichtsjahres  bestanden  bei  den  Bergwerksanlagen  des  Amtsbezirkes 
548  Arbeiterhäuser  mit  3.025  Wohnungen,  in  welchen  2.040  Familien  und 
667  ledige  Arbeiter  untergebracht  waren.  Von  den  Bergbauuntemehmungen 
wird  der  Instandhaltung  der  Werkswohnungen  rege  Auftnerksamkeit 
gewidmet;  mit  der  Aufsicht  über  die  Kolonien  sind  meist  daselbst  unter- 
gebrachte Schachtaufsichtsorgane  betraut. 

10.  Sanitätspflege;  erste  Hilfeleistung.  Außer  den 
55  Rayonsärzten  waren  von  der  Verwaltung  der  Zentralbruderlade 
Spezialärzte  bestellt,  welche  bei  Augenerkrankungen  in  2.004  Fällen,  bei 
Frauenkrankheiten  in  570  Fällen  in  Anspruch  genommen  wurden.  In  dem 
von  der  Zentralbruderlade  in  Teplitz  gemieteten  Kurhause  fanden  im 
Berichtsjahre  119  Personen  durch  zusammen  2.324  Tage  Unterkunft;  die 
Anzahl  der  Betten  in  demselben  wurde  von  7  auf  15  erhöht.  In  dem  von 
der  Zentralbruderlade  im  Brtlxer  Bezirkskrankenhause  eingerichteten 
orthopädischen  Saal  wurden  im  Berichtsjahre  196  Personen  behandelt; 
von  diesen  verblieben  9  am  Schlüsse  des  Jahres  noch  in  Behandlung,  von 
den  übrigen  187  wurden  36,  d.  i.  19*25  •/©?  als  vollkommen  geheilt,  der 
Best  in  mehr  oder  minder  gebessertem  Zustande  entlassen. 

Behördliche  Verfligungen  auf  dem  Gebiete  der  Sanitätspflege  wurden 
im  Berichtsjahre  vorzüglich  durch  die  Ankylostomagefahr  veranlaßt.  Das 
außerordentliche  Überhandnehmen  der  Wurmkrankheit  in  den  rheinisch- 
westfälischen Steinkohlenrevieren  sowie  die  Feststellung  des  Auftretens 
der  Krankheit  bei  5  Arbeitern  innerhalb  des  Amtsbezirkes  gab  Anstoß  zur 
Erlassung  einer  allgemeinen,  an  sämtliche  Betriebsleitungen  und  Werks- 
inhabungen  gerichteten  Verordnung,  welche  eine  Reihe  strenger  Vor- 
schriften zur  Verhütung  einer  weiteren  Verbreitung  der  Wurmkrankheit 
enthielt.  Die  wichtigsten  Anordnungen  dieses  Erlasses  sind  folgende:  Her- 
stellung von  Grubenaborten  in  solcher  Zahl,  daß  die  größte  Entfernung 
von  den  Belegorten  300  w  nicht  übersteigt;  Verwendung  nur  undurch- 
lässiger, tragbarer,  dicht  verschließbarer  Abortkübel;  peinliche  Rein- 
haltung und  Desinfektion  der  Grubenaborte;  Bestrafung  von  Arbeitern, 
welche  die  Grube  verunreinigen;  Versorgung  der  Grubenbelegschaf't  mit 
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frischeiii,  reinem  Trinkwasser  in  vollkommen  geschlossenen  Gefäßen, 
auö  denen  das  Wasser  nicht  geschöpft  werden  kann;  Verbot  des 
Genusses  von  Grubeuw asser;  tägliche,  genaue  Reinigung  der  Trinkwasser- 
beh  älter,  wöchentlich  einmal  Durchblasen  derselben  mit  heißem  Dampf; 
Beistelhmg  von  Waschwasser  für  die  Belegschaft  zum  Reinigen  der  Hände 
und  des  Gesichtes  vor  dem  Essen;  sofortige  Zuweisung  wurmverdächtiger 
Arbeiter  an  das  Brllxer  Krankenhaus;  Aufnahme  wurmkrank  Gewesener 
oder  aus  wurmverseuchten  Revieren  Kommender  nur  gegen  Nachweis  der 
Wurmfreiheit  durch  ärztliches  Zeugnis. 

Glücklicherweise  hat  sich  die  Befürchtung,  daß  die  Wurmkrankheit 
auch  im  nordwestböhmischen  Braunkohlenbecken  weitere  Verbreitung 
gewinnen  könnte,  in  der  Folge  als  unbegründet  erwiesen.  Im  ganzen 
wurden  im  Berichtsjahre  nur  9  Fälle  von  Ankylostomiasis  festgestellt.  Von 
den  betreffenden  Arbeitern  hatten  8  früher  in  Brennberg  in  Ungarn,  1  in 
Westfalen  gearbeitet.  Ein  Fall  der  unzweifelhaften  Erwerbung  der  Ej-ank- 
heit  innerhalb  des  Amtsbezirkes  ist  nicht  bekannt  geworden.  Nach  Ansicht 
maßgebender  Kreise  besteht  auch  weiterhin  keine  Gefahr  eines  epidemi- 
schen Auftretens  der  Krankheit  in  den  Gruben  des  Amtsbezirkes;  einer- 
seits gewähren  die  getroffenen  Maßnahmen  hinreichenden  Schutz  gegen 
die  Gefahr  einer  Einschleppung,  anderseits  scheinen  die  Vorbedingungen 
für  die  Ausbreitung  und  Entwicklung  des  Krankheitserregers  zu  fehlen. 
Inwiefern  das  letztere  der  Fall  ist,  bleibt  noch  durch  bezügliche  Studien 
aufzuklären;  jedoch  sind  jedenfalls  die  Trockenheit  und  die  niedrigen 
Wettertemperaturen  in  den  meisten  Gruben  des  Amtsbezirkes  hiebei 
von  Einfluß. 

Um  die  Durchführung  der  gegebenen  sanitären  Vorschriften  zu  kontrol- 
lieren, wurden  im  Berichtsjahre  26  spezielle  Inspektionen  unter  Beiziehung 
der  zuständigen  landesfürstlichen  Ärzte  vorgenommen.  Die  sanitären  Ein- 
richtungen der  Gruben  wurden  hiebei  im  allgemeinen  entsprechend  gefunden. 
Die  Grubenaborte  sind  meist  in  Sackstrecken,  unbenutzten  Querschlägen, 
mancliraal  in  eigens  hergestellten  Nischen  oder  BretteiTcrschlägen  ein- 
gerichtet; auch  gemauerte  Aborte  sind  keine  Seltenheit.  Der  abgeschlossene 
Raum  wird  zeitweise  mit  Kalkmilch  getüncht.  Die  Kübel  sind  meist  aus 
Holz,  doch  stehen  zahlreiche  eiserne  Kübel  von  verschiedener  Bauart  in 
Verwendung;  ausnahmsweise  kommen  Holzkonstruktionen  mit  eingesetztem 
Emailblecligefaße  vor.  Zur  Desinfektion  dient  auf  den  meisten  Gruben 
Ätzkalk,  entweder  allein  oder  gemischt  mit  Karbolpulver  und  Torfmull ; 
überdies  wird  auch  ein  Desinfektionspulver  „Antimiasmaticum"  benutzt. 
Flüssige  Desinfektionsmittel  haben  wegen  ihrer  Kostspieligkeit  keinen 
Eingang  gefunden.  Die  Reinhaltung  der  Aborte  ist  in  den  meisten  Fällen 
'/ufriedenstellend.  oigitized  by  GoOqIc 
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Das  Trinkwasser  ftlr  die  Gruben  wird  in  der  Regel  aus  obertägigen 
Brunnen  oder  Wasserleitungen,  an  welchen  die  meisten  größeren  Werke 
angeschlossen  sind,  entnommen.  Ausnahmsweise  wird  es  auch  in  der  (Irube 
aus  gefaßten  Quellen  bezogen,  deren  Wasser  durch  eine  Analyse  auf  seine 
Gebrauchsfahigkeit  geprüft  ist.  Die  Beistellung  erfolgt  in  Fässern,  aus 
denen  das  Wasser  durch  einen  Ablaßhahn  oder  Spund  entnommen  wird. 
Auf  manchen  Gruben  ist  das  Wassergefäß  auf  einem  fahrbaren  Gestell  fest 
aufmontiert,  welche  Anordnung  sich  als  praktisch  bewährte.  Zum  Waschen 
wird  in  den  meisten  Fällen  das  Trinkwasser  benutzt,  doch  kommt  es  auch 
vor,  daß  besonderes  Waschwasser  beigestellt  oder  aus  Grubenquellen  oder 
Grubenwasserleitungen  entnommen  wird.  Leider  fällt  es  auf  manchen 
Gruben  noch  immer  schwer,  die  Arbeiter  zur  nötigen  Reinlichkeit  anzu- 
halten, während  dagegen  auf  anderen  die  Belegschaft  den  sanitären  Vor- 
schriften bereits  ein  erfreuliches  Verständnis  entgegenbringt. 

Sämtliche  Personen,  bei  welchen  die  Wurmkrankheit  festgestelll 
wurde,  wurden  dem  Brlixer  Bezirkskrankenhause  überwiesen.  Die  nach 
der  ersten  ärztlichen  Behandlung  als  wurmfrei  Entlassenen  wurden  nach 
4  Wochen  einer  Nachuntersuchung  unterzogen,  in  der  Zwischenzeit 
durften  dieselben  an  den  Werken  nur  ober  Tag  beschäftigt  werden. 
3  Wurmkranke  entzogen  sich  der  Nachuntersuchung  und  wurden 
deren  Namen  durch  Zirkularerlässe  den  Werken  mit  dem  Auftrage 
bekanntgegeben,  dieselben  insolange  nicht  in  Arbeit  aufzunehmen,  als  sie 
sich  nicht  zur  Nachuntersuchung  gestellt  und  hiebei  als  wurmfrei  erwiesen 
hätten. 

Die  Durchftlhrung  der  im  Vorjahre  gegen  die  Tuberkulose 
getroflfenen  Anordnungen  wurden  gelegentlich  der  verschiedenen  Werks- 
besuche kontrolliert  und  etwaige  Mißstände  in  dieser  Beziehung  ab- 
gestellt. 

Blatternerkrankungen  sind  im  Jahre  1903  unter  der  Arbeiterschaft 
laut  Bericht  der  Zentralbruderlade  nur  4mal  vorgekommen,  und  zwar  durcli- 
wegs  leichtere  Fälle  mit  zusammen  25  Krankheitstagen. 

Bezüglich  der  ersten  Hilfeleistung  ist  zu  bemerken,  daß  die  Ein- 
richtung der  auf  7  Schächten  vorhandenen  Hilfsstationen  im  Berichtsjahre 
durch  Anschluß  derselben  an  das  Staatstelephon  eine  Vervollkommnung 
erftihr.  Gleichzeitig  wurde  durch  die  Zentralbruderlade  die  Einführung  des 
ständigen  Nachtdienstes  bei  den  Telephonzentralen  in  Brüx  und  Ober- 
leutensdorf  erwirkt.  Infolgedessen  können  die  Hilfsstationen  bei  Tag  und 
Nacht  zu  jeder  Stunde  in  Anspruch  genommen  werden;  die  Kosten  dieser 
Neueinrichtung  im  jährlichen  Betrage  von  4.500  K  trägt  die  Zentral- 
bruderlade. Digitized  by  CiOOglC 
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11.  Wofalfahrtseinrichtungen.  Der  Unfallnntergttttznngsfoncls 
des  vereinigten  Brttx-Dux-Oberlentensdorfer  Bergrevieres  zahlte  im  Berichts- 
jahre im  B.  B.  A.-Bezirke  Brüx  an 

33  Invalide 55.544  K  60  h 

24  Witwen 14.400  „  -  „ 

46  Waisen 9.200  „  —  „ 

9  Sonstige 3.200  „  —  „ 

sonach  zusammen  .    82.344  K  60  h 
an  112  unterstützte  Personen  bar  aus  und  stellte  weiters  fllr  die  vor  Jahres- 
schluß noch  nicht  spruchreifen  Fälle  für 

34  Invalide 51.927  K  32  h 

2  Sonstige 800  „  —  „ 

sonach  zusammen  .    52.727  K  32  h 
flir  36  Personen  in  Reserve,  so  daß  sich  die  Gesamtsumme  der  Unter- 
stützungsleistungen im  hiesigen  Amtsbezirke  auf  135.071  E  92  b  belauft. 

12.  Ausstände.  An  Arbeiterausständen  sind  im  ganzen  drei 
zu  verzeichnen: 

Am  2.  Mai  stellten  während  der  Schicht  17  Häuer  der  728  Köpfe 
zählenden  Belegschaft  der  Guidoschächte  bei  Niedergeorgenthal  der  Nord- 
böhmischen Kohlenwerksgesellschaft  die  Arbeit  ein.  Die  Veranlassung 
hiezu  gab  eine  geringfügige  Gedingreduktion  ftlr  das  Etagenbaufeld.  Der 
Ausstand  dauerte  bloß  eine  Schicht  und  wurde  durch  Verhandlungen  der 
Betriebsleitung  mit  den  Delegierten  der  Bergbaugenossenschaft  beendet.  — 
Am  19.  September  traten  93  Mann  der  106  Köpfe  zählenden  Belegschaft 
des  Friedrichschachtes  bei  Hostomitz  des  A.  Haber  und  Kons,  in  den 
Ausstand  und  verlangten  die  Enthebung  des  Betriebsleiters;  Veranlassung 
zu  diesem  Ausstande  gab  eine  angebliche  abfällige  Äußerung  des  letzteren 
über  die  Belegschaft.  Der  Vermittlung  des  Revierbergamtes  gelang  es,  daß 
die  Arbeit  am  nächsten  Tage  im  vollen  Umfange  bedingungslos  wieder 
aufgenommen  wurde.  Ruhestörungen  kamen  anläßlich  dieser  Arbeits- 
einstellung nicht  vor. 

Am  5.  November  trat  der  größte  Teil  der  Tagbauarbeiter  des  Valerie- 
schachtes der  Kuttowitzer  Kohlengewerkschaft  in  den  Ausstand  und 
verlangte  eine  Gedingerhöhung.  An  dem  Ausstande,  welche  2  Schichten 
dauerte,  beteiligten  sich  128  Mann  der  303  Köpfe  zählenden  Belegschaft. 
Die  Veranlassung  zu  demselben  gab  der  Umstand,  daß  anläßlich  der 
Inbetriebsetzung  einer  neuen  längeren  Förderstrecke  der  Forderung  der 
Arbeiter  nach  Erhöhimg  des  Hundegedinges  nicht  sofort  entsprochen  wurde. 
Über  Vermittlung  des  Revierbergamtes,  welches  die  örtlichen  Verhältnisse 
und  die  durch  Inbetriebsetzung  der  neuen  Förderstrecke  geänderten 
Arbeitsbedingungen  an  Ort  und   Stelle   erhobei^.g]ljfa|t^^Q!fyf^[^on  der 
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Werksinhabung  fttr  die  entferntere  Abbanflanke  das  Oedinge  nm 
10  Vo  erhöht,  worauf  der  Betrieb  im  ToUen  Umfange  wieder  auf- 
genommen wurde.  Dieser  Erfolg  des  Ausstandes  gab  Veranlassung  zu 
einer  kleinen  Arbeiterbewegung  auf  den  Florentinischächten  bei  Schwaz 
der  Braunkohlengewerkschaft  Florentini-Tiefban.  27  Auf  lader  des  Tag- 
baues dieser  Betriebsanlage  stellten  nämlich  ohne  äußere  Veranlassung 
während  der  Schicht  ihre  Arbeit  ein  und  verlangten  eine  Geding- 
aufbesserung. Als  ihnen  dieselbe  vom  Vertreter  der  Werksinhabung 
abgeschlagen  wurde,  verlangten  die  unzufriedenen  Arbeiter  die  sofortige 
Lösung  des  Arbeitsverhältnisses,  welche  ihnen  bewilligt  wurde.  Die  übrige 
Belegschaft  des  Schachtes  beteiligte  sich  an  dieser  Bewegung  nicht. 

13.  Brannkohlenbergbaugenossenschaft.  Die  infolge  der 
ungünstigen  Geschäftsentwicklung  zu  Beginn  des  Jahres  1903  aufgetretene 
Arbeitslosigkeit  gab  die  Veranlassung  zur  Bildung  des  schon  seit  längerer 
Zeit  vorbereiteten  Arbeitsvermittlungsamtes.  Dasselbe  nahm  nach  erfolgter 
Genehmigung  der  Geschäftsordnung  durch  den  großen  Ausschuß  am 
2.  Juni  1903  seine  Tätigkeit  auf.  Über  seine  Wirksamkeit  während  des 
Berichtsjahres  gibt  nachstehende  Zusammenstellung  Aufschluß: 

Um  Arbeit  meldeten  sich 439  Personen 

Nachfrage  der  Arbeitgeber  erfolgte  nach 269        „ 

Arbeit  wurde  vermittelt  für 164        „ 

Wegen    anderweitigen    Unterkommens  oder  wegen 
Ablaufes  der  Vormerkfrist  wurden  außer  Evidenz 

gestellt 267        „ 

Der  Restbestand  betrug .      8        „ 

Wie  ersichtlich,  sind  die  erzielten  Erfolge  leider  nur  sehr  bescheiden 
gewesen.  Dies  ist  einerseits  auf  die  dauernd  ungünstige  Geschäftslage  und 
damit  verbundene  geringe  Nachfrage  nach  Arbeitskräften,  hauptsächlich 
aber  auf  die  ablehnende  Haltung  der  Arbeiterschaft  gegenüber  dieser 
genossenschaftlichen  Institution  zurückzuführen. 

Der  bereits  im  Vorjahre  ausgearbeitete  Entwurf  einer  einheitlichen 
Dienstordnung  für  den  Bereich  der  Bergbaugenossenschaft  wurde  im 
Berichtsjahre  noch  in  mehreren  Versammlungen  beider  Gruppen  eingehend 
durchberaten  und  in  einzelnen  Punkten  abgeändert.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  wurde  er  endgültig  fertiggestellt  und  der  Bergbehörde  zur 
Genehmigung  unterbreitet. 

Im  Jahre  1903  hat  die  Gruppe  II  verschiedene  Forderungen  und 
Anträge  im  Interesse  der  Arbeiterschaft  gestellt.  Die  meisten  derselben 
sind  bereits  in  früheren  Jahren  wiederholt  vorgebracht  worden,  so  die 
bekannten  Forderungen  nach  Abschaffung  der  Akkordarbeit,  207oiger 
Lohnerhöhung,  Einführung  des  Lehrhäuersystems,  Aufstellung  von  Minimal- 
löhnen und  Einrichtung  von  Bädern  an  den  Werken  auf  Kosten  der  Besitzer. 
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Neu  waren  die  Forderungen  nach  Berücksichtigung  verheirateter  oder 
schon  durch  viele  Jahre  auf  dem  gleichen  Werke  bediensteter  Arbeiter 
bei  Vornahme  notwendiger  Entlassungen,  Vermeidung  der  Aufnahme 
auswärtiger  Arbeiter,  Erhöhung  des  Krankengeldes  und  Einreihung 
der  Bergarbeiter  in  eine  eigene  Lohnkategorie.  Um  der  Arbeitslosigkeit 
Einhalt  zu  tun,  leitete  die  Gruppe  II  auüerdem  eine  eigene  Aktion 
ein;  eine  Abordnung  des  Gruppenausschusses  stellte  nämlich  an  die 
zuständigen  Behörden  das  Ersuchen  um  Schaffung  von  Arbeits- 
gelegenheiten durch  Inangrifihahnie  öffentlicher  Arbeiten,  besonders  der 
ftlr  den  Bergbau  wichtigen  Regulierung  des  Bielaflusses  und  um  Verwendung 
d(T  einheimischen  beschäftigungslosen  Bergarbeiter  hiezu.  Die  Gruppe  I 
zeigte  einzelnen  Vorschlägen  der  Gruppe  II  gegenüber  Entgegenkommen; 
insbesondere  veranlaßte  sie  in  der  Angelegenheit  der  Krankengelderhöhung, 
nachdem  der  Regelung  des  ortsüblichen  Taglohnes  Schwierigkeiten 
entgegentraten,  daß  die  einzelnen  Krankenkassen  den  verheirateten 
Mitgliedern  Unterstützungen  gewährten,  welche  das  statutarische  Kranken- 
geld vom  11.  Krankheitstage  an  auf  2K  ergänzten.  Femer  wurde  die 
verlangte  Rücksichtnahme  auf  einheimische,  verheiratete  und  lang- 
bedienstete  Arbeiter  bei  Entlassungen  und  Aufiiahmen  zugesagt.  Die 
Einführung  des  Lehrhäuersystems  wurde  unter  Hinweis  auf  die  negativen 
Erfolge  der  bisherigen  diesbezüglichen  Bemühungen  abgelehnt  Eine  Reihe 
anderer  Forderungen  wurde  als  nicht  in  die  Kompetenz  der  Genossenschaft 
gehörig  zurückgewiesen. 

Beim  Schiedsgerichte  der  Genossenschaft  wurden  im  Berichtsjahre 
7  Klagen  eingebracht.  Von  denselben  wurden  6  zurückgelegt,  weil  die 
geklagten  Parteien  erklärten,  sich  in  die  Verhandlung  nicht  einlassen  zu 
wollen.  Nur  eine  Klage  gelangte  zur  Verhandlung,  wobei  bezüglich  eines 
Teiles  der  klägerischen  Fordenmg  ein  gütlicher  Ausgleich  zustandekam, 
die  Restforderung  jedoch  abgewiesen  wurde. 

über  die  Geldgebarung  der  Genossenschaft  ist  folgendes  zu 
bemerken: 

Der  Kostenvoransehlag  der  Gnipi)e  I  für  das  Jahr  1903  wui-de  in 
einer  Höhe  von  56.397  K  festgestellt.  Zur  Bedeckung  diente  nebst  einem 
Gebarungsüberschuß  aus  dem  Vorjahr  von  9.753  K  ein  von  den  Mit- 
gliedern der  Gruppe  I  eingehobener  Betrag  von  1  K  60  h  für  jedes  der 
von  der  Zentralbruderlade  ausgewiesenen  29.395  Bruderlademitglieder. 
Der  Voranschlag  der  Gruppe  II  für  das  Jahr  1903  wies  ein  Erfordernis 
von  12.894  K  auf.  Die  Bedeckung  geschah  durch  den  Gebarungsttber- 
schuß  des  Vorjahres  von  6.114  K  und  durch  die  Mitgliederbeiträge  von  je 
2  h  monatlich.  Zu  bemerken  ist,  daß  auch  im  Berichtsjahre  die  Gruppe  I 
flir  Erhaltung  der  Duxer  Bergschule  einen  Beitrag  von  24.000  K 
geleistet  hat.  oigitizedbyGoogle 
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14.  Bruderladen.  Die  einzige  im  Revierbergamtsbezirk  Brüx 
bestehende  Bruderlade,  die  Zentralbruderlade  fllr  Nordwestböhmen  in 
BrttX;  umfaßt  sämtliche  Betriebe  des  hiesigen  Amtsbezirkes  und  mit  wenigen 
Ausnahmen  auch  jene  der  Amtsbezirke  Teplitz  und  Komotau.  Sie  besaß 
am  31.  Dezember  1903  einen  Mitgliederstand  von  27.792  vollberechtigten, 
957  minderberechtigten,  zusammen  28.749  aktiven  Mitgliedern  mit  55.462 
anspruchsberechtigten  Angehörigen.  Der  durchschnittliche  Jahresbeiti-ag 
eines  vollberechtigten  Mitgliedes  belief  sich  auf  26  K  9  h,  jener  eines 
minderberechtigten  auf  8  K  74  h.  Im  Provisionsgenusse  standen  2.460  ehe- 
malige Mitglieder,  1.874  Witwen  und  1.893  Waisen,  zusammen  6.227 
Personen.  Zur  Provisionszahlung  wurden  im  Ganzen  674.429  K  verwendet, 
u.  zw.  478.853  K  an  arbeitsunfähige  vollberechtigte  Mitglieder,  9.367  an 
arbeitsunfähige  minderberechtigte  Mitglieder,  123.129  K  an  Witwen  und 
63.080  K  an  Waisen;  die  durchschnittliche  Höhe  der  Provision  betrug  ftlr 
ein  provisioniertes  ehemaliges  Mitglied  198  K  46  h,  für  eine  Witwe  65  K  70  h 
und  ftr  eine  Waise  33  K  32  h.  An  Reservefondsanteilen  wurden  57.094  K 
59  h  ausgezahlt.  Das  Gesamtvermögen  der  Provisionskassenabteiinng  der 
Zentralbruderlade  betrug  mit  Schluß  des  Jahres  16,320.700  K  38  h,  so  daß 
auf  ein  voDberechtigtes  Mitglied  ein  Vermögensanteil  von  578  K  24  h  entfiel. 
Die  Verwaltungskosten  (Kranken-  und  Provisionskassen)  beliefen  sich  auf 
138.290  K  98  h. 

Beim  Bniderladenschiedsgerichte  wurden  im  Gegenstandsjahrc 
146  Klagen  erledigt.  Von  diesen  wurden  3  durch  Zurtlckziehung  der  Klage, 
8  durch  Klaglosstellung,  1  durch  Vergleich,  21  durch  Zurückweisung  wegen 
Inkompetenz,  86  durch  Abweisung  des  Klägers,  24  durch  völlige  und  3 
durch  teilweise  Stattgebung  der  Klage  erledigt;  hievon  betrafen  129  Klagen 
die  Provisionskasse  und  17  die  Krankenkasse. 

15.  Sonstige  Wahrnehmungen  undVerfügungen  in  Arbeiter- 
angelegenheiten. Die  im  Vorjahre  von  den  Bergarbeitern  im  Wege  der 
Bergbaugenossenschaft  eingeleitete  Aktion  zur  Festsetzung  des  ortsüblichen 
Taglohnes  der  Bergarbeiter,  behufs  Erreichung  einer  Erhöhung  des  von  den 
Krankenkassen  der  Bruderlade  zu  leistenden  Krankengeldes,  wurde  im 
Gegenstandsjahre  eingestellt,  da  von  dem  Präsidenten  der  genannten 
Oenossenschaft  den  Bergarbeitern  eine  freiwillige  Erhöhung  des  statutarisch 
festgesetzten  Krankengeldes  vom  11.  Krankentage  an  im  Wege  einer 
außerordentlichen  Zulage  an  verheiratete  erkrankte  Bergarbeiter  erwirkt 
vnirde.  Anläßlich  der  in  der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  vorgenommenen 
Arbeiterentlassungen  hatte  sich  das  Revierbergamt  besonders  lebhaft  mit 
der  Arbeiterfrage  zu  befassen.  Vor  allem  wurde  dahin  gewirkt,  daß  die 
unvermeidlichen  Herabsetzungen  der  Mannschaftsstände  nicht  plötzlich  in 
Form  von  Massenentlassungen  durchgefllhrt  werden;  in  dieser  Hinsicht 
gelang  es  unter  anderem,  eine  fllr  einen  und  denselben  Tag  beabsichtigte 
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Kündigung  von  400  Mann  einer  Unternehmung  hintanznhalten  und  die 
allmähliche  Kündigung  derttberzähligen  Arbeiter  durchzusetzen.  Anderseits 
wurde  mit  Erfolg  dahin  gewirkt^  daß  bei  den  Herabsetzungen  der  Arbeiter- 
stände die  Familienväter  und  älteren  Arbeiter  nach  Tnnlichkeit  geschont 
würden. 

F.  BeTieraassehufl. 

(Brtlx-Dux-Oberieutensdorfer  Bergrevier.)  Im  Berichtsjahre  wurden 
1  ordentlicher  und  1  außerordentlicher  Gewerkentag^  9  Revierausschuß- 
sitzungen und  1  Generalversammlung  der  Revieranstalt  ^Kaiser- Jubiläums- 
fonds ftlr  Privatbergbeamte^  abgehalten.  Dem  Untersttttzungsfonds  gehörten 
alle  nennenswerten  Betriebe  des  nordwestböhmischen  Braunkohlenberg- 
baues mit  130  Schächten,  805  Beamten,  1.154  Aufsehern  und  27.095 
Arbeitern  an.  Seit  Bestand  des  Fonds  wurden  316  invalide  Bergarbeiter, 
367  Witwen,  806  Waisen  und  91  sonstige  Angehörige  von  Arbeitern  mit 
einem  Aufwände  von  923.506  K  unterstützt.  Femer  wurden  mittelbar,  auf 
Grund  der  von  der  Revieranstalt  mit  der  irrsten  Österreichischen  Allge- 
meinen Unfallversicherungsanstalt  in  Wien  abgeschlossenen  Kollektiv- 
PoUzze  Invalidenentschädigungen  im  Gesamtbetrage  von  174.266  K  an 
Beamte  und  Aufseher,  bezw.  an  deren  Witwen  und  Waisen  ausbezahlt 

Dem  Kaiser  -  Jubiläumsfonds  für  Privatbergbeamte  gehörten  mit 
Jahresschluß  53  Bergbauunternehmungen  mit  565  angemeldeten  Beamten, 
447  Frauen  und  829  Kindern  an;  von  demselben  wurden  an  80  Bezugs- 
berechtigte Unterstützungen  im  Gesamtbetrage  von  61.384  K  geleistet; 
der  Reservefonds  betrug  1,821.829  K.  Der  seit  1.  Jänner  1901  bestehende 
Ärzte-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstützungsfonds  hat  im  Berichts- 
jahre 3  Witwen  und  4  Waisen  mit  einem  festen  Jahresbetrage  von 
2.880  K  unterstützt  und  weist  mit  Jahresschluß  einen  Reservefonds  von 
13.087  K  aus.  Im  Berichtsjahre  hat  der  Obmann  des  Revierausschnsses, 
k.  k.  Oberbergrat  Gottfried  Hüttemann,  von  dem  ihm  zustehenden  Yer- 
leihungsrechte  über  die  seinen  Namen  ftthrende  Stiftung  zum  ersten  Male 
Gebrauch  gemacht  und  in  2  Fällen  Unterstützungen  an  aktive  Bergbeamte 
angewiesen,  welche  durch  Krankheit  und  schwere  Unglücksfälle  unver- 
schuldet in  Not  geraten  waren. 

Im  Probiergaden  des  Revieres  gelangten  im  Berichtsjahre  für  Werke 
des  eigenen  Revieres  357  Wetteranalysen  zur  Ausführung.  Für  die  Anfer- 
tigung einer  Analyse  ist  der  gleiche  Preis  wie  im  Vorjahre,  20  K  für 
Werke  des  Revieres  und  28  K  für  auswärtige  Werke,  beibehalten  worden. 

Für  die  bei  vielen  Werken  des  Revieres  vorhandenen  Rettungs- 
apparate wurde  der  erforderliche  Sauerstoff  bisher  von  Prag,  Wien  oder 
aus  dem  Auslande  bezogen.  Um  für  alle  Fälle  hinreichende  Mengen  Sauer- 
stoff im  Revier  selbst  zur  Verfügung  zu  haben,  wurde  beschlossen,  beim 
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Bergrevier  eine  Zentralstelle  ftir  SauerstofiFabgabe  zu  errichten.  Über 
Anregung  des  Eevierbergamtes  wurde  femer  die  Errichtung  einer  Seil- 
prttfiingsstation  beim  Bergrevier  beschlossen.  Die  ftlr  die  Einrichtung 
dieser  Station  notwendigen  Vorarbeiten  sind  im  Zuge,  die  erforderlichen 
Maschinen  selbst  werden  im  Jahre  1904  zur  Aufstellung  gelangen. 

Über  Beschluß  der  Reviervertretung  beteiligte  sich  das  vereinigte 
Brttx-Dux-Oberleutensdorfer  Bergrevier  mit  seinen  Anstalten  im  Verein  mit 
der  Zentralbruderlade  flir  Nordwestböhmen  in  Brttx  und  der  Bergschule 
fiir  das  nordwestliche  Böhmen  in  Dux  an  der  allgemeinen  deutschen 
Ausstellung  für  Gewerbe,  Industrie  und  Landwirtschaft  in  Aussig.  Die 
ausgestellten  Objekte  bestanden  in  graphischen  Darstellungen,  Modellen, 
Schtilerarbeiten  der  Bergschule  Dux  mit  einer  übersichtlichen  Gruppe  des 
verschiedenen  beim  nordwestböhmischen  Braunkohlenbergbau  verwen- 
deten Grubengeleuchtes,  sowie  einer  reichen  Sammlung  bergmännischen 
Gezähes.  Diese  Kollektivausstellung  bot  ein  deutliches  Bild  über  die 
Leistungen  des  Bergrevieres  und  seiner  Anstalten,  namentlich  rttcksichtlich 
der  bestehenden  Wohlfahrtseinrichtnngen  und  wurde  vom  Preisgerichte 
der  Ausstellung  mit  dem  Ehrendiplom  zur  goldenen  Medaille  ausgezeichnet. 

Schließlich  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  Eeviervertretung  im 
Berichtsjahre  wieder  öfters  von  der  Bergbehörde  zur  Beratung  und  Begut- 
achtung verschiedener  den  Bergbau  betreffender  Fragen  herangezogen 
wurde.  Dies  geschah  insbesondere  gelegentlich  der  Einftlhrung  einer 
neuen  Seilfahrordnung  und  anläßlich  der  Vorbereitung  einer  Vorschrift 
über  die  Errichtung  und  den  Betrieb  von  elektrischen  Starkstromanlagen 
und  Signalleitungen  für  das  Amtsgebiet  der  k.  k.  Berghauptmannschaft 
in  Prag. 


IX.  Bevierbergamt  Teplitz. 
A.  Ailgemeines. 
Im  Betriebe  standen: 

35  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit  6.148  Arbeitern; 
2  Bergbaue  auf  Eisenerze  mit  5  Arbeitern; 
1  Bergbau  auf  Zinnerze  mit  11  Arbeitern; 
1  Bergbau  auf  Wolframerze  mit  38  Arbeitern,  femer 
1  Zinnhtttte  mit  13  Arbeitern,  zusammen  sonach  63  Bergbaue  mit 
6.202   Arbeitern   und   1   der   bergbehördlichen   Aufsicht   unterstehender 
Hüttenbetrieb  mit  13  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  262  Kommissionstage;  hievon  waren 
5  Tage  ausschließlich  Eeisetage;  weitere  17  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes  bilden.  An 
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den  übrigen  240  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen  vor- 
genommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

133  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
44  Erhebungen  über  Unglücksfälle; 
28  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
9  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 
1  Intervention  aus  Anlaß  eines  Ausstandes. 

h)  Mitwirkung    bei  Amtshandlungen  der  politischen   und  auto- 
nomen Behörden: 

12  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  oder  KoUau- 
dierung  obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

22  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

18  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Bau-  und  Wassersachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  1 76  mit  Gnibenbefahningen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  60  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerkshetriehe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die 
Versicherung  der  Einbaue  war  im  allgemeinen  zufriedenstellend.  Nur 
in  2  Fällen  wurde  die  Instandsetzung  der  Abschlußeinrichtungen  des 
Förderschachtes  am  Tagkranze  und  in  je  1  Falle  die  Verwendung  von 
selbsttätig  wirkenden  Schachtverschlttssen  am  Auslaufboden  sowie  die 
Versehung  der  Abschlußttiren  des  Förderschachtes  mit  Schlössern  gefordert 
Bei  1  Tagbaue  wurde  die  Herstellung  eines  ordentlichen  Stufenweges  mit 
Geländer  verfügt.  Bei  der  Fahrung  auf  Fahrten  wurde  auf  mehreren 
Betrieben  die  ungenügende  Befestigung  der  Fahrten,  das  Fehlen  des 
Abstreicheisens  beim  Schachtzutritte  und  die  unzureichende  Verschalung 
der  Fahrt  gegen  die  Förderabteilung  beanständet.  Bei  1  Schachtteufen 
wurde  die  Tonnenfahrung  und  auf  1  Betriebe  die  nicht  bewilligte  Mann- 
schaftsseilfahrung  verboten.  Bei  2  Schächten  wurde  die  Benützung  der 
Förderschale  auch  für  Schachtuntersuchungszwecke  bis  zur  Ausgestaltung 
der  Fördermaschine  mit  einer  auf  die  Treibkorbwelle  wirkenden  Bremse 
untersagt. 

Bei  der  Seilfahrt,  welche  auf  19  Schächten  bewilligt  ist,  wurden  die 
bestehenden  Vorschriften  gewissenhaft  gehandhabt;  nur  in  je  1  FaUe 
wurde  bemängelt,  daß  die  Förderschalen  während  der  Mannschaftsfahrt 
nicht  beleuchtet  wurden,  die  Spurlatteneinsatzstücke  keine  Verwendung 
fanden  und  daß  die  Fallproben  nicht  in  den  vorgeschriebenen  Zeiträumen 
vorgenommen  wurden;  in  einem  anderen  Falle  wurde  der  Einbau  einer 
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stärkeren  Bremse  an  der  Fördermaschine  gefordert.  Weiters  wurde  in  je 
1  Falle  der  Mangel  einer  Sperrvorrichtung  bei  einem  Förderhaspel  sowie 
einer  Schutzvorrichtung  gegen  Seilscheibenbruch  imd  eines  selbsttätig 
wirkenden  Glockensignales  an  der  Fördermaschine  beanständet. 

Die  Füllörter  wurden  bis  auf  1  Fall  gut  beleuchtet  angetrofifen;  Ftlll- 
ortsverschlttsse  waren  in  2  Fällen  nicht  vorhanden,  in  4  Fällen  konnten 
dieselben  infolge  Beschädigung  nicht  gehandhabt  werden.  Der  Zustand  der 
Strecken  bot  nur  in  einigen  Fällen  Anlaß  zu  Anordnungen,  desgleichen 
waren  die  Förderbahnen  meist  tadellos  hergestellt.  Die  Förderhunde  sind 
in  der  Regel  mit  Handschutzvorrichtungen  versehen,  docli  wurde  wieder- 
holt beobachtet,  daß  dieselben  von  den  Arbeitern  nicht  benutzt  werden.  Bei 
den  Bremsbergen  mußte  in  1  Falle  der  völlige  Mangel  und  in  6  Fällen  der 
imzureichende  Zustand  der  Verschlüsse  beanstündet  werden.  Die  Über- 
tretung des  Verbotes  des  Feststellens  des  gelüfteten  Bremshebels  wurde  in 
3  Fällen  wahrgenommen. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Beim  Tagbaubetrieb  wurde  in  2  Fällen 
das  Abwerfen  absturzgeföhrlicher  Abraumwände  und  Flözplatten  sowie 
die  Zurückziehung  der  gefllhrdeten  Arbeiter  gefordert.  Auf  2  Betrieben 
waren  die  Mundlöcher  der  Förderstrecken  im  Tagbaue  nicht  überbühnt. 
Auf  einem  Werke  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  unbekannte  Lage 
des  alten  Mannes  die  Vornahme  von  Firstbohrungen  angeordnet; 
ebenso  wurde  in  2  Fällen  verlangt,  daß  der  Streckenvortrieb  in  einem 
Feldesteile,  in  welchem  oflFene  und  ersoffene  alte  Baue  gewärtigt 
wurden,  nur  nnter  Vorbohren  erfolge.  Weitere  Anordnungen  betrafen  den 
ungenügenden  Mundlochausbau  (2),  den  Mangel  eines  zweiten  Mund- 
loches (2),  die  Verwendung  zu  schwachen  Zimmerungsholzes  (1),  das 
Fehlen  der  Zimmerung  (1)  und  die  geringe  Entfernung  zwischen  den 
Abbauen  (1). 

3.  Wetterwirtschaft.  Zur  Bewetterung  der  Gruben  standen 
9  Ventilatoren  und  23  Wetteröfen  im  Betriebe.  Die  Wetterversorgung  war 
bei  den  meisten  Gruben  eine  ausreichende.  Die  Anordnungen  betrafen  in 
je  1  Falle  die  Teufung  eines  neuen  Wetterschachtes,  die  Teilung  der 
Grube  in  2  vollkommen  getrennte  Wetterabteilungen,  und  die  Einstellung 
des  weiteren  Vorrückens  der  Abbaue  in  einer  Abbaufront  wegen  der 
Gefährdung  der  Bewetterung  eines  benachbarten  Feldesteiles.  In  mehreren 
Fällen  vmrde  die  bessere  Bewetterung  von  Arbeitsorten  durch  Verwendung 
von  Wetterscheiden!,  durch  Mundlochfreilegung  u.  dgl.  verftlgt, 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  Revisionen  der  Schlag- 
wettergruben ergaben  keine  Änderung  in  der  Einreihung  derselben.  In 
7  Fällen  wurde  die  Beseitigung  trockenen  Kohlenstaubes  in  Strecken  und 
in  1  Falle  die  Entstaubung  einer  Sortieranlage  durch  Einbau  eines 
Ventilators  angeordnet.  r^^^^T^ 
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5.  Brandgefahr.  In  einer  Kaue  über  einem  einsieheuden  Schachte 
waren  HeU;  Stroh  and  Holz  in  großer  Menge  aufbewahrt  und  wurde  die 
sofortige  Entfernung  dieser  Materialien  angeordnet.  In  1  Falle  wurde  die 
Vermehrung  der  vorhandenen  Sicherfaeitslampen  und  die  ständige  Beseiti- 
gung des  Schlitzvorrates  wegen  Brtthungsgefahr,  in  je  2  Fällen  die  Ver- 
wendung von  Sicherheitsgeleuchte  bei  Feuergewältigungsarbeiten  und  die 
Behandlung  einzelner  Grubenteile  als  nasse  Zonen  aufgetragen.  Die 
Gesamtlänge  der  Spritawasserrohrleitungen  in  den  Braunkohlengruben 
betrug  mit  Jahresschluß  45.67Ö  m. 

Q.  Maschinenbetrieb.  Abgesehen  von  den  Sicherheitsmaßregeln, 
welche  anläßlich  der  Erhebungen  wegen  Errichtung  von  obertägigen 
Werksanlagen  und  Aufstellung  von  Maschinen  xur  Vorschreibung  gelangten, 
wurden  folgende  Verftlgungen  getroffen:  Die  Isolierung  der  Dampf- 
leitung (4);  die  Verlegung  des  Pumpenanlaßventiles  (2);  die  Versicherung 
bewegter  Maschinenteile  (5);  die  Einkapselung  von  Zabngetrieben  (3); 
die  Verwahrung  von  Transmissionsriemen  (8);  die  Abspemmg  des 
unterirdischen  Maschinenlokales  (2). 

7.  Obertägige  Werksanlagen.  Der  Zustand  der  Auslaufbrücken 
ergab  mehrfache  Anstände:  in  4  Fällen  fehlten  die  Schuts^eländer,  in 
6  Fällen  mangelten  Bodenleisten  und  in  4  Fällen  waren  die  Bodenbelags- 
bretter vielfach  durchbrochen  oder  lose  au%elegt.  In  3  Fällen  waren 
TerrainstlltBmauem  nicht  genügend  verwahrt  In  I  Falle  wurde  die  A'^er- 
sicherung  der  Fuhrwerksverladegossen  gegen  das  Abstürzen  der  Hunde 
bei  ihrer  Entleerung  aufgetragen.  Bei  Elevatoren  wurde  in  G  Fällen  der 
Einbau  einer  Aufsatzvorrichtung  begehrt  und  in  1  Falle  die  Arretierung 
der  selbsttätigen  Verschlußvorrichtungen  beanständet.  Bei  den  Kessel- 
anlagen wurde  in  je  1  Falle  die  Versicherung  der  Eesselplattform  durch 
ein  Geländer,  die  Verwendung  von  Schutzhülsen  über  den  Wasserstaiids- 
gläsern  und  die  Beschaffung  einer  zweiten,  von  dem  vorhandenen  Apparate 
unabhängigen  Speisevorrichtung  aufgetragen.  Bei  einer  Kesselanlage 
wurde  die  Verwendung  eines  ungeprüften  Heizers  beanständet. 

8.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Die  Nachtragung  der  Grubenkarten  war  auf  3  Werken 
im  Rückstande,  in  2  Fällen  wurde  die  Eiuzeichnung  der  zurückgelassenen 
Abbauschutzpfeiler  und  in  1  Falle  die  besondere  Kennzeichnung  der  ver- 
setzten Strecken  aufgetragen.  Weitere  Anordnungen  hatten  zum  Geg^i- 
Stande:  Das  Angurten  der  am  Schachttagkranze  mit  dem  I^nlassen  von 
Langholz  auf  die  tiefer  hängende  Schale  beschäftigten  Arbeiter  (2);  die 
Einrichtung  eines  Schachtes  als  Fahrschacht  (1);  die  Einstdlung  des 
Betriebes  eines  einzigen  Abbaues  in  der  Nachtschicht  (1);  die  Unter- 
lassung der  Benützung  des  in  der  Fahrstrecke  aufgefangenen  Wassers  als 
Trinkwasser  (1);  die  häufigere  Beistellung  von  Trinkwassei;  in  die  Grube 
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(1);  die  D««infizierung  der  AbartkUb^l  (1);  Vorkebfungen  gegeu  dag  '^hl- 
reiebe  YorfcoBunen  von  Bchwubep  io  den  Gruben^bonen  (1);  die  BesteUimg 
eines  BetriebsaufjB^herfi  (1)  und  ^iaeg  Betri^fasldt^a  (^);  die  Vorlage  eines 
Betriebsplanes  (1)  sowie  ^ner Instruktion  flirLampenpntzer(l)  znrGrenehmi- 
gimg;  die  Unterlassung  der  Führung  eines  Wirtshaus^  dureb  den  Hteiger 
(1);  die  Einstelluug  des  Verkaufes  von  Flaschenbier  m  die  Arbeiter  durch 
einen  Betriebsaufseher  (1).  Der  leb&terwäbnte  Fall  eines  unberechtigten 
Handels  wurde  von  der  politischen  Behörde  nach  §  132a  der  Gewerbe- 
ordnung mit  30  K  bestraft. 

C.  Schutz  der  Oberfläche.  In  2  Fäljeji  beanspruchten  Grund- 
eigentümer die  behördliche  Vorschreibung  von  Schutzmaßnahmen  fllr 
Grundstücke,  welche  durch  Abb^uwirkungen  beschädigt  worden  waren; 
die  bezüglichen  Verhandlungen  ftlhrten  zu  einem  gütlichen  Übereinkommen. 
Enteignungsverhandlungen  wegen  der  Überlassung  von  Grund  und  Boden 
fhr  Bergbauzwecke  fanden  in  4  Fällen  statt;  in  2  Fällen  kam  hiebei  ein 
gütlicher  Ausgleich  zustande.  Aus  Anlaß  eines  Tagbruches,  welcher  un- 
mittelbar an  einem  lebhaft  begangenen  Ortsverbindungswege  entstanden 
war,  wurde  daselbst  das  schon  seit  Jahrzehnten  außer  Betrieb  stehende 
Grubenfeld  durch  einen  Schacht  und  Streckentri^be,  sowie  durch 
Bohrungen  auf  etwa  verbliebene  offene  Baue  untersucht  und  hiebei  einige 
verbruchgeftlhrliche  Baue  gefunden,  welche  unverzüglich  ^'e^setzt  wurden. 
Auch  zum  Schutze  einer  durch  Tagbrüche  gefährdeten  Glashütte  wurden 
ähnliche  üntersuchungsarbeiten  vorgeschrieben;  dieselben  ergaben  das 
Vorhandensein  alter  Hohlräume^  welche  gleichfalls  zur  Ausfüllung 
gelangten. 

In  1  Falle  wurde  eine  Schleppbahn  und  in  3  Fällen  Gebäude  durch 
den  Bergbau  geringfügig  beschädigt.  Aus  diesem  Anlasse  sowie  auch  zum 
Schutze  von  4  Straßen  und  einer  Dampfziegelei  wurden  dje  erforder- 
lichen Bergbaubeschränkungen  angeordnet.  In  1  Falle  wurde  die  Einstellung 
eines  Abbaues  und  die  Versetzung  desselben  zum  Schutze  einer  Straße  imd 
in  1  Falle  die  Vornahme  einer  Vermessung  zur  Kontrolle  der  Richtigkeit 
der  Einzeichnung  der  Bahn  in  der  Grubenkarte  aufgetragen. 

I>.  Yennglflclnugen* 

Wie  im  Vorjahre  ereigneten  sich  die  Unfälle  nur  bei  den  Betrieben 
auf  Briiunkohle,  die  Zahl  derselben  betrug  63.  Eine  gleichzeitige  Ver- 
unglückung  mehrerer  Personen  fand  nicht  statt.  Die  Anzahl  der  schwer 
verletzten  Personen  betrug  56,  darunter  1  Weib,  jene  der  tödlich  Ver- 
unglückten 7;  daher  die  Gesamtzahl  der  Verunglückten  63.  Auf  36  ßraun- 
koMenbergbauen,  die  durchschnittlich  1.536  Arbeiter  beschäftigten,  ereig- 
nete sich  weder  (öin  tödlicher  noch  ein  schwerer  Unfall.  Von  den  Ver- 
unglückten war  1  Steiger,  1  Oberhäuer,  1  Schußmei^t^r,   1  U^inpenauf- 
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scher,  1  Maschinenwärter,  44  Häuer,  1  Grubenkutscher,  4  Förderer,  8  Tag- 
arbeiter und  1  Arbeiterin.  Die  näheren  Umstände  der  Verunglttckungen 
sind  aus  dem  Berichte  der  B.  H.  (Seite  5  flf.)  zu  entnehmen. 

Von  den  56  schwer  Verunglückten  wurden  36  (647o)  wieder  arbeits- 
fähig, 19  vorübergehend  und  1  dauernd  pro\isioniert.  Eine  strafgericht- 
liche Verurteilung  hat  aus  Anlaß  der  Unfälle  nicht  stattgefunden;  in  1  Falle 
ist  jedoch  das  strafgerichtliche  Verfahren  noch  nicht  abgeschlossen. 

£•  ArbelterTerhttltnlgse. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  bei  den  Braunkohlen- 
bergbauen  war  eine  wesentlich  verschlechterte.  Die  ungünstigen  Absatz- 
verhältnisse und  die  niedrigen  Preise  auf  dem  Braunkohlenmarkte  fllhrten 
fast  allgemein  zu  Herabsetzungen  der  Gedinge  und  Sclüchtlöhne,  auch 
gingen  die  nach  dem  im  Jahre  1900  stattgefundenen  Ausstande  gewährten 
Beihilfen,  wie  Wohnungsbeiträge,  freies  Geleuchte"  und  freie  Kohle  viel- 
fach ganz  oder  teilweise  verloren.  Die  Lebensverhältnisse  der  Arbeiter 
wurden  weiters  auch  dadurch  ungünstig  beeinflußt,  daß  die  Teuerung  der 
AVohnungen,  der  Lebensmittel  und  fast  aller  sonstiger  Bedarfsartikel  fast 
«'illgemein  neuerlich  stieg.  Unter  diesen  Umständen  war  der  Arbeiter- 
weclisel  ein  größerer  als  in  anderen  Jahren;  1.248  Arbeiter  verließen  über 
eigene  und  510  über  Kündigung  der  AVerke  die  Arbeit.  Die  wirtschaftliche 
Lage  der  Arbeiter  bei  den  sonstigen  Bergbauen  und  bei  der  Zinnhütte 
erfuhr  keine  nennenswerte  Änderung. 

Bezüglich  der  Führung  der  Mannschaftsbticher  und  der 
Befolgung  der  Vorschriften  über  die  Arbeitsbücher,  femer  hinsichtlich 
der  Belegschaftskontrolle  und  der  Dienstordnungen  ergaben  sich 
keine  wesentlichen  Anstände. 

Beschwerden  und  Anliegen  wurden  von  Arbeitern  und  Auf- 
sehern in  126  Fällen  vorgebracht.  Dieselben  betrafen  die  Wiederaufnahme 
in  die  Arbeit  nach  Rückkehr  vom  Militärdienste  1  (1)^)  und  nach  Abwei- 
sung des  Provisionsanspruches  vom  Bruderladcnschiedsgerichte  6  (4);  die 
Vermittlung  von  Arbeit  15  (8);  die  Entlassung  ohne  Kündigung  6  (2),  die 
erhaltene  Kündigung  20  (5),  die  überwiesene  Arbeit  während  der  Ktindi- 
gungszeit  3,  die  Feierschichten  in  der  Kündigungszeit  3  (3),  die  Ver- 
weigerung des  sofortigen  Austrittes  3  (2),  die  Lohnauszahlung  1  (1),  die 
Gedingherabsetzung  8,  das  Wegschicken  von  der  Schicht  als  Strafe  4  (4), 
das  Verhalten  der  Vorgesetzten  1;  die  Verweigerung  leichterer  Arbeit  3  (3); 
die  Erhöhung  der  Löhne  4  (3) ;  die  Gewährung  des  Kohlendeputates  7  (5), 
eines  Vorschusses   5  (3)    sowie  einer  Unterstützung  vom  Werke  4  (3); 


M  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der  FäUe,  in  denen  die 
Vermitdung  Erfolg  hatte. 
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die  Verweigerung  eines  Krankenscbeines  4  (2),  des  Krankengeldes  5  (3), 
des  Begräbnisgeldes  1,  der  Überweisung  in  das  Krankenhaus  1,  und  von 
außerordentlichen  Unterstützungen  aus  der  Krankenkasse  3;  die  Ent- 
ziehung der  Provision  1,  die  Abweisung  des  Provisionsanspniches  vom 
Bruderladenschiedsgerichte  2;  die  Vorenthaltung  des  Reserveanteiles  4; 
die  Verweigerung  einer  Unterstützung  aus  dem  Unfallfonds  6,  die  unter- 
bliebene Auszahlung  der  fälligen  Unterstützungsraten  aus  dem  Unfalls- 
fonds 2  (2) ;  sicherheitswidrige  Zustände  in  der  Grube  2  (2) ;  das  gesetz- 
widrige Vorgehen  bei  der  Wahl  des  Lokalarbeiterausschusses  1. 

Die  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern 
gab  keinen  Anlaß  zum  Einschreiten.  Bei  den  Braunkohlenbergbauen  waren 
172  Frauenspersonen  beschäftigt.  Die  Zahl  der  jugendlichen  Arbeiter 
betrug  66,  und  zwar  59  bei  den  Braunkohlenwerken,  2  beim  Wolfram- 
erzbergbau, 3  beim  Zinnerzbergbau  und  2  bei  der  Zinnhütte.  Die 
gesteigerte  Beschäftigung  von  jugendlichen  Arbeitern  bei  den  Braunkolilen- 
bergbauen  (+  20)  ist  darauf  zurückzuflihren,  daß  auf  2  Gruben  mit  aus- 
gedehnter Pferdeförderung  jugendliche  Arbeiter  als  Begleitjungen  für  die 
Grubenkutscher  herangezogen  wurden.  Kinder  wurden  niclit  bescliäftigt. 

Bezüglich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  sind  keine  be- 
sonderen Änderungen  zu  verzeichnen.  In  4  Fällen  wurden  Überschichten 
von  einzelnen  in  der  Grube  beschäftigten  Arbeitern  (Anschläger,  Futter- 
meister, Grubenwache,  Maschinenwärter)  erhoben.  Auf  2  Werken  wurde 
der  Anschlag  der  in  der  Dienstordnung  vorgeschriebenen  Kundmachung, 
betreffend  Beginn  und  Ende  der  Schicht  sowie  der  Ruhepausen  aufge- 
tragen; auf  2  Werken  waren  derartige  Anschläge  vorhanden,  doch 
lag  für  die  Kundmachung  keine  behördliche  Genehmigimg  vor.  Die  Nacht- 
förderung bestand  nur  auf  3  Werken;  in  der  Zinnhütte  wurden  an 
23  Tagen  89  Nachtschichten  verfahren. 

Eine  Übertretung  der  gesetzlichen  Sonntagsruhe  wurde  nicht 
erhoben.  Die  Vornahme  von  unaufschiebbaren  Verladungsarbeiten  an 
Sonntagen  wurde  3  Betrieben  fllr  je  1  Sonntag  bewilligt.  Die  Verhältnisse 
rücksiehtlich  Abrechnung  und  Lohnzahlung  blieben  unverändert  und 
ergaben  keine  Anstände.  Neue  Arbeiterhäuser  wurden  von  den  Werken 
nicht  errichtet  imd  ist  die  bauliche  Entvricklung  der  Ortscliaften  in  den 
Bergbaubezbrken  eine  derartige,  daß  die  Arbeiter  nur  selten  gezwungen 
sind,  in  einer  vom  Orte  ihrer  Beschäftigung  entfernteren  Ortschaft  längere 
Zeit  wohnen  zu  müssen.  Bei  der  Besichtigung  einzelner  Arbeiterhäuser 
wurden  keine  besonderen  Übelstände  vorgefunden.  Die  Zechenstuben 
waren  fast  ausnahmslos  rein  gehalten;  in  1  Falle  wurde  die  Errichtung 
einer  solchen  Stube  angeordnet. 

Bezüglich  der  ersten  Hilfeleistung  wurde  1  Werke  die  Anschaf- 
fung eines  Verbandkastens  mit  den  ncitigen  Utensilien  und  einer  Transport- 
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bahre  aufgetragen.  Zur  Verhütung  der  Elngehleppung  der  Wurmkrafik- 
heit  wurden  im  Einvernehmen  mit  den  politischea  Behörden  eingehende 
Verfügungen  getroffen;  ein  Fall  dieser  Krankheit  isl  auf  den  Werken  des 
hiesigen  Hevieres  bisher  nicht  bu  verseiohnen.  Die  Wohlfahrtsein- 
richtungen wurden  nicht  vermehrt;  bei  vielen  Braunkohlen  werken  wurde 
vielmehr,  wie  bereits  erwähnt,  der  Bessug  des  Quartiergeldbeitrages  and 
der  Freikohle  ganz  oder  teilweise  aufgehoben. 

Ein  Arbeiterausstand  fand  nur  in  1  Falle  statt;  derselbe  betraf 
einen  Braunkohlenbergbau,  bei  welchem  von  den  134  Arbeitern  67  Gruben- 
arbeiter in  den  Ausstand  traten  und  die  Wiedergewährung  der  Freikohle 
(5*8  q  pro  Mann  und  Monat)  und  die  Aufhebung  der  kurz  vorher  statt- 
gefundenen  Gedingekttreung  fbrderten.  Die  Arbeiter  setaten  diese  Forde- 
rungen nicht  durch  und  nahmen  am  nächsten  Tage  die  Arbeit  wieder  auf. 

Eine  Bruderlade  kam  unter  Verteilung  des  Vermögens  von 
10.444  K  9ö  h  an  die  Bezugsberechtigten  zur  Auflösung,  so  daß  nur  mehr 
3  Bruderladen  bestehen,  von  welchen  jedoch  2  keine  aktiven  Mitglieder 
liesitzen.  Beim  Bniderladenschiedsgerichte  wurde  keine  Klage  überreicht. 


X.  BvTlerbergamt  Kuttenber g. 

A,  Allgremelnes. 

Im  Betriebe  standen : 

8  Bergbaue  auf  Steinkohle mit  2.079  Arbeiteni 

3  Bergbaue  auf  BrMnkohle „       187        „ 

1  Bergbau  auf  Goldeme  mit „        87       „ 

1  Bergbau  auf  Silber-  und  Bleiente    .    .    .    „         37        „ 

l  Bergbau  auf  Antinaonerge „         48        „ 

zusammen  sonach  14  Bergbane  mit  3.038  Arbeitern,  femer  1  der  ber^ 
behördliohen  Aufsieht  unterstehende  Eoksanstalt  mit  10  Arbeitern,  Außer- 
dem wurden  auf  5  Bergbauen  mit  9  Arbeitern  lediglieh  Inständhaltasge- 
arbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  atandea 
18  Schurfbaue  mit  49  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  66  Eommissionstage;  hie  von 
waren  49  Tage  ausschließlich  Reisetage;  weitere  4  Tage  entfielen  anf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegcrtideii 
Berichtes  bilden.  An  den  tlbrigen  20  Tagen  wurden  fblgeiide  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen :  Diginzed  b> 
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a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
3  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

8  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gef&hrliche  Ereignisse; 
3  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politisehen  und 
autonomen  Behörden. 

6  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  obertMglger  Be- 
triebsanlagen). 

B.  Sicberkeit  im  Berrwerksbetrlebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Mit  Rttok- 
sioht  auf  die  Einstellung  des  Betriebes  bei  2  ärarischen  Ersbergbauen 
besaßen  nur  3  Werke  die  bei^behördliohe  Bewilligung  zur  Mannschails- 
fahmng.  Oelegentlich  der  Werksinspektionen  wurde  in  3  Fällen  bean- 
ständet; daß  auf  der  FOrderscbale  keine  Beservelampen  vorhanden  waren; 
in  2  Fällen  wurde  der  beobachtete  Unfug,  auf  offener  Schale  ohne  Ein- 
hängung  der  Ttlren  ein-  und  auszufahren,  auf  das  strengste  untersagt.  Bei 
der  Fahnmg  ereignete  sich  ein  Unfall  infolge  zu  scharfen  Aufsetzens  der 
Fördersobale  auf  die  Schacbtsohle,  wobei  2  Mann  schwere  und  8  Arbeiter 
leichte  Verleteungen  erlitten.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  die  Anordnung 
getroffen,  daß  nur  verläßliche,  geprtlfte  Maschinenftthrer  beider  Mann- 
schaftsfahrung  verwendet  werden  dürfen  und  vor  Beginn  der  letzteren 
sämtliche  Einrichtungen  zum  Schutze  der  Mannschaft  unter  persönlicher 
Verantwortung  der  Aufsichtsorgane  genau  zu  überprüfen  sind.  In  einem 
Falle  wurde  der  Aufenthalt  auf  der  Sohle  des  Förderschachtes  während 
der  Förderung  verboten  und  in  3  Fällen  der  vorschriftswidrige  Einbau  der 
Fahrten  bemängelt.  Bei  einem  Steinkohlenbergbau  wuide  die  deutliche 
Kennzeichnung  und  Instandhaltung  eines  Fluchtweges  aufgetragen. 

Weitere  Anordnungen  betrafen:  Die  Neuauszimmerung  einzelner 
Fahr-  und  Förderstrecken,  die  Verwendung  der  vorhandenen  Geleise- 
sperren auf  Bremsbergen,  das  Legen  von  neuem  Tretwerk,  die  Säuberung 
und  Verlegung  von  Wasserseigen  und  die  Versicherung  von  Auslauf- 
brttoken. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Hinsichtlich  der  Sicherheit  der  Ortsbetriebe 
können  die  Verhältnisse  im  allgemeinen  als  befriedigende  bezeichnet 
werden.  Ist  auch  die  überwiegende  Anzahl  der  vorgekommenen  Unfälle 
auf  Gesteinsfall  zurückzuftlhren,  so  erfolgten  dieselben  fast  durchgehends 
durch  zufälligen  Verbrach  infolge  äußerlich  nicht  wahrnehmbarer  Ablösung 
des  Hangendgebirges.  Die  Zimmerung  war  durchwegs  reichlich  und  wurde 
sogar  gelegentlich  der  Erhebung  von  2  Unglücksfällen  die  Beobachtung 
gemacht,  daß  durch  eine  übermäßige  Verzimmerung  vor  Ort  den  Arbeitern 
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die  Möglichkeit  benommen  worden  war,  bei  plötzlich  eingetretenen  Ver- 
brlichen  zurückzuspringen.  Nur  in  einem  Falle  mußte  untersagt  werden, 
gerissenes  Holz  zum  Abspreizen  der  Firste  im  Abbau  zu  verwenden.  In 
einem  Falle  wurde  verboten,  daß  sich  der  Arbeiter  beim  weiteren  Ver- 
tiefen des  Schrammes  in  den  letzteren  selbst  lege. 

3.  Wetterwirtschaft.  Zwei  große  Steinkohlenbergbaue  ausge- 
nomnicn,  war  die  Wetterlosung  nur  eine  natürliche.  Dieselbe  war  jedoch 
durchwegs  zureichend,  da  sowohl  die  Braunkohlen-,  wie  auch  die  Stein- 
kohlenflöze gasarm  sind,  gefährliche  Staubbildungen  nicht  auftreten,  der 
Sprengmittelverbrauch  gering  ist,  während  bei  den  Erzbergbauen  wegen 
der  geringen  Tiefe  und  räumlichen  Ausdehnung  die  Wetterversorgung 
keinen  Schwierigkeiten  begegnet. 

Höhere  Temperaturen  wurden  lediglich  in  den  Abbauen  einer  Lignit- 
grube beobachtet,  woselbst  daher  während  der  warmen  Jahreszeit  der 
natürliche  Wetterzug  durch  einen  Wetterofen  verstärkt  werden  mußte. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Ein  vereinzeltes  Auftreten 
von  Grubengas  wurde  nur  in  einzelnen  Abteilungen  der  vorerwähnten 
Steinkohlengruben,  welche  in  die  niederste  Grefahrenklasse  eingereiht 
sind,  beobachtet.  Auf  einem  Betriebe  erfolgte  eine  Entzündung  von  Schlag- 
wettern dadurch,  daß  em  Häuer  von  der  Firstverzimmerung  einer  abge- 
sperrten Strecke  das  daselbst  gegen  das  bestehende  Verbot  verborgene 
Gezäh  herabholen  wollte ;  derselbe  erlitt  hiebei  leichte  Verbrühungen  des 
Gesichtes  und  der  Hände.  Explosionsgefährlicher  Kohlenstaub  vnirde  in 
keiner  Grube  beobachtet. 

5.  Brandgefahr.  In  einem  Braunkohlenbergbau  bildeten  sich  in- 
folge der  lebhaften  Oxydation  des  Lignitflözes  und  der  hiebei  eintretenden 
Volumveränderung  desselben  tiefe  Klüfte,  in  welchem  vorübergehend 
kleine  Brände  erfolgten;  dieselben  konnten  jedoch  wegen  ihrer  geringen 
Ausdehnung  ohne  besondere  Schwierigkeit  teils  durch  Abdämmung,  teils 
durch  Löschen  gewältigt  werden. 

Zur  Sicherheit  des  Schachtes  sind  dessen  Stöße,  das  Füllort  wie 
auch  die  Ulme  der  in  das  letztere  einmündenden  Strecken  hinter  der  ein- 
gebauten Holzverpfählung  mit  Asche  dicht  ausgeschlagen,  um  eine  zu 
rasche  Oxydation  des  entblößten  ^lözes  zu  verhindern ;  um  das  Über- 
greifen eines  etwaigen  Brandes  auf  den  Förderschacht  zu  verhindern, 
kann  überdies  das  Schachtfenster  des  Füllortes  durch  eine  Senktür  vom 
Tagkranze  aus  völlig  wetterdicht  abgeschlossen  werden. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Neu  errichtet  wurde  ein  obertägiges 
Dynamitmagazin  mit  einer  MaximaJeinlagerungsmenge  von  50  hg  Dynamit. 
Die  bestehenden  Dynamitmagazinc  wurden  gelegenlich  der  bergpolizei- 
liclicu  Inspizierungen  besichtigt,  es  ergab  sich  jedodi  ^Jug^ei  kein  Anlaß  zu 
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einer  besonderen  Verfügung.  Ein  Unfall  wurde  durch  den  Sprengmittel- 
betrieb nicht  herbeigefllhrt. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Im  Gebiete  der  Görs- 
dorf-Grottauer  Braunkohlenablagerung  wurde  das  vereinzelte  Auftreten 
kleinerer  SchwimmsandUnsen  beobachtet,  aus  welchem  Grunde  die  Firste 
regelmäßig  durch  Vorbohren  untersucht  werden  muß,  ehe  zu  Bruche  ge- 
baut wird,  um  derartige  Linsen  gefahrlos  abzapfen  zu  können.  Bei  einem 
Steinkohlen-  und  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  angeordnet,  bei 
stärkeren  und  länger  andauernden  atmosphärischen  Niederschlägen  und 
während  der  Schneeschmelze  geeignete  Vorkehrungen  fllr  den  Fall  zu 
treffen,  daß  Tagwässer  durch  Brüche  und  Klüfte  des  geringmächtigen 
Deckgebirges  die  Grube  bedrohen  sollten. 

8.  Ob  ertägige  Werksanlagen.  Beanständet  wurde  in  je  einem 
Falle  das  Fehlen  von  Geländern  an  den  Verbindungstreppen  der  Arbeits- 
bühnen in  einer  Erzaufbereitung,  der  Mangel  einer  Stiege  zur  Kesselplatt- 
form,  die  Unterlassung  der  Versicherung  von  Bampen  und  Auslaufböden. 
Veranlaßt  wurde  femer  die  Überstellung  einer  Handschmiede  aus  dem 
Schachtgebäude,  die  Beseitigung  alten  Grubenholzes  nächst  dem  Mundloch 
eines  tonnlägigen  Schachtes,  die  Anbringung  von  Warnungstafeln,  betref- 
fend das  Verbot  des  Eintrittes  Unberufener  in  Betriebsräume. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Der  Betriebsleitung  eines  wieder  in  Betrieb  gesetzten  Golderz- 
bergbaues wurde  mit  Rücksicht  auf  den  früher  daselbst  plan-  und  regellos 
betriebenen  Abbau  die  'Aufstellung  eines  Betriebsplanes  vorgeschrieben. 
Beanständet  wurden  in  einem  Falle  Unregelmäßigkeiten  in  der  Führung 
des  Werksbefahi-ungsbuches,  in  einem  anderen  Falle  die  mangelhafte 
Nachtragung  der  Grubenkarten. 

Infolge  der  Auflassung  der  dem  k.  k.  Montanärar  gehörigen  Gruben 
bei  Kuttenberg  und  Malin  wurden  die  erforderlichen  Maßnahmen  zur  Ver- 
sicherung der  verlassenen  Grubenbaue  und  zum  Schutze  der  über  einem 
Stollen  ftlhrenden  Trasse  der  k.  k.  priv.  österr.  Nordwestbahn  getroffen. 

-     C.  Temngrlückungren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  ausschließlich  beim  Steinkohlen- 
bergbau 14  Unfälle,  durch  welche  2  Arbeiter  tödlich  und  13,  darunter 
2  Weiber,  schwer  verunglückten. 

Eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer  Personen  kam  in  einem 
Falle  vor,  in  welchem  infolge  zu  raschen  Aufsetzens  der  Förderschale  auf 
die  Scbachtsohle  2  Arbeiter  schwer  und  8  Arbeiter  leicht  verletzt  wurden. 
53  Vo  sämtlicher  Unfälle  erfolgten  durch  Gesteinsfall,  47  Vo  durch  ma- 
schinelle Einrichtungen,  und  zwar  26  o/o  hievon  obertags  und  21  7o  i»  der 
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Grube.  Durch  eine  Schlagwetterexplosion  erlitt  1  Arbeiter  leichte  Ver- 
brühungen des  Gesichtes  und  der  Hände. 

Durch  Zufall  erfolgten  3,  infolge  eigener  Unvorsichtigkeit  7,  durch 
letztere  und  Zufall  3  Verungltlckungen  und  durch  Fahrlässigkeit  eines 
Dritten  1  ünilall.  Das  strafgerichtUche  Verfahren  wurde  nur  in  einem 
einzigen  Falle  eingeleitet,  jedoch  wieder  eingestellt. 

D.  ArbetterrerkUtnlsie. 

Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  hat  im  allgemeinen  eine 
Besserung  nicht  erfahren,  da  einzelne  Steinkohlenbergbaue  unter  dem 
Einflüsse  der  ungtlnstigen  Konjunktur  zu  Betriebseinschränkungen  ge- 
zwungen waren. 

Die  Mannsehaftsbiloher  wurden  bis  auf  vereinzelte  unwesent- 
liche Mängel  in  Ordnung  geflmden.  Die  Vorschriften  beztlglieh  der  Ar- 
beitsbücher und  der  Belegsohaftskontrolle  wurden  eingehalten. 

Die  ausschließlich  schriiUich  vorgebrachten  Bitten  und  Be- 
schwerden betrafen  zumeist,  und  zwar  in  12  Fällen  Bmderladenange- 
legenheiten  (Ausfolgung  des  Reserveanteiles  [5],  Zahlung  des  Kranken- 
geldes [2],  Erteilung  einer  Unterstützung  [1],  Gewährung  einer  höheren 
Pro\i8ion  [1],  Erwirkung  einer  Provision  [3]).  Mit  einer  einzigen  Ausnahme 
wurde  diesen  Bitten  und  Beschwerden  Folge  gegeben.  Femer  wurde 
eine  Besehwerde  über  angebliche  Mißstände  bei  einem  Steinkohlen- 
bergbau eingebracht,  doch  wurde  die  Grundlosigkeit  derselben  gelegent- 
lieh einer  Inspizierung  festgestellt.  Über  ein  Ansuchen  um  neuerliohe  Auf- 
nahme eines  Provisionisten  in  die  Arbeit  blieb  die  Vermittlung  ohne  Erfolg, 
da  die  Arbeitsunfähigkeit  des  Gesuchstellers  nachgewiesen  wurde. 

Bei  den  Steinkohlenbergbauen  standen  73  ( —  6)  Weiber  und  72 
( —  19)  jugendliche  Arbeiter  in  Verwendung.  Außerdem  waren  ledig- 
lich bei  den  Erzbergbauen  ^  jugendliche  Arbeiter  beschäftigt.  Die  Ver- 
wendung der  Jugendlichen  beschränkte  sich  auf  leichtere  Arbeiten,  wie 
Fördern,  Offnen  der  Wettertüren,  Kutten,  Holzrücken  u.  dgl.  Kinder  unter 
14  Jahren  wurden  auf  keinem  Betriebe  beschäftigt. 

Schichtdauer  und  Arbeitszeit  hielten  sich  durchwegs  in  den 
gesetzlichen  Grenzen.  Einem  Betriebe  auf  Steinkohle  wurde  die  Beibehaltung 
einer  9»/*  stündigen  Schicht  auf  die  Dauer  eines  Jalires  bewilligt,  während 
bei  einem  Braunkohlenbergbau  mit  Rücksicht  auf  die  vor  einzelnen  Ar- 
beitsorten herrschende  hohe  Temperatur  die  Schicht  zeitweise  auf  6  Stunden 
herabgesetzt  wurde.  Ansuchen  um  die  Gestattung  von  Überschichten 
wurden  nicht  eingebracht.  Die  Sonntagsruhe  wurde  eingehalten. 

Die  Lohnzahlung  erfolgte  ausnahmslos  einmal  im  Monate  mit  einer 
Abschlagszahlung  in  der  Mitte  der  Lohnperiode.  Die  Kundmachung  der 
Gedingsätze  erfolgt  durch  Anschlag.   Lohnabzüge  bestanden  nur  für  die 
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Bruderladenversieherung,  ftlr  Gezahe,  Geleuchte  und  Sprengmittel.  Werks- 
fassangen  bestehen  auf  keinem  Betriebe. 

In  den  Unterknnftsyerhältnissen  ist  im  allgemeinen  eine  Ände- 
rang  niebt  dngetreten.  Bei  den  Unternehmungen  bestanden  52  Arbeiter- 
häoser  mit  330  Wohnungen,  in  welchen  290  Familien  und  84  ledige 
Arbeiter  untergebracht  waren.  Die  ftlr  Arbeiterwohnungen  neu  errichteten 
Gebäude  entsprechen  allen  Anforderungen  der  Hygiene.  Weniger  günstig 
sind  die  Verhältnisse  in  jenen  Gebäuden,  welche  fbr  Wohnungszwecke  erst 
ausgestaltet  wurden.  Die  vom  Werke  eingehobenen  Mietzinse  waren  um 
20  Yo  lind  an  einigen  Orten  selbst  um  40  V»  niedriger  als  die  ortsüblichen 
Bestandzinse. 

Nahezu  bei  sämtlichen  Betrieben  bestanden  ftlr  die  erste  Hilfe- 
leistung geeignete  Krankenzimmer  mit  den  erforderliehen  Bebelfen. 
Zur  Verhütung  der  Einachleppung  der  Wurmkrankbeit  wurden  die 
erforderlichen  Maßnahmen  über  die  Aufnahme  der  Arbeiter,  die  Anzeige- 
pilicht von  Erkrankungen,  die  Untersuchung  stark  Bleichstich%er,  die 
Anlage  von  Grubenaborten,  die  Errichtung  von  Badeeinricbtungen,  die 
Aufbewahrung  der  Grubenkleider,  die  Versorgung  der  Grube  mit  gesundem 
Trinkwasser,  im  Einvernehmen  mit  den  politischen  Behörden  getroffen. 
Die  veranlaßte  ärztliche  Untersuchung  der  Arbeiter  erforderte  jedoeh  in 
keinem  Falle  ein  besonderes  Einschreiten. 

Ein  Arbeiterausatand  fund  nur  bei  einem  Erzbergbau  statt;  die 
Ursache  desselben  lag  darin,  daß  die  Ablehnung  der  Arbeiter  zwei  Monate 
unterblieben  war;  nach  erfolgter  Entlohnung  traten  die  Arbeiter  die  Be- 
schäftigung wieder  an.  Das  Bevierbergamt  gelangte  erst  nach  Beendigung 
des  Ansstandes  zur  Kenntnis  desselben,  aus  welchem  Gruude  gegen  den 
Betriebsleiter  wegen  Unterlassung  der  vorgeschriebenen  Anzeige  des 
Strikeausbraches  eingeschritten  wurde. 

Im  bisherigen  Stande  der  (14)  ßruderladen  ist  eine  Veränderung 
nicht  eingetreten.  Die  Gebahrung  derselben  gab  zu  einem  besonderen  Ein- 
schreiten des  Revierbergamtes  keinen  Anlaß.  Über  Auftrag  der  k.  k. 
Berghauptmannschaft  wurden  sämtliche  Bruderladen  angewiesen,  die 
Vinkulierung  der  Wertpapiere  und  Sparkassebticher  in  den  Statuten  in  der 
Weise  zu  regeln,  daß  Veräußerungen  von  EiTekten,  bzw.  die  Behebung 
von  Spareinlagen  ohne  Genehmigung  des  Revierbergamtes  nicht  erfolgen 
können. 
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XI.  Revierbergamt  Bndweis. 

A.  Allf^emeines. 

Im  Betriebe  standen: 

1  Bergbau  auf  Steinkohle  .    .    .    .    mit    120  Arbeitern, 

3  Bergbaue  auf  Braunkohle  .  .  .  „  20  „  , 
1  Bergbau  auf  Eisenerze  .  .  .  .  ^  29  ^  , 
1  Bergbau  auf  Silber-  und  Bleierze  „32  r  » 
3  Bergbaue  auf  Graphit  ...  „  608  „  , 
femer 

5  Graphitraffinerien „     283         „       ,  und 

1  Antimon- und  GoldhUttc    .    .    .      ,,       11         ,, 
sonach  zusammen  9  Bergbaue  mit  809  Arbeitern  und  6  der  bergbeliörd- 
lichen  Aufsicht  unterstehende  Httttenbetriebe  mit  294  Arbeitern.  Neben 
den  verliehenen    Bergbauen   standen  9  Schurfbaue    mit    127   Arbeitern 
im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  66  Kommissionstage;  hicvon 
waren  7  ausschließlich  Reisetage;  weitere  14  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichte.«^ 
bilden;  an  den  übrigen  45  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen : 

ff)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

47  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

11  Erhebungen  ttber  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse: 
4  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
2  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

2  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

h)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  i)olitischen  und 
autonomen  Behörden: 

4  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen); 

3  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 

B.  Sicherheit  im  Berg'werksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Für  einen 
tieferen  Schacht  wurde  die  Bewilligung  zur  Seilfahrung  neu  erteilt,  so  daß 
derzeit  auf  4  Förderschächten  diese  Bewilligung  besteht.  Zur  Erhöhung 
der  Sicherheit  während  der  Seilfahrt  wurde  die  Anwesenheit  von 
2  Maschinenwärtern  gefordert.  Bei  den  Fördereinrichtungen  wurde 
nur  die  genügende  Versicherung  der  Laufbrüeken  angeordnet.iOQle 
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2.  Betrieb  vor  Ort.  Bloß  bei  einem  kleinen  Kohlenwerke  war  das 
zur  Ortsversiehernng  benötigte  Holz  nicht  vorhanden;  bei  allen  übrigen 
Betrieben  war  das  Zimmerungsholz  reichlich  vorrätig  und  gab  die  Ver- 
sicherung von  Abbauorten  in  keinem  einzigen  Falle  einen  Anlaß  zur 
Bemängelung. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bloß  eine  einzige  Grube  wird  künstlich 
bewettert;  alle  übrigen  Bergbaubetriebe  sind  an  die  natürliche  Ventilation 
angewiesen.  Mit  Ausnahme  der  in  der  Budweiser  Ebene  befindlichen 
seichten  Braunkohlengruben  liegen  sämtliche  Schächte  im  Gebirge,  so 
daß  die  natürliche  Höhendifferenz  der  einzelnen  Einbaue  die  Grundlage 
zur  natürlichen  Wetterwirtschai%  bietet. 

Die  ei'wähnten  Braunkohlengruben  finden  das  Auskommen  mit  den 
Wetterbohrlöchern  mit  aufgesetzten  Lutten. 

4.  Brandgefahr.  Die  Herstellung  des  feuersicheren  Abschlusses 
der  Schächte  wurde  im  Berichtsjahre  fortgesetzt.  Die  meisten  Schächte 
wurden  auch  vom  Tage  aus  mit  einem  eisernen,  luftdichten  Abschlüsse 
und  von  den  Füllörtern  aus  gegen  die  daselbst  einmündenden  Strecken  mit 
einer  Mauerung  und  einer  eisernen  Türe  abgeschlossen.  Die  beiden 
Gruben,  welche  mit  dem  Tage  nur  eine  einzige  Verbindung  besitzen, 
standen  im  Berichtsjahre  nicht  im  Betriebe.  Die  auf  den  größeren  Werken 
befindlichen  Feuerlöschapparate  werden  im  guten  Stande  erhalten. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Zur  Sprengarbeit  wird  nur  das  Dynamit 
verwendet.  Bei  den  Revisionen  der  Sprengmittelgebarung  wurde  kein 
Austand  wahrgenommen,  da  mit  der  Sprengarbeit  nur  verläßliche  und 
erfahrene  Schußmänner  betraut  werden.  Die  elektrische  Zündung  ist  auf 
4  Betrieben  eingeführt, 

6.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  In  einem  Bergbaue 
ereignete  sich  ein  größerer  Wassereinbruch,  welcher  für  längere  Zeit  die 
Einstellung  des  Grubenbetriebes  zur  Folge  hatte.  Einige  kleinere  Wasser- 
einbrüche waren  lediglich  mit  teilweiser  Verschmandung  der  Strecken 
verbunden. 

7.  Maschinenbetrieb.  Anläßlich  der  Inspizierungen  und  der 
Interventionen  bei  den  politischen  Baukommissionen  wurde  angeordnet: 
Umfiiedung  der  Luftpumpen  und  der  Schwungradgrube  bei  den  Betriebs- 
maschinen, Abschluß  des  Schneckenaufzuges,  Anbringung  einer  Andreh- 
vorrichtung am  Schwungrade,  Verschalung  aller  Transmissionen  im  Ver- 
kehrsbereiche, Ausstattung  der  Wasserstandsgläser  mit  Schutzhülsen  und 
Reinhaltung  derselben. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Außer  den  bereits  an  anderen 
Stellen  angeführten  Verfügungen  wurde  angeordnet:  Umfriedung  der 
Kesselplattform,  Herstellung  einer  festen,  mit  Geländer  versehenen  Stiege 


190  R.  B.  A.  Budweis. 

zar  Kesselplattform,  Errichtang  einer  feuerfeeten  Rettongsstiege  in  einem 
grüAeren  hölzernen  Auf  bereitangsgebiade  aowie  Ab^ohluA  von  fiehacht- 
kaaen. 

C.  Schatz  der  Oberlliche. 

Der  Grubenbetrieb  ttbt  auf  die  Erdoberfläche  keinen  wesentlichen 
Einfluß  aus,  weil  die  meisten  Bergbaue  in  festem  Urgebirge  umgehe. 

Zur  Sicherung  von  Eisenbahnanlagen  wurden  in  5  Fällen  Amts- 
handlungen  gepflogen.  Bei  der  Befabrung  der  in  der  Nähe  der  beetebdaden 
Eisenbahnen  gelegenen  Bergbaue  ergab  sich  kein  Anlaß  zum  b^gpolijEei- 
lichen  Einschreiten.  Über  3  Beschwerden  der  Grundbesitzer  wegen  mibe- 
fugter  Gmbenwässerableitung  wurden  bei  den  im  Vereine  wt  der 
politischen  Behörde  gepflogenen  Erhebungep  Vergleiche  erzielt 

D.  Yemnirttelniniren. 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  bei  den  verliehenen  Bergbauen 
1  tödliche  und  4  schwere  VerunglUckungen  ausschließlich  männlicher 
Arbeiter.  Von  diesen  Unfällen  entfielen  1  auf  den  Silber-  und  Bleierz- 
bergbau und  4  auf  den  Graphitbergbau.  Überdies  erlitt  beim  Bergwerks- 
betriebe noch  eine  fremde  Person  auf  der  Bremsbahn  eine  schwere 
Verunglttckung.  Beim  Hüttenbetriebe  sind  VerunglUckungen  nicht  zu 
verzeichnen.  Bei  den  Schnrfbaubetrieben  verungltlekten  ober  Tag 
5  männliche  Arbeiter  schwer. 

Die  Ursache  der  Vemnglttckungen  war  in  allen  Fällen  entweder 
Unvorsichtigkeit  des  Verunglückten  oder  Zufall.  In  einem  Falle  wurde 
das  strafgerichtliche  Verfahren  eingeleitet,  führte  jedoch  zu  keiner 
Bestrafung. 

£•  Arbelterrerkältnlflse. 

In  den  Lohnverhältnissen  der  Arbeiter  ist  keine  Veränderung 
eingetreten.  Auf  einem  Werke  wurde  die  Führung  des  Mannscfaafts- 
buch  es  beanständet  Die  Arbeitsbücher  liegen  bei  allen  Werken  auf. 
Die  Dienstordnungen  sind  in  den  Arbeiterwerkstätten  stets  ange- 
schlagen. Bei  einem  Bergbau,  bei  welchem  die  Schichtdaner  ohne 
Änderung  der  Dienstordnung  abgeändert  wurde,  erfolgte  an  die  Weika- 
leitung  die  Weisung,  die  Dienstordnung  abzuändern  und  der  Berg- 
behörde  zur  Genehmigung  vorzulegen,  welchem  Auftrage  ent(^>rocheB 
wurde.  Von  den  Arbeitern  eines  längere  Zeit  im  EankurBe  bofindlicben 
Werkes  wurden  3  Beschwerden  wegen  nnterbttebener  AfMZftbluag  des 
Lohnes  eingebracht,  welche  an  das  Konkursgerieht  geleitet  wurden.  Die 
sonstigen  Beschwerden  betrafen  ausschließlich  Bruderladenangel^eab^itefu 
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Bei  den  Graphitbergbauen  waren  54  Weiber  und  95  jugendliche 
Arbeiter  beschäftigt;  Kinder  wurden  auch  im  Berichtsjahre  nicht 
verwendet.  Die  Schichtdauer  wurde  bei  einem  Betriebe  von  8  auf 
9  Stunden  verlängert;  bei  den  übrigen  Bergbauen  blieb  dieselbe  unver- 
ändert. Eine  Übertretung  der  Sonntagsruhe  wurde  nicht  wahr- 
genommen. 

Die  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung  sind  un- 
verändert geblieben.  ZurTJnterbringung  von  Arbeitern  bestanden  26  Häuser 
mit  127  Wohnungen,  in  welchen  98  Familien  und  51  ladige  Arbeiter  billige 
Unterkunft  fanden. 

Im  Einvernehmen  mit  den  politisohen  Behörden  wurden  Vor- 
kehrungen gegen  die  Wurmkrankheit  der  Bergarbeiter  angeordnet; 
bei  der  ärztlichen  Untersuchung  der  Bergarbeiter  wurde  im  ganzen 
Bezirke  kein  einziger  Fall  der  genannten  Sjfankhait  konstatiert. 

Zum  Zwecke  der  ersten  Hilfeleistung  waren  mit  Ausnahme  eines 
Werkes  entsprechende  Verbandkästen  und  bei  den  größeren  Werken  auch 
Tragbahren  und  Transportwagen  für  die  Überführung  von  Verunglückten 
vorhanden.  In  Bruderladenangelegenheiten  wurde  in  je  einem  Falle 
die  statutenwidrige  Versichenmg  der  Arbeiter  bei  der  Provisionskassa, 
die  unrichtige  Berechnung  der  Beiträge  zur  Provisionskassa  sowie  des 
BeserveanteileS;  die  unterbliebene  Ausfolgnng  der  Mitgliedsbücher  und 
die  allzugroße  Kassabarschaft  beanständet.  Weitem  wurden  3  Vorstands- 
beschlttsse  über  die  Provisionierung  von  Arbeitern  als  statutenwidrig 
behoben.  In  21  Fällen  worden  die  Arbeiter  mit  ihren  Besehwerden  an 
das  Bmderladensohiedsgeriobt  verwiesen. 
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B.  Berghauptmannschaft  Wien. 
a)  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Im  Berichtsjahre  standen  im  Betriebe : 


ferner: 


1  Bergbau  auf  Golderze 

mit          41  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Kupfererze 

405 

n 

6        „          „    Eisenerze 

183 

n 

1  Bergbau     „     Manganerze 

169 

n 

11  Bergbaue  „    Graphit 

309 

n 

13        „          „    Braunkohle 

„        2.365 

r? 

52        ^           „    Steinkohle 

„     38.061 

n 

4        „           ^    Steinsalz 

651 

f) 

1  Kupferhütte       mit 

90  Arbeitern, 

4  Eisenhütten         „ 

219        „ 

10  Koksanstalten     „ 

2.247        , 

2  Brikettfabriken   „ 

85        , 

5  Salzsudhütten     „ 

1.160        „ 

sonach  zusammen  90  Bergbaue  mit  42.184  Arbeitern  und  22  der  bei^- 
behördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  3.801  Arbeitern. 
Außerdem  wurden  auf  15  Bergbauen  mit  31  Arbeitern  Erhaltungsarbeiten 
vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  24  Schnrfbaue 
mit  613  Arbeitern  im  Betriebe, 

Die  Mitteilungen  über  die  Inspektionstätigkeit  im  allgemeinen  sowie 
über  die  auf  Grund  des  Ergebnisses  von  Inspektionen  und  anläßlich  von 
Unfällen  geti'offenen  Verftigungen  sind  in  dem  Berichte  des  b.  h.  Inspek- 
tionsbeamten enthalten.  Außerdem  wurden  folgende  Anordnungen,  be- 
treffend die  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe,  getroffen: 

Für  sämtliche  Gruben  des  Rossitzer  Steinkohlenrevieres  wurde 
mit  Rücksicht  auf  die  aus  früheren  Zeiten  stammenden,  mit  2»»^  Querschnitt 
aufgefahrenen  Wettcrstreeken,  deren  Nachnahme  aus  technischen  Gründen 
nicht  möglich  ist,  eine  Ausnahme  von  den  Bestimmungen  des  §  10, 
Absatz  3,  der  Schlagwetterverordnung  vom  20.  Oktober  1902,  Z.  3142, 
bewilligt,  indem  fttr  die  Ilauptwetterwege  der  bereits  bestehenden,  im 
Betriebe  und  Aufschluß  stehenden  Bausohlen  dieser  Gruben  ein  Querschnitt 
von  2  m^  statt  von  3  m-  zugelassen  wurde.  Gleichzeitig  wurden  die  Unter- 
nehmungen beauftragt,   die  Ein-  und  Ausziehschächte  aqwie  die  tiefsten 
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BausohleO;  auf  welche  diese  Aasnahmsbestimmungen  Anwendung  finden 
sollen,  namentlich  zu  bezeichnen.  Zwei  Betrieben  desselben  Revieres 
wurde  gestattet,  einzelne  Baufelder  ausschließlich  mit  Hilfe  des  natürlichen 
Wetterzuges  zu  bewettern,  diese  Erleichterung  aber  an  die  Voraussetzung 
geknüpft,  daß  in  diesen  Grubenabteilungen  nur  eine  geringe,  genau  fest- 
gesetzte Zahl  von  Arbeitern  gleichzeitig  angelegt  werden  darf  sowie  daß 
auf  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden  mindestens  2,  bezw.  2*5  m^  und  auf 
jeden  Aufseher  und  Arbeiter  mindestens  5  w*  Wetter  in  der  Minute 
entfallen  müssen. 

Die  im  Jahre  1902  bei  einem  Steinkohlenbergbaue  in  Nieder- 
österreich getroffene  Verfügung,  daß  diese  Grube  ausschließlich  künstlich, 
u.  zw.  durch  einen  obertägigen  Wetterofen  zu  bewettern  sei,  wurde  im 
Berichtsjahre  auf  Ansuchen  der  Werksleitung  wegen  der  schwierigen 
Beschaffung  des  Brennstoffes  für  den  Wetterofen  abgeändert  und  die 
Bewilligung  erteilt,  an  Stelle  des  Wetterofens  eine  elektrisch  angetriebene 
Wettermaschine  aufzustellen. 

Nach  Anhörung  des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung  von 
Schlagwetterfragen  in  Wien  wurde  das  Revierbergamt  in  Mährisch-Ostrau 
ermächtigt,  einzelnen  Betriebsleitungen  die  Verwendung  der  Stuchlik- 
schen  Azetylen-Grubensicherheitslampe  versuchsweise  zu  ge- 
statten, um  Erfahrungen  über  die  Verwendbarkeit  dieser  Lampe  als  Gruben- 
geleuchte zu  sammeln.  Die  Stuchliksche  Lampe  wurde  jedoch  schließlich  von 
der  Berghauptmannschaft  auf  Grund  dieser  Erprobungen  nicht  zur  allge- 
meinen Benützung  als  Grubengeleuchte  zugelassen.  Das  Ansuchen  der  Firma 
Friemann  und  Wolf  in  Zwickau  in  Sachsen  um  Zulassung  der  elek- 
trischen Grubenlampe  Modell  99,  D.  R.  G.  U.  (Type  Shamrock  I 
und  n)  wurde  abgewiesen,  weil  diese  Lampe  den  in  der  Schlagwetter- 
verordnung an  eine  tragbare  elektrische  Grubenlampe  gestellten  Forde- 
rungen nicht  vollständig  entspricht.  Hingegen  wurde  die  Zulassung  einer 
neuen  elektrischen  Grubenlampe  für  die  erzherzoglichen  Stein- 
kohlengruben in  Karwin  und  Peterswald  auf  Grund  des  Gutachtens 
des  ständigen  Komitees  zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  aus- 
gesprochen. 

In  Durchführung  der  im  vorjährigen  Berichte,  Seite  196,  erwähnten 
Instruktion  für  die  k.  k.  Revierbergämter  im  Bezirke  der  k.  k. 
B.  H.  Wien,  betreffend  die  Amtsbandlungen  aus  Anlaß  der  Aus- 
führung und  des  Betriebes  elektrischer  Starkstromanlagen  auf 
Bergwerken  i),  wurden  die  bestehenden  Starkstromanlagen  von  den 
Bevierbergämtem  überprüft  und  die  zur  Abstellung  der  vorgefundenen 


1)  Unfallverhtttangs Vorschriften  beim  österreichisehen  Bergbau,^.  Nachtrag, 
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Mängel  erforderlichen  Anordnungen  getroffen.  Zwei  Salinenverwaltungen 
haben  gegen  die  aus  diesem  Anlasse  geforderte  Umgestaltung  der  blanken 
Stromleitungen  in  der  Grube  in  isolierte  Leitungen  bei  der  Bergh&upt- 
mannschaft  Bekurse  Überreicht.  Diese  wurden  zwar  abschlägig  beschieden, 
jedoch  wurde  eine  angemessene  Frist  zur  Auswechslung  der  beanständeten 
weitverzweigten  Leitungen  bewilligt. 

Die  bei  der  Berghauptmannschaft  Überreichten  Arbeiterbeschwer- 
den betrafen  zumeist  Bruderladeangelegenheiten  und  worden  den 
zuständigen  Revierbergämtem  zur  Erledigung  zugewiesen. 

Das  Auftreten  der  Wnrmk rankheit  (Anchylostomiasis)  unter  den 
^Vrbeitern  der  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenreviere  veranlaßte  die 
Berghauptmannschaft,  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  die  politischen  Be- 
hörden erster  Instanz,  in  deren  Bezirken  Kohlenwerke  liegen,  um  die 
Mitteilung  zu  ersuchen,  ob  in  der  letzten  Zeit  unter  den  Bergarbeitern 
Fälle  von  Wurmkrankheit  beobachtet  worden  seien.  Gleichzeitig  wurde  daa 
Ersuchen  gestellt,  jede  derartige  unter  den  Bergarbeitern  vorkommende 
Erkrankung  der  Berghauptmannschaft  anzuzeigen.  Die  Mitteilungen  der 
politischen  Behörden  lauteten  durchwegs  verneinend. 

Über  Auftrag  des  Ackerbauministeriums  wurden  weiter  die  Ke>ier- 
bergämter  angewiesen,  die  Bergbauuntemehmungen  zur  besonderen  Wach- 
samkeit und  Vorsicht  bei  der  Aufnahme  fremder  Arbeiter  aufzufordern. 
Zugleich  wurden  die  Revierbergämter  im  Sinne  von  bereits  in  früheren 
Jahren  erflossenen  Weisungen  beauftragt,  die  politischen  Behörden  von 
allen  Wahrnehmungen  über  das  Vorkommen  der  Wurmkrankheit  unter 
den  Bergarbeitern  ihrer  Amtsbezirke  sofort  zu  verständigen  und  in  der 
Durchflthrung  der  Maßnahmen  zur  Bekämpfung  dieser  Krankheit  tat- 
kräftigst zu  unterstutzen.  Später  wurde  den  Revierbergämtem  eine  Abschrift 
der  von  der  Zentralbruderlade  für  Nordwestböhmen  in  Brüx  heraus- 
gegebenen Kundmachung,  betreffend  die  Vormerkung  des  letzten  Dienst- 
ortes von  Aufnahmswerbem  beim  Bergbau,  mit  der  Weisung  zugemittelt, 
diese  Kundmachung  an  die  Bruderladen  ihrer  Amtsbezirke  zu  verteilen, 
damit  die  Aufnahmskarten  in  gleicher  Weise  eingerichtet  werden. 

Nachdem  inzwischen  einzelne  Fälle  von  Wurmkrankheit  im  Ostrau- 
Karwiner  Reviere  sichergestellt  worden  waren,  wurden  die  R.  B,  Ä. 
St.  Polten,  Brunn  und  Mährisch-Ostrau  beauftragt,  sich  mit  den  politischen 
Behörden  erster  Instanz  wegen  Herausgabe  von  Vorschriften  zur  Be- 
kämj)fung  dieser  Krankheit  ins  Einvernehmen  zu  setzen.  Hiebei  wurde  die 
Weisung  gegeben,  daß  Arbeiter,  welche  innerhalb  der  letzten  ftlnf  Jahre 
in  einer  Grube  eines  wurmverseuchten  Landes  (Ungarn,  Westfalen) 
gearbeitet  haben,  nur  dann  zur  Arbeit  untertags  zugelassen  werden  dürfen, 
wenn  durch  eine  ärztliche  Bestätigung  auf  Grund  einer  verläßlichen  Unter- 
suchung unzweifelhaft  sichergestellt  ist,  daß  in   dem  Stuhlgange  des  Auf- 
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nabms Werbers  keine  Wnrmeier  enthalten  sind.  Die  in  den  Grubenbauen 
erforderlichen  Maßnahmen  wegen  Reinhaltung  der  Graben,  regelmäßiger 
Desinfektion  und  Entleerang  der  Grabenaborte  sowie  wegen  Beistellung 
einwandfreien  Trinkwassers  für  die  Arbeiter  sind  über  Weisang  der  Berg- 
hauptmannschajft  durch  die  Revierbergämter  veranlaßt  worden. 

Von  den  88  Bruderladen  des  Amtsgebietes  sind  mit  Schluß  des 
Berichtsjahres  28  gemäß  den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  28.  Juli 
1889,  B.  G.  Bl.  Nr.  127,  umgebildet;  die  übrigen  10  Bruderladen,  welche 
'in  aufgelassenen  oder  außer  Betrieb  stehenden  Werken  gehören,  sind 
entweder  zur  Auflösung  oder  zur  Vereinigung  mit  anderen  Bruderladen 
bestimmt;  nur  eine  von  ihnen  besaß  eine  eigene  Verwaltung,  eine  stand 
in  Verwaltung  des  Landesausschusses  von  Salzburg,  8  wurden  von  den 
Revierbergämtern  verwaltet.  Diesen  Fonds  oblag  die  Bezahlung  von 
Provisionen  an  44  ehemalige  Mitglieder,  47  Witwen  und  19  Waisen;  eine 
Bruderlade  besaß  keine  Provisionisten.  Im  Berichtsjahre  wurden  mehrere 
kleinere  Bruderladen  an  größere  angegliedert. 

Die  Vinkulierung  der  Wertpapiere  der  Bruderladen  ist  im  ganzen 
Amtsgebiete  durchgeführt. 

Eine  Geldstrafe  wurde  im  Berichtsjahre  von  der  Berghauptmann- 
schaft über  einen  Bergwerksbesitzer  w^egen  Unterlassung  der  Anmeldung 
zweier  Betriebsaufseher  im  Ausmaß  von  50  K  verhängt. 


b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Julius  Sauer.  <) 

A.  Allfpemelnes. 

Die  Beamten  der  Berghauptmannschaft  haben  im  Jahre  1903  in 
bergpolizeilichen  Angelegenheiten  139  Kommissionstage  im  auswärtigen 
Dienste  zugebracht;  hieven  waren  41  ausschließlich  Reisetage.  An  den 
übrigen  Tagen  wurden  97  Inspektionen  und  14  weitere  Amtshandlungen 
vorgenommen,  welche  die  Prüfung  der  Unfallsvormerkungen  der  Werke 
in  den  R.  B.  A.-Bezirken  St  Polten,  Wels,  Brtinn  und  Mährisch-Ostrau,  die 
Erhebungen  über  Arbeiterverhältnisse  in  den  R.  B.  A.-Bezirken  Mährisch- 
Ostrau  und  Kaczyka  sowie  die  Teilnahme  an  den  Verhandlungen  des 
ständigen  Komitees  zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  betrafen. 

Von  allen  Kommissionen  entfallen  13  mit  21  Tagen  auf  den  Berg- 
hauptmann,  88  mit  104  Tagen  auf  den  b.  h.  Inspektionsbeamten  und 
10  mit  14  Tagen  auf  einen  anderen  Beamten  der  Berghauptmannschaft. 


1)  Als  b.  h.  Inspektionsbeamten  (§  68  der  Verordnung  des  Ackerbauq^iniBtermms 
vom  17.  Oktober  1895,  R.  G.  Bl.  Nr.  158).  Digitized  by CoOglC 
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Die  Inspektionstätigkeit  erstreckte  sich  auf  23  Steinkohlenbergbane 
mit  6  Koksanstalten  ira  R.  B.  A.-Bezirke  Mährisch-Ostrau,  5  Steinkohlen- 
l)ergbaue  mit  2  Koksanstalten  und  1  Brikettfabrik  im  R.  B.  A.-Bezirke 
Brunn  und  1  Steinkohlenbergbau  mit  1  Brikettfabrik  im  R.  B.  A.-Bezirke 
St.  Polten,  auf  4  Braunkohlenbergbauo  im  R,  B.  A.-Bezirke  Wels,  auf 
1  Graphitbergbau  im  R.  B.  A.-Bezirke  Brtinn,  auf  1  Braunstein-  und 
1  Kupferkiesbergbau  im  R.  B.  A.-Bezirke  Kaczyka,  dann  auf  je  1  Schürf- 
bohrung in  den  R.  B.  A.-Bezirken  Wels  und  Mährisch-Ostrau.  Auf  den 
36  inspizierten  Bergbauen  mit  8  Koksanstalten  und  2  Brikettfabriken, 
dann  bei  den  2  Schurfbauen  waren  zusammen  29.882  Arbeiter  beschäftigt. 
10  Betriebe  sind  zweimal  und  2  dreimal  inspiziert  worden.  Mit  den 
Inspektionen  waren  39  Grubenbefahrungen  verbunden,  welche  sieh  auf 
30  Betriebe  erstreckten. 

B«  Sicherheit  im  Beriirwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im 
Ostrau-Karwincr  Steinkohlenreviere  sind  mehrere  Schachtförder- 
anlagen umgebaut  worden,  indem  der  Holzausbau  der  Schächte  durch 
Mauerung  und  Eisenausbau  ersetzt  wurde  und  an  Stelle  der  alten, 
für  größere  Tiefen  nicht  mehr  ausreichenden  Fördermaschinen  neue, 
wirtschaftlicher  arbeitende  Maschinen  aufgestellt  oder  bestehende  För- 
dermaschinen mit  Sicherheitsvorkehrungen  gegen  das  Überschreiten  der 
zulässigen  Fördergeschwindigkeit  und  das  Übertreiben  ausgerüstet 
wurden.  Zwei  Förderschäclite  und  ein  Wetterschacht  wurden  neu 
geteuft,  einige  andere  Schächte  sind  auf  tiefere  Sohlen  weitergeteuft 
worden.  Auf  den  im  vorjährigen  Berichte  Seite  199  und  306  erwähnten 
Friedrichschächten  in  Zabfeh  ist  die  SUmpfung  mit  eisernen  Wasser- 
kästen von  12  m^  Inhalt  trotz  großer  Schwierigkeiten  infolge  der  Kohlen- 
yäurcausbrllchc  fortgesetzt  worden,  ohne  daß  es  gelungen  wäre,  die 
Schächte  wasserfrei  zu  bekommen. 

Bei  der  Ostrauer  Bergbauakticngesellschaft  vormals  Ftirst 
8alm  in  Polnisch-Ostrau  wurde  der  zur  Lösung  des  nordöstlichen 
Feldes  dienende  sogenannte  Michalkowitzer  Wetterschacht  zur  Fördeamg 
und  Mannschaftsfahrung  in  vieretagigen  Schalen  eingerichtet,  um  die 
Schichtzeit  besser  ausnützen  zu  können,  denn  die  Grubenarbeiter  mußten 
früher  einen  2  km  langen  Weg  durch  den  Querschlag  zurücklegen,  um  vom 
alten  Förderschaehte  zu  ihren  Arbeitsplätzen  zu  gelangen. 

Auf  der  Alexanderschachtanlage  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  in  Klein-Kuntschitz  wurde  der  Wetterschacht  durch  eine 
Schleusenanlage  mit  Briartschcm  Schachtdeckel  zur  Mannschaftsfahrung 
eingerichtet;  die  Fördereinrichtung  besitzt  Schalen  mit  zwei  Etagen  und 
diiMit  gleichzeitig  zum  Einlassen  von  Material.     oigitizedbyVjOOglC 
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Im  Rossitz-Oslawaner  Revieie  wurde  endlich  mit  dem  seit 
alters  her  üblichen  Holzausbau  gebrochen,  indem  die  ueuabgeteuften 
Teile  der  Sehächte  in  Mauerung  gesetzt  wurden.  Zur  Kontrolle 
des  Zustandes  der  Holzzimmerung  in  den  Schächten  wurden  bei  allen 
Betrieben  der  Rossitzer  Bergbaugesellschaft  Jochkataster  angelegt,  welche 
nach  den  Schachtreyisionen  stets  nachgetragen  werden.  Auf  3  Sehächten 
des  Bevieres  wurden  neue  Fördermaschinen  und  eiserne  Seilscheiben- 
gerttste  aufgestellt  und  Schalen  mit  mehreren  Etagen  eingehängt. 

Der  Steinkohlenbergbau  der  Gewerkschaft  Union  in  Grtinbach 
besaß  bisher  nur  einen  Förderschacht,  der  nicht  auf  die  ganze  Tiefe  zur 
Seilfahrt  eingerichtet  war  und  bei  der  großen  räumlichen  Ausdehnung 
des  örubengebäudes  nicht  von  allen  Arbeitern  zur  Einfahrt  benutzt  werden 
konnte;  ein  Teil  der  Belegschaft  mußte  vielmehr  durch  einen  zweiten 
Schacht  auf  Fahrten  einfahren,  weil  trotz  einer  Schachttiefe  von  250  m  die 
Fördereinrichtungen  nicht  fllr  die  Mensch enffirderung  benutzbar  waren.  Auf 
wiederholtes  Ansuchen  der  Arbeiter  wurde  ein  Umbau  dieser  Maschinen- 
anlage  vorgenommen,  um  den  Bedingungen  für  die  Mannschaftsförderung 
zu  entsprechen;  gegen  Schluß  des  Jahres  ist  um  die  Genehmigung  der 
Seilfahrt  beim  Revierbergarate  angesucht  worden. 

Bezüglich  der  Schachtförderung  wurde  bei  einem  Kupferkiesberg- 
bau in  der  Bukowina  bemängelt,  daß  auf  der  Schachtzimmerung  zahlreiche 
Gesteinsstticke  lagen,  welche  vermutlich  von  den  Nachzimmerungsarbeiten 
herrührten  und  die  Anschläger  am  Füllorte  sowie  die  bei  der  Schachti*evision 
in  der  Tonne  einfahrenden  Aufseher  gefährdeten.  Die  Beseitigung  dieser  Ge- 
steinsstücke wurde  sofort  vom  Inspektionsbeamten  selbst  veiftigt.  Am 
Tagkranz  desselben  Schachtes  waren  die  beiden  Fördertrümmer  während 
der  Förderung  durch  selbsttätige  Hubtüren  abgeschlossen,  die  bei  Ankunft 
der  Fördertonne  durch  das  Führungskreuz  hochgehoben  wurden.  Wenn 
nun  die  volle  Tonne  vom  Seile  gelöst  imd  auf  einem  Wagen  weggeschoben 
wurde,  war  die  Schachtöffnung  unversichert  und  standen  die  bei  der 
Förderung  beschäftigten  Personen  in  Gefahr  abzustürzen;  durch  das 
Revierbergamt  wurde  daher  die  Anbringung  von  Wehrstangen  verfügt. 
Bei  einem  mährischen  Graphitbergbau  konnte  der  Wärter  der  Förder- 
maschine kein  Zeugnis  über  die  Maschinenwärterprüfung  vorweisen. 

Die  Seilfahrteinrichtungen  entsprechen  nunmehr  bei  allen  Schächten 
des  Amtsgebietes  der  Verordnung  der  B.  H.  Wien  vom  10.  April  1890, 
Z.  2568;  als  Beweis  für  die  durch  die  Handhabung  dieser  Verordnung 
erzielte  Betriebssicherheit  mag  angeftlbrt  werden,  daß  sieh  keiner  der  4 
bei  der  Seilfahrt  vorgekommenen  Unfälle  bei  der  regelmäßigen  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  ereignet  hat,  trotzdem  diese  täglich  von  etwa 
29.400  Personen  benützt  wird.  Digi,,,,  ^y  GoOglc 
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Bezuglich  der  Fahrnng  aaf  Fahrten  wnrde  bemängelt, daß  bei  einer 
Steinkohlengmbe  des  Ostran-EarwinerRevieresdieFahrteniDeinem  Gesenke 
nicht  die  Bühnlöclier  deckten,  bei  einem  anderen  Betriebe,  daß  die  Fahr- 
deckel am  Fttllorte  eines  Schachtes  offen  waren^  daß  im  Flachsohachte 
eines  Qraphitbergbanes  in  Mähren  die  Fahrtsprossen  stark  abgenfltzt  waren. 

Die  Förderung  mit  Benzinlokomotiven  am  Tiefbanschachte  in 
Witkowitz  ist  in  anstandslosem  Betriebe  und  wurde  weiter  ausgestaltet 

Beim  Braunkohlenbergbau  in  Waldpoint  der  Wolftegg>Trauntaler 
Eohlenwerks-  und  Eisenbahngesellschaft,  wo  an  Stelle  der  Pferdeförderung 
ebenfalls  Benzinlokomotiven  eingeführt  wurden,  hat  sich  diese  Art  der 
Förderung  gleiclifalls  bewährt.  In  der  Grube  dürfen  die  Verbrennungsgase 
nicht  frei  in  den  Wetterstrom  auspuffen,  sondern  mUssen  in  einem  mit 
Wasser  gefllllten  GeiUße  niedergeschlagen  werden^  damit  sie  die  Wetter 
nicht  verschlechtern. 

Eine  elektrische  Lokomotivbahn  ist  beim  Braunsteinbergbaa  in 
Jakobeny,  und  zwar  vorerst  nur  zwischen  der  Aufbereitungsanlage  im 
Tale  und  dem  Bahnhofe  in  Jakobeny  sowie  auf  der  1 .  Sohle  des  Bergbaues 
in  Arschitza  in  Betrieb  gesetzt  worden. 

Die  am  Wilhelmschachte  der  Kaiser  Ferdinands-Kordbahn  in  Polnisch- 
Ostrau  bestehende  unterirdische  Kettenbahn  von  1-3  km  Länge  wurde  auf 
einen  tieferen  Horizont  übertragen.  Neu  eingerichtet  wurde  eine  elektrisch 
angetriebene  unterirdische  Kettenbahn  von  1-6  ^  Länge  am  Salmschachte 
Nr.  n  in  Polnisch-Ostrau,  dagegen  ist  die  elektrische  Kettenbahn  am 
L  Horizonte  des  Albrechtscliachtes  in  Peterswald  abgeworfen  worden, 
weil  die  Förderung  auf  diesem  Querschlage  zurückgegangen  ist. 

Auf  der  zur  Kohlenverfrachtung  dienenden,  mit  Dampflokomotiven 
betriebenen  Werksbahn  der  Wolfsegg-Trauntaler  Kohlenwerks-  und  Eisen- 
bahngesellschaft sind  zur  Beförderung  der  Mannschaft  15  Personenwagen 
angeschafft  worden,  so  daß  nunmehr  die  Arbeiter  auf  der  Fahrt  von  und 
zu  den  Stollenmundlöchern  besser  gegen  die  Unbilden  der  Witterung 
geschützt  sind  als  früher,  wo  sie  in  Kohlenhunden  fahren  mußten. 

Bei  der  Pferdeförderung  sind  im  Berichtsjahre  4  schwere  Ver- 
unglückungen vorgekommen,  weil  die  Pferdeknechte  gegen  das  Verbot  am 
ersten  Hunde  des  Zuges  saßen,  trotzdem  auf  dem  Wagen  kein  Sitz  ange- 
bracht war.  Einige  Betriebe  haben  bereits  eigene  Kutschierwagen  ange- 
schafft, welche  vom  an  dem  Zuge  angekuppelt  werden  sollen  und  dem 
Kutscher  sovrie  dessen  Begleiter  einen  bequemen  Sitz  bieten,  so  daß  sie 
nicht  verleitet  werden,  sich  auf  den  Hund  zu  setzen.  Am  Ferdinand- 
schachte  in  Babitz  hat  dieser  Wagen  nach  vorne  und  rückwärts  je  einen 
Sitz,  ist  aus  Holz  hergestellt  und  enthält  einen  Kasten,  in  den  zur  Ver- 
meidung des  Aufkippens  Steine  als  Beschwerung  gelegt  werden.  Da  das 
Einrangieren  des  Kutschierwagens  mit  Zeitverlust  und  ^^^e^^erbunden 
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ist,  bleiben  diese  Wägen  häufig  unbenutzt  stehen.  Bei  der  Befahning 
wurde  aber  auch  beobachtet,  daß  der  Kutschierwagen  in  der  Mitte  des 
Zuges  lief,  der  Kutscher  aber  am  vordersten  Hunde  saß.  Anläßlich 
mehrerer  Unfälle  in  einer  Grube  des  Ostrauer  Revieres,  wo  die 
Grubenkutscher  beim  Durchfahren  von  Wettertüren  Verletzungen  er- 
litten hatten,  ordnete  die  Berghauptmannschaft  an,  daß  das  Aufsitzen 
auf  Hunde  der  Pferdeztige,  sofern  nicht  Sitze  oder  Kutschierwagen 
angebracht  sind,  neuerdings  strengstens  zu  verbieten  und  die  Durchführung 
dieses  Auftrages  durch  die  Grubenaufsicht  wirksam  zu  überwachen  sei. 
Gleichzeitig  wurde  die  Verfügung  getroffen,  daß  die  Flügel  der  Wettertüren 
während  des  Durchfahrens  der  Pferdezüge  in  verläßlicherer  Weise  als 
bisher  festzustellen  seien. 

Im  Erbstollen  des  Steinkohlenbergbaues  in  Grünbach  fährt  die 
Mannschaft  mit  r.  b.  ä.  Bewilligung  auf  der  Pferdebahn  in  eigenen  Mann- 
schaftswagen an,  welche  von  6  Personen  gleichzeitig  benützt  werden 
können. 

Von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Sicherheit  bei  der  StreckenfÖrde- 
rung  ist  der  Zustand  der  Förderbahn ;  wo  die  Schienen  nicht  ordentlich  gelegt 
sind  und  die  Spurweite  der  Bahn  nicht  jener  der  Radsätze  entspricht, 
kommen  Entgleisungen  häufig  vor.  Ein  Mittel,  diesen  Übelstand  zu  be- 
seitigen, ist  die  vom  Betriebsleiter  des  Theresienschachtes  in  Polnisch- 
Ostrau,  Ingenieur  Ernst  Lippansky',  erfundene  Grubenschwellen- 
falzmaschine*),  welche  sich  gut  bewährt  hat  und  bei  vielen  Betrieben 
des  Gstrau-Karwiner  Revieres  eingeführt  worden  ist. 

Ein  vorschriftswidriger  Vorgang  bei  der  Pferdef^rderung  wurde  in 
einer  Koksanstalt  bemängelt,  wo  die  Heizkohle  vom  Sturztrichter  an  der 
Endstation  der  Drahtseilbahn  in  je  zwei  gekuppelten  Hunden  durch  ein 
Pferd  zum  Kesselhause  gezogen  wurde.  In  der  Mitte  der  Pferdebahn  begann 
eine  Stelle  mit  stärkerem  Gefälle,  welches  gegen  das  Kesselhaus  zu  wieder 
in  die  Horizontale  überging.  Vor  dem  Gefälle  wurde  das  Pferd  ausgespannt, 
die  vollen  Hunde  wurden  gebremst  und  rollten  auf  der  Bahn,  die  einen 
scharfen  Bogen  bildete,  frei  bis  auf  die  horizontale  Strecke,  wo  sie  zum 
Stillstand  gelangten.  Dieser  Vorgang  war  um  so  gefährlicher,  als  der 
erwähnte  Bogen  um  ein  Gebäude  herumführte,  so  daß  man  beim  Kessel- 
liause  die  heranrollenden  Hunde  nicht  sehen  konnte. 

Die  in  einigen  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  bei  steiler 
Flözablagerung  übliche  Beförderung  der  Kohle  durch  Blechrinnen  wird, 
wo  das  möglich  ist,  allmählich  durch  die  Bremsbergforderung  ersetzt,  um 
die  Kohlenstaubbildung  zu  vermeiden.  Im  Rossitzer  Revier  mußten  dagegen 


<)  Österreichische   Zeitschrift  für  Berg-    und    Hüttenwesen,    Jahr^anß^  1903, 
VereinBuiitteilungen  Nr.  (».  Digitized  by  vjOOQ iC 
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die  Bremsberge  wegen  der  mit  der  Teufe  steiler  werdenden  Flözablagerang 
und  der  schwierigen  Erhaltung  der  Zimmerung  abgeworfen  und  Förder- 
rinnen eingeführt  werden. 


Um  dem  Absturz  von  Personen  in  Schütten  vorzubeugen,  wurden  am 
Iguazschachte  in  Marienberg  in  der  Grube  fahrbare  Wipper  eingebaut, 
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von  denen  eine  Anordnung  unten  abgebildet  ist.  Der  Wipper  mit 
dem  vollen  Bergehund  wird  mit  Seil  und  Handhaspel  tlber  den  mit  einem 
Gitterroste  verdeckten  Sturzschutt  gezogen,  wobei  er  sich  dreht  und  den 


Hund  entleert;  der  Arbeiter  steht  während  des  Stürzens  in  gedeckter 
Stellung  am  Haspel.  Bei  einer  solchen  Sturzeinrichtung  wurde  bemängelt; 
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daß  die  Maschenweite  des  Rostes  nicht  genügend  enge  war,  um  das  Durch- 
fallen von  Personen  zu  verhindern.  Ausgestellt  wurde  ferner  in  einem 
Bergbaue  des  Ostrauer  Revieres,  daß  das  Bremswerk  in  einem  Bremsberge 
nicht  verlattet  und  die  Fahrabteilung  einer  Tonnlage  nicht  verschalt  war, 
dann  in  einer  Grube  des  Rossitzer  Revieres  und  bei  einem  niederösterreichi- 
schen Steinkohlenbergbau,  daß  die  Hundesiößer  bei  der  Handförderung  in 
niedrigen  Streckenteilen  die  Handhaben  nicht  benutzten.  Bei  einem 
schlesischen  Steinkohlenbergbaue  war  die  Sohle  eines  2  km  langen  Quer- 
schlages vollkommen  verschmandet  und  uneben,  größere  Bergestücke 
lagen  vielfach  zwischen  den  Schienen  herum.  Trotzdem  schon  vom  Revier- 
beamten dieser  Zustand  des  Fahrweges  bemängelt  und  auch  vom  Lokal- 
arbeiterausschusse darüber  Klage  geführt  worden  war,  hatte  die  Betriebs- 
leitung nichts  getan,  um  den  Übelstand  dauernd  zu  beheben. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  An  Neuerungen  in  den  Abbaumethoden  im 
Ostrau-Earwiner  Reviere  sind  die  Einführung  des  Stoßbaues  auf 
mehreren  Betrieben  und  die  Anwendung  des  Einschlämmverfahrens  am 
Dreifaltigkeitsschachte  in  Polnisch-Ostrau  und  am  Tiefbauschachte  in 
Witkowitz«)  zu  verzeichnen.  Am  Dreifaltigkeitsschachte  soll  der  Spülversatz 
dazu  dienen,  um  32  Millionen  Zentner  Kohle,  weichein  denSicherheitspfeilem 
zum  Schutze  von  Gebäuden,  Flnßläufen  und  Straßen  teils  freiwillig,  teils 
über  behördliche  Anordnung  zurückgelassen  wurden,  zu  gewinnen. 
Die  Versatzmassen  bestehen  aus  35  Vo  Lehm,  25  «/o  gebrochene  Halden- 
berge, 30  »/o  Sand,  Kesselasche,  Koksklein  sowie  10  «/o  Waschberge. 

Am  Tiefbauschachte  in  Witkowitz  handelt  es  sich  außer  um 
Gewinnung  stehen  gebliebener  Kohlenpfeiler  auch  um  die  Unterbringung 
der  Hochofenschlacke  des  benachbarten  Eisenwerkes  Witkowitz;  das 
Spülverfahren  wurde  vorerst  mit  Kesselasche  versucht  und,  als  das  Ergeb- 
nis befriedigte,  eine  Förderanlage  zur  Zufllhrung  von  200  t  granulierter 
Schlacke  im  Tage  erbaut. 

Auch  im  Berichtsjahre  gewann  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  der  Streb- 
bau auf  Kosten  des  Pfeilerbruchbaues  weiter  an  Ausdehnung.  In  einem 
95  cm  mächtigen  Flöze  mit  einem  geringen  Schrammittel  gestattete  die 
flache  Ablagerung  kein  Stürzen  der  Berge,  diese  mußten  vielmehr  mit 
der  Schaufel  geworfen  werden.  Infolge  der  starken  Belegung  der 
Streben  konnte  der  Versatz  der  Kohlengewinnung  nicht  rasch  genug 
nachfolgen,  so  daß  größere  Abbauräume  leer  blieben,  die  nur  stellenweise 
durch  Holzpfeiler  unterstützt  wurden.  Eme  derartige  Abbauweise  erschien 


1)  Österreichische  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen,  Jahrgang  1903,  Ver- 
einsmitteüuDgen  Nr.  4:K.  Öi2ek.  Der  Spülversatz  am  Dreifaltigkeitsschachte.  Vereinii> 
mitteilungen  Nr.  3:  J.Popper.  Über  Spülversatz;  femer  Jahrgang  1904  derselben 
Zeitschrift  Nr.  1:  J.  Mauerhof  er.  Mitteilungen  ans  der  Praxis  des  Schlämmversatz- 
Verfahrens.  Digi^i^^^  by  GoOglc 
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gefährlich;  weil  die  Versatzarbeiter  in  ansgekohlten,  nur  znr  Not  gegen 
Verbmch  gesicherten  Räumen  arbeiten  mußten  und  daher  dem  Steinfalle 
aas  der  First  ausgesetzt  waren.  Aus  diesem  Grunde  wurde  auf  Abstellung 
der  Bauweise  gedrungen. 

Die  Schrämmaschinen  bttrgem  sich  bei  denjenigen  Gruben  des 
Ostran-Earwiner  Revieres,  bei  welchen  die  Bedingungen  für  ihre  Verwen- 
dnng  gegeben  sind,  im  Vorbau  und  Abbau  immer  mehr  (in.  Alle  Schramm- 
maschinen  werden  mit  Druckluft  angetrieben.  Am  Albrechtschacht  in 
Peterswald  wird  die  zum  Schrammen  benötigte  Druckluft  durch  einen  am 
Füllorte  des  Mittelhorizontes  aufgestellten,  elektrisch  angetriebenen  Kom- 
pressor erzeugt,  welcher  fahrbar  eingerichtet  ist  und  später  in  die  Strecken 
selbst  gebracht  werden  soll,  soweit  dies  mit  Rücksicht  auf  die  Bestim- 
mungen der  Schlagwetterverordnung  zulässig  ist. 

Die  IngersoU-Sergeant-Schämmaschine*)  hat  sich  bei  der  fort- 
gesetzten Erprobung  am  Bettinaschachte  in  Dombrau  wegen  der  bei  der 
Arbeit  vorkommenden  und  die  Arbeiter  in  hohem  Grade  belästigenden 
Stöße  nicht  bewährt. 

Der  Ausbau  der  Strecken  und  Abbaue  kann  im  Ostrau-Karwiner 
Reviere  nunmehr  auf  allen  Bergbauen  als  befriedigend  bezeichnet  werden. 
Ein  Beweis  hiefür  ist  der  Rückgang  der  Verunglückungen  durch  Stein-  und 
Kohlenfall,  wie  er  in  der  folgenden  die  Jahre  1898  bis  1903  umfassenden 
Zusammenstellung  zum  Ausdrucke  kommt: 


Jahr 

Gesamt- 
zahl der 
Unfälle 

im 
Reviere 

Unfälle  durch  Stein-  und  Kohlenfall                         1 

Anzahl 

1 

Prozent 
der 

Gesamt- 
zahl 

Darunter  Unfälle  bei 

der  Zimmerung  und 

bei  den  Vorberei- 

tnngsarbeiten  für 

diese 

Darunter  Unfälle,  bei 
welchen  die  Versiche- 
rung des  Ortes  unter- 
lassen oder  zu  spät 
vorgenommen  wurde 

Anzahl 

Prozent 
der 

Gesamt- 
zahl 

Anzahl 

Prozent 
der 

Gesamt- 
zahl 

1898 

314 

111 

35-3 

26 

23-4 

23 

207 

1899 

316 

113 

85-9 

18 

15-9 

25 

221 

1900 

835 

102 

30-4 

21 

20*5 

21 

20-5 

1901 

365 

121 

331 

21 

17-3 

24 

19-8 

1902 

275 

91 

330 

18 

19-8 

17 

18-7 

1903 

304 

88 

28-9 

14 

15-9 

6 

5-7 

1)  Bergwerksinspoktion,  1902,  Seite  210. 


Digitized  by  VjOOQIC 


204  B-  H.  Wien. 

Bei  den  Inspektionen  ergab  sich  immer  seltener  die  Notwendigkeit, 
Mängel  im  Ausbaae  za  rügen  und  deren  Beseitigung  zu  fordern.  In  ein- 
zelnen Fällen  mußte  allerdings  auch  im  Berichtsjahre  das  Herabreißen 
lauter  Firstgesteinsbänke,  die  gehörige  Aufstellung  von  Spreizen  zur  Ver- 
sicherung der  Ortsbrust,  die  Auswechslung  gebrochener  oder  gestückelter 
Kappen  yerftlgt  und  aufgetragen  werden,  daß  die  Schwartenkreuze  oder 
Keile  zwischen  Stempel  und  First  von  der  unteren  Seite  anstatt  von  oben 
einzuschlagen  sind.  Letzterer  Fehler  bei  der  Zimmerung  kann  darum  zu 
UnglttcksfUUen  ftllrren,  weil  ein  herabfallendes  Gesteinsstttck  einen  von 
obenher  angekeilten  Stempel  leicht  herausschlägt. 

Am  Ignazschachte  in  Marienberg  wird  bei  starkem  Drucke  die 
Tragfähigkeit  der  Kappen  durch  Drahtseillitzen  erhöht,  welche  in  der 
auf  nebenstehender  Zeichnung  dargestellten  Weise  angebracht  werden; 


stellenweise,  namentlich  in  HaspelfÜllorten  werden  auch  eiserne  Kappen 
verwendet,  wobei  die  Stempel  zur  Verhinderung  des  Spaltens  mit  einem 
Eisenring  beschlagen  werden. 

Das  Grubenholz  wird  nahezu  ausnahmslos  bis  in  die  Fttllorte  oder 
in  die  nahe  bei  den  Bauen  gelegenen  Holzmagazine  auf  Kosten  des 
Werkes  durch  herrschaftliche  Arbeiter  geschafft.  Wo  aus  einer  am 
unrichtigen  Platze  angewendeten  Sparsamkeit  das  Holz  noch  durch  die 
Häuer  fortgeschafft  werden  muß,  geschieht  dies  innerhalb  der  neunstün- 
digen Schicht.  Beschwerden  wegen  Holzmangels  in  der  Grube  wurden 
von  den  Lokalarbeiterausschtissen  nur  auf  einem  Werke  erhoben;  bei  der 
Befahrung  der  Grube  konnte  aber  nicht  mehr  festgestellt  werden,  ob  diese 
Klage  begründet  war,  denn  zur  Zeit  der  Inspektion  bestand  kein  Mangel 
an  Holz. 

Erwähnung  verdient  die  im  Berichtsjahre  dem  Betriebe  übergebene 
Holzimprägnierungsanstalt  am  Tiefbauschachte  in  Witkowitz,  in  welcher 
für  alle  Betriebe  der  Witkowitzer  Steinkohlengruben  jenes  Holz,  das 
längere  Zeit  stehen  bleiben  soll,  mit  einer  Abfallauge  aus  der  Kupferhütte 
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des  Eisenwerkes  Witkowitz  getränkt  wird.  Eine  kleinere  Imprägnierungs- 
anstatt;  in  welcher  Kreosot  verwendet  wird;  befindet  sich  am  Ignazschachte 
in  Marienberg. 

Im  Sossitzer  Reviere  war  früher  allgemein  der  Pfeilerbruchbau 
üblich.  Diese  Abbanmethode  hatte  wohl  den  Vorteil  der  BilUgkeit, 
brachte  aber  bei  der  Neigung  der  Kohle  zur  Selbstentzttndung^den  Nachteil 
mit  sich;  daß  im  alten  Manne  Brände  entstanden,  welche  sich  in  der  Regel 
auf  die  tiefer  gelegenen  Kohlenpfeiler  fortpflanzten  und  häufig  zur[ Absper- 
rung ganzer  Feldesteile  zwangen.  Die  Einführung  von  Versatz  in  die 
Durchhiebe  und  die  Herstellung  von  Versatzpfeilem  zum  Zwecke  der 
Bildung  von  Feuerabschnitten  waren  verhältnismäßig  wenig  wirksame 
Mittel  zur  Hintanhaltung  dieser  Brände,  durch  welche  auch  die  Gruben- 
wetter erwärmt,  die  Arbeiten  erschwert  und  die  Leistungen  im  Abbau 
herabgesetzt  wurden.  Nunmehr  kommt  in  größerem  Umfange  der  Stoß- 
bau zur  Anwendung,  welcher  eine  größere  Anzahl  von  Angriffspunkten 
ergibt  und  das  Abwerfen  zahlreicher  Strecken  und  Schutte  ermöglicht, 
deren  Erhaltung  bedeutende  Schwierigkeiten  und  Auslagen  verursacht 
hätte.  Der  Stoßbau  wird  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  entweder 
von  oben  nach  abwärts  oder  in  umgekehrter  Richtung  geführt;  beide 
Abbaumethoden  sind  auf  Seite  206  und  207  in  zwei  Stadien  veran- 
schaulicht. 

Daß  im  Jahre  1902  auf  einem  Betriebe  des  Revieres  unter  10  Un- 
föUen  durch  Stein-  und  Kohlenfall  sich  9  beim  Stoßbaue  ereignet  haben, 
dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  daß  die  Arbeiter  mit  der  neuen 
Baumethode  noch  nicht  vertraut  waren  und  nicht  die  gebotene  Vorsicht 
anwendeten;  im  Jahre  1903  sind  derartige  Unfälle  nahezu  gar  nicht  mehr 
vorgekommen. 

Um  den  alten  Mann  gegen  die  offenen  Baue  besser  abzuschließen, 
und  die  Ausbreitung  von  Brühungen  zu  verhindern,  wurden  auf  einer 
Grube  des  Rossitzer  Revieres  die  Vorbereitungen  zum  Schlämmversatze 


Beim  Braunsteinbergbau  in  Jakobeny  wurden  elektrische  Stoß- 
bohrmaschinen eingeführt  und  werden  die  Arbeitsorte  seit  Inbetriebsetzung 
der  elektrischen  Kraftstelle  elektrisch  beleuchtet. 

3.  Wetterwirtschaft,  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Bei 
allen  Bergbauen  des  Amtsgebietes  bestehen  getrennte  Einbaue  ftir  die 
einziehenden  und  die  ausziehenden  Wetter;  obzwar  bei  drei  Betrieben  des 
Gstrau-Karwiner  Revieres  in  dem  Einziehschachte  auch  ein  ausziehendes 
Wettertrumm  vorhanden  ist,  so  wird  dieses  bei  einem  Bergbau  ttberhaupt 
nicht  benutzt,  bei  den  beiden  anderen  ist  es  nur  noch  für  eine  bestimmte  Zeit 
zur  Benützung  zugelassen.  Neue  Wetterschächte  sind  in  demselben  Reviere 
drei  im  Abteufen  oder  in  Ausbau  begriffen.  Von  den  Wettermaschinen  sind 
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viele  elektrisch  angetrieben;  bei  mehreren  ist  von  der  Erleichterung 
Gebrauch  gemacht,  mit  behördlicher  Bewilligmig  von  der  Bestellung  einen 
eigenen  Maschinenwärters  Umgang  nehmen  zu  dtlrfen. 

In  einem  Falle  wurde  ausgestellt,  daß  eine  Wetteranlage  ohne 
eigenen  Maschinenwärter  betrieben  wurde,  bevor  diese  Erleichterung  vom 
Revierbergamte  gewährt  worden  war. 


Stoflbau  von  oben  nach  abwärts  im  I.  Flö£. 


8.  Sohlt 


7.  Solde 


7^ 

^^ 

8.  Sohle 

Bezüglich  der  Wetterführung  wurde  dreimal  bemängelt,  dali  die 
abziehenden  Wetter  auf  eine  Entfernung  von  mehr  als  öOiw  durch  den 
Abbauverbruch  geleitet  wurden,  ohne  daß  die  Bewilligung  des  Revierberg- 
amtes eingeholt  worden  wäre. 

Die  im  vorjährigen  Berichte  Seite  214  erwähnte  Einrichtung,  daß 
täglich  auf  den  Handkarten  eingetragen  wird,  auf  welche  Längen  in  den 
einzelneu  Abbauen  die  Wetterwege  infolge  von  Verbrüchen  nicht  befahrbar 
sind,  wurde  auch  auf  der  Hermenegildezeche  in  Polnisch-Ostrau  vorge- 
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fuaden.  Je  einmal  wurde  in  Schlagwettergruben  ausgeßtellt,  daß  in  einem 
Qaerschlage  der  Wetterseheider  nicht  genügend  verschmiert  und  nur  bis 
20  m  vom  Orte  nachgezogen  war  und  daß  einem  Aufseher  mehr  als 
50  Mann  zur  Beaufsichtigung  zugewiesen  waren. 

In  einer  Grube  wurde  der  Zugang  zu  einer  wegen  Vergasung  ein- 
gestellten Teilstrecke  nur  oberflächlich  abgesperrt  vorgefunden;  trotzdem 


Stoflbau  von  unten  nach  oben  im  I.  Flöz. 


SSohU 


rSolile 


-UZ, 


8.Söhlt, 

vor  Ort  schon  seit  einer  Woche  Schlagwetter  anstanden,  war  dem  Betiiebs- 
leiter  hiertiber  keine  Meldung  erstattet  und  auch  in  das  Befahrungsbuch 
der  Aufseber  keine  Eintragung  gemacht  worden. 

Auf  einem  anderen  Betriebe  wurde  bemängelt,  daß  drei 
Streichendstrecken  von  Schwebenden  aus  aufgefahren  wurden,  bevor 
letztere  mit  der  Wetterstrecke  durchschlägig  waren.  Mehrmals  mußte 
gerttgt  werden,  daß  die  Befeuchtung  und  Beseitigung  des  Kohlenstaubes 
in  Strecken  und  besonders  bei  den  Feilbänken  der  Sturzschutte  unterlassen 
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worden  war.  Zum  Zerstäuben  des  Wassers  und  Befeuchten  des  Kohlen- 
staubes werden  mit  Erfolg  in  den  Abbauen  die  nebenstehend  abgebildeten 
Körtingschen  Patentstreudüsen  und  in   den  Strecken    die   Patrickschen 


Klemmen  angewendet;  mit  letzteren  wird  der  Schlauch  gequetscht^  so 
daß  ein  Wasserschleier  entsteht,  welcher  bei  geringem  Wasserverbrauche 
eine  ausgiebige  Benetzung  des  Kohlenstaubes  bewirkt. 

In  einer  Grube  wurde  wahrgenommen,  daß  sich  in  einem  Quer- 
schlage und  in  der  anschließenden  Grundstrecke  im  Einziehstrome  an 
den  Ulmen,  Eisenzimmem  und  Wasserleitungsröhren  in  größerer  Menge 
puderartiger  Staub  abgesetzt  hatte,  der  mit  dem  lebhaften  Wetterzuge 
vom  Tage  mitgerissen  worden  war.  Der  Inspektionsbeamte  forderte  den 
Betriebsleiter  auf,  diesen  Staub  durch  Bespritzen  unschädlich  machen 
zu  lassen,  und  ttberzeugte  sich  am  nächsten  Tage,  ob  diesem  Auftrage 
Folge  geleistet  worden  sei.  Bei  dieser  Befahrung  wurde  festgestellt, 
daß  zwar  die  Streckensohle,  auf  der  am  wenigsten  Staub  lag,  be- 
feuchtet, die  übrigen  Streckenteile  aber  in  demselben  Zustande  wie 
tagsvorher  waren,  weil  den  mit  der  Bespritzung  betrauten  Leuten 
vom  Revieraufseher  der  Auftrag  unrichtig  übermittelt  worden  war. 

Am  Ferdinandschachte  in  Babitz  im  Rossitzer  Revier  wurde  mit  der 
Bespritzung  des  Kohlenstaubes,  die  man  früher  wegen  der  Beschaffenheit 
der  Kohle  ftlr  undurchftihrbar  hielt,  ein  erfolgreicher  Versuch  gemacht: 
es  ist  nicht  nur  gelungen,    den  massenhaft   auftretenden  und  ftlr    die 
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Arbeiter  äußerst  lästigen  Kohlenstaub  zu  beseitigen,   sondern   auch  die 
Temperatur  in  den  Abbauen  um  2  bis  3**  C  herabzudrücken. 

Dem  Rettungswesen  wird  in  Würdigung  seiner  großen  Bedeutung 
für  die  Schlagwettergruben  nunmehr  von  allen  Seiten  die  gebührende  Auf- 
merksamkeit zugewendet;  unausgesetzt  wird  an  der  Verbesserung  der 
Atmungsapparate  und  an  dem  Ausbau  der  Organisation  der  Rettungs- 
mannschaft mit  Eifer  gearbeitet.  Abgesehen  von  den  im  vorjährigen 
Berichte  Seite  214  erwähnten  Verbesserungen  der  Pneumatophore, 
Einftlhrung  von  Nickeldrahtgeflechten  an  Stelle  der  Luflfakissen  und 
Anbringung  einer  Schutzkapsel  gegen  das  Eindringen  der  Lauge  in  den 
Mund  des  Atmenden*),  wurde  eine  Anzahl  Pneumatophore  der  älteren 
Bauart  durch  Dr.  Chimani  in  Mährisch-Ostrau  mit  zwei  Sauerstoff- 
flaschen versehen,  wobei  die  Flaschen  durch  biegsame  Kupferröhren 
verbunden  wurden.  Bei  den  Neupertschen  Atmungsapparaten  sind  die 
Sauerstoffflaschen  nunmehr  durchwegs  an  einem  FeuerwehrgUrtel  be- 
festigt. Eine  neue  Tragweise  der  Flaschen  wurde  durch  den  Ingenieur 
Anton  Kragner  in  Mährisch-Ostrau  eingeführt;  bei  dieser  werden  die 
Flaschen  vorn  am  Leibgürtel  in  eine  Art  Patronentasche  eingeschoben. 

Die  Giersbergschen  Sauerstoflf-Atmungsapparate  waren  im  Jahre  1903 
erst  in  wenigen  Stücken  versuchsweise  in  Verwendung. 

Einige  Betriebe  haben  aus  den  fähigsten  und  kräftigsten  Leuten  der 
Rettungsmannschaft  eigene  Elite  küren  gebildet,  auf  deren  Ausbildung 
eine  besondere  Mühe  verwendet  wird.  Die  Übungen  mit  der  Rettungs- 
mannschaft haben  im  Berichtsjahre  bessere  Ergebnisse  als  in  den  Vor- 
jahren gezeitigt,  insbesondere  bei  solchen  Betrieben,  welche  Eliteküren 
ausgebildet  haben;  die  durchschnittliche  Atmungsdauer  ist  gestiegen  und 
der  minutliche  SauerstoflFverbrauch  gesunken.  Zeigte  sich  bei  den  meisten 
Betrieben  das  ernste  Bestreben,  die  Ausbildung  der  Rettungsmannschaft 
zu  vervollkommnen,  so  muß  anderseits  erwähnt  werden,  daß  bei  zwei 
Bergbauen  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  das  Rettungswesen  mit  der 
größten  Gleichgültigkeit  behandelt  wurde  und  die  vorgeschriebenen 
Übungen  nur  in  der  Rauchkammer,  nicht  aber  in  der  Grube  und  oflFenbar 
nur  zu  dem  Zwecke  vorgenommen  wurden,  um  dem  Buchstaben  der 
Verordnung  zu  entsprechen.  Gerade  diese  Betriebe  hätten  aber  allen  Grund 
gehabt,  ihre  Rettungsmannschaften  ftir  den  Ernstfall  heranzubilden,  weil 
aie  wiederholt  bei  Grubenbränden  zur  Benützung  von  Atmungsapparaten 
genötigt  waren.  Eine  bedauerliche  Erscheinung  war  es  auch,  daß  bei  zwei 
Betrieben  die  Grubenaufseher  sich  unter  allen  möglichen  Voi-wänden  den 
Übungen  mit  den  Atmungsapparaten  zu  entziehen  trachteten. 


1)  Bergwerksinspektion,  1902,  Seite  484  und  485.  Digitized  by  GoOglc 
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In  der  Rettangsstation  eines  Betriebes  hat  sich  dadurch  ein  Unfall 
ereignet;  daß  bei  der  Drockmessung  an  einer  Sauerstoffflasche  das 
Manometer  zersprang  und  der  die  Probe  vornehmende  Aufseher  von  den 
Brüchstttcken  leicht  verletzt  wurde. 

Da  Brüche  des  Manometers  bei  der  Messung  des  in  den  Sauerstoff- 
flaschen herrschenden  Druckes  auch  auf  anderen  Betrieben  vorgekommen 
sind,  wurden  die  Unternehmungen  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  über 
Weisung  der  Berghauptmannschaft  zur  Anwendung  von  Schutzvorrichtungen 
bei  Vornahme  derartiger  Druckproben  verhalten.  Diese  Schutzvorrichtungen 
bestehen  bei  einzelnen  Betrieben  aus  einer  starken  Blechwand,  hinter 
welcher  die  Sauerstofflasche  so  aufgestellt  wird,  daß  man  das  Manometer 
durch  ein  starkes  Schauglas  beobachten  kann.  Meist  werden  aber  Schutz- 
kästen aus  Kesselblech  verwendet,  in  welche  die  Flasche  und  das  Mano- 
meter eingeschlossen  wird;  nur  das  Ventil  der  Flasche  kann  von  außen 
geöffnet  werden.  Am  Manometer  wird  mittels  eines  Schauglases  oder  eines 
Spiegels  abgelesen.  Die  bei  den  Bergbauen  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
übliche  Bauart  des  Schutzkastens  ist  auf  Seite  305,  andere  Ausführungen 
sind  in  der  Österreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen, 
Jahrgang  1904,  Nr.  1,  beschrieben. 

Die  Steinkohlenbergbaue  des  Rossitzer  Revieres  werden  nunmehr 
alle  künstlich  bewettert,  nur  fllr  je  eine  kleine  Grubenabteilung  zweier 
Bergbaue  wurde  die  Wetterversorgung  durch  den  natürlichen  Wetter- 
zug ausnahmsweise  zugelassen.  Sämtliche  Wettermaschinen  bis  auf  zwei 
sind  elektrisch  angetrieben.  Ein  Erschwernis  für  die  Wetterfthrung 
bilden  die  noch  aus  früherer  Zeit  stammenden,  meist  als  Flach- 
schächte im  Flöze  oder  Nebengesteine  abgeteuften,  sehr  engen  Wetter- 
schächte, die  wegen  des  herrschenden  Druckes  Querschnittsverminderungen 
ausgesetzt  sind  und  fortwährend  ausgebessert  werden  müssen.  Durch  das 
Abteufen  eiues  seigeren,  kreisrund  gemauerten  Wetterschachtes  von  2*4  m 
Durchmesser  beim  Ferdinandschachte  in  Babitz  und  durch  die  Einftthrnng 
der  künstlichen  Bewetterung  ist  wenigstens  im  nördlichen  Teil  des 
Revieres  eine  wesentliche  Besserung  der  Wetterverhältnisse  eingetreten. 
Von  den  alten  Flachschächten  ist  der  eine  bereits  verstürzt,  die  Auflassung 
zweier  anderer  steht  bevor.  Vorteilhaft  für  die  Bewetterung  war  es  auch, 
daß  die  Dampfpumpen  im  Juliusschachte  in  Segengottes  durch  elektrisch 
angetriebene  Wasserhaltungsmaschinen  ersetzt  wurden  und  so  die  An- 
wärmung  der  Einziehwetter  dieses  Schachtes  vermieden  ist. 

Bemängelt  wurde  in  diesem  Reviere  zweimal,  daß  eingestellte  Orte 
nicht  abgesperrt  waren,  einmal,  daß  der  Saughals  des  Ventilators  im 
Wettermaschinengebäude  unmittelbar  beim  vStandorte  des  Maschiaen- 
wärters  durch  Eisendeckel  abgeschlossen  war;  im  Falle^iner  Explosion 
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wäre  nicht  nur  der  Wärter  einer  Gefahr  ausgesetzt  gewesen,  sondern  es 
hätte  auch  die  ganze  Ventilatoreinrichtung  zerstört  werden  können. 

Bei  einem  Graphitbergbaue  in  Mähren  wurde  beanständet,  daß  ein 
Teil  der  belegten  Orte  außer  Bewetterung  stand,  weil  der  größere  Teil 
der  Einziehwetter,  ohne  diese  Orte  zu  bestreichen,  geradewegs  zum 
Ausziehschachte  strömte. 

Bezüglich  des  Grubengeleuchtes  ist  zu  erwähnen,  daß  sich  die 
bei  mehreren  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Kevieres  versuchsweise  ein- 
geführte Stuchliksche  Azetylensicherheitslampe  nicht  bewährt  und  in 
ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  als  ungeeignet  ftlr  Schlagwettergruben  er- 
wiesen hat. 

Die  Benzinsicherheitslampen  mit  Schlagzttndung  werden  allmählich 
durch  solche  mit  Keibzündung  verdrängt.  Auf  mehreren  Betrieben  wurde  bei 
den  Wolfschen  Lampen  die  Schlagzttndvorrichtung  durch  eine  Keibztlndung 
ersetzt,  doch  entspricht  diese  ziemlich  kostspielige  Umänderung  nicht  voll- 
kommen, weil  der  in  der  Lampe  aufsteigende  Papierstreifen  zwar  ver- 
kohlt, nicht  aber  von  selbst  herabfällt.  Jene  Bauart  der  Reibzündvorrich- 
tung, bei  welcher  sich  der  Papierstreifen  auf  einer  Trommel  aufwickelt,  ist 
jedenfalls  vorzuziehen. 

4.  Brandgefahr.  Im  Berichtsjahre  geriet  im  Ostrau-Karwiner  Reviere 
in  einem  Förderschachte  eine  Schachtbühne  durch  Funken  in  Brand, 
welche  von  einem  Korb  mit  glühendem  Koks  herrührten,  der  im  Fliehstollen 
zur  Verhinderung  des  Einfrierens  des  Schachtes  aufgestellt  war. 

Abgedämmte  Grubenbrände  wurden  bei  den  Inspektionen  in  einer 
Grube  des  Ostrauer  und  in  drei  Gruben  des  Rossitzer  Revieres  vorgefunden. 

Obertägige  Brände  kamen  in  einem  Kohlenturme  der  Separation 
am  Juliusschachte  in  Segengottes,  auf  einer  Laufbrücke  vor  dem  Einzich- 
stollen  des  Braunkohlenbergbaues  in  Keltschan  und  in  der  Kohlenseparation 
am  Karolinenschachte  in  Mährisch-Ostrau  zum  Ausbruche.  Bei  letzterem 
Brande  mußte  der  Einziehschacht,  um  das  Eindringen  der  Brandgase  zu 
verhüten,  abgeschlossen  und  die  Ausfahrt  der  Mannschaft  durch  den 
zweiten  Förderschacht  dieses  Betriebes  veranlaßt  werden. 

Zur  Sicherung  gegen  Brandgefahr  ist  bei  den  Inspektionen  die  Be- 
seitigung einer  im  unterirdischen  Pferdestalle  aufgehängten  Sicherheitslampe 
ans  dem  Bereiche  der  Pferde,  die  bessere  Verwahrung  des  Putzwerges  bei 
der  unterirdischen  Dampfpumpe  und  die  Entfernung  von  heißen  Schlacken 
aus  der  Nähe  der  Kohlenvofräte  verlangt  worden. 

5.  Schießarbeit.  Von  den  im  Jahre  1903  im  Ostrau-Karwiner  Reviere 
verbrauchten  SprengstoflFen  entfielen  70*86  »/o  (66'18»/o0  auf  brisante  und 


i)  Die  eingeklaminerten  Zahlen  stellen  den  Durehsehnitt  der  Jahre  1898  bis 
1902  dar.  Cn^n^nio 
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29-14  Vo  (33-82  »/o)  anfSicherheitssprengBtoflFe.  Als  brisanter  Sprengstoff 
wird  fast  ausschließlich,  nämlich  98-98  •/•,  Dynamit  und  nur  l-02Vo  Dy- 
nammon  verwendet.  Von  den  Sicherheitssprengstoffen  entfallen  auf  Wetter- 
dynamit 66-38 o/o  (65-79 Vo),  auf  AVetterdynammon  19-41%  (17-99Vo)  und 
auf  Progressit  14-21  o/o  (16-22  o/o).  Auf  1.000  Zentner  Förderung  entfallen 
3'Obkff  (3-27 kg)  brisante  und  1-25  it^  (1-66%)  Sicherheitssprengstoffe. 
Der  geringere  Verbrauch  an  brisanten  Sprengstoffen  dürfte  mit  der 
schlechten  Geschäftslage  und  der  Einschränkung  der  Gesteinsarbeit  zu- 
sammenhängen. Der  Rückgang  bei  den  Sicherheitssprengstoffen  ist  jedoch 
auf  die  im  ganzen  Reviere  durchgeführte  Einschränkung  der  Schießarbeit 
in  der  Kohle  zurückzufahren.  Die  Anzahl  der  auf  1.000  Zentner  Förderung 
entfallenden  Schüsse,  Versager  unberücksichtigt,  beträgt  13  (16). 

Als  Zündmittel  wurden  vorwiegend  die  elektrischen  Zünder  mit 
82-65 o/o  (68- 12  o/o)  verwendet,  während  die  Tirmannschen  Schlagztinder 
mit  14-50  o/o  (28  o/o)  und  die  Lauerschcn  Reibzünder  mit  2-82  o/o  (3-88  «/o) 
immer  mehr  zurücktreten.  Unter  den  elektrischen  Zündern  waren  69-84  o/» 
Glüh-,  22-20  o/o  Spaltglüh-  und  7-96  o/o  Spaltzünder. 

Die  in  früheren  Berichten  erwähnten  Übelstände  beim  Wetter- 
dynammon  sind  beseitigt,  Versager  oder  Ausbrenner  kommen  bei  diesem 
Sprengstoffe  nunmehr  äußerst  selten  vor.  Die  am  Tiefbauschachte  in  Wit- 
kowitz  in  ausgedehntem  Maße  fortgesetzten  Versuche  mit  Progressit  in 
Blechhülsenpackung  haben  befriedigt,  so  daß  diese  Verpackungsart  von 
der  Berghauptmannschaft  zugelassen  wurde.  Die  Zahl  der  Versager  ist  seit 
der  allgemeinen  Verwendung  elektrischer  Glüh-  und  Spaltglühzünder  und, 
seitdem  diese  Zünder  vor  dem  Gebrauche  mit  dem  Galvanoskope  geprüft 
werden,  immer  mehr  zurückgegangen. 

Die  vorschriftswidrige  Behandlung  versagter  Dynamitschüsse  war  die 
Ursache  von  2,  der  unrichtige  Vorgang  beim  Besetzen  der  Schüsse  die 
Ursache  von  4  Unfällen.  In  einem  Falle  stolperte  ein  Häuer  über  den  Zugdraht 
eines  besetzten  Schusses,  der  Schuß  ging  los  und  verletzte  den  Häuer;  einmal 
explodierten  vier  elektrische  Spaltzünder  im  Ausgaberaume  des  Kapsel- 
magazincs,  wobei  ein  Aufseher  um  das  Augenlicht  kam;  in  einem  Salz- 
bergbau in  der  Bukowina  ist  beim  Besetzen  von  Schüssen  mit  komprimierten 
Schwarzpulverpatronen  und  elektrischen  Spaltzündcrn  ein  Schuß  vorzeitig 
losgegangen,  wobei  durch  die  losgebrochene  Salzmasse  ein  Teil  des  3-5  w 
hohen  Gerüstes  in  der  Abbaukammer  umgeworfen  wurde.  Von  den  Häuern, 
die  auf  diesem  Gerüste  standen,  sind  2  schwer  und  2  leicht  verletzt 
worden. 

Zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  durch  Versager  besteht  bei  der 
Uermenegildzeche  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  Polnisch -Ostrau 
eine  Vorschrift,  welche  den  Schießmännem  verbietet,  mit  den  Versagern 
irgend  etwas  vorzunehmen;  die  Schießmänner  haben  vietoehr^ Jeden  Ver- 
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sager  sofort  dem  Rerieraufseher  zu  melden,  welcher  durch  einen  benach- 
barten Schuß  den  versagten  Schuß  abzutun  hat.  Das  Herausziehen  des 
Zünders  ist  unter  keinen  Umständen  gestattet. 

Den  Betriebsleitern  jener  Bergbaue,  welche  noch  Wetterdynamit  in 
Verwendung  haben^  wurde  empfohlen,  diesen  wenig  wirksamen  und  nach 
längerer  Lagerung  unzuverlässigen  Sicherheitssprengstoflf  durch  Progressit 
oder  Wetterdynammon  zu  ersetzen. 

Im  Bossitzer  Beviere  wurde  einmal  wahrgenommen,  daß  im  Abbau 
trotz  des  bestehenden  Verbotes  der  Schießarbeit  in  der  Kohle  mit 
Wetterdynamit  und  tlberdies  mit  zu  schwachen  Kapseln  geschossen  wurde; 
das  Schießen  wurde  daselbst  sofort  eingestellt. 

In  einer  Braunkohlengrube  in  Oberösterreich  wurde  in  einem  Ab- 
baue die  mit  der  Kapsel  versehene  Zündschnur  auf  einem  Schaufelstiele 
aufgehängt  gefunden,  während  der  Häuer  knapp  daneben  noch  mit  der 
Herstellung  des  Bohrloches  beschäftigt  war. 

Die  Einrichtung  der  Spreng-  und  Zündmittelmagazine  sowie 
die  Gebarung  in  denselben  gab  im  Ostrau-Karwiner  Beviere  nur  in 
3  Fällen  Anlaß  zu  Bemängelungen:  einmal  war  das  im  Maschinenräume 
untergebrachte  Kapselmagazin  infolge  eines  Übersehens  der  Behörde  für 
12^y  Knallsatz  genehmigt,  so  daß  die  Bichtigstellung  des  Bewilligungs- 
bescheides und  die  Herabsetzung  der  zulässigen  Einlagerungsmenge  auf 
3%  Knallsatz  veranlaßt  werden  mußte;  in  einem  anderen  Falle  war  die 
über  einen  Flußarm  führende  Zugangsbrücke  zum  Dynamitmagazine  bau- 
fällig; in  dem  dritten  wurde  in  einem  unterirdischen  Sprengmittelmagazine 
l^l^kg  zersetztes  Wetterdynamit  vorgefunden  und  dessen  Vernichtung 
verfügt. 

In  mehreren  unterirdischen  Sprengmittelmagazinen  des  Ostraue 
Revieres  sind  Abschlüsse  mit  rollenden  Keildämmen  ^)  in  Verwendung.  Die 
Wirkungsweise  eines  solchen  Dammes  wurde  am  Ignazschachte  in  Marien- 
berg auf  die  Weise  erprobt,  daß  hinter  demselben  vier  Dynamitpatronen 
zur  Entzündung  gebracht  wurden.  Der  Keildamm  wurde  durch  den  Druck 
der  Sprenggase  so  fest  in  die  gemauerten  Widerlager  eingepreßt,  daß  er 
nur  mit  Mühe  in  seine  ursprüngliche  Lage  zurückgebracht  werden  konnte. 

6.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Viele  Wasserhaltungs- 
einrichtungen im  Ostrau-Karwiner  und  Eossitzer  Reviere  haben  in  den 
letzten  Jahren  durchgreifende  Umgestaltungen  durch  Einführung  des  elek- 
trischen Betriebes  erfahren;  auf  anderen  Werken  sind  neue  unterirdische 
Wasserhaltungsanlagen  im  Bau  begriffen  oder  geplant. 


i)J.  JiöinskJ^  „Selbsttätige  Abschlüsse  für  unterirdische  Dynamitmagazine«, 
Osterr.  Zeitschrift  fUr  Berg-  and  Hüttenwesen,  Jahrgang  1900,  Nr.  27. 
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Die  Hauptwasserhaltung  ist  meist  auf  der  vorletzten  Sohle  auf- 
gestellt, das  Anheben  des  Wassers  aus  dem  Schachttiefsten  besorgt  eine 
mit  Druckluft  oder  Elektrizität  angetriebene  Zuhebepumpe.  Die  obertägigen 
Wasserhaitungsmaschinen  stehen  nur  selten  mehr  in  regelmäßigem  Be- 
triebe, sondern  werden  nur  mehr  für  Notf&lle  unter  Dampf  gehalten. 

Alle  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Revieres,  in  denen  sich  in  den 
beiden  Vorjahren  WassereinbrUche  ereignet  haben,  sind  im  Jahre  1903 
befahren  worden,  um  die  Durchführung  der  zur  Sicherheit  des  Betriebes 
und  der  Arbeiter  getroflFenen  Maßregeln  zu  prüfen;  es  hat  sich  nirgends  ein 
Anstand  ergeben.  Außerdem  hatte  eine  Reihe  anderer  Befahmngen  den 
Zweck,  die  zum  Schutze  der  Bergbaue  gegen  Wasser-  und  Schwimmsand- 
einbruch aus  dem  tertiären  Deckgebirge  getro£fenen  Vorkehrungen  beim 
Betriebe  von  Strecken  und  Schwebenden  an  der  Grenze  des  Kohlen- 
gebirges zu  besichtigen. 

Während  des  Hochwasserstandes  in  der  Oder  und  Ostrawitza  im 
Sommer  des  Berichtsjahres  waren  mehrere  tiefer  gelegene  Bergbaue  des 
Ostrauer  Revieres  genötigt,  Maßregeln  gegen  das  Eindringen  des  Wassers 
in  die  Schächte  zu  treflFen;  die  Oder  erreichte  im  Juli  1903  sogar  einen 
Wasserstand  von  20  cm  über  dem  Tagkranze  des  Ignazschachtes  in  Marien- 
berg, so  daß  der  ganze  Werksplatz  und  die  Maschinenfundamente  über- 
schwemmt waren. 

7-.  Maschinenbetrieb  und  obertägige  Werksanlagen.  Die 
Fortschritte  der  Elektrotechnik  haben  viele  Werke  bewogen,  an  Stelle  von 
Dampf,  Preßluft  oder  Druckwasser  nunmehr  den  elektrischen  Strom  zur 
üraftUbertragung  in  die  Grube  zu  verwenden;  im  Ostrau-Karwiner  und 
Rossitzer  Reviere,  dann  beim  Braunsteinbergbau  in  Jakobeny  wurden 
mehrere  elektrische  Zentralen  in  Betrieb  gesetzt,  andere  sind  noch  in  Bau 
begriflFen. 

In  der  Koksanstalt  am  Karolinenschachte  in  Mährisch-Ostrau  werden 
die  Koksofengase  gereinigt  und  zum  Betriebe  von  Gaskraftmaschinen 
verwendet,  welche  zur  Erzeugung  des  elektrischen  Stromes  flir  die  Koks- 
anstalt und  die  Nachbarbetriebe  dienen.  Dagegen  werden  die  Koksofengase 
am  Simsonschachte  in  Zbeschau,  am  Dreifaltigkeits-  und  am  Theresien- 
schachte  in  Polnisch-Ostrau,  am  Johannschachte  in  Karwin,  am  Ignaz> 
schachte  in  Marienberg  zur  Heizung  der  Dampfkessel  und  auf  diesem 
Umwege  zur  Stromerzeugung  benutzt. 

Mit  dem  elektrischen  Strome  werden  in  den  Gruben  Pumpen,  Haspe 
und  Kettenbahnen,  ober  Tage  Fördermaschinen,  Antriebsmaschinen  fttr  Auf- 
bereitungen und  Werkstätten,  Wettermaschinen,  Pumpen,  Ketten-  und  Seil- 
bahnen, Gatter-  und  Kreissägen  sowie  Aufzuge  betrieben.  Die  meisten  Werke 
beleuchten  die  Taganlagen,  viele  auch  die  FUllorte,  Querschläge  und 
unterirdischen  Maschinenräume  elektrisch.  Die  meisten  Koksanstalten  im 
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Ostran-Karwiner  Reviere,  bei  deneu  die  Kohle  beim  Einfüllen  gestampft 
werden  muß,  benützen  elektrisch  angetriebene  Stampfinaschinen,  weiche 
Zugleich  znm  Eintragen  der  Kohle  und  znm  Ausstoßen  des  garen  Kokses 
dienen.  Durch  den  Maschinenbetrieb  entfällt  die  Handarbeit  beim  Aus- 
stürzen  der  Kohlenwägen  in  die  Öfen  und  beim  Einebnen  der  Kohle  mit 
EjTÜcken,  bei  welchen  Verrichtungen  die  Arbeiter  durch  Hitze  und  Rauch 
belästigt  wurden. 

Schwierigkeiten  erwuchsen  einer  Koksanstalt  im  Ostrauer  Reviere 
durch  die  Abwässer  der  Kohlenwäsche  und  der  Ammoniakfabrik,  von 
welchen  nur  ein  Teil  beim  Abspritzen  des  Kokses  verwendet  und  un- 
schädlich gemacht  werden  konnte.  Im  Winter  1902  floß  solches  Wasser, 
das  Cyan-  und  Rhodanverbindungen  sowie  Phenol  enthielt,  in  die  natür- 
lichen Wasserläufe  ab  und  gelangte  in  einen  Teich,  wo  es  durch  Vergiftung 
der  Fische  bedeutenden  Schaden  anstiftete.  Nunmehr  werden  diese  Ab- 
wässer durch  eine  Pumpe  in  einer  Rohrleitung  unter  Überwindung  von 
40  m  Druckhöhe  in  einen  Fluß  geleitet. 

Zur  Reinigung  des  Kesselspeisewassers,  als  welches  noch  häufig 
Grubenwasser  benützt  werden  muß,  sind  bei  mehreren  Werken  des  Ostrau- 
Karvnner  Revieres  und  bei  allen  Werken  des  Rossitzer  Revieres  Wasser- 
reinigungsapparate verschiedener  Systeme  aufgestellt. 

Der  Kohlenstaub,  welcher  sich  in  den  Separationen  massenhaft  ent- 
wickelt und  eine  ständige  Belästigung  fllr  die  Arbeiter  bildet,  konnte  durch 
die  bisher  angewendeten  Mittel,  wie  Befeuchten  der  vom  Wipper  auf  den 
Rost  ausgestürzten  Kohle  durch  Wasserbrausen,  Einkapselung  der  Rätter 
und  Absaugung  des  Staubes  mit  Ventilatoren,  regelmäßiges  Abkehren  und 
Abspritzen  des  Staubes  in  den  Kohlenseparationen,  nicht  beseitigt  werden. 
Sehr  viel  Staub  war  insbesondere  in  einer  Kohlenseparation  im  Rossitzer 
Reviere  vorhanden,  trotzdem  eine  Entstaubungsanlage  eingebaut  war.  Die 
Entstaubungsvorrichtung  bestand  aus  vier  den  Seiten  des  Rätters  zugewen- 
deten trompetenartig  erweiterten  Röhren,  die  in  ein  gemeinsames  Sammel- 
rohr führten,  aus  welchem  ein  kleiner  Ventilator  den  Staub  in  eine  Staub- 
kammer absaugen  sollte.  Der  Nutzen  der  Einrichtung  war  sehr  gering,  was 
schon  daraus  hervorgebt,  daß  sich  in  der  Kammer  nur  6  bis  10  Säcke 
Kohlenstaub  in  der  Woche  ansammelten. 

Die  Mängel  bei  Taganlagen  und  Maschinen  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
seltener,  weil  die  bei  früheren  Inspektionen  erhobenen  Anstände  beseitigt 
sind,  anderseits  aber  bei  neuen  Einrichtungen  von  den  Betriebsleitungen 
und  den  Maschinenfabriken  den  Bestimmungen  der  Bergpolizeiverordnung 
in  der  Regel  schon  beim  Bau  Rechnung  getragen  wird. 

Von  den  im  Berichtsjahre  vorgekommenen  26  Unfällen  beim 
Maschinenbetrieb  ober-  und  untertags  haben  sich  11  beim  verbotswidrigen 
Schmieren  oder  Reinigen  von  Maschinen  während  des  Ganges  ereignet 
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nur  in  1  Falle  fehlte  eine  vorgeschriebene  Schntzvorkebrung,  u.  zw.  bei 
den  Kegelrädern  der  Bohnnaschine  in  der  Werkstätte  eines  Schurf- 
schachtes. 

Beanständet  wurde  bei  den  Inspektionen  auf  einigen  Betrieben  das 
Fehlen  von  Versicherungen  bei  den  Zahnradgetrieben,  Riemen,  Regulator- 
kugeln und  Wasserstandsgläsern,  sowie  bei  dem  Sägeblatte  einer  Kreis- 
säge, der  Mangel  eines  Schutzgeländers  am  Kesselmauerwerk  und  bei  einer 
Fördermaschine,  dann  der  mangelhafte  Abschluß  eines  Wassertonnenauf- 
zuges. In  der  Aufbereitung  eines  Graphitwerkes  waren  2  Fensteröffnungen 
und  ein  Aufzugloch  ungenügend  verwahrt;  auf  der  zum  Teile  in  Brand 
geratenen  Schieferhalde  einer  Braunkohlengrube  waren  Grubenbolz  und 
Holzabfälle  abgelagert  und  eine  Holzkaue  aufgestellt;  die  Beseitigung 
dieser  Gegenstände  wegen  Brandgefahr  wurde  verlangt. 
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Um  Unfälle  beim  Verschieben  von  Eisenbahnwagen  zu  vermeiden, 
wurden  bei  der  Koksanstalt  in  Lazy  die  nebenstehend  abgebildeten  Brems- 
schuhe System  Büssing  eingeftlhrt,  welche,  unter  die  Räder 
geschoben,   das  Weiterrollen  der  Wagen  verhindern.  Die 
Wirkungsweise  dieser  Vorrichtung  ist  sicher,  die  Handhabung 
leicht  und  die  Abnützung  kaum  nennenswert.  Der  Bremsschuh 
wird  am  HandgriflFe  gefaßt  und  10  bis  15  m  von  der  Stelle, 
an  welcher  der  Wagen  zum  Stehen  gebracht  werden  soll, 
mit  der  Spitze  gegen  den  heranrollenden  Wagen  auf  den 
Schienenkopf  gelegt,  so  daß  die  Führungsschiene  L  an  die 
nnere,  die  Führungsfeder  F  an  die  äußere  Seite  des  Schienenkopfes  zu 
legen  komm  t. 
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D.  YernngrlftekaBgren. 

Eine  Übersicht  derjenigen  Betriebsunfillle,  welche  im  Jahre  1903 
beim  Bergbau  einschließlich  des  Schürf  betriebes  vorgekommen  sind  und  den 
Tod  oder  eine  schwere  Verletzung  von  Personen  zur  Folge  hatten,  gibt  die 
Tabelle  I  auf  Seite  218  und  219.  In  dieser  Zusammenstellung  sind  die  Un- 
föUe  beim  Eisen-,  Metall-  und  Salzsudhtittenbetriebe  nicht  aufgenommen, 
wohl  aber  Venmglückungen  weiblicher  Arbeiter  berücksichtigt. 

Beim  Bergbau  haben  sich  im  Berichtsjahre  371  Betriebsunfälle 
ereignet,  von  welchen  366  die  Verunglückung  je  einer  Person  nach  sich 
zogen,  während  bei  5  Unfällen  je  2  Personen  gleichzeitig  verunglückten. 
37  Personen  wurden  getötet,  339  erlitten  schwere  Verletzungen;  von  den 
schwer  Verunglückten  waren  8  weibliche  Arbeiter.  Außerdem  kamen 
12  Verunglücknngen  von  Hütten-  und  Salinenarbeitem,  1  Vemnglückung 
eines  Betriebsbeamten  und  4  Verunglücknngen  von  fremden,  dem  Betriebe 
nicht  zugehörigen  Personen  vor.  Die  zuletzt  erwähnten  Unfälle  sind  in  den 
nachfolgenden  Ausführungen,  welche  sich  nur  auf  die  Bergarbeiter  ein- 
schließlich der  bei  den  Auf  bereitungsanstalten  beschäftigten  Arbeiter  be- 
ziehen, außer  Betracht  geblieben. 

Von  den  339  schwer  Verletzten  erlangten  309  ihre  Arbeitsfähigkeit 
ganz  oder  teilweise  wieder,  22  wurden  als  arbeitsunfähig  provisioniert,  in 
8  Fällen  war  das  Ergebnis  des  Heilverfahrens  zur  Zeit  des  Abschlusses 
dieses  Berichtes  noch  nicht  bekannt.  Die  Anzahl  derjenigen  schweren  Ver- 
unglückungen, welche  anfangs  für  leicht  gehalten  wurden  und  erst  nach- 
träglich, als  die  Arbeitsunfähigkeit  mehr  als  20  Tage  dauerte,  angezeigt 
wurden,  betrug  127  gegen  115  im  Vorjahre. 

Auf  1000  Bergarbeiter  entfielen  im  ganzen  Amtsgebiete  0*83  (1-00)*) 
tödliche  und  •7-61  (7-21)  schwere  Verunglückungen,  im  Ostrau-Karwiner 
Reviere,  in  welchem  83-12  »/o  aller  Bergarbeiter  beschäftigt  waren, 
0-89  (1-04)  tödliche  und  7-37  (7-43)  schwere  Unglücksfälle;  in  diesem 
Reviere  kamen  auf  100.000  q  Förderung  0-054  (0-066)  tödlich  und  0-448 
(0-468)  schwer  Verunglückte. 

Von  allen  Unfällen  ereigneten  sich  im  Vergleiche  zu  den  Durch- 
schnittszahlen der  Vorjahre  1896  bis  1902: 

Anzahl  Prozent 

Bei  der  Schießarbeit  10        (10)        2-69     (3-03) 


Dnrch 

vor  Streckenorten  und  in 

Stein-  und 

Abbauen 

113 

(113) 

30-46   (33-51) 

Kohlen- 

an anderen  als  den  unmit- 

fall 

telbaren  Arbeitsorten 

7 

(6) 

1-89     (1-85) 

<)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  auf  den  Durchschnitt  der  Jahre 
1896  bis  1902.  DptizedbyGoOgle 
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Anzahl 

Prosent 

/  beim  Fahren  auf  Fahrten 

3 

(4) 

0-80     (1-09) 

in 

l  bei  der  Seüfahrt 

4 

(5) 

1-08     (1-47) 

Schach- 

] durch  herabgefallene  Ge- 

ten 

/        genstände 

4 

(4) 

1-08      (1-18) 

und  Ge- 

auf sonstige  Weise,  ansge- 

senken 

nommen  durch  Förder- 

\        einrichtungen 

3 

(6) 

0-80     (1-77) 

Tabelle  I 


Re  vi  erbergamtß  -Bezirk 


Anealü  der  Betriebeunt^e  (ohne  Rück- 


J3 


dujrcli  Stein- 

iind 
Kohlen  fall 


V      EU 

T3    c 


CS   _- 


in  fiejgeren  r>der  tonnlagigen 

ScbHchten.  Gesetikena.  dgl. 


beim  Fahren 


■5 


a 


^ 


se 
■so 

c 
► 

'S 


G 
O 


St  Polten     . 

Wels 

Brttnn 

Mährisch-Ostrüu 

Kaczyka 

Zasammen 
Von  100  ünföllen 


5 

8 

11 

88 

1 


10 


2-69 


113 


120 

I 

32-35 


3-77 
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in  Förderschächten 

in    Bremsbergen,  Brems- 
durch      \        schachten    und    Anf- 

Förder-    J        zügen 

einrich-    \  bei  der  Pferdeförderung. . 
tungen     j  bei  der  sonstigen  Förde- 
rung unter-  und  ober- 
tags 


Anzahl  Prozent 

4  (7)        1-08     (1-98) 


25        (25)        6-75     (7-50) 
13        (16)        3-50     (4-80) 


65        (59)      17-52   (17-41) 


(zn  Seite  217). 


sieht  auf  die  Zahl  der  Verunglüekten) 


Zahl  der 


durch 
Förderyorrichtongen 


3 


£ 


0^ 

.^    CO 


0) 


10 


§1 


<B  o 
4D    U)  CO 


11 


12 


o 

^ 


13 


ja 

I 


14 


S 

3 


o 


15 


g 

o 


-■o 


1- 


16 


I 


o 

hl 

I 


« 
> 


1 

23 


It 


7 

57 


28-34 


0-27 


1 

2a 


9 
4 
6 

72 


19^ 
15 
80 
3Ü4 
3 


S 

S3 

1 


1  1 


26 


91 


871 


19 

15 

28 

273 

4 


37  339 

376 


0-27 


0-27 


7  01 


24-63 
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Ansahl  Prosent 

in  schlagenden  Wettern 1  (1)        0-27     (0-26) 

in  stickenden  Wettern 1  (1)        0-27      (0-38) 

durch  Wassereinbrucli 1  (.)        0*27         (.) 

durch  Maschinen  unter-  und  obertags  .  26        (19)        7-01      (5-65) 

auf  sonstige  Weise 91        (62)  24-53    (18-12) 

Faßt  man  die  Unfälle  nach  der  Hauptnrsache  zusammen,  so  ereig- 
neten sich  von  den  Unwillen 

beider        durch      g^j^J^^^^       durch  ^^^^  auf 

im  Jahre         Schießar-    Stein-  und  ,        Förderein-  iLragßiii«^«     sonstige 

beit       Kohlenfall    Qogenten  "^l^tungen  Weise 

1901  3-53Vo    35-42«/o     4-42Vo    32-17o/o     4-19Vo    20-04Vo 

1902  2-08o/o    34-02o/o     6-52o/o    29'58Vo     3-25Vo    23-37Vo 

1903  2-69Vo    32-350/,     3-77o/,     28-84V«     7-01«/o     24-53Vo 

in  den  Jahren 

1896-1902     3-03o/o    35-36V«     5-51o/o    31-69o/o     5-650/.     18-12o/. 

Auf  Grund  der  Unfallserhebungen  wurden  von  den  Revierbergämtem 
in  44  Fällen  bergpolizeihche  Verfügungen  getroffen;  in  3  Fällen  wurden 
aus  diesem  Anlasse  von  der  Berghauptmannschaft  die  notwendigen  An- 
ordnungen veranlaßt. 

Folgende  Zusammenstellung  gibt  ftlr  die  Jahre  1896  bis  1903  an, 
wie  oftmals  anläßlich  von  Unfällen  Verfügungen  bergpolizeilicher  Natur 
getroffen  werden  mußten : 

UnfKlle,  nach  welchen  bei^olizeiliche 
Jahr  Gesamtzahl  der  Unfälle         Verfügungen  getroffen  wurden 

Anzahl  Prozent 


1896 

210 

36 

17-14 

1897 

265 

48 

18-11 

1898 

354 

80 

22-59 

1899 

377 

72 

19-09 

1900 

399 

81 

20-03 

1901 

429 

70 

16-31 

1902 

338 

44 

13-00 

1903 

371 

44 

11-85 

Die  Ausweise  auf  Seite  2211assen  ersehen,  an  welchen  Wochentagen 
und  in  welchen   Schichtvierteln  sich  die  Betriebsunfälle  ereigneten. 
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Einen  Vergleich  dieser  Zahlen  mit  dem  Durchschnitte  der  Vorjahre 
gestattet  die  Tabelle  II  auf  Seite  222. 


Wochentag 

Anzahl  der  Unfälle 

Prozent  der  Unfälle    1 

1903 

Durch- 
schnitt 
1896-1902 

1903 

Durch- 
schnitt 
1896-1902 

Montag 

63 

53 

14-29 

16-68 

Dienstag 

62 

56 

16-71 

16-56 

Mittwoch 

55 

54 

1482 

15-98 

Donnerstal? 

76 

67 

20-48 

16-86 

Freitag 

69 

67 

18-59 

16-86 

Samstag 

49 

61 

1322 

15-08 

Sonntag 

7 

10 

1-89 

2-98 

Zusammen  . 

371 

338 

100 

100 

Jahr 

Anzahl  der  Unfälle 

1. 

2. 

3. 

L   

4. 

Zusammen 

Schichtviertel 

1903 

80 

119 

89 

83 

JJ71 

Durchschnitt  1896- 1*'02 
Prozei 

59 
itsatz  der  C 

102 
Gesamtzahl 

87 
der  Unfälh 

89 

3 

337«) 

1903 

21-58 

3207 

23-98 

22-37 

— 

Durchschnitt  1896—1902 

17-61 

30-28 

25-82 

26-39 

— 

<)  Außerdem  1  UnfSlIe  aaßerhalb  der  Schicht  und  ein  Unfall,  bei  dem  die  Stunde 
nicht  ermittelt  wurde.  Pig„i^^^  ^^  GoOgk 
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TabeUe  n  (zu 

Seite  221). 

L  Zahl  der  Hetriebsanf^Ie  nach  Wochentagen                              1 

Itn  Jahn; 
1902 

Ursache  der  Betriebsunnilki 

1 

i 

II 

i| 
T 

durch 
Kt^hJua- 

rhu 

in  BDUeren  odertonn- 

Lji gilben  Schichten, 

tiM«tnken,   Schütten 

u.  dgl. 

durch  die 

Fördervorrieh' 

tangen 

1 

a 
a 

ja 
a 

l2 

1 

a 

g 

o 

.2 

1 
1 

1 

£; 

1 

s 

ja 

3 

1 

TS 

s 
pQ 

2 

'S 

1 

•5 

i 

< 

« 

s 

CR 
f 

2 

ff 

G 

J 

beim 
VtLhnn 

» 
o 

1 

00 

s. 

1 

s 

s 

1 

s 
s 

3 
~7' 

g 
1 

ja 
o 

c 

1 

T 

f 

ll 

1 

'S 

« 

'S 
10 

■TS 

E 
!* 

n 

h 
ll 

IT 

T 

1 

6" 

13 

14 

16 

16 

Montag  .   .   . 

1 

19 
23 

1 

— 

2 

1 
1 

1 

2 
1 

1 

1 

1 

• 

8 

2 

18 

• 

• 

• 

2 

13 

63 
62 
55 

Dienstag.  .   . 

1 
1 

2 

8 

5 
6 
4 
6 

2 

1 
2 
4 
2 

6 

10 
14 
14 

7 
1 

1 

1 

1 

5 
4 

18 
10 

Mittwoch  .   . 

3 

1 
5 

16 
21 
20 
15 

2 

1 
2 

1 

1 

1 
1 

Donnerstag  . 

4 
5 

23 

11 

76 

69 

49 

7 

Freitag  .   .   . 

Samstag .  .   . 

— 

4 
2 

13 
3 

Sonntag  .  .   . 

II.  Zahl  der  Betriebsunfjille  nach  den  Schichtvierteln 

1.  Schicht- 
Viertel   .    . 

1 

1 
4 

21 
46 

28 

1 
2 
1 

2 

1 

1 
2 

1 

2 

1 

2 

1 

1 
2 

3 
8 
9 
6 

4 

5 
4 

16 
20 
13 

1 

1 

1 

10 
6 
3 

19 
29 

21 

^0 
119 
89 

!»•           n 

ö. 

4. 

4 

19 

3 

• 

1 

• 

1 

16 

• 

• 

7 

22 

88 

Zosatiimcii 

10 

113 

7 

o 

"l 

4 

8 

4 

26 

13 

66 

1 

1 

r 

1 

26 

91 

371 
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Die  Unfälle  am  Sonntage  betrafen  2  Arbeiter  der  NachtBchicht  von 
Samstag  anf  Sonntag  und  Arbeiter^  die  bei  der  Schachtantersuchung^  beim 
Aaswechseln  der  Förderschalen,  beim  Koksofenbetriebe;  bei  der  Bedienung 
eines  Kompressors  nnd  bei  der  Pferdewartnng  verunglückten. 


Aof  die  einzelnen  Monate  verteilen  sich  die  UnfiUle  in  folgender 


Weise: 


Anzahl  der  UnMle 

Monat  Durchschnitt 

^^^  1896-1902 

Jänner 35  31 

Feber 31  25 

März 38  30 

April 30  25 

Mai 19  27 

Juni 19  29 

Juli 35  26 

August 24  28 

September 32  26 

Oktober 30  28 

November 36  30 

Dezember 42  33 


Promnt  der  Unfklle 

Dnrchschoitt 

1903 

1896—1902 

9-44 

9-17 

8-36 

7-39 

10-24 

8-88 

8-08 

7-39 

5-12 

7-99 

5-12 

8-58 

9-44 

7-69 

6-47 

8-29 

8-62 

7-69 

8-08 

8-29 

9-70 

8-88 

11-33 

9-76 

Zusammen 


371 


338 


100 


100 


Der  Ausweis  auf  Seite  224  gibt  Aufschluß  über  die  Diensteseigen- 
schaft der  Verunglückten,  ihr  Lebensalter  und  die  Dauer  ihrer  Be- 
schäftigung beim  Bergbau:  63  Personen,  das  sind  19-91Vo  (25-16Vo)0 
aller  Verunglückten  standen  im  Alter  unter  21  Jahren,  2-93Vo  (4-77»/o) 
waren  jugendliche  Arbeiter.  Das  Sinken  der  letzteren  Zahl  dürfte  wohl  mit 
der  Abnahme  der  beim  Bergbau  beschäftigten  jugendlichen  Arbeiter  von 
7-1 V«  im  Jahre  1896  auf  5-86Vo  im  Jahre  1903  zusammenhängen.  Mit 
einer  Dienstzeit  von  weniger  als  3  Jahren  in  der  Diensteseigenschaft, 
welcher  die  Verunglückten  zur  Zeit  des  Unfalles  angehörten,  also  zu 
einer  Zeit,  wo  sie  noch  in  der  Ausbildung  begriflfen  waren,  verun- 
glückten 205  Personen,  das  sind  54-52«/o  (59'02Vo),  mit  einer  Dienstzeit 
unter  3  Jahren  beim  Bergbau  überhaupt  95  Personen,  das  sind  25'27»/o 
(33-23Ve). 


^)  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  anf  den  Durchschnitt  der  Jahre 
1896—1902.  r^  1 
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Dienstesoigenschaft 

der 

Veronginckten 

Anzahl  der  tödlich  oder  scbwer  Vemngiückten         1 

o 
1 

in  einem 
Alter  von 

a)  mit  einer  Dauer  der  BeschSttigang 
iü  der  Dien&teseigensehafl,  welcher 
der  Veronglüekte  zur  Zeit  dea  Ud- 
falles  angehörte 

bj  mit  einer  Dauer  der  Beschäftigmig 
beim  Bergbau  überhaupt 

CO 

1 

1-^ 

■do- 
■i 

2 

bis  zu 

30 
Tagen 

vonlbis 
6  Mo- 
naten 

von 

i/,-l 
Jahr 

von 

1—2 

Jahren 

von   1 

Jahren! 

Jahren 

a      h 

a 

b 

a 

h 

a 

b 

a 

h 

Leuchtjunge,    Säoberer, 
Schlepper 

35 

85 

7 

161 

9 

1 

1 

12 
3 

3 

1 

13 
18 

2 

2 
3 

3 
7 

4 

3 
3 
1 

2 
2 

2 

9 

lü 

2 
8 

3 

7 
1 
4 

6 

4 

2 

8 

10 

6 
14 

6 
12 

5 

Hundstößer,  Anschläger, 
Bremser,  Haspler    .    . 

2 

13 

4 

14 

11 

Pferdeknecht,    Ver- 
S(tzer    

2 
2 

2 

1 

1 
6 

3 
8 

1 

2 
1 

28 

6 

9 
3 

1 

2 

3 

7 
3 

15 

Lehrhäuer,  Häuer,  Zim- 
merhäuer   

Schießmann 

1 

30 

39 

8 

10 

3 

2 

l 

3 

1 
l 

Maschinenwärter,  Heizer, 
Schlosser,      Schmied, 
Tischler,  Maiu-er  .    .    . 

Kok  sarbei  t  er,    Verlader 
und      andere      Tag- 
arbeiter     

Weibliche  Tagarbeiter  . 

Aufseher,  Steiger    .    .    . 

ZusBinraen  .    , 

1 

376 

11 

19 

:33 

21 

6 

44 

[ 

15 

igitiz 

31 

5dby 

9 

68 

37 

41 

28 
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Wem  die  Schuld  an  den  Unfällen  zuzuschreiben  ist,  zeigt  folgende 
Zusammenstellung:  es  sind  zurückzuAlhren 


Anzahl  der  ünfölle 

Durchschnitt 
1896—1902 


1903 


auf  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 
unglückten      170  129 

„  Unvorsichtigkeit  eines  an- 
deren Werksbediensteten     17  18 

„  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 
unglückten und  eines  an- 
deren Werksbediensteten      12  12 

yj  mangelnde  Vorsicht  des 
Werksbesitzers  oder  Be- 
triebsleiters         5  9 

„  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 
unglückten und  mangelnde 
Vorsicht  des  Werksbe- 
sitzers oder  Betriebs- 
leiters        17  22 

„  Unvorsichtigkeit  des  Ver- 
unglückten, eines  anderen 
Werksbediensteten  und 
mangelnde  Vorsicht  des 
Werksbesitzers  oder  Be- 
triebsleiters          3  3 

„  Unvorsichtigkeit  eines  an- 
deren Werksbediensteten 
und  mangelnde  Vorsicht 
des  Werksbesitzers  oder 
Betriebsleiters 3  4 

„   unglücklichen  Zufall    .    .    143  139 

„   unbekannte  Ursachen  .    .1  2 


Prozent  der  Unfälle 

Durchschnitt 


1903 


3-23 


1-35 


4-58 


0-81 


0-81 

38-54 

0-27 


1896—1902 


45-83  3817 

4-58  5-32 


3-55 


2-66 


6-51 


0-89 


1-19 

41-12 

0-59 


Zusammen 


371 


338 


100 


100 


Die  Verunglückungen  durch  Stein-  und  Kohlenfall  an  den 
unmittelbaren  Arbeitsorten  sind  in  dem  Ausweise  auf  Seite  226  und  227 
nach  Ort,  Ursache   und  Arbeitsverrichtung  geordnet.     ^.  ..^^^^  GooqIc 

Tätigkeit  dex  Bergbehörden.  15  ^ 
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UnfiUü  durch  Stein-  imtl  KoblenfaJl 


Ott  dea  UttfalJes 


II 


a 

I 

s?  so 


< 


Der  Stein-  oder  Kohlen - 
fall  erfolgte  aas 


o 


Artieita- 
zur 


Anzahl  der 


11^03 

113 

4 

26 

75 

7 

1 

m 

24 

24 

8 

1 

23 

1 

31 

Durchschnitt 
1898—1903 

126 

3 

27 

81 

14 

1 

c 

14 

26 

2 

3 

1 

27 

3 

28 

Prozent   der 


1903 


3-54 


23-01 


66-37 


6-19 


0-89 


49-55 


21-24 


21-24 


0-89 


20-35 


0-89 


27-43 


Durchschnitt 
1898—1903 


2-38 


21-43 


64-28 


11-11 


0-88       74-60 


20-64 


1-68 


2-39 


0-79 


21-43 


2-3S 


22-22 


orten. 


<)  Außerdem  ereigneten  sich  im  Berichtsjahre  noch  7  Unfälle  gegen  4  im 
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an  den  unmittelbare  Ärbeifcaorten  <) 


rerrichtung  des  Vertinglilükten 

Züit  des  ünl^lles 


1 

I 


3 


j 


o 


«3 


tu 

> 

X3 


S 


Schuld  an  dem  Unfälle 

trägt;  die  unter! asseD? 
Versieherung 


Ol 
B 
B 

US 


des  Ortes 


a 
S 


N 


Zahl  der 


vernngläckten 
Personen 


Unfälle 


17 


14 


10 


18 


96 


114 


10 


23 


19 


12 


13 


24 


17 


110 


127 


Unfälle 


2-65 


5^31 


3*64 


2-65 


1505 


0-89 


nm 


B-m 


631 


0-89 


t-78 


7'9S 


7-94 


1-69 


18-26 


1-59 


15-08 


9-51 


10-32 


3-96 


4-77 


1905 


im  Vorjahre  diireh  Stein-  und  Kohlenfall  an  anderen  als  den  unmittelbaren  Arbeits- 

/Google 
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E*  Arbelterverlilltiilgge. 

1.  Wirtschaftliche  nnd  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
Der  schlechte  Geschäftsgang  in  der  Industrie  im  allgemeinen  und  in  dem 
für  den  Bergbau  maßgebendsten  Industriezweige,  der  Eisenerzeugung 
und  Eisenverarbeitung,  im  besonderen  hatte  auch  auf  die  Lage  der  Berg- 
arbeiter einen  schädigenden  Einfluß.  Trotzdem  die  Förderung  in  allen 
Kohlenrevieren  etwas  stieg,  waren  doch  die  ftlr  die  Kohle  erzielten 
Preise  wesentlich  niedriger  als  im  Vorjahre,  so  daß  die  Werke  die  Aus- 
gaben nach  Möglichkeit  einschränkten.  Die  Aufnahme  neuer  Arbeiter 
wurde  auf  den  dringendsten  Bedarf  beschränkt,  um  die  Abgänge  im 
Mannschaftsstande  zu  ergänzen.  Die  Verdienste  sanken,  hauptsächlich 
weil  bei  vielen  Betrieben  eine  beträchtliche  Zahl  von  Feierschichten  ein- 
gelegt werden  mußte,  wollte  man  bei  dem  eingetretenen  Absatzmangel 
Arbeiterentlassungen  vermeiden.  Um  ihre  Lage  zu  verbessern,  sind  im 
Berichtsjahre  aus  dem  Ostrau-Karwiner  Reviere  zahlreiche  Arbeiter  nach 
Amerika,  besonders  nach  Kanada  ausgewandert;  diese  Auswanderungs- 
bewegung kam  jedoch  gegen  Ende  des  Jahres  zum  Stillstande,  sobald 
sich  die  Lohnverhältnisse  beim  Steinkohlenbergbau  infolge  regeren  Ab- 
satzes von  Kohle  und  Koks  etwas  besserten  und  von  den  Auswanderern 
Nachrichten  eingelangt  waren,  welche  die  Verhältnisse  jenseits  des  Meeres 
keineswegs  als  günstiger  wie  in  der  Heimat  schilderten. 

Die  Zahl  der  Feierschichten  infolge  Absatzmangels  war  im 
Ostrau-Karwiner  Reviere: 

bei    8  Betrieben      1  bis  10 

„11         „  11  bis  20 

„9         „  21  bis  30 

„4         „ 31  bis  40 

„      1  Betriebe  über   ....  .    .  40 

nur  ein  Werk  hat  keine  Feierschichten  eingelegt. 

Die  Löhne  gingen,  trotzdem  bei  den  einzelnen  Betrieben  die  Qrund- 
gedinge  im  Vor-  und  Abbau  unverändert  fortbestanden,  deswegen  zurllck, 
weil  Gedingeaufbesserungen  dort  unterblieben,  wo  sie  sonst  bei  Eintritt 
von  Erschwernissen  vom  Betriebsleiter  bewilligt  worden  wären.  Schlechte 
Verdienste  verbunden  mit  der  herrschenden  Lebensmittelteuerung  waren 
Ursache  einer  tiefgreifenden  Unzufriedenheit  unter  den  Arbeitern  des 
Ostrau-Karwiner  Revieres.  Diese  Bewegung  fllhrte  namentlich  im  öst- 
lichen Teile  des  Revieres  wiederholt  zur  Verweigerung  der  Einfahrt  und 
zu  kurzen  Ausständen,  deren  Verlauf  im  einzelnen  in  dem  Berichte  des 
Revierbergamtes  in  Mährisch-Ostrau  geschildert  ist. 

Das  eigenmächtige  Ausbleiben  von  der  Arbeit  hat  im  Berichtsjahre 
abgenommen;  dies  ist  auf  die  Notlage  der  Arbeiter  zurückzuführen,  welche 
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ohnehin  viele  Schichten  infolge  des  Absatzmangels  und  des  Wegfalles  von 
Sonntagsschichten  verloren,  da  die  Erhaltungsarbeiten  im  Gegensatze  zn 
anderen  Jahren  ausschließlieh  an  Wochentagen  vorgenommen  wurden. 
Die  Zusammenstellung  auf  Seite  229  zeigt  deutlich,  daß  die  Zahl  der  ver- 
fahrenen Schichten  in  den  letzten  Jahren  gestiegen,  die  der  eigenmächtig 
verfeierten  Schichten  zurückgegangen  ist. 

Die  Gewerkschaft  Marie  Anne  in  Marienberg  hat  im  Jahre  1900 
Prämien  für  das  regelmäßige  Verfahren  aller  Schichten  im  Monate  bei  den 
Grubenarbeitern  eingeführt;  tatsächlich  haben  sich  seit  der  Zeit  die 
Anfahrziffem  gebessert.  Es  erhielten  die  Prämien: 


Grabenarbeiter 

Im  Jahre 

H&uer 

L«faritftner 

HnndsUJlktr 

ttberhaopt 

1900 

45-OOV. 

37-68«/. 

42-45Vo 

43-36y. 

1901 

53-64V. 

53-93V. 

44-88»/, 

49-31V. 

1902 

58-85»/. 

62-080/0 

50-96»/. 

54-08«/. 

1903 

61-OOV. 

56-32»/. 

46-39V« 

ös-iev» 

Eine  ähnliche  Einrichtung  besteht  bei  den  Witkowitzer  Steinkohlen- 
graben. 

Der  befllrchtete  Bückgang  in  der  Leistung  der  Arbeiter  infolge 
der  Einführung  der  neunstündigen  Schicht  beim  Kohlenbergbau  ist  nicht  in 
dem  Maße  eingetreten,  als  man  es  vorhergesagt  hatte;  die  Erfahrang  von 
1  Vi  Jahre  hat  die  seinerzeit  aufgestellten  Behauptungen  der  Werksbesitzer 
entkräftet.  Dort  wo  die  Leistungen  tatsächlich  gesunken  sind,  haben  sich 
auch  überall  die  Bedingungen  für  die  Gewinnung  der  Kohle  durch 
Abnahme  der  Flözmächtigkeit,  Auftreten  von  Störungen  oder  längere  Förder- 
wege verschlechtert.  Von  bestimmendem  Einfluß  auf  die  durohschnittliche 
Leistung  ist  auch  das  Verhältnis  der  Förderang  aus  dem  Vorbau  und  dem 
Abbau,  ein  Umstand,  der  bei  einer  bloßen  Gegenttberstellung  der  Gesamt- 
leistung der  einzelnen  Jahre  nicht  zum  Ausdracke  kommt.  Auch  infolge  der 
Feierschichten  war  die  Jahresleistung  der  Häuer  geringer,  als  wenn  an 
allen  Wochentagen  gearbeitet  worden  wäre.  Der  mehrtägige  Stillstand  der 
Orte  hatte  häufig  zur  Folge,  daß  die  Häuer  bei  Wiederaufnahme  der 
Arbeit  genötigt  waren,  die  Ortsversicherang  zu  erneuern  und  den  Nachfall 
wegzuräumen,  ehe  sie  an  die  Gewinnungsarbeit  schreiten  konnten.  Gegen 
Ende  des  Berichtsjahres  stiegen  die  Leistungen  und  man  konnte  wahr- 
nehmen, daß  der  durch  die  Verkürzung  der  Schichtzeit  entstandene  Aus- 
fall, sobald  der  Kohlenbedarf  stieg,  durch  größeren  Fleiß  und  bessere  Zeit- 
ausnützung  seitens  der  Arbeiter  sowie  durch  Vervollkommnung  der  Förder- 
einrichtungen wettgemacht  wurde. 

Die  durchschnittlichen  Verdienste  in  der  Schicht  haben  sich  im 
Ostrau-Karwiner  Reviere  gegen  das  Voijahr  beim  Bergban  nur  wenig 
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In  den  Koksanstalten  des  Revieres  ist  gegenüber  den  früheren  Jahren 
durchwegs  eine  Verminderung  der  Arbeitslöhne  eingetreten,  was  zum  Teil 
auch  auf  die  Verwendung  von  Maschinen  beim  Eintragen  der  Kohlen 
zurückzufthren  sein  dürfte.  Die  Durchschnittslöhne  der  bei  den  Koks- 
anstalten beschäftigten  Arbeiter  betrugen  in  der  Schicht: 

1903  1902 
Kronen 
beim   Kokser    und    dem  bei   der  Nebenprodukten- 
gewinnung verwendeten  Arbeiter 3*41  3*36 

beim  Maschinenwärter  und  Handwerker 3-00  3*03 

beim  Verlader  und  Taglöhner 2-38  239 

beim  weiblichen  Arbeiter 1*29  1-31 

Der  Wechsel  der  Arbeiter  ist  bei  den  Werken  des  Ostrau-Karwiner 
Revieres  noch  immer  sehr  groß  und  von  recht  ungünstigem  Einflüsse  auf 
die  Ausbildung  der  Arbeiter  und  auf  die  Sicherheit  beim  Grubenbetriebe. 
Gelegentlich  der  Inspektionen  wurde  ermittelt,  daß  auf  16  Werken,  bei 
denen  Ende  1902  14.866  Personen  beschäftigt  waren,  im  Laufe  dieses 
Jahres  4.060  Arbeiter  aufgenommen  wurden  und  4.334  Arbeiter  abge- 
gangen sind,  somit  56'5Vo  der  Mannschaft  gewechselt  hat. 

Der  Arbeiterstand  ergänzte  sich  teils  aus  Einheimischen  und  den 
von  Schacht  zu  Schacht  wandernden  Arbeit^m^  zum  großen  Teile  jedoch 
aus  Galizien.  Aus  fremden  Revieren  wurden  nur  wenige  Arbeiter  auf- 
genommen, die  Anzahl  der  aus  Preußen  stammenden  Arbeiter  wird  von 
Jahr  zu  Jahr  kleiner.  Bei  der  ärztlichen  Untersuchung  der  Aufnahmswerber 
ist  es  vorgekommen,  daß  sich  nicht  der  aufzunehmende  Arbeiter  selbst, 
sondern  ein  anderer  dem  Arzte  vorstellte.  Um  dem  vorzubeugen,  werden 
die  aufzunehmenden  Arbeiter,  sofeme  die  ärztliche  Untersuchung  nicht 
am  Werke  selbst  stattfindet,  entweder  von  einem  Aufseher  zum  Arzte 
begleitet  oder,  um  ihre  Persönlichkeit  sicherzustellen,  auf  der  inneren 
Handfläche  mit  dem  Werkstempel  gezeichnet,  neben  welchen  dann  nach 
der  Untersuchung  der  Arzt  seinen  Stempel  drückt.  Nur  mit  beiden  Stempel- 
abdrücken  versehen,  wird  der  vom  Arzte  zurückgekehrte  Bewerber  auf- 
genommen. 

Bei  der  Durchsieht  der  Strafprotokolle  ergab  sich  kein  Grund  zu 
Bemänghingen;  die  Strafen  waren  zumeist  unter  dem  in  der  Dienstordnung 
festgesetzten  Ausmaße  und  wurden  am  häufigsten  wegen  eigenmächtigen 
Schichtfeiems  verhängt. 

Im  Bossitzer  Reviere  war  die  Zahl  der  Feierschichten  geringer 
als  im  Ostrau-Karwiner  und  schwankte  bei  den  einzelnen  Werken  zwischen 
4  und  14  im  Jahre.  Neue  Arbeiter  wurden  wegen  des  schwächeren 
Geschäftsganges  nahezu  gar  nicht  aufgenommen.  Der  Wechsel  der  Arbeiter 
ist  in  diesem  Reviere  von  jeher  geringer  als  im  Ostrauer  Reviere  gewesen; 
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im  Jahre  1902  wurden  bei  4  Betrieben,  bei  denen  die  betreffenden  Zahlen 
erhoben  werden  konnten,  220  Mann  aufgenommen,  während  258  Mann 
abgingen,  der  schließliche  Arbeiterstand  betrag  2223  Mann,  so  daß  21*5  */• 
der  Mannschaft  die  Arbeit  gewechselt  hatten. 

In  den  Leistungen  der  Arbeiter  sind  im  Rossitzer  Reviere  bei  Ein- 
führung der  gesetzlichen  Neunstundenschicht  keine  Schwankungen  ein- 
getreten, weil  daselbst  die  neunsttlndige  Schicht  der  Grubenarbeiter,  nur 
ausschließlich  der  Ausfahrt,  schon  seit  mehreren  Jahren  bestand.  Daß  die 
Leistungen  gleich  geblieben  sind,  mag  bei  einigen  Betrieben  auch  mit  dem 
Abwerfen  älterer  Pfeiler  in  gestörten  Feldesteilen,  mit  der  E^inf&hrung  des 
Stoßbaues  und  mit  der  Provisionierung  einer  größeren  Anzahl  älterer 
Häuer  im  Zusammenhange  stehen. 

Die  Durchschnittslöhne  in  der  Schicht  sind,  ausgenommen  bei  einer 
Grube,  durchwegs  etwas  niedriger  als  in  den  Vorjahren;  die  vor  Jahren 
den  Arbeitern  bewilligte  18  Voige  Lohnzulage  wird  den  Neuaufgenommenen 
nicht  mehr  gewährt.  Im  Berichtsjahr  schwankten  im  Vergleich  zum  Vor- 
jahre die  Häuerlöhne  zwischen  2  E  75  h  und  3  E  18  h  (2  E  93  h  und 
3  E  18),  die  Fördererlöhne  von  1  E  61  h  bis  2  E  04  h  (1  E  83  h  bis 
2  E  19  h)  und  die  Schlepperlöhne  zwischen  1  E  03  h  und  1  E  82  h 
(1  E  09  h  und  1  E  82  h). 

Auch  beim  Steinkohlenbergbau  in  Niederösterreich  sind  die 
Leistungen  seit  Einfühlung  der  9 stttndigen  Schicht  nicht  gesunken;  diese 
Schichtdauer  bestand  daselbst  freilich  ausschließlich  der  Ausfahrt  seit  Jahren. 
Die  durchschnittlichen  Verdienste  blieben  im  allgemeinen  auf  der  Höhe 
des  Vorjahres.  Der  Arbeiterwechsel  im  Jahre  1902  machte  58-5  «/©  des 
schließlichen  Standes  am  Jahresschlüsse  aus  und  muß  als  groß  bezeichnet 
werden.  Die  Aufnahme  von  ungarischen  Arbeitern,  insbesondere  solcher 
aus  Brennberg  ist  wegen  der  Gefahr  der  Einschleppung  der  Wurmkrank- 
heit  bereits  seit  längerer  Zeit  eingestellt. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  der  oberöster- 
reichischen Braunkohlenbergbaue  haben  sich  nicht  verschlechtert^ 
einzelne  Arbeiterklassen  weisen  selbst  eine  Erhöhung  ihrer  Durchschnitts- 
Verdienste  gegen  die  früheren  Jahre  aus.  Die  im  Sommer  des  Berichtsjahres 
eingetretene  Absatzstockung  brachte  es  mit  sich,  daß  im  Reviere  Thomas- 
roitli  bei  den  einzelnen  Gruben  2  bis  9  Feierschichten  eingelegt  werden 
mußten;  im  Reviere  Wolfsegg  war  dies  nicht  notwendig,  weil  das  Freilager 
in  der  Station  BreitenscliUt/ing  den  Sommer  über  ergänzt  wurde.  Trotzdem 
wurde  eine  Anzahl  einheimischer  Arbeiter,  welche  eigene  Wirtschaften 
besitzen  und  bei  der  Feldarbeit  Beschäftigung  fanden,  beurlaubt,  um  sie  im 
Herbste  wieder  zur  Bergarbeit  einzuberufen. 

Die  Strafprotokolle  gaben  keinen  Anlaß  zu  Bemänglungen,  wohl 
aber  wurden    Strafen  entgegen  den  Bestimmungen  der/--Dienstordnung 
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statt  darch  Beamte  durch  Aufseher  verhängt.  Die  Leistungen  sind  nach 
Einführung  der  9 stündigen  Schicht  nicht  herabgegangen;  diese  Tat- 
sache wurde  von  den  Werksbeamten  damit  erklärt,  daß  in  den  Jahren 
1902  und  1903  mehr  Abbau-  und  weniger  Vorrichtungsorte  belegt  waren 
und  zum  Teile  auch  mächtigere  Flözmittel  zum  Verhieb  gelangt  sind.  Der 
Arbeiterwechsel  ist  im  Wolfsegg-Traun taler  Reviere  gering;  die  Abgänge 
werden  durch  Aufnahme  der  herangewachsenen  Söhne  der  eigenen 
Arbeiter  und  aus  der  ländlichen  Bevölkerung  der  Umgebung  ergänzt. 

Die  südmährischen  Braunkohlenbergbaue  waren  das  ganze 
Jahr  hindurch  beschäftigt.  Wegen  Absatzmangels  oder  wegen  matter  Wetter 
wurde  bei  einzelnen  Betrieben  ein-  bis  dreimal  gefeiert,  nur  bei  einem 
Werke  zog  der  Brand  der  Auslauf  brücke  beim  Förderstollen  eine  12tägige 
Betriebsstörung  nach  sich. 

Beim  Braunsteinbergbau  des  griechisch- orientalischen 
Religionsfonds  in  Jakobeny  haben  sich  die  im  vorjährigen  Berichte 
Seite  239  und  240  geschilderten  Arbeiterverhältnisse  im  Berichtsjahre  noch 
verschlechtert.  Viele  Arbeiter  verließen,  trotzdem  ihnen  vom  Religionsfonds 
um  einen  ganz  geringfügigen  Pachtzins  der  Grund  für  ihr  Wohnhaus  und 
Felder  überlassen  werden,  ohne  zu  kündigen,  die  Werksarbeit,  zogen  nach 
Rumänien  oder  Siebenbürgen  oder  traten  bei  den  umliegenden  Holz- 
warenfabriken in  Arbeit,  wo  sie  lohnenderen  Verdienst  als  in  den 
Gruben  fanden.  Beim  Bergbau  verdienten  im  Jahre  1 902  im  Vergleiche 
zum  Vorjahre  in  der  Schicht  Vorhäuer  2  K  (2  K  05  h),  Häuer,  Zimmerleute, 
Grubenschmiede  1  K  80  h  (1  K  73  h),  Lehrhäuer  1  K  28  h  bis  1  K  60  h 
(1  K  52  h),  Hundstößer  88  h  bis  1  K  20  h  (1  K  04  h),  Scheidejungen 
60  bis  80  h  (63  h).  Diese  niedrigen  Löhne  würden  im  Vereine  mit  den 
übrigen  Zuwendungen  zur  Not  ausreichen,  um  die  Bedürfnisse  der  Arbeiter 
zu  befriedigen,  wenn  die  Arbeiter  alle  Schichten  verfahren  würden.  Ilire 
alte  Gewohnheit  jedoch,  die  Arbeit  am  Felde  oder  beim  Holzflößen 
und  in  den  Brettsägen  als  Hauptbeschäftigung  anzusehen  und  jene  beim 
Bergbau  zu  vernachlässigen,  hat  flir  den  Bergbaubetrieb  arge  Übel- 
stände im  Gefolge,  besonders  wenn  Erzlief  er  ungs  vertrage  eingehalten 
werden  müssen. 

Dieser  Zustand  hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  verschärft.  Im  Jahre 
1902  machten  die  von  sämtlichen  Arbeitern  eigenmächtig  verfeierten 
Schichten  1432  7o  aller  Schichten  aus,  die  Grubenarbeiter  verloren 
12-56  %  und  die  Häuer  allein  10-80  »/o  der  Schichten.  Wenn  man  die 
durch  Krankheit,  Trlaiib  und  durch  eigenmächtiges  Ausbleiben  ver- 
lorenen Schichten  abrechnet,  wurden  nur  81*70  »/o  der  Schichten  wirk- 
lich verfahl  cn.  Durchschnittlich  haben  durch  Ausbleiben  von  der  Arbeit  die 
Häuer  29,  die  Förderer  31,  die  Jungen  43,  die  Handwerker  4,  die  sonstigen 
erwachsenen  Tagarbeiter  37,  die  weiblichen  Arbeiter  90  und  die  Hütten- 
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Arbeiter  24,  alle  Arbeiter  zasammen  39-5  Sehichten  im  Jahr  verloren. 
Abgesehen  von  den  Sonntagen  kommen  aneb  die  zahlreichen  katholischen 
nnd  griechischen  Feiertage  sowie  der  Karfreitag  und  Baßtag,  letztere 
beiden  wegen  der  evangelischen  Arbeiter  als  Arbeitstage  nicht  in  Betracht. 

Der  Stand  der  Grubenarbeiter,  welcher  beim  Bergbau  noch  im  Monate 
März  1903  117  Mann  betrug,  war  im  Juni  auf  56  Mann  herabgesunken; 
außerdem  waren  noch  65  Tagarbeiter  beschäftigt.  Um  diese  beklagenswerten 
Verhältnisse,  welche  einen  geregelten  Betrieb  auf  die  Dauer  zur  Unmöglich- 
keit machen,  zu  ordnen,  beabsichtigte  die  Bergverwaltung,  jenen  Kolonisten, 
welche  trotz  ergangener  Aufforderung  nicht  in  die  Arbeit  zurückkehren 
oder  an  ihrer  statt  einen  zur  Bergarbeit  geeigneten  Familienangehörigen 
schicken,  den  Pachtvertrag  über  die  Baugründe  und  Felder  zu  kündigen. 
Diese  Kolonisten,  63  an  Zahl,  sollten  nach  Ablösung  der  auf  den  Gründen 
des  Religionsfonds  erbauten  Häuser  zur  Auswanderung  bewogen  werden, 
um  Raum  zur  Ansiedelung  fremder  Arbeiter  zu  gewinnen.  Vor  Ausführung 
dieses  Planes  wurde  eine  kommissioneile  Verhandlung  zur  Erhebung  der 
Arbeits-  und  Wohnungsverhältnisse  der  Bergarbeiter  anberaumt,  an  der 
auch  der  b.  h.  Inspektionsbeamte  teilnahm.  Bei  der  Verhandlung  wurde 
der  Versuch  gemacht,  die  Kolonisten  zur  Aufnahme  der  Bergarbeit  zu 
bewegen,  gleichzeitig  wurden  aber  auch  alle  ihre  Beschwerden  geprüft. 

Der  Plan,  63  Kolonisten  den  Pachtvertrag  zu  kündigen,  kam  in 
der  Folge  nicht  zur  AnsfUirung.  Den  Bergarbeitern  wurden  vielmehr 
Prämien  für  das  regelmäßige  Verfahren  aller  Arbeitsschichten  im  Monate 
gewährt,  u.  zw.  den  Häuern  10  K  monatlich  bei  Erzielung  eines 
bestinmiteu  Mindestverdienstes,  den  Förderern  und  Scheidern  beim  Bergbau, 
welche  im  Schichtlohne  stehen,  eine  Prämie  von  10»/«  des  verdienten 
Monatslohnes.  Den  Arbeitern  des  noch  im  Aufschlüsse  stehenden 
Kupferkiesbergbaues  in  Louisental  wurde  zugesichert,  daß  ihnen 
von  dem  Zeitpunkte  an,  wo  Erze  zum  Verkaufe  gelangen  werden,  Anteile 
vom  Reingewinne  ausbezahlt  werden. 

2.  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern 
und  von  Kindern.  Die  Zahl  der  im  Berichtsjahre  bei  den  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehenden  Berg-  und  Hüttenwerken  im  Amts- 
gebiete der  B.  H.  Wien  beschäftigten  weiblichen  Arbeiter  betrug  (im  Ver- 
gleiche zum  Vorjahre)  1.791  (1.933),  jene  der  jugendlichen  Arbeiter  2.608 
(2.733),  außerdem  stand  1  (0)  Kind  in  Verwendung.  Die  weiblichen  Arbeiter 
machten  4-02  Vo  (4*1  Vo);  die  jugendlichen  5-86  »/o  (5*9  Vo)  aU«r  beim 
Bergbau  mit  Ausschluß  des  Hütten-  und  Salinenbetriebes  verwendeten 
Personen  aus.  Der  Steinkohlenbergbau  mit  90-7  •/©  (90-7»/«)  aller  Berg- 
arbeiter beschäftigte  4-lV«  (4-3  Vo)  weibliche  und  6*1  »/o  (6*3  Vo)  jugend- 
liche Arbeiter.  oigiti.ed  by  Google 
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3.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit,  Sonntagsruhe.  Die  neun- 
stündige Schicht  der  Grubenarbeiter  hat  sich  beim  Kohlenbergbau  voll- 
ständig eingelebt.  Die  Seilfahrt,  welche  sich  im  Ostrau-Karwiner  und 
im  Rossitzer  Reviere  infolge  der  getroffenen  Verbesserungen  an  den 
Fördereinrichtungen  anstandslos  abwickelt,  ist  stets  zur  festgesetzten  Zeit, 
das  ist  mit  dem  Ende  der  neunten  Stunde  nach  Beginn  der  Einfahrt,  beendet. 
Schwierig  war  diese  Bedingung  nur  dort  einzuhalten,  wo  aus  größeren 
Teufen  gefördert  wird  und  das  Seil  während  der  Mannschaftsfahrt 
wegen  der  Förderung  aus  verschiedenen  Horizonten  mehrmals  umgelegt 
werden  muß. 

Im  Ostrau-Karwiner  Reviere  ist  die  Belegung  allgemein  in  drei 
Drittel  eingeteilt,  wobei  die  Früh-  und  Nachmittagsschicht,  in  welchen  geför- 
dert wird,  voll  belegt  sind,  während  in  der  Nachtschicht  verhältnismäßig 
wenig  Arbeiter  im  Vorbau,  bei  Zimmerungs-  und  Versatzarbeiten  angelegt 
werden.  An  Sonntagen  wurden  im  Berichtsjahre  nur  wenige  Arbeiten  verrich- 
tet, weil  diejenigen  Ausbesserungen,  welche  nur  bei  Förderstillstand  aus- 
geführt  werden  können,  meist  an  schichtfreien  Samstagen  oder  Montagen 
vorgenommen  wurden,  um  die  höher  entlohnte  Sonntagsarbeit  zu  ersparen. 
Bezüglich  der  Einhaltung  der  Schichtzeit  mußte  bei  einem  Werke 
bemängelt  werden,  daß  die  Einfahrt  der  Mannschaft  vor  der  festgesetzten** 
Zeit  begann.  Der  Betriebsleiter  rechtfertigte  diese  Unregelmäßigkei 
damit,  daß  der  die  Seilfahrt  überwachende  Aufseher  sich  nach  einer 
falsch  gehenden  Uhr  gerichtet  habe.  In  einem  anderen  Falle  wurde 
beanständet,  daß  bei  einer  Koksanstalt  an  Sonntagen  Koks  ohne 
r.  b.  ä.  Bewilligung  verladen  wurde. 

Im  Rossitzer  Reviere  sowie  bei  dem  Steinkohlenbergbau  in 
Grünbach  ist  die  Mannschaft  in  zwei  Drittel  eingeteilt,  Belegung  in 
drei  Dritteln  ist  selten.  In  der  Nachtschicht  wird  nicht  gefördert.  Auf 
2  Betrieben  des  Rossitzer  Revieres  mußte  ausgestellt  werden,  daß  die 
Arbeiter  des  Nachtdrittels  von  Samstag  auf  Sonntag  nicht  am  Sonntag 
um  6  Uhr  ausgefahren  waren,  somit  nicht  der  vollen  24 stündigen  Sonntags- 
ruhe teilhaft  wurden.  Dieser  Anstand  wurde  noch  während  der  Inspektion 
durch  eine  Verfügung  der  Werksdirektion  behoben. 

Bei  dem  oberösterreichischen  Braunkohlenbergbau  ist 
die  Schichtzeit  derart  geregelt,  daß  die  Arbeiter  gemäß  ihrer  alther- 
gebrachten Lebensgewohnheit  die  Mittagspause  obertags  zubringen.  Die 
Stnnde  der  Ein-  und  Ausfahrt  ist  für  die  verschiedenen  Arbeiterkategorien 
in  jeder  einzelnen  Betriebsabteilung  durch  eine  Schichtordnung  geregelt, 
welche  vom  Revierbergamte  genehmigt  und  durch  Anschläge  in  den 
Zechenstuben  kundgemacht  ist.  Die  Vertrauensmänner  der  Arbeiter 
machten  dem  Inspektionsbeamten  die  Mitteilung,  daß  in  einer  Gruben- 
abteilung jüngere    und    von    den  StoUenmundlöchem    entfernter    an- 


236  H.  H.  Wien. 

gelegte  Arbeiter  zur  Mittagspause  nicht  ausfahren  und  auch  in  der 
Grube  die  Ruhepause  nicht  einhalten,  demnach  länger  in  der  Grube 
arbeiten,  als  gesetzlicli  zulässig  ist,  und  darum  auch  höhere  Ver- 
dienste als  die  übrigen  Arbeiter  erzielen.  Das  Revierbergamt  konnte 
zwar  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  nicht  feststellen,  hat  aber  verfügt, 
daß  den  Arbeitern  bei  Androhung  von  Strafe  verboten  werde,  die  vor- 
geschriebene  Schichtzeit  durch   Abkürzung  der  Pausen   zu    verlängern. 

Der  im  Berichte  fllr  das  Jahr  1901,  Seite  193,  erwähnte  Speise- 
wagen für  die  im  Reviere  Scheiben  beschäftigten  Arbeiter  wurde  von 
diesen  nicht  benutzt  und  deshalb  außer  Betrieb  gesetzt. 

Über  eine  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  festgestellte  Übertretung 
der  gesetzlichen  Arbeitsdauer  bei  einer  Schürfbohrung  in  Oberösterreich 
wird  vom  R  B.  A.  in  Wels  Seite  260  berichtet. 

Die  Bewilligung  zum  Verfahren  von  Überschichten  ist  von  dei 
Berghauptmannschaft  einem  hochgelegenen  Kupferkiesbergbau  in  Salzburg 
zum  Betriebe  der  Aufbereitung  während  der  Sommermonate  und  zwei 
Salzsudhütten  in  Oberösterreich  zur  Vornahme  von  Ausbesserungen  an 
Wasserleitungen,  Sudpfannen,  Feuerungen  und  Schleppgeleisen  erteilt 
worden.  Beim  Kupferkiesbergbau  wurden  im  Berichtsjahre  von  49  Per- 
sonen 13.647,  bei  den  beiden  Hütten  von  45  und  87  Personen  166  und 
128  Überstunden  verfahren.  Die  steigende  Zahl  von  Überschichten  bei 
dem  Kupferkiesbergbau  veranlassten  die  Berghauptmannschaft,  das 
Revierbergamt  mit  Erhebungen  zu  beauftragen,  ob  durch  Einlegen  von 
Nachtschichten  bei  der  Aufbereitung  das  Verfahren  von  Überschichten 
nicht  eingeschränkt  werden  könnte. 

4.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Bereits  bei 
Besprechung  der  wirtschaftliclien  Verhältnisse  der  Arbeiter  wurde  erwähnt, 
daß  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  zwar  feste  Grundgedinge  bestehen, 
daß  aber  die  Zulagen  zu  diesen  Gedingen  von  Fall  zu  Fall  vom  Betriebs- 
leiter bestimmt  werden.  Es  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  diese  Art  der 
Gedingsetzung  manche  Schwierigkeit  mit  sich  bringt,  weil  einerseits  den 
berechtigten  Ansprüchen  der  Arbeiter  bei  Verschlechterung  der  Ortsver- 
hältnisse Rechnung  getragen  werden  soll,  anderseits  aber  auch  der  Nutzen 
des  Werkes  gewahrt  werden  muß,  wenn  die  Gewinnung  der  Kohle 
durch  Schwinden  der  Zwischenmittel,  milderes  Gestein  oder  An- 
schwellen der  Mächtigkeit  leichter  wird.  Mehr  noch  als  im  Vorbau  muß 
sich  das  Gedinge  der  Natur  der  Sache  nach  im  Abbau  ändern,  weil 
es  z.  B.  ungerechtfertigt  wäre,  wenn  in  einem  fortgeschrittenen  Ab- 
bau, wo  infolge  des  Gebirgsdruckes  die  Kohle  wesentlich  leichter  zu 
gewinnen  ist,  dasselbe  Gedinge  belassen  würde,  welches  zu  Be^nn 
des  Abbaues  gcset/t  wurde.  Häufig  wurde  von  den  Arbeitern  zwar 
behauptet,  daß  Herabsetzungen  der  Abbaugedinge  vorgenommen  worden 
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seien,  bei  näherer  Prttfang  stellte  sich  aber  heraus,  daß  die  Klage  neneröff- 
oete  Pfeiler  oder  Flöze  betraf,  welche  zur  Zeit  der  Regelung  der  Gedinge 
überhaupt  noch  nicht  aufgeschlossen  oder  belegt  waren.  So  mußte  auch 
bei  den  Verhandlungen  vor  dem  Einigungsamte  in  Teschen  anläßlich  des 
Streikes  am  Eleonoren-  und  Bettinaschachte  in  Dombrau  von  den  Arbeiter- 
vertretem  zugegeben  werden,  daß  in  diesen  Gruben  eine  Herabsetzung 
der  Grundgedinge  nicht  stattgefunden  hat.  Berechtigt  war  aber  die  Klage, 
daß  allgemein  die  Zulagen  zu  den  Grundgedingen  gekürzt  worden  sind. 
Eine  Reihe  von  derartigen  Beschwerden,  die  von  anderen  Betrieben 
an  das  Einigungsamt  gelangten,  mußten  von  diesem  im  Sinne  des 
Genossenschaftsstatutes  zurückgewiesen  werden,  weil  über  diese  Be- 
schwerdepunkte zwischen  den  Werksbesitzem  und  den  Arbeitern  noch 
keine  Verhandlungen  stattgefunden  hatten.  Die  Werksverwaltungen  haben 
daraufhin  die  Verhandlungen  mit  den  Lokalarbeiterausschüssen  ein- 
geleitet. 

Auf  einem   Werke   beschwerten   sich   die  Lokal arbeiterausschüsse 
beim   Inspektionbeamten,   daß  den  Arbeitern   zwar   eine  Erhöhung   der 
Gedinge  um  57o  bewilligt  wurde,  daß  aber  von  dieser  Aufbesserung  schon 
seit  einigen  Monaten  nichts  zu  merken  sei,  dnß  der  Betriebsleiter  bei 
Verändenmg  der   Ortsverhältnisse   zu   Ungunsten   der  Arbeiter  Geding- 
erhöhungen verweigere,  bei  Beschwerdeftlhrung  die  Arbeiter  nicht  anhöre 
und  aus  der  Kanzlei  hinausweise.   Diese  ganz  allgemein  gehaltene  Be- 
schwerde konnte  ohne   Angabe  bestimmter  Fälle  nicht  auf  ihre  Stich- 
haltigkeit untersucht  werden;  der  Betriebsleiter  erklärte  die  Angaben  als 
unzutreflFend.  Eine   andere  Beschwerde  betraf  di^e  Einführung,  daß,  wo 
Häuer  und  Schlepper  im  gemeinsamen  Gedinge  arbeiteten,  die  Schlepper 
ohne  Rücksicht  auf  die  Höhe  der  Häuerverdienste  mit  1.80  K  für  die 
Schicht  entlohnt  wurden.    Die  Häuer  fühlten  sich  durch  diese  Art  der 
Verteilung  des  Lohnes  benachteiligt.   Nach  den  Angaben  des  Betriebs- 
leiters stand  diese  Einflihrung  nur  durch  einen  Monat  in  Kraft,  seither 
werde  an  solchen  Orten,  vor  welchen  auf  die  Schlepper  nicht  l'SOK 
entfallen,  das  Gedinge   durch  Zuftigung   einer  Schlepperprämie   erhöht. 
Dem  Ansuchen  derselben  Lokalarbeiterauschüsse,   älteren   in   der 
Separation  und  in  der  Lampenkammer  beschäftigten  Arbeitern  eine  Lohn- 
erhöhung zu  gewähren,  wurde  vom  Betriebsleiter  keine  Folge  gegeben, 
i?veil    es   sich  um   ehemalige   Grubenarbeiter    handelte,    welche    wegen 
Gebrechen  nicht  mehr  untertags  arbeiten  konnten  und  mit  2K  in  der 
Schicht  immer  noch  ein  besseres  Einkommen  hatten,  als  wenn  sie  auf 
die  Provision  angewiesen  wären. 

Die  Lokalarbeiterausschüsse  eines  anderen  Betriebes  verlangten, 
daß  die  Verdienste  der  einzelnen  Küren  in  der  Zechenstube  ausgehängt 
«Verden  sollen ;  der  Betriebsleiter  lehnte  die  Erfüllung  des  Wunsches  unter 
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Hinweis  darauf  ab;  daß  jedes  Lobnknvert  ohnebin  eine  Lobnabrecbnnng 
enthalte. 

Anch  im  Rossitzer  Reviere  wurde  von  den  Arbeitern  über 
geringe  Verdienste  geklagt  und  von  den  einzelnen  Betriebsleitungen 
behauptet;  daß  die  Oedinge  nicht  herabgesetzt  worden  seien,  was 
sich  deswegen  nicht  sicherstellen  ließ,  weil  in  diesem  Reviere  Grund- 
gedinge wie  im  Ostraner  Reviere  nicht  bestehen.  Die  Auszahlung  erfolgte 
bei  einem  Betriebe  in  verschlossenen  Lohnkuverts,  bei  den  übrigen  frei 
auf  die  Hand  unter  Anschluß  eines  leeren  Kuverts,  auf  welchem  die 
Abrechnung  fllr  den  betreffenden  Monat  aufgeschrieben  ist. 

Beim  Braunsteinbergbau  in  Jakobeny  stehen  nur  die  Häuer 
im  Gedinge,  alle  übrigen  Arbeiter  im  Schichtlohne.  Gelegentlich  der  auf 
Seite  234  erwähnten  kommissionellen  Erhebung  über  die  Lohn-  und 
Wohnungsverhältnisse  bei  diesem  Betriebe  wurden  von  den  Arbeiteni 
Klagen  über  unrichtige  Lohn-  und  Schichtenberechnung  sowie  über 
fehlerhafte  Gedingabnahme  vorgebracht;  diese  Beschwerden  wurden 
eingehend  untersucht  und,  soferne  sie  stichhaltig  waren,  abgestellt.  Tat- 
sächlich waren  zwei  Arbeitern  in  einem  Monate  vom  Steiger  zu  wenig 
Schichten  angerechnet  worden;  einem  Arbeiter,  der  ohne  Kündigung 
ausgeblieben  war,  kam  ein  geringerer  Anteil  am  Gedinge  zur  Verrechnung 
und  Auszahlung,  als  ihm  gebührte;  einem 'andern  war  der  Lohn  nach 
einer  unrichtigen  Spalte  der  Zahlungsliste  ausbezahlt  worden.  Auch  die 
Beschwerde  wurde  vorgebracht,  daß  einer  Kür  in  einem  Monate  das  Ge- 
dinge überhaupt  nicht  abgenommen  und  nur  der  Schichtlohn  ausgezahlt 
worden  sei ;  diese  Küre"  hatte  in  dem  betreffenden  Monate  in  mehrereu 
Stollen  gearbeitet,  die  Auffahrung  war  in  einigen  Stollen  abgemessen 
worden,  in  den  übrigen  aber  die  Gedingabnahme  unterblieben,  weil  das 
Betreten  der  Orte  wegen  Verbruches  gefiihrlich  war;  aus  diesem  Grunde 
war  der  Kür  ftlr  den  ganzen  Monat  nur  der  Schichtlohn  angerechnet 
worden.  Die  Betriebsleitung  wurde  angewiesen,  in  Hinkunft  die  Geding- 
abnahme an  solchen  Orten,  die  eingestellt  werden  müssen,  noch  vor  der 
Betriebseinstellung  vorzunehmen. 

5.  Unterkunfts Verhältnisse.  Im  Ostrau-Karwiner  Reviere  waren 
in  1.946  Arbeiterhäusern  mit  8.025  Wohnungen  und  in  37  Schlaf häusem 
12.644  Personen,  das  sind  31-5  7o  »Her  Arbeiter  des  Revieres,  unter- 
gebracht. Im  Rossitzer  Reviere  bestehen  100  Arbeiterhäuser  mit 
433  Wohnungen  und  10  Schlafsäle,  in  denen  484  Arbeiter,  das  sind 
18  Vo  aller  Arbeiter,  Unterkunft  finden. 

Bei  den  oberösterreichischen  Braunkohlenbergbauen  wohnen  in 
128  Arbeiterhäusern  mit  1.094  Wohnungen  881  Arbeiter,  das  sind  55V» 
der  Gesamtbelegschaft.  o.itizedby Google 
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G.  Gesundheitspflege,  erste  Hilfeleistung.  Im  Ostrau- 
Karwiner  Reviere  bestehen  23  Arbeiterbadeanstalten;  für  1904  ist 
der  Neubau  von  3  Bädern  und  der  Umbau  eines  Bades  in  Aussieht 
genommen.  Die  Bäder  werden  von  den  Arbeitern  sehr  fleißig  benutzt. 

Im  Rossitzer  Reviere  bestehen  dermalen  noeh  keine  Bade-  oder 
Wascheinrichtongen  ftlr  die  Arbeiter;  beim  oberösterreichischen  Braun- 
kohlenbergbau ist  in  Wolfsegg  und  Thomasroith  je  ein  Arbeiterbad 
vorhanden,  in  Scheiben  war  ein  neues  Arbeiterbad  im  Bau. 

Bei  allen  Inspektionen  wurden  die  Rettungsstationen,  die  Behelfe 
zur  ersten  Hilfeleistungs  obertags  und  in  der  Grube,  die  Einrichtungen  zum 
Fortschaffen  Kranker  und  die  Krankenzimmer  besichtigt:  nur  bei  einer 


Wasserhund  mit  BetonausfÜtterung. 
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Schürfbohrung  in  Oberjösterreich  fehlten  die  Behelfe  ftlr  die  erste  Hilfelei- 
stung, wurden  aber  sofort  nach  der  Inspektion  angeschafft. 

Mehr  noch  als  in  früheren  Jahren  wurde  im  Berichtsjahre  der  Trink- 
wasserbeschaffung für  die  Grubenarbeiter  und  der  Anlage  und  Rein- 
haltung der  Grubenaborte  Aufmerksamkeit  gewidmet,  weil  das  Auf- 
treten der  Wurmkrankheit  zu  besonderer  Strenge  mahnte.  Klagen  über 
ungenügende  Beistellung  des  Trinkwassers  und  mangelhafte  Reinigung  der 
Wassergefilße  wurden  häufig  vorgebracht  und  erwiesen  sich  zum  Teile  als 
begründet.  In  den  meisten  Fällen  war  an  dem  Übelstande  die  ungenügende 
Beaufsichtigung  der  mit  dem  Füllen  und  Reinigen  der  Wassergefäße  beauf- 
tragten Personen  schuld. 

Zur  Aufbewahrung  des  Trinkwassers  in  der  Grube  haben  sich  die 
oben    abgebildeten   vom    Oberingenieur    Melichar    am    Franzschachte 

^  *=•  Digitized  by 
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der   k.    k.    priv.    Kaiser 
Ferdinands  -  Kordbahn    in 

Oderfurt  eingeführten 
eisernen  Wasserhunde  mit 
Betonausflitterung  <)  als 
geeignet  erwiesen,  weil 
sich  in  ihnen  das  Wasser 
ktthl  erhält  und  weil  das 
Trinken  unmittelbar  vom 
Hahne  unmöglich  gemacht 
ist  In  die  Baue  nehmen 
die  Arbeiter  das  Trink- 
wasser in  Glas-oder  Blechflaschen,  in  kleinen  Fäßchen  oder  Kannen  mit, 
welche  sie  sich  vor  der  Einfahrt  obertags  beim  Brunnen  oder  in  der  Grube  aus 

den  Wassergefäßen  füllen.  Als  Grubenaborte 
haben  sich  die  bisher  allgemein  Üblichen  hölzernen 
Kübel  schlecht  bewährt,  weil  sie  in  der  Regel  nach 
dem  Gebrauche  nicht  zugemacht  werden,  soferne 
sie  überhaupt  schließbar  eingerichtet  sind.  Häufig 
waren  in  der  Grube  zu  wenig  Aborte  vorhanden, 
so  daß  die  Arbeiter  ihre  Notdurft  in  den  Abbauen 
oder  in  den  Wasserseigen  der  Strecken  ver- 
richteten; gegen  diesen  Unfug  kann  nur  eine 
sti-enge  Handhabung  der  Dienstordnung  nützen, 
es  müssen  aber  auch  so  viele  Aborte  aufgestellt 
werden,  daß  kein  Arbeiter  zum  nächsten  Gniben- 
abort  einen  weiten  oder  beschwerlichen  Weg  zu- 
rückzulegen hat.  Am  Georgschachte  in  Mährisch- 
Ostrau  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  waren 
in  der  Grube  die  nebenan  abgebildeten  Abort- 
anlagen eingerichtet.  An  Stelle  des  Sitz- 
brettes ist  ein  Balken  angebracht,  seitlich  sind 
Handgriffe  eingemauert.  Der  Kübel  ist  offen;  zur 
Entleerung  wird  er  von  rückwärts  herausgezogen 
und  mit  einem  Deckel  geschlossen.  Nachdem  zur 
Bekämpfung  der  Wurmkrankheit  von  den  Re  vier- 
bergämtem  eigene  Anordnungen  tlber  Anzahl, 
Entfernung  und  Einrichtung  der  Grubenaborte 
erlassen  worden  waren,  sind  im  Ostrauer  Reviere 
zumeist  Abortkttbel  aus  Blech  mit  Sitzbrett  und 
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Deckel  eingeführt  Wofäen,  welche  tnltTorfmnll,  nngelOsohtem  Kalk,  Karbol- 
oder Chlorkalk  desinfiziert  werden. 

Zur  Bekämpfung  der  Taberknlose  »ind  in  allen  Werkstätten,  Zechen- 
hänsem,  Maschinenrämnen  des  Ostraa-Karwiner  Retieres  hygienische 
Spncknäpfe  aufgestellt. 

7.  Wohlfahrtseinrichtnngen.  Bezüglich  der  Abgabe  von  Frei- 
kohle und  Holz  an  die  Arbeiter  im  Ostraner  Reviere  wurden  im  Berichts- 
jahre in  Arbeiterrersammlungen,  in  der  Arbeiterpresse  und  auch  bei 
Inspektionen  zahlreiche  Besehwerden  wegeü  der  geringen  Menge  und 
sefalechten  Beschaffenheit  der  abgegebenen  Kohle  und  wegen  des  Vorganges 
bei  der  Ausgabe  votgebrächt;  aach  bei  den  Verhandlungen  vor  dem  Eini- 
gongsamte  in  Teschea  am  29.  September  1903  kamen  die  Beschwerden 
zur  Sprache.  Von  den  Direktionen  Wurde  die  Zusage  gemacht,  daß  den 
Klagen  w^en  schlechter  Beschaffenheit  der  Freikohle  abgeholfen 
werden  wird. 

Von  einigen  Werken  wurden  Speisekartoffeln  in  größeren  Mengen 
(bis  sm  2500  jr)  bestellt  und  an  die  Arbeiter  zuiti  Selbstkostenpreise  von 
4  K  65  b  bis  4  K  75  h,  bei  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn, 
welche  keine  Fracht  in  Aüretfhnung  brachte,  lim  4  K  fttr  de*  Meterzentner 
gegen  Monatsraten  abgegeben.  Der  Umsatz  der  Lebensmittelmagazine, 
deren  Anzahl  sich  gegen  das  Vorjahr  um  eines  verringert  hat,  ist  im  weiteren 
Rtckgange  begriffen. 

Bei  den  Unterriehtsanstalten  muß  in  erster  Reihe  der  neugegrttndeten 
Fortbildungsschule  fttr  Bergarbeiter  am  Tiefbauschachte  in 
Witke  Witz  gedacht  werden.  Über  welche  iin  Berichte  des  Revierbergamtes 
Mahrisch-Ostrau  Seite  919  ausführliche  Angaben  enthalten  sind. 

Die  HaushaltUügsschule  in  Mährisch-Ostrau  *),  welche  nim- 
mehr von  den  Witkowitzer  SteÜikohlengruben  allein  erhalten  wird,  erfreut 
sich  eines  gnteti  Besuches.  Im  Gegensatze  zu  früheren  Jahten  melden  sich 
auch  Arbeiter  wegen  Aufnahme  ihrer  Töchter  in  die  Anstalt,  während 
früher  nur  Töchter  von  Aufsehern  an  dem  Unterrichte  teilnahmen.  Dieser 
Fortschritt  durfte  darauf  zurOckzufUhret  sein,  daß  der  monatliche  Beitrag 
von  4  K  nicht  mehr  eingehoben  wird.  Auch  die  Gartenbauschule  in 
Witkowitz  *)  wird  von  den  Arbeitern  fleißig  benutzt;  die  erzielten  Erfolge 
sollen  redit  gBnstige  sein. 

Das  Lebensmittelmagazin  in  Segengottes«)  besteht  weiter,  der 
Umsatz  bei  denArbeiterkonsumvereinen  im  Rossitzer  Reviere  ist  dagegen  im 
steten  Ruckgange  begriffen.  Zu  den  zwei  seit  langem  bestehenden  Lebens- 
mittelmagazinen in  Wolfsegg  und  Thomasroith  ist  ein  drittes  beim  Berg- 

>)  Bergwerkflinspektion,  1896,  S.  197. 
«)  Bergwerksinspektion,  189ö,  S.  197. 
*)  Berg#erköln8ßöktion,  1898,  8.  288.  oigitized  by  GoOglc 
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bau  in  Scheiben  hinzagekommen.  Die  Lebensmittelfassung  bei  dem  Stein- 
kohlenbergbau in  Grünbach  besteht  in  dem  im  Berichte  fttr  das  Jahr  1899 
Seite  289  geschilderten  Umfange  weiter;  der  Umsatz  des  Magazines 
betrug  im  Jahre  1902  62.776  K. 

8.  Arbeiterbewegungen,  Ausstände.  Im  Beriehtsjabre  griflf 
unter  den  Arbeitern  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  eine  allgemeine  Unzu- 
friedenheit mit  den  erzielten  Verdiensten  um  sich,  zmnaldoreh  das  Einlegen 
zahlreicher  Feierschichten  wegen  Absatzmangels  das  Einkommen  der 
Arbeiter  eine  weitere  Herabsetzung  erlitt.  Besonders  im  östlichen  Teile  des 
Revieres  kamen  die  Forderungen  der  Arbeiter  nach  Yerbessemng  ihrer 
Lage  mitunter  in  stürmischer  Weise  zum  Ausdrucke;  es  erforderte 
langwierige  und  umständliche  Verhandlungen  um  den  Betrieb  wieder 
in  regelmäßigen  Gang  zu  bringen*  Bereits  vor  dem  Streike  der 
gesamten  Belegschaft  des  Eleonoren-  und  Bettinaschachtes  in  Dombrau  am 
10.  und  11.  September  1903  waren  bei  einigen  anderen  Betrieben 
Anzeichen  der  Unzufriedenheit  namentlich  bei  den  jüngeren  Arbeitern 
zu  Tage  getreten,  indem  fünf  Ausstände  Yon  Schleppern  vorkamen. 
Bei  einem  dieser  Ausstände  erzielten  die  Schlepper  eine  Erhöhung  ihres 
Scliichtlohnes  auf  1  K  80  h,  während  den  Häuern  und  Füllern  ein  5  «/•  iger 
Gedingzuschlag  gewährt  wurde.  Die  übrigen  4  Ausstände  verliefen  erfolglos, 
indem  in  3  Fällen  die  Forderung  nach  Liohnerhöhnng  und  in  einem  Falle 
die  Festsetzung  eines  Mindestlohnes  flir  Schlepper  abgelehnt  wurde.  Die 
Arbeitseinstellung  am  Eleonoren-  und  Bettinaschachte  wurde  mit  der 
Anrufung  des  genossenschaftlichen  Einigungsamtes  beendet;  bei  den  Ver- 
handlungen vor  demselben  wurde  den  berechtigten  Forderungen  der 
Arbeiter  entsprochen  und  eine  Einigung  erzielt.  Um  den  Verhandlungen 
des  Lokalarbeiterausschusses  eines  Werkes  mit  der  Direktion  Nachdruek 
zu  geben,  stellte  die  gesamte  Belegschaft  eines  Schachtes  für  einen  Tag  die 
Arbeit  ein,  ohne  daß  dadurch  die  eingeleiteten  Verhandlungen  in  irgend 
einer  Weise  beeinflußt  worden  wären.  Schließlich  ist  noch  ein  Ausstand 
bei  einem  Betriebe  im  östlichen  Teile  des  Revieres  zu  verzeichnen,  wo 
mehrere  Füller  mit  dem  ausgezahlten  Verdienste  unzufrieden  waren 
und  schließlich  eine  Gedingautbesserung  bewilligt  erhielten.  Ein  Aus- 
stand mehrerer  Arbeiter  auf  einer  südmährischen  Braunkohlengrube,  der 
wegen  eines  Lohnstreites  ausbrach  und  3  Tage  dauerte,  veriief  ohne  Er- 
gebnis. 

Durch  die  Arbeitseinstellungen  erlitten  im  Berichtsjahre  die  be- 
troffenen Werke  einen  Förderungsausfall  von  40.000  q  Kohle,  den 
Arbeitern  entgingen  4316  Schichten  und  12.666  K  Lohn, 

9.  Bergbaugenossenschaft.  Abgesehen  von  der  Einberufung  des 
Einigungsamtes  in  Teschen  hat  die  Bergbaugenossenschaft  für  die  Stein- 
kühlenbergbaue  im  Revierbergamtsbezirke  Mähnsph-Ostrau  keine  Tätig- 
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keit  aufzuweisen.  Die  Lokalarbeiterausschttsse  traten  nur  mit  geringfügigen 
Anliegen  an  die  Betriebsleiter  heran  und  hatten  auf  die  Belegschaften 
keinen  Einfluß.  Letzteres  gilt  auch  für  die  Tätigkeit  der  Lokalarbeiteraus- 
schttsse bei  den  Bergbauen  des  Revierbergamtsbezirkes  Brttnn. 

10.  Bruderladen.  Die  Überprüfung  der  Gebarung  der  Bruder- 
laden ergab  verhältnismäßig  wenig  Anstände.  Bei  einem  Betriebe  waren 
zwei  Arbeiter  als  minderberechtigte  Bruderlademitglieder  angemeldet, 
trotzdem  sie  ihrer  Beschäftigung  nach  als  vollberechtigt  zu  versichern 
waren.  Bei  zwei  Betrieben  wurde  ausgestellt,  daß  Arbeiter,  welche  nur 
ein  bis  zwei  Schichten  verfahren  hatten  und  sodann  aus  der  Arbeit  getreten 
waren,  bei  der  Bruderlade  nicht  angemeldet  wurden  und  daß  für  sie  kein 
Mitglieds-  und  Werksbeitrag  gezahlt  wurde.  Schließlich  wurde  bemängelt, 
daß  ein  Teil  des  Vermögens  einer  Provisionskasse  nicht  vinkuliert  war. 


c)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Reyierbergamt  St.  Polten. 

A«  Allgremclnes« 

Im  Betriebe  standen : 

11  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  577  Arbeitern, 

3  „  „    Braunkohle  „141         „ 
1  Bergbau      „   Eisenerze     „    25  „ 

4  Bergbaue    „    Graphit        „26  „ 
zusammen  sonach  19  Bergbaue  mit  769  Arbeitern. 

Außerdem  wurden  auf  3  Bergbauen  mit  8  Arbeitern  lediglich  Erhal- 
tungsarbeiten vorgenommen. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  waren  6  selbständige  größere 
Schurfbaue,  3  auf  Steinkohle,  2  auf  Braunkohle,  1  auf  Eisenstein,  mit 
58  Arbeitern  das  ganze  Jahr  im  Betriebe,  während  5  Schurfbaue  mit  ver- 
liehenen Bergbauen  im  Zusammenhange  standen. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  88  Kommissionstage;  hievon 
waren  29  ausschließlich  Reisetage;  weitere  18  Tage  entfielen  auf  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes  bilden.  An 
den  übrigen  41  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
20  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

22  Erhebungen  über  Unglttcksfillle  und  gefährliche  Ereignisa^gj^ 

16*  ^ 
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5  sonstige  bergpolizeiliche  AmtshandlmigeD ; 
4  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

3  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen); 

1  Erhebung  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

1  sonstige  Erhebung. 

Von  sämtlichen  Amtshandlungen,  die  sich  auf  13  Betriebe  erstreckten, 
waren  42  mit   Grubenbefahrungen  verbunden. 

B.  Sicherheit  Im  Bergirerksbetriebe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  DieMann- 
schaftsfahrung  am  Seile  war  wie  im  Vorjahre  bei  drei  Schächten  bewilligt, 
«aber  tatsächlich  nur  in  zwei  Schächten  in  Übung,  weil  der  Lonisenschacbt 
in  Schrambach  das  ganze  Jahr  außer  Betrieb  stand.  Bei  einem  weiteren 
Schachte  ist  zwar  noch  im  Berichtsjahre  die  Erhebung  über  die  Zulässigkeit 
der  Mannsfahrt  vorgenommen  worden,  die  Erteilung  der  von  der  Werks- 
leitung erbetenen  Bewilligung  zur  Seilfahrt  fällt  aber  bereits  in  das 
Jahr  1904. 

Die  Zahl  der  vom  Revierbergamte  geprtlften  und  zur  Verwendung 
bei  der  Mannscbaftsfahrung  zugelassenen  Seile  betrug  7. 

Bei  der  Förderung  mit  dem  Lnfthaspel  aus  einem  Gesenke  ereignete 
sich  dadurch  ein  schwerer  Unfall,  daß  ein  Arbeiter  beim  Einriofaten  eines 
entgleisten  Hundes  infolge  vorzeitigen  Anhebens  des  Fördergestelles  an 
die  Zimmerung  gedrückt  vnirde. 

Weil  dieses  Vorkommnis  auf  Mängel  in  der  Signalgebung  scurttck- 
zufUhren  war,  ist  verfügt  worden,  daß  die  Signalleitung  statt  an  der  Sohle 
unter  der  Firste  so  anzubringen  sei,  daß  sie  gegen  Beschädigung  gesichert 
ist  und  die  Signale  von  einer  gedeckten  Stelle  aus  gegeben  werden  können ; 
ferner  wurde  angeordnet,  daß  die  Signalvorrichtungen  so  einzurichten 
seien,  daß  von  allen  Anschlagsplätzen  aus  dem  Maschinenwärter  Zeichen 
gegeben  werden  können. 

Bei  einem  Bergbau  war  der  Zugang  zu  den  Abbauen  so  beschwerlich, 
daß  den  Arbeitern  im  Falle  der  Gefahr  eine  rasche  Flucht  unmöglich 
gewesen  wäre  und  sie  selbst  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  bei  der 
Falirung  Unfällen  ausgesetzt  waren:  die  Betriebsleitung  wurde  daher 
angewiesen,  derartige  Zugänge  zu  den  Abbauorten  herzustellen,  daß  diese 
ohne  unnötige  Beschwerden  und  gefahrlos  befahren  werden  können.  Die 
übrigen  Verfligungen  des  Revierbergamtes  betrafen  die  Anbringung  von 
Signaltafeln  an  den  Anschlagplätzen  eines  Fördergesenkes^  den  Einbau 
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von  Fahrten  und  Geländern  in  steilen  FahraufbrUchen^  das  Offenbalten 
eines  Flnehtweges  ans  den  Abbauen^  die  Versioherung  einer  LanfbrQcke 
dnrch  Faßleisten  nnd  GeUnder,  die  Anbringung  von  Sperrklinken  bei 
einem  Handbaspel;  den  Abschluß  steiler  Fahrauf  brüche  gegen  die  Strecken, 
den  Einban  knrzer  Fahrten  am  Fuße  von  Aufbrüchen. 

Im  Sinne  eines  von  der  Bergbauptmannschaft  erteilten  Auftrages  ist 
außerdem  die  Verwendung  von  Handgriffen  bei  der  Förderung  in  niedrigen 
Strecken,  die  YerBchalung  der  Fahrabteilung  eines  Fördergesenkes  und 
die  Anbringung  eines  Geländers  auf  der  Plattform  eines  Dampfkessels 
angeordnet  worden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Versicherung  der  Strecken  und  Abbau- 
orte war  im  allgemeinen  eine  gute,  nur  bei  einem  Braunkohlenbergbau 
haben  sieh  in  dieser  Richtung  wiederholt  Anstände  ergeben,  weil  zu  wenig 
Zimmerungsholz  verwendet  wurde.  Bei  einer  Inspektion  dieses  Bergbaues 
wurden  auf  dem  Werksplatze  gar  keine  Holzvorräte  angetroffen,  angeblich 
weil  wegen  der  Schneefälle  die  Zufuhr  von  Holz  ausgeblieben  war;  da 
auch  in  der  Grube  kein  Holz  vorhanden  und  eiae  Nachzimmerung  der 
druckhaften  Strecken  unbedingt  notwendig  war,  ist  die  sofortige  Ein- 
stellung des  Betriebes  bis  zum  Einlangen  des  erforderlichen  Zimmerungs- 
holzes verftlgt  und  die  Ausfahrt  der  Mannschaft  veranlaßt  worden.  Zehn 
Tage  später  wurde  der  Bergbau  neuerdings  inspiziert:  Holz  war  nun  zwar 
in  genügender  Menge  vorhanden,  trotzdem  waren  aber  einzelne  Strecken 
noch  immer  schlecht  ausgezimmert,  so  daß  zwei  Abbaubetriebe  bis  zur 
Instandsetzung  der  Zugangsstrecken  eingestellt  werden  mußten. 

Bei  einem  Steinkohlenbergbau  mit  steil  einfallenden  Flözen  wurde 
beanständet,  daß  die  Arbeiter  beim  Fortschaffen  der  Kohle  in  die  Sturz- 
löcher auf  Spreizen  standen,  so  daß  sie  fortwährend  in  Gefahr  waren,  ab- 
zustürzen; es  wurde  angeordnet,  daß  für  diese  Arbeiter  Bühnen  zu 
schlagen  sind,  damit  sie  ihre  Arbeit  von  einem  sicheren  Standorte  aus  ver- 
richten können. 

In  einer  anderen  Steinkohlengrube  wurde  die  Erhaltung  zweier  Zu- 
gänge in  jedem  Abbau  imd  mit  Rücksicht  auf  die  brüchige  Decke  eine 
verläßliche  Auszimmerung  der  Abbauräume  gefordert.  Bei  demselben 
Bergbaue  hatten  die  Arbeiter  darüber  Beschwerde  geführt,  daß  in  der 
Grube  Holzmangel  herrsche  und  daß  das  beigestellte  Holz  von  schlechter 
Beschaffenheit  sei;  die  aas  diesem  Anlasse  eingeleitete  Erhebung  ergab, 
daß  die  Klage  über  Holzmangel  vollkommen  unbegründet  und  daß  das 
angeblich  schlechte  Holz  nur  frisch  geschlagen,  daher  schwer  und  nicht 
so  bequem  wie  trockenes  fortzuschaffen  und  zu  verwenden  war. 

3.  Wetterwirtschaft.  Zur  Versorgung  der  meisten,  wenig  aus- 
gedehnten Bergbaue  mit  frischen  Wettern  gentigt  der  natürliche  Wetterzug 
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vollkommen;  dies  ist  insbesondere  bei  den  stollenmäßigen  Betrieben  der 
Fall,  deren  obere  Läufe  zu  Tage  ausmünden. 

Bei  einem  kürzlich  unter  die  Schlagwettergruben  eingereihten  Stein- 
kohlenbergbau war  im  Jahre  1902  die  Aufstellung  eines  Wetterofens  zur 
Erzeugung  des  künstlichen  Wetterzuges  verfllgt  worden;  dem  Werke  wurde 
später  freigestellt,  anstatt  des  Wetterofens  eine  elektrisch  angetriebene 
Wetteranlage  zu  errichten.  Infolge  von  Schwierigkeiten  bei  der  Erwerbung 
von  Wasserkräften,  die  zur  Elektrizitätserzeugung  verwendet  werden 
sollen,  hat  sich  die  Ausführung  der  Anlage  verzögert  und  dürfte  die  Wetter- 
maschine erst  im  Jahre  1904  in  Betrieb  kommen. 

Bei  den  Grubenbefahrungen  wurde  die  schlechte  Bewetterung 
einzelner  Orte  in  drei  Fällen  beanständet:  einmal  lag  die  Ursache  in  der 
Verengung  des  Streckenquerschnittes  durch  Hauwerk,  im  zweiten  Falle  war 
es  erforderlich,  aus  einem  wetteraötigen  Abbau  einen  Durchschlag  zur 
nächsthöheren  Strecke  herzustellen,  um  einen  durchgehenden  Wetterstrom 
zu  erzeugen;  im  dritten  Falle  lag  der  Fehler  in  der  schlechten  Wetter- 
führung und  konnte  durch  Aufstellung  einer  Tür  behoben  werden. 

Bei  einem  zu  den  Schlagwettergruben  gehörigen  Steinkohlenberg- 
bau wurde  die  regelmäßige  Vornahme  von  Wettermessungen,  welche  bis 
dahin  unterblieben  waren,  verfügt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Zu  den  Schlagwettergniben 
gehören  2  Steinkohlen-  und  1  Braunkohlenbergbau;  von  diesen  Gruben 
war  der  Steinkohlenbergbau  der  Schrambacher  Steinkohlengewerkschaft 
nächst  Schrambach  infolge  eines  Wassereinbruches  das  ganze  Jahr 
eingestellt  und  auch  beim  Braunkohlenbergbaue  in  Hart  bei  Gloggnitz 
war  der  Betrieb  stark  eingeschränkt,  weil  die  Unternehmung  das  Kohlen- 
vorkommen durch  eine  neue  Schachtanlage   aufzuschließen  beabsichtigt. 

Die  im  Vorjahre  bemängelten  Übelstände  bei  der  Gebarung  mit 
den  Sicherheitfilampen  wurden  nicht  mehr  vorgefunden,  dagegen  ist 
die  mangelhafte  Unterweisung  der  Arbeiter  in  der  Vornahme  von 
Wetteruntersuchungen  mit  der  Sicherheitslampe  beanständet  worden,  weil 
die  Arbeiter  das  Ort  sofort  mit  der  verkleinerten  Flamme  untersuchten, 
statt  die  Lampe  zuerst  mit  voller  Flamme  bis  unter  die  Firste  anzuheben. 
Die  Verwendung  von  Markscheiderlampen  mit  einfachem  Drahtkorb  und 
ohne  magnetischen  Verschluß  wurde  bei  einem  Betriebe  von  der  Berg- 
hauptmannschaft unter  der  Bedingung  bewilligt,  daß  der  Schraubenver- 
schluß durch  eine  Plombe  zu  versichern  ist,  daß  diese  Lampen  wohl 
verschlossen  und  plombiert  nur  in  der  unbedingt  erforderlichen  Anzahl 
und  nur  an  Personen  abgegeben  werden,  welche  mit  den  Markscheide- 
arbeiten betraut  sind,  und  daß  diese  Personen  die  Lampen  nur  bei  Aus- 
führung solcher  Arbeiten  benützen  dürfen.  oigitizedbyGoOQlc 
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5.  Brandgefahr.  Neue  Grubenbrände  sind  im  Berichtsjahre  nicht 
ausgebrochen.  Die  im  vorjährigen  Berichte,  Seite  260,  besprochenen 
Gewältigungsarbeiten  in  einer  Braunkohlengrube  scheinen  Erfolg  gehabt 
und  das  Feuer  endgültig  erstickt  zu  haben,  weil,  wie  bei  den  wiederholten 
Inspizierungen  des  Bergbaues  festgestellt  wurde,  die  Verdammungen  kühl 
blieben  und  aus  den  Klüften  der  Kohle  keine  Brandgase  mehr  ausströmten. 

Auf  Grund  einer  Weisung  der  Berghauptmannschaft  wurde  bei  einem 
Betriebe  angeordnet,  daß  die  unterirdische,  in  Holz  ausgebaute  und  voll- 
kommen trockene  Maschinenkammer  statt  mit  offenem  Lichte  und  einer 
freihängenden  Petroleumlampe  mit  geschlossenen  Laternen  zu  beleuch- 
ten sei. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  im  Berichtsjahre  ergangenen  Aufträge 
bezogen  sich  auf  die  Verabfolgung  kleiner  Patronen,  um  das  Zerschneiden 
der  langen  Patronen  zu  vermeiden,  auf  die  Rückstellung  der  bei  Schicht- 
schluß erübrigten  Patronen  in  den  Aufbewahrungsraum,  auf  die  bessere 
Verwahrung  von  Zündschnüren,  die  Einholung  der  Genehmigung  zur 
Benützung  eines  Handmagazines,  die  genaue  Führung  der  Aufschreibungen 
über  den  Spreng-  und  Zündmittelverbrauch,  auf  die  Vei-wendung  zweier 
Arbeiter  bei  der  Fortschaffung  von  Dynamitkisten,  auf  die  Anbringung 
einer  Warnungstafel  in  der  Zugangsstrecke  zum  Sprengmittelmagazin  und 
den  Anschlag  der  Sprengmittelbetriebsordnung. 

Bei  einer  Schlagwettergrube  wurde  die  elekrische  Zündung  mit 
Tirmannschen  Zündmaschinen  eingeftlhrt;  diese  Art  der  Zündung  hat  sich 
gut  bewährt,  Versager  sollen  nicht  vorgekommen  sein. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Im  Louisenschachte  in 
Schrambach,  welcher  im  Vorjahre  infolge  eines  Wassereinbruches  ersoffen 
ist  *),  wurden  die  Sümpfungsarbeiten  in  Anbetracht  der  großen  Kosten 
und  der  Ungewißheit  des  Erfolges  im  Jahre  1903  noch  nicht  auf- 
genommen. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau,  in  den  bereits  im  Jahre  1901  Wasser 
und  Schwimmsand  eingebrochen  war  ^),  ist  eine  Erhebung  zu  dem  Zwecke 
durchgeftlhrt  worden,  um  über  die  Zulässigkeit  des  Kohlenabbaues  in 
einem  tieferen  Grubenteile  schlüssig  zu  werden,  der  sich  nachgewiesener- 
maßen unter  wasserführenden  Gebirgsschichten  ausbreitet.  Bei  dieser 
Erhebung  ergab  sich  zunächst,  daß  in  dem  gefährdeten  Grubenfelde  ganz 
planlos  übermäßig  breite  Strecken  aufgefahren  waren,  die  sich  zum  Teile 
unter  spitzem  Winkel  trafen  und  nur  zur  Kohlengewinnung  gedient  hatten, 
dann  daß  die  bereits  angelegten  Abbaustraßen  nur  unvollständig  versetzt 
waren.  Ein  Versuchsbohrloch  in  der  Streckenfirste  zeigte,  daß  zwar  un- 
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mittelbar  ttber  dem  Fl$«e  trookraer  Schieft^rton  lagerte^  sodann  aber 
wasserreiche  Sandschichten  folgten. 

Der  Abbau  wurde  auf  Ormd  einßs  Sachv^rstttndigengataehtens  unter 
der  Voranssetznng,  daß  das  minderwertige  Hangendflöz  nnabgebaut  bleibt 
und  so  einen  gewissen  Schutz  gegen  SchwimmsandeinbrUcbe  bietet^bewilligt, 
jedoch  die  Einhaltung  folgender  Sicberheitsvorkehrungen  Torgescbiieben: 
Das  Flöz  muß  zur  Vermeidung  von  Orubenbrand  vollkommen  rein  abge- 
baut werden;  alle  AbbauC;  welche  tiefer  als  der  Wasserspiegel  in  einem 
nahen  ersoffenen  Schachte  liegen^  müssen  mit  fBuersicheren  Hassen  ToU 
versetzt  werden,  wobei  die  Zimmerung  nicht  geraubt  werden  darf,  sondern 
im  Versätze  zurückzubleiben  hat;  das  Oberflöz  darf  nicht  verritzt  werden. 
Bis  zum  Jahresschlüsse  war  der  Abbau  in  dem  gefährdeten  ^elde  noch 
nicht  in  Angriff  genommen  worden. 

8.  Maschinenbetrieb  und  obertägige  Werksanlagen.  Bei 
einem  unterirdischen  Dampfhaspel  ist  die  Absperrung  der  Maschinen- 
kammer  während  des  Stillstandes  der  Förderung,  bei  einer  in  der  Grnbe 
aufgestellten  Fördermasphine  die  Erhöhung  des  Geländers  um  das  Schwung- 
rad und  die  Verdeckung  der  Zahnräder,  in  einem  anderen  Falle  die 
Verwahrung  umgehender  Maschinenteile  im  Verkehrsbereiche  gefordert 
werden. 

Bei  einer  Oraphitpre^se,  durch  die  ein  Arbeiter  beim  Herausnahmen 
der  Graphitblöckchen  an  der  Hand  verletzt  worden  war,  ist  ttber  Auftrag 
des  Revierbergamtes  eine  selbsttätige  Austragsvorrichtung  angehmeht 
worden. 

In  Sinne  einer  Weisung  der  Berghauptipannschaft  wurde  in  einer 
Biikettfabrik  die  Versicherung  der  Treibwelle,  in  einer  Sepjiration  die 
Anbringung  selbsttätiger  Verschlüsse  bei  einem  Aufzuge,  in  einer  Dampf- 
kesselanlage die  Eini^edung  der  Eesselplattform  angeordnet 

Die  Genehmigung  zur  Aufstellung  zweier  Worthingtonpumpen,  einer 
Körtingschen  Wasserstrahlpumpe  und  eines  kleinen  Pelzerventilators  mit 
Tnrbinenantrieb  in  einer  Steinkohlengmbe  wurde  an  die  Bedingung 
gekntlpfk,  daß  alle  Maschinen  auf  ein  sicheres  Fundament  gelagert  und 
gesicherte  Zugänge  zum  Standorte  des  Wärters  geschaffen  werden. 

C  Schuti  der  Oberfläche. 

In  den  1 1  Schutzgebieten  flir  Heilquellen  und  Trinkwasseranlagen,  ^) 
die  auf  Grund  des  §  18  a.  B.  G.  festgesetzt  sind,  fand  kein  Sehurf-  oder 
Bergbaubetrieb  statt. 

Wegen  Beschädigung  eines  gemauerten  Kellers  infolge  des  Betriebes 
einer  Braunkohlengrube  ist  von  einem  Grundbesitzer  eine  Beschwerde 
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ergobel!  wevflßn;  der  BeBebädigte  wurde  rom  Werke  dadurch  klaglos 
gestellt,  di^^  ßs  sieh  yerpflicbtete,  den  Keller  auBzabessern. 

Bei  einem  Graphitbergbane  ist  die  Einfriedung  oder  BinfiUlnng  zweier 
Tagbritßbe  aiifge^agen  worden. 

B.  Temngl&ckaiiireB. 

Bei    den    Bergbaaen    Niederösterreiohs    kamen   im  Beriohtsjahre 

19  Unfälle  mit  ebensovielen  schweren  Vernnglttcknngen  vor.  Von  diesen 
ereigneten  sich  15  beim  Steinkohlenbergbau  und  je  2  beim  Braunkohlen- 
u^d  GraphitbergbfiU]  u.  zw.  a)  in  seigeren  3chäo)iten:  je  l  ämjek  vorzeitiges 
Anheben  de§  Fördergefäßes  und  durch  ein  herabfallei^des  Holzstltck; 
bj  in  Stollen  und  Strecken:  1  durch  Kohlenfall  aus  dem  StreekenstojS, 
2  4ureh  herabiu}}ende  Gegenstände,  1  bei  der  Zimmerung  pnd  1  durch 
Sturz;  c)  in  Abbauorten  und  Verhauen:  4  durch  das  Gezfthe,  2  durch 
ßteinfall  aus  der  Firste  and  je  1  durch  Kohlenfall  aus  dem  Abbaustoße, 
durch  Sturz  und  durch  Umkippen  eines  Gesteinsstttckes;  d)  ober  Tage: 
2  durch  Maschinen  und  1  durch  Entgleisen  eines  Förderhundes. 

Der  Grund  der  Unfälle  war  meist  eigene  Unvorsichtigkeit  oder 
Zufall. 

Die  Zahl  der  Unfälle  hat  gegen  das  Vorjahr  um  4  abgenommen,  mit 
Bttcksicht  auf  den  kleineren  Arbeiterstand  war  aber  die  Häufigkeit  der 
Unfölle  etwas  größer;  es  entfiel  eine  schwere  Verunglttckung  auf 
40  Arbeiter.  Von  den  19  Unßlllen  sind  10  erst  nachträglich  angezeigt 
worden,  weü  die  anfänglich  für  leicht  gehaltenen  Verletzungen  mehr  als 

20  Tage  zur  Teilung  brauchten. 

Den  Ausweisen  der  niederösterreichis^hen  Revierbruderlade  ist  w 
entnehmen,  daß  im  Jahre  1903  von  573  Krankheitsfällen  mit  9701  Krai^kfin- 
tagen  130  Erkrankungen  mit  2094  Krankentagen  durch  Betriebsunfälle 
verursacht  waren:  es  sind  sonach  23  Vo  ^Uei*  Krankheitsfälle  und  21  »/• 
der  Krankentage  auf  VerunglUckungen  im  Dienste  zurückzuführeu. 

E.  ArbeltenrerUltnlsse« 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter,  deren  Zahl 
infolge  Einstellung  zweier  Eisensteinbergbaue  stark  gesunken  ist  und 
zwischen  957  und  597  schwankte,  haben  sich  gegenüber  dem  Vorjah^^ 
nicht  geändert.  Die  Löhne  sind  bei  den  Gruben  in  industriereicher  Gegend 
höher  als  bei  den  BergbaueU;  die  weitab  vom  Verkehipe  im  Gebirge 
gelegen  sind;  dennoch  ist  die  Lage  der  Arbeiter  bei  den  letzteren  Betrieben 
günstiger,  weil  die  Lebensbedürfnisse  einfacher,  die  Preise  billiger  und  die 
Bergleute  als  Besitzer  kleiner  Anwesen  nicht  auf  das  Lohneinkomm^n 
allein  angewiesen  sind.  ^^^^^^^^^  ^^  Google 
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Die  Ftthrung  der  Mannschaftsbttcher,  die  Verwahrung  der 
Arbeitsbücher  und  die  Handhabung  der  Belegschaftskontrolle  gab 
zu  keinem  wesentlichen  Anstände  Veranlassung. 

Die  vom  Revierbergamte  im  Jahre  1902  entworfene  einheitliche 
Dienstordnung  für  alle  Kohlenbergbaue  Niederösterreichs  wurde  teil- 
weise umgearbeitet  und  sodann  von  allen  Unternehmangen  angenommen. 
Die  nunmehr  genehmigte  Dienstordnung  ist  in  Druck  gelegt  und 
kundgemacht  worden,  indem  sie  in  den  Zechenstuben  angeschlagen 
und  jedem  einzelnen  Arbeiter  eingehändigt  wurde. 

Die  Dienstordnung  trat  14  Tage  nach  ihrer  Kundmachung  bei  allen 
verliehenen  Kohlenbergbauen  in  Kraft,  später  wurde  sie  auch  bei  einem 
Schurfbaue  auf  Braunkohle  eingeführt.  Die  Schichtordnungen  smd  natur- 
gemäß bei  den  einzelnen  Bergbauen  verschieden  und  wurden  als  Anhang 
zur  Dienstordnung  genehmigt. 

Die  Beschwerden  und  Anliegen,  welche  die  Arbeiter  beim 
Revierbergamte  vorbrachten,  betrafen  den  Mangel  an  geeignetem 
Zimmerungsholz  in  zwei  Gruben,  schlechte  Erhaltung  von  Strecken  und 
Vernachlässigung  der  Streckensohle,  schlechte  Wohnungsverhältnisse,  die 
Entlassung  einer  größeren  Anzahl  von  Arbeitern  bei  einem  Schurfbau,  die 
wiederholte  unregelmäßige  Auszahlung  des  Lohnes,  die  Vermittlung  des 
sofortigen  Austrittes  aus  der  Arbeit,  die  Veimittlung  einer  Beschäftigung, 
die  Auszahlung  von  Reserveanteilen  bei  der  Bruderlade. 

Von  den  beim  niederösterreichischen  Bergbau  verwendeten 
weiblichen  und  jugendlichen  Arbeitern  waren  beim  Steinkohlen- 
bergbau 9  Weiber  und  5  Jugendliche,  beim  Braunkohlenbergbau  ö  Jugend- 
liche, beim  Graphitbergbau  1  Weib  und  2  Jugendliche  beschäftigt.  Kinder 
unter  14  Jahren  sind  nirgends  verwendet  worden. 

Die  Schicht  dauert  bei  den  meisten  Kohlenbergbauen  für  die  in  der 
Grube  beschäftigten  Arbeiter  ununterbrochen  9  Stunden  einschließlich  der 
Ein-  und  der  Ausfahrt  der  ganzen  Belegschaft,  bei  einem  Braunkohlen- 
bergbau ist  die  Ssttindige  Schicht,  bei  einem  anderen  eine  9sttindige 
Schiclit  eingeführt,  welche  durch  zw^i  außerhalb  der  Grube  zu  ver- 
bringende Ruhepausen  in  der  Gesamtdauer  von  2  Stunden  unterbrochen 
ist.  Die  Tagarbeiter  verfahren  11- oder  12stttndige  Schichten  bei  lOstOndiger 
Arbeitszeit.  Längere  als  9stündige  Grubenschichten  sind  vom  Ackerbau- 
ministerium bei  4  hochgelegenen  Steinkohlenbergbauen  bewilligt  worden: 
bei  2  derselben  können  von  Montag  bis  Freitag  Schichten  von  9*8  Stunden 
Dauer,  am  Samstag  dagegen  nur  östündige  Schichten  verfahren  werden;  bei 
einer  Grube  sind  an  den  Werktagen  mit  Ausnahme  des  Samstages  llstündige 
Schichten  mit  1  stündiger  Pause  gestattet  worden,  während  am  Samstage  nur 
4  Stunden  gearbeitet  werden  darf;  bei  einem  vierten  Bergbau  werden  an 
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4  Wochentagen  llstttndige  Schichten,  an  einem  Tage  10  stündige  Schichten 
verfahren,  während  an  einem  Werktage  die  Arbeit  ganz  ruht.  Die  3  erst- 
angefUhrten  Bergbaue  haben  von  dieser  Begünstigung  keinen  Gebrauch 
mehr  gemacht,  sondern  sind  zur  9stttndigen  Schicht  tibergegangen. 

Eine  Überschreitung  der  gesetzlichen  Schichtdauer  wurde  bei  einem 
Steinkohlenbergbau  festgestellt,  wo  einzelne  Arbeiter  vor  und  nach  der 
eigentlichen  Schicht  angeblich  freiwillig  am  Werk8])latze  Grubenholz  zuzu- 
richten pflegten.  Nachdem  diese  Übung  verboten  worden  war,  hat  das 
Werk  zwei  ständige  Arbeiter  angestellt,  welche  das  Zimmerungsholz  vorzu- 
bereiten haben. 

Die  Sonntagsruhe  wurde  tiberall  ptinktlich  eingehalten. 

Beztiglich  der  Abrechnung  und  Lohnzahlung  haben  sich  die 
Arbeiter  eines  Schurfbaues  auf  Brannkohle  darüber  beschwert,  daß  sie  seit 
längerer  Zeit  keine  Abrechnung  bekommen  hätten  und  nur  mit  kleinen 
Lohnvorschtissen  abgefunden  worden  seien.  Die  Berechtigung  dieser 
Beschwerde  wurde  vom  Schtirfer  ohneweiters  zugegeben,  indem  er  sich 
mit  den  ungeklärten  Verhältnissen  bei  diesem  Schurfbau  entschuldigte; 
er  sagte  Abhilfe  zu  und  ftlhrte  zugleich  die  allgemeine  Dienstordnung  fttr 
die  Kohlenbergbaue  bei  seinem  Betriebe  ein.  Um  eine  Eontrolle  dartiber 
zu  haben,  daß  die  Lohnzahlungen  nunmehr  regelmäßig  stattfinden,  ließ 
sich  das  Revierbergamt  nach  jeder  Abrechnung  die  I^hnliste  f^orlegen. 
Trotzdem  sind  noch  zweimal  Verspätungen  in  der  Lohnzahlung 
vorgekommen,  so  daß  dem  Unternehmer  die  Einleitung  des  berggesetzlichen 
Strafverfahrens  angedroht  werden  mußte. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  konnten  im  November  die  fälligen 
Löhne  nicht  ausgezahlt  werden,  weil  es  der  Werksleitung  an  Bargeld 
mangelte;  den  Arbeitern  wurde  die  Lohnzahlung  fllr  die  nächsten  Tage 
versprochen.  Weil  schon  früher  Unregelmäßigkeiten  bei  der  Auszahlung 
vorgekommen  waren,  verlangten  die  Arbeiter  in  aller  Ruhe  eine  Gewähr 
daftir,  daß  sie  ihren  Lohn  tatsächlich  bekommen,  und  stellten  sich  erst 
zufrieden,  als  die  Forderungen  des  Werkes  an  die  Abnehmer  der 
Kohle  ausschließlich  zur  Befriedigung  der  LohnansprUche  bestimmt 
wurden.  Die  Belegschaft  wählte  Vertrauensmänner,  welche  einvemehra- 
lich  mit  der  Werksleitung  die  Verteilung  der  eingehenden  Zah- 
lungen an  die  Arbeiter  vorzunehmen  hatten,  wobei  auf  die  Bedürftig- 
keit Rücksicht  zu  nehmen  war.  Zugleich  war  man  aber  auch  genötigt, 
den  Grubenbetrieb  einzustellen,  weil  kein  Zimmerungsholz  vorhanden  war 
und  die  Werksleitung  kein  Geld  zum  Ankauf  von  Holz  hatte.  Erst  nach 
einigen  Tagen  fand  sich  ein  Holzhändler,  der  für  Holz  Kohle  als  Zahlung 
nahm.  Der  Betrieb  wurde  nun  wieder  aufgenommen  und  es  gelang  bis 
Ende  des  Jahres,  nicht  nur  den  laufenden  Lohn,  sondern  allmählich  au^h 
die  Löhnrtickstände  zu  begleichen.  ^'^'^'^^^  ^^ v^OOglC 
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In  den  zu  den  Werken  gehörigen  83  Arbeiterbftnsern  waren  375 
yerheiratete  nnd  110  ledige  Arbeiter,  somit  mehr  ab  die  Hälfte  aller  Ar- 
beiter untergebracht 

Viele  Schwierigkeiten  machte  die  Unterbringung  jener  40  Arbeiter, 
welche  nach  der  Einstellung  des  Louisenschachtea  bei  Schrambach  im 
Jahre  1902  zum  Steinkohlenbergbau  in  der  Loieh  Übersetzt  worden  waren« 
Bei  diesem  hochgelegenen  Bergbau,  der  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  nur 
wenige  Arbeiter  beschäftigt  hatte,  war  nur  ein  kleines  Arbeiterhaus  vor- 
handen, welches  yom  Steiger  bewohnt  wurde;  die  alten  Arbeiter  gehörten 
alle  der  seßhaften  Bevölkerung  an  und  waren  zumeist  im  Besitze  eigener 
Anwesen.  Die  neu  herangezogenen  Arbeiter  mußten  in  der  Umgebung  des 
Werkes  bei  Bauern  und  Häuslern  in  Gebäuden  eingemietet  werden,  welche 
den  Anforderungen  an  gesunde  Wohnungen  tatsächlich  nicht  entsprachen. 
Mit  Rücksicht  darauf,  daß  es  sich  aber  nur  um  eine  vorläufige  und  zeit- 
weilige Unterbringung  handelte,  hat  das  Revierbergamt  davon  abgesehen, 
den  Bau  von  Arbeiterhäusem  anzuordnen,  weil  das  Werk  einen  solchen 
Auftrag  voraussichtlich  mit  der  Einstellung  des  erträgnislosen  Bergbaues 
beantwortet  hätte. 

Bezüglich  der  Gesundheitspflege  ist  hervorzuheben,  daß  im 
Berichtsjahre  alle  Vorkehrungen  getroffen  worden  sind,  um  die  Ein- 
schleppung derGrubenwurmkrankheit  zu  verhindern.  In  einem  Falle  erlangte 
das  Revierbergamt  Kenntnis,  daß  ein  Arbeiter,  der  firtther  bei  einem  größeren 
Bergbau  des  Amtsbezirkes  gearbeitet  hatte,  später  als  wurmbehaftet  erkannt 
worden  war.  Trotzdem  bei  der  Untersuchung  einer  Aqzahl  verdächtiger 
Arbeiter  dieses  Bergbaues  kein  Wurmkranker  gefunden  wurde,  ergingen  doch 
nach  einer  gemeinsam  mit  der  Bezirkshauptmannschaft  durchgeftlhrten 
Erhebung  an  das  Werk  eine  Reihe  von  Verftigungen,  welche  sich  als 
vorbeugende  Maßregeln  gegen  die  Verbreitung  der  Grubenwurmkrankbeit 
auf  die  Einrichtung  zweckmäßiger  Grubenaborte,  die  Reinhaltung  der 
Grube,  die  Belehrung  der  Arbeiter  und  die  Trinkwasserversorgung  bezogen. 

Für  die  Zwecke  der  ersten  Hilfeleistung  wurde^bei  einem  Weike 
die  Anschaffung  eines  Verband-  und  Arzneikastens  gefordert;  außerdem 
wurde  angeordnet,  daß  verletzte  Arbeiter  unter  keinen  Umständen  allein, 
sondern  nur  in  Begleitung  ausfahren  dürfen. 

Arbeiterausstände  sind  im  Berichtsjahre  nicht  vorgekommen. 

Die  Bergbaugenossenschaft  für  die  Stein-  und  Braunkohlen- 
bergbaue  Niederösterreichs  ist  auch  im  Jahre  1903  nicht  ins  Leben 
getreten. 

Bruderladen  bestanden  am  Schlüsse  des  Jahres  7  mit  2  Kranken* 
uiiid  7  Provisionskassenabteilungen ;  von  diesen  waren  5  Provisionskassen 
und  1  Krankenkasse,  die  keine  aktiven  Mitglieder  beimaßen,  in  der  Vei^ 


R,  B.  A.  Wels.  253 

waltofig  des  Revierbergatntes.  Die  Atbeiter  sämtlichem  Bergbaüe  sind  bei 
der  niederösterreichischen  Revierbraderlade  versichert.  Diese  Bmderlade 
hat  sieh  im  Jahre  1903  nioht  so  günstig  wie  in  den  frtlheren  Jahren  ent- 
wickelt, weil  anläßlich  der  Einstellung  des  Steinkohlenbergbaaes  bei 
Schrambach  nnd  der  Betriebseinschränkungen  beim  Eisensteinbergban 
zahlreichen  Mitgliedern  die  Prorisionen  zuerkannt,  anderen  die  mitunter 
recht  ansehnlichen  Reserveanteile  ausgezahlt  werden  mußten,  während 
der  Mitgliederstand  und  damit  die  Einnahmen  sanken. 

Die  Bmderladenbeiträge  wurden  von  den  Werken  meist  eeitgerecht 
abgeführt,  nur  ein  Braunkohlenbergbau  blieb  trotz  aller  Betreibungen  mit 
den  Beitragsleistungen  im  Rückstände,  so  daß  schließlich  die  politische 
Exekution  eingeleitet  werden  mußte.  Nachdem  diese  keinen  Erfolg  hatte, 
blieb  der  Bruderlade  nichts  anderes  übrig,  als  die  pfandrechtliche  Sicher- 
stellung ihrer  Ansprüche  auf  das  unbewegliche  Vermögen  der  Unterneh- 
mung zu  erwirken. 

Gemäß  einer  Weisung  der  Berghauptmannschaft  wurde  angeordnet, 
daß  4  ohne  die  gesetzlichen  Voraussetzungen  als  minderberechtigte 
Mitglieder  angemeldete  Arbeiter  als  vollberechtigte  zu  versichern  sind. 


II.  Revierbergamt  Wels. 

A«  Allgemeines* 
Im  Betriebe  standen: 

a)  in  Österreich  ob  der  Enns: 
2  Bergbaue  auf  Braunkohle mit  1612  Arbeitern, 

2  Bergbaue  auf  Steinsalz „     416         „ 

ferner: 

3  Salzsudhtttten „     016         „ 

bj  in  Salzburg: 

1  Bergbau  auf  Golderze mit    41  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Kupfererze „   368  „ 

3  Bergbaue  auf  Eisenerze „122  „ 

1  Bergbau  auf  Steinsalz w   196  n 

ferner: 

1  Kupferhütte „     90  „ 

2  Eisenhütten „128  „ 

1  Salzsndhtttte „193  „ 

gonach  zu«ammen  10  Bergbaue  mit  2755  Arbeitern  und  7  der  bergbehörd- 
Kehen  Aufsicht  untcirstehende  Hüttenbetriebe  mit  1327  Arbeiter£^OOgle 
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Außerdem  wurden  auf  1  Bergbau  mit  1  Arbeiter  in  Oberösterreieh 
und  auf  3  Bergbauen  mit  5  Arbeitern  in  Salzburg^  zusammen  sonach  auf 
4  Bergbauen  mit  6  Arbeitern,  lediglich  Erhaltungs-  oder  Aufschlußarbeiten 
vorgenommen. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  ö  Schurfbaue  mit 
36  Arbeitern,  u.  zvtr.  2  in  Oberösterreich  und  3  in  Salzburg  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  83  Kommissionstage,  hievon  waren 
20  ausschließlich  Beisetage;  weitere  4  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  Berichtes  bilden.  An  den 
Übrigen  59  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen  vor- 
genommen: 

aj  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
19  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
22  Erhebungen  über  Unglücksfälle; 

6  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

3  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

2  Erhebung  nach  §  133  a.  B.  G.; 

5  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlimgen,  welche  sich  auf  17  Betriebe  erstreckten, 
waren  42  mit  Grubenbefahrungen  verbunden. 

B.  Sicherheit  im  Bcrgworksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Mann- 
schaftsfahrung  am  Seile  ist  auf  keinem  Bergbaue  eingeführt.  Die  Bauhaft- 
haltung der  zur  Fahrung  und  Forderung  benutzten  Grubenbaue  war  fast 
liberall  eine  gute;  nur  in  zwei  Braunkohlengruben  wurde  in  einigen  Fahr- 
und  Förderstrecken  mangelhafte  Zimmerung  vorgefunden,  indem  einzelne 
BUhnlöcher  keinen  sicheren  Halt  fUr  die  eingelegten  Kappen  boten  und 
die  Kappen  auch  nicht  unterstempelt  waren. 

Bei  einem  Erzbergbau  wurde  die  Anbringung  von  Handgriffen  be- 
gehrt, wo  die  Fahrten  nicht  über  die  Btlhnlocher  heiTorragten,  und  die 
Verdeckung  einer  SturzöflFnung  verfügt,  bei  dem  Förderschachte  einer 
anderen  Erzgrube  ist  der  Einbau  einer  eisernen  Querstange  vor  der  Schacht- 
mUndung  am  Füllorte,  bei  einem  Braunkohlenbergbau  die  Befestigung 
der  Laufbretter  im  Stollen,  das  Abfangen  der  Traufwässer  in  dem  zur  Fah- 
rung benützten  Wetterschacbte,  bei  einer  anderen  Kohlengrube  die  Ver- 
walirung  des  Zuganges  zum  Hebersumpfe  angeordnet  worden. 

Auf  einem  Bergbau,  wo  die  Förderung  mit  Benzinlokomotiven  einge- 
führt ist,  wurde  die  sorgfsiltigerc  Erhaltung  des  Motors,  insbesondere  die 
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Überwachung  der  Abdichtung  des  Kolbens  und  des  AuspnffVentiles,  sowie 
größere  Vorsicht  beim  Schmieren  und  beim  Aulassen  der  MaBchine  ein- 
geschärft. 

Das  Benzinmagazin  wurde  im  r.  b.  ä.  Auftrage  mit  eisernen,  nach 
außen  aufschlagenden  Ttlren  und  vergitterten  Fensteröffnungen  mit  eisernen 
Fensterläden  versehen;  im  Magazine  dürfen  nur  die  stählernen  Benzin- 
fäflser^  auf  keinen  Fall  aber  brennbare  Gegenstände  wie  Putzwolle  ver- 
wahrt werden  und  muß  eine  Kiste  mit  Sand  bereit  stehen,  um  einen  Brand 
des  Benzines  sogleich  ersticken  zu  können. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Arbeitsorte  waren  auf  allen  Bergbauen 
gut  versichert.  Beim  Braunkohlenbergbaue  haben  sich  in  dieser  Hin- 
sicht die  Verhältnisse  wesentlich  gebessert  und  wenden  nunmehr 
Arbeiter  wie  Aufseher  der  Auszimmerung  der  Orte  und  Abbaue  die  not- 
wendige  Sorgfalt  zu,  so  daß  nur  je  einmal  die  ungenügende  Verwahrung 
der  Firste,  das  Fehlen  von  Bolzen  im  Schramm  und  ein  Über- 
hang beanständet  werden  mußte.  Auf  den  Erzgruben  und  Steinsalzberg- 
bauen war  kein  Anlaß  zu  einer  Bemängelung.  Einmal  wurde  verboten, 
daß  ein  Ort  eiumännisch  belegt  werde,  weil  er  von  anderen  Betriebsorten 
zu  weit  entfernt  war. 

Die  Augenverletzungen  durch  Gesteinssplitter  sind  bedeutend  zurück- 
gegangen, seitdem  bei  den  Gesteinsarbeiten  allgemein  Schutzbrillen  ge- 
tragen werden ;  nur  bei  einem  kleinen  Kohlenbergbau  mußte  die  Anschaf- 
fting  von  Schutzbrillen  ftlr  die  mit  Schrammen  und  Schlitzen  beschäftigten 
Arbeiter  gefordert  werden. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterversorgung  aller  Gruben  be- 
ruhte auf  dem  natürlichen  Wetterzuge,  nur  ausnahmsweise  mußten  zur 
Bewetterung  einzelner  Orte  Hand-  oder  elektrische  VentUatoren  zu  Hilfe 
genommen  werden. 

Matte  Wetter  oder  übermäßige  Wärme  wurden  in  keiner  Grube  vor- 
gefunden. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Brennbare  Gase  traten  im 
Steinsalzbergbau  in  Hallstatt«)  auch  im  Jahre  1903  auf,  u.  zw.  aus 
einem  Bohrloche  am  Kaiserin  Christina-Horizonte  beim  Vortrieb  eines  gegen 
den  östlichen  Rand  des  Salzlagcrs  im  reichen  Haselgebirge  aufgefahrenen 
Querschlages. 

Bei  der  Erhebung,  welche  aus  diesem  Anlasse  vom  Revierbergamte 
eingeleitet  wurde,  ergab  sich,  daß  die  Arbeiter  über  das  Verhalten  beim 
Auftreten  brennbarer  Gase  von  der  Aufsicht  nicht  belehrt  worden  waren. 
Trotzdem  der  Ortshäuer  durch  das  Herausschleudern  des  Bohrmehles 
und  das  Zischen  des  ausströmenden  Gases  gewarnt  war,    leuchtete  er 
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defttiooh  tnit  offener  Lampe  ram  Bohrloehe  und  zttndete  so  die  Gase  an, 
zum  Qlttok,  ohne  ein  Unheil  anzurichten;  noch  in  derselben  und  in  der 
folgenden  Schicht  wurden  Schüsse  vor  Ort  des  Querschlages  abgetan^  bis 
«idUch  am  nächsten  Tage  dem  Betriebsleitet  von  dein  Vorkommnisse 
Meldung  erstattet  wurde. 

Um  die  Wiederholung  solcher  UnTorsiobtigkeiien  zu  Terhinderny 
wurden  die  bereits  im  Vorjahre  erlassenen  Slcherheitsvdrsehrifteii  neuer- 
dings eingeschärft  und  durch  den  Auftrag  ergänzt,  daß  flberall,  wo  Oäs 
wahrgenommen  wird,  das  offene  Geletchte  sofort  ^n  entfernen  und 
dafii  die  Meldung  an  den  Aufseher  und  den  Betrieb6leitei>  nnrerzttglich 
zu  erstatten  ist. 

Bei  den  anderen  Salzbergbauen  und  iti  den  Braunkohlengruben  sind 
Kohlenwaaserstoffgase  noch  nie  beobachtet  worden;  letztere  Oruben  fiidd 
auch  frei  Ton  gefährlichem  Kohlenstaube. 

Bei  der  ärarischen,  von  der  Firma  Albert  Fauk  und  Komp.  ausge- 
ftlfarten  Tiefbohrung  in  Wels,  mit  welcher  die  bekannten  gasfihreilden 
Tertiärschichten  auf  ein  Erdölvorkommen  untersucht  wurden,  sind  die 
beiden  roihandento  Sidhetbeitslampen,  Welche  ftlr  den  tsM  des  Versagens 
der  elektrischen  Beleuchtung  bereitzuhalten  sind,  beanständet  win^deti, 
weil  sie  den  bei  den  Erdwaehsbergbauen  in  Oalizien  bestehenden  Vor- 
schrifteti  aber  das  Geleuchte  nicht  entsprachen. 

&.  Sprengmittelbetrieb.  Bezüglich  det  Sprengfnittelgebarttng 
wurde  bei  zwei  Betriebsabteilungen  eines  Braunkohlenbergbanes  bean- 
ständet, daß  keine  Kneifzange  vorhanden  war  und  daß  die  Kapseln  schon 
frtther  als  unmittelbar  vor  dem  Besetzen  der  Schttsse  an  die  Zfhidscihnttre 
befestigt  wurden.  Bei  einem  Erzbergbaue  wurden  einige  Dj^amitkisten 
unversperrt  vorgefunden. 

In  einem  Salzbergbau  ist  ein  Arbeiter  gelegentlich  der  Schießarbeit 
dadurch  verunglückt,  daß  er,  ohne  das  Verziehen  der  Sprenggase  ab- 
zuwarten, vor  Ort  ging,  am  Rückwege  betäubt  hinstürzte,  seine  Lampe 
verlor  und,  um  sich  Licht  zu  machen,  ein  Stück  der  Pappsdiachtel  an- 
zündete, in  der  das  Dynamit  aufbewahrt  war;  hiebei  zog  er  sich  schwere 
Verbrennungen  an  der  rechten  Hand  zu.  Ans  diesem  Anlasse  wurde  ein- 
geschärft, daß  die  Sprengorte  nach  dem  Schusse  zum  Zwecke  der  Unter- 
suchung der  Schußwü'kung  erst  dann  betreten  werden  dürfen,  wenn  sich 
die  Sprenggase  verzogen  haben,  sowie  daß  alle  Arbeiter  mit  Geleuchte  und 
Feuerzeug  versehen  sein  mtlssen  und  andere  brennbare  Gegenstände  als 
ihr  Grubenlicht  nicht  zur  Beleuchtung  benützen  dürfen. 

In  zwei  Sprengmittelmagazinen  wurde  bemängelt,  daß  die  Dynamit- 
kisten am  Boden  und  unmittelbar  aufeinander  standen,  statt  daß  sie  in 
der  vorgeschriebenen  Nische  und  auf  Kanthölzer  nebeneinander  gelagert 
worden  wären.  Bei  einem  Erzbergbaue  wurde  angeordiiet,  daß  die^  Zugangs* 
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tflr  Zürn  Dynamitmagazine  versperrt  zu  halten  und  mit  einer  Warnungstafel 
zu  versehen  ist. 

An  den  örtlichen  Erhebungen  der  politischen  Behörde  wegen  Geneh- 
migung von  Magazinen  fbr  Dynamit  und  f tlr  Kapseln  hat  der  Revierbeamte 
Tiermal  teilgenommen  und  die  Aufnahme  aller  für  die  Sicherheit  notwen- 
digen Bestimmungen  in  die  Genehmigungsurkunde  veranlaßt. 

6.  Maschinenbetrieb.  Zum  Schutze  der  bei  Maschinen  beschäf- 
tigten Arbeiter  ist  verfligt  worden:  Die  Einkapselung  von  Zahnradge- 
trieben, die  Versicherung  der  Welle  bei  einer  Sddackenquetsche,  die  Ver- 
schalung des  Austragbandes  für  Grobkohle  sowie  von  Riemen-  und  Seil- 
scheiben, die  Anbringung  von  Schutzgeländem  an  Arbeitsbühnen,  Stiegen 
und  Zngangsstegen,  die  Versicherung  einer  Kreissäge,  die  ümwehrung 
von  Schwungrädern  und  die  Verdeckung  einer  Sturzöfihung. 

Im  Sinne  der  Instruktion  vom  20.  September  1902,  Z.  2183,  betref- 
fend die  Ausfährung  und  den  Betrieb  elektrischer  Starkstromanlagen  auf 
Bergwerken,  sind  die  bei  3  Steinsalzbergbauen  und  1  Erzbergbau  beste- 
henden elektrischen  Einrichtungen  einer  Überprüfung  unterzogen  worden. 

Bei  den  Salzbergbauen  waren  in  Stollen  und  Strecken  stellenweise 
die  blanken  Leitungen  tiefer  als  2-5  m  über  der  Sohle  verlegt  und  nur  mit 
Klemmen  oder  an  Rollen  statt  an  den  vorgeschriebenen  Glockenisolatoren 
befestigt;  in  den  Schächten  waren  die  Leitungen  nur  unzureichend  befestigt 
und  nicht  verschalt,  die  Durchführungsöffhungen  bei  den  Holzbühnen  nicht  mit 
Tüllen  aus  feuersicherem  Stoflfe  versichert,  beim  Übergange  der  Kabel  in 
Einzelleitungen  fehlten  die  Endverschlüsse;  Glühlampen  waren  entweder 
ohne  Sicherung  oder  mit  einpoligen  Sicherungen  an  die  Leitung  ange- 
schlossen, nur  an  einem  Pole  ausschaltbar  und  ohne  Schutzglocken.  Vom 
Kevierbergamte  wurde  die  Abstellung  dieser  Übelstände  angeordnet,  dann 
die  Bereitstellung  von  Isolierhaken  an  allgemein  zugänglichen  und  allseits 
sichtbaren  Stellen  der  Maschinenräume,  der  Aushang  der  Anleitung  zur 
ersten  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elektrischen  Betriebe,  der  Schaltungs- 
pläne und  der  Lagepläne  über  die  Leitungen,  die  Anbringung  von  War- 
nungstafeln vor  allen  Maschinenräumen,  an  den  Leitungsmasten  einer 
elektrischen  Fernleitung  und  in  den  Strecken  begehrt.  Bei  einem  elektrisch 
angetriebenen  Schmiedegebläse  mußte  statt  des  einpoligen  ein  zweipoliger 
Ausschalter  angebracht,  bei  einer  Kreissäge  mußten  die  elektrischen 
Leitungen  vorschriftsmäßig  verlegt  und  verschalt  und  die  Einführungs- 
öflEhungen  in  den  Schaltkasten  feuersicher  verkleidet  werden. 

In  einem  anderen  Falle  waren  an  den  Schalttafeln  die  Erdschluß- 
prtifer  anzubringen  sowie  die  Sicheningen  vorschriftsmäßig  auszuführen, 
die  Leitungen  zwischen  Schalttafel  und  Maschine  zu  verschalen,  die  von 
der  Femleitung  abzweigenden  Lichtleitungen  doppelpolig  zu  sichern  und 
bei  einer  Drehbank  ein  zweipoliger  Ausschalter  anzubringej3(^byGoOQlc 
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Bei  dem  Erzbergbau  wurde  die  Verschaluug  einer  Leitung  in 
einem  Maschinenräume^  die  Einschaltung  von  Induktionsspulen  vor  den 
Blitzschutzvorrichtimgen,  ein  dreipoliger  Ausschalter  beim  Eintritt  der 
Leitung  in  die  Aufbereitungsanlage  und  eine  zweipolige  Sicherung  bei  den 
tragbaren  elektrischen  Lampen  vorgeschrieben. 

7.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  einem  Braunkohlenbergbau 
war  nächst  der  brennenden  Halde  der  Vorrat  von  Grubenholz  und  eine 
Menge  Holzabfälle  abgelagert  sowie  eine  hölzerne  Kaue  errichtet;  mitHUck- 
sieht  auf  die  Feuersgefahr  wurde  eine  entsprechende  Abschließung  des 
Werkplatzes  begehrt. 

Auf  einer  Eisenhütte  sind  bei  einem  alten  Hochofen  infolge  Ent- 
zündung der  Gichtgase  zwei  am  Möllerboden  stehende  Arbeiter,  davon 
einer  tödlich,  verunglückt,  weil  die  Flammen  in  den  mit  der  Gicht  durch  einen 
Gang  verbundenen  Möllerboden  hineinschlugen.  Zur  Verhütung  ähnlicher 
Unfälle  wurde  angeordnet,  daß  in  dem  Verbindungsgange  eine  gegen  die 
Gicht  aufschlagende,  für  gewöhnlich  verschlossen  zu  haltende  Türe  einzu- 
bauen ist  und  an  der  Decke  des  Gichtraumes  leicht  bewegliche  Sicherheits- 
klappen anzubringen  sind,  deren  Offnungen  mit  Drahtgittem  versichert 
sein  müssen,  um  das  Herausschleudern  glühender  Kohle  zu  verhindern. 

C.  Yemn^lflckungren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  beim  Bergbau  15  schwere,  beim 
Hüttenbetriebe  1  tödliche  und  11  schwere  Verunglückungen,  somit  im 
ganzen  27  Verunglückungen  durchwegs  männlicher  Arbeiter. 

Beim   Braunkohlenbergbau  waren   10  schwere,   beim  Erzbergbau 

1  schwere,  beim  Salzbergbaue  4  schwere,  beim  Eisenhüttenbetrieb  1  töd- 
liche und  5  schwere,  bei  den  Salzsudhütten  6  schwere  Verunglttckungen  zu 
verzeichnen. 

Von  den  15  Unglücksfällen  beim  Bergbau  sind  13  unter,  2  ober  Tag 
vorgekommen. 

Nach  Örtlichkeit  geordnet,  haben  sich  von  den  Grubenunfällen 
ereignet:  in  einem  seigeren  Schachte  1  schwerer,  u.  zw.  durch  Absturz 
von  der  Arbeitsbühne;  in  Stollen  und  Strecken  6  schwere,  u.  zw.  je  einer 
durch  Kohlenfall,  durch  einen  Hundezug,  durch  das  Gezähe,  durch  ein  mit 
der  Bennstange  abgehobenes  Kohlenstück,  durch  Betreten  einer  mit  Spreng- 
gasen erfüllten  Strecke;  in  Abbauen  und  Verhauen  6  schwere,   u.  zw. 

2  durch  Niedergehen  der  Abbaudecke,  2  durch  Hereinbrechen  der 
Ortsbrust,  2  durch  Stein-  oder  Kohlenfall  von  der  Firste.  Ober  Tage  ist 
eine  Person  beim  Abladen  von  eisernen  Trägem,  eine  in  einem  Stein- 
brache  durch  einen'  herabstürzenden  Block  schwer  verletzt  wordene 
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Bei  der  Eisenhtttte  veranglückten  am  Möllerboden  2  Arbeiter  gleich- 
zeitige der  eiae  tödlich,  der  andere  schwer,  infolge  Verbrennung  durch  die 
von  der  Hochofengicht  hereinscblagende  Flamme,  auf  der  rErzhalde 
1  Arbeiter  durch  einen  abrutschenden  £rzbrocken,  im  Schlagwerke  1  Per- 
son durch  einen  beim  Zerschlagen  von  Gußstücken  abspringenden  Eisen- 
splitter, in  der  Gießerei  2  Arbeiter  durch  herumspritzendes  Metall  und 
infolge  Quetschung  durch  einen  niedei^ehenden  Formkasten. 

Beim  Sudhttttenbetriebe  sind  6  Personen  schwer  verletzt  worden, 
u.  zw.  2  durch  Fall  beim  Abtragen  von  Kohle  und  von  Pfannkem,  1  beim 
Ausziehen  eines  Dörrwagens  aus  der  Kanaldörre  durch  die  hydraulische 
Ausziehvorrichtung,  1  durch  Herabfallen  der  Klappttlr  bei  einem  Eisen- 
bahnwagen, 1  durch  einen  entgleisten  Salztrog  auf  der  Hängebahn,  1  beim 
Auftragen  der  Kohle  zur  Feuerung  infolge  eines  Fehltrittes. 

Sämtliche  26  UniUlle  bildeten  den  Gegenstand  bergpolizeilicher 
Erhebungen.  Fremdes  Verschulden  war  in  keinem  Falle  nachzuweisen,  die 
Verunglückungen  waren  vielmehr  auf  Zufall  oder  eigene  Unvorsichtigkeit 
der  Betroffenen  zurückzuflihren. 

D.  Arboitenrerhftltnlsse. 
In  der  wirtschaftlichen  Lage  der  Arbeiter  hat  sich  gegenüber  dem 
Voqahre  kaum  etwas  geändert,  die  Verdienste  haben  die  gleiche  Höhe 
fast  durchwegs  vneder  erreicht. 

Bezüglich  der  Mannschaftsbücher  wurde  bei  einem  Bergbau 
und  einer  Hütte,  die  derselben  Unternehmung  gehörten,  beanständet,  daß 
Tag  und  Ort  der  Geburt,  dann  der  Tag  des  Eintrittes  und  des  Austrittes  bei 
einzelnen  Arbeitern  überhaupt  nicht  oder  nur  mit  Bleistift  vorgemerkt  waren. 

Die  Belegschaftskontrolle  findet  vor  der  Anfahrt  durch  Ver- 
lesen statt.  Das  Anschlagen  der  Dienstordnung  wurde  einmal  angeordnet. 

Arbeiterbeschwerden  sind,  abgesehen  von  jenen  Anliegen,  welche 
gelegentlich  von  Inspizierungen  vorgebracht  und  sogleich  mündlich  ausge- 
tragen wurden,  neunmal  schriftlich  beim  Eevierbergamte  eingereicht  worden. 
7  Beschwerden  bezogen  sich  auf  Bruderladenangelegenheiten :  es  wurde, 
u.  zw.  in  allen  Fällen,  ohne  daß  die  Forderungen  in  den  Statuten  begründet 
gewesen  wären,  die  Zuerkennung  von  Unterstützungen,  die  Zuerkennung 
oder  Erhöhung  von  Provisionen,  die  Ausfolgung  von  Reserveanteilen  und 
die  Rückzahlung  der  Beiträge  begehrt. 

In  2  Fällen  wollte  die  Belegschaft  von  Braunkohlengruben  die  neun- 
stündige Schicht  ununterbrochen  verfahren  und  bat  um  Vermittlung  wegen 
Abänderung  der  bestehenden  Schichtordnung;  die  Werkleitung  hat  das 
Ersuchen  der  Arbeiterschaft  unter  Angabe  von  Gründen  abgevnesen. 

Die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  betrug  beim  gesamten  Bergbau- 
und  Hüttenbetriebe  113  gegen  136,  die  der  jugendlichen  Arbeiter  78 

17*      ~ 
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gegen  49  im  Vorjahre;  es  entfielen  auf  den  Bergbaubetrieb  96  weibliche 
und  69  jugendliche,  auf  den  Httttenbetrieb  17  weibliche  und-9  jtigendliche 
Arbeiter.  Kinder  unter  14  Jahren  wurden  nirgends  beschäftigt  Bei 
2  Hüttenbetrieben  wurde  das  Fehlen  der  Verzeichnisse  Über  jugendliehe 
Arbeiter  bemängelt. 

In  der  Rchichtdauer  und  Arbeitszeit  ist  gegenüber  dem  Vor' 
jähre  keine  Änderung  eingetreten.  Eine  Überschreitung  der  gesetzlichen 
Arbeitszeit  ist  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  bei  einer  Tiefbohrung  fest- 
gestellt worden,  wo  die  Arbeiter  der  Bohrunternehmung  auf  Grund  einer 
von  der  politischen  Behörde  genehmigten  Arbeitsordnung  eine  lOVsSttlndige 
Arbeitszeit  hatten,  Beginn  und  Ende  der  12sttindige  Schichten  nicht  aus- 
drücklich festgesetzt  waren  und  die  Heizer  sich  auch  während  der  Ruhe- 
pause nicht  aus  dem  Kesselhausc  cntferaen  konnten,  weil  keine  Ersatz- 
mannschaft fllr  sie  eintrat.  Diese  Anstände  wurden  noch  während  der 
Inspektion  in  kurzem  Wege  behoben. 

Bei  einem  Erzbergbau  ist  genehmigt  worden,  daßin'derZeitvom  20,  Mai 
bis  20.  Oktober  bei  der  Aufbereitung  die  dienstordnungsmäßig  festgesetzten 
Ruhepausen  nicht  gleichzeitig  von  allen  Arbeitern,  sondern  abwechsehid 
gehalten  werden. 

Bei  einer  Werksinspektion  war  auf  cinemBraunkohlenbergbau  demb.h. 
Inspektionsbeamten  mitgeteilt  worden,  daß  die  jüngeren  und  an  entlegenen 
Orten  beschäftigten  Arbeiter,  um  mehr  zu  verdienen,  statt  zur  Mittagspause 
auszufahren,  in  der  Grube  bleiben  und  so  tatsächlich  längere  als  neunstün- 
dige Schichten  verfahren.  Bei  einer  durch  den  Revierbeamten  unvermutet 
vorgenommenen  Kontrolle  wurden  zwar  alle  Arbeiter  zur  Mittagspause 
außerhalb  der  Grube  angetroffen,  das  Revierbergamt  hat  aber  dennoch  die 
Betriebsleitung  angewiesen,  die  vollzählige  Ausfahrt  der  Mannschaft; 
während  der  Mittagspause  durch  die  Aufseher  überwachen  zu  lassen  und 
der  Mannschaft  durch  Anschlag  zu  verbieten,  während  dieser  Zeit  in  der 
Grube  zu  verbleiben. 

Die  Sonntagsruhe  wurde  bei  allen  Betrieben  eingehalten;  um  die 
Bewilligung  zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Verladearbeiten  an  Sonntagen 
ist  von  keinem  Werke  angesucht  worden. 

Zur  Unterbringung  der  Arbeiter  bestanden  bei  den  Werken 
239  Wohnhäuser  mit  1335  Wohnungen,  in  welchen  1011  verheiratete  und 
369  ledige  Werksbedienstete  Unterkunft  fanden. 

Die  Arbeiterhäuser  genügeji  überall  den  gesundheitlichen  Anfor- 
derungen; besonders  zweckmäßig  sind  die  neuerrichteten  einstöckigen 
Arbeiterhäuser  bei  den  Salinen  eingerichtet,  welche  nach  einem  einheit- 
lichen Bauplane  ausgeführt,  in  jedem  Geschosse  je  4  aus  Zimmer  und  Küche 
bestehende,  völlig  getrennte  Wohnungen  enthalten.  oigitizedbyGoOQlc 
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Die  nötigen  Behelfe  für  die  erste  Hilfeleistung  wurden  bei  allen 
Werken,  ausgenommen  einen  Tiefbohrbetrieb  vorgefunden,  dem  die  An- 
schafFung  von  Arzneimitteln  und  Verbandzeug  erst  aufgetragen  werden  mußte. 

Brause-  oder  Wannenbäder  stehen  den  Arbeitern  nunmehr  fast  auf 
allen  Berg-  und  Hüttenwerken  zur  Verfügung. 

Im  Amtsbezirke  bestanden  5  Bruderladen.  Die  kleinen  Werke  sind 
bis  auf  einen  Steinkohlenbergbau  in  Oberösterreich  an  die  Bruderladen 
größerer  Betriebe  angegliedert.  Bei  der  größten  Bruderlade  hatte  sich  bei 
der  mathematische  Bilanz,  ein  beträchtlicher  Abgang  ergeben;  da  über  die 
Art  der  Sanierung  der  Pro  visionskasse  bei  der  Generalversammlung  kein 
Beschluß  erzielt  werden  konnte,  mußten  die  Sanierungsmaßnahmen  aut 
Grund  des  versicherungstechnischen  Gutachtens  von  der  Berghauptmann- 
schaft vorgeschrieben  werden. 

Bei  der  Revision  einer  Bruderlade  ergab  sich,  daß  die  Kranken-  und 
Provisionskassenbeiträge  vom  Werke  vierteljährig  statt  alle  Monate  abge- 
führt wurden,  daß  die  Provisionen  alle  Vierteljahre  statt  monatlich  aus- 
gezahlt zu  werden  pflegten,  daß  der  Reservefonds  der  Krankenkasse  nicht 
mündelsicher  angelegt  war,  daß  ein  der  l^rovisionskasse  gehöriges  Staats- 
papier im  Betrage  von  2000  K  für  Werkszwecke  als  Kaution  erlegt  worden 
war.  Bei  einer  anderen  Bruderlade  waren  einzelne  Wertpapiere  nicht  vin- 
kuliert. Diese  statutenwidrigen  Zustände  wurden  behoben. 

Bei  einer  Bruderlade  wurde  die  jeder  Übersichtlichkeit  entbehrende 
Buchführung,  bei  einer  anderen  der  Umstand  ausgestellt,  daß  die  Matrikel 
aus  losen  Blättern  bestand. 


in.  Revierbergamt  Brunn. 

A.  All^omeines. 

In  Betrieb  standen: 

7  Bergbaue  anf  Steinkohle  mit      .    .  2703  Arbeitern^ 

7  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit     .    .  608  » 

7  Bergbaue  auf  Graphit  mit  ....  283  „ 

1  Bergbau  auf  Eisenstein  mit  .    ...  20  „ 
femer : 

2  Koksanstalten  mit 58  „ 

1  Brikettfabrik  mit 54  „ 

2  Eisenhütten  mit 91  „ 

sonach  zusammen  22  Bergbaue  mit  3614  Arbeiteni  und  5   der  berg- 

bebördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit 
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203  Arbeitern.   Außerdem  wurden  auf  4  Bergbauen  mit  10  Arbeitern 
lediglich  Erhaltungsarbeiten  vorgenommen. 

Der  auswärtige  Dienst  beanspruchte  211  Eommissionstage ;  hieven 
waren  55  ausschließlich  Eeisetage;  weitere  46  Tage  entfielen  auf 
Amtshandlungen;  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden.  An  den  übrigen  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 
37  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 
29  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  geiUhrliche  Ereignisse; 

2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
41  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

4  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten; 
1  Intervention  ans  Anlaß  von  Ausständen; 

1  Amtshandlung  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

7  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Eollaudie- 
rung  obertägiger  Betriebsanlagen); 

5  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten ; 
1  sonstige  Erhebung. 

Von  diesen  Amtshandlungen,  welche  sich  auf  19  Betriebe  erstreckten, 
waren  63  mit  Grubenbefahrungen  verbunden. 

B.  Sieherhelt  Im  Bergrwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Im  Rossitz- 
Oslawaner  Steinkohlenreviere  sind  am  Juliusschachte  in  Segengottes  und 
am  Simsonschachte  in  Zbeschau  die  zur  Mannschaftsfahrung  dienenden 
Schachtfördereinrichtungen  erneuert  und  Förderschalen  mit  zwei  Etagen 
eingeführt  worden,  während  ftir  den  künftigen  Umbau  der  Förderanlagen 
am  Ferdinandschachte  in  Babitz  und  Franziskaschachte  in  Padochau  die 
Baubewilligung  der  politischen  Behörde  noch  im  Jahre  1903  eingeholt 
worden  ist. 

Nach  Überprüfung  der  Seilfahrteinrichtungen  wurde  auf  den  beiden 
erstgenannten  Schächten  die  Benützung  der  Schalen  beim  Ein-  und  Aus- 
fahren der  Mannschaft  vom  Eevierbergamte  gestattet,  wobei  die  Zahl 
der  gleichzeitig  Fahrenden  mit  22  und  16,  die  größte  ^zulässige  Fahr- 
geschwindigkeit mit  4  m  in  der  Sekunde  festgesetzt  worden  ist  Eine 
Ausnahme  von  den  Bestimmungen    der  b.  h.    Seilfahrtverordnung  vom 
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10.  April  1896,  Z.  2568  v.  J.  1895,  wurde  insofern  bewilligt,  als  zwischen 
dem  Seilscbeibenfanglager  und  der  Verbindung  des  Seiles  mit  der  Schale 
die  freie  Höhe  nur  10  und  9  m  beträgt,  während  sie  das  Ausmaß  des  Seil- 
korbumfanges,  das  sind  in  diesen  Fällen  14  m  und  12*5  m,  besitzen  sollte. 
Diese  Erleichterungen  wurden  an  die  Bedingung  geknttpft,  daß  Sicher- 
heitsapparate aufgestellt  werden,  die  selbsttätig  das  Überschreiten  der 
zulässigen  Geschwindigkeit  verhindern  und  bei  der  Annäherung  an  die 
Hängebank  die  Fahrgeschwindigkeit  ohne  Zutun  des  Maschinenwärters  ver- 
zögern. 

Diesem  Auftrage  ist  die  Bergbauuntemehmung  durch  Einbau  von 
Sicherheitsapparaten  Patent  Schimitzek  nachgekommen.  Dieser  Apparat 
verhindert  das  Überschreiten  einer  bestimmten  Geschwindigkeit  sowohl 
bei  der  Material-  als  auch  bei  der  Menschenft)rderung,  zvnngt  den  Maschinen- 
wärter, bei  Annäherung  der  Schale  an  die  Hängebank  die  Fördergeschwin- 
digkeit allmählich  zu  verringern,  stellt  die  Maschine  beim  Überfahren  der 
Hängebank  selbsttätig  ab  und  beschränkt  das  schädliche  und  gefährliche 
plötzliche  Abbremsen  nur  auf  die  Fälle  wirklicher  Gefahr.  Der  Apparat 
zeichnet  sich  durch  Einfachheit  im  Baue  aus,  hat  aber  den  Mangel,  daß 
der  Regulator  die  Reibung  des  Schiebers  und  der  Schieberstange  in 
der  Stopfbüchse  überwinden  muß,  was  wegen  der  veränderlichen  Wider- 
stände einen  ungleichförmigen  Gang  des  Apparates  zur  Folge  haben 
dürfte. 

Sowohl  am  Simson-  als  auch  am  Juliusschachte  wurde  angeordnet, 
daß  die  Sicherheitsapparate  so  einzustellen  sind,  daß  sie  beim  Überschreiten 
der  ftlr  die  Mannschaflsfahrung  bewilligten  größten  Geschwindigkeit  von 
4  m  um  1  m  die  Dampfbremse  in  Tätigkeit  setzen. 

Die  Zahl  der  Seile,  deren  Benützung  zur  MannschaftsfÖrderung 
nach  der  vorgeschriebenen  Prüfung  zugelassen  wurde,  betrug  15. 

Bezüglich  der  Fahrung  auf  Fahrten  wurde  je  einmal  der  Einbau 
geneigter  Fahrten  an  Stelle  von  seigeren,  die  Verwahrung  einer  in  der 
Fahrabteilung  verlegten  Dampfleitung  und  die  Auswechslung  abgenützter 
Sprossen,  dann  in  mehreren  Fällen  der  Embau  längerer,  die  Btthnlöcher 
überragender  Fahrten  verfügt. 

Die  Absperrung  unbewetterter  Grubenabteilungen  durch  Latten- 
kreuze wurde  zweimal,  das  Abfangen  des  in  einem  Fahrschachte  nieder- 
rieselnden Wassers  einmal  gefordert. 

Bei  der  Förderung  mit  Maschinen  wurde  die  Benützung  von 
drei  Lufthaspeln  unter  der  Bedingung  genehmigt,  daß  zum  Schutze  der  im 
Gesenke  Arbeitenden  vor  durchgehenden  Hunden  feste  Prelldämme  her- 
zustellen sind  oder  zu  verfügen  ist,  daß  sich  die  Arbeiter  vor  Beginn  der 
Förderung  an  eine  sichere  Stelle  begeben,  daß  unter  dem  Kopfe  der 
Gesenke   Geleisesperren  einzurichten   sind,    daß   dji^itizi^by^^^  Tonnlage 


264  K-  ^-  A.  Brtinn. 

einmündenden  Strecken  abzusperren  und  daß  zur  Fabrnng  besondere 
Fahrabteilungen  zu  bestimmen  sind.  Bei  einer  zum  Schachtabteufen 
dienenden  unterirdischen  Fördereinrichtung  wurde  angeordnet,  daß  die 
Schachtöffnungen  auf  der  Ftlllortssohle  anstatt  mit  Schranken  mit  vollen 
Türen  abzuschließen  sind,  damit  nicht  Grcgenstände  aus  dem  Ftlllorte  in 
den  Schacht  hinabfallen  können. 

Bei  zwei  Förderschächten,  in  welchen  die  Förderer  die  Hunde  selbst 
auf  die  Förderschale  schoben,  wurde  gefordert,  daß  entweder  eigene 
Anschläger  anzustellen  oder  an  den  Schachtmündungen  im  FUllorte  von  ie^ 
Förderschale  betätigte  Türen  anzubringen  sind. 

Andere  Verfügungen  betrafen  das  Ausglühen  der  Schurzketten  und 
der  Verbindungsstücke  zwischen  Schale  und  Seil,  die  Anbringung  einer 
Signaltafel  im  Füllorte,  die  Beleuchtung  des  Füllortes  mit  ortsfesten 
Lampen,  die  Verkleidung  der  Abschlußtüren  bei  einem  Gichtaufeuge,  die 
Anbringung  von  Bodenleisten  bei  einem  Haspelschachte. 

Bei  der  Handförderung  ereignete  sich  in  einem  Stollen  ein 
schwerer  Unfall  deswegen,  weil  von  den  beiden  Förderern,  die  den  Hund 
zu  schieben  hatten,  der  eine,  vor  dem  Hunde  gehend,  diesen  entweder 
zog  oder  auf  geneigter  Bahn  hemmte.  Der  Betriebsaufseher,  welcher 
diesen  gefährlichen  und  verbotenen  Vorgang  bei  der  Förderung  jahrelang 
geduldet  hatte,  ist  vom  Strafgerichte  zu  dreitägigem  Arrest  verurteilt 
worden. 

Gelegentlich  von  Inspektionen  wurde  bemängelt,  daß  die  hintereinander 
fahrenden  Förderer  nicht  den  vorgeschriebenen  Abstand  einhielten,  daß  bei 
der  Förderung  in  niederen  Strecken  die  Förderhaken  nicht  benützt  wurden, 
daß  die  Pferdeknechte  auf  beladenen  Hunden  fuhren,  daß  mit  mehreren 
ungekuppelten  Hunden  gefördert  wurde,  daß  die  Bremsbergverschlüsse 
offen  gelassen  wurden,  daß  das  Geleise  in  einer  Förderstrecke  schlecht 
erhalten  war  und  daß  am  Ende  einer  Auslauf  brücke  und  einer  Hunde- 
bahn die  Geleisesperren  fehlten. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Anstände  wegen  schlechter  Versicherung 
der  Grubenräume  wurden  fast  ausschließlich  in  den  Bergbauen  des  süd- 
mährischen Braunkohlenbeckens  erhoben,  während  in  den  übrigen  Gmbe^i 
nur  geringfügige  Mängel  vorgefunden  wurden. 

Im  südmährischen  Braunkohlcnreviere  ist  das  Flöz  in  der  Regel  so 
fest,  daß  die  aufgefahrenen  Strecken  ohne  Ausbau,  die  Schramme  ohne  Yer- 
spreizung  stehen  bleiben,  sofeme  nicht  der  Zusammenhang  der  Kohle 
durch  Klüfte  unterbrochen  ist;  in  letztcrem  Falle  brechen  aber  die  Massen 
häufig  plötzlich  herein.  Die  anscheinende  Festigkeit  der  Kohle  verleitete  die 
Arbeiter  oft  zur  Vernachlässigung  der  Zimmerung.  Die  Gefahr  wird 
dadurch  erhöht,  daß  sieb  die  Häuerschaft  meist  aus  Arbeitern  zusammen- 
setzt,  die  im  Sommer  lieber  bei  der  Landwirtschaft  Beschäftigung  suchen 
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und  nicht  befähigt  eind,  das  Grestein  zu  beurteilen.  So  kommt  es^  daß  fast 
jedes  Jahr  der  Braunkohlenbergbau  gerade  so  viele  Yerunglttckungen  durch 
Gesteins-  und  Kohlenfall  aufweist  als  das  Bossitz-Oslawaner  Revier  mit 
einem  viermal  so  großen  Arbeiterstande  und  mit  weit  gefahrlicheren 
natürlichen  Ablagerungs Verhältnissen.  Da  die  an  die  Betriebsleiter  und  Auf- 
seher gerichteten  Aufträge  nicht  den  gewünschten  Erfolg  hatten  und  die 
Unfallsziffer  noch  immer  nicht  sank,  hat  es  der  ßevierbeamte  mit  der 
unmittelbaren  Einwirkung  auf  die  Arbeiter  durch  Belehrung  und  Ermahnung 
gelegentlich  der  Inspektionen  versucht. 

Trotzdem  sind  im  Berichtsjahre  im  südmährischen  Reviere  abermals 
zwei  Menschenleben  einer  groben  Vernachlässigung  der  einfachsten 
Vorsichtsmaßregeln  zum  Ofer  gefallen:  der  eine  tödliche  Unfall  hat  sich  beim 
Schrammen  ereignet,  weil  der  KSehramm  nicht  versichert  worden  war,  der 
andere  beim  Betreten  eines  brechenden  Abbaues.  In  beiden  Fällen  waren 
die  verunglückten  Häuer  durch  die  ihnen  zugeteilten  jüngeren  Arbeiter 
gewarnt  worden. 

Die  von  einigen  Arbeitern  eines  Steinkohlenbergbaues  vorgebrachte 
Beschwerde,  daß  der  neu  eingeftihrte  Stoßbau  in  Bezug  auf  den  Kohlenfall 
gefahrlicher  sei  als  der  früher  ausschließlich  augewendete  Pfeilerbruch- 
bau, erwies  sich  als  unbegründet.  Bei  einem  Steinkohlenbergbau  ist  auf 
die  Erhaltung  eines  gut  befahrbaren  Fluchtweges  aus  dem  Abbau  gedrungen 
worden.  Bei  einem  dritten  ist  beanständet  worden,  daß  die  selbständige 
Ausführung  von  Häuerarbeiten  Personen  übertragen  wurde,  welche 
noch  nicht  ein  volles  Jahr  bei  solchen  Arbeiten  unter  Aufsicht  beschäftigt 
worden  waren. 

3.  Wetterwirtschaft,  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Von 
allen  Bergbauen  des  Amtsbezirkes  führen  nur  die  Steinkohlengruben  des 
Rossitz- OslawanerRevieres  Kohlenwasserstoffgase;  sie  sind  sämtliche  in  die 
erate  Gefahrenklasse  der  Schlagwettergruben  eingeteilt.  Da  §  10  der 
am  1.  März  1903  in  Kraft  getretenen  Schlagwetterverordnung  der  Berg- 
hauptmannschaft in  Wien  vom  20.  Oktober  1902,  Z.  3142  0,  Air  die 
Hauptwetterwege  einen  Querschnitt  von  mindestens  3m^  vorschreibt, 
während  im  Rossitz-Oslawaner  Reviere  die  vor  und  während  der  Gültigkeit 
der  Schlagwetterverordnung  vom  23.  Juli  1896,  Z.  1598,  aufgefalirenen 
Hauptwetterwege  nur  einen  Querschnitt  von  rund  2  m^  besitzen,  haben  die 
Bergbauuntemebmungen  dieses  Eevieres  bei  der  Berghauptmannschaft  die 
Bitte  gestellt,  von  einer  Erweiterung  der  bestehenden  Hauptwetterwege 
abzusehen.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  bei  den  bestehenden  Querschnitten 
der  Wetterstrecken  die  Gruben  hinreichend  bewettert  sind,   die  Strecken- 
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nachnahme  und  die  Erhaltung  weiter  Strecken  aber  wegen  der  Druck- 
haftigkeit  des  Gebirges  mit  großen  Kosten  verbunden  wäre,  hat  die  Berg- 
hauptmannschaft;  soweit  die  bereits  aufgeschlossenen  Bausohlen  in 
Betracht  kommen,  diese  Erleichterung  gewährt. 

Eine  Ausnahme  von  den  Bestimmungen  des  §  12  der  Schlagwetter- 
verordnung wurde  von  der  Berghauptmannschaft  in  zwei  Fällen  gewährt, 
indem  für  einzelne  gasarme  Bauabteilungen  von  geringer  Ausdehnung  die 
ausschließliche  Wetterversorgung  durch  den  nattirlichen  Wetterzug  zuge- 
lassen wurde. 

In  einem  Falle  wurde  ausnahmsweise  gestattet,  das  Ort  der  Grund- 
strecke im  Hauptflöze  auf  zwei  Sohlen  bis  zu  einer  Entfernung  von  300  m 
vom  Durchgangswetterstrome  mit  mechanisch  angetriebenen  Wetter- 
maschinen zu  bewettern;  diese  Bewilligung  wurde  an  die  Bedingung 
geknüpft,  daß  die  Weite  der  Wetterlutten  und  die  Stärke  der  Maschinen 
so  zu  bemessen  ist,  daß  auch  noch  bei  der  Entfernung  von  300  m  auf 
jeden  vor  Ort  beschäftigten  Arbeiter  in  der  Minute  wenigstens  2  m^,  bei 
einmännischer  Belegung  aber  wenigstens  4  m*  Wetter  entfallen. 

Bei  drei  Steinkohlenbergbauen  des  ßossitz-Oslawaner  Revieres  wurde 
vom  Revierbergamte  bewilligt,  daß  die  beim  Schachtabteufen  oder  beim 
Auffahren  neuer  Sohlen  durch  tonnlägige  Strecken  benutzten  Wetter  in 
den  Haupteinziehstrom  zurückgeführt  werden.  Diese  Bewilligung  wurde 
in  einem  Falle,  wo  es  sich  um  das  Weiterteufen  eines  Schachtes  im 
Grandgebirge  handelte,  bedingungslos,  in  den  anderen  zwei  Fällen  mit 
dem  Vorbehalte  gegeben,  daß  der  Grabengasgehalt  des  rückgeftlhrten 
Stromes  l^/o  und  der  des  Einziehstromes  nach  seiner  Vereinigung  mit 
diesem  Strome  VtVo  i^icht  übersteige. 

Wegen  Isolierung  benachbarter  Schlagwettergraben  gegen'Störangen 
in  der  Wetterwirtschaft  und  Übergreifen  von  Explosionen  wurde  in  einer 
Grube  nur  die  Rücklassung  eines  2  m  breiten  Markscheidepfeilers  vorge- 
schrieben, weil  das  zweite  Flöz  an  dieser  Stelle  stark  verdrückt  und 
jenseits   der  Markscheide  der  Abbau  erst  in  Jahren  zu  gewärtigen  ist. 

Eine  Schlagwettergrabe  erhielt  die  Bewilligang,  eine  Gebirgsstönmg, 
die  als  Betriebsgrenze  gegen  einen  anderen  Bergbau  derselben  Unter- 
nehmung bestimmt  war,  mit  einer  Strecke  zu  durchörtera,  welche  als 
Förder-,  Notfahr-  und  insbesondere  als  Wetterstrecke  dienen  soll  und 
durch  welche  die  Bewetterung  der  ersteren  Grube  wesentlich  erleichtert 
wird.  Um  jedoch  ein  Übergreifen  von  Explosionen  zu  verhindera,  ist  der 
Einbau  eines  explosionssicheren  Dammes  mit  doppelten,  nach  entgegen- 
gesetzten Richtungen  aufschlagenden  Panzertüren  gefordert  worden. 

Bei  einer  anderen  Grabe  ist  zugelassen  worden,  daß  ein  Teilstrom, 
welcher  früher  auf  weiten  Umwegen  und  durch  enge  Baue  zum  Auszieh- 
schachte geführt  werden  mußte,  nach  Durchörterung  des  Markscheide- 
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pfeilers  auf  dem  kürzesten  Wege  zum  Wetterechachte  eines  zweiten 
Betriebes  abgeleitet  werde. 

Bei  einer  Wetteranlage  wurde  die  Entfernung  der  Explosions- 
haube aus  dem  Maschinenräume  verftlgt^  weil  bei  einer  Explosion  die 
Wettermaschine  und  deren  Wärter  Beschädigungen  durch  diese  Haube 
ausgesetzt  gewesen  wären. 

Aus  den  vierteljährigen  Ausweisen  der  Schlagwettergruben  über  die 
Wettermessungen  wurde  entnommen,  daß  in  einer  Grube  die  Wettermenge 
im  Hauptstrome  geringer  war,  als  es  §  9  der  Schlagwetterverordnung 
vorschreibt;  dieser  Übelstand  wurde  dadurch  behoben,  daß  an  Stelle  der 
alten  engen  und  verdrückten  Wetterstrecke  eine  neue  Wetterstrecke  im 
Liegenden  des  Flözes  aufgefahren  wurde. 

Bei  einer  Inspizierung  wurde  wahrgenommen,  daß  die  in  den 
Wetterausweisen  angegebenen  Wettennengen  im  Hauptstrome  um  ein 
Viertel  größer  waren  als  die  Summe  der  Teilströme;  die  weitere  Nach- 
forschung ergab,  daß  die  Querschnittsflächen  der  Wettermeßstellen  fehler- 
haft berechnet  waren.  Schließlich  wurde  je  einmal  beanständet,  daß 
eine  schwebende  Strecke  weder  mittels  Spezial-  noch  Separatventilationen 
bewettert  war  und  daß  die  Messung  und  Analyse  eines  selbständigen 
Teilstromes  unterlassen  wurde. 

Auf  Grund  der  neuen  Schlagwetterverordnung  sind  für  das  ganze 
Bossitz-Oslawaner  Steinkohlenrevier  neue  Instruktionen  für  die  Arbeiter,  die 
Schießmänner,  die  Lampenputzer  und  die  Betriebsaufseher  verfaßt  und 
vom  Revierbergamte  genehmigt  worden.  Um  ihre  Befähigung  zur 
Schießarbeit  in  Schlagwettergruben  gemäß  §  31  der  Schlagwetterverord- 
nung  nachzuweisen,  haben  sich  94  Personen,  teils  Aufseher,  teils  Arbeiter, 
der  Prüfung  vor  dem  Eevierbeamten  unterzogen ;  hievon  wurden  89  Personen 
für  befähigt  erkannt,  5  Personen,  darunter  2  Aufseher,  haben  die  erforder- 
lichen Kenntnisse  auch  bei  wiederholter  Prüfung  nicht  nachgewiesen.  Das 
ßevierbergamt  hat  verfügt,  daß  diese  beiden  Aufseher  bis  zur  Erbringung 
des  Befähigungsnachweises  die  Schießarbeit  weder  selber  ausüben  noch 
beaufsichtigen  dürfen. 

In  einer  Grube  wurde  das  Schießen  mit  Wetterdynammon  in  einem 
Abbaue  des  ersten  Flözes  untersagt,  weil  die  Schießarbeit  unter  den 
bestehenden   Verhältnissen  gegen   die   Schlagwetterverordnung  verstieß. 

Bei  der  Inspektion  einer  Schlagwettergrube  konnten  einzelne 
Arbeiter,  die  über  den  Vorgang  bei  der  Gasuntersuchung  mit  der  Benzin- 
lampe und  über  die  Flammenerscheinungen  an  der  Lampe  befragt  wurden, 
darüber  keine  Auskunft  geben;  die  Betriebsleitung  dieser  Grube  wurde 
aufgefordert,  jeden  einzelnen  Grubenarbeiter  in  dieser  Hinsicht  einer 
genauen  Prüfimg  zu  unterziehen  und  diejenigen,  welche  die  notwendigen 
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Kenntnisse  binnen  14  Tngen  nicht  nachzuweisen  vermögen,  unbedingt  von 
der  Grubenarbeit  auszuschließen. 

Bezllglich  des  Sicherheitsgeleuehtes  wurde  die  ungenaue  Pöhrung 
des  Lanipenausgabebuches,  das  Fehlen  von  Vormerkung  über  die  jährliche 
Untersuchung  der  Lampen  und  die  Verwendung  beschädigter  Lanipen- 
gläser  bemängelt. 

Den  meisten  Betriebsleitungen  ist  von  der  Berghauptmannschaft  die 
Benützung  von  Markscheidelampen  mit  Schraubenbolzenverschluß  unter 
der  Bedingung  gestattet  worden,  daß  der  Schraubenverschluß  noch  durch 
eine  Plombe  versichert  wird,  daß  diese  Lampen  nur  in  der  unbedingt 
erforderlichen  Anzahl  und  nur  an  Personen  ausgegeben  werden,  welche 
mit  Markscheidcarbeiten  betraut  sind,  und  daß  diese  Personen  die  Lampen 
nur  bei  Ausführung  diesw  Arbeiten  benutzen  dürfen. 

Der  Zustand  der  zu  Rettungsarbeiten  dienenden  Appanite  und 
Behelfe  gab  zu  keiner  wesentlichen  Bemängelung  Anlaß,  dagegen  mußte 
bei  einem  Betriebe  ausgestellt  werden,  daß  eine  Übung  mit  der  Rettungs- 
mannschaft statt  in  Stickgasen  oder  in  der  Grube  im  Zechenhause  in 
frischen  Wettern  vorgenommen  und  in  das  Vormerkbuch  nicht  eingetragen 
worden  war. 

Auf  denjenigen  Bergbauen,  die  nicht  zu  den  Schlagwettergruben 
gehören,  ist  je  einmal  die  rasche  Herstellung  eines  Wetterdurchsohlages 
zu  einer  höheren  Sohle  und  die  kräftigere  Lüftung  einer  heißen  Maschinen- 
kammer  gefordert  worden. 

4.  Brandgefahr.  Im  Berichtsjahre  sind  in  den  Gruben  des  Rossitz- 
Oslawaner  Revieres  zweimal  Brtihungen  vorgekommen.  Die  eine  Brühung 
entstand  in  einem  verbrochenen  Abbau  im  Kohlenvorrat;  die  erwärmte 
Kohle  wurde,  ohne  daß  man  zur  Abspemmg  des  Grubenraumes  zu  schreiten 
brauchte,  rasch  ausgefördert.  Diese  Arbeit  wurde  in  einem  verstärkten 
Wetterstrome  unter  ständiger  Aufsicht  vorgenommen,  nachdem  die  Zu- 
gänge zu  dem  abziehenden  Wetterstrome  abgesperrt  und  Atmungsapparate 
fUr  Notfälle  bereitgestellt  waren.  Im  zweiten  Falle  mußten  die  Zugänge 
zur  Brandstelle  mit  Lehmdämmen  abgeschlossen  werden,  um  das  Feuer  zu 
ersticken. 

Bei  einem  Graphitbergbau  wurde  verftigt,  daß  eine  mit  Stroh  ge- 
deckte, durch  einen  eisernen  Ofen  geheizte  Holzkaue  knapp  am  Mundloche 
des  einziehenden  Stollens  abzutragen  und  das  Stollenmundloch  mit  einer 
feuersicheren,  dicht  schließenden  Tür  zu  verschen  ist,  falls  die  neue 
Kaue  nicht  so  weit  vom  Stollenmundloche  abstehen  sollte,  daß  beim 
Ausbruche  eines  Brandes  das  Einziehen  von  R<nuch  in  die  Grube  aus- 
geschlossen ist.  Ferner  wurde  angeordnet:  die  Bereithaltimg  oder  Instami- 
setzung    von    Feuerlöschvorrichtungen     in    feuergefährlichea    Schacht- 
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gebäuden  zweimal,  die  Anbringung  von  Abs))crrvomchtimgen  am 
Tagkranze  der  einziehenden  Schächte  dreimal,  die  Verwendung  ver- 
schließbarer Gefäße  zur  Aufbewahrung  von  Putzwerg  und  die  Entfernung 
der  Lampe  aus  dem  Bereiche  der  Pferde  in  einem  Grubenstalle.  Schließ- 
lich wurde  in  einem  Falle  das  Ausstürzen  heißer  Kesselschlacke  nächst 
dem  Heizkohlenlager  untersagt. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Auf  dem  Ferdinandschachte  bei  Segen- 
gottes sind  zwei  neue  unterirdische  Sprengmittelmagazine  für  je  100  kg 
Dynamit  erbaut  und  von  der  politischen  Behörde  genehmigt  worden.  Da  bei 
diesen  Magazinen  im  Falle  einer  Explosion  die  Schwaden  nicht  unmittelbar 
zum  Wetterschachto  abziehen,  sondern  sich  mit  den  einziehenden  Wettern 
mischen  würden,  wurden  in  den  Zugangsstrecken  der  Magazine  selbst- 
tätige, explosionssicherc  Verschlüsse  eingebaut.  Bei  einem  Magazine 
besteht  der  Verschluß  aus  einer  gewöhnlich  halboffenen,  aus  Stahlplatten 
angefertigten  Panzertür,  beim  zweiten  aus  einem  festen,  mit  Eisen  beschla- 
genen und  auf  Rollen  laufenden  kegelförmigen  Holzdamme.  Diese  Vorrich- 
tungen sollen  infolge  des  Druckes  der  Explosionsgase  die  Durchgangs- 
öffnung im  Mauerdamme  abschließen  und  ein  plötzliches  Austreten  der 
Schwaden  in  den  Wetterstrom  verhindern. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  in  einem  oberirdischen  Maga- 
zine die  Erhöhung  des  zulässigen  Lagerbestandes  von  75  hg  auf  100  hg 
von  der  Bezirkshauptmannschaft  bewilligt  und  eine  neue  Sprengmittel- 
betriebsordnung im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Behörde  vom  Revier- 
bergamte genehmigt.  An  Erhebungen  wegen  Genehmigung  der  Aufbe- 
wahrungsräume für  sprengkräftige  Zündungen  hat  das  Revierbergamt  ein- 
mal teilgenommen. 

In  bestehenden  Sprengmittclmagazinen  wurde  mehimals  die  Anbrin- 
gung der  Bestandtafel  und  einmal  die  Herstellung  einer  festen  Holz- 
treppe in  der  steilen  Zugangsstrecke  zum  Sprengmittelmagazine  ange- 
ordnet. Bezüglich  der  Spreng-  und  Zttndmittelgebarung  wurde  die  Lagerung 
von  Schwarzpulver  im  Zechenhause,  die  Überschreitung  des  höchsten  zu- 
lässigen Lagerbestandes  von  15  hg  Schwarzpulver,  die  Aufbewahrung  der 
Ztindmittel  in  Räumen,  deren  Verwendung  zu  diesem  Zwecke  nicht 
genehmigt  worden  war,  und  die  ungenaue  Führung  der  Vormerkungen 
über  den  Verbrauch  von  Spreng-  und  Zündmittcln  bemängelt. 

Ein  Schießmann  ist,  kurz  nachdem  er  die  Prüfung  mit  vorzüglichem 
Erfolge  bestanden  hatte,  bei  der  Schießarbeit  tödlich  verunglückt,  wahr- 
scheinlich dadurch,  daß  er  beim  Laden  von  Schüssen,  die  er  gleichzeitig 
abtun  wollte,  die  Schlagpatrone  eines  Schusses  an  dem  Zünderdrahte  aus 
dem  Bohrloche  wieder  herausziehen  wollte  und  so  den  Schuß  zur  Explosion 
brachte.  Aus  diesem  Anlasse  wurde  die  Betriebsleitung  aufgefordert,  den 
Schießunterricht  mit  den  Aufsehern  und  Schießmännem  zu  wiederholen 
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uud  die  mit  der  Schießarbeit  betrauten  Personen  daran  zn  erinnern,  daß 
jede  Übertretung  ihrer  Vorschriften,  mag  sie  auch  nur  aus  Unkenntnis 
geschehen  sem,  strengstens  bestraft  werden  wird.   • 

An  einem  anderen  Unglücksfalle,  durch  welchen  ein  Arbeiter  das  Augen- 
licht verlor  und  ein  zweiter  seine  Erwerbsfähigkeit  gänzlich  einbüßte,  trägt 
ein  Aufseher  die  Schuld,  welcher  eigenmächtig  einem  nicht  befähigten 
Häuer  die  Schießarbeit  anvertraut  hatte.  Der  Häuer  hat  in  der  Absicht, 
eine  größere  Sprengwirkung  zu  erzielen,  in  das  geladene  Bohrloch  statt  des 
Lettenbesatzes  einen  Holzspund  so  weit  eingetrieben,  daß  er  den  ZOnder 
der  Schlagpatrone  verbog  und  den  Schuß  vorzeitig  zur  Zündung  brachte. 
Der  Aufseher  wurde  vom  Strafgerichte  zu  einer  dreimonatlichen  Arreststrafe 
verurteilt.  Auch  in  diesem  Falle  wurde  die  Wiederholung  des  Unterrichtes 
mit  den  Schießmännem  und  den  Aufsehern  angeordnet  und  auf  Grund  einer 
bei  der  Unfallserhebung  gemachten  Wahrnehmung  strenge  verboten,  daß 
die  Schießmänner  die  elektrischen  ZUndmaschinen  unverschlossen  mit  auf- 
gesetzter Kurbel  in  der  Grube  autbewahren. 

6.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Die  Wasserhaltungs- 
einrichtungen im  Rossitz-Oslawaner  Reviere  erhielten  im  Jahre  1903  eine 
weitere  Vermehrung  durch  Aufstellung  einer  schnellaufenden  Differential- 
zwillingspumpe System  Hoerbiger  auf  dem  IV.  Horizonte  des  Julius- 
schachtes; die  Pumpe  vermag  2000  l  in  der  Minute  auf  b\bm  Höhe  zu 
heben  und  hat  sich  gut  bewährt.  Dieses  Pumpensystem  zeichnet  sich  durch 
leicht  gefederte  Ventile  von  geringem  Hub  und  ohne  Führung  aus.  Die 
Pumpe  wird  von  einem  Drehstrommotor  mit  Kurzs6hlnßanker  angetrieben, 
welcher  bei  104  Umgängen  in  der  Minute  300  Pferdestärken  abgibt.  Außer- 
dem ist  noch  auf  demselben  Schachte  eine  elektrisch  angetriebene  Senk- 
pumpe eingebaut  worden. 

7.  Maschinenbetrieb.  Die  Genehmigung  zur  Aufstellung  und  zum 
Betriebe  der  eben  erwähnten  elektrisch  angetriebenen  Grubenpumpen  ist 
gegen  Einhaltung  aller  in  den  Sicherheitsvorschriften  flir  elektrische  Stark- 
stromanlagen Wien  1899,  enthaltenen  Bestimmungen  erteilt  worden; 
bei  der  Senkpumpe  wurde  außerdem,  weil  mit  Btlcksicht  auf  die 
Schlagwettergefahr  jede  Funkenbildung  vermieden  werden  mußte, 
gefordert,  daß  der  Anker  des  Motors  entweder  kurzgeschlossen  oder  mit 
einer  Zentrifugalgegenschaltung  versehen  werde.  Zur  Verhinderung  von 
Beschädigungen,  denen  die  Senkpumpe  an  ihrem  Aufstellungsorte  be- 
sonders ausgesetzt  ist,  wurde  die  Verwahrung  des  Motors  in  einem  starken 
Schutzgehäuse,  die  Einkapselung  des  aufgerollten,  zum  Nachsenken  der 
Pumpe  dienenden  Kabels  und  die  Verlegung  des  von  der  Bolle  abge- 
wickelten Kabels  in  Gasrohre,  die  Verwahrung  der  Anschlußstücke  der 
Leitungen  in  Gummischläuchen  mit  Drahtpanzerung,  in  Holzlutten  oder 
hinter  Verschalungen  angeordnet.  Die  Strecken,  durch  Reiche  die  elek- 
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frische  Leitung  geführt  wurde,  mußten  eijien  ßorgfiUtigen  Ausbau  erhalten. 
Schließlich  wurde  verftlgt,  daß  die  einfallende  Strecke  bis  zum  jeweiligen 
Standorte  des  Elektromotors  mit  Separat-  oder  Spezialventilation  zu 
bewettern,  im  Falle  größerer  Eohlenstaubentwicklung  außerdem  der  Motor 
in  ein  staubdichtes  Schntzgehäuse  einzuschließen  ist. 

Im  Sinne  der  Instruktion  für  die  Revierbergämter  im  Bezirke  der 
Berghauptmannschafk  Wien  vom  20.  September  1902,  Z.  2182,  betreffend 
die  Amtshandlungen  aus  Anlaß  der  Ausführung  und  des  Betriebes  elek- 
trischer Starkstromanlagen  auf  Bergwerken,  i)  sind  sämtliche  bestehenden 
elektrischen  Anlagen  überprüft  und  folgende  Anordnungen  getroffen 
worden:  die  Verwahrung  stromführender  blanker  Teile  wie  der  Anschluß- 
klemmen, Wicklungen,  Ausschalter,  Bürstenbrillen  u.  dgl.  mit  geerdeten 
Schutzgehäusen  aus  Metall  oder  mit  Gehäusen  aus  isolierenden  Stoffen  (10), 
die  Versicherung  von  Stromzuftlhrungskabel  und  Anschlußleitungen  von 
Motoren  und  Anlassem  gegen  gewaltsame  Beschädigung  (3),  die  Her- 
stellung isolierter  Holzbühnen  vor  den  Schalttafeln  (2)  und  isolierender 
Bedienungsgänge  um  nicht  geerdeten  Motoren  und  Generatoren  (2),  die 
Anbringung  von  Spannungsmessem  und  Erdschlußprttfem  (3),  die  Her- 
stellung der  die  Schaltvorrichtungen  tragenden  Flächen  der  Schalttafeln 
sowie  der  Unterlagen  ftlr  Anschlußklemmen  aus  nicht  leitenden  und 
feuersicheren  Stoffen  (3),  die  Anbringung  von  Sicherungen  an  Strom- 
abzweigungsstellen (1),  die  vorschriftsmäßige  Verlegung  und  Isolierung  von 
Licht-  oder  Kraftleitungen  (3),  der  Einbau  eines  staubdichten  Um- 
schalters bei  einer  Koksausstoßmaschine  (1),  die  Verwahrung  der  Strom- 
messer durch  gläserne  Schutzgehäuse  in  feuchten  Grubenräumen  (2),  die 
Anbringung  von  Blitzschutzvorrichtungen  an  beiden  Enden  von  Frei- 
leitungen (1),  die  Bezeichnung  der  Stromstärke,  Umdrehungszahl  und  des 
Erzeugers  auf  Dynamomaschinen  und  Motoren  (2),  die  Absperrung  der 
Verteilungskammer  hinter  der  Schalttafel  (2),  die  ausschließliche  Ver- 
wendung vorschriftsmäßiger  Sicherungen  (2).  Femer  wurde  angeordnet, 
daß  über  die  bestehenden  elektrischen  Anlagen  genaue  Ausftlhrungs- 
nnd  Schaltungspläne  anzufertigen,  beim  Betriebe  aufzubewahren  und  in 
den  Maschinenräumen  auszuhängen  sind. 

Dagegen  wurde  in  zwei  Fällen  eine  Ausnahme  von  den  Bestimmungen 
der  Verordnung  vom  20.  September  1902,  Z.  2182,  für  bestehende  unter- 
irdische Beleuchtungsanlagen  insofern  gewährt,  als  die  Beibehaltung  der 
Keihenschaltung  von  Glühlampen  trotz  der  250  Volt  überschreitenden 
Spannung  gestattet  wurde. 

Auf  Grund  der  Verordnung  der  Berghauptmannschaft  vom  20.  Sep- 
tember 1902,  Z.  2182,  sind  vom  Revierbergamte  für  das  Eossitz-Oslawaner 
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Revier  allgemeine  Sicherheitsvorschriften  für  den  Betrieb,  die  Bedienung 
und  die  Instandhaltmig  elektrischer  Starkstromanlagen  und  begondere 
Vorschriften  für  einzelne  Maschinen  erlassen  worden.  Die  allgemeinen 
Vorschriften  lauten: 

Sicherheitsvorschriften 

für  den  Betriebunddie  InBtandhaltnng  clektrischerStarkstromRnlagen 
bei  den  Bergbauen  des  Rossitz-Oslawaner  Reviere». 

I.  Yorsehrlften  für  die  «resamte  Maimscliaft. 

§1. 

Daß  Berühren  der  elektrisch  betriebenen  Maschinen,  Leitungen,  Apparate,  Be- 
Jeuchtungsgegenstände  u.  dgl.  ist  Unberufenen  wegen  der  unter  Umständen  damit 
verbundenen  Gefahr  strengstens  verboten. 

Das  Berühren  blanker  Leitungen,  der  Klemmen  elektrischer  Maschinen  für  hoch- 
gespannten Strom  sowie  das  Betreten  der  Verteilungskammern  hinter  den  Schalttafeln 
ist  lebens'^efölirlieh. 

§2. 

Bei  Reparaturen  in  Schächten,  Querschla'gen  und  Strecken  muß  mit  größter 
Vorsicht  darauf  Bedacht  genommen  werden,  daß  die  daselbst  veriegten  elektrischen 
Leitungen  und  Kabel  gegen  jede  Beschädigung  durch  Gezähe,  Grubenholz,  herab- 
fallendes Gestein  u;  dgl.  geschützt  werden.  Nötigenfalls  sind  die  Leitungen  durch 
Bretterschutz  wände,  Holzrinnen  oder  auf  eine  andere  entsprechende  Weise  zu 
verwahren. 

Das  Anstoßen  an  die  Kabel  mit  Förderhuiulen  wie  jedes  zwecklose  Berühren 
derselben,  insbesondere  mit  scharfen  Metallgegenständen  muß  vermieden  werden. 

§3. 
Entzündliche    oder    explosive    Stoffe,     insbesondere     Sprengmittel,    Zünder, 
Sprengknpsol  dürfen  in  unmittelbarer  Nähe  von  elektrischen  Leitungen,  Maschinen 
u.  dgl.  nicht  gelagert  werden. 

§4. 

Bei  Unglücksfällen  durch  den  elektrischen  Strom  muß  dafür  gesorgt  werden, 
daß  der  Verunglückte  möglichst  rasch  aus  der  Berührung  mit  dem  stromführenden 
Maschinenteile,  der  Leitung  oder  dem  Apparate  entfernt  oder  daß  der  Stromkreis 
unterbrochen  werde. 

Zur  Unterbrechung  des  Stromkreises  sind  iimerhalb  oder  knapp  beim  Emgange 
der  von  ihm  vorsorgten  Räumlichkeiten  Ausschalter  vorhanden,  oberhalb  welcher 
Tafeln  mit  der  Aufschrift  „Xotausschalter"  angebracht  sind. 

Femer  werden  in  Räumlichkeiten  ober  Tage  und  in  der  Grube,  in  welchen  sich 
elektrische  Leitungen,  Apparate  oder  Maschinen  befinden,  Isolierhaken  in  Bereitschaft 
gehalten. 

Die  zuerst  zur  Unglücksstelle  kommende  Person  hat  vor  allem  zu  trachten,  den 
Stromkreis  durch  Umschlagen  des  Handgriffes  des  Notausschalters  zu  unterbrechen. 
Sollte  das  nicht  hinreichen  oder  ein  Ausschalter  nicht  in  der  Nähe  sein,  so  ist 
schleunigst  ein  Isolierhaken  herbeizuholen,  mittels  dessen  der  Verunglückte  nötigen- 
falls mit  Gewalt  von  dem  stromführenden  Gegenstande  wegzureißen  ist.  Wenn  auch 
ein  Isolierhaken  nicht  schnell  zu  erlangen  sein  sollte,   so  kann  im  äußersten  Notfalle 
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Statt  desselben  auch  ein  Stück  trockenes  Holz  verwendet  oder  der  Verunglückte 
beLoineu)  trockenen  Kleidungsstflcke  mit  der  Hand,  um  welche  früher  em  StUek 
trockenes  Tuch  (Kleidungsstück)  gewickelt  wurde,  erfaßt  und  weggezogen 
werden. 

Die  Verwendung  nassen  Holzes  oder  nasser  Kleidungsstücke  zu  dem  vor- 
erwAhnten  Zwecke,  desgleichen  das  Erfassen  des  Verunglückton  mit  bloßer  Hand 
istgeführiicb. 

Sobald  der  Verunglückte  ans  der  Berührung  mit  den  stromführenden  Gegen- 
stünden befreit  wurde,  ist  sofort  nach  den  Hegeln  der  in  jedem  Maschinenräume  aus- 
gehängten ,,Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  in  elektrischen  Be- 
triebou"  vorzugehen.  Ist  die  Person,  welche  die  Rettung  eingeleitet  hat,  in  der 
ersten  Hilfeleistung  nicht  unterwiesen,  so  ist  unverzüglich  der  nächste  Aufseher  oder 
der  Wärter  einer  elektrischen  Maschine  herbeizuholen. 

II«  Aufsieht  über  elektrische  Starkstromanlagen. 

§1. 

Die  Aufsicht  über  sämtliche  elektrische  Starkstromanlagen  eines  oder  mehrerer 
Betriebe  wird  einer  fachkundigen  Person  übertragen,  welche  mindestens  vierteljährig 
einmal  alle  Anlagen  auf  ihren  brauchbaren  Zustand,  insbesondere  in  Bezug  auf  die 
Isolation  aller  TeUe  zu  prüfen  hat. 

Nach  Vorkommnissen,  welche  geeignet  sind,  den  ordnungsmäßigen  Zustand 
der  Einrichtungen  zu  beeinträchtigen,  ist  die  Hevision  der  betreffenden  Teile  der 
Anlage  zu  wiederholen;  so  müssen  insbesondere  nach  jedem  Gewitter  die  Gestänge 
der  Femleitungen,  die  Sicherbeitsvorkehrungen  und  die  Blitzschutzapparate  eingehend 
revidiert,  längere  Zeit  eingestellte  Maschinen  vor  dem  Wiederanlassen  mit  Strom 
aufgetrocknet  und  auf  den  Isolationswiderstand  untersucht  werden. 

Über  das  Ergebnis  der  vorgeschriebenen  Revisionen  undlsolationsmessnngen  ist 
ein  Buch  zu  führen. 

§2. 

Der  Aufseher  hat  ferner  die  mit  der  Wartung  und  Instandhaltung  der  elektri- 
schen Anlagen  betrauten  Personen  zu  überwachen  und  sich  persönlich  zu  überzeugen, 
daß  jede  einzelne  über  den  Zweck  der  ihr  anvertrauten  Maschinen,  Leitungen  u.  dgl. 
sowie  über  die  Handhabung  und  Instandhaltung  derselben  hinreichend  unterwiesen  ist. 

Auch  hat  derselbe  sein  Augenmerk  darauf  zu  richten,  daß  in  Räumlichkeiten 
obertags  und  in  der  Grube,  in  welchen  sich  elektrische  Leitungen,  Apparate  und 
Maschinen  befinden,  in  angemessenen  Entfernungen  Isolierhaken  in  Bereitschaft 
sind  und  daß  die  Tafeln,  welche  auf  die  Gefährlichkeit  der  Berührung  der 
elektrischen  Einrichtungen  aufmerksam  machen,  in  genügender  Zahl  und  bei  Anlagen 
in  der  Grube  an  ausreichend  beleuchteten  Stellen  angebracht  und  erhalten  werden, 
ferner  daß  in  den  Maschinenrämnen  ober-  und  untertags  eine  „Anleitung  zur  ersten 
Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  in  elektrischen  Betrieben^^  ausgehängt  ist  und  daß  die 
Notausschalter  deutlich  gekennzeichnet  werden. 

Wahrgeiiommene  Unzukömmlichkeiten  hat  der  elektrotechnische  Aufseher  un- 
verzüglich dem  Betriebsleiter  oder  seinem  Stellvertreter  zu  melden. 

III.  Torgehrifleii  f&r  die  Wartung  und  Instandhaltung  elektrlseher  Starkstrom- 
anlagen. 

Die  Bedienung  und  Instandhaltung  elektrischer  Anlagen  und  ihrer  Teile  darf 
nur  divch  nüchterne,  verständige  Leute  nach  genügender  Unterweisung  geschehen. 

TStigkeit  der  Bergbehörden.  X8 
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Jede  solche  Person  maß  auch  über  die  erste  Hilfeleistung  bei  CngUicksfallen  in 
elektrischen  Betrieben  uid  über  die  Anwendong  der  Isolierhaken  nnterricbtet  sein. 

§2. 
Reparaturen  und  Änderungen  an  elektrischen  Einrichtungen  dürfen  nur  von  den 
hiczn  bestimmten  Personen  unter  Kontrolle  des  elektrotechnischen  Aufsehers  ans- 
geführt  worden.  Die  eigenmfichtige  Vornahme  solcher  Arbeiten  durch  das  Bedienungs- 
personal ist  strengstens  untersagt. 

§3. 
Je<le  mit  der  Wartung  oder  Instandhaltung  von  elektrischen  Starkstromanlagon 
und   deren  Teilen  betraute  Person  ist  verpflichtet,  die  wahrgenommenen    Mangel 
und  Unregelmäßigkeiten    im   Betriebe   dem  elektrotechnischen  Aufseher  oder  dem 
nächsten  Vorgesetzten  ohne  Aufschub  zu  melden. 

§4. 

Die  Räume  und  Strecken,  in  denen  elektrische  Leitungen,  Maschinen,  Lampen 
und  dergleichen  untergebracht  sind,  müssen  mit  größter  Sorgfalt  in  stand  ge- 
halten werden. 

Das  hiefür  verantwortliche  Personal  hat  die  zur  vorgeschriebenen  Instand- 
haltung erforderlichen  Maßnahmen  rechtzeitig  zu  treffen. 

§5. 
Alle  Arbeiten,  die  an  den  unter  Hochspannung  stehenden  Apparaten  und  Leitun- 
gen, ebenso  alle  Arbeiten,  die  an  solchen  Niederspannungsleitungen  vorzunehmen  sind, 
welche  mit  Hochspannungsleitungen  auf  demselben  Gestänge  geführt  werden,  dürfen 
nur  bei  abgeschalteter  Primärmasclime  oder  bei  spannungslosem  Zustande  des  betreffen- 
den Strombereiches  vorgenommen  werden. 

§6. 
Beim  Hantieren  mit  Metallgegenständen  wie   Lampen,  Gezähen,  Werkzeugen, 
ist  darauf  zu  achten,  daß  sie  weder  mit   elektrischen  Einrichtungen  in  Berührung 
konmien  noch  auf  solche  fallen  können. 

§7. 
Die  Berührung  nicht  isolierter  Leitungen  sowie  stromführender  Teile  und  Appa- 
rate der  lloehspannungsanlagen  ist  lebensgefährlich  und  daher  zu  unterlassen;    auch 
jedes  unnötige  Berühren  von  Maschinenteilen,  welche  nonnal  stromlos  sind,  ist  zu 
vermeiden. 

§8. 

Das  Betreten  von  Räumen,  in  denen  sich  elektrische  Maschinen  befinden,  ist  nur 
bei  ausreichender  Beleuchtung  gestattet.  In  den  Grubonräumeu,  welche  durch  eine 
fest  angebrachte  elektrische  Anlage  beleuchtet  werden,  ist  dafilr  zu  sorgen,  daß  ange- 
zündete Reservelampen  zur  Verfügung  stehen. 

§9. 
Die  Maschinenwärter  müssen  enganliegende  Kleider  tragen;  ührketten,  Riemen- 
schnallen und  sonstige  am  Körper  getragene  Metallgegenstände  sind  tunlichst  abzulegen. 

§10. 
Die  Maschinenwärter  haben  den  auf  Isohitoren,  Leitungen,  Sehutzkästen  u.  dgl. 
sich  ansetzenden  Kohlenstaub  in  genügend  kurzen  Zwischenräumen  durch  vorsichtiges 
Abkehren  zu  beseitigen.  Ferner  haben  dieselben  bei  den  Gleichstrommaschinen  den 
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Anker,  den  Kommutator,  den  Bürstenapparat,  bei  den  Drehstrommaschinen  die  Spulen 
des  feststellenden  und  rotierenden  Teiles  mittels  eines  kräftigen  Blasebalges  oder 
ähnlichen  Apparates  zu  reinigen. 

§11. 

Elektrische  Leitungen  in  der  Grube  sind  außer  der  Betriebszeit  durch  Aus- 
sehalten stromlos  zu  machen. 

§12. 

Fnr  jode  einzelne  elektrische  Maschine  oder  Anlage  sind  den  besonderen  Ein- 
richtungen angepaßte  kurze  Bedienungsvorschriften  erlassen  und  in  den  betreffenden 
Maschinenräumen  ausgehängt. 

Jeder  Maschinenwärter  ist  verpflichtet,  dieselben  strengstens  zu  beobachten. 

Falls  bei  einer  Anlage  Isolationsmessungen  mittels  des  Erdschlußpriifers  vorzu- 
nehmen sind,  ist  das  Ergebnis  derselben  in  ein  Buch  wenigstens  einmal  in  der  Schicht 
laufend  einzutragen. 

§13. 

In  Qrubenräumen,  für  welche  das  Sicherheit sgeleuchte  vorgeschrieben  ist,  darf 
das  Öffnen  der  Einkapselungen  und  der  Gehiiuse  bei  Umformern,  Motoren,  Ausschal- 
tern, Sicherungen,  Widerständen  und  anderen  elektrischen  Vorrichtungen  während  des 
Stromdurchganges  nicht  geschehen. 

§14. 

Vor  der  Intriebsetzung  jeder  solchen  Anlage  nach  mehr  als  dreistündiger  Betriebs- 
unterbrechung sowie  auch  in  kurzen  Zwischenräumen  während  des  Betriebes  hat  der 
Maschinenwärter  die  Wetter  auf  ihren  Grubengasgehalt  zu  untersuchen;  zeigt  sich  hiebe! 
ein  solcher  von  mehr  als  1*5  o/q,  so  ist  der  elektrische  Betrieb  in  dem  betreffenden  Gruben- 
baue einzustellen.  Nach  Betriebseinstellungen  dieser  Art  darf  die  Wiederinbetrieb- 
setzung der  Anlage  erst  dann  erfolgen,  wenn  die  Schutzgebäuse  und  Einkapse- 
lungen durch  Öffnen  oder  Abnehmen  aller  Deckel  vollständig  gelüftet  und  vor  dem 
Anlassen  wieder  dicht  geschlossen  worden  sind. 

§15. 
In  Grubenräumen,  f^  welche  das  Sicherheitsgeleuchte  vorgeschrieben  ist,  ist 
das  Laden  von  Sammlerbatterien  untersagt. 

IT.  Sehlnflbestlmmnngen. 

§1. 

Die  im  I.  Hauptstücke  angeführten  Vorschriften  sind  im  Zechenhause  anzu- 
schlagen und  mindestens  jedes  halbe  Jahr  einmal  der  gesamten  Mannschaft  vorzulesen; 
femer  ist  jeder  neu  eintretende  Grubenarbeiter  auf  dieselben  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Vorschriften  des  III.  Hauptstückes  sowie  die  im  §  12  dieses  Hauptstückes 
erwähnten  besonderen  Bedienungsvorschriften  sind  in  den  Maschinenräumen  mit  elektri- 
schen Einrichtungen  anzuschlagen. 

§2. 

Das  Aufsichtspersonal,  die  mit  der  Wartung  und  Instandhaltung  elektrischer 
Stark  Stromeinrichtungen  betrauten  Personen  sowie  eine  genügende  Anzalil  verständiger 
Arbeiter  ist  über  die  erste  Hilfeleistung  bei  Verunglückungen  in  elektrischen  Betrieben 
sowie  über  den  Vorgang  bei  der  Bettungsaktion  zu  unterweisen. 

§8. 
Die  Betriebsleitung  hat  dafür  Sorge  zu  tragen,   daß  die  im  II.  Hauptstücko 
tüT  den  elektrotechnischen  Aufseher  erlassenen  Vorschriften  genau  eingehalten  wwlcn. 

18* 
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Von  den  besonderen  BedienHng«vorsobriiten  sollen  nur  diejenigen  für 
die  Gruppe  der  Gleichstrommaschinen,  dann  als  Beispiel  eine  Vorschrift 
für  die  Wartung  eines  Drehstromgenerators  mit  Flüssigkeitsanlasser  zum 
Betriebe  einer  unterirdischen  Pumpe  angeführt  werden: 

WartmigSTorschriften 

für  elektrische  Gleichstromdynamos,  Gleichstrommotoren  und  Erreger- 
maschinen. 

§1. 
In    kurzen    Zeiträumen,   nach   Tnnliohkeit    vor  jedem    Betriebsbeginne    ist 
der  Anker,  der  Komrantator  und  der  Bürstenapparat  der  Dynamomaschine  sorgM- 
tig  zu  reinigen.   Von  den  nnzugänglichen  Maschinenteilen  ist  der  8taub  mittels  eines 
Blasebalges  zu  entfernen. 

§2. 
Die  Lager  der  Dynamomaschinen  sind  sorgfältigst  zu  pflegen,  zu  diesem  Zwecke 
ist  die  Schmiervorriclitungen  im  guten  Znstande  zu  erhalten.  Bei  Ringschmierung 
ist  besonders  darauf  zu  sehen,  daß  das  Öl  in  entsprechender  Höhe  in  den  Ölkammem 
vorhanden  ist.  Nach  je  300  Betriebsstunden  ist  das  Öl  durch  neues  zu  ersetzen. 

§8. 

Der  Kollektor  soll  vollkommen  rund  sein  und  eine  glatte  Oberfläche  haben.  Die 
Bürsten  sollen  nur  mit  sanftem  Drucke  anfliegen.  Es  ist  verfehlt,  die  Funkenbildung 
durch  starkes  Andrücken  der  Bürsten  verhindern  zu  wollen,  da  hiedurch  nur  für  den 
Augenblick  Abhilfe  geschaffen  werden  kann,  während  der  Kollektor  und  die  Bürsten 
darunter  stark  leiden. 

Zeigt  eine  Maschine  trotz  richtiger  Stellung  der  Bürsten  eine  erhebliche  Funken- 
bildung, so  ist  hierüber  dem  elektrotechnischen  Aufseher  oder  dem  nächsten  Vor- 
gesetzten Anzeige  zu  erstatten. 

Das  Abschleifen  des  Kollektors  mittels  Schmirgelpapier  zuip  Zwecke  der 
Behebung  der  Funkenbildung  ist  den  Wärtern  nur  im  Falle  besonderer  Ermächtigung 
gestattet. 

§4. 

Es  ist  öfters,  besonders  nach  dem  Beschneiden  oder  nach  dem  Einsetzen  neuer 
Bürsten  zn  kontrollieren,  ob  dieselben  richtig  auseinander  stehen  nnd  zum  Magnet- 
felde die  richtige  Stellung  einnehmen,  das  heißt,  so  gestellt  sind,  daß  die  g^ingste 
Funkenbildung  am  Kollektor  stattfindet. 

Bei  Verwendung  von  Bürsten  aus  Blech  oder  Drahtgeweben  müssen  dieselben 
in  dem  Maße,  wie  sie  sieh  abschleifen,  von  Zeit  zu  Zeit  nachgestellt  werden,  bei 
welcher  Gelegenheit  die  ausge faserten  oder  unregelmäßig  abgeriebenen  Kanten  der 
Glcitflächen  mit  Blechscheren  zu  beschneiden  sind. 

Bei  Stillstand  der  Dynamos  sind  wöchentlich  einmal  alle  stromleitenden  Flächen 
der  Bürsten  und  Bürstenhalter  metallisch  rein  zu  machen. 

Bei  Schleifbürsten  aus  Kohle  ist  besonders  darauf  zu  achten,  daß  beun  Ein- 
setzen neuer  Kohlen  die  schleifende  Fläche  derselben  sich  vollständig  der  Rundung  des 
Kollektors  anschmiegt,  was  am  zweckmäßigsten  durch  Einreiben  der  in  die  Bürstenbrille 
cingesetztbu  Kohlenstifte  an  einem  auf  den  Kollektor  aufgelegten  Streifen  Sdimiigel- 
leinwand  durch  Bewegung  der  Büratenbrille  geschieht.        Digitized  by  GoOqIc 
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§5. 

Währead  des  StillstandoB  der  Dynamomaschine  oder  des  Motors  müssen  min- 
destens einmal  wöebentlich  alle  Schrauben,  welche  elektrisclie  Kontrakte  vonuitteln, 
sowie  alle  Fundament-  und  Befestigungsschrauben  nachgezogen  werden. 

Alle  Regulier-,  Meß-,  Kontroll-  und  Schaltapparate  mtlssen  ihrer  Wirkungs- 
weise entsprechend  beobachtet  und  im  besten  Stande  gehalten  werden.  Alle  Kontakt- 
flächen bei  denselben  sind  stets  metallisch  rein  zu  halten. 

§6. 

Die  Wärter  der  Primärmaschinen  haben  täglich  mittels  des  Erdschluß- 
prüfers sowohl  beim  Anlassen  als  auch  einige  Stunden  nachher  während  des  Betriebes 
die  Anlage  auf  grobe  Isolationsfehler  zu  untersuchen.  Zeigt  sich  ein  solcher,  so  ist 
sofort  dem  elektrotechnischen  Aufseher  oder  dem  nächsten  Vorgesetzten  die  Anzeige 
zu  erstatten. 

Über  das  Ergebnis  dieser  IsolationBrnessungen  hat  der  Maschinenwärter  ein 
VormM*li:biicb  zu  ftUireB. 

Instruktion 

fUr  den   Maschinenwärter   der    elektrischen  Pumpe   aui   der   14.  Sohle 

des  Simsonschachtes. 
I.  Vor  jeder  Inbetriebsetzung  hat  der  Wärter  die  Maschine  genau  zu  untersuchen 
und   vorgefundene    Mängel    abzustellen    oder,    wenn    dies  nicht  in    seinen 
Wirkungskreis  fallt,  durch  den  elektrotechnischen  Aufseher  abstellen  zu  lassen- 
II.  Die  Inbetriebsetzung  der  Maschine  hat  in  folgender  Weise  zu  geschehen: 

1.  Sämtliche  SchmiergeHlße  sind  zu  filllen,  es  ist  nachzusehen,  ob  die 
Scbaiierung  funktioniert. 

2.  Die  dektriscfae  Zentrale  ist  telephoniseh  zu  verständigen,  daß  die 
Pumpe  in  Beitrieb  gesetzt  wird. 

3.  Es  ist  nachzusehen,  ob  der  Schieber  der  Druckleitung  geöffnet  ist. 

4.  Der  Ausschalter  auf  der  Schalttafel  ist  rasch  einzuschalten. 

5.  Der  Anlasser  ist  ganz  langsam  einzuschalten,  hiobei  ist  das  Amp6re- 
iifeter  ai&f  der  ScbaHtafe)  zu  beobachten,  dessen  Zeiger  sich  langsam  nach  rechts 
bewegen  mu&. 

6.  Der  Anker  ist  kurz  zu  schließen  und  die  Bürsten  sind  abzuheben. 

III.  Das  Stillsetzen  der  Pmnpe  geschieht  auf  folgende  Weise: 

1.  Die  elektrische  Zentrale  ist  telephonisch  zu  verständigen,  daß  die 
Pmnpe  stillgesetzt  wird. 

2.  Die  Börsten  sind  aufzulegen  und  der  Kurzschließer  hcraoszuziehen. 
8.  Der  Anlasser  ist  auszuschalten. 

4.  Wenn  der  Motor  zum  Stillstand  gekommen  ist,  ist  der  Ausschalter 
rasch  auszuschalten. 

5.  r>ie  Schmierung  ist  abzustellen. 

6.  Nachdem  die  Pumpe  stillgesetzt  wurde,  ist  sie  sorgfältig  zu  reinigen. 

IV.  Wöchentlich  einmal  ist  bei  ausgeschaltoter  Leitung: 

1.  der  Motor  gut  zu  reinigen ; 

2.  die  Einkapsclung  der  Schleifringe  des  Motors  zu  öffnen  und  der 
Staub  zu  entfernen ; 

8.  das  Wasser  des  Flttssigkeitsanla^ers  nachzunUten. 

V.  MonaUich  einmal  ist  das  Öl  in  den  Lagern  des  Motors  ¥)^jSBJ%^^OOqIc 
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VI.  Sollte  eine  Sicherung  durchbrennen,  so  darf  die  Elmeuening  derselben  nur  bei 

ansgesohaltetem  Kabel  geschehen. 
YII.  Sollte  während  des  Betriebes   das  Kabel  plötzlich  stromlos  worden  und  der 
Motor  stehen  bleiben,  so  sind  sofort  die  BQrsten  aufzulegen  und  der  Kurz- 
Schließer  zu  öffnen  sowie  der  Anlasser  auszuschalton.  Der  Motor  darf  dann 
nicht  früher  angelassen  werden,  bis  die  elektrische  Zentrale  mitteilt,  daiS  wieder 
Strom  zur  Verfügung  steht. 
VlII.  Es  sind  stets  zwei  angezündete  Grubenlampen  für  den  Fall  in  Bereitscliaft  zu 
halten,  daß  die  elektrische  Beleuchtung  versagen  sollte. 
IX.  Der  Maschinenraum  ist  mit  größter  Sorgfalt  in  stand  zu  halten. 
X.  Das   Betreten  des   Maschinenraumes    ist    nur  bei  ausreichender  Beleuchtung 
gestattet. 

Außer  den  unter  „Fahi-ung  und  Förderung"  erwähnten  ScbachtfÖrder- 
einrichtungen  sind  an  Maschinenanlagen  zwei  elektrische  Generatoren^  zwei 
elektrische  Aufzüge;  je  eine  mit  Elektrizität  betriebene  Kreiselpumpe, 
Brettsäge  und  Drahtseilbahn;  dann  eine  Brikettpresse  im  Rossitz-Oslawaner 
Reviere  neu  erbaut  worden. 

Bei  mehreren  Bergbauuntemehmungen  wurde  bei  den  Inspektionen 
die  Aufstellung  und  Bentltzung  unterirdischer  Maschinen  ohne  Bewilligung 
der  Bergbehörde  beanständet.  Diese  Maschinen,  teils  Pumpen,  teils  Förder- 
haspel;  wurden  nachträglich  genehmigt;  wobei  in  zwei  Fällen  der  Abschluß 
des  Maschinenraumes  mit  sperrbaren  TttreU;  in  einem  Falle  die  Ab- 
sperrung der  durch  den  Fahrschacht  geführten;  ungenügend  verwahrten 
Dampfleitung  während  der  Mannschaftsfalirung  verftigt  wurde.  Schließlieh 
wurde  bei  einer  Hobelmaschine  die  Versicherung  der  Treibwelle  und  bei 
einer  Gattersäge  die  Verwalirung  der  bewegten  Maschinenteile  verlangt 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Im  Jahre  1903  sind  zwei  Förder- 
maschinenhäuser,  zwei  Dampfkessel,  zwei  Dampfllberhitzer,  ein  Brctt- 
sägegebäude,  eine  Schmiede,  eine  Tischlerei  und  ein  Magazin  neu  erbaut 
und  in  Benützung  genommen  worden;  an  den  Eollaudierungskommissionen 
hat  jedesmal  ein  Vertreter  des  Revierbergamtes  teilgenommen. 

Auf  einem  Steinkohlenbergbau,  bei  welchem  eine  schwebende 
Drahtseilbahn  den  zum  Schachte  führenden  Weg  übersetzt,  wurde  zum 
Schutze  gegen  herabfallende  Gesteinsstücke  die  Anbringung  eines  Schutz- 
netzes angeordnet.  Ein  Dampfkessel  wurde  während  der  Reinigung  gegen 
den  Dampfsammler  nicht  mit  einer  Blindscheibe  abgesperrt  vorgefunden; 
da  dieser  Anstand  auf  demselben  Werke  bereits  zum  zweiten  Mal  erhoben 
wurde,  ist  die  dienstordnungsmäßige  Bestrafimg  des  mit  der  Überwachung 
der  Kesselwärter  betrauten  Schmiedemeisters  gefordert  worden.  In  zwei 
Fällen  wurde  die  Einfriedung  von  Arbeitsplätzen  angeordnet. 

C.  Sehuti  der  Oberllftehe. 

Auf  Grund  einer  örtlichen  Erhebung  wurde  emem  Braunkohlenberg- 
bau in  Dubniau  gestattet,  den  zum  Schutze  eines  Mühlbaches  vor  Jahren 


R.  B.  A.  Brunn.  279 

festgesetzten  Sicherheitspfeiler  zu  schwächen  und  unter  den  erforderlichen 
Vorsichtsmaßregeln  mit  Strecken  zu  durchörtem. 


D.  Temnirlfiekiuiiren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  30  Unfälle,  welche  3  tödliche  und 
28  schwere  Verunglückungen  ausschließlich  männlicher  Arbeiter  zur 
Folge  hatten.  Von  den  tödlichen  Veninglttckungen  entfielen  1  auf  den 
Steinkohlenbergbau,  2  auf  den  Braunkohlenbergbau;  von  den  schweren 
Verunglückungen  20  auf  den  Steinkohlenbergbau,  5  auf  den  Braunkohlen- 
bergbau und  3  auf  den  Graphitbergbau.  Nach  dem  Orte  des  Unfalles 
geordnet,  haben  sich  von  den  3  tödlichen  Verunglückungen  2  in  Abbauen, 
1  vor  einem  Streckenort,  von  den  28  schweren  Verunglückungen  1  in 
einem  seigeren  Schachte,  2  in  tonnlägigen  Schächten,  14  in  Strecken, 
7  in  Abbauen  und  4  über  Tag  ereignet.  Von  den  tödlichen  Verunglückungen 
ist  1  durch  das  Hereinbrechen  der  Firste,  1  durch  Kohlenfall  von  der  Firste 
beim  Schrammen,  1  durch  Explosion  eines  Sprengschusses,  von  den 
schweren  Verunglückungen  sind  8  durch  herabfallende  Kohlen-  oder 
Gesteinsstücke,  2  durch  Explosion  eines  Sprengschusses,  8  durch  Förder- 
gefäße oder  Fördereinrichtungen,  3  durch  Gezähe  oder  Maschinen,  1  durch 
abspringende  Gesteinssplitter  herbeigeführt  worden;  5  Unfälle  haben  sich 
beim  Schrammen  und  1  beim  Bergeversetzen  durch  Einquetschen  der  Finger 
ereignet.  Ein  Betriebsbeamter  ist  über  Tag  bei  der  Brikettpresse  durch 
ein  herausgeschleudertes  Sägespänebrikett  schwer  verletzt  worden. 

Die  gleichzeitige  schwere  Verunglückung  zweier  Arbeiter  auf  der 
Liebe  Gottes-Grube  in  Zbeschau  ist  unter  „Sprengmittelbetrieb"  geschildert 
worden. 

Von  den  28  schwer  verletzten  Arbeitern  wurden  4  dauernd  arbeitsun- 
fähig, 24  Arbeiter  erlangten  ihre  Arbeitsfähigkeit  wieder.  Von  den  Unfällen 
sind  14  auf  Zufall,  14  auf  eigenes  Verschulden  des  Verunglückten,  3  auf  das 
Verschulden  eines  anderen  Werksbediensteten  und  1  auf  das  Verschulden 
des  Verunglückten  und  eines  anderen  Werksbediensteten  zurückzuführen. 
Eine  strafgerichtliche  Verurteilung  der  Schuldtragenden  erfolgte  in  zwei 
Fällen. 


E.  ArbelterrerhSItnlsse. 

Über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  gibt 
nachstehende  Übersicht  der  durchschnittlichen  reinen  Verdienste  in  der 
Schicht  nach  Abzug  der  Kosten  für  Arbeitsmittel  und  der  Bruderladen- 
beiträge Aufschluß;  es  verdienten  DigitizedbyGoogle 
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im              im  im  beim  beim 

Bossitz-     Mährisch-      aUdmähri-       Graphit-    Eisenstein- 
OalHwaTler  Trttbaner eche  n 

Reviere  Bergbau 

Kronen 

Häuer 2-75  2-08  223  1-76  1-98 

Förderer 1-97  1-73  1-47  1-43  1-70 

Sonstige  erwachsene 
Grubenarbeiter     .    .       1-88  1-98  1-31 

Handwerker  und  Ma- 
schinenwärter ober 
Tag 2-43  2-10  2-07  2-03 

Sonstige  erwachsene 
Tagarbeiter  ....       1-85  249  137  1-54  1-75 

Ober  und  unter  Tag 
beschäftigte    Jungen       1-29  0*98  1-01 

Weibliche  Arbeiter    .       083         095  0-93  1-25 

Der  durchschnittliche  Tagesverdienst  betrug  bei  den  Koksofen- 
arbeiten!  2*09  K,  bei  den  Brikettarbeitern  1-70  K,  auf  den  Hütten  war  der 
durchschnittliche  Schichtlohn  eines  Brustarbeiters  216  K,  eines  Schlacken- 
fllhrers  1*60  K,  eines  Gichters  1-52  K,  eines  Möllerers  1-36  K,  eines 
Schlossers  2*00  K,  eines  Hilfsarbeiters  1'28  K  und  eines  Taglöhners 
1-60  K. 

Gegen  das  Vorjahr  sind  im  Rossitz-Oslawaner  Reviere  die  Löhne 
der  Häuer  um  10  h,  der  Handwerker  und  Maschinenwärter  um  2  h,  der 
erwachsenen  Tagarbeiter  um  5  h  und  der  weiblichen  Arbeiter  um  4  h 
gesunken,  dagegen  die  Löhne  der  Förderer  um  2  h,  der  sonstigen 
erwachsenen  Grubenarbeiter  um  11  hünd  der  jugendlichen  Arbeiter  um 
2  h  gestiegen.  Im  sOdmähriscien  Braunkohlenreviere  fielen  die  Löhne  der 
Häuer  um  4  h  und  bei  den  Graphitbergbauen  um  11h.  Die  Löhne  der 
Hnndötößer  blieben  bei  den  Braunkohlengruben  unverändert,  bei  den 
Qraphitgruben  sanken  sie  um  2  h. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  ist  das  Mannschaftsbuch  nicht 
fortlaufend  geführt,  sondern  erst  nach  längeren  Zeitabschnitten  nach- 
getragen woMen;  die  Betriebsleitung  wurde  angewiesen,  jeden  Arbeiter 
sogleich  nach  Dienstantritt  mit  Tinte  in  das  Verzeichnis  einzutragen.  Einmal 
wurde  bemängelt,  daß  ein  Arbeiter  ohne  Arbeitsbuch,  zweimal,  daß 
Arbeiter  auf  Grund  von  DienstbotenbUchern  aufgenommen  worden  waren. 

In  den  im  Vorjahre  genehmigten  Dienstordnungen  für  das 
Rossitz-Oslawaner  Steinkohlen-  und  das  sUdmährische  Braunkohlenrevier 
wnMe  die  Arbeitszeit  und  die  Schifehtdauer  ftlr  jeden  einzelnen  Betrieb 
und  jede  Arbeitergruppe  durch  die  Angabe  des  Beginnes  und  des  Endes 
dfer  R6hicht  9ö\^ie  der  Ruhepausen  besonders  festgesetzt.  Diese  Schicht- 
einteilungeu  dürfen  als  Teile  der  Dienstordnungen  ff^p^  Genehmigung  de« 
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Revierbergamtes  nicht  abgeändert  werden.  Änderungen  der  Schicht- 
einteilungen sind  im  Berichtsjahre  vom  Revierbergamte  bei  vier  Betrieben 
genehmigt  worden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  beanständet,  daß  im  SSeehen- 
hause  keine  Abschrift  der  Scbichteinteiiung  und  kein  Verzeichnis  der  Aus- 
zahlungstage ausgehängt  war. 

Die  Anzahl  der  aktenmäßig  behandelten  Arbeiterbeschwerden 
und -anliegen  betrug  24;  hievon  betrafen  3  die  Entlassung  tos  d«r  Arbeit 
ohne  Kttndigung,  1  die  Verwendung  einer  nicht  befähigten  Person  zur 
Wartung  einer  Fördermaschine,  1  die  Vornahme  von  Abzügen  vom 
Krankengelde  zur  Befriedigung  von  Werksfordenmgeii,  1  die  Vermittlung 
wegen  Widerruf  der  erfolgten  Kündigung  der  Werkswohnung,  1  die 
Vermittlung  wegen  Wiedereinfllhrung  der  wöchentlichen  Lohnzahlung,  die 
übrigen  18  Beschwerden  hatten  Bruderladenangelegenheiten  zum  Gegen- 
stande. 

Beim  Bergbau  waren  33  weibliche  und  140  jugendliche 
Arbeiter  beschäftigt.  Gegen  das  Vorjahr  hat  die  Anzahl  der  Weiber  um 
4  zu-,  der  Jugendlichen  um  37  abgenommen.  Kinder  unter  14  Jahren 
standen  nirgends  in  Verwendung.  Beim  Hüttenbetriebe  arbeiteten  nur 
erwachsene  männliehe  Arbeiter. 

Je  einmal  wurde  die  Anlegung  eines  Verzeichnisses  über  die  jugend- 
lichen Arbeiter  und  die  Richtigstellung  desselben  gefordert. 

Der  WöcheÄtlicbe  Wechsel  der  Tag-  und  Nachtschicht  erfolgte 
bisher  bei  jenen  Betriebszweigen,  welche  ihrer  Natur  nach  keine  Unter- 
brechung erleiden  dürfen,  durch  Einlegen  24 stündiger  Sonntagsschichten. 
Über  Veranlassung  des  Revierbergamtes  wurden  diese  Wechselschichten 
teils  auf  die  Dauer  von  18  Stunden  eingeschränkt,  teils  durch  Einschieben 
eigener  Ersatzküren  gänzlich  vermieden. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  eine  Überschreitung  der 
12 stündigen  Schicht  durch  einen  im  Gedinge  arbeitenden  Schmied  fest- 
gestellt; auch  wurde  in  einer  Eingabe  ohne  Unterschrift  angezeigt,  daß 
die  Grubenmannschaft  desselben  Betriebes  durch  Vorschreibung  einer 
übermäßigen  Leistung,  die  sie  während  der  regelmäßigen  Schicht  nicht 
erzielen  könne,  zur  Verlängerung  der  Schicht  ftJrmlich  gezwungen  werde. 
Obzwat  sieh  bei  der  Erhebung  letztere  Angabe  nicht  bestätigte,  hat  das 
Revi^rbergamt  mit  Hticksieht  auf  die  tatsächlich  festgestellte  Übertretung 
die  Befgbauuflternehmung  aufgefordert,  der  Mannschaft  das  Arbeiten  nach 
Schluß  der  Schicht  ausdrücklich  zu  verbieten  und  die  Einhaltung  dieses 
Verbotes  strenge  zu  überwachen. 

Auf  Grund  der  einzelnen  Gruben  des  Rossitz-Oslawaner  Steinkohlen- 
revieres erteilten  Bewilligung  zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Verladungs- 
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arbeiten  au  Sonntagen  sind  im  ganzen  43  Sonntagsschichten  verfahren 
worden. 

Bei  einigen  Steinkohlenbergbanen,  in  welchen  ein  Teil  der  Graben- 
mannsehaft  in  3  achtstttndigen  Dritteln  angelegt  ist,  begann  die  Aasfahrt 
des  Nachtdrittels  erst  Sonntag  am  6  Uhr  Mb;  es  worde  angeordnet^  daß 
die  Aasfahrt  des  letzten  Drittels  um  diese  Zeit  bereits  beendet  sein  maß, 
weil  die  Sonntagsruhe  spätestens  um  6  Uhr  früh  zu  beginnen  hat. 

Bezüglich  der  Verdingung  und  Abrechnung  ist  zu  bemerken, 
daß  eine  Bergbauuntemehmung  trotz  des  im  Jahre  1901  ergangenen  Auf- 
trages, das  Gewicht  der  Hunde  in  den  vorgeschriebenen  Zeiträumen  neu 
zu  bestimmen,  das  Abwiegen  der  Hunde  wieder  unterlassen  hatte;  der 
Betriebsleitung  ist  der  Auftrag  unter  Strafandrohung  in  Erinnerung 
gebracht  worden. 

Bei  den  Bergbauen  bestanden  144  Arbeiterhäuser  mit 
530  Wohnungen,  bei  den  Hütten  8  Häuser  mit  15  Wohnungen  und 
14  Schlafsäle. 

Da  in  das  Rossitz-Oslawaner  Revier  einige  Arbeiter  aus  Brennberg 
in  Ungarn  mit  der  Gimbenwurmkrankheit  behaftet  zurückgekehrt  waren, 
sind  zum  Schutze  der  Mannschaft  gegen  die  Verbreitung  der  Krankheit 
vorbeugende  Maßnahmen  vei-ftigt  worden,  deren  Durchfilhrung  aber 
größtenteils  in  das  Jahr  1904  fällt  und  daher  im  nächsten  Berichte 
besprochen  werden  soll. 

Bei  einem  Graphitbergbaue  welcher  aus  zwei  weit  voneinander 
entfernten  Betrieben  besteht,  vnirde  gefordert,  daßauf  jedem  der  beiden 
Betriebe  Verbandmittel  ftir  die  erste  Hilfeleistung  bereit  gehalten 
werden.  In  einem  Falle  wurde  bemängelt,  daß  ein  Betriebsaafseher  in  der 
ersten  Hilfeleistung  nicht  unterwiesen  war. 

Auf  dem  Braunkohlenbergbau  Friedrichschacht  in  Luschitz  ist  am 
1.  April  1903  ein  Ausstand  ausgebrochen,  an  welchem  sich  von 
80  Arbeitern  dieses  Betriebes  26  beteiligten.  Dieser  Streik  ist  dadurch 
veranlaßt  worden,  daß  in  einem  neuen  Förderschachte  bei  der  Strecken- 
auffahrung  ein  Schnurgedinge  von  550  K  fllr  1  m  gesetzt  wurde,  während 
auf  dem  alten  Schachte  ein  Gedingsatz  von  6  E  bestand.  Die  Betriebs- 
leitung begründete  das  niedrigere  Gedinge  mit  den  leichteren  Arbeitsverhält- 
nissen und  crkläi-te  sich  bereit,  bei  Eintritt  ungünstigerer  Verhältnisse  den 
früheren  Gedingsatz  wieder  herzustellen.  Die  Arbeiter  vermuteten  jedoch 
in  dem  niedrigen  Gedingsatzc  eine  bleibende  Herabsetzung  des  Lohnes  und 
verlangten  die  sofortige  Wiedereinführung  des  alten  Gedinges.  Nach 
drei  Tagen  wurde  die  Arbeit  wieder  aufgenommen,  ohne  daß  die  Aus- 
ständigen einen  Erfolg  erzielt  hätten;  sie  haben  im  ganzen  55  Schiebten 
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Braderladen  bestanden  am  Jahresschlnsse  8  mit  7  Krankenkassen. 
Der  Vereinigten  mährischen  Bruderlade  sind  im  Laufe  des  Jahres 
12  außer  Betrieb  stehende  Bergbane  und  1  selbständige  Provisionskasse 
beigetreten.  Die  im  Vorjahre  noch  häufigen  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Vorstande  der  Bruderlade  und  den  Lokalausschüssen  und  Unternehmungen 
haben  aufgehört;  dennoch  mußte  auch  im  Berichtsjahre  von  dem 
Bruderladevorstande  in  einigen  Fällen  die  Hilfe  des  Revierbergamtes  ange- 
rufen werden,  um  Werksinhabungen  oder  Lokalausschüsse  zur  Erftlllung 
ihrer  Verpflichtungen  zu  veranlassen:  so  verweigerten  einige  Werks- 
besitzer die  vom  Bruderladevorstande  abgeforderten,  zur  Deckung  der 
laufenden  Ausgaben  der  Krankenkasse  notwendigenBarvorschflsse  und  mußten 
zur  Zahlung  unter  Androhung  der  zwangsweisen  Eintreibung  vom  Bevier- 
bergamte  aufgefordert  werden.  Eine  Bergbauunternehmung  sandte  statt 
des  Vorschusses  einen  Wechsel.  Da  der  Bruderladevorstand  den  Wechsel  an 
Zahlungs  Statt  angenommen  und  weiter  begeben  hat,  wurde  auf  die  rascheste 
Einlösung  des  Wechsels  gedrungen  und  dem  Bruderladevorstand  verboten, 
für  die  zahlungspflichtigen  Werksbesitzer  wechselmäßige  oder  sonstige 
Verbindlichkeiten  zu  ttbernehmen.  In  mehreren  Fällen  mußten  die  Lokal- 
ausschtlsse  an  die  Abrechnung  mit  dem  Bruderladevorstande  gemahnt 
werden. 

Ein  älterer  Arbeiter,  welcher  zur  Zeit  des  Anschlusses  des  Werkes 
an  die  Vereinigte  mährische  Bruderlade  das  40.  Lebensjahr  noch  nicht 
erreicht  hatte,  war  nur  als  minderberechtigtes  Mitglied  versichert,  einige 
Arbeiterinnen  waren  auf  einem  Werke  bei  der  Bruderlade  überhaupt  nicht 
angemeldet  worden ;  das  Revierbergamt  hat  die  nachträgliche  Versicherung 
dieser  Personen  und  die  Nachzahlung  aller  Beiträge  durch  das  Werk 
verfügt. 

Bei  einer  Bruderlade  sind  die  Krankenkassenbeiträge  nach  dem 
wirklich  verdienten  statt,  wie  es  die  Statuten  vorschreiben,  nach  dem  der 
Berechnung  des  Krankengeldes  zu  Grunde  liegenden  Normallohne  einge- 
hoben worden-,  die  Bruderladeverwaltung  wurde  aufgefordert,  sich  strenge 
an  die  Statuten  zu  halten  und,  im  Falle  sich  die  Beiträge  als  unzureichend 
erweisen  sollten,  eine  Statutenänderung  vorzunehmen. 

Die  Wertpapiere  der  Bruderladen  sind  in  der  Weise  vinkuliert,  daß 
eine  Verfügung  über  dieses  Vermögen  ohne  Zustimmung  des  Revierberg- 
amtes unmöglich  ist. 

In  Ausübung  der  Aufsicht  über  die  Bruderladen  hat  das  Revierberg- 
amt drei  Beschlüsse  von  Bruderladevorständen  als  statutenwidrig  sistiert 
und  fünf  von  den  Vorsitzenden  der  Bruderladen  verfügte  Sistierungen 
bestätigt. 
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IV.  Revidrbergamt  M&hrlBch-Ostrau. 

A.  Allgemeines. 

Im  Betriebe  standen: 

34  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  34.782  Arbeitern^ 
1  Bergbau      „   Braunkohle  „  4         „ 


1         „  «    Eisenerze     „  16 


7J 


ferner: 


8  Koksanstalten  mit  2.189  Arbeitern, 
1  Brikettfabrik      „         31         „ 


zusammen  sonach  36  Bergbaue  mit  34.802  Arbeitern  und  9  der  berg- 
behördlichen  Aufsicht  unterstehende  Htttten-  und  verwandte  Betnebe  mit 
2.220  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf  4  Bergbauen  mit  7  Arbeitern 
Erhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen 
standen  3  größere  Schürf  baue  mit  505  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  933  Kommissionstage;  bievon 
waren  13  ausschließlich  Reisetage;  weitere  58  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes  bilden.  An 
den  übrigen  862  Tagen  wurden  folgende   auswärtige  Amtshandlungen 


a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

171  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

341  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

30  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 
239  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

13  Amtshandlungen  in  Bmderladen-  und  Genossenschaftsangelegenheiten ; 

12  Interventionen  aus  Anlaß  von  Arbeiteransständen; 

15  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)    Mitwirkung     bei    Amtshandlungen     der     politischen     und 
autonomen  Behörden. 

69  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.   (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

65  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 

58  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  und  Bausachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen,  welche  sich  auf  35  Bergbaue,  9  Koks- 
anstalten und  4  Schurfbauo  erstreckten,  waren  726  mit  Grubenbefahrungen 
verbunden.  Digi^i,,^  by  Googlc 


R.  B.  A.  MiUir.-Ostrftu.  285 

Der  auswärtige  Dienst  des  Reyierbergamtes  erforderte  um  95  Tage 
mehr  als  im  Vorjabre,  die  Zahl  derluapekiionstage  allein  ist  um  45  gestiegep. 

Bei  der  Inspektionstätigkeit  wurde  darauf  Gewicht  gelegt,  daß  alle 
Betriebe  wiederholt  und  in  möglichst  kurzen  Zwischenräumen  besucht 
werden,  um  die  Durchführung  der  bei  den  früheren  Inspektionen 
getroffenen  Anordnungen  zu  überwachen.  Jedem  der  dem  Bevierbergamte 
zugeteilten  Beamten  sind  bestimmte  Betriebe  ausschließlich  zur  Inspektion 
zugewiesen  worden,  damit  er  die  Eigenttbnlichkeiten  dieser  Betriebe 
gründlich  kennen  lerne  und  die  Mängel  sowie  die  Mittel  zu  ihrer  Behebung 
bei  wiederholten  Werksbesuchen  leichter  finde.  Auf  diese  Weise  kommt 
der  inspizierende  Beamte  auch  mit  der  Arbeiterschaft  häufiger  in  Berührung, 
wird  von  den  einzelnen  Arbeitern  gekannt  und  kommt  in  die  Lage,  sich 
ihr  Vertrauen  zu  erwerben. 

B.  Sicherheit  Im  Bergrwerksbetriebe. 

l.Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Mehrere  im 
Berichtsjahre  vorgekommene  Unfälle  infolge  Übertretung  der  Seilfahrt- 
vorschriflen  veranlaßten  das  Revierbergamt  zu  einer  besonders  strengen 
Überwachung  der  Seilfahrteinrichtungen  und  der  genauen  Beobachtung 
aller  bezüglich  der  Seilfahrt  erlassenen  Vorschriften.  Bei  diesen 
Inspektionen,  welche  häufig  unvermutet  und  zu  ungewöhnlicher  Zeit 
vorgenommen  worden  sind,  wurde  in  einem  Falle  der  Gehilfe  des  Maschinen- 
wärters während  der  Seilfahrt  nicht  auf  dem  ihm  zugewiesenen  Stand- 
orte angetroffen.  Auf  zwei  Betrieben  waren  die  Geschwindigkeitsdia- 
gramme des  Tachographen  von  dem  Betriebsaufseher  nicht  auf  die  Ein- 
haltung der  zulässigen  Fahrgeschwindigkeit  überprüft  worden.  Bei  einem 
dritten  Betriebe  wurde  die  Übung  abgestellt,  daß  der  Tachograph  während 
der  Kohlenförderung  ausgeschaltet  ward,  weil  so  jede  spätere  Kontrolle 
der  Fahrgesohwindigkeit  bei  der  Menschenf&rderung  außerhalb  der  regel- 
mäßigen Seilfahrtzeit  unmöglich  gemacht  wurde.  Auf  zwei  anderen  Be- 
trieben wurde  bemängelt,  daß  der  Taohograph,  welcher  bestimmt  ist, 
den  Maschinenwärter  zu  kontrollieren,  diesem  zugänglich  und  der 
Sohlüasel  nicht  in  der  Aufseher-  oder  Betriebskanzlei  verwahrt  war.  Fünf- 
mal waren  die  beim  Übertreiben  der  Schalen  selbsttätig  vrirkenden  Dampf- 
bremsen und  Dampfabsperrung  nicht  vorsohriftsgemäß  eingestellt,  indem  sie 
erst  eingriffen,  wenn  die  Schale  schon  1  m  und  höher  über  der  Hängebank 
angelangt  war.  Auf  10  Förderanlagen  waren  die  Signalordnungen  nicht 
vor  dem  Standorte  des  Maschinenwärters  angebracht;  auf  5  Schächten 
waren  in  den  Förderschalen  während  der  regelmäßigen  Seilfahrt  ^eine 
Signaltafeln  vorhanden,  einmal  waren  andere  als  die  vorgeschriebenen 
Signale  eingeitahrt.  Auf  zwei  Betrieben  vrirkte  das  von  der  Schale  aus  zu 
betätigende  Kotsignal  nicht,  einmal  war  dieses  Signal  bei  der  M^nsohen- 
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förderung  außerhall)  der  regelmäßigen  Seilfahrt  nicht  eingehlingt,  bei 
einem  Schurfbaue  war  eine  Signalvorrichtnng  zur  Verständigung  der 
auf  der  Schale  Fahrenden  mit  dem  Mascbinenwftrter  überhaupt  nicht 
vorhanden.  In  zwei  Fällen  wurde  auch  ausgestellt^  daß  die  Anschläger 
während  der  Seilfahrt  nicht  das  vorgeschriebene  Abzeichen  trugen. 

Bei  zwei  Bergbauen  ist  die  mangelhafte  Führung  des  Seilfahrt- 
kontrollbuches beanständet  worden,  weil  entweder  dieEintragungen  nur  auf 
losen  Blättern  oder  überhaupt  nicht  gemacht  worden  waren.  Bei  einem 
Schurfbetriebe  waren  im  Seilvormerkbuche  die  revierbergämüichen Erlässe 
nicht  angeführt,  mit  welchen  die  Förderseile  zur  Seilfahrt  zugelassen  worden 
waren,  auf  einem  anderen  Betriebe  wurde  beanständet,  daß  im  Seilbuche  die 
während  der  Verwendung  der  Seile  aufgetretenen  Drahtbrüche  und  die  Ent- 
fernungen der  Bruchstellen  vom  Seilbunde  nicht  eingetragen  wurden.  Mehr- 
mals war  in  den  SeilfahrtkontroUbtichem  nur  die  Tatsache  der  Vornahme  der 
Untersuchungen  vor  der  Seilfahrt,  nicht  aber  auch  der  Befund  vorgemerkt. 
Auf  einem  Betriebe  wurde  festgestellt,  daß  die  mit  2  m  in  der  Sekunde  fest- 
gesetzte größte  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  bei  der  Seilfahrt  regelmäßig 
überschritten  wurde. 

Vier  Bergbaue  haben  im  Berichtsjahre  um  die  Bewilligung  zur 
Seilfahrt  auf  eine  tiefere  Fördersohle  angesucht.  Diese  Bewilligung  wurde 
in  einem  Falle  mit  der  Beschränkung  erteilt,  daß  nur  die  untere  Schalenetage 
bei  der  Seilfahrt  benutzt  werden  darf,  weil  im  Fttllorte  noch  keine  Mann- 
schaftsbühnen zum  Ein-  und  Aussteigen  eingebaut  waren.  In  einem  zweiten 
Falle  mußte  vor  Einftlhrung  der  Mannschaftsfahrung  die  tiefste  Förder- 
sohle auf  dem  Teufenzeiger  kenntlich  gemacht  und  der  Schachtverschluß 
im  Füllorte  ausgewechselt  werden.  Im  dritten  Falle  wurde  der  Einbau  einer 
Aufsetzvorrichtung  auf  einer  Zwischensohle  und  eines  Signales  von  der 
tiefsten  Fördersohle  zum  Maschinenwärter  und  zur  Hängebank,  femer  die 
Aufstellung  von  Schachtabschlußtüren  im  Füllorte  gefordert.  Nur  einmal 
konnte  die  erbetene  Bewilligung  auf  Grund  des  Ergebnisses  der  Über- 
prüfung sofort  erteilt  werden. 

Von  zwei  Werken  wurde  wegen  der  zunehmenden  Schachttiefe  um 
die  Zulassung  einer  größeren  Fahrgeschwindigkeit  eingeschritten:  mit 
Rücksicht  auf  die  kräftige  Bauart  der  Fördermaschinen  und  auf  die  vor- 
handenen Sicherheitsapparate  ge^en  das  Übertreiben  der  Schalen  und  Über- 
schreiten einer  bestimmten  Geschwindigkeit  wurde  die  größte  zulässige 
Fördergeschwmdigkeit  bei  der  Seilfahrt  mit  6  w  in  der  Sekunde  festgesetzt, 
wobei  der  Sicherheitsapparat  auf  die  Geschwindigkeit  von  67*«»  ein- 
zustellen ist. 

In  folgenden  vier  Fällen  hat  das  Revierbergamt  nach  Umbau  der 
bestehenden  Förderanlagen  oder  für  Neuanlagen  die  Bewilligung  zur  Seil- 
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fahrt  auf  Grnnd  der  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  vorgenommenen 
Überprüfung  der  Seilfahrteinrichtungen  erteilt: 

Auf  dem  umgebauten  Johannschachte  in  Earwin  wurde  die  Seil- 
fahrt bewilligt;  nachdem  die  Schalenverschlüsse  abgeändert  und  die  an  den 
Fanglatten  eingebauten  Fangkeile  tiefer  gelegt  worden  waren;  die  Zahl  der 
gleichzeitig  Fahrenden  wurde  mit  13,  die  zulässige  größte  Fahrgeschwin- 
digkeit mit  5  m  festgesetzt. 

Der  Schacht  war  mit  4*7  m  Durchmesser  auf  die  ganze  Tiefe  kreis- 
rund ausgemauert  worden.  Als  SchalenfÜhrung  sind  12  m  lange  Flußstahl- 
schienen von  128  mm  Höhe,  104mm  Fußbreite,  57  mm  Kopfbreite  und  15  mm 
Stegstärke  eingebaut,  welche  an  den  in  der  Schachtmauer  eingelassenen 
Haupteinstrichen  aus  I  Eisen  Nr.  30  von  6  zu  6  m  durch  Laschen  und 
Schrauben  sorgfältig  befestigt  sind.  Zwischen  den  zwei  Führungsschienen, 
welche  beide  auf  derselben  Seite  angebracht  sind,  ist  eine  Fanglatte  aus 
Lärchenholz  von  210  mm  Höhe  und  120  mm  Breite  von  2  zu  2  Meter  an  den 
Einstrichen  befestigt;  diese  Latte  ist  lediglich  Air  die  Obereggersche  Fang- 
vorrichtung bestimmt.  Als  Schachtabschluß  an  der  Hängebank  wurde  der 
selbsttätige  Rolltürenverschluß  von  Ingenieur  Eleinberg  gewählt. 

Am  Schachte  Nr.  I  der  Österreichisch-Alpinen  Montan- 
gesellschaft in  Poremba  wurden  die  bisherigen,  beim  Abteufen  be- 
nützten Fördereinrichtungen  ausgewechselt.  Die  neuen  Schalen  aus 
Walzeisen  besitzen  zwei  Etagen,  von  denen  jede  zwei  Hunde  hinter 
einander  aufiiimmt,  und  Obereggersche  Fangvorrichtungen;  auf  einer 
Schale  finden  gleichzeitig  26  Mann  Platz.  Die  Fördermaschine  ist 
mit  einem  Sicherheitsapparate  System  Wodrada  und  einem  Bund- 
schuhsohen  Tachographen  ausgerüstet,  so  daß  als  größte  Fördergeschwin- 
digkeit eine  solche  von  5  m  zugelassen  werden  konnte.  Vor  Erteilung  der 
Seilfahrtbewilligung  wurden  nachstehende  Abänderungen  der  bestehenden 
Einrichtungen  verlangt: 

1.  Der  Kleinbergsche  Schachtverschluß  mußte  in  der  Höhe  des 
Schalenzwischenbodens  eingebaut  werden,  um  Verletzungen  der  Fahrenden 
beim  Ein-  und  Aussteigen  zu  vermeiden;  die  Rolltüren  mußten  verbreitert 
werden,  damit  ihr  Rand  die  Schachtöflnungen  beiderseits  um  100  mm  über- 
greife; die  Höhe  der  Türen  ist  mit  1.200  mm  und  der  freie  Zwischenraum 
zwischen  dem  Unterrande  der  Abscblußtüren  und  den  Förderplatten  mit 
20  mm  festgesetzt  worden. 

2.  Die  beim  Einbaue  der  Führungslatten  teilweise  abgerissene  Ver- 
schalung der  Fahrtabteilung  war  wieder  in  stand  zu  setzen. 

3.  Der  Haassche  Drahtgitterverschluß  für  die  Schalen  mußte  höher 
gemacht  werden,  damit  sich  die  Fahrenden  beim  Betreten  und  Verlassen 
der  Schalen  nicht  zu  bücken  brauchen.  oigitizedbyGoOQlc 
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4.  Das  Hebelwerk  der  Fangvorrichtung  mußte  durch  Schutzbleche 
verwahrt  werden. 

5.  Die  vorhajudenen  Schurzketten  mußten  entfernt  und  d^urch  eine 
Königsstange  ersetzt  werden. 

6.  Für  jeden  Seilschurz  wurden  mindestens  5  Seilschlösser  gefordert. 

7.  Da  bei  der  Förderung  wiederholt  ein  Eingreifen  der  Fäng^ 
beobachtet  wurde,  ist  die  entsprechende  Einstellung  der  zur  Betätjigung  der 
Fangvorrichtung  dienenden  Spiralfeder  verU^ngt  worden. 

8.  Der  Wodradasche  Sicherheitsapparat  muß  auf  5V*  w  Fahr- 
geschwindigkeit und  1  m  Überschreiten  der  Hängebaiik  eingestellt  werden, 
femer  wurde  die  Anbringung  einer  Tafel  mit  der  Aufschrift  „Seilfahrt** 
vorgeschrieben. 

9.  Am  Teufem&eiger  miißten  die  einzelnen  Fördersohlen  und  die 
Hängebank  mit  Farbe  haltbar  bezekdinet  und  am  Tadiometor  die  größte 
zulässige    Geschwindigkeit   mit  einem  roten  Striohe  maikiert  werden. 

10.  Beim  Notsignale  von  der  Schale  zum  Masobinenwärter  wurde 
die  Einschaltung  eines  Läutewerkes  an  der  Hängebank  vorgeschrieben. 

Auf  dem  Albrechtschachtc  in  Peterswald  wurde  im  Laufe  des 
Jahres  eine  neue,  in  der  Maschinenbauanstalt  in  Ustcon  gebaute  zwei- 
zylindrige,  liegende  Fördermaschine  mit  Badowanovic-Ventilsteuerung, 
790  mw  Zylinderdurchmesser,  1600  mw  Hub  und  5500  mw  Seilkorbdurcli- 
messer  in  Betrieb  gesetzt,  welche  mit  3  kräftigen  Backenbremsen,  einem 
Wodradaschen  Sicherheitsapparate  gegen  das  Übertreiben  und  mit  einem 
Karlikschen  Tachographen  ausgestattet  ist.  Gleichzeitig  wurden  zwei- 
etagige  Schalen  ftir  4  Hunde  oder  28  PerBonen  eingehängt.  Bei  der 
Überprüfling  der  Seilfahrteinrichtungen  wurde  die  Abänderung  der 
obertägigen  Schachtabschlußtttren,  die  Verlegung  der  Verengung  an  den 
FUhrungslatten,  die  Anbringung  einer  Tafel  mit  der  Aufschrift  „Seilfahrt" 
am  Wodradaschen  Sicherheitsapparate,  die  vorschriftsmäßige  Einstellung 
desselben  und  die  Verwahrung  des  Zahnrädereingriflfes,  weiter  die  Ver- 
stärkung des  Verbindungsringes  zwischen  Seil  und  Schale  und  die 
Vergrößerung  der  Durchgangsöffnungen  für  die  Förderseile  in  der  Stirn- 
wand des  Maschinenhauses  aufgetragen. 

Am  Ignazwetterschachte  der  Mährisch-Ostraner  Stein- 
kohlengewerkschaft  Marie-Anne  wurde  die  Benützung  der  Hilft- 
förderanlage  zur  Seilfahrt  bewilligt,  nachdem  an  den  SchaohttUren 
mindestens  30  cni  hohe  Fußbleche  angebracht  waren,  auf  der  tiefsten  Sohle 
die  Abschlußstangen  durch  eine  Tür  ersetzt,  in  den  Schalenwi^nden  Aus- 
nehmungen  hergestellt  worden  warep»  um  die  Litze  des  ^otsignales 
leichter  fassen  zu  köppen,  und  schließlich  die  einzelnen  Fördj^rsohlen  mit 
fortlaufenden  Nummern  bezeichnet  werden.  Die  Zahl  der  Personen,  welche 
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gleichzeitig  auf  einer  Schale  fahren  dttrfen,  wurde  mit  6,  die  zulässige 
Höchstgeschwindigkeit  mit  2  m  festgesetzt. 

Auf  6  Betrieben  wurden  neue  Schalen  nach  Überprüfung  der  Trag- 
fähigkeit der  Schalenteile  und  Verbindungsglieder  zur  Verwendung  bei 
der  Menschent^rderung  zugelassen;  auf  4  Förderanlagen  wurden  abge- 
nützte Seilscheiben  ausgewechselt.  Außerdem  wurden  im  Berichtsjahre 
81  Förderseile  auf  ihre  Tragfähigkeit  geprüft;  hievon  erwiesen  sich 
78  als  geeignet,  um  bei  der  Seilfahrt  vei-wendet  zu  werden,  3  Seile 
wurden   als  ungeeignet  zurückgewiesen. 

Durch  Unfälle  bei  der  Seilfahrt  sind  zwei  Betriebsaufseher  töd- 
lich, ein  Arbeiter  schwer  verunglückt.  Der  eine  Aufseher  war  an  seinem 
Tode  selbst  schuld,  weil  er  nach  dem  Betreten  der  Schale  entgegen 
der  Vorschrift  nicht  das  ftlr  die  Seilfahrt  bestimmte  Zeichen,  sondern  jenes 
für  die  Kohlenforderung  geben  ließ,  worauf  der  Maschinenwärter  mit 
der  gewöhnlichen  Geschwindigkeit  zur  tieferen  Sohle  herabfuhr  und  mit 
der  Schale  so  heftig  auf  die  Aufsetzvorrichtung  aufschlug,  daß  der 
auf  der  Schale  stehende  Aufseher  einen  Unterschenkelbruch  und 
schwere  innere  Verletzungen  erlitt,  welchen  er  erlag.  Die  zwei  anderen 
Unfälle  wurden  durch  vorzeitiges  Anheben  der  Schale  beim  Betreten 
derselben  herbeigeführt,  wobei  in  beiden  Fällen  die  Unfallszeugen 
entschieden  behaupteten,  daß  vom  Ftillorte  den  Maschinenwärtern 
keinerlei  Zeichen  gegeben  worden  sei,  während  diese  erklärten,  ein 
Fahrsignal  erhalten  zu  haben.  Die  strafgerichtliche  Untersuchung  gegen 
den  efnen  Maschinenwärter  wurde  eingestellt,  der  andere  Maschinen- 
wärter ist  bei  der  Gerichtsverhandlung  freigesprochen  worden. 

Bezüglich  der  Fahrung  auf  Fahrten  haben  sich  bei  den  Inspek- 
tionen nur  geringfügige  Mängel  ergeben:  so  waren  hie  und  da  abgenützte 
oder  abgebrochene  Fahrtsprossen  nicht  durch  neue  ersetzt  oder  überragten 
einzehie  Fahrten  die  Fahrtbühnen  nicht  auf  die  vorgeschriebene  Höhe; 
einmal  war  das  Bühnloch  zur  Fahrabteilung  am  Füllorte  nicht  verdeckt, 
zweimal  die  Verschalung  der  Fahrabteilung  gegen  das  Fördertrumm  be- 
schädigt, auf  einem  Betriebe  war  das  Ergebnis  der  periodischen  Unter- 
suchung der  Fahrung  und  des  Schachtes  im  Befahrungsbuche  nicht  vor- 
gemerkt. In  einem  zur  Fahrung  benützten  Fördergesenke  wurde  die  Ver- 
schalung der  Fahrabteilung  gegen  die  Förderabteilung  und  die  Ableitung 
der  zusitzenden  Wässer  aufgetragen. 

Auf  einem  Bergbau  mit  steiler  Flözlagerung  wurde  ausgestellt,  daß 
in  den  Abbauen  keine  Fahrten  vorhanden  waren,  sondern  die  Arbeiter  zur 
Fahrung  die  durchschnittlich  1  m  voneinander  entfernten  Stempel  benützen 
mußten;  in  derselben  Grube  waren  in  den  Fahrauf brüchen  die  Bühnlöcher 
nicht  von  den  Fahrten  gedeckt.  In  einem  Falle  ist  gemäß  §  173  a.  B.  P.  V. 
ausnahmsweise  bewilligt  worden,  daß  in  jenen  Fahraufbrüchen,  welche 
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weniger  als  Vbm  hoch  sind,  die  Fahrten  auf  den  Fahrtbtthnen  neben  den 
Bllhnlöchem  aufgestellt  bleiben  dürfen,  wobei  jedoch  die  FahrtbtthneD 
nicht  mehr  als  8  m  voneinander  abstehen  sollen. 

Bei  der  Brems-  und  Haspelbergförderung  wurden  auch  ini 
Berichtsjahre  mannigfache  Übelstände  vorgefunden: 

Auf  6  Betrieben  wurden  die  Absperrungen  am  Bremsbergkopfe  und 
in  den  Zugangsstrecken  oflfen  angetroffen;  wiederholt  waren  die  Brems- 
hebel im  gelüfteten  Zustande  festgestellt  oder  aufgehängt;  in  mehreren 
Fällen  war  die  Verlattung  der  Bremsvorrichtungen  beschädigt  oder  weg- 
gerissen. Für  diese  Mängel  ist  in  erster  Eeihe  die  Bedienungsmannschaft 
der  Bremsberge  selbst  verantwortlich,  welche  die  vorhandenen  Schutz- 
vorrichtungen trotz  Bestrafung  aus  Bequemlichkeit  oder  ans  Trotz  nicht 
handhabte,  in  zweiter  Linie  triflft  aber  die  Schuld  auch  die  Aufseher,  weil 
sie  die  Befolgung  der  bestehenden  Vorschriften  nicht  Oberwachen.  Die 
Unfälle,  welche  sich  bei  dieser  Art  der  Förderung  ereignet  haben,  sind 
zum  größten  Teile  der  eigenen  Unvorsichtigkeit  der  Verunglückten  zuzu- 
schreiben. 

Gelegentlich  von  ünfallserhebungen  wurde  der  von  den  Förder- 
leuten geübte  Vorgang,  beim  Abbremsen  durch  Schieben  des  Hundes 
oder  Zerren  am  Seile  nachzuhelfen,  abgestellt  und  die  Verwendung  von 
Bremsbergketten,  deren  Verbindungsglieder  sich  lockerten  und  auslösten, 
verboten. 

Anläßlich  der  tödlichen  Verunglückung  eines  Haspelwärters,  welcher 
sich  an  die  Trommel  des  im  Gange  befindlichen  Haspels  gelehnt  hatte  und 
von  dem  Kuppelhakcn  des  unbenutzten  Seiles  erfaßt  und  verletzt  wurde, 
erging  an  alle  Betriebsleitungen  der  Auftrag,  die  Kuppelhaken  der  bei  der 
Förderung  zeitweise  nicht  benützten  Seile  entweder  zu  entfernen  oder  auf 
den  Trommeln  in  einer  solchen  Weise  zu  befestigen,  daß  ihre  Enden  nicht 
über  den  Trommelumfang  hervorragen.  Ein  anderer  Haspelwärter,  welcher 
während  des  Aufzuges  die  Signalvorrichtung  ausbessern  wollte  und  unter- 
dessen die  Führung  des  Haspels  einem  Hundstößer  übertragen  hatte,  wurde 
vom  Gestellwagen,  welcher  irrtümlicherweise  angehoben  statt  herabgelassen 
wurde,  an  die  Verlattung  des  Haspels  angepreßt  und  getötet;  die  Betriebs- 
leitung wurde  beauftragt,  den  Haspel-  und  Maschinenwärtern  in  der  Grube 
die  eigenmächtige  Überlassung  der  Maschinenftthrung  an  andere  Arbeiter 
mittels  Kundmachung  zu  verbieten.  Ein  anderer  Unfall,  bei  welchem  in 
einer  Tonnlage  ein  Hilfsförderer  von  einem  Wagenzuge  erfaßt  wurde  und 
einen  tödlichen  Bruch  des  Schädels  erlitt,  gab  Veranlassung,  die  Herstel- 
lung zweier  Fliehorte  nächst  der  gefährlichen  Stelle  und  eine  genaue 
Belehrung  der  Hilfsftirderer  über  ihr  Verhalten  beim  Begleiten  von 
Wagenztigen  zu  fordern.  ^.^^^^^^^  ^^  GoOglc 
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Nach  einem  Unfälle^  der  durch  das  Nachgeben  einer  schlecht  ver- 
lagerten Bremsscheibe  verursacht  war,  ist  die  verläßliche  Befestigung  der 
Bremsvorrichtungen  an  eingebUhnten  und  abgespreizten  Stempelhölzern 
angeordnet  worden. 

Um  Mißverständnisse  beim  Zeichengeben  bei  der  Brems-  und  Haspel- 
bergförderung zu  vermeiden,  wurde  überall  auf  die  Anbringung  von  Tafeln 
mit  der  Bedeutung  der  Zeichen  gedrungen  xmd  verlangt,  daß  die  Signale 
möglichst  den  fttr  die  Schachtförderung  vorgeschriebenen  angepaßt 
werden.  Da  es  vorkommt,  daß  ein  vom  Bremsbergfiiße  gegebenes  Zeichen 
überhört  oder  von  dem  zufilllig  abwesenden  Abbremser  nicht  vernommen 
wird,  wurde  auf  dem  Johann  Mariaschachte  in  Polnisch-Ostrau  das  Glocken- 
z^Ssigi^dl  iiiit  einem  optischen  Signale  in  der  Weise  verbunden,  daß  beim 
Anziehen  der  Signallitze  ein  auf  einer  weißen  Grundplatte  drehbarer  roter 
Zeiger  aus  der  senkrechten  Lage  gegen  einen  Stift  umgeworfen  wird^  aus 
dieser  Stellung  des  Zeigers  kann  der  Abbremser  erkennen,  daß  vom 
Bremsbergfiiße  das  Zeichen  zur  Förderung  gegeben  wurde. 

Um  Unfälle  durch  Betreten  der  Bremsberge  während  des  Ganges 
der  Förderung  hintanzuhalten,  werden  auf  dem  Heinrichschachte  in 
Karwin  am  Bremsbergfuße  an  einem  Stempel  zwei  auflTallende  Zeiger 
mit  den  Aufschriften  „Frei"  und  „Verboten"  um  einen  Stift  drehbar 
angebracht.  Wenn  der  Abzieher  sich  vom  Bremsbergfuße  entfernt,  hat  er 
den  entsprechenden  Zeiger  zu  stellen,  so  daß  Personen,  welche  den  Brems- 
berg begehen  wollen,  wissen,  ob  dies  zulässig  ist.  Überdies  sind  auf  allen 
Brems-  und  Haspelbergen  an  augenfälligen  Stellen  Tafeln  angebracht, 
welche  auf  das  Verbot  des  Betretens  der  Berge  während  der  Förderung 
hinweisen. 

Bei  der  Strecken förderung  mußte  auf  mehreren  Betrieben  bean- 
ständet werden,  daß  die  Sohle  nicht  gesäubert  und  die  Grubenbahn  nicht 
in  Ordnung  war.  Die  schlechte  Erhaltung  der  Geleise  ist  die  Ursache  von 
Entgleisungen  von  Wagen  und  dadurch  herbeigeführten  Unfällen.  Häufig 
werden  lockere  Schienen  aushilfsweise  gegen  den  Stoß  abgespreizt,  dann 
aber  wochenlang  nicht  mit  Nägeln  befestigt.  —  Damit  die  Förderer  wissen, 
wenn  ein  Wechsel  kommt,  und  an  diesen  Stellen  vorsichtiger  fahren, 
werden  auf  dem  Tiefbauscliachte  in  Witkowitz  die  Stellhebel  und  die 
Streckenstöße  mit  Weißkalk  angestrichen  und  durch  dieses  billige 
Mittel  viele  Entgleisungen  vermieden.  Eine  ähnliche  zweckmäßige  Ein- 
fllhrung  ist  die  augenfällige  Bezeichnung  derjenigen  Stellen  in  ein- 
fallenden Förderstrecken,  wo  die  Hemmhölzer  in  die  Hunderäder  eingelegt 
werden  müssen. 

Um  die  Zahl  der  Unfälle  beim  Einheben  entgleister  Hunde  zu  ver- 
ringern, wurden  auf  dem  Eleonoren-  und  dem  Bettinaschachte  in  Dombrau 
auf  Anregung  des  ßevierbergamtes  Hebevorrichtungen  eingeftahrt,  deren 
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Einriebtang  aus  den  folgenden  Zeichnungen  zu  ersehen  ist  Diese  Vor- 
richtungen, welche  in  den  am  stärksten  befahrenen  Strecken  hinterlegt  und 
auch  bei  der  Pferdeförderung  mitgeftihrt  werden,  haben  sich  gut  bewährt. 


Vorrichtung  zum  Einheben  entgleister  Hunde. 
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Auf  dem  Tiefbauschachte  in  Witkowitz  wurde  im  Berichts- 
jahre der  Betrieb  der  Streckenförderung  mit  Benzinlokomotiven 
System  Otto,  geliefert  von  Langen  &  Wolf  in  Wien,  endgtlltig  genehmigt 
Der  6  pferdige  Motor  der  beiden  in  Verwendung  stehenden  Lokomotiven 
erreicht  die  größte  Fahrgeschwindigkeit  von  6-4)^edff  der  Stunde  oder 
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1*8  m  in  der  Sekunde  bei  600  Umdrehungen  in  der  Minute.  Die  Temperatur 
der  ins  Freie  tretenden  Verbrennungsgase  ist  so  gering,  daß  man  die  Hand 
vor  die  AuspuflföflBaung  halten  kann.  Die  Auspuffgase  bestehen  während 
der  Arbeit  fast  nur  aus  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Kohlensäuregas,  nur  beim 
Anlassen  der  Maschine  entweichen  geringe  Mengen  von  Benzindämpfen 
und  infolge  unvollkommener  Verbrennung  von  Kohlenoxydgas.  Die 
Analyse  der  Auspuffgase  ergab  bei  einer  Probe  0-05  CO,,  208  0, 0-083  CH* 
(Benzindämpfe),  0-0  CO  und  79-117  N,  bei  einer  anderen  Probe  0-10  CO2 
20-85  0,  0-0  CH4,  0-0  CO  und  79-05  N;  die  Verschlechterung  der  Gruben- 
wetter durch  die  Auspuffgase  der  Benzinlokomotiven  ist  also  ganz  unbe- 
deutend. In  Anlehnung  an  die  in  Belgien  geltenden  bergpolizeilichen  Vor- 
schriften wurde  die  Bewilligung  zur  Streckenförderung  mit  Benzin- 
lokomotiven vom  Bevierbergamte  an  folgende  Bedingungen  geknüpft: 

„1.  Die  VerwenduDg  der  Beozinlokomotiven  ist  nur  im  frischen,  einziehenden 
Wetterstrome  gestattet.  Nach  Betriebsstillstanden  hat  der  Aufiiahme  der  Lokomotiv- 
förderang die  Untersuchung  des  Wetterstromea  in  den  befahrenen  Strecken  auf  seinen 
Gruben gasgehalt  durch  einen  Betriebsaufseher  vorauszugehen,  welcher  das  Ergebnis 
der  Untersuchung  im  Befahrungsbuche  vorzumerken  hat.  Zeigt  sich  bei  dieser  Unter- 
suchung ein  Grabengasgehalt,  so  darf  mit  der  Lokomotivförderung  erst  nach  dessen 
Beseitigung  begonnen  werden. 

2.  Die  Ansammlung  von  Kohlenstaub  ist  in  den  von  den  Lokomotiven  befahrenen 
Strecken  durch  regelmäßige  Bespritzung  hintanzuhalten. 

3.  Die  von  den  Lokomotiven  befahrenen  Strecken  sind  allw(Jchentlich  auf  die 
Sicherheit  des  Ausbaues,  die  Festigkeit  der  Firste  und  der  Stöße  und  auf  den  guten 
Zustand  der  Grubenbahn  zu  untersuchen;  allf^lige  Mängel  sind  sofort  zu  beseitigen. 

4.  Während  der  Zeit  der  regelmäßigen  £ln<  und  Ausfahrt  der  Mannschaft  ist  der 
Lokomotivbetrieb  einzustellen.  Die  Zeit  der  Einstellung  des  Lokomotivbetriebos  vor 
der  Ein-  und  Ausfahrt  der  Mannschaft  sowie  jene  der  Wiederaufnahme  des  Betriebes 
nach  derselben  ist  durch  Anschlag  in  der  Anstaltsstube  kundzumachen  und  in  der 
für  die  Lokomotivführer  aafzustellenden  Instruktion  ausdrücklich  anzugeben. 

5.  Durch  Beistellung  von  Grubenholz  und  Trinkwasser  an  geeigneten  Stellen 
der  Grube  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  die  von  den  Lokomotiven  befahrenen  Strecken 
von  der  Mannschaft  während  des  regelmäßigen  Betriebes  nur  in  den  notwendigsten 
Fällen  benützt  zu  werden  brauchen. 

6.  Benzinvorräte  dürfen  in  der  Grube  nicht  aufbewahrt  werden. 

7.  Die  auswechselbaren  Benzinbehälter  dürfen  nur  von  den  hiezu  bestimmten 
Personen  ^und  in  der  hiefdr  festgesetzten  Zeit  in  die  Grube  geschafft  werden.  Bis  zur 
Verwendung  sind  diese  Behälter  in  gemauerten,  mit  absperrbaren  Eisenblechtüreu 
verschlossenen  Nischen  aufzubewahren,  in  welchen  auch  die  leeren  Benzinbehälter  bis 
zu  ihrer  Fortschaffung  aus  der  Grube  zu  hinterlegen  sind. 

8.  Die  Auswechselung  des  Benzinbehälters  auf  der  Lokomotive  darf  nur  im 
Füllorte  geschehen. 

9.  Die  Abschloßtüren  der  Lokomotiven,  ferner  die  Türen,  welche  den  Zutritt 
zum  Zündapparate  vermitteln,  sowie  der  unter  dem  Führersitze  untergebrachte 
Akkumulator  und  Induktor,  sind  mit  Schlüsseln  abgesperrt  zu  halten,  w<Uche  nur  der 
Maschinenwärter  besitzen  darf.  Digitized  by  VjOOg  IC 
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10.  Das  Andrehen  des  Schwungrades  der  Lokomotive  darf  nur  mittels  der 
Kurbel  eifolgen. 

11.  Das  Schmieren  and  Putzen  der  Lokomotive  darf  nur  im  FiUlorte  und 
während  des  Stillstandes  vorgenommen  werden. 

12.  Das  erforderliche  Patzzeug  ist  in  den  Lokomotivremisen  in  verschlossenen 
Blechbehältnissen  aufzubewahren;  das  gebrauchte  Putzzeug  ist  am  Schlüsse  jeder 
Schicht  aus  der  Grube  fortzuschafifdn. 

13.  Es  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß  das  zur  Kühlung  des  Zylinders  notwendige 
Wasser  in  ausreichender  Menge  an  geeigneten  Stelion  der  befahrenen  Strecken  und  im 
FUlIorte  stets  zur  Verfügung  stehe. 

14.  Die  Lokomotiven  sind  in  der  Regel  an  die  Spitze  des]Zuges  zu  spannen.  Das 
Anspannen  der  Lokomotive  ist  erst  nach  der  Zusammenstellung  des  Zuges  gestattet 

15.  Während  der  Fahrt  muß  die  Lokomotive  und  der  letzte  Wagen  des  Zuges 
mit  einer  brennenden  Sicherheitslampe  ausgerüstet  sein.  Beim  Schieben  des  Wagen- 
zuges durch  die  Lokomotive  muß  oiue  Sieherheitslampe  an  der  Stirnseite  des  ersten 
Wagens  angebracht  sein. 

16.  Dem  Maschinenführer  ist  ein  Begleitjimge  beizugeben,  welcher  mit  einer 
Signalpfeife  versehen  sein  muß.  Der  Begleitjunge  hat  am  Nebengeleise  dem  Zuge 
voranzugehen,  die  Wettertttren  zu  öffnen  und  zu  schließen  und  bei  Fahrthmdemissen 
oder  im  Falle  der  Gefahr  für  Personen  mit  der  Signalpfeife  das  Anhalten  der  Masehine 
zu  veranlassen. 

17.  Der  Maschinenführer  darf  die  zulässige  Fahrgeschwindigkeit  von  1*8  m  in 
der  Sekunde  nicht  überschreiten  und  muß  beim  Durchfahren  von  Wettertttren,  Strecken- 
krümmiingen  sowie  beim  Einfahren  in  die  Endstationen  oder  Sammelplätze  der 
Förderwagen  die  (jeschwindigkeit  mäßigen.  Während  der  Fahrt  hat  er,  sobald  er 
Personen  auf  der  Strecke  walirnimmt,  das  Warnuiigzeichen  mit  der  an  der  Lokomotive 
angebrachten  Glocke  zu  geben  und  nötigenfalls  die  Maschine  sofort  zum  Stillstande  zu 
bringen. 

18.  In  jedem  Zuge  sind  zum  Einrichten  der  entgleisten  Maschine  und  der 
Wagen  Hebewerkzeuge  mitzuführen. 

19.  Die  Lokomotive  ist  nach  Beendigung  der  Förderang  in  die  Remise  zu  bringen 
und  einzusperren. 

20.  Für  die  I^komotivführer,  als  welche  nur  ältere  und  verläßliche,  in  der 
Rlhrung  der  Maschine  von  einer  fachkundigen  Person  ausgebildete  Leute  verwendet 
werden  dürfen,  ist  eine  Instruktion  aufzustellen  uud  dem  Rovierbergamte  zur 
(U;nehmigung  vorzulegen.  In  diese  Instruktion  sind  die  Verhaltungsmaßregeln  beim 
Anlassen  und  Abstellen  der  Lokomotive,  Weisungen  über  die  Instandhaltung  und 
tägliche  Untersuchung  der  Lokomotiven,  über  die  R(»srolung  der  Fahrgeschwindigkeit 
und  Handhabung  der  Bremse,  i\ber  die  Erneuerung  des  Kühlwassers,  das  Verhalten 
bei  Entgleisimgen,  über  die  Bedeutung  der  von  dem  Mascliinenführer  und  von  dem 
Begleitjungen  zu  gebrauchenden  Zeichen  sowie  die  unter  den  Punkten  4.  und  6.  bis  12. 
angeftitoen  Bestimmungen  anfzimehmen.  Ferner  ist  dem  Maschinenführer  das  Mit- 
nehmen von  Arbeitern  auf  der  Ijokomotive  oder  auf  den  Grubenwjigen  strengstens  zu 
untersagen. '^ 

Die  von  der  Betriebsleitung  vorgelegte  Instruktion  flir  die  Lokomotiv- 
fllhrer  wurde  bergbebördlich  genehmigt.  Die  beiden  Lokomotiven  stehen 
nahezu  zwei  Jahre  in  Betrieb,  ohne  daß  bei  der  Förderung  ein  schwerer 
Unfall  vorgekommen  wäre.  Digi^i,,^  by  GoOglc 
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Die  Länge  der  zu  Ende  des  Jahres  von  den  Lokomotiven  befahrenen 
Qnerschläge  und  Strecken  betrug  3*6  km.  Im  Laufe  des  Jahres  wurden  mit 
den  beiden  Lokomotiven  in  810  Förderschichten  914.419  q  Kohlen  und 
44.768  j  Berge  gefördert,  was  mit  Rücksicht  auf  die  Förderlänge  einer 
Leistung  von  56.494  Tonnenkilometer  Nutzlast  und  3.922  Tonnenkilo- 
meter Berge  gleichkommt.  Die  Kosten  der  Lokomotivförderung  beliefen 
sich  auf  8.297  K,  hievon  entfielen  auf  die  Löhne  4.120  K,  auf  den  Material- 
verbrauch 2.676  K  54  h,  es  v^urden  12.276  kg  Benzin  im  Werte  von 
2.515  K,  in  der  Schicht  von  einer  Maschine  durchschnittiich  15*1  kg  Benzin 
verbraucht.  Die  Benzinlokomotivförderung  kam  beim  Tonnenkilometer  Nutz- 
last um  3  h  billiger  als  die  früher  übliche  Pferdeförderung. 

Bei  der  Förderung  durch  Schutte  und  Rollöcher  wurde 
in  3  Gruben  die  sichere  Verwahrung  der  Sturzöffiiungen  aufgetragen, 
damit  Vorübergehende  nicht  durch  herabfallendes  Fördergut  getroffen 
werden. 

Bei  der  obertägigen  Förderung  wurde  je  einmal  die  Anbringung  von 
Arretiervorrichtungen  bei  Kippwägen  und  einer  Geleisesperre  am  Ende 
einer  Haldenbahn,  dann  die  Verwendung  von  Vorlegehölzern  beim  Ver- 
schieben der  Eisenbahnwagen  aufgetragen. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Obwohl  anerkannt  werden  muß,  daß  der 
Versicherung  der  Arbeitsorte  von  den  Betriebsbamten  die  größte  Aufmerk- 
samkeit zugewendet  wird,  Zimmerungsholz  auf  allen  Werken  in  reichlicher 
Menge  zur  Verfolgung  stand  und  nicht  nur  in  eigenen  Holzlagern  in  der 
Grube  bereit  gebalten,  sondern  vielfach  auch  bis  zu  den  Abbauorten  bei- 
gestellt wurde,  haben  sich  bei  den  Grubenbefahrungen  doch  wiederholt 
Anstände  wegen  schlechter  Zimmerung  ergeben.  An  diesen  Mängeln 
sind  teils  die  Arbeiter,  teils  die  Betriebsaufseher  schuld;  erstere, 
weil  sie  oft  aus  Nachlässigkeit  die  Versicherung  ihres  Arbeitsortes  ver- 
säumen, letztere,  wenn  sie  nicht  mit  dem  nötigen  Nachdrucke  auf  dieDurch- 
ftlhrung  der  von  ihnen  oder  vom  Betriebsleiter  gegebenen  Aufträge  dringen. 
Das  Revierbergamt  sah  sich  wiederholt  genötigt,  die  Bestrafung  solcher 
Betriebsaufseher  nach  den  Bestimmungen  der  Dienstordnung  zu  veranlassen. 
Anläßlich  der  Verunglüekung  eines  Förderers,  welcher  in  seiner  Förder- 
strecke von  einer  niedergehenden  Gesteinsplatte  tödlich  getroffen  wurde, 
erging  der  Auftrag,  den  Ortsältesten  durch  Verlautbarung  in  der  Anstalts- 
stube ihre  Pflicht,  zu  Beginn  der  Schicht  auch  den  Sicherheitszustand  der  von 
ihren  Förderleuten  befahrenen  Förderwege  zu  untersuchen,  einzuschärfen 
und  die  Aufseher  zur  Überwachung  dieser  Vorschrift  anzuhalten.  Wieder- 
holt war  die  Versicherung  der  unterschrämmten  Arbeitsbrust  durch  Bolzen 
und  Spreizen  unterlassen  worden,  in  je  einem  Falle  wurde  als  unzulässig 
abgestellt,  daß  Lehrhäuer  vor  Ort  ohne  Aufsicht  eines  Althäuers  allein 
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arbeiteten,  oder  daß  einem  Althäner  gleichzeitig  mehrere  Lehrhäner  zuge- 
teilt waren. 

Auf  dem  Dreifaltigkeitsschachte  in  Polnisch-Ostrau  wird 
beim  Abbau  der  Flöze  Urania  und  Minerva,  welche  bei  einer  Mächtigkeit 
von  90  bis  110  cm  und  45  bis  55  cm  durch  ein  10  bis  40  cm  starkes  Ge- 
steinsmittel getrennt  sind,  ein  ähnlicher  systematischer  Ausbau  wie  auf  der 
Grube  Courrieres  in  Frankreich  angewendet.  Beide  Flöze  werden  gemein- 
schaftlich bei  einem  Verflachen  von  8  bis  15  Grad  für  den  streichenden 
Pfeilerbau  vorgerichtet,  beim  Abbau  wird  zuerst  das  hangende  Uraniaflöz 
gewonnen.  Die  bei  Versicherung  der  brüchigen  Firste  verwendeten  eisernen 
Vorsteckpfähle  bestehen  aus  ly«  ^  langen  Schienenstttcken,  welche  an 
einem  Ende  zugespitzt  sind.  Um  Platz  fUr  das  Vorschieben  dieser  Schienen- 
stUcke  zu  schaffen,  bleibt  zwischen  Firste  und  Kappe  em  Raum  von  10  cm. 
Der  Vorgang  beim  Abbau  ist  auf  Seite  297  dargestellt.  Sobald  die  Kohle 
auf  etwa  20  cm  von  der  Stempelreihe  herausgenommen  ist,  wird  die  Decke 
sofort  mit  Hilfe  der  Schienenstücke  S  abgefangen,  welche  in  einem  Abstände 
von  40  cm  von  einander  angesteckt  werden.  Die  eisernen  Pfahle  werden 
vorgetrieben,  sowie  die  Hereingewinnung  der  Kohle  des  oberen  Flözes  vor- 
schreitet, und  zwischen  den  Schienen  werden  dann  die  Schalungsbretter  H 
eingeschoben,  welche  eine  Länge  von  120  cm  und  eine  Breite  von  25  €?m 
besitzen.  Um  den  Schienen  einen  festen  Halt  zu  geben,  treibt  man  zwischen 
ihnen  und  der  Firste  Keile  K  ein.  Ist  das  Abbänken  soweit  vorgeschritten, 
daß  Platz  fUr  ein  neues  Gezimmer  vorhanden  ist,  so  unterstützt  man  die 
vorgetriebenen  Schalungsbretter  H  durch  Hilfsstempel,  welche  vom  letzten 
Gezimmer  etwa  80  cm  abstehen,  und  stellt  in  dem  auf  diese  Weise  ge- 
sicherten Räume  das  Gezimmer  N^,  dessen  Kappe  2«/s  m  lang  ist;  darauf 
kann  man  die  eisernen  Pfahle  ohne  Gefahr  wieder  entfernen.  Nachdem  man 
auf  diese  Weise  das  Uraniaflöz  gewonnen  hat,  werden  die  tauben  Gesteins- 
mittel abgehoben.  Wenn  sodann  auch  das  Minervaflöz  hereingenommen  ist, 
können  die  langen  Stempel  N  unter  die  vorhandenen  Kappen  gestellt  wer- 
den. —  Ein  ähnlicher  Ausbau  mit  eisernen  Pfählen  zum  Abfangen  der  Firste 
ist  auf  der  Gabrielenzeche  in  Karwin  bei  der  Aufgewältigung  verbrochener 
Strecken  üblich. 

Um  den  Türstockkappen  größere  Haltbarkeit  zu  geben,  werden  auf 
dem  Ignazschachte  in  Marienberg  und  auf  den  gräflich  Wilczekschen  Berg- 
bauen alte  Drahtseil litzen  verwendet,  welche  über  die  Ausscharung  oder 
Ausplattung  der  beiden  Türstockstempel  gelegt  und  an  deren  Rückseite  mit 
Nägeln  oder  Klammem  befestigt  werden,  so  daß  die  Kappe  auf  das  Seil  zu 
liegen  kommt  und  sich  bei  eintretendem  Drucke  an  das  Seil  anpreßt.  <) 
Derartig  verstärkte  Kappen  brechen  nur  selten  in  der  Mitte  durch. 


«)  Vergleiche  Zeichnung  auf  Seite.  204.  ^.^.^.^^^  ^^  GoOglc 
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Anf  dem  Lonisschachte  in  Witkowitz  wurde  im  Strebbau  des 
VI.  Flözes  das  Maschinenschrämmen  mit  der  amerikanischen  Schrämm- 
maschine  System  Jeffrey  eingeführt.  Das  Flöz  besitzt  eine  Mächtigkeit 
von  75  cm,  ein  Schrammittel  von  9  cm  und  ein  Verflachen  von  8  bis  10  *. 
Das  zwischen  den  Gmndstrecken  des  I.  Horizontes  und  des  Mittelhori- 
zontes gelegene  Baufeld  von  180  m  flacher  Höhe  ist  durch  zwei  Brems- 
berge vorgerichtet,  die  streichenden  Strebstrecken  stehen  17  m  vonein- 
ander ab,  der  Strebstoß  steht  senkrecht  zu  den  Strebstrecken.  Die  Schrämm- 
maschine  wird  mit  Druckluft  betrieben  und  besitzt  '^.wei  Zylinder  von 
230  mm  Durchmesser  und  200  mm  Hub.  Die  mittels  einer  Zahnradüber- 
setzung angetriebene  Schrämmscheibe  hat  einen  Durchmesser  von  1*5  m  und 
21  auswechselbare  stählerne  Schrämmeißel,  welche  am  Kranze  der  Scheibe 
durch  Schrauben  befestigt  sind.  Die  7  oberen  und  7  unteren  Meißel  sind 
nach  außen  umgekehrt,  die  in  der  Mitte  eingesetzten  in  die  Ebene  des 
Schrammes  gestellt.  Der  Schramm  erreicht  eine  Tiefe  von  1*3  m  bei  einer 
Weite  von  11cm.  Das  Gewicht  der  Maschine,  welche  auf  einem  fahr- 
baren Rahmen  gelagert  ist,  beträgt  32  9,  der  Anschaflfiingspreis  12.000  K. 
Der  Abbaustoß  wird  dem  Flözeinfallen  nach  unterschrämmt;  sobald  der 
Schramm  auf  die  ganze  flache  Höhe  von  180  m  fertiggestellt  ist,  wird  die 
Schrämmaschine  mit  einem  Krane  und  einer  starken  Eisenkette  wieder 
zur  oberen  Grundstrecke  emporgezogen.  Zur  Bedienung  der  Maschine  sind 
ein  Häuer  und  zwei  Hundestößer  notwendig ;  ersterer  wartet  die  Maschme 
selbst,  der  eine  Hundestößer  schaufelt  das  ausgeschrämmte  Mittel  unter  der 
Schrämmscheibe  weg,  der  andere  hat  die  Laufschienen  zu  legen  und  gegen 
Firste  und  Sohle  mit  eigenen  Pratzen  aus  Flacheisen  abzuspreizen  sowie 
fllr  die  ordentliche  Aufwicklung  des  Spannseiles  zu  sorgen.  Mit  der 
Schrämmaschine  sind  durchschnittlich  40  m  Schramm  in  der  Schicht  her- 
gestellt worden;  diese  Leistung  hat  sich  seit  der  besseren  Schulung  der  Be- 
dienungsmannschaft auf  50  m  erhöht,  die  größte  Leistung  in  einer  Schicht 
betrug  60  m,  während  bei  der  Handarbeit  auf  den  Mann  in  der  Schicht  1  m 
Schramm  gerechnet  wird.  Das  Abbänken  der  unterschrämmten  Kohle, 
welche  sofort  durch  Bolzen  gegen  vorzeitiges  Niedergehen  versichert  wird, 
folgt  der  Schrämmarbeit  unmittelbar  nach  und  erfordert  zwei  Ktiren  ans 
je  einem  Häuer  und  zwei  Förderern. 

Zur  Sicherung  der  beim  Maschinenschrämmen  beschäftigten  Arbeiter 
wurde  die  Verwahrung  des  Zahnrädereingriffes  bei  der  Schrämmaschine 
und  bei  der  Aufzugswinde,  femer  zum  Schutze  gegen  den  beim  Schrammen 
entstehenden  Staub  die  Verwendung  von  Respiratoren  vorgeschrieben. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wetterversorgung  gab  bei  keinem  Be- 
triebe Anlaß  zu  einer  Bemängelung.  Bezüglich  der  Wetterflihrung  mußte  in 
einigen  Fällen  die  bessere  Abdichtung  der  Wetterscheider  und  die  Nach- 
ftthrung  der  Wetterlutten  aufgetragen  werden.      oigitizedbyGoOQlc 
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Um  die  Bewilligimg  zum  einfachen  Streckenyortrieb  mit  Spezial- 
yentilation  anf  eine  Länge  von  mehr  als  150  w  wurde  von  Gruben  der 
ersten  Gefahrenklasse  neunmal  angesucht;  diese  Bewilligungen  wurden 
unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  der  Grubengasgehalt  vor  Ort  nicht  ttber 
1 V«  Vo  steigt,  daß  fllr  jeden  Mann  in  der  Minute  3  m»  Wetter  zugeführt 
und  die  Wetterlutten  oder  Druekluftleltungen  stets  nachgeftlhrt  werden, 
schließlich  daß  jedes  solche  Ort  zweimal  in  der  Schicht  vom  Bevierauf- 
seher  befahren  wird.  Gleichfalls  in  9  Fällen  ist  die  Abwärtsftthrung  der 
Wetter  beim  Abbaubetriebe  gestattet  worden,  indem  die  Zuführung  einer  be- 
stimmten Wettermenge  fUr  jeden  Mann  und  die  Einstellung  des  Betriebes 
bei  einem  Grubengasgehalt  von  mehr  als  IV2  Vo)  femer  eine  verschärfte 
Überwachung  der  Arbeitsorte  durch  die  Aufseher  sowie  die  Herstellung 
und  Erhaltung  einer  entsprechend  weiten  Wetterstrecke  vorgeschrieben 
wurde.  Je  nach  dem  Gasauftreten  wurde  in  solchen  Fällen  die  Schieß- 
arbeit im  Abbau  entweder  nur  im  aufsteigenden  Wetterstrome  gestattet 
oder  gänzlich  untersagt.  Bei  einer  Grube  wurde  außerdem  die  verläßliche 
Trennung  des  den  Schwebendbau  bestreichenden  Wettertromes  von  einem 
bei  einer  Slreckengewältigung  benützten  Teilstrome  und  die  Abkürzung 
des  Wetterweges  bei  dem  ausziehenden  Strome  aufgetragen. 

Die  Führung  der  Wetter  durch  den  Abbauverbruch  auf  eine  Er- 
streckung von  mehr  als  50  m  ist  vom  Revierbergamte  in  10  Fällen  be- 
willigt worden,  in  denen  es  sich  fast  immer  um  den  Abbau  von  zurück- 
gelassenen Streckenpfeilem  handelte,  bei  dem  eine  andere  Bewetterung 
überhaupt  nicht  oder  doch  nur  mit  unverhältnismäßigen  Kosten  möglich 
ist.  Die  Bedingung  für  diese  ausnahmsweise  Bewilligung  war  auch  in 
diesen  Fällen  Einstellung  der  Schießarbeit,  Zufuhr  von  mindestens  3  m» 
Wetter  für  jeden  Mann,  ein  Grubengasgehalt  von  höchstens  IVa  Vo  ^uid 
zweimalige  Befahrung  des  Ortes  durch  einen  Aufseher  in  der  Schicht. 

Die  Benützung  des  ausziehenden  Wettertrummes  im  einziehenden 
Schachte  wurde  bei  zwei  Bergbauen  unter  der  Bedingung  gestattet,  daß 
der  Wetterscheider  im  guten  Zustande  erhalten  und  in  regelmäßigen  Zeit- 
abschnitten durch  einen  höheren  Betriebsaufseher  untersucht  werde,  dann 
daß  in  dem  betreflfenden  Wetterstrome  nur  eine  beschränkte  Zahl  von 
Arbeitern  angelegt  werde. 

Bei  drei  Wetteranlagen  wurde  vom  Revierbergamte  auf  die  ständige 
Beaufsichtigung  elektrisch  angetriebener  Ventilatoren  unter  der  Bedingung 
verzichtet,  daß  mit  dem  Depressionsmesser  ein  Läutewerk  verbunden 
werde,  welches  beim  Sinken  der  Depression  um  15  oder  20  mm  unter  die 
regelmäßige  Höhe  zum  Ertönen  kommt,  daß  dieses  Läutewerk  bei  jedem 
Schichtwechsel  von  dem  Wettermaschinenwärter  auf  seine  Einstellung  und 
seine  Wirksamkeit  geprüft  werde,  daß  sich  beim  Ertönen  der  Glocke  der 
Maschinenwärter  sofort  zur  Wetteranlage  zu  begeben  habe,   daß  bei  einer 
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BeschädigaDg  der  Vorrichtimg  bis  znr  Behebnng  der  Störang  der  Ventilator 
ständig  zu  beaufsichtigen  sei  and  daß  ftür  den  Wärter  eine  Belehrung  zn 
verfassen  nnd  nach  Genehmigung  dorch  das  Revierbergamt  im  Maschinen- 
räume anzuschlagen  sei. 

Zur  Sicherung  der  ungestörten  Wetterftihrung  beim  Abbau  an  der 
Markscheide  zweier  Nachbargruben  wurde  die  Belassung  eines  8  m  breiten 
Kohlenpfeilers  oder  eines  doppelt  so  breiten  Versatzpfeilers  vorgeschrieben. 
In  einem  zweiten  Falle  wurde  von  der  Vorschreibung  eines  Markscheide- 
pfeilers abgesehen,  weil  in  der  Nachbargrube  dasselbe  Flöz  noch  nicht  auf- 
geschlossen war  und  erst  zu  einer  Zeit  abgebaut  werden  kann,  zu  welcher 
die  Baue  der  anderen  Grube  bereits  abgeworfen  sein  werden.  Bei  zwei 
Betrieben  wurde  nach  Abdämmung  der  abgebauten  Felder  nachträglich 
die  Hereingewinnung  der  Markscheidepfeiler  gestattet. 

Die  Herstellung  einer  zur  regelrechten  Wetterflihrung  notwen- 
digen Strecke  in  einem  benachbarten  Grubenfelde,  in  welchem  das 
Flöz  noch  vollständig  unverritzt  war,  wurde  unter  der  Bedingung  genehmigt, 
daß  der  im  anderen  Grubenfelde  aufgefahrene  Teil  der  Strecke  vor  dem 
Verlassen  voll  und  dicht  versetzt  und  an  der  Feldesgrenze  mit  einer  1  m 
starken  Mauer  abgedämmt  werde.  Die  Auffahrung  von  Verbindungsstrecken 
zwischen  Nachbargruben  wurde  einmal  als  Fluchtweg,  ein  anderes  Mal 
zum  Zwecke  der  Wasserlösung  und  zur  zeitweiligen  Förderung  bewilligt, 
indem  im  ersten  Falle  die  verläßliche  Trennung  der  Wetterströme  beider 
Gruben  durch  eiserne  Türen  und  Versatz-  oder  Mauerdämme  voi^e- 
schrieben,  im  anderen  Falle  aber  die  Aufstellung  einer  eisernen  Dammtfire 
im  Verbindungsquerschlage,  der  Einbau  eines  siphonartigen  Wasserrohres 
in  dem  gemauerten  Damme  und  för  die  Zeit  der  Förderung  die  Auf- 
stellung einer  Pfostenttir  beiderseits  der  eisernen  Dammtür  sowie  die 
Anstellung  eines  Tttrwächters  verlangt  wurde. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  am  1.  März  1903  in 
Wirksamkeit  getretene  Verordnung  der  Berghauptmannschaft  Wien  vom 
10.  Oktober  1902,  Z.  3142,  betreffend  die  Sicherung  der  Kohlenbergbane 
gegen  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubexplosionen  ^),  hat  eine  teilweise 
Abänderung  der  vom  ßevierbergamte  mit  dem  Erlasse  vom  27.  Jänner  1901, 
Z.  5033,  genehmigten  Instruktionen  der  Werke  des  Gstrau-Karwiner 
Steinkohlenrevieres  zum  Zwecke  der  Verhütung  von  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaubexplosionen  notwendig  gemacht. 

In  den  mit  dem  Erlasse  vom  19.  Mai  1903,  Z.  4648,  genehmigten 
Instruktionen  für  das  Aufsichtspersonal  der  Steinkohlengruben  der  ersten 
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und  der  zweiten  Gefahrenklasse  <)  wurde  die  Bestimmung  des  §  7  gemäß 
dem  §  24  der  Schlagwetterverordnong  in  dem  Sinne  abgeändert,  daß  Yon 
Betriebspunkten^  welche  in  yorscbriftsmäßiger  Bewetterung  stehen,  jene 
auf  schwebenden  Strecken  dann,  wenn  sie  durch  mehr  als  3  Stunden,  alle 
anderen  Betriebspunkte  dann,  wenn  sie  über  die  Dauer  einer  Schicht  nicht 
belegt  waren,  vor  der  Anfahrt  der  Belegschaft  durch  besonders  damit 
beauftragte  Organe  auf  das  Vorhandensein  schlagender  Wetter  mit  der 
Sicherheitslampe  untersucht  werden  müssen,  dann,  daß  Belegorte  mit 
elektrischem  Geleuchte  wiederholt  mit  der  Sicherheitslampe  zu  unter- 
suchen sind.  Der  §  32  der  Instruktionen,  betreffend  die  Bestimmung 
der  Fluchtörter  beim  Schießen,  wurde  durch  die  Vorschrift  ergänzt,  daß  in 
dem  Falle,  wenn  der  Grubenbau  keinen  hinreichend  nahe  gelegenen  Ort 
zur  Sicherung  der  Arbeiter  gegen  den  Schuß  bietet,  an  entsprechenden 
Stellen  besondere  Schutzvorrichtungen  (z.  B.  Schießtüren,  beim  Schacht- 
abteufen sichere  Bühnen)  herzustellen  sind.  Weiter  wurde  die  alte  Tafel 
über  die  Flammenerscheinungen  an  der  Pielerlainpe  durch  eine  vom 
ständigen  Komitee  zur  Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  in  Wien  auf 
Grund  seiner  Beobachtungen  entworfene  neue  Tafel «)  ersetzt. 

In  die  Instruktion  ftlr  die  Schießmänner  wurden  die  Bestimmungen 
des  Anhanges  III  der  Schlagwetterverordnung,  betreffend  die  zugelassenen 
Zündmethoden  und  Sprengmittel,  aufgenommen;  insbesondere  wurde  neu 
vorgeschrieben,  daß  zur  Zündung  von  Kohlenwetterdynamit  Kapseln  mit 
wenigstens  0*8^  Knallsatz  zu  verwenden  sind  und  daß  Patronen  von  Wetter- 
dynammon,  welche  sich  hart  anfühlen,  nicht  verwendet  werden  dürfen. 

Schlagwetterexplosion  bat  sich  eine  einzige,  und  zwar  in  der 
Nacht  vom  25.  auf  den  26.  November  1903  in  einem  20  m  langen  Auf- 
bruche des  l'l  m  mächtigen  Matthiasflöze  auf  dem  Hoheneggerschachte  in 
Karwin  ereignet;  hiebei  haben  der  Häuer  und  der  ihm  zugeteilte  Hunde- 
stößer Brandwunden  zweiten  Grades  erlitten.  Die  Explosion  wurde  vom 
Häuer  bei  der  Gasuntersuchung  durch  schnelles  Zurückziehen  der  Sicher- 
heitslampeaus einer  mit  Schlagwettern  angeftilltenFirstenhöhlung  veranlaßt, 
indem  die  Flamme  der  im  Lampenkorbe  brennenden  Grubengase  durch- 
schlug. Die  Gasansammlung  an  der  First  war  durch  Verengung  des 
abziehenden  Wetterquerschnittes  hinter  dem  Holzscheider  verursacht,  die 
Gasuntersuchung  wurde  mit  einer  heißgewordenen  Grubenlampe  vorge- 
nommen, welcher  Umstand  das  rasche  Erglühen  der  Lampenkörbe  und 
den  Durchschlag  begünstigte.  Dieser  Vorfall  wurde  allen  Betriebsleitungen 
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mit  dem  Aaftrage  bekamitgegeben^  die  Verwendang  heißgewordener 
Lampen  znr  Gasnntersuchnng  zu  untersagen. 

Auf  dem  Franzschaehte  in  Oderfort  wurde  der  Vortrieb  eines  Quer- 
schlageS;  welcher  längere  Zeit  wegen  starker  Gasbläser  eingestellt  bleiben 
mußte,  mit  der  Beschränkung  gestattet,  daß  die  Schießarbeit  im  Gestein 
nur  bei  einem  Grubengasgehalte  von  weniger  als  l'/t^/o  und  nur  mit  Sicher- 
heitssprengsoffen  zulässig  sei,  daß  die  zur  Ableitung  der  Grubengase 
dienenden  Rohre  yoUkommen  abgedichtet  werden,  daß  den  gasführenden 
Klüften  möglichst  ausgewichen  werde,  daß  beim  Anfahren  dieser  Elttfte 
oder  beim  Erscheinen  von  Bläsern  der  Betrieb  einzustellen  und  dem 
Revierbergamte  die  Anzeige  zu  machen  ist;  außerdem  wurde  eine  ständige 
Beaufsichtigung  des  Querschlagsbetriebes  und  die  einmalige  Befahrung  in 
der  Schicht  durch  einen  höheren  Betriebsaufiseher  vorgeschrieben.  Als  sieh 
später  die  Verhältnisse  besserten,  ist  die  Verwendung  brisanter  Spreng- 
stoffe insolange  gestattet  worden,  als  sich  bei  der  Untersuchung  mit  der 
Benzinsicherheitslampe  keine  Schlagwetter  zeigen  sollten. 

Die  ungenügende  Unterweisung  der  Arbeiter  in  der  Unter- 
suchung der  Grubenwetter  wurde  auf  4  Betrieben  ausgestellt.  Zwei  Be- 
triebsaufseher waren  in  den  Schlagwettervorschriften  so  wenig  bewandert, 
daß  ihnen  eine  gründliche  Erlernung  der  Vorschriften  aufgetragen  werden 
mußte,  worauf  sie  vom  Revierbeamten  einer  Prüftmg  unterzogen  wurden. 
Zweimal  wurde  die  Bestrafung  von  Aufsehern  nach  der  Dienstordnung 
veranlaßt,  weil  sie  den  in  einem  Ortsbetriebe  beobachteten  Grubengasgehalt 
von  l'/aV»  ^^^r  die  Vergasung  eines  Arbeitsortes  im  Befahrungsbuehe 
nicht  gemeldet  hatten. 

In  einer  Grubenabteilung  wurde  eine  ausgiebigere  Bewetterung  und 
die  häufigere  Wiederholung  der  Gasuntersuchung  durch  die  Kürftlhrer  und 
Aufseher  gefordert,  weil  in  den  Belegorten  bei  der  Befahrung  ein  größeres 
Gnibengasauftreten  wahrgenommen  worden  war.  Auf  je  einem  Betriebe 
ist  bemängelt  worden,  daß  der  Betriebsleiter  die  vorgeschriebenen  Nacht- 
befahrungen  nicht  vorgenommen  hatte  und  daß  der  jährliche  Unterricht 
mit  den  Aufsehern  und  den  Schießmännern  bis  zur  Zeit  der  Inspektion 
noch  nicht  durchgeführt  war. 

Im  Silesia-Schurfschachte  in  Czechowitz  der  Dzieditzer 
Montangewerkschaft  ist  bei  einer  Inspektion  das  Auftreten  von  Schlag- 
wettern sichergestellt  worden,  worauf  dieses  Schachtabteufen  als  Schlag- 
wettergrube erklärt  und  bis  zur  endgültigen  Einreihung  in  eine  Gefahren- 
klasse den  Bestimmungen  für  Gruben  der  ersten  Gefahrenklasse  unter- 
worfen worden  ist.  Die  Fortsetzung  des  Abteufens  wurde  bis  zur  Ein- 
richtung einer  entsprechenden  Bewetterung  untersagt. 

Die  unterlassene  Beseitigung  oder  Befeuchtung  des  Kohlenstaubes 
wurde  auf  4  Betrieben  beanständet;   in  einer  Grube  mit  steilen  Flözen 
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wurde  aufgetragen,  daß  der  Staub,  welcher  sieh  beim  Stürzen  der  Kohle 
in  den  Schütten  bildet,  in  jeder  Schicht  bespritzt  und  beseitigt  werde. 
Beim  LoHisscbachte  in  Witkowitz  wurde  eine  Ausnahme  von  der  Bestim- 
mung des  §  39  f  der  Schlagwetterverordnnng,  daß  beim  Strebbaue  die 
Kohlengewinnung  und  das  Sohlennachreißen  ftlr  die  Strebstrecken  mittels 
Schießarbeit  nicht  in  einer  und  derselben  Schicht  erfolgen  darf,  insofeme 
gewährt,  als  die  Schießarbeit  zwar  in  derselben  Schicht  gestattet  wurde, 
jedoch  nur  zu  Beginn  oder  zu  Ende  der  Schichtzeit,  bevor  die  Schramm- 
arbeit  oder  das  Abbänken  beginnt  oder  nachdem  diese  Arbeiten  be- 
endet sind. 

Eine  Übertretung  der  Vorschrift  des  §  41  a  der  Schlagwetterverord- 
nnng,  nach  welchem  Betriebsaufsehem,  die  zugleich  Schießmänner  sind, 
nicht  mehr  als  50  Mann  zur  Beaufsichtigung  zugevnesen  werden  dürfen, 
wurde  in  einem  Falle  festgestellt  und  der  Betriebsleitung  ausgestellt. 

Hinsichtlich  der  Sicherheitslampen  wurde  bei  je  einem  Bergbau 
beanständet,  daß  sich  bei  einigen  Lampen  der  Docht  nicht  herabziehen 
ließ,  so  daß  die  Arbeiter  die  Gasuntersuchung  mit  verkleinerter  Flamme 
nicht  vornehmen  keimten,  und  daß  der  Lampenputzer  die  vor- 
geschriebene Untersuchung  der  Lampen  auf  dichten  Verschluß  unter- 
lassen hatte. 

Mit  Ermächtigung  der  Berghauptmannschaft  wurde  6  Betriebs- 
leitungen die  Bewilligung  erteilt,  die  Azetylen-Grubensicherheits- 
lampe System  Stuchlik  versuchsweise  durch  verläßliche  Leute 
verwenden  zu  lassen,  doch  mußte  über  die  Namen  dieser  Personen 
und  die  Nummern  der  ihnen  tibergebenen  Lampen  im  Befahrungsbuche 
eine  Vormerkung  geftthrt  werden.  Über  das  Ergebnis  dieser  probeweisen 
Verwendung  ließ  sich  das  Revierbergamt  alle  Vierteljahre  berichten. 

In  diesen  Berichten  wurde  als  besonderer  Vorteil  der  Lampe  ihre 
große  Leuchtkraft  hervorgehoben,  weshalb  sich  die  Lampe  besonders  zur 
Untersuchung  der  Firste,  zur  Schachtrevision,  femer  als  ortsfeste  Beleuch- 
tung in  Füllorten  und  Maschinenräumen  eignet.  Als  Mangel  wurde  die 
Schwierigkeit  getadelt,  mit  der  Lampe  den  Schlagwettergehalt  der  Gruben- 
luft festzustellen,  das  ungleichmäßige  Brennen  bei  bewegter  Tjampe, 
die  leichte  Verschiebbarkeit  des  Wasserbehälters,  die  nicht  genügend 
feine  Einstellung  des  Gashahnes  und  das  leichte  Schadhaftwerden  des 
Wasserzuftthrungsschlauches  gerügt.  Im  Hinblicke  auf  diese  Fehler  wurde 
von  der  Berghauptmannschaft  auf  Grund  des  Gutachtens  des  Komitees  zur 
Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  <)  die  Stuchliksche  Azetylensicher- 
heitslampe ftlr  jene  Bäume  in  den  Schlagwettergruben,  wo  ausschließlich 
Sicherheitsgeleuchte  verwendet  werden  darf,  nicht  zugelassen;    dagegen 
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wurde  vom  Revierbergamte  den  Bergbauanternehmangen  die  Verwendong 
dieser  Lampe  zur  ortsfesten  Beleuchtung  der  im  einziehenden  Wetter- 
strome gelegenen  FuUorte  und  unterirdischen  Maschinenräume  empfohlen. 

In  den  Lampenkammern  wurde  in  mehreren  Fällen  die  An- 
bringung Yon  Tropfschalen  unter  den  Benzinbehältern  und  der  Anschlag 
des  Rauchverbotes  angeordnet.  Auf  3  Betrieben  wurde  die  Anschaffung 
eigener  Gefäße  zur  Aufnahme  der  aus  den  Lampen  entfernten  Zttndstreifen 
aufgetragen.  Auf  einer  Grube  wiurde  das  Anzünden  der  Lampen  in  offenem 
Zustande  untersagt,  weil  kein  vom  Putzraum  getrennter  Anztlnderaum  vor- 
handen war.  Ein  andermal  wurde  beanständet,  daß  in  den  Sandkisten  ver- 
schiedene Gegenstände  lagen  und  daß  die  Fenster  der  Lampenkammer 
verstellt  waren,  so  daß  die  Flucht  durchs  Fenster  unmöglich  gewesen 
wäre. 

Auf  dem  Eleonorenschachte  in  Dombrau  hat  sich  im  FüUraume  der 
Lampenkammer  eine  Benzinentzündung  ereignet,  deren  Enstehungsursache 
bemerkenswert  ist.  Der  Lampenputzer  wollte  beim  FUllapparate  nach 
FiUlung  des  Benzintopfes  einer  Sicherheitslampe  das  ttberachttssige  Benzin 
durch  Abschütteln  entfernen.  Als  er  zu  diesem  Zwecke  mit  der  Lampe 
gegen  die  Blechuuterlage  klopfte,  entzündete  sich  eine  Kapsel  des  Zünd- 
streifens und  setzte  das  in  der  Tropfschale  befindliche  Benzin  in  Brand. 
Der  Lampenputzer  setzte  sofort  den  Sandstreuapparat  in  Tätigkeit  und 
erstickte  auf  diese  Weise  schnell  die  Flamme.  Das  Losgehen  der  Kapsel 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  sich  der  Schlagbolzen  der  Zündvorrichtung 
in  halbgespanntem  Zustande  befand  und  beim  Anschlagen  der  Lampe  auf 
dieKapsel  desZündstreifeus  schlug.  Dieser  Vorfall  wurde  sämtlichen  Betriebs- 
leitungen mit  der  Weisung  bekannt  gegeben,  daß  die  Lampenputzer  unter 
Hinweis  auf  dieses  Vorkommnis  zur  größten  Vorsicht  beim  Füllen  der 
Lampen  zu  ermahnen  sind. 

Bezüglich  des  Rettungswesens  sei  zunächst  bemerkt,  daß  im 
Laufe  des  Jahres  auf  den  meisten  Betrieben  ein  Abgeordneter  des  Revier- 
bergamtes bei  den  Übungen  der  Rettungsmannschaft  zugegen  war.  Das 
Ergebnis  der  Übungen  im  Gebrauche  der  Atmungsapparate  war  auf 
manchen  Betrieben  nicht  befriedigend,  weil  fiHhzeitig  eine  vollständige 
Erschöpfung  eintrat  und  meist  eine  viel  zu  kurze  Atmungsdauer  erreicht 
wurde,  als  daß  an  eine  Verwendung  der  betreffenden  Leute  im  Ernstfalle 
zu  denken  gewesen  wäre.  Diese  ungünstigen  Ergebnisse  waren  teils  auf 
die  geringe  körperliche  Eignung  der  Leute,  teils  aber  auch  auf  die  geringe 
Übung  im  Gebrauche  der  Atmungsapparate  zurückzuführen.  Das  Revier- 
bergamt sah  sich  darum  wiederholt  veranlaßt,  die  Betriebsleitungen  auf- 
zufordern, die  Übungen  öfter  zu  wiederholen  und  denselben  nur 
solche  Personen  beizuziehen,  welche  vom  Arzte  als  geeignet  befunden 
worden  sind.  oigitizedbyGoogle 
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Auf  2  Betrieben  ist  während  der  Übungen  je  ein  Apparat  unbrauchbar 
geworden,  weshalb  den  Betriebsleitungen  eine  gründliche  Untersuchung 
und  bessere  Instandhaltung  der  Atmungsapparate  aufgetragen  wurde.  Auf 
5  Betrieben  wurde  beanständet,  daß  die  vorgeschriebenen  vierteljährigen 
Übungen  nicht  mit  der  gesamten  Rettungsmannschaft  vorgenommen  wurden, 
auf  einem  fehlte  in  der  Rettungskammer  das  Verzeichnis  der  Rettungs- 
mannschaft, auf  einem  anderen  wurden  über  die  Druckproben  mit  den 
Sauerstofflaschen  sowie  über  die  elektrischen  Lampen  keine  Vormerkungen 
geftlhrt;  auf  einem  dritten  war  nicht  die  erforderliche  Anzahl  elektrischer 
Lampen  im  gebrauchsfähigen  Zustande  vorhanden.  Auf  einem  Bergbau 
wurde  die  Verwendung  einer  Schutzvorrichtung  bei  den  Druckproben 
mit  den  Sauerstofflaschen  aufgetragen.  Von  den  im  Reviere  gebräuchlichen 
Schutzvorrichtungen  dieser  Art,  welche  beim  Springen  des  Manometers  die 
Verletzung  von  Menschen  verhüten  sollen,  sei  der  am  Alexanderschachte 
der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  EIlein-Kunschitz  gebrauch^ 
liehe  beschrieben: 

Diese  auf  Seite  307  abgebildete  Schutzvorrichtung  besteht  aus  einem 
genieteten,  4  mm  starken  Blechkasten  von  440  mm  Länge  und  345  mm 
Breite  und  Höhe,  dessen  Rückwand  gelocht  ist.  Die  Vorderwand  (Fig.  8)  ist 
zweiteilig,  beide  Teile  TmidT^  sind  in  einer  Schlittenftthrung  verschiebbar, 
mit  Klemmschrauben  iS  feststellbar  und  am  Zusammenstoße  mit  einer  kreis- 
fönnigen  Ausnehmung  versehen,  in  welcher  der  Hals  der  SauerstoiF- 
flasche  zu  liegen  kommt.  Der  obere  verschiebbare  Teil  T  der  Vorderwand 
besitzt  ein  Fenster  jPaus  einer  7  mm  starken  Glasscheibe;  vor  dem  Fenster 
ist  in  gleicher  Höhe  ein  Spiegel  R  drehbar  angeordnet,  welcher  umgeklappt 
durch  einem  Deckel  D  geschützt  werden  kann.  Im  Innern  des  Blechkastens 
befindet  sich  eine  Schraubenklemme  (Fig.  4),  deren  Zangen  Z  derart 
geformt  sind,  daß  sowohl  die  gebräuchlichen  kleinen  als  auch  die  großen 
Sauerstofflaschen  festgestellt  werden  können.  Bei  der  Druckprobe  kommt 
das  am  Flaschenhalse  angeschraubte  Manometer  in  der  Höhe  des  Glas- 
fensters  innerhalb  des  Schutzkastens  zu  liegen.  Der  Untersuchende  kann 
von  der  Seite  her  den  Druck  am  Manometer  mit  dem  Spiegel  ablesen,  ohne 
beim  Springen  des  Manometers  oder  der  Sauerstofflasche  gefährdet 
zu  werden. 

5.  Brandgefahr.  Am  23.  März  1903  wurde  dem  Revierbergamte 
von  der  Betriebsleitung  des  Schachtes  Nr.  VII  der  Ostrauer  Bergbau- 
Aktiengesellschaft  vormals  Fürst  Salm  in  Polnisch-Ostrau  angezeigt,  daß 
sich  an  dem  alten  Brandfelde  <)  im  Eleonorenflöze  der  Brand  von  neuem 
bemerkbar  mache;  es  sei  am  Grundstreckenpfeiler  des  VIH.  Horizontes  eine 
glühende  Stelle  aufgefunden   worden,   nach  Entfernung  der   brühenden 
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Kohle  sei  man  an  die  Verdammung  der  Brandstelle  geschritten.  Bei  der 
sofort  unter  Zuziehung  eines  Sachverständigen  gepflogenen  Erhebung 
gewann  man  die  Überzeugung,  daß  nach  Abdämmung  der  Brandstelle 
eine  Gefahr  fllr  die  Belegschaft  der  nächst  dem  Brandfelde  gelegenen 
Baue  nicht  bestehe,  sofeme  die  vom  Revierbergamte  im  Jahre  1902  zur 
Sicherung  der  Arbeiter  erlassenen  Maßnahmen  genau  befolgt  werden.  Die 
eingestellten  Arbeitsorte  durften  daher  wieder  belegt  werden,  zur  Er- 
höhung der  Sicherheit  wurde  aber  noch  verfügt,  daß  die  Abdämmungen 
des  Brandfeldes  nicht  nur  während  der  Schicht,  sondern  auch  bei  Betriebs- 
stillständen, an  Sonn-  und  Feiertagen  und  an  Feierschichten  durch  eine  ans 
mindestens  zwei  verläßlichen  und  erfahrenen  Häuern  bestehende  Feuer- 
wache beobachtet  werden  müssen;  die  Wache  habe  ihre  Wahrnehmungen 
nach  der  Ausfahrt  sofort  einem  von  der  Betriebsleitung  bestimmten  Auf- 
seher zu  melden,  dessen  Aufgabe  es  sei,  die  Meldungen  in  das  Befahrungs- 
buch  einzutragen  und  bei  drohender  Gefahr  unverzüglich  den  Betriebsleiter 
zu  verständigen.  Gleichzeitig  wurde  genehmigt,  daß  der  brandgefährliche 
Pfeiler  zwischen  Grundstrecke  und  Brandfeld  ausgekohlt  und  durch  eine 
nasse  Mauer  ersetzt  werde,  und  verftigt,  daß  die  an  dieser  Stelle  be- 
schäftigten Arbeiter  ständig  von  einem  Aufseher  überwacht  werden  müssen 
und  daß  stets  eine  ausreichende  Anzahl  von  Atmungsapparaten,  Rauch - 
brillen  und  elektrischen  Lampen  in  unmittelbarer  Nähe  der  Arbeitsstelle 
bereitzuhalten  sind. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Die  Magazine  ftir  Spreng-  und  Zünd- 
mittel sind  gemeinschaftlich  mit  dem  k.  k.  Polizeikommissariate  in  Mährisch- 
Ostrau  bei  den  in  der  Sprengmittelverordnung  vorgeschriebenen  perio- 
dischen Revisionen  überwacht  worden.  Bei  diesen  Revisionen  wurden 
manche  kleine  Mängel,  wie  das  Fehlen  von  entsprechenden  Thermo- 
metern in  den  unterirdischen  Magazinen,  die  schlechte  Erhaltung  der 
Zugangstrecken  oder  Rechenfehler  in  den  Aufschreibungen  abgestellt. 
Größere  Anstände  wurden  in  6  Fällen  erhoben:  In  einer  Grube  war  das 
Sprengmittelmagazin  mangelhaft  bewettert  und  infolgedessen  vergast, 
in  einem  anderen  Falle  waren  die  Zündmittelmagazine  nicht  genehmigt, 
auf  einem  Betriebe  stimmten  die  Vormerkungen  über  die  Spreng-  und 
Zündmittel  mit  dem  tatsächlichen  Bestände  nicht  überein  und  wurden 
Sprengkapseln  in  den  Behältern  der  Schießmänner  vorgefunden,  statt  daß 
sie  an  das  Magazin  abgefllhrt  worden  wären. 

In  zwei  Fällen  war  in  oberirdischen  Sprengmittelmagazinen  eine  größere 
Menge  von  Sprengstoffen  eingelagert  als  jene,  ftir  welche  das  Magazin 
genehmigt  worden  war,  dabei  wurde  einmal  auch  festgestellt,  daß  die  Vor- 
merkungen absichtlich  falsch  geführt  worden  waren,  um  die  Überlagerung 
eines  Magazines  zu  verdecken.  In  letzterem  Falle  wurde  der  Erhebungs- 
akt an  die  Staatsanwaltschaft  geleitet;  welche  sowohl  gegen  den  mit  der 
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Sprengmittelgebarang  betrauten  Steiger  als  auch  gegen  den  Betriebsleiter 
die  Anklage  erhob,  weil  der  Steiger  sieh  auf  einen  Auftrag  seines  Vorge- 
gesetzten  berufen  hatte.  Der  Betriebsleiter  wurde  schon  in  der  ersten 
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Instanz,  der  Steiger  bei  der  Berufungsverhandlung  freigesprochen,  weil 
das  Gericht  in  den  fortgesetzten  Überlagerungen  eine  Gefahr  für  die 
Sicherheit  nicht  erblickte  und  annahm,  daß  die  Lagerung  einer  größeren 
Menge  SprengstoflF  unvermeidlich  gewesen  sei.  DigitizedbyGoOQlc 
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In  allen  Fällen,  wo  bei  den  Inspektionen  und  Unfallsertiebnngen 
Übertretungen  der  Instruktionen  för  die  Schießmänner  und  der  Spreng- 
mittelbetriebsordnuDg  sichergestellt  wurden,  ist  die  Bestrafung  der  Sdiüld- 
tragenden  nach  der  Dienstordnung  verlangt  worden. 

Anläßlich  der  Teilname  an  der  Kollaudierung  eines  oberirdischen 
Sprengmittelmagazines  für  einen  Schurfschacht  wurde  die  Herstellung 
eines  bequemen  Zuganges  zum  Magazine,  die  Erhöhung  der  Eingangsttir 
von  1*6  m  auf  1*8  m,  die  Trockenlegung  des  Magazinsbodens  und  die  An- 
bringung eines  Blitzableiters  verlangt. 

Im  eigene  Wirkungskreise  wurden  vom  Revierbergamte  15  Hand- 
magazine zur  Aufbewahrung  von  höchstens  3  kg  Sprengmittel  während  der 
Schicht  bewilligt. 

Anläßlich  der  tödlichen  Verungltickung  eines  Häuers,  welche  durch  das 
vorschriftswidrige  Vorgehen  des  Schießmannes  beim  Abtun  von  Spreng- 
schUssen  mitTirmannscher  Schlagzündung  herbeigeftlhrt  worden  war,  ist  die 
sofortige  Enthebung  des  schuldigen  Schießmannes  gefordert  und  der  Be- 
triebsleitung der  Übergang  zur  elektrischen  Zündung  nahegelegt  worden. 

Die  Instruktionen  der  Werke  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlen- 
revieres für  die  Schießmänner  in  den  Steinkohlengruben  der  ersten  und 
der  zweiten  Gefahreuklassse «)  sind  im  Sinne  der  neuen  Schlagwetter  Ver- 
ordnung abgeändert,  mit  der  Sprengmittelbetriebsordnung  in  Übereinstim- 
mung gebracht  und  vom  Revierbergamte  mit  dem  Erlasse  vom  19.  Mai 
1903,  Z.  4648,  genehmigt  worden.  Bemerkenswerte  Abänderungen  haben 
die  §§  15  und  19  erfahren,  indem  das  Besetzen  der  Schüsse  durch  die 
Häuer  unter  Aufsicht  des  Schießmannes  nunmehr  nur  über  Anordnung  des 
Betriebsleiters  erfolgen  darf  sowie  das  bisher  gestattete  sofortige  Betreten 
des  Schußortes  bei  einem  Versager  verboten  und  eine  Wartezeit  von  zehn 
Minuten  vorgeschrieben  wurde.  In  die  Instruktion  über  die  elektrische 
Zündung«)  wurden  ausführliche  Bestimmungen  über  die  Behandlung  der 
Versager  aufgenommen,  weil  bei  diesen  die  meisten  Verunglückungen  vor- 
gekommen sind;  insbesondere  wurde  vorgeschrieben,  daß  Zünder,  welche 
versagt  haben,  nicht  mit  der  Hand,  sondern  nur  mittels  einer  Abziehschnur 
und  einer  Verbindungsklemme  von  einem  gedeckten  Standorte  aus  heraus- 
gezogen werden  dürfen. 

Der  Betriebsleitung  des  Tief  bauschachtes  der  Witko witzer  Steinkohlen- 
gruben bei  Witkowitz  wurde  von  der  Berghauptmannschaft  die  Bewilligung 
zur  Verwendung  vonProgressit  in  Blech  hülsen  erteilt.  Das  Revierberg- 
amt hat  die  Vorschriften  in  folgendem  „Anhang  zur  Instruktion  fUr 


1)  ünfallverhtttungsvorschriften,  II.  Nachtrag,  Wien,  1903,  Seite  805  und  31^^. 
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die  Schießmänner,  betreffend  die  Verwendung  von  Progressit 
in  Blechhttlsen^  zusammengefaßt: 

a)  Zum  Laden  dürfen  nur  solohe  Patronen  verwendet  werden,  welche  an  den  Stirn- 
seiten vollkommen  geschlossen  sind,  damit  eine  Vermischung  des  Sprengstoffes 
mit  Bohrmehl,  Kohlenstaub  u.  s.  w.  vermieden  wird. 

b)  Vor  dem  Einführen  in  das  Bohrloch  ist  die  PapierhüUe  von  den  Blechpatronen 
zu  entfernen,  jtde  Patrone  ist  einzeln  mit  einem  hölzernen  Lad^stocke  leicht  in 
das  Bohrloch  einzuschieben,  damit  durch  den  ausgeübten  Druck  keine  Defor- 
miening  der  Patrone  herbeigeführt  wird. 

e)  Zur  Herstellung  der  Zündpatrono  hat  sich 
der  Schießmann  des  in  der  nebenstehen- 
den Figur  dargestellten  Werkzeuges  zu 
bedienen.  Dasselbe  ist  ein  Rundeisen  R 
mit  einem  Handgriffe  //.  D;is  eine  der 
beiden  Enden  des  Handgriffes  ist  mit  einer 
Spitze  5  verschen,  um  die  Hlechhülse  der 
Patronen  durchstoßen  zu  können.  Das 
Bundeisen  11  ist  hohl  ausgebohrt  und 
besitzt  einen  Durchmesser,  der  jenem  des 
Zünders  gleichkommt. 

dj  Um  die  Zündpatrone  herzurichten,  wird 
sun&chst  mit  dem  zugespitzten  Ende  S 
des  Handgriffes  H  der  eine  Deckel  der 
Blechpatrone  durch  Eindrehen  der  Spitze 
durchlöchert.  Hierauf  wird  das  hohle 
Ende  des  Rundeisens  angesetzt  und  durch  langsames  Eindrehen  bis  zum  An- 
sätze A  in  die  Patrone  vertieft.  Der  im  Inneren  des  Rundeisens  R  ausgebohrte 
Kanal  C  hat  den  Zweck,  den  beim  Herstellen  des  Hohlraumes  für  den  Zünder 
verdrängten  Sprengstoff  gänzlich  aus  der  Patrone  zu  entfernen,  um  eine  Zu- 
sammenpressung des  Sprengmittels  zu  vermeiden. 

ej  lu  den  auf  diese  Weise  in  der  Patrone  hergestellten  Hohlraum  wird  der  mit 
einer  Kapsel  versehene  Zünder  hineingesteckt  und  am  oberen,  aus  der  Patrone 
herausragenden  Ende  mit  Letten  gut  verschmiert,  um  ein  Herausziehen  zu 
verhiDdem. 

/;  Bei  der  weiteren  Manipulation  darf  die  hergerichtete  Zündpatrone  nicht  an  den 
Leitungsdräiiten  des  Zünders  allein  gehalten  werden,  weil  dadurch  eine 
Lockerung  des  Zünders  oder  das  Herabfalli  n  der  Patrone  herbeigefilhrt  werden 
kann. 

g)  Im  Übrigen  gelten  die  in  der  Tnstniktion  für  die  Schießmänner  bei  der  Verwen- 
dung von  Progressit  in  Papierpatronen  aufgestellten  Vorschriften. 

7.  Wassergefahr.  Die  beiden  Schurfschächte  der  Berliner  Handels- 
f^esellscbafl  in  Zdbfch,  welche  infolge  eines  Wassereinbruches  am 
f).  April  1902  ersoffen  sind/)  konnten  bis  zum  Schlüsse  des  Berichtsjahres 
noch  nicht  gesUmpft  werden,  obwohl  seit  Juli  1903  das  Wasser  mit  Tonnen 
von  12  w'  Fassungsraum  gezogen  wurde.  Vom  Tage  des  Wassereinbruches 
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bis  Ende  Dezember  1903  wnrden  im  Förderschachte  1,333.564  m^  und  im 
Wetterechachte  591.609  w%  zusammen  1,925.173  m*  Wasser  gehoben. 
Der  Wasserspiegel  stand  Ende  des  Jahres  im  Förderschachte  133-5  m,  im 
Wetterschachte  246*5  m  ttber  der  Schacbtsohle,  ist  also  gegen  das  Vorjahr 
im  ersteren  um  96*5  m,  im  letzteren  aber  fast  gar  nicht  gesunken.  Die 
Kohlensäureausbrttche  haben  aufgehört. 

Auf  einem  Betriebe  konnte  sich  ein  Häuer,  welcher  vor  Ort  einer 
einfallenden  Strecke  beim  Vorbohren  von  dem  aus  alten  Abbauen  herein- 
brechenden Wasser  überrascht  wurde,  nicht  mehr  retten  und  ist  tödlich 
verunglückt,  während  sein  Schlepper  noch  entkam;  zur  Verhütung  ähn- 
licher Unfälle  wurde  angeordnet,  daß  der  Vortrieb  von  Orten,  mit  welchen 
Standwässer  angefahren  werden  können,  unter  ständige  Aufsicht  zu  stellen 
ist  und  daß  die  in  tieferen  Orten  angelegten  Arbeiter  bei  Wassergefahr 
durch  die  Aufsicht  rechtzeitig  zu  warnen  und  zurückzuziehen  sind. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  den  Inspektionen  haben  sich  Anstände 
beim  Maschinenbetrieb  nur  ganz  vereinzelt  ergeben,  so  daß  bloß  in  je  einem 
Falle  die  Verdeckung  des  ZahnrädereingriflFes  bei  einem  Förderhaspel,  die 
Versicherung  eines  Schwungrades,  die  Verwahrung  eines  Riementriebes 
und  die  Herstellung  eines  kräftigeren  Schutzkorbes  für  die  Regulatorkugeln 
angeordnet  zu  werden  brauchte. 

Bei  der  Kollaudierung  einer  elektrisch  angetriebenen  Wasser- 
haltungsmaschine in  der  Grube  wurde  die  Verschalung  des  Kabels  in  der 
Pumpenkammer  und  nächst  dem  Schachte,  die  zweckmäßigere  Aufstellung 
des  Geländers  vor  dem  Ausschalterkasten,  die  Anbringung  einer  Verbots- 
tafel an  der  Eingangsttir  zur  Pumpenkammer  und  der  Aushang  einer 
Warnungstafel  verlangt.  Bei  einer  elektrischen  Trinkwasserpumpe,  welche 
neben  der  Fahrabteilung  im  Schachte  aufgestellt  ist,  wurde  die  Ver- 
wahrung der  bewegten  Maschinenteile  und  die  Herstellung  eines  gesicherten 
Zuganges  zum  Pumpenraume  verfügt.  Bei  der  Aufstellung  eines  elektrischen 
Haspels  in  einer  Schlagwettergrube  wurde  die  gasdichte  Einkapselung  des 
Motors  und  die  Bereithaltung  von  Isolierhaken  im  Maschinenräume  vor- 
geschrieben. Bei  der  Kollaudierung  zweier  Abteuf  haspel  in  der  Grabe  wurde 
die  Versicherung  der  Seilscheiben,  ferner  der  Anschlag  des  Verbotes,  die 
Schale  zur  Ein-  und  Ausfahrt  zu  benutzen,  gefordert.  Bei  einem  unter  Tag 
aufgestellten  Ventilator  wurde  die  Verpackung  der  Damptleitungsrohre  und 
die  ständige  Überwachung  der  Maschine  aufgetragen. 

Im  ganzen  sind  im  Berichtsjahre  44  Haspel,  12  Pumpen  und 
1  Wettermaschine  neu  aufgestellt  worden,  von  diesen  Maschinen  werden 
4  mit  Elektrizität  betrieben. 

9.  Obertägige  Werksanlagen.  Im  Sinne  der  Instruktion  vom 
20.  September  1902,  Z.  2182,  betreffend  die  Amtshandlungen  aus  Anlaß 
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der  Ansfbhnmg  nnd  des  Betriebes  elektrischer  Starkstromanlagen  auf 
Berg^erken^  wurden  alle  elektrischen  Starkstrom  anlagen  auf 
sämtlichen  Betrieben  des  Eevieres  unter  Zuziehung  von  elektrotechnischen 
Sachverständigen  einer  genauen  Überprüfung  unterzogen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit wurden  bei  den  Beleuchtungsanlagen  zahlreiche  Mängel  vor- 
gefunden, weil  sie  entweder  aus  älterer  Zeit  stammten  oder  nach  ihrer  Her- 
stellung von  unkundigen  Personen  ohne  Rücksicht  auf  die  Betriebssicher- 
heit erweitert  und  umgeändert  worden  waren;  bei  mehreren  Betrieben  haben 
sich  geradezu  feuergefährliche  und  sicherheitswidrige  Verhältnisse  ent- 
wickelt, einige  Beleuchtungsanlagen  mußten  wegen  allzuvieler  Mängel 
zum  Teile  erneuert  werden.  Es  ist  unter  anderem  vorgeschrieben  worden : 
die  feuersichere  Ausgestaltung  der  Schalttafeln,  die  planmäßige  Führung 
der  Leitungen  hinter  den  Schalttafeln,  die  augenfällige  Bezeichnung  der 
Hochspannungsleitungen,  die  Absperrung  der  Schalttafeln,  die  Anbringung 
mehrpoliger  Ausschalter  beim  Eintritte  des  Stromes  in  die  Betriebsräume,  die 
Yerdeckung  der  Hochspannungsausschalter  mit  Schutzkappen,  die  Her- 
stellung isolierender  Bedienungsgänge,  die  Verwendung  richtig  bemessener 
Schmelzstreifen  bei  den  Sicherungen,  die  Anbringung  von  Sicherungen  an 
allen  Stellen,  wo  sich  der  Querschnitt  der  Leitung  ändert,  sowie  bei  trag- 
baren Lampen,  die  Vermehrung  der  Befestigungsstellen  bei  den  Leitungen, 
die  Isolierung  der  Wand-  und  Deckendurchgänge,  die  Aufhängung  der 
Glühlampen  auf  eigenen  Tragdrähten,  die  Anbringung  von  Schutz- 
glocken über  den  Glühlampen  in  Kohlenaufbereitungen,  bei  Sägen  und 
in  Kesselhäusern,  die  Anbringung  von  Schutzkörben  über  den  Lampen- 
körpern in  Werkstätten,  wo  sie  leicht  Beschädigungen  ausgesetzt  sind, 
sowie  bei  den  Handlampen.  In  allen  Lampenstuben  und  Benzinmagazinen 
wurden  gasdichte  Sicherungen  und  Ausschalter  gefordert,  sofern  diese 
Vorrichtungen  nicht  außerhalb  der  gefährlichen  Räume  angebracht  werden 
konnten,  femer  wurde  die  gasdichte  Ausrüstung  der  ortsfesten  Lampen- 
körper vorgeschrieben,  während  die  Verwendung  von  tragbaren  Hand- 
lampen sovrie  von  Bogenlampen  untersagt  worden  ist. 

Diese  Aufträge,  welche  manchen  Unternehmungen  bedeutende  Kosten 
verursacht  haben,  waren  auf  den  meisten  Betrieben  am  Schlüsse  des 
Jahres  bereits  befolgt,  ihre  Durchführung  wurde  unter  Zuziehung  von 
Sachverständigen  überprüft. 

In  Kesselhäusern  wurde  zweimal  die  Anbringung  oder  Erneuerung 
des  Geländers  auf  dem  Kesselmauei*werke  und  die  Herstellung  einer  Stiege 
mit  Haltestange  angeordnet.  In  einer  Koksseparation  wurde  ein  Geländer 
beim  Zugänge  zu  einem  Becherwerke,  in  einer  Kohlenwäsche  die  Absperrung 
des  Zutrittes  zu  den  elektiischen  Maschinen  und  die  Anbringung  einer  Ver- 
botstafel verlangt.  Anläßlich  der  Errichtung  zweier  neuer  Kohlenaufberei- 
tungen wurden  Entstaubungs Vorrichtungen  bei  den  Sturzwippem  und  die 
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staubdichte  Einkapselung  der  elektrischen  Maschinen  gefordert.  In  einer 
Kohlenaufbereitung  wurde  die  Verwendung  offener  Öllampen  und  in  einer 
anderen  jene  von  offenen  Gasflammen  untersagt.  In  je  einem  Falle  wurde 
aufgetiagen^  daß  das  Grubenholz  in  den  Schalen  eines  Aufzuges  verläßlich 
zu  befestigen,  ein  bequemer  Aufstieg  vom  Aschenkanale  herzustellen  und 
das  Verbot  der  Benützung  der  Schale  eines  Aufzuges  einzuschärfen  sei. 
Schließlich  wurde  die  Einfriedung  einer  gemauerten  Kalkgrube  und  eines 
Teiches  verlangt. 

Im  Berichtsjahre  sind  in  zwei  Kohlenaufbereitungen  Brände  aus- 
gebrochen. Die  Ursache  des  einen  Brandes  war  das  Heißlaufen  des  Lagers 
bei  einem  Ventilator,  infolgedessen  sich  der  im  Ventilatorgehäuse  ange- 
sammelte Kohlenstaub  entzündete;  da  das  Feuer  rasch  unterdrückt  werden 
konnte,  hat  es  keinen  größeren  Schaden  angerichtet.  In  dem  zweiten  Falle 
konnte  die  Entstehungsursache  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  werden, 
wahrscheinlich  war  verbotswidriges  Rauchen  oder  das  Wegwerfen  einer 
Zigarre  oder  eines  Ztlndhölzchens  die  Schuld.  Weil  die  Aufbereitung  aus 
Holz  gebaut  und  reichlich  Kohlenstaub  abgelagert  war,  griff  das  Feuer  rasch 
um  sich  und  äscherte  in  kürzester  Zeit  das  ganze  Gebäude  ein. 

C.  Schutz  d6T  Olberflftehe« 

Der  Flözabbap  unter  Eisenbahnen  wurde  in  vier  Fällen  als  zulässig 
erkannt;  dreimal  wurde  der  dichte  Versatz  der  Abbauräume,  einmal  eine 
bestimmte  Abbaufolge  vorgeschrieben,  in  allen  Fällen  wurden  die  Unter- 
nehmungen angewiesen,  den  Beginn  des  Abbaues  im  Bereiche  der  Eisen- 
bahn sowohl  der  Bahnverwaltung  wegen  Überwachung  des  Bahnkörpers 
als  auch  dem  Revierbergamte  anzuzeigen. 

Zum  Schutze  einer  großen  Fabriksanlage  wurde  Vers'atzbau  im 
Sicherheitspfeiler  mit  der  Einschränkung  vorgeschrieben,  daß  der  Flöz- 
abbau gänzlich  zu  unterbleiben  habe,  wo  die  theoretische  Berechnung  der 
Senkung  eine  Tiefe  von  20  cm  ergeben  sollte,  dann  daß  unter  der  Esse  ein 
Kohlenpfeiler  stehen  zu  lassen  oder  ein  in  fester  Trockenmauerung  aus- 
geführter Versatzpfeiler  herzustellen  sei,  welcher  die  Grundmauern  min- 
destens um  5  m,  in  der  Richtung  des  Flözeinfallens  aber  um  10  m,  söhlig 
gemessen,  zu  übergreifen  hat. 

Im  Stadtgebiete  von  Mährisch-Ostrau  wurde  der  Kohlenabbau 
in  einer  Tiefe  von  mehr  als  350  m  ohne  Beschränkung  ftir  zulässig  erklärt. 

Die  gräflich  Wilczeksche  Bergdirektion  hat  um  die  Bewilligung  ange- 
sucht, den  unter  der  Kirche  in  Polnisch- Ostrau  anstehenden  Kohlenpfeiler  mit 
Sptilversatz  abbauen  zu  dürfen.  Bei  den  Erhebungen  haben  sich  die  Berg- 
bausachverständigen grundsätzlich  fllr  die  Zuläösigkeit  des  Abbaues  aus- 
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gesprochen,  jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  geringen  Erfahrungen  bei  dieser 
Abbaumethode  und  in  Anbetracht  der  Wichtigkeit  des  zu  schutzenden 
Gebäudes  vor  Erteilung  der  endgültigen  Bewilligung  noch  die  Vornahme 
eines  Versuches  vorgeschlagen,  um  die  Einwirkung  des  Flözabbaues  mit 
Schlämmversatz  auf  die  Tagesoberfläche  festzustellen;  es  wurde  daher 
zunächst  der  probeweise  Abbau  eines  bestimmten  an  den  Kirchenpfeiler  an- 
schließenden Feldes  vorgeschrieben,  auf  dem  der  Verlauf  der  Senkungen  durch 
genaue  vom  Revierbergamte  kontrollierte  Nivellements  beobachtet  werden 
soll.  Diese  Beobachtungen  werden  für  die  Zulassung  des  Abbaues  unter 
der  Kirche  entscheidend  sein. 

D.  Terunglückungen, 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  33  tödliche  und  273  schwere, 
zusammen  306  Verunglück ungen;  hievon  entfielen  auf  den  Steinkohlen- 
bergbau 30  tödliche  und  256  schwere  VerunglUckungen  von  männlichen 
Arbeitern  und  8  schwere  Veninglückungen  von  Arbeiterinnen.  12  Ver- 
unglUckungen, nämlich  3  tödliche  und  9  schwere,  kamen  beim  Schurf- 
betriebe  vor. 

Nach  den  Ortlichkeiten  und  den  Ursachen  geordnet,  verteilen  sich 
die  beim  Steinkohlenbergbaue  vorgekommenen  Verunglückungen 
von  männlichen  Arbeitern  in  nachstehender  Weise: 

A.  Tödliche  Verunglückungen. 

I.  In  seigeren  Schächten: 

bei  der  Seilfahrt 2  Personen 

durch  Fördervorrichtungen      ....     1  Person 

II.  In  Bremsbergen  und  in  Tonnlagen: 

durch  Fördervorrichtungen     ....    5  Personen 

„      Sturz 1  Person 

„      Wassereinbruch 1       „ 

III.  In  Strecken: 

durch  Gesteinsfall 3  Personen 

„     Kohlenfall 2         „ 

„     Fördergefäße 3         „ 

bei  der  Sprengarbeit ]  Person 


IV.  In  Abbauorten  und  Verhauen: 

durch  Gesteinsfall 6  Personen 

„     Kohlenfall 4  DigitizedbyGooglc 
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V.  Über  Tag: 

durch  Maschinen      1  Person 

B.  Schwere  Verunglückungen. 

I.  In  seigeren  Schächten: 

Bei  der  Fahrung  auf  den  Fahrten  .    .  1  Person 

„    „     Seilfahrt 1      „ 

durch  Fördervorrichtungen      ....  1      „ 

„     Sturz 2  Personen 

IL  Auf  Bremsbergen  und  in  Tonnlagen: 

durch  Fördervorrichtungen     ....  14  Personen 

„     Sturz 2        „ 

herabfallende      GesteinsstUcke 


oder  Gegenstände •   .  2        „ 

Gezähe 1  Person 


» 


III.  In  Strecken: 

durch  Gesteinsfall 17  Personen 

„     Kohlenfall      8        „ 

„     Fördergefäße 40       „ 

bei  der  Sprengarbeit 2        „ 

durch  herabfallende  Gesteinsstücke  oder 
Gegenstände 10 


y? 


rt 


Maschinen 1  Person 


„     Sturz 4  Personen 


auf  sonstige  Weise  .    .        14 


r> 


IV.  In  Abbauen: 

durch  Gesteinsfall 24  Personen 

„     Kohlenfall 29         „ 

„     Fördervorrichtungen      ....     1  Person 

bei  der  Sprengarbeit .2  Peraonen 

durch  Explosion  schlagender  Wetter   .    2        „ 
^     herabfallende  GesteinsstUcke  und 

Gegenstände 7        „ 

durch  Sturz 3        „ 

Augenverletzung   durch   abspringende 

Splitter 1  Person 

durch  Gezähe      2  Personen 

auf  sonstige  Weise      4 


Digitized  by"G00gle 
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V.  über  Tag: 

durch  FörderForrichtungen    .    .    .    .16  Personen 

„     Maschinen 14         ^ 

„     herabfallende  Gegenstände  .7         „   • 

„     Sturz 8         „ 

„     Verbrennung 2         „     , 

„     Spreng-  oder  Zttndmittel  ...    1  Person 

auf  sonstige  Weise 13  Personen 

Die  8  schweren  VerunglUckungen  von  Arbeiterinnen  waren  durch 
Fördervorrichtungen,  Sturz  und  herabfallende  Gegenstände  verursacht. 

Beim  Schurfbetriebe  sind  3  Personen  tödlich  verunglückt,  und 
zwar  2  durch  Sturz  in  den  Schacht  und  eine  tluich  einen  1  erabfallenden 
Gegenstand.  Von  den  schweren  Verunglückungen  waren  G  durch  Maschinen, 
2  durch  Fördervorrichtungen  und  1  durch  das  Umkippen  eines  Kessels 
verursacht. 

Gleichzeitige  Verunglückungen  mehrerer  Personen  ereigneten  sich 
auf  dem  Albrechtschacht  in  Peterswald  und  dem  Hoheneggerschacht  in 
Kai-win,  indem  auf  dem  ersteren  Betriebe  2  Arbeiter  durch  Gesteinsfall, 
auf  dem  letzteren  2  Arbeiter  durch  Entzündung  schlagender  Wetter  schwer 
verunglückten. 

Von  allen  Unfällen  waren  163  auf  Unvorsichtigkeit  der  Verunglückten 
selbst,  118  auf  einen  unglücklichen  Zufall  und  25  auf  fremdes  Verschulden 
zurückzuführen.  In  25  Fällen  gaben  die  Verunglückungen  zu  bergpolizei- 
lichen Verfügungen  Anlaß;  in  6  Fällen  wurde  die  dienstordnungsmäßige 
Bestrafung  von  Aufsehern  und  Schießmännern  gefordert. 


E.  Arbeiterrerlifiltiiisse. 

1.  Wirtschaftliche  Verhältnisse  der  Arbeiter.  Der  Absatz- 
mangel beim  Steinkohlenbergbaue  hielt  auch  im  Jahre  1903  an  und 
bedingte  das  Einlegen  einer  großen  Anzahl  von  Feierschichten :  auf  allen 
Betrieben  zusammen  fielen,  abgesehen  von  den  Sonn-  und  Feiertagen, 
671  Schichten  aus.  Durch  die  unregelmäßige  Beschäftigung  litt  der  Ver- 
dienst, zumal  auch  die  durchschnittlichen  Löhne  gesunken  sind.  Eine 
Besserung  der  Lohnverhältnisse  kann  daher  noch  immer  nicht  verzeichnet 
werden. 

Die  durchschnittlichen  Verdienste  in  der  Schicht  betrugen  beim 
Steinkohlenbergbau  für  den  Häuer  3  K  67  h,  für  den  Förderer  2  K  43  h, 
für  sonstige  erwachsene  Gnibenarbeiter  3  K  5  h,  für  Maschinenwärter  und 
Handwerker  obertags  2  K  93  h,   für  sonstige  crwachsen^riEagarbeiter 
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2  K  26  h,  für  Jungen  ober  nnd  unter  Tag  1  K  78  h  und  fllr  Arbeilerinnen 
1  K  10  h. 

Die  höchsten  Durchschnittaverdienste  bestanden  auf  den  Witkowitzer 
Steinkohlengniben,  wo  die  Häuer  einen  Lohn  von  3  K  88  h  erzielten, 
der  niedrigste  durchschnittliche  Häuerverdienst  im  Reviere  betrug  2K  83  h 
in  der  Schicht. 

2.  Dienstordnungen.  Ein  von  den  Bergbauuntemehmungen  des 
Revieres  vorgelegter  Entwurf  einer  Dienstordnung  ftlr  das  Aufsichts-  und 
Arbeiterpersonal  ist  vom  Revierbergamte  der  Bergbaugenossenschaft  zur 
Begutachtung  tlbermittelt  und  in  dieser  im  Laufe  des  Jahres  auch  in 
Beratung  gezogen  worden.  Weil  die  Arbeitergruppe  mehrere  Abänderungen 
der  Dienstordnung  für  das  Arbeiterpersonal  bcjintragte,  ist  der  Entwurf 
an  die  Unternehmergruppe  zurlickgeleitet  worden,  zu  einer  Beschlußfassung 
über  die  Abändeningsanträge  ist  es  aber  im  Berichtsjahre  noch  nicht 
gekommen. 

3.  Beschwerden  undsonstige  Anliegen  der  Arbeiter  wurden 
beim  Revierbergamt  265  vorgebracht;  hievon  wurden  102  schriftlich 
behandelt,  während  in  163  Fällen  die  Beschwerdeführer  mllndlich 
beschieden  wurden.  Von  jedem  der  revierbergämtlichen  Beamten  wird 
Über  die  von  ihm  entgegengenommenen  und  erledigten  Arbciteranliegen 
und  Beschwerden  ein  Vormerkblatt  geführt,  aus  welchem  der  Name  und  die 
Beschäftigung  des  Arbeiters,  der  Betrieb,  dem  er  angehört,  der  Gegenstand 
seines  Anliegens  sowie  die  Art  der  Austragung  und  der  erzielte  Erfolg  zu 
ersehen  ist.  Aus  der  Anzahl  und  dem  Inhalte  der  vorgebrachten  Beschwerden 
können  Schlüsse  auf  die  unter  der  Arbeiterschaft  der  einzelnen  Betriebr^ 
herrschende  Stimmung  gezogen  werden;  kommt  die  gleiche  Beschwerde  auf 
demselben  Betriebe  häufig  vor,  so  kann  dann  bei  den  Werksbesuchen 
Abhilfe  geschafft  werden. 

Die  schriftlich  behandelten  Anliegen  betrafen  unter  anderem  Vermitt- 
lung wegen  Wiederaufnahme  in  die  Arbeit  26  mal  (5)  *),  Lohnstreitigkeiten 
10 mal  (5),  die  Verhängung  von  Strafen  9  mal  (3),  Vorenthaltung  des 
Arbeitsbuches  4  mal  (4),  unberechtigte  Abzüge  vom  Lohne  Imal  (1);  in 
Bruderladenangelegenheiten  haben  sich  die  Arbeiter  wegen  Zuerkennung 
oder  Erhöhung  von  Trovisionen  18  mal,  wegen  Ausfolgung  von 
Reserveanteilen  13  mal,  wegen  unrichtiger  Berechnung  des  Reserveanteiles 
4  mal  an  das  Revierberganit  gewendet. 

Von  den  Wünschen  und  Beschwerden,  welche  die  Lokalarbeiteraus- 
schüsse bei  den  inspizierenden  Beamten  vorbrachten,  seien  folgende  hervor- 
gehoben: die  Bitte  wegen  Auflegens  von  Beschwerdebüchern,  in  welche  die 


0  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  die  Zahl  der  Fälle,  in  denen  die  Ver- 
mittiung  für  den  Arbeiter  Erfolg  hatte.  ^.^.^.^^^^^  GoOglc 
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Lokalarbeiterausschttsse  Anliegen  nnd  Beschwerden  der  Arbeiterschaft  ein- 
tragen können;  die  Forderung  nach  Aufhebung  des  gemeinschaftlichen  Ge- 
dinges flir  die  Häuer,  Förderer  und  Schlepper;  die  Bitte  um  Vermehrung  der 
Trinkwassergefässe  und  der  Aborte  und  um  Eirichtung  von  Holzlagern  in 
der  Grube;  die  Beschwerde  wegen  Verabfolguug  unreiner  Freikohle;  das 
Ansuchen  um  unentgeltliche  Beistellung  von  Sägen  und  Hacken;  die  Bitte 
um  Vermittlung,  damit  weniger  Feierschichten  eingelegt  werden;  der 
Wunsch  nach  einem  Mannschaftsbade  und  Klagen  wegen  niedriger  Ver- 
dienste. 

Die  in  Arbeiterversammlungen  erhobenen  Anschuldigungen  gegen 
Aufseher  und  Schießmänner  wegen  Pfliehtversäumnissen  und  Übertretungen 
der  bergpolizeilichen  Sicherheitsvorschriften  wie  der  gegen  einen  Betriebs- 
leiter erhobene  Vorwurf,  daß  er  einen  Arbeiter  mißhandelt  habe,  bildeten 
den  Gegenstand  eingehender  Erhebungen,  welche  die  vollständige  Grund- 
losigkeit dieser  Anschuldigungen  ergaben. 

Dagegen  erwies  sich  die  in  einem  Arbeiterblatte  gegen  einen  Koks- 
ofenaufscher  erhobene  Beschwerde,  daß  er  die  Arbeiter  zwinge,  über  die 
Schichtzeit  in  der  Arbeit  zu  bleiben,  als  begründet;  es  wurde  die  Bestrafung 
des  Aufsehers,  welcher  erwiesenermaßen  eigenmächtig  vorgegangen  war, 
gefordert. 

4.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Beim  Steinkohlenbergbaue  einschließlich  der  Nebenbetriebe 
waren  1.638  weibliche,  2.362  jugendliche  Arbeiter  und  1  Kind,  beim 
Braunkohlenbergbaue  2  Frauen  und  beim  Eisensteinbergbauc  1  Frau 
beschäftigt  Die  Bewilligung  zur  Verwendung  von  Kindern  wurde  in 
6  Fällen  unter  der  Bedingung  erteilt,  daß  sie  nur  über  Tag  und  in  der 
Tagschicht  zu  leichten,  ihrer  körperlichen  Entwicklung  nicht  abträglichen 
Arbeiten  verwendet  werden  dürfen. 

In  den  Vormerkungen  über  die  jugendlichen  Arbeiter  und  Kinder 
fehlte  in  je  einem  Falle  die  Anführung  der  Beschäftigung  und  die 
Vormerkung  des  Austrittes  von  jugendlichen  Arbeitern. 

5.  Sonntagsruhe.  Die  Bewilligung  zur  Vornahme  von  unauf- 
schiebbaren Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurde  3  Bergbaubetrieben 
und  zwar  einem  Betriebe  zur  Verladung  von  Kokskohle  für  18  Sonntage 
und  3  Betrieben  für  je  1  Sonntag  erteilt.  Die  Koksanstalten  hatten  die 
Bewilligung  zur  Verladung  des  frisch  ausgestoßenen  Kokses  an  Sonntagen 
ohne  Beschränkung  für  die  ganze  Dauer  des  Jahres. 

6.  Zur  Unterbringung  der  Arbeiter  bestanden  1.946  Arbeiter- 
häuser mit  8.025  Wohnungen  und  37  Schlafsälen,  in  welchen  9.210  ver- 
heiratete und  3.434  ledige  Arbeiter,  somit  rund  ein  Drittel  der  gesamten 
Arbeiterschaft,  Unterkunft  fanden. 

Im  Jahre  1903  wurden  99  Arbeiterwohnhäuser  neu  errichtelOglc 
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7.  Gesundheitspflege.  Ende  November  1903  wurde  die  Gruben- 
wurmkrankheit  (Ankylostoroiasis)  bei  zwei  Arbeitern  des  Georgschachtes 
der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  Mährisch- Ostrau  sicher- 
gestellt, welche  im  Brannkohlenbergbau  zu  Brennberg  in  Ungarn  gearbeitet 
hatten  und  von  der  Betriebsleitung,  ungeachtet  in  mehreren  bergbehördlichen 
Erlässen  zur  größten  Vorsicht  bei  der  Einstellung  von  Arbeitern  aus  fremden 
wurmverseuchten  Revieren  gemahnt  worden  ist,  in  die  Arbeit  aufgenommen 
worden  waren.  Als  der  Betriebsleiter  sein  Versehen  bemerkte  und  den 
drei  zugewanderten  Arbeitern  kündigte,  beschwerten  sie  sich  beim  Revier- 
bergamte, welches  die  sofortige  ärztliche  Untersuchung  dieser  Arbeiter  ver- 
anlaßte.  Bei  zwei  Arbeitern  ist  die  Wumikrankheit  tatsächlich  nachgewiesen 
worden,  der  dritte  wurde  wurmfrei  befunden.  Das  Revierbergamt  hat 
daraufhin  im  Einvernehmen  mit  der  politischen  Behörde  Maßnahmen 
gegen  die  Verbreitung  der  Krankheit  am  Georgschachte  und  gegen 
die  Verschleppung  auf  andere  Betriebe  getroffen  und  zu  diesem  Zwecke 
die  ärztliche  Untersuchung  aller  Arbeitsgenossen  und  der  beim  Berg- 
bau beschäftigten  Hausgenossen  der  wurmkranken  Arbeiter  aufgetragen, 
weiter  verfügt,  daß  der  Abgang  eines  jeden  Arbeiters  vom  Georg- 
schachte allen  Bergbauunternehmungen  des  Revieres  und  den  anderen 
Betrieben  der  k.  k.  priv.  Ferdinands-Nordbahn  sowie  dem  Revierbergamte 
anzuzeigen  sei.  Solche  Arbeiter  durften  auf  anderen  Betrieben  nur  dann 
aufgenommen  werden,  wenn  sie  bei  der  ärztlichen  Untersuchung  wurmfrei 
befunden  worden  waren. 

Um  festzustellen,  ob  nicht  auch  auf  anderen  Bergbauen  Arbeiter  aus 
Brennberg  Aufnahme  gefimden  haben,  wurde  sodann  allen  Betriebs- 
leitungen die  Durchsicht  der  Arbeitsbücher  aufgetragen-,  dabei  hat  sich 
ergeben,  daß  auch  auf  dem  Theresienschachte  in  Polnisch-Ostrau,  auf 
dem  Ignazschachte  in  Marienberg,  auf  den  Gruben  in  Dombrau  und  Orlau- 
Lazy  Bergleute  arbeiteten,  welche  früher  in  Ungarn  und  in  Brennberg 
beschäftigt  waren.  Diese  Arbeiter  sind  gleichfalls  ärztlich  untersucht 
worden,  wobei  1  Arbeiter  des  Theresienschachtes  und  2  Arbeiter  des 
Ignazschachtes  wurmkrank,  die  übrigen  10  Arbeiter  gesund  befunden 
wurden.  Am  Theresienschachte  und  Ignazschachte  wurden  sofort  dieselben 
Vorbeugungsmaßregeln  wie  am  Georgschachte  verfügt  und  mit  aller 
Strenge  durchgeführt. 

Um  volle  Gewißheit  über  die  Verbreitung  der  Wurmkrankheit  im 
Reviere  zu  erhalten,  wurden  über  Veranlassung  des  Revierbergamtes  lOVo 
der  Grubenarbeiter  der  drei  wurmverdächtigen  Betriebe  (Georg-,  Theresien- 
und  Ignazschacht),  femer  alle  jene  Arbeiter  auf  das  Behaftetsein  mit  Wurm- 
keimen untersucht,  welche  von  den  genannten  Schächten  seit  dem  Eintritte 
der  wurmkranken  Bergleute  zu  anderen  Betrieben  übergetreten  waren;  die 
Untersuchungen  wurden  im  Kaiser  Franz  Joseph-Krankenhause  in  Mährisch- 
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Ostrau  und  im  Werksspitale  in  Orlau  durchgeführt.  Bei  allen  Untersuchungen 
wurden  nur  solche  Arbeiter  wurmkrank  befunden,  welche  früher  in  Brenn- 
berg gearbeitet  hatten,  während  alle  übrigen  Arbeiter  gesund  waren;  die 
Wurmkrankheit  ist  also  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  auf  die  wenigen  ein- 
geschleppten Fälle  beschränkt  geblieben. 

8.  An  Wohlfahrtseinrichtungen  bestanden  außer  den  Arbeiter- 
wohnhäusern bei  den  Steinkohlengruben  des  Revieres  20  Spitäler,  6  Werks- 
schulen, 6  Kindergärten  oder  Kinderbewahranstalten,  1  Haushaltungsschule, 
1  Gartenbauschule,  23  Arbeiterbäder,  10  Lebensmittelmagazine,  1  Arbeiter- 
bUeherei  und  1  Fortbildungsschule  für  Bergarbeiter. 

Diese  Fortbildungsschule  wurde  von  der Witkowitzer Bergbau- und 
Eisenhüttengewerkschaft  am  Tietbauschachte  bei  Witkowitz  ins  Leben 
gerufen;  um  ihre  Ausgestaltung  haben  sich  insbesondere  der  Zentral- 
direktor k.  k.  Bergrat  Dr.  August  Fillunger,  sovrie  der  Betriebsleiter  des 
Tiefbauschachtes  Oberingenieur  Josef  Popper  verdient  gemacht.  Der 
Unterricht  ist  auf  die  Dauer  von  6  Monaten  berechnet  und  wird  alljährlich 
vom  1.  Oktober  bis  zum  1.  April  an  6  Stunden  in  der  Woche  erteilt. 
Die  Fortbildungsschule  können  sowohl  Förderer  als  auch  Häuer  besuchen, 
in  erster  Reihe  werden  solche  Personen  aufgenommen,  deren  Väter  als 
Arbeiter  oder  Aufseher  beim  Werke  angestellt  sind.  Die  Schülerzahl  ist 
mit  70  festgesetzt,  vor  der  Aufnahme  haben  die  Arbeiter  ein  Schul- 
entlassungszeugnis vorzuweisen,  ausnahmsweise  werden  auch  Arbeiter 
ohne  Schulzeugnis  auf  Grund  einer  Aufiiahmsprüfung  zugelassen. 
Der  Unterricht  umfaßt  folgende  Gegenstände: 

1.  Bergwesen:  Allgemeines  über  den  Bergbau,  Ablagerung,  Schlag- 
wetterwesen,     Zimmerungskunde,     Bergpolizeiverordnungen,     Seilfahrt- 
ordnang,  Lampenwesen,  Bruderlade-  und  Genossen- 
schaftswesen     47  Stunden; 

2.  Erste  Hilfeleistung 6         „ 

3.  Rechnen 39         „ 

4.  Geometrie      20        „ 

5.  Lesen 24        „ 

6.  Schreiben 20         „ 

Am  Schlüsse  des  Fortbildungsunterrichtes  erhält  jeder  Schüler  ein 
Zeugnis  über  den  Besuch,  den  erzielten  Erfolg  in  den  einzelnen  Gegen- 
ständen sowie  über  sein  sittliches  Betragen.  Zur  Aneiferung  der  Schüler 
sind  vom  Werke  7  Preise  ausgesetzt,  wovon  die  ersten  drei  in  Sparkasse- 
einlagen, die  übrigen  in  Büchern  bergmännischen  Inhaltes  bestehen. 

Der  Unterricht  wird  im  Bergwesen  von  einem  Betriebsbeamten,  in 
Rechnen,  Lesen,  Schreiben  und  Geometrie  von  den  Lehrern  der  Werks- 
scbule  und  in  der  ersten  Hilfeleistung  von  einem  Bruderladenarzte  erteilK? 
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9.  Arbeiterbewe^nng,  Ausstände.  Der  schlechte  Geschäftsgang 
beim  Steinkohlenbergbaue  bedingte  einen  bedeutenden  Ausfall  an  Schichten 
und  hatte  einen  fühlbaren  Verdienstentgang  zur  Folge.  Die  Arbeiterschaft 
gab  ihrer  Unzufriedenheit  mit  den  schlechten  Verdiensten  in  den  Arbeiter- 
blättern, in  Versammlungen  und  in  Entschließungen,  welche  den  Werken 
überreicht  wurden,  wiederholt  Ausdruck.  Häufig  wurde  der  Rückgang  der 
Verdienste  auf  eine  Herabsetzung  der  Gedinge  unter  die  im  Jahre  1900 
zugestandene  Höhe  zurückgeführt,  gleichwohl  hat  eine  Lohuherabsetzung, 
wenigstens  was  die  Grundgedinge  anbelangt,  nicht  stattgefunden. 

Bei  den  Betrieben  der  Ostrauer  Bergbau-Aktiengesellschaft  vormals 
Fürst  Salm  machte  sich  die  Unzufriedenheit  der  Arbeiterschaft  am  lautesten 
geltend,  weil  hier  die  Verdienste  am  niedrigsten  waren.  Trotzdem  das  Revier- 
bergamt bereits  im  April  der  Werksleitung  eine  Aufbesserung  der  Löhne 
nahegelegt  hatte  und  im  Mai  die  Löhne  auch  erhöht  wurden,  traten  am 
17.  Juni  31  Schlepper  des  Schachtes  Nr.  H  in  den  Ausstand.  Die  un- 
mittelbare Veranlassung  bildeten  die  schlechten  Verdienste  im  Monate  Mai, 
welche  durchschnittlich  36  K  38  h,  mindestens  27  K  60  h  und  höchstens 
58  K  17  h  betragen  hatten.  Durch  Vermittlung  des  Revierbergamtes  wurde 
den  Ausständigen  ein  Zuschfag  von  o^/o  zu  den  bisherigen  Verdiensten  des 
Monates  Juni  und  eine  solche  Erhöhung  der  Gedingsätze  zugesagt,  daß  die 
Schlepper  bei  fleißiger  Arbeit  durchßchnittlich  1  K  80  h  in  der  Schicht 
verdienen  können.  In  der  Nachmittagsschicht  des  18.  Juni  fuhren  die 
Schlepper  wieder  vollzählig  an.  Am  Ausstande  hatten  sich  insgesamt  34 
Personen  beteiligt,  der  Verdienstentgang  betrug  73  K. 

Am  10.  Juli  traten  am  Schachte  Nr.  VH  derselben  Bergbauunter- 
nebraung  in  Polnisch- Ostrau  127  Förderleute  in  den  Ausstand  und  ver- 
langten eine  Lohnaufbesserung.  Diese  Forderung  wurde  von  der  Werks- 
leitung abgelehnt.  Am  nächsten  Tage  versammelte  sich  die  ganze  Mann- 
schaft am  Schachtplatze  und  verweigerte  die  Anfahrt.  Der  Vermittlung 
des  Revierbeamten  gelang  es,  die  Arbeiter  von  der  Aussichtslosigkeit  eines 
Streiks  unter  Hinweis  auf  die  kurz  vorher  gewährte  Lohnaufbesserung  zu 
überzeugen  und  zur  Wiederaufnahme  der  Arbeit  noch  in  derselben  Schicht 
zu  bestimmen. 

In  der  Zeit  vom  5.  bis  zum  9.  September  streikten  125  Schlepper 
auf  dem  Peter-  und  Michaelischachte  der  k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands 
Nordbahn  in  Michalkowitz,  weil  sie  mit  den  Verdiensten  im  Monate 
August  unzufrieden  waren.  Die  Forderung  nach  Lohnerhöhung  wurde 
unter  Hinweis  auf  den  erzielten  durchschnittlichen  Schichtenlohn  von 
1  K  85  h  vom  Werke  abgelehnt,  die  Arbeit  ist  am  10.  September  bedin- 
gungslos wieder  aufgenommen  worden,  nachdem  zwei  Ausständige 
entlassen  worden  waren  und  20  auf  die  Arbeit  freiwillig  verzichtet  hatten. 
Der  entgangene  Lohn  beti'ug  573  K  bei  310  versäumten  Schichtei|£ 
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Zur  selben  Zeit  traten  29  Förderer  auf  dem  Jakobscbachte  der 
k.  k.  priv.  Kaiser  Ferdinands-Nordbabn  in  Pobiisch-Ostrau  in  den  Ausstand, 
obwohl  sie  durchscbnittlich  2  K  70  h  in  die  Schicht  verdient  hatten  und 
der  kleinste  Lohn  vor  der  Arbeitseinstellung  2  K  5  h,  der  höchste  3  K  86  b 
betragen  hatte.  Die  unmittelbare  Veranlassung  zum  Ausstande  gab  eine 
Gedingeregelung,  bei  welcher  die  Fördergedinge  wegen  Abnahme  der 
Förderlänge  um  je  1  h  für  50  t»  gektlrzt  wurde.  Die  Streikenden  verlaugten 
die  Beibehaltung  des  früheren  Gedingesatzes^  der  Ausstand  verlief  ohne 
Ergebnis. 

Bedrohlicher  als  die  eben  erwähnten  partiellen  Ausstände  war  eine 
Arbeiterbewegung,  welche  am  10.  September  in  der  Frühschicht  mit  einer 
allgemeinen  Arbeitseinstellung  am  Eleonorenschachte  der  Witkowitzer 
Bergbau-  und  Eisenhüttengewerkschaft  in  Dombrau  einsetzte  und  noch 
am  selben  Tage  auf  den  Bettinachacht  derselben  Unternehmung  tibergriflf, 
wo  die  Mannschaft  den  Direktor,  den  Betriebsleiter  und  den  bergbehörd- 
lichen Abgeordneten  im  Kanzleigebäude  einschloß,  um  so  die  Erfüllung 
ihrer  Lohnforderungen  zu  erzwingen. 

Die  Arbeiter  verlangten  Erhöhung  der  Löhne  auf  das  Ausmaß, 
das  nach  dem  Ausstande  im  Jahre  1900  bestanden  habe,  und  ließen  sich 
weder  vom  Bergdirektor  noch  vom  bergbehördlichen  Abgeordneten  an  der 
Hand  der  Lohnbücher  überzeugen,  daß  seitdem  keine  Gedingeherabsetzung 
stattgefunden  habe. 

Am  folgenden  Tage  verhandelte  der  Eevierbeamte  selbst  mit  den 
Arbeitern  und  schlug  ihnen  vor,  ihre  Lohnforderungen  vor  das  Einigungs- 
amt der  Bergbaugenossenschaft  zu  bringen.  Die  Ausständigen  hielten 
hierauf  eine  Versammlung  ab,  gingen  auf  den  Vorschlag  ein  und 
beschlossen,  die  Arbeit  in  der  nächsten  Schicht  wieder  aufzunehmen. 
Das  Einigungsamt  trat  bereits  am  17.  September  zusammen  und 
wählte  einstimmig  einen  vom  Eevierbeamten  vorgeschlagenen  richter- 
lichen Beamten  zu  seinem  Vorsitzenden.  Die  Verhandlungen  über  die  von 
den  Arbeitern  schriftlich  eingebrachten  Beschwerden  und  Forderungen 
endeten  am  29.  September  mit  einem  Vergleiche. 

Die  Vertrauensmänner  der  Arbeiter  mußten  nach  Prüfung  der  vor- 
gelegten Lohnlisten  und  Schichtenbücher  zugeben,  daß  die  Grundgedinge  für 
Häuer,  Maurer,  Förderer  und  Schlepper  seit  dem  Jahre  1900  nicht  erniedrigt 
worden  waren.  Dagegen  machte  das  Werk  wesentliche  Zugeständnisse  hin- 
sichtlich der  Holzbeistellung  und  der  Anlage  von  Holzlagerplätzen  in  der 
Grube,  versprach  die  tunlichste  Einschränkung  der  Vei-wendung  von  Gedinge- 
arbeitern beim  Erhaltbau  und  die  besondere  Entlohnung  solcher  Arbeiten, 
die  allmähliche  Regelung  der  Gedinge  und  die  Aufhebung  des  am  Eleonoren- 
schachte bestehenden  Prämicngedingcs,   weiter  sag|)^j^j^|jft  Untornehnuing 
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(lio  Abgabe  von  gteinfreier  Kohle  an  die  Arbeiter,  ^en  Öfteren 
Wechsel  der  BelegorCe,  so  daß  eine  gleiehmAfiigere  Verteilnng  der 
beHseren  Arbeitsorte  erzielt  werde,  and  die  Obemahme  dw  älteren 
Förderer  des  Bettioaschachtes  als  Lehrhiiier  anf  die  Sophienfeeebe  in 
Poremba  zu. 

In  dieser  Zeit  liefen  beim  Einigangsamte  Beschw^esehriften 
von  12  anderen  Betrieben  ein:  jene  vom  Sophienschachte  in  Poremba  nnd 
vom  Hauptschachte  in  Orlan  der  Gebrttder  Gatmann  wurde  durch  ein 
besonderes  Übereinkommen  zwischen  dem  Werke  und  den  Lokalarbeiter- 
ausBcbttssen  erledigt;  die  ttbrigea  Beschwerden  wurden  vom  Prftsidenten 
der  Genossenschaft  den  Obmännern  der  LokalarbeiteraassdillsBe  zurück- 
gestellt, weil  sie  zur  Verhandlung  vor  dem  Einigungsamte  nidit  geeignet 
waren,  gleichzeitig  ist  aber  den  Bergbauuntemehmungea  die  gtttlicbe 
Austragung  der  Streitpunkte  empfohlen  worden. 

Vor  und  während  der  Tagung  des  Einigungsamtes  gab  die  Gruben- 
mannschaft des  Hauptschachtes  in  Orlau  wiederholt  ihre  Unzufiiedenheit 
dadurch  kund,  daß  sie  später  als  zur  festgesetzten  Stunde  mit  der  Einfahrt 
begann,  wobei  sie  durch  den  Lokalarbeiteraussohuß  die  Forderung  nach 
einer  Lohnerhöhung  stellte.  Am  28.  Oktober,  als  die  Lokalarbeiter- 
ausschüsse vom  Direktor  zur  Verhandlung  über  die  dem  Werke  vom 
Präsidium  der  Genossenschaft  zugemittelten  Beschwerdescbrift  berufen 
wurden,  trat  die  Grubenmannschaft  mit  der  Begründung  in  den  AusatMid, 
daß  sie  zu  den  Genossenschaftsdelegierten  kein  Vertraujea  hätte  und  die 
Arbeit  nicht  fiiiher  aufnehmen  wolle,  bevor  nicht  alle  ihre  Forderongen 
erftlllt  sein  würden.  Am  nächsten  Tage  fuhr  die  Mannschaft  jedoeh,  ohne 
das  Ergebnis  der  Verhandlungen  abzuwarten,  wieder  vollzählig  an.  Die 
Verhandlungen  ftlhrten  tatsächlich  zu  einer  Einigung,  indem  der  Arbeiter- 
schaft ähnliche  Zusagen  wie  am  Eleonoren-  und  Bettinasdiaohte  gemacht 
wurden. 

Ein  weiterer  Ausstand  brach  am  16.  November  auf  der  OabrieleB- 
zeche  in  Karwin  aus,  wo  61  Förderer  in  den  Flözen  Nr.  23  und  Karl 
die  Arbeit  einstellten,  als  ihrem  Verlangen  nach  Erhöhung  des  Förder- 
gedinges nicht  entsprochen  wurde.  Nachdem  den  Streikenden  die  Über- 
prüfung des  Gedinges  zugesagt  worden  war,  ftihren  sie  in  der  nächsteii 
Schicht  wieder  an.  Das  Fördergedinge  wurde  später  von  12*5  h  auf  13  h  fftr 
den  Wagen  erhöht.  Der  von  den  Ausständigen  bezogene  durchschnittliche 
Schichtlohn  war  2  K  23  h. 

10.  Bergbaugenossenschaft.  Im  Jahre  1903  wurde  die  Neuwahl 
der  Funktionäre  der  Bergbaugenossenschaft  vorgenommen,  wobei  im 
allgemeinen  dieselben  Personen  wie  in  der  abgelaufenen  Periode  gewählt 
wurden.  Digi^i.ed  by  GoOglc 
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Die  GruppenaoBBchttsse  hiehen  im  Berichtsjahre  5  Sitzungen  ab; 
ferner  fanden  eine  Versammlung  der  ersten  Gruppe  und  3  Versammlungen 
der  zweiten  Gruppe  statt,  bei  welchen  unter  anderem  auch  über  die 
Abänderung  der  Dienstordnung  für  das  Arbeiterpersonal  im  Ostrau- 
Karwiner  Steinkohlenreviere  beraten  wurde. 

Das  Einigungsamt  ist  einmal  zusammengetreten  und  hat  durch 
Schlichtung  der  Streitigkeiten  auf  dem  Eleonoren-  und  Bettinaschachte  in 
Dombrau  einen  erfreulichen  Erfolg  erzielt. 

11.  Bruderladen.  In  5  Fällen  hat  das  Bevierbergamt  die  Sistie- 
rung von  Vorstandsbeschlttssen  durch  den  Vorsitzenden  bestätigt.  In 
diesen  Fällen  hatte  es  sich  um  die  statutenwidrige  Berechnung  der  Dienst- 
zeit bei  Bemessung  der  Provision,  um  die  Zuerkennung  einer  Provision  an 
einen  vom  Arzte  als  arbeitsfähig  erklärten  Provisionswerber,  um  statuten- 
widrige Zuerkennung  einer  höheren  Provision,  um  die  Zuerkennung  einer 
außerordentlichen  Unterstützung  an  eine  Person,  die  nicht  mehr  Mitglied 
der  Bruderlade  war,  gehandelt. 

Da  bei  den  Inspektionen  wahrgenommen  wurde,  daß  jene  Arbeiter, 
welche  für  den  Bergbaubetrieb  von  Bau-  und  anderen  gewerblichen  Unter- 
nehmungen vorübergehend  beigestellt  werden,  nach  ganz  verschiedenen 
Grundsätzen  versichert  wurden,  und  die  Arbeiter-Unfallversicherungsanstalten 
bei  Unfällen  unter  Hinweis  auf  das  Bruderladengesetz  wiederholt  die  Aus- 
zahlung von  Unfallrenten  an  solche  Arbeiter  abgelehnt  hatten,  hat  das 
Revierbergamt  diese  wichtige  Frage  im  Einvernehmen  mit  den  Unfall- 
versicherungsanstalten geregelt  und  die  Bergbauuntemehmungen  und 
Bruderladen  angewiesen,  daß  alle  fremden  Arbeiter,  welche  vorübergehende 
Arbeiten  im  Sinne  des  §  10  des  Gesetzes  vom  28.  Juli  1889,  E.  G.  Bl. 
Nr.  127,  beim  Bergwerksbetriebe  unter  Aufsicht  und  nach  den  unmittel- 
baren Verfügungen  der  Bergbeamten  ausführen,  bei  der  Bruderlade  zu 
versichern  sind.  Hat  dagegen  der  Unternehmer  eines  unfallversicherungs- 
pjQicht^en  Betriebes  von  einer  Bergwerksuntemehmung  Arbeiten,  die  in  den 
Bereich  seines  Gewerbebetriebes  fallen,  zur  Ausführung  auf  seine  Rechnung 
und  Gefahr  übernommen,  so  sind  Unfälle  bei  diesen  Arbeiten  von  der 
Unfallversicherungsanstalt  zu  entschädigen. 
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V.  Revierbergamt  Eaczyka. 

A.  Allifemeines. 

Im  Betriebe  standen: 

1  Bergbau  auf  Manganerze mit  169  Arbeitern, 

1  Bergbau  auf  Kupfererze »37         „ 

1  Steinsalzbergbau n    39         „ 

femer: 

1  Salzsudhütte „51         „ 

zusammen  sonach  3  Bergbaue  mit  245  Arbeitern  und  1  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehender  Htittenbetrieb  mit  51  Arbeitern. 

Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  10  Schurfbaue  mit 
14  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  18  Kommissionstage,  hievon  waren 
7  ausschließlich  Reisetage.  An  den  übrigen  1 1  Tagen,  dann  an  5  Tagen, 
an  welchen  der  Amtssitz  nicht  verlassen  wurde,  sind  folgende  Amtshand- 
handlungen vorgenommen  worden: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

8  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

2  Erhebungen  über  Unglücksfalle; 

6  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten; 

1  Amtshandlung  in  Arbeiterangelegenheiten. 

hj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der   politischen  und  auto- 
nomen Behörden. 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  10  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden, dieselben  erstieckten  sich  auf  3  Betriebe. 

B.  Sicherheit  im  Bergrwerksbetriebe. 

Bezüglich  der  Fahrung  und  Förderung  wurde  festgestellt,  daß 
die  im  Vorjahre  bei  3  Betrieben  erhobenen  Übelstände  beseitigt  worden 
sind.  Im  Berichtsjahre  haben  sich  in  der  Umgebung  eines  Tagschachtes  durch 
Auswaschung  des  Erdreiches  infolge  der  zusitzenden  Wässer  Hohlräume  ge- 
bildet, welche  zuerst  Bodensenkungen  nächst  dem  Tagkranze  und  später  den 
Verbruch  der  Zimmerung  bis  zu  einer  Tiefe  von  8  m  zur  Folge  hatten. 
Dieser  Vorfall  gab  Veranlassung,  auch  bei  zwei  anderen  Schächten  des- 
selben Bergbaues  den  Zustand  des  Schachtansbaues  gründlich  zu  unter- 
suchen, wobei  gefunden  wurde,  daß  die  Zimmerung  des  einen  Schachtes 
angefault  war;  das  Eevierbergamt  verfügte,  daß  in  diesem  Schachte  der 
Holzausbau  auf  eine  Tiefe  von  42  m  zu  erneuern  und  daß  die  gefährlichste 
Stelle  schleunigst  mit  Wandruten  zu  versichern  sej^.  .^.^^^  ^  GoOqIc 
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In  je  einem  Falle  wurde  die  Anbringung  von  Prellböcken  m  Ende 
der  Haldenbahnen  und  die  Zuschüttung  einer  Finge  nächst  einem  Faßwege 
angeordnet  Zweimal  waren  an  der  Einmündung  von  Schütten  in  Strecken 
die  Absturzöflfhungen  nicht  versichert  Andere  vom  b.  h.  Inspektions- 
beamten erhobene  Mängel  bei  der  Schachtförderung  sind  in  dessen  Be- 
richte Seite  197  erwähnt  worden. 

Der  Ausbau  der  Strecken  gab  bei  einem  Bergbau  Veranlassung,  die 
Auswechslung  gebrochener  Stempel  und  Kappen  zu  fordern.  Anläßlich 
eines  Unglücksfalles  durch  Verbruch  der  Firste  in  einem  Erzbergbau, 
wo  einzelne  Gesteinsschollen  von  lettigen  Klüften  begrenzt  sind,  wurde 
angeordnet,  daß  dem  Vorkommen  solcher  Klüfte  die  größte  Aufmerksam- 
keit zuzuwenden  und  an  solchen  Abbauorten  ein  besonders  kräftiger  und 
sorgfältiger  Ausbau  anzubringen  sei.  Bei  einem  Tagbaue  fllhrte  ein  Fuß- 
weg knapp  an  der  7  m  tiefen  Wand  eines  Abbauortes  vorbei,  ohne  daß 
eine  Schutzvorkehrung  gegen  Absturz  angebracht  gewesen  wäre;  es  wurde 
die  Aufstellung  von  Geländern  vorgeschrieben. 

Bei  Einfuhrung  der  Förderung  mit  elektrischen  Lokomotiven 
und  des  elektrischen  Bohrbetriebes  bei  einem  Erzbergbau  hat  das 
Revierbergamt  die  elektrischen  Anlagen  dieser  und  einer  anderen  Erzgrube 
auf  Grund  der  Instruktion  der  Berghauptmannschaft  vom  29.  September 
1902,  Z.  2182,  überprüft,  die  Aufstellung  zweier  elektrischer  Bohr- 
maschinen, einer  Wasserhaltungsmaschine  und  einer  Abteufpumpe  in  der 
Grube  genehmigt  und  bei  dieser  Gelegenheit  eine  Betriebsvorschrift  ftlr 
elektrische  Starkstromanlagen  bei  den  Bergbauen  des  Bukowinacr  grie- 
chisch-orientalischen Religionsfonds  erlassen. 

Die  Bewetterung  der  Gruben  war  eine  gute,  trotzdem  die  Wetter- 
versorgung fast  ausschließlich  auf  dem  natürlichen  Wetterzuge  beruhte; 
nur  bei  einem  Erzbergbaue  wurde  eine  elektrisch  angetriebene  Wetter- 
maschine für  80  m^  in  der  Minute  imd  beim  Salzbergbau  im  Strecken- 
betriebe ein  Handventilator  zu  Hilfe  genommen. 

Da  bei  einem  Erzbergbau  die  behördliche  Benützungsbewilligung  ftlr 
ein  obertägiges  Dynamitmagazin  nicht  vorgewiesen  werden  konnte  und  bei 
einem  anderen  Erzbergbau  ein  unterirdisches  Sprengmittelmagazin  ohne 
Genehmigung  in  Benützung  stand,  wurde  auf  die  nachträgliche  Einholung 
der  vorgeschriebenen  Bewilligungen  gedrungen.  An  den  aus  diesem  Anlasse 
und  wegen  Genehmigung  eines  neuen  obertägigen  Sprengmittel-  und  Kapsel- 
magazins vorgenommenen  Erhebungen  hat  das  Revierbergamt  teilgenommen. 

C.  Yemniflfickungren. 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich,  und  zwar  ausschließlich  beim  Berg- 
baubeti-iebe,  3  Unfillle,  welche  den  Tod  eines  Arbeiters  und  die  Verun- 
glückung von  4  männlichen  Arbeitern  zur  Folge  hatten.  zedbyGoOQlC 
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Eine  tödliche  und  2  schwere  Veran^Ittckimgen  entfallen  auf  den  Erz- 
bergbau, 2  schwere  auf  den  Steinsalzbergbau;  alle  Unfälle  haben  sich  in 
der  Glrube  ereignet,  bei  zwei  Unfällen  sind  je  2  Personen  schwer  rerletst 
worden.  Die  tödliche  Verungllicknng  geschah  vor  Ort  einer  Abbau- 
strecke durch  Niedergehen  der  Firste,  zwei  Arbeiter  wurden  bei  der  Nadi- 
nähme  der  Streckensohle  durch  verspätetes  Losgehen  eines  unbemerkt 
gebliebenen  Versagers  beschädigt,  zwei  andere  ebenfalls  gleichzeitig  in 
einem  Salzbergbauo  beim  Besetzen  eines  Bohrloches  infolge  vorzeitiger 
Explosion  der  Sprengpulverpatrone  schwer  verletzt. 

Bei  keinem  der  Unfälle  wurde  fremdes  Verschulden  festgestellt. 

D.  ArbeiterrerUltuisse. 

Die  wirt.sehaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich  gegentlber 
dem  Vorjahre  bei  den  Erzbergbauen  nicht  geändert.  Beim  Steinsalzbergbau 
waren  die  Löhne  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1902  erhöht  worden, 
der  Verdienst  der  Häuer  stieg  infolgedessen  auf  2  K  36  h,  der  der  Förderer 
auflK73h. 

Der  im  Benchte  des  b.  li.  Inspektionsbeamten  geschilderte  Versuch, 
die  mißlichen  Arbeiterverhältnisse  beim  Braunsteinbergbau  in  Jakobeny  zu 
regeln,  hat  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  noch  keinen  günstigen  Erfolg 
gezeitigt. 

Arbeiterbeschwerden  wurden  beim  ßevierbergamte  5,  ausschließ- 
lich in  Bniderladenangelegenheiten  wegen  Verweigerung  von  Provisionen 
angebracht;  die  Beschwerdeflllirer wurden  an  das  Bruderladenschiedsgericht 
verwiesen. 

Die  Zahl  der  ausschließlich  beim  Erzbergbau  beschäftigten  weib- 
lichen Arbeiter  betrug  11,  jene  der  jugendlichen  Arbeiter  27. 

Schichtdauer  und  Arbeitszeit  entsprachen  den  gesetzlichen  Vor- 
schriften, die  Sonntagsruhe  wurde  eingehalten. 

Zur  Unterbringung  der  Arbeiter  bestanden  im  Amtsbezirke  nirgends 
Arbeiterwohnungeu,  weil  die  Arbeiter  meist  eigene  hölzerne  Häuser 
besitzen. 

Der  einzigen  im  Amtsbezirke  bestehenden  Bruderlade  gehören 
alle  Arbeiter  der  privaten  Bergwerke  an.  Weil  die  Krankenkasse  seit 
mehreren  Jahren  stets  mit  einem  Gebarungsabgang  abschloß,  wurden  im 
Berichtsjahre  die  Krankenkassenbeiträge  von  17«  h  auf  S*/*  h  von  der  Ver- 
dienstkrone erhöht. 

Beim  Bruderladenschiedsgerichte  sind  keine  Klagen  erhoben  worden. 
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G.  Berghauptmannschaft  Elagenfurt. 
a)  Bericht  der  Berghauptmannschaft. 

A.  Alli^emelnes. 

Im  Amtsgebiete  der  k.  k.  Berghaüptmannschaft  standen  im  Jahre  1903 
im  Betriebe: 

1  Bergbau  auf  Steinkohle mit  3  Arbeitern 

69  Bergbaue  auf  Braunkohle „    16.516         „ 

2  „  „    Golderze „  10        „ 


n 


2  „  „  Quecksilbererze „  1.062 

8  ,.  „  Kupfererz^ „  417  „ 

9  „  .,  Eisenerze      „  3.355  „ 

12  ^  „  Bleierze „  3.127  „ 

6  „  „  Zinkerze „  417  „ 

3  „  „  Schwefelerze „  65  ,. 


1  Bergbau  auf  Manganerze „  56 

7  Bergbaue  auf  Graphit „         114 

6         „  „   Asphaltstein ^  63 

2  „  „   Steinsalz „        252 

femer : 

1  Quecksilberhtitte „         198  Arbeitern 

1  Kupferhütte „  70        „ 

10  Eisenhütten „        656         „ 

6  Bleihtttten „        197         „ 

1  Zinkhütte „         222         „ 

2  SalzsudhUtten „        455         „ 

daher  im  ganzen  128  Bergbaue  mit  25.457  Arbeitern  und  21  der  berg- 
bcbördlichen  Aufsicht  unterstehende  Hüttenwerke  mit  1798  Arbeitern.  Bei 
einer  Unternehmung  auf  Braunkohlen  bestand  1  Brikettfabrik  mit 
20  Arbeitern. 

Von  dem  Berghauptmanne  und  3  Beferenten  sind  im  Berichtsjahre 
4  Inspektionsreisen  in  der  Gesamtdauer  von  72  Tagen  unternommen 
^wordeu;  wogegen  der  b.  h.  Inspektionsbeamte  3  Reisen  mit  einem  Gesamt- 
aufwände  von  80  Tagen  ausfllhrte.  Von  dem  Berghauptmanne,  bezw.  dem 
Referenten  wurden  20  Braunkohlenbergbaues  8  Erzbergbaue  und  1  Schi|^- 
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bau    auf  Quecksilbererze,    1    Bergbau    auf  Asphaltsteine,    1    Blei-   und 
1  QuecksilberhUtte  inspiziert. 

Die  Weisungen  an  die  Revierbergämter,  zu  welchen  die  auf  diesen 
Keisen  gemachten  Wahrnehmungen,  die  Berichte  über  Betriebsunfälle  und 
dergleichen  Anlaß  gaben,  sind  in  den  nachfolgenden  Kapiteln  enthalten. 

Die  Tätigkeit  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  ist  aus  dem  Berichte 
desselben*)  ersichtlich. 

B.  Sicherheit  im  Bergrwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  einem 
Braunkohlenbergbaue  fehlte  ein  Schachtbuch  und  wurde  daher  die  fort- 
laufende Führung  eines  solchen  angeordnet.  Bei  einem  andern  Braun- 
kohlenbergbaue wurde  auf  Grund  der  bei  der  Befahrung  desselben  ge- 
sammelten Daten  eine  Neuberechnung  des  Gehänges  der  zur  Fahrung  am 
Seile  dienenden  Förderschalen  veranlaßt  und  die  Verstärkung  dieses 
Gehänges  gefordert. 

Beim  Schachtabteufen  kamen  zwei  tödliche  Unfälle  vor,  welche  zum 
Teile  auf  mangelhafte  Betriebseinrichtungen  zurückzuführen  waren.  Der 
eine  dieser  Unfälle  entstand  dadurch,  daß  ein  bei  der  Schachtmauerung 
beschäftigter  Arbeiter  knapp  nach  dem  Anheben  her  beladenen  Förder- 
sehale das  Fördertrumm  durchschritt  und  hiebei  von  der  infolge  eines 
Seilbruches  freigewordenen  Schale  erschlagen  wurde.  Zur  Förderung 
diente  ein  12  tnm  starkes  Seil,  das  aus  24  Flußeisendrähten  Nr.  16  mit 
65  kg  Tragvermögen  pro  mm^  bestand,  mit  480  kg  belastet  und  über  eine 
Seiiseheibe  von  57  an  und  einen  Treibkorb  von  79  cm  Durchmesser 
gelegt  war.  Nach  der  von  Bach 2)  gegebenen  Foimel  betrug  daher  die  In- 
anspruchnahme 3240  kg  pro  cm%  d.  i.  ungefähr  die  Hälfte  der  Bruch- 
festigkeit. Das  Seil  war  daher  überlastet  und  brach  im  Bunde,  der  vielleicht 
durch  Auflaufen  auf  die  Seilscheibe  beschädigt  worden  war,  durch.  Außer 
einer  ungenügenden  Seilkonstraktion  wurde  in  diesem  Falle  auch  noch  die 
Verwendung  eines  offenen  Hakens  bemängelt  und  an  dessen  Stelle  die 
Anbringung  eines  Ringes  begehrt.  Der  zweite  Unfall  ereignete  sich  bei 
der  Fahrung  in  einer  nicht  hinlänglich  verläßlich  geflihrten  Tonne.  Ge- 
legentlich einer  Revision  des  bereits  fertiggestellten  Schachtteiles  durch  den 
Vorzinnnerer  blieb  der  Führungsrahmen  (Schlitten)  der  Tonne  im  Schachte 
hängen,  wurde  jedoch  später  wieder  gelüftet  und  fiel  auf  die  Tonne  mit 
solcher  Kraft  auf,  daß  ein  Seilriß  eintrat,  infolge  dessen  die  Tonne 
durchging.  Die  Berghauptniannschaft  hat  anläßlich  dieses  Unfalles  darauf 
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hingewiesen,  daß  die  in  Verwendung  stehende  Einrichtung  bei  weitem 
nicht  jenen  Grad  von  Sicherheit  besitzt,  den  die  von  Demanet*)  darstellt. 
Diese  Einrichtung,  mit  Hilfe  welcher  in  den  letzten  Jahren  mehrere 
Schächte  bei  Kohlen-  und  Erzgruben  des  Amtsgebietes  der  Berghaupt- 
mannschaft ohne  Unfall  abgesunken  wurden  und  deren  Anwendung  auch 
im  vorliegenden  Falle  begehrt  wurde,  charakterisiert  sich  dadurch,  daß 
die  Förderung  aus  dem  Schachte  nur  mit  einer  Tonne  erfolgt,  welche  sieh 
in  einer  auf  allen  Seiten  geschlossenen  Lutte  bewegt,  daher  keiner  be- 
sonderen Führung  bedarf. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  ging  auf  einer  tonnlägigen  Holz- 
rutsche das  Zimmerungsholz  beim  Einlassen  infolge  eines  Kettenbruches 
durch,  wobei  ein  Förderer  schwer  verletzt  wurde.  In  der  Kette,  welche 
maximal  mit  180  kg  belastet  war  und  aus  Gliedern  von  2*7  cm  lichter 
Breite,  5-2  ctn  lichter  Länge  und  0*9  ciyi  Eisenstärke  bestand,  war  ein 
oo-fbrmiges  Stück  von  2  cm  lichter  Breite  und  Länge  und  1  cm  EisenstMrke 
eingeschaltet,  dessen  Bruch  zu  dem  Unfall  Anlaß  gab.  Für  die  Ketten- 
glieder berechnet  sich  die  Biegungsspannung: 

4  PI 
Sf«  = wegen  /  =  2-7  +  0*9  =  3-6  cw  zu  S«  =  1132  kg  pro  ow» 

und  für  das    unverschweißte   cx3-förmige   Glied    annäherungsweise    die 

32  PI                         2*0  +  1 
Biegungsspannung:    S,  =  wegen  l  = ==  1-5  cm,    zu 

4  P 
Sz  =  2700  kg  und  die  Zugspannung  Sz  = zu  5^:  =  229  kg,  so  daß 

TT  d« 

die  Gesamtspannung:  S«  +  &  =  2929  kg  ausmacht. 

Das  oo -förmige  Glied  war  demnach  derart  tiberlastet,  daß  sein  Brucli 
nicht  auffallen  kann.  Die  Berghauptmannschaft  hat  auf  Grund  dieser 
Wahrnehmung  die  Verwendung  von  Ketten  mit  gut  verschweißten  Gliedern 
begehrt,  welche  bei  einer,  die  1-5-fache  Eisenstärke  übersteigenden 
lichten  Breite  nach  der  oben  benützten  Formel  berechnet  und  derart 
dimensioniert  werden  sollen,  daß  5«  <  750  kg  pro  cm'  wird. 

In  1  Falle  ist  von  der  Berghauptmannschaft  außerdem  auf  die  Ein- 
schränkung der  freien  Förderung,  d.  i.  ohne  Vermittlung  eines  Förder- 
seiles u.  dgl.,  in  2  Fällen  auf  die  Anordnung  von  Prellstempeln  oder 
Umbrüchen  am  Fuße  von  Bremsbergen,  endlich  in  je  1  Falle  auf  die 
Verwahrung  der  Seiltrommeln  eines  Bremswerkes  und  auf  die  stabile 
Beleuchtung  einer  Haspelstätte  gedrungen  worden.  —  Über  die  Angabe  einer 
Gendarmerierelation,   daß  die  schwere  Verletzung  eines  Förderers  durch 
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eiiieii  Windstoß  eatgtaadea  sei,  dorch  den  ein  leerer  Kippband  HBigeMInt 
worden  sei,  wurde  bei  dem  Umstände,  daß  der  betreffrade  Bergban  infolge 
seiner  hohen  Lage  viel  mit  Stürmen  sn  kämpfen  hat^  eine  diesbedlglielie 
Erhebung  angeordnet,  welehe  diese  Angabe  jedoeh  nieht  bestätigte. 

Wesentlidie  Verbesserangen  wurden  im  Berichtsjahre  bei  einem 
Kohlenbergbaue  konstatiert,  bei  dem  in  frttherer  Zeit  zahlreiche  Betriebs- 
anfalle  bei  der  FOrdemng  mit  ungariBchen  Hnnden  vorkameB,  die  hier 
wegen  der  eigentttraUehen  und  unregelmäßigen  Lagerungsverhättnisse  in 
Übung  steht.  Man  bat  die  Hunde  leichter  gemacht,  mit  EWeekentspredienden 
Handhaben  versehen,  die  freie  Förderung  auf  geringere  OefiUle  beachr&ikt 
und  in  Fallstrecken  einem  h.  a.  Vorschlage  entsprechend  auf  den  Laden- 
lauf  5  cm  hohe  Latten  befestigt,  welche  zwischen  den  Walzen  der  Hände 
zu  liegen  kommen  und  denselben  als  Führung  dienen.  Trotedem  ist  es 
noch  nicht  gelungen,  das  seit  Dezennien  übliche  Fahren  vor  den  Hunden, 
welches  vielfache  Verletzungen  zur  Folge  hatte,  abzustellen.  Die  bei  der 
bergpolizeilichen  Erhebung  einer  derartigen  Verletzung  aufgestellte  Be- 
hauptung des  Beschädigten,  daß  es  nicht  müglieh  sei,  in  der  vorgeschrie- 
benen Weise  zu  fördern,  gab  Anlaß,  die  kommissioneile  Vornahme  von 
Versuchen  unter  Zuziehung  der  Mitarbeiter  des  Verletzten  zu  begehren. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Beim  Verhiebe  eines  geringmächtigen  Braun- 
kohlenflözes  wurde  ein  Häuer,  welcher  eben  mit  der  Herstellung  des 
Schi-ammes  beschäftigt  war,  durch  Niedergehen  eines  unterbohten  Kohlen- 
blattes schwer  beschädigt.  Infolge  dieses  Unfalles  wurde  auf  die  versuchs- 
weise Verwendung  von  Schrämmspießen  *)  gedrungen,  welche  eich  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  bei  einem  andern  Betriebe  recht  gut  bew&hrt 
haben.  Dieses  Werkzeug  konnte  sich  jedoeh  bei  der  Mannschaft  nicht  ehi- 
bürgem. 

Die  Uidliche  Verunglückung  eines  Förderers,  der  größere  Versatz- 
brocken gewinnen  wollte  und  deshalb  in  den  aufgegebenen  Teil  einer 
Bergmühle  kroch,  wo  er  von  dem  Nachfall  erschlagen  wurde,  gab  Anlaß, 
auf  die  strenge  Einhaltung  der  bestehenden  Voi-schrift  zu  dringen,  daß 
außer  Betrieb  befindliche  Bergmühlen  stets  verläßlich  abgesperrt  werden 
müssen.  Bei  Erledigung  mehrerer  den  sogenannten  Firstenulmbau «)  be- 
treffender Rekurse  hat  endlieh  die  Berghauptmannschaft  auf  Grund  der 
über  diese  Abbaumethode  bisher  gewonnenen  Erfahrungen  die  Entschei- 
dung gefllllt,  daß  nach  Art  des  Firstenulmbaues  nicht  betrieben  werden 
dürfen:  1.  Abbaue  am  Zusammenschlüsse  zweier  Abbaufronten,  welche 
von  drei  oder  mehr  Seiten  von  Versatz  umgeben  sind.  Einer  Versatzseite 
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ist  die  Hangendgeite  gleichzuhalten,  wenn  das  Hangende  brttohig  ist. 
2.  Abbaue  an  den  Verkreazungspunkten  von  Ausriehtnngg-  und  Vorrioh- 
tunggstreeken  (flachen  Aufhieben  u.  d^.)  mit  mehr  als  3V%  m  liehter 
Streckenbreite.  3.  Abbaue,  bei  welchen  sich  die  Firste  schon  in  der  Sohl- 
straße stark  zertrttmmert  zeigt.  4.  Abbaue  in  Etagen  (Abbauplatten)  von 
mehr  als  5  f9i  Hübe,  wenn  Schlammeinbrüohe  zu  besorgen  sind. 

In  allen  diesen  Fällen  hat  die  Kohlengewinnung,  bezw.  nach  voll- 
ständigem Versetzen  der  Soblstraße  mit  gutartigem  Versätze,  die  Herein- 
gewinnung der  Kohlenfirste  streckenmäßig  von  oben  nach  abwärts,  u.  zw. 
stets  derart  zu  erfolgen,  daß  die  Gewinnungsarbeiten  nicht  unter  zerklüfteten 
und  unzulänglich  versicherten  Massen  betrieben  werden  müssen. 

3.  Schlagwetter.  Bei  dem  Braunkohlenbergbaue  H.,  bei  welchem 
auch  in  den  Jahren  1897  und  1898  Entzündungen  von  Schlagwettern 
stattfanden,  sind  im  Berichtsjahre  neuerdings  durcli  EIntzttndung  von 
Schlaggasen  3  Mann  schwer  verletzt  worden.  Die  Qase  wurden  durch 
offene  Lampen  an  einem  Orte  angesteckt,  das  nur  mit  gescUossenem 
Geleuchte  hätte  betreten  werden  sollen;  die  hierüber  gepflogen^i  Er- 
hebungen lehrten,  daß  sowohl  3  Betriebsaufseher  als  auch  die  Verletzten 
selbst  die  bestehenden  Vorschriften  nicht  beachtet  hatten.  In  H.  war 
bisher  gemischtes  Geleuchte  gestattet.  Der  neuerliche  Unfall  und  die  hiebei 
zu  Tage  getretenen  Umstände  ließen  es  jedoch  geboten  erscheinen,  die 
ausschließliche  Verwendung  von  geschlossenem  Geleuchte  vorzuschreiben. 
Die  Berghauptmannscbaft  hat  daher  in  Hinkunft  nur  mehr  in  den  im 
einziehenden  frischen  Wetterstrome  liegenden  Schächten,  Füllörtern  und 
Zubauen  die  Verwendung  offener  Lichter  gestattet.  Das  zuständige 
Revierbergamt  hat  zu  bestimmen,  ob  und  in  welchen  Bremsschächten  u.  dgl. 
offenes  Geleuchte  zur  Füllortsbeleuchtung  und  in  den  Signallatemen  der 
Förderschalen  weiterhin  gebraucht  werden  darf. 

4.  Brandgefahr.  Bei  dem  Braunkohlenbergbaue  W.  kam  gegen 
Ende  des  Vorjahres  eine  Gasentzttndung  vor,  über  welche  zu  Anfang  des 
Berichtsjahres  Erhebungen  gepflogen  wurden.  Die  Gasentzündung,  welche 
glücklicherweise  ohne  Unfall  ablief,  fand  nächst  einem  Feuerherd  statt 
und  muß,  da  eine  andere  Annahme  mit  Rücksicht  auf  die  ausschließliche 
Verwendung  von  Sicherheitslampen  und  Sicherheitssprengstoffen  in  der 
Grube  nicht  stichhältig  wäre,  durch  das  Grubenfener  selbst  bedingt 
worden  "sein. 

Die  Gase  wurden  als  Kohlenoxyd  angesprochen,  können  jedoch  nur 
frisch  gebildete  Kohlenwasserstoffe  <)  gewesen  seiu.  Da  nach  Rosykovsky 
die  untere  Explosionsgrenze  eines  Gemisches  von  CO  und  atmosphärischer 
I^uft  bei  14'3  »/o  CO  gelegen  ist,  hätten,  wenn  CO  in  Betracht  gekommen 
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wäre,  in  der  Nähe  des  Feuerherdes  schon  lange  vor  der  Explosion 
schwere  CO-A'ergiftungen  eintreten  müssen,  wogegen  tatsächlich  Anzeichen 
einer  derartigen  Vergiftung  nicht  festzustellen  waren.  Die  Berghaupt- 
mannschaft  hat  anläßlich  dieses  Ereignisses  und  der  im  Voijahre  beob- 
achteten Zunahme  der  Bildung  von  Kohlenstaub  den  Einbau  einer  Wasser- 
leitung zum  Befeuchten  des  Staubes  nnd  zu  Feuerlöschzwecken,  femer  die 
Einführung  regulärer  Abbaufronten  in  jenen  Grubenteilen,  wo  solche 
noch  nicht  bestehen,  sowie  die  bessere  Isolierung  der  Ein-  und  Auszieh- 
wetter  voneinander  nächst  dem  Orte  der  Gasentzündung  begehrt.  Auch 
sollen  in  Hinkunft  neue  Abbaue  in  der  Nähe  alter  Feuerdämme  u.  dgl.  nur 
in  einer  solchen  Entfernung  von  denselben  eröflhet  werden,  daß  eine 
Beschädigung  dieser  Dämme  durch  den  beim  Flözverhiebe  auftretenden 
Pfcilerdruck  nicht  mehr  möglich  ist.  Bei  derselben  Grube  ging  im  September 
infolge  eines  Gmbenbrandes  der  Wetterschacht  und  mit  diesem  auch  der 
zweite  Ausgang  verloren.  Das  Feuer  kam  in  alten  Strecken  am  Fttllorte  des 
Wetterschachtes  zum  Ausbruche  und  erreichte,  da  mangels  einer  telepho- 
nischen Verbindung  zwischen  Wetterschacht  und  Betriebskanzlei  der 
Gnibenventilator  nicht  rechtzeitig  abgestellt  wurde,  eine  solche  Inten- 
sität, daß  die  heißen  Gase,  welche  dem  durchaus  gemauerten  96  m  tiefen 
Schachte  entströmten,  noch  am  oberen  Ende  des  Schachtes  verkohlend 
wirkten.  Die  Berghauptmannschaft  hat  anläßlich  dieses  Ereignisses,  über 
welches  der  Bericht  des  k.  k.  R.  B.  A.  in  Cilli  weitere  Einzelheiten  anführt, 
die  Weisung  erteilt,  daß  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  bis  zur 
Beschaffung  eines  zweiten,  gut  fahrbaren  Tagausganges  der  Abbaubetrieb 
einzustellen,  der  Streckenbetrieb  u.  dgl.  aber  nur  in  dem  unbedingt 
erforderlichen  Umfange  und  nur  dann  zu  gestatten  sei,  wenn  eine  ausrei- 
chende Wetterversorgimg  und  eine  verläßliche  Isolierung  der  ein-  und 
ausziehenden  Wetter  voneinander,  dann  des  Brandfeldes  von  dem  übrigen 
Grubenteil  vollkommen  sichergestellt  ist.  Außerdem  ist  auch  die  Auf- 
stellung und  kommissioneile  Überprüfung  eines  die  Gewältigungsarbeiten 
und  die  Grundzüge  des  weiteren  Betiiebes  umfassenden  Betriebsplanes 
angeordnet  worden.  Nach  Überprüfung  desselben,  bei  welcher  der  b.  h. 
Inspektionsbeamte  intervenierte,  wurde  vom  Kevierbergamte  an  Stelle  der 
in  Aussicht  genommenen  absteigenden  Bewetterung  eine  durchaus  anstei- 
gende begehrt. 

Überdies  hat  die  Berghauptmannschaft  eine  Beschränkung  der 
Grubenbelegschaft  auf  höchstens  30  Mann  pro  Drittel  sowie  eine  ein- 
gehende Untersuchung  und  ständige  Überwachung  des  in  Mauerung 
stehenden  Förderscbachtes  vorgeschrieben.  Bemerkenswert  ist  die  von 
Professor  Je  11  er  ermittelte  Zusammensetzung  der  Brandgase,  welche 
später  im  Berichte  des  R.  B.  A.  in  Cilli  mitgeteilt  wird.  Diese  enthielten 
außer  COa  und  N  über  11  Vo  CH%,  dagegen  nur  Spuren  von  O  und  gar 
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kein  CO;  sprechen  daher,  da  das  Feuer  in  einem  schon  ganz  entgasten 
Flözteil  ausbrach,  dafür,  daß  CH*  erst  infolge  des  Brandes  gebildet  worden 
ist.  Infolge  der  Umsicht  und  Tatkraft  des  Betriebsleiters  ist  dieser  sehr 
gefährliche  Grubenbrand  ohne  Unfall  eingedämmt  worden.  Die  hiebei 
gemachten  Erfahrungen  bestimmten  jedoch  die  Berghauptmannschaft, 
mit  folgenden  Vorschriften  die  Revierbergämter  anzuweisen,  bei  allen 
schlagwetterführenden  oder  brandgefährlichen  Kohlengruben  auf  besondere 
Einrichtungen  zu  dringen  (Verordnung  vom  7.  Oktober  1903,  Z.  4071): 

„1.  Brandgefährliche  Grabenteile  sind  fortlaufend,  u.  zw.  auch  während  der 
BetriebsstDUtände  zu  überwachen.  Zur  Kontrolle  dieser  Überwachung  sind  geeignete 
Einiichtongen  (Kontrolluhren,  Vormerktafeln  an  den  einzelnen  zu  revidierenden  Punkten 
u.  dgl.)  zu  treffen. 

2.  Mit  Wettermaschinen  (Wetteröfen  u.  dgl.)  versehene  Wetterscli ächte,  welche 
nicht  nächst  der  Betriebskanzlei  oder  dem  Hauptförderschachte  liegen,  sind  mit  diesen 
durch  Telephonleitungen  zu  verbinden. 

3.  In  jedem  Uauptförd^rschachte  ist  eine  Telephonleitung  einzubauen,  welche 
es  ermöglicht,  von  geeigneten  Punkten  in  der  Grube  mit  der  Betriebskanzlei  und  einer 
Station  nächst  dem  Abziehhorizonte  Übertags  zu  sprechen. 

4.  Die  Grabenw^achen,  die  Wärter  der  Wettermascliinen  u.  dgl.  sind  mit 
besonderen  Instruktionen  zu  versehen  und  die  letzteren  auch  zu  verpflichten,  in  dem 
Falle,  als  die  Wettermaschine  Rauch  austrägt  oder  die  ausziehenden  Wetter  eine 
ungewöhnliche  Temperatur  besitzen,  dies  sofort  zur  Anzeige  zu  bringen. 

In  diesen  Instruktionen  ist  auch  zu  bestimmen,  daß  bei  einem  Schachtbrande 
erst  dann  mit  dem  Abdecken  des  Schachtes  und,  falls  dies  überhaupt  für  zweckmäßig 
erachtet  werden  sollte,  mit  dem  Löschen  des  Brandes  durch  Einleiten  von  Wasser 
in  den  Schacht  begonnen  werden  darf,  nachdem  die  Mannschaft  die  Grube  verlassen 
hat,  bezw.  eine  verläßliche,  gegen  die  Ausbreitung  irrespirabler  Gase  Schutz  gewährende 
Isolierung  des  brennenden  Objektes  in  der  Grube  durchgelührt  worden  ist. 

5.  Zur  Messung  der  Temperatur  der  Ausziehwetter  ist  im  Saughalse  saugend 
wirkender  Ventilatoren  ein  geeignetes  Thermometer  dauernd  einzuschalten  und  stets 
in  gutem  Stande  zu  erhalten. 

Im  Sinne  vorstehender  Bemerkungen  sind  auch  die  allgemeinen  Bergpolizei- 
verordnungen und  Schlagwettorvorschriften  zu  ergänzen." 

In  dieser  Verordnung  wurde  also  neuerdings  auch  auf  die  Gefahr 
des  Einlassens  von  Vi^asser  in  einen  brennenden  Schacht  hingewiesen, 
da  im  vorliegenden  Falle,  allerdings  von  ganz  unberufener  Seite,  nämlich 
von  zwei  Ortsfeuerwehren  eine  derartige  Aktion  eingeleitet  und  erst  Über 
Vorstellung  des  Betriebsleiters  eingestellt  worden  ist. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Eine  schwere  Verletzung,  welche  durch 
gewaltsames  Eintreiben  einer  Dynamitpatrone  in  ein  Bohrloch  hervor- 
gerufen wurde,  gab  Anlaß  zu  begehren,  das  diesbezüglich  bestehende 
Verbot  durch  eine  Kundmachung  in  Erinnerung  zu  bringen,  und  4  weitere 
Unfälle    bei    der  Sprengarbeit    veranlaßten   die    Berghauptmannschaft, 
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besondere  WeiBttB^n  an  die  BevierbergSmter  hinaiisBageben  (Verordnimg 
vorn  5.  Juli  1903,  Z.  2772).*) 

Anläßlich  eines  anderen  Unfalles  wurde  endlieh  anf  die  dynamo- 
elektrischen MinenzUnder  Patent  H.  Tirmann  auftnerksam  gemacht,  da 
sich  diese  bei  dem  Brannkohlenbergbaue  Fohnsdorf-Sillweg  der  Öster- 
reichisch-Alpinen Montangesellschaft  sehr  gut  bewährt  haben. 

Gutachtliche  Äußerungen  über  die  Errichtung  von  Sprengmittel- 
magazinen bei  Bergbauen  sind  von  der  Berghauptmannschaft  in  10  Fällen 
abgegeben  worden. 

6.  Wassergefahr.  Bei  dem  Brannkohlenbergbaue  F.,  dessen  Flöz 
in  der  Nähe  von  triadischen  Kalken  liegt,  sind  schon  öfters  Wasserein- 
brüche  vorgekommen,  welche  im  Einschränkung  des  Betriebes  nötigten; 
dennoch  hatte  man  es  bisher  nnteriassen,  sich  gegen  derartige  Gefahren 
durch  Dammtttren  u.  dgl.  Absperrungen  möglichst  zu  schützen.  Nach 
einem  neuerlichen  solchen  Einbnudi,  der  die  Einstellung  des  Tief- 
baues zur  Folge  hatte,  wurde  ftir  die  Wiedereröflhung  desselben  und 
die  Ausrichtung  der  nächst  höheren  Sohle  der  Einbau  von  Dammtüren 
vorgeschrieben. 

7.  Maschinenbetrieb.  Anläßlich  der  schweren  Verletzung  eines 
Aufbereitnngsarbeiters  ist  im  Sinne  der  bestehenden  Vorschriften  ge- 
fordert worden,  Einrichtungen  zu  treffen,  um  die  einzelnen  Arbeits- 
majächinen  verläßlich  und  unabhängig  voneinander  in  und  anßer  Betrieb 
setzen  zu  können. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Bei  einem  Eisensteinbergbaue 
kam  ein  Arbeiter  dadurch  ums  Leben,  daß  er  in  die  Kleinerzabteilung 
einer  Kätteranlage  stieg,  um  hier  zusammengebacktes  Erz  nachzubauen; 
hiebei  geriet  er  in  das  Kleinerz  und  erstickte  darin.  Bei  einzehien  Braun- 
kohlengruben  hat  es  sich  zur  Beseitigung  von  Verkl^nmungen  als  zweck- 
mäßig erwiesen,  in  die  Sturzabteilung  von  BoUöchem  alte  Bremsketten 
einzuhängen.  Tritt  eine  Verklemmung  ein,  so  reicht  ein  Zug  an  der  Kette 
meist  hin,  das  verklemmte  Material  wieder  ins  Rollen  zu  bringen.  Eine 
ähnliche  Einrichtung  wurde  daher  auch  hier  empfohlen,  erwies  sich  jedoch, 
da  das  Zusammenbacken  des  Erzes  liauptsächlich  durch  Frost  bewirkt 
wird,  als  unwirksam.  Das  Nachhauen  soll  übrigens  durch  zwei  Arbeiter 
erfolgen,  von  welchen  der  am  Sicherheitsseile  befestigte  arbeitet,  der 
andere  aber  auf  Anzeichen  einer  Gefahr  achtet.  Im  vorliegenden  Fall  ist 
diese  Vorschrift  seitens  des  Verunglückten  allerdings  außer  acht  gelassen 
worden.   —  Anlfißlich  zweier  Verunglttcknngen,  die  bei  Vornahme  von 
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VerlAdearbeitefi  erfolgten,  wurden  Vorkehningen  zum  sicheren  Öfben  der 
Türen  von  Verladerampen  begehrt. 

Outächtliche  Äußerungen  anläßlich  der  Errichtung  obertägiger  Berg- 
werksanlagen sind  von  der  Berghauptmannschafi  in  fbnf  Fällen  abge- 
geben worden. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fflgungen.  Um  der  Gefahr  einer  Einschleppung  der  Wurmkrankheit  in 
die  Bergbaue  ihres  Amtsgebietes  zu  begegnen,  hat  die  Berghauptmann- 
sehaft  im  AnschloAse  aa  den  Aekerbauministerial^laß  vom  7.  April  1903, 
Z«  9791,  mit  den  nachstehenden  Verordnungen  vom  12.  April  1903,  Z.  1549, 
und  vom  29.  August  1903,  Z.  3623,  besondere  Weisungen  an  die  Revier- 
bergämter erlassen. 

(VerordAuag  vom  12.  April  1908,  Z.  1549.) 

Das  k.  k.  Ackerbauministeriam  hat  mit  Erlaß  vom  7.  April  1908,  Z.  9791,  nach- 
stehendes anher  eröffnet: 

,Nack  neueren  Bcriehtei^  in  Faohzeitsehrifkn  nimmt  im  iliefauseh-treetfilisclMD 
Steinkohlenreviere  die  Warmkrankh^  (AAictiyloatomtets)^  welche  daseibat  echoA  mit 
gutem  Erfulge  bekämpft  schien,  seit  einiger  Zeit  wieder  in  beunruhigender  Weise  über- 
hand. Da  unter  diesen  Umstanden  für  den  inländischen  Bergbau  die  Qefahr  naheliegt, 
daß  eine  Einschleppnng  der  Krankheit  durch  wurmbehaftete  und  deshalb  von  der 
Aufnahme  auf  rheinisch-westfälischen  Gruben  zurückgewiesene  Arbeiter  stattfindeti 
wird  die  k.  k  Berghauptmannschaft  unter  Bezugnahme  ant  den  hierortigen  Erlaß  vom 
8.  März  1898,  Z.  4788,  aufgefordert,  die  Bergbanuntemehmungen  des  Amtsbezirkes  im 
Wege  der  Kevierbergämter  zur  besonderen  Wachsamkeit  und  Vorsicht  bei  der  Auf- 
nahme fremder  Arbeiter  zu  veranlassen. 

Das  verstärkte  Auftreten  der  Wurmkrankheit  wird  im  rheinisch-westfälischen 
Kohlenreviere  mit  der  allgemeinen  Einführung  der  aus  Rücksichten  der  Schlagwetter- 
ond  Eohlenstanbgefahr  notwendigen  Gnibenberie seiung  in  Zusammenhang  gebracht. 
Die  Wahrscheinlichkeit  eines  solchen  Zusammenhanges  ergibt  sich  aus  der  Erwägung, 
daß  die  Berieselung  der  Gruben  einerdeits  (namentlich  bei  Verwendung  von  infiziertem 
CkrabenwaBBor)  die  mechanische  Verbreitung  der  Wurmeier  und  Larven  begünstigt, 
anderseits  aber  dnrch  Bildung  feuchter  Wärme  jenen  Znstand  schafft,  welcher  die 
wieh%ste  Lebens-  und  Entwicklungsbedingnng  des  Wurmes  darstellt.  Hieraus  ergibt 
sich,  daß  in  jenen  Gruben,  in  denen  eine  Berieselung  stattfinden  muß  oder  welche  an 
sieh  warm  und  feacht  sind,  auf  die  Maßregeln  gegen  die  Verbreitung  der  Wurmkrank- 
beit  eine  besondere  Fürsorge  verwendet  werden  muß. 

Die  Bergbaunntemehmungen  sind  schließlich  auf  die  jüngst  erschienene,  zur 
Belehrang  der  Arbeiter  bestimmte  Flugschrift  des  Brennberger  Bergarztes  Dr.  Hugo 
Goldmann:  „Wie  bewahre  ich  mich  vor  der  Wurmkrankheit?**  (Ödenbnrg,  Druck  und 
Verlag  von  Gustav  BACtig,  1908)  aufmerksam  an  machen. 

Indem  das  k.  k.  Bevierbergamt  unter  Bezugnahme  auf  die  hier&mttiche  Ver- 
ordnung vom  17.  Wkn  1898,  Z.  995,  angewiesen  wird,  im  Sinne  dieses  Erlasses  vorzu- 
gehen, findet  die  k.  k.  Bergfaanptmannschaft  noch  folgendes  zu  bemerken : 

Eine  von  dem  allgemeinen  Knappschaftsverein  zu  Bochum  heransgegebene 
Übersicht    über    die    Entwicklung    der   Anchylostomiasis    auf    den    westfälischen 
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Steinkohleugruben    (vergleiche    EaBener    ,» Glück   auf!    1903^,  Nr.    11)  zeigt    fol* 
gendes  Bild: 

Erkrankungen  wurden  festgestellt: 

im  Jahre  189G 107 

,       .      1897 113 

„       „      1898 99 

n        r,       1899 94 

„       „      1900 276 

r,       „      1901 1030 

„      „     1902  (bis  Schloß  Oktober) 1355 

Bei  den  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1902  vorgenommenen  ünter- 
suchnngen  der  Belegschaft  ist  man  jedoch  zur  Erkenntnis  gelangt,  daß  die  Krankhdt 
einen  noch  weit  größeren  Umfang  angenommen  hat,  als  es  die  oben  angegebenen  Zahlen 
vermuten  ließen  und  daß  die  Ausbreitung  derselben  alles  weit  übertroffeu  hat,  was 
man  in  den  interessierten  Kreisen  nach  dieser  Richtung  hin  befürchtete. 

Eingehende  Untersuchungen,  welche  auf  der  Zeche  Shamrock  vorgenommen 
wurden,  haben  ferner  neuerlich  gezeigt,  daß  hohe  Temperatur  und  eine  verhältnis- 
mäßig geringe  Geschwindigkeit  des  Wetterstromes  bei  gleichzeitiger  Feuchtigkeit  die 
Verbreitung  der  Krankheit  außerordentlich  befördein  und  daß  diejenigen  Personen, 
deren  tägliche  Beschäftigung  ein  häufiges  Klettern  auf  den  Fahrten  und  einen  viel- 
fachen Ortswechsel  herbeiführt,  in  besonders  hohem  Maße  von  der  Krankheit 
ergriffen  wurden. 

In  Übereinstimmung  mit  diesen  Untersuchungen  stehen  auch  die  Ergebnisse  der 
im  laufenden  Jahre  von  dem  Vereine  fiir  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
amtsbezirke Dortmund  nach  Brennberg  in  Ungarn  entsandten  Kommission  (vergL 
Essener  „Glück  auf  1903«,  Nr.  12). 

Dieselbe  wies  nach,  daß  tierische  Lebewesen  in  großer  Zahl  an  der  Strecken- 
firste vorkommen,  an  den  unteren  Teilen  der  Zimmerung  dagegen  fehlen  und  an  den 
wenigen  trockenen  Stellen  des  Bergbaues  überhaupt  nicht  nachweisbar  sind. 

Speziell  Anchylostomumlarven  wurden  von  dieser  Kommission  in  dem 
schleimigen  Überzug  von  hölzernen  Kappen  des  Streckenausbaues  in  zwei  Fällen, 
u.  zw.  an  einer  Stelle  mit  schwacher  Bewetterung  und  20-5®  C.  und  in  einem  toten 
Querschlage,  dessen  Luft  bei  15®  C.  mit  Wasser  gesättigt  war,  beobachtet. 

Da  in  Brennberg  die  niederste  Temperatur  untertags  bei  0®  Außentemperatur 
mit  9®  C.  bestimmt  wurde,  sind  unter  den  Bergbuuen  in  dem  hiesigen  Amtagebiete 
hauptsächlich  die  Kohlengruben  der  Gefahr  einer  Verseuchung  durch  die  Wonn- 
krankhcit  ausgesetzt. 

Bei  vielen  Kohlenbergwerken  wird  diese  Gefahr  noch  durch  den  Zuzog 
fremder  Arbeiter  gesteigert,  wogegen  bei  den  meisten  Erzbergwerken  sowohl  die 
günstigen  Bedingungen  zur  Entwicklung  der  Krankheitskeime  fehlen,  als  auch  infolge 
des  geringeren  Wechsels  im  Mannschaftsstande  die  Gefahr  einer  Einsehleppong 
der  Krankheit  vermindert  ist. 

Nach  den  gleichfalls  zu  Brennberg  gemachten  Untersuchungen  entwickeln  sich 
die  Eier  des  Anchylostomum  außerordentlich  leicht  und  schnell  im  Pferdemist  Als 
hier,  u.  zw.  auf  der  sogenannten  neuen  Grube  die  Pferdeförderung  eingeführt 
wurde,  zeigte  sich  eine  auffallende  Zunahme  der  Krankheit,  die  im  Jahre  1896  eine 
Erkrankung  von  ungeföhr  85  %  der  Belegschaft  zur  Folge  hatte,  so  daß  eingeregelter 
Betrieb  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten  war. 
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Im  Jahre  1897  ist  die  Pferdefördornng  durch  eine  Seilfördening  ersetzt  and 
außerdem  die  Trinkwasserversorgung  untertags  geregelt  worden,  worauf  die  Zahl 
der  Krankheitsfälle  zurückging,  so  daß 

im  Jahre  1898 ^1% 

r,        n       1B99 260/, 

n        n       1900 230/o 

„       „      1901 12%  und 

„       „      1902  nur  mehr 8o/o 

Wnrmkranke  vorkamen. 

Warme  und  feuchte  Gruben  mit  Pferdeförderung  sind  daher  der  Wurmkrankheit 
entschieden  mehr  ausgesetzt  und  es  empfiehlt  sich,  solchen  besondere  Aufmerksamkeit 
zuzuwenden. 

Wie  die  oben  erwähnte  Kommission  in  ihrem  Berichte  hervorhebt,  erfolgt  die 
Infektion  hauptsächlich  durch  den  Kontakt,  u.  zw.  in  der  Weise,  daß  der  Bergmann 
beim  Essen,  Trinken,  Rauchen  u.  dgl.  die  Eier  des  Anchylostomum  von  den  mit  dem 
Munde  in  Berührung  kommenden  Gegenständen  aufnimmt. 

Von  großer  Wichtigkeit  ist  es  daher  auch,  daß  Trinkwasser  in  möglichst  frischem 
Zustande,  in  entsprechender  Menge  und  in  verschlossenen  Gefäßen,  die  mindestens 
wöchentlich  gründlich  gereinigt  und  mit  heißem  Wasser,  bezw.  Kesseldampf  aus- 
gebrüht werden  müssen,  zu  den  Arbeitsorten  gebracht  wird,  mn  den  Genuß  unreinen 
Grubeuwassers  auszuschließen. 

Als  sehr  vorteilhaft  hat  sich  in  Brennberg  der  Zusatz  von  Zitronensäure  zum 
Trinkwasser,  u.  zw.  1  kg  Zitronensäure  auf  1  hl  Wasser  (nicht  wie  in  der  oben  erwähnten 
Broschüre  Dr.  Goldmanns  infolge  eines  Druckfehlers  angegeben  ist,  von  1  kg  Zitronen- 
säure auf  10  ?il  Wasser)  erwiesen,  da  dieser  Zusatz  die  früher  beständig  beobachteten 
Magen-  und  Darmkatarrhe  beseitigte  und  auch  entscheidenden  Einfluß  auf  die  Abnahme 
der  Wurmkrankheit  gehabt  zu  haben  scheint. 

Zweckentsprechend  angelegte  Grubenaborte,  u.  zw.  mindestens  einer  für 
je  30  Mann  der  in  der  Grube  gleichzeitig  beschäftigten  Personen  fehlen  wohl  noch  bei 
manchen  Bergbanen  des  Amtsgebietes  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 

Aus  dem  über  die  Lebensbedingungen  des  Anchylostomum  Erwähnten  folgt 
unmittelbar,  daß  Aborte  an  feuchten  und  warmen,  schwachbewetterten  Orten,  die 
zugleich  auch  nicht  rein  gehalten,  nicht  regelmäßig  desinfiziert  und  nicht  häufig  entleert 
\irerden,  eher  zur  Ausbreitung  als  zur  Eindämmung  der  Krankheit  beitragen  können. 
Solche  Aborte  sind  daher  an  möglichst  trockenen  Punkten  unterzubringen, 
öfters  zu  entleeren,  zu  reinigen,  und  da  Kalkhydrat  die  Larven  des  Anchylostomum 
tötet,  mit  Kalkmilch  (1  Teil  gebrannter  Kalk  und  4  Teile  Wasser),  eventuell  auch  mit 
pulverigem  frischgelöschtem  Kalk  zu  desinfizieren. 

Auf  größeren  Gruben  empfiehlt  es  sich,  wie  dies  z.  B.  auch  auf  der  Zeche 
Shamrock  geschieht,  die  Desinfektion  durch  eigens  für  diesen  Zweck  bestimmte 
Personen  vornehmen  zu  lassen. 

Auf  Shamrock  stehen  jetzt  auch  Abortkübel  aus  verzinktem  Eisenblech  mit 
wasserdichtem  Verschluß  in  Anwendung,  welche  den  gewöhnlich  üblichen,  oft  nässenden 
hölzernen  Kübeln  vorgezogen  zu  werden  verdienen. 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  finden  sich  tierische  Lebewesen  in  großer  Zahl  an  der 
Streckenfirste  und  hat  sich  Kalkmilch  in  der  nötigen  Konzentration  als  larvon- 
tt^tend  erwiesen. 

Eine  zeitweilig  zu  wiederholende  Tünchung  der  Zimmerung,  u.  zw.  speziell  der 
obersten  Teile  derselben  mit  Weißkalk,  wie  eine  solche  gleichfalls  in  Brennberg  vor- 
ffenoramen  wurde,  ist  daher  als  Mittel  zur  Vernichtung  der  Larven  anzusehen  und 
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empfiehlt  sich  um  so  mehr,  da  schon  der  glatte  Kalküberzu^  an  sich  die  Ansiedlang 
der  Infektionsstoffe  daaemd  sn  verhindern  scheint. 

Von  größter  Wichtigkeit  ist  es  femer,  daß  nicht  nur  die  Belegschaften  der 
Gruben  von  den  Bergürzten  ständig  hinsichtlich  des  Auftretens  der  Wurmkrankheit 
beobachtet  werden,  sondern  daß,  wie  dies  in  Brennberg  geschieht,  alle  zuziehenden 
Arbeiter,  u.  zw.  ganz  besonders  jene,  welche  mit  Erscheinungen  von  Blutarmut 
behaftet  sind,  vor  der  Anlegung  untersucht  und  eventuell  dem  Werksspitale  behufs 
Abtreibung  der  Würmer  fiberwiesen  werden." 

Der  Verordnung  wurde  eine  vom  Professor  Dr.  Ritter  von  Jaksch 
verfaßte  Anleitung  zur  Faeces-Untersnchnng  und  eine  Beschreibung  der  in 
Brennberg  tlblichen  Behandlung  der  Wunnkranken  beigeschlossen. 

Behandlung 

der  Wurmkranken  in  Brennberg. 

Die  Behandlung  der  Kranken  besteht  in  der  zuniehst  erfolgenden  Abtreibung 
der  Wilrmer  und  den  darauf  folgenden  Maßnahmen  zur  Hebung  der  Kräfte.  Der  erate 
Teil  wird  ausschließlich  im  Werksspital  ausgeführt  wegen  der  GtoHUirUclikeit  der 
Abtreibungsmittel,  der  Überwachung  der  richtigen  Durehftihrung  und  des  Erfolges  der 
Kur  und  behufs  sicherer  Beseitigung  der  entleerten  Stühle.  Die  Kur  beginnt  mit  der 
Darreichung  eines  kr&ftigen  Abführmittels,  damit  das  eigentliche  Abtreibungs- 
medikament direkt  auf  die  der  Darmwand  anhaftenden  Würmer  einwirken  kann.  Als 
AbAihrmittel  wird  Calomel  benutzt,  Rizinusöl  dagegen  verworfen  in  der  Annahme,  daß 
letzteres  Mittel  die  Resorption  des  giftigen  Abtreibungsmittel«  vom  Darm  ans 
begünstigt.  Oalomel  habe  diese  Wu*kung  nicht,  schädige  aber  die  LebensHUiigkeit  des 
Wurmes.  Das  Abtreibungsmittel  wird  erst  verabfolgt,  nachdem  der  Aizt  sich  von  der 
gehöiigen  Entleerung  des  Darmes  überzeugt  hat.  Zur  Abtreibung  wird  ausschließlich 
Farrenkrautextrakt  verwendet,  u.  zw.  je  nach  der  anzunehmenden  Menge  der  Paraaitea 
8  bis  16  g.  Die  eine  Hälfte  wird  in  Kapseln  zu  1  y  in  Zwischenräumen  von  5  Mtnnfefai 
eingenommen,  die  zweite  nach  einer  Pause  von  1  bis  2  Stimden  in  Abständen  von  je 
10  Minuten,  u.  zw.  nur  dann,  wenn  inzwischen  keinerlei  beängstigende  Einwirkung  des 
Mittels  auf  den  Kranken  beobachtet  ist.  In  einzelnen  Fällen  hat  Dr.  Goldmaim  noch 
heroischere  Dosen  verabfolgt,  ohne  jemals  einen  dauernden  Nachteil  bei  den  Kranken 
herbeigeführt  zu  haben.  Namentlich  ist  auch  keine  naehteilige  Wirkung  auf  das  Seh* 
vermögen  vorgekommen.  Er  hält  sich  bei  Vermeidung  des  Rizinusöls  zu  seinem  Vor- 
gehen berechtigt,  da  der  Farrenkrautextrakt  nach  seiner  Meinung  nur  bei  gleichzeitiger 
Darreichung  von  Rizinusöl  seine  gefährliche  Wirkung  auf  den  Menschen  ausübe.  Nach 
Aufnahme  des  Extraktes  wird  an  demselben  Tage  wiederum  Calomel  in  Verbindimg  mit 
Jalappe  verabreicht,  worauf  mehrere  wässerige,  grüngefarbte  Stühle  erfolgen,  mit 
welchen  die  Würmer  ausgestoßen  werden.  Durch  Vergleich  der  Anzahl  der  abge- 
triebenen Würmer  mit  der  vorher  festgestellten  Menge  der  im  Kot  vorhandenen  Eier 
läßt  sich  der  Erfolg  der  Kur  annähernd  schätzen  und  hiemaoh  wird  bestimmt,  ob  die 
Kur  zn  wiederholen  ist.  In  den  nächsten  Tagen  nimmt  der  Kranke  im  gaasen  10  g 
gereinigten  Terpentinöls  in  Gelatinkapseln  zu  je  0*5  g.  Auch  dieses  Mittel  soll  nach 
vorheriger  Einwirkung  des  Farrenextraktes  die  Lebensfähigkeit  der  nieht  gänalieh 
abgetöteten  Würmer  nachteilig  beeinflussen.  Thymol  kommt  nur  ausnahmsweise  znr 
Verwendung. 

Zur  Zeit  ist  Dr.  Goldmann  mit  der  Prüfung  eines  aus  Abessynien  stammenden 
Alitieibungsmittels,  welches  für  den  Menschen  ganz  gefahrlos  sein  soll,  beschäftigt; 
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diese  üntarsnohangeD  sind  jedoeh  noch  nicht  abgeschlossen.  Sobald  dasselbe  in  der 
erforderlichen  Quantität  orfalütlich  ist,  will  er  es  uns  zur  Yerfdgung  stellen. 

Auf  die  Nachknr  wird  in  Brennberg  der  gleiche  Wert  gelegt  wie  auf  die 
Abtreibung  selbst,  um  so  mehr,  da  man  wegen  des  stihidigen  Arbeitermangels  die  Leute 
nach  erfolgter  Abtreibung  nicht  Iftngere  Zeit  aus  der  Grube  fem  halten  kann,  auch 
drfingen  die  Leute  selbst  auf  möglichst  baldige  Wiederbeschftftignng,  obwohl  die 
Bruderlade  ihnen  Krankengeld  und  besondere  Unterstützung  gew&hrt.  Die  Nach- 
behandlung bezieht  sich  hauptsicblich  auf  die  Beseitigung  der  Blutarmut,  die  neben 
allgemeinen  dladschen  Maßnahmen  mit  EisenprSparaten  und  Arsen  bekämpft  wird. 

Dr.  Goldmann  ist  in  der  Lage,  die  gesamte  Belegschaft  unter  seiner  ständigen 
Aufsicht  zu  haben  und  nimmt  nach  seinen  Erfahrungen  an,  daß  nur  ausnahmsweise  der 
Kranke  durch  eine  einmalige  Kur  von  allen  Würmern  befreit  wird,  auch  hat  er  voll- 
ständigen Mißerfolg  der  Kur  beobachtet;  Bezitive  der  Krankheit  kommen  daher  vor, 
auch  ohne  daß  eine  erneute  Infektion  erfolgt.  Aus  dem  Umstände,  daß  in  den  Tagen 
nach  einer  erfolglosen  Kur  im  Stuhlgang  keine  Eier  gefunden  werden,  dürfte  daher 
nicht  geschlossen  werden,  daß  die  Würmer  getötet  und  nur  nicht  ausgestoßen  seien. 
Auch  er  nimmt  in  solchen  Fällen  nur  vorübergehende  Schwächung  der  Parasiten  an. 
Reinfektionen  werden  in  Brennberg  verhältnismäßig  häufig  beobachtet  nnd  auch  in 
dieser  Beziehung  soU  eine  gewisse  Prädisposition  einzeber  Individuen  bestehen,  von 
denen  einige  sich  halbjährlich  als  krank  beun  Arzte  melden. 

(Aus  der  Verordnung  vom  28.  August  1908,  Z.  8628). 

Mit  RQekfflaht  auf  einen  Fall  von  Anehylottomiasis,  welche  bei  einem  Berg- 
arbeiter Im  Yoitsberger  Krankenhause  konstatiert  worden  war,  und  die  bei  Gruben- 
befahrungen durch  den  hierämtlichen,  mit  der  Bergbauinspektioo  betrauten  Funktionär 
gemachten  Wahrnehmungen,  dann  auf  die  allgemeine  Wichtigkeit  gewisser  sanitärer 
Ehuichtungen  findet  sieh  die  k.  k.  Berghauptmaansehaft  veranlaßt,  im  Nachhange  zu 
der  h.  ä.  Verordnung  vom  12.  April  1908,  Z.  1549,  das  k.  k.  Bevierbergamt  anzu- 
weiaen,  bei  den  Bergbauen  seines  AntsbezirkeSt  u.  zw.  ganz  besonders  bei  den 
Kohlengruben  auf  aaohsteheiide  Voikehmogen  zu  dringen : 

1.  BesehaihiDg  von  reinem  und  gesundem  Trinkwasser  ftlr  die  Grubenarbeiter, 
das  in  mOgliohsi  frischem  Zustande  in  entsprechender  Menge  nnd  in  verschlossenen 
Gefäßen,  die  mhidesteus  wOdientlieh  gründlich  gereinigt  und  mit  heißem  Wasser, 
bezw.  Keeseldampf  auszubrühen  sind,  zu  den  Arbeitsorten  gebracht  werden  muß, 
um  den  Genuß  unreinen  Grubenwassers  auszusehließen. 

Ein  Zusatz  von  Zitronensäure  zum  Trinkwasser  (t  leg  Zitronensäure  auf  1  hl 
Wasser)  ist  zu  empfehlen. 

2.  Zweckentsprechende  Anlage  der  Grubenaborte,  n.  zw.  mindestens  einer  für  je 
80  Mann  der  in  der  Grube  gleichzeitig  beschäftigten  Personen. 

Solche  Aborte  suid  an  möglichst  trockenen  Orten,  gut  bewetterten  Punkten 
unterzubringen,  tragbar  oder  fahrbar  einzurichten,  öfters  in  besonders  dazu  einge- 
riehteto,  undurchlässige  Gruben  obertags  zu  entleeren,  dauernd  in  einem  sauberen, 
gebrauchsfähigen  Zustande  zu  erhalten  und  mit  Kalkmilch  (1  Teil  gebrannter  Kalk  und 
4  Teile  Wasser)  eventuell  auch  mit  pulverigem,  frisch  gelöschtem,  bezw.  frisch 
gebranntem  Kalk  zu  desinfizieren. 

8.  Verwendung  verschließbarer  Abortkübel  aus  verzinktem  Eisenblech  an 
Stelle  der  gewöhnlich  üblichen,  oft  nässenden  hölzernen. 

4.  Im  Falle  des  Bedarfes:  Bestellung  besonderer  Personen,  ^  elchedas  Reinigen 
und  Desinfizieren  der  Gnibenaborte  zu  besorgen  haben.  Digitized  by  LjOOQ 
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VerhÄnfn^nff  von  DiBziplinars trafen  über  Personen,  welche  die  Gnibenrännie 
MM  unrein  igen,  Gnibenaborte  beschmutzen  u.  dgl.,  dann  über  jene  Betriebsaufseher, 
welche  derartige  Vorkommnisse  dulden. 

5.  Öftere  Reinigung  und  zeitweilig  zu  wiederholende  Tünchiing  der  Strecken- 
zimmerung, n.  zw.  speziell  der  obersten  Teile  derselben  mit  Weißkalk. 

6.  Beschaffung  von  Waschgelegenheiten  für  die  ausfahrende  Mannschaft. 

Die  diesbezüglichen  Vorschriften  der  Bergpollzeiverordnungen  sind  bisher  zum 
großen  Teile  noch  nicht  durchgeführt  worden,  so  daß  bei  vielen  Gruben  nicht  einmal 
hinlänglich  geräumige  und  heizbare  lokale  nächst  den  Ausgängen  bestehen,  welche 
Einrichtungen  zum  Waschen  des  Gesichtes  und  der  Hände  sowie  zur  Verwahrung  der 
Arbeitskleider  besitzen. 

Es  empfiehlt  sich  in  allen  Waschkauen  sogenannte  Schmierseife  zur  Benützung 
bereit  zu  halten,  da  dieselbe  mit  geringen  Kosten  beschaffe  werden  kann,  ihren  Zweck 
vollkommen  erfüllt  nnd  weit  weniger  leicht  entwendet  wird. 

Bei  Grubeu,  die  unter  minder  günstigen  sanitären  Verhältnissen  arbeiten,  in 
welchen  z.  B.  höhere  Temperaturen  vorkommen  oder  in  denen  das  Auftreten  von 
Anchylostomiasis  konstatiert  wurde,  ist  die  Errichtung  von  Brausebädern  zu  begehren. 

Die  Verwendung  gemeinschaftlicher  Badebassins  ist  bei  solchen  Gruben 
unstatthaft. 

Grubenwässer,  deren  hinlängliche  Reinheit  nicht  durch  Versuche  festgestellt 
wurde  und  durch  zweckentsprechende  Einrichtungen  verbürgt  wird,  sind  von  jeder 
Verwendung  zu  Badezwecken  auszuschließen. 

7.  Ständige  Überwachung  der  Belegschaften  und  der  zuwandernden  Arbeiter, 
insbesondere  aller  jener  Personen,  die  mit  Erscheinungen  von  Blutarmut 
behaftet  sind,  durch  die  Bergärzte. 

8.  Belehrung  der  Mannschaft  durch  Anschläge  in  den  Anstaltstuben,  Wasch- 
kauen u.  dgl.,  welche  das  wesentlichste  der  Broschüre  Dr.  Hugo  Goldmanns  :  „Wie 
bewahre  ich  mich  vor  der  Wurmkranklieit"  enthalten. 

Da  femer  in  Übereinstimmung  mit  den  im  Oberbergamtsbezirke  Dortmund 
gewonnenen  Anschauungen  auch  die  Medizinalkommission  von  Lüttieh  ivergl.  Essener 
„Glück  auf"  1903,  p.  610)  die  genaue  Feststellung  eines  jeden  Wurmträgers  durch 
systematische  Untersuchung  der  gesamten  unterirdischen  Belegschaft,  eine  sichere 
Abtreibung  der  Würmer  bei  stationärer  Behandlung  und  die  Einschränkung  des 
lebhaften  Arbeiterwechsels  von  einer  Grube  zur  andern,  sofeme  nicht  eine  strenge 
Kotuntersuchung  beim  Wechsel  stattfindet,  als  notwendig  erachtet,  erscheint  es  auch 
am  Platze,  nach  dem  Voigange  des  k.  k.  B.  B.  A.  in  Graz  im  Wege  der  Berg- 
baugenossenschaften  die  Organisierung  derartiger  Untersuchungen  anzuregen. 

Hlebei  wird  insbesondere  darauf  hinzuweisen  sein,  daß  in  fast  allen  Brann- 
koblengruben  des  Amts^ebietes  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  die  Bedingungen  zur 
Einnistung  und  Ausbreitung  der  Wurrokrankheit  gegeben  sind  und  daß  es  entschieden 
leichter  ist,  die  Verseuchung  einer  Grube  durch  entsprechende  Vorsichtsmaßregeln  zu 
verhindern,  als  eine  sehon  verseuchte  Grube  wieder  zu  assanieren. 

Schließlich  erhält  das  k.  k.  Revierbergamt  auch  den  Auftrag,  im  Falle  des 
Auftretens  der  Anchylostomiasis  bei  Bergbauen  seines  Amtsbezirkes  unverzüf^ieh 
hierüber  anher  zu  berichten. 

C.  Sehatz  der  Oberfläehe. 

Mit  Bergballbeschränkungen  zum  Schutze  der  Oberfläche  hatte  sich 
die  Berghau])tmann8chaft  in  sieben  Fällen  zu  beschäftigen.  In  einem  dieser 
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Fälle  handelte  es  sich  um  die  Verleihung  eines  Grubenfeldes  nächst  einer 
Bahnlinie  und  in  einem  zweiten  um  die  Einstellung  von  Streckenbetrieben, 
mit  welchen  man  sich  zum  Teile  schon  innerhalb  des  fllr  die  Kohlen- 
schleppbahn  einer  Nachbargrube  festgesetzten  Sicherheitspfeilers  befand. 
Anläßlich  der  Fi-age  wegen  Rekultivierung  von  durch  den  Bergbau 
beschädigten  Grundstttcken  hat  sieh  die  k.  k.  Berghauptmannschaft  dahin 
ausgesprochen,  daß  fttr  ihr  Amtsgebiet  besondere  gesetzliche  Bestimmungen 
nicht  notwendig  erscheinen,  und  anläßlich  der  Frage  wegen  Schutzes  der 
Naturdenkmäler  unter  andern  auch  darauf  verwiesen,  daß  derartige  Denk- 
mäler ähnlich  dem  sogenannten  Spitzelofendenkraal  im  Lavanttale*)  durch 
Schutzräume  bergpolizeilich  geschützt  werden  könnten. 

D.  Yeranglflokungeii. 

Die  im  Berichtsjahre  bei  den  Bergbauen  des  Amtsgebietes  der  Berg- 
hauptmannschaft vorgekommenen  tödlichen  und  schweren  Betriebsunfälle 
sind  in  den  Tabellen  (Seite  342  bis  345  )  zusammmengestellt. 

Bei  den  mit  dem  Bergbaubetriebe  verbundenen  obertägigen  Betrieben 
sind  außerdem  9  Arbeiterinnen  schwer  beschädigt  worden. 

Beim  Hüttenbetriebe  ereigneten  sich  23  schwere  Verletzungen. 

E«  ArbeiterverhlUtnisBe« 

Über  die  im  Berichtsjahre  vorgekommenen  4  Ausstandsbewc- 
gungen  bringen  die  Berichte  der  ReWerbergämter  nähere  Mitteilungen. 
Zu  der  wichtigsten  dieser  Bewegungen  hat  die  Berghauptmannschaft  ihren 
Inspektionsbeamten  entsendet,  da  hier  Beschwerden  über  Mängel  in  berg- 
polizeilicher Hinsicht  vorgebracht  worden  waren. 

Ansuchen  und  Beschwerden  von  Arbeitern  sind  bei  der  Berg- 
hauptmannschaft in  56  Fällen  eingelangt.  Außerdem  wurden  3  beim  Acker- 
bauministerium überreichte  Gesuche  der  Berghauptmannschaft  zur  Amts- ' 
handlung  übersendet,  so  daß  im  ganzen  59  hiehergehörige  Fälle  zur  Be- 
handlung kamen.  Von  den  3  Gesuchen,  welche  die  Arbeiterschaft  eines, 
bezw.  mehrerer  Werke  zusammen  einbrachten,  bezog  sich  das 
eine  auf  Mängel  in  bergpoUzeilicher  Hinsicht,  das  zweite  auf  die  Gepflogen- 
heit eines  Betriebsaufsehers,  die  Ablegung  von  Bergarbeitern  zu  veran- 
lassen, welche  nicht  eine  bestimmte  Gastwirtschaft  besuchen,  wogegen  das 
dritte  als  Protest  gegen  die  Verlängerung  der  Schieb tdaucr  zu  bezeichnen 
ist,  deren  Einftlhrung  in  einem  außerhalb  des  Amtsgebictes  der  Berghaupt- 


1)  Vergl.  BraBsert,  Zeitechrift  tlir  Bergrecht,  XXXIl.  Bd.,  SzeM^OOglc 
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mannschaft  gelegenen  Revierbergamtsbezirke  beabsiofatigt  war.  Von  den 
56  dnreh  einzelne  Bergarbeiter  Überreichten  Eingaben  bezweckten  24  die 
AuBzahlung  dea  RegerveanteileS;  16  die  YennitÜnng  einer  ProTisiony  Ab- 
fertigung oder  sonstiger  Untersttttznngen  und  je  5  eine  Erhtfhong  der 
Provision,  bezw.  eine  Mckzahlung  von  Braderladenbeitrigen.  In 
2  Fällen  wurden  femer  wegen  zn  geringer  Entlohnung  und  in  je  1  Falle 
wegen  Entlassung  ohne  Aufkündigung,  Verweigerung  des  Dienstanstrittes, 
Mißhandlung  und  ungerechtfertigter  Abzüge^  endlich  wegen  Beschuldigung 
des  Diebstahls  Beschwerde  geführt.  Mit  Ausnahme  jener  Eingabeui  bei 
deren  Erledigung  es  sich  nur  um  eine  Aufklärung  des  Gesuctotellers  über 
gewisse  gesetzliche  Bestimmungen  bandelte,  sind  alle  ttbrigen  den  betreffen- 
den RevierbergHmtem  teils  zur  Amtshandlung  und  in  allen  wichtigeren 
Fällen  auch  zur  Bekanntgabe  des  Resultates  derselben,  teils  zur  Erhebung 
und  Berichterstattung  tibersendet  worden. 

Über  die  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  von  Kindern  im  Aratsgebiete  der  Berghauptmaanschaft  gibt  nach- 
stehende Tabelle  Aufschluß. 


Bei  den 

Männer 

Weiber 

Jugend- 
liche 
Arbeiter 

Kinder 

Im 
ganzen 

Kohlenbergbanen , 

14.992 

1X)94 

433 

16.519 

Eisensteinberfirbauen 

3.062 

100 

193 

3.855 

Bergbauen  auf  andere  Mineralien . 

4.261 

614 

485 

21 

5.331 

Salabergbanen 

252 

• 

252 

Hüttenbetrieben  inkl.  der  Salzsud- 
htttten 

1.768 

21 

9 

• 

1.7^ 

Zusammen .... 

24.335 

1.829 

1.070 

21 

27.255 

Im  Jahre  1902.... 

25.704 

1.874 

1.076 

14 

28.826 

0  Der  Abgang  ist  zum  Teile  durch  Ausscheidung  des  Uochofenwerkes  ServoU 
bei  Tilest  aus  der  bergbehördlicben  Kompetenz  veranla&t  worden.(^ qqqIc 
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Ort  der  VeronglücknDg  und 
Ursaebe  derselben 


a)  Tödliche  Terunglfiekungen 
Im  Jahre  1903: 

In  seigeren  Schächten: 

durch  herabfallende  Gegenstände 
durch  Sturz  in  den  Schacht 


Auf  Bremsbergen  und  in 
tonnlägigen  Schächten: 

durch  Fördergefaße    odnr  -Vor- 
richtungen   

bei  der  Sprengarbeit . 


In  Stollen  und  Strecken: 
durch.  Maschinen 


Auf  Abbauorten  und  in  Ver- 
hauen: 

durch  Verbruch  der  Firste  oder 
Ulme 

durch  Hereinbrechen  des  Vorortes 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstände 

durch      Explosion     schlagender 


Wetter 


Über  Tag: 

auf  sonstige  Weise 

Im  ganzen. . 


I 


Anzahl  der  tödlichen  Verunglückungen 
bei  den  Bergbauen  auf 


Kohle 


Eisenstein 


andere  Mineralien 
einsohl.  Steinsalz 


mit 


15.425 


3.255 


4.948 


H&nnem  und  männlichen  jugendlichen 
Arbeitern 


I 


0006 


0006 


0006 
0006 


0006 


0032 


s 


0-031 


0031 


0-061 
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0020 


0-020 


0061 


Google 


344 


B.  H.  KlafTcnfurt. 


Ort  der  Veronglückung  und 
Ursache  derselben 


Anzahl  der  schweren  Veninglüekungen 
bei  den  Borgbaaen  auf 


Kohle 


Eisenstein 


andere  Hinermlien 
einschl.  Steinsiilz 


mit 


15.425 


3.255 


4.948 


Männern  und  männlicheu  jugendlichen 
Arbeitern 


I 

a 


8 


alz 


8 


b)  Sehwere  Teranglttekoogen 
im  Jahre  IWS: 

In  seigeren  Schächten: 

durch   FördergeflÜSe    oder  -Vor- 
richtungen   

durch  Sturz  in  den  Schacht 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstände 

Auf  Bremsbergen  und  in 
tonnlägigen  Schächten: 

durch    Fördergefiiße    oder  -Vor- 
richtungen   

bei  der  Sprengarbeit 

durch  Entzündung  von  Gasen 

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstände 

durch  Maschinen  oder  Gezähe 

In  Stollen  und  Strecken: 

diu*ch  Verbrueh  der  Firste  oder 
Ulme    

durch      herabfallende     Gesteins- 
Btücke  oder  Gegenstände 

durch   Fördergefaße    oder   -Vor- 
richtungen   

durch  Maschinen  oder  Gezähe 

bei  der  Sprengarbeit 

durch  abspringende  Gesteins-  oder 
Kohlensplitter 

durch  Sturz  oder  Fall 

auf  sonstige  Weise 


0045 
0013 

0019 


8 

0052 

3 

0019 

1 

0006 

2 

0013 

2 

0013 

1 

0-006 

11 

0071 

11 

0071 

11 

0071 

2 

0013 

2 

0013 

2 

0-013 

3 

0019 

0020 


0031 


0031 


0-121 

0081 
0-061 
0020 
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Ort  der  Verunglückung  nnd 
Ursache  dereelben 


A.nzahl  der  schweren  Verangläckungen 
bei  den  Bergbauen  auf 


Kohle 


Eisenstein 


andere  Mineralien 
einschl.  Steinsalz 


init 


15.425 


3.255 


4.948 


Männern  und  männlichen  jugendlichen 
Arbeitern 


a 


I 


8 


0 
»9 


S 


a 


'S« 


Auf  Abbanorten  und  in  Ver- 
hauen: 

durch    FördergeflUie    oder  -Vor- 
richtungen   

durch     herabfallende     Gesteins- 
stücke oder  Gegenstände 

durch    Kohlen-    oder    Gesteins- 
splitter  

bei  der  Zimmerung 

bei  der  Sprengarbeit 

durch  Sturz  oder  Fall 

durch  Maschinen  oder  Gozähe  . . . . 

schlagender 


durch      Explosion 
Wetter 


ÜberTag: 

durch    FOrdeigef&lSe   oder 
richtungen  

durch  Maschinen  oder  Gezähe . 

durch  Sturz  oder  Fall    

durch  Spreng-  oder  Zündmittel 

durch  elektrischen  Strom 


Vor- 


durch      herabfallende     Gesteins- 
stilcke  oder  Gegenstände 

Im  ganzen. . 


3 

35 
1 

5 
3 
6 


16 
6 
4 


166 


O019 

0-227 

0-006 
0013 
0032 
0-019 
0039 


0103 
0039 
0026 


0059 
1076 


13 
5 
3 
2 


28 


0-899 
0-153 
0092 
0061 


0-092 
0-861 


1 
4 
3 

1 

1 

20 


0-020 
0020 

0020 
0-020 


0-020 
0081 
0-061 

0-020 

0020 
0-587 


Digit 
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Anraehen  mn  ausnahmsweise  Verfahning  von  Übcrschicliten 
wurde  von  der  Berghanptmannschaft  in  11  Fällen  Folge  gegeben,  dagegen 
wnrde  ein  Gesuch  um  Beibehaltung  der  llstUndigen  Schichtdauer  mit 
lOstttndiger  Arbeitszeit  im  Einvernehmen  mit  der  zuständigen  Landes- 
regierung darum  abschlägig  beschieden,  weil  bei  dem  betreffenden  Braun- 
kohlenbergbaue  die  Voraussetzungen  des  Gesetzes  Tom  27.  Juni  1901, 
R.  G.  BI.  Nr.  81,  für  die  Gerwähning  einer  solchen  Ausnahme  fehlten. 

Gelegentlich  der  Befahrung  eines  Werkes  wurde  beanständet,  daß 
Verzeichnisse  ttber  die  Sonn  tags  arbeiten  und  über  jugendliche  Arbeiter 
nicht  geführt,  dann  daß  im  Btrafprotokolle  nicht  die  einzelnen  Straiialle 
sowie  die  hiefttr  verhängten  Btrafbeträge,  sondern  nur  die  Monatssummen 
dieser  Beträge  eingetragen  werden;  endlich  daß  die  Dienstordnung 
nicht  angeschlagen  ist;  bei  einem  anderen  Werke  fehlte  das  Strafprotokoll 
und  Mannschaftsbuch.  Recht  ungünstig  beeinflußt  werden  die  Arbeiter- 
verhältnisse durch  den  bei  einzelnen  Gruben  vorkommenden  häufigen 
Wechsel  der  Arbeiter.  Bei  einem  großen  krainischen  Braunkoblenbergbaue 
hat  zum  Beispiel  in  den  letzten  10  Jahren  die  Arbeiterschaft;  18  mal  ge- 
wechselt, so  daß  von  den  in  den  Jahren  1901  und  1902  beschäftigt  ge- 
wesenen Arbeitern  im  Herbste  1903  nur  mehr  9,  beziehungsweise  11  beim 
Werke  bedienstet  waren. 

Auf  Grund  von  Strafanträgen  der  Revierbergämter  hat  die  Berghaapt- 
mannschaft  wegen  Übertretung  von  Vorschriften,  auf  die  steh  der  gegen- 
ständliche Bericht  bezieht,  in  12  Fällen  Geldstrafen  im  Gesamtansmaße 
von  1.330  K  verhängt  und  die  Bestraften  außerdem  zur  Tragung  der 
Erhebungskosten  für  verpflichtet  erkannt. 

Mit  Schluß  des  Berichtsjahres  bestanden  im  Amtsgebiete  83  Bruder- 
laden mit  74  Kranken-  und  81  Provisionskassen,  die  ersteren  mit  einem 
Vermögen  von  938.989  K,  die  letzteren  mit  einem  solchen  von  20,327.478  K. 

Bei  den  Krankenkassen  waren  29.491  veraieheruigspfliditige  Mit- 
glieder, 3.795  Pforisionisten,  28.573  Angehörige  der  versicherungspflich- 
tigen Mitglieder  und  2.390  Angehörige  der  Provisionisten,  bei  den  Ptovi- 
sionskassen  28.705  vollberechtigte,  1.486  minderberechtigte  Mitglieder, 
14.717  Weiber  und  25.108  Kinder  der  Mitglieder  versichert.  Im  Provisions- 
bezuge  standen:  4.258  ehemalige  Mitglieder,  3.314  Witwen,  1.491  Waisen, 
zusammen  9.063  Personen. 

Die  Berghauptmaunschaft  war  in  32  Fällen  mit  Anträgen  wegen 
Änderung  von  Bruderladestatuten  beschäftigt  und  hat  in  6  Fällen  solche 
Änderungen  abgelehnt;  Befreiungen  von  der  Versicherungspflicht  im  Sinne 
des  Artikels  I,  §  12,  Absatz  3  des  Gesetzes  vom  17.  September  1892, 
R.  G,  Bl.  Nr.  178,  wurden  in  15  Fällen  ausgesprochen.  Außerdem  wurde 
gelegentlich  der  Werksinspektionen  eine  stichprobeweise  Kontrolle  der 
Berechnung  von  Reserveanteilen  und  der  Bruderladegebarung  vorgenommen, 
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hiebei  in  einem  Falle  die  Yerwahrang  von  Brudeladegeldern  bei  dem  im 
Auslände  wohnenden  Werksbesitzer  statt  bei  der  betreffenden  Bmderlade 
beanständet  und  in  einem  anderen  zur  Verminderung  des  Aufwandes  der 
Krankenkasse  die  Bestellung  eines  Werkarztes  und  die  Errichtung  einer 
Hausapotheke  empfohlen. 


b)  Bericlit  des  k.  k,  Oberbergrates  Dr.  Richard  Canaval.  0 

Von  den  im  Amtsgebiete  der  k.  k.  B.  H.  Elagenfiirt  gelegenen  Berg- 
bauen sind  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  im  Berichtsjahre  8  Erzbergbaue 
und  1  Bleihütte  mit  zusammen  817  Arbeitern,  dann  ein  Braunkohlenbergbau 
mit  275  Arbeitern  im  Bezirke  des  R.  B.  A.  Klagenfart,  6  Braunkohlenberg- 
baue  mit  1749  Arbeitern  im  Bezirke  des  B.  B.  A.  Graz,  endlich  15  Braun- 
Uohlenbergbaue  und  1  Fabrik  fttr  Kohlenpreßsteine  mit  zusammen  4644 
Arbeitern  im  Bezirke  des  R.  B.  A.  Cilli  besucht  worden.  Im  Anschlüsse  an 
diese  Befahrungen  hat  sich  der  Inspektionsbeamte  außerdem  bei  4  Er- 
hebungen beteiligt,  die  zu  dem  gegenständlichen  Bericht  in  Beziehung 
stehen.  Eine  dieser  Erhebungen  wurde  durch  eine  Ausstandsbewegung 
veranlaßt,  über  die  vom  I^  B.  A.  Cilli  berichtet  wird. 

Zu  allen  diesen  auswärtigen  Amtshandlungen  sind  im  ganzen  80 
Tage  verwendet  worden,  hievon  waren  14  ausschließlich  Reisetage. 

Eine  besondere  Berücksichtigung  fanden  im  Berichtsjahre  neben  den 
Einrichtongen  zur  Mannschaftsfahrung  am  Seile  die  Vorkehrungen 
zur  Wetterführung,  da  diese  bei  mehreren  Gruben  noch  recht  viel  zu 
wttnsehen  übrig  lassen. 

Die  Führung  der  Befahrungsbücher  und  die  Mitteilung  der  ge- 
machten Wahrnehmungen  an  die  Revierbergämter  erfolgte  in  gleicher 
Weise  wie  bisher. 

Hinsichtlich  der  Grubenkarten  haben  sich  bei  3  schlagwetter- 
ftlhrenden  Braunkohlengruben  insofeme  Anstände  ergeben,  als  hier 
besondere  Wetterkarten  nicht  bestehen,  die  Abbaukarten  aber  keinen  hin- 
länglich klaren  Einblick  in  die  Wetterftlhrung  ermöglichen.  Vielfach  fanden 
sich  in  den  letzteren  die  Wettertüren,  Schalungen  u.  dgl.  auch  unrichtig 
eingezeichnet.  Bei  einer  kleinen  Braunkohlengrube  war  femer  zu  bean- 
ständen, daß  die  Grubenkarte  schon  seit  längerer  Zeit  nicht  nachgetragen 
worden  war. 


1)  Als  b.  h.  Inspektionsbeaniten  (§  &3  der  Verordnung  des  Ackerbauministeriums 
vom  17.  Oktober  189Ö,  R.  G.  BL  Nr.  158).  Digitized  by  GoOglc 


US 


K.  H.  Klagenfuit. 


\ 


/ 


:^. 


JT 


"Km 


>*j^ 


V 


Eine  Neuberechnung  von  Gehängen  nach  den  im  Tätigkeitsberichte 
ftlr  1901  skizierten  Grundsätzen  erfolgte  in  7  Fällen  und  wurde  bei  6 
Schächten  die  Verstärkung  des  Gehänges  gefordert.  Recht  ungünstig  war 
(las  Ergebnis  dieser  Berechnung  bei  dem  Braunkohlenbergbau  B.,  da  sich 
hiebei  ergab,  daß  ein  Ring,  dessen  kleinste  Eisenstärke  2-8  cm  betragen 
sollte,  an  einer  Stelle  bereits  auf  2*3  cm  abgenützt  worden  war. 

Bei  den  Förderschalen  des  Bergbaues  P.,  die  durch  eine  Königs- 
stange  mit  dem  Seile   verbunden  sind,  befanden  sich  4  Reseryeketten,  die 

man  in  offene,  aus  3  inm 
starkem  Blech  gebildete 
Haken  eingelegt  hatte. 
Die  Eönigsstange  erwies 
sich  zwar  als  hinläng- 
lich stark,  doch  war  hier 
das  Fehlen  einer  Gegen- 
mutter und  die  Ver- 
wendung scharfer  statt 
abgerundeter  Gewinde  zu 
beanständen,  die  Haken 
dagegen  boten  gar  keine 
Sicherheit  und  wären,  wie 
die  Rechnung  lehrte,  im 
Ernstfälle  schon  durch 
die  Biegungsspannung  ab- 
gebrochen worden.  Der 
Inspektionsbeamte  hat 
daher  außer  der  Aus- 
wechselung der  Königs- 
stange auch  die  Ent- 
fernung dieser  Haken  be- 
gehrt. Bei  2  Schächten 
wurde  der  Einbau  Ober- 
egg er'scher  Fangklauen 
verlangt  und  bei  3  Be- 
trieben die  Führung  der 
Vormerkung  über  die  Re- 
vision der  Fahrvorrichtung  bemängelt.  Bei  2  dieser  Betriebe  fehlte 
das  Seilnationale  und  jede  Vormerkung  über  das  Ergebnis  der  Seil- 
revision, bei  einem  waren  die  vorhandenen  Drahtbrüche  nicht  ange- 
geben und  bei  einem  anderen  ließ  .sicli  konstatieren,  daß  die  Sehurz- 
ketten  nie  ausgewärmt  und  die  Federn  dej;*  Fangzeugea  nie  ausgewechselt 
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Bei  der  Bleierzgrube  H.  wurde  beanständet,  daß  ein  Abteufen  des 
Schachtes  während  der  Förderung  erfolgte^  ohne  die  hiebei  beschäftigte 
Mannschaft  durch  eine  hinlänglich  starke  Btlhne  oder  eine  Schwebe  gegen 
abfallende  schwere  Gegenstände  zu  schützen.  Es  war  nur  eine  einfache 
aus  Rundholz  von  15  nn  Durchmesser  hergestellte  Bühne  vorhanden, 
welche,  wie  die  folgende  Berechnung  lehrt,  beim  Abfallen  etwas  größerer 
Wände  oder  dgl.  nicht  genügt  hätte.  Die  Schutzbühne  befindet  sich 
r>4  m  unter  der  obersten  und  28  m  unter  der  nächst  tieferen  Füllortssohle. 
Der  Blindschacht  besitzt  eine  lichte  Länge  von  3*5  und  eine  lichte  Breite 
von  3-2  m.  Das  obere  Füllort  hat  selbsttätige  Schachtgitter,  die  Zwischen- 
sohle jedoch,  entgegen  der  bestehenden  Vorschrift,  nur  aufklappbare 
Türen.  Die  mit  Exzenterfilngem  nach  White  und  Grant  versehenen  Schalen 
wiegen  350  kg  und  dienen  zur  Aufnahme  je  eines  Hundes  von  200  kg 
Eigengewicht  und  500  kg  Ladung.  Eine  beladene  Schale  wiegt  daher 
1050  kg.  Die  Rundhölzer  der  Bühne,  welche  auf  einem  kräftigen  Schacht- 
kranze liegen,  sind  weder  mit  einer  entsprechend  hohen  Lage  tauber  Berge 
überstürzt  noch  durch  Dübbel  untereinander  verbunden.  Fällt  daher  auf  die 
Bühne  ein  Körper,  so  werden  nur  jene  Rundhölzer  durchgebogen,  welche 
in  der  Bahn  des  Körpers  liegen.    Zum  Durchbiegen  eines  Balkens  ist  nun 

eine  Arbeit  nötig,  die  sich  aus  der  Gleichung:  A  =  ——-  bestimmt,  wenn 

mit  P  die  biegende  Last  und  mit  y  die  erzeugte  Ausbiegung  bezeichnet 
wird.  Für  einen  in  der  Mitte  belasteten  und  an  den  Enden  frei  aufliegenden 

Balken  von  l  cm  Länge  hat  man :  y  =  P  —  — ,  wenn  unter  S  das  Träg- 
heitsmoment und  unter  a  der  Dehnungskoeffizient  verstanden  wird;  bei 
einem  hölzernen  Balken  von  d  cm  Durchmesser  daher  wegen: 

1  IT  P  /3 

^  =  120000"  ^^^  ®  =  64  ^*^   y  =  "gaööö"  •  ~~V^ 

P^  l»  71 

und  sonach  A  =    ^^r^ru^    '  T~  femer  wegen:   Pl=  -—  S  d^   fllr 

loU.UUU  TT  a*  n 

das  Abbrechen  unter  der  Annahme  S  =  500  kg  pro  cm«,  das  ist  =  dem 

l  d^ 

Bruchraodul   A  =      .,   .     Bei   den  Rundhölzern    unserer    Schutzbühne 
lo 

beträgt:  /  =  320  und  d  =  15  cm\  es  ist  daher:  A  =r^  4800  kg  cm. 

Würde  auf  die  Mitte  eines  dieser  Hölzer  eine  Last   Q  aus  der  Höhe 

Hv  herabfallen,  so  kann  man  nach  der  Gleichung  ftlr  den  unelastischen 

Stoß  setzen:   A  =  R=  Q  Hv  \- und  hieraus  für  Hv  =  2800  cm 

\Q  +  qJ 

und  g  =  43  kg,  das  ist  =  dem  Gewichte  eines  Rundholzes  berechnen: 

^    =    9-5     '^     10    kg.  Digitizedby  Google 
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Die  Bühne  bietet  daher  gegen  Gestein  oder  Erabrocken,  welche  aus 
der  ZwiBchensohle  herabfallen^  höchstens  dann  Sicherheit^  wenn  das 
Gewicht  eines  solchen  Brockens  10  kg  oder  in  dem  FaUe,  als  der  Brocken 
gleichzeitig  auf  2  nebeneinander  liegende  Hölzer  auffallen  sollte,  20  kg 
nicht  überschreitet.  Ein  abfallender  Hund  oder  eine  abgehende  Schale 
müssen  jedoch  die  Bühne  zertrümmern.  Würde  die  Schutzbühne  aus  Rund- 
holz von  25  cm  Stärke  gebildet  und  mit  klaren  Bergen  auf  2*5  m  Höhe 
überschüttet  werden,  so  ließe  sich  ftür  das  Abgehen  einer  Sehale  folgende 
Aufstellung  machen: 

Beim  AufTallen  der  Schale  im  Fördertrumme  I  kommt  ein  gewisser 
Teil  der  abgestürzten  Berge  in  Bewegung  und  zwar  soll  dies  jener  sein, 
welcher  einerseits  durch  den  Schachtstoß,  andererseits  durch  die  unter  dem 
Winkel  ß  geneigten  Seitenflächen  begrenzt  wird. 

Eine  einfache  Überlegung  macht  es  wahrscheinlich,  daß  ß  dem 
Neigungswinkel  der  Rutsch-  oder  Gleitebene  des  sogenannten  Erddruckes 
entspricht.  Da  nun  der  natürliche  Böschungswinkel  bergfeuchter  klarer 
Berge  40*  beträgt,  können  wir  ß  mit  60**  ansetzen. «) 

Bei  1  m  Schalenbreite  mißt  demnach  die  untere  Fläche  des  in  Be- 
wegung kommenden  Teiles  der  Bergschttttung 

1  +  2-5  tg  30"  =  2-443  tn^  =  244  om\ 

Der  Druck,  den  die  auffallende  Schale  hervorruft,  verteilt  sich  daher 

10  +  24 
auf  eine  Bergschttttung  von  5 X   25   X    32  =  8600  rfw»  im 

Gewichte  von  24.470  kg  und  auf  ungefähr  10  Rundhölzer  im  Gewichte 
von  117  kg. 

Es  ist  somit:  q  =  24.470  +  117  ?=  24.587  r^  24.600  ijr  und  fftr 
den  Fall,  als  eine  beladene  Schale  durch  die  ganze  Schachttiefe  herab- 
fallen würde : 

(     1050    ) 
Ä  =  1050  X  5400  1050  ^  24.600  =  ^^^'lOÖ  kg  cm. 

Diese  Arbeitsmenge  muß  von  10  Bundhölzern  angenommen  werden, 
es  entfallen  daher  auf  jedes  dieser  Hölzer  23-210  kg  cm. 

Für  gleichmäßig  belastete,  an  den  Enden  frei  aufliegende  Balken 
a      5/»  P  l^ 

ist  nun:    y  =  P -^    -^=    u^JÖÖÖ    '    ITd^ 

^  =  -2^   -^  nnd  wegen:    PI  =  ^  Sd': 

l 

A  =    =-7; —  S«  d«,  so  daß  im  vorliegenden  Falle:  S  =  412  kg 

1,466.773 


1)  Vergl.  Lange,  Stotik,  Leipzig  1897,  S.  271.        DigitizedbyGoOglc 
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beträgt    Da  nan  das  Eigengewicht  der  Btihne  und  die  Bergeschtittung 

bereüi  eine  Spannung  von  64  kg  bewirken,  würde  die  Gesamtepannnng 

%.  =  476  kg  aoBmachen;  d.  i.  die  Festigkeitsgrense  fast  erreieben.  Käme 

an  Stelle  von  Rundholz  Kantholz  mit  25  cm  Höhe  und  18  cm  Breite  in  Ver- 

wendung;  so  würde  sich  die  Arbeitsmenge  A  beim  Auffallen  der  Schale  auf 

13  sdcbe  Hölzer  verteilen;  so  daß  auf  eines  derselben  17.845  oder  rund 

17.900  kg  cm  k&men. 

1 
Man  hätte  dann  wegen  0  =  -r^  J  ä», 

P  l^  P^  l* 

^  =    768.000    '    Ü^     "*  ""     1,536.000     bT^     ^^  ''^'' 

AS  S^lhh 

Pl^-^hh^     ^=-g;^3-^  d.i.  5  =  326%, 

ferner  unter  Berücksichtigung  des  Gewichtes  der  Btthne  und  der  Berge- 
schüttung  die  Gesamtspannung  %  =  366  kg.  Man  könnte  sich  mit  diesem 
Ergebnis  begnügen,  müßte  aber  jedenfalls  die  Btthne  nicht  auf  einen 
gewöhnlichen  Schachtkranz  legen,  sondern  besonders  verlagern. 

Ans  $  =:  366  kg  pro   cm'   bestimmt  sich   nach  der  Gleichung 
3 
PI  =  j$  5  A^    die  Belastuung  eines  Bühnholzes  zur  Zeit  des  Stoßes  mit: 

17.160  kg.  Da  13  solcher  Hölzer  vorhanden  sind,  beträgt  die  Belastung  B 
des  hier  in  Betracht  kommenden  Teiles  der  Btthne  223.080  kg  und  machen 
daher  die  Gegendrücke  A  in  den  Lagern,  wenn  anf  das  Gewicht  des  rest- 
lichen Teiles  der  Bergschttttung  keine  Rücksicht  genommen  wird,  je 
Ö5.620  kg  aus.  Ein  Schachtjoch  von  20  X  28  cm  Querschnitt  und  350  cm 
Länge  kann  dagegen  bei  gleichförmiger  Belastung  und  einer  Inanspruch- 
nahme von  350  kg  pro  cw'  nur  20.910  kg  tragen,  würde  daher  durch  einen 
mehr  als  2  mal  größeren  Druck  zerstört  werden.  Die  Verhältnisse  wären 
^nstiger,  wenn  man  die  Btthne  mit  einem  plastischen  Material,  z.  B.  erst 
mit  Faschinen  und  dann  mit  plastischem  Ton  ttberdecken  würde  oder  wenn 
2  solcher  Bühnen  übereinander  eingebaut  würden.  Im  vorliegenden  Falle 
war  eine  weitere  Erörterung  dieser  Frage  um  so  weniger  nötig,  weil  der 
feste  Kalkstein,  in  dem  der  Schacht  steht,  die  Belassung  einer  Schwebe 
gestattet  und  außerdem  hinsichtlich  der  bremsenden  Wirkung  Oberegger- 
scher  Fangklauen  zufriedenstellende  Erfahrungen  vorliegen.«)  Der 
Inspektionsbeamte  hat  daher  für  die  Verlängerung  des  Schachtes  das 
Abteufen  unter  einer  Sdiwebe,  die  Verwendung  des  von  Demanet«) 
besobriebetten  Ver&hrens  und  die  Ausgestaltung  der  Förderschalen  mit 


1)  Vgl.  diese  Berieht©  für  leoi.  8. 280. 
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Oberegger'sclien  Fangklauen  begehrt.  Von  besonderen  Vorkehrnngen  hin- 
Bichtlich  der  Konstraktion  des  Seiles  und  Gehänges  konnte  mit  Rücksicht 
auf  die  im  Zuge  befindliche  Einflihmng  der  Seilfahmng  Umgang  genommen 
werden. 

Nicht  unbedenkliche  Schäden  sind  bei  dem  Förderschachte  einer 
kleinen  Biaunkohlengnibe  zu  verzeichnen  gewesen.  Da  hier  die  Haupt- 
masse des  Kohlenvermögens  bereits  gewonnen  worden  ist,  hat  man  mit 
dem  Verhiebe  des  Schachtpfeilers  begonnen,  ohne  jedoch  vorher  ftir  die 
Eröffnung  eines  Anderen  Förderweges  Sorge  zu  tragen.  Der  Schacht  kam 
hiebei  in  Druck  und  ließ  eine  Verschiebung  gegen  das  ^Abbaufeld  hin 
erkennen,  welche  sicli  durch  angebrochene  Kränze  und  schiefstehende 
Bühnen,  obertags  jedoch  durch  Sprünge  im  Terrain  nächst  dem  Kessel- 
hause äußei-te.  Trotz  dieser  bedenkliclien  Erscheinungen  ging  die  Schacht- 
förderung noch  fort  und  hatte  man  sogar  eine  neue  Ausrichtungsstreke  ange- 
setzt in  der  Absicht,  eine  kleine  Flözpartie,  welche  vor  ungefähr  30  Jahren 
starker  Schlagwetter  halber  verlassen  worden  war,  aufzuschließen.  Dabei 
fehlte  außerdem  eine  sichere  zweite  Ausfahrt,  denn  der  hiezu  dienende 
Holzeinlaßschacht  war  schlecht  gezimmert  und  infolge  eines  Ulmbruches 
zum  Teile  verschlämmt.  Der  Inspektionsbeamte  hat  anläßlich  dieser  Wahr- 
nehmungen die  Einstellung  der  Schachtförderung,  die  Eröffnung  eines 
neuen  Einbaues  und  die  Einleitung  des  Strafverfahrens  gegen  die  Unter- 
nehmung und  den  Werksleiter  verlangt.  Eine  kurze  Zeit  später  stattge- 
fundene Entzündung  von  Sclilaggasen,  bei  der  2  Mann  leicht  verletzt 
wurden,  ließ  es  übrigens  dem  Werksleiter  geraten  erscheinen,  freiwillig 
ein  günstigeres  Feld  für  seine  Tätigkeit  aufzusuchen. 

Bei  einer  anderen  kleinen  Braunkohlengrube  war  zu  bemängeln, 
daß  die  beiden  vorhandenen  Ausgänge  schlecht  erhalten  werden.  Der 
Stollen  war  stellenweise  stark  verdrückt  und  die  Sohle  desselben  infolge 
ungenügender  Ableitung  der  Grubenwässer  zum  Teile  überflutet,  aber  auch 
der  Wetterschacht,  welcher  den  zweiten  Ausgang  bildete,  schlecht  befahrbar. 
Die  Behebung  dieser  Anstände  wurde  begehrt  und  empfohlen,  im  Wetter- 
schacht bis  zur  beabsichtigten  Erweiterung  desselben  seigere  Fahrten 
derart  einzubauen,  daß  sich  der  Fahrende  mit  dem  Rücken  gegen  einen 
Schachtstoß  lehnen  kann.  Werden  die  Fahrten  in  der  gewöhnlichen  Weise 
befestigt,  so  ist  ein  Abstürzen  leicht  möglich.  Bewegt  man  sich  dagegen 
zwischen  Fahrt  und  Schachtstoß,  so  wird  diese  Gefalir  darum  wesentüeh 
vermindert,  weil  man,  wenn  ermüdet,  sich  nur  aa  den  Stoß  zu  lehnen 
braucht,  um  auszurasten.  —  Die  gleiche  Anordnung  der  Fahrten  wurde  dann 
auch  bei  dem  Brannkohlenbergbaue  S.  verlangt.  Infolge  eines  Gruben- 
feuers hatte  man  hier  den  Wetterschacht  verloren  und  war  dadiurh 
genötigt  worden,  die  Fahrabteilung  des  gemauerten  Förderschachtes  ft!r 
die  ausziehenden  Wetter  zu  verwenden.  Weil  hiezu  Bühnen  und  Fahrten 
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entfernt  werden  mulSten,  l'eliltc  eine  Fahrabteilung;  so  daß  man  zwar  auf 
den  Schalen^  nicht  aber  auch  auf  Fahrten  ausfahren  konnte.  Da  diese  Ein- 
richtung den  bestehenden  Vorschriften  nicht  entsprach,  hat  der  Inspektions- 
beamte vorgeschlagen,  ein  schmales,  bisher  noch  nicht  benutztes  Schacht- 
segment zur  Fahrung  einzurichten  und  in  demselben  die  Fahrten  an  den 
Einstrichen  zu  befestigen.  Der  freie  Raum  zwischen  der  seigeren  Fahrt  und 
der  Schachtmauer  reichte  dabei  zum  bequemen  Durchfahren  eben  noch 
hin.  Auf  Einstellung  des  Abbaubetriebes  und  Herabsetzung  der  Belegschaft 
bis  zum  erfolgten  Durchschlage  des  neuen  Wetterschachtes  ist  bei  der 
genannten  Grube  schon  früher  über  die  Anzeige  von  dem  Verluste  des 
Wetterschachtes  gedrungen  worden. 

Die  Anordnung  angemessener  Verschlüsse  bei  den  Schachtfüllorten 
ist  zwar  durch  die  Bergpolizeiverordnungen  vorgeschrieben,  wird  aber 
trotzdem  vielfach  nicht  beachtet.  Auch  im  Berichtsjahre  haben  sich  in  dieser 
Hinsicht  bei  6  Schächten  Anstände  ergeben,  deren  Behebung  begehrt 
wurde. 

In  2  Fällen  fehlten  auch  die  Signaltafeln  und  in  einem  Falle  eine 
Einrichtung  zur  Signalisierung  nach  abwärts.  Zum  Schutze  gegen  Tag- 
brände wurde  in  2  Fällen  verlangt,  die  hölzernen  Teile  von  Gebäuden  über 
Schächten  mit  einem  feuersicheren  Anstrich  zu  versehen. 

Wie  alljährlich,  ergaben  sich  auch  im  Berichtsjahre  zahlreiche 
Mängel  bei  den  Bremsbergen  und  Bremswerken.  Die  angemessene  Ver- 
wahrung von  Bremswerken  wurde  in  3  Fällen,  die  Anordnung  selbst- 
tätiger BremsbergverschlOsse  in  4,  einer  Signalvorrichtung  hinauf  in  2, 
einer  stabilen  Beleuchtung  in  3  Fällen  und  die  Verwendung  von  Sicherheits- 
haken zur  Verbindung  der  Hunde  mit  dem  Bremsbergseile  in  5  Fällen 
begehrt.  Wie  außerordentlich  langsam  trotz  der  bestellenden  Vorschriften 
die  Behebung  solcher  Mängel  stattfindet,  zeigt  recht  drastisch  folgender 
Fall:  Bei  einem  Tagbremsberge  gab  es  einen  sogenannten  selbsttätigen 
Verschluß,  der  durch  den  heraufkommenden  Hund  geöffnet  und  durch  ein 
Gegengewicht  geschlossen  werden  sollte.  Da  das  Gegengewicht  aber  zu 
leicht  war,  blieb  der  Verschluß  beständig  offen,  ein  Übelstand  der  zwar 
schon  vor  3  Jahren  bemängelt,  bisher  aber  noch  nicht  behoben  worden  ist. 
Die  Anordnung  von  Haltestangen  oder  Seilen  in  tonnlägigen  Gesenken  und 
Aufbrüchen  wurde  in  4  Fällen  gefordert. 

Die  allgemeine  Verwendung  sogenannter  Riegelgabeln  *)  wurde  bei 
dem  Braunkohl enbergbaue  T.  verlangt,  wo  dieselben  im  Gegensatze  zu  den 
Nachbargruben  bisher  noch  immer  nicht  eingeftlhrt  worden  sind. 

Auf  eine  angemessene  künstliche  Bewetterung  des  Braunkohlen- 
bergbaues K.  ist  schon  seit  dem  Jahre  1897,  und  zwar  bisher  nur  mit  sehr 
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bescheidenem  Erfolge^  gedrungen  worden.  Im  Berichtsjahre  vorgenommene 
Ermittlungen  lehrten,  daß  bei  einem  Belage  von  90  Köpfen  und  einer 
durchschnittlichen  täglichen  Förderung  von  89  ^nur  1*2  m'  ausziehende 
Wetter  pro  Kopf  und  Minute,  beziehungsweise  pro  t  Förderung  in  24'' 
entfallen,  also  ungefähr  halb  so  viel  als  seinerzeit  begehrt  wurde.  Da  die 
Bewetterung  außerdem  eine  absteigende  war,  ließ  dieselbe  manehes  zu 
wünschen  übrig  und  eireichte  denn  auch  die  Temperatur  an  einigen 
Arbeitsorten  eine  recht  beträchtliche  Höhe.  Um  den  seinerzeit  empfohlenen 
Briart'schen  Schachtdeckel  zu  vermeiden,  hatte  man  eine  originelle  Ein- 
richtung  angeordnet.  Ein  obertägiger  durch  eine  Dampfmaschine  an- 
getriebener Ventilator  saugt  durch  eine  in  den  Schacht  eingebaute  hölzerne 
Lutte  von  0'4x0-4m^  freiem  Querschnitte  und  65  m  Länge  die  Wetter  ab 
und  ein  untertägiger  elektrisch  angetriebener  Ventilator  führte  die  Wetter 
dem  Schachte,  bezw.  der  Lutte  zu.  Die  Depression,  welche  der  obertägige 
Ventilator  erzeugen  muß,  um  die  Wetter  durch  die  Lutte  zu  sangen, 
berechnet  sich  nach  Devillez,  wenn  mit  A  die  Depression  in  mm,  mit  Xr  die 
Länge,  mit  P  der  innere  Umfang  und  mit  S  der  Querschnitt  der  Lutte  in  m, 
bezw.  m',  endlich  mit  q  die  Wettermenge  pro  Sekunde  in  m'  bezeichnet 
wird,  aus  der  Formel : 

L  Pq' 


h  =  0-0004 

108-7 


fi- 
lm vorliegenden  Falle  ist  nun: 

L  =  65  7«,  P  =  0-4  X  4  =  1-6  7n,  S  =  0-4  X  0-4  m',  gr  __  __ 

1-8  fn^,  daher  //  =  33  772m  und  sonach  die    Nutzarbeit    des    Ventilators 

1-8  X  33    - 
N  = =  0-79  '^^  0-8  c,  so  daß  die  hiezu  nötige  Maschinenarbeit 

0-8 
mit  JVi  =— —  =  1-6  e  angenommen  werden  kann.  Da  nun  der  elektrisch 

angetriebene  Ventilator  7  3  e  konsumiert,  beträgt  der    gesamte    EflFekt- 

verbrauch  :  8*9  '"^  9  p.  Wird  dagegen  bei    25 Vo   Reserve    das    Wetter- 

qnantiim  pro  Mann  und  Minute  mit  2*5  7n*,  sonach  im  ganzen  mit  90  X  2*5 

=  225  m^  pro  Minute,  d.  i.  mit  3*75  m^  pro  Sekunde  und  der  äquivalente 

Querschnitt  des  Baues  mit  nur  0*4  w*  angenommen,  so  ergibt  sich  aus: 

3.75 

^  =  0-4  =  0-38  ——- 

\/  h 

h  zu  12-7  ''^  13  mm,  hiemit  aber: 

3-75  X  13 
N  = — =  0-65  e  und 

0-65 

^^  Digitizedby  Google 
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Der  jetzt  zur  Wetterbewegung  durch  die  Lutte  erforderliche  Effekt 
könnte  daher  zur  klaglosen  Bewetterung  der  ganzen  Grube  genügen. 
Da  nun  der  sttdliche  Feldesteil  ohnehin  in  Kürze  abgebaut  sein  wird, 
wurde  empfohlen,  einen  Ventilator  bei  dem  Wetterschachte  des  nordwest- 
lichen Feldesteiles  aufzustellen  und  elektrisch  anzutreiben. 

Gelegentlich  der  im  Bericht^yahre  vorgekommenen  Arbeiterbewegung 
wurden  auch  Beschwerden  über  zu  hohe  Grubentemperaturen  vorgebracht. 
Eine  diesbezügliche  Erhebung  bei  dem  Braunkohlenbergbau  T.    lehrte, 

daß  entgegen  den  bestehenden  Vorschriften  eine  8 statt  6sttlndige  — 

Arbeitszeit  an  Orten  mit  mehr  als  30**  C.  bestand,  daß  in  einer  Gruben- 
abteilung sogar  noch  bei  41**  C.  zwar  mit  doppelter  Belegschaft,  jedoch  in 
Schichten  von  normaler  Länge  gearbeitet  worden  war,  endlich,  daß  in 
einzelnen  Abbauen,  in  welchen  schon  das  Erlöschen  der  offenen  Lampen 
einen  zu  geringen  Sauerstoffgehalt  anzeigte,  der  Betrieb  nicht  sistiert, 
sondern  unter  Verwendung  von  elektrischen  Lampen  weitergeführt 
wurde.  Im  Anschluase  an  diese  Erhebung  sind  dann  auch  die  Einrichtungen 
zur  Bewetterung  des  Bergbaues  T.  untersucht  worden,  wobei  sich  ergab, 
daß  verschiedene  Mängel,  deren  Behebung  zum  Teile  schon  im  Jahre  1897 
begehrt  worden  war,  noch  immer  fort  bestehen.  Das  24  m  mächtige  Braun- 
kohlenflöz ist  durch  gebirgsbildende  Bewegungen  derart  gestört,  daß  es 
jetzt  in  stockfbrmige  Kohlenmassen  zerteilt  erscheint,  die  querbaumäßig  in 
3  bis  5  m  hohen  Etagen  (Scheiben)  von  oben  nach  abwärts  verhaut 
werden.  Zur  Abförderung  der  Kohle  aus  den  einzelnen  Bauabteilungen 
(Feldern)  dienen  Bremsschächte  und  zur  Wetterverteilung  Wetteraufbrtiche 


-^y,rM^'im^im:m 


(Wetterschächtel).  Die  Wetter  gehen,  wie  dies  obenstehende  Skizze  lehrt, 
auf  der  tiefsten  Sohle  a  zu,  steigen  durch  die  Wetterschächtel  s  auf  und 
werden  auf  der  höchsten  Sohle  b  abgeführt  Damit  nun  aber  die  frischen 
Wetter  in  die  Abbaufront  kommen,  ist  es  von  Wichtigkeit,  daß  die  Brems- 
schächte B  entsprechend  isoliert  werden  und  daß  außerdem  Wetter- 
schächtel in  angemessener  Zahl  vorhanden  sind.  oigitizedbyGoOQlc 

23* 


356  ^  H.  Kla^nfurt. 

Zur  Beurteilung    dieser  Verhältnisse  kann    folgende    Betrachtung 
dienen: 


Die  bereits  oben  benutzte  Formel: 
h  =  0-0004 


L  Pq' 


läßt  sich  in   die   allgemein  geltende   Form:.  A  =  a  ß  y^ 1) 

L  P 

bringen,  wenn  mit:  a  der  KoöfBzient  0*0004  und  mit  ß  der  Quozient 

bezeichnet  wird. 

Werden  nun  mehrere  Etagen  eines  Feldes,  welche  einen  gemein- 
schaftlichen Bremsschaeht  besitzen,  derart  bewettert,  daß  in  jeder  Etage 
den  aufsteigenden  Wettern:  w  Schachtel  oflfen  stehen,  so  ist  unter  der 
Voraussetzung,  daß  durch   den  Bremsschacht  keine  Wetter  gehen : 

F=r,+  i;  +  r, +f^...2), 

wenn  man  mit  V  die  Wettennenge  bezeichnet,  welche  dem  ganzen 
Felde  zugefUlirt  wird,  unter:  l\,  Fa,  r„  Vn  aber  jene  Wettennengen 
begreift,  welche  die  Schachtel  passieren. 

Sind  ferner:  ^i,  //j,  Äj  ....  die  zur  Wetterbewegung  erforderlichen 
Depressionen,  so  ist  nach  1) 

Ä,  =  aß,F,« 

Ä2  =  aßiF,» 

Äg  =  aß,F,«. 


Da  nun  aber  die  Teilwetterströme  in  den  n  Schachtel  unter  gleichem 
Drucke  stehen,  muß 

^1=^8=^3  = H 

und  daher  auch:  ßi  TV  =  ß«  T  2  a  =  ßs  V^  ^  ^=  .  .  .  sein. 

Würden  alle  Scliächtel  abgedeckt  sein  und  alle  Wetter  nur  durch 
den  Bremsschacht  geleitet  werden,  so  wäre :  ^^  =  a'  ß*  F«  wenn  At 
und  ßik  die  liier  in  Betracht  kommenden  Werte  von  h  und  ß  in 
Gleichung  1)  sind. 

hj,  soll  nun  wenn  möglich  größer,  nicht  aber  kleiner  als  H  ausfallen, 
denn  wäre  Ä*,  <  H,  so  hätten  die  Wetter  bei  jedem  Ofl&ien  der  Wettertören 
das  Bestreben,  hauptsächlich  durch  den  Bremsschacht  statt  durch  die 
Schachtel  aufzusteigen.  Digi^i,,^  by  GoOglc 
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Setzt  man  hie^=  H  und  wird  unter  dieser  Annahme  ß*.  =  B,  so 
mttßte  sein: 

B  F4«  =  ß,  F.8  =  ß,  F,«— und 


F,*  = 

B 

r..= 

B 

ß. 

auch: 

F,»  = 

B 

daher  nach  2) 

1 

=  N/y* 

\l^*- 

oder 

1            1            1 
V  -B  ""  V  ßi  "^  V  ß» 

•       + 

kann  endlich  i 

gingenommen  werden: 

ß.  =  ßz  = 

=  ...B. 

ae^ 

.  ^X^A. 

1              n 

«•>^       ^                       .         / 

1^0 

s/B        s/B,  \    B 


.3). 


Die  Gleichung  ist  darum  nur  angenähert  richtig;  weil  sie  den 
Widerstand  der  Streckenstticke,  welche  die  Wetter  in  den  einzelnen 
Ktagen  zu  durchfließen  haben,  nicht  berttcksichtigt.  Da  jedoch  in  den 
meisten  Feldern  die  Entfernungen  der  Wetterschächtel  von  dem  Brems- 
schachte nicht  groß  sind,  fallt  der  durch  Vernachlässigung  der  Streckstttcke 
bedingte  Fehler  nicht  sehr  ins  Gewicht. 

Setzt  man  in  3)  die  diesbezüglichen  Werte  ein,  so  folgt: 


■■  i,  1'.  s> 


\     LT        \    L  F8o» 

5»  Digitizedby  Google 
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oder,  da  die  LSnge  der  ScbSchtel  and  des  Bremsschachtes  gleich  ist, 


~\l  PS,». 


In  T.  ist  fllr  die  Schachtel: 

P,  =  1-2x4  =  4-8  m  und 

So  =  1-2  X  1-2  =  1-4  m',  femer  flir  die  Bremsschächte: 

P  =  2  (1-75  +  2-30)  =  8-1  m  und 

5  =  1-75  X  2-30  =  4-0  m» 

n  sollte  daher  sein: 


/4-8  X  4-0« 


das  heißt  anf  jeden  Bremsschacht,  welcher  von  der  Bewetterung  aus- 
geschlossen ist,  sollten  4  Schachtel  kommen. 

Da  dies  jetzt  in  manchen  Feldern  nicht  der  Fall  ist  und  da  Überdies 
auch  die  Bremsschächte  teils  gar  nicht,  teils  nicht  hinlänglich  vollkommen 
abgeschlossen  sind,  ist  auch  die  Bewetterung  der  Abbaufront  zum  Teile 
eine  ungenügende.  Dieselbe  könnte  zwar  unter  normalen  Verhältnissen 
entsprechen,  solche  sind  aber  hier  nicht  vorhanden.  Abgesehen  davon,  daß 
einzelne  Flözteile  aus  einer  schuttigen,  kleinbrtichigen  Kohle  bestehen, 
die  infolge  ihrer  Beschaffenheit  zu  Prozessen,  mit  welchen  eine  Wärme- 
entwicklung verbunden  ist,  Anlaß  gibt,  bildet  das  Hangende  des  Flözes 
ein  brandgefährlicher  Schiefer,  welcher  zu  derartigen  Prozessen  ganz 
besonders  hineigt.  Man  sucht  sich  gegen  die  Entstehung  von  Gruben- 
bränden aas  dem  Hangendschiefer  durch  Einbringung  von  Versatzbergen 
zu  schützen;  da  aus  ökonomischen  Grllnden  jedoch  nur  die  nächst  dem 
Hangenden  gelegenen  Räume  versetzt  werden,  ist  ein  Verbrechen  des 
Schiefers  und  ein  Nachziehen  des  Feuers  nicht  zu  verhindern.  Die  Folgen 
hievon  sind  beträchtliche  Temperaturen  in  den  Abbauen,  zu  deren  Ver- 
minderung die  bestehende  Wetterftthrung  nicht  genügt.  Als  Beispiel  in 
dieser  Hinsicht  kann  das  heiße  Th.  Feld  dienen. 

Die  zugehenden  frischen  Wetter  steigen  hier  durch  3  Wetterschächtel, 
neben  welchen  noch  4  Bremsschächtc  vorhanden  sind,  auf.  Die  Brems- 
schächte besitzen  zwar  einfache  Wettertüren,  da  diese  aber  häufig  offen 
bleiben,  ist  die  Annahme  zulässig,  daß  mindestens  einer  der  4  Brems- 
schächte beständig  offen  steht.  Bezeichnet  man  nun  mit  V  die  totale  aus 
dem  Felde  ausziehende  Wettermenge,  mit  K  die  Wettermenge,  welche 
durch  den  Bremsschacht  und  mit  W  die  Wettermenge,  die  durch  jedes 


i; 
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der  3  Schachtel  fließt,  so  bat  man  in  Übereinstimmung  mit  den  oben  ge- 
machten Ansmhrangen: 

F=/v  =  3  W 

I  pi. 

V=  Ws,    4r-+  3  W=  6-7  Wnnd 


=  »»V- 


W  = 


V 


6-7 

Da  Fmit  114w^  pro  Minute  angesetzt  werden  kann,  ist  W  =  17  m*. 

Durch  alle  3  Schächtchen  gehen  daher:  3xl7  =  51w*  und  durch 
den  Bremsscbacht  114  —  51  =  63  w*.  Auf  die  in  den  heißen  Abbauen 
belegten  27  Mann  entfallen  daher  nur  51:27  =  l'9m^  pro  Mann  und 
Minute,  wogegen  bei  geregelter  Wetterführung  114:27  =  4-2  w*,  also 
sicher  doppelt  so  viel  erreichbar  wären. 

Die  Wirkung  einer  verstärkten  Luftzuftihrung  aber  zeigt  folgende 
Berechnung: 

Die  Wetter  treten  auf  dem  Horizonte  des  wettereinfi5rdernden 
Stollens  mit  16°C.  in  die  Wetterschächtel  und  durch  ein  solches  Schachtel 
gehen  Wetter  mit  20**  C.  einer  am  oberen  Ende  der  Abbaufront  gelegenen 
Abbaustraße  zu,  welche  sie,  auf  28*"  C.  erwärmt,  verlassen.  In  der  Straße 
selbst  wurde  vor  Ort  in  zirka  1-7  m  Höhe  30**  C.  und  unter  der  Firste,  d.  i. 
in  zirka  4  w  Höhe  40*  C.  abgelesen.  —  Die  ein- und  ausziehenden  Wetter 
sind  vollkommen  mit  Feuchtigkeit  gesättigt.  Es  beträgt  nun  das  Gewicht 
von  1  w*  Luft  bei  0*  C.  und  1  Atmosphäre  Druck  1-293%,  die  spezifische 
Wärme  der  Luft  0-2377  und  das  Gewicht  von   17  m^  Luft  bei  16**  C. 

17x1-293 
1  +0-00367  X  16  -  ^^^^^ff' 

Wird,  da  es  sich  hier  nur  um  eine  näherungsweise  Rechnung  handelt, 
Volumen  und  Gewicht  der  Luft  als  konstant  angesehen  und  auf  den 
Feuchtigkeitsgehalt  keine  Rücksicht  genommen,  so  berechnet  sich  die 
Wärmemenge,  welche  von  den  durchziehenden  17«»*  aufgenommen  werden, 
zu  20-75  X  0-2377  X  (16^— 28**)  =  59-18  Cal.  Wären  dagegen  statt 
3  Wettersehächtel  4  vorhanden  und  die  Bremsschächte  wetterdicht  abge- 
sperrt, so  gingen  statt  17  :  28  w*  frische  Wetter  pro  Minute  zu.  Würde  nun 
die  Temperatur  dieser  Wetter  am  Stollenhorizonte  16*  C.  und  ihre 
Temperaturerhöhung  auf  dem  Wege  bis  zum  Austritt  aus  der  Abbau- 
straße x*"  betragen,  so  hätte  man,  da  das  Luftgewicht  34*79  kg  ausmacht, 
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34-79  X  0-2377  x  =  59*2  Cal.  und  x  =  7**  C,  d.  h.  es  wäre  dann  eine 
Temperatur  der  Ausziehwetter  von  16  +  7  =  23*  C.  und  sonach  eine 
Herabsetzung  der  Temperatur  in  dem  Abbau  um  5*  C.  zu  erwarten. 

Die  Verhältnisse  würden  wesentlich  ungünstiger  sein,  wenn  die 
Wetter  nicht  vollkommen  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  wären.  Da  1  m' 
gesättigte  Luft  bei  16**  C.  11-43^,  dagegen  bei  28**  C.  28-73 ^r  Wasser 
als  Wasserdampf  enthält,  müssen  pro  Minute  17  (28-73  — 11-43)  =  294  g 
oder  0'294Äy7  Wasser  verdampft  und  von  den  Wettern  aufgenommen 
werden.  Zur  Verdampfung  dieser  Wassermenge  sind  aber,  eine  Wasser- 
temperatur von  28**  C.  vorausgesetzt,  178-3  Cal.  erforderlich.  Hinsichtlich 
der  Erwärmung  kommt  diese  bedeutende  Wärmemenge  allerdings  darum 
nicht  in  Betracht,  weil  172*6  Cal.  davon  als  latente  Wärme  absorbiert 
werden,  jede  Verkleinerung  der  verdampfenden  Wassermenge  und  daher 
auch  des  Feuchtigkeitsgehaltes  hätte  jedoch  eine  Erhöhung  der  Wetter- 
temperatur zur  Folge.  —  Die  totale  Wänneproduktion  in  unserem  Beispiele 
beträgt  59*2  +  17S;3  =  237-5  Cal.  pro  Minute;  kämen  in  dieser  Zeit 
aber  nicht  0*294,  sondern  nur  0*250  kff  Wasser  zur  Verdampfimg,  so 
wtlrdeu  auch  nur  14r)*5  Cal.  als  Verdampfimgswärme  absorbiert,  so  daß 
237*5  -  146*5  =  9 1*0  Cal.  von  den  Wettern  abgeflihrt  werden  müßten. 
Auch  eine  Erhöhung  der  Wettermenge  von  17  auf  28*5»»^  hätte  in  diesem 
Falle  keinen  nennenswerten  Erfolg,  denn  da  sich  aus  34*79  X  0-2377  x  = 
=  91-0  Cal.  ...  X  mit  11**  C.  berechnet,  wäre  dann  eine  Temperatur  der 
Auszieh wetter  von  16  +  11  =  27  *C.  und  sonach  im  Abbau  selbst 
ungefähr  dieselbe  Temjieratur  wie  jetzt  zu  erwarten. 

Wenn  nun  auch  nennenswerte  Schwankungen  im  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Wetter  nach  allen  bisherigen  Beobachtungen  bei  dem  Braun- 
kohlenbergbau T.  niclit  wahrscheinlich  sind,  so  sprechen  doch  vorstehende 
Berechnungen  für  die  Notwendigkeit,  neben  einer  besseren  Wetterführung 
auch  noch  Einrichtungen  zur  ausgiebigen  Separatventilation  zu  treffen. 
Abgesehen  davon,  daß  sclion  sehr  kleine  Änderungen  des  Wasserzuganges 
wesentliche  Erhöhungen  der  Temperatur  mit  sich  brächten,  ist  es  auch 
klar,  daß  unter  minder  günstigen  Umständen  ein  sehr  heißer  Abbau  in  der 
ganzen  Abbaufront  übermäßig  warme  Betriebsorte  zur  Folge  haben  kann.  — 
Die  Separatventilation,  u.  zw.  insbesondere  jene  mit  mechanisch  angetrie- 
benen Ventilatoren,  setzt  eine  genügende  Versorgung  der  Grube  mit 
frischen  Wettern  voraus.  Eine  solche  ist  jedoch  zur  Zeit  in  T.  nur  teilweise 
vorhanden.  Durch  die  für  das  Revier  erlassene  Sehlagwetterverordnung 
wurde  zwar,  insbesondere  auch  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Gruben- 
temperaturen, ein  ausziehendes  Wetterquantum  von  1*5»»^  pro  Minute  und 
Tonne  Förderung  in  24^  und  von  3m^  pro  Minute  und  Kopf  der  Beleg- 
schaft vorgeschrieben,  diese  Vorschreibung  ist  jedoch  bisher  nur  in  einer 
Betriebsabteilung  erreicht  worden.  Während  in  letzterer  zufriedenstellende 
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Yerhältüisse  besteben,  gab  es  in  einer  anderen  Abteilang  mit  nur  0*98  m' 
pro  Tonne  viele  recht  warme  Orte.  Die  Feststellung  dieser  Verhältnisse 
wurde  übrigens  dadurch  erschwert,  daß  sich  die  Wettermessungen  als 
unzuverlässig  erwiesen.  Nach  denselben  sollten  in  einer  Gmbenabteilung 
auf  520  m^  einziehende  Wetter:  829  w^  ausziehende  Wetter  kommen.  Eis 
würde  das  einer  Wettervermehrung  von  59-4  %  entsprechen,  die  nicht  als 
richtig  angenommen  werden  kann.  Die  Menge  der  ausziehenden  Wetter 
ist  daher  nach  jener  der  einziehenden  unter  Berücksichtigung  einer 
Ib^igen  WetteiTcnnehrung  berechnet  worden. 

Sehr  ungünstig  hinsichtlich  der  Wärmeentwicklung  erwiesen  sich  in 
T.  die  sogenannten  Firstenverhaue.  Um  zu  niedere  Etagen  zu  vermeiden, 
hat  man  die  Etagenhöhe  zum  Teile  auf  5  m  vergrößert  und  den  Verhieb  in 
der  Art  eingerichtet,  daß  man  zuerst  eine  Sohlstraße  ausfährt,  diese  in 
Versatz  bringt  und  hierauf  erst  die  Firstenkohle  gewinnt.  Diese  Firsten- 
straßen bilden  nun  reine  Wettersäcke,  in  denen  Temperaturen  von  40*  C 
eben  nicht  selten  sind.  Zur  Bewetterung  dieser  Säcke  dienten  zwar  raH 
Hilfe  von  Lutten  zugeführte  Teilströme,  die  Wettermengen,  welche  man 
dadurch  in  die  Verhaue  brachte,  waren  jedoch  viel  zu  klein  und  in  der 
Regel  auch  zu  warm,  als  daß  sie  eine  nennenswerte  Abkühlung  zu  bewirken 
vermocht  hätten.  Zur  Behebung  der  geschilderten  Übelstände  sind  von  der 
Berghauptmannschaft  über  Antrag  des  Inspektionsbeamten  folgende 
Weisungen  erlassen  worden: 

1.  Die  Bewetterung  der  einzelnen  Grubenabteilungen  ist  derart  ein- 
zurichten, daß  jederzeit  mindestens  1-5  m*  Ausziehwetter  pro  Minute  und 
Tonne  Förderung  in  24  **,  dann  3  m^  pro  Minute  und  Kopf  der  Belegschaft 
entfallen  und  daß  diese  Wettermenge  im  Bedarfsfalle  um  25«/o  verstärkt 
werden  kann.  Ergibt  die  Messung  der  Ein-  und  Ausziehwetter  eine  Wetter- 
vemiehiTing  von  mehr  als  25  »/o;  so  ist  dieser  Berechnung  jene  Wettemienge 
zu  Grunde  zu  legen,  welche  sich  aus  den  Einziehwettern  unter  Annahme 
einer  höchstens  25  «/o  igen  Wettervermehnmg  ermittelt 

2.  Zur  Sonderbewetterung  im  Sinne  der  Schlagwettervorschrift  sind 
Druckluft,  Wasserstrahlapparate  oder  mechanisch  angetriebene  Wetter- 
motoren in  Bereitschaft  zu  halten.  Orte  mit  einer  Temperatur  von  mehr  als 
28**  C,  Betriebspunkte,  an  welchen  offenes  oder  geschlossenes  Geleuchte 
nicht  mehr  gut  brennt,  insbesondere  Abbaue,  die  matter  Wetter  wegen  nur 
mit  elektrischen  Lampen  betreten  werden  könnten,  sind  mit  derartigen 
Mitteln  zu  bewettern.  Orte,  die  nicht  ausreichend  bewettert  werden  können, 
sind  der  Vorschrift  entsprechend  einzustellen.  Da  ohnehin  die  Erbauung 
einer  elektrischen  Zentrale  in  Aussicht  genommen  worden  ist,  wird  auch 
auf  die  Verwendung  elektrischer  Energie  zur  Sonderbewetterung  Bedacht 
zu  nehmen  sein.  DigitizedbyGoOglc 
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3.  Um  die  BremsschHcbte  zu  isolieren  und  Wetterverluste  durch  die- 
selben zu  verhindern,  sind  im  Sinne  der  Schlagwettervorschrift  in  den 
tiefsten  Zugangsstrecken  stets  doppelte,  in  Mauerung  gesetzte  Wetterttlren 
einzubauen.  In  den  höheren  Zugangsstrecken  müssen  auf  Etagen  von 
größerer  Ausdehnung  doppelte,  sonst  mindestens  einfache  Wetterttlren 
vorhanden  oder  es  müssen  diese  Strecken,  falls  sie  zur  Fahrung  oder 
Förderung  nicht  mehr  verwendet  werden,  wetterdicht  abgeschlossen  sein. 
Doppelte,  in  Mauerung  gesetzte  Wettertttren  sind  stets  auch  zur  Trennung 
der  verschiedenen  Ventilatoren  zugehenden  Hauptwetterströme  voneinander 
anzuwenden. 

4.  Um  eine  zweckwidrige  Drosselung  der  Wetterströme  zu  ver- 
hindern, sollen  die  Wetter  von  einer  Etage  zur  anderen  durch  mindestens 
4  Wetterschächtel  von  l'2xl'2m*  freien  Querschnitt  geführt  werden; 
d.  h.,  wird  ein  Baufeld  durch  einen  Wettersfrom  bewettert,  und  zwar  in 
der  Art,  daß  die  frischen  Wetter  auf  der  tiefsten  Etage  zu-  und  die 
verbrauchten  auf  der  höchsten  Etage  abgef&hrt  werden,  so  sollen  den 
aufsteigenden  Wettern  auf  jeder  Etage  mindestens  4  Wetterschächtel  ron 
1*2  X  1'2  TW*  offen  gehalten  werden.  —  Außer  Verwendung  stehende  Wetter- 
schächtel sind  wetterdicht  abzuschließen. 

5.  Da  die  sogenannten  Firstverhaue  sich  nur  schwer  bewettern 
lassen  und  daher  in  denselben  besonders  häufig  hohe  Temperaturen 
auftreten,  ist  in  Hinkunft  die  Bildung  von  Etagen  mit  mehr  als  3*5  m 
Höhe  nur  mit  Bewilligung  der  Bergbehörde  zulässig. 

Gleichfalls  sehr  warme  Orte  gibt  es  auch  bei  den  Braunkohlen- 
bergbau H.  Die  Temperaturen  en*eichen  jedoch  hier  nicht  dieselbe  Höhe 
wie  in  T.,  da  in  dem  heißesten  Abbau  30**  C.  in  VT  m  und  36*  C.  unter 
der  Firste,  d.  i.  in  4  m  Höhe  über  der  Sohle  abgelesen  wurden,  sind 
außerdem  aber  auch  darum  leichter  zu  ertragen,  weil  die  Grube  reichlich 
bewettert  und  es  daher  möglich  ist,  wenn  auch  nicht  in  den  Abbauen 
selbst,  so  doch  in  deren  Nähe  kühlere  Wetter  zu  erhalten.  Die  Wärme 
in  den  Abbauen  wird  ganz  wesentlich  durch  ein  altes,  höher  gelegenes 
Brandfeld  vergrößert,  von  dem  aus  warme  Wässer  in  nicht  unbeträchtlicher 
Menge  zufließen.  Da  eine  Behebung  dieses  Übelstandes  nicht  möglich, 
die  Einftlhrung  einer  Separatventilation  mit  Preßluft  aber  ohnehin  im 
Zuge  ist,  konnte  sich  der  Inspektionsbeamte  damit  begütigen,  die  strenge 
Einhaltung  der  Vorschrift  wegen  Herabsetzung  der  Arbeitszeit  an  Orten 
mit  mehr  als  30**  C.  zu  begehren.  Außerdem  vnirde  hier  noch  verlangt,  die 
Ursache  der  mehr  als  50  Vo  betragenden  Wettervermehrung  zu  ermitteln, 
da  es  nicht  ganz  ausgeschlossen  erschien,  daß  ein  Teil  der  Wetter  vom 
Tag  aus  durch  den  alten  Mann  hindurchgesaugt  werde. 

Mängel  in  der  Bewetterung  sind  außerdem  noch  bei  den  Braun- 
kohlenbergbauen  F.  und  B.  wahrgenommen  worden,  zedbyGoOQlc 
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In  F.  müssen  der  ein-  und  ausziehende  Wetterstrom  nahe  neben- 
einander geführt  und  daher  sehr  gut  voneinander  isoliert  werden.  Da 
nun  eine  solche  Isolierung  zum  Teile  fehlt,  insbesondere  auch  in  Mauerung 
gesetzte  Wettertüren  an  einigen  Punkten  abgehen,  sind  die  Wetterverluste 
recht  beträchtlich  und  gelangen  zu  wenig  Wetter  in  den  Tiefbau.  Als 
verfehlt  mit  Rücksicht  auf  eine  geordnete  Wetterführung  mußte  bei  dieser 
Grube  aber  auch  die  Gepflogenheit  bezeichnet  werden,  die  Streckenhöhe 
der  variablen  Flözmächtigkeit  anzupassen.  Es  entstanden  dadurch 
zahlreiche  Säcke  an  der  Firste,  in  welchen  sich  warme  Luft,  insbesondere 
aber  Methan  ansammeln  kann  und  deren  Auslüftung  nur  durch  einen 
sehr  lebhaften  Wetterstrom  möglich  wäre.  Da  diese  zum  Teile  abnorm 
niederen  Strecken  aber  die  Föi-derung  und  Fahrung  erschweren  und 
infolge  der  mühevollen  Befahrung  eine  geordnete  Überwachung  der 
Grube  fast  ausschließen,  wurde  begehrt,  daß  mindestens  bei  allen  Haupt- 
fbrderstrecken  konstante  Streckendimensionen  in  Anwendung  kommen.  — 
Bei  dem  Braunkohlenbergbaue  B.  war  ferner  eine  ungenügende  Ausftlhrang 
der  Hauptwettertüren  zu  beanständen.  Es  ist  daher  begehrt  worden,  daß 
diese  Türen  in  Mauerung  oder  in  Stampfbeton  gesetzt  werden. 

Bei  einer  Braunkohlengrube  wurde  in  Erfahrung  gebracht,  daß 
matter  Wetter  wegen  eine  längere  Strecke  entgegen  den  bestehenden 
Vorschriften  ohne  Licht  betrieben  worden  sei.  Der  Inspektionsbeamte 
hat  daher  im  Wiederholungsfalle  die  Einleitung  des  Strafverfahrens  in 
Aussticht  gestellt.  —  Bei  einem  anderen  Braunkohlenbergbaue  war  zu 
beanständen,  daß  gleichfalls  entgegen  der  bestehenden  Vorschrift  an 
einem  Streckenorte,  mit  welchem  in  eine  noch  ganz  unvemtzte  Flözpartie 
gefahren  wurde,  keine  Sicherheitslampen  in  Gebrauch  standen.  Die 
Verwendung  solcher  Lampen  erschien  hier  aber  umsomehr  geboten,  da 
in  dem  Feldesteil,  welchen  man  aufzuschließen  beabsichtigte,  ungefälir 
30  Jahre  früher  eine  Gasentzündang  stattgefimden  hatte,  bei  der  4  Mann, 
darunter  auch  der  Betriebsleiter,  getötet  wurden. 

Die  Beschaffenheit  der  Lampenstuben  war  in  6  Fällen  zu  bemängeln. 
In  5  Fällen  hatte  man  die  Erbauung  neuer  Stuben  in  Aussicht  genommen, 
in  1  Fall  war  zwar  schon  eine  neue  Stube  vorhanden,  in  derselben  fehlte 
aber  eine  Beleuchtung  von  außen  und  eine  Einrichtung  zum  Anblasen 
der  Lampen. 

Bei  dem  Braunkohlenbergbaue  R.  arbeitete  man  unter  Tag  mit 
einem  Dampfhaspel  und  einer  Dampfpumpe,  da  sich  die  Unternehmung 
zur  Wahl  eines  anderen  Transmissionsmittels  nicht  sofort  entschließen 
konnte.  Infolge  Einbaues  der  Dampfleitung  in  dem  Befahrungsaufbruch 
stieg  nun  aber  die  Temperatur  hier  bis  auf  42*  C.  und  infolge  mangelhafter 
Bewetterung  des  untertägigen  Maschinenraumes  wurde  daselbst  ein 
Thermometerstand  von  32**  C.   abgelesen.    Der  Inspektionsbeamte  hat 
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daher  die  Herstellung  eines  zweiten  BefahrungsaafbracheS;  die  bessere 
Bewetterung  des  Maschinenraumes  und  die  Herabsetzung  der  Arbeitszeit 
in  diesem  Räume  auf  6  Stunden  gefordert.  Außerdem  ist  der  Einbaa  eines 
selbsttätigen  Dampfabsperrventiles  der  Firma  Hübner  und  Mayer  in  Wien 
in  die  Dampfleitung  verlangt  worden.  Durch  Verwendung  elektrischer 
Energie,  die  von  allem  Anfang  an  hätte  erfolgen  sollen,  sind  übrigens 
später  alle  diese  Übelstände  beseitigt  worden. 

Hinsichtlich  der  Verwahrung  von  Sprengmitteln  haben  sich  im 
Berichtsjahre  eine  geringere  Reihe  von  Anständen  ergeben.  Bei  einem 
Braunkohlenbergbane  waren  die  Sehießkisten  unversperrt,  die  Spreng- 
kapseln lagen  mit  Dynamit,  Rauchreqnisiten  u.  dgl.  beisammen  und  eine 
Belegschaft;  hatte  auch  keine  Eapselzange.  Es  wurde  daher  veranlaßt, 
daß  dem  betreffenden  Betriebsaufiseher  ein  Verweis  erteilt  und  die 
Verhängung  einer  Geldstrafe  in  Aussicht  gestellt  werde,  falls  bei 
einer  späteren  Befahrung  wieder  derartige  Nachlässigkeiten  konstatiert 
werden  sollten. 

Eine  übermäßig  lange  Arbeitszeit  war  außer  in  den  schon  oben 
angeführten  Fällen  noch  bei  dem  Braunkohlenbergbane  B.  abzusteUen. 
Die  Maschinenwärter  arbeiteten  hier  12  statt  10  Stunden. 

Grubenaborte  mangelten  bei  3  Gruben  und  waren  bei  4  anderen 
in  unzureichender  Zahl  vorhanden. 

Das  Fehlen  von  Mannschaftsstuben  ist  in  2  Fällen  zu  bean- 
ständen gewesen.  Bei  einem  Schachte,  dessen  Tagkranz  ganz  im  Freien 
lag,  war  schon  vor  3  Jahren  die  Herstellung  eines  Schutzdaches  begehrt 
worden,  doch  hat  man  ein  solches  bisher  nicht  angebracht. 

Rettungsstationen,  deren  Einrichtung  durch  die  neueren  Schlag- 
wettervorschriften angeordnet  wurde,  fehlen  noch  bei  allen  im  Berichts- 
jahre besuchten  schlagwetterftihrenden  und  brandgefährlichen  Gruben 
und  auch  die  Vorkehrungen  zur  ersten  Hilfeleistung  lassen  noch 
manches  zu  wünschen  übrig.  Bei  einem  kleinen  Braunkohlenbergbane 
hat  der  Inspektionsbeamte  beispielsweise  schon  bei  einer  früheren  Be- 
fahrung das  Fehlen  einer  Tragbahre  beanständet,  ohne  daß  eine  solche 
bisher  angeschafft  worden  wäre. 

Hinsichtlich  des  Arbeiterausstandes  in  T.,  bei  welchem  der 
Inspektionsbeamte  intervenierte,  wird  auf  den  Bericht  des  R.  B.  A.  in 
Cilli  (Seite  405  bis  407)  verwiesen. 

Arbeiterbeschwerden,  welche  dem  Inspektionsbeamten  selbst 
vorgebracht  wurden,  hat  derselbe  durch  Rücksprache  mit  den  Betriebs- 
leitern zu  beheben  gesucht.  In  einem  Falle  wurde  jedoch  darüber 
Beschwerde  gefllhrt,  daß  eine  Abänderung  der  Dienstordnung  ohne 
Anhörung  der  Lokalarbeiterausschüsse  und  ohne  gleichzeitige  Änderung 
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der  Arbeitskarten  Yorgenommen  worden  sei;  dieselbe  wurde  daher  dem 
zuständigen  Revierbergamte  zur  weiteren  Veranlassung  mitgeteilt. 

Die  vorgeschriebenen  Anschläge  waren  bei  4  Gruben  nicht  vor- 
handen. Bei  3  Gruben  ist  auch  die  Hinausgabe  der  schon  1904  in  Rechts- 
kraft getretenen  Schlagwettervorschrift  an  die  Betriebsleiter  und  Betriebs- 
aufseher sowie  eine  entsprechende  Ergänzung  der  Dienstordnung  begehrt 
worden.  Es  fehlte  hier  noch  ein  Nachtrag,  der  gewisse,  3  Jahre  vorher 
durch  Vermittlung  des  Einigungsamtes  erzielte  Vereinbarungen  enthielt. 

Die  im  Berichtsjahre  besuchte  Bleihtltte  in  S.,  welche  6  nord- 
amerikanische Bleiherde,  1  Pilzofen  und  1  Fortschaufelungsröst-Ofen 
besitzt,  repräsentiert  hinsichtlich  der  älteren  derartigen  Anlagen  einen 
bedeutenden  Fortschritt.  Die  Rauchgase  werden  durch  Exhaustoren 
abgesaugt  und  in  ein  umfangreiches  Kondensationssystem  gedrückt,  aus 
welchem  sie  durch  eine  hohe  Esse  entweichen.  Man  beabsichtigt,  die 
Kondensationsanlage  zu  erweitem  und  die  Esse  zu  verlegen,  einerseits, 
um  eine  größere  Menge  von  Flugstaub  zu  gewinnen,  andrerseits,  um 
die  Esse  weiter  von  der  Httttenanlage  und  den  Mannschaftswohnungen 
zu  entfernen.  Jetzt  geht  eine  nicht  unbeträchtliche  Bleiquantität  als  Flug- 
staub verloren,  der  sich  zum  Teile  im  Gebiete  der  Anlage  selbst  nieder- 
schlägt und  auch  in  die  Wohnräume  dringt,  ein  Übelstand,  welcher 
beseitigt  werden  soll.  Je  3  Bleiherde  sind  unter  einer  gemeinschaftlichen 
aus  Eisenblech  gebildeten  Rauchhaube  situiert,  die  von  einem  gemauerten 
Rauchmantel  umgeben  wird.  Die  Rauchhauben  korrespondieren  mit  den 
Exhaustoren,  die  Rauchmäntel  dagegen  mit  blechernen  Ventilationslutten, 
welche  über  das  Dach  reichen.  Die  Wirkung  dieser  Lutten  ist  jedoch 
eine  ungenügende,  so  daß  in  gewissen  Stadien  des  Prozesses  Rauchgase 
unter  den  Mänteln  stagnieren  und  dann  von  den  Herdarbeitem  leicht 
eingeatmet  werden.  Es  wurde  daher  empfohlen,  die  Rauchhauben  so 
weit  als  möglich  herabreichen  zu  lassen  und  zu  schließen,  die  Rauch- 
mäntel aber  ganz  zu  entfernen.  Unter  den  Rauchhauben  austretende 
Rauchgase  könnten  dann  durch  die  hohen  Dachreiter  ungehindert 
entweichen.  Der  Raum,  in  dem  die  Herde  stehen,  besitzt  einen  aus 
Beton  hergestellten  Boden,  kann  daher  mit  Hilfe  von  Streudtisen  benäßt 
und  feucht  gereinigt  werden.  Neben  dem  Schmelzraum  befindet  sich  ein 
Ankleide-,  Wasch-  und  Baderaum  sowie  eine  kleine  Waschküche  zur 
Reinigung  der  Arbeitskleider.  Letztere  werden  vom  Werke  beigestellt, 
gereinigt,  und  in  stand  gehalten.  Leider  wurde  eine  strenge  Trennung 
des  Raumes,  in  dem  die  Straßenkleider  abgelegt  werden  von  jenem,  der 
zur  Verwahrung  und  zum  Anziehen  der  Arbeitskleider  dient,  nicht 
vorgesehen  und  läßt  sich  jetzt  in  zweckentsprechender  Weise  schwer 
durchfuhren.  Für  den  Waschraum  ist  die  Beschafifung  sperrbarer  Schränke 
zur  Aufbewahrung  der  Waschgeräte  der  einzelnen  Schmelzer  und  das 
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Bereithalten  einer  Lösung  von  ttbermangansaurem  Kali  zam  Mandansspülen, 
dann  für  den  Baderaum  eine  Vergrößerung  der  Zahl  der  Warmwasser- 
brausen begehrt  worden;  HandtOcher  werden  jedem  Schmeker  ohnehin 
von  dem  Werke  unentgeltlich  zur  Verftlgung  gestellt. 

Der  Pilzofen,  welcher  nur  während  eines  Teiles  des  Jahres  betrieben 
wird;  steht  ganz  im  Freien  und  ist  nur  mit  Schutzdächern  fUr  die  Schmelzer 
und  Aufgeber  versehen.  Die  Gase  dieses  sowie  jene  des  Fortschanfelongs- 
röst-Ofens  gehen  in  das  Kondensationssystem.  Hinsichtlich  der  Beseitigung 
metallischer  Dämpfe  erscheint  die  Freistellung  des  PUzofens  darum  zweck- 
mäüig;  weil  die  von  allen  Seiten  zugehende  Luft  ungehindert  längs  des 
Ofens  aufsteigt  und  daher  solche  Dämpfe  rasch  verdünnt  und  abführt 
Für  die  Hüttenarbeiter  bestehen  folgende  Verhaltungsvorschriften: 

1.  Täglich  mehreremale  müssen  die  Arbeitsräume  ausgiebig  mit 
Wasser  bespritzt  werden,  um  die  Staubbildung  zu  verhindern.  2.  Jeder 
Genuß  von  Speisen  oder  Getränken  in  den  Arbeitsräumen  ist  strengstens 
untersagt.  Trinkwasser  oder  andere  Getränke  oder  leere  Gefäße  flir  Trink- 
wasser dürfen  nie  in  die  Arbeitsräume  mitgenommen  werden.  3.  DaB 
Rauchen  in  den  Arbeitsräumen  ist  zu  unterlassen,  ebenso  auch  das 
Tabakkauen,  da  mit  dem  Tabak  durch  die  schmutzigen  Finger  bleihaltige 
Substanzen  in  den  Mund  gelangen.  4.  Mund  und  Hände  sind  vor  jedem 
Essen  oder  Trinken  sorgfältig  zu  reinigen.  5.  Vor  und  nach  der  Arbeit 
sind  die  Kleider  zu  wechseln,  und  zwar  im  Waschräume.  Das  Betreten 
der  Wohnungen  und  KUchen  mit  den  Arbeitskleidem  ist  strengstens 
untersagt.  Die  Schuhe  sind  vor  dem  Betreten  der  Wohnräume  sorgfältig 
zu  reinigen.  6.  Vor  dem  Verlassen  der  Hütte  hat  sich  jeder  Arbeiter 
einer  gründlichen  Reinigung  zu  unterziehen  und  hiebei  sich  auch  der 
Zahn-  und  Nagelbürste  zu  bedienen.  Mindestens  zweimal  wöchentlich  hat 
jeder  Arbeiter  ein  Bad  zu  nehmen.  7.  Beim  Reinigen  der  Flugstaob- 
kammem  und  Kanäle  müssen  stets  die  mit  durch  Essig  angesäuertem 
Wasser  befeuchteten  Schwämme  vor  Mund  und  Nase  gebunden  werden. 
Die  Schwämme  sind  sofort  nach  jedesmaligem  Gebrauche  gründlich  zu 
reinigen.  8.  Die  Arbeiter  sollen  sich  vom  Genüsse  saurer  Speisen  und 
Schnaps  enüialten  und  kräftige,  gut  gekochte  und  mehr  feste  Kost  ssa 
sich  nehmen,  Milch  ist  besonders  empfehlenswert.  9.  Andere  Personen, 
als  die,  welche  bei  den  Arbeiten  in  den  eigentlichen  Arbdtsränmen 
beschäftigt  sind,  dürfen  die  Räume  nicht  betreten.  10.  Das  Aufsichts- 
personal ist  für  die  richtige  Durchführung  dieser  Vorschriften  ver- 
antwortlich und  sind  Dawiderhandebide  sofort  anzuzeigen. 
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c)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämter. 
I.  Bevierbergamt  Leoben. 


A.  Allgremeines. 

In  Betrieb  standen: 

1  Bergbau  auf  Steinkohle      ....  mit 

3  Arbeitern, 

8  Bergbaue  auf  Braunkohle      .    .    .    „ 

4.689 

n 

6         „          „    Graphit           .    .    .    „ 

111 

rt 

3         „          „    Eisenerze        .    .    .    „ 

3.063 

D 

1  Bergbau  auf  Schwefelkies     .    .    .    „ 

35 

n 

1         „         „  Steinsalz            .    •    •   ^ 

126 

T) 

7  Eisenhütten        „ 

393 

n 

1  Salzsudhütte       „ 

324 

« 

zusammen  sonach  20  Bergbaue  mit  8.027  Arbeitern  und  8  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  717  Arbeitern.  Außerdem 
wurden  auf  5  Bergbauen  mit  14  Arbeitern  lediglich  Bauhafthaltungs- 
arbeiten  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen 
3  größere  Schurfuntemehmungen  mit  durchschnittlich  20  Arbeitern  im 
Betriebe;  die  Arbeiter  in  Schurfbauen,  welche  aus  verliehenem  Bergbau- 
terrain von  den  gleichen  Besitzern  mit  der  eigenen  Mannschaft  betrieben 
wurden,  sind  unter  den  eigentlichen  Bergarbeitern  mitgezählt.  Die  ange- 
gebenen Arbeiterzahlen  stellen  lediglich  den  Jahresdurchschnitt  dar;  die 
tatsächliche  Belegung  steigt  nämlich  beim  Eisensteinbergbaue  in  den 
Sommermonaten  weit  über  den  Durchschnitt  und  sinkt  in  der  kälteren 
Jahreszeit  unter  denselben  herab;  da  am  Vordemberger-  und  Eisenerzer- 
Erzberge  der  stabile  Arbeiterstock  in  der  günstigen  Jahreszeit  um  etwa 
1.200  Sommerarbeiter  vermehrt  wird,  schwankt  der  Gesamtstand  bei  den 
Eisensteinbergbauen  sonach  zwischen  einem  Minimum  von  2.200  und 
einem  Maximum  von  3.400. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  84  Kommissionstage;  hievon  waren 
2  ausschließlich  Reisetage,  weitere  4  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlangen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
An  den  restlichen  78  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
Yorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

47  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

67  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse; 

4  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

6  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten.  ^      GooqIc 

igi  ize      y  g 
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b)  Mitwirkung  bei  Amtsbandlnngen  der  politischen  nnd  auto- 
nomen Behörden: 
5  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
7  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahn-,  Wasser-,  Bausachen  u.  s.  w.). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  35  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  14  Betriebe. 

B.  SIeherhelt  im  Bergrwerksbetrlebe. 

1.    Fahrung    und    Förderung    ober  und  unter   Tag.    Die 
Einrichtungen    zur  Mannschaftsfahrung  in    den    Schächten     waren    im 
Vorjahre    einer  eingehenden  Revision  unterzogen  worden;  im  Berichts- 
jahre war  nur  in  einem  Falle  Anlaß  gegeben,   die  zu  rasche  Förderung 
bei  der  Mannschaftsfahrung  abzustellen  und  die  Anbringung  eines  regi- 
strierenden Tachographen  als  Kontrolle  anzuordnen.  Bei  einem  kleineren 
Schachte    ohne    maschinelle   Förderung   wurde    die    mangelhafte    Ver- 
schalung der  Fahrabteilung  gegenüber  der  Förderabteilung  gerügt  und 
Abhilfe  verlangt.  Die  beschränkte  Dimensionierung  eines  Schachtgebäudes, 
wo  die  ein-  und  ausfahrende  Mannschaft  auf  derselben  Schalenseite  ein-, 
beziehungsweise  austreten  mußte  und  sich  gegenseitig  behinderte,  veran- 
laßte  die  Werksleitung  zur  Vergrößerung  des  Schachtgebäudes  und  An- 
bringung eines  zweiten  Ausganges  auf  der  Gegenseite ;  derselbe  Obelstand 
im  FttUorte  dieses  Schachtes  wurde  ebenfalls  durch  Vergrößerung  des- 
selben auf  der  Gegenseite  und  Erweiterung  der  schon  vorhandenen,  aber 
zu    gering    dimensionierten  Umbruchstrecke  beseitigt.    Bei   tonnlägigen 
Bremswerken  wurde  in  7  Fällen  die  ständige  Beleuchtung  des  Bremsberg- 
kopfes und  -fußes  verlangt,  weiters  wurde  stets  auf  eine  derartige  Sig^ai- 
einrichtung  gedrungen,  welche  das  Zurückgeben  des  Signals  vom  Bremser 
an   den  Abzieher  ermöglicht,  weil  nur  in  diesem  Falle  der  letztere  die 
Gewißheit  hat,  von  dem  Bremser  richtig  verstanden  worden  zu  sein.  Die 
Anbringung  eines  Spangenverschlusses  vor  der  Bremstrommel,  welcher  ein 
Aufwinden  des  Bremsers  auf  die  Seiltrommel  verhüten  soll,  mußte  gleidi- 
falls  in  einem  Falle  verfügt  werden.  Bei  einer  Betriebsabteilung  eines 
Kohlenbergbaues  wurde   ausdrücklich  die    wohl  selbtverständliche    For- 
derung gestellt,  daß  als  Bremser,  Einhänger  und  Abschieber  nur  ganz  ver- 
läßliche, mit  der  Arbeit  vertraute  Leute  bestellt  werden  dürfen,   welche 
vorher  über  die  anzuwendenden  Signale  genau  zu  instruieren  sind. 

Hinsichtlich  der  Einrichtung  der  Bremsbergverschlüsse  wurde  stets 
darauf  gesehen,  daß  jeder  Verschluß  selbsttätig  zugehe  und  sowohl  das 
Offnen  wie  das  Offenhalten  desselben  ohne  Anstrengung  vom  Abschieber 
bewirkt  werden  könne,  femer  daß  Vorrichtungen,  die  das  Offenlassen  des 
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,  Verschlusses  ermöglichen,  vermieden  werden,  weil  sie  den  Wärter  stete  ver- 
leiten, den  Verschluß  außer  Funktion  zu  setzen.  Solche  von  den  Arbeitern 
selbst  in  primitiver  Weise  angebrachte  Vorrichtungen,  wie  eingeschlagene 
Nägel  u.  dgl.  zum  Einhängen  des  Verschlnßhebels  oder  der  Zugkette, 
werden  aber  leider  nur  zu  hänfig  vorgefunden. 

Bei  einem  Bremsberge  eines  Kohlenbergbaues  wurde   durch   den 
vollen  Hund  als  Gegengewicht  auch  Grubenholz  auf  sogenannten  Holz- 
böcken aufgezogen.  Da  infolgedessen  nicht  die  erforderliche  Anzahl  leerer 
Hunde  über  den  Bremsberg  hinaufging,  war  es  üblich,  durch  den  vollen 
Hund    nach  Bedarf  2  leere  Hunde  zugleich  aufziehen  zu  lassen,    von 
welchen  dann  der  vordere  wegen  Beschränktheit  des  Raumes  abgekuppelt 
werden  mußte,  während  der  zweite  durch  die  Fangvorrichtung  auf  der 
schiefen  Ebene  festgehalten  und  nach  dem  Wegschieben  des  ersten  Hundes 
von  Hand  aus  auf  die  Platte  gezogen  wurde.  Da  unter  den  obwaltenden 
Umständen  eine  anderweitige  Beschaffung  des  Grubenholzes  nicht  durch- 
führbar und  somit  das  gleichzeitige  Aufziehen  zweier  leerer  Hunde  nicht 
zu  vermeiden  war,  wurde  angeordnet,  zur  Verhinderung  des  Durchgehens 
des  zweiten  Hundes  den  Bremsberg  unter  der  Platte  durch  einen  Schlag- 
baum abzuschließen,  den  zweiten  Hund  nach  Entfernung  des  ersten  sofort 
an  das  Bremsseil  anzukuppeln  und  so  auf  die  Platte  zu  ziehen.  Die  Her- 
stellung eines  Prelldammes  oder  Umbruches  am  Fuße  eines  Bremsberges 
wurde  verlangt,  weil  daselbst  auch  die  Förderung  aus  dem  rückwärtigen 
Teile  der  Betriebsabteilung  passiert.    Bei  einem    Braunkohlenbergbaue 
wurde  neuerlich  beanständet,  daß  die  Förderer  im  Hauptförderstollon  ihr 
IJcht  hinter  dem  Hunde  bei  sich  trugen,  auf  der  Rückfahrt  wohl  auch  im 
Hunde  aufhingen.  Bei  3  kleineren  Bergbauen  wurde  das  Nachreißen  stark 
verdrückter   Strecken  begehrt,    zumal  diese   die   Verbindung   mit    dem 
zweiten  Tagausgange  bildeten;  hiebei  wurde  als  Norm  aufgestellt,    daß 
solche  Verbindungsstrecken  stets  in  einem  Zustande  zu  erhalten  seien, 
welcher  nicht  nur  die  rasche  Flucht  der  Mannschaft,  sondern   allenfalls 
aach  den  bequemen  Transport  Verunglückter  ermöglicht. 

Die  Ausbesserung  des  schadhaften  Ladenlaufes,  gröndliche  Säube- 
rnng  der  Strecken  und  Aufbrüche,  die  Regulierung  einer  alten,  stellenweise 
stark  ansteigenden  Förderstrecke  und  die  Verwendung  von  Hunden,  mit 
besonders  starken  Bremsen  daselbst,  die  Anbringung  von  Ausweichen  in 
Kntfernungen  von  100  zu  100  m  in  einem  ziemlich  langen,  engen  Förder- 
stoUGUy  Handhaben  und  Klammern  in  einem  Aufbruche,  der  Einbau  einer 
förmlichen  Treppe  in  dem  steilen  Zugange  zu  einem  unterirdischen  Spreng- 
mittelmagazine und  endlich  die  Wiederanbringung  selbsttätiger  Verschluß- 
bUren  und  der  Querstange  am  untersten  Füllorte  eines  Schachtes,  die  an- 
g^eblich  wegen  Weiterteufens  desselben  entfernt  worden  waren,  wurde  in 
e  einem  Falle  verfangt.  Digitizedby  Google 
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Zur  Sicherung  der  Fahrung  wurde  die  Herstellung  eines  zweiten 
Tageinbaues  bei  einem  in  Aufschließung  bcgriflfenen  Kohlenbergbaue  auf- 
getragen, der  bei  weiterer  Entwicklung  diese  Maßnahme  unbedingt  er- 
heischte. —  Der  Einbau  einer  elektrisch  angetriebenen  horizontalen  Seil- 
forderung in  den  weit  ausgedehnten  Grundstrecken  eines  Braunkohlen- 
bergbaues gab  Anlaß,  eine  Sigualordnung  einzuführen  und  dieselbe  durch 
Signaltafeln  allgemein  zu  verlautbaren  sowie  noch  besondere  Warnungs- 
tafeln anzubringen,  durch  welche  an  allen  Zugängen  das  Betreten  der  für 
Seilförderung  eingerichteten  Strecken  während  des  Ganges  derselben 
verboten  wurde. 

Bei  der  Förderung  ober  Tag  wurde  angeordnet,  daß  Aufseher  und 
Lagersclimierer  bei  einer  Seilbahn  mit  mitunter  sehr  hohen  Tragseilunter- 
stützungen mit  einem  Sicherheitsgürtel  auszustatten  seien. 

Aus  Anlaß  eines  im  Vorjahre  vorgekommenen  Falles,  daß  bei  einem 
Hüttenwerke  der  Führer  einer  elektrischen  Lokomotive  mit  derselben  Über 
den  Geleiseabschluß  hinausfuhr  und  über  die  Halde  abstürzte,  wmde  auf 
Grund  einer  eingehenden  Erhebung  die  Verstärkung  der  GeleiseabschlUsse 
(Prellböcke),  die  Abänderung  der  Bremshebel  bei  den  Lokomotiven,  weiters 
die  Anbringung  einer  hellblauen  Signaltafel,  bzw.  einer  hellblauen  Laterne 
bei  Nacht  an  denjenigen  Stellen  der  Sturzgeleise  angeordnet,  bis  zu  welchen 
die  Fahrt  der  Lokomotive  zulässig  ist;  die  blaue  Farbe  wurde  hiebei  behufs 
Vermeidung  von  Verwechslungen  mit  den  Signalen  der  benachbarten 
k.  k.  Staatsbahn  gewählt.  Gleichzeitig  wurden  detaillierte  Vorschriften 
ül)cr  die  Konstruktion  und  Stärke  des  für  die  Sturzböcke  zu  verwendenden 
Holzes  erlassen  und  wurde  eine  Ergänzung  der  Dienstesvorschriflen  fftr 
das  1-ersonal  der  elektrischen  Förderbahn  vorgenonmien. 

2.  Beim  Betrieb  vor  Ort  wurde  gut  geschulte  Mannschaft  ver- 
wendet und  ergaben  sich  daher  verhültuismäßig  nur  wenig  Anstände. 

Zur  Vermeidung  von  Unfällen  wurde  häutig  die  Ablösung  der  ein- 
zelnen Drittel  vor  Ort  nahegelegt.  In  einem  Tagbaue  auf  Eisensteine,  wo 
alljährlich  bei  der  Aufarbeitung  der  hereingeschossencn  Massen  diu-ch 
liereinfallcnde  Knauer  Veruuglückungen  stattfinden,  wurde  neuerlich  an 
Ort  und  Stelle  das  Unterkrampen  größerer  Mugeln  ausgestellt  und  die  Aiil- 
siclit  zu  strengerer  Überwachung  in  dieser  Beziehung  aulgefordert.  Daselbst 
wurde  bei  einer  Inspizierung  das  Abtun  eines  Sohlschusses  vor  dem 
Herabschießen  des  Überhanges  verboten. 

Beanständet  wurde  in  mehreren  Fällen  die  Anhäufung  zu  gi'oßer 
Vorratsmengen  am  Arbeitsorte,  in  einem  Falle  das  Stehenlassen  eines  Über- 
hanges, in  einem  anderen  die  Ansammlung  von  Lösche  infolge  des 
herrschenden  Druckes  in  einem  Kohlenverhaue.  Ein  Ort  war  behufs  Er- 
ziolung  eines  größeren  Kohlenfalles  sehr  breit  und  unregelmäßig  aufge- 
fallen worden.  Hier  mußte  der  Betrieb  in  einem  normalen* Profile  verlangt 
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werden,  welches  bisher  erst  durch  die  nachfolgende  Zimmerung  und  Ver- 
setzung der  Hohhräume  hinter  derselben  erreicht  wurde. 

Anläßlich  des  Weiterteufens  des  Hauptschachtes  einer  kleineren 
Kohlengrube  wurde  unter  andern  die  Beibehaltung  des  bisherigen  Schacht- 
profiles, der  Einbau  von  Lärclienholzschachtkränzen  aus  Kantholz  von 
15/15  cm  in  höchstens  0-5  m  Entfernung,  die  Überplattung  und  Absteifung 
mit  Eckbolzen  sowie  die  Festigung  des  Verbandes  mit  Eisenklammern  ver- 
langt; weiters  sollte  mindestens  jeder  dritte  Schachtkranz  Vorköpfe  von 
25  cm  Länge  erhalten  und  außerdem  das  alte  Schachtstück  zum  Schutze 
der  beschäftigten  Arbeiter  gegen  abfallende  Gegenstände  unterbtthnt 
werden.  Bei  einem  Erzbergbaue  wurde  die  entsprechende  Versicherung 
der  bruchigen  üüne  einer  Untersuchungsstrecke,  in  einem  mangelhaft  ver- 
zimmerten Verhaue  eines  Kohlenbergbaues  die  sofortige  Aufstellung  der 
fehlenden  Stempel  angeordnet.  Bei  einem  anderen  Kohlenbergbaue  wurde 
die  Verpfahlung  des  alten  Mannes  auf  nur  halbe  Höhe  verboten,  um  ein 
Hereinfallen  von  Brocken  hintanzuhalten. 

In  der  Abbaufront  eines  Braunkohlenbergbaues  waren  die  Verhaue 
zu  wenig  abgestuft,  weshalb  die  zeitweise  Einstellung  der  unteren  Abbaue 
angeordnet  wurde,  bis  die  oberen  entsprechend  vorgerückt  waren. 

Bei  Einleitung  des  Tagbaubetriebes  auf  ein  übrigens  geringfügiges 
Kohlenvorkommen  wurde  die  etagenmäßige  Gewinnung  bei  einer  Maximal- 
höhe imd  Minimalbreite  von  je  4  m  vorgeschrieben  sowie  angeordnet,  daß 
auf  übereinander  liegenden  Etagen  nicht  gleichzeitig  Belegungen  in  der 
Fallinie  untereinander  angestellt  werden  dürfen. 

3.  Wetterwir  tschaft.  Die  Bewetterung  der  größeren  tiefbaumäßig 
betriebenen  Kohlenbergbaue  des  Amtsbezirkes  ist  durchwegs  eine  künst- 
liche mittels  maschinell  angetriebener  Ventilatoren,  deren  Leistung  nötigen 
Falles  über  die  gewöhnliche,  den  normalen  Ansprüchen  genügende  noch 
beträchtlich  gesteigert  werden  kann.    Ein  Eingreifen  hinsichtlich  der  Be- 
wetterung von  Gruben  als  Ganzes  war  daher  nicht  notwendig,  wohl  aber 
in  den  Details  über  die  Verteilung  des  Wettersti'omes  und  die  Separat- 
ventilation  einzelner   Grubenteile;    in   dieser   Beziehung     sei   folgendes 
erwähnt:  Beim  Betriebe  eines  tonnlägigen  Aufbruches  ei-wies  sich  die  Be- 
wetterung durch  Lutten,  die  vom  Orte  hinter   die   nächste   Wettertürc 
führten,  als  unzureichend;  es  wurde  daher  die  Unterstützung  des  Zuges 
durch  einen  Ventilator  angeordnet.    In  einer  Betriebsabteilung  waren  die 
Wetterlutten  schlecht  angesteckt,  die  Stöße  unzureichend  verschmiert,  die 
Wetterkotzen  zerrissen;   an  einer  anderen  Stelle  wurde  eine  Wettertüre 
derart  schadhaft  vorgefunden,  daß  sie  gar  nicht  geschlossen  werden  konnte. 
Die  Behebung  dieser  Übelstände  wurde  sofort  an  Ort  und  Stelle  verftlgt.  — 
In   einem  weiteren  Falle  wurde  die  Nachftihrung  von  Wetterlutten  bis  an 
einen    Hauptstrom  begehrt,  weil  an  der  früheren  Mündung  der  dortige 
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Zweigstrom  zu  wenig  Wirksamkeit  zeigte.  —  In  einem  nngenW^ond  be- 
wetterten Verbaue  wurde  die  Einstellung  der  Arbeit  verlangt,  bis  der  wegen 
Reparatur  der  Kraftwasserleitung  stillstehende  Ventilator  wieder  in  Betrieb 
kommen  konnte.  —  In  zwei  Verhauen  waren  die  Wetter  schlecht,  weil  die 
frischen  Wetter  am  unteren  Ende  in  der  Strecke  vorbeistrichen  und  eine 
Bewetterung  der  Verhaue  eigentlich  nur  durch  Diifiision  oder  nehnehr 
gar  nicht  stattfand ;  hier  wurde  die  Anbringung  eines  Wetterscbeiders  in 
den  Verhau  hinein  und  dessen  Nachftihrung  entsprechend  dem  VorrHeken 
des  Verhaues  angeordnet. 

In  einem  ähnlichen  Falle,  wo  ein  Verhau  durch  zwei  Zugänge  mit 
der  Wetterstrecke  in  Verbindung  st^ind,  wurde  die  Aufstellung  einer  Wetter- 
türe in  der  Strecke  zwischen  den  beiden  ZugSngen  angeordnet,  damit  die 
Wetter  durch  den  Verhau  strömen  mußten.  —  Bei  einem  Kohlenbergbaue 
wurde  der  Offenhaltung  des  Wetterkanals  unter  dem  Versätze  des  voraus- 
gegangenen Verhaues  mitunter  zu  wenig  Aufmerksamkeit  gewidmet, 
weshalb  entsprechende  Sorgfalt  bei  der  Herstellung  desselben  und  dem 
darauffolgenden  Versetzen  gefordert  werden  mußte.  —  Endlich  wurde  von 
dem  l'rinzipc,  daß  die  Bewetterung  der  Arbeitsorte  stet«  durch  den  ans 
dem  tiefsten  Teile  der  Gnibe  aufsteigenden  Wetterstrom  zn  erfolgen  hal)e, 
wegen  der  Ungunst  der  VerhSltnisse  in  einem  Falle  eine  Ausnahme  in  der 
Art  bewilligt,  daß  bei  genügender  Wettermenge  die  AbwÄrtsventilation  von 
4  Verhauen  einer  Grubennbteilung  zugelassen  wurde,  wobei  die  Herstelhing 
einer  Wetterbrtickc  notwendig  und  die  Isolierung  dieses  Teilwetterstrome« 
vorgeschrieben  wurde. 

Gelegentlich  einer  Befahrung  wurde  die  Wahmcbmung  gemacht, 
daß  trotz  des  starken  und  frischen  einziehenden  Wetterauges  in  der 
Grundstrecke  einer  Grabenabteilung  die  höher  gelegenen  Abbaue  »ehr 
matte  Wetter  aufwiesen;  im  Verlaufe  der  weiteren  Befahrung  wnnlc 
festgestellt,  daß  an  der  Stelle,  wo  die  Wetter  umkehrten  und  nun  AU) 
einzelnen  Verhaue  bestrichen,  ein  großer  Teil  derselben  durch  eine 
Verbindung  mit  dem  Nachbarrevicrc  abgesaugt  wurde.  Die  BetriebsleitUDg 
traf  durch  bessere  Abdichtung  der  Wettertüren  im  VerbindungsschlÄ^e 
und  Aufstellung  noch  einer  Wettertttre  daselbst  Abhilfe. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Die  neuen  Vorschriften  zur 
Verhütung  von  Unfällen  durch  Entzündung  schlagender  Wetter  machten 
keine  größeren  Aktionen  im  Berichtsjahre  notwendig.  EHe  Untersuchung  der 
zur  Kontrolle  des  Auftretens  von  Schlagwettern  und  hinsichtlich  genügender 
Verdünnung  derselben  bei  einem  Kohlcnbcrgbauc  wiederholt  genommenen 
W'cttcrprobcn  auf  deren  Mothnn-  und  Kohlensäuregehalt  ergaben  zufrieden- 
stellende Kesultate;  bei  der  am  meisten  Schlagwetter  ftlhrenden  Grabe 
des  Bezirkes  sind  derartige  regelmäßige  Untersuchungen  durch  die  ftlr 
dieselbe  aufgestellte  Spezialvorschrift  angeordnet   und  werden  von   der 
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Werksleitimg  selbst  in  regelmäßigen  Zciträmiien  und  sonst  nach  Bedarf 
vorgenommen ;  über  die  Ergebnisse  derselben  wird  vierteljährig  an  das 
Kevierbergaiut  in  tabellariscber  Form  beriehtet. 

Entzündungen  von  Schlagwettern  sind  im  Berichtsjahre  nicht  vor- 
gekommen. Wegen  Auftreten  eines  Bläsers  und  des  dabei  konstatierten 
Gasgehaltes  von  2o/o  wurde  ein  Ausrichtungsbetrieb  eingestellt  und  dessen 
Wiederaufiiahme  erst  nach  Aufstellung  eines  mit  komprimierter  Luft 
betriebenen  Ventilators  gestattet. 

Wiederholtes  Einschreiten  verlangte  die  Isolierung  zweier  Betriebs- 
abteilungen durch  einen  40  m  breiten  Sicherheitspfeiler;  da  sich  hier  das 
Vorhandensein  einer  Verbindungsstrecke  als  Fluchtweg  flir  den  Fall  der 
Not  empfahl;  wurde  auf  Offenbaltung  einer  solchen  Verbindung,  bezw. 
Neuberstellung  derselben  bei  fortschreitendem  Abbau  gediungen 
und  zugleich  darauf  gesehen,  daß  durch  genügend  starke  Türen  die 
Fortsetzung  einer  Explosion  aus  der  einen  Abteilung  in  die  andere 
hintangehalten,  gleichzeitig  aber  die  Benützung  der  Verbindungss trecke 
als  Fluchtweg  ermöglicht  werde. 

In  einem  Falle  mußte  wegen  größerer  Staubansammlungen  in  einem 
Verhaue  öfteres  Abspritzen  angeordnet  werden ;  da  sich  zwar  eine  Leitung 
von  Druckwasser  in  der  Nähe  befand,  ein  Spritzsehlauch  an  Ort  und  Stelle 
jedoch  nicht  vorhanden  war,  sondern  erst  aus  einer  entfernten  Zeugkammer 
geholt  werden  mußte,  wurde  die  Bereithaltung  eines  s^olclien  bei  der 
Anschlußstelle  an  die  Wasserleitung  verlangt. 

Für  die  im  vorhergehenden  Absätze  erwähnten,  im  absteigenden 
Wetterstrome  liegenden  vier  Verhaue  wurde  aus  Sicherheitsrücksichteu 
gegen  Schlagwettergefahrcn  die  Verwendung  von  zentraler  Zündung  und 
SicherheitssprengstoflFen  vorgeschrieben. 

5.  Brandgefahr.  Außer  dem  bereits  im  Vorjahre  (S.  359)  erwähnten 
Grubenbrande,  dessen  Abschließung  im  Berichtsjahre  nach  harter  Arbeit 
gelang,  kam  im  Amtsbezirke  kein  weiterer  ähnlicher  Fall  vor.  Wegen  der 
Ungunst  der  Verhältnisse  mußte  man  sich  hier  mit  der  Abdämnmng  dos 
eigentlichen  Herdes  begnügen.  Eine  ständige  Wache  sorgt  für  die  Erhaltung 
der  Lehmverschltisse,  stetiges  Verschmieren  der  durch  Austrocknung 
entstehenden  Bisse  und  beobachtet  die  Temperaturen.  Der  merkbare 
Kttckgang  der  letzteren  läßt  das  allmähliche  Verlöschen  des  Brandherdes 
erhofifen.  Die  Abdämmungsarbeiten  wurden  vollkommen  fachgemäß  durch- 
geführt und  konnte  sich  das  Kevierbergamt  auf  die  Anordnung  beschränken, 
daß  entsprechende  Kettungsapparate  an  Ort  und  Stelle  bereitzuhalten 
seien.  Um  einer  Feuersgefahr  vorzubeugen,  wurde  bei  einem  kleineren 
Kofalenbergbaue  das  Versetzen  mit  von  Kohlennähten  durchzogenen 
Ilangendschiefer  in  der  Grube  verboten  und  dessen  Ausförderung  verlangt. 
Außerdem  wurde  der  Einbau  einer  gleiche«  Ab.^chlußtllrc  im  Mittclbauo 
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eincB  KohlenberfcbMues  angeordnet,  wie  eine  solche  im  Quei^cblage  des 
Tiefbaues  bereits  vorliandcn  war,  ebenso  die  Anbringung  eisenbeschlagener 
StollentUren  bei  einem  stollenmäßig  betriebenen  Kohlenbergbaue;  feraer 
wurde  verlangt,  aus  einem  Dachboden  ttber  einem  Lokomobile  alle 
feuergefährlichen  Gegenstände  zu  entfernen  und  in  einem  Hochofengebände 
die  ZugangstUre  nach  außen  aufschlagend  einzurichten. 

Hier  sei  auch  noch  erwähnt,  daß  das  Revierbergamt  in  Fällen,  wo  die 
Temperatur  in  Verhauen  auf  IW  steigt  und  durch  entsprechende  Ab- 
änderung der  Wetterführung  keine  Herabminderung  erzielt  wird,  auf  der 
Verfahrung  sechsstündiger  Schichten  besteht. 

0.  Sprengmittelbetrieb.  Infolge  der  stets  wiederkehrenden 
Funde  von  Dynamitpatronen  in  der  zur  Verfrachtung  gelangten  Kohle  des 
größten  hiesigen  Kohlenbergbaues  wurde  in  der  Erwägung,  daß  diese 
Patronen  meist  von  Versagern  herrühren  und  daher  mehr  Sorgfalt  in  der 
Behandlung  vcm  Versagern  zu  erwarten  sei,  wenn  die  Mannschaft,  btn 
welcher  die  Dynamitpntrone  unter  dem  Vorrat  verblieb,  im  Disziplinarwege 
zur  Rechenschaft  gezogen  werden  kimnte,  angeordnet:  ,,1.  Die  Patronen 
sämtlicher  Arten  der  verwendeten  Sprengstoffe  sind  nach  den  Belegorten 
zu  numerieren  oder  in  anderer  Art  zu  bezeichnen.  2.  Jeder  Schaßmann 
oder  Paßführer  hat  von  einem  Versager  dem  Nachfahrer  und  dieser  dem 
Betriebsleiter  in  jedem  Falle  sofort  die  Anzeige  zu  erstatten.  3.  Der 
Nachfahrer  hat  im  Falle  eines  vorgekommenen  Versagers  das  durch  die 
Sprengmittclbetriebsordnung  ohnedies  schon  vorgeschriebene  Durchsuchen 
des  Vorrates  zu  überwachen  und  die  mit  diesem  Vorrate  gefttllten  Hnnde 
durch  eine  besondere  Bezeichnung  kenntlich  zu  machen.  Der  Inhalt  dieser 
Hunde  ist  dann  über  Tag  in  Gegenwart  eines  Anfsichtsorganes  separat  zu 
stürzen  und  neuerlich  abzusuchen,  wobei  insbesondere  auch  darauf  zu 
sehen  ist,  ob  nicht  in  größeren  Kohlenstücken  Patronen  oder  Reste  von 
solchen  zurückgeblieben  sind.  4.  Den  Schießmännem,  bezw.  Paüftlhrcm 
ist  die  Bestimmung  des  §  »'W,  B  der  Schlagwetter-Betriebsvorschrift, 
betreffend  die  zulässigen  Maximallndungen,  strengstens  einzuschärfen  und 
haben  diese  Organe  Aufzeichnungen  über  die  Anzahl  der  bei  jedem 
einzelnen  Bohrloche  verladenen  Patronen  zu  führen,  so  daß  die  Größe  der 
Ladung  jedes  Versagers  erhoben  werden  kann." 

Die  Betriebsleitung  und  übereinstimmend  mit  ihr  der  zugezogene 
Sprengtechniker  glaubten  die  Ursache  der  eintretenden  Versager  jedoch  in 
dem  Mißverhältnisse  zwischen  den  Dimensionen  der  Bohrlöcher  (31  ninA 
und  der  verwendeten  Patronen  (20  mvi)  zu  erblicken,  weshalb  die  ver- 
ladenen Patronen  sich  mitunter  nur  wenig  berühren,  überhaupt  das  Bohr- 
loch nicht  gehörig  ausftülen.  Die  Betriebsleitung  schlug  daher  die  vorläufige 
Sistierung  vorstehender  drückender  Anordnungen  vor  und  ersuchte, 
zunächst  das  Ergebnis  der  v(m  ihr  vorgeschlagenen  Maßnahmen,  nämlich 
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EinfHlinmg  von  TatroiK^n  gniLWreu  Kalibers  (26  mm)  und  Aufzeichnung 
der  in  jedem  Bohrloche  verladenen  Patronenzahl  abzuwarten,  womit  das 
Revierbergamt  sich  fWglich  einverstanden  erklären  konnte.  Das  Ergebnis 
dieser  Vorkehrungen  wird  Gegenstand  des  nächsten  Jahresberichtes  sein. 

Bei  diesem  Anlasse  wurden  auch  ganz  interessante  Versuche  ttber  das 
Verhalten  von  Wetterdynamitpatronen  im  offenen  Feuer  ohne  Zünder 
vorgenommen,  die  hier  erwähnt  sein  mögen.  Die  Werksinhabung  hatte  für 
diesen  Zweck  einen  gemauerten,  mit  Eisenplatten  armierten  Ofen  herstellen 
lassen,  der  im  kleinen  den  Verhältnissen  bei  einer  Lokomotivfeuerung 
entsprach.  In  diesem  Ofen  wurde  Feuer  angemacht  und  zunächst  von 
Versagern  herrührende,  auf  dem  Klaubbande  der  Aufbereitung  vor- 
gefundene, dann  frische  Wetterdynamitpatronen  teils  unmittelbar  auf  die 
Glut  aufgetragen,  teils  mit  frischem  Kohlenklein  derart  eingelegt,  daß  die 
Patrone  erst  allmählig  mit  der  Glut  in  Berührung  kam.  In  keinem  Falle 
trat  eine  Explosion  oder  nuch  nur  eine  Verbrennung  der  Patrone  ein,  vielmehr 
verschlackte  dieselbe  in  der  Glut  und  zerfiel  nach  dem  Herausnehmen 
in  kleine  Stücke.  Bei  einem  weiteren  Versuche  wurde  ein  größeres  Kohlen- 
sttick  auf  die  Feucrunji;  aufgetragen,  welches  in  einem  Bohrloche  eine 
Wetterdynamitpatvono,  nllerdings  ohne  Besatz  enthielt.  Das  KohlenstUck 
lag  21  Minuten  im  starken  Feuer,  wurde  dann  ausgetragen  und  untersucht. 
Die  Patrone  war  an  dem  offenen  Ende  des  Bohrloches  ganz  verschlackt, 
im  Innern  des  Kohlenstüekes  noch  w^eich,  eine  Explosion  oder  Verbrennung 
war  nicht  eingetreten.  Weiters  wurde  eine  Patrone  auf  einer  Blechplatte 
starkem  Feuer  derart  ausgesetzt,  daß  sie  selbst  mit  der  Glut  nicht  in 
Berührung  kam.  Die  Patrone  fing  nach  4*/«  Minuten  zu  rauchen  an,  nach 
9  Minuten  zeigte  sich  eine  stärkere  Rauchentwicklung;  nach  16  Minuten 
wurde  die  Patrone  weggenommen  und  zeigte  sich  unten  verschlackt,  oben 
noch  weich.  Um  die  Wirkung  des  Stoßes  auf  Wetterdynamit  zu  prüfen, 
wurde  eine  Patrone  auf  eine  Holzunterlage  gelegt  und  eine  16  kg  schwere 
Eisenplatte  hochkantig  auf  dieselbe  fallen  gelassen.  Die  Patrone  wurde 
von  der  Eisenkante  der  Länge  nach  durchschnitten,  zeigte  aber  keinerlei 
Reaktion.  Gleichzeitige  Versuche  mit  gewöhnlichem  Dynamit  Nr.  II, 
wobei  Patronen  desseDn'-n  teils  direkt  auf  die  Kohlenglut  teils  eingebettet 
in  Kohle  auf  dieselbe  eingetragen  wurden,  ergaben  Verbrennen  der 
Patrone  mit  lebhafter  Flamme,  aber  ohne  jedes  Kennzeichen  einer 
Explosion. 

Von  weiteren  Verfügungen  in  Sprengmittelangelegenheiten  wäre  die 
disziplinare  Bestrafung  zweier  Vorhäuer  zu  erwähnen,  deren  Pulverkisten 
offen  vorgefunden  wurden;  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  auch  verlangt,  die 
Bestimmungen  der  bestehenden  Sprengmittel-Betriebsordnung  den  Arbeitern 
einzuschärfen  und  dafUr  zu  sorgen,  daß  in  der  Schicht  nicht  verbrauchte 
Sprengmittel  in  das  Magazin  zurückgestellt  werden.  Bei  den  Sprengmittel- 
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magazinsrevißionen  wurde  in  einem  Falle  konstatiert,  daß  Dynamit  und 
Schwarzpulver  nebeneinander  eingelagert  war,  ferner^  daß  in  einigen 
Fällen  Stellagen  fehlten  und  die  DynamitkiBtcben  unmittelbar  am  Boden 
standen  sowie  die  Einlagerung  größer  war  als  das  kom^ssioni^rte 
Quantum,  welche  Übelstände  abgestellt  wurden.  Als  bei  einem  ganz 
unbedeutenden  Kohlenbergbaue  ein  Vorrat  von  nicht  weniger  als  2.400 
Stück  Sprengkapseln  angetroffen  wurde,  die  überdies  im  Dachraume  einer 
hölzernen  Htttte  knapp  bei  der  Schmiede  aufbewahrt  waren,  wurde  die 
Verringerung  dieses  ganz  überflüssigen  Vorrates  und  die  Herstellung  eines 
entsprechenden  Aufbewahrungsortes  aufgetragen. 

Das  Bevierbergamt  beteiligte  sich  weiters  mehrfach  bei  Erhebungen 
wegen  Anlage  neuer  oder  Erweiterung  bestehender  Sprengmittelmagazine. 
In  einem  dieser  Fälle,  wo  es  sich  um  Erweiterung  eines  unterirdischen 
Magazins  wegen  Vergrößerung  der  früheren  Einlagerung  von  600  ig  auf 
1000  kg  handelte,  mußte  infolge  der  ungünstigen  Verhältnisse  die 
Gewährung  von  Distanzerleiehterungen  beantragt  werden  und  wurde  die 
Dimensionierung  des  eigentlichen  Magazinsraumes  genau  vorgesefarieben 
sowie  die  Benützung  nur  insolange  als  zulässig  erkannt,  als  auf  200  m 
Entfernung  im  Niveau  des  Magazins  kein  Tagbau  stattfindet  und  die 
gegenwärtige  kürzeste  Widerstandslinie  von  25  w  keine  Verkürzung 
erfährt.  Bei  der  Kommissionierang  eines  zweiten  unterirdischen  Siireng- 
mittelmagazins  für  500  kg  Schwarzpulver  wurde  wegen  der  Nähe  einer 
Hauptförderstrecke  an  dem  in  Aussicht  genommenen  Platze  die  Errichtung 
eines  Handms^gazines  für  50  kg  und  die  Verlegung  des  Hauptnagazines 
f\tr  die  übrigen  450  kg  in  einen  entfernteren  Grubenteil  vorgeschlagen  und 
außerdem  abweichend  von  dem  Projekte  die  kleinere  Dimonsionierung 
des  eigentlichen  Magazinsraumes,  die  Anbringung  einer  Gittertür  statt  der 
projektierten  massiven,  die  Herstellung  einer  zweiten  Tür  in  größerer 
Entfernung  vom  Magazin  und  einer  förmlichen  Stiege  in  dem  steileren 
Teile  der  Zugangsstrecke  verlangt  In  einem  weiteren  Falle  wurde  bei 
einem  unterirdischen  Dynamitmagazine  anstatt  eines  auf  Bäder  veraetzten 
Verschlußkeiles  mit  Umbruchstrecke,  welche  Anlage  allzu  kostspielig 
ausgefallen  wäre,  die  Herstellung  einer  starken  DammtUre  gefordert,  die 
sich  nur  auf  ein  Viertel  öffnen  lassen  sollte  und  sich  sonach  im  Falle  einer 
Explosion  durch  den  auftretenden  Gasdruck  selbsttätig  schließen  müßte. 

7.  Maschinenbetrieb.  Bei  dem  bedeutensten  KohlenbergbÄue  des 
hiesigen  Bezirkes  wurde  die  regelmäßige  halbjährige  Untersuchung  der 
Maschinen  durch  einen  Maschineningenieur  auch  im  Berichtsjahre  ver- 
anlaßt. 

Weiters  wurde  in  der  Mühle  eines  Graphitbergbaues  die  VeraiohemDg 
einer  Transmission  mit  GaU'scher  Kette,  die  Wiodoranbringung  der  abge- 
nommenen Schutzhaube  an  einer  Kreissäge,  bei  cju|fijr^  ^kleineren  Kohlen- 
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bergbaae  die  Versicherung  den  WasserstandsgluscB  eines  Lokomobiles, 
der  Kiementraasmission,  der  Ersatz  einer  stark  aasgeriebenen  Seilseheibe 
und  die  Verwahrung  eines  Schwungrades  begehrt.  In  einem  Falte,  wo  auf 
dem  Zertifikate  eines  Dampfkessels  ein  Vermerk  des  Kesselinspektors 
vorgefunden  wurde,  wonach  derselbe  den  Kessel  in  zwei  Monaten  vom 
Tage  der  Inspektion  sperren  werde  und  diese  Frist  bereits  abgelaufen 
war,  ohne  daß  der  Kessel  außer  Betrieb  kam,  wurde  die  Anzeige  hievon 
an  das  Inspektionsorgan  erstattet  und  von  diesem  die  Weiterbenützung 
des  Kessels  unter  vermindertem  Dampfdrucke  gestattet.  Ebenso  wurde  der 
kompetenten  politischen  Behörde  die  Erbauung  eines  Kesselhauses  bei 
einem  kleinem  Braunkohlenbergbaue  ohne  jede  vorherige  Konzession  zur 
Anzeige  gebracht.  Anläßlich  eines  Unfalles  wurde  die  Anbringung  einer 
Fixiervorrichtung  für  den  Ausrttckhebel  einer  Drehbank  begehrt. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Die  in  dieser  Richtung  getroflfeneu 
Maßnahmen  sind  meist  schon  in  den  vorausgehenden  Abschnitten  besprochen 
worden.  Es  wäre  nur  noch  anzuführen  ein  Auftrag,  eine  Straße  an  der 
Stelle  zu  überbrücken,  wo  eine  Seilbahn  über  dieselbe  hinwegführt. 
Weiters  wurde  über  Anregung  des  Hevierbeamten  die  schmalspurige 
Geleiseanlage  einer  Verladestation  derait  abgeändert,  daß  das  bisher  bei 
einer  ein  gewisses  Maß  überschreitenden  Zuglänge  notwendige  Ver- 
schieben nach  amerikanischer  Manier  (d.  i.  durch  kräftiges  Anschieben 
der  Wagen  mit  der  abgekuppelten  Maschine,  sodann  Zurückfahren  der 
letzteren,  wobei  dann  die  Bremser  fllr  das  rechtzeitige  Stehenbleiben  des 
Zuges  sorgen  müssen)  vermieden  werden  konnte. 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Hinsichtlich  der  Führung  der  Grubenkarten  wurden  nur  bei 
einigen  kleineren  Bergbauen  Anstände  erhoben.  In  einem  Falle  war  am 
Werke  selbst  keine  Karte  vorhanden  und  mußte  die  Hinterlegung 
wenigstens  einer  Kopie  daselbst  verlangt  werden;  bei  der  nächsten  In- 
spektion war  dieser  Anforderung  zwar  cntsi)rocheu,  das  vorhandene 
Exemplar  jedoch  nicht  gehörig  nachgetragen.  Das  Fehlen  der  Gruben- 
karte am  Werke  wurde  noch  in  einem  zweiten  Falle  beanständet.  Im 
großen  ganzen  findet  jedoch  eine  genaue  Kartierung  und  laufende 
Ergänzung  statt. 

Bei  einem  kleinen  Kohlenbergbaue  wurde  das  Fehlen  eines  zweiten 
Aufsichtsorganes  fltr  die  wenn  auch  geringe  Nachtbelcgung  beanständet. 

C.  Schatz  der  Oberflftcho. 

Infolge  Beschädigung  einer  Bezirksstraße  durch  einen  Schurfetollen 
gehritt  das  Revierbergamt  gemeinsam  mit  der  politischen  Behörde  ein. 
Die^e  Aktion  war  jedoch  mit  Jahresschluß  noch    nichtzeJi«^HGAbHchlusse 
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gelangt.  —  Ebenso  gab  die  ungenügende  Versicherung  aufgelassener  Schurf- 
baue  in  nielirereu  Fällen  Veranlasöung^  die  betreffenden  Schürfer  an  ihre 
diesbezügliche  Veqiflichtung  zu  erinnern. 

I>.  Yerunglttcknogeii. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetriebe  4  tödliche 
und  59  schwere,  außerdem  bei  den  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unter- 
stehenden Hütten  10  schwere  Verunglückungen.  Hievon  entfallen  auf  den 
Braunkohlenbergbau  2  tödliche  und  31  schwere,  auf  den  Eiseusteinbergbau 
2  tödliche  und  26  schwere,  auf  den  Salzbergbau  und  die  Bergbaue  auf 
sonstige  Mineralien  je  eine  schwere  Vcrunglttckung.  Außer  dem  einen 
Falle,  wo  2  Arbeiter  im  Tagbaue  eines  Eisensteinbergbaues  von  einer 
abrutschenden  Erzmasse  gleichzeitig  schwer  verletzt  wurden,  handelte  es 
sich  durchwegs  um  Einzelverunglttckungen.  Sämtliche  VerunglUckungen 
wurden  bergpolizeilich  erhoben.  Nach  dem  Ergebnisse  derselben  sind  von 
den  im  eigentlichen  Bergbaul)etrie])e  vorgefallenen  63  Unfällen  36  der 
eigenen  Unvorsichtigkeit  des  Venmglttckten,  eine  eigenem  und  fremdem 
Verschulden,  3  frenrlcm  Verschulden,  beziehungsweise  mangelhaften 
Werkseinrichtungen  und  23  dem  Zufalle  zuzuschreiben.  Eine  strafrechtliche 
Verurteilung  fand  in  2  Fällen  statt.  Vom  Standpunkte  der  Bergpolizei 
besonderes  interessante  Unfälle,  die  daher  zur  näheren  Erörterung  an  dieser 
Stelle  geeignet  wären,  sind  nicht  vorgekommen. 

£.  Arbciterrerhältnisse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  waren  in- 
folge der  ziemlich  allgemeinen  De])ression  auf  dem  Monta,nmarkt  jeden- 
falls ungünstigere  als  in  den  vorausgegangenen  Jahren.  Bei  den  Kohlen - 
bergbauen  wurden  die  Verdienste  der  Einzelnen  durch  Einlegen  von  Feier- 
schichten, besonders  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  geschmälert,  bei  den 
Erzbergbauen  wurde  viel  über  den  Rückgang  des  Verdienstes  infolge 
Herabsetzung  der  Gedinge  geklagt.  Die  Reduktion  der  Erzeugung  mußte 
notwendigerweise  Arbeitsmangel  erzengen  und  damit  die  Zahl  der 
Arbeitslosen  steigern. 

Das  Mann  Schafts  buch  war  bei  einem  kleineren  Kohlenbergbaue 
in  Unordnung  und  wurde  diesbezüglich  Abhilfe  getroffen;  ebendaselbst 
wurden  auch  Dienstbotenbücher  an  Stelle  dervorschriftsmäßigen  Arbeits- 
buch e  r  vorgefunden. 

Für  einen  wieder  in  Betrieb  gesetzten  Braunkohlenbergbau  wurde 
eine  neue  Dienstordnung  genehmigt,  weiters  wjinlgji^^nach  abweislicher 


R.  B.  A,  Leoben.  379 

Erledigung  der  im  Vorjahre  eingebrachten  Rekurse  Anhänge  zu  den 
Dienstordnungen  genehmigt,  mit  welchen  ein  fixer  Kalendertag  flir  die 
Auslohnung  festgesetzt  wird. 

Abgesehen  von  den  zahlreichen  Fcällen,  in  welchen  beim  Amte 
Arbeitern  mllndlich  Auskunft  erteilt  oder  durch  telephonischen  Verkehr 
mit  den  in  der  Nähe  befindlichen  Betriebsleitungen  Arbeiter- 
beschwerden in  kurzem  Wege  erledigt  wurden,  liefen  84  schriftliche 
Beschwerden,  beziehungsweise  Anzeigen  ein,  die  sämtlich  amtlich  behandelt 
wurden.  Von  48  Ansuchen  in  Bruderladenangelegenheiten  betrafen «)  15  (4) 
die  Erwirkung  der  Provisionierung,  24  (14)  die  Ausfolgung  oder  Richtig- 
stellung, beziehungsweise  Kontrolle  des  Reserveanteiles,  4  (1)  Kranken- 
kassenangelegenheiten und  5  (2)  sonstige  Brudcrladenangelegenheiten; 
in  weiteren  13  (3)  Fällen  handelte  es  sich  um  die  Aufnahme  in  die  Arbeit, 
11  (1)  Beschwerden  wurden  wegen  LohnrUckständen  erhoben,  hievon 
7  wegen  Erfolglosigkeit  der  amtlichen  Vennittlung  an  das  genossen- 
schaftliche Schiedsgericht  und  1  an  die  ordentlichen  Gerichte  verwiesen; 
6  Eingaben  enthielten  Ansuchen  um  Unterstützungen  und  6  (2)  sonstige 
Beschwerden  und  Anzeigen,  wovon  eine  der  Bergbaugenossensehaft  und 
eine  zweite  dem  Gewerbeinspektorat  abgetreten  wurde. 

Ein  Einschreiten  wegen  Übertretung  der  die  Vei-wendung  von 
weiblichen  oder  jugendlichen  Arbeitern  und  Kindern  unter 
14  Jahren  regelnden  gesetzlichen  Bestimmungen  fand  nicht  statt,  auch  wurde 
in  letzterer  Hinsicht  kein  Ansuchen  um  eine  Ausnahmsbewilligung  gestellt. 
Beschäftigt  waren  37ü  Weiber  und  334  jugendliche  Arbeiter  beim  Berg- 
baue und  15  Weiber  und  2  jugendliche  Arbeiter  bei  flUttenwcrken. 

Die  Anzahl  der  jugendlichen  Arbeiter  ist  demnach  gegenüber  der 
ausnahmsweise  hohen  Ziffer  des  Vorjahres  um  39,  die  der  Weiber  um 
11  Personen  zurtlckgegangen. 

Hinsichtlich  der  Schichtdauer  und  Arbeitszeit  wurde  nur  eine 
Überschreitung  der  bezüglichen  Vorschriften  erhoben  und  abgestellt;  bei 
einem  kleinen  Kohlenbergbaue  dauerte  uilmlich  die  Schicht  der  Gruben- 
arbeiter einschließlich  der  Ein-  und  Ausfahrt  9  Stunden  20  Minuten.  — 
Die  Schichtdauer  der  Aufsichtsorgane  währt  meist  etwas  länger  als  jene 
der  Arbeiter,  weil  erstere  vor  der  Anfahrt,  bezw.  der  im  Amtsbezirke 
allgemein  üblichen  Verlesung  noch  Vorbereitungen  zu  treffen  haben 
und  nach  der  Ausfahrt  in  der  Werkskanzlei  zum  Rapport  erscheinen 
müssen.  Eine  vom  k.  k  Ackerbauministerium  ausgehende  Anregung  auf 
Beseitigung  des  meist  wöchentlich  erfolgenden  Wechsels  der  Tag-  und 


t)  Die  in  Klammer  ^setzten  Zahlen  bedeuten  die  Anzahl  der  FHll^in  wclchon 
die  Vermitthing  dos  Amtes  fllr  den  Arbeiter  Erfolof  liatte.  Digitized  by  VjOOglC 
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Naclit»chicbt  durch  Verfuhren  vollntändiger  Doppelschichten  bei  kon- 
tinuierlichen Betrieben  gab  keinen  Anlaß  zum  Eingreifen,  weil  der 
Wechsel  der  Tag-  und  Nachtschicht  in  den  Revieren  des  AmtsbezirkeH 
allgemein  durch  Verfahren  je  einer  IV-j  fachen  Schicht  seitens  je^ier  der 
beiden  Belegungen  oder  durch  Heranziehung  von  Hilfskräften  (Reserve- 
niaschinisten  u.  s.  w.)  erfolgt. 

Um  die  Bewilligung  von  Überschichteu  wurde  im  Berichtsjahre 
in  einem  einzigen  Falle  angesucht,  nachdem  die  Oberschichten  bereits 
verfahren  waren;  dieselben  waren  infolge  einer  durch  Hochwässer 
eingetretenen  Verkehrsstörung  zu  Verladearbeiten  notwendig  geworden,  um 
die  Hochöfen  mit  Erzen  zu  versorgen  und  eine  Ansammlung  von  leeren 
Waggons  hintanzuhalten.  In  Berücksichtigung  dieser  Umstände  wurden 
diese  Übcrschieliten  im  Umfange  von  einer  halben  Schicht  von  12  bis 
3  Uhr  nachmittags  nachträglich  von  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  bewilligt, 
für  künftige  Fälle  aber  ein  rechtzeitiges,  eventuell  telegraphisches  An- 
suchen verlangt. 

Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurden  bei  einem  Eisenstein- 
bergbaue in  2  Fällen  bewilligt,  wobei  jedesmal  70  Mann  verwendet  wurden. 
Weiters  wurden  au  15  Sonntagen  dringende  Verladearbeiten  bei  einem 
Kohlenbergbaue,  der  eine  starke  Betriebssteigerung  erfahren  hatte  und 
noch  nicht  mit  den  nötigen  Einrichtungen  tllr  die  gesteigerte  Verladung 
ausgestattet  war,  unter  der  Bedingung  bewilligt,  daß  unverzüglich  an  die 
Ausgestaltung  der  Verladeeinrichtungen  geschritten  werde.  Von  dieser 
Bewilligung  wurde  an  13  Sonntagen  Gebrauch  gemacht  und  hiebei 
zusammen  272  Arbeiter-  und  24  Aufseherschichten  verfahren. 

Eineb  IJerschreitung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  über  die 
Sonntagsruhe  wurde  in  einem  Falle  bei  einem  ärarischen  Salzwerks- 
betriebe konstatiert,  woselbst  das  Vermählen  von  Steinsalz  an  einem 
Sonntage  vorgenommen  wurde.  Wegen  bereits  eingetretener  Verjähnmg 
konnte  jedoch  ein  Strafverfahren  nicht  mehr  eingeleitet  werden. 

Bezüglich  der  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung 
wurde  in  einem  Falle  beanständet,  daß  das  Gedinge  nicht  bei  Übernahme 
der  Arbeit,  sondern  eist  nachträglioh  gegeben  wurde;  überdies  wurde  über 
das  zu  geringe  Ausmaß  desselben  geklagt;  diese  Beschwerde  wurde  von 
der  Werksleitung  als  berechtigt  anerkannt  und  eine  Aufbesserung  bei 
der  Mitte  des  Monatos  stattfindenden  Gedingrevision  in  Aussicht  gestellt. 
Die  Nichteinhaltung  des  dienstordnungsmäßig  festgesetzten  Zahlungstages 
gab  in  3  Fällen  Anlaß  zum  Einschreiten ;  wegen  nicht  rechtzeitiger  Aus- 
lohnung  leitete  das  Uevierbergamt  überdies  bei  einem  Braunkohlen- 
bergbaue  das  Strafverfahren  ein,  welches  mit  der  Verurteilung  des 
Pächters  zu  1CM3  K,  des  Eigentümers  zu  20  K  und  des  Betriebsleiters  zu 
20  K  endete;    die   Auslohnung   der   Arbeiter   konnte   erst^  durchgesetzt 
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werden,  nachdem  der  Be8it2er  an  Stelle  des  zahlungsunfähigen  Pachters 
getreten  war. 

Unterkunftsverhältnisse.  Im  Berghause  eines  Graphitbergbaues 
wurde  die  Belegung  zu  groß  vorgefunden,  diesbezügliche  Abhilfe  ver- 
langt und  der  Ersatz  der  doppelspännigen  Betten  durch  Einzelbetteu 
gefordert;  dasselbe  Begehren  wurde  bei  einem  wieder  in  Betrieb  gesetzten 
Braunkohlenbergbaue  gestellt,  wo  in  einem  aus  fttherer  Zeit  herrührenden 
Berghause  ähnBche  Verhältnisse  obwalteten. 

In  2  Fällen  wurde  die  Herstellung  von  Bädern  durchgesetzt,  doch 
konnten  dieselben  mit  Jahresschluß  noch  nicht  der  Benützung  übergeben 
werden;  bei  zwei  weiteren  Bergbauen  wurde  vorläufig  für  die  Beistellung 
eines  ordentlichen  Waschzeuges  Sorge  getragen. 

Infolge  Umsichgreifens  der  Wurmkrankheit  unter  den  Bergleuten, 
insbesondere  in  Westfalen  und  Ungarn,  sah  sich  das  Revierbergamt  bei 
dem  Umstände,  al«  aus  dem  hiesigen  Reviere  viele  Bergarbeiter  nach 
Deutschland  auswandern,  häufig  jedoch  bald  wieder  zurückkehren, 
genötigl,  Vorbeugungsmaßregeln  gegen  eine  Einschleppung  zu  treffen. 
Es  wurde  daher  zunächst  den  einzelnen  Werksleitungen  eine  genaue 
ärztliche  Untersuchung  der  aus  dem  Ruhrkohlengebiete  oder  aus  Ungarn 
zugereisten  Bergleute  nahegelegt,  die  genaue  Einhaltung  der  mit  dem 
Anhange  III  zu  den  Bergpolizeivorschriften  bereits  im  Jahre  1900  erlassenen 
Anordnungen,  betreflfend  die  Errichtung,  Reinhaltung  und  Desinfektion 
der  Qmbenaborte,  und  die  sofortige  Anzeige  jedes  konstatierten  Falles 
von  Anchvlostomiasis  verlangt.  Diese  Verfügungen  einfuhren  gegen  Jahres- 
schluß noeh  eine  Ergänzung  durch  den  ausdrücklichen  Hinweis  auf  die 
Entstehung  der  Krankheit  und  die  für  die  Entwicklung  der  Larven 
günstigen  Momente. 

Das  Revierbergamt  drang  daher  auf  die  Beschaffiing  von  frisehem 
Trinkwasser  in  verschlossenen  GefSßen,  die  allwöchentlich  gründKch  zu 
reinigen  und  zeitweise  mit  Dampf  auszubrühen  sind,  weiters  auf  die  Auf- 
stellung von  undurchlässigen,  am  besten  aus  verzinktem  Eisenblech  her- 
gestellten Abortkttbeln  und  die  regelmäßige  Desinfizierung  derselben  mit 
Kalk,  die  Bestellung  besonderer  Personen  für  die  Reinigung  und  Desiufi- 
zierung  der  Grubenkübel,  die  disziplinare  Behandlung  der  Arbeiter,  welche 
die  nötige  Reinlichkeit  in  der  Grube  nicht  beobachten,  und  die  Reinigung 
und  TUnchung  der  Grubenzimmerung,  besonders  an  feuchten  Stellen;  femer 
wurde  die  Beistellung  von  Waschgeräten  und  Schmierseife  für  die  aus- 
fahrende Mannschaft  begehrt.  Bemerkt  sei  noch,  daß  bisher  kein  Fall  von 
Anchylostomiasis  im  Revierbergamtsbezirke  konstatiert  wurde. 

Erste  Hilfeleistung.  Bei  einem  kleinen  Braunkohlenbergbaue 
wurde  auf  Beistellung  eines  Rettungskastens,  bei  einem  kleinen  Erzberg- 
bauc  auf  Anschaffung  einer  Tragbahre  und  eines  Rettung&kastons  gedrungen, 
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bei  einem  auderen  Kohlenbcrgbaue  geringen  ümfiinges  endlich  die 
entsprechende  Verwahrung  des  Verbandzeuges  und  die  Reinhaltung  des 
Verbandkastens  gefordert. 

Bei  zwei  Bergbauen  war  die  Ausfolgung  sogenannter  Fleischniarken 
üblich,  womit  der  Bezug  von  Fleisch  bei  einem  bestimmten  Metzger,  mit 
welchem  die  Werksiuhabung  vorher  ein  bezügliches  Übereinkommen 
getroffen,  beziehungsweise  einen  ermäßigten  Preis  vereinbart  hatte,  ver- 
bunden war;  da  derartige  Preisermäßigungen  meist  auf  Kosten  der  Güte 
gewährt  werden,  wurde  dieser  Gebrauch  in  dem  einen  Falle  abgestellt,  in 
dem  tmderen,  wo  damit  tatsächlich  ein  Vorteil  ilir  die  Arbeiter  verbunden 
zu  sein  schien,  vorläufig  bis  auf  weiteres  belassen.  Ein  Zwang  auf  Be- 
nützung der  Fleischmarken  wurde  in  keinem  der  beiden  Fälle  ausgeübt. 

Die  Tätigkeit  der  beiden  Bergbaugenossenschaften  des  Bezirkes, 
wovon  die  Genossenschaft  I  die  Kohlen-  und  Graphitbergbaue,  die  Ge- 
nossenschaft II  die  Erzbergbaue  und  Eisenhütten  umfaßt,  war  eine  geringe. 
Die  von  den  beiden  Gruppen  angesammelten  Fonds  sind  noch  nicht  der- 
artige, daß  an  die  Errichtung  des  in  einem  warmen  Bade  flir  die  vielen  an 
Gicht  und  Rheuma  leidenden  Bergleute  in  Aussicht  genommenen  Hauses 
geschritten  werden  könnte.  Über  Eingreifen  der  Genossenschaften  fand 
in  zwei  politischen  Bezirken  eine  Erhöhung  der  bisherigen  ortsüblichen 
Taglöhne  und  damit  der  darauf  bezogenen  Krankenschichten  statt;  weiters 
wurde  über  Anregung  der  Genossenschaften  seitens  des  k.  k.  Kreisgerichts- 
Präsidiums  Leoben  angeordnet,  daß  Bezii-ksgerichte  und  Untersuchungs- 
richter bei  Verhängung  gerichtlicher  Haft  über  Bergarbeiter  die  Werksver- 
waltung zu  verständigen  haben,  um  in  diesem  Falle  die  Behandlung  der 
Arbeiter  nach  der  Dienstordnung  als  Blaumacher  hintanzuhalten.  —  Die 
Arbeitsvermittlung  war  von  keiner  Bedeutung,  da  nur  6  Arbeiter  bei  Berg- 
bauen untergebracht  werden  konnten;  dagegen  erwies  sich  der  über  Er- 
suchen der  k.  k.  B.  H.  Prag  vorgenommene  Versuch  auf  Unterbringung  von 
in  Nordwestböhmen  entlassenen  Arbeitern  als  vergeblich,  was  angesichts 
der  im  hiesigen  Amtsbezirke  üblichen  geringeren  Löhne  und  des 
Überschusses  an  heimischer  Arbeitskraft  vorauszusehen  war.  —  Das 
Einigungsamt  trat  im  Berichtsjahre  bei  keiner  der  beiden  Genossen- 
schaften, das  Schiedsgericht  in  einem  Falle  in  Aktion,  wobei  ein 
Vergleich  zwischen  den  beiden  Parteien  erzielt  wurde;  eine  zweite  in 
Aussicht  stehende  Verhandlung  wurde  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  ver- 
schoben. —  Dagegen  hat  sich  das  Institut  der  Lokalarbeiterausschüsse  einge- 
lebt, wird  allmählich  von  den  Werksinhabungen  in  mannigfacher  Weise 
herangezogen  und  besitzt  überhaupt  von  den  genossenschaftlichen  Vertre- 
tungskörpern noch  am  meisten  Aussicht  auf  eine  ersprießhche  Tätigkeit. 

Bruderladen.  Das  Schwiinken  der  Betriebsverhältnisse  bei  einzelnen 
Werken  des  Bezirkes  beeinflußt  auch  die  Bilanz  d^^r^.  d^gelbst  bestehenden 
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Bruderladen  und  kuun  sogar  den  Bestand  derselben  tür  sich  gefährden.  Eine 
Aktion  auf  Vereinigung  derartiger  Bruderladen  war  bisher  zwar  noch  von 
keinem  Erfolge  begleitet,  wird  aber  deshalb  nicht  aus  dem  Auge  gelassen 
werden.  —  Schwierigkeiten  bietet  stets  die  Versicherung  von  Arbeitern  in 
Schuribauen  oder  bei  kleineren  Werken,  die  im  Aufschlüsse  begriffen  sind 
und  noch  keine  Gewähr  ein^r  dauernden  Existenz  bieten.  Das  Kevicrbergamt 
trachtete  die  Arbeiter  solcher  Betriebe  stets  provisorisch  benachbarten 
Bruderladen  anzugliedern  und  veranlaßte,  wenn  dies  nicht  der  Fall  sein 
konnte,  wenigstens  die  vorläufige  Versicherung  bei  einer  Bezirks-  oder 
sonstigen  öffentlichen  Krankenkasse  und  der  Ai*beit43r-Unfallversicherungs- 
anstalt.  Beanständet  wurde  nur  ui  einem  Falle  die  unterbliebene  Anmeldung 
eines  angeblichen  Taglöhners  bei  der  Bruderlade,  ferner  bei  einem  kleinen 
Botriebe  der  Umstand,  daß  für  die  bei  der  Bezirkskrankenkasse  versicherten 
Arbeiter  die  Beiträge  nach  dem  durch  das  Krankenversicherungsgesetz  fest- 
gesetzten Schlüssel  zwischen  Werksinhabung  und  Arbeiter  aufgeteilt 
wurden,  wogegen  das  Revierbergamt  die  Beitragsleistung  zu  gleichen 
Teilen  im  Sinne  des  Bruderladcngesetzes  verlangte  und  auch  durchsetzte. 


II.  Revierbergamt  Graz. 

A«  Allgemeines. 

Im  Betriebe  standen  2S  Bergbaue  auf  Lignit  und  Braunkohle  mit 
3248  Arbeitern,  2  Bergbane  auf  Zinkblende  und  silberhaltigen  Bleiglanz 
mit  103  Arbeitern  und  1  Bergbau  auf  Braunoiscuerz  mit  2  Arbeitern,  zu- 
sammen sonach  31  Bergbaue  mit  3353  Arbeitern.  Außerdem  wurden  auf 
3  Bergbanen  Instandhaltungsarbeiten  vorgenommen.  Ferner  standen 
3  Sehurfbaue  mit  6  Arbeitern  periodisch  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  14G  Tage;  hievon  waren  10  aus- 
schließlich Reisetage.  Weitere  12  Tage  entfielen  auf  Amtshandlungen,  die 
keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 

Die  übrigen  124  Tage  wurden  für  nachstehende  Amtshandlungen 
vei-wendet: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise. 

48  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

48  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliclie  Ereignisse, 

12  sonstige  bergpolizeiüehe  Amtshandlun;;*en,  r^^^^T^ 
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12  Amtehftndlungcn  in  Bnidertaden-  und  Genossenschftftsangelegen- 
heiten, 

7  Amtshandlungen  in  Ai'beiterangelegenheiten. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden. 

19  Erhebungen  nach  §  133  a.  b.  6.  (Genehmigung  oder  Kollaii- 
dicrung  obertägiger  Betriebsanlagen), 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten, 

3  sonstige  Erhebungen  (Eisenbahnsachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  79  mit  Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstrecken  sich  auf  24  Betriebe  (einschließlich  der 
Schurfbaue). 

B.  Sicherheit  im  Bergrwerksbetriebc. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Um  die  Be- 
willigung zur  Fahrung  der  Mannschaft  am  Seile  wurde  im  Gegenstands- 
jahre in  einem  Falle  angesucht.  Von  der  Bauart  und  Anordnung  des  Ge- 
hänges abgesehen,  stand  der  Bewilligung  kein  wesentlicher  Anstand  ent- 
gegen und  wurde  diese  daher  auch  erteilt.  Die  Konstruktion  des  Gehänges 
bedingte  zum  Zwecke  des  Ausgleiches  der  Seillänge  die  Einschaltung 
einer  Schraube,  weil  die  verwendete  Asphaleia-Aufsatzvorrichtung  eine 
Berücksichtigung  der  unvermeidlichen  Dehnung  des  Seiles  im  Betriebe 
erheischt.  Projektiert  war  eine  Schraubenverbindung  aus  einem  ü-förmig 
gebogenem  Rundeiscu,  an  dessen  Enden  scharfe  Schraubengewinde  ein- 
geschnitten waren.  Über  Vorschlag  des  Revierbergamtes  wurde  in  das 
Gehänge  eine  einzige  entsprechend  stai'ke,  rundgängige  Schraube,  ähnlich 
den  Kupplungsschrauben  der  Eisenbahnwaggons,  eingefügt,  die  sich  gut 
zu  bewähren  scheint.  Weiters  wurde  angeordnet,  daß  der  Fußbodenbelag 
im  Maschinenhause  einen  entsprechenden  Abstand  vom  Gegengewichte 
der  Unistenerwelle  haben  mUssc,  da  das  Gegengewicht  auf  dem  Boden- 
belfige  streifte  und  daher  bei  zufälligem  Dazwischenkommen  eines  harten 
Gegenstnndes  die  Unbeweglichkeit  der  Stenerwelle  herbeiführen  könnte. 
Die  beabsichtigte  Benützung  der  zur  Zeit  der  Lokalerhebung  provisorisch 
in  Verwendung  stehenden  Schalen  ftlr  die  Mannsfahrung  konnte  nicht  zu- 
gestanden werden,  nachdem  dieselben  ihrer  Konstruktion  nach  nicht  anbe- 
denklich erschienen.  Das  Revierbergamt  drang  daher  auf  den  Einbau  der 
bereits  in  Aussicht  genommenen  Schalen  mit  Oberegger'scher  Fangvor- 
richtung. Rücksichtlich  der  Gehängeteile  wurde  angeordnet,  daß  dieselben, 
um  von  vorneherein  der  unvermeidlichen  Abnützung  Rechnung  zu  tragen, 
um  je  1  mm  stärker  zu  dimensionieren    seien,  als  ^^tUgg^l^erechnung  ergab. 
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Bei  einem  Bergbane  im  Wieser  Reviere  wurde,  obwohl  die  Schalen 
nicht  zur  Mannfahrung  verwendet  wurden,  die  Auswechslung  der  Königs- 
ringe verlangt,  da  dieselben  infolge  des  Betriebes  nicht  unerhebliche,  mit 
freiem  Auge  sichtbare  Deformationen  aufzuweisen  hatten. 

Eine  schwere  Verunglttckung,  dadurch  veranlaßt,  daß  ein  Kuppler 
beim  Verschieben  von  Bahnwagen  im  Lankowitzer  Revierstollen  zwischen 
die  Puflfer  gerieht,  gab  Veranlassung  zu  einer  Verfügung,  nach  welcher  die 
Kuppler  angewiesen  werden  sollen,  zwischen  den  Puflfem  der  in  Rahe 
befindlichen  Wagen  das  Anstoßen  der  anrollenden  abzuwarten  und  erst 
nach  demselben  das  Kuppeln  vorzunehmen,  wenn  schon  das  Anschieben 
ohne  Stoß  nicht  möglich  ist,  Hiebei  wurde  auch  festgestellt,  daß  die  Be- 
stimmungen der  mit  Erlaß  der  k.  k.  Generalinspektion  der  Eisenbahnen 
vom  2.  Dezember  1886,  Z.  15400/11,  genehmigten  Anleitung  ftir  das  Ver- 
schieben der  Wagen  durch  Menschenkräfte  oder  Zugtiere  auf  den  Industrie- 
und  Schleppgeleisen  sowie  des  §  75  a.  B.  P.  Vdg.  nicht  beachtet  worden 
sind,  nachdem  einerseits  die  Wagenschieber  innerhalb  der  Geleise  gingen 
oder  die  Kuppler  beim  Schieben  mithalfen  und  erst  bei  Annäherung  der 
bewegten  an  die  in  Ruhe  befindlichen  Wagen  zwischen  diese  traten,  andrer- 
seits die  zur  Aufsicht  der  Manipulation  des  Verschiebens  bestimmte  Person 
entweder  hiezu  nicht  die  Qualifikation  besaß  oder  selbst  beim  Verschieben 
mithalf,  also  nicht  in  der  Lage  war,  der  Beaufsichtigung  ihre  volle  Auf- 
merksamkeit zuzuwenden.  Die  Abstellung  dieser  mit  Rücksicht  auf  den 
Raummangel  und  die  verhältnismäßig  spärliche  Beleuchtung  des  Revier- 
stollens, bzw.  der  Verladeplätze  in  demselben  besonders  gefahrlichen  Unzu- 
kömmlichkeiten bei  der  Manipulation  des  Verschiebens  wurde  verfügt. 

Die  Tatsache,  daß  bei  einzehien  Werken  die  Bestimmungen  des 
§  49  a.  B.  P.  Vdg.,  nach  welcher  die  Verbindung  zwischen  Förderseil  und 
Fördergefaß  stets  so  herzustellen  ist,  daß  eine  zufilllige  Lösung  nicht  statt- 
finden kann,  noch  nicht  durchgeflihrt  war  und  überdies  die  Haken  der 
Hunde  zu  schwach  gebaut  waren,  veranlaßte  die  Verfügung,  daß  die 
Hunde,  welche  auf  Bremsbergen  ohne  Gestellwagen  zu  laufen  haben,  mit 
Sicherheitshaken  zu  versehen  seien;  gleichzeitig  wurde  darauf  aufmerksam 
gemacht,  daß  die  Haken  in  der  üblichen  Weise  als  exzentrisch  belastete 
Träger  zu  berechnen  seien  und  die  Beanspruchung  pro  cm^  der  goföhrlichen 
Querschnittsfläche  bei  maximaler  Belastung  im  Zustande  der  Ruhe  auf  der 
schiefen  Ebene  600  kg  nicht  überschreiten  dttrfe.  Als  beste  Type  für  den 
Sihcerheitshaken  wurde  der  bei  einiger  Übung  dem  raschen  Kuppeln  der 
Wagen  nicht  hinderliche  spiralförmige  Haken  (Bockshömdl)  in  Vorschlag 
gebracht.  Eine  definitive  Erledigung  hat  die  Angelegenheit  im  Gegen- 
standsjahre nicht  gefunden. 

Bei  der  Bremsbergförderung  wurde  bei  mehreren  Bergbauen  die 
Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  am  Kopfe  der  Bremsberge  angebrachten 
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Sperren  zur  Verhinderung  des  Abrollens  von  Hunden  während  des  Ein- 
schiebens in  den  Bremsberg  dauernd  offen  gehalten  wurden^  indem  die 
Zugstange  der  Sperre  mittels  eines  Nagels  fixiert  wurde.  Diese  nicht  allein 
auf  die  Bequemlichkeit  der  Arbeiter  zurOckzuftlhrende  Übertretung  berg- 
polizeilicher Vorschriften  versuchte  die  betreffende  Unternehmung  dadurch 
zu  rechtfertigen,  daß  sie  behauptete;  das  Ofinen  des  Bremsbergverschlusses 
vom  Standpunkte  des  Bremsers  aus  könne  nur  ftlr  jene  Bremsbeige  in 
Anwendung  kommen,  auf  welchen  eigene  Bremser  angelegt  seien,  also  das 
Bremsen  und  Kuppeln  der  Hunde  nicht  durch  dieselbe  Person  erfolge. 
Dagegen  sei  für  Bremsberge,  auf  welchen  der  Förderer  selbst  abbremst, 
ein  Öflhen  der  Sperre  vor  dem  Einschieben  des  Hundes  nicht  zu  vermeiden. 
Die  Unternehmung  hat  nun  den  sich erheits widrigen  Zustand  dadurch  be- 
hoben, daß  sie  bei  den  nicht  kontinuierlich  betriebenen  Bremsbergen  die 
Sperren  soweit  in  den  Bremsberg  hineinverlegte,  daß  das  Einschieben  des 
angekuppelten  Hundes  in  die  Neigung  ohne  Öffnen  der  Sperre  möglich 
war  und  die  letztere  vom  Bremserstand  aus  geöffnet  werden  konnte. 

FUr  eine  Bremsberganlage  von  51  m  Seigerhöhe  und  einer  Neigung 
von  26''  versuchte  das  Bevierbergamt  die  Bergbauuntemehmung  zum  Ein- 
bau einer  Gestellförderung  zu  veranlassen.  Nachdem  die  Unternehmung 
trotzdem  das  direkte  Abbremsen  der  Hunde  vorzog,  mußte  die  maximale 
Füllung  für  die  Hunde  vorgeschrieben,  der  Abschluß  des  Füllortes  an  der 
unteren  und  ein  selbsttätiger  Verschluß  der  oberen  Station  sowie  die  Ent^ 
lastung  des  zu  schwachen  Bremshebels  begehrt  werden.  Die  Förderung 
ohne  Gestellwagen  auf  diesem  stark  geneigten  Bremsberge  wird  natürlich 
durch  Kohlenfall  aus  den  Hundekästen  erschwert. — Bei  einem  Bergbaue  des 
Köf  lacher  Revieres  wurde  die  Versicherung  einer  Strecke  gegen  abrollende 
Hunde  durch  einen  Prelldamm  oder  eine  Umbruchstrecke  angeordnet.  — Die 
Versicherung  von  Bremstrommeln  gegen  Zapfenbruch  wurde  in  2  Phallen, 
die  Ablcgung  eines  schadhaften  Bremsbergförderseiles  in  einem  Falle  an- 
geordnet. —  Bei  einem  Tagbaubremsberge  wurde  beanständet,  daß  die 
Absperr-,  bzw.  Entgleisevorrichtung,  welche  die  Separationsgeleise  gegen 
vom  Bremsberge  abrollende  Hunde  zu  schützen  hatte,  öfters  offen  gehalten 
wurde. 

Anläßlich  der  Baubewilligungsverhandlung  für  eine  obertägige  Seil- 
bahnförderanlage mit  Führung  des  Seiles  auf  Rollen  über  den  Förder- 
huDdcn  wurde  seitens  des  Revierbeamten  bereits  vor  der  KoUaudierung 
angeregt,  die  Anzahl  der  Seilträger  (Rollen),  bzw.  Rollenständer  zu  ver- 
doppeln, nachdem  die  in  Aussicht  genommene  Anzahl  der  Rollen  zu  gering 
war  und  eine  zu  starke  Beanspruchung  der  einzelnen  Rollen,  somit  eine 
Deformation  der  konstruktiv  unrichtig  gebauten  Rollenträger  zur  Folge 
haben  müßte.  Dieser  Mangel  wurde  auch  im  Sinne  der  erwäJinten  Anregung 
behoben,  als  eine  Probe  die  Unzuländicbkeit  der  Einriclitungen  ergeben 
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hatte.  Bei  derselben  Seilbahnanlage  wurde  endlich  über  Anregung  des 
Kevierbergamtes  der  Förderweg  ftlr  die  vollen  Hunde  aus  derVerladerutsche 
in  eine  Kurve  außerhalb  der  letzteren  verlegt.  Über  diese  Kurve  laufen 
die  Förderwagen  selbsttätig  im  Gefälle  mittels  Kehrgeleises  in  die  Ver- 
laderutsche  ein;  es  entfällt  also  jetzt  die  Förderung  der  vollen  Hunde  auf 
dem  aufsteigenden  Geleise  der  Verladerutsche  und  die  Bedienung  der 
Hunde  nach  zwei  entgegengesetzten  Bichtnngen^  welche  Manipulation 
wegen  des  ziemlich  beengten  Raumes  der  Rutsche  flir  die  Einsöhieber 
nicht  ganz  unbedenklich  gewesen  wäre. 

Bei  einem  Tagbaue  im  Voitsberg-Köflacher  Reviere  mußte  die 
Sicherung^  bzw.  Verlegung  der  die  Abraumetagen  verbindenden  Fahrwege 
begehrt  werden.  Bei  demselben  Tagbaue  wurde  auch  wahrgenommen^  daß 
die  Anordnung  der  die  Kohlenstrossen  verbindenden  Fahrten  eine  Ge- 
fährdung der  Fahrenden  mit  sich  bringe,  welche  zuerst  einige  in  den 
Kohlenstoß  eingehauene  Stufen  benützen  mußten,  um  die  Fahrten  zu  er- 
reichen. Dabei  waren  letztere  neben  der  tiefsten  über  den  Kohlenstoß  frei- 
auslaufenden Stufe  aufgestellt.  Der  Fahrende  stand  daher  auf  der  letzten 
Stufe  am  unversicherten  Rande  des  steilen,  7  bis  8  m  hohen  Stoßes  und 
lief  Gefahr,  über  den  Kohlenstoß  hinabzufallen. 

In  mehreren  Fällen  wurde  femer  die  Versicherung  der  Fahrschutte 
mittels  selbsttätig  zufallender  Barrieren  angeordnet;  die  Säuberung  und 
Nachzimmerung  der  Strecken,  Herstellung  und  Reinhaltung  der  Wasser- 
seigen, der  Einbau  und  die  Reparatur  von  Bremsbergsignalen  und  die  aus- 
reichende Beleuchtung  der  Bremsberge  mußte  auch  in  diesem  Jahre  öfter 
in  Erinnerung  gebracht  werden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  zur  Verminderung  der  Kohlenfallgefahr  im 
Berichte  des  Vorjahres  (S.  371)  erwähnte  Verfllgung,  durch  welche  der 
firstenulmmäßige  Verhieb  für  eine  Reihe  von  Fällen  untersagt  wurde,  ist  mit 
unbedeutenden,  das  Wesen  der  Sache  nicht  tangierenden  Abänderungen 
durch  Rekursentscheidung  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  in  Rechtskraft 
erwachsen.  Die  günstige  Wirkung  dieses  Erlasses  äußerte  sich  bereits  im 
Gegenstandsjahre  sehr  deutlich.  Während  nämlich  in  den  letzten  Jahren 
die  Mehrzahl  der  tödlichen  Verunglückungen  auf  Stein-  und  Kohlenfall  in 
irregulären  Abbauen  des  Firstenulmbaues  zurückzuführen  war  (im  Jahre 
1902  von  6  tödlichen  Verunglückungen  6),  hat  sich  im  Gegenstandsjahre 
gar  kein  tödlicher  Unfall  ereignet;  auch  die  Anzahl  der  durch  Kohlenfall 
verursachten  schweren  Unfälle,  die  eine  dauernde  oder  wenigstens  länger 
dauernde  Erwerbsunfilhigkeit  zur  Folge  hatten,  ist  wesentlich  geringer 
geworden  (1  gegen  6  des  Vorjahres).  —  Die  verschäiHen  Maßnahmen  und 
die  stete  Erinnerung  an  die  übrigen,  die  Sicherheit  beim  Firstenulmbau 
betreffenden  bergpolizeilichen  Vorschriften  werden  dazu  beitragen,  den 
Firstenulmbau  auch  dort  einzuschränken,  wo  man  versucht,  denselben  au 
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Abneigung  gegen  Neuerungen  beizubehalten.  Eine  Unternehmung,  die  den 
querbaumäßigen  Verhieb  neben  dem  Firstenulmbau  betrieb,  hat  sich  end- 
gültig fUr  ersteren  entschieden. —Bei  einem  Bergbaue  wurde  die  FortfUhrung 
des  Firstenulmbaues  in  einem  bestimmten  schmalen  Streifen  ohne  Etagen- 
teilung bewilligt,  weil  die  Untemehmug  erklärte,  diese  Bewilligung  zur 
Aufrechthaltung  der  Kontinuität  des  Betriebes  unbedingt  zu  benötigen.  Das 
Revierbergamt  hat  hiebei  dem  gestellten  Begehren  nur  teilweise  ftlr  eine 
Fläche  Folge  gegeben,  innerhalb  welcher  die  Abbauhöhe  8*5  m  nicht  Über- 
schreitet und  das  Oberflöz  noch  nicht  vorhanden  ist. 

Versicherungen  der  einzelnen  Abbaue  mußten  in  mehreren  Fällen 
begehrt  werden,  insbesondere  war  die  Art  der  sogenannten  Versatzge- 
winnung  nicht  immer  den  sicherheitspolizeilichen  Grundsätzen  entsprechend. 
Daher  mußte  in  mehreren  Fällen  der  Einbau  von  Hiilsverlägen  begehrt, 
das  vorzeitige  Öffnen  des  alten  Verlages  verboten  werden. 

Der  Zugang  zu  einem  ziemlich  hohen,  am  Zusammenstoß  zweier 
Verhaufronten  gelegenen  Abbaue  (Firstenulmbau)  von  der  Förderstrecke 
aus  bedingte,  daß  der  Befahrende  einen  zwischen  zwei  Stempeln  befind- 
lichen Riegel  bestieg,  der  ohne  jede  weitere  Befestigung  einfach  mit 
ursprünglich  starkem  Anzug  zwischen  die  Stempel  getrieben  war.  Da  sich 
die  Verbindung  durch  ungünstige  Druckverhältnisse  allmählich  gelockert 
hatte,  stürzte  ein  Häuer,  der  den  Riegel  betrat,  4  m  hoch  herab  und  zog 
sich  eine  schwere  Gehirnerschütterung  zu.— Die  Tatsache,  daß  die  Arbeiter 
infolge  Vertrautheit  mit  der  Gefahr  und  Nachsicht  des  Aufsichtspersonals 
zu  spät  oder  gar  nicht  an  den  Ersatz  oder  die  seitliche  Verstärkung  (Ab- 
sperrung) eines  ursprünglich  guten,  standfesten,  infolge  Schubes  oder 
Druckes  aber  labil  gewordenen  Ausbaues  denken,  wurde  gelegentlich 
jeder  Befahrung  bei  fast  allen  Werken  beobachtet. 

Die  bei  einem  Bergbauc  im  Köflacher  Revier  unsinnig  betriebene 
Ausrichtung  durch  dichte  Netze  von  Strecken  großen  Querschnittes  ist 
durch  mehrfache  Strafandrohungen  endlich  etwas  reduziert  worden.  Trotz- 
dem war  die  Ausrichtung  noch  keineswegs  den  Bedürfnissen  des  Bergbaues 
angepaßt  und  der  Zukunft  des  Bergbaues  dienlich  betrieben  worden.  Das 
Revierbergarot  konnte  nur  unter  Hinweis  auf  die  unausbleiblichen  Folgen 
vor  der  Auffahrung  zu  vieler  und  großer  Strecken  warnen. 

Die  Betriebsverhältnisse  der  Gruben  im  Wieser  Reviere  haben  sich 
auf  einer  Grube  erfreulicherweise  bedeutend  gebessert,  nachdem  die  Aus- 
richtung bis  an  die  Feldesgrenzen  und  der  hierauf  folgende  Hoimwärts- 
verhieb  mit  regelmäßiger  FrontfÜhrung  gesichert  erscheint,  wodurch  die 
Sicherheit  des  Betriebes  wesentlich  erhöht  wurde.  Dagegen  haben  sich  die 
Betriebsverhältnisse  im  größten  Bergbau  des  Wieser  Reviers  wesentlich  ver- 
schlechtert. Bereits  im  Vorjahre  hatte  das  Revierbergamt  bei  diesem  Werke 
den  Übergang  zum  Heimwärtsbetriebe  angeregt^ijup^  ^endlich  die  Fort- 
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setzang  des  Abbaues  ins  Feld  vor  Genehmigang  des  abverlangten  Betriebs- 
planes  untersagt.  In  dieser  Angelegenheit  fand  im  Berichtsjahre  eine  umfang- 
reiche Erbebung  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen  statt.  Den  Über- 
gang zum  eigentlichen  Heimwärtsbetriebe  hatte  die  Direktion  und  Betriebs- 
leitung inzwischen  durch  Nichtbeachtung  des  revierbergämtiichen  Verbotes 
vereitelt  und  hiedurch  dem  Werke  und  der  Inhabung  nicht  wieder  gutzu- 
machenden Schaden  zugefügt.  Abgesehen  von  der  später  zu  erörternden 
Gefahrdung  des  Bestandes  der  Grube  durch  Brandgefahr  kamen  durch 
die  angewendete  Bauweise  ins  Feld  die  zu  schwach  bemessenen  Strecken- 
sicherheitspfeiler in  Druck;  wodurch  sich  wieder  die  Streckenerhaltnngs- 
arbeiteU;  der  Vortrieb  der  Befahrungs-  und  Wetteraufbrttche  und  endlich 
auch  der  Abbaubetrieb  selbst  schwieriger^  kostspieliger  und  gefährlicher 
gestalteten.  —  Die  Zimmerung  gibt  im  Wieser  Reviere  selten  zu  Anständen 
Anlaß;  wenn  auch  gelegentlich  der  Befahrungen  das  Zurückbleiben  der 
Zimmerung;  insbesondere  im  OrtsbetriebC;  bemängelt  werden  mußte. 

Ein  unvorhergesehener  Unfall  ereignete  sich  im  Eibiswalder  Reviere 
dadurch;  daß  in  einem  Abbaue  auf  größere  Länge  eine  Kohlenschwarte 
des  streichend  zum  Verhiebe  gebrachten  Pfeilers  plötzlich  hereinging. 
Nachdem  sowohl  der  Verletzte  als  auch  sein  Kamerad  behaupten;  unmittel- 
bar vor  dem  Unfälle  das  Ort  abgelautet  zu  haben,  muß  angenommen 
werden,  daß  in  druckhaften  Partien  des  Eibiswalder  Flözes  infolge  Lassen- 
bildung  mit  der  Möglichkeit  plötzlichen  Hereinbrechens  des  Kohlenstoßes 
gerechnet  werden  muß. 

Das  Unterschrämmen  der  Ortsbrust  wurde  sowohl  im  Köflacher  als 
im  Wieser  Reviere  beobachtet  und  an  Ort  und  Stelle  gerügt,  bzw.  ab- 
gestellt. 

Beim  Tagbaubetrieb  mußte  wiederholt  in  Erinnerung  gebracht 
werden,  daß  die  Etagenbreite  mindestens  der  halben  Höhe  der  Kohlen- 
strossen zu  entsprechen  hat  und  daß  die  Kohlenstöße  zeitweilig  auf  das  Vor- 
handensein von  Frostschalen  zu  untersuchen  sind.  ~  Beim  Abraumbetriebe 
wurde  in  zwei  Fällen  die  Einhaltung  eines  zu  geringen  Böschungswinkels; 
in  einem  Falle  das  Unterschrämmen  des  Abraumes  beanständet.— Die  Be- 
willigung einer  größeren  als  der  bergpolizeilich  zulässigen  Höhe  für  die 
Abraumetage  wurde  in  2  Fällen  nach  kommissionellen  Erhebungen  ganz, 
bezw.  teilweise  in  den  angesprochenen  beschränkten  Gebieten  erteilt. 

3.  Wetterwirtschaft.  Der  Weiterbetrieb  eines  Bergbaues,  der  an 
die  Bedingung  geknüpft  war,  daß  unverzüglich  ein  zweiter  Einbau  herge- 
stellt werde,  ist  auch  in  diesem  Jahre  noch  gestattet  worden,  nachdem 
einerseits  auf  Grund  einer  örtlichen  Erhebung  eine  Verbesserung  der 
Wetterverhältnisse  festgestellt  worden  war,  andererseits  die  Unternehmung 
durch  InangrifiFhahme  eines  Schachtes  den  Willen  zeigte,  den  behördlichen 
Anordnungen  zu  entsprechen.    Die  Unternehmung  hatte  sich  leider  für  die 
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Herstellung  eines  über  400  m  langen  tonnlägigen  Gesenkes  entschieden^ 
das  wegen  der  Oebirgsbeschaffenheit  geringen  technischen  und  ökono- 
mischen Erfolg  erwarten  ließ.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  stand  das 
Gesenke  zirka  80  m  in  lettigen,  durch  Wasserzutritt  bereits  ziemlich  dmck- 
haften  Schichten  an. 

Bei  einem  Bergbaue  des  Wieser  Revieres,  der  vielfach  mit  Feuer  zu 
kämpfen  hatte,  mußte  behufs  Erzielung  einer  intensiveren  Bewetterung  die 
Aufstellung  eines  zweiten  Ventilators  am  neuen  Wetterschachte  begehrt 
werden.  Auch  wurde  eine  derartige  Anordnung  der  Abbaue  in  Fronten, 
bezw.  eine  solche  Verbindung  derselben  verlangt,  daß  jeder  Verhau  aus- 
giebig bewettert  werden  kann  und  der  Wetterweg  fttr  die  jede  Front  be- 
spülenden Wetter  ein  möglichst  kurzer  sei. 

Fttr  2  Bergbaue  des  Voitsberg-Köflacher  Bevieres  wurde  der  Einbau 
von  Wettermascbinen  angeregt,  nachdem  mit  der  natttrlichen  Bewetterung 
zeitweise  das  Auskommen  nicht  gefunden  wird,  insbesondere  das  Abziehen 
der  Pulvergase  aus  den  Verhauen  und  Streckenorten  sehr  langsam  von 
statten  geht  und  die  Arbeiterschaft  klagt,  durch  das  „Raudipassen^  am 
Verdienste  einzubüßen.  Eine  Änderung  der  bisherigen  Wetterftthrung  fand 
bei  einem  Bergbau  im  Wieser  Reviere  insofern  statt,  als  die  dort  übliche 
Methode,  den  Hauptwetterstrom  auf-  und  abwärts  zu  führen,  untersagt  und 
eine  durchwegs  ansteigende  Bewetterung  angeordnet  wurde. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Bei  der  einzigen  Schlag- 
wettergrube des  Amtsbezirkes  wiesen  die  Wetteraufzeichnungen  nur  Spuren 
von  Gasen  auf.  Die  obligatorische  Verwendung  von  Sicherheitslampen 
(auch  im  Abbaue)  mußte  jedoch  auch  im  Berichtsjahre,  nachdem  die  Fertig- 
stellung des  zweiten  Tageinbaues  nicht  durchgeführt  werden  konnte,  auf- 
recht erhalten  werden.  Eine  Besichtigung  der  Rettungsapparate  anläßlich 
einer  Inspektion  ergab,  daß  sich  der  einzige  vorhandene  Pneumatophor 
nicht  in  brauchbarem  Zustande  befand  und  keine  elektrische  Lampe  vor- 
handen war;  der  Werksleitung  wurde  empfohlen,  einen  zweiten  Athmungs- 
apparat  sowie  elektrische  Lampen  anzuschaffen  und  mit  den  Apparaten  zeit- 
weilig Versuche  vorzunehmen. 

5.  Brandgefahr.  Fttr  eine  im  Wieser  Reviere  gelegene  Grube 
wurden  auf  Grund  einer  Erhebung  mit  Sachverständigen  eine  Reihe  von 
Vorschriften  zur  Verhütung  weiterer  Grubenbrände  erlassen,  deren  im 
folgenden  einige  angeführt  werden  sollen:  Um  Kohlen  Verluste  und 
Brühungen  möglichst  zu  vermeiden,  darf  der  Abbau  im  Ostfelde  des  Tief- 
baues bis  auf  weiteres  vom  Hauptschachte  aus  gegen  Osten  nur  derart  ins 
Feld  geführt  werden,  daß  Ausrichtung  und  Abbau,  solange  fttr  das  Ostfeld 
keine  neue  Schachtaulage  besteht,  als  Heimwärtsbetrieb  gegen  den  neuen 
Wetterschacht  erfolgen.  —  Fttr  die  Hauptausrichtungsstrecken  sind  beider- 
seits Streckensicherheitspfeiler  von  wenigstens  J^tiflfe  bWirklicher  Breite  zu 
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belassen^  welche  im  Parallelbetriebe  ia  Abötändeu  von  nicht  weniger  als 
80  m  dorchörtert  werden  dürfen.  —  Die  streichenden  MittellaufÖrter  sind  als 
Parallelbetriebe  beschleunigt  zn  betreiben,  die  streichende  Pfeilerteilung 
zwischen  den  Mittelläufen  ist  so  einzuschränken,  daß  die  Feldorte  den 
Teilungsstrecken  nicht  mehr  als  100  m  vorangehen.  Eine  Abweichung  von 
letzterem  Maße  ist  insbesondere  während  der  Zeit  der  Einschränkung  des 
Abbaubetriebes  (in  den  Sommermonaten)  zulässig.  —  Bis  zur  Erzielung  der 
vorstehend  skizzierten  Verhältnisse  ist  der  weitere  Vortrieb  der  Teilungs- 
strecken im  östlichen  Tiefbau  nach  und  nach  einzustellen.  —  Die  Wetter  sind 
getrennt  ftlr  das  Ostfeld  und  Westfeld  längs  der  Abbaufronten  in  aufstei- 
gender Richtung  zu  führen.  —  Der  neue  Wetterschacht  ist  als  Auszieh- 
schacht mit  einem  ausreichenden  Ventilator  auszurüsten.  Der  alte  Mann 
und  die  von  demselben  umschlossenen,  aufgegebenen  Strecken  und  Kohlen- 
pfeiler,  insbesondere  jene  am  und  über  dem  Mittelbaue,  sind  aus  dem 
Wetterstrome  mit  möglichster  Beschleunigung  auszuschalten.  —  Die  Ein- 
leitung zum  luftdichten  Abschlüsse  des  Ostfeldes  von  den  alten  Auszieh- 
wetterwegen ist  unverweilt  zu  treffen;  für  Wege,  die  noch  oflFen  gehalten 
werden  müssen,  sind  gemauerte  Türstöcke  vorzusehen.  —  Das  Westfeld  ist 
für  einen  Heimwärtsbetrieb  aufzuschließen.  Es  hat  sich  hier  die  Ausrich- 
tung auf  Parallelstreckenbetriebe  zu  beschränken,  die  dem  Verflachen  nach 
wenigstens  150  w  voneinander  entfernt  sein  müssen  und  durch  Parallel- 
aufbrüche in  Abständen  von  nicht  weniger  als  200  m  verbunden  werden 
dürfen. 

Außer  diesen  Anordnungen  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  Brandgefahr 
die  Anschaffung  mehrerer  Atmungsapparate  und  tragbarer  elektrischer 
Lampen,  endlich  der  Einbau  eines  Telephons  im  Hauptschachte,  bezw.  die 
telephonische  Verbindung  des  SchachtfÜllortes  mit  der  Betriebskanzlei 
angeordnet. 

In  einem  anderen  Bergbaue  des  Wieser  Reviere«  kamen  beim  Ver- 
hiebe alter  Pfeiler  zwischen  ausgebauten  Grubenteilen  lokale  BrUhungeu 
vor,  welche  mit  Rücksicht  auf  die  von  der  Betriebsleitung  getroffenen 
Maßnahmen  keinen  Anlaß  zu  bergpolizeilichen  Verfolgungen  boten. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Infolge  des  häufigen  verfrühten,  bezw. 
verspäteten  Losgehens  von  Schüssen  sah  sich  das  Revierbergamt  veranlaßt, 
im  Sinne  der  b.  h.  Verordnung  vom  5.  Juli  1903,  Z.  2772, «)  den  Gebrauch 
der  Spreng-  und  Zündmittel  erläuternde  Anordnungen  zu  erlassen. 

Die  Errichtung  eines  Sprengraittelmagazines  in  einer  Grube,  welche 
häufig  mit  Grubenbränden  zu  kämpfen  hat,  wurde  unter  nachstehenden 
Bedingungen  bewilligt:  1.  Das  Magazin  ist  sofort  aufzulassen,  bezw.  zu 
verlegen,  wenn  im  Magazinsrayon  aus  der  Kohle,  dem  Liegenden  oder  den 
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vorhandenen  Aufbrächen  am  IV.  Horizonte  Brandgase  oder  erwärmtes 
Wasser  aastreten  oder  die  Verhältnisse  am  Mittelbaue  oder  III.  Horizonte 
derartige  werden  sollten^  daß  eine  Gefährdung  des  Magazines  oder  seiner 
Zugänge  zu  befürchten  ist.  2.  Das  Magazin  ist  auch  zu  verlegen,  wenn  im 
Itayon  desselben  zum  Zwecke  der  Sanierung  des  Sttdfeldes  Arbeiten  im 
grü&eren  Stile  vorgeschrieben  oder  solche  von  Seite  derWerksuntemehmang 
freiwillig  in  Angriff  genommen  werden. 

7.  Maschinenbetrieb.  Die  meisten  Erhebungen,  bei  welchen  das 
Revierbergamt  diesbezüglich  intervenierte,  hatten  die  Zulässigkeit  der  Ver- 
wendung alter,  für  niedere  Dampfspannungen  gebauter  Maschinen,  welche 
an  moderne  Kesselanlagen  mit  hochgespanntem  Dampf  hätten  ange- 
schlossen werden  sollen,  zum  Gegenstande.  In  2  Fällen  mußte  die  Ein- 
schaltung eines  Reduktionsventils  verbunden  mit  einem  Sicherheitsventil, 
in  einem  Falle  die  Herabsetzung  der  Kesselspannung  und  Anmerkung 
dieser  Verfügung  auf  dem  Dampfkesselzertifikat  durch  den  Kesselinspektor 
begehrt  werden.  Bei  einer  Maschine  wurde  die  anfänglich  zu  hohe  Bean- 
spruchung einzelner  Maschinenteile  infolge  Verwendung  hochgespannten 
Dampfes  dadurch  behoben  und  das  Arbeiten  mit  der  normalen  Kessel- 
spannung seitens  der  Unternehmung  wieder  ermöglicht,  daß  in  den  Dampf- 
zylindem  der  Maschine  Einlagezylinder  angebracht  und  hiedurch  die 
wirksamen  Kolbenflächen  entsprechend  vermindert  worden  sind.  Bei  einer 
Dampfkesselanlage,  bestehend  aus  zwei  Batterien  von  Kesseln  mit  un- 
gleicher Dampfspannung,  wurde  der  Einbau  eines  Reduzier-  und  Sicher- 
heits-,  eines  Rohrbruchventiles  und  zweier  Manometer  hinter  diese  Ventile, 
ferner  die  Anbringung  von  Blindflanschen  begehrt. 

8.  Obcrtägige  Werksanlagen.  Bei  Besichtigung  der  Taganlagen 
der  inspizierten  Werke  wurde  in  mehreren  Fällen  die  Erneuerung  und 
Anbringung  von  Sicherheitsvorkehrungen  begehrt  und  auf  Unterweisung 
des  Personals  in  der  Handhabung  der  Schutzvorrichtungen  gedrungen; 
bei  den  Baukommissionen  beschränkte  sich  die  r.  b.  ä.  Intervention  eben- 
falls größtenteils  auf  den  Einbau  geeigneter  Sicherheitsapparate.  —  Anschläge 
zum  Zwecke  der  Belehrung  der  Arbeiter  über  Sicherheitsvorkehrungen  und 
Signale  wurden  in  3  Fällen  angeordnet. 

€•  Sehnti  der  OberllSehe. 

Die  Stadtgemeinde  Voitsberg  hat  sich  im  Sommer  des  Berichtsjahres 
mit  einem  Ansuchen  an  die  politische  Bezirksbehörde  gewendet,  aus 
Gründen  der  öffentlichen  Sicherheit  gegen  das  weitere  Anstttraen  der 
Halde  im  Zangtale  Einspruch  zu  erheben,  weil  bei  heftigem  Winde  die 
Funken  der  brennenden  Halde  bis  in  die  Vorstadt  getragen  würden  und 
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hiedurcb  eine  nicht  unbedeutende  Gefahr  flir  die  Stadt  vorhanden  sei. 
Betont  wurde  weiter^  daß  die  Ranehbelästigung  eine  Entwertung  der 
Objekte  und  eine  Einschränkung  des  Fremdenverkehrs,  also  wirtschaftliche 
Nachteile,  mit  sich  bringe.  Bei  der  hierüber  vom  Revierbergamte  unter 
Zuziehung  eines  Sachverständigen  abgeführten  Erhebung  konnte  zwar 
eine  ernstliche  Gefährdung  der  Stadt  nicht  nachgewiesen  werden,  trotzdem 
wurde  mit  Rücksicht  auf  den  Umstand,  daß  ein  größeres  Gemeinwesen 
aus  öffentlichrechtlicben  Gründen  ein  Anrecht  auf  „besondere  Vorsichts- 
maßregeln" gegen  Gefährdung  hat,  der  Anstarz  der  Halde  räumlich 
beschränkt;  außerdem  sind  ftlr  diesen  Fall  die  im  Berichte  des  Vorjahres 
(Seite  376  und  377)  angeführten  Verfügungen  bezüglich  der  Halden 
insofern  erweitert  worden,  als  bei  jedem  starken  Winde  die  Halde 
zu  bewachen  und  auf  derselben  stets  brandungefahrliches  Material 
voiTätig  zu  halten  ist,  um  im  Bedarfsfalle  die  in  Glut  geratenen  Stellen 
sofort  überdecken  zu  können. 

Die  Anlage  eines  Wetterschachtes  in  unmittelbarer  Nähe  der  Haupt- 
strecke der  Bahnlinie  Graz— Köflach  ohne  vorherige  Anzeige  führte  zu 
einer  kommissionellen  Erhebung  zum  Zwecke  der  Bestimmung  des 
definitiven  Sicherheitspfeilers  für  die  Bahn,  bezw.  Anordnung  der  vorläufig 
unverzüglich  zu  treffenden  Vorsichtsmaßregeln.  Eine  endgültige  Erledigung 
der  Angelegenheit  ist  im  Gegenstandsjahre  nicht  erfolgt. 

Im  Wieser  Reviere  wurde  seitens  einer  Bergbauuntemehmung  eine 
bestehende  Industriebahn  durch  Abbau  ernstlich  gefährdet  und  mußte 
ein  diesbezügliches  Verbot  erlassen  und  die  Bestimmung  eines  Sicherheits- 
pfeilers in  Anregung  gebracht  werden. 

Bei  einem  Bergbaue  in  der  Nähe  von  Graz  kamen  wiederholt 
Beschwerden  der  Grundbesitzer  über  Tagbrüche  vor,  deren  Umfriedung 
und  Verstürzen  verfügt  wurde. 

D.  Terungrlfickungeii. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  bei  den  Bergbauen  des  Revieres 
42  schwere  Verunglückungen,  u.  zw.  auf  einem  Bremsberge,  bezw.  in 
einem  tonnlägigen  Schachte  1,  in  Stollen  und  Strecken  11,  auf  Abbau- 
orten und  Verhauen  20  und  obertags  10  schwere  Verunglückungen. 

Sämtliche  schweren  Verunglückungen  ereigneten  sich  beim  Braun- 
kohlenbergbaue.  Von  den  Schwerverletzten  ist  infolge  der  Verunglückung 
1  Mann  invalid  geworden. 

Als  Ursache  der  Verunglückung  ist  anzusehen:  Eigene  Unvor- 
sichtigkeit oder  Ungeschicklichkeit  des  Verunglückten  in  21  Fällen,  Ver- 
schulden anderer  Personen,  bezw.   der  Werksinhabung  in  3  Fällen  und 
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noglücklicher  Zufall  in  10  Fällen.  4  Unf&Ue  sind  ausschließlich,  2  teilweise 
auf  die  Abbanmethode  zurttckzufhhren;  2  FKlle  konnten  nicht  genügend 
aufgeklärt  werden. 

Von  den  Vcrunglttckungen  ereigneten  sich  26  durch  Gesteins-  and 
Koblenfull,  hievon  21  in  der  Grube  und  ö  obertags;  1  Unfall  bei  der 
Sprengarbeit;  6  durch  FördergefMe  oder  Fördereinrichtungen,  hievon 
4  in  der  Grube  und  2  obertags;  9  Unfälle  wurden  durch  Sturz,  Fall, 
bezw.  Gezähe  herbeigeführt. 

Die  aus  Anlaß  der  Unfälle  getroffenen  Verfügungen  sind  an  anderen 
Stellen  des  Berichtes  bereits  angeführt.  In  1  Falle  wurde  für  einzelne 
Belegungen  eine  besondere  Nachtanfsicht  begehrt. 

£•  Arbeiterrerkflltnlgse. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Arbeiter  haben  sich 
infolge  allgemeiner  Steigerung  der  Lebensmittelpreise  etwas  verschlechtert. 
Fttr  das  Voitsberg-Köflacher  Revier  wurden  endlich  im  Berichtsjahre  über 
vielfaches  Drängen  der  Bergarbeiter  die  ortsüblichen  Taglöhne  reguliert, 
bezw.  fllr  alle  Kategorien  entsprechend  erhöht ;  hiedurch  erfahr  das  nach 
dem  Taglohne  prozentuell  bemessene  Krankengeld  überall  eine  Erhöhung. 

Die  Beschwerden  der  Arbeiter  bezogen  sich  größtenteils  auf 
Bruderladenangelegenheiten  und  wurden  entweder  durch  entsprechende 
Belehrung  erledigt  oder  vor  dem  Bruderladenschiedsgericbte  ausgetragen. 
Eine  Beschwerde  betraf  eine  angebliche  Bestrafung  eines  Häuers  mit  11  K; 
es  stellte  sieh  jedoch  heraus,  daß  hievon  der  Betrag  von  10  K  ftir  eine 
überflüssige,  verbotene  und  daher  nicht  zu  vergütende  Arbeit  in  Anrechnung 
zu  bringen  und  nur  1  K  als  Strafbetrag  verhängt  worden  war.  Wegen 
Nichtzahlung  rückständiger  Löhne  wurde  in  2  Fällen  Beschwerde  erhoben 
und  erfolgte  in  1  Falle  die  Bestrafung  des  schuldigen  Werksbesitzers. 
Die  Unterkunftsverhältnisse  der  Arbeiter  im  Voitsberg-Köflacher 
Reviere  lassen  noch  vieles  zu  wünschen  übrig.  Eine  Unternehmung  wurde 
auf  die  in  ihren  Arbeiterhäusern  herrschende  Unreinlichkeit  aufinerksam 
gemacht  und  derselben  eine  sanitätspoiizeiliche  Untersuchung  der  Wohn-  und 
Schlafräumc  unter  Zuziehung  des  Amtsarztes  der  k.  k.  Bezirkshauptmann- 
schaft in  Aussicht  gestellt.  Bei  einem  anderen  Bergbaue  wurde  oftmals 
über  eine  ungleiche  Verteilung  der  Werkswohnungen  geklagt  und  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Zuteilung  minderer  Wohnungen  gewissermaßen 
zur  Maßregelung  der  Arbeiterschaft  stattfindet. 

Durch  die  allmähliche  Auflassung  des  Eisenwerkes  Pichling  erhielten 
nicht  nur  die  Arbeiter  der  Östen-eichisch  Alpinen  Montangesellschaft 
teilweise  bessere  Wohnungen,  sondem  auch  die  Arbeiter  anderer  Werke 
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gegen   ein  mäßiges  Entgelt  angenehmere  und  den  Anforderungen  der 
Hygiene  entsprechende  Quartiere. 

Arbeiterbewegungen  waren  in  den  größeren  Revieren  nicht 
zu  verzeichnen;  die  auch  im  Gegenstandsjahre  stellenweise  noch 
anhaltenden  Betriebseinschränkungen  hätten  gegebenenfalls  einen  Erfolg 
fttr  die  Arbeiter  ausschließen  mllssen.  Bei  einem  Bergbaue  von  unter- 
geordneter Bedeutung  brach  wegen  Nichtzahlung  von  Lohnrtickständen 
ein  nur  wenige  Tage  währender  Ausstand  aus^  der  insofern  ftir  die 
Arbeiter  von  Erfolg  begleitet  war,  als  über  Intervention  des  Revierberg- 
amtes die  Lohnrttckstände  beglichen  wurden. 

Die  Bergbaugenossenschaft  erfreut  sich  seitens  der  Arbeiter 
keiner  Sympathien,  es  ist  im  Gegenteile  eine  tiefe  Verstimmung  gegen 
diese  Institution  wahrzunehmen,  weil  die  Arbeiter,  und  nicht  mit  Unrecht 
auf  die  exponierte  Stellung  der  Delegierten  hinweisen,  die  oft  wegen 
Mangel  an  Arbeit  entlassen  werden.  Mag  auch  in  vielen  Fällen  die 
Vertretung  der  Interessen  der  Arbeiterschaft  durch  einzelne  Delegierte 
eine  unrichtige  sein,  so  muß  man  doch  zugeben,  daß  seitens  der  Unter- 
nehmer häufig  der  gute  Wille  fehlt,  die  Äußerungen  der  Delegierten 
ihrer  Arbeiter  mit  Rücksicht  auf  das  Bildungsniveau  und  ihre  Lebens- 
verhältnisse weniger  strenge  zu  beurteilen. 

Die  Tatsache,  daß  im  allgemeinen  öflFentlichen  Krankenhause  zu 
Voitsberg  bei  einem  durch  längere  Zeit  in  Westfalen  bedienstet  gewesenen 
Bergarbeiter,  der  im  Reviere  als  Erdarbeiter  bei  einem  Wasserleitungs- 
baue Beschäftigung  gefunden  hatte,  Anchylostomiasis  festgestellt  worden 
war,  veranlaßte  das  Revierbergamt,  schon  im  Berichtsjahre  eine  stich- 
probenweise Untersuchung  der  Belegschaften  des  Amtsbezirkes  auf 
gemeinsame  Kosten  der  I.  Gruppe  der  Bergbaugenossenschaft  und  der 
Bruderladen  anzuregen.  Die  Bergbaugenossenschaft  und  mit  einer  Aus- 
nahme auch  die  Bruderladenverwaltungen  gingen  auf  den  Vorschlag  ein, 
so  daß  mit  den  Untersuchungen  der  Arbeiter  im  Herbste  des  Berichts- 
jahres im  Voitsberger  Krankenhause  unter  Leitung  des  Primarius  der 
Anstalt,  Dr.  Adolf  Payer,  dessen  Verdienste  um  das  Studium  dieser 
Krankheit,  um  die  Beobachtung  von  verdächtigen  Fällen  im  Reviere  nicht 
genug  hervorgehoben  werden  können,  begonnen  werden  konnte.  Erwähnt 
sei,  daß  gerade  bei  jenem  Werke,  das  infolge  Weigerung  der  Bruderlade- 
verwaltune:  in  die  Untersuchung  nicht  einbezogen  wurde,  in  der  Folge 
2  wurmkranke  Arbeiter  sich  befanden.  Von  den  über  Anregung  der 
k.  k.  Berghauptmannschaft  herausgegebenen  Vorbeugungsmaßregeln  gegen 
die  Wurmkrankheit  ist  im  Berichtsjahre  nur  ein  Teil  zur  Durchführung 
gekommen,  so  die  Beschaffung  von  AbortkUbeln  aus  verzinktem  Eisen- 
blech, die  Desinfektion  der  Aborte  und  eine  gesteigerte  Vorsorge  ftlr 
reines  und  gesundes  Trinkwasser.  oigitized  by  Googlc 
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Bruderladen.  In  das  Berichtsjahr  fällt  die  Beendigung  der  Um- 
wandlung der  „Bruderlade  fbr  die  Braunkohlenbergbaue  in  den  politischeB 
Bezirken  Feldbach  und  Weiz^  zur  „Grazer  Bevierbruderlade^  und  die 
Angliederung  einer  weiteren  Reihe  von  teils  neu  verliehenen,  teils  kurz 
vorher  in  Betrieb  gesetzten  Bergbauen  an  die  Revierbruderlade.  Umfang- 
reiche Vermittlungen  und  Erhebungen  veranlaßte  die  Reduktion  des 
Betriebes  der  Eibiswalder  Stahlhütte,  deren  Arbeiter  mit  jenen  des 
Braunkohlenbergbaues  Feistemitz  der  Eibiswalder  Bruderlade  angehören. 
Die  Bruderlade  hatte  in  den  letzten  Bilanzen  einen  fortgesetzt  steigenden 
versicherungstechnischen  Abgang  ausgewiesen,  der  darauf  zurttckznflihren 
ist,  daß  die  laufenden  Pensionierungen  der  nach  den  Übergangs- 
bestimmungen versicherten  Mitglieder  in  der  Regel  nicht  nach  jenen 
Ansprüchen  erfolgten,  mit  welchen  die  Pensionswerber  als  aktive  bei 
den  Bilanznufstellungen  auf  Grund  einer  vorläufigen  Klasseneinteilmag 
der  Aktiven  eingestellt  waren,  sondern  unter  Zugrundelegung  des 
wirklichen  Arbeitsverdienstes  nach  dem  Wortlaute  des  Provisionsschemas 
der  Übergangsbestimmungen,  das  sich  infolge  der  gesteigerten  Arbeits- 
löhne und  Verdienste  mit  der  werksüblichen  Klasseneinteilung  der  Arbeiter 
lange  nicht  mehr  deckte.  Die  Provisionen  fielen  bei  dieser  Gebarung 
oft  um  50  Vo  höher  aus,  als  die  Bilanz  angenommen  hatte. 


m.  Revierbergamt  Gilli. 

!•  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen: 

15  Bergbaue  auf  Braunkohle    ....  mit  4.711  Arbeitern, 
1  Bergbau     „   Schwefelkies     .    .    .     „  5        „ 

1         „  „    Graphit „  3        „ 

femer 

1  Zinkhütte ^         222        „ 

1  Brikettfabrik        „  20        „ 

zusammen  sonach  17  Bergbaue  mit  4.719  Arbeitern  und  2  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Hütten-  und  verwandte  Betriebe  mit 
242  Arbeitern. 

Außerdem  wurden  auf  5  Bergbauen  mit  9  Arbeitern  lediglich 
Instandhaltungsarbeiten  vorgenonmien.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen 
stand  1  Schurfbau  mit  9  Arbeitern  durch  das  ganzf, J^§|(^^im  Betriebe. 
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Der  auswärtige  Dienst  erforderte  134  Kommissionstage;  hie  von 
waren  10  ausschließlich  Reisetage;  weitere  15  Tage  entfielen  aus- 
schließlich auf  solche  Amtshandlungen^  welche  keinen  Gegenstand  des  vor- 
liegenden Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  109  Tagen  wurden  folgende 
auswärtige  Amtshandlungen  vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

26  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

72  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  geföhrliche  Ereignisse; 

14  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

14  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenschaftsangelegen- 
heiten; 

17  Interventionen  bei  Arbeiterversammlungen  und  aus  Anlaß  von 
Ausständen; 

2  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

3  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  EoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen) ; 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
5  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  53  mit  Grubenbefahrungen 
verbunden;  dieselben  erstreckten  sich  auf  16  Betriebe. 

B.  Siehcrheit  im  Berg^werksbctrlebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  An- 
läßlich der  schweren  Verunglückung  eines  Werkstättenarbeiters  infolge 
unbefugter  Benützung  eines  leeren  Hundes  zur  Fahrt  auf  der  zur  Verlade- 
rampe ftihrenden  Bahn  wurde  angeordnet,  daß  ftlr  den  Fall  der  Not- 
wendigkeit des  Verkehres  einzelner  Hunde  auf  der  Hauptbahn  nur  solche 
mit  verläßlich  wirkenden  Bremsen  benützt  werden  dürfen  und  daß  die 
Bahnwächter  in  solchen  Fällen  rechtzeitig  entsprechend  verständigt 
werden  müssen. 

In  mehreren  Fällen  wurde  die  strenge  Beobachtung  der  Vorschriften 
über  das  rechtzeitige  Ein-  und  Auskuppeln  der  Hunde,  die  Bespannung  der 
Züge,  das  Verbot  der  Benützung  von  Bremsbergen  als  Gehwege,  des  Auf- 
sitzens auf  Hunden  ohne  Führersitz,  die  Verwendung  von  Sattelhölzern 
u.  s.  w.  eingeschärft. 

Infolge  ungenügender  Überwachung  eines  Bremsschachtes  benützte 
ein  Arbeiter  das  aufgehende  Gegengewicht  zur  Fahrung  und  erlitt  schwere 
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Verletzungen^  weshalb  die  strengste  Beaufsicbtignng  solcher  Bremsschlichte 
und  die  disziplinare  Bestrafung  des  Schuldigen  angeordnet  wurde. 

Bei  einem  Betriebe  wurde  die  Anbringung  von  Aufhaltehaken  und 
Vorsteckem  an  einem  Haspel  aufgetragen.  Da  bei  demselben  Betriebe, 
entgegen  der  bestehenden  Vorschrift  (§  17,  B.  P.  Vdg.),  im  Scbachtschatz- 
pfeiler  Abbaue  angelegt  waren,  wurde  die  Einstellung  derselben  verfügt 
und  über  den  Werksbesitzer  und  Betriebsleiter  eine  Geldstrafe  von  200  K, 
bezw.  25  K  verhängt. 

In  2  Schächten,  u.  zw.  in  einem  Wetterschacht,  der  den  alleinigen 
zweiten  Ausgang  bildete,  und  in  einem  als  Ein-  und  Ausziebschacht 
dienenden  Förderschachte  wurde  bis  zur  Erweiterung  derselben  der  Einbau 
seigerer  Fahrten  gefordert.  Bei  einem  Bremsberge  wurde  ein  Signal  herab, 
die  Herstellung  eines  selbsttätigen  Verschlusses,  die  Verwahrung  der 
Bremstrommel  und  die  Einführung  stabiler  Beleuchtung  verlangt  — 
In  einem  Falle  wurde  die  Anbringung  einer  Tafel  im  SchachtfÜUorte  über 
die  Bedeutung  der  Signale  begehrt.  —  Im  Hinblicke  darauf,  daß  den 
Schachtverschlüssen,  dem  Zustande  der  Fahrten  und  der  sicheren  Ver- 
schalung der  Fahr-  gegen  die  Förderabteilung  nicht  immer  die  ent- 
sprechende Beachtung  zu  teil  wird,  wurde  bei  Inspizierungen  yriederholt 
darauf  gedrungen,  daß  diese  Einrichtungen  sich  stets  in  gutem,  sicherem 
Zustande  befinden.  -  Ferner  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  in 
niederen  Förderstrecken  zur  Verhütung  von  Fingervcrletzungen  dienenden, 
abnehmbaren  Handhaben  von  den  Förderern  nur  selten  benutzt  werden. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Mehrfache  Verletzungen  durch  herabfallende 
Kohlen-  oder  Gesteinsstücke  veranlnßten  die  Einschärfung  der  bestehenden 
Vorschriften  über  Versicherung  der  Firste  imd  Ulme.  Infolge  Verunglückung 
eines  Arbeiters  durch  Abl()sung  eines  Teiles  der  unterbolzten  Ortsbrust 
wurde  der  betreffenden  Betriebsleitung  die  versuchsweise  Verwendung  von 
Schrämmspießen  nahegelegt.  Bei  einem  großen  Betriebe  wurde  im  Abbaue 
die  allgemeine  Verwendung  von  Riegelgabeln  angeordnet 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Wettermessungen  bei  einem  großen 
Betriebe  ergaben,  daß  die  Wettermenge  pro  Tonne  Förderung  in  24 
Stunden  nicht  den  Anforderungen  der  Schlagwettervorschrift  entsprach; 
die  Beseitigung  dieses  Mangels  wurde  begehrt.  Über  Weisung  des 
b.  h.  Inspektionsbeamten  wurde  die  Bewetterung  von  Betriebsorten 
mit  einer  Temperatur  von  mehr  als  28  **  C,  an  welchen  offenes 
oder  geschlossenes  Geleuchte  nicht  mehr  gut  brennt  oder  welche 
infolge  matter  Wetter  nur  mit  elektrischen  Lampen  betreten  werden  können, 
mittelst  Druckluft  oder  mechanisch  betriebenen  Wettermotoren  verfügt 
Zum  Zwecke  der  Isolierung  der  Bremsschächte  und  Verhinderung  von 
Wetterverlusten  durch  dieselben  wurde  der  Einbau  von  doppelten  in 
Mauerung  gesetzten  Wettertüren  in  den  tiefsten  Zugangsstrecken  und  die 
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wetterdichte  Abspernrng  von  nicht  mehr  zur  Fahrung  oder  Förderung 
dienenden  Strecken  verfttgt.  Derartige  Doppeltüren  wurden  auch  zur 
Trennung  der  verschiedenen  Ventilatoren  zugehenden  Wetterströme 
verlangt.  Zur  Vermeidung  einer  zweckwidrigen  Drosselung  der  Wetter- 
ströme wurde  angeordnet,  daß  die  Wetter  von  einer  Etage  zur  anderen 
durch  mindestens  4  Wetterschächtchen  von  12  x  1'2  w^  freiem  Querschnitt 
gefilhrt  werden.  Da  sich  sogenannte  Firstenverhaue  nur  schwer  bewettern 
lassen  und  in  denselben  daher  häufig  hohe  Temperaturen  auftreten,  wurde 
die  Bildung  von  Etagen  mit  mehr  als  3*5  m  Höhe  von  der  besonderen 
Bewilligung  des  Bevierbergamtes  abhängig  gemacht. 

Anläßlich  einer  Gasentztindung  in  einem  bloß  durch  Diffusion 
bewetterten  Querschlage  wurde  die  Bewetterung  des  Ortsbetriebes  mit 
Druckluft  begehrt.  Bei  einzelnen  kleineren  Betrieben,  wo  die  Trennung 
des  Ein-  und  Ausziehstromes  oft  mangelhaft  (ab  und  zu  nur  durch  einfache 
Piachen)  durchgeftlhrt  wurde,  mußte  die  strenge  Einhaltung  der  Vor- 
schriften tlber  verläßliche  Isolierung  der  Wetterströme  gefordert  werden. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Beim  Bergbau  H.  der  Tri- 
failer  Kohlenwerksgesellschaft  ereignete  sich  am  20.  April  um  6  Uhr  f rtth 
in  einem  Untersuchungsquerschlage  des  III.  Horizontes  eine  Entzündung 
schlagender  Wetter,  welche  die  schwere  Verletzung  von  3  Arbeitern  zur 
Folge  hatte.  Das  Feldort  dieses  Querschlages  stand  durch  48  Stunden  außer 
Betrieb,  während  welcher  Zeit  aus  dem  sogenannten  „Schwarzen  Liegend" 
Gase  austraten  und  den  ganzen  40  m  langen  Querschlag  erftülten,  da 
eine  entsprechende  Sonderbewetterung  fehlte.  Abgesehen  davon  war  der 
Unfall  auf  den  Mangel  einer  eingehenden  Inspizierung  durch  die  Aufsichts- 
organe und  die  Unteriassung  der  Meldung,  das  vergaste  Ort  nicht  betreten 
zu  haben,  zurttckzuftlhren.  Auf  Grund  der  diesbezüglichen  Erhebung  wurde 
die  EinsteUung  des  erwähnten  Querschlages  bis  zm*  Einführung  einer  Sonder- 
bewetterung, die  Untersuchung  der  Betriebsorte  im  Sinne  des  §  29,  Absatz  2 
der  Schlagwettervorschrift,  die  Führung  des  Wetterstromes,  nach  §  17, 
Absatz  2  dieser  Vorschrift,  die  Vermehrung  der  Aufsichtsorgane,  Einleitung 
des  Disziplinarverfahrens  gegen  3  Aufseher  und  einen  Arbeiter  angeordnet. 
Da  diese  Explosion  weiters  lehrte,  daß  die  Betriebsaufseher  als  solche 
nicht  befähigt  waren,  von  so  nachlässigen  und  mangelhaft  gebildeten 
Aufsichtsorganen  jedoch  eine  strenge  Beobachtung  aller  jener  Vorsichten, 
unter  welchen  die  Anwendung  gemischten  Geleuchtes  gestattet  werden 
kann,  nicht  zu  erwarten  ist,  wurde  über  Weisung  der  Berghauptmann- 
schaft im  Sinne  des  §  36  der  Schlagwettervorschrift  die  ausschließliche 
Verwendung  geschlossenen  Geleuchtes  bei  dem  Bergbaue  H.  verfügt  und  die 
Verwendung  offenen  Lichtes  auf  die  im  einziehenden  frischen  Wetter- 
strome liegenden  Schächte,  Füllorte  und  Zubaue  beschränkt.  Nach  dem 
Ergebnisse  des  aus  Anlaß  dieser  Explosion  eingeleiteten  Strafverfahrens 
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Würden  2  Arbeiter  zu  je  einer  Woche,  3  Aufseher  zu  je  3  Wochen  strengen 
Arrest  verurteilt. 

Eine  zweite  Gasentzttndung  ereignete  sich  am  2.  Juni  bei  einem 
Brannkohlenbergbaue  in  Buchberg  dadurch,  daß  ein  Arbeiter  sich  in  dem  aus 
einem  vergasten  Aufbruche  kommenden  gaserfttllten  Ausziehstrome  eine 
Pfeife  anzünden  wollte.  Diese  Explosion,  welche  sich  ebenfalls  nach  einem 
Betriebsstillstande  ereignete,  hatte  die  schwere  Verletzung  von  3  Arbeitern 
zur  Folge,  von  denen  einer  nach  wenigen  Tagen  starb.  Infolge  dieses 
Unglücksfalles  wurde  auch  bei  diesem  Bergbane  die  Verwendung  ge- 
mischten Geleuchtes  untersagt  und  überdies  zeitweilige  Untersuchungen  der 
Arbeiter  rUcksichtlich  des  Verbotes,  Zttnd-  und  Rauchrequisiten  in  die 
Grube  mitzunehmen,  angeordnet.  Femer  wurde  auch  die  Umwandlung 
des  ausziehenden  Förderschachtes  in  einen  einziehenden  angeregt 

5.  Brandgefahr.  Bei  einer  brandgefährlichen  Grube  wurde  am 
28.  September  ein  Feuer  infolge  ungenügender  Beaufsichtigung  des 
betreffenden  Grubenteiles  und  Mangels  einer  Telephonverbindung  zwischen 
Wetter-  und  Förderschacht  zu  spät,  bezw.  erst  in  einem  Zeitpunkte 
entdeckt,  als  die  zum  Wetterschachte  fahrende  Strecke  bereits  brannte.  Nach 
Herstellung  der  erforderlichen  Verdammungen  und  Zurückziehung  aller 
GmbenmannBchaften  wurde  der  Wetterschacht  luftdicht  abgeschlossen. 
In  kurzer  Zeit  war  das  Grubengebäude  mit  CO«  gefllllt  und  mußte 
nunmehr  der  Förderschacht  durch  dichte  Verschalung  einer  Abteilung 
und  Aufstellung  eines  Exhaustors  auch  als  Wetterschacht  eingerichtet 
werden,  um  den  Bauzustand  der  Grube  aufrecht  erhalten  zu  können. 

Die  Analyse  der  am  24.  Oktober  entnommenen  Brandgase  hatte 
folgende  Zusammensetzung:  26'47Vo  CO,,  0-07 «/o  0,  lM2Vo  CH*  und 
62'34»/«  N;  CO  konnte  nicht  nachgewiesen  werden. 

Ein  nach  etwa  Monatsfrist  unternommener  Versuch,  den  Wetterschacht 
zu  gewältigen,  hatte  keinen  Erfolg,  da  beim  Vordringen  in  der  ver- 
brochenen Brandstrecke  lebendes  Feuer  hervorbrach  und  deren  schleunigste 
Abdämmung  notwendig  machte.  Da  nach  diesem  Ergebnisse  die  Walir- 
sclieinlichkeit  der  Wiedergewältigimg  eine  geringe  war,  anderseits  das 
Wetterprovisorium  im  Hauptförderschachte  im  Hinblick  auf  die  damit 
verbundene  Gefahr  ftlr  den  Fall  eines  Unglückes  in  der  Grube  nur  von 
beschränkter  Dauer  sein  konnte,  wurde  die  eheste  Tcufiing  des  projek- 
tierten neuen  Wetterschachtes  bei  gleichzeitiger  Restringiemng  der 
zulässigen  Belegung  in  der  Grube  mit  dem  Beifügen  angeordnet,  daß  im 
gegenteiligen  Falle  die  Einstellung  des  Betriebes  in  Aussicht  genommen 
sei.  Mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Förderschacht  bis  auf  weiteres  als 
einziger  Eingang  bestehen  sollte,  wurde  eine  wöchentliche  genaue 
Untersuchung  des  Bauzustandes  desselben  verfügt  und  gleichzeitig  der 
Maximalstand  der  in  einem  Drittel  beschäftigte^,  .^rjjj^eitcr  in  der  Grube 
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mit  30  Mann  festgesetzt.  Aus  Anlaß  dieses  Grubenbrandes  wurden  über 
Weisung  der  Berghauptmannschaft  an  die  Betriebsleitungen  sämtlicher 
Kohlenbergbaue  des  Amtsbezirkes  besondere  Verfügungen  erlassen.  »)  — 
Während  eines  Ausstandes  wurde  die  Verstärkung  der  Feuerwachen  einer 
Grube  verlangt,  in  welcher  sich  eine  Anzahl  feuergefährlicher  Orte  befand. 
6,  Sprengmittelbetrieb.  In  dieser  Hinsicht  wurden  bei  einer 
Inspizierung  folgende  Anstände  erhoben:  Die  zur  Aufbewahrung  der  Spreng- 
und  Zttndmittel  bestimmten  Kistchen  waren  nicht  versperrt,  femer  waren 
Sprengkapseln  in  der  Tasche  eines  Arbeitskleides  aufbewahrt,  in  den  Spreng- 
mitlelkistchen  fanden  sich  Sprengmittel,  Zünder  sowie  andere  nicht  hinein- 
gehörige Gegenstände  u.  s.  f.  Infolge  dieser  Unzukömmlichkeiten  wurde 
die  Einleitung  des  Disziplinarverfahrens  gegen  die  bezüglichen  Arbeiter 
und  Betriebsaufseher  veranlaßt. 

Bei  der  Revision  eines  Sprengmittelmagazins  fand  man  einzelne 
Patronen  lose  herumliegen,  welche  angeblich  aus  Übersehen  nicht  in  die 
Schachtel  zurückgegeben  worden  waren.  Die  Betriebsleitung  vertilgte  aus 
diesem  Anlasse  selbst  eine  strengere  Kontrolle  bei  der  Sprengmittel- 
ausgabe. 

Aus  Anlaß  der  Verunglückung  eines  Arbeiters  durch  frühzeitiges 
Losgehen  eines  Sprengschusses  erging  an  die  Betriebsleitungen  sämtlicher 
Bergbaue  der  Auftrag,  Versuche  über  die  Brenndauer  der  Bickford'schen 
Zündschntlre  vorzunehmen  und  den  Entwurf  einer  Kundmachung  über  die 
erforderliche  Länge  der  Zünder  vorzulegen.  Die  Versuche  ergaben  fast 
übereinstimmend  das  Resultat,  daß  pro  Sekunde  1  cm  Zündschnur  ab- 
brennt. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  Am  14.  Juli  erfolgte  in 
der  Aufschlußstrecke  der  113  m  Sohle  im  Bergbaue  P.  ein  Wassereinbruch, 
der  obertags  das  allmähliche  Versiegen  der  in  der  Nähe  des  Südbahn- 
dammes auftretenden  Quellen  und  das  Sinken  des  Wasserspiegels  der 
nahegelegenen  Teiche  zur  Folge  hatte.  Obzwar  das  zufließende  Wasser 
(600  l  pro  Minute)  durch  die  beiden  Pampen  auf  der  113  ?w  Sohle  gehalten 
werden  konnte,  entschloß  man  sich  dennoch  in  Anbetracht  des  Umstandes, 
daß  im  Falle  der  Reparatur  eines  Kessels  Dampfmangel  herrschen  und 
der  Förderschacht  behn  Wasserziehen  mittels  Kasten  infolge  der  unver- 
meidlichen Benetzung  der  Schachtulme  in  Druck  kommen  könnte,  zur 
Preisgebung  des  Tiefbaues,  trug  die  Pumpen  ab,  entfernte  die  Schienen 
und  begann  den  Schacht  bis  auf  50  m  vom  Tagkranze  aus  zu  verstürzen. 
Während  der  Demontierungsarbeiten  kam  tatsächlich  der  Schacht  vom 
tiefsten  Punkte  bis  zur  93  m  Sohle  herauf  in  Bewegung,  so  daß  die  Förder- 
schalen trotz  oftmaligen  Nachhackens  der  Zimmerung  nicht  mehr  durch- 
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fahren  konnten.  Die  Folge  dieses  Wassereinbroches  war  eine  bedeutende 
Reduzierung  des  Arbeiterstandes,  da  nunmehr  bloß  die  Erhaltung  des  nicht 
ausgetränkten  Grubenteiles  zu  besorgen  war  und  bei  der  Auifahrung  eines 
neuen  Zubaustollens  nur  ein  geringer  Teil  der  Mannschaft  beschäftigt 
werden  konnte.  Da  die  50  m  Sohle  gegen  Osten  in  Ausrichtung  genommen 
werden  soll,  wurde  der  Einbau  von  Dammtttren  aufgetragen. 

D*  TomngltlelEaiig««* 

Im  Berichtsjahre  kamen  beim  Bergbaubetriebe  2  tödliche  und 
67  schwere  Verunglttckungen  männlicher  und  6  schwere  Verunglttckungen 
weiblicher  Arbeiter  vor.  Die  zwei  tödlichen  Verunglückungen  ereigneten 
sich  auf  Abbauorten,  bezw.  in  Verhauen,  u.  zw.  1  durch  Explosion  schlagen- 
der Wetter,  1  durch  Verbruch  einer  Bergmühle. 

Die  67  schweren  Verunglückungen  ereigneten  sich:  in  seigeren 
Schächten  durch  herabfallende  Gesteinsstücke  oder  andere  Gegenstände  (2), 
durch  Fördergefäße  oder  Vorrichtungen  (4),  durch  Fall  (1);  auf  Brems- 
bergen und  in  tonnlägigen  Schächten  durch  abrollende  Kohlenstücke  (1), 
beim  Zimmern  (1);  in  Stollen  und  Strecken  durch  Steinfall  (3),  durch 
Maschinen  oder  Gezähe  (4),  durch  Fall  (2),  durch  Fördervorrichtungen  (3), 
durch  andere  Ursachen  (2);  auf  Abbauorten  und  in  Verhauen  bei  der  Spreng- 
arbeit (4),  durch  Steinfall  (9),  durch  Gezähe  (4),  durch  Fördervor- 
richtungen (2),  durch  Schlagwetter(5),  bei  der  Schrämmarbeit  (1). 

Obertags:  durch  Fördervorrichtungen  (11),  durch  Steinfall  (2),  durch 
Maschinen  (2),  durch  Fall  (2)  und  durch  andere  Ursachen  (2). 

Die  Zahl  der  schweren  Verunglückungen  hat  mit  Rücksicht  auf  die 
strengere  Kontrolle  der  Anzeigepflicht  gegen  das  Vorjahr  (30)  nur  schein- 
bar bedeutend  zugenommen,  da  früher  die  Anzeige  von  Verletzungen, 
welche  sich  erst  infolge  der  längeren  Heilungsdauer  als  schwer  heraus- 
stellten, sehr  häufig  unterblieben  war. 

Beim  Hüttenbetiiebe  kamen  3  schwere  Verunglückungen  vor. 

Gleichzeitige  Verunglückungen  mehrerer  Arbeiter  fanden  in  zwei 
Fällen  beim  Braunkohlenbergbaue  statt,  indem  zweimal  je  3  Arbeiter  durch 
Entzündung  von  Schlagwettern  verletzt  wurden,  u.  zw.  in  einem  Falle  alle 
3  schwer,  und  in  einem  Falle  2  schwer  und  1  tödlich. 

Von  sämtlichen  69  Verunglückungen  sind  19  auf  eigene  Unvorsichtig- 
keit oder  Verschulden  der  Verunglückten,  7  auf  eigenes  und  fremdes  Ver- 
schulden, 10  auf  fremdes  Verschulden  und  32  auf  Zufall  zurückzuftihren. 
In  1  Falle  konnte  die  Ursache  nicht  aufgeklärt  werden. 

3  Fälle  hatten  eine  strafgerichtliche  Verurteilung  von  9  Personen  zur 
Folge;  in  5  Fällen  ist  der  Erfolg  der  strafgerichtlichen  Untersuchung  noch 
nicht  bekannt.  oigitized  by  GoOglc 
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E.  Arbelterrerhaitnlgge« 

Neue  Dienstordnungen  wurden  fllr  3  Erzbergbaue  genehmigt,  so 
daß  nunmehr  sämtliche  im  Betriebe  stehenden  Bergbaue  des  Amtsbezirkes 
Dienstordnungen  besitzen. 

Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter.  Zwei 
Beschwerden  wegen  angeblich  ISsttlndiger  Arbeitszeit  der  Maschinen- 
wärter gründeten  sich  auf  die  zur  Herbeiflihmng  des  Schichtwechsels  am 
Schlüsse  der  Woche  eingelegte  ISstündige  Schicht. 

Nach  den  von  der  betreffenden  Betriebsleitung  gegebenen  Daten 
betrug  die  wirkliche  Arbeitsdauer  während  der  ISstündigen  Schicht  von 
Samstag  mittag  bis  Sonntag  früh  6  Uhr  nur  Q^/2  Stunden,  während  von 
Sonntag  früh  6  lihr  bis  Mitteniacht  der  Maschinenwärter  lediglich  für  den 
Bedarfsfall  am  Platze  sein  muß  (bei  etwaigen  Schachtreparaturen, 
Inspektionen  der  Grube  u.  s.  w.). 

Wegen  Verweigerung  der  Ausfolgung  von  Reserveanteilen  an  im 
Auslande  befindliche  ehemalige  Bruderlademitglieder  liefen  12  Beschwer- 
den beim  Amte  ein,  die  mangels  der  Voraussetzungen  für  die  Auszahlung 
der  Reserveanteile  ohne  Erfolg  waren.  Die  r.  b.  ä.  Intervention  mußte  auch 
in  6  Fällen,  betreffend  Beschwerden  gegen  die  Entscheidung  des  Bruder- 
ladevorstandes, daß  den  vor  Genehmigung  der  neuen  Statuten  ausgetretenen 
Mitgliedern  ein  Anspruch  auf  einen  Reserveanteil  auf  Grund  der  statutari- 
schen Bestimmungen  nicht  zustehe,  erfolglos  bleiben.  4  Ansuchen  um  Aus- 
folgung von  Reserveanteilen  stellten  sich  als  unbegründet  dar,  da  die 
letzteren  den  Betrag  von  100  K  überstiegen.  Ebenso  erwies  sich  je  eine 
Beschwerde  wegen  Verweigerung  des  Krankengeldes,  bezw.  der  Aus- 
stellung eines  Krankenscheines  nach  erfolgtem  Dienstaustritte  als  unge- 
rechtfertigt. 

Keinen  Erfolg  hatten  femer  nachstehende  Beschwerden,  welche 
betrafen:  Verweigerung  der  Provision  (2),  Einstellung  oder  Herabsetzung 
der  von  einer  Bruderlade  statutenwidrig  zuerkannten  Provision  (4),  Ver- 
weigerung einer  höheren  Provision  (1),  die  Abweisung  eines  angeblichen 
Provisionsanspruches  durch  das  Bruderladenschiedsgericht  (1),  die  Ein- 
hebung der  Matrikelgebühr  (1),  die  Verkürzung  bei  der  Lohnzahlung  (1). 
3  Beschwerden  wegen  nicht  rechtzeitiger  Lohnzahlung  waren  begründet; 
jedem  der  Beschwerdeführer  wurde  über  r.  b.  ä.  Intervention  der  ver- 
langte Lohnbetrag  ausbezahlt  und  gegen  den  betreffenden  Schürfer  das 
Strafverfahren  auf  Grund  des  §  248  a.  B.  G.  eingeleitet.  Von  4  Fällen 
angeblich  ungerechtfertigter  Entlassung  hatte  bloß  eine  Beschwerde  die 
Wiederaufnahme  des  Arbeiters  zur  Folge. 

Über  eine  Beschwerde,  daß  die  Arbeiter  eines  Betriebes  weder 
Dienstordnung  noch  Mitgliedsbücher  besäßen,  wurde  erhoben,  daß  einige 
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neneingetretene  Arbeiter  tatsächlich  noch  nicht  im  Besitze  dieser  Dokumente 
waren,  weshalb  die  Betriebsleitung  im  Wege  einer  Kontrolle  diesem 
Mangel  abhalf. 

Erwähnt  mag  noch  werden,  daß  die  Arbeiter  eines  Bergbaues  bei  der 
k.  k.  Berghauptmannschaft  und  dem  Revierbergamte  gleichzeitig  darüber 
Beschwerde  führten,  daß  ein  Betriebsaufseher  dieses  Bergbaues  die  Arbeiter 
zum  Besuche  eines  von  seiner  Gattin  geleiteten  Gasthauses  verhalte  und 
parteiisch  vorgehe.  Die  vom  Revierbergamte  und  der  politischen  Behörde 
gepflogenen  Erhebungen  ergaben  jedoch  keine  Anhaltspunkte  flir  die  Stich- 
hältigkeit der  Beschwerde. 

Eine  Anzahl  Beschwerden,  welche  zumeist  in  irrigen  Auffassungen 
der  Bestimmungen  der  Dienstordnung  und  des  Bruderladestatutes  ihren 
Grund  hatten,  wurden  im  mündlichen  Wege  durch  entsprechende  Belehrung 
der  Beschwerdefllhrer  erledigt. 

Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Mit  wenigen  Ausnahmen  besteht 
bei  den  Braunkohlenbergbauen  die  8  stündige  Schicht  mit  Ablösung  vor 
Ort.  Drei  kleinere  Bergbaue,  die  mit  zwei  Drittelbelegung  arbeiten,  haben 
9  stündige  Schichtdauer.  Eine  Erhebung  über  die  bei  der  Ausstandsbewegung 
in  Trifail  gestellte  Forderung  der  Arbeiter  nach  nur  6  stündiger  Arbeitszeit 
auf  Orten  mit  über  30°  C.  Temperatur  hatte  ergeben,  daß  entgegen  der 
bestehenden  A'orschrift  der  P.  B.  Vdg.  auf  Orten  mit  derart  hohen  Tem- 
peraturen 8  Stunden  geai'beitet  wurde.  Infolge  dieses  Umstandes  wurden 
seitens  der  Berghauptmannschaft  Geldstrafen,  und  zwar  über  die  Werks- 
inhabung  von  100  K  und  2  Betriebsleiter  von  je  50  K  verhängt.  Bei  der 
Inspizierung  eines  anderen  größeren  Betriebes  wurde  gleichfalls  eine 
Überschreitung  der  für  Orte  mit  höheren  Temperaturen  vorgeschriebenen 
iVrbeitszeit  beanständet  und  für  den  Wiederhohmgsfall  die  Bestrafung  in 
Aussicht  gestellt. 

Auf  Grund  der  über  Auftrag  der  k.  k.  Berghauptmannschaft  über  die 
Schichtdauer  der  Maschinen-  und  Kesselwärter  eingeleiteten  Erhebung 
wurde  in  2  Fällen  verfügt,  daß  zur  Durchführung  des  wöchentlichen 
Wechsels  zwischen  Tag-  und  Nachtschicht  höchstens  18stttndige  Schichten 
eingelegt  werden  dürfen. 

Die  Schichtdauer  der  Heizer  bei  einem  Bergbaubetriebe,  mit  dem 
eine  Brikettfabrik  verbunden  war,  machte  infolge  der  Eigenart  des 
letzteren  Betriebes  die  Verfahrung  von  Überschichten  notwendig, 
welche  von  der  k.  k.  Bergliauptmannschaft  über  Ansuchen  der  Betriebs- 
leitung für  die  Dauer  des  infolge  dringenden  Bedarfes  unvermeidlich 
gewordenen  Tag-  und  Nachtbetriebes  bis  31.  März  bewilligt  wurde.  Von 
der  erteilten  Bewilligung  wurde  in  den  zwei  Monaten  Februar  und  März 
43  mal  Gebrauch  gemacht.  oigitized  by  GoOglc 
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Sonntagsruhe.  Anzeigen  oder  Beschwerden  wegen  Übertretung 
der  Sonntagsruhe  sind  dem  Revierbergamte  nicht  zur  Kenntnis  gelangt. 

Von  zwei  Betrieben  wurde  je  2  mal  um  die  Bewilligung  zur  Vor- 
nahme unaufschiebbarer  Verladearbeiten  an  Sonntagen  angesucht  und 
diese  unter  der  Voraussetzung  erteilt,  daß  nur  freiwillig  sich  meldende 
Werksarbeiter  (weibliche  und  jugendliche  Arbeiter  ausgeschlossen)  ver- 
wendet werden  und  die  Verladearbeiten  nicht  über  6,  bezw.  8  Stunden 
dauern. 

ünterkunftsverhältnisse.  Der  Umstand,  daß  die  ledigen  Berg- 
arbeiter entweder  bei  ihren  Eltern  oder  verheirateten  Kameraden,  bezw. 
bei  Grundbesitzern  oft  ziemlich  weit  vom  Werke  wohnen,  veranlaßte  eine 
Unternehmung,  eine  Baracke  herzustellen,  welche,  um  diesen  Arbeitern 
eine  gute  Unterkunftsstätte  zu  bieten,  mit  migefahr  30  Betten,  einer  KUche, 
einem  Speise-,  Wasch-  und  Ankleideraum  ausgestattet  war.  Von  der 
gebotenen  Wohltat  wollte  jedoch  bedauerlicherweise  kein  einziger  Arbeiter 
Gebrauch  machen,  weil  in  der  Anpassung  an  eine  gewisse  Ordnung  und 
Disziplin  sowie  in  der  schärferen  Überwachung  des  außerdienstlichen 
Verhaltens  eine  Einschränkung  der  bisherigen  ungebundenen  Lebens- 
weise namentlich  hinsichtlich  des  Alkoholgenusses  erblickt  wurde. 

Sanitätspflege,  erste  Hilfeleistung.  Infolge  der  Ausbreitung 
der  Wnrmkrankheit  in  den  deutschen  Kohlengruben  und  den  mit  einer  ein- 
geschleppten Infektion  ftlr  die  übrige  Mannschaft  der  Grube  verbundenen 
Gefahren  erließ  das  Revierbergamt  über  Auftrag  der  k.  k.  Berghaupt- 
mannschaft *)  ftlr  die  Kohlenbergbaue  Weisungen,  betreffend  eine  Anzahl 
Vorkehrungen  gegen  die  Einachleppung  und  Verbreitung  dieser  Krankheit. 
So  sehr  nun  diese  Maßnahmen  geeignet  sind,  einer  Verseuchung  tunlichst 
zu  begegnen,  so  ist  andrerseits  ein  befriedigender  Erfolg  nur  dann  zu 
erwarten,  wenn  der  Arbeiter  selbst  von  der  drohenden  Gefahr  überzeugt 
ist  und  seine  Lebensweise  entsprechend  einrichtet.  Bei  Betrieben,  wo  die 
Wohnungen  in  nächster  Nähe  der  Arbeitsstätten  gelegen  sind,  geht  der 
Arbeiter  direkt  von  der  Grube  mit  allenfalls  infizierten  Kleidern  nach 
Hause  und  trägt  so  zu  einer  unvermeidlichen  Verbreitung  der  Bj-ank- 
heit  bei. 

Es  muß  leider  bemerkt  werden,  daß  mit  wenigen  Ausnahmen  bei 
den  Unternehmungen  nur  ein  geringes  Interesse  an  der  Erhaltung  eines 
gesunden  Arbeiterstandes  besteht. 

Im  Berichtsjahre  kamen  zwei  Arbeiterausstände  vor.  Am  11.  Sep- 
tember verweigerten  beim  Bergbaue  des  D.  v.  Läpp  in  Buchberg  14,  am 
12.  September  17  Förderer  die  Einfahrt,  weil  das  Signal  zur  Wiederein- 
fabrt  anstatt  um  VaS  Uhr  schon  um  2  Uhr  20  Minuten  gegeben  wurde.  Der 
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AuBstand  endete  durch  Vermittlang  der  Behörde  und  der  Genossenschafts- 
delegierten;  die  Verfolgung  der  Betriebsleitung,  welche  die  Einfahrt  auf 
2  Uhr  20  Minuten  festsetzte,  wurde  anerkannt.  Von  den  streikenden  För- 
derern wurden  3  mit  Kündigung  entlassen.  Der  Ausfall  in  der  Förderung 
betrug  40  /,  die  Anzahl  der  versäumten  Schichten  21  und  die  entgangene 
Lohnsumme  42  K.  Die  beim  Bevierbergamte  mit  dem  Genossenschafts- 
delegierten und  zwei  Förderern  gepflogene  Verhandlung  ergab,  daß  ein 
Mißverständnis  auf  Seite  der  Förderer  vorlag,  welche  aus  der  Verfügung 
der  Betriebsleitung  eine  Verlängerung  der  Schichtdauer  über  9  Stunden 
ableiteten,  was  in  Wirklichkeit  nicht  der  Fall  war. 

Der  zweite  Ausstand  begann  am  30.  September  abends  und  war  am 
17.  Oktober  früh  beendet.  Am  12.  September  überreichte  der  Lokal- 
arbeiterausschuß des  Werkes  Trifail  der  Werksleitung  ein  Memorandum, 
in  welchem  die  Erhöhung  der  Gedingsätze,  die  Erhöhung  der  im  Monate 
August  ungewöhnlich  niedrigen  Häuerlöhne  auf  2  K  40  h  und  die  Be- 
schaffung von  hinlänglichen  Mengen  an  Holz  und  anderen  Materialien  für 
jedes  Ort  gefordert  wurde.  Dieses  Memorandum  wurde  dahin  beantwortet, 
daß  Minimallöhne  gnindsätzlich  nicht  zugestanden  werden  können,  daß 
aber  für  genügende  Beistellung  von  Grubenholz  und  anderen  Materialien 
selbstverständlich  Sorge  zu  tragen  sei.  Die  Ablehnung  der  Forderungen, 
die  tatsächlich  niedrigen  Verdienste  im  Ostreviere  H  und  die  Verhängung 
von  Ordnungsstrafen  über  eine  Anzahl  junger  Leute,  welche  am  30.  Sep- 
tember um  2  Uhr  die  Verlesung  versäumten,  bildete  den  Anlaß  zum  Beginn 
des  Ausstandes  am  genannten  Tage,  6  Uhr  abends.  Am  2.  Oktober  fuhr 
auch  das  Nachtdrittel  beim  Werke  Hrastnigg  nicht  mehr  an  und  am  3.  Ok- 
tober wurde  auch  das  Werk  Oistro  vom  Ausstande  betroffen.  Die  Verhand- 
lungen wegen  Beilegung  des  Ausstandes  wurden  dadurch  beeinträchtigt, 
daß  der  Werksdirektor  beurlaubt  war  und  sein  Stellvertreter  keine  ent- 
sprechende Vollmacht  besaß,  so  daß  an  die  Zentrale  der  Trifailer  Kohlen- 
werksgesellschaft  das  Ersuchen  um  Entsendung  eines  Vertreters  gerichtet 
werden  mußte.  Das  Bestreben,  die  obschwebenden  Differenzen  zum  Gegen- 
stande einer  Verhandlung  vor  dem  Einigungsamte  der  Bergbaugenossen- 
schaft zu  machen,  scheiterte  an  dem  Widerstände  der  Arbeiterschaft. 

Die  von  der  Unternehmung  in  einer  Kundmachung  vom  8.  Oktober 
gegebenen  Konzessionen  wurden  von  der  Arbeiterschaft  abgelehnt  und 
gleichzeitig  neue  Forderungen  gestellt,  die  ebenso  abgelehnt  wurden,  wie 
die  von  den  behördlichen  Vertretern  gemachten  Vorschläge  hinsichtlich  der 
Regelung  der  Gedinge  der  Grubenarbeiter.  Am  14.  Oktober  erließ  die  Werks- 
leitung eine  neuerliche  Aufforderung  zur  Aufnahme  der  Arbeit  mit  dem  Bei- 
fügen, daß  weitere  Eingaben  und  Forderungen  nicht  angenommen 
werden  und  daß  die  Konzessionen  der  Kundmachung  vom  8.  Oktober 
aufrecht  bleiben.  Im  Laufe  der  weiteren  Verhandlungen  stellteu  die  Arbeiter 
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.  die  Bitte,  dahin  wirken  zu  wollen,  daß  keine  Entlassungen  ohne  Kündigung 
stattfinden  sollen.  Nachdem  die  Zentrale  über  behördliche  Intervention 
I  diesem  Wunsche  willfahrt  hatte,  fuhren  am  17.  Oktober  früh  die  Mann- 
schaften wieder  an. 

Der  Ausfall  in  der  Förderung  betrug  in  Trifail  rund  200.000  y, 
Hrastnigg  79.500  q,  Oistro  BO.OOO  q\  die  Anzahl  der  versäumten  Schichten 
betrug  in  Trifail  35.070,  Hrastnigg  6.1S8,  Oistro  2.690;  der  Lohnentgang 
in  Trifaü  rund  81.000  K,  Hrastnigg  14.500  K,  Oistro  7.000  K. 

An  diesem  Ausstande  haben  durchschnittlich  2.779  Arbeiter  teilge^ 
nommen,  hievon  entfallen  auf  Trifail  2.044,  Hrastnigg  502  und  Oistro 
233  Arbeiter. 

Bei  diesem  Arbeiterausstande  zeigten  sich  auch  die  Folgen  einer 
besseren  Organisierung,  indem  während  der  ganzen  Dauer  des  Ausstandes 
öffentliche  Ruhestörungen  oder  sonstige  Exzesse  nicht  vorkamen. 

Bergbaugenossenschaft.  Schon  im  vorjährigen  Berichte  (S.  387) 
wurde  hervorgehoben,  daß  die  I.  Gruppe  infolge  Mangels  an  gebildeten 
Betriebsaufsehern  zur  Ausgestaltung  der  Klagenfurter  Bergschule  einen 
Beitrag  von  1.500  K  in  den  Voranschlag  pro  1903  eingestellt  hat.  In  der 
Ausschußsitzung  der  genannten  Gruppe  vom  1.  November  wurde  der 
Beitrag  mit  4.000  K  auf  die  Dauer  von  6  Jahren  festgesetzt. 

Anläßlich  der  Arbeiterausstände  konnte  die  Wahrnehmung  gemacht 
werden,  daß  die  einzelnen  Delegierten  ihr  Amt  unrichtig  auffaßten,  da  sie 
sich  nicht  scheuten,  im  Stillen  für  die  Fortdauer  des  Ausstandes  anstatt  auf 
dessen  Beilegung  hinzuwirken,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  sie 
seitens  der  Werksleitung  nicht  als  gesetzliche  Vertreter  der  Arbeiterschaft 
angesehen  wurden. 

Bruderladen.  Infolge  Ablaufes  der  5jährigen  Gebarungsperiode 
wurde  die  Berechnung  der  mathematischen  Bilanzen  bei  einer  Anzahl 
Bruderladen  veranlaßt,  welche  das  erfreuliche  Ergebnis  lieferte,  daß  die 
meisten  einen  Überschuß  aufwiesen. 

Bei  einer  Bruderlade  lag,  wie  sich  bei  einer  Revision  herausstellte, 
die  Ursache  des  Defizites  darin,  daß  vor  Genehmigung  des  neuen  Statutes 
Provisionen  statutenwidrig  gewährt  worden  waren;  es  wurden  nämlich 
Provisionen  an  Personen  ausbezahlt,  die  nach  dem  alten  Statute  keinen 
Anspruch  besaßen.  Die  Einstellung  dieser  Provisionen  sowie  die  Reduktion 
zu  hoch  bemessener  Ansprüche  und  die  Reaktivierung  einzelner  Provi- 
sionisten  brachte  eine  wesentliche  Besserung  der  finanziellen  Lage  mit 
sich.  —  Anläßlich  von  Inspizierungen  wurde  die  Wahrnehmung  gemacht, 
daß  bei  einer  Bruderlade  die  Berechnung  der  Beiträge  mangelhaft  war  und 
die  Reserveanteile  jener  Mitglieder,  welche  von  anderen  Bruderladen  kamen, 
von  letzteren  nicht  abgefordert  wurden.    Es   erging  daher  an  sämtlichjc 
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Brnderladeverwaltnngen  der  Auftrag,  sich  die  bezüglichen  Reserveanteile 
rechtzeitig  überweisen  zu  lassen. 

Bei  einer  Bruderlade  waren  die  Separationsarbeiterinnen  lediglich 
als  minderberechtigte  Mitglieder  versichert,  weil  der  Bruderladevorstand 
diesbezüglich  eine  unrichtige  Anschauung  vertrat.  Über  Intervention  des 
Bevierbergamtes  wurden  die  Beitragsdifferenzen  zur  Gänze  (Mitglieds-  und 
Werksbeiträge)  vom  Werksbesitzer  nachträglich  entrichtet. 

Im  Berichtsjahre  sah  sich  das  Revierbergamt  veranlaßt,  auf  Grund 
der  gemachten  Wahrnehmungen  die  Kassegebarung  zweier  Bruderladen 
zu  übernehmen. 


IV.  Revierbergamt  Hall. 


1.  lUgemelnes. 

In  Betrieb  standen : 

1  Bergbau  auf  Golderze 

mit 

4  Arbeitern, 

7  Bergbaue  auf  Silber-  und  Kupfererze 

n 

414 

n 

5  Bergbaue  auf  Blei-  und  Zinkerze 

ri 

327 

n 

1  Bergbau  auf  Eisenstein 

n 

31 

n 

1  Bergbau  auf  Schwefelkies 

n 

25 

J7 

5  Bergbaue  auf  Asphaltsteine 

n 

40 

v 

1  Bergbau  auf  Braunkohle 

n 

241 

V 

1  Bergbau  auf  Salz 

n 

126 

« 

1  Eisenhütte 

V 

147 

« 

1  Kupferhütte 

9 

70 

Jf 

1  Salzsudhütte 

n 

131 

9 

femer 


zusammen  sonach  22  Bergbaue  mit  1.208  Arbeitern  und  3  der  berg- 
behördlichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  348  Arbeitern. 
Außerdem  wurden  auf  4  Bergbauen  mit  6  Arbeitern  lediglich  Instand- 
haltungsarbeiten vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen 
40  Schurfbaue  mit  152  Arbeitern  in  Betrieb.  (Die  Zahl  der  Schurfarbeiter 
ließ  sich  nur  schätzungsweise  ermitteln.  Ein  Teil  derselben  ist  auch 
bei  verliehenen  Bergbauen  mitgezählt,  soweit  die  Schurfbaue  mit  diesen 
im  Zusammenhange  standen.) 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  113  Kommissionstage;  hievon  waren 
36  ausschließlich  Reisetage;  weitere  8  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,    welche    keinen  Gegenstand  d^  ^erliegenden 
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Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  69  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  yorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

56  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

11  Erhebungen  ttber  ünglttcksfölle  und  gefährliche  Ereignisse; 

4  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen; 

6  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Oenossenschaftsangelegen- 
heiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden. 

4  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  KoUaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen); 

4  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheiten. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  75  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden. Dieselben  erstreckten  sich  auf  22  Betriebe. 


B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober-  und  untertags.  Die  Mann- 
schaftsfahrt am  Förderseil  bestand,  wie  in  den  Vorjahren,  bei  einem  Braun- 
kohlenbergbau. Nachdem  seither  der  Schacht  von  1 80  m  auf  230  m  nach- 
geteuft worden  war,  Bedenken  wegen  nicht  hinreichender  Stärke  der 
Förderseile  sich  geltend  machten  und  auch  Dififerenzen  in  den  Maximal- 
lasten eintraten,  so  wurde  eine  kommissionelle  Revision  der  ganzen  Anlage, 
insbesondere  der  Fördermaschine  und  der  Seile  angeordnet,  deren  Vor- 
nahme jedoch  nicht  mehr  in  das  Berichtsjahr  fiel. 

Bei  der  ausnahmsweisen  Seilfahrt  eines  Arbeiters  im  Förderkübel 
behufs  Untersuchung  der  Schachtzimmerung  und  der  Leitvorrichtungen 
in  einem  120  m  tiefen,  auf  einer  Salzlagerstätte  geteuften  Schachte  blieb 
der  eiserne  Ftthrungsschlitten  an  den  hölzernen  Leitsparren  hängen,  ohne 
daß  dies  der  Arbeiter  bemerkt  hätte ;  nach  einiger  Zeit  wurde  der  Schlitten 
vom  durchlaufenden  Förderseile  wieder  geltlftet,  fiel  aus  beträchtlicher 
Höhe  längs  des  Seiles  hinunter,  traf  den  Arbeiter  tödlich  an  der  Schädel- 
decke und  zwängte  sich  total  deformiert  zwischen  den  Leitsparren  ein; 
im  selben  Momente  riß  das  Förderseil  und  der  tote  Arbeiter  stürzte  samt 
dem  Förderkübel  auf  die  Schachtsohle  nieder.  Anläßlich  dieses  Unfalles 
wurde  zunächst  die  Befestigung  des  Ftihrungsschlittens  über  dem  Seil- 
gehänge,  die  genaue  Beachtung  der  flir  die  ausnahmsweise  Schacht- 
befahrung  bestehenden  Anordnungen,  der  Einbau  eines  Drahtzugsignales 
mit  Glockenschlag  und  schließlich  die  Entfernung  des  eisernen  Schlittens, 
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Einftlhrnng  einer  Tonnenftlhrung  und  Leitung  def  Tonnen  in  hölzernen 
Lutten  verlangt,  so  daß  die  Notwendigkeit  einer  Schachtvisitation  im 
Förderkübel  tlberhaupt  entfiel,  zumal  in  jedem  Felde  des  Schachtscheiders 
von  der  Fahrtabteilung  aus  verschließbare  Öffnungen  zur  Besichtigung  der 
Förderabteilung  angebracht  wurden. 

Weiter  wurde  bei  Schachtbetrieben  verftigt:  Erneuerung  der  Schacht- 
zimmerung (1)  *),  der  Signaltafeln  am  SchachtfllUorte  (1),  Entfernung 
eines  Gegengewichtes  an  der  zweiten  Förderschale,  insbesondere  während 
der  Mannschaftsfahrt  (1),  Beseitigung  von  für  das  Aufziehen  von  Schacht- 
verschlüssen verwendeten  Hanfseilen  (1). 

Für  tonnlägige  Aufbrüche  und  Gesenke  wurde  angeordnet:  Ver- 
sicherung steiler  Fahrten  mittels  Haltestangen,  Seilen  oder  Treppen  (8), 
Entfernung  des  Hauwerkes  aus  einem  Fahrgesenke  (2),  gehörige  Einrich- 
tung und  Befestigung  von  Fahrten  (6),  Versicherung  eines  Gesenkes  durch 
verläßliche  Schutzbühnen  (1),  rationellere  Fördenmg  des  Kohlenhauwerkes 
durch  Herstellung  unterirdischer  Bremsberge  und  Abwerfen  der  bisherigen 
hölzernen  Schuttgossen  (1),  Erneuerung  einer  Warnungstafel  (1). 

Sonstige  Verfügungen  betrafen:  Versicherung  von  Hohlräumen  in 
den  Firsten  befahrener  Förderstrecken  (1),  bessere  Auszimmerung  von 
Grubenstrecken  (2),  Herstellung  von  Wasserseigen  und  Säuberung  der- 
selben (5),  Legen  von  Laufbrettern  (1),  Anbringung  von  Bremsen  an 
Grubenwagen  (1),  Änderung  des  Holztransportes  (1),  Herstellung  eines 
zweiten  Ausweges  aus  der  Grube  (1),  Abschluß  eines  Stollens  nach  der 
Betriebseinstellung  (1),  Erneuerung  von  Sicherheitsvorschriften  fllr  den 
Waggonverschub  (1). 

Bei  der  Pferdeförderung  wurde  in  2  Fällen  beanständet,  daß  die 
Grubenkutscher  im  ersten  (leeren)  Hunde  zu  sitzen  pflegten,  anstatt  vor- 
schriftsgemäß das  Pferd  am  Zügel  zu  fllhren. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Versicherung  der  Streckenorte  und  Ab- 
baue war  bei  allen  Bergbaucn  zumeist  vollständig  ausreichend  und  wurde 
nur  in  wenigen  Fällen  auf  eine  Vermehrung  und  Verstärkung  der  Zimme* 
nmg,  Auswechslung  schadhafter  Zimmerung,  Aufführung  von  Trocken- 
mauern, Beseitigung  tiberhängender  Gesteinsteile  hingewiesen.  Anläßlich 
der  Verunglückung  eines  Arbeiters  wurde  bei  einem  größeren  Erzbergbau 
wiederholt  angeordnet,  beim  Antreffen  von  Blättern  (Rutsch-  und  Ver- 
schiebungsflächen) im  Gestein  die  äußerste  Vorsicht  anzuwenden  und  ins- 
besonders  auf  ausreichende  und  rechtzeitige  Verzimmening  und  Beseitigung 
loser  Gcsteinsschalen  zu  sehen.  Gelegentlich  einer  Werksinspektion 
wurde  gefunden,  daß  ein  Autbruch  sich  einem  darüber  befindlichen,  mit 


*)  Die  eingeklammerten  Ziffern  bedeuten  die  Anzahl  dor  FäII^oOqIc 
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Wasser  und  Bergen  geflillten  20  m  tiefen  Gesenke  nähert,  weshalb  die 
Silmpfung  und  Ausfördernng  dieses  Gesenkes  yeranlaßt  wurde.  Bei  einem 
Schurfbau  auf  Zinnobererz  wurde  auf  die  nötigen  Vorsichtsmaßregeln 
gegenüber  dem  Bestände  alter  Grabenbaue  aufinerksam  gemacht.  Für 
einen  Ortsbetrieb  wurde  die  Einhaltung  einer  bestimmten  Entfernung 
gegenüber  einem  unterirdischen  Dynamitmagazine  angeordnet.  Gegen 
Staubentwicklung  vor  Ort  wurde  bei  einem  maschinellen  Bohrbetriebe 
Wasserspülung  verlangt. 

Die  beim  ärarischen  Braunkohlenbergbau  in  Häring  seit  dem  Vor- 
jahre geänderte  Abbaumethode  (Querban  von  oben  nach  unten)  bewährte 
sich  recht  gut.  Das  Unterfahren  des  Versatzes  erfolgte  anstandslos,  ein 
Hereinbrechen  desselben  kam  nicht  vor;  um  das  Abfangen  des  Versatzes 
zu  erleichtem,  wurden  auf  der  Sohle  der  einzelnen  Abbauetagen  Schwarten 
mit  langen  Grundsohlen  gelegt.  Die  Breite  der  einzelnen  Querstraßen 
beträgt  4  m,  die  Höhe  3  m  und  die  durchschnittliche  söhlige  Länge  je  nach 
der  Flözmächtigkeit  8  bis  10  m. 

3.  Wetterwirtschaft.  Die  Bewetterung  war  vorwiegend  eine 
natürliche.  Beim  Braunkohlenbergbau  in  Häring  stand  ein  saugend, 
eventuell  auch  blasend  wirkender  Schiele-Ventilator  in  Reserve,  kam 
jedoch  im  Berichtsjahre  nicht  in  Verwendung.  Gelegentlich  einer  Werks- 
inspektion zeigte  es  sich,  daß  der  Transmissionsriemen  dieses  Ventilators 
nicht  an  Ort  und  Stelle  war  und  wurde  daher  die  jederzeitige  ^Betriebs - 
bereitschaft  des  Ventilators  verlangt.  Die  künstliche  Separatventilation 
wurde  für  entiegene  Streckenteile  und  in  einem  zweiten  Falle  anläßlich 
einer  Schlagwetterexplosion  verfügt.  —  Infolge  Stagnation  von  Sprenggasen 
in  den  Grubenstrecken  wurde  angeordnet,  fdr  den  raschen  Abzug  der  Gase 
mittels  lebhafteren  Wetterwechsels  vorzusorgen. 

Bei  einem  Schurfbau  wurde  die  Anlage  einer  Wetterstrecke,  bezw. 
der  forcierte  Durchschlagsbetrieb  mit  Ort  und  Gegenort  verfügt.  —  In 
einzelnen  Fällen  wurde  bemängelt,  daß  die  Grubenwetter  durch  fehlerhaft 
angelegte  oder  nicht  desinfizierte  Grubenaborte  verdorben  werden  und  die 
Beseitigung  dieser  Übelstände  bewirkt. 

4.  Schlagwetter.  Am  29.  Oktober  ereignete  sich  eine  Schlag- 
wetterexplosion am  II.  Tiefbauhorizonte  der  ärarischen  Braunkohlengrubc 
zu  Häring  in  einem  neben  der  Wetterstrecke  getriebenen  Aufbruche,  wo- 
durch ein  Arbeiter  Brandwunden  schweren  Grades  erlitt.  Anläßlich  dieser 
Explosion  wurde  die  genaue  Beachtung  der  bestehenden  Schlagwetter- 
instruktionen in  Erinnerung  gebracht  und  verfügt,  daß  die  Aufsichtsorgane 
vor  Beginn  der  Schicht,  insbesondere  nach  Betriebsstill  ständen,  die 
Arbeitsorte  auf  den  Schlagwettergehalt  genau  untersuchen  und  daß  beim 
Vortreiben    des     für    Bremsbergzwecke    anzulegenden  Aufbruches  eine 
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Separatventil atioii  mittels  Wetterecheiders  (möglichst  nahe  bis  vor  Ort)  oder 
Handventilators  und  Wetterlutte  einzuführen  ist;  sollte  dessen  ungeachtet 
im  Aufbruche  sich  ein  Gasgehalt  von  über  1*5  »/o  zeigen,  so  ist  der  auf- 
bruchmäßige  Betrieb  einzustellen  und  durch  ein  Gesenke  zu  ersetzen. 
Weiters  sind  sämtliche  Grubenteile,  welche  über  Anordnung  des  Betriebs- 
leiters nur  mit  Sicherheitslampen  betreten  werden  dürfen,  genau  zu  be- 
zeichnen und  ist  den  Arbeitern  die  Befolgung  aller  diesbezüglichen 
Vorschriften  einzuschärfen. 

Bei  Aufbrüchen  und  Abteufen  am  11.  Horizonte  dieses  Bergbanes 
gelangte  ausschließlich  Sicherheitsgeleuchte  zur  Anwendung. 

5.  Sprengmittelbetrieb.  Bei  den  Inspektionen  wurde  die  Spreng- 
mittelgebanmg  kontrolliert  und  wurden  auch  alle  Dynamitmagazine  sowie 
die  Dynamitvormerkbücher  eingehend  revidiert.  Anläßlich  einer  im  Jahre 
1901  vorgekommenen  Arbeiterverunglückung  wurde  zufolge  berghaupt- 
mannschaftlicher  Weisung  die  Ergänzung  einer  Sprengmittelbetriebsordnnng 
bezüglich  der  Untersuchung  und  des  Abtuns  von  Versagern  veranlaßt  und 
ähnliche  Bestimmungen  sowie  solche  über  den  Sprengbetrieb  an 
Durchschlagsorten,  Verwendung  von  Zündschnüren,  gleichzeitiges  Abtun 
von  mehreren  Schüssen  u.  s.  w.  in  bereits  bestehende  oder  neu  bestätigte 
Sprengmittelbetiiebsordnnngen  aufgenommen.  — ^.Bei  2  Schurfbetrieben  und 
1  verliehenen  Bergbau  wurde  der  Mangel  einer  Sprengmittelbetriebsordnung 
beanständet  und  die  Abfassung  einer  solchen  verlangt.  Hievon  wurden 
zwei  Sprengmittelordnungen  bestätigt. 

In  einem  Falle  wurde  ein  nicht  konzessioniertes  unterirdisches 
Magazin  für  100  kg  vorgefunden  und  die  nachträgliche  Einwirkung  des 
Konsenses  veranlaßt.  —  Bei  einem  größeren  Dynamitmagazine  wurde 
beanständet,  daß  der  Auftauapparat  unmittelbar  im  Magazin  unterge- 
bracht war,  anstatt  mindestens  30  w  vom  Magazin  entfernt  zu  sein;  in 
einem  anderen  Falle,  daß  gefromes  Dynamit  zum  Auftauen  in  bewohnte 
Räume  gebracht  wurde. 

In  sonstiger  Hinsicht  wurde  verfügt: 

Geschlossene  Laterne  für  das  Betreten  des  Magazins  (2),  Anschaffung 
von  sperrbaren  Schießkisten  (3),  besserer  Verschluß  von  Dynamitmagazinen 
(2),  sicherer  Transport  und  Vei-wahrung  von  Zündschnüren  (3),  ordnungs- 
gemäße Führung  der  Vormerkbücher  über  den  Dynamitempfang  und 
Verbrauch  (3),  Säuberung  von  Zugangsstrecken  zum  Dynamitmagazin  (2), 
Anbringung  neuer  Thermometer  (2),  Vergitterung  einer  FensteröABiung 
eines  Pulvermagazins  (1). 

Bei  den  Kommissionen  der  politischen  Behörde  wegen  Anlage  von 
Dynamitraagazinen  wurde  in  allen  Fällen  interveniert,  u.  zw.  betrafen  je 
2  Fälle  die  Errichtung  von  obertägigen  und  unterirdischen  Magazinen. 
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6.  Wassergefahr.  Die  Annäherung  von  Ansrichtungsstrecken  gegen 
alten  Grubenbau  gab  in  2  Fällen  Veranlassung,  auf  die  Eventualität 
plötzlicher  Wasserdurchbrtiche  und  die  rechtzeitige  Anwendung  von 
Sicherheitsmaßregeln  (Vorbohren)  aufmerksam  zu  machen.  —  In  einem  ein- 
fallenden Stollenbaü  wurde  der  Abgang  einer  ausreichenden  Wasserhaltung 
beanständet. 

7.  Maschinenbetrieb.  Auf  Grund  der  Inspizierung  ober-  und 
unterirdischer  Maschinenbetriebe  wurde  angeordnet:  Versicherung  zweier 
Schwungräder  (2),  Demontierung  einer  überflüssigen  Riemenscheibe  (1), 
Verwahrung  von  Transmissionsriemen  (2),  eines  Zahnradgetriebes  (1), 
sichere  Verankerung  einer  Seilbremse  (1),  Verbotstafel  gegen  unbefugten 
Eintritt  in  das  Maschinenhaus  (1),  Befestigung  von  Dampfrohren  im 
Schachte  (1),  Isolierung  von  Dampfleitungen  (1). 

Der  Betrieb  einer  elektrischen  Anlage  fllr  maschinellen  Bohrbetrieb 
in  der  Grube  und  die  Beleuchtung  obertägiger  Werksanlagen  wurde  unter 
folgenden  Bedingungen  gestattet: 

1.  Innerhalb  der  Werksgebaude  sind  sämtliche  Stromleitungen  gehörig  zu 
isolieren. 

2.  Die  Hochspannungsfreileitang  ist  mit  den  erforderlichen  Sicherungen  und  an 
passenden  Stellen  mit  Aufschrifttafeln  zu  versehen,  welche  auf  die  Gefährlichkeit  der 
Berühnmg  der  elektrischen  Leitungen  aufmerksam  machen. 

3.  Sämtliche  Maschinenräume  und  Transformatoren  sind  unter  Verschluß  zu 
halten. 

4.  Beim  Übergange  der  Freileitungen  in  die  Kabelleitungen  sind  sichere  End- 
verschlüsse  anzubringen. 

5.  Die  Stromleitung  in  der  Grube  muß  derart  erfolgen,  daß  die  Sicherheit  der 
Fahrung  und  Förderung  nicht  behindert  wird  und  eine  Beschädigung  der  Leitungen 
durch  Gesteinsfall,  Transport  von  Gezähe,  Holz  oder  dergleichen  nicht  leicht  ein- 
treten kann.  Das  an  der  Streckensohio  verlagerte  Kabel  ist  mit  Schutzleisten  gegen 
äußerliche  Beschädigungen  zu  versehen. 

6.  Die  Stromleitungen  in  der  Grube  sowie  die  Maschinen,  Anlaßwiderstände 
der  Motoren  und  letztere  selbst,  sind  sorgfältig  gegen  Nässe  oder  Berührung  mit 
Grabenwässem  zu  schützen.  Der  niedrig  gespannte  Strom  ist  durch  biegsame  mit 
Gnmmi  gut  isolierte,  transportable  Kabel  den  Gesteinsbohrmaschinen  (Kurbelstoß- 
bohrmaschinen auf  Spannsäulen  montiert)  zuzuführen. 

7.  Eine  von  einem  Fachmanne,  am  besten  vom  Installateur  der  Anlage  zu 
liefernde  Instruktion  für  die  genaue  Behandlung  der  Dynamomaschine  und  deren 
Apparate,  weiters  die  vom  Verbände  der  Elektrotechniker  verfaßte  Anleitung  für 
die  erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elektrischen  Betriebe  ist  neben  dem  Schalt- 
brette an  der  Wand  anzubringen.  Ein  Exemplar  dieser  Instruktion  ist  vorher  beim 
Revierbergamte  zur  Genehmigung  einzureichen. 

8.  Für  die  Behandlung  der  Kraftmotoren  ist  eine  leicht  verständliche  Instruktion 
von  einem  Fachmanne,  am  besten  vom  Installateur  der  Anlage  beizustellen,  dem 
Revierbergamte  vorzulegen  und  nach  erfolgter  Genehmigung  im  ode^  nahendem 
Motorraume  anzubringen.  Digitized  by  vjOOg IC 
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9.  Das  Bedienungspersonal  muß  die  für  den  sicheren  Betrieb  erforderliche 
Befähigung  haben  und  sonach  allen  Anforderungen  zur  Wartung  der  Maschinen-  und 
Stromleitungen  genauestens  entsprechen. 

10.  Bei  der  Ausführung  der  ganzen  Anlage  sind  die  einschlägigen  detaillierten 
Sicherheitsvorkehrungen  ftlr  Starkstromanlagen,  wie  selbe  vom  elektrischen  Verein 
in  Wion  im  Jahre  1901  herausgegeben  wurden,  genau  zu  beachten.  Die  Werksleitung 
hat  sich  die  erforderlichen  Exemplare  zu  bcschalfen. 

8.  Obertägige  Werksanlagen.  Anläßlich  der  Inbetriebsetzung 
eines  Eisenbochofens  wurde  bei  den  Gebläsemascbinen  desselben  die 
Versicherung  der  Grube,  in  welcher  sich  die  Kurbeln  und  Schubstangen 
bewegen,  sowie  die  Versicherung  einiger  Transmissionen  gegen  die 
Gefahr  zuföUiger  Annäherung  angeordnet  Zufolge  der  Verunglttckung 
eines  Arbeiters  erging  der  Auftrag,  an  der  Galerie  eines  großen  Lauf- 
kranes Leitstangen  anzubringen  und  den  überragenden  Teil  einer  Fahrt 
abzuändern,  damit  die  Arbeiter  auf  der  Galerie  einen  sicheren  Halt 
finden.  In  2  Fällen  wurde  auf  dem  Werksplatze  in  der  Umgebung  eines 
Schlagwerkes  die  Anbringung  von  Warnungstafeln  verfügt,  um  die 
Verletzung  von  Personen  durch  Eisenbruchstücke  hintanzuhalten. 

Femer  wurde  angeordnet:  Versicherung  von  Plattformen,  Stiegen 
und  sonstigen  Passagen  gegen  Absturzgefahr  (5),  Herstellung  von  Not- 
ausgängen und  Brücken  aus  Arbeiterschlafhäusem  (2),  Anschafixing  nnd 
Instandhaltung  von  Feuerlöschapparaten  (2),  Entfernung  von  Zündschnüren 
aus  dem  Dachbodenraum  eines  Arbeiterunterkunftshauses  (1),  Erneuerung 
des  feuersicheren  Anstriches  einer  Luftschachtkaue  (1),  vollständiger 
Rauchabzug  in  Schmieden  und  Arbeiterküchen  (4),  Anlage,  Reinigung  und 
Desinfektion  von  Aborten  (5),  Einebnung  einer  Bruchpinge  (1). 

9.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. In  einem  Falle  wurde  die  Grubenvermessung  mittels  Theodo- 
lithcn  und  in  3  Fällen  die  Anlage  und  Ergänzung  der  Grubenkarten 
angeordnet.  Anläßlich  der  Inspektion  von  Schurfbauen  wurde  in  2  Fällen 
eine  unbefugte  Mineralgewinnung  beanständet  und  in  3  Fällen  wurden 
die  Schürfer  angewiesen,  baldigst  die  Verleihung  zu  ei-wirken.  Die  Auflage 
eines  Befahrungsbuches  wurde  in  zwei  Fällen  veranlaßt. 

€•  Schutz  der  Oberflttehe. 

Die  im  November  wegen  Ungunst  der  Witterungsverhältnisse 
vertagten  Erhebungen,  bczw.  montangeologischen  Begehungen  in  An- 
gelegenheit der  von  der  Stadtgemeinde  Levico  angestrebten  Erweiterung 
des  Schutzrayons  für  die  Heilquellen  von  Lenco-Vetriolo  wurden  beendet 
und  führten  zur  Erweiterung  dieses  Schutzrayons,  nachdem  die  im 
Jahre  1873  gezogenen  Schutzgrenzen  nicht  als  ausreichend  befunden 
wurden.  oigitized  by  Google 
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D.  YernnglüeknogeB. 

Im  Berichtsjahre  kamen  beim  Bergbaubetriebe  1  tödliche  und 
6  schwere  VerunglUckungen  vor. 

Die  tödliche  Verunglückung  ereignete  sich  in  dem  120  m  tiefen 
Untersuchungsschachte  des  Haller  Salzberges.  (Siehe  Seite  409.) 

Von  schweren  VerunglUckungen  wurden  verursacht:  aj  In  der 
Grube:  Durch  Zündung  einer  kleinen  Schlagwetteransammlung  in  einem 
tonnlägigen  Aufbruche  (1);  bj  durch  Herabfallen  einer  größeren  Gesteins- 
partie (2),  durch  Sturz  auf  das  Schienengeleise  (1);  b)  obertags:  Durch  Sturz 
(1),  durch  Einklemmen  zwischen  einer  Straßenmauer  und  einem  Fracbt- 
wagen  (1). 

Die  tödliche  Verunglückung  ist  einem  unglücklichen  Zufalle,  teilweise 
der  eigenen  Sorglosigkeit  des  Arbeiters  zuzuschreiben;  die  schweren 
Verunglückungen  sind  gleichfalls  auf  unglücklichen  Zufall,  darunter  ein 
Fall  teilweise  auf  eigene  Unvorsichtigkeit  des  Arbeiters  zurückzuführen. 

Beim  Hüttenbetriebe  ereigneten  sich  6  schwere  Verunglückungen. 

Alle  VerunglUckungen  wurden  bergpolizeilieh  erhoben;  eine  straf- 
gerichtliche Verfolgung  fand  nicht  statt. 

E.  Arbeitenrerhältnisse. 

1.  Wirtschaftliche  und  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
Kalendermäßig  bestimmte  Lohnzahlungstage  waren  bei  2  Unternehmungen 
noch  nicht  eingeführt,  weshalb  auf  die  endgültige  Begelung  dieser  An- 
gelegenheit wiederholt  gedrungen  werden  mußte.  Die  bei  einem  Asphalt- 
steinbergbau übliche  halbjährige  Auszahlung  der  Arbeiter,  welche  zugleich 
Bedienstete  der  Bauemwirtschaft  des  Bergbautreibenden  waren,  wurden 
abgestellt. 

Beim  Braunkohlenbergbau  in  Häring  wurden  an  die  Arbeiter  Nuß- 
kohlen zu  ermäßigtem  Preise  abgegeben. 

Die  Saline  in  Hall  gewährte  ihren  Arbeitern  außer  Teuerungszulagen 
(10 — 30  »/o)  den  Bezug  von  jährlich  6-72  Ay  Salz  für  sich  und  jedes 
Familienmitglied;  die  Meister  erhielten  jährlich  25  m^,  die  Salinenarbeiter 
n  m^  Brennholz  (oder  Häringer  Kohle  im  gleichen  Werte)  zum  halben 
Gestehungspreise. 

Für  die  Arbeiterküchen  und  Berghäuser  wurde  das  nötige  Brenn- 
nnd  Heizmaterial  von  allen  Unternehmungen  an  die  Arbeiter  unentgeltlich 
abgegeben.  Viele  Arbeiter  hatten  ein  Stück  Garten  oder  Feld  zur  Be- 
nützung. Beim  Bergbau  am  Schneeberg  erhielt  jeder  Arbeiter  das  Becht 
der  freien  Weide  flir  1  bis  2  Ziegen.  DigitizedbyCiOOglc 
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2.  Mannschaftsbticher,  Arbeitsbücher  und  Belegschafts- 
kontrolle. Gelegentlich  der  Werksinspektionen  wurde  gefunden,  daß 
die  Mannscliaftsbücher  einzelner  privater  Unternehmungen  nicht  ent- 
sprechend eingerichtet  waren,  bezw.  über  die  Personalverhältnisse  zu 
wenig  Aufschlüsse  enthielten;  eine  größere  private  Unternehmung  hatte 
überhaupt  noch  kein  Mannschaftsbuch.  Es  wurde  demgemäß  in  6  Fällen 
die  Ergänzung,  bezw.  Anlegung  des  vorgeschriebenen  Mannschaftsbuches 
verlangt  und  wurden  die  erforderlichen  Rubriken  obligatorisch  vorge- 
schrieben. 

Anstände  in  Hinsicht  der  Aufbewahrung  von  Arbeitsbüchern  wurden 
nicht  erhoben.  Doch  wurde  gefunden,  daß  sehr  viele  Arbeiter  nicht  die 
für  Bergarbeiter  vorgeschriebenen  Arbeitsbücher  besaßen,  bezw.  solche 
von  den  Gemeindevorstehungen  nicht  erhielten. 

Die  Markenkontrolle  bestand  nur  bei  einigen  Werken  mit  größerer 
Belegschaft. 

3.  Dienstordnungen.  Die  Abfassung  einer  Dienstordnung  wurde 
bei  1  Bergbau  und  die  Abfassung  von  Hausordnungen  als  Anhang  zur 
Dienstordnung  bei  3  Bergbauen,  welche  Arbeiterkolonien  hatten,  ange- 
ordnet; hievon  wurden  2  Hausordnungen  im  Berichtsjahre  genehmigt 

4.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter. 
Bergarbeiterbeschwerden  und  Anfragen  über  das  Arbeitsverhältnis  wurden 
in  einzelnen  Fällen  sowohl  beim  Revierbergamte  als  auch  gelegentlich  der 
Werksinspektionen  zumeist  mündlich  vorgebracht;  protokollarisch  wurden 
nur  2  Beschwerden  verzeichnet.  Über  2  anonyme  Beschwerden  wurde 
eine  Erhebung  in  Aussicht  genommen.  Eine  Beschwerde  wegen  zu 
niedrigen  Gedinges  wurde  der  betreffenden  Betriebsleitung  zur  Erledigung 
im  eigenen  Wirkungskreise  überwiesen. 

5.  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen  Arbeitern 
und  Kindern.  Die  Beschäftigung  von  Kindern  zwischen  12  und  14  Jahren 
wurde  auf  Grund  der  vorgelegten  ärztlichen  und  Schulentlassungs-Zeugnisse 
in  5  Fällen  gestattet,  u.  zw.  bei  einem  Hüttenbetriebe  und  einer  Auf- 
bereitung. Eine  gesetzwidrige  Verwendung  jugendlicher  Arbeiter  oder 
Kinder  wurde  in  keinem  Falle  wahrgenommen. 

6.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit.  Bei  einzehien  Werken  war 
die  Schichteinteilung  weder  in  der  Dienstordnung  noch  in  Kundmachungen 
verzeichnet.  Es  wurde  daher  in  4  Fällen  die  Kundmachung  der  Schicht- 
dauer und  der  Ruhepausen  durch  Anschlag  angeordnet. 

Einige  Unternehmungen  wurden  beauftragt,  die  Verfahrung  von 
24sttindigen  Schichten  zur  Durchflihrung  des  wöchentlichen  Wechsels 
zwischen  Tag-  und  Nachtschicht  rücksichtlich  jener  Betriebe,  welche 
ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  nicht  erleiden  dürfen  (insbesondere 
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^  Maschinenwärter,  Kunstwärter,  Kesselheizer,  Hochofenarbeiter  n.  s.  w.) 
abzustellen  und  zum  Zwecke  des  Wechsels  zwischen  Tag-  und  Nacht- 

:  betrieb  Schichten  von  höchstens  18  stündiger  Dauer  einzulegen. 

Ein  Verfahren  von  Überschichten  wurde  in  2  Fällen  erhoben 

'  und  sogleich  abgestellt.  Bergbehördlich  bewilligte  Überschichten  kamen 
während  der  Sommermonate  bei  4  Erzaufbereitungsbetrieben,  bei  der 
Tagförderung  eines  Erzbergbaues  und  bei  einer  Eisengußhtttte,  endlich 
ganzjährig  beim  Sudhttttenbetriebe  vor. 

7.  Unterkunftsverhältnisse.  Die  Anzahl  der  Berghänser  zur 
unentgeltlichen  Unterbringung  der  Bergarbeiter  hatte  gegen  das  Vorjahr 
eine  kleine  Vermehrung  erfahren.  (54  gegenüber  51.) 

Von  der  k.  k.  Saline  in  Hall  wurde  ein  Arbeiterwohnhaus  mit 
8  Wohnungen  ftlr  8  Familien  errichtet. 

Nicht  oder  minder  geeignete  ünterkunftsräume  wurden  in  einigen 
(4)  Fällen  beanständet  und  hiebei  angeordnet:  die  Schlafräume  mit  geeig- 
neten Ventilationsvorrichtungen  zu  versehen,  nicht  mit  Bettstellen  zu  über- 
fallen, das  ftbr  jeden  Arbeiter  vorgeschriebene  Luftquantum  im  Belegraume 
zu  beachten,  die  Fenster  zum  beliebigen  ÖfTnen  und  Schließen  einzurichten, 
fttr  die  gehörige  Lüftung  und  Säuberung  der  Schlafräume  und  Betten  zu 
sorgen,  bei  Vermehrung  der  Belegschaft  anderweitige  Schlafräume  zu  be- 
schaifen,  im  Winter  ftir  ausgiebige  Beheizung  zu  sorgen,  eine  Geflügcl- 
stallung  aus  einem  Wohnräume  zu  entfernen. 

8.  Sanitätspflege,  erste  Hilfeleistung  und  Wohlfahrtsein- 
richtungen. Auf  allen  Werken  waren  die  notwendigsten  Hilfsmittel  ftlr 
die  erste  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  vorhanden.  Am  Schneeberg  wurde 
ein  Werksspital  neu  eingerichtet;  sonst  waren  eigentliche  Werkspitäler 
bei  der  meiöt  nicht  bedeutenden  Arbeiterzahl  nicht  vorhanden,  wohl  aber 
Krankenzimmer  und  in  den  Berghäusern  Hausapotheken  und  Kranken- 
transportmittel. Beim  Braunkohlenbergbau  Häring  bestanden  2  Rettungs- 
stationen. 

3  Werke  hatten  Badeanstalten,  bei  den  meisten  Betrieben  waren 
Waschgelegenheiten  vorhanden.  Die  Saline  zu  Hall  errichtete  im  Anbau 
des  Graf  Wlczek-Sudwerkes  fUr  das  Hüttenpersonal  4  Badekabinen  und 
0  Wasehapparate  in  einem  großen,  luftigen  und  heizbaren  Lokale. 

An  alle  Werke  erging  eine  separate  Kundmachung  in  Hinsieht  auf 
die  Vorschriften  über  die  Bekämpfung  der  Tuberkulose  und  die  Mabnahmen 
zur  Verhütung,  Erkennung  und  Bekämpfung  der  Wurrakrankheit,  insbe- 
sondere auf  den  Kohlengruben. 

Die  Wurmkrankheit  (Anchylostomiasis)  kam  bei  den  Bergarbeitern 
des  hiesigen  Bezirkes  bisher  nicht  vor ;  die  Bedingungen  für  die&dbe  Rtr 
bei  den  Erzbergbauen  wohl  nicht  vorhanden.  ^'^'^"''  by^OO^I 
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Beim  Asphaltflteinbergbau  des  Gustay  Adolf  Hermanni  nächst  Seefeld 
waren  sämtliche  Arbeiter  neben  der  obligatorischen  Versicherung  dorch  die 
Bruderlade  auch  noch  auf  Kosten  des  Werksherrn  bei  einer  Unfall- 
versicherungsgesellschaft gegen  Betriebsunfälle  versichert. 

Einige  Untemehmangen  bezahlten  für  die  Arbeiterkinder  das 
Schulgeld. 

9.  Bergbaugenossenschaft.  Unter  den  Beschlüssen  derGmppel 
i«t  insbesonders  die  opferwillige  Beitragsleistung  dieser  Gruppe  zur 
Erhaltung  der  Klagenfiirter  Bergschule  hervorzuheben,  welche  mit  O'l»/© 
von  den  im  Genossenschaftssprengel  jährlich  gezahlten  Lohnsummen  auf 
die  Dauer  von  sechs  Jahren  zugesagt  wurde. 

Die  Sammlungen  für  das  zweite  Genossenschaftsstipendium  ftlr  weib- 
liche Angehörige  zum  Besuche  von  Hausindustrieschulen  gelangten  zum 
Abschlüsse,  wobei  ein  Kapitalsbetrag  samt  Zinsen  von  über  5600  K  erzielt 
wurde ;  das  Stipendium  konnte  jedoch  noch  nicht  verliehen  werden. 

Das  Kaiser  Franz  JosephSchulstipendium  der  Bergbaugenossenscbaft 
(Rtiftungskapital  10.000  K)  wurde  einem  Schüler  der  Klagenfurter  Berg- 
schule verliehen. 

10.  Bruderladen.  Bei  3  Bruderladen  wurde  eine  Revision  der 
ganzen  Gebarung  und  eine  Skontrierung  des  Bruderladevermögens  vor- 
genommen. Es  ergaben  sich  hiebei  einige  Mängel,  und  zwar  wurden  die 
Arbeiterbeiträge  nicht  gehörig  verzeichnet,  waren  Vorstandssitzungen  beim 
Revierbergamte  nicht  angezeigt  worden,  die  Handkasse  enthielt  zu  hohe 
Beträge,  die  Wertpapiere  waren  nicht  einbrach-  und  feuersicher  auf- 
bewahrt, die  Konvertierung  der  4"2o/oigen  Staatsobligationen  auf  4Vo  war 
nicht  durchgefllhrt,  über  ein  Hypothekardarlehen  war  eine  nicht  ganz 
rechtsförmliche  Urkunde  vorhanden  und  die  Wahrung  der  Bruderladen 
rechte  bei  Hypotheken  erschien  im  Sinne  des  L.  G.  vom  17.  März  1897, 
L.  G.  Bl.  Nr.  9,  nötig.  Den  Bruderladenverwaltungen  wurden  die  ent- 
sprechenden Maßnahmen  vorgeschrieben. 

Eine  Unternehmung  wurde  verhalten,  eine  Braderlade  zu  gründen 
oder  die  Aufnahme  ihrer  Bergarbeiter  bei  einer  benachbarten  Bruderlade 
zu  erwirken. 

Die  Grubenkutscher  (4  Mann)  bei  der  Erbstollenförderung  eines 
Braunkohlenbergbaues  waren,  wiewohl  selbe  schon  vor  sehr  vielen  Jahren 
in  diese  Beschäftigung  eintraten,  noch  gar  nicht  bei  der  Werksbruderlade 
versichert  und  wurden  überhaupt  nicht  als  Werksarbeiter  angesehen.  Die 
Aufnahme  derselben  als  vollberechtigte  Mitglieder  in  beide  Kassenabtei- 
lungen der  Bruderlade  und  in  das  Mannschaftsbuch  wurde  veranlaßt. 
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V.  Bevierbergamt  Klagenfurt. 

A.  Allg^emelnes. 

Im  Betriebe  standen: 

5  Bergbaue  auf  Braunkohle  mit 602  Arbeitern 

1  Bergbau  auf  Golderze  „ G         „ 

1         „         „   Quecksilbererze  „...-.          9         „ 

1  „         „  Kupfererze  „ 3 

2  Bergbaue  auf  Eisenstein  „ 242         „ 

11         „         „     Blei- und  Zinkerze  „ 3.114         „ 

ferner: 

1  Eisenhütte  mit 102  Arbeitern 

5  BleischmelzhUtten  mit 127         „ 

zusammen  sonach  21  Bergbaue  mit  3976  Arbeitern  und  6  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hütten  mit  229  Arbeitern.  Bei  5  weiteren 
Bergbauen  wurden  lediglich  Erhaltungsarbeiten  vorgenommen  und  hiezu 
12  Arbeiter  yerwendet. 

In  zahlreichen  Schurfbauen  des  Amtsbezirkes  wurden  dort,  wo  Frei- 
schürfe von  verliehenem  Terrain  aus  oder  in  der  Nähe  desselben  betrieben 
werden,  Arbeiter  aus  verliehenen  Bergbauen  beschäftigt  und  sind  dieselben 
daher  in  obigen  Zahlen  inbegriffen;  hinsichtlich  solcher  Schurfbaue,  welche 
nur  vorübergehend  im  Betriebe  waren,  sind  die  Daten  über  die  Zahl  der 
verwendeten  Arbeiter  nicht  vorhanden. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  85  Kommissionstage,  wovon  10  aus- 
schließlich Beisetage  waren  und  4  auf  solche  Amtshandlungen  entfielen, 
welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 

An  den  restlichen  71  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

11  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 

40  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereignisse, 

4  sonstige  bergpolizeiliche  Erhebungen, 

2  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten, 

1  Intervention  bei  einem  Gewerkentage  und 

1  Intervention  bei  einem  Arbeiterausstande. 

bj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen 

Behörden: 
9  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollandiernng 
obertägiger  Betriebsanlagen),  oigitized  by  GoOglc 
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2  Erhebungen  in  Sprei^^ttehuiKdegekikeften  und 
4  gonstige  Erhebungen  (Wasser-,  Eisenbahnsachen). 
\'on  diesen  Amtshandlungen  waren  61  mit  Grubenbefahrungen  yer- 
bunden,  welche  sich  auf  28  Betriebe  erstreckten;    von  diesen  wurden 
einer  Smal,  einer  7mal,  einer  ömal,  4  je  3maJ,  8  je  2mal  und  13  je  Imal 
befahren. 

B.  Sicherheit  Im  Bergirerksbetriehe« 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  einem 
neu  gewältigten  Schachte  eines  Braunkohlenbergbaues  war  die  unterste 
Fahrt  gegen  die  Förderabteilung  nicht  verschalt  und  mußte  man,  um  in 
das  Füllort  zu  gelangen,  in  die  Förderabteilung  treten.  Es  wurde  daher  die 
sichere  Verschalung  der  Fahrabteilung  gegen  die  Pörderabteilung  sowie 
die  Herstellung  einer  ron  der  letzteren  vollkommei  getrennten  Zngaags- 
strecke  zur  Fahrabteilnng  und  damit  aneh  eine  entopreeliende  Erweiterong 
des  Fülloiiies  angeordnet.  Außerdem  wurde  die  Anbringung  rott  Sperr- 
klinken an  einem  Handhaspel  gefordert.  Bei  einem  Erstbergban  wurden  im 
einem  hohen,  beinahe  seigeren  Aufbrach,  welcher  ftueh  Llkihertag  mit  dem 
oberen  Förderhorizont  ständig  zur  Fahrung  bentttzt  wurde,  an  Stelle  der 
in  Verwendung  stehenden  Steigbäume,  Fahrten  verlangt  und  wurden  von 
diesem  Auftrage  mit  Bttckaicht  auf  die  sieh  in  dieser  Hiosieht  immer 
wiederholenden  Anstände  sämtliche  Betriebsleitungen  verständigt 

Anläßlich  von  Vemnglttckungen  wurde  in  mehreren  Flillen  der  Auf- 
trag erteilt,  den  Förderern  das  Verbot,  den  Hund  frei  laitfen  zu  lassen,  und 
die  Bestimmung  bezüglich  des  Einhaltens  der  Distanz  zwischen  acwei  Hnnden 
durch  Anschlag  einzuschärfen  sowie  das  Anfsichtspersonal  zur  gröfiten 
Strenge  in  dieser  Beziehung  aufzufordern.  Bei  diesem  Anlasse  wirde  ein  Be- 
trieb, welcher  erst  über  berghauptmannschaftliche  Verfügung  iokBariehtsjabre 
der  hieramtlichen  Ingerenz  unterstellt  wurde  (Hilfsstollen  in  Breth  im 
Kttstenlande)  verhalten,  das  Auftichtspersonal  mit  der  allgemeinen  Berg- 
polizeiverordnung für  den  hiesigen  Amtsbezirk  zu  beteilen  und  dieselbe 
dem  Arbeitspersonal  in  geeigneter  Weise  bekannt  zu  geb».  —  Anläßlich 
der  Vemnglückung  eines  Arbeiters,  welcher  bei  der  Bremsbergförderung 
mit  einem  Finger  zwischen  das  Seil  und  die  oberste  FttbrungsroHe  geriet, 
wurde  die  Verschalung  dieser  Rolle  sowie  des  Bremshaspeis  aw^etragen.  — 
Bei  einer  Autbereitungsanlage  war  der  Zwischenraom  zwischen  Tüte  und 
dem  durchfahrenden  Hunde  so  klein,  daß  der  Förderer  mit  dem  Hunde 
zwischen  Türe  und  Hund  dngeklemmt  werden  konnte;  ztfr  Vermeidung 
derartiger  Unfälle  wurden  zum  Schutze  der  Hände  über  r.  b.  ä.  Auftrag 
amf  der  Stirnseite  der  Honde  Bttgel  a^gebraeht.  —  Bei  einem  Bnnfekohlen- 
bergbau    wurde    anläßlich  eines  Unfalles  über  b.[3|||ti^g^^isittig  die  ireie 
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Förderung  mit  engÜBchen  Himden  (d.  i.  ohne  Förderseil)  nur  bei  einem 
Einfalli^  vw  höehitens  S""  und  nur  aufinaluneweiBe  bei  Lilngen  unter  10  m 
bis  m  einer  Steigung  von  5*"  gestattet.  --  AnläAüch  der  YerunglttckuDg 
eines  Arbeiters  in  einem  obertftgigen  Förderturm  wurde  angeordnet,  daß 
^nm  Binstotlea  der  Sehale  auf  den  Abziehhorizont  ein  ausrilekbares  Vor- 
gelege und  eine  Klammer  HUr  den  Eingriff  eines  Hebels  zur  Drehung  der 
äeilsoheibe,  he%w.  deren  Welle  angebracht  werde;  gleichzeitig  wurde  das 
Verbot  des  Betretens  der  Förderschale  eingeschärft. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Die  Verun^^blekung  eines  Arbeiters  bei  der 
AbtreibearJMt  durdi  hereinsWnende  Gesteinspartien  veranlaßte  den  Auf- 
trags hinr^cfae^d  lange  Renkstangen  zu  verwenden,  damit  der  Arbeiter 
nicht  genötigt  ist,  unmittelbar  unter  der  abzutreibenden  Partie  Au&tellung 
zu  nehmen.  In  einem  großen  tonnUigigen  Firatenverhau  eines  Erzbergbaues 
wurde  die  Verwendung  von  Bergversatz  vorgeschrieben  und  in  einem 
ähnlichen  Fa^  der  weitere  Verhau  der  Abbanmittel  bis  zur  Hert^ei- 
Schaffung  der  nötigen  Versatzberge  eingestdlt.  Bei  einem  anderen  Erz- 
bergbau wurde  angeordnet,  die  Arbeitsbtthnen  in  einem  Aufbruche  durch 
Veri)indung  der  Bttbnladen  mit  den  Unteriagsspreitzen  mittels  Klammern 
hinreidiend  fest  herzustellen  und  darauf  zu  adien,  daß  die  Btthnladen  zur 
Verhinderung  des  Kippens  nicht  über  die  Spreizen  hinausragen. 

3.  Sprengmittelbetrieb.  Im  Berichtsjahre  wurden  mehrere  Dyna- 
mitmagasine  it^  neu  angelegt,  teils  projektiert  und  biebei  einer  Anregung 
des  Bevierhergamtes  entsprechend  auf  eine  möglichste  Abkürzung  des 
Weges  vom  Magazin  zum  Verbrauchsort,  somit  auf  eine  Verlegung  der- 
selben in  die  Grrube  Bedacht  genommen.  Die  Gefährlichkeit  eines  weiten 
Transportes  von  Dynamit  aus  den  Magazinen  zur  Grube  beweist  folgender 
Vor£ftU:  Das  Dynamitmagazin  war  tlber  eine  halbe  Wegstunde  vom  Betriebe 
entfernt  Der  elektrische  Bobrbetrieb  bedingte  einen  täglichen  Verbrauch 
von  25  kg  Dynamit;  die  Herbeischaffung  desselben  besorgte  täglich  ein 
Arbeiter  mittels  einer  am  Bilden  tragbaren  Rraxe.  Bei  einem  derartigen 
Transporte  lehnte  sieh  der  Mann  mit  dem  Rücken  gegen  einen  Baum,  um 
zu  rasten  und  bemerkte  hiebei,  daß  die  Leinwandplache,  mit  welcher  die 
Dynamitpakete  auf  der  Kraxe  zugedeckt  waren,  brannte.  Vor  Schreck 
streif  er  rasch  die  Kraxe  ab,  ließ  sie  fallen  und  ergriff  eiligst  die  Flucht. 
Erst  nach  2^rücklegung  von  ungefähr  50  Schritten  eriolgte  eine  Explosion^ 
durch  welche  der  Mann  niedergeworfen  wurde,  ohne  jedoch  Verletzungen 
sui  erleiden.  Wodurch  die  Flache  Feuer  fing,  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  da  der  Mann  selbst  keine  Angabe  hierüber  machen  wollte.  Erwiesen 
ist  nur,  daß  er  beim  Gange  zu  dem  in  einem  alten  verbissenen  Stollen 
gelegenen  Magazin  eine  brennende  offene  Grubenlampe  bei  sich  trug, 
welche  er  jedoch  a^f  dem  Rückweg  bei  Tageslicht  (7  Uhr  früh  im  Juli ) 
angeblich  uiebt  mehr  angezündet  hatte.  Allem  Anschein  nach  hatte  der 
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Mann  die  Lampe  doch  brennen  lassen  und  beim  Rasten  die  aufgefaserte 
Leinwand  angezündet.  Interessant  ist,  daß  die  Explosion  nicht  sogleich 
beim  Auffallen  der  Kraxe  auf  den  Boden,  sondern  erst  später  entweder 
durch  das  Feuer  oder  beim  Hinebkollem  der  Kraxe  Ober  einen  steilen 
Abhang  und  Aufschlagen  auf  einen  harten  Gegenstand  erfolgte  und  daß 
hiebei  nicht  der  gesamte  Inhalt  explodierte;  denn  bei  der  Nachsuche  fand 
man  im  weiteren  Umkreise  noch  über  3  hg  Dynamit,  u.  zw.  größtenteils 
zerstückelte  Patronen.  Anläßlich  dieses  Falles  wurde  die  ständige  Ver- 
wendung geschlossenen  Geleuchtes  und  außerdem  die  Verlegung  des 
Magazins  an  einen  günstigeren  Ort  angeordnet,  da  das  Dynamit  in  dem- 
selben im  Winter  gefrieren  konnte.  Für  das  neue  in  einem  Seitensehlage 
der  Grube  unterzubringende  Magazin  wurde  ein  selbsttätiger  Explosions- 
verschluß (Keilverschluß  mit  Umbruchstrecke)  vorgeschrieben. 

4.  Wassergefahr.  Bei  einem  Erzbergbau  ("Kefbau)  wurden  nach 
Gewältigung  eines  (im  vorjährigen  Berichte  S.  400  geschilderten)  Wasser- 
einbruehes  für  die  beabsichtigte  weitere  Durchquerung  des  Tales,  bzw. 
den  Weitervortrieb  der  Strecke,  auf  welcher  der  Wassereinbruch  erfolgt 
war,  eigene  Vorschriften  ausgearbeitet,  welche  im  wesentlichen  den  Ein- 
bau einer  eisernen  Danimtttre,  regelmäßiges  Vorbohren,  stationäre  Be- 
leuchtung, Anbringung  von  Alarmsignalen,  Verwendung  verläßlicher  Leute 
unter  strenger  Beaufsichtigung,  Forcierung  einer  zweiten  Verbindung 
zwischen  dieser  Strecke  und  einem  tieferen  Horizont  sowie  Beistellung 
wasserdichter  Anzüge,  endlich  die  regelmäßige  Vornahme  von  Wasser- 
messungen und  die  Berichterstattung  über  alle  Vorkommnisse  zum  Gegen- 
stande haben.  Später  hat  die  Betriebsleitung  dieses  Erzbergbaus  ihren 
Plan  dahin  abgeändert,  daß  die  Verqnerung  des  Tales  ungefähr  40  m  tiefer 
vom  tiefsten  Punkte  der  Grube  aus  erfolgen  soll,  weil  angenommen  wurde, 
daß  die  vermutete  Dislokationsspalte  des  Tales  in  der  IMefe  geschlossen 
oder  wenigstens  der  Ausfttllungsschotter  versintert  sei,  so  daß  die  Wasser- 
einbruchgefahr, wenn  schon  nicht  vermieden,  erheblich  herabgemindert 
wäre.  Die  oben  erwähnte  Vorschrift  wurde  daher  auf  das  neue  Projekt 
ausgedehnt  und  über  r.  b.  ä.  Anregung  unter  dem  geplanten  Querschlage 
eine  Sumpfstrecke  vorgetrieben. 

Gelegentlich  der  Hochwasserkatastrophe  im  Herbste  des  Berichts- 
jahres stand  die  mit  Wasserkraft  betriebene  elektrische  Zentrale  eines 
Reviers  infolge  Verschotterung  eines  als  Oberwasserkanal  dienenden 
Stollens  durch  65  Stunden  außer  Betrieb.  Von  den  sieben  untereinander 
zusammenhängenden,  tiefbaumäßig  betriebenen  Gruben  des  Reviers,  welche 
durch  diese  Zentrale  mit  Kraft  versorgt  wurden,  ersoffen  ftinf  infolge  Still- 
standes der  elektrisch  betriebenen  Wasserhaltungsmaschinen  und  eine 
infolge  Wasserergusses  aus  der  Nachbargrube,  da  die  in  ersterer  vorhan- 
dene  alte  Wassersäulenmaschine    zur   Gewältigung    der    eindringenden 
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Wässer  bei  weitem  nicht  ausreichte.  Nur  eine  Grube,  welche  auch  nur 
mit  einer  alten  Wassersäulenmaschine  ausgerüstet  war,  konnte  durch  recht- 
zeitiges Abdämmen  gegen  die  Nachbargruben  wasserfrei  erhalten  werden. 
Hiebei  hat  sich  die  Absperrung  des  unterirdischen  Maschinenraumes  durch 
eiserne  Dammtttren  bewährt,  indem  durch  diese  das  Wasser  vollständig 
vom  Maschinenraum  abgehalten  werden  konnte,  so  daß  nach  Beseitigung 
der  Betriebsstönmg  in  der  Zentrale  sämtliche  unterirdischen  Wasserhal- 
tnngsmaschinen,  trotzdem  das  Wasser  Über  dem  Maschinenraum  stand, 
ohne  Anstand  in  Tätigkeit  gesetzt  werden  konnten.  Infolge  dieses  Ereig- 
nisses ging  die  Unternehmung  sofort  an  die  Ausführung  einer  mittels 
Dampf  betriebenen  elektrischen  Zentrale,  um  den  Betrieb  von  ähnlichen 
Katastrophen  unabhängig  halten  zu  können.  Diese  Anlage  soll  als  Reserve 
dienen,  daher  nur  im  Bedarfsfall,  so  insbesondere  auch  bei  Mangel  an 
Betriebswasser  für  die  Hauptanlage,  in  Betrieb  kommen. 

5.  Maschinenbetrieb.  In  Aufbereitungsanlagen  mußte  des  öfteren 
die  Versicherung  bewegter  Maschinenteile,  Riemen,  Wellen  u.  dgl.  durch 
entsprechende  Verschalung,  ferner  in  einem  Falle  die  Überlegung  eines 
Riemens  an  einen  geeigneteren  Ort  angeordnet  werden. 

Auch  vnirde  in  dem  bereits  erwähnten  Anhange  zur  allgemeinen 
Bergpolizeiverordnung  verordnet,  daß  bei  Einstellung  von  Maschinen, 
welche  durch  Wasserräder  betrieben  werden,  zum  Zwecke  der  kleineu 
Reparaturen,  des  Riemenauflegens  u.  s.  w.  dafür  Sorge  zu  tragen  ist,  daß 
eine  nachträgliche  Bewegung  des  Antriebrades  und  damit  auch  der  Arbeits- 
maschinen nicht  erfolgen  kann. 

Gelegentlich  der  Neuanlage  einer  elektrischen  Zentrale  bei  einem 
Braunkohlenbergbau  (Schlagwettergrube)  für  eine  elektrisch  betriebene 
Wasserhaltung,  Ventilation  und  Gesenkförderung,  wobei  Hochspannungs- 
strom von  2.000  Volt  in  die  Grube  geleitet  wird,  wurde  im  Einverständ- 
nisse mit  dem  elektrotechnischen  Sachverständigen  gefordert,  daß  alle 
Hochspannung  führenden  Teile  gegen  Berührung  genügend  geschützt 
werden.  Für  die  Einführung  des  Stromes  in  die  Grube,  welcher  durch  den 
Hauptft)rderstollen  gehen  soll,  wurde  die  Verwendung  von  Panzerbleikabeln, 
Anbringung  derselben  an  der  Firste  und  mehrfache  Erdung  der  Panzerung 
gefordert.  —  Außerdem  wurde  die  Unterbringung  der  mit  Hochspannung 
betriebenen  Motoren  für  die  Förderhaspel,  der  Transformatoren  sowie  der 
abschmelzbaren  Sicherungen  in  den  Einziehwetterstrom  und  die  Ein- 
kapselung  jener  Teile  der  Pumpen  und  Ventilatoren,  an  welchen  Funken 
auftreten  können,  und  endlich  die  Anbringung  von  Warnungstafeln,  Be- 
lehrung des  Personals  über  die  Gefährlichkeit  des  Bertthrens  einzelner 
Teile  der  Maschinen  und  Leitungen  sowie  über  die  erste  Hilfeleistung^  bei 
Unglücksfällen,  Vornahme  von  Isolationsproben  und  Vormerkung  derselben, 
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Sicherung   der   obertägigeu   Leitungen   gegen   Abfallen    und  Blitzgef&br 
begehrt. 

Gelegentlich  der  Kommissioniemng  einer  mit  Dampf  zu  betrei- 
benden Aufbereitungsanlage  wurde  die  Eindeckung  des  Maschinenhaases 
mit  Zementziegeln  und  Einfriedung  der  Dampfmaschinen  durch  Sehntz- 
geländer  angeordnet. 

C.  Sehoti  der  OborflMehe. 

In  dieser  Richtung  wurde  in  zwei  Fällen  die  Hilfe  des  Revierberg- 
amtes angerufen,  wo  es  sich  um  Wiederherstellung  von  zerstörten  Ver- 
sicherungen alter  Tageinbane  handelte-,  in  beiden  Fällen  wurden  die 
notwendigen  Versieherungen  in  zufriedenstellender  Weise  durchgeführt 

Bei  einem  Braunkohlenbergbau  wurde  die  Bewilligung  zur  Unter- 
fahning  einer  Eisenbahn  mit  einer  in  der  Kohle  getriebenen  Strecke  im 
Einvernehmen  mit  der  kompetenten  politischen  Behörde  unter  der  Bedin- 
gung erteilt,  daß  die  Strecke  in  einem  Zuge  vorgetrieben,  gut  verzimmert 
und  sodaim  im  Schntzpfeiler  des  Bahnkörpers  in  Betonsteinausbau  gesetat 
werde. 

D«  TemnglfickangeB. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetriebe  3  tödliche 
und  27  schwere  Verunglückungen,  wovon  1  tödliche  und  8  schwere  Ver- 
unglückungen auf  den  Braunkohlenbergbau,  2  schwere  auf  den  Eisenstein- 
bergbau und  2  tödliche  sowie  17  schwere  Verunglückungen  auf  den  Berg- 
bau auf  andere  Mineralien  entfielen.  Außerdem  kamen  2  schwere  Ver- 
unglückungen weiblicher  Arbeiter  und  5  schwere  Verunglttckungcn  im 
Ilüttenbetrieb  vor. 

Eine  gleichzeitige  Verungltickuug  von  2  Arbeitern  fand  dadurch  statt, 
daß  die  Förderschale  eines  obertägigcn  Aufzuges,  aufweichen  sich  die 
beiden  Arbeiter  gestellt  hatten,  durch  Abgleiten  des  Seiles  aus  der  Seil- 
scheibennut plötzlich  niederging,  wodurch  der  eine  Arbeiter  aus  der  Schale 
geschleudert  und  schwer  verletzt  wurde,  während  der  andere  eine  leichte 
Verletzung  —  Prellung  der  Füße  —  erlitt.  Diese  Verunglttckung  gab  zu 
der  bereits  erwähnten  Vcrfllgung  Anlaß,  au  der  Seilscheibe,  bezw.  deren 
Welle  ein  ausrttckbares  Vorgelege,  bezw.  einen  Hebel  zur  Einstellung  auf 
den  Horizont  anzubringen,  da  die  Arbeiter  sich  zu  dem  Zwecke  auf  die 
Schale  gestellt  hatten,  um  die  durch  Verkürzen  des  Seiles  nicht  eingestellte 
Schale,  welche  etwas  höher  stecken  geblieben  war,  auf  den  Abziehhorizont 
herabzuziehen,  ^  i 
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Von  den  tödlichen  VernnglUckungen  sind  2  auf  eigenes  Versicfauldeii 
und  1  auf  eigene  Unvorsichtigkeit  zurttckzafUiren;  u.  zw.  ereigneten  .^ch 
die  ersteren  zwei  Fälle  dadurch;  daß  ein  Arbeiter  trotz  der  ausdrtlckliclien 
Warnung  seines  Kameraden  mit  dem  Rauben  der  Zimmerung  eines  abge- 
bauten Kohlenpfeilers  fortfahr  und  durch  das  Hereinbrechen  der  Firste 
getötet  wurde,  während  im  anderen  Falle  der  BetrelBfende  nach  Entfernung 
der  Schutzhaube;  offenbar  während  des  Ganges  einer  elektrisch  betriebenen 
Pumpe,  das  Zabnrädergetriebe  zu  schmieren  yersuchte;  biebei  erfaßt  und 
in  dasselbe  hineingezogen  wurde.  Im  dritten  Falle  wurde  der  Arbeiter  bei 
der  Abtreibearbeit  durch  hereinbrechendes  Gestein  getötet. 

Von  den  29  schweren  Veninglflckungen  wurden  12  dureh  eigene 
Unvorsichtigkeit;  8  durch  einen  unglücklichen  Zufall,  2  durch  eigene  Un- 
vorsichtigkeit verbunden  mit  einem  unglücklichen  Zufall,  4  durch  eigenes 
Verschulden^  2  durch  Verschulden  eines  Arbeitskameraden  und  1  durch 
eigenes  Verschulden  und  Verschulden  eines  Kameraden  venirsacht.  In  den 
beiden  Fällen  fremden  Verschuldens  wurde  der  schuldtragende  Arbeiter, 
welcher  die  Verunglückung  des  Kameraden  durch  Freilaufenlassen  von 
Förderhunden  herbeiführte,  gerichtlich  abgestraft. 

Sonstige  vom  bergpolizeilichen  Standpunkte  Interesse  bietende 
Verunglückungen  sind  nicht  vorgekommen;  die  gelegentlieh  derselben  ge- 
troffenen Verfügungen  wurden  bereits  früher  angeführt;  im  Berichtsjahre 
ereignete  sich  zum  ersten  Male  eine  schwere  Verunglückung  durch  den 
elektrischen  Strom,  u.  zw.  durch  unvorsichtiges  Berühren  einer  Blank- 
leitung. 

£•  ArX^eitorverliimiiiase. 

Über  die  Beschwerde  von  4  Arbeitern  eines  Kohlenbergbaues,  daß 
bei  ihrer  Entlassung  aus  der  Arbeit  in  die  Arbeitsbücher  die  Klausel 
eingetragen  wurde,  daß  sie  durch  den  Austritt  aus  dem  Dienste  jeden 
Anspruch  an  die  Bruderlade  verlieren,  wurde  die  betreffende  Werks- 
inhabung  aufgefordert,  diesen  Zusatz,  obschon  er  den  tatsächlichen 
Verhältnissen  entspricht,  zu  streichen  und  in  ähnlichen  Fällen  wegzulassen, 
naehdem  derselbe  mit  dem  Arbeitsvertrage  in  keinem  unmittelbaren 
Zusammenhange  steht. 

An  Stelle  der  Dienstordnungen  fllr  die  einzelnen  Bergbaue 
einer  Aktiengesellschaft  wurde  eine  einheitliche  Dienstordnung  für 
sämtliche  Bergbaue  der  Gesellschaft  eingefllhrt. 

Von  den  zahlreichen,  teils  schriftlich,  teils  mündlich  vorgebrachten 
Beschwerden  und  Anliegen  von  Arbeitern  betrafen  5  das  Verlangen 
nach   Provisionierung,    1    die  Erhöhung  der  statutenmäßig  zuerkannten 
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Provision,  3  Ansuchen  die  Zuerkennung  der  Provision,  (2)*)  1  Fall  die  Er- 
langung eines  außerordentlichen  Zuschusses  zur  Provision  auf  Grund  der 
Verunglückung  (1),  8  Fälle  die  Ausfolgung  von  Reserveanteilen,  2 
Beschwerden  die  unrichtige  Berechnung  der  Reserveanteile  (2),  1  die 
gerichtlich  verfügte  Pfändung  eines  Reserveanteils,  je  1  den  Rttckersatz 
von  Heiratstaxen,  die  Auszahlung  einer  Krankenuntersttitzung,  1  die 
Auszahlung  von  Krankenschichten  (1),  1  Fall  die  unrichtige  Vorschreibung 
von  Bruderladebeitrügen  (1);  2  Ansuchen  betrafen  die  Wiederaufnahme 
in  die  Arbeit,  2  Fälle  die  sofortige  Entlassung  ohne  Kündigung  (1), 
6  Beschwerden  die  Verweigerung  der  Abrechnung,  bezw.  der  Herausgabe 
des  Arbeitsbuches  über  die  von  den  Arbeitern  gegebene  Kündigung  (1). 

Bezüglich  der  Verwendung  von  weiblichen  und  jugendlichen 
Arbeitern  ergab  sich  kein  Anlaß  zum  Einschreiten. 

Mit  r.  b.  ä.  Bewilligung  wurden  34  Kinder  bei  einem  Erzbergbaue 
in  Dienst  genommen.  Die  Erteilung  dieser  Bewilligung  wurde  jedoch  an 
die  Zustimmung  der  Eltern,  eine  Bestätigung  des  Werksarztes  über  die 
körperliche  Eignung  und  den  Nachweis  der  Enthebung  von  der  Schul- 
pflicht geknüpft;  außerdem  wurde  verlangt,  daß  die  Kinder  nur  in  der 
Tagschicht  vei-wendet  werden  dürfen  und  daß  denselben  außer  der  ein- 
Htltndigen  Mittagspause  noch  eine  je  halbstündige  Pause  vor-  und  nach- 
mittags gewährt  werde,  wodurch  deren  Arbeitszeit  auf  9  Stunden  herab- 
gesetzt wurde. 

Hinsichtlich  der  Schichtdauer  wurde  erhoben,  daß  der  allwöchent- 
liche Wechsel  der  Tag-  und  Nachtschicht  in  zwei  Fällen,  u.  zw.  nur  bei 
Betrieben,  deren  Natur  eine  Unterbrechung  unstatthaft  macht,  durch 
Einlegung  einer  24  stündigen  Wechselschicht  erfolgt;  in  beiden  Fällen 
wurde  durch  Einführung  zweier  18  stündiger  Schichten  Abhilfe  geschaflFeu. 

Die  Unterkunftsverhältnisse  der  Arbeiter  haben  insofern  eine 
Besserung  erfahren,  als  die  im  Vorjahre  begonnenen,  bezw.  in  Aussicht 
genommenen  Neubauten  von  Arbeiterwohnungen,  bezw.  Adaptierungen 
von  Gebäuden  für  solclic  durchgeführt  und  somit  die  Werkshäuser,  bezw. 
Arbeiierkasernen  nicht  unwesentlich  vermehrt  wurden.  Bemerkenswert  ist 
der  Phin  einer  Unternehmung,  welche  eine  größere  Anzahl  von  kleinen 
Hüben  anzukaufen  und  diese  nebst  den  zugehörigen  Gründen  an  ver- 
heiratete Arbeiter  gegen  einen  geringen  Pacht  zu  überlassen  beabsichtigt, 
wobei  in  den  Pacht  eine  kleine  Amortisationsquote  aufgenommen  werden 
soll,  so  daß  das  betreffende  Gut  nach  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  ins 
Eigentum  des  Pächters  übergeht. 


1)  Die  eingeklammerten  Zahlen  Itedenten  die  Anzahl  dor  l^Ie,  in  welchen  die 
r.  b.  ä.  Vermittlung  flir  den  Arbeiter  von  Erfolg  war.        Digitized  by  VjöOg 
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Bei  einem  Erzbergbane  brach  Ende  des  Berichtsjahres  ein  Arbeiter- 
ausstand  ans,  welcher  jedoch  rasch  beigelegt  war  nnd  sich  auf 
die  benachbarten  Gruben  derselben  Gewerkschaft  nicht  fortpflanzte. 
Der  Ausstand  wurde  durch  einige  Arbeiter  provoziert,  welche  mehrere 
Tage  vor  Ausbruch  des  Ausstandes  bei  der  Betriebsleitung  erschienen 
waren  und  die  sofortige  Abrechnung  verlangten,  da  sie  nach  Deutschland 
auswandern  wollten.  Als  ihnen  diese  verweigert  wurde,  drohten  dieselben, 
daß  sie  sich  die  Abrechnung  verschafifen  wftrden. 

Nachdem  die  Belegschaft  einige  Tage  später  einen  mißliebigen 
Aufseher  gewaltsam  aus  der  Grube  geftlhrt  hatte,  verbot  der  Betriebsleiter 
9  Arbeitern  bis  zur  Beendigung  der  Untersuchung  die  Anfahrt,  worauf 
auch  die  übrige  Belegschaft  ausfuhr.  Der  Ausstand,  dem  sich  noch  einige 
Arbeiter  des  Nachtdrittels  anschlössen,  blieb  jedoch  auf  die  Grubenarbeiter 
beschränkt.  Als  denselben  bekannt  gegeben  worden  war,  daß  alle  jene, 
welche  nicht  sogleich  anfahren  werden,  entlassen  würden,  meldeten  sich 
nach  und  nach  36.  Den  übrigen  40  Mann  sowie  24  Mann  des  Nachtdrittels, 
welche  später  die  Anfahrt  verweigerten,  wurde  die  sofortige  Entlassung 
angekündigt  und  im  Anschlüsse  daran  die  Abrechnung,  und  zwar  in  vollster 
Ruhe  und  Ordnung  vollzogen.  Über  amtliche  Vermittlung  wurden  mit 
Ausnahme  einiger  bekannter  Hetzer  diejenigen,  welche  sich  im  Laufe  der 
nächsten  Tage  wieder  zur  Arbeit  meldeten,  wieder  aufgenommen,  so  daß 
tatsächlich  nur  56  Mann  abgerechnet  wurden,  von  denen  jedoch  mehrere 
am  nächsten  Tag  freiwillig  ihre  Abrechnung  erbaten  und  erhielten.  Die 
zu  Beginn  des  Ausstandes  gestellte  Forderung  nach  Entfernung  des 
Hutmannes,  welcher  nicht  stattgegeben  wurde,  scheint  nur  ein  Vorwand 
gewesen  zu  sein.  Am  Streik  beteiligten  sich  von  321  Arbeitern  104. 

Die  Tätigkeit  der  Bergbaugenossenschaft  war  im  allgemeinen 
eine  recht  bescheidene.  Sehr  zu  begrüßen  ist  ein  Beschluß,  die  Klagen- 
furter  Bergschule  mit  einem  den  Beiträgen  zum  Zentralreservefonds  der 
Bruderladen  gleichen  Betrage  zu  subventionieren. 

Die  Gebarung  der  Bruderladen  gab  nur  in  einem  Falle  Anlaß 
zum  Einschreiten;  es  wurde  nämlich  bei  der  Bilanzaufstellung  einer  Bruder- 
lade festgestellt,  daß  der  größte  Teil  des  Defizites  dadurch  hervor- 
gerufen war,  daß  seitens  der  Werksinhabung  die  statutenmäßigen  Beiträge 
nicht  in  ihrer  Gänze  eingehoben  und  an  die  Bruderlade  abgeführt  wurden. 
Die  betreffende  Werksinhabung  wurde  verhalten,  der  Bruderlade  die  ent- 
gangenen Arbeiter-  und  Werksbeiträge  samt  Zinsen  zu  ersetzen. 

Die  gemeinsame  Bruderlade  für  die  kleineren  Werke  wird  nach  wie 
vor  vom  Revierbergamte  verwaltet. 

Digitized  by  VjOOQ IC 
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VI.  Beviorbergamt  Laibaoh. 

A.  Allffemeinos« 

Im  Betriebe  standen: 
8  Bergbaue  anf  Braunkohle mit  1.177  Arbeitern, 

1  Bergbau      ,,   QueekBÜber „    1.053        „ 

2  Bergbaue    „   Eisenerze „         17        „        nnd 

1  Bergbau      „   Manganerze „         56        „ 

ferner: 

1  Queekisilberfatttte mit  198  Arbeitern, 

1  Silber-  nnd  Bleifaütte ^  70        „         und 

1  Eisenbfttie „  14        „ 

sonaoh  zusammen  12  Bergbaue  mit  2.803  Arbeitern  und  3  der  bergbehörd- 
liehen  Aufsieht  unterstehende  Httttenbetriebe  mit  282  Arbeitern.  Außerdem 
wurden  auf  5  Bergbauen  mit  9  Arbeitern  lediglieh  InstandiiidtQngsarbeiten 
vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen  standen  3  grOfiere  Schaif- 
baue  mit  durohsehnitdieh  72  Arbeitern  in  Betrieb. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  64  Eommissionstage;  hievon  waren 
5  ausschließlich  Reisetage;  weitere  7  Tage  entAelen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  tibrigen  52  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen : 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

14  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
16  Erhebungen  über  UnglücksMe; 

2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
6  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 

13  Amtshandlungen  in  Bruderladen-  und  Genossenscbaftsangelegen- 
heiten  und 

14  Interventionen  aus  Anlaß  von  Ausständen. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

1  Erhebung  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  und  Kollaudiemng 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

1  Erhebung  in  Sprengmittelangelegenheiten  und 
1  sonstige  Erhebung  (Wassersachen). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  20  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden; dieselben  erstreckten  sich  auf  9  Betriebe^.  .^.^^^^  GoOqIc 
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B.  Sieherkeit  im  Berg  Werksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die 
Mannschaftöfahrung  am  Seile  war  mit  bergbeh.  Bewilbgung  bisher  auf  fünf 
Schächten  eingeftlhrt.  Im  Berichtsjahre  wurde  die  Seilfahrung  fllr  einen 
250m  tiefen  Schurfschacht  bewilligt,  nachdem  eine  zweite  Bremsvorrichtung 
hergestellt,  Fangklinken  für  den  Fall  des  Ubertreibens  der  Förderschalen 
angebracht  und  einzelne  Abänderungen  hinsichtlich  der  Einrichtung  der 
Förderschalen  durchgeführt  worden  waren. 

Über  Anregung  des  Inspektionsbeamten  der  Berghauptmännschaft 
wurde  bei  einem  Qirecksilberbergbaae,  bei  welchem  die  Manüschaftsfahrung 
am  Seile  gestattet  ist,  die  Yerstärkimg  der  Eön^;sringe  bei  den  Oeliängen 
der  Förderschalea  anfeordnet  und  die  Ve^fttgang  getroffen,  daß  die  Schutz- 
ketten, Ringe  n.  dgl.  miBüdestens  altjäbrlieh  einidal  ausgewärmt  werden 
und  der  beztlgliehe  Zeitpunkt  in  der  Vojfmerkang  Über  die  Roision  der 
FahrTorriebttfngefi  eiB(;et^agen  werde.  In  dieser  Vormerkung  sollen  auch 
allftUlige,  an  den  Förderseilen  wahrgenommene  Dtahtbrilche  und  deren 
Entfernung  voo<Hiiander  verzeichnet  werden.  Weiters  wurde  das  Begehren 
gestellt^  daß  in  allen  zur  Mannschaftsfahrung  dienenden  Schächten,  wo  dies 
noch  nieht  der  Fall  ist,  die  Lfdtsparren  durch  Holzschrauben  mit  versenkten 
Köpfen  zu  befestige  sind.  Um  ein  Festrosten  der  Holzschrauben  zu  Ter- 
hindern,  wurde  gleichzeitig  empfohlen,  dieselben  vor  dem  Eindrehen  mit 
eiBem  Gemenge  von  gleiohen  Teilen  Flockengraphit  und  Unschlitt  zu  be- 
streichen.  Bei  einem  Kohlenbergbau,  woselbst  bei  stärkeren  Wasserzuflüssen 
die  Gkobenwässer  aus  dem  Schachtsumpfe  zeitweise  mit  Kttbeln  am  Seile 
zu  Tage  gehoben  werden,  waren  die  beiden  Förderabteilungen  in  der  Füll- 
ortssehle  siebt  entsprechend  versichert,  nachdem  die  Schranken  aus 
Orubenschimen  während  der  Förderung  offen  gelassen  wurden.  Da  ein 
Abstürzen  der  im  Füllorte  beschäftigten  Personen  in  den  8  m  tiefen  Schacht- 
sumftf  nicht  ausgesoblosseii  erschien,  wurde  die  Werkleitung  angewiesen, 
entweder  eine  plovisorisehe  Überbtihnong  des  Sumpfes  herstellen  oder 
FaUittren  einbauen  M  lassen,  die  geschlossen  zu  bleiben  haben,  wenn  nicht 
gekübelt  wird;  bei  demselben  Schachte  wurde  weiters  angeordnet:  die 
Verwahrung  der  Seilseheiben  gegen  Herabfallen  derselben  oder  einzelner 
Teile  bei  antretenden  Brüchen,  die  Anbringung  von  Querstangen  oder 
Handigriffen  an^  d€fr  Hängebank  und  im  Füllorte  für  den  Ansddäger,  bezw. 
Abaieh^^  und  der  Einbau  eines  Bohrbrucbventiles  nächst  der  Kesselanlage 
obertag»  ii^  die  durch  den  Schacht  zur  unterirdischen  Pumpe  führende 
DafeipDeitung.  B^  dem  Förderschacbte  eines  Kohlenbergbaues  wurde  die 
Elnriditniig^  da6  ein  elektrisches,  durch  die  Fördermaschine  betätigtes 
Klingelwerk  während  der  Bewegung  der  Schalen  fortwälirend  läutete,  ab- 
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gestellt,  da  hiedurch  andere  Signale  während  der  Fördenmg  leicht  überhört 
und  UnftUe  herbeigefllhrt  werden  könnten. 

Bei  einem  Kohlenbergbaue  wurde  der  Umbau  einer  zu  weit  in  die 
Förderstrecke  hineinragenden  Füllschnauze  verlangt,  bezw.  empfohlen,  die- 
selbe aufklappbar  einzurichten.  Über  Weisung  der  Berghauptmannschaft 
wurde  die  Versicherung  mehrerer  Absturzöffnungen  in  einem  Erzbergbau 
sowie  derEinsturzöffhungen  bei  einem  Erzkasten  dieses  Bergbaues  durch  fest 
eingesetzte  Eisenstäbe  begehrt;  bei  einem  Kohlenbergbau  endlich  wurde 
das  Verlegen  der  Auslaufbahnen  auf  der  Halde  auf  Unterlagsböcke  oder 
Geleiserahmen  und  das  Anbringen  von  Aufhaltevorrichtungen  an  den  Enden 
der  Haldenbahnen  angeordnet. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Beim  Ortsbetriebe  im  Kohlenbergbau  war 
in  der  Regel  nur  zu  beanständen,  daß  die  Zimmerung  nicht  genügend 
rasch  nachgeführt  wurde.  Anläßlich  einer  Augenverletzung,  wobei  der 
betreffende  Arbeiter  die  vorgeschriebene  Schutzbrille  zwar  bei  sich 
getragen,  aber  während  des  Schrämmens,  angeblich  wegen  eines  Augen- 
leidens nicht  benützt  hatte,  wurde  die  Werksleitung  im  kurzen  Wege 
angewiesen,  die  Arbeiter  an  allen  Betriebsorten,  wo  die  Kohle  spritzt, 
durch   die  Aufsichtsorgane  zum  Tragen  der  Schutzbrillen   zu  verhalten. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bei  einem  Quecksilberbergbaue  ist  zur  Ver- 
besserung der  Wetterführung  durch  Herstellung  neuer  Durchhiebe  zwar 
vieles  geschehen;  nachdem  aber  eine  dauernde  Verstärkung  und  Regulierung 
des  Wetterzuges  nur  mittels  eines  Grubenventilators  zu  erwarten  steht,  so 
wurde  über  Weisung  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  auf  die  Aufstellung 
eines  solchen  Ventilators  gedrungen,  die  auch  mit  Ende  des  Berichtsjahres 
erfolgte.  Weiters  wurde  bei  demselben  Bergbaue  die  Vornahme  von 
regelmäßigen  Wettermessungen  sowie  die  Anlage  von  Wetterkarten  ver- 
langt, in  welchen  die  Wetter-  und  Feuertüren,  die  abgedeckten  Schutte, 
dann  die  Kontrollstationen,  Wasserreservoirs  u.  dgl.  ersichtlich  zu 
machen  sind. 

Der  Fortbetrieb  eines  Querschlages,  in  dem  die  Grubenlicbter 
wegen  matter  Wetter  nur  sehr  schlecht  brannten,  wurde  bis  zur  Fertig- 
stellung eines  Wetterbohrloches,  bezw.  Wetteraufbruches  in  diesem 
Querschlage  eingestellt. 

4.  Schlagwetter  und  Kohlenstaub.  Schlagwetter  oder  Kohlen- 
staubexplosionen sind  im  Berichtsjahre  erfreulicher  Weise  nicht  zu  ver- 
zeichnen. Schlaggase  traten  nur  sporadisch  auf,  dennoch  sind  bei 
den  betreffenden  Bergbauen  die  erforderlichen  Sicherheitsvorkehmngen 
getroffen.  Bei  einem  in  Ausrichtung  stehenden  Kohlenbergbaue,  bei 
welchem  zwar  bisher  Schlagwetter  nicht  konstatiert  wurden,  ein  Auf- 
treten von  solchen  jedoch  wahrscheinlich  ist,  wurde  vorderhand  auf  die 
Anschaffung  von  mindestens  zwei  Sichcrheitslampen  gedrungen.  [^ 
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5.  Brandgefahr.  Im  Sinne  der  Weisungen  des  b.  b.  Inspektions- 
beamten wurde  bei  einem  Quecksilberbergbaue,  woselbst  die  erforderlichen 
Einrichtungen  zum  Abschließen  der  Schächte  lediglich  an  den  Tagkränzen 
bestehen^  für  den  Fall  eines  Tagbrandes  der  Einbau  von  Blenden  an  einzelnen 
Fttllorten,  bezw.  den  Zugangstrecken,  dann  am  oberen  imd  unteren  Ende 
der  Fahrrollen  begehrt.  Femer  wurde  gefordert,  daß  das  außerordentlich 
feuergefährliche  Holzwerk  eines  Förderschachtes  mit  einem  feuersicheren 
Anstriche  yersehen  werde.  Zur  Bekämpfung  eines  Grubenfeners  sind  bei 
demselben  Bergbaue  auf  einzelnen  Etagen  Wasserkästen  aufgestellt.  Da 
die  Zahl  dieser  Kästen  aber  noch  eine  ungenügende  ist,  so  wurde  das 
Begehren  gestellt,  auf  jeder  Abbau-Etage  wenigstens  einen  solchen 
Kasten  unterzubringen  und  bei  jedem  derselben  eine  entsprechende 
Anzahl  von  Wasserkttbeln  bereit  zu  halten,  so  daß  im  Falle  eines 
plötzlichen  Brandausbruches  eine  rasche  Hilfe  möglich  erscheint.  Weiters 
wurde  die  Aufstellung  von  Instruktionen  für  den  Fall  eines  Grubenbrandes 
und  die  Beschaffung  von  Atmungsapparaten  veranlaßt. 

Auf  Grund  einer  b.  h.  Verordnung  *)  wurden  für  alle  brandgefährlichen 
und  schlagwetterftthrenden  Kohlenbergbaue  Verfügungen  erlassen  und 
werden  im  Sinne  derselben  nach  Erfüllung  der  erforderlichen  Förmlichkeiten 
die  allgemeine  Bergpolizeiverordnung  sowie  die  Schlagwettervorschriften 
ergänzt. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Aus  den  strafgerichtlichen  Verhand- 
lungsakten über  das  am  1.  Jänner  1902  beim  Braunkohlenbergbaue  in 
Sagor  vorgefallene  Dynamitattentat,  dessen  bereits  im  vorjährigen  Be- 
richte (Seite  411)  Erwähnung  getan  wurde,  war  zu  entnehmen,  daß  der 
bei  diesem  Attentate  verwendete  Sprengstoff  wahrscheinlich  bei  dem 
genannten  Werke  selbst  entwendet  und  die  Verschleppung  der  betreffenden 
Sprengmittelmenge  durch  eine  mangelhafte  Beaufsichtigung  der  Gebarung 
und  durch  laxe  Handhabung  der  Sprengmittelvorschriften  seitens  der  dazu 
berufenen  Personen  des  Werkes  ermöglicht  worden  ist. 

Im  Sinne  der  bezüglichen,  auf  Grund  eines  Ministerialerlasses 
erfolgten  Weisungen  der  Berghauptmannschaft  wurde  die  Werksleitung 
beauftragt,  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen  derartiger  Ereignisse 
ungesäumt  die  Veranlassung  zu  treffen,  daß  eiuerseits  die  Aufsicht  über 
die  Sprengmittelgebarung  den  bestehenden  Vorschriften  entsprechend 
eingerichtet  werde,  andrerseits  die  bei  der  Sprengmittelgebarung  fest- 
gestellten Mängel  behoben  werden.  Von  dßr  gleichzeitig  empfohlenen 
Einttthrung  eigener  Schießmänner  wurde  jedoch  vorläufig  Umgang 
genommen,  da  die  einzelnen  Abbau-  und  Vorrichtungsbetriebe  in  den 
beiden  ausgedehnten  Revieren   des  Bergbaues  meist  weit  voneinander 
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Hegen,  »o  daß  eine  größere  An7.ahl  von  Schußmeistern  aufgestellt  werden 
mußte,  wenn  der  Betrieb  nicht  unwesentlich  erschwert  und  die  Unzu- 
friedenheit der  Arbeiter  nicht  geweckt  werden  sollte.  Die  Schießmänner 
könnten  nämlich  nicht  alle  in  den  ihnen  zugewiesenen  Arbeitsorten  bereit 
stehenden  Bohrlöcher  in  kurzen  Zeiträumen  abtun,  wodurch  den  Arbeitern 
ein  Verdienstentgang  erwachsen  würde.  Der  Werksleitung  wurde  jedoch 
bedeutet,  daß  die  geringste  wahrgenommene  Unregelmäßigkeit  in  der 
Bprengmittelgebarung  zur  Veranlassung  genommen  werden  würde,  auf 
die  Einftlhrung  von  eigenen  Schießmännem  zu  dringen.  Bemerkt  sei, 
daß  sich  bei  den  gemeinschaftlich  mit  der  politischen  Behörde  zu  wieder- 
holtenmalen  vorgenommenen  Bevisionen  des  Magazines  und  der  Spreng- 
mittelgebarung —  eine  Revision  hatte  kurze  Zeit  nach  dem  erwähnten 
Attentate  stattgefunden  —  ein  Anstand  nicht  ergeben  hat  und  daß  das 
über  das  Attentat  mit  großer  Umsicht  durchgeführte  strafgerichtliche  Ver- 
fahren schließlich  eingestellt  wurde,  ohne  den  Schuldigen  ausfindig  zu 
machen. 

Zwei  Arbeiter,  welche  je  ein  Bohrloch  besetzt,  zur  Zündung  gebracht 
und  nach  Abgehen  eines  Schusses  vor  Ablauf  der  vorgeschriebenen  Warte- 
zeit das  Ort  betreten  hatten,  in  der  Meinung,  daß  der  zweite  Sprengschnß 
versagt,  bezw.  die  Zündschnur  nicht  Feuer  gefangen  habe,  wurden  von 
den  abgesprengten  Eohlenstücken  des  mittlerweile  losgegangenen  zweiten 
Schusses  schwer  verletzt.  Anläßlich  dieser  Verunglückung  wurde  ange- 
ordnet, daß  die  vorgeschriebenen  Häuer  (Kürführer)  in  Hinkunft  die 
Bohrlöcher  selbst  zu  besetzen  und  die  Schüsse  zu  zünden  haben.  —  Bei 
einem  Kohlenbergbaue  wurde  beanständet,  daß  in  Schießkisten  nebst 
Sprengstoffen  auch  Zündkapsel,  Eisennägel  u.  dgl.  aufbewahrt  werden, 
obwohl  den  betreffenden  Arbeitern  das  bezügliche  Verbot  bekannt  war; 
die  Werksleitung  wurde  angewiesen,  dem  Aufsichts-  und  Arbeiterpersonal 
zu  bedeuten,  daß  in  Hinkuft  för  deraiüge  Fälle  nicht  nur  die  vor- 
geschriebenen Häuer,  sondern  auch  die  diensthabenden  Aufseher  zur 
Verantwortung  gezogen  und   eventuell   mit  Geldstrafen  belegt  werden. 

Nach  Maßgabe  einer  b.  h.  Verordnung  *)  wurde  die  allgemeine 
Bergpolizeiverordnung  ergänzt. 

In  einem  Falle  nahm  das  Revierbergamt  an  der  Komnrission  wegen 
Errichtung  eines  unterirdischen  Sprengmittelmagazines  teil. 

7.  Eine  Wasser-  oder  Schwimmsandgefahr  besteht  strenge 
genommen  bei  keiner  Grabe  des  Amtsbezirkes.  Da  es  jedoch  beim 
Ausrichtungsbetriebe  eines  Kohlenbergbaues  nicht  ausgeschlossen  erschien, 
daß  alte  Grubenbaue  angefahren  werden,  von  deren  Existenz  man  in 
EnnängeTung  einer  verläßlichen  Grabenkärfe  über  die  seinerzeit  daselbst 
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aufgefahrenen  Baue  keine  genaue  Kenntnis  hat,  so  wurde,  um  der  Gefahr 
eines  plötzlichen  Wasser-  oder  Schlammeinbruches  oder  eines  eventuellen 
Durchbruches  von  schädlichen  Wettern  vorzubeugen,  angeordnet,  an 
allen  Betriebspunkten,  an  welchen  aus  der  Beschaffenheit  des  ausgefördei'- 
ten  Materiales  oder  dem  größeren  Wasserzuflusse  die  Annäherung  alter 
Baue  zu  erwarten  ist,  mit  Vorbohren  oder  anderen  entsprechenden  Sicher- 
heitsmaßnahmen vorzugehen. 

8.  Maschinenbetrieb.  Bei  einem  Erzbergbaue  wurde  im  Ftillortc 
eines  Förderschachtes  die  Aufstellung  einer  elektrisch  betriebenen  Hoch- 
dnick-Zentrifugalpumpe  auf  Gnmd  der  vorgenommenen  örtlichen  Erhebung 
bewilligt  und  hiebei  gefordert,  daß  die  Pumpe  und  der  Sekundännotor 
mittels  einer  Lattenverschalung  abgeschlossen  werden.  Bei  demselben 
Bergbaue  wurde  über  Weisung  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  die  Ver- 
sicherung des  Schwungrades  und  der  Pleuelstange  eines  Siverskompressors 
augeordnet. 

9.  Obertägigc  Werksanlagen.  In  der  Erzaufbereitung  eines 
Quecksilberwerkes  wurde  an  Stelle  der  unter  den  Sturzwippern 
vorhandenen  festen  Stangenroste  der  Einbau  beweglicher  Roste  empfohlen. 
Bei  einer  Erzabteilung  wurde  die  bessere  Abdichtung  des  Abfalles  von 
der  Feinquetsche  verlangt  und  angeraten,  den  Abfall  mit  einem 
angemessen  weiten  Schlauch  aus  Sackleinwand  zu  versehen,  der  in  den 
zu  füllenden  Hund  hineinreicht  und  des  leichteren  Austragens  wegen  nach 
unten  erweitert  werden  kann.  Die  Anordnung  eines  solchen  Austrag- 
schlauches wurde  auch  hei  einer  zweiten  Erzabteilung  begehrt.  Um  ferner 
die  Staubentwicklung  beim  Ausziehen  der  Erze  aus  dem  Erzkram  einer 
Backenquetsche  zu  vermindern,  wurde  ein  vollständiges  Ausräumen  des 
Erzkrames  untersagt. 

Für  eine  Bleihütte  wurde  über  b.  h.  Weisung  die  Aufstellung  von 
Betriebsvorschriften  begehrt,  die  aber  wegen  Vornahme  von  Abänderungen 
und  Ergänzungen  im  Berichtsjahre  nicht  mehr  zur  Genehmigung 
gelangten. 

Bei  der  Sortierung  eines  Kohlenbergbaues  wurden  die  Forderer  über 
r.  b.  ä.  Aufkrag  unter  Strafandrohung  angewiesen,  vor  dem  Entleeren  der 
Hunde,  bezw.  Stürzen  der  Kohle  die  am  unteren  Ende  der  Koste  und  Siebe 
mit  dem  Wegziehen  der  Kohle  beschäftigten  Arbeiter  durch  Zuruf  auf- 
merksam zu  machen,  damit  sich  die  letzteren  rechtzeitig  zur  Seite  stellen 
können  und  nicht  von  allenfalls  abspringenden  Kohlenstücken  getroffen 
und  verletzt  werden. 

10.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  waren  die  Arbeiter  während 
der  Arbeitszeit  mangels   eines  anderen  Trinkwassers  angewiesen,  das 
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Wasser  eines  vorUberfließenden  Baches  zu  gcnielien,  welches  insbesondere 
nach  Regengttssen  durch  Sehlamm  sehr  verunreinigt  ist.  Es  wurde  daher 
der  Werkslcitung  die  BeschaflFung  eines  reinen  und  gesunden  Trink- 
wassers aufgetragen,  welchem  Auftrage  bis  zur  Herstellung  der  beab- 
sichtigten Wasserleitung  durch  Zufllhrung  von  Quellwasser  in  Fässern 
entsprochen  wurde. 

Anläßlich  der  Aufla.ssung  und  Löschung  Aon  zwei  Erzbergbanen 
wurden  die  betreffenden  Eigentümer  über  die  bezüglichen  Anzeigen  der 
politischen  Behörde  verhalten,  die  nicht  gehörig  versicherten  Tageinbaue 
der  heimgesagten  Bergbaue  durch  Vt-r  tUrzung,  Vermauerung  oder  in 
sonst  geeigneter  Weise  gegen  jede  Gefahr  für  Menschen  und  Tiere 
entsprechend  zu  versiehern  und  wurde  die  politische  Behörde  ersucht, 
die  Durchführung  der  nötigen  Sicherungsarbeiten  bei  diesen  entlegenen 
Bergbauen  durch  ihre  Organe  überwachen  zu  lassen. 

Bei  einem  Kohlenbergbaue  wurde  die  Anlage  einer  neuen  Gruben- 
karte nach  einer  genauen  Vermessung  angeordnet,  da  die  vorhandenen 
alten  Karten  jeder  Genauigkeit  und  Verläßlichkeit  entbehrten.  Mit 
Rücksicht  auf  die  verschiedene  HiJlienlage  der  Tageinbaue  und  Gruben- 
baue wurde  auch  die  Anfertigung  von  Aufrissen  und  weiters  aufgetragen, 
in  dieser  Grubenkarte  die  zum  Schutze  der  Tagobjekte  zu  belassenden 
Sicherheitspfeiler  ersichtlich  zu  machen.  Weitere  Verfügungen  betrafen  die 
Anlage  eines  eigenen  Schachtbuches  für  zwei  Förderschächte  eines  Kohlen- 
bergbaues, die  Einzeichnung  der  Schachtsieherheitspfeiler  in  die  Gruben- 
karte, die  Säuberung  von  Strecken  und  Aufbrüchen  von  altem,  ver- 
morschtem Grubenholze  und  die  Anbringung  eines  Geländers  an  einer 
3  m  hohen  Uferschutzmauer,  längs  welcher  ein  Weg  zu  Aibeiterwohnungen 
führt. 

C.  Schatz  der  Oberfläche. 

Bei  einem  außer  Betrieb  stehenden  Erzbergbaue  reichte  die  ziemHcb 
bedeutende  Ilüttenhalde  bis  an  ein  Bachbett  heran  und  war  gegen  den 
Eingriff  des  Wassers  durch  hölzerne  Bloekwände  versichert,  deren 
Holzwerk  schon  morsch  geworden  war.  Da  bei  Hochwasser  durch  Abreißen 
des  Böschungsfußes  und  Abrutschen  des  Haldenmateriales  in  das  Bach- 
bett die  unterhalb  desselben  liegenden  Grundstücke  und  Wasserwerke 
einer  anderen  Unteraehmung  und  in  der  Folge  auch  die  in  der  Nähe 
vorüberführende  Reichsstraße  arg  gefährdet  erschien,  wurde  der  Werks- 
bevollmächtigte beauftragt,  die  schadhaft  gewordene  Versicherung  aus- 
bessern, bezw.  erneuern  und  das  Haldenmateriale  entsprechend  abböschen 
zu  lassen,  in  Hinkunft  aber  die  Haldenversicherung  zeitweise,  insbesondere 
nach  jedem  Hochwasser  auf  ihren  sicheren  Bestand  zu  untersuchen  und  die 
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sich  biebei  als  notwendig  ergebenden  Sicherheitsmaßnahraen  unverweilt  zu 
veranlassen. 

Bei  einem  Braunkohlenbergbaue  wurden  /.um  Schutze  der  Wohn- 
und  Wirtschaftsgebäude  zweier  Grundbesitzer  entsprechende  Sicherheits- 
pfeiler festgestellt,  die  beim  Fortbetriebe  der  Baue  nur  mit  r.  b.  ä. 
Genehmigung  geschwächt,  bezw.  abgebaut  werden  dürfen.  Die  fort- 
währenden, teilweise  grundlosen  Beschwerden  dieser  Grundbesitzer  llber 
Beschädigungen  ihres  Grundes  imd  Bodens  fanden  schließlich  dadurch  ihre 
Lösung,  daß  die  betreffenden  Grundflächen  nebst  Baulichkeiten  seitens  der 
Bergbauunternehmung  käuflich  erworben  wurden. 

D.  Verunjirluckuugreii. 

Im  Jahre  1903  ereigneten  sich  beim  Bergbaubetriebe  13  schwere 
Verunglückungen.  Hievon  entfallen  8  auf  den  Braunkohlen-  und  5  auf  den 
Quecksilberbergbau.  Tödliche  VerunglUckungen  kamen  nicht  vor.  Eine 
gleichzeitige  Verunglückung  zweier  Arbeiter  ereignete  sich  bei  der  Spreng- 
arbeit in  einem  Kohlenbergbaue;  hievon  wurde  bereits  im  betreffenden 
Abschnitte  dieses  Berichtes  Erwähnung  getan. 

Nach  den  gepflogenen  Erhebungen  sind  5  VerunglUckungen  auf 
Zufall,  7  auf  eigene  Unvorsichtigkeit  und  eine  Verungltickung,  wo  ein 
Arbeiter  wegen  unrichtigen  Signales  beim  Ilolzeinlassen  sich  nicht 
rechtzeitig  flüchten  konnte  und  von  herabfallenden  H()lzern  getroffen 
wurde,  auf  ein  Verschulden  der  Arbeitskameraden  zurückzuflilu'cn.  Im 
letzteren  Falle  hatte  eine  strafgerichtliche  Untersuclumg  stattgefunden, 
die  jedoch  mit  dem  Freispruche  der  Beschuldigten  endigte;  dagegen 
wurden  dieselben  über  r.  b.  ä.  Veranlassung  von  der  Werksleitung  im 
Disziplinarwege  mit  Geldstrafen  belegt. 

Von  den  schweren  VerunglUckungen  ereigneten  sicli  1  in  einem 
seigeren  Schachte  durch  herabfallende  Gegenstände;  2  in  einem  tonn- 
lägigen  Aufbruche  bei  der  Sprengarbeit;  5  in  Stollen  und  Strecken,  u.  zw. 
2  durch  herabfallende  Kohlen-  oder  GesteinsstUcke  und  je  eine  durch 
Verbruch  der  Firste,  durch  Fördergetaße  und  durch  den  Hufschlag  eines 
Pferdes  bei  der  Förderung;  1  in  einem  Abbaue  bei  der  Schrämmarbeit 
durch  Kohlensplitter  und  4  ober  Tage,  und  zwar  2  durch  Mascl)Inen-  und 
Gezähe  und  je  1  durch  herabfallende  Gestein.sstUcke  am  Abräume 
und  beim  Überwälzen,  bezw.  Aufstellen  von  Zt^mentfüssern  in  einem 
Magazine. 

Beim  Hüttenbetriebe  kam  nur  eine  schwere  Verunglückung  infolge 
Sturzes  beim  Abtragen  einer  Haldenbahn  vor.  Als  Ursache  derselben 
wurde  eigene  Unvorsichtigkeit  festgestellt.  Außerdem  verunglückte  beim 
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HUttenbetricbc  ein  1*/^  Jalire  altes  Kind  durch  Überfahren  mit  einem 
leeren  Hundezuge  schwer.  Das  strafgerichtliche  Verfahren  wurde  jedoch  in 
diesem  Falle  eingestellt. 

Eine  Verungltlekung  von  weiblichen  Personen  ist  im  Berichtsjahre 
nicht  zu  verzeichnen;  desgleichen  ereignete  sich  bei  den  Schurfbetrieben 
weder  ein  tödlicher  noch  ein  schwerer  Unfall. 


£•  Arbeiterrcrhältnisse. 

1.  Wirtschaftliche  und  sittliche  Verhältnisse  der  Arbeiter. 
Die  wirtschaftliche  Lage  der  Arbeiter  kann  im  allgemeinen  nicht  als  ungünstig 
bezeichnet  werden.  Die  Bezüge  der  Arbeiter  sind,  wenn  auch  im  lang- 
samen, so  doch  fortwährenden  Steigen  begriflfen;  doch  ist  andrerseits 
nicht  zu  verkennen,  daß  auch  die  Lebensmittel  stets  im  Preise  steigen. 
Die  HofTnung,  sich  die  Existenz  zu  verbessern,  hat  auch  noch  im  Berichts- 
jahre in  einzelnen  Bezirken  eine  größere  Anzahl  von  Arbeitern  samt  ihren 
Familien  zur  Auswanderung  nach  Deutschland  und  insbesondere  nach 
Amerika  veranlaßt,  so  daß  bei  einem  Kohlenbergbaue  sogar  ein  Mangel 
an  gescliulten  Häuern  entstanden  ist,  wodurch  dessen  Produktion  be- 
einflußt wurde. 

2.  Mannschaftsbttcher,  Arbeitsbücher,  Belegschaftskon- 
trolle. Bei  einem  Bergbaue  wurde  beanständet,  daß  im  Mannschaftsbuche 
nicht  sämtliche  beim  Werke  beschäftigten  Arbeiter  eingetragen  und 
einzelne  Eintragungen  mangelhaft  waren.  Es  wurde  daher  die  Erbebung 
der  fehlenden  Daten  und  die  Ergänzung  des  Mannschaftsbuches  auf- 
getragen. Ferner  wurde  die  Aufnahme  eines  Arbeiters  mit  einem  Dienst- 
botenbuche beanständet  und  die  Betriebsleitung  zum  Umtausch  desselben 
gegen  ein  Arbeitsbuch  aufgefordert. 

Die  Kontrolle  der  angefahrenen  Mannschaft  beschränkte  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  verhältnismäßig  geringe  Zahl  der  in  einem  Drittel  in 
der  Grube  gleichzeitig  beschäftigen  Arbeiter  auf  das  Verlesen  vor  der 
Einfahrt.  Eine  Markenkontrolle  besteht  dermalen  nur  bei  einer  Gmben- 
abteilung  eines  Erzbergbaues. 

3.  Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter 
sind  l)eim  Revierbergamte  in  19  Fällen  eingebracht  worden,  wovon 
2  Eingaben  wegen  Auszahlung  von  Reserveanteilen  einem  anderen 
Revierbergamte  zur  kompetenten  Amtshandlung  abgetreten  wurden; 
außerdem  wurden  5  derartige  Gesuche  von  der  Berghauptmannschaft;  dem 
Revierbergamte  zur  Amtshandlung  übersendet,  so  daß  im  ganzen  22  hieher 
gehörige  Fälle  zur  Behandhmg  kamen.  Von  diesen  Eingaben  betrafen 
1 3  die  Austblgung  von  Reserveanteilen  und  je  eine  die  Rückzahlung  der  in 
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die  Provisionskassa  geleisteten  Beiträge,  die  Erhöhung  der  Provision, 
die  Flttssigmachung  einer  eingestellten  Provision,  die  Auszahlung  von 
Krankenscbiehten  und  die  Bezahlung  der  Begräbniskosten  flir  die  Frau 
eines  Bruderlademitgliedes;  die  weiteren  4  Eingaben  bezweckten  die 
Überstellung  eines  Arbeiters  zu  seiner  früheren  Arbeit,  die  Wiederauf- 
nahme eines  strafweise  ohne  Kündigung  enlassenen  Arbeiters,  die  Aus- 
folgung eines  Arbeitsbuches  und  die  Erwirkung  einer  Werksunterstatzung. 
Die  r.  b.  ä.  Intervention  hatte  nur  in  2  Fällen  einen  vollen  und  in  2  Fällen 
einen  teilweisen  Erfolg. 

4.  Schichtdauer  und  Arbeitszeit,    im  Sinne  einer  b.  h.  Ver- 
ordnung wurden  im  Berichtsjahre  Erhebungen  über  die  Durchfllhnmg  des 
wöchentlichen  Wechsels  zwischen  Tag-  und  Nachtschicht  bei  den  Berg- 
und  Hüttenwerken   des  Amtsbezirkes  rticksichtlich   der  Arbeiter  jener 
Betriebszweige,  welche  ihrer  Natur  nach  eine  Unterbrechung  nicht  erleiden 
dürfen,  gepflogen.   Nachdem  aber  zu  obigem  Zwecke  bei  den  einzelnen 
der  in  Betracht  kommenden  Werke  Schichten  von  höchstens  18  stündiger 
Dauer  eingelegt  werden,  so  wurden  in  dieser  Angelegenheit  keine  weiteren 
Verfügungen  getroffen.  Bei  allen  Erzbergbauen  und  den  meisten  Kohlen- 
bergbauen  besteht  ftir  die  Grubenarbeiter  die  8 stündige  Schicht;  nur  bei 
einem  kleineren  Kohlenwerke  ist  mit  behördlicher  Bewilligung  für  die 
Grubenarbeiter  die  128tttndige  Schicht  mit  10 stündiger  Arbeitszeit  und  bei 
einem  anderen,  nur  zeitweise  in  Betrieb  stehenden  Kohlenbergbaue  die 
9  stündige  Schicht  eingeführt,   nachdem  für  den  letzteren  Bergbau  dem 
bezüglichen  Ansuchen  um  Belassung  der  10  stündigen  Arbeitszeit  seitens 
der  Berghauptmannschaft  keine  Folge  gegeben  wurde.   Bei  einem  Kohlen- 
werke wurde  beanständet,  daß  man  ein  sogenanntes   „freiwilliges  Ver- 
fahren^ von  Überschichten  gestattete  und  daß  von  manchen  Häuern  in 
24  Stunden  zwei  je  8  stündige  Schichten  verfahren  wurden,  um  versäumte 
Schichten  nachzuholen.  Für  die  Schmelzer  einer  Bleihütte,  welche  während 
der  12  stündigen  Schichtdauer  nur  eine   Isttindige  Mittagspause  hatten, 
wurde  auf  die  Einführung  je  einer   «/^  stündigen  fixen  Frühstücks-  und 
Jausenpause  gedrungen,  so  daß  auch  diese  gleich  den  übrigen  Hütten- 
arbeitern nur  eine  10  stündige  Arbeitszeit  haben.   Bei  den  übrigen  Werken 
stehen  die  Tagarbeiter  teils  in  8-  teils  in  10 stündigen  Schichten. 

Auf  Grund  eines  Erlasses  des  k.  k.  Akerbauministeriums  wurden  an 
sämtliche  Bergbauuntemehmungen  Weisungen  hinsichtlich  des  gleich- 
zeitigen Beginnes  und  Endes  der  Schicht  aller  in  eine  Schicht  eingeteilten 
Arbeiter  hinausgegeben. 

5.  Sonntagsruhe.  Für  sehr  dringende  und  unaufschiebbare  Kohlen- 
lieferungen an  die  Sttdbahngesellschaft  sowie  an  mehrere  Fabriken  und 
sonstige    Unternehmungen,    welch    letztere    anderen    Falles   gezwungen 
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gewesen  wären,  den  Betrieb  einzustellen,  wurde  eiuer  Unternehmung 
während  eines  Ausstandes  die  Vornahme  von  Verladearbeiten  an  einem 
Sonntage  in  der  Tag-  und  Nachtschicht  mit  freiwillig  sicli  hiezu  meldenden 
Albeitern  bewilligt. 

(Jbertretungen  wegen  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  waren  nicht 
zur  Kenntnis  des  Kcvierbergamtes  gelangt. 

6.  Verdingung,  Abrechnung  und  Lohnzahlung.  Über  die 
Beschwerde  des  Obmannes  eines  Bergarbeitervereines,  daß  bei  einem 
Kohlenbergbaue  einzelne  ArbeiterkUren  infolge  zu  niedriger  Gedingsätze 
in  einem  Monate  schlechte  Verdienste  aufzuweisen  hätten,  hat  der  Revier- 
beamte Erhebungen  gepflogen,  welche  ergaben,  daß  die  Gedingsätze  an 
den  fraglichen  Arbeitsorten  mit  Rücksicht  auf  die  maßgebenden  Ortsver- 
hältnisj?e  und  die  ^  on  den  unter  denselben,  wenn  nicht  schwierigeren  Ver- 
hältnissen bei  gleichen  Gedingsätzen  arbeitenden  Nachbarkttren  emelten 
Verdienj^te  entsprechende  waren;  die  niedrigeren  Verdienste  mußten  ledig- 
lich den  geringeren  Arbeitsleistungen  der  betreflfenden  Ktiren  zugeschrieben 
weiden,  wovon  die  letzteren  durch  den  Lokalarbeiterausschuß  des  Werkes 
verständigt  worden  sind. 

Die  Abrechnung  und  Lohnzahlung  erfolgt  durchwegs  monatlich  und 
regelmäßig,  so  daß  sich  ein  Anlaß  zu  einem  Einschreiten  nicht  ergeben  hat. 

7.  Ihiterkunftsverhältnisse.  Im  Berichtsjahre  wurden  bei  einem 
Erzbergbaue  2  Arbeiterhäuser  und  bei  einem  Kohlenbergbaue  je  2  Familien- 
häuser  und  Kasernen  für  ledige  Arbeiter  neu  erbaut.  Im  allgemeinen 
ist  zu  bemerken,  daß  die  meisten  der  den  Arbeitern  von  den  Werken 
zur  Verfügung  gestellten  Wohnungen  den  hygienischen  Anforderungen 
besser  entsprechen  als  die  Privatwohnungen  und  die  einzelnen  Ur^er 
nchmungen  bestrebt  sind,  durch  Vermehrung  und  Adnptierung  der  Werks- 
wohnungen sich  eine  ständige  Arbeiterschaft  zu  Schäften. 

8.  S;uiitäts[)flege;  erste  Hilfeleistung.  Obwohl  im  Amtsbezirke 
erfreulicherweise  bisljer  noch  kein  Fall  von  Wurmkrankheit  unter  den  Berg- 
arbeitern konstatiert  worden  ist,  so  wurden  doch  behufs  möglichster  Hint- 
anhaltuiig  der  Verbreitung  dieser  Krankheit  im  Rinne  der  Verordnung  der 
Berghaui)tnuumschaft  vom  29.  August,  Z.  .5023,  Weisungen  erlassen  und 
wurde  auf  die  Durchführung  der  mit  denselben  angeordneten  Vorkehrungen 
bei  sämtlichen  in  Betrieb  stehenden  Bergbauen,  und  zwar  ganz  besonders 
bei  den  Kohlengruben  geilrungen. 

Weiters  wurden  die  Werksunternehmungen  zur  besonderen  Wach- 
samkeit und  Vorsicht  bei  der  Aufnahme  jener  Arbeiter,  die  aus  dem  rheinisch- 
westfälischen Steinkohlenreviere  und  aus  Ungarn  zuwandern,  veranlaßt. 

Die  Errichtung  eines  Mannschaftsbades,  bezw.  von  Brausebädern 
bei  einem  größeren  Kohlenbergbaue,  die  vom   b.  h.   Inspektionsbeamteu 
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schon  vor  Jahren  in  Anregung  gebracht  worden  war,  wurde  schließlich 
nach  wiederholter  Betreibung  von  der  Werksleitung  in  Aussicht  gestellt. 
Bei  einer  Bleihtttte  wurde  die  Herstellung  von  Brausebädern  begehrt. 

Für  die  erste  Hilfeleistung  bei  Unglücksfällen  bestehen  bei  allen 
Bergbauen  die  notwendigsten  Einrichtungen;  nur  bei  einem  Kohlenberg- 
baue  wurde  die  Nachschaffimg  von  Verbandzeug  angeordnet. 

9.  Wohlfahrtseinrichtungen.  Das  Werk  in  Idria  unterhielt  wie 
bisher  eine  Werksvolksschule  mit  5  Knaben-  und  5  Mädchenklassen,  in 
welchen  den  Kindern  der  Werksangehörigen  der  Unterricht  unentgeltlich 
erteilt  wird  und  auch  die  notwendigen  Schulbücher  und  sonstigen  Requisiten 
unentgeltlich  verabfolgt  werden,  dann  einen  Kurs  fllr  Handfertigkeits- 
unterricht (Holzschnitzerei  und  Pai)eteriearbciten),  ferner  eine  Zeichen-, 
Musik-  und  Industrieschule.  Beim  Werke  in  Sagor  wurde  über  Initiative 
des  Betriebsleiters  eine  Fortbildungsschule  fltr  angehende  Besucher  der 
Bergschule  errichtet,  in  welcher  Werksbeamte  unentgeltlich  Unterricht 
erteilten  und  die  erforderlichen  Retiuisiten  vom  Werke  kostenlos  bei- 
gestellt werden.  Bei  einem  Werke  werden  den  Arbeitern  die  notwendigen 
Lebensmittel  zum  Selbstkostenpreise  ausgefolgt.  Der  Konsumverein  beim 
Bergbaue  in  Sagor  gewährte  überdies  bedürftigen  Arbeitern  Geldunter- 
stUtzungen,  bestritt  die  Kosten  für  ärztliche  Pflege  und  Medikamente  für 
die  Angehörigen  der  Bruderlademitglieder  sowie  die  Beerdigungskosten 
für  dieselben,  unterstützte  die  Kinder  der  Mitglieder  mit  den  erforderlichen 
Lehrmitteln  und  lieferte  die  im  Jahre  erzielten  Überschüsse  an  die  Kranken- 
kasse der  Werksbruderlade  ab. 

10.  Arbeiterbewegung;  Ausstände.  Am  5.  Oktober  war  ein 
Teil  der  Bergarbeiter  beim  Kohlenwerke  der  Trifailer  Kohlenwerksgesell- 
schaft in  Sagor  in  den  Ausstand  getreten.  Dieser  Ausstand  stand  mit  dem 
Streik  der  Bergarbeiter  bei  den  Kohlengruben  derselben  Gesellschaft  im 
benachbarten  Trifailer  Reviere  im  Zusammenhange  und  sollte  angeblich 
dem  letzteren  mehr  Nachdruck  verleihen.  Denn  die  von  der  Arbeiterschaft 
in  Sagor  durch  den  Lokalarbeiterausschuß  vor  Ausbruch  des  Streiks  und 
im  Verlaufe  desselben  überreichten  Forderungen  waren  teils  solche,  daß 
die  Arbeiterschaft  von  deren  Nichterfüllung  im  vorhinein  tiberzeugt  war, 
teils  waren  dieselben  unbegründet.  Nachdem  die  Werksinhabung  die  vom 
Lokalarbeiterausschussc  überreichten  Forderungen  als  absolut  nicht  dis- 
kutierbar abgelehnt  und  der  Ausschuß  auf  der  Erfüllung  derselben  be- 
standen hatte,  war  jede  weitere  Unterhandlung  aussichtslos.  Auf  die 
schließliche  Kundmachung  der  Werksleitung,  daß  sie  neuerliche  Eingaben 
und  Forderungen  nicht  entgegennehme  und  die  gesamte  Arbeiterschaft 
unter  Aufrechthaltung  der  derselben  bereits  gewährten  Konzessionen 
auffordere,  die  Arbeit  wieder  aufzunehmen,   da  sie  sonst  von  dem  ihr 
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gesetz-  und  dienstordnungdmäßig  zustehenden  Entiassungsrechte  Gebrauch 
machen  würde,  wurde  die  Arbeit  am  17.  Oktober  von  sämtlichen  Streikenden 
wieder  aufgenommen.  An  dem  Ausstände  hatten  sich  536  von  627  Arbeitern 
beteiligt;  der  Lohnentgang  betrug  rund  12.600  Kronen. 

11.  Bergbaugenossenschaft.  Hier  sei  bemerkt,  daß  die  I.  Gruppe 
durch  Suventionierung  der  Bergschule  in  Klagenfurt  behufs  Ausgestaltung 
derselben  hinsichtlich  der  gleichzeitigen  Abhaltung  des  Vor-  und  Fach- 
kurses, Gewährung  von  2  Stipendien  an  Arbeiter  zum  Besuch  der 
genannten  Bergschule  und  sonstige  Subventionierungen  und  die  II.  Gruppe 
durch  Bewilligung  einer  Remuneration  an  einen  Lehrer  in  Idria  fllr  Über- 
stunden beim  Unterrichte  der  Bergarbeiter  das  Möglichste  getan  hat,  was 
die  Genossenschaft  im  Hinblicke  auf  die  derzeitigen  Vermögensverhältnisse, 
welche  die  Schaflfung  anderweitiger  gemeinntltziger  Anstalten  mit  Rtlck- 
sicht  auf  den  Kostenpunkt  nicht  zulassen,  tlberhaupt  zu  leisten  im  stände 
ist.  Ein  Bedürfnis  nach  Arbeitsvermittlung  durch  die  Genossenschaft  hat 
sich  im  Berichtsjahre  nicht  ergeben. 

12.  Bruderladen.  Die  bei  einem  Braunkohlenbergbaue  bestehende 
Bruderlade,  welche  bisher  von  der  Bergbehörde  verwaltet  wurde,  wurde 
im  Berichtsjahre  nach  dem  Bruderladengesetze  umgebildet  und  die 
Konstituienmg  des  Vorstandes  veranlaßt,  welcher  nunmehr  die  Bruder- 
ladengeschäfte zu  besorgen  hat.  Um  jedoch  eine  regelmäßige  Kontrolle 
über  die  Kassagebarung  dieser  Bruderlade  ausüben  zu  können,  wurde 
die  Vorlage  der  monatlichen  Rechnungsabschlüsse  der  Kranken-  und 
Provisionskasse  angeordnet.  Bei  der  Übei^prüfung  dieser  Abschlüsse  auf 
Grund  der  gleichzeitig  vorgelegten  Rechnungsbelege  ergaben  sich  zu 
wiederholtenmalen  Anstände  hinsichtlich  der  Auszahlung  von  Kranken- 
schichten und  der  Verrechnung  von  Ausgabeposten,  deren  Richtigstellung 
sodann  verftlgt  wurde.  —  Für  einen  kleinen  Bergbau  wurde  die  Errichtung 
einer  Bniderlade  verlangt,  nachdem  die  Angliederung  der  bei  demselben 
beschäftigten  Arbeiter  an  eine  benachbarte  Bruderlade  seitens  der  letzteren 
verweigert  wurde.  Das  von  der  Unternehmung  aufgestellte  Statut  gelangte 
jedoch  im  Berichtsjahre,  da  Ergänzungen  desselben  nötig  waren,  nicht 
mehr  zur  Genehmigung.  —  Desgleichen  wurde  eine  andere  Unter- 
nehmung über  diesbezügliche  b.  h.  Anordnung  angewiesen,  dafilr  Sorge 
zu  tragen,  daß  die  Arbeiter  ihres  nur  zeitweise  in  Betrieb  stehenden 
Bergbaues  bei  einer  Bruderlade  versichert  werden  oder  bei  diesem  Berg- 
baue selbst  provisorisch  eine  Bruderlade  gegründet  werde,  um  dieselbe 
sodann  eventuell  zwangsweise  mit  einer  anderen  Bruderlade  zu  ver- 
einigen. —  Gelegentlich  der  Revision  zweier  Bruderladen  ergaben  sich  ver- 
schiedene Anstände  hinsichtiich  der  Führung  der  Matrikelbttcher,  der  Ein- 
tragungen in  dieselben,  der  Provisionsversicherung  einzelner  Mitglieder,  der 
Bemessung  der  Beiträge  in  die  Provisionskasse  sowie  der  Berechnung  der 
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Rescrveanteile,  auf  deren  Abstellung  gedningen  wurde.  Da  bei  einer 
dieser  Bruderladen  mit  Rttcksieht  auf  die  große  Zahl  der  Mitglieder  bei 
der  Durebsicht  der  Matrikel  und  sonstigen  Vormerkbttcber  nur  Stichproben 
genommen  werden  konnten,  wobei  oberwähnte  Statutenwidrigkeiten  vor- 
gefunden wurden  und  es  nicht  ausgeschlossen  schien,  daß  noch  andere 
Unrichtigkeiten  in  vorstehender  Richtung  vorkommen  dürften,  so  wurde 
im  Interesse  der  Bruderlade  und  des  Werkes  und  im  Hinblicke  anf  die 
mit  Ende  des  Berichtsjahres  aufzustellende  mathematische  Bilanz  der  Pro- 
visionskasse eine  eingehende  Kontrolle  aller  bei  der  Bruderlade  geführten 
Bücher  und  die  Behebung  aller  hiebei  vorgeftmdenen  Mängel  und  Un- 
richtigkeiten angeordnet.  Oleichzeitig  wnrde  eine  Eontrolle  der  Provisions- 
kassegebarung seitens  der  Werksvertretung  in  Anregung  gebracht.  Bei 
einer  anderen  Bruderlade  wurde  die  Anlage  einer  eigenen  Matrikel  fUr 
minderberechtigte  Mitglieder,  welche  bisher  in  der  Matrikel  fttr  voll- 
berechtigte Mitglieder  gefllhrt  wurden,  verlangt.  Bei  derselben  Bruder- 
lade wnrde  weiters  beanständet,  daß  von  jenen  Mitgliedern,  welche  im 
Laufe  des  Monates  in  die  Bruderlade  ein-  oder  austreten,  also  nicht  den 
ganzen  Monat  der  Bruderlade  angehörten,  die  Beiträge  fUr  den  ganzen 
Monat  eingehoben  wurden  und  wurde  ftir  den  Ein-  und  Austrittsmonat 
die  Berechnung  der  Beitragsleistung  nach  der  Zahl  der  Tage  der  faktischen 
Bruderladeangehörigkeit  angeordnet  und  eine  diesbezügliche  Ergänzung 
der  Statuten  veranlaßt.  Bei  einer  Bruderlade  wurde  die  ärztliche  Behand- 
lung der  Angehörigen  von  Mitgliedern,  ftlr  welche  keine  Beiträge  in  die 
Krankenkasse  eingezahlt  wurden,  auf  Kosten  der  letzteren  als  statutenwidrig 
untersagt  und  die  Verftlgung  getroffen,  daß  der  Bmderladear/t  die  Mit- 
glieder und  deren  Angehörige  nur  gegen  Vorweisung,  bezw.  Übergabe 
eines  vom  Vorstände  ausgestellten  Kraukenzettels  auf  Rechnung  der 
Bruderlade  in  ärztliche  Behandlung  nehmen  dürfe. 

In  2  Fällen  hatte  das  Revierbergamt  Vorstandsbeschlüsse  sistiert 
und  in  1  Falle  die  durch  den  Vorsitzenden  erfolgte  Sistierung  eines  Vor- 
standsbeschlusses bestätigt. 

Über  Weisung  der  Berghauptraaunschaft  wurde  veranlaßt,  daß  bei 
mehreren  Bruderladen,  deren  Provisionskassen  größere  Beträge  in  den 
Sparkassen  erliegen  haben,  mit  Rücksicht  darauf,  daß  der  Zinsfuß  für 
Sparkasseneinlagen  im  Sinken  begriffen  ist  und  kaum  mehr  4%  beträgt, 
während  Staatspapiere  noch  immer  mit  4«/o  al  pari  zu  haben  sind,  die 
Sparkasseneinlagen  wenigstens  allmählig  behoben  und  hiefllr  sichere  und 
bessere  Papiere  angekauft  werden. 
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Vn.  Bevierbergamt  Zara. 

A.  Allgemeinos. 

In  Betrieb  standen  4  Bergbaae  auf  Braunkohle  mit  1848  Ärbeitei-n 
inul  1  Bergbau  auf  Asphaltstein  mit  23  Arbeitern^  zusammen  sonach 
5  Bergbaue  mit  1871  Arbeitern. 

Außerdem  wurden  auf  3  Bergbauen  mit  5  Arbeitern  lediglich 
Instandhaltungsarbeiteu  vorgenommen.  Neben  den  verliehenen  Bergbauen 
standen  20  Schürf  baue  mit  85  Arbeitern  im  Betriebe. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  78  Kommissionstage;  hievon  waren 
26  ausschließlich  Reisetage;  weitere  39  Tage  entfielen  ausschließlich  auf 
solche  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden 
Berichtes  bilden.  An  den  übrigen  13  Tagen  wurden  folgende  auswärtige 
Amtshandlungen  vorgenommen: 

h)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

3  Inspektionen  im  engeren  Sinne; 

8  Erhebungen  Über  Unglücksfälle; 

1  Erhebung,  betreffend  den  Schutz  obertägiger  Objekte; 

1  Amtshandlung  in  Bruderladenangelegenheiten; 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und 
autonomen  Behörden: 

1  Erhebung  in  Sprengmittelangelegenheiten; 
1  sonstige  Erhebung  (^Eisenbahnsache). 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  10  mit  Grubenbefahrungen 
verbunden ;  dieselben  erstreckten  sich  auf  4  Betriebe. 

Die  Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  dieses  Berichtes 
bilden,  betreffen  Vcrleihnngsangelcgenheiten  und  Erhebungen  über  die 
Zulässigkeit  von  Freischurf-Zusamraenschlagungen. 

B.  Sicherheit  im  Borg^wcrksbotriebe. 

Der  Bauzustand  der  Stolleu  und  Schächte  sowie  der  Fahr-  und 
Förderstrecken  war  im  allgemeinen  ein  zufriedenstellender;  dem  sicheren 
Ausbau  derselben  wurde  seitens  der  Betriebsleitungen  ohne  jede  besondere 
Anregimg  die  entspreclende  Obsorge  zugewendet,  es  ergab  sich  daher  auch 
in  dieser  Beziehung  kein  Anlaß  zur  Erlassung  von  Verfügungen. 

Bei  einem  Kohlenbergbaue  war  infolge  Selbst entzttndung  der  Kohle 
in  einer  Schwebenden,  welche   eine  Streiclistiecke  des  unteren  mit  jener 
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es    oberen  Horizontes  verbindet,  ein  Brand  ausgebrochen.  Das  Feuer 
onntc  durch  Errichtung  eines  Dammes  in  der  unteren  Strecke  abgesperrt 
nd    lokalisiert  werden.    Die   Revision   der  Dynamitmagazine   und  der 
prengmittelgebarung  ergab  keinerlei  Anstände. 

Bezüglich  obertägiger  Anlagen  wurde  lediglich  in  einem  Falle  die 
teparatnr  des  Gerüstes  einer  Sepjirationsanlage  aufgetragen. 

Bei  Führung  der  WerksbefahrungsbUcher  wurde  in  zwei  Fällen 
lie  Unterlassung  der  vorgeschriebenen  Eintragungen  in  dieselben  bean- 
itändet. 

C.  Terungrliiekniigreu. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  0  schwere  Verunglückungen,  u.  zw. 
nur  beim  Braunkohlenbergbau.  Außerdem  erHtt  1  Arbeiter  bei  einem 
F^churfbctriebc  beim  Ausbohren  eines  Versagers  eine  schwere  Verletzung. 
Was  die  Ursache  der  Verunglückungen  anbelangt,  so  sind  einige  auf  die 
eigene  Unvorsichtigkeit  und  Ungeschicklichkeit  der  Verunglückten  und 
einige  auf  unglücklichen  Zui^U  zurückzuführen.  Eine  tödliche  oder  eine 
gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer  Arbeiter  kam  nicht  vor. 

D.  Arbeitcrvcrhäitiiissc. 

Die  überwiegende  Anzahl  der  Arbeiter  ist  in  der  näheren  oder 
weiteren  Umgebung  der  Bergbaue  ansässig  und  wohnt  in  eigenen  Häusern, 
zu  welchen  meistens  ein  kleines  Grundstück  gehört.  Derartige  Verhältnisse 
haben  den  Nachteil,  daß  die  Arbeiter,  wenn  es  daheim  Feld-  oder  sonstige 
Arbeit  gibt,  einfach  von  der  Schicht  fernbleiben.  Trotzdem  die  Löhne  der 
Bergarbeiter  wesentlich  höher  sind  als  jene  der  landwirtschaftlichen 
Arbeiter,  findet  man  unter  erstcren  nicht  viele,  welche  in  geordneten  Ver- 
hältnissen leben  oder  gar  etwas  ersparen,  weil  ihnen  vielfach  der  wirt- 
schaftliche Sinn  fehlt. 

Mannschaftsbücher,  Arbeitsbücher  und  die  Belegschafts- 
kontrolle wurden  bei  allen  inspizierten  Werken  tadellos  geflihrt,  nur  bei 
einem  kleinen  Kohlcnwerke,  wo  man  die  Bniderladematrikel  als  Mann- 
schaftsbuch  benützt  hatte,  wurde  die  Anlage  eines  separaten  Mannschafts- 
buches verfügt. 

Beschwerden  und  sonstige  Anliegen  der  Arbeiter  wurden  im 
Berichtsjahre  nur  mündlich  gelegentlich  der  Werksinspektionen  vorgebracht. 
Die  wesentlichsten  Gegenstände  dieser  Beschwerden  waren:  Verweigerung 
der  Wiederaufnahme  in  die  Arbeit,  ungerechtfertigte  Kündigung  des 
Dienstes,  Verweigerung  der  Provisionierung,  zu  geringe  Bemessung  der 
Provision'  und  Nichtausfolgung  von  Reserveanteilen.   Sämtliche  Besclm4€- 
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den  aus  dem  Dienstverhältniaae  stellten  sich  als  unbegründet  dar,  die 
Beschwerdeführer  in  Bruderladenangelegenheiten  mußten  an  das  Bruder- 
laden-Schiedsgericht  verwiesen  werden. 

In  Bezug  auf  die  Verwendung  von  weiblichen,  jugendlichen 
Arbeitern  und  Kindern  war  kein  Anlaß  gegeben,  gegen  die  Art  der 
Beschäftigung  derselben  einen  Einwand  zu  erheben;  um  die  Bewilligung 
zur  ausnahmsweisen  Beschäftigung  von  Kindern  zwischen  12  und  14  Jahren 
zu  leichter  Arbeit  obertags  wurde  im  Berichtsjahre  nicht  angesucht. 

Die  Bewilligung  zur  Verfahrung  von  Überschichten  wurde  seitens 
der  Berghauptmannschaft  in  1  Fall  erteilt,  u.  zw.  bei  einem  Braunkohlen- 
bergbau zur  Vornahme  unaufschiebbarer  Separations-  und  Verladearbeiten 
auf  die  Dauer  eines  Monates  mit  Ausnahme  der  Sonn-  und  Feiertage. 

Eine  Übertretung  der  gesetzlichen  Bestimmungen,  betreffend  die 
Sonntagsruhe,  wurde  nicht  wahrgenommen  und  es  lief  auch  keine  Be- 
schwerde hierüber  beim  Revierbergamte  ein.  Die  Bewilligung  von  unauf- 
schiebbaren Verladearbeiten  an  Sonntagen  wurde  in  11  Fällen  erteilt. 

Auf  einem  Bergbaue  wurde  der  Gebrauch,  den  Arbeitern  bei  der 
Lohnzahlung  die  Beträge  ftir  die  aus  der  Werkskantine  bezogenen 
Lebensmittel  abzuziehen,  als  unstatthaft  eingestellt.  Bezüglich  der  Gedinge, 
deren  Bekanntgabe  sowie  der  Angabe  der  I^eistung  bei  der  Oedingabnahme 
ergaben  sich  keine  Anstände. 

Einige  Schwierigkeiten  venirsacht  die  Versorgung  der  Arbeiter  mit 
gesundem  Trinkwasser,  da  die  Wasserverhältnisse  im  ganzen  Amts- 
bezirke in  dieser  Hinsicht  keine  günstigen  sind. 

An  Wohlfahrtseinrichtungen  wurden  2  Arbeiterkonsumvereine, 
u.  zw.  in  Siveriö  und  in  Carpano-Vines,  errichtet. 

Ausstände  sind  im  Berichtsjahre  nicht  zu  verzeichnen. 

Die  Bruderladen  haben  im  allgemeinen  den  gesetzlichen  Anfor- 
derungen entsprochen.  Zur  Intervention  bei  Generalversammlungen  und 
Vorstandssitzungen  war  in  keinem  Falle  ein  Anlaß  vorhanden;  es  wurde 
lediglich  die  Vorlage  der  Protokolle  verlangt,  welche  die  Beaufsichtigung 
der  Bruderladen  in  dieser  Richtung  erleichtert. 
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D.  Berghauptmannschaft  £[rakaa. 
a)  Bericht  der  k.  k.  Berghauptmannschaft. 


Im  Jahre  1903  standen  im  Amtsbezirke  der  k. 

.  k.  Berghauptmann 

cchaft  im  Betriebe: 

6  Steiukohlenbergbaue 

mit  3.914  Arbeitern 

6  Brannkohlenbergbane 

i„       583 

n 

2  Eisener/bergbaue 

2 

7) 

1  Bleierzbergbau 

n        467 

n 

3  Zinkerzbergbaue 

.         22 

r> 

14  Erdwachsbergbaue 

„    3.006 

n 

258  Erdölbergbaue 

„    5.107 

r) 

10  Salinen 

„    2.581 

n 

3  Zinkhütten 

.       676 

n 

daher  im  ganzen  303  Betriebe  mit  zusammen  16.358  Arbeitern. 

Die  im  Vorjahre  bei  der  Rohölindustrie  ausgebrochene  wirtschaftliche 
Krise  machte  sich  samt  ihren  ungtlnstigen  Einwirkungen  auf  die  Betriebs- 
sicherheit auch  im  Berichtsjahre  merklich  fühlbar  und  veranlaßte  die  Berg- 
hauptmannschaft wiederholt  bergpolizeiliche  Verfügungen  zu  treffen. 

Da  die  in  den  Jahren  1902  und  1903  auf  den  Rohölbergbauen  in 
Boryslaw  stattgefundenen  Brandkatastrophen  unwiderleglich  erwiesen^  daß 
kleine  Grnbenterrains  zur  Führung  eines  allen  Sicherheitsanfordenmgen 
entsprechenden  Betriebes  nicht  geeignet  sind,  wurden  die  Revierbergämter 
angewiesen,  bei  der  Handhabung  des  §  15  des  Naphtha-Landesgesetzes 
nachstehende  Grundsätze  zu  beobachten.  In  allen  Fällen,  in  welchen  das 
Grubenterrain  derart  beschaffen  ist,  daß  schon  der  Inbetriebsetzung  des 
Bergbaues  Hindemisse  bergpolizeilicher  Natur  entgegenstehen,  sei  die 
beabsichtigte  Inbetriebsetzung  sofort  zu  untersagen  und  eine  bedingte,  an 
die  vorherige  Beseitigung  bestehender  Hindemisse  geknüpfte  Betriebs- 
bewilligung mit  Rücksicht  auf  die  ungünstigen  Erfahrungen  unbedingt  zu 
vermeiden.  Stünden  hingegen  der  angesuchten  Inbetriebsetzung  berg- 
poKzeiliche  Bestimmungen  nicht  entgegen,  ließen  jedoch  die  geringe  Größe 
oder  die  ungünstige  Form  des  Terrains   nicht  zu   verhütende  Gefahren 
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gewärtigen,  so  sei  die  Betriebsbewilligung  erst  auf  Grund  einer  an  Ort  und 
Stelle  unter  Beiziehung  des(}cwinnungsbereclitigten  vorzunehmenden  Uber- 
prtlfung  des  Betriebsplanes  zu  erteilen.  Hinsichtlich  der  bereits  bestehenden 
Erd(>lgruben  wurde  der  Gnindsatz  beobachtet,  daß  durch  die  bergbehörd- 
liche Genehmigung  der  angemeldeten  Anlage  eines  Bohrloches  nur  aus- 
gesprochen werde,  daß  in  diesem  Zeitpunkte  der  Anlage  Hindeniisse 
gesetzlicher  oder  bergpolizeilicher  Natur  nicht  entgegenstehen;  diese 
Genehmigung  schließe  jedoch  keineswegs  aus,  daß  bei  Eintritt  solcher 
Hindernisse  noch  vor  dem  Beginne  der  Bohrung  diese  an  der  beabsichtigten 
Stelle  untersagt  werden  könne.  Feiner  wurden  die  Bevierbergämter  beauf- 
tragt, strenge  darauf  zu  achten,  daß  in  den  Betriebsplänen  nicht  nur  eine 
Darstellung  der  GrundzUge  der  Betriebsführung,  sondern  auch  alle  jene 
bergpolizeilichen  Verftigungen  Aufnahme  finden,  welche  wegen  ihrer  ört- 
lichen Bedeutung  in  den  Bergpolizeivorschriften  nicht  vorgesehen  sind. 
Insbesondere  wurde  gefordert,  daß  jedem  Betriebsplane  eine  genaue 
Situationskarte  des  Grubenterrains  und  der  auf  diesem  befindlichen  und 
projektierten  Taggebäude  beigeschlossen  und  jede  Änderung  des  Betriebs- 
planes, somit  auch  jede  beabsichtigte  Kcuanlage  in  der  Grube  oder  am 
Grubenterrain  dem  Revierbergamte  rechtzeitig  angezeigt  werde. 

Die  wichtige  Frage  der  Befähigung  der  zur  Leitung  des  Betriebes 
vonErdölbergbauenvon den  Gewinnungsberechtigten  angenommenenundder 
Bergbehörde  namhaft  geraachten  Personen  gab  der  Berghauptmannschaft 
zu  wiederholten  Amtshandlungen  Anlaß.  In  einer  vom  Vereine  der  in  der 
Naphthaindustrie  beschäftigten  Beamten  „Pomoc  wzajemna"  vorgelegten 
Denkschrift  wurde  unter  anderem  gefordert,  daß  nur  Absolventen  einer 
Bergakademie  oder  einer  technischen  Hochschule  nach  Vollstreckung  einer 
mindestens  zweijährigen  praktisclien  Verwendung  von  der  Bergbehörde 
als  Betriebsleiter  von  Erdölbergbauen  anerkannt  werden  sollen.  Die  Berg- 
hauptmannschaft konnte  dieser  Forderung  als  einer  mit  Rücksicht  auf  die 
beim  Erdölbergbau  herrsehenden  Verhältnisse  zu  weitgehenden  und  mit 
den  gegenwärtig  geltenden  gesetzlichen  Vorschriften  nicht  in  Überein- 
stimmung stehenden  nicht  nachkommen,  sie  sagte  jedoch  zu,  die  Betriebs- 
leiterfrage in  den  auf  Grund  der  Anträge  der  vom  k.  k.Ackerbauministeriuin 
eingesetzten  Kommission  zur  Untersuchung  des  galizischon  Erdölbergbaues 
fttr  diesen  Bergbau  zu  erlassenden  neuen  Bcrgpolizeivorschriften  zu  regeln; 
sie  forderte  zugleich  die  unterstehenden  Revierbergämter  auf,  an  die 
Betriebsleiter  des  Erdölbergbaues  in  Bezug  auf  ihre  Befähigung  wesentlich 
erhöhte  Anforderungen  zu  stellen  und  namentlich  nicht  zuzulassen,  daß 
wichtige  und  gefährliche  Betriebe  der  Leitung  von  Personen  anvertraut 
werden,  von  denen  mit  Bestimmtheit  angenommen  werden  kann,  daß  sie 
den  ihnen  zu  übertragenden  Aufgaben  mit  Rücksicht  auf  ihre  geringe 
Intelligenz  in  keiner  Weise  gewachsen  seien.  ^.^.^.^^^  by  GoOqIc 
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Auf  ein  vom  vorgenannten  Vereine  an  die  k.  k.  Statthalterei  in  Lem- 
berg  gerichtetes  Ansuchen  um  gesetzliche  Regelung  der  Übernahme  und 
Durchführung  von  Bohrarbeiten  auf  den  Erdölbetrieben  durch  Bohrunter- 
nehmer oder  sogenannte  „Akkordanten"  gab  die  Berghauptmannschaft 
das  eingeholte  Gutachten  dahin  ab,  daß  es  mitEUcksicht  auf  die  Sicherheits- 
verhältnisse beim  Bohrbetriebe  unbedingt  angezeigt  wäre,  die  Ausführung 
dieser  Arbeiten  von  einer  besonderen  gewerblichen  Konzession  abhängig 
zu  machen  und  diese  nur  solchen  Personen  zu  erteilen,  welche  hiezu  rück- 
sichtlich der  fachlichen  Vorbildung  sowie  der  praktischen  Erfahrung  die 
vollste  Eignung  besitzen. 

Die  Anfrage  eines  ßevierbergamtes  über  die  Verantwortlichkeit 
für  die  Befolgung  der  auf  Grundlage  des  §  36  des  Naphtha- Landesgesetzes 
erlassenen  bergbehördlichen  Anordnungen  wurde  von  der  k.  k.  Berghaupt- 
mannschaft dahin  beantwortet,  daß  die  §§  37  bis  40  dieses  Gesetzes  eine 
Ausnahme  von  dem  im  §  25  bezüglich  der  Verantwortlichkeit  des  Betriebs- 
leiters ausgesprochenen  Grundsatze  feststellen  und  daß  somit  ftir  die  auf 
Grundlage  des  §  36  getroffenen  polizeilichen  Anordnungen  ausschließlich 
und  im  ganzen  Umfange  der  Gewinnungsberechtigte  verantwortlich  sei, 
was  jedoch  selbstverständlich  auch  in  derlei  Fällen  die  strafgerichtliche 
Verantwortlichkeit  des  Betriebsleiters  für  ein  allfillliges  Verschulden  nicht 
ausschließe. 

Die  wichtigste  bergpolizeiliche  Amtshandlung  der  k.  k.  Berghaupt- 
mannschaft war  die  Erlassung  der  auf  Grundlage  der  Vorschläge  der  vom 
k.  k.  Ackerbauministerium  im  Jahre  1902  eingesetzten  Kommission  zur 
Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des  Erdwachsbergbaues  in  Galizien 
zusammengestellten  Bergpolizeivorschriften  und  Verordnungen,  die  im 
Landesgesetz-  und  Verordnungs blatte  flir  Galizien  vom  30.  Jänner  1904  mit 
der  Wirksamkeit  vom  1.  Mai  1904  kundgemacht  worden  sind.  Es  sind  dies 
nachfolgende  Verordnungen : 

1.  Bergpolizei  Vorschriften  für  die  Erdwachsbergbaue  in  Galizien  vom 
5.  Dezember  1903,  Z.  4453. 

2.  Verordnung  vom  10.  Dezember  1903,  Z.  4487,  womit  die  Vor- 
kehrungen vorgeschrieben  werden,  welche  flir  den  Fall  des  Eintrittes  einer 
Schlagwetterexplosion,  eines  Gruben-  oder  Schachtbrandes  zur  Sicherung 
von  Personen  und  Eigentum  zu  treflfen  sind. 

3.  Verordnung  vom  10.  Dezember  1903,  Z.  4488,  betreflfeud  die 
Ablegung  der  im  §  6  der  Bergpolizeivorschriften  flir  die  Erdwachsbergbaue 
in  Galizien  vom  5.  Dezember  1903,  Z.  4453,  vorgeschriebenen  Prüfung 
durch  die  hiezu  verpflichteten  Bewerber  um  Betriebsleiter-  und  Bctriebs- 
aufseherstellen. 

4.  Verordnung  vom  10.  Dezember  1903,  Z.  4489,  betreffend  die 
Abänderung    und   Ergänzung  einiger  Bestimmungen   der   Sprengmittel- 
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Betriebsordnung  ftirdieErdwachsbergbaueinGalizienvom  20.  Oktober  1899, 
Z.  3556,  L.  G.  und  V.  Bl.  fÄr  Galizien  Nr.  134,  und  der  Instruktion  flir  die 
Schießmänner  bei  den  Erdwachsgruben  in  Galizien.vom  20.  Oktober  1899, 
Z.  3556,  L.  G.  und  V.  Bl.  für  GaUzien  Nr.  134. 

5.  Verordnung  vom  10.  Dezember  1903,  Z.  4490,  betreffend  die 
Atmungsapparate,  welche  beim  Erdwachsbergbaue  in  Galizien  verwendet 
werden  dürfen. 

6.  Verordnung  vom  10.  Dezember  1903,  Z.  4491,  betreffend  jene 
Typen  elektrischer  Grubenlampen,  welche  beim  Erdwachsbergbaue  in 
Galizien  verwendet  werden  dürfen. 

Die  Durchfllhrung  dieser  Verordnungen,  welche  einen  weiteren  und 
wesentlichen  Fortschritt  in  der  im  Jahre  1897  angebahnten  Kefonn  dar- 
stellen, wird  zweifellos  dazu  beitragen,  die  Erdwachsbergbaue  zu  modern 
eingerichteten  und  rationell  geführten  Schlagwettergruben  zu  gestalten. 

Arbeiterausstände  fanden  im  Berichtsjahre  bei  keinem  Berg- 
bau statt. 

Wegen  Übertretung  zahlreicher  Bestimmungen  des  allgemeinen 
Berggesetzes,  des  Naphtha-Landesgesetzes,  der  Arbeitemovelle  und  der 
Bergpolizeivorschriften  wurden  in  87  Fällen  Geldstrafen  verhängt,  von 
welchen  11  auf  das  Revierbcrgarat  Jaslo,  72  auf  das  Revierbergamt 
Drohobycz  und  4  auf  das  Revierbergamt  Stanislau  entfallen. 


b)  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Johann  Holobek. ') 

Ahnlich  wie  im  Vorjahre  hatten  auch  im  Berichtsjahre  der  Zeit-  und 
Arbeitsaufwand,  welcher  mit  der  Leitung  der  vom  k.  k.  Ackerbaumini- 
sterium am  29.  Jänner  1903  eingesetzten  Kommission  zur  Untersuchung 
der  Betriebsverhältnisse  des  galizischcn  Erdölbergbaues  verbunden  war, 
sowie  wiederholte  andere  Dienstreisen,  vorwiegend  in  Angelegenheit  der 
Errichtung  einer  Zentralbruderlade  ftlr  die  Erdölbergbaue,  zur  Folge,  daß 
der  b.  h.  Inspektionsbeamte  von  den  im  auswärtigen  Dienste  zugebrachten 
93  Tagen  nur  32  der  eigentlichen  Inspektionstätigkeit  widmen  konnte. 
Diese  Tätigkeit  bestand  jedoch  weniger  in  eingehenden  Detailinspektionen 
einzelner  Bergbaue,  sie  beschränkte  sich  \ielmehr  bei  dem  Erdwachsbergbau 
hauptsächlich   auf  die  Feststellung,  ob  und  inwieweit  die  Erdwachsgruben 

0  Als  b  h.  Inspektionsbeamten  (§  53  der  Verordnung  des  Ackerbanministeriuins 
vom  17.  Oktober  18i>5,  R.  G.  Bl.  Nr.  158).  ,.g.„,,  ,^  GoOglc 
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den  von  der  KommisBion  zur  Untersucbung  der  Betriebsverhältuisse  des 
galizischen  Erdwachsbergbaues  im  Jahre  1902  ex  coramissione  ge- 
troflFenen  Anordnungen  nachgekommen  seien,  während  sie  bezüglich  des 
Erdölbergbaues  hauptsächlich  auf  ausführliche  Erhebungen  der  Ursachen, 
des  Verlaufes  und  der  Folgen  der  Brandkatastrophen  gerichtet  war, 
von  denen  der  Erdölbergbau  in  Boryslaw  in  den  Jahren  1902  und  1903 
wiederholt  heimgesucht  wurde. 

I.  Erdwacbsbergrban« 

Im  Betriebe  standen  14  Erdwachsbergbaue,  darunter  3  in  Boryslaw, 
1  in  Truskawiec,  4  in  Diwiniacz  und  6  in  Starunia. 

Der  durchschnittliche  Arbeiterstand  betrug  in: 

Boryslaw 2.031, 

Truskawiec 252, 

D^winiacz 366, 

Starunia 357, 

zusammen  .    .  3.006  Arbeiter, 
demnach  um  396  mehr  als  im  Jahre  1902. 

Die  Schmelzwachsproduktion  stieg  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre 
um  1946  gr,  der  Produktionswert  erhöhte  sich  um  1,427.831  K,  der  durcli- 
schnittliche  Verkaufspreis  ab  Grube  betrug  152  K  67  h  ftlr  lg  Schmclz- 
wachs  gegenüber  einem  Verkaufspreise  von   110  K  8  h  im  Jahre  1902. 

Es  erzeugten: 

Boryslaw 21.148  g  Schmelzwachs  im  Werte  von  3,290.558  K 

Truskawiec   ....     1.422  „  „  „       „       183.940  „ 

DÄwiniacz     ....    5.078  „  „  „        „       748.030  „ 

Starunia 846  ,,  „  „        „       127.665  „ 

zusammen     28.494  q  Schmelzwaclis  im  Werte  von  4,350.193  K 

So  erfreulich  nun  aucli  die  im  Berichtsjahre  abermals  stattgefundene 
Steigerung  der  Schmelzwachspreise  und  die  sehr  bedeutende  Erhöhung 
des  Produktionswertes  mit  Rücksicht  auf  die  von  den  Erdwachsgruben  in 
früheren  Jahren  erlittenen  Verluste  und  auf  den  namhaften  Kostenaufwand 
ftlr  die  in  der  neuesten  Zeit  durchgeführten  Investitionen  sein  mag,  so  ist 
anderseits  nicht  zu  verkennen,  daß  diese  Preissteigerung  nur  als  die 
Folge  der  noch  immer  an  die  Nachfrage  nicht  heranreiclienden  Produktion 
anzusehen  und  daß  eine  weitere  Erhöhung  der  Schmelzwachspreise  einen 
großen  Teil  der  Abnehmer  zur  Verwendung  von  Ersatzmitteln^u  bewegen 
und  den  Erdwachsmarkt  dauernd  zu  schädigen  geeignet  ist.   ^OOglC 

Tätigkeit  der  «ersjbehönlon.  09 
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Die  hinsichtlich  der  Grubenaufsicht  bestehenden  und  im  vor- 
jährigen Berichte  besprochenen  Unzukömmlichkeiten  dürften  nunmehr  in 
kurzer  Zeit  gröndlich  beseitigt  werden,  da  die  neuen  Bergpolizei- 
vorschriften fllr  die  Erdwachsbergbaue  vom  5.  Dezember  1903  an  die 
Befähigung  der  Betriebsleiter  und  namentlich  des  Aufsicbtspersonales 
erhölite  Anforderungen  stellen.  Die  diesbeztlglichen  Bestimmungen  ent- 
spreclien  im  wesentlichen  den  für  die  Schlagwettergruben  im  Amtsgebiete 
der  k.  k.  Berghauptniannschaft  Wien  vorgeschriebenen  Einrichtungen  und 
enthalten  lediglich  die  den  Abbauverhältnissen  in  den  Erdwachsgruben 
angepaßte  Verschärfung,  daß  auf  einen  Betriebsaufseher  durchschnittlich 
40  Mann  der  Belegschaft  zu  entfallen  haben  und  daß  die  Betriebsaufseher 
in  den  ihnen  unterstellten  Bauabteilungen  sämtliche  Betriebsorte  in  jeder 
Schicht  mindestens  zweimal  befahren  mllssen. 

Von  Wichtigkeit  ist  auch  die  Bestimmung,  daß  sich  die  Bewerber  um 
Betriebsleiterstellen,    welche   die   Fachschule   fllr  Bergwesen    an    einer 
montanistischen  Hochschule  mit  gutem  Erfolge  absolviert  haben,   mit  einer 
wenigstens  dreijährigen  Praxis  beim  Bergbaubetriebe  ausweisen  müssen, 
von  welcher  mindestens  ein  Jahr  bei  einer  Schlagwettergrube  zurück- 
zulegen ist.  Die  außer  Wirksamkeit  gesetzte  Instniktion  der  Berghauptmann- 
schaft  vom  12.  März  1898,  L.  G.  und  V.  Bl.  ftlr  Galizien  Nr.  19,  verpflichtete 
derlei  Bewerber  zum  Nachweise  einer  bei  einer  beliebigen  Schlagwetter- 
grube vollstreckten  einjährigen  Praxis,  von  welcher  mindestens  drei  Monate 
bei  einer  Erdwachsgrube  zurückgelegt  sein  mußten.  Diese  letztere  Forderung 
verursachte  mit  Rücksicht  auf  den  zeitweisen  Mangel  an  entsprechend  theo- 
retisch und  praktisch   vorgebildeten  Bewerbern   um  Betriebsleiterstellen 
aus  den  Kreisen  der  beim  Erdwachsbergbau  beschäftigten  Betriebsbeamten 
den  Bergwerksbesitzern  und  Verwaltungen  große  Schwierigkeiten;    diese 
werden  in  Zukunft  entfallen,  da  nunmehr  entsprechend  qualifizierte,  bei 
schlagwetterfllhrenden  Kohlenbergbauen  in  Verwendung  stehende  Betriebs- 
beamte sofort  als  Betriebsleiter  zum  Erdwachsbergbau  übertreten  können. 
Den  in  Bezug  auf  die  Sicherheit  der  Fahrung  einzelnen  Bergbauen 
von  der  oberwähnten  Konunission  ex  commissione  erteilten  Anordnungen, 
welche  sich  auf  die  Herstellung  von  Umbruchstreeken  bei  vier  Schächten, 
auf  den  Umbau  von  Fahrten,   auf  den  Schutz  der  Fahrenden  vor  Durch- 
nässung sowie  auf  die    Herstellung  eines  sicheren  Zuganges  zu  einer 
aus  der  Mitte  eines  Gesenkes  getriebenen   Strecke  bezogen,  ist  von  den 
Betriebsleitungen  vollständig  entsprochen  worden.  Auch  wurde  bei  einem 
größeren  Bergbaue  der  im  Vorjahre  beanständete  Mangel  eines  zweiten 
Fahrschachtes  und  einer  zweiten  Verbindung  zwischen  den  beiden  Haupt- 
horizonten beseitigt  und  standen  nach  der  Vollendung  der  hiezu  erforder- 
liclicn    Arbeiten   drei  Fahrschäclite   und   mehrere  fahrbare  Horizontver- 
bindungen zur  Verfügung.  Digitizedby  Google 
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Bei  der  Förderung  ereigneten  sich  im  Berichtsjahre  ein  tödliclier  und 
6  schwere  Uufillle.  Der  erstere  wurde  dadurch  verursacht,  daß  ein  Arbeiter 
an  eiQ,er  engen  Stelle  einer  Förderstrecke  einem  entgegenfahrenden 
iörubenwagen  in  ungenügender  Weise  auswich,  obgleich  er  zwischen  den 
Stempeln  des  Streckenulms  sichere  Deckung  gefunden  hätte.  Ein  im  Füll- 
orte  eines  Haspelsehachtes  beschäftigter  Anschläger  wurde  durch  einen  aus 
einem  jedenfalls  ttberftlllten  Förderktlbel  herabgefallenen  Stein  am  Fuße 
Bchwer  verletzt.  Ein  weiterer  Unfall  ereignete  sich  dadurch,  daß  ein 
Ai;l]feiter  beina  Einlassen  eines  Holzstempels  in  einen  Schacht  unvorsich- 
tigerweise das  Haspelseil  weiter  nachließ,  trotzdem  sich  der  Stempel  an 
der  Schachtzimmerung  verfangen  hatte;  infolge  des  plötzlichen  Fiei- 
werdens  und  Hinabfiallens  des  Stempels  geriet  jedoöh  der  Förderhaspel  in 
eine  derartige  Erschütterung,  daß  dem  Arbeiter  die  Kurbel  aus  den  Händen 
gerissen  w^rde,  wodurch  er  einen  Armbruch  und  eine  Armausrenkung 
erUtt.  Ein  Bremser,  der  sich  während  der  Förderung  über  eine  Förder- 
abteilung eines  Bremsschachtes  in  unvorsichtiger  W^eise  geneigt  hatte, 
erhielt  durch  die  aufgehende  Förderschale  eine  schwere  Kopfwunde;  ein 
Förderer  fiel  durch  eigene  Unvorsichtigkeit  in  ein  6  m  tiefes  Gesenke  und 
erlitt  einen  Beinbruch;  ein  Arbeiter,  der  auf  der  Sohle  eines  Abbau- 
kamines trotz  der  im  letzteren  stattgehabten  Förderung  und  ungeachtet 
der  Warnung  seiner  Mitarbeiter  Vorrat  in  einen  Förderwagen  verlud,  wurde 
durch  ein  herabgefallenes  Zimmerungsholz  an  der  Zehe  schwer  verletzt; 
ein  Förderer  Qudlidb,  der  sich  auf  einer  etwas  geneigten  Stelle  der  Förder- 
bahn vor  den  Förderwagen  stellte,  um  denselben  aufzuhalten,  anstatt 
vorschriftsmäßig  zu  bremsen,  glitt  aus,  wurde  durch  den  Wagen  an  die 
Streckenzimmerung  gedrückt  und  erlitt  eine  Armausrenkung.  Alle  diese 
Unfälle  wurden  durch  die  eigene  Unvorsichtigkeit  der  verletzten  oder  der 
mitbeschäftigten  Arbeiter,  teilweise  auch  durch  die  Nichtbeachtung 
bestehender  Vorschriften  verursacht.  Vielen  Verunglückungen  könnte 
jedoch  vorgebeugt  werden,  wenn  die  Aufsichtsorgane  ihrer  Verpflichtung, 
die  Arbeiter  eingehend  zu  überwachen  und  dieselben  über  die  mit  den 
verschiedenen  Arbeitsverrichtungen  verbundenen  Gefahren  zu  belehren, 
gewissenhafter  nachkämen. 

Bezüglich  des  Betriebes  v  or  Ort  wird  bemerkt,  daß  die  Einführung 
geregelter,  dem  gangförmigen  Auftreten  der  Erdwachslagcrstätten  ange- 
paßter Abbaumethoden  auch  im  Berichtsjahre  weitere  Fortschritte  machte 
und  daß  die  von  der  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse 
des  galizischen  Erdwachsbergbaues  noch  im  Jahre  1902  vorgefundeneu 
Abbaumethoden  mit  ausschließlicher  Benützung  einer  in  der  Kegel  unzu- 
reichenden Separatventilation  gegenwärtig  zu  den  Ausnahmen  gehören; 
s^jeh  diese  werden  in  der  Zukunft  gänzlich  verschwinden,  da  die 
neuen  Börgpolizeivorschriften  für  die  Erdwachsbergbaue  die  aufsteigende 
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Bewetterung  vorschreiben  und  festsetzen,  daß  in  einem  Baufelde,  welches 
nicht  allseitig  von  Grubenbauen  umfaßt  ist,  außer  der  zur  Horizontbildnng 
erforderlichen  Grundstrecke  mit  einfachem  oder  Doppelbetrieb  vor  Inan- 
griifnahme  des  Abbaues  die  zur  Herstellung  des  ordentlichen  Wetterzuges 
erforderlichen  Vorrichtungsbaue  aufgefahren  werden  müssen. 

Die  von  der  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse 
des  galizischen  Erdwachsbergbaues  im  Jahre  1902  einem  Betriebe  ex 
commissione  aufgetragenen  Reparaturen  einer  verdrückten  Strecke  und 
eines  schadhaften  Füllortes  gelangten  ungesäumt  zur  Durchftlhrnng. 
Ebenso  wurde  von  einem  größeren  Bergbaue  in  BorysJaw  dem  erhaltenen 
Auftrage,  ein  Gesenk,  welches  zwei  Horizonte  miteinander  verbindet  und 
ftlr  die  Wetterführung  besonders  wichtig  ist,  ständig  zu  beaufsichtigen  und 
jederzeit  in  gutem  Zustande  zu  erhalten,  entsprochen;  hiebei  wird  bemerkt, 
daß  gemäß  einer  Bestimmung  der  neuen  Bergpolizeivorschriften  für  die 
Erdwachsbergbaue  in  Zukunft  wichtige,  zwei  Horizonte  verbindende,  in 
sehr  druckhaftem  Gebirge  gefllhrte  Wetterwege  von  voraussichtlich  längerer 
Benützungsdauer  doppelt  ausgeführt  werden  müssen. 

Vor  Ort  ereigneten  sich  7  schwere  Verunglückungen.  Ein  Häuer 
erlitt  durch  Steinfall  aus  der  Streckenfirst,  die  er  mangelhaft  versichert 
hatte,  einen  Rippenbruch  und  mehrfache  Verletzungen  innerer  Organe; 
zwei  Arbeiter  wurden  durch  unvorhergesehenen  Steinfall  aus  der  First  an 
den  Fußen  verwundet;  einem  Häuer  geriet  beim  Aushacken  eines  Stempels 
ein  Holzsplitter  in  das  linke  Auge;  zwei  Arbeiter  erlitten  durch  Steinfall 
aus  dem  Ulm  Finger-  und  sonstige  Körperverletzungen;  ein  Arbeiter  endlich, 
welcher  die  Ortsbrust  mangelhaft  versichert  hatte,  wurde  durch  einen  von 
dieser  herabgerollten  Stein  am  Fuße  schwer  verletzt.  Auch  hier  macht  sich, 
trotzdem  bei  den  meisten  dieser  Unfälle  ein  unglücklicher  Zufall  als 
mittelbare  Ursache  erhoben  wurde,  die  nicht  ganz  entsprechende  Über- 
wachung und  Belehrung  der  Arbeiter  durch  die  Aufsichtsorgane 
bemerkbar. 

Die  Wetterwirtschaft  wird  durch  die  Anwendung  der  ein- 
schlägigen Bestimmungen  der  Bergpolizeivorschriften  flir  die  Erdwachs- 
bergbaue vom  5.  Dezember  1903,  welche  fllr  jeden  Bergbau  die  ununter- 
brochene, maschinell  betriebene,  saugende  Ventilation  als  Bewetterungs- 
systeni  des  ganzen  Grubenbaues  vorschreiben,  einer  endgültigen  Regelung 
im  Sinne  der  für  die  Schlagwettergruben  allgemein  geltenden  Vorschriften 
zugeftllirt  werden. 

Den  von  der  mehrerwähnten  Kommission  in  Bezug  auf  die  Wetter- 
vvirtschaft  erteilten  Aufträgen,  welche  die  der  Wettermenge  entsprechende 
Herabminderung  der  Belegschaft,  eine  bessere  Dichtung  der  Ventilations- 
roliren  eines  Bergbaues,  die  Umwandlung  der  blasenden  Hauptventilation  bei 
einem  Bi^triebe  in  eine  saugende,  die  Beseitigung  eines  in  einem  Bergbauc 
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vorgefundenen  Wetterkurzschlusses  und  die  Anbringung  selbstregistrie- 
render Depressionsmesser  an  sämtlichen  saugend  wirkenden  Ventilatoren 
betrafen,  wurde  teils  sofort,  teils  im  Berichtsjahre  mit  der  einzigen  Aus- 
nahme entsprochen,  daß  bei  zwei  Betrieben  die  Depressionsmesser  fehlten, 
weshalb  in  dieser  Beziehung  neuerliche  Anordnungen  getroffen  werden 
mußten. 

Im  Berichtsjahre  hat  sich  weder  eine  Schlagwetterexplosion 
noch  eine  Arbeitenrerungltickung  durch  Grubengase  ereignet.  Von  der 
Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältnisse  des  galizischen 
Erdwachsbergbaues  war  im  Jahre  1902  bei  den  Gruben  in  Boryslaw  verfögt 
worden,  daß  die  saugende  Ventilation  eine  ununterbrochene  sein  und  daß 
im  Falle  einer  unbedingt  erforderlichen  Unterbrechung  derselben  der  ganze 
Grubenbetrieb  nach  veranlaßter  rechtzeitiger  Ausfahrt  der  Mannschaft  auf 
die  Dauer  des  Stillstandes  der  Hauptventilation  eingestellt  werden  mttsse. 
Außerdem  war  bei  sämtlichen  Betrieben  die  Forderung  einer  ununter- 
brochenen Separatventilation  auch  während  der  Feierschichten  für  den  Fall 
gestellt  worden,  daß  in  dem  Wetterstrome,  der  die  Wetter  aus  der  mittels 
Separatventilation  bewetterten  Strecke  abführt,  Leute  beschäftigt  würden; 
zugleich  war  die  Vornahme  einer  entsprechenden  Vorbefahrung  nach  Still- 
ständen der  Separatventilation  eines  Betriebsortes  und  bei  neuerlicher 
Inbetriebsetzung  derselben  angeordnet  worden.  Diesen  Verfügungen,  die 
als  allgemein  verpflichtend  in  die  neuen  Bergpolizeivorschriften  vom 
5.  Dezember  1903  aufgenommen  worden  sind,  wurde  überall  entsprochen. 
Dagegen  wurde  den  ex  commissione  getroffenen  Anordnungen,  Atmungs- 
apparate und  elektrische  Lampen  in  gebrauchsßlhigem  Zustande  zu  erhalten, 
die  Zahl  der  elektrischen  Lampen  zu  ergänzen  und  den  bestehenden  revier- 
bergämtlichen  Verordnungen  entsprechend  mit  den  Atmungsapparaten 
öftere  Übungen  in  irrespirablen  Gasen  vorzunehmen,  nicht  überall  Folge 
geleistet,   aus   welchem  Grunde  neuerliche  Weisungen  ergehen  mußten. 

In  der  Literatur  *)  wurde  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  Gefahr 
einer  Erdwachsgrube  mit  größerer  Verläßlichkeit  nach  der  Menge  der  pro 
Tonne  des  gewonnenen  Erdwachses  entwickelten  Gase  beurteilt  werden 
solle,  da  die  Stärke  der  Gasentwicklung  direkt  von  der  Menge  des 
gewonnenen  Materials  abhänge.  Hiezu  wird  bemerkt,  daß  das  aus  den  Erd- 
wachsgruben geförderte  Material,  aus  welchem  Gase  entströmen,  kein  gleich- 
förmiges ist,  indem  dasselbe  zum  Teil  aus  reinem  Rohwachs,  dem 
sogenannten  Stufwachs,  sodann  vorwiegend  aus  einem  von  Erdwachs 
imprägnierten  oder  mit  diesem  im  feinverteilten  Zustande  vermengten 
Gesteinsmateriale,  dem  sogenannten  Lep,  und  teilweise  auch  aus  bitumen- 
reichem, in   der    unmittelbaren  Nähe  der  Erdwachsgänge    gewonnenem 


1)  Siehe  Österr.  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen,    Jahrgang  1900,  Nr.  42 
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Gesteine  besteht,  daß  ferner  Stnfv^aehs  nnd  Lep,    wclohe  das  Rohmaterial 
der  Schmelzwachsprodnktion  darstellen,   auf  jeder  Grabe  sneinander  fai 
einem  sehr  verschiedenen,  oft  sehr  wechselnden  Verhältnisse  stehen,  daß 
einige  Erdwachsgruben  kein  Stafwachs,  sondern  nur  Lep  gewinnen  und 
f)5rdem,  der  je  nach  seinem  Wac^hsgehalte  bezüglich  der  Gaseinschlttsse 
sehr  weitgehende  Unterschiede  aufweist  und  daß  endlich  das  durchschnitt- 
liche Ausbringen  an   Schmelzwachs   (Verkaufsware)  aus  der  gesamten 
Fördermasse  ungefähr  l'5Vo>    bei  manchen  Betrieben  selbst  nur  0*5V« 
beträgt.  Der  Gasgehalt  pro  Tonne  Erdwachs  oder  vielmehr  pro  Tonne  des 
wachshältigen,  zur  weiteren  Aufbereitung  und  Schmelxwaehsgewinnnng 
dienlichen  Fördergutes  kann  demnach  keinen  verläßliehen  Maßstab  der 
Gefährlichkeit  einer  Erdwachsgrube  abgeben  und  dies  um  so  weniger,  als 
die  Gewinnung  und  Förderung  erdwachshältiger  Materialien  in  jeder  Grabe 
großen  Schwankungen  unterworfen  ist.  Jedenfalls  werden  die  in  den  neuen 
ßergpolizeivorschriften  enthaltenen    Bestimmungen,    wonach    bei  einer 
minimalen  Wettermenge  von  2  m'  pro  Mann  und  Minute  jede  Grabe  so  viele 
Wetter  einzuführen  hat,  daß  der  Gehalt  an  Kohlenwasserstoffgasen  im 
Wetterstroni   des  letzten   belegten   Ortes    und  des  aus  der  Grabe  aus- 
ziehenden  Wetterstromes  1*5^0    nicht  tibersteigt,    sowie    daß  bei  einer 
Überschreitung    dieses  Gasgehaltes  im  Hauptwetterstrome  ftir  eine  ent- 
sprechende   Vermehrung    der    Wettennenge  zu  sorgen  oder    aber    die 
sofortige  Ausfahrt  der  Belegschaft  zu  veranlassen  ist,  während  Teilwetter- 
ströme entsprechend  aufgefrischt  oder  auf  dem  kürzesten  Wege   zum 
Ausziehen  gebracht  werden  müssen,   im  Vereine  mit  einer  rationellen 
sonstigen  Wetterwirtschaft  hinreichen,  um  gefährliche  Gasansammlungen 
in  den  zugänglichen  Teilen  der  Graben  hintanznhalten. 

Zur  Verhütung  der  Brandgefahr  waren  im  Jahre  1902  sämÜiehe 
Erdwachsbergbaue  aufgefordert  worden,  in  der  Grabe  in  der  Nähe  eines 
jeden  Einziehschachtes  Türen  anzubringen,  welche  im  Bedarfsfalle  eine 
Isolicrang  des  Schachtes  gegen  die  Grabenbaue  bewirken  sollen;  da  dieser 
Verfllgung  nicht  überall  entsprochen  worden  war,  mußten  im  Berichtsjahre 
diesbezüglich  neuerliche  Verfügungen  getroffen  werden.  In  Befolgung  eines 
im  Jahre  1902  ex  commissione  erhaltenen  Auftrages  ergänzte  ein  Bergbau 
in  ßoryslaw  die  Feucrlöscheinrichtungen,  traf  Vorbereitungen  zur  feuer- 
sicheren Überdeckung  der  feuergefährlichen  Holzbauten  am  Grabenterraiiiy 
verlängerte  den  in  dem  einziehenden  Hauptförderschacht  verbundenen 
Stollen,  errichtete  über  der  Ausmündung  des  letzteren  eine  kleine  Kaue 
aus  Wellblech  und  verband  die  Stollenmündung  mit  einem  mit  elektrischem 
Autriebe  versehenen  saugenden  Ventilator,  durch  welchen  ein  Umkehren 
des  Wetterzuges  im  Schachte  bewirkt  werden  kann. 

Dem  einem  Bergbau  ex  commissione  erteilten  Auftrage  der  ständigen 
Beleuchtung  eines  Füllortes  wurde  entsprochen.    ^.  .^.^^^^  GoOqIc 
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Bezüglich  der  Schicßarbeit  wurden  keinerlei  Ordnungswidrigkeiten 
wahrgenommen;  bei  derselben  fand  seit  der  Verwendung  des  Wetter- 
dynammons  keine  Arbeiterverunglückung  statt. 

Die  Folgen  des  im  Bergbaue  der  galizischen  Kreditbank  in  Boryslaw 
im  Vorjahre  stattgefuudenen  und  im  vorjährigen  Tätigkeitsberichte 
(Seite  428)  ausftlhrlich  geschilderten  Wassereinbruches  waren  im  Be- 
richtsjahre vollständig  behoben.  Das  durch  eine  Untersucbungstrecke  im 
Mai  1902  angezapfte  Wasserreservoir  in  den  Hohlräumen  der  alten  Baue 
der  eigenen  Grube  und  der  benachbarten  aufgelassenen  Bergbaue  ent- 
wässert sieh  durch  das  im  Damme  in  der  Untersuchungstrecke  befindliche 
Abflußrohr  vollständig,  so  daß  der  Damm  entfernt  und  der  im  südlichen 
Teile  des  Terrains  befindliche,  zum  Teil  mit  Wasser  angeftlllt  gewesene 
Sehacht,  welcher  zweifellos  mit  den  alten  ersäuften  Bauen  in  Verbindung 
stand,  trocken  gelegt,  unter  das  Niveau  der  ersten  Horizontsohle  niedergeteuft 
nnd  mit  dieser  anstandslos  verbunden  werden  konnte;  hiedurch  wurde 
nicht  nur  ein  Reservewasserhaltungsschacht,  sondern  auch  ein  wichtiger 
einziehender  Wetterschacht  für  den  sttdlichen  Teil  der  Grube  gewonnen. 
Es  dürfte  von  Interesse  sein,  darauf  aufinerksam  zu  machen,  daß 
eine  Abart  des  Versatzes  mit  Wasserspülung  beim  galizischen  Erdwachs- 
bergbau bereits  seit  mehreren  Jahrzehnten  mit  sehr  gutem  Erfolge  in 
Anwendung  steht.  Die  aufgelassenen  Einzelschächte  und  teilweise  auch 
die  mit  diesen  in  Verbindung  stehenden  Strecken  und  Abbaue  wurden  seit 
jeher  mit  einem  dichten  Brei  verschüttet,  der  durch  die  Auflösung  des  aus 
den  Gruben  geförderten  und  an  der  Luft  rasch  verwitternden  Schiefer- 
tons in  Wasser  hergestellt  wird  und  früher  hauptsächlich  als  Abfall  aus 
den  Lepwäschereien  gewonnen  wurde.  Dieser  Brei  erhärtet  sehr  rasch 
und  bildet  einen  vollständigen  wasserundurchlässigen  Versatz,  weshalb 
dieses  sogenannte  „wasserdichte  Verwaschen"  der  Schächte  sehr  häufig 
als  bergi)olizeiliche  Maßregel  angeordnet  und  unter  die  Bestimmungen  der 
Bergpolizeivorschriften  für  die  galizischen  Erdwachsbergbaue  vom 
16.  September  1897  und  der  neuen  Bergpolizeivorschriften  vom  5.  De- 
zember 1903  aufgenommen  worden  ist. 

Den  in  Bezug  auf  Maschinen  und  obertägige  Anlagen  von  der 
mehrfach  genannten  Spezialkommission  erlassenen  Anordnungen,  die  sich 
ausschließlich  auf  die  Beseitigung  der  bei  den  elektrischen  Anlagen  in 
den  Gruben  und  ober  Tag  vorgefundenen  Mängel  bezogen,  war  überall 
entsprochen  worden. 

Ober  Tag  ereigneten  sich  im  Berichtsjahre  7  schwere  Arbeiter- 
verunglückungen.  Ein  Maschinenwärter  geriet  beim  Schmieren  eines  Lagers 
einer  im  Gange  befindlichen  Transmissionswelle  mit  der  Kleidung  zwischen 
ein  nicht  versichertes  Zahnradgetriebe  und  erlitt  einen  Rippenbruch.  Eine 
Schutzvorrichtung  war  wohl  vorhanden,  dieselbe  wurde  jedoch  von  dem 
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Benchädigten  nicht  in  Gebrauch  gesetzt.  Ein  Arbeiter  spielte  mit  einem 
kleinen  elektrischen  Haspel,  wobei  ihm  infolge  eigener  Unvorsichtigkeit 
ein  Finger  schwer  beschädigt  wurde.  Ein  Schmelzarbeiter  geriet  mit  dem 
Kopf  und  mit  einer  Hand  in  das  siedende  Wasser  eines  Erdwachsschmelz- 
kessels und  trug  schwere  Verbrühungen  davon.  In  einer  zweiten  Erdwachs- 
schmelze erlitt  ein  Arbeiter  eine  Verletzung  des  Brustkorbes  durch  einen 
mit  I.ep  gefüllten  Förderwagen,  woran  hauptsächlich  die  Enge  des  Raumes^ 
in  welchem  die  Förderung  stattfand,  die  Schuld  trug;  das  anläßlich  dieses 
Unfalles  eingeleitete  Strafverfahren  endete  mit  einer  Freisprechung.  Einem 
Schmelzarbeiter  brachte  beim  Wasserziehen  aus  einem  Brunnen  die  Kurbel 
eines  Haspels,  die  ihm  aus  der  Hand  geglitten  war,  eine  schwere  Kopf- 
verletzung bei.  Schwere  Beschädigungen  erlitten  schließlich  ein  Tischler 
in  einem  Magazine  infolge  eigener  Unvorsichtigkeit  durch  Fall  von  einer 
Leiter  und  ein  Tagarbeiter  am  Holzplatze  durch  einen  von  einem  Holzstoße 
herabgerollten  Stempel.  Da  in  letzterem  Falle  eine  Überschreitung  der 
gesetzlich  zulässigen  Arbeitsdauer  stattgefunden  hatte,  wurde  der 
betreflFende  Gewinnungsberechtigte  mit  einer  Geldstrafe  belegt. 

Im  ganzen  fanden  beim  galizischen  Erdwachsbergbau  im  Berichts- 
jahre auf  je  1000  Arbeiter  0-340  tödliche  und  6*780  schwere  Arbeiter- 
verunglückungen  statt,  gegenüber  0-840  tödlichen  und  9*060  schweren 
beim  österreichischen  Bergbau  auf  verliehene  Mineralien. 

Mit  dem  Vorjahre  verglichen  erfahren  die  Arbeiterverhältnisse 
im  Jahre  1903  im  wesentlichen  keine  Änderung.  Die  durchschnittliche 
Anzahl  der  in  Boryslaw  und  in  dessen  unmittelbarer  Umgebung  beim  Erd- 
wachs- und  Erdölbergbau  beschäftigten  Arbeiter  stieg  im  Berichtsjahre 
auf  4504,  während  sie  im  Jahre  1900 :  2649,  im  Jahre  1901  *.  3379  und  im 
Jahre  1902  :  4059  Arbeiter  betragen  hatte.  Hiedurch  erfahren  die  miß- 
lichen Wohnungsverhältnissc  der  in  Privatwohnungen  untergebrachten 
Arbeiter  trotz  der  Errichtung  neuer  Arbeiterhäuser  eine  weitere  Ver- 
schlechterung. 

Mit  der  Durchführung  der  neuen  Bergpolizeivorschriften  vom  5.  De- 
zember 1903,  welclie  am  1.  Mai  1904  in  Wirksamkeit  getreten  sind,  wird 
die  im  Jahre  1897  endgültig  in  Angriff  genommene  Sanierung  der  Ver- 
hältnisse des  galizisclien  Erdwachsbergbaues  ihren  Abschluß  erreichen 
und  werden  diese  Bergbaue  sowohl  in  sicherheitlicher  als  auch  in  tech- 
nischer Beziehung  unter  die  modernen  Bergbaubetriebe  eingereiht  werden 
können. 

II.  Erdölborgban. 

Es  wurde  bereits  eingangs  bemerkt,  daß  die  dem  Erdölbergbau  ge- 
widmete Inspektionstätigkeit  des  b.  h.  Inspektionsbeamten  im  Berichtsjahre 
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fast  aasechließlich  auf  das  Stadium  der  Ursachen,  des  Verlaofes  nnd  der 
Folgen  der  Brandkatastroplien,  von  denen  der  ErdOlbergban  in  den  Jahren 
1902  nnd  1903  heimgesucht  wurde,  gerichtet  war.  Die  hiebei  gesammelten 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  sind  bereits  im  Tätigkeitsberichte  fllr  das 
Jahr  1902  sowie  in  dem  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  als  Leiter  der  vom 
k.  k.  Ackerbauministerinm  im  Jahre  1903  eingesetzten  Spezialkommission 
zur  Untersnchnng  der  Betriebsverhältnisse  des  Erdölbergbaues  in  Galizien 
erstatteten  Berichte  eingehend  verarbeitet,  so  daß,  um  Wiederholungen  zu 
vermeiden  im  nachfolgenden  nur  noch  einige  allgemeine  Verhältnisse 
besprochen  werden  sollen. 

Die  Kohölproduktion  betrug  in  den  letztvergangenen  5  Jahren: 


1899 
1900 
1901 
1902 
1903 

Der  Produktionswert  betrug: 


In  Galizien: 

2 

3,094.999 
3,472.132 
4,046.624 
5,208.470 
6,725.078 

In  Galizien : 
E 


1899 ■  15,927.707 

1900 21,113.577 

1901 23,010.589 

1902 14,676.651 

1903 17,101.312 


In  Boryataw: 

3 

175.348 

348.063 

911.009 

2,335.604 

4,316.300 


In  Bory^w: 

K 

995.890 
2,391.095 
5,025.037 
5,278.465 
9,234.179 


Hieraus  ergeben  sich  die  nachstehenden  Mittelpreise  fUr   1  j  Eohöl 
am  Erzeugungsorte: 


Für  ganz  Galizien: 

Für  Borydaw: 

1899     .     . 

.     .       5K15h 

5K68h 

1900     .     . 

.     .       6  „  08  „ 

6  „87„ 

1901     .     . 

■     •      5  „  69  „ 

5  „51„ 

1902  .     . 

1903  .     . 

.     .       2  „  82  „ 
.     .       2  „  54  „ 

2  „26„ 

2  gigiWdjjy  Google 
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Dafi  abermalige  Sinken  der  durcimcbmttlichen  Bohölpreise  im  Be- 
riehtsjahre  war  eine  Folge  der  schweren  wirtscbaftlichen  KrUe,  von  welcher 
der  Erdölbergban  im  Jahre  1902  heimgesnoht  wnrde  und  die  auch  im 
Jahre  1903  fortdauerte. 

Im  Jahre  1903  erreigneten  sich  beim  Erdölbergbau  5  tödliche  und 
55  schwere  Arbeiterverunglückungen;  es  entfallen  demnach  auf  lOOO 
Arbeiter  0-979  tödliche  und  10*769  schwere,  zusammen  11*748  Unfälle, 
gegenüber  1-698  tödlichen,  15*792  schweren  und  zusammen  17*490  Ver- 
unglückungen im  Jahre  1902,  was  auf  eine  wesentliche  Besserung  der 
Sicherheitsverhältnisse  im  Berichtsjahre  hinweist. 

In  Bezug  auf  die  Arbeiterverhältnisse  ist  zu  bemerken,  daß  sich 
in  den  Kreisen  der  Boryslawer  Erdölarbeiter  gegen  das  Ende  des  Berichts- 
jahres eine  allgemeine  Unzufriedenheit  mit  den  Wohnungsverhältnissen 
geltend  machte,  die  sich  infolge  der  stetigen  Zunahme  der  Arbeiterbevöl- 
kerung in  Boryslaw  von  Jahr  zu  Jahr  verschlechtert  haben. 

Die  Bergpolizeivorschriften  ftlr  die  Erdölbohrungen  in  Galizien  vom 
9.  Juli  1898  setzen  fest,  daß  Arbeiter,  welche  nicht  innerhalb  eines  Um- 
fanges  von  5  km  vom  Bohrterrain  wohnhaft  sind,  von  dem  Gewinnungs- 
berechtigten in  entsprechenden  Wohnräumen  untergebracht  werden  müssen. 
Dieser  Bestimmung  wird  in  der  Weise  nachgekommen,  daß  die  Arbeiter, 
welche  nicht  in  den  wenigen  vorhandenen  Werkswohnungen  Unterkunft 
finden,  einen  Quartiergeldbeitrag  erhalten  und  in  Boryslaw  und  in  dessen 
nächster  Umgebung  Mietwohnungen  aufnehmen,  deren  Preis  und  Zustand 
zu  berechtigten  Klagen  Anlaß  geben.  Die  Bergbehörde  hat  auf  diese  Ver- 
hältnisse keinen  unmittelbaren  Einfluß;  sie  bat  wiederholt  bei  den  zu- 
ständigen Stellen  interveniert  und  auch  die  Kommission  zur  Untersuchung 
der  Betriebsverhältnisse  des  Erdölbergbaues  in  Galizien  hat  in  ihrem 
Berichte  auf  die  Verwahrlosung  hingewiesen,  die  in  Boryslaw  in  Bezug 
auf  den  Zustand  der  Wege,  der  Wohngebäude  und  Wohnungen,  dann  auf 
das  Trinkwasser,  die  Straßenbeleuchtung,  die  Straßenreinigung,  die 
öffentliche  Sicherheit,  das  Feuerlöschwesen  und  das  Sanitätswesen  herrscht 
und  hat  um  Abhilfe  durch  die  hiezu  berufenen  Behörden  dringend 
ersucht.  Es  wäre  sicherlich  im  Interesse  der  gedeihlichen  Entwicklung  der 
Boryslawer  Rohölindustrie  gelegen,  wenn  wenigstens  die  bedeutenderen 
Unternehmungen,  welche  durch  die  Größe  ihrer  Bergbauterrains  einen  Jahr- 
zehnte dauernden  Betrieb  gesichert  haben,  an  die  möglichst  schleunige 
Errichtung  entsprechender  Arbeiterwohnhäuser  herantreten  würden. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


R.  B.  A.  Krakaii.  459 

^'  c)  Berichte  der  k.  k.  Revierbergämte  \ 

I.  Revierbergamt  Erakau. 

A.  Allffemelnes. 

'  Im  Berichtsjahre  standen  im  Betriebe: 

6  Bergbaue  auf  Steinkohle  mit  3.914  Arbeitern, 

3        „  „  Zinkerze      „        18        „ 

1  Bergbau     „  Bleierze        „      467         ^ 
'  2  Bergbane   „  Eisenerze     „  2         „ 

'  2         „  „  Steinsalz      „    1.490         „         und 

'  3  Zinkhütten  mit  676         „ 

'zusammen  sonach  14  Bergbaue  mit  5891  Arbeitern  und  3  der  bergbehörd- 
lichen Aufsicht  unterstehende  Hüttenbetriebe  mit  676  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  285  Kommissionstage;  hievon 
'waren  47  ausschließlich  Reisetage;  weitere  19  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden. 

An  den  übrigen  219  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amts- 
handlungen vorgenommen: 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise: 

35  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
51  Erhebungen  über  ünglttoksfälle, 

4  „  betreflFend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 

7  sonstige  bergpolizeiliohe  Amtshandlungen, 
11  Amtshandlungen  in  Bruderladcnangelegenheiten, 

7  sonstige  Amtshandlungen  in  Arbeiterangelegenheiten. 

b)  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  auto- 
nomen Behörden: 

4  Erhebungennach  §  133  a.  B.  6.  (Genehmigung  oder  Kollaudierung 
obertägiger  Betriebsanlagen), 

2  Erhebungen  in  Sprengmittelangelegenheitcn, 
1  sonstige  Erhebung. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  81  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bufidea;  dieselben  erstreckten  sich  auf  12  Betriebe.       oigitizedby  Google 
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B.  Sicherheit  In  Berirwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Die  Förder- 
anlage eines  Stcinsalzbergbaues,  welche  für  die  Mannschaftsfahrt  am  Seile 
diente,  eignete  sicli,  wie  eine  Inspektion  ergab,  in  ihrem  damaligen 
Zustande  nicht  zu  diesem  Zwecke.  Das  Seil  war  infolge  der  bloß  bm 
betragenden  Entfernung  der  Seiltrommeln  vom  Schachte  ungünstig 
beans})rucht,  die  Seilwindungen  legten  sich  übereinander  und  die  Seil- 
trommeln waren  abgenützt.  Eine  maschinelle  Bremse  war  nicht  vorhanden, 
auch  fehlten  die  Vorrichtungen  für  den  Fall  des  Übertreibens  der  Schale 
(Drosselklappe,  automatische  Bremse,  Fangklauen  in  den  Spurlatten  etc.). 
Zugleich  war  die  Zimmerung  in  diesem  Schachte  vielfach  verfault.  Bei  der 
Erhebung  wurde  femer  festgestellt,  daß  bei  der  seinerzeit  vorgenommenen 
Auswechslung  der  Schachtzimmerung  die  alten  Stempel  nicht  heraus- 
genommen, sondern  die  neue  Zimmerung  an  die  alte  angeschlossen  wurde, 
aus  welchem  Grunde  sich  der  Querschnitt  des  Schachtes  immer  mehr  ver- 
engte. Der  Schacht  war  weiters  aus  dem  Lote,  so  daß  bei  der  Fahrt  die 
Schale  regelmäßig  an  die  ausgebauchten  Teile  der  Zimmerung  anstieß. 
An  der  Zimmerung  waren  Spuren  ersichtlich,  welche  erkennen  ließen, 
daß  die  unbehinderte  Fahrt  der  Schale  dadurch  ermöglicht  zu  werden 
pflegte,  daß  die  ausgebauchten  Teile  der  Zimmerung  mit  dem  Beile  aus- 
gehackt wurden.  Alle  diese  Anstände  veranlaßten  das  ß.  B.  A.  die  Seil- 
fahrung  in  diesem  Schachte  bis  zur  Herstellung  einer  vollkommenen 
betriebssicheren  Anlage  zu  untersagen. 

Die  Mannschaftsfahrt  am  Seile  wurde  im  Berichtsjahre  auf  4 
Schächten  neu  bewilligt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  Da  das  schwache  Hangende  in  einigen  Kohlen- 
gruben öfters  unverhofft  niedergeht,  wurde  bei  jedem  sich  ergebenden 
Anlasse  darauf  gedrungen,  daß  die  First  möglichst  gut  versichert  werde. 
Ebenso  wurde  dem  Verstreben  der  nahe  dem  Verbrache  zurückgebliebenen 
„Beine",  welche  durch  plötzliches  Zubrachegehen  öfters  Veranglückungen 
verursacht  hatten,  die  entsprechende  Aufmerksamkeit  zugewendet. 

3.  Wetterwirtschaft.  Der  durch  den  ununterbrochenen  Abbau  des 
Salzes  verursachten  Ausdehnung  der  Grubenräume  eines  Steinsalzberg- 
baues ist  im  letzten  Jahrhundert  bezüglich  der  Schaffung  der  nötigen  ober- 
tägigen  Einbaue  keine  Rechnung  getragen  worden.  Die  Grubenarbeiten 
haben  sich  in  der  Streichungsrichtung  vom  letzten  im  Streichen  gelegenen 
Schachte  bereits  auf  eine  Entfernung  von  1300m  entfernt.  Dies  fällt  um  so 
schwerer  ins  Gewicht,  als  dieser  Schacht  das  ganze  Jahr  hindurch  stark 
auszieht  und  die  hinter  demselben  gelegene  Grubenabteilung,  welche  von 
den  Einziehschächten  beinahe  3000m  entfernt  ist,  aus  dem  Wetterzuge 
fast   gänzlich  ausgeschaltet  erscheint.    Im   Falle    eines    Grubenbrandes, 
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welcher  trotz  des  laufenen  Anstreichens  der  Zimmerung  mit  Salzsole 
nicht  ansgeschlossen  ist,  könnten  diese  Verhältnisse  ftlr  die  in  der 
Grube  beschäftigten  Arbeiter  sehr  gefahrlich  werden.  Diese  Gefahr  erwies 
sich  als  um  so  größer,  da  die  untersten  Horizonte,  in  welchen  sich 
der  Abbau  vorzugsweise  bewegt,  mit  den  seichteren  Einziehschächten 
keine  unmittelbare  Verbindung  besitzen.  Zugleich  waren  in  den  tiefsten 
Grund  strecken,  welche  den  Einzich-  mit  dem  Ausziehschachte  ver- 
binden, keine  Wetterttiren  eingebaut.  Die  frischen  Wetter  gingen  daher 
von  dem  einziehenden  Schachte  am  kürzesten  Weg  in  den  Grund- 
strecken unter  den  ausziehenden  Schacht,  während  nur  der  geringste 
Teil  dieser  Wetter  durch  die  verschiedenen  abgebauten  Räume  auf  die 
tiefsten  Horizonte  gelangen  konnte.  Um  alle  diese  bei  einer  Inspektion 
zutagegetretenen  Übelstände  wenigstens  teilweise  zu  beseitigen,  wurden 
die  Arbeiten  in  der  erwähnten  Grubenabteilung  hinter  dem  Auszieh- 
schachte  eingestellt.  Weiters  wurden  in  den  durchgeschlagenen  Horizonten 
Wettertüren  eingebaut,  so  daß  die  untersten  Horizonte  über  eine  größere 
Luftmenge  verfügten.  Als  wirksamstes  Mittel  zur  Behebung  der  erwähnten 
Übelstände  mußte  jedoch  die  Abteufung  eines  neuen  einziehenden  Fahr- 
und  Förderschachtes  bis  auf  die  tiefste  Grubensohle,  femer  das  Weiter- 
abteufen des  bestehenden  Einziehschachtes  und  das  Durchschlagen  der 
blinden  Horizonte  mit  diesem  Schachte  erscheinen,  welche  Maß- 
nahmen der  Salinenverwaltung  zur  Ausführung  eindringlichst  empfohlen 
wurden. 

Bei  einem  ausgedehnten  Steinkohlenbergbau  wurde  die  bestehende 
natürliche  Bewetterung  der  Grubenräume  auf  Grund  einer  eingehenden 
Inspektion  als  sehr  mangelhaft  befunden  und  konstatiert,  daß  das  Auf- 
treten matter  Wetter  bereits  öfters  die  Veranlassung  zur  Ausfahrt  der 
Mannschaft  und  zur  Einstellung  der  Förderung  gegeben  hatte.  In  allen 
Flözen  kamen  matte  Wetter  vor,  welche  oft  bis  zu  den  Förderschächten 
vordrangen;  die  Wettermessungen  ergaben  0*26  bis  1-10  m^  Luftmenge 
pro  Mann  und  Minute.  Außerdem  wurden  die  Grubenwetter  im  hohen 
Grade  durch  die  bei  der  Sprengarbeit  entstandenen  schweren  Gase  ver- 
unreinigt, welche  bei  dem  schwachen  Luftzuge  nicht  hinausgedrängt 
werden  konnten.  Dazu  kamen  auch  nicht  selten  Brandgase  in  der  Grube 
zum  Vorschein.  Infolgedessen  wurde  die  Bergbauunternehmung  aufgefor- 
dert, eine  künstliche  Ventilation  mittels  entsprechend  starker  Ventilatoren 
einzuführen  und  einen  detaillierten  Plan  der  ganzen  neu  zu  errichtenden 
Ventilationsanlage  dem  ß.  B.  A.  vorzulegen.  Gegen  diesen  Auftrag  ergriff 
die  Werksleitung  den  Rekurs,  welcher  der  Berghauptmannschaft  zur  Ent- 
scheidung vorgelegt  wurde. 

4.  Brandgefahr.  Bei  einem  Steinsalzbergbau  von  bedeutender 
Ausdehnung  mit  großen  Hohlräumen  mußte  bei  der  Vorschreibung:  von 
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Maßnahmen  fUr  den  Fall  eines  Grubenbrandes  berücksichtigt  ^jrerden,  daiS 
sich  wegen  der  großen  Aasdehnung  and  der  vielen  Schächte  ein  einheit- 
liches Bewetterungssystem  für  den  ganzen  Bergbau  nicht  bestinunen  lä&t. 
Aus  diesem  Grunde  wurde  angeordnet;  daß  die  ganze  Gr^be  JUr  den  Fall 
eines  Brandes  in  3  selbständige  Ventilationsfelder  zu  teilen  seii.  Diese 
sollen  voneinander  mittels  eiserner  Ventilationstüren  abgegrenzt  werden^ 
welche  jedoch  in  normalen  Verhältnissen  o£fen  bleiben  können;  jedes 
Veutilationsfeld  müsse  einen  Einzieh-  und  einen  Ausziehsohacht  besitzen^ 
alle  anderen  Schächte  seien  aus  dem  Wetterzuge  auszusohaHen.  Um  den 
letzteren  umändern  zu  können,  wurde  weiter  angeordnet^  daß  .auf  ein- 
zelnen Schächten  Exhaustoren  angebracht  und  alle  Füllörter  untertags 
mittels  eiserner  Türen  abschließbar  eingerichtet  werden.  Femer  seien  die 
Feuermeldeeinrichtungen;  deren  Beschreibung  sich  ün  vorjährigen  Berichte 
(Seite  437)  befindet  und  die  bisher  probeweise  eingeftlhrt  wurden,  in 
entsprechender  Anzahl  in  der  ganzen  Grube  einzubauen  und  zu  erweitern^ 
die  hölzerne  Zimmerung  periodisch  mittels  Salzsole,  Kalk  und  Zement 
anzustreichen;  auch  sei  auf  der  Grube  ein  aus  den  besten  Kräften 
der  Belegschaft  ausgewähltes  Personal  zu  bilden  und  in  der  Unterhaltung 
und  dem  Gebrauche  der  Rettungsapparate  einzuüben. 

5.  Wassereinbrüche.  Es  wurde  bereits  im  Voijahre  über  den  auf 
der  Friedrich  Augustzeche  der  Jaworznoer  Steinkohlengewerkschaft 
entstandenen  Wassereinbruch  in  Kürze  berichtet  und  die  Schilderung 
des  weiteren  Verlaufes  der  Gewältigungsarbeiten  ftir  diesen  Bericht  vor- 
behalten. *) 

Die  Friedrich  Augustzeche  besitzt  3  Schächte:  den  Helenenschacht 
(120  m  tief),  den  Paulinenschacht  (160  m  tief)  und  den  Karlschacht, 
welcher  auf  220  m  abgeteuft  worden  war,  um  ein  neues  Abbaufeld  quer- 
schlägig  aufzuschließen.  Die  Abbaue  dieser  Zeche  bewegen  sich  in 
mehreren  Horizonten,  von  welchen  sich  der  tiefste  160  m  unter  der  Erd- 
oberfläche befindet. 

Zur  Wasserhaltung  dienten  folgende  Maschinen:  2  unterirdische 
Wasserhaltungsmaschinen  von  700,  bzw.  500  ff  mit  einer  minutlicben 
Leistung  von  10  m%  bzw.  6  m^  in  der  160  w  tiefen  Sohle  des  Paulinen- 
schachtes,  eine  oberirdische  700  H^  Katarakt- Wasj^erhaltungsm^usM^hine 
von  8  m^  minutlicher  Leistung  am  Paulinenschachte  und  eine  unterirdische 
200  ff  Tandem-Duplexpumpe  von  4  m'  Leistung  in  der  120  m  tiefen 
Sohle  des  Helenenschachtes.  Die  letztere  war  die  einzige  Wasserhaltungs- 
maschine,  welche  nach  der  Katastrophe  unversehrt  geblieben  war.  Im  Karl- 
schaclite  war  zwar  eine  Senkpumpe  von  3  m*  minutlicher  J^eistamg  ein- 


1)  Siehe  BerKwerksinspektion,  1902,  Seite  438.        ^-^^^^^^^  ^y  GoOglc 
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gebaut;  diese  diente  jedoch  lediglich  zur  Hebnng  des  Wassers  aus  dem  im 
Vortriebe  befindlichen  220  m  tiefen  Querschlage  auf  den  140  m  tiefen 
Horizont;  von  welchem  es  der  Hauptwasserhaltung  zugeführt  wurde. 

Am  Jacek  Rudolfschachte,  dessen  Baue  mit  der  Friedrich  August- 
zeche in  Verbindung  stehen,  dessen  Tiefe  jedoch  bloß  100  m  beträgt,  war 
eine  200  ff  Rittinger-Wasserhaltungsmaschine  mit  4  m^  minutlicher 
Leistung  aufgestellt,  welche  bloß  den  verhältnismäßig  geringen  Zufluß  von 
1^/a  m'  zu  heben  hatte. 

Der  unterste  Horizont,  in  welchem  der  Karlschacht  mit  den  Bauen 
der  Friedrich  Augustzeche  in  Verbindung  stand,  befindet  sich  in  der  Tiefe  von 
140  m.  In  diesem  Horizonte  war  ein  Füllort  eingerichtet,  welches  in  süd- 
licher Richtung  in  die  Grundstrecke  des  Jacekflözes  tibergeht.  In  nördlicher 
Richtung  führt  die  Grundstrecke  zu  den  alten  Bauen  und  ist  vom  Schachte 
durch   den   gemauerten   Schachtausbau,   femer    durch   einen  hinter   der 
Schachtmauer  wegen  Feuersgefahr  im  alten  Mann  aufgeführten  gemauerten 
Feuerdamm  von  1  m  Stärke  abgeschlossen.  Von  der  südlichen  Grundstrecke 
des  Karlschachtes  ftlhrten  in   nächster  Entfernung  vom   Schachte   zwei 
Bremsberge  zum  160  m  tiefen  Horizonte  des  Jacekflözes,  in  welchem  ein 
das  Grubenwasser  übernehmendes  und  zum  Sumpfe  des  Paulinenschachtes 
führendes    Wasserstreckensystem    angeordnet    ist.    Von  diesen  Brems- 
bergen diente  der  dem  Schachte  nähere  (Nr.  1)  bloß  zur  Verbindung  mit 
der  160  m  tiefen  Paulinenschachtgnmdstrecke,  während  sich  der  andere 
(Nr.  2)  in  einer  Entfernung  von  19  m  vom  Schachte  befand  und  sowohl  zu 
jener  Grundstrecke  als  auch  in  seiner  Verlängerung  in  die  oberen  Horizonte 
führte. 

In  einem  Ej-eise  von  ungefähr  20  m  Halbmesser  um  den  Karlschacbt 
befanden  sich  sonach  4  oflfene  Verbindungen  mit  den  Bauen  der  Grube, 
vermittels  welcher  der  Zufluß  des  aufsteigenden  Wassers  in  den  Karl- 
schacht stattfinden  konnte.  Diese  oflfenen  Verbindungen  vor  dem  Eindringen 
des  Wassers  rechtzeitig  abzusperren  und  von  diesem  abgeschlossenen 
Räume  aus  durch  entsprechende  Maßnahmen  die  Entwässerung  zu  bewerk- 
stelligen, war  der  vom  Betriebsleiter  nach  reiflicher  Erwägung  aller  in 
Betracht  konmienden  Umstände  erdachte  und  von  den  Sachverständigen 
wie  auch  vom  Revierbergamte  gebilligte  Gewältignngsplan. 

Nach  diesem  Plane  waren  sonach  4  Mauerdämme  herzustellen,  welche 
in  einer  Stärke  von  2  m  mit  Zementmörtel  ausgeführt  und  in  Firste,  Sohle 
nnd  Ulmen  1  bis  2  m  eingelassen  werden  mußten.  In  diese  Dämme  waren 
Rohre  mit  Wasserschiebem  einzulassen,  die  zum  Abzapfen  des  auf- 
gestiegenen Wassers  bestimmt  waren.  Zugleich  sollte  durch  die  bezeichneten 
Abdämmungen  eine  Maschinenkammer  geschaffen  werden,  welche  zur  Auf- 
stellüög  von  fahrbaren  Streckenpumpen  von  je  ßm^  minutlioher  Lcijtuiig 
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bestimmt  war.  Parallel  mit  diesen  Maßnahmen  hatte  die  Instandsetzung  der 
großen  oberirdischen  Eatarakt-Wasserhaltungsmasehine  am  Paulinen- 
schachte;  femer  die  Wiederherstellung  der  durch  den  Brand  beschädigten 
Paulinenschachteinrichtungen  zu  verlaufen. 

Nachdem  das  Maß  des  Aufsteigens  des  Grubenwassers  und  der  Zeit- 
punkt der  Inbetriebsetzung  der  aufzustellenden  Pumpen  nicht  voraus- 
gesehen werden  konnten,  vielmehr  angenommen  werden  mußte,  daß  das 
Niveau  des  aufsteigenden  Wassers  sehr  bald  den  140  m  Horizont  des  Karl- 
schachtes erreichen  und  die  Dämme  sowie  die  vorgesehene  Pumpen- 
kammer überhaupt  unter  einem  starken  hydrostatischen  Drucke  von 
mehreren  Atmosphären  stehen  werden,  war  es  eine  weitere  schwierige  Auf- 
gabe, einerseits  die  Herstellung  der  Dammobjekte  in  aller  Eile  zu  besorgen, 
andererseits  dieselben  derart  solid  auszuAlhren,  daß  sie  dem  erwarteten 
Drucke  widerstehen  könnten.  Diese  Aufgabe  hat  der  Betriebsleiter  unter 
Mitwirkung  eines  bewährten  Personales  vollständig  gelöst.  Allerdings  stieg 
das  Wasser  infolge  der  sehr  ausgedehnten  Abbaue  und  des  Abfangens 
der  aus  der  Jacek  Rudolfzeche  zusitzenden  Wässer  nicht  in  dem  anfangs 
befürchteten  Maße,  wodurch  zur  Ausführung  der  Objekte  mehr  Zeit  verblieb, 
als  angenommen  worden  war.  Aus  diesem  Grunde  konnte  die  Sohle  der 
durch  die  Abdämmung  hergestellten  Maschinenkammer  durch  Aus- 
betonierung, die  First  und  die  Stöße  durch  Ausmauerung  und  Einwölbung 
noch  vor  dem  Einbaue  der  Pumpen  versichert  werden.  Nachdem  femer 
die  schwache  Schachtmauer  des  nördlichen  (verlassenen)  Füllortes  keine 
volle  Gewähr  fllr  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  den  zu  erwartenden 
Wasserdruck  bot,  wurde  in  jenem  Teile  die  Schachtmauerung  aufgerissen 
und  der  Raum  zwischen  dieser  und  dem  Feuerdamme  durch  eine  Beton- 
mauerung ausgefüllt. 

Gleichzeitig  mit  diesen  Arbeiten  wurde  die  in  der  tiefsten  Schaeht- 
sohle  eingebaute  Senkpumpe  im  Earlschachte  rasch  gehoben  und  in  der 
Teufe  von  152  m  eingebaut,  in  welcher  der  Schacht  der  Sicherheit 
wegen  mit  einem  Betonverschlusse  von  60  cm  Stärke  unter  Freilassung 
einer  Ofl&iung  für  das  dem  Schachte  aus  der  Sohle  zusitzende  Wasser 
abgesperrt  worden  war.  Außerdem  wurden  im  Karlschachte,  in  welchem  die 
Einrichtung  der  maschinellen  Förderung  und  Seilfahrung  provisorisch 
genehmigt  worden  war,  die  Dampfzuleitungs-  und  die  Druckwasserrohre 
eingebaut. 

Die  Bewilligung  zur  Aufstellung  und  Inbetriebsetzung  der  fahrbaren 
Duplexpumpen  von  „Weise  &  Monski"  wurde  unter  folgenden  Bedin- 
gungen erteilt: 

1.  Die  in  den  Dämmen  eingebauten  Wasserschieber  sind  —  soweit 
dieselben  nicht  schon  dadurch  entlastet  sind,  daß  die  cingeniancrten  Rohn» 
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mit  ihren  Flanschen  an  der  rückwärtigen  Seite  der  Dämme  anliegen  -~ 
durch  in  die  Stöße  oder  in  die  First  und  Sohle  eingelassene  Spreizen 
(Schienen  oder  Stempel)  gegen  eine  allfällige  Bewegung  oder  ßutschung 
in  der  Richtung  des  Wasserdruckes  zu  versichern. 

2.  Bei  dem  im  Bremsberge  Nr.  1  zu  errichtenden  Damme  ist  die  von 
der  Betriebsleitung  beabsichtigte  vollständige  Ausftlhrung  der  Manschetten- 
mauerung durch  Firstauswölbung  unmittelbar  vor  dem  Objekte  auszufahren. 

3.  Mit  dem  Zeitpunkte,  als  auf  den  Verdämmungsobjekten  ein  Über- 
druck von  1  Atmosphäre  lasten  wird,  ist  die  nördliche  (gegen  den  alten 
Mann  zugekehrte)  Schachtmauer  durch  Verspreizen  an  den  gegenüber- 
liegenden Schachtstoß  gegen  den  zu  erwartenden  größeren  Druck  zu 
sichern. 

4.  Insolange  die  Stauung  der  Wässer  bis  zur  Fertigstellung  des 
Einbaues  der  zwei  erwähnten  Pumpen  andauert,  ist  der  Wasserdruck  in 
regelmäßigen  Zwischenräumen  zu  messen  und  zu  verzeichnen,  um  etwaige 
außergewöhnliche  Bewegungen  des  Wasserspiegels  rechtzeitig  wahrnehmen 
zu  können.  Auch  ist  dem  Verhalten  der  Stöße  besondere  Aufinerksamkeit 
zuzuwenden.  Ebenso  ist  die  Schachtmauerung,  und  zwar  in  der  Teufe 
zwischen  144  m  und  120  m  wenigstens  einmal  täglich  zu  beaufsichtigen. 

5.  Mit  dem  Zeitpunkte  der  Inbetriebsetzung  der  Pumpen  ist  für  die 
möglichst  beste  Wetterfllhrung  und  Kondensierung  des  Dampfes,  ferner 
für  die  verläßliche  Wartung  der  Maschinen  und  Wasserschieber  zu  sorgen, 
zu  welchem  Zwecke  geeignete  Vorsehläge  an  das  Revierbergamt  zu  stellen 
sind.  Die  Frage  der  Ventilation  wurde  in  der  Weise  gelöst,  daß  am  Karl- 
schachte ein  blasender  Ventilator  mit  800  w*  minutlicher  Leistung  einge- 
baut wurde,  welcher  sich  gut  bewährte.  Auch  die  Kondensierung  des 
Abdampfes  wurde  zur  Zufriedenheit  durch  den  Einbau  von  Körtingschen 
Wasserstrahlkondensatoren  besorgt.  Die  verläßliche  Wartung  der  Maschinen 
und  Wasserschieber  wurde  durch  Übergabe  dieser  Arbeiten  an  ein  aus- 
gewähltes Personale  verbürgt.  Zugleich  erfolgte  die  Anordnung,  die  Fahr- 
abteilung im  Karlschachte  in  vollkommen  betriebsicherem  Zustande  zu 
erhalten,  um  im  Notfalle  die  Flucht  der  Arbeiter  zu  ermöglichen.  Überdies 
wurde  verfügt,  daß  im  unteren  Teile  des  Schachtes  doppelte  Fahrten  ein- 
gebaut werden.  Die  Aufstellung  der  Pumpen  erfolgte  auf  schweren  eisernen 
Rahmen,  welche  fahrbar  auf  normalen  Eisenbahnschienen  eingerichtet 
waren. 

Nahezu  gleichzeitiggelanges  unter  dem  Helenenschachte  eineStrecken- 
pumpe  von  6  m^  minutlicher  Leistung  als  ständige  Maschine  einzubauen, 
welche  das  vom  Paulinenschachte  von  einer  neu  eingebauten  Zubringer- 
pumpe gehobene  Wasser  zu  Tage  zu  fördern  bestinmit  war. 

Diese  umfassenden  Maßnahmen  waren  in  Anbetracht  der  Tragweite 
der  Gewältigung  um  so   diingender  geboten,    als   auf  die    oberirdische 
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600  H^  Wafiseiiialtiuig  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  rechnen  war^  du  doich 
Undichtwerden  der  Ventile  im  unteren  BittingerBfttze  oder  durch  V^- 
schlämmen  des  Saugkorbes  desselheo  diese  WasseilNiltang  flu-  die 
Gewältigung  leicht  yerlojen  gehen  konnte.  Diese  Befürchtung  hatte  volle 
Berechtigung,  nadidem  das  zu  sttmpfende  Wasser  durch  Schlamm  and 
Holzabfälle  sehr  verunreinigt  war.  Gegen  Ende  der  Sümpfung  trat  diese 
gcAirchtete  Störung  tatsächlich  ein,  indem  der  Saugkorb  voUkoramen  ver- 
schlämmt wurde  und  die  Maschine  versagte. 

Die  Bettungsarbeiten  wurden  am  21.  Februar  mit  der  InbetriebsetEuog 
der  unter  dem  Karlschachte  eingebauten  fahrbaren  StreckenpumpeA  be- 
gonnen. Ohne  Unterbrechung  standen  die  Tandempumpen  unter  dem 
Helenenschachte  und  die  Wasserhaltung  am  Jacek  Rudolfschachte  in 
Betrieb.  Bis  cum  14.  März  gelang  es,  die  Wässer  oberhsdb  der  Dämme  zu 
gewaltigen;  worauf  die  Sprengung  der  in  den  beiden  Bremsbeigen  er- 
richteten Dämme  erfolgte.  Während  dieser  Zeit  hielt  die  Kataraktwaaser- 
haltungsmaschine  samt  den  ständig  betriebenen  Maschinen  die  Wäseer  zu 
Sumpf.  Nach  Fertigstellung  der  erforderlichen  Saugleitungen  wurde  mit 
der  StUnpfimg  mittels  der  Streckenpumpen  von  neuem  begonnen,  insoweit 
CS  die  Saughöhe  erlaubte.  Der  weitere  Vorgang  bestand  im  Herabseaken 
der  Streckenpumpen  auf  dem  angelegten  Schienengeleise  in  den  Brems- 
bergen und  überdies  im  Nachsenken  der  Znhebepunipe  im  Pa.ulinenschachte. 
Ein  solches  Nachsenken  aller  di*ei  Maschinen  mußte  dreimal  voUeogen 
werden,  wobei  die  erwähnten  Pumpen  je  nach  dem  Stande  des  Senkens 
wechselseitig  in  Betrieb  gesetzt  wurden. 

Auf  diese  Weise  gelang  es,  die  (xewältigungsarbeiten  schon  am 
12.  Mai  des  Berichtsjahres  zu  beenden,  an  welchem  Tage  auch  die  In- 
betriebsetzung der  beiden  unterirdischen  inundiei*t  gewesenen  Wasser- 
haltungsmaschiuen  erfolgte. 

6.  Obertägige  Werksanlagen.  Der  Betrieb  der  Jacek  Budolf- 
zeche  der  Jaworznoer  SteinkohlengewerkschafI;  war  seit  der  am  5.  August 
1902  Btattgefimdenen  Kesselexplosion ^)  bis  zur  Aufstellung  einer  neuen 
Anfbereitungs-  und  Eesselanlage  eingestellt;  dieselbe  kam  am  1.  Juni  des 
Berichtsjahres  in  Betrieb.  An  Stelle  der  bisherigen  ])rovisorischen  Sortie- 
rungseinrichtungen trat  eine  neue  Separationsanlage.  Ans  bergpolizeilichen 
Gründen  wurde  weiters  das  hölzerne  und  feuergefälirliche  Seilscheiben- 
gerUst  durch  ein  eisernes  ersetzt.  Gleichzeitig  erfolgte  auch  der  Umbau  des 
Schachtgebäudes  sowie  die  Ausmauerung  und  der  eiserne  Ausbau  des 
Förderschachtes. 

Während  der  Gewältigungsarbeiten  auf  der  Friedrich  Augustzeche 
wurde  daselbst  die  AusAlhrung  einer  Maschinenreparaturwerkstätte   be- 
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gönnen  und  im  Berichtsjahre  beende*.  Der  Helenenschacht  wurde  mit  einer 
vollständig  neuen  Förderanlage  ausgerüstet^  da  sowohl  das  hölzerne  Seil- 
scheibengerüst  als  die  Maschine  durch  den  am  24.  Dezember  1902  aus- 
gebrochenen Brand*)  vernichtet  wurden.  Nachdem  auch  die  Mauerungen 
des  Schacht-  und  Maschinengebäudes  bedenklich  gelitten  hatten,  wurde 
femer  die  Abtragung  und  Neuaufftlhrung  derselben  angeordnet.  Für  diese 
Zeche  wurde  weiters  eine  neue  eiserne  Separation  als  Doppelanlage  mit 
einer  maximalen  stündlichen  Leistung  von  230  Tonnen  in  Aussicht  ge- 
nommen. Das  Kesselgebäude  am  Helenenschachte,  dessen  Wände  teilweise 
auf  der  Kesselmauerung  ruhten,  wurde  aus  Sicherheitsrücksichten  abge- 
tragen und  ein  neues  Kesselhaus  aufgeführt.  Die  Kessel  selbst  wurden  bei 
diesem  Anlasse  gänzlich  entblößt  und  einer  gründlichen  Reparatur  unter- 
zogen, auch  wurden  neue  Speiseleitungen  angeordnet,  alle  Sicherheits- 
armaturen ausgewechselt  und  an  Stelle  des  alten  gußeisernen  ein  neuer 
schmiedeisemer  Dampfsammler  eingebaut. 


C.  Schutz  der  Oberfläche. 

Einer  Bergbauunternehmung  wurde  aufgetragen,  die  aus  einem  alten 
Stollen  abfließenden  Grubenwässer,  welche  die  angrenzenden  Felder  im 
hohen  Maße  beschädigten,  mittels  Gräben  und  Abflußröhren  abzuleiten. 
Einer  zweiten  Bergbauunternehmung  wurde  die  Anlage  von  Klärteichen 
zur  Rfeinigung  des  Blei-  und  Galmeierzbeimengungen  enthaltenden  Gniben- 
wassers,  ferner  die  Anlage  eines  längeren  Abflußgrabens  durch  die 
infolge  der  Wasserhebung  aus  dem  Bergbaue  überschwemmten  Wiesen 
aufgetragen.  Die  in  einem  Steinsalzbergbau  vorgenommenen  Versatz- 
arbeiten zur  Hintanhaltung  von  Verbrüchen  der  Tagesoberflächo  wurden 
durch  die  ZufiJrderung  von  Versatzmaterial  fortgesetzt. 


D.  Temngflüekiiii^eii. 

Beim  Bergbaubetriebe  ereigneten  sich  6  tödliche  und  44  schwere 
Verunglttckungen;  hievon  entfielen  auf  den  Steinkohlenbergbau  4  tödliche 
und  34  schwere,  auf  den  Salzbergbau  2  tödliche  und  8  schwere  und  auf 
andere  Mineralien  2  schwere  Verunglückungen.  Eine  gleichzeitige  Ver- 
nnglttckung  mehrerer  Arbeiter  ereignete  sich  in  3  Fällen,  u.  zw.  ver- 
unglückten 2  Arbeiter  beim  Stempelrauben,  2  Heizer  beim  Kesselreinigen 
und  2  Arbeiter  bei  der  Sprengarbeit. 
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Das  aus  Anlaß  von  Verunglttckungen  eingeleitete  strafgerichtliche 
Verfahren  hatte  in  2  Fällen  die  Verurteilung  der  Angeklagten  zur  Folge. 

Nach  den  veranlassenden  Ursachen  gesondert  verteilen  sich  die  Ver- 
unglttckungen, wie  folgt: 

durch  Fördenomchtungen 12  schwere  —  tödliche 

„      herabfallende  Gesteinstucke  oder 

Gegenstände 11  „  —  „ 

„      Sturz  in  den  Schacht 1  „  —  „ 

„      Sturz  oder  Fall 3  „  —  „ 

bei  der  Sprengarbeit 4  „  1  „ 

durch  Kohlenfall 3  „  —  „ 

„      Verbruch  der  Firste 4  „  3  » 

beim  Rauben  der  Zimmerung    ....  2  „  —  „ 

durch  Maschinen 2  „  —  „ 

„      irrespirable  Gase —  „  1  „ 

„      Abrutschen  des  Taggebirges    .    .  —  ,,  1  ?? 

aus  anderen  Ursachen 2  „  —  „ 

zusammen  .  44  schwere    6  tödliche 


£•  Arbeiterverhftltnisse. 

Die  Arbeiterverhältnisse  waren  in  der  ersten  Hälfte  des  Berichts- 
jahres von  der  großen  Jaworznoer  Katastrophe  wesentlich  beeinflußt,  von 
welcher  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Berichtes  die  Rede  ist.  Infolge 
dieser  Katastrophe  waren  2000  Arbeiter  in  der  ungünstigsten  Jahreszeit 
brodlos  geworden,  wodurch  dem  R.  B.  A.  die  Pflicht  erwuchs,  diesen 
Arbeitern  nach  Möglichkeit  Hilfe  zu  bringen.  Auf  Grund  vieler  Umfragen 
gelang  es  im  Laufe  des  Monates  Jänner  fllr  ungefähr  300  Arbeiter  bei 
den  Bergbauen  des  Krakauer  Revieres,  ferner  fllr  500  Mann  bei  den 
benachbarten  oberschlesischen  Betrieben,  welchen  die  Jaworznoer  Gewerk- 
schaft Kohlenabnehmer  gesichert  hatte,  endlich  bei  verschiedenen  Unter- 
nehmungen im  Lande  Galizien  fllr  100  Arbeiter  Beschäftigung  zu  finden. 

Die  Aufnahme  in  den  oberschlesischen  Bergbauen  war  allerdings  an 
die  Bedingung  geknllpft,  daß  die  Arbeiter,  welchen  von  den  preußischen 
Behörden  der  freie  Aufenthalt  in  Oberschlesien  verboten  ist,  täglich  nach 
vollbrachter  Schicht  nach  Österreich  zurückkehren.  Dieser  Bedingung  konnte 
bloß  von  jenen  Arbeitern  entsprochen  werden,  welche  an  der  Reichsgrenze 
wohnhaft  waren  oder  dortselbst  eine  vorübergehende  Unterkunft  fanden. 
Im  Laufe  des  Monates  Februar  gelang  es  jedoch  den  Zentralbehörden 
die  von  den  Arbeitern  erbetene  Bewilligung  der  Deutschen  Regierung  zum 
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Aufenthalte  im  Kattowitzer  Kreise  ftlr  die  Dauer  von  sechs  Monaten  zu 
erwirken.  Bei  den  Gewältigungsarbeiten  und  bei  einigen  am  Ausgehenden 
der  Flöze  angelegten  seichten  Schächten  der  Jaworznoer  Gewerkschaft 
konnten  im  Laufe  des  Monates  Jänner  ungefähr  700  Arbeiter  beschäftigt 
werden.  Da  femer  einer  Anzahl  von  200  Arbeitern  durch  die  Vermittlung 
des  b.  h.  Inspektionbeamten  eine  Beschäftigung  bei  den  Erdwachsberg- 
bauen in  Boryslaw  angeboten  wurde,  sank  die  Anzahl  der  beschäftigungs- 
losen Bergarbeiter  sehr  bedeutend  herab.  Für  die  letzteren  und  ihre  Familien 
beschloß  die  Gewerkschaft  selbst  zu  sorgen  und  bestimmte  bis  zur  Wieder- 
eröffnung des  Betriebes  folgende  Unterstützungen:  für  jeden  beschäftigungs- 
losen Mann  50  h,  ftlr  die  Frau  des  Arbeiters  40  und  ftlr  jedes  Kind  unter 
14  Jahren  20  h  täglich. 


n.  Revierbergajnt  Jasto. 

A.  Allgemeines. 

Im  Betriebe  standen  88  Bergbaue  auf  Erdöl  mit  1.371  Arbeitern  und 
außerdem  8  Schurfbaue  mit  24  Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  103  Kommissionstage;  hievon  waren 
17  ausschließlich  Reisetage;  weitere  18  Tage  entfielen  auf  Amtshandlungen, 
welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 

An  den  tlbrigen  68  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshand- 
lungen im  eigenen  Wirkmigskreise  vorgenommen.  47  Inspektionen  im 
engeren  Sinne;  18  Erhebungen  über  Unglücksfälle  und  gefährliche  Ereig- 
nisse; 2  Erhebungen,  betreffend  den  Schutz  obertägiger Objekte;  19  sonstige 
bergpolizeiliche  Amtshandlungen  und  3  Amtshandlungen  in  Bruderlade- 
angelegenheiten. 

B.  Sicherheit  Im  Berg^werksbetrlebe. 

1.  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Beim  Pumpenbetriebe  ereig- 
neten sich  1  tödliche  Verletzung  durch  das  Herabfallen  einer  am  Bohrturme 
schlecht  befestigten  Seilrolle  und  5  schwere  Verunglückungen,  u.  zw. : 
1  durch  den  Transmissionsriemen  beim  Pumprigh,  1  durchHIerabfallen 
des  Pumpenkopfes  während  des  Ziehens  der  Röhren,  1  durch  Ausgleiten 
bei  der  Befestigung  der  Kurbelstange  an  den  Pumprigh,  1  durch  Herab- 
fallen eines  Wirbels  beim  Einlassen  des  PumpengestUnges  jjnd  1  Jbeim 
Ankuppeln  des  Gestänges  an  die  Transmission.  DigitizedbyLjOOglC 
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2.  Betrieb  vor  Ort  (Bohrbetrieb).  Beim  Bohrbetriebe  ereig- 
neten sich  5  schwere  Venmglttcknngen,  n.  zw. :  1  durch  den  Fall  emes 
BohrmeiselB;  1  durch  unvorsichtiges  Manipulieren  beim  Bohrrigh,  1  durch 
Fall  von  der  Bohrturmbtihne,  1  durch  den  Bruch  eines  Löffeldrahte^es  und 

1  beim  Ausleeren  des  Schmandlöffels. 

3.  Brandgefahr.  Bei  den  Erdölbetrieben  ereigneten  sich  2  Brände; 
in  einem  Falle  hatten  sich  in  einem  im  Pumphetriebe  befindlichen  Bolir- 
loche  Olgase  aus  unbekannter  Ursache  entzündet,  doch  wurde  das  Feuer 
binnen  kurzer  Zeit  durch  Dampfeinleitung  und  Lehmabdämmung  erstickt. 
Beim  Löschen  dieses  Brandes  erlitt  ein  Bohrgehilfe  schwere  Brandwunden. 
In  dem  zweiten  Falle  geriet  ein  Bohrturm  infolge  Blitzschlages  in  Brand 
und  wurde  samt  dem  Bohrigh  gänzlich  eingeäschert;  das  im  Pumpbetriebe 
gestandene  Bohrloch  blieb  unversehrt.  Überdies  erhielt  ein  Kesselheizer 
beim  unvorsichtigen  Anzünden  der  zur  Kesselfeuerung  verwendeten  Gase 
schwere  Brandwunden.  Ein  Schmiedemeister,  welcher  am  Schmiedefeuer- 
herde eingeschlafen  war,  erlitt  dadurch,  daß  seine  Kleider  in  Brand 
gerieten,  schwere  Verletzungea. 

Die  Gefahr  der  Ausbreitung  etwaiger  Brände  auf  den  Erdölbetrieben 
des  Amtsbezirkes  ist  vorwiegend  wegen  der  größeren  Entfernungen  der 
Bohrlöcher  von  den  benachbarten  Baulichkeiten  nur  eine  geringe. 

Die  elektriche  Beleuchtung,  welche  mit  Ende  des  Beridiisjiihres  bei 
30  Erdölbetrieben  in  Verwendung  stand,  bildete  in  keinem  Falle  die  Ver- 
anlassung zu  einem  Brande;  ihre  Einrichtung  entsprach  durchwegs  den 
bergpolizeilichen  Anforderungen. 

4.  Wassergefahr.  In  2  Fällen,  in  welchen  auf  Veranlassung  der 
Anrainer  eines  Erdölbergbaues  die  Verwässemng  ölführender  Schichten  in 
benachbarten  Ölbetrieben  festgestellt  worden  war,  wurde  die  wasserdicbte 
Verschüttung  der  aufgelassenen  Bohrlöcher,  welche  die  Verwässerung  ver- 
ursachten, angeordnet. 

An  17  Unternehmungen  wurde  auf  Grund  von  örtlichen  Erhebungen 
die  Bewilligung  erteilt,  aus  57  Bohrlöchern  die  wasserabsperrenden  her- 
metischen Rohre  bei  Beobachtung  der  vorgeschriebenen  Sicherheitsmaß- 
regeln  zu  entfernen. 

5.  Maschinenbetrieb.  Bei  diesem  Betriebszweige  ereigneten  sieh 

2  schwere,  durch  die  Unvorsichtigkeit  der  Verletzten  veranlaßte  Unßllle 
u.  zw. :  1  beim  Herausschlagen  der  Flammröhren  aus  einem  Dampfkessel 
und  1  durch  das  Bersten  eines  Windkessels.  In  mehreren  Fällen  wurde 
die  Versicherung  bewegter  Maschinenteile  angeordnet.  Die  im  Voijahre 
beim  Bohren  eingeführten  Gasmotoren  (System  TangyesV  bewährten  sich 
auch  im  Berichtsjahre  als  gefahrlos.  oigitizedbyVjOOglC 
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C.  Sehwtz  «er  OlMdM^ke. 

Wie  in  den  Vorjahren  wurde  auch  im  Berichtsjahre  der  Hintanhaltung 
von  YerunreiBie^ngen  fließender  GewSssser  dureh  ErdölabföHe  besondere 
Auftawksamkeit  gewidmet 

Eine  größere  Anzahl  von  verlassenen  Schäehten  und  Bohrlöchern 
wurde  teils  freiwillig  teils  tlber  r.  b.  ä.  Anordnung  versobittet  und 
eingeebnet. 

D.  Yeruni^lflekuni^en. 

Im  Berichtsjahre  kamen  bei  den  Erdölbetrieben  1  tödliche  und 
19  schwere  Verungltickungen  vor;  hievon  ereigneten  sich  beim  Bohrbetriebe 
5  schwere,  beim  Pumpenbetriebe  1  tödliche  und  5  schwere,  beim  Maschinen- 
betriebe 2  schwere,  durch  Erdölgase  2  schwere,  in  der  Schmiede  2  schwere 
und  bei  obertägigen  Hilfsarbeiten  3  schwere  Verletzungen.  Eine  gleich- 
zeitige Verunglückung  mehrerer  Personen  ereignete  sich  nicht.  Sämtliche 
Vemnglückungen  und  gefährlichen  Ereignisse  wurden  bergpolizeilich 
erhoben  und  strafgerichtlich  untersucht.  In  einem  Falle  wurde  ein  schuld- 
tragender Platzarbeiter  zu  10  Tagen  strengen,  durch  zweimaliges  Fasten 
verschärften  Arrestes  verurteilt;  in  17  Fällen  wurde  die  strafgerichtliche 
Untersuchung  eingestellt  und  in  2  Fällen  war  dieselbe  zu  Ende  des  Jahres 
noch  nicht  abgeschlossen. 

£•  ArbeiterTerhlUtnisse. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  sind  beim  Kevierbergamte  von  14  Ar- 
beitern und  1  Betriebsleiter  Beschwerden  eingelangt,  hievon  8  wegen  Vor- 
entbaltung  des  Arbeitslohnes,  2  wegen  verweigerter  Auszahlung  des  Meter- 
geldes, 2  wegen  Entlassung  ohne  KtLndigung,  2  wegea  Vorenthaltung  des 
Arbeitsbuches  und  1  wegen  Mißhandlung.  Im  letzteren  Falle  wurde  der 
betreffende  Betriebsleiter  und  in  einem  anderen  Falle  der  Unternehmer  der 
Bestrafung  zugeführt.  In  8  Fällen  wurden  dieBeschwerdefllhrenden  infolge 
bergbehördlicher  Intervention  befriedigt  und  in  7  Fällen  nach  fruchtlos 
durehgeftthrten  Vergleichsverhandlimgett  ani'  den  ordentMchen  Rechtsweg 
verwiesen. 

Bei  vorttbergehenden  leichten  Platzarbeiten  waren  5  Weiber  und 
3  Jugend  liehe  Arbeiter  beschäftigt  worden. 

Die  gesetzliche  Sonntagsruhe  wurde  überall  eingehalten. 

Die  Yerdingung,  Abrechnung  imd  Lohnzahlung  erfolgte 
überall  nach  Maßgabe  der  geltenden  Dienstordnung.    DigitizedbyLjOOgle 
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Unterkunftsverhältnisse.  Für  diejenigen  Arbeiter,  welche  im 
Orte  der  Unternehmung  keine  eigenen  Wohnhäuser  besitzen,  bestehen  auf 
den  Werken  gute,  lichte  und  geräumige  Baracken,  welcher  Umstand  auf 
die  vorherrschend  günstigen  Sanitätsverhältnisse  vorteilhaft  einwirkt. 

Eine  nach  dem  Bruderladengesetze  eingerichtete  Bruder  lade  besteht 
bloß  bei  dem  außer  Betrieb  stehenden  Braunkohlenbergbau  in  Grudna 
dolna.  Sämtliche  bei  den  Erdölbetrieben  beschäftigten  Arbeiter  waren  bei 
den  zuständigen  Bezirkskrankenkassen  und  bei  der  Arbeiter-Unfallver- 
sicherungsanstalt in  Lemberg  versichert.  Zu  Ende  des  Berichtsjahres  wurde 
von  der  Mehrzahl  der  Unternehmer  die  Teilnahme  an  der  Errichtung  einer 
Landesbruderlade  fttr  die  gesamten  galizischen  Erdölbetriebe  beschlossen. 


in.  Revierbergamt  Drohobycz. 

A.  Allgemeines. 

In  Betrieb  standen: 

142  Bergbaue  auf  Erdöl  mit  3.588  Arbeitern, 
4  Bergbaue  auf  Erdwachs  mit  2.283  Arbeitern,  femer 
4  Salinen  mit  634  Arbeitern,  von  denen  202  beim  Bergbau  und  432 
bei  den  Salzsudwerken  und  obertägigen  Anlagen  beschfiftigt  waren;  zu- 
sammen sonach  150  Bergbaue,  bezw.  Erdölbohrungen  mit  6.073  Arbeitern 
und  4  der  bergbehördlichen  Aufsicht  unterstehende  Salzsudhütten  mit  432 
Arbeitern. 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  536 Kommissionstage;  hievon  waren 
19  ausschließlich  Reisetage;  weitere  78  Tage  entfielen  auf  solche  Amts- 
handlungen, welche  keinen  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes  bilden. 
An  den  übrigen  439  Tagen  wurden  folgende  auswärtige  Amtshandlungen 
vorgenommen. 

a)  Amtshandlungen  im  eigenen  Wirkungskreise. 

1 48  Inspektionen  im  engeren  Sinne, 
07  Erhebungen  über  Unglücksßllle  und  gefährliche  Ereignisse, 

1 1  Erhebungen,  betreflFend  den  Schutz  obertägiger  Objekte, 
209  sonstige  bergpolizeiliche  Amtshandlungen, 

12  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten  und 

3  sonstige  Amtshandlungen  in  ArbeiterangelegenheiteuQQlp 
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hj  Mitwirkung  bei  Amtshandlungen  der  politischen  und  ante* 

nomen  Behörden: 

40  Erhebungen  nach  §  133  a.  B.  G.  (Genehmigung  oder  Kollau- 
dierung  obertägiger  Betriebsanlagen)  und 

20  sonstige  Erhebungen. 

Von  diesen  Amtshandlungen  waren  54  mit  Grubenbefahrungen  ver- 
bunden, welche  sich  auf  7  Betriebe  erstreckten. 

Infolge  der  überraschend  großen  Ergiebigkeit  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1902  in  Boryslaw  erbohrten  tieferen  Erdölhorizonte  haben 
alle  Unternehmungen  ihre  Bohrlöcher  bis  zu  1000  m  vertieft,  wodurch  eine 
Überproduktion  und  wegen  des  Mangels  an  Absatz  ein  großer  Preissturz 
verursacht  wurde.  Diese  stark  eruptiven  Bohrlöcher  lieferten  derartige  Mengen 
von  Erdöl,  daß  in  kurzer  Zeit  alle  damals  in  Boryslaw  zur  Verftlgung 
gestandenen  Erdölreservoirs  und  Erdgruben  überfüllt  waren.  Das  Erdöl 
wurde  sodann  auf  den  Betrieben  in  förmlichen  Teichen  gelagert,  deren 
Überftlllung  mit  Rücksicht  auf  das  ununterbrochene  Nachfließen  des  Rohöls 
bei  jedem  stärkeren  Regengusse  eintrat.  Von  einer  Reinhaltung  des  Terrains 
konnte  daher  um  so  weniger  die  Rede  sein,  als  starke  Winterfröste  der 
raschen  Herstellung  entsprechender  Erdgruben  hinderlich  waren  und  der 
Bau  eiserner  Reservoirs  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Diese  Verhältnisse  hatten  zur  weiteren  unausweichlichen  Folge,  daß 
die  Brandgefahr  stetig  wuchs  und  einzelne  Brände  große  Ausbreitung 
finden  konnten. 

Zur  raschen  Beseitigung  dieser  Mißstände  wurde  daher  nach  Eintritt 
milderer  Witterung  auf  die  Reinhaltung  der  Terrains,  auf  die  Bereitstellung 
größerer  Resen'oirs  oder  gedeckter  Erdgruben,  auf  die  genaue  ÜberprUfiing 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  sowie  auf  die  Einrichtungen  zur 
Beheizung  der  Kessel  mit  Erdöl  eine  besondere  Auftnerksamkeit  gerichtet. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Berichtsjahres  erfuhr  die  Bohrtätigkeit  in 
Boryslaw  infolge  der  Bildung  eines  Kartells  der  Erdölunternehmungen  und 
der  Gründung  der  „Petrolea"  eine  neuerliche  Steigerung,  nachdem  sie  sich 
in  der  ersten  Jahreshälfte  infolge  der  allgemeinen  Krise  in  engeren  Grenzen 
bewegt  hatte.  Dies  veranlaßte  ebenfalls  eine  starke  Inanspruchnahme  des 
Revierbergamtes  infolge  der  Anmeldung  und  der  Inbetriebsetzung  zahl- 
reicher neuer  Bohrlöcher  und  Erdölbetriebe. 

Die  günstigen  Ergebnisse  welche  in  Boryslaw  durch  d|is  Aufschließen 
unveimutet  reicher  Erdöllagerstätten  in  Tiefen  von  900 — 1.000  m  erzielt 
wurden,  haben  weiters  auch  auf  eine  ruhige  und  gesunde  Entwicklung  der 
Rohölindustrie  einen  ungünstigen  Einfluß  ausgeübt.  Die  oberen  Erdöl- 
horizonte in  Boryslaw,  bei  deren  Ausbeutung  ein  Bohrloch  täglich  1—2 
Zisternen  lieferte,  werden  gegenwärtig   nicht  mehr  beachtet,  sondern  her- 
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metisch  abgeschlossen,  du  es  sich  im  allgemeinen  lediglich  darum  handelt, 
rasch  and  mit  dem  größten  Bahrlochdurohmesser  die  tiefen  und  reiehen 
Lagerstätten  zu  erreichen.  Die  ganze  Unternehmongslust  wendet  sioh  nun- 
mehr Boryslaw  zu,  woselbst  Terrains  zu  den  höchsten  Preisen  erworben 
werden,  während  die  Bohrtätigkeit  in  den  anderen  G^enden  des 
R.  B.  A,-Bezirkes,  wie  in  Urycz  und  SchodniCa,  fast  gänalich  lahmgelegt  ist. 

In  Boryslaw  hatten  die  im  Norden,  Nordwesten  und  Westen  der  pro- 
duktiven Erdölbergbaue  niedergestossenen  Bohrlöcher,  von  denen  eines 
im  Westen  eine  Tiefe  von  1.050  m  erreichte,  keine  gUnstigen  Erfolge  auf- 
zuweisen, weshalb  jetzt  neue  Bergbaue  im  Süden  gegen  Mrainica  und  im 
Osten  in  der  Nachbargemeinde  Tuslanowice  zur  Anmeldung  gelangen. 

Von  den  verschiedenen  Bohrsystemen  war  noch  immer  das  kaaMÜacbe 
voi-wiegend  im  Gebrauch,  obwohl  auch  die  Wassersptllbohnaethodeii, 
besonders  das  Faucksclie  Expreßbohrsystem,  immer  nehr  Ajiw«Mhing 
finden.  Die  Bohrsysteme  mit  Wasserspülung  haben  mit  dem  Vorurteil  za 
kämpfen,  daß  der  hohe  Wasserdruck  das  Erdöl  verdränge  und  das  Terrain 
verwässere.  Diese  Befürchtung  ist  in  den  Boryslawer  Verhältnissen  teil- 
weise begründet,  da  infolge  des  Vorhandenseins  zahlreicher  Spalten  in 
den  ölführenden  Sandsteinscbichten  einzelne  Bohrlöcher  erwiesenerma&en 
miteinander  in  Verbindung  stehen.  Dieser  Gefahr  des  Verwässerus  kann 
jedoch  in  der  Weise  wirksam  vorgebeugt  werden,  daß  die  dem  Bohr- 
loche entströmende  Wassermenge  ständig  beobachtet  und  mit  der  dem 
Bohrapparate  zugeführten  Wassermenge  verglichen  wird.  Gewöhnlieh  wird 
das  Bohrloch  mit  dem  Wasserspülsysteme  bis  zu  den  Erdölseliichten 
gebohrt,  worauf  dann  zu  einem  trockenen  Bohrsysteme  übergegangen  wird. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  war  aueh  die  sonstige  Sehurfttttigkeit 
eine  regere;  es  wurden  FreischUrfe  in  mehreren  Gemeinden  angemeldet 
und  in  denselben  Schürfungen  nach  Braunkohle  vorgenommen,  welche 
allerdings  als  aussichtslos  wieder  eingestellt  wurden. 

Ebenso  wie  die  Erdölbergbaue  wurden  auch  die  sämtlichen  Erd- 
wachsbergbaue eingehenden  Inspektionen  unterzogen,  wobei  das  Hai^»l- 
gewicht  auf  die  Durchführung  der  Anordnungen  gelegt  wurde,  welehe  im 
Jahre  1902  von  der  Kommission  zur  Untersuchung  der  Betriebsverhältni&se 
des  Erdwachsbergbaues  in  Galizien  bei  einzelnen  Graben  getroffen  word€n 
waren. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe* 

1.  Fahrung  und  Förderung.  Zur  Notfiihrung  von  der  obersten 
Bohrturmbühne  diente  bisher  für  den  Fall  einer  Explosion  oder  eines 
Brandes  ein  in  der  Bohrturmwand  in  der  Höhe  der  obersten  Bühne  ange- 
brachtes Rettungsfenster,  von  dessen  obersten  Rahmen  ein  Rettungsseil  bis 
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zHin  Erdboden  gespannt  war.  Diese  Einrichtimg  erwies  sich  jedoch  als 
unzureichend;  gegen  Ende  des  Vorjahres  hatte  sich  nämlich  bei  einer 
Explosion  TOB  Erdölgasen  in  einem  Bohrtnrme  und  bei  dem  darauffolgenden 
Brande  eine  tödliche  Verungltlcknng  dadurch  ereignet,  daß  der  auf  der 
obersten  Btthne  beschäftigte  und  dnrch  die  Explosionsgase  betäubte  Ar- 
beiter;  welebem  es  noch  gelungen  war,  das  Bettungsfenster  zu  erreichen, 
nieht  mehr  die  Geistesgegenwart  besaß,  das  Rettnngsseil  vom  Fenster  ans 
zu  erfassen  und  ttber  dasselbe  herabzugteiten.  Aus  diesem  Anlasse  wurde 
über  AsreguBg  des  Revierbergamtes  bei  mehreren  Kohrttlrmen  statt  eines 
RettUDgsfensters  bei  der  obersten  Bühne  eine  Ttlr  und  vor  dieser  auf  der 
Außeaseite  des  Bohrturmes  eine  entsprechend  versicherte  Plattform  ange- 
bracht, welche  dem  Arbeiter  era  bequemeres  und  sicheres  Erfassen  des 
ober  der  Plattform  befestigten  Rettnngsseiles  ermöglicht. 

Auf  einem  Erdölbergbaue  bestand  in  einem  unve? schalten  B<dirt«nne 
zur  Fahrung  auf  die  ArbeitsbQhnen  eine  Art  Steigbaum  mit  Querleisten, 
welche  auf  einer  Bohrturmsäule  angebracht  waren.  Diese  sicherheits- 
widrige Einrichtung  wurde  tlber  Auftrag  des  Revierbergamtes  durch  vor- 
schriftsmäßige Fahrten  ersetzt. 

Bei  den  Inspektionen  der  Erdwachsbergbaue  wurden  die  Verengung 
einer  Fahr-  und  Förderstrecke  durch  Ventilationsröhren,  femer  die  Über- 
fttttung  einer  Strecke  durch  Gmbenwässer  und  endlich  die  ausschließliche 
Fahrung  der  Belegschaft  eines  Horizontes  im  ausziehenden  Wetterstrome 
beanständet  und  abgestellt. 

2.  Betrieb  vor  Ort.  In  dieser  Beziehung  ergab  sich  im  Berichts- 
jahre bei  den  Erdwachsbergbauen  kein  Anlaß  zu  einer  besonderen  Verftl- 
gung.  Bei  den  Inspektionen  der  Erdölbetriebe  wurden  wiederholt  die  all- 
jährlich beobachteten  Mängel  beanständet,  wie  das  Fehlen  des  Geländei-s 
oder  der  Bodenteisten  auf  den  Bohi*tnrmbühnen,  des  Geländers  bei  den 
Maschinen  und  Transmissionen,  der  zweiten  Sperrklinke  bei  der  Ketten- 
Da4!hlaßvorrichtung,  des  vorgeschriebenen  Rettungsseiles  und  die  Unterlas- 
sung der  Bestreuung  der  Fußböden  der  Bohrgebäude. 

3.  Wetterwirtschaft.  Bei  allen  Erdwachsbergbauen  steht  statt  der 
früher  ttbKchen  kombinierten,  teils  saugenden,  teils  blasenden  Bewettenmg 
nunmehr  ausschließlich  die  saugende  Ventilation  der  ganzen  Grube  in  An- 
wendung; die  blasende  Ventilation  ist  nur  als  Separatventilation  beim  Be- 
triebe einzelner  Abbaustrecken  und  Abbauorte  vor  erfolgtem  Durchsehlage 
derselben  gestattet,  wobei  die  Verwendung  mit  Menschenkraft  betriebener 
Ventilatoren  untersagt  wird. 

In  je  einem  Falle  gab  das  Fehlen  der  Wetterkarte  und  der  Verzeich- 
nisse ttber  die  vorgeschriebenen  Wettermessungen  Anlaß  zu  Bemäng- 
lungen; in  3  Fällen  wurde  die  Isolierung  zweier  separater  Wetterströme 
angeordnet.  "'^'^'^^'^ 
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In  einer  Grube  waren  die  einzelnen  Wetterabteünngen  voneinander 
nicht  genügend  isoliert  und  die  Ausziehwetter  eines  Abbaufeldes  wurden 
teilweise  zur  Bewetterung  eines  anderen  verwendet;  diese  vorschriftswidrige 
WetterflUirung  hatte  das  Vorhandensein  matter  Wetter  und  überdies  den 
Mangel  einer  der  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  entsprechenden  Wetter- 
menge  zur  Folge.  Der  r.  b.  ä.  Abgeordnete  verfügte  unter  Androhung  der 
Einstellung  des  weiteren  Abbaues  die  sofortige  Isolierung  der  beiden 
Wetterströme  und  eine  entsprechende  Verteilung  der  Anzahl  der  belegten 
Arbeitsorte,  bezw.  die  Verstärkung  der  Ströme.  In  zwei  Fällen  wurde 
der  Abbau  eines  Horizontes,  bezw.  Feldes  infolge  vorschriftswidriger 
Bewetterung  bis  zur  Herstellung  eines  Wetterdurchschlages  eingestellt 
und  in  zwei  weiteren  Fällen  die  Bewetterung  einer  Förderstrecke  mit  Aus- 
ziehwettem  eines  anderen  Abbaufeldes  verboten,  da  sie  gleichzeitig  zur 
Fahrung  der  ganzen  Belegschaft  eines  Abbaufeldes  diente. 

In  je  4  Fällen  wurde  der  Ersatz  von  Wettervorhängen  durch  Wetter- 
türen, die  Aufstellung  doppelter  Wettertüren  in  stark  befahrenen  Strecken 
und  die  Beseitigung  des  in  einzelnen  Strecken  angehäuften  Hauwerkes 
angeordnet. 

Auf  den  Erdölbetrieben  wurde  bei  den  Inspektionen  darauf  ge- 
drungen, daß  bei  eruptiven  Bohrlöchern  nicht  nur  im  oberen  Teile  des 
Bohrturmes  für  den  Abzug  der  Erdölgase  ein  Fenster  angebracht,  sondern 
daß  auch  im  unteren  Teile  die  BretteiTcrschalung  beseitigt  und  auf  diese 
Art  eine  stärkere  Ventilation  des  Bohrturmes  bewerkstelligt  werde. 

Auf  einer  Saline  erwies  sich  mangels  eines  zweiten  Tageinbaues  und 
des  wegen  der  großen  Ausdehnung  des  Streckennetzes  sowie  des  Laugen- 
werksbetriebes die  bisherige  blasende  Ventilation  als  nicht  mehr  genügend, 
weshalb  die  sofortige  Herstellung  eines  zweiten  Tageinbaues  angeordnet 
wurde.  Diese  Maßnahme  war  auch  durch  die  Gefahrdung  der  Belegschaft 
im  Falle  eines  Schacht-  oder  Grubenbrandes  geboten. 

4.  Schlagwetter  (Erdölgase).  Dank  der  Einftlhrung  einer  starken 
saugenden  Ventilation  in  allen  Erdwachsgruben  ist  in  denselben  im  Laufe 
des  Berichtsjahres  kein  gejfahrliclies  Auftreten  von  Schlagwettern  wahr- 
genommen worden.  Nur  in  einem  Falle  wurde,  wie  bereits  erwähnt,  iu- 
folge  der  vorschriftswidrigen  Bewetterung  eines  Abbaufeldes  mit  den 
Ausziehwettern  eines  anderen  vor  Ort  einzelner  Betriebe  ein  27o  en-eichen- 
der  Gasgehalt  festgentellt  und  die  sofortige  Verstärkung  der  Ventilation  und 
Isolierung  der  beiden  Abbaufelder  angeordnet. 

In  2  Fällen  verfügte  das  Eevierbergamt  die  Beseitigung  der  im 
Ausziehwetterstrome  angebrachten  elektrischen  Beleuchtung  eines  Ge- 
senkes, bezw.  eines  gleichfalls  im  Ausziehwetterstrome  aufgestellten 
Gleichstrommotors,  der  zwar  gekapselt,  dessen  Kollektor  jedoch  nicht  gas- 
dicht abgeschlossen  war.  DigitizedbyLjOOglc 
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Anf  den  Erdölbetrieben  kamen  mehrere  Explosionen  von  Erdöl- 
gasen vor.  Infolge  der  Tatsache^  daß  im  Vorjahre  ein  Kurzschluß  in  den 
elektrischen  Beleuchtungseinrichtungen  zweier  Bohrtürme  Explosionen 
von  Erdölgasen  veranlaßt  hatte,  wurde  gegen  Ende  des  Vorjahres  die 
Nachtarbeit  in  eruptiven  Bohrlöchern,  deren  Beleuchtungsanlagen  nicht  voll* 
ständig  vorschriftsmäßig  durchgeführt  waren,  verboten.  Anfangs  des 
Berichtsjahres  wurden  sodann  unter  Zuziehung  eines  elektrotechnischen 
Sachverständigen  mehrere  Beleuchtungsanlagen  der  Erdölbetriebe  in  Bo- 
ryslaw  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen. 

Auf  Grund  der  hiebei  gewonnenen  Erfahrungen  arbeitete  der  Sach- 
verständige ein  Regulativ  für  die  Ausführung  und  den  Betrieb  von  elek- 
trischen Beleuchtungsanlagen  bei  den  Erdölbergbauen  in  Galizien  aus, 
welches  mit  entsprechenden  Ergänzungen  und  Abänderungen  in  das  von 
der  Beleuchtung  handelnde  V.  Hauptstück  der  Bergpolizeivorschriften  fllr 
die  Erdölbetriebe  in  Galizien  vom  26.  Juni  1904  aufgenommen  wurde, 
worauf,  um  Wiederholungen  zu  vermeiden,  verwiesen  wird. 

Infolge  der  bisherigen  ungünstigen  Erfahrungen  wird  jedoch  bei  den 
Erdölbetrieben  der  elektrischen  Beleuchtung  ein  gewisses  Mißtrauen  ent- 
gegengebracht und  deshalb  in  stark  eruptiven  Bohrlöchern  in  der  Nacht 
nur  selten  gearbeitet. 

Am  3.  August  des  Berichtsjahres  erfolgte  im  Bohrtuime  des  Bohr- 
loches Nr.  Xn  der  galizischen  Sparkasse  in  Boryslaw  eine  Explosion  von 
Erdölgasen,  wobei  der  im  Bohrturme  anwesende  Bohnneister  und  ein  Bohr- 
gehilfe tödlich  und  ein  zweiter  Bohrgehilfe  schwer  verunglückten  und  das 
ganze  Bohrgebäude  eingeäschert  wurde.  Die  Ursache  dieser  Explosion 
konnte  zwar  nicht  festgestellt  werden,  sie  scheint  jedoch  in  einer  Über- 
tretung des  Rauchverbotes  durch  einen  der  Verunglückten  bestanden  zu 
haben.  Diese  Annahme  stützt  sich  auf  die  Tatsache,  daß  die  Explosion  zur 
Mittagszeit  erfolgte,  während  welcher  erwiesenermaßen  jede  Arbeit  im 
Bohrtürme  geruht  und  sich  in  der  Nähe  des  letzteren  niemand  aufgehalten 
hatte,  aus  welchem  Grunde  die  Entzündung  der  Erdölgase  von  außen  oder 
durch  eine  Funkenbildung  bei  der  Arbeit  ausgeschlossen  war. 

Am  21.  August  erfolgte  im  Bohrgebäude  des  Bohrloches  Nr.  XV 
desselben  Erdölbetriebes  neuerlich  eine  Gasexplosion,  bei  welcher  der 
Bohrmeister  und  Bohrgehilfe  tödlich,  ein  zweiter  Bohrgehilfe  schwer  und 
der  dritte  leicht  verletzt  wurden ;  dem  darauffolgenden  Brande  fielen  die 
Bohrgebäude  dieses  und  eines  zweiten  eruptiven  Bohrloches  zum  Opfer. 

Die  Explosionsursache  wurde  entsprechend  den  Aussagen  der  über- 
lebenden Bohrgehilfen  dem  Umstände  zugeschrieben,  daß  sich  an  der 
Bremse  der  Treibvorrichtung  bei  zu  raschem  Einlassen  des  schweren 
Bohrgestänges  und  bei  allzu  starkem  Bremsen  Funken  bildeten,  welche 
die  dem.  Bohrlochc  entströmenden  Gase  zur  Explosion  bracliten.  ^OglC 
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Ans  Anlaß  dieser  Explosion  wurde  vom  Revierbergamte  eine 
Konferenz  der  Vertreter  der  Erdölbetriebe  einberufen,  auf  welcher  unter 
anderem  die  Verhtltung  der  Funkenbildung  bei  den  Bandbremsen  der 
Bohirighs  zur  Besprechung  gelangte.  Es  wurde  vorgeschlagen,  den 
Durchmesser  der  Bremsselieiben  und  deren  Breite  zu  vei^rößem,  sowie 
den  Bremskranz  mit  gepreßter  Papiermasse  (Fibrin)  zi  tlbensiehen.  Da 
sich  ein  derartiger  Überzug  in  mehreren  Fällen  gegen  FunkenbiUung  g«t 
bewährt  hat,  wurde  dessen  Anwendung  empfohlen. 

Weiters  erging  auf  Grund  eines  Beschlusses  der  erwähnten  Konferenz 
die  Verfügung,  in  den  Bohrtttrmen  Fluchttttren  anzubringen,  alle  im  Bohr- 
türme und  in  den  Bohrgebänden  vorhandenen  TUren  selbstschließend  and 
ohne  Riegel  einzurichten  und  die  neben  den  Bohrgebäuden  befindlichen 
Schmand-  und  Erdölgruben  sicher  zu  Oberdecken,  um  im  Notfalle  eine 
rasche  Flucht  aus  dem  Bohrgebäude  zu  ermöglichen. 

Unter  Mitwirkung  des  Revierbergamtes  wurden  mit  einer  Wolfschen 
Benzin-Sicherheitslampe  Untersuchungen  des  Gasgehaltes  in  den  Bohr- 
gebäuden staik  eruptiver  Bohrlöcher  durchgefhhrt.  Hiebei  ergab  sich,  daß 
der  Gasgehalt  bei  der  Bohrmaschine  V/o  betrug,  gegen  das  Bohrloch  stark 
zunahm  und  am  Eingange  in  das  Transmissionsgebäude  bereits  8«/o 
erreichte.  Wenngleich  diese  Daten  stark  eruptive  und  mit  keinerlei  Absperr- 
vorrichtungen versehene  Bohrlöcher  betreffen,  so  machen  dieselben  dennoch 
darauf  aufinerksam,  daß  im  allgemeinen  Funkenbildungen  jeder  Art  in 
den  Bohrgebäuden  vermieden  werden  müssen,  daß  die  elektrischen 
Beleuchtungsanlagen  stets  in  tadellosem,  allen  Sicherheitsanforderiingen 
entsprechenden  Stande  zu  erhalten  sind  und  daß  sich  eine  kräftige  Venti- 
lation der  Bohrtürme  und  der  mit  diesen  verbundenen  Bohrgebäude  als 
unbedingt  notwendig  erweist.  Bezüglich  der  in  dieser  Richtung  ein- 
zuftlhrenden  Sicherheitsmaßnahmen  wurden  Versuche  angeregt. 

5.  Brandgefahr.  Mit  Rücksicht  auf  die  Brandgefahr  wurde  auf 
einer  kleinen  Erdwachsgrube  der  Einbau  eines  feuersicheren  Schachtver- 
schlusses im  Einziehschachte  angeordnet. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  brannte  auf  einer  Erdwadisgrube  eine 
hölzerne  Schachtkaue  über  einem  Ausziehwetterschachte  ab,  in  welcher  ein 
kleiner,  elektrisch  betriebener  Ventilator  aufgestellt  war.  Die  Ursache  des 
Brandes  bildete  wahrscheinlich  eine  Schadhaftigkeit  der  Isolation  der 
elektrischen  Leitungen.  Da  bei  dein  kleinen  elektiischen  Motor  kein  ständiger 
Maschinenwärter  angestellt  war,  wurde  das  Feuer  erst  dann  bemerkt,  als 
bereits  das  ganze  Innere  der  Kaue  in  Flammen  stand;  gleichwohl  gelang 
es,  diesen  Brand  zu  lokalisieren. 

Auf  den  Erdölbetrieben  in  Boryslaw  ereignete  sich  in  der  Nacht  vom 
8.  auf  den  9.  Jänner  des  Berichtsjahres  eine  große  Brandkatastrophe, 
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welcher  33  Bobrgebäudß,  20  Bohrrighs,  23  Werksgebäude;  24  Wohn- 
häimer  und  49  Ei-dölroservohrs  mit  ungeßüir  450  Zisternen  Öl  zum  Opfer 
fielen.  Der  Brand  wurde  abends  durch  einen  unbekannten  Täter,  welcher  das 
in  einem  Graben  in  der  Nähe  eines  Bohrturmes  befindliche  Erdöl  anzündete 
nnd  sodann  unerkannt  flüchtete,  hervorgerufen;  die  Bohrarbeit  war  in  dem 
betreffenden  Bohrloche  bereits  seit  einiger  Zeit  behördlich  eingestellt. 
Infolge  eines  starken  Windes  pflanzte  sich  der  Brand  sofort  auf  die  bis 
zu  einer  Entfernung  von  50  m  vom  Bohrgebäude  liegenden  Wohnhäuser 
und  von  diesen  auf  andere  Bohrtürme  fort.  Zur  weiteren  Ausbreitung  des 
Brandes  trug  in  hohem  Orade  die  bereits  besprochene  Verunreinigung  der 
Teirains  durch  Bohöl  sowie  die  Einlagerung  desselben  in  offenen  Gruben, 
Teichen  und  selbst  in  den  durch  die  Bohrterrains  fließenden  Bächen 
bei.  Nachdem  die  an  den  Bachufem  gelegenen  Erdölteiehe  in  Flammen 
geraten  waren,  setzten  sie  das  in  den  Bächen  aufgestaute  ßohöl  samt  den 
Bretterschleußen  und  den  über  die  Bäche  führenden  hölzernen  Brücken 
und  Zäunen  in  Brand  und  bald  ergoß  sich  das  brennende  Ol  bachabwärts, 
das  Feuer  auf  die  an  den  Ufern  stehenden  Werks-,  Wohn-  und  Wirtschafts- 
gebäude sowie  auf  die  Umzäumuugen  übertragend.  Eine  Zeitlang  war 
auch  eine  Erdwachsgrube  ernst  bedroht,  da  die  Umzäumung  des  Werks- 
platzes Feuer  fing  und  einige  Bohrgebäude  in  einer  Entfernung  von  nur 
70  bis  100  m  vom  Werksplatze  in  Flammen  standen.  Es  wurde  sofort,  als 
sich  der  Brand  der  Grube  zu  nähern  begann,  der  Befehl  zur  Ausfahrt 
der  ganzen  Belegschaft  erteilt  und  dies  audi  deshalb,  da  die  ganze  Umgebung 
mit  dichten  Ranchwolken  bedeckt  und  die  Luft  mit  Bauchgasen  übersättigt 
war,  so  daß  ein  Eindringen  derselben  in  die  Grube  befürchtet  werden 
mußte.  Dieser  Brand,  welchem  auch  ein  Menschenleben  zum  Opfer 
fiel,  dauerte  über  40  Stunden,  da  die  Löscharbeiten  durch  die  starken 
Eruptionen  der  Bohrlöcher  sehr  erschwert  waren. 

Nach  10  Tagen  ereignete  sich  auf  einem  benachbarten  Erdölbetriebe, 
dessen  Anlagen  bereits  vorher  bei  dem  eben  vorher  geschilderten  Brande 
abgebrannt  waren,  eine  neuerliche  Brandkatastrophe.  Dieselbe  wurde 
dadurch  verursacht,  daß  während  der  Bäumungsarbeiten  und  bei  der 
Errichtung  eines  neuen  Bohrturmes  glimmende  Holzreste  bloßgelegt 
wurden,  durch  welche  ein  Erdölteich  und  durch  diesen  der  im  Wieder- 
aufbau begriffene  Bohrturm,  sowie  das  inzv^schen  im  Bache  neuerdings 
angestaute  Erdöl  und  vier  am  unteren  Laufe  des  Baches  stehende  Häuser 
in  Brand  gerieten.  Dieser  zweite  Brand  konnte  rasch  lokalisiert  werden, 
da  die  bwiachbarten  Objekte  bereits  der  ersten  Katastrophe  zum  Opfer 
gefallen  waren. 

Diese  beiden  Brände  haben  die  kleinen  Erdölunternehmungen  end- 
lich belehrt,  daß  die  Befolgung  der  behördlichen  Anordnungen  bezüglich 
der  Reinhaltung    des  Terrains,    der   Versicherung    der  Bachufer,    der 
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decknng  der  Schmand-  und  Erdölgräben  in  ihrem  eigenen  Interesse  gelegen 
ist.  Als  daher  nach  Eintritt  einer  milderen  Witterung  die  Vornahme 
größerer  Erdarbeiten  möglich  geworden  war,  wurden  zufolge  r.  b.  ä. 
Anordnung  auf  allen  Erdölbetrieben  die  Bolirgebäude  samt  den  Schmand- 
gruben  mit  Erdwällen  umgeben,  damit  sich  das  bei  Eruptionen  über  den 
Bohrturm  geschleuderte  Ol  nicht  tlber  das  ganze  Terrain  ergießen  könne; 
die  engeren  Bohrgelände  wurden  eingeebnet,  alle  Erdölgruben  feuersicher 
überdeckt  und  die  Bachufer  durch  Erdwälle  versichert. 

Eine  rasche  Ausftlhrung  dieser  Arbeiten  wurde  durch  wiederholte 
Inspektionen  und  auch  dadurch  beschleunigt,  daß  die  Feuerversicherungs- 
anstalten  von  der  Durchfllhning  dieser  Arbeiten  den  weiteren  Bestand 
des  Versicherungsverhältnisses  abhängig  machten.  Dank  diesen  Vor- 
kehrungen und  der  Beinhaltung  der  Terrains  konnten  die  weiteren 
Brände,  welche  im  Berichtsjahre  zum  Ausbruch  kamen,  rasch  lokalisiert 
werden. 

Am  30.  Mai  und  24.  Juni  gerieten  zwei  Bohrgebäude  eruptiver  Bohr- 
löcher durch  Blitzschlag  in  Brand.  In  beiden  Fällen  konnten  die  im  Bohr- 
turme beschäftigten  Arbeiter  rechtzeitig  flüchten.  Aus  Anlaß  dieser  Er- 
eignisse hat  das  Revierbergamt  alle  Betriebsleiter  unter  Androhung  einer 
strengen  Bestrafung  auf  die  Einhaltung  der  Bestimmung  des  §  47  B.  P.  V. 
aufmerksam  gemacht,  gemäß  welcher  während  eines  Gewitters  die  Bohr- 
arbeit zu  unterbrechen  ist. 

Außerdem  ereigneten  sich  im  Laufe  des  Berichtsjahres  einige  Brände 
hölzerner  Kesselhäuser ;  diese  Brände  hatten  ein  unvorsichtiges  Anheizen 
der  mit  Erdöl  geheizten  Kessel  zur  Ursache.  Der  Heizer  läßt  nämlich 
häufig  eine  zu  große  Menge  Öles  in  den  Feuerungsraum  des  Kessels 
zuströmen,  infolge  einer  eintretenden  kleinen  Explosion  der  dem  Öle  ent- 
weichenden Gase  wird  sodann  das  brennende  Öl  aus  dem  Feuerungsraume 
durch  die  beim  Anheizen  gewöhnlich  offene  Heiztür  gegen  die  gegenüber- 
liegende Wand  des  Kesselhauses  geschleudert,  wodurch  diese  VTand  in 
Brand  gerät. 

Behufs  Verhütung  ähnlicher  Unfälle  und  zur  Erhöhung  der  Sicherheit 
gegen  Feuersgefahr  wurde  angeordnet,  daß  die  bisherige  Holzverschalung 
der  Kesselhäuser  durch  Eisenblech  ersetzt  werde;  ein  gleicher  Vorschlag 
wurde  auch  der  Baubehörde  gemacht.  Außerdem  erging  an  alle  Erdöl- 
betriebe die  Weisung,  die  Werksgebäude  mit  feuersicherem  Materiale  zu 
decken,  in  der  Nähe  der  Bohranlagen  keine  leicht  entzündlichen  Gegen- 
stände zu  lagern  und  vom  Beginne  des  ersten  Ölausbruches  an  die  weitere 
Bohrarbeit  nur  bei  steter  Anwendung  eines  verläßlichen  Verschlusses 
fortzusetzen. 

Wegen  des  großen  Gasreichtumes  der  Bohrlöcher  wurde  in  Boryslaw 
schon  seit  zwei  Jahren  aus  Sicherheitsrücksichten  gefordert,  daß  die  neuen 
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Bohrlöcher  nur  in  einer  Entfernung  von  mindestens  40  m  von  allen  Wohn- 
häusern und  Gebäuden,  in  welchen  offenes  Licht  verwendet  wird,  angelegt 
werden  dürfen.  Dieser  Umstand  wurde  in  sehr  vielen  Fällen  zu  Speku- 
lationszwecken ausgenützt,  indem  im  Laufe  einer  Nacht  Wirtschafts- 
gebäude, welche  in  einer  Entfernung  von  weniger  als  40  m  von  der  fttr 
das  Bohrloch  projektierten  Stelle  standen,  dadurch  in  Wohngebäude 
umgewandelt  wurden,  daß  man  sie  mit  einem  eisernen  Ofen  und  mit 
einem  O'o  m  über  das  Dach  herausragenden  blechernen  Schornsteine 
versah,  ohne  sich  im  mindesten  um  eine  baubehördliche  Bewilligung  zu 
kümmern.  Für  ein  solches  Gebäude  wurden  sodann  vom  Gewinnungs- 
berechtigten die  unglaublichsten  Summen  gefordert. 

Um  einer  derartigen  Spekulation  entgegenzutreten  imd  die  normale 
Entwicklung  der  Erdölbetriebe  ohne  Beeinträchtigung  der  Sicherheit  zu 
fördern,  sah  sich  das  Revierbergamt  in  mehreren  berücksichtigungs- 
würdigen Fällen  veranlaßt,  die  Anlage  von  Bohrlöchern  in  der  berg- 
polizeilich vorgeschriebenen  Mindestentfernung  von  30  m  von  benach- 
barten Wohngebäuden  zu  gestatten  und  hiebei  nach  Anhörung  von 
Sachverständigen  besondere  Sicherheitsmaßregeln  anzuordnen,  welche 
in  der  Herstellung  von  feuersicheren  Schutzwänden  (Eisenblech  auf 
eisernem  Gestelle)  zwischen  dem  Hause  und  dem  Bohrloche,  in  der 
Verschalung  der  hölzernen  Gerippe  der  Bohrgebäude  und  des  Bohr- 
turmes mit  Eisenblech  und  in  einer  derartigen  Überdeckung  der 
Bohrtürme  bestanden,  welche  ein  Erfassen  und  Weitertragen  des  bis  zur 
Bohrturmspitze  emporgeschleuderten  Erdöles  durch  Winde  zu  verhindern 
imstande  ist. 

6.  Obertägige  Werksanlagen.  Bereits  im  Berichte  des  Vor- 
jahres wurde  der  Mißhelligkeiten  Erwähnung  getan,  welche  unter  den 
benachbarten  Bergbauuntemehmem  infolge  der  Bestrebungen,  sich  gegen- 
seitig von  der  Grenze  abzudrängen,  veranlaßt  und  durch  die  Unzuläng- 
lichkeit der  baugesetzliclien  Bestimmungen  begünstigt  wurden.  Es  ereignete 
sich  nämlich  zu  wiederholtenmalen,  daß  gleichzeitig  mit  oder  auch  nach 
der  beim  Revierbergamte  erfolgten  Anmeldung  der  beabsichtigten 
Inbetriebsetzung  eines  Bohrloches  von  einem  Nachbarbetriebe  bei  der 
autonomen  Baubehörde  um  die  Bewilligung  zum  Bau  eines  Werksgebäudes 
an  der  Terraingrenze  in  einer  weniger  als  30  m  von  dem  projektierten 
Bohrloche  betragenden  Entfernung  angesucht  wurde.  Obwohl  der  r.  b.  ä. 
Abgeordnete  bei  der  diesbezüglichen  Baukommission  gegen  die  Erteilung 
des  angesuchten  Baukonsenses  protestierte,  erteilte  die  Baubehörde  dennoch 
die  Baubewilligung,  ohne  das  Revierbergamt  hievon  in  Kenntnis  zu  setzen. 
Da  aber  das  Revierbergamt  inzwischen  gegen  die  Inbetriebsetzung  des 
betreffenden  Bohrloches  keine  Anstände  erhob,  so  ergab  sich  einejnteressen- 
kollision  zwischen  den  beiden  Kachbarbetrieben.  ^'^'^'^^^  '^  ^^     _ 
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Um  solche  Unzukömmlichkeiten  fllr  die  Zukunft  zu  verhüten, 
wurde  im  Einvernehmen  mit  dem  Bezirksausschüsse  der  Vorgang  be  i 
solchen  Anmeldungen  in  der  Weise  geregelt,  daß  der  beabsichtigte  Bau 
aller  Objekte  auf  dem  Terrain  eines  Erdölbetriebes  zuerst  beim  Bevier- 
bergamte  angezeigt  werden  muß,  welches  über  die  Zulässigkeit  dieses 
Baues  entscheidet;  erst  auf  Grund  einer  vom  Bevierbergamte  vidimierten, 
die  Lage  des  projektierten  Bauobjektes  genau  darstellenden  Skizze  wird 
von  der  Baubehörde  im  eigenen  Wirkungskreise  die  weitere  Amtshandlung 
gepflogen. 

7.  Sonstige  bergpolizeiliche  Wahrnehmungen  und  Ver- 
fügungen. Da  in  Erdwacbsgruben  die  Eisendrahtkörbe  der  Sicherheits- 
lanipeu  nehr  rasch  rosten,  werden  nur  Sicherheitslampen  mit  Messingdraht- 
körben zum  Gebrauche  zugelassen.  Einer  Erdwachsgrube  wurde  der 
Ankauf  eines  Lampen-Probierapparates  undDichtigkeitsprttfers  aufgetragen. 

€•  Schuts  der  Oberfläche. 

Die  bereits  erwähnte  Verunreinigung  der  Bäche  und  des  Tysmienica- 
flusses  durch  den  Bohrschmand  und  durch  Erdölabfälle  hat  besonders  in 
der  ersten  Hälfte  des  Berichtsjahres  zu  mehreren  Erhebungen  Anlaß 
gegeben.  Diese  Verunreinigung  wurde  außer  den  im  vorhergehenden  Ab- 
schnitte dargestellten  Ursachen  auch  dadurch  veranlaßt,  daß  die  Grund- 
eigentümer die  Abfuhr  der  ihnen  vertragsmäßig  gebührenden  Erdölmengen 
in  undichten  hölzernen  Gefäßen  besorgten.  Aus  diesem  Grunde  erging  an 
alle  Erdölbetriebe  der  Auftrag,  in  Zukunft  Erdöl  nur  mittels  entsprechender 
Vorrichtungen  aus  den  Reservoirs  in  ganz  dichte  und  starke  Gefäße  aus 
Eisenblech  zu  überftillen. 

Im  Berichtsjahre  haben  einige  am  unteren  Laufe  des  Tysmieoica- 
flusses  liegende  Gemeinden  darüber  Klage  geführt,  daß  das  Wasser  im 
Flusse  infolge  der  starken  Verunreinigung  unbrauchbar  gemacht  werde 
und  daß  hiedurch  die  an  die  Flußufer  anstoßenden  Wiesen  nach  jeder 
Überflutung  Schaden  leiden.  Bei  der  im  Einvernehmen  mit  der  politischen 
Behörde  gepflogenen  Erhebung  wurde  in  der  Tat  festgestellt,  daß  einige 
Erdölbetriebe  ihren  Bohrschmand  und  die  Erdölabfälle  in  die  Bäche 
ablassen;  es  wurde  aber  auch  konstatiert,  daß  die  große  Zahl  kleiner 
Lepschmelzen,  in  welchen  wegen  der  guten  Erdwachspreise  die  alten 
Halden  aufgelassener  Erdwacbsgruben  verarbeitet  werden,  das  Wasser 
durch  iln^e  Abfalle  in  viel  höherem  Grade  verunreinigen  und  daß  auch  die 
kleinen  Erdölraffinerien  die  schwefelsäurehältigen  Abfälle  in  den  Fluß 
abführen. 

Schließlich  hat  das  Revierbergamt  im  Laufe  des  Berichtsjahres  die 
Verscliüttung  mehrerer  aufgelassener  Schächte  veranlaßt.  GoOqIc 
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D.  Yernnglüekungren« 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  ereigneten  sich  auf  den  Erdwachsgruben 
nebst  einem  tödlichen  Unfälle  15  schwere,  auf  den  Salinen  2  schwere  und 
auf  den  Erdölbetrieben  4  tödliche  und  35  schwere  Verunglückungen. 

In  drei  Fällen  fand  eine  gleichzeitige  Verunglückung  mehrerer 
Arbeiter  statt.  In  zwei  Fällen  sind  infolge  von  Gasexplosionen  von  den  in 
den  Bohrtürmen  beschäftigt  gewesenen  Arbeitern  je  zwei  Arbeiter  tödlich 
und  je  ein  Arbeiter  schwer  verunglückt.  Im  dritten  Falle  fand  in  einem 
Salzbergbaue  die  schwere  Verunglttckung  zweier  Arbeiter  bei  der  Spreng- 
arbeit statt.  Diese  Arbeiter  hatten  in  der  Ortsbinist  drei  Löcher  ausgebohrt, 
mit  Pulver  geladen,  mit  Zündschnüren  ausgerüstet  und  sodann  eine  der 
Zündschnüre  angezündet.  Als  dieser  Schuß  abgegangen  war,  begaben  sich 
die  Arbeiter  wieder  vor  Ort;  in  diesem  Augenblicke  ging  aber  ein  zweiter 
Schoß  aas  dem  Grunde  ab,  da  sich  dessen  Zündschnur  zufälligerweise  an 
jener  des  ersten  Schusses  entzündet  hatte. 

Bei  den  Erdölbetrieben  wurde  die  Bemerkung  gemacht,  daß  sich 
viele  Vernnglücknngen  in  der  um  12  Uhr  nachts  beginnenden  Schicht 
nach  Sonn-  und  Feiertagen  ereigneten,  weil  die  Arbeiter  zumeist  nicht 
ausgeschlafen,  manchmal  auch  in  nicht  ganz  nüchternem  Zustande  zur 
Schicht  kamen.  Aus  diesem  Grunde  erteilte  das  Revierbergamt  allen 
Erdölbetrieben  den  Auftrag,  die  Schicht  nach  Sonn-  und  Feiertagen  erst 
um  6**  früh  beginnen,  daftlr  aber  die  Nachtschicht  vor  Sonn-  und  Feier- 
tagen bis  6  ^  früh  andauern  zu  lassen. 

£•  ArbeiterVerhftltnisse. 

Die  berechtigten  Klagen  über  den  Mangel  an  Wohnungen  in  Boryslaw 
und  deren  Teuening  finden  darin  ihre  Begründung,  daß  bisher  nur  einzelne 
größere  Erdölbetriebe  einige  Arbeiterwohnhäuser  erbaut  haben,  die  jedoch 
für  die  Gesamtzahl  der  auf  diesen  Betrieben  beschäftigten  Arbeiter  bei 
weitem  nicht  ausreichen.  Die  meisten  Betriebe  mieten  entweder  Privat- 
häuser zur  Unterbringung  ilirer  Arbeiter  oder  verabfolgen  den  letzteren 
ein  monatliches  Wohnungsgeld,  dessen  Höhe  sehr  verschieden  ist  und 
welches  für  Verheiratete  gewöhnlich  höher  bemessen  wird  als  für  Ledige. 

Da  aber  in  Boryslaw  in  jedem  Monate  einige  Häuser  wegen  Er- 
weiterung der  Bohrterrains  abgetragen,  hingegen  fast  keine  neuen  Wohn- 
gebäude erbaut  werden,  so  steigen  die  Wohnungsnot  und  die  Mietzinse 
von  Tag  zu  Tag.  Die  ein  Wohnungsgeld  beziehenden  Ledigen  behelfen 
sich  oft  in  der  Weise,  daß  mehrere  in  verschiedenen  Schichten  Arbeitende 
eine  Stube  gemeinschaftlich  mieten  und  die  vorhandenen  Betten  abwechselnd 
benutzen. 

31* 
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Bei  den  Erdwaehsgriibeii  herrschen  in  dieser  Bezieliung  ein  weni^ 
bessere  Verhältnisse,  aber  auch  hier  macht  sich  eine  Wohnungsnot  fühlbar 
und  sind  viele  Mängel  in  Bezug  auf  die  Reinhaltung  der  Wohnungen 
und  auf  die  Versorgung  derselben  mit  Trink-  und  Waschwasser  vor- 
lianden. 

Auf  Grund  einer  unter  Mitwirkung  des  k.  k.  Bezirksarztes  durchge- 
führten In8])ektion  der  Arbeiterwohnungen  einer  Erdwachsgrube  wurde  die 
Bestellung  von  Aufsichtsorganen  flir  die  vorhandenen  Arbeiterhäuser,  der 
Bau  neuer  Arbeiterwohnungen,  die  Reparatur  alter  und  die  Errichtung 
neuer  Backöfen,  die  Einrichtung  von  Waschstuben,  die  Reinigung  der  vor- 
handenen und  das  Abteufen  neuer  Bnmneu,  sowie  der  Bau  eines  Arbeiter- 
bades angeordnet.  Diese  Arbeiten  wurden  gegen  das  Ende  des  Berichtsjahres 
in  Angriff  genommen. 

Hemmend  wirken  auf  die  Errichtung  von  Arbeiterhäusem  in  Boryslaw 
die  Widmung  der  Grundstücke  zu  Bergbauzwecken,  der  hohe  Grundpreis, 
die  geringe  Ausdelmung  der  meisten  Bergbauterrains  und  die  Interesse- 
losigkeit der  kleinen  Betriebe,  welche  nach  Vollendung  ihrer  Bohrlöcher 
zum  Magazinieren  des  selbstfließenden  Öles  nur  weniger  Arbeiter  bedUrfen 
und  die  eigentlichen  Bohrarbeiten  an  die  sogenannten  Akkordanten  ver- 
geben. 

Die  Löhne  der  Erdölarbeiter  sind  verhältnismäßig  sehr  hoch.  Ein 
tüchtiger  Bohrmeister  verdient  täglich  bis  8  ii,  ein  gewöhnlicher  Platz- 
arbeiter 2  A"^,  so  daß  ein  großer  Teil  dieser  Arbeiter  Ersparnisse  zurück- 
legt, obgleich  der  Lebensunterhalt  in  Boryslaw  ein  verhältnismäßig  sehr 
kostspieliger  ist. 

Nach  Beendigung  der  mehrerwähnten  Handelskrise  wurde  von  dem 
Revierbeamten  auf  zwei  in  Boryslaw  gegen  das  Ende  des  Berichtsjahres 
mit  den  Vertretern  der  Erdölbetriebe  abgehaltenen  Konferenzen  die  Ein- 
tWirung  einiger  Wohlfiihriscinriditungen  fllr  die  Arbeiter  angeregt.  Es 
wurde  die  Notwendigkeit  des  Baues  eines  Krankenhauses  für  die  Arbeiter 
der  Erdölbetriebe,  einer  Kinderbewahranstalt  imd  von  Arbeiterwohn- 
häusem,  sowie  die  Gründung  eines  Konsumvereines  und  einer  Arbeiterlese- 
balle  anerkannt  und  ein  Komitee  gewählt,  welches  die  Details  dieser 
Projekte  ausarbeiten  und  die  notwendigen  Geldmittel  durch  Sammlungen 
aulbringen  sollte. 

Arbeiterausstitndc  sind  im  Laufe  des  Boriclitsjahrcs  nicht  vorge- 
k(»inni(Mi. 
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IV.  Revierbergamt  Stanislau. 

A.  Allgr^meines. 

Im  Betriebe  standen:  G  Bergbaue  auf  Braunkolile  mit  581  Arbeitern, 
4  Bergbaue  auf  Salz  (einschließlich  der.  Sudhtttten)  mit  457  Arbeitern, 
10  Bergbaue  auf  Erdwachs  mit  723  Arbeitern  und  28  Bergbaue  auf  Erdöl 
mit  148  Arbeitern,  zusammen  sonach  48  Bergbaue  mit  1909  Arbeitern 
(2.364  Maximum,  1.492  Minimum). 

Der  auswärtige  Dienst  erforderte  152  Kommissionstage;  hievon 
waren  78  ausschließlich  Reisetage ;  weitere  7  Tage  entfielen  auf  solche 
Amtshandlungen,  welche  keinem  Gegenstand  des  vorliegenden  Berichtes 
bilden. 

An  den  übrigen  67  Tagen  wurden  folgende  auswäi-tige  Amts- 
handlungen vorgenommen;  41  Inspektionen  im  engeren  Sinne;  9  Erhebungen 
von  UnglttckstUllen  und  gefiihrlichen  Ereignissen;  17  sonstige  bergpolizei- 
liche Amtshandlungen;  5  Amtshandlungen  in  Bruderladenangelegenheiten 
und  2  sonstige  Erhebungen. 

Im  Berichtsjahre  wurden  von  der  k.  k.  Berghauptraannschaft  über 
Antrag  des  Revierbergamtes  8  Ordnungsstrafen  im  Gesamtbeträge  von 
380  K  verhängt,  u.  zw.  4  wegen  Unterlassung  der  Bestellung  verantwort- 
licher Betriebsaufseher,  1  wegen  Nichteinhaltung  der  Sonntagsruhe  und 
3  wegen  Übei-tretung  verschiedener  Bestimmungen  der  Bergpolizeivor- 
schriften. 

B.  Sicherheit  im  Bergwerksbetriebe. 

1.  Fahrung  und  Förderung  ober  und  unter  Tag.  Bei  einer 
Erdwachsgrube  wurde  angeordnet,  einen  zweiten  Tagausgang  herzustellen, 
denselben  mit  Fahrten  zu  versehen  und  jederzeit  fahrbar  zu  erhalten.  In 
2  Fällen  wurde  die  Herstellung  eines  entsprechenden  Füllortes  gefordert. 
Eine  schwere  Verungltickung  ereignete  sich  bei  einem  Erdwachsbergbaue 
dadurch,  daß  ein  Anschläger  im  FUllorte  von  einem  aus  dem  FörderkObel 
herausgefallenen  Steine  getroffen  wurde. 

2.  Beim  Betrieb  vor  Ort  ereigneten  sich  in  zwei  Braunkohlen- 
bergbauen  zwei  tödliche  Verletzungen  durch  den  Verbruch  der  Firste 
infolge  mangelhafter  Zimmerung.  Aus  Anlaß  dieser  Unfälle  wurde  ange- 
ordnet, daß  in  der  Zukunft  die  Firste  sorgfältig  versichert  und  durch  die 
Aufsichtsorgane  genau  überwacht  werde. 

Im  Laufe  des  Berichtsjahres  wurde  das  Revierbergamt  um  die  Vor- 
nahme einer  Amtshandlung  wegen  einer  angeblichen  unterirdischen  (Jber- 
schreitung   der   Grenze  ersucht;   diese  war  tatsächlich  erfolgt,  weshalb 
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^egen  den  Betriebsleiter  wegen  Nichteinhaltung  de«  amtlich  bestätigten 
ßetriebsplanes  strafweise  vorgegangen  wurde. 

Der  Betrieb  anf  den  Erdölgniben  beschränkte  sich  auf  die  Ausbentung 
der  in  früheren  Zeiten  abgestoßenen  Bohrlöcher.  Die  Bohrtätigkeit  war 
(Miie  sehr  Kchwaehe,  im  ganzen  Jahre  wurden  nur  G  Bohrlöcher  geteuft. 

3.  Die  Wetterversorgung  der  Gruben  hat  im  Berichtsjahre  keine 
Änderung  erlitten.  Die  vorgeschriebenen  Wettennessungen  wurden  in 
allen  Erdwachsgruben  vorgenommen  und  die  im  §  35  der  Bergpolizei- 
vorschriften angeordneten  Wetteranalysen  im  Laboratorium  der  k.  k.  Ober- 
realschule  in  Stanislau  durchgeführt.  In  2  Fällen  wurde  beanständet,  daß 
aufgelassene  Strecken  weder  versetzt  noch  abgesperrt  waren,  aus  welchem 
Anlasse  über  den  Betriebsleiter  eine  Geldstrafe  verhängt  wurde. 

4.  Schlagwetter.  Bei  einem  Erdölbergbaue  ereignete  sich  eine 
Explosion  von  Napfathagasen,  welche  den  Brand  des  Bohrturmes,  des  mit 
(I(  luselben  verbundenen  Maschinengebändes  und  zweier  hölzerner  Erdöl- 
reservoirs verursachte.  Bei  dieser  Explosion  ereignete  sich  keine  Ver- 
iniglUckung,  da  sich  die  Arbeiter  zu  Beginn  des  Ausbruches  des  Öles  nnd 
der  Gase  aus  dem  Bohrturm  geflüchtet  hatten.  Die  Ursache  dieser 
Explosion  ist  entweder  auf  eine  Entzündung  der  Gase  an  einer  Glühlampe, 
deren  Schutzglas  bei  der  Eruption  zertrümmert  worden  war,  oder  auf  die 
mangelhafte  Ausführung  der  elektrischen  Leitungen  zurückzuführen.  Bei 
einem  and(iren  Erdölbergbaue  explodierten  die  in  einem  Ölreser^oir  an- 
gesammelten Gase  infolge  des  schlechten  Zustandes  einer  Sicherheits- 
lanipe,  welche  ein  Arbeiter,  der  hiebei  schwer  verletzt  wurde,  vorbeitrug. 
Die  Schuld  an  diesem  Unglücksfalle  trägt  der  Betriebsleiter;  die  straf- 
gerichtliche Untersuchung  war  am  Ende  des  Berichtsjahres  noch  nicht  ab- 
geschlossen. Auf  zwei  Erdwachsgruben  wurde  beanständet,  daß  die  Auf- 
seher die  Namen  der  eingefahrenen  Arbeiter  und  die  Nummern  der  Lampen 
im  Lampenbuche  nicht  ersichtlich  gemacht  hatten;  die  betreffenden 
Betriebsaufseher  wurden  mit  Geldstrafen  belegt. 

f).  Brandgefahr.  Bei  einem  Erdölbergbaue  geriet  das  Kesselhaus 
durch  unvorsichtiges  Anzünden  des  zur  Kesselfeuerung  benützten  Erdöles 
in  Brand,  wobei  auch  die  Dynamomaschine  vernichtet  wurde.  Die  Arbeiter 
blieben  hiebei  unverletzt. 

6.  Sprengmittelbetrieb.  Zwei  Erdwachsbergbaue  erhielten  auf 
Grund  von  örtlichen  Erhebungen  von  der  Berghauptmannschafk  die 
Bewilligung  zur  Sprengarbeit;  beide  Bergbaue  haben  jedoch  von  dieser 
Bewilligung  bisher  keinen  Gebrauch  gemacht. 

7.  Wasser-  und  Schwimmsandgefahr.  In  10  Fällen  wurde  den 
Gesuchen  um  die  Bewilligung  zur  Herausnahme  hermetischer  wasser- 
sperrender Röhren  aus  aufgelassenen  Bohrlöchern  Folge   gegeben;  hiebei 
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wurden  die  zum  Schutze   der  ölführenden  Schichten   gegen  VerwiisHcrung 
notwendigen  Maßregeln  vorgeschrieben. 

8.  Maschinenbetrieb.  Auf  2  Erdölbergbanen  wurde  die  sofortige 
Vereicherang  bewegter  Maschinenteile  und  der  Bohrrighs  angeordnet. 
Weiters  erging  an  einen  Betrieb  der  Auftrag,  die  Dampfkessel  der  vor- 
geschriebenen Probe  zu  unterziehen. 

C.  Schumi  der  Oberfliche. 

Im  Berichtsjahre  erfolgte  die  Verschüttung  von  10  außer  Betrieb 
gestandenen  und  für  den  Grubenbetrieb  nicht  mehr  notwendigen  Erd- 
waehsschächten. 

D.  YernnglAekuDsren. 

Im  Berichtsjahre  ereigneten  sich  3  tödliche  und  7  schwere  Unglttcks- 
flLlle,  bievon  beim  Braunkohlenbergbau  3  tödliche  und  l  schwerer,  beim 
Erdwacbsbergbau  5  schwere  und  beim  Erdölbergbau  1  schwerer. 

Eine  gleichzeitige  Verunglttckung  mehrerer  Personen  kam  in  einem 
Falle  vor,  in  welchem  durch  Verbruch  der  Firste  bei  einem  Braunkohlen- 
bergbau 2  Arbeiter  tödlich  verletzt  wurden.  Von  den  Unfällen  ereigneten 
sich  3  ober  und  7  unter  Tag;  4  waren  durch  die  eigene  Unvorsichtigkeit 
der  Betroffenen  verarsacht,  5  einem  unglücklichen  Zufall  und  1  fremdem 
Verschulden  zuzuschreiben. 

E«  Arbelterverhältnlsse. 

Wegen  der  Inbetriebsetzung  neuer  Erdwachsgruben  hat  sich  die 
Anzahl  der  Erdwachsarbeiier  wesentlich  vergrößert;  die  infolge  der 
Unständigkeit  derselben  auftretenden  und  in  den  Tätigkeitsberichten 
wiederholt  geschilderten  Unzukömmlichkeiten  bestanden  ungeändert  fort. 

Die  Mannschaftsbücher  werden  im  allgemeinen  entsprechend 
geführt;  nur  in  vereinzelten  Fällen  gab  die  Ungenauigkeit  der  Eintragung 
der  Ein-  und  Austrittsdaten  Anlaß  zur  Beanständung.  Fälle  der  Aufnahme 
von  Arbeitern  ohne  Arbeitsbücher  kamen  selten  vor. 

Dienstordnungen  sind  bei  allen  Werken  eingeführt;  bei  einem 
Betriebe  wurde  der  Anschlag  derselben  gefordert. 

Bitten  und  Beschwerden  wurden  von  Arbeitern  in  21  Fällen 
vorgebracht;  die  ersteren  betrafen  die  Auszahlung  von  Reserveanteilen 
(7  Fälle,  davon  5  mit  Erfolg),  die  Rückzahlung  ungebührlich  entrichteter 
Braderladenbeiträge  (3  Fälle  mit  Erfolg),  die  Erwirkung  einer  Unter- 
stützung (1  Fall  ohne  Erfolg)  sowie   der  Provisionierung  (2  Fälle  ohne 
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Erfolg).  Die  eigentlichen  Beschwerden  betrafen:  Mißhandlung  (1  Fall, 
welcher  der  Werksleitung  zur  dienstordnnngsmäßigen  Bestraiimg  über- 
wiesen wurde),  die  unterlassene  Auszahlung  der  I^rovision  (1  Fall  ohne 
Erfolg)  und  die  Vorenthaltung  des  Lohnes  (4  Fälle  ohne  Erfolg),  bezw. 
des  Arbeitsbuches  (2  Fälle  mit  Erfolg). 

Jugendliche  Arbeiter  (71)  und  Kinder  (3)  wurden  nur  auf  einem 
Braunkohlenbergbaue,  Weiber  (7)  bei  einem  Braunkohlen-  und  einem 
Erdwachsbergbaue  beschäftigt.  Die  Schichtdauer  betrug  bei  3  Braun- 
kohlengruben sowie  bei  allen  Erdwachs-  und  Salzbergbauen  8  Stunden, 
bei  einem  Braunkohlenbergbaue  9  Stunden  und  bei  den  Erdölbetrieben 
12  Stunden  mit  zweistündigen  Ruhepausen.  Bei  der  Erhebung  eines  Un- 
falles wurde  die  Übertretung  der  Bestimmungen  über  die  Sonntagsruhe 
festgestellt,  aus  welchem  Grunde  über  den  Gewinnungsberechtigten  eine 
(Geldstrafe  verhängt  wurde. 

Die  Arbeiter  der  Erdwachs-  und  Braunkohlenbergbaue  finden  in 
eigenen  Wohnungen  an  Ort  und  Stelle  ihre  Unterkunft;  jene  der  Erdöl- 
bergbaue sind  zumeist  in  Arbeiterkasemen  untergebracht.  Die  Gesund- 
heitsverhältnisse der  Arbeiterschaft  waren  zufriedenstellend;  die  nötigen 
Behelfe  (Verband-  und  Arzneimittel)  für  die  erste  Hilfeleistung  in  Unglücks- 
fallen waren  bei  allen  inspizierten  Betrieben  vorrätig.  Ausstände  der 
Bergarbeiter  kamen  im  Berichtsjahre  nicht  vor. 

Die  Zahl  der  Bruderladen  hat  im  Berichtsjahre  keine  Änderung 
erfahren.  Von  den  7  Bruderladen,  von  welchen  3  im  Sinne  des  Gesetzes 
vom  28.  Juli  1889,  R.  G.  BI.  Nr.  127,  eingerichtet  sind,  während  die 
übrigen  4  bloß  als  Krankenkassen  bestehen,  befinden  sich  2  in  der  Ver- 
waltung des  Revierbergamtes. 
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Mitteilungen  des  ständischen  Komitees  zur 
Untersuchung  von  Schlagwetterfragen  in 
Wien  über  seine  Tätigkeit  im  Jahre  1903. 

Im  Jahre  1003  hielt  sich  die  Tätigkeit  des  Komitees  in  engen 
Grenzen;  die  Referate,  über  welche  in  den  beiden  Konüteesitzungen  am 
17.  März  imd  4.  November  verhandelt  wurde,  bezogen  sich  vornehmlich 
auf  die  Erprobung  verschiedener  Neuerungen  an  Sicherheits-  und  elek- 
trischen Lampen  für  die  Grubenbeleuchtung. 

Über  die  von  der  Firma  Friemann  &  Wolf  in  Zwickau  i.  S.  vor- 
gelegte Azetylen-Grubensicherheitslampe  System  Stuchlik 
berichtete  Bergrat  Spoth  in  der  Sitzung  vom  17.  März  folgendes: 

Die  Lampe  hat  leer  ein  Gewicht  von  1*60  kg^  mit  Karbid  und 
Wasser  gefüllt  von  \'^21cg.  Mit  150^  Karbid  gefüllt,  brennt  die  Lampe, 
wenn  sie  sorgfaltig  behandelt  wird,  8  Stunden,  vielleicht  auch  etwas 
länger;  jedenfalls  ist  aber  ihre  Brenndauer  für  unsere  9  Stunden  dauernde 
Schicht  zu  kurz.  In  den  Händen  der  Ai'beiter  wird  die  Lampe  noch 
erheblich  weniger  lang  als  8  Stunden  brennen,  da  gewöhnlich  zu  viel 
Wasser  zugesetzt  wird  und  dann  ein  Teil  des  entwickelten  Azetylengases 
durch  das  Wassergefaß  unbenutzt  entweicht.  Es  mUßte  daher,  um  die  Lampe 
für  eine  mindestens  O^/a  stttndige  Brenndauer  einzurichten,  sowohl  daa 
Karbidgeföß  als  auch  der  Wasserbehälter  nidit  unbedeutend  vergrößert 
werden. 

Die  dem  Berichterstatter  im  November  1902  zugekommenen  Lampen 
hatten  nur  einen  Drahtkorb,  die  im  Februar  1903  eingesendeten  Lampen 
hatten  zwar  doppelte  Körbe,  ihre  Abmessungen  wichen  aber  wesentlich 
von  den  in  der  Schlagwetterverordnung  *)  vorgeschriebenen  ab.  Die  Lampen 
konnte  infolgedessen  in  ihrer  ursprünglichen  Form  nicht  benutzt  und 
mußten  erst  mit  Körben  älterer  Type  (100,  ^;  90,  ^)  versehen  werden,  ehe 
sie  im  Lampenuntersuchungsapparat  erprobt  und  die  Versuchsergebnisse 
mit  den  Beobachtungen  an  Benzinlampen  verglichen  werden  konnten. 

i)  §  31  der  Verordnung  der  k.  k.  Berghauptraannschaft  Wien  vom  20.  Oktober 
iy02,  Z.  3142,  betreffend  die  Sicherung  der  Kohlenbergbauo  gegen  SchlagAvetter-  und 
Kohlenstaubexplosionen.  Digitized  by  vjOOQ  IC 
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Die  Versuche  erlitten  dadurch  eine  Verzögerung,  daß  die  Lampe 
wegen  ihrer  Höhe  und  des  Umfanges  des  Wassergeftßes  in  der  Versncbs- 
lutte  nicht  Platz  fand  und  diese  erst  abgeändert  werden  mußte.  Aber  auch 
dann  mußte  die  Lampe  in  der  Lutte  so  aufgestellt  werden,  daß  die  Körbe 
nur  auf  70  mm  vom  Glas  nach  aufwärts  vom  Wetterstrom  getroffen  wurden^ 
wjllirend  die  obersten  30  mm  des  Korbes  dem  Wetterstrome  nicht  aus- 
gesetzt waren. 

Da  Beobachtungen  Ober  das  Verhalten  der  Benzinlampe  unter 
gleichen  Bedingungen  fehlten^  mußten  auch  mit  dieser  Lampe  neuerdings 
Versuche  durchgeführt  werden,  denn  es  war  von  vornherein  anzunehmen, 
daß  die  Ergebnisse  der  Durchblaseversuche  andere  sein  wttrden,  wenn  der 
Korb  nicht  auf  seine  ganze  Höhe,  sondern  nur  zum  Teile  dem  Wetter- 
strome ausgesetzt  ist.  Tatsächlich  zeigten  sich  die  Lampen  etwas 
weniger  durchblasesicher,  als  wenn  der  ganze  Korb  von  den  Wettern 
angeblasen  wird. 

Bei  einer  Wcttergcschwindigkeit  von  10-7  m  blies  die  Azetylenlampe 
bei  6'4«/o  und  bei  6'5»/o  Gasgehalt  in  2  Minuten  nicht  durch,  wohl  aber  bei 
10-75  m  Geschwindigkeit  und  6'6«/o  Methangehalt  nach  50  Sekunden. 
Eine  unter  gleichen  Verhältnissen  erprobte  Benzinlampe  blies  bei  10-75  m 
Geschwindigkeit  und  6-()Vo  Gasgehalt  in  95  Sekunden  durch. 

Die  Azetylenlampc  System  Stuchlik  ist  daher  in  bewegten  Schlag- 
wettergemischen eben  so  sicher  wie  die  Benzinlampe.  Daß  die  Benzin- 
lampe  unter  gleichen  Verhältnissen  um  45  Sekunden  später  durchblies 
als  die  Azetylenlampc,  ist  nicht  von  Belang,  denn  es  kommt  auch  bei 
gleichartigen  Lampen  vor,  daß  unter  anscheinend  gleichen  Verhältnissen 
die  eine  fillher  als  die  andere  durchbläst. 

Was  die  Gasindikation  anbelangt,  so  steht  die  Azetylenlampe 
der  gebräuchlichen  Benzinlam])e  insofern  nach,  als  bei  dieser  ein  Gehalt 
von  l'/i  Vo  Methan  ohne  Schwierigkeit,  an  der  Stuchliklampe  aber  nur  bei 
sorgfältiger  Beobachtung  und  einiger  Übung  erkannt  werden  kann. 
Größere  Gasgehalte  geben  auch  bei  letzterer  Lampe  gut  sichtbare,  deutliche 
Aureolen.  Wird  die  Flamme  der  Azetylenlampe  bis  auf  etwa  1  mm  ver- 
kleinert, so  ist  sie  zwar  nicht  mehr  leuchtend,  entwickelt  aber  dann  auch 
so  wenig  Wärme,  daß  die  Aureolen  zu  klein  ausfallen  und  bei  geringem 
Gasgehalte  ttbersehen  werden.  Gute  Gasbeobachtungen  wurden  mit  einer 
3*/3  ww  liohen  Azetylenflamrae  er/ielt;  diese  Flamme  besteht  aus  einem 
unteren  bell  leuchtenden  Teil  von  2  mm  und  einem  oberen  schwach  leuchten- 
den Teil  von  ly^  mm  Höhe.  Eine  größere  Flamme  leuchtet  zu  stark  und  ein 
kleiner  Gasgehalt  ist  dann  aus  diesem  Grunde  kaum  mehr  wahrzunehmen. 

Wenn  die  Flamme  auf  3»/»  mm  verkleinert  wird,  ist  die  Höhe  der 
Aureolen,  vom  Brenner  gemessen,  bei  IVsV«  Methan^  tnr»,  hei  4*2  •/« 
Methan  35  mm,  Digitized  by  GoOg IC 
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Die  Leuchtkraft  der  Stuchlikschen  Azetylenlampe  ist  zehnmal 
größer  als  die  der  Benzinlampe,  diesem  großen  Vorteile  stehen  aber  leider 
auch  bedeutende  Übelstände  gegenüber,  die  ihrer  allgemeinen  Anwendung 
sehr  hinderlich  sein  werden.  Das  Reinigen  und  Füllen  der  Lampe  erfordert 
so  viel  Zeit,  daß  die  Anzahl  der  I^mpenputzer  vielleicht  verdreifacht 
werden  mttßte;  die  Lampenkammer  müßte  bedeutend  größer  und  sehr  gnt 
gelüftet  sein,  da  das  noch  nicht  vollständig  zersetzte  Karbid  aus  den 
gebrauchten  Lampen,  ja  auch  die  frisch  gefüllte  Lampe,  wenn  der  Karbid- 
behälter feucht  war,  Azetylen  entwickelt  und  diese»  Gas  der  Gesundheit 
nachteilig  ist. 

Die  biegsame  Welle,  welche  durch  den  WasserzufÜhrungsschlauch 
zu  einem  Ventilchen  führt,  versagte  sehr  häufig  den  Dienst,  sie  wurde  später 
auch  von  der  Fabrik  Priemann  nnd  Wolf  abgeworfen  und  bei  den  neueren 
Lampen  durch  einen  leicht  zu  bedienenden  Qashahn  ersetzt.  Auch  das 
ursprünglich  aus  Messingblech  angefertigte  Wassergefäß  war  wenig  fest,  das 
nunmehr  angewendete,  aus  Stahlblech  gestanzte,  ist  viel  widerstands- 
fähiger. 

Die  Zündvorrichtung  versagt,  wenn  sie  nicht  gut  eingestellt  wird, 
leicht;  auch  darf  das  Lampenglas  nicht  fest  angezogen  werden,  wie  es  die 
Lampenputzer  zur  Erzielung  eines  dichten  Abschlusses  zu  tun  pflegen,  da 
sonst  die  Zündvorrichtung  nicht  betätigt  werden  kann;  dies  ist  ein  recht 
ftlhlbarer  Mangel,  da  der  vorgeschriebene  dichte  Abschluß  zwischen  Glas- 
zylinder und  Lampengefäß  sowie  zwischen  Korb  und  Glas  auf  andere  Weise 
nicht  leicht  herzustellen  ist.  Das  ringförmige  Wassergefaß  ist  seines  großen 
Umfanges  wegen  Beschädigungen  ausgesetzt. 

Die  Einrichtung,  daß  das  sich  entwickelnde  Azetylengas  unter 
Wasserverschluß  steht  und,  auch  wenn  der  Zutritt  zum  Brenner  ganz  oder 
teilweise  abgesperrt  ist,  durch  das  Wasser  entweiclien  kann,  verhindert  in 
der  Lampe  die  Entstehung  einer  größeren  Gaspressung,  die  vielleicht 
Anlaß  zu  einer  Explosion  geben  könnte.  Das  Austreten  von  Gas  ist  aber 
anderseits  ein  Übelstand,  da  die  Leuclitdauer  verkürzt  und  ein  lästiger 
Geruch  erzeugt  wird.  Eine  Verschlechterung  der  Wetter  des  Betriebsortes 
könnte  aber  durch  das  entweichende  Gas  nur  in  einer  ungenügend 
bewetterten  Grube  eintreten.  Es  sei  bemerkt,  daß  1  kg  käufliches  Kalzium- 
karbid etwa  300  /  Gas,  die  Lampe  daher  in  der  Minute  etwa  0-1/  Azetylen 
entwickelt. 

Im  Sinne  des  Antrages  des  Berichterstatters  beschloß  das  Komitee, 
vor  Abgabe  eines  endgültigen  Gutachtens  die  Verwendbarkeit  der  Stuchlik- 
schen  Azetylenlampe  durch  tatsächliche  Benützung  der  Lampe  seitens 
erfahrener  Personen  in  der  Grube  zu  erproben.  <) 

Digitized  by  VjOOQ IC 

')  Verglf  iche  Seite  303.  ^ 


492 

Eine  von  der  Firma  Friemaim  und  Wolf  in  Zwickau  i.  S.  vor- 
gelegte elektrische  Grubensicherheitslampe  Modell  99  D.  B.  G.  M. 
(Type  Shamrock  I  und  11)  entspricht,  wie  aus  dem  Berichte  des  Berg- 
rates Spoth  hervorging,  nicht  vollständig  den  im  §  32  der  Schlagwetter- 
verordnung an  eine  tragbare  elektrische  Grubenlampe  gestellten  An- 
forderungen. Denn  die  beiden  Ladelöcher  des  Akkumulators  sind  außen 
am  Gehäuse  angebracht,  so  daß  die  Pole  der  Batterien  mit  einem 
Drahte  in  Kurzschluß  gebracht  werden  können.  Der  Verschluß  kann 
zwar  mit  einer  Plombe  gesichert  werden,  es  ist  jedoch  die  Möglichkeit 
vorhanden,  bei  gt^schlosseuem  Deckel  das  hintere  Schutzglas  abzu- 
nehmen, was  der  Bestimmung  des  §  32  d)  der  Schlagwettervxrordnung  nicht 
entspricht.  Das  Schutzkreuz  über  dem  halbrunden  Schutzglas  ist  nicht 
zweckmäßig,  besser  wäre  ein  vom  Glas  weiter  abstehendes  Schutzgitter. 
Im  ttbrigen  ist  die  Lampe  vollkommen  brauchbar,  in  den  Schlagwetter- 
gruben wäre  sie  aber  nur  zulässig,  wenn  die  angeführten  beiden  Mängel 
beseitigt  würden. 

Bergrat  Spotli  berichtete  femer  über  eine  elektrische  Gruben- 
sicherhcitslampe  fttr  die  Steinkohlenbergbaue  Gabrielenzeche  und 
Holieneggerschacht  in  Karwin. 

Das  Gehäuse  dieser  Lampe  ist  120  mm  lang,  80  mm  breit  und 
145  mm  hoch,  besteht  aus  Aluminium  und  besitzt  einen  im  Scharnier  dreh- 
baren Deckel  aus  einer  2  mm  starken  Messingplatte,  welche  mit  einer 
Kautschukdichtung  luftdicht  am  Geliäuse  aufliegt.  Der  Verschluß  des 
Lampengehäuses  ist  ein  Schraubenversehluß,  der  ohne  Hilfe  eines  kräftigen 
Elektromagneten  nicht  geöffnet  werden  kann.  An  der  Schraubenspindel 
befindet  sich  nämlich  ein  messingenes  Sperrädchen,  in  dessen  Zähne  ein 
Spcrrkegel  eingreift;  dieser  wird  durch  eine  stählerne  Feder  angedrückt, 
so  daß  ein  Zurttckdrehcn  ohne  Magnet  nicht  möglich  ist.  Sperrad  und 
Kegel  sind  in  einem  kleinen  Messinggehäuse  eingeschlossen.  Wird  ein 
kräftiger  Magnet,  der  die  Spannung  der  Feder  Überwindet,  an  eine  Eisen- 
platte des  Gehäuses  angesetzt,  so  hebt  sich  der  Sperrkegel  aus  den  Zähnen 
des  SpeiTades,  die  Schraube  kann  mittels  eines  Aufsteckschlüssels  zurilck- 
gedreht  und  der  Verschluß  geöffnet  werden. 

Den  Strom  von  0*35  Ampere  ftlr  die  Glühlampe  liefert  ein  in  einem 
Ilartgummigefaß  eingesetzter  dreizelliger  Faurescher  Akkumulator  von 
etwa  7  Amperestunden  Kapazität.  Die  Brenndauer  beträgt  daher  bei 
Verwendung  dieser  Lampen  20  Stunden,  docli  soll  zur  Schonung  des 
Akkumulators,  dem  v()llige  Entladung  schadet,  die  Lampe  nicht  länger  als 
10  Stunden  leuchten  und  dann  der  Akkumulator  wieder  geladen  werden. 

Auf  Seite  493  ist  eine  solche  Akknmulatorsicherheitel^mpe  im  Quer- 
und  Längsschnitt  dargestellt.  ^  Q'^'^^^  ^y  LiOOg IC 
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Das  GehäUBe  a  mit  dem  oben  beschriebenen  Verschluß  h  trägt  an 
der  Vorderseite  die  mit  Schatzglas  und  Schutzkreuz  versicherte  Glüh- 
lampe c;  dieselbe  ist  an  isolierte  Kontaktschrauben  cf  angeschlossen,  welche 
in  das  Lampengehäuse  hineinragen.  Auf  dem  Boden  des  Gehäuses  befindet 
sich  eine  Feder  e^  auf  welcher  der  Akkumulator  k  auftnht.  Der  Gehäuse- 
deckel/trägt eine  auf  den  Akkumulator  wirkende  Druckschraube  g,  dnrch 
deren  Betätigung  der  Akkumulator  unter  Überwindung  der  Kraft  der 
Feder  e  niedergedrückt  werden  kann,  wobei  dessen  Kontakte  h  mit  den 
Kontaktschrauben  der  Lampe  in  Berührung  kommen.  Beim  Lüften  der 
Schraube  hebt  die  Feder  e  den  Akkumulator,  so  daß  die  Anschlußkontakte 
sich  trennen  und  die  Lampe  erlischt. 

Diese  elektrische  Grubenlampe  entspricht,  wenn  sie  in  stand  gehalten 
wird,  den  im  §  32  der  Schlagwetterverordnung  vorgeschriebenen  Be- 
dingungen in  allen  Punkten.  Die  Lampe  ist  sicher,  so  lange  die  Kautschok- 
dichtung  gut  erhalten  ist.  Wenn  diese  aber  beschädigt  wird  oder  der 
Deckel  aus  anderen  Ureachen  nicht  gut  schließt,  können  Schlagwetter  in 
das  Lampengehäuse  und  zu  den  Kontakten  gelangen. 

Aus  den  im  Essener  „Glückaufs «)  veröffentlichten  Ergebnissen  der 
„Versuche,  betreffend  die  Entzündlicbkeit  von  Schlagwettergemischen  dnrch 
die  Wirkungen  der  Elektrizität"  von  Bergassessor  Heise  und  Dr.  Thiem 
ergibt  sich,  daß  die  Ausschaltung  von  Akkumulatoren,  die  eine  Spannung 
von  4 — 8  Volt  besitzen,  noch  bei  Stromstärken  von  20 — 25  Ampere  unge- 
fährlich ist. 

Da  es  sich  bei  der  zu  prüfenden  elektrischen  Lampe  um  Öffnungs- 
funken  von  Strömen  mit  einer  Spannung  von  6  Volt  und  nur  035  bis 
0*7  Ampere  Stromstärke  handelt,  so  konnte  mit  Bestimmtheit  angenommen 
werden,  daß  auch  diese  Funken  Schlagwetter  nicht  zünden.  Dennoch  er- 
schien es  ratsam.  Versuche  mit  der  Lampe  in  Schlagwettern  vorzunehmen. 
Zu  diesem  Behufe  wurden  durch  eine  Öffnung  im  Boden  des  Lampen 
gehäuses  9-5  bis  9'7prozentige  Schlagwetter  so  eingeleitet,  daß  sie  an  den 
Kontakten  vorbeiströmen  mußten.  Die  Lampe  befand  sich,  damit  die  Schlag- 
wetter während  des  Versuches  nicht  entweichen  oder  sich  durch  die  umge- 
bende Luft  verdünnen  konnten,  in  einem  Holzkasten,  dessen  eine  Wand  mit 
durchscheinendem  Papier  verklebt  war,  um  das  Aufleuchten  und  Erlöschen 
der  Lampe  beobachten  zu  können  und  den  Gasen  bei  einer  Explosion 
einen  leichten  Ausweg  zu  bieten.  Durch  wiederholtes  Niederdrücken  des 
frisch  geladenen  Akkumulators  mittels  einer  durch  den  Holzkasten 
gehenden  Stange  wurden  bei  Verwendung  von  Glühlampen  mit  0-35,  0-5 
und  0*7  Ampere  350,  300  und  200  Üffnungsfunken  erzeugt,  aber  keine 
einzige  Zündung  der  Schlagwetter  bewirkt.  Es  ist  daher  die  Verwendung 
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dieser  Lampe  mit  Glühlampen  von  nicht  mehr  als  0-7  Ampere  in  Schlag- 
wettergruben zaläflsig,  Da  die  Kautschukdichtung  des  Deckels  wenig 
dauerhaft  ist^  dürfte  es  sich  allerdings  empfehlen,  den  Deckel  selbst  gut 
an  das  Gehäuse  anzupassen,  die  Dichtung  wegzulassen  und  den  Zwischen- 
raum zwischen  Gehäuse  und  Akkumulator  möglichst  klein  zu  machen. 

Der  Raum  innerhalb  des  dicken  Schutzglases,  in  dem  sich  die  Glüh- 
lampe befindet,  kann  mit  Wasser  gefüllt  werden,  um  die  Gefahr  einer 
Schlagwetterentzündung  an  dem  glühenden  Kohlenfaden  beim  Zerschlagen 
der  Birne  YöUig  auszuschließen. 

Über  eine  von  der  Akkumulatorenfabrik  des  Ingenieurs  Kobert 
Feilendorf  in  Wien  zur  Prüfung  vorgelegte  elektrische  Bergwerks- 
lampe Pat.  Nr.  48/3449  erstattete  Bergrat  Köhler  folgenden  Berieht: 

Die  Lampe  war  ebenso  wie  eine  früher  von  derselben  Firma  an  einige 
Gruben  gelieferte  ähnliche  Lampe  mit  ausbebbaren  Akkumulatoren  ver- 
sehen.  Es  kann  zwar  nicht  bestritten  werden,  daß  ein  aushebbarer  Akku- 
mulator erhebliche  Vorteile  bietet,  denn  er  kann  leichter  gereinigt  und  aus- 
gebessert werden,  die  Lampe  konnte  aber  in  ihrer  finheren  Bauart  zum 
Gebrauche  in  Schlagwettergruben  nicht  zugelassen  werden,  weil  die 
Schleifkontakte  beim  Herausnehmen  des  Akkumulators  aus  dem  Gehäuse 
und  beim  Einsetzen  in  dasselbe  die  Entstehung  von  Funken  begtlnstigten 
und  weil  das  Gehäuse  am  Boden  offen  war,  so  daß  die  Grubenluft  eindringen 
und  sich  an  diesen  Funken  entzünden  konnte;  auch  wurde  gegen  die  im 
Gehäuseboden  befindliche  Öffnung,  durch  welche  das  Herausnehmen  des 
Akkumulators  erleichtert  werden  soll,  geltend  gemacht,  daß  die  Säure  beim 
Umfallen  der  Lampe  durch  diese  Öffnung  austreten  kann. 

Die  neue  Lampe  unterschied  sich  von  der  älteren  im  wesentlichen 
nur  durch  den  verbesserten  Deokelverschluß.  Der  Deckel  war  mit  dem  Ge- 
häuse durch  eine  Schraube  verbunden,  durch  die  gleichzeitig  auch  der 
Schutzkorb  der  Glühlampe  an  dem  Gehäuse  befestigt  wurde.  Zur  weiteren 
Sicherung  gegen  das  Öffnen  des  Deckels  war  an  Deckel  und  Gehäuse  ein 
Vorhängschloß  angebracht.  Die  Verschlußschraube  wurde  durch  einen  Vier- 
kantschlüssel auf-  und  zugedreht.  Bei  der  Untersuchung  dieser  Lampe 
ergab  sich  aber,  daß  man  die  Schraube  auch  mit  einem  Schraubenzieher, 
mit  einer  2iange,  ja  selbst  mit  einem  flachen  Eisenstück  zurückschrauben 
konnte  und  daß  sich  dann  der  Deckel  trotz  des  Vorhängschlosses  2  cm 
weit  öffnen  ließ.  Der  Schutzkorb  fiel  dann  herab,  man  konnte  das  Schutz- 
glas abnehmen  und  von  den  Leitungshäkchen,  an  denen  das  Glühlämpchen 
hängt,  Funken  ziehen.  Auch  war  es  dann  möglich,  den  Akkumulator  im 
Gehäuse  so  weit  heraufschiebeo,  daß  die  Kontakte  frei  lagen  und  in  Ver- 
bindung gebracht  werden  konnten.  Zog  man  die  Verschlußscliraube  wieder 
an,  80  war  die  Lampe  wieder  in  Ordnung  und  man  konnte  Jiicht  nach- 
weisen, daß  sie  geöffnet  worden  war.  DigitizedbyCiOOgle 
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Der  Verschluß  widersiirach  deshalb  den  Bedingungen  detn  §  32  d) 
und  e)  der  Schlagwetterverordnung,  welche  verlangt,  daß  dem  Abnehmen 
des  Schutzglases  und  Öffnen  des  Gehäuses  untertags  durch  gute  Verschlüsse 
begegnet  werde  und  daß  die  Pole  der  Batterie  untertags  nicht  in  Eurzschlaß 
gebracht  werden  können. 

Noch  bedenklicher  war,  daß  auch  bei  der  neuen  Bauart  der  Gehäuse- 
boden eine  Öffnung  hatte.  Die  Einwendungen,  weiche  in  dieser  Hinsicht 
gegen  die  ältere  Lampe  erhoben  worden  sind,  mußten  daher  auch  gegen 
die  neuartige  geltend  gemacht  werden,  weil  das  Gehäuse  gemäß  §  32  h) 
der  Schlagwetterverordnung  tunlichst  dicht  und  ftlr  Flüssigkeiten  undurch- 
dringlich hergestellt  sein  soll. 

Schließlich  mußte  noch  bemängelt  werden,  daß  beim  Schließen  der 
Kontakte  das  Gehäuse  mit  dem  negativen  Pol  in  Verbindung  tritt  und  da- 
durch selbst  geladen  wird.  Wenn  diese  Anordnung  auch  nicht  direkt  den 
Bestimmungen  der  Schlagwetterverordnung  widerspricht,  so  ist  es  doch 
besser,  eine  Verbindung  der  Pole  mit  dem  Gehäuse  zu  vermeiden,  weil  die 
Sicherheit  gegen  Kurzschluß  jedenfalls  erheblich  geringer  ist,  sobald  das 
Gehäuse  selbst  geladen  wird. 

Die  untersuchte  Lampe  erschien  daher  in  Schlagwettergruben  nicht 
verwendbar. 

Die  Firma  stellte  daraufhin  eine  dritte  Lampe  her,  bei  welcher  die 
gerügten  Mängel  vermieden  sind  und  die  tatsächlich  einen  wesentlichen 
Fortschritt  gegenüber  den  älteren  Feilendorfschen  Lampen  aufweist. 

Der  Deckelverschluß  der  neuesten  Lampe  besteht  wie  bei  der  älteren 
aus  einem  Schraubenverschluß  und  einem  Vorhängschloß,  die  Verschluß- 
schraube läßt  sich  zwar  ohne  Mühe  zurttckschrauben,  aber  das  Vorhäng- 
schloß verhindert  nunmehr,  daß  der  Deckel  gehoben  werden  kann.  Es 
entfallen  daher  alle  Bedenken,  welche  gegen  den  älteren  Deckel verseh hiß 
erhoben  werden  mußten. 

Auch  das  Loch  im  Boden  des  Gehäuses  ist  weggelassen;  der  Akkumu- 
lator läßt  sich  bei  den  neuesten  Lampen  an  einem  Metallbügel  erfassen  und 
herausheben. 

Schließlich  bleibt  auch  das  Gehäuse  aus  dem  Stromkreis  ausgeschaltet, 
wogegen  es  bei  der  alten  Bauart  beim  Schließen  der  Kontakte  mit  dem 
negativen  Pol  in  Verbindung  trat  und  geladen  wurde.  Die  Sicherheit  gegen 
Kurzschluß  hat  dadurch  wesentlich  gewonnen. 

Die  neue  Lampe  entspricht  daher  den  Bedingungen  des  §  32  der 
Schlagwetterverordnung. 

Damit  die  bereits  im  Tätigkeitsberichte  ftlr  1902 «)  erwähnten  Versuche 
desBergratesSpothüber  die  Verwendbarkeit  von  Drahtglaszylindern 

^)  Bergwerköinspektion,  1902,  Seite  483.  ^'^'^'^^^  ^^  GoOglc 
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fttrSicherheitslampen  fortgesetzt  werden  konnten,  stellte  die  Aktien- 
gesellschaft fllr  Glasindustrie  vormals  F.  Siemens  in  Neusattl  10  Stück 
derartiger  Zylinder  zur  Verfügung;  diese  wurden  in  die  Sioherheitslampen 
einiger  Arbeiter  eingesetzt.  Dabei  ergab  sich,  daß  die  Gläser  gegen 
raschen  Temperaturwechsel  empfindlicher  sind  als  gewöhnliche  Gläser 
ohne  Drahteinlage,  denn  sie  springen  leicht  an  den  Stellen,  wo  der  Draht 
die  Schnittfläche  trifft;  so  zeigte  ein  Glas  schon  nach  2,  ein  zweites  nach  3, 
andere  zeigten  nach  9,  14,  21,  29  bis  95  Schichten  kleinere  oder  größere 
Sprünge.  Müßten,  wie  dies  bei  den  gewöhnlichen  Lampengläsem  notwendig 
ist,  Gläser  mit  Sprüngen  sofort  außer  Gebrauch  gesetzt  werden,  so 
wäre  der  Verbrauch  an  Lampengläsem  mit  Drahteinlage  ein  weit  größerer 
als  an  gewöhnlichen  Gläsern.  Gesprungene  Drahtglaszylinder  brauchen 
aber  selbst  dann  nicht  abgelegt  zu  werden,  wenn  die  Sprünge  sich  ver- 
größern und  durch  die  ganze  Länge  des  Glases  hindurchgehen,  weil  gefahr- 
drohende Glasbrüche  durch  das  eingeschmolzene  Drahtnetz  verhindert 
werden. 

Um  über  den  Verbrauch  an  Drahtglaszylindem  bei  Sicherheitslampen 
ein  Urteil  zu  gewinnen,  müßte  eine  weitaus  größere  Zahl  solcher  Gläser 
im  gewöhnlichen  Betrieb  in  Verwendung  genommen  werden.  Dem  Komitee 
selbst  schienen  aber  weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  nicht  notwendig, 
weil  die  Drahtglaszylinder  keine  besonderen  Vorteile  bieten,  welche  die 
höheren  Kosten  derselben  aufwiegen  könnten. 

Der  bei  Gasuntersuchungen  mit  der  Pielerlampe  hervortretende 
Übelstand,  daß  solche  Lampen  bei  gleichem  Gasgehalte  der  Gnibenluft 
ungleich  hohe  Flammenkegel  zeigen,  veranlaßte  einschlägige  Unter- 
suchungen, über  welche  Bergrat  Spoth  den  folgenden  Bericht  erstattete: 

Die  von  verschiedenen  Erzeugern  hergestellten  Pielerlampen  weichen 
in  den  maßgebenden  Abmessungen,  insbesondere  in  jenen  des  Dochtes  mid 
des  Blendkamins  nicht  unwesentlich  voneinander  ab,  geben  daher  bei 
gleichem  Gasgehalt  verschiedene  Flammenerscheinungen. 

Zu  den  Versuchen  wurde  zunächst  eine  Lampe  der  Firma  Friemann  & 
Wolf  in  Zwickau  gewählt,  deren  Abmessungen  aus  Fig.  I  Seite  498  zu  ent- 
nehmen sind.  Mit  dieser  Lampe  wurden  zahlreiche  Bestimmungen  der  Höhe 
von  Aureolen  bei  Gasgehalten  von  V*  bis3«/o  im  Lampenuntersuchungsapparat 
in  bewegtem  Wetterstrome  und  dann  in  einem  eigens  für  diesen  Zweck 
hergestellten  Kasten  mit  Glaswand  von  Ingenieur  Leopold  Voif  unter 
Leitung  des  Berichterstatters  vorgenommen. 

Die  Lampe  hatte  einen  vollen  Docht,  die  Dochttülle  einen  inneren  Durch- 
messer von  10mm.  Der  Drahtkorb  war  aus  Eisendraht,  hatte  144  Maschen  am 
cm*,  die  Drahtstärke  war  nicht  genau  meßbar,  dürfte  aber  0-35  mm  beti-agen 
haben.  Die  mit  96grädigem  Spiritus  gefüllte,  mit  einem  Blechmantcl  ver- 
sehene Lampe  wurde,  nachdem  die  Flamme  so  eingestellt  worden  war,  daß 

TKtigkeit  der  Bei^btshördeu.  32 
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Flg.  IV. 


ßnitt'äsS^ 


Vmutdt  iit  (ürZuäe^ 


H  h  Hf  n^/*i/^*^  j^^^ff^^j%€Jf^ 


^h  HHJ  miH/^2%ait 


499 

ihre  Spitze  nrit  demObeirand  des  Blendkamins  abschnitt,  in  die  Versuchs- 
lütte gebracht,  durch  welche  Schlagwettergemische  rersohiedener,  durch 
Analysen  genau  bestimmter  Zusammensetzung  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  weuiger  als  2  m  durchgesaugt  wurden. 

Die  Aureolenhöhen  bei  Gasgehalten  unter  V«  «/o  und  solchen  über 
2%  waren  auf  diese  Art  schwer  zu  bestimmen,  wdl  bei  geringem  Gasge- 
balte die  Flamme-  nicht  deutlich  begrenzt,  bei  höherem  aber  die  Spitze  der 
Flanune  unruhig  war.  Dieser  Umstand  gab  Veranlassung,  daß  der  erwähnte 
Versuchskasten  mit  Glaswand  angefertigt  und  die  Versuche  in  demselben 
wiederholt  würfen.  In  diesen  Kasten  wurde  das  Gasgemeiige  aus  einem 
großen  geeichten  Kessel  durch  eine  Öffnung  im  Boden  eingeleitet  und  samt 
den  VerbrenuuBgsgasen  nach  oben  abgeführt.  Der  Gasgehalt  wurde  nicht 
nur  durch  Messung  des  Rauminhaltes  der  Luft  und  des  Gases,  sondern  auch 
durch  eine  Analyse  bestimmt.  Die  innige  Mengung  im. Kessel  bewirkte  ein 
kleines  Flügelrad. 

Die  Lampe  wurde  im  Versuchskasten  ohne  Mantel,  mit  einem 
verschiebbaren  Maßstab  zur  genaueren  Bestimmung  der  Flammenhöhe 
verwendet.  Alle  Beobachtungen  wurden  im  Finstem  vorgenommen. 

Die  Ergebnisse  der  im  Kasten  und  in  der  Lutte  vorgenommenen  Ver- 
suche sind  im  Diagramm  Figur  IT,  Seite  498,  dargestellt,  in  dem  die  Gas- 
gehalte als  Abszissen,  die  Flammenhöhen  alsOrdinaten  aufgetragen  wurden. 
Aus  der  Kurve  kann  annäherungsweise  die  Flammenhöhe  bei  verschiedenem 
Gasgehalt  bestimmt  werden;  die  Flammenhöhe  beträgt 
bei  einem  Gasgehalte  von 

V*  Vo 23  Tnm 

V3  Vo 45  „ 

•AVo 64  „ 

1       Vo 80  „ 

IV*  Vo 94  „ 

1  V.  Vo •    .  106  „ 

IV4V0 116  „ 

2  Vo 124  , 

2V4V0 131  „ 

2  *A  Vo 137  „ 

2  V*  Vo 142  „ 

3  Vo 146  , 

Um  den  Einfluß  einer  abweichenden  Lampenbauart  zu  erforschen, 
wui*deii  auch  einige  Beobachtungen  mit  einer  Pielcrlampe  der  Firma 
Broußek  gemacht,  deren  Abmessungen  Fig.  III,  Seite  498,  zeigt.  Der  Voll- 
docht dieser  Lampe  hat  einen  um  2  mm  größeren  Durchmesser  als  der  der 
Friemann  &  Wolfschen  Lampe,  die  Spiritusflamme  ist,  auf  den  olKsren 
Eland  des  Kamines  emgestellt,  11  mm  höher.  ^'^'^'"^  ^ 
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Wenn  man  im  Diagramm  die  Beobachtongen  der  Flammenhöhe  znr 
Ermittlung  einer  Kurve  (Figur  IV)  benutzt,  so  ergibt  sich  die  Höhe  der 
Aureole  bei  einem  Gasgehalte  von 

V4  Yo  «nit 36  «iw 

V.  % 60  „ 

»AVo    « 78  , 

1         •/•     n 93   „ 

IV4V0    .      .    .    .    .    • 106  „ 

1  V>  •/•      n 117    . 

l»AVa     n 127    „ 

2  Vo    „ 136  „ 

Wegen  der  geringen  Anzahl  von  Beobachtungen  sind  diese  Zahlen 
weniger  verläßlich. 

Auf  Seite  501  werden  die  Aureolenhöhen,  me  sie  in  der  Instruktion 
für  Aufseher  vom  Jahre  1886,  dann  vom  Jahre  1901  angegeben  sind,  neben 
den  neu  bestimmten  zum  Vergleiche  ausgewiesen  und  durch  Diagramme 
veranschaulicht. 

Das  Komitee  schloß  sich  dem  Vorschlag  des  Berichterstatters  an,  die 
Lampe  von  Friemann  &  Wolf  als  Normallampe  zu  erklären  und  ihre  Ab- 
messungen sowie  die  mit  ihr  beobachteten  Aureolenhöhen  in  die  Instruktion 
für  die  Aufseher  bei  Schlagwettergruben  aufzunehmen.«) 

Schließlich  hat  das  Komitee  Schießversuchemit  Ammonsicher- 
h ei tssprengstoffen  vorgenommen,  um  zu  erproben^  ob  die  zur  Zündung 
der  Sprengladung  derzeit  vorgeschriebenen  zweigrammigen  Kapseln  unter 
Umständen  nicht  durch  minder  sprengkräfdge  ersetzt  werden  könnten.  Die 
Komiteemitglieder  Bergdirektor  Mauerhofer  und  Oberingenieur  Pospidil 
führten  zu  diesem  Zwecke  eine  Reihe  von  Schieß  versuchen  mit  verschiedenen 
Sorten  von  Wetterdynammon,  welche  vom  k.  u.  k.  technischen  Militär- 
komitee  zur  Verfügung  gestellt  worden  waren,  und  mit  Progressit  durch; 
die  Versuche  sollten  außerdem  auch  den  Einfluß  der  Verpackung  der 
Patronen  in  Papier-  und  Blcchhülsen  auf  ihre  Wirkungsweise  erproben.  Die 
Versuche  gelangten  im  Berichtsjahre  nicht  zum  Abschlüsse. 

Das  Komitee  zog  ferner  auch  die  Frage  der  verbindlichen  Eänftihrung 
der  Reibzündung  bei  Sicherheitslampen  auf  Grund  eines  vom 
Mitgliede  E.  Panek  erstatteten  einschlägigen  Berichtes  in  Verhandlung;  die 


<)  Vergleiche  §  28  der  mit  dem  Erlasse  des  Revierbergamtes  in  Mährisch-Ostrau 
vom  19.  Mai  1903,  Z.  4648,  genehmigten  Instniktionen  der  Werke  des  Ostrau-Karwiiier 
Steinkohlenrevieres  zum  Zwecke  der  Verhütung  von  Schlagwetter-  und  Kohlenstaub- 
explosionen ft\r  das  Aufsichtspersonal  der  Stciukohlengruben  der  ersten,  bezw.  zweiten 
Gefahrklasse,  (ünfallverhütungsvorachrlfton  beim  österreichischen  Bergbau.  2.  Nach- 
trag Wien,  1903,  Seite  175  und  194.)  Digitized  by  LjC 
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ErOrternngen  Bind  jedoch  noch  nicht  abgeschlossen,  so  daß  ein  eingehender 
Bericht  vorbehalten  bleibt. 

Über  eine  Anregung  des  Komiteemitgliedes  Bergrates  Dr.  Fillunger, 
eine  ttbersichtliche  Darstellung  der  Wetterwirtschaft  bei  den  Schlagwetter- 
gruben des  Ostrau-Karwiner  und  des  Rossitzer  Steinkohlenrevieres  zu  ver- 
fassen,  wurde  die  Sammlung  der  erforderlichen  Unterlagen,  bezogen  auf 
Schluß  des  Jahres  1903,  veranlaßt.«) 


«)  Der  von  Bergrat  Dr.  Fillunger  verfaßte  und  in  der  Sitzung  vom  24.  November 
1904  vorgelegte  Bericht  über  die  Betriebseinrichtmigen  des  Ostrau-Karwiner  mid  des 
Rossitzer  Steinkohlenrevieres  im  Jahre  1903  mit  Rücksicht  auf  die  Sclilagwetter-  und 
Kohlenstaubgefahr  wird  bereits  als  Anhang  I,  ferner  ein  ebenfalls  erst  im  Jahre  1904 
erstatteter  Bericht  des  k.  k.  Oberbergrates  Julius  Sauer  über  die  Ergebnisse  der 
Übungen  der  Rettungsmannschaften  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  in  den  Jahren  1902  und 
1903  als  Anhang  II  dieser  Mitteilungen  auf  Seite  503  bezw.  Seite  570  veröffentlicht 
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Die  Betriebseinrichtimgen  des  Oütraa-Sarwiner  und  des 

Rossitzer  Steinkohlenrevieres  im  Jahre  1903  mit  Rücksicht 

auf  die  Schlagwetter^  und' Kohlenstaubgefahr. 

(Nach  dem  Berichte  des  Bergdirektors  Dr.  August  Fillunger.) 

In  der  Siteang  des  sft&nd%e&  KoBiitee8eiur.Unter8Eehaiig.voiiScMag- 
wetterfragen  vom  17.  März  1903  wnrde  der  Beschluß  gefaßt,  flir  das  Jahr 
1903  eine  neuerliche  Erhebung  über  die  in  Bezug  auf  die  Schlagwetter- 
und Kohlenstaubgefahr  im  Ostraa-Karwiner.  Steivlsiohlenreviere  herrschen- 
den Verhältnisse  und  Betriebseinrichtungen  zu  yeranstalten,  wie  sie  seiner- 
zeit durch  das  im  Jahre  1894  vom  Ackerbauministerium  eingesetzte  Spezial- 
koroitee  zum  Studium  der  Zulässigkeit  der  ScMeßarbeit  und  der  elektrischen 
Beleuchtung  ia  Sehlagwettergruben  fllrdaa  Jahr  1893  <)  und  durch  die  Kom< 
mission  zur  Untersuchung  der  Sohlagwetter»Betriebseinrichtungen  bei  den 
Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenrevieres  ftlr  das  Jahr  18973) 
durcbgeitihrt  wurden.  Gleichzeitig  hat  das  Komitee  beschlossen,  diese  Er- 
hebungen auch  auf  das  Rossitzer  Revier  auszudehnen,  wo  ähnliche  Unter- 
suchungen bisher  noch  nicht  durcbgeftlhrt  worden  sind. 

Der  an  die  Werke  hinausgegebene  Fragebogen  stimmte  in  Form  und 
Inhalt  im  allgemeinen  mit  dem  anläßlich  der  Erhebungen  für  die  Jahre 
1893  und  1897  herausgegebenen  überein,  nur  in  den  Einzellieiten  enthält 
er  einige  wünschenswerte  Erweiterungen;  unter  anderem  ist  bei  der  An- 
gabe der  Kohlenförderung  eine  Unterscheidung  der  Abbaukohle  nach 
Bruchbau  und  Versatzbau  vorgesehen,  um  einen  Maßstab  für  die  Ver- 
breitung der  mit  Bergversatz  arbeitenden  Abbaumethoden  zu  gewinnen. 

Die  Fragebögen  sind  gegen  Ende  des  Jahres  1903  35  Betrieben  des 
Ostrau-Karwiner  Revieres  und  5  Betrieben  des  Rossitzer  Revieres  über- 
mittelt worden  und  gelangten  nach  Behebung  mehrfacher  Mängel  in  allen 
Teilen  ausgefllUt  gegen  Mitte  Juni  des  Jahres  1904' in  die  Hände  des 
Berichterstatters,  der  sowie  seinerzeit  für  die  Erhebungen  der  Jahre  1893 
und  1897  auch  diesmal  die  Bearbeitung  des  Stoffes  übernommen  hat. 


1)  Die  Bergyrerkainspektion  io  Österreich,  Jahrgang  1896,  Anhang  I«> 


*)  Die  Bergwerksinspektion  in  Osterreich,  Jahrgang  IdOQ^  Seite- 60 : 
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Als  Ergebnis  dieser  Bearbeitung  wurden  dem  Komitee  zweierlei 
Ausweise  vorgelegt.  Ausweis  A  entbält,  getrennt  fllr  die  Gruben  der 
I.  und  n.  Gefahrenklasse  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  und  ftlr  die  Graben 
des  Rossitzer  Revieres,  die  Angaben  über  die  bestehenden  Tageinbane, 
tlber  Belegschaft,  Kohlenförderung,  Abbaumethode,  Spreng-  und  Zttnd- 
mittelverbrauch  und  die  aus  diesen  Angaben  berechneten  Zahlenwerte, 
während  Ausweis  B  sich  mit  der  Wetterftlhrung,  den  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaubverhältnissen,  dem  Geleuchte  und  Rettungsdienste  befaßt.  Die 
Ausweise  über  die  einzelnen  Bergbaue  sind  am  Schlüsse  zu  einer  Gesamt- 
ttbersicht  vereinigt. 

Im  nachfolgenden  sollen  nun  diese  Ausweise  besprochen  werden, 
wobei  das  Ostrau-Karwiner  Revier  und  das  Rossitzer  Revier  getrennt 
behandelt  werden,  da  für  das  erstere  ähnliche  Erhebungen  aus  früheren 
Jahren  vorliegen,  während  ftlr  das  Rossitzer  Revier  ein  solches  Vergleichs- 
material fehlt. 

I.  Ostrau-Karwiner  Revier. 

Ausweis  A. 

Die  Ausweise  A  enthalten  in  53  Spalten  ftlr  die  Gruben  der  I.  und  IT. 
Gefahrenklasse*)  und  ftlr  die  Gesamtheit  derselben  zunächst  die  allge- 
meinen Angaben  über  die  Schachteinbaue,  die  Belegschaft,  die  Kohlen- 
förderung, den  Spreng-  und  Zündmittelverbrauch,  über  das  Schießpersonal 
und  die  Schießarbeit,  dann  die  aus  Mannschafts-  und  Aufsichtszahl  einerseits 
und  ausSprengmittelverbauch  undFörderung  andrerseits  berechnetenZahlen. 

Aus  der  Gesamtübersicht  dieses  Ausweises  ist  zu  entnehmen,  daß  bei 
den  Gruben  der  I.  und  11.  Gefahrenklasse  laut  Spalte  IV,  V  und  VI  zusammen 
43  Förderschächte  und  43  Wetterschächte  mit  einer  Gesamtteufe 
von  29.584-61  m  bestehen  und  daß  sich  die  durchschnittliche  Teufe  der 
Förderschächte  mit  392-7  m,  der  Wetterschächte  mit  310-1  m  und  der  ge- 
samten Schächte  mit  351-02  m  ergibt. 

Bei  den  Gruben  der  11.  Gefahrenklasse  berechnet  sich  die  durch- 
schnittliche Teufe  mit  367-8  m,  bei  jenen  der  I.  Gefahrenklasse  mit 
334-25  m.  Die  Gruben  des  Ostrevieres  haben  sonach  im  Durchschnitte  eine 
größere  Teufe,  hingegen  findet  sich  die  größte  Schachtteufe  überhaupt  im 
Westrevier  beim  Theresienförderschachte  mit  675  m. 


«)  Nach  §  7  der  Schlagwetterverordnung  der  Bergliauptmannschaft  Wien  vom 
20.  Oktober  1902,  Z.  3142,  gehören  in  die  I.  Gefahrenklasse  jene  Steinkohlengruben 
des  R.  B.  A.-Bezirke8  Mährisch-Ostrau,  deren  Baue  sich  in  der  Ostrau-Peterswalder 
Ablagemng  bewegen,  in  die  ü.  (höhere)  Gefahrenklaase  jene,  deren^^Alle  in  der  Dom- 

brau-Karwiner  Ablagerung  umgehen.  Digitized  by  vjOOQ 
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Die  tiefste  im  Betriebe  stehende  Fördersohle  berechnet  sich  im  Durch- 
schnitte des  gesamten  Revieres  mit  366*6  m,  die  höchste  im  Betriebe 
stehende  Wettersohle  mit  166-7  w,  so  daß  sich  gegenwärtig  die  Baue  im 
Ostrau-Karwiner  Steinkohlenreviere  im  Durchschnitte  zwischen  166  und 
366  m  Teufe  bewegen  und  sonach  200  m  des  Steinkohlengebirges  in  An- 
spruch nehmen. 

Im  Jahre  1897  lag  die  tiefste  Fördersohle  im  Durchschnitte  308-7  m 
unter  Tage;  der  Bergbau  des  Revieres  ist  daher  seit  1897,  also  seit  sechs 
Jahren,  um  rund  57  m  gegen  die  Teufe  vorgeschritten. 

Aus  der  Spalte  VII  ist  der  Ausbau  der  Schächte  zu  ersehen,  und 
zwar  ergibt  sich,  daß  bei  einer  Gesamtteufe  aller  Schächte  von  29.584*61  m 
22.148      m  oder  75    »/o  in  Mauerung, 
4.433      m  oder  15    Vo  in  Zimmerung, 
2.931       m  oder    9-8o/o  in  Eisenausbau, 
72*61  m  oder    0*2»/o  ohne  Ausbau  stehen. 

Bei  den  10  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  spielt  die  Mauerung  und 
sonach  der  feuersichere  Ausbau  die  größte  Rolle,  da  dort  8.588  m  oder 
93«/«  der  Gesamtteufe  in  Mauerung  stehen,  während  bei  den  25  Gruben 
der  L  Gefahrenklasse  13.560  w,  das  sind  nur  660/0  der  Gesamtteufe,  ge- 
mauert sind. 

Aus  den  Spalten  VIII  und  IX  geht  hervor,  daß  mit  vereinzelten  Aus- 
nahmen alle  Schächte  des  Revieres  auf  ihre  ganze  Teufe  mit  Fahrten  ver- 
sehen sind,  die  Spalten  X,  XI  und  Xu  liefern  den  Nachweis,  daß  die  Ein- 
striche, Fahrten,  Fahrbtthnen  und  Verschalungen  bei  den  Gruben  der  I.  Ge- 
fahrenklasse noch  vorwiegend  aus  Holz,  bei  jenen  der  IL  Gefahrenklasse 
aber  vorwiegend  aus  Eisen  bestehen. 

Über  die  in  Spalte  XIII  ausgewiesenen  Röhrenleitungen,  Gestänge 
und  Kabel  in  den  Schächten  ist  zu  bemerken,  daß  Preßluftleitungen  und 
elektrische  Kabel  flir  Krafttibertragung  ausschließlich  in  den  einziehenden 
Förderschächten  liegen,  während  Dampf-  und  Steigleitungen  je  nach  der 
Ortslage  der  unterirdischen  Maschinen  auch  in  Ausziehschächten  unter- 
gebracht sind. 

Schachtscheider  sind  in  Spalte  XIV  nur  bei  den  Gruben  der  I.  Ge- 
fahrenklasse in  fUnf  Fällen  angegeben  und  bestehen  ausnahmslos  aus 
Ziegelmauerwerk  mit  Eisenriegeln. 

Die  Belegschaft  bestand  im  ganzen  Reviere  nach  den  Spalten  XV 
bis  XX  aus  101  Beamten,  1.340  Aufsehern  und  35.088  Arbeitern  ober-  und 
untertags;  die  Grubenbelegschaft  allein  bestand  aus  27.098  Arbeitern  und 
904  Aufsehern,  von  letzteren  besaßen  444  oder  49Vo  Bergschulbildung, 
gegenttber  281  oder  41  o/«  im  Jahre  1897. 

Aus  der  Mannschafts-  und  Aufsichtszahl  rechnet  sich  die  durchschnitt 
liehe  Aufsichtsdichte  laut  Spalte  XXI  mit  24  Mann  und  laut  Spalte  XXII 
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die  Grubenaafeichtediehte  mit  34  Mann.  Bei  den  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse ergab  .sieh  die  Grubenanfsiehtsdiehte  (Spalte  XXII)  mit  34  Mastty 
bei  den  Gruben  der  II.  Gefabr^iklasse^mit  33  Mann.  Bei  der  Erhebung  ftr 
das  Jahr  1897  war  die  Grubenanfsiehtsdiehte  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse 42  Mann,  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  35  Mann  und  bei 
allen  Gruben  39  Mann. 

Die  Grubenanfsiehtsdiehte  hat  sieh  sonaeh  seit  1897  erheblieh  ver- 
bessert; aueh  die  Zahl  der  Aufseher  mit  Bergschulbildung  hat  sich  seit  1897 
vermehrt. 

Die  Förderung  betrug  im  ganzen  Reviere  6,097.261  TooÄen  Kohle, 
wovon  62-9Vo  in  den  25  Gruben  der  L,  37-1ö/o  in  den  10  Gruben  der* 
IL  Gefahrenklasse  erbauen  wurden.  22Vo  der  Gesamtförderung  wurden  in 
der  Flöz  Vorrichtung  und  78'y«  in  den  Abbauen  gewonnen.  Dagegen  betrug 
die  Förderung  im  Jahre  1897  5,180.729  Tonnen,  wovon  65-2V0  die  Gruben 
der  I.  Gefahrenklasse  und  34*8Vo  die  Gruben  der  U.  Gefahrenklasse 
lieferten;  3r9«/o  wurden  in  der  Flözvorriehtung  gewonnen.  Es  hat'sonach 
der  Anteil  der  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  an  der  Gesamtföcderung.seit 
189.7  um  2-3 V«  zugenommen,  die  Zunahme  des  Anteiles  der  Abbaokohle 
an  der  Gesamtförderung  beträgt  gegenüber  1897  9-9Vo. 

Die  Jahresleistung  der  Grubenarbeiter  (Spalte  XXVIII)  war:  im 
Durchschnitte  sämtlicher  Gruben  f^  das  Gegenstandsjahr  gleich  wie  im 
Jahre  1897  225  Tonnen;  die  gleiche  Leistung  trotz  der  im  Jahre  1903 
wegen  Absatzmangels  allenthalben  eingelegten  Feierschichten  erklärt  sich 
durch  das  gllnstigere  Verhältnis  des  Abbaues  zum  Vorbau. 

31-9«/o  der  gesamten  Abbaukohle  wurden,  wie  ansSpalteXXV  ersicht- 
lich, in  Versatzbauen  gewonnen,  und  zwar  bei  den  Gruben  der  IL  Gefahren- 
klasse 50-3»/o,  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  22-2o/*. 

Bei  den  Gruben  der  II,  Gefahrenklasse  ist  sonach  der  Versajtzban  ia 
bedeutend  ausgedehnterem  Umfange  in  Übung  wie  in  den  Gruben  der 
I.  Gefabrenklasse;  dies  ist  namentlich  dem  im  Ostreviere  und  insbesondere 
im  Dombrau-Orlauer  Teite  schon  seit  Jahrzehnten  entwickelten  schweben- 
den, streichenden  und  diagonalen  Strebbaue  mit  vollem  Bergversata.zn 
verdanken. 

Zu  Spalte  XXIX  mag  nur  erwähnt  werden,  daß.auIW  Strebrnnd 
Bruchbau  je  nach  der  Mächtigkeit  der  Flöxe  und  nach  ihrem  Einfallen  verr 
schiedene  Verbindungen  von  Strebbau,  Stoßbau  und  Straßenbau  mit  voll- 
kommenem oder  teilweisem  Bergversatz  insbesondere  bei  den  Gruben  der 
I.  Gefahrenklasse  in  Anwendung  stehen. 

Der  Sprengmittel  verbrauch  bei  der  Schießarbeit  ist  in  den  Spalten 
XXX  bis  XXXVI  nach  Sorten  und  nach  der  Verwendung  im  Aufschluliba% 
in  der  Vorrichtung,  im  Vi6rsatzbaunaebri&,  im  Abbau  und  Efrhaltbau/  aus- 
gewiesen. Der  gesamte  Sprengmittelverbrauch  des  Revieres  betrug  im 
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Erhebiiagsjahre  277.265-61  %,  wovon  71-95Vo  auf  brisante  und  28-05Vo  auf 
Sicfaerheitssprengstoffe  entfielen. 

Im  Jahre  1897  betrug  der  Geeamtverbrauch  234.966  kg,  es  entfielen 
auf  die  brisamten  Sprengstoffe  68-47«/©  und  auf  die  Sicherheitssprengstoffe 
31-53o/o. 

Der  gegenüber  1897  um  42.299*61  kg  oder  um  18Vo  höhere  Ver- 
brauch an  Sprengmitteln  erklärt  sich  teils  durch  die  größere  Fördermenge, 
teils  durch  den  um  14.013%  oder  um  22Vo  größeren  Bedarf  beim  Auf- 
schlußbau. 

Auffallend  erscheint  es,  daß  der  Verbrauch  von  Sicherheitssprengstoffen 
gegen  1897  an  und  fllr  sich  zwar  gestiegen,  im  Verhältnisse  aber  um  3"48»/o 
zurückgegangen  ist;  die  Ur»^ache  hiefHr  liegt,  abgesehen  von  dem  größeren 
Bedarf  an  brisanten  Sprengmitteln  im  Aufschluß,  bei  den  Gruben  der 
II.  Gefahrenklasse,  wo  nur  ein  einziger  Sicherheitssprengstoff,  das  Wetter- 
dynammon,  mit  7.458*15%  in  Anwendung  stand,  während  im  Jahre  1897  bei 
diesenGruben  zusammen  8.505*8  Ä-y  Wetterdynamit  und  Progressit  verwendet 
wurden.  Das  Wetterdynammon  tritt  in  dem  Ausweise  überhaupt  neu  auf; 
der  Verbrauch  von  Wetterdynamit  ist  von  28*25Vo  im  Jahre  1897  auf 
18'757o  ina  Erhebungsjahre  zurückgegangen,  der  von  Progressit  mit  3'91®/o 
gegenüber  3-28Vo  im  Jahre  1897  annähernd  gleich  geblieben. 

Im  Gegensatz  zur  Zunahme  des  Sprengmittelverbrauches  entnimmt 
man  aus  den  Spalten  XXXVII  bis  XLIII  einen  Rückgang  des  Zündmittel- 
verbrauches, welcher  im  Jahre  1903  zusammen  807.697  Stück  gegenüber 
943.249  Stück  im  Jahre  1897  betrug,  also  um  135.552  oder  14o/o  niedriger 
war.  Dieser  geringere  Verbrauch  an  Zttndmitteln  bei  größerem  Sprengmittel- 
verbrauch läßt  sich  nur  dadurch  erldären,  daß  im  Erhebungsjahre  im  Auf- 
schluß, in  der  Vorrichtung  und  im  Versatzbaunacluiß  im  allgemeinen  größere 
Schußladungen  zur  Anwendung  kamen,  wie  dies  auch  aus  der  Spalte  LH  her- 
vorgeht, da  dort  die  durchschnittliche  Schußladung  im  Jahre  1903  bei  den 
Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  mit  345*5  g,  bei  den  Gruben  der  11.  Gefabren- 
klasse mit  334*6  g  und  im  ßevierdurchschnitte  mit  343*3  g  gegenüber 
249*1  g  im  Jahre  1897  ausgewiesen  erscheint,  was  einer  Erhöhung  um 
94*2  g  oder  37Vo  entspricht. 

Bei  den  Zündmitteln  ist  zu  bemerken,  daß  daß  Verwendungsver- 
hältnis des  Tirmannschen  Schlagzünders  von  46*91  o/o  im  Jahre  1897  auf 
13*97Vo  zurückgegangen  ist,  während  der.  Verbrauch  von  elektrischen 
Zündern  von  51*48o/o  im  Jahre  1897  auf  83*30Vo  im  Jahre  1903 
gestiegen  ist. 

Ein  sehr  erhebliehser  Kückgang  zeigt  sich  bei  den  elektrischen  Spalt- 
ztbidenv  weloh)6  njor.mehr  iu  geringer  Zahl  bei  den  Grub^  der  I.  Gefährtin 
klasse  Anwendung  fanden,  wogegen  die  Verwendung  der  elektrischen 
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GltthzUnder  auf  Kosten  der  Tirmanngclien  Schlag-  nnd  der  elektrischen 
Spaltzttnder  verhältnismäßig  zugenommen  hat 

Als  Besatz  (Spalte  XUV)  wird  nach  wie  vor  Letten,  nasses  Moos, 
nasser  Sand  und  Wasser  angewendet,  nnd  zwar  Sieherheitsbesatz  haupt- 
sächlich bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse. 

Das  Schießpersonal  (Spalte  XLV  und  XLVI)  hat  gegenüber  1897  bei 
den  gesamten  Gruben  um  100  Mann  zugenommen;  diese  Zunahme  entfällt 
ausschließlich  auf  die  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse,  wo  sie  128  betraf, 
während  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  um  28  Mann  weniger  als 
im  Jahre  1897  mit  der  Ausübung  der  Schießarbeit  betraut  waren.  Bemerkt 
muß  hier  allerdings  werden,  daß  in  den  Fragebögen  ftlr  das  Jahr  1903 
und  in  der  Tabelle  die  als  Schießmänner  verwendeten  Kttrftlhrer  nicht 
der  Zahl  nach  angegeben  sind,  während  dies  im  Jahre  1897  der  Fall 
war.  Weil  KürfUhrer  in  beiden  Jahren  nur  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahren- 
klasse vorkommen,  kann  man  die  Verminderung  des  Schießpersonales  teil- 
weise aus  dieser  Auslassung  erklären,  da  im  Jahre  1897  die  Anzahl  der 
KOrftlhrer  bei  den  Gruben  der  L  Gefahrenklasse  22  Mann  betrug.  Wie  im 
Jahre  1897  wurden  auch  im  Erhebungsjahre  KtlrfÜhrer  mit  Schießmänner- 
prtifimg  nur  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  und  auch  dort  aus- 
schließlich nur  in  vereinzelten,  entlegenen  Aufschlußpunkten  mit  der  Aus- 
führung der  Schießarbeit  betraut. 

Der  Sprengmittelverbrauch  in  Grammen  auf  die  Tonne  Förderung 
kommt  in  den  Spalten  XLVII  bis  LI  zum  Ausdruck  und  betrug  zunächst 
im  Revierdurchschnitte: 

in  der  Vorrichtung:  (Spalte  XLVII) 

im  Jahre  1903 106-4sr 

.      „      1897 93-5  „ 

„      .      1893 117-0  „ 

er  war  demnach  1903  um  12*9  g  oder  13«/o  höher  wie  1897  und  um  10*6  g 
oder  9Vo  niedriger  wie  1893; 
im  Abbau:  (Spalte  XLIX) 

im  Jahre  1903 b'3g 

.      .      1897 5-3  „ 

.      .      1893 13-0„ 

er  war  sonach  1903  ebenso  hoch  wie  1897  und  um  7-7  g  oder  59V*  ^e- 
driger  wie  1893; 

zusammen  im  Vorbau,  Abbau  und  Erhaltbau:  (Spalte  L) 

im  Jahre  1903 33-0  y 

„      „      1897 33-4  „ 

.      .      1893 43-0„ 

sonach  1903  gegenüber  1897  um  ein  geringes,  gegenüber  1893  aber  um 
10  g  oder  23Vo  weniger.  Digitized  by GoOglc 
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Es  mag  auffallen,  daß  der  gesamte  Sprengmittelyerbrauch  im  Vorbau, 
Abbau  und  Erhaltbau,  in  welchem  natürlich  auch  der  Verbrauch  im  Strecken- 
nacbriß  des  Versatzbaues  (Spalte  XLVIII)  mit  inbegriffen  ist,  im  Erhebungs- 
jahre 1903  geringer  war  wie  1897,  obwohl  der  Verbrauch  im  Abbau  gleich 
geblieben,  der  Verbrauch  in  der  Vorrichtung  aber  recht  erheblich  gestiegen  ist. 
Dies  erklärt  sieh  durch  den  Umstand,  daß  im  Jahre  1903  im  ganzen  Reviere 
um   10^0  mehr  Kohle  im  Abbau  gewonnen  wurde  wie  1897  und  sonach 
trotz  des  höheren  Verbrauches  in  der  Vorrichtung  im  Durchschnitte  von 
Vorbau,  Abbau  und  Erhaltbau  ein  niedrigerer  Verbrauch  auf  die  Tonne  För- 
derung als  im  Jahre  1897  entfällt. 

Insgesamt  (einschließlich  Aufschluß)  war  der  Sprengmittelverbrauch 
(Spalte  LI): 

im  Jahre  1903 455 g 

.      .      1897 45-3  „ 

.      .      1893 52-0„ 

sonach  1903  um  etfvas  weniges  höher  als  1897,  gegenüber  1893  aber  um 
6*5  g  oder  12»/o  geringer. 

Wenn  nun  aus  dem  Vorstehenden  auch  hervorgeht,  daß  im  Durch- 
schnitte des  ganzen  Revieres  im  Erhebungsjahre  gegenüber  1897  ver- 
hältnismäßig mehr  Sprengmittel,  insbesondere  in  der  Vorrichtung  verbraucht 
worden  sind,  so  ist  dies  doch  bei  den  Gruben  der  I.  und  II.  Gefahrenklasse 
nicht  in  dem  gleichen  Maße  der  Fall;  es  ergeben  sich  bei  den  Gruben  der 
II.  Gefahrenklasse,  fllr  sich  betrachtet,  nachstehende  Verbrauchsziflfem : 
in  der  Vorrichtung:  (Spalte  XLVIl) 

im  Jahre  1903 28-2  g 

.      n      1897 3M„ 

„      „      1893      .....    60-0  „ 
sonach  1903  gegenüber  1897  um  2*9  g  oder  9Vo  und  gegenüber  1893  um 
3V8  g  oder  53«/o  weniger; 

im  Abbau:  (Spalte  XI JX) 

im  Jahre  1903 0  ^ 

.      .      1897 0„ 

n      .      1893 3 , 

zusammen  im  Vorbau,  Abbau  und  Erhaltbau :  (Spalte  L) 

im  Jahre  1903 13-7  g 

.      .      1897 14-3  „ 

„      n      1893 25-0  „ 

sonach  1903  gegenüber  1897  um  0*6^  oder  4o/o  und  gegenüber  1893  um 
ll'3g  oder  45»/o  weniger.  Der  gesammte  Sprengmittelverbrauch  (ein- 
schließlich Aufschluß)  war  allerdmgs  auch  bei  den  Gruben  der  U.  Gefahren- 
klasse, auf  die  Tonne  Förderung  bezogen,  im  Erhebungsjahre  1903  größer 
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als  im  Jahre  1897;  dieser  Umstand  findet  seine  Erklärung  darin,  daß  der 
Sprengmittelverbrauch  im  Aufschluß  1903  mehr  als  doppelt  so  groß  war^ 
wie  1897;  er  betrug  nämlich  laut  Spalte  XXXVI  1903  23.804-15  hg,  1897 
dagegen  11.209-3  kg. 

Die  im  Revierdurchschnitte  ersichtlichen  Erhöhungen  des  Spreng- 
mittelbedarfes im  Erhebungsjahre  1903  gegenüber  1897,  insbesondere  in 
der  Vorrichtung,  sind  daher  nur  durch  die  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse 
herbeigeführt  worden,  bei  denen  beispielsweise  der  Verbrauch  an  Spreng- 
mitteln auf  die  Tonne  Förderung  in  der  Vorrichtung  im  Jahre  1903  mit 
173-8  y,  im  1897  mit  156-4  y,  sonach  um  17*4  g  oder  11  «/o  höher  aus- 
gewiesen'erscheint.  Diese  Erhöhung  ist  darin  begründet,  daß  die  Gruben  der 
I.  Gefahrenklasse,  insbesondere  jene  des  Ostrauer  Revieres,  im  letzten  Jahr- 
zehnt allmählich  von  den  mächtigeren  hangenden  FlÖKcn  zu  den  schwächeren 
liegenden  Flözen  tibergegangen  sind,  bei  denen  infolge  größerer  Gesteins- 
nachnahme im  Streckenbetriebe  auch  mehr  Sprengmittel  in  der  Vorrichtung 
verbraucht  werden. 

In  Spalte  XLVIU  des  Ausweises  findet  sich  eine  Zahl,  welche  bei 
den  früheren  Erhebungen  nicht  ermittelt  wurde,  nämlich  der  Verbrauch  an 
Sprengmitteln  in  den  Streckennachrissen  der  Versatzbaue,  bezogen  auf  eine 
Tonne  der  in  diesen  Bauen  gewonnenen  Kohle.  Dieser  Verbrauch  betrug 
im  Erhebungsjahre  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  28-5  jr,  bei  den 
Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  15*6  g  und  im  Revierdurchschnitte  21*5  g. 

Die  in  Spalte  LIII  enthaltenen  Angaben  der  Betriebsleitungen, 
betreffend  die  über  die  allgemeinen  Vorschriften  hinausgehenden  Be- 
schränkungen der  Schießarbeit,  bringen  gegenüber  den  Erhebungen  für 
das  Jahr  1897  keine  wesentlichen  Neuerungen  und  lassen  sowie  früher 
das  Bestreben  der  Betriebsleitungen,  insbesondere  jener  der  Gruben  der 
IL  Gefahrenklasse  erkennen,  die  Scliicßarbeit  in  der  Kohle  über  das  Maß 
der  behördlichen  Vorschriften  einzuschränken. 

Überblickt  man  die  im  Ausweise  A  enthaltenen  Ergebnisse,  so  muß 
man  als  Folge  der  Schlagwetterverordnungen  einen  entschiedenen  Fort- 
schritt im  Sicherheitsdienste  gegenüber  dem  Jahre  1893  und,  was  Aufsichts- 
dichte und  Verwendung  der  Glühzünder  betrifft,  auch  im  Vergleiche  zu  1897 
feststellen.  Ganz  besonders  gilt  dies  von  den  Gruben  der  U.  Gefahrenklasse, 
in  denen  die  Schießarbeit  wesentlich  eingeschränkt  wurde.  Es  darf  aber  nicht 
unerwähnt  bleiben,  daß  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  aus  den  oben 
angefllhrten  Gründen  die  Schießarbeit  an  Ausdehnung  gewonnen  hat  und 
daß  im  Gegensatze  zu  anderen  Steinkohlenbergbau  treibenden  Ländern  die 
Verwendung  der  SicherheitssprengstoflFe  im  Ostrau-Karwiner  Reviere 
seit  1897,  wenn  sie  auch  nicht  zurückgegangen  ist,  so  doch  nicht  jene 
Fortschritte  gemacht  hat,  die  man  erwarten  durfte.  Die  Ursache  hiefllr  ist 
aber  nicht  etwa  in  einer  Verkennung  der  Bedeutung  der  Sicherheitsspreng- 
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st<^e  dnrch  die  österreichischen  Bergleute,  sondern  nach  Überzeugung  des 
Berichterstatters  nur  in  dem  Umstände  zu  suchen,  daß  das  österreichische 
Pulvermonopol  hemmend  auf  die  Verbreitimg  der  Sicherheitssprengstoffe 
einwirkt;  wenn  das  Monopol  den  Wettbewerb  auf  diesem  ganz  neuen  und 
erst  in  Entwicklung  begrififenen  Gebiete  auch  nicht  gänzlich  einschränkt, 
80  unterbindet  es  ihn  doch  wesentlich.  Durch  diese  Bemerkungen  soll  den 
außerordentlich  zielbewußten  Bestrebungen  des  k.  u.  k.  technischen  Militär- 
komitees  und  der  ärarisehen  und  sonstigen  österreichischen  Sprengmittel- 
faibriken  in  keiner  Weise  nahegetreten  werden,  dennoch  muß  gesagt  werden, 
daß  den  berechtigten  Wünschen  der  Verbraucher  nicht  in  dem  wünschens- 
werten Maße  entgegengekommen  wird,  wie  dies  bei  freiem  Wettbewerbe 
sieherlich  der  Fall  wäre  und  in  Deutschland  und  England  auch  tatsächlich 
der  Fall  ist. 

Ausweis  B. 

Der  Ausweis  B  enthält  zuerst  getrennt  fttr  die  Gruben  der  I.  und 
n.  Gefahrenklasse  und  in  der  GesamtUbersicht  fbr  beide  zusammen  in 
46  Spalten  die  Bezeichnung  der  Ein-  und  Ausziehschächte  mit  Angabe  des 
freien  Querschnittes  und  der  besonderen  Vorkehrungen  zur  Sicherung  der 
Wetterführung  bei  Schachtbränden  oder  bei  Explosionen,  die  Bauart  der 
Haupt-  und  Reserveventilatoren,  die  wichtigsten  Betriebszahlen  der  Wetter- 
anlage, die  Angaben  über  Wetterführung  (Luftmenge,  Gasgehalt  der  Aus- 
ziehströme), Bemerkungen  über  Kohlenstaubvorkommen,  über  das  Geleuchte 
•and  über  den  Rettungsdienst. 

Ende  des  Jahres  1903  standen  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  25, 
bei  den  Gruben  der  IL  Gefahrenklasse  11,  daher  zusammen  36  reine  Einzieh- 
schächte, bei  den  Gruben  der  L  Gefahrenklasse  28,  bei  den  Gruben  der  U.  Ge- 
fahrenklasse 13,  daher  zusammen  41  reine  Ausziehschächte  und  bei  den 
Gruben  der  L  Gefahrenklasse  5  Einziehschächte  mit  Ausziehtrummen,  sonach 
im  ganzen  Reviere  82  Schächte  für  die  Wetterführung  zur  Verfügung.  Der 
Unterschied  gegen  Ausweis  A,  nach  welchem  im  Reviere  86  Schächte  be- 
stehen, erklärt  sich  dadurch,  daß  4  dort  angegebene  Schächte,  und  zwar 
3  bei  den  Gruben  der  L  Gefahrenklasse  und  1  bei  den  Gruben  der  11.  Ge- 
fahrenklasse, als  reine  Kunstschächte  weder  wettereinziehend  noch  aus- 
ziehend, daher  für  die  Wetterführung  der  Gruben  ohne  Bedeutung  sind. 

Der  freie  Querschnitt  der  Einziehschächte  rechnet  sich  im  Revier- 
durchschnitte mit  11*40  m2,  der  der  Ausziehschächte  mit  9*10  m^.  Im 
Jahre  1897  wurden  die  freien  Querschnitte  bei  den  Einziehschächten 
mit  11*47  w«,  bei  den  Ausziehschächten  mit  8*88  w«  ermittelt.  Es  zeigt  sich 
sonach,  daß  bei  den  Ausziehschächten  eine  Vergrößerung  des  freien  Quer- 
schnittes um  rund  0*22  m^  erzielt  worden  ist.  Dies  kommt  ausschließlich 
den  Gruben   der  IL  Gefahrenklasse   zugute,  bei  welchen  der  freie  Quer- 
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schnitt  der  Aasziehschächte  im  Jahre  1903  mit  11*42  m*  und  im  Jahre  1789 
mit  10*74  m'^  aasgewiesen  erscheint;  während  sich  bei  den  Graben  der 
I.  Gefahrenklasse  ein  Rückschritt  von  7*03  m«,  auf  6*79  m'  ergibt. 

Der  Berichterstatter  vermutet  aber,  daß  in  der  Angabe  der  Quer- 
schnitte bei  den  Graben  der  I.  Gefahrenklasse  in  einem  der  beiden  Jahre 
Fehler  unterlaufen  sind,  da  bei  dem  selbstverständlichen  Bestreben  der 
Graben,  die  Wetterquerschnitte  eher  zu  erweitem  als  zu  verengen,  ein 
Rückgang  in  dieser  Beziehung  ganz  aasgeschlossen  erscheint 

Die  besonderen  Vorkehrungen  für  die  Sicherung  der  Wetterführung 
bei  einem  obertägigen  Brande  nächst  den  Einziehschächten,  Spalte  VT,  und 
nach  einer  Explosion  bei  den  Ausziehschächten,  Spalte  IX,  bestehen  in 
denselben  bewährten  Einrichtungen,  welche  schon  im  Jahre  1897  vor- 
handen waren  und  in  dem  früheren  Erhebungsberichte  ^)  angeführt  sind ; 
es  soll  nur  bemerkt  werden,  daß  die  Ausziehschäehte  bei  den  Gruben  der 
n.  Gefahrenklasse  fast  ausschließlich  eiserne  Schachthauben  oder  eiserne 
Abschlußklappen  besitzen,  während  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse 
noch  sehr  häufig  I^fostenbtthnen  zum  Abschluß  der  Wetterschächte  in  An- 
wendung stehen. 

Aus  den  Spalten  X  bis  XVIII  sind  die  wichtigsten  Betriebszahlen  der 
Haupt-  und  Reserveventilatoren  und  ihr  System  zu  entnehmen:  es  waren 
im  ganzen  Reviere  45  Ventilatoren  in  regelmäßigem  Betrieb  und  27  in 
Reserve. 

Von  den  45  Hauptventilatoren  waren  nach  dem  System  Guibal  alte 
Bauart  12,  Guibal  Witko witzer  Bauart  11,  Capell  6,  Rateau  6,  Geißler  4, 
Rittinger  2,  Steckel  2,  Kley  1  und  Pelzer  1  gebaut.  Ein  Vergleich  mit  den  An- 
gaben für  das  Jahr  1897  zeigt,  daß  die  Anzahl  der  Guibal  Ventilatoren  alter 
Bauart  um  6  abgenommen,  dagegen  die  Zahl  der  Witkowitzer  Guibal- 
ventilatoren  um  3,  der  Capellventilatoren  um  3  nnd  der  Bateauventilatoren 
um  6  zugenommen  hat;  man  ist  sonach  seit  1897  von  den  langsam  laufenden 
Ventilatoren  immer  mehr  auf  die  Schnelläufer  tibergegangen.  Hand  in  Hand 
mit  diesem  Bestreben  geht  die  gesteigerte  Anwendung  der  elektrischen 
Kraftübertragung  fttr  den  Ventilatorantrieb,  so  daß  im  Jahre  1903  bereits 
11  Hauptventilatoren,  und  zwar  5  bei  den  Gruben  der  I.  und  6  bei  den 
Gruben  der  H.  Gefahrenklasse,  elektrisch  angetrieben  wurden,  wobei  zu- 
meist auch  von  der  in  der  neuen  Schlagwetterverordnung  fllr  die  elektrisch 
betriebenen  Ventilatoren  gestatteten  Erleichterung  Gebrauch  gemacht 
worden  ist,  daß  mit  Bewilligung  des  Revierbergamtes  die  ständige  Beauf- 
sichtigung entfallen  kann. 

Die  Luftmenge,  welche  dieHauptvcntilatoren  in  der  Sekunde  zu  liefern 
vermochten,  ist  laut  Spalte  XHI  für  alle  Gruben  zusammen  mit  1.717*22  w«. 


1)  Bergwerksinspektioii  in  Österreich,  Jahrgang  1900,  Seite  608.  >OglC 
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bei  den  Gruben  der  11.  Gefahrenklasse  mit  707*86  m«,  bei  den  Gruben  der 
I.  Gefahrenklasse  mit  1.009-36  m»  berechnet  worden.  Dem  gegenüber 
haben  im  Jahre  1897  die  Hauptventilatoren  bei  allen  Gruben  zusammen 
1.305  m^j  bei  den  Gruben  der  II.  Gefahrenklasse  allein  507  w»  und  bei 
den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  allein  798  m^  in  der  Sekunde  abgesaugt. 
Der  Vergleich  der  beiden  Jahre  zeigt,  daß  sich  die  Leistung  der  Haupt- 
ventilatoren seit  1897  im  ganzen  Reviere  um  412  m«  oder  31  Vo;  bei 
den  Gruben  der  U.  Gefahrenklasse  um  200  m^  oder  39%  und  bei  den 
Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  um  211  m'  oder  26  Vo  erhöht  hat. 

In  der  Spalte  XVHI  sind  die  auf  den  Hauptventilator  bezogenen 
Grubenweiten  für  jede  einzelne  Grube  berechnet;  durchschnittlich  beträgt 
der  äquivalente  Querschnitt  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  172  m«, 
bei  den  Gruben  der  IL  Gefahrenklasse  2*57  m«,  bei  allen  Gruben  214  m«. 
Im  Jahre  1897  wurden  die  durchschnittlichen  äquivalenten  Querschnitte 
bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  mit  1-47  m^,  bei  den  Gruben  der 
IL  Gefahrenklasse  mit  2-29  m«  und  im  Revierdurchschnitte  mit  1-88  m^ 
ermittelt. 

Die  Grubenweite  hat  sich  daher  seit  1897  bei  den  Gruben  der 
I.  Gefahrenklasse  um  0-25  w«  oder  17Vo,  bei  den  Gruben  der  IL  Gefahren- 
klasse um  0-28  w«  oder  12ö/o  und  im  Revierdurchschnitte  um  0*26  tn^  oder 
13%  erhöht;  sie  ist  nur  bei  einigen  wenigen  Schächten  der  L  Gefahren- 
klasse unter  1  m«  und  beträgt  bei  den  Gruben  der  IL  Gefahrenklasse  aus- 
nahmslos über  1  w«,  in  einem  Falle  sogar  5  m». 

In  den  Spalten  XIX  bis  XXVIU  finden  sich  die  Angaben  über  die 
Wettermenge,  über  Belegung  und  Fördenmg  an  den  einzelnen  Beobach- 
tungstagen; hieraus  wurde  die  Wettermenge,  welche  in  der  Minute  auf 
einen  Mann  und  auf  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden  entföllt,  sowie  auf 
Grund  der  Wetteranalysen,  welche  in  den  Laboratorien  der  Witkowitzer 
Steinkohlengruben,  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  in  Mährisch-Ostrau 
und  der  Graf  Larisch-Mönnichschen  Bergbaue  in  Karwin  durchgeführt 
worden  sind,  auch  die  Grubengasmenge  im  ganzen  und  auf  die  Tonne 
Förderung  in  24  Stunden  berechnet.  Diese  ftlr  die  Beurteilung  der  Gruben 
des  Revieres  in  Bezug  auf  die  Schlagwettergefahr  so  wichtigen  Zahlen 
sollen  mit  den  für  das  Jahr  1897  ermittelten  der  Reihe  nach  verglichen 
werden. 

Die  Gesamtwettermenge  in  der  Minute  in  m^  fSpalte  XX)  betrug: 


1903 

1897 

1903  gegen  1897  mehr 

In  den  Gruben  der 

m« 

m3 

m3                0/, 

I.  Gefahrenklasse 

58.379 

48.710 

9.669         19 

n.  Gefahrenklasse 

40.099 

30.763 

9.336         30 

zusammen 

98.478 

79.473 

19.005   GQg)gle 

TMügkelt  der  Bergbehörden. 

33 

514 

In  der  Bewetterung  der  Graben  ist  daher  ein  wesenüicher  Forteebitt 
zn  verzeichnen.  Wiewohl  die  Belegung  laut  Spalte  XXI  und  XXn  im 
Jalire  1903  um  1.144  Mann  und  34  Pferde  größer  war  als  im  Jahre  1S9T, 
ist  laut  Spalte  XXIII  auch  die  auf  den  Mann  in  der  Minute  entfallende 
Wettennenge  wesentlich  gestiegen;  sie  betrug: 


In  den  Graben  der 
I.  Gefahrenklasse 

1903 
«n* 

6-8 

1897 
60 

1903  gegen  1897  mehr 
0-8           13 

II.  Gefahrenklasse 

8-0 

71 

'  0-9           12 

in  allen  Graben 

7-2 

6-4 

0-8           12 

1897 
3-9 

1908  gegen 
0-1 

1897  mdir 
% 
2 

4-6 

0-3 

6 

4-2 

0-2 

4 

Trotz  der  um  3.840  Tonnen  höheren  Förderung  am  Beobachtungstap 
(Spalte  XXIV)  war  laut  Spalte  XXV  die  Wettermenge  in  der  Minute,  arf 
die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden  bezogen: 

1003 
In  den  Gruben  der  «i« 

I.  Gefahrenklasse  4*0 

n.  Gefahrenklasse  4*9 

in  allen  Gruben  4-4 

Die  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Revieres  sind  daher  dem  durcii  die 
größere  Belegung  und  Förderung  erhöhten  Wetterbedlirfnis  vollkoiniD«i 
nachgekommen  und  haben  auf  diesem  Gebiete  sogar  noch  mehr  geleistft 
als  unbedingt  erforderlich  gewesen  wäre. 

Der  durchschnittliche  Grubengasgehalt  in  den  Gesamtansziei} 
strömen  wurde  laut  Spalte  XXVI  bei  den  Gruben  der  I.  Gefahrenkla^i^ 
Jahre  1903  mit  0-19Vo,  im  Jahre  1897  mit  0-26Vo,  bei  den  Gruben  der 
IL  Gefahrenklasse  im  Jahre  1903  mit  0-85 Vo,  im  Jahre  1897  mit  0-96Vt  ^^ 
bei  allen  Gruben  zusammen  im  Jahre  1903  mit  0'46Vo  und  im  Jahre  189* 
mit  0-53o/o  ennittelt.  Dies  liefert  den  Beweis,  daß  die  GasentwickluDg  io 
großen  ganzen  im  Reviere  gleich  geblieben  oder  wenigstens  nicht  rniver- 
liiältnismäßig  gestiegen  ist,  dann  daß  in  Folge  der  stärkeren  Bewetterung 
naturgemäß  der  Grubengasgehalt  der  Wetter  gesunken  ist. 

Auch  die  Grubengasmenge  in  24  Stunden,  bezogen  auf  die  Tonne 
Förderung  am  Beobachtungstage,  (Spalte  XXVIII),  war  im  Vergleiche  nrit 
dem  Jahre  1897  geringer  und  betrug: 

1903  1897    1J^03  gegen  1897  wenifer 

In  den  Gruben  der                      m»  m»                   to« 

I.  Gefahrenklasse              11-7  15-4              3-7 

IL  Gefahrenklasse              60-2  65-0             4-8 

im  allen  Gruben                 29- 2  32-8              3-6 
Die  Spalten  XXIX,  XXX  und  XXXI  geben  Aufschluß  über  das 

Kohlenstaubvorkommen  und  über  die  zur  Beseitig^g  des  KoUfß' 

staubes  bestehenden  Einrichtungen.  oigitized  by  GToOQ Ic 
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Das  EohleDstaubvorkommen  ist  im  allgemeinen,  insbesondere  bei  den 
Graben  der  I.  Gefahrenklasse,  nicht  besonders  gefährlich  und  gewinnt  nur 
bei  den  Gruben  der  IL  Gefahrenklasse  im  Zusammenhange  mit  der 
größeren  Gasentwicklung  an  Bedeutung.  Demgemäß  sind  auch  die  Vor- 
kehrungen zur  Beseitigung  des  Kohlenstaubes,  welche  in  Berieselungsrohr- 
leitungen, Wasserwägen,  Handspritzen  u.  s.  w.  bestehen,  bei  den  Gruben 
der  n.  Gefahrenklasse  weiter  ausgebildet;  so  ist  die  Länge  der  Berieselungs- 
rohmetze  bei  den  10  Gruben  der  H.  Gefahrenklasse  131.738  m  und  bei 
den  25  Gruben  derL  Gefahrenklasse  22.930  w,  zusammen  154.668  w. 

Welche  Bedeutung  aber  der  Berieselung  im  Reviere  in  den  letzten 
Jahren  beigemessen  wurde,  geht  am  besten  aus  einem  Vergleiche  mit  den 
im  Jahre  1897  vorhandenen  Einrichtungen  hervor.  Damals  bestanden 
nämlich  bei  den  Gruben  der  L  Gefahrenklasse  3.660  m,  bei  denen  der 
U.  Gefahrenklasse  62.201  w,  zusammen  65.861  m  Berieselungsrohre.  Die 
Länge  des  Rohrnetzes  hat  sich  sonach  seit  1897  bei  den  Gruben  der  L  Ge- 
fahrenklasse um  19.270  m  oder  526®/«,  bei  denen  der  IL  Gefahrenklasse 
um  69.537  m  oder  lll^/o,  zusammen  um  88.807  m  oder  134%  vermehrt. 

Mit  dem  Geleuchte  befassen  sich  die  Spalten  XXXII  bis  XXX Vn. 
Die  Zahl  der  im  Reviere  in  Verwendung  stehenden  Sicherheitslampen  ist 
infolge  der  größeren  Belegung  natürlich  auch  höher  als  im  Jahre  1897. 
Bemerkenswert  ist  dabei  auch  noch,  daß  von  den  38.747  Benzin- 
Sicherheitslampen  21.714  oder  56 Vo  Wolfsche  Benzinlampen  sind.  Aus 
den  Spalten  XXXIV  und  XXXV  ist  eine  allmähliche  Zunahme  der  mit 
Reibzündvomchtung  ausgestatteten  Lampen  zu  entnehmen;  im  ganzen 
Reviere  waren  im  Jahre  1903  bereits  11.948  Lampen  oder  30ö/o  der  Ge- 
samtzahl mit  dieser  Zllnd Vorrichtung  versehen,  während  im  Jahre  1897 
noch  fast  ausschließlich  die  Schlagzttndvorrichtungen  in  Gebrauch 
waren. 

Auch  die  Zahl  der  elektrischen  Grubenlampen,  welche  übrigens  nur 
bei  2  Gruben  der  IL  Gefahrenklasse  in  Verwendung  standen,  hat  sich 
gegenüber  dem  Jahre  1897  vermehrt. 

Beim  stationären  Geleuchte  (Spalte  XXXVIII  und  XXXIX)  mag  er- 
wähnt werden,  daß  zur  Beleuchtung  der  Fllllorte  und  Maschinenräume 
meist  gewöhnliche  Sicherheitslampen  oder  solche  von  größeren  Ab- 
messungen verwendet  werden,  daß  sich  aber  doch  eine  Zunahme  der 
elektrischen  Beleuchtung  dieser  Grubenräume  bemerkbar  macht,  wahr- 
scheinlich im  Zusammenhang  mit  der  häufigeren  Anwendung  der  elektri- 
schen Kraftübertragung  insbesondere  für  Wasserhaltungszwecke  in  der 
Grube. 

Über  den  Rettungsdienst  (Spalte  XL  bis  XLVI)  ist  zu  bemerken, 
daß  zu  den  im  Jahre  1897  vorhandenen  Atmungsapparaten,  den 
Pneumatophoren  der  ursprünglichen  und   der  Shamrock-Type  und  den 
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Neupertschen  SauerstoflF-Bettungsapparaten  im  Jahre  1 903  noch  die  Giersberg- 
öchen  Apparate  gekommen  sind,  welche  seither  von  der  Bergbehörde  zu- " 
gelassen  wurden.  Erfreulicherweise  ist  in  letzter  Zeit  der  Wettbewerb  im 
Bau  neuer  Atmungs-  und  Bettungsapparate  ein  außerordentlich  reger  und 
besteht  daher  die  begründete  Hoffnung,  daß  die  Bettungsmannschaften  bei 
den  Gruben  schließlich  doch  einmal  mit  durchaus  verläßlichen  und  brauch- 
baren Apparaten  ausgestattet  sein  werden.  Gegenwärtig  ist  dies,  wenn  man 
die  Ergebnisse  der  Spalte  XLV  über  Erfahrungen  bei  den  Übungen  mit  den 
Atmungsapparaten  zusammenfaßt,  ganz  gewiß  noch  nicht  der  Fall  und  ist 
es  als  ein  besonderes  Glück  zu  preisen,  daß  die  Anforderungen,  welche 
in  den  letzten  Jahren  in  Ernstfällen  an  die  Atmungsapparate  gestellt  worden 
sind,  wie  aus  Spalte  XLVI  hervorgeht,  keine  zu  schweren  waren;  bei  den 
Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  sind  nur  in  2  Fällen  durch  verhältnismäßig 
sehr  kurze  Zeit,  aber  wenigstens  einigermaßen  mit  befriedigendem  Erfolge 
Arbeiten  in  Pneumatophoren  durchgeführt  worden,  während  in  einem  Falle 
bei  einer  Grube  der  II.  Gefahrenklasse  der  Pneumatophor  beim  Vordringen 
in  Gasen  auf  eine  größere  Entfernung  eigentlich  versagt  hat.  Auch  mit  dem 
Neupertschen  Apparat  konnte  bei  zwei  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  der 
angestrebte  Bettungszweck  nicht  erreicht  werden,  imd  zwar  insbesondere 
wegen  der  beschränkten  Eaumvcrhältnisse  an  den  Unfallstellen. 

Der  Vergleich  der  im  Ausweise  B  enthaltenen  Angaben  mit  den  ent- 
sprechenden Erhebungen  für  das  Jahr  1897  flihrt  zu  folgender  Er- 
kenntnis: 

1.  Die  Gruben  des  Ostrau-Karwiner  Bevieres,  insbesondere  jene  der 
IL  Gefahrenklasse,  sind  unausgesetzt  bemüht,  durch  Erweiterung  der 
Wetterwege  und  Anwendung  leistungsfähigerer  Wettermaschinen  die  Be- 
wetterungsverhältnisse zur  verbessern;  dies  kommt  nicht  nur  bei  den  Zahlen 
über  die  Wettermenge  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  und  auf  die  Tonne 
Förderung,  sondern  auch  bei  den  Zahlen  über  die  Gasftihrung  zum 
Ausdruck. 

2.  Die  Gruben,  insbesondere  jene  der  II.  Gefahrenklasse,  haben  auch 
der  Kohlenstaubgefahr  fortgesetzt  Bechnung  getragen,  was  aus  der  ganz 
außerordentlichen  Vermehrung  der  Berieselungsrohrleitungen  seit  dem 
Jahre  1897  klar  hervorgeht.     ' 

3.  Bei  dem  Geleuchte  ist  ein  Fortschritt  insofern  zu  verzeichnen, 
als  viele  Gruben  von  der  Schlagzündung  zur  Beib/ündnng  übergehen, 
deren  Betätigung  in  Gasgemischen  erfahrungsgemäß  viel  ungefährlicher  ist. 

4.  Der  Bettungsdienst  bietet  im  allgemeinen  keine  besondere  Veran- 
lassung, Fortschritte  hervorzuheben,  wenn  auch  die  Anwendung  neuerer  und 
vollkommenerer  Atmungsapparate  immerhin  bemerkenswert  ist;  es  geht  viel- 
mehr aus  den  von  den  Gruben  angegebenen  Erfahrungen  bei  den  Übungen 
und  im  Ernstfalle  hervor,  daß  die  Einrichtung  des  Beltungsdienstes,  wie  er 
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sich  auf  Grnnd  der  Schlagwettenerordnung  entwickelt  hat,  noch  keine 
sichere  Gewähr  für  eine  klaglose  Wirksamkeit  dieses  wichtigen  Dienst- 
zweiges bietet  und  daher  dringend  einer  Verbesserung  bedarf. 

n.  Rossitzer  Revier. 

Ausweis  A. 

Bei  den  5  Gruben  des  Rossitzer  Revieres,  welche  alle  in  die  erste 
Gefahrenklasse  gehören,  waren  7  Ford  er-  und  7  Wetterschächte  mit  einer 
Gesamtteufe  von  7.080  m  im  Betrieb,  die  durchschnittliche  Teufe  der 
Förderschächte  betrug  4626  m,  die  der  Wetterschächte  362-7  m.  Die 
durchschnittliche  Teufe  des  tiefsten  Förderhorizontes  berechnet  sich  mit 
435'7  m  und  die  des  höchsten  Wetterhorizontes  mit  301-8  m.  Die  Rossitzer 
Gruben  sind  daher  gegenwärtig  mit  ihren  Bauen  schon  in  viel  größeren 
Teufen  angelangt  wie  die  Ostrau-Karwiner. 

Über  den  Schach tausbau  ist  aus  Spalte  VII  zu  entnehmen,  daß  am 
meisten  die  Zimmerung  angewendet  ist  und  überhaupt  nur  zwei  tonnlägige 
Schächte  ganz  in  Mauerung  stehen.  Alle  Schächte  sind  auf  ihre  ganze 
Teufe  mit  Fahi-ungen  ausgerüstet.  Das  Material  ftir  Schachtausrtistungen, 
Einstriche,  Fahrten,  Bühnen,  Verschahmgen  ist  fast  ausnahmslos  Holz,  die 
elektrischen  Kabel  und  Luftleitungen  sind  in  den  Einziehschächten 
eingebaut.  Schachtscheider  sind  keine  angegeben,  woraus  hervorgeht,  daß 
Ein-  und  AusziehtrUmmer  in  einem  und  demselben  Schacht  im  Gegensatz 
zum  Ostrauer  Reviere  in  Rossitz  überhaupt  nicht  vorhanden  sind. 

Die  Belegschaft  bestand  aus  9  Beamten,  81  Aufsehern  und  2.525 
Arbeitern,  ist  also  viel  kleiner  als  im  Ostrau-Karwiner  Reviere;  auf  1  Beamten 
und  Aufseher  entfallen  laut  Spalte  XXI  in  Rossitz  28  Mann,  inOstrau  24  Mann, 
auf  1  Grubenaufseher  laut  Spalte  XXI  [  in  Rossitz  41  Mann,  in  Ostrau  34 Mann. 
Von  den  Grubenaufsehem  haben  in  Rossitz  20V(.,  in  Ostrau  49%  Bergschul- 
bildung. Die  Aufsichtsdichte  ist  also  in  Ostrau  erheblich  größer  als  in  Rossitz 
und  auch  die  theoretische  Ausbildung  der  Aufseher  in  Ostrau  besser. 

Die  Förderung  (Spalte  XXIII  bis  XXVII)  betrug  im  Jahre  1903 
418.406  Tonnen,  hievon  wurden  27'lo/o  in  der  Vorrichtung  und  72-9o/o  im 
Abbau  gewonnen;  26-4»/o  der  Abbaukohle  stammt  aus  Versatzbauen. 

Die  Jahresleistung  eines  Grubenarbeiters  rechnet  sich  im  Durch- 
schnitte mit  246-3  Tonnen  und  ist  erheblich  größer  als  im  Ostrau-Karwiner 
Reviere,  insbesondere  wenn  berücksichtigt  wird,  daß  das  Verhältnis  von 
Vor-  und  Abbau  in  Rossitz  ungünstiger  ist  wie  in  Ostrau.  Zweifellos  ist 
daher  das  Rossitzer  Revier  infolge  der  Mächtigkeit  der  Lagerstätten  und 
der  leichteren  Gewinnbarkeit  der  Kohle  dem  Ostrauer  Revier  gegenüber 
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in  dieser  Beziehung  im  Vorteil. 
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AlsAbbaumethodengiudnorderPfeilerbrnchbaa  and  der  schwebende 
Stoßbau  mit  Versatz  angegeben. 

Die  Bewetterung  durch  den  alten  Mann  anfeine  Erstreckung  von  mehr 
als  50  m  ist  in  Rossitz  schon  aus  dem  Grande  ausgeschlossen^  weil  der  Ab- 
baaverbruch  sich  sofort  so  dicht  setzt,  daß  er  keine  Wetter  mehr  durchläßt. 

Bei  der  Schießarbeit  wurden  14.843-25  kg  Sprengmittel,  haupt- 
sächlich Dynamit  (95-95«/«)?  außerdem  etwas  Wetterdynamit  (4-05«/o), 
verwendet.  Im  Aufschlußbau  wurden  im  ganzen  Reviere  12.836-2  kg 
oder  86Vo  aller  verbrauchten  Sprengmittel  verwendet,  wogegen  auf  die 
Vorrichtung,  den  Abbau  und  den  Erhaltbau  nur  eine  geringe  Menge  entfUllt. 
Daß  unter  Versatzbaunachriß  überhaupt  keine  Sprengmittel  ausgewiesen 
sind,  erklärt  sich  daraus,  daß  bei  dem  schwebenden  Stoßbau  der  Versatz 
nicht  durch  Gesteinsnachriß  an  Ort  und  Stelle  gewonnen,  sondern  aus 
Aufschluß-  und  Vorrichtungsbauen  zugeftlhrt  wird. 

Als  Zündmittel  stand  hauptsächlich  der  elektrische  Spaltzünder 
mit  40.500  Stück  oder  80-45Vo  der  ZUnderzahl  in  Verwendung,  während 
Tirmannsche  Schlag-  und  elektrische  Glühzünder  bedeutend  zurückstehen. 

Als  Besatzmittel  wird  Letten,  nasser  Sand  und  Wasser  angegeben. 
Mit  der  Schießarbeit  sind  allenthalben  Aufseher  und  Kürftlhrer  betraut,  nur 
bei  einer  einzigen  Grabe  sind  3  Schießmänner  angegeben. 

Der  Sprengmittel verbi  auch  auf  die  Tonne  Förderung  (Spalte  XLVII 
bis  LI)  berechnet  sich  im  Durchschnitte  in  der  Vorrichtung  mit  16-1  r/;  es 
verbrauchen  aber  nur  2  Gruben  in  der  Vorrichtung  überhaupt  Sprengmittel, 
die  eine  66  gr,  die  andere  7*6  g  auf  die  Tonne,  während  3  Gruben  keinen 
Sprengmittelverbrauch  in  der  Vorrichtung  angeben.  Gegenüber  dem  Ostrau- 
Kai-winer  Reviere,  welches  auf  die  Tonne  Förderang  in  der  Vorrichtung 
106'4  g  verbraucht,  ergäbe  sich  da  allerdings  ein  sehr  großer  Unterschied, 
wenn  nicht  laut  Spalte  LIII  die  in  den  Grundstreckenauflfahrangen  ver- 
brauchten Sprengmittelmengeu  dem  Aufschluß  zugerechnet  worden  wären, 
was  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  nicht  geschehen  ist. 

Darum  föllt  auch  der  in  Spalte  L  ausgewiesene  Sprengmittelverbrauch 
im  Vorbau,  Abbau  und  Erhaltbau  zusammen  in  Rossitz-  mit  4*8  g  erheblich 
niedriger  aus  wie  in  Ostrau,  es  zeigt  sich  aber  ein  ähnliches  Verhältnis 
auch  bei  dem  Sprengmittelverbrauch  im  Abbau  und  beim  Sprengmittel- 
verbrauch überhaupt,  woraus  hervorgeht,  daß  in  Rossitz  ungleich  weniger 
in  der  Grube  geschossen  wird  wie  in  Ostrau.  Das  hängt  mit  der  geringen 
Härte  und  mulmigen  Beschaffenheit  der  Rossitzer  Kohle,  deren  Herein- 
gewinnung der  Sprengarbeit  weniger  bedarf,  und  mit  dem  Umstände  zu- 
sammen, daß  in  den  Abbauen  des  Hauptflözes  die  Schießarbeit  gänzlich 
untersagt  ist. 

Weil  die  meisten  Sprengmittel  in  Rossitz  im  Aufschluß  verbraucht 
werden,   sollte  man  eigentlich  eine  sehr  große   durchschnittliche  Schuß- 
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ladüng  (Spalte  LII)  erwarten;  diese  nähert  sich  aber  tatsächlich  ntir  bei 
einer  Grube  dem  Ostraner  Durchschnitte  von  343*2  g,  während  sie  bei  einer 
anderen  Grube  auch  nur  98*7  g  und  im  Durchschnitte  239*8  g  beträgt.  Dies 
ist  dadurch  zu  erklären,  daß  die  bei  den  Grundstreckenauffahrungen  ver- 
brauchten Sprengmittel;  welche  dem  Auftchluß  zugerechnet  wurden,  dem 
Verbrauch  in  den  eigentUchen  Aufechlußarbeiten  in  Querschlägen,  Schächten 
und  Gesenken  gegenüber  sehr  wesentlich  überwiegen  und  daher  die 
geringeren  Schußladungen  im  Vorrichtungsbetriebe  bei  der  Berechnung 
der  durchschnittlichen  Schußladung  den  Ausschlag  geben. 

Aus  Spalte  Lin  geht  hervor,  daß  im  Rossitzer  Reviere  die  freiwillige 
Einschränkung  der  Schießarbeit  sehr  weit  geht.  Die  Rossitzer  Gruben 
lassen  sich  in  dieser  Hinsicht  mit  den  Gruben  der  11.  Gefahrenklasse  des 
Ostrau-Karwirier  Revieres  vergleichen,  bei  welchen  allerdings  die  Schieß- 
arbeit noch  weiter  eingeschränkt  ist  wie  in  Rossitz,  da  sich  dort  der  ganze 
Sprengmittelverbrauch  auf  die  Tonne  Förderung  mit  24-2  jr,  dagegen  in 
Rossitz  mit  35*5  g  ergibt. 

Ausweis  B. 

Laut  Spalte  V  der  Gesamttibersicht  beträgt  der  durchschnittliche 
freie  Querschnitt  der  Einziehschächte  7*34  w»  gegenüber  11*4  w»  im 
Ostrau-Karwiner  Reviere  und  laut  Spalte  VIII  der  durchschnittliche  freie 
Querschnitt  der  Ausziehschächte  2-54  m«  gegenüber  9*  10  m«  im  Ostrau- 
Karwiner  Reviere. 

Zur  Sicherung  der  Wetterführung  bei  einem  Tagbrande  oder  nach 
einer  Explosion  bestehen  dieselben  bewährten  Einrichtungen  wie  in  Ostrau, 
nur  besitzen  die  Ausziehschächte  als  Abschlüsse  ausnahmslos  Bretter-  oder 
Pfostenbühnen,  kein  einziger  Wetterschacht  ist  mit  einer  eisernen  Schacht- 
haube versehen. 

Als  Hauptwettermaschinen  sind  2  Guibaiventilatoren  älterer 
Bauart,  1  Witkowitzer  Guibaiventilator  und  2  Capellventilatoren  angeführt. 
Bei  zwei  Bergbauen  ist  je  eine  Grubenabteilung  auf  den  natürlichen 
Wetterzug  angewiesen. 

Die  Verwendung  von  Capell-  und  Witkowitzer  Guibaiventilatoren 
läßt  erkennen,  daß  man  auch  in  Rossitz  die  Schnelläufer  zu  berorzugen 
beginnt,  was  mit  Rücksicht  auf  die  kleinen  Querschnitte  der  Grubeneinbaue 
nur  gebilligt  werden  kann.  Bemerkenswert  ist  die  ausgebreitete  Anwendung 
der  Elektrizität  für  den  Ventilatorbetrieb,  da  von  den  5  in  Betrieb 
stehenden  Wettermaschinen  4  elektrisch  angetrieben  sind.  Die  Leistungen 
der  Ventilatoren  sind  übrigens  außerordentlich  gering:  alle  5  Ventilatoren 
des  Rossitzer  Revieres  zusammen  liefern  nur  74*3  w«  Wetter  in  der  Sekunde. 
Als  Reserve  dienen  1  Rittingerventilator  und  1  Körtingscher  Exhaustor. 
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Entsprechend   dem   gerinfren  Querschnitte  der  Ein-  und 
schachte  bei  bedeutender  Tiefe  ist  auch  die  äquivalente  Grubenweitel 
Spalte  XVIII    in    Rossitz    sehr    klein,    sie   beträgt   bödistens  097 
mindestens  0o4 m«  und  im  Durchschnitte  0-72 m«. 

Aus  den  Spalten  XIX  bis  XX  VIII  geht  hervor,  daß  die  Bewctter 
einrichtungen  mit  Kttcksicht   auf  die  Belegung  und  die  Fördennig 
reichen :  im  Durchschnitte  entfallen  auf  1  Mann  in  der  Minute  6'3ffl' 
auf  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden  4*0 m»,  gegenüber  72 w*i 
4-4  m3  im  Ostrau-Karwiner  Reviere. 

Die  (irubengasmenge,  auf  die  Tonne  Förderung  in  24  Stunden  beic 
ist  im  Kossitzer  Reviere  bei  den  einzelnen  Gruben  höchstens  H 
mindestens  1-4  m»  mid  im  Durchschnitte  2*4  w»,  während  im  (H 
Karwhier  Reviere  bei  einzelnen  Gruben  der  I.  Gefahrenklasse  allei 
auch  sehr  geringe  (iasmengen  vorkommen,  im  Durchseimitte  aller  Gi 
bei  der  I.  (Gefahrenklasse  aber  11-7  m»,  bei  der  IL  Gefahrenklasse  6lH 
und  im  ganzen  Reviere  29-2  m»  Grubengas  auf  die  Tonne  Förder 
24  Stunden  entfallen. 

Im  Gegensatze  zu  der  verhältnismäßig  unbedeutenden  Sclilae»re 
gefulir  ist  im  Rossitzer  Revier  die  Kohlenst  aubgefähr  eine  sehr 
liehe;  dem  wird  dureli  die  weitgehende  Einschränkung  und  steilem 
durch  (las  vollständige  Verbot  der  Schieliarbeit  Rechnung  getragen. 

Zur  Befeuchtung  des  Kohlenstaubes  besteht  bei  einer  Grube 
Bericselungsanlage   mit  2.310  m  Rohrlänge,   sonst  werden  Wasserwä 
und  Ilandsprit/en  verwendet. 

Als  Gcleuchte  verwenden  die  Gruben  des  Rossitzer  Revieren 
ausschließlich     Bcnzinlampen     mit     Schlagzündvorrichtung,    elekl 
Lampen  stehen  in  der  Grube  nicht  in  Verwendung. 

Als   stationäres   Geleuchte    dienen   Petroleumlampen,   gewöhi 
Sicherheitslami)en  sowie  in  zwei  Fällen  elektrische  Gltlhlampen  ind( 
FUllorten  und  Maschinenräumen. 

L'ber  die  Organisation  des  Rettungsdienstes  gilt  im  allgemei 
dasselbe,  was  bereits  beim  Ostrau-Karwiner  Revier  angeführt  worden 
Im  Rossitzer  Revier  steht  nur  der  Pneumatophor  in  der  älteren  Type 
in  der  Shamrock-Type  in  Verwendung,  mit  diesen  Apparaten  sind  na« 
Angabe  einer  Grube  ganz  gute  Erfahrungen  beim  Abdämmen  eines  Gruböi^ 
brandes  gemacht  worden. 


Faßt  man  das  Ergebnis  der  Erhebungen  im  Rossitzer  Reviere  xtir 
sammen  und  vergleicht  die  hier  herrschenden  Verhältnisse  mit  denen  i^' 
Ostrau-Karwiner  Revieres,  so  ergibt  sich  nachstehendes: 

1.  Die  im  Verhältnisse  zur  Erzeugung  sehr  zahlreichen  Tageinbauft- 
des  Rossitzer  Revieres  —  es  entfallen  in  Rossitz  kaum  30.000  Tonnen,.* 
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dagegen  in  Ostraii  über  70.000  Tonnen  Jahresförderung  auf  einen  Tageinbau 
—  reichen  im  Durchschnitte  in  Rossitz  in  größere  Teufen  als  in  Ostrau.  Die 
Schächte  besitzen  in  Rossitz  geringere  Querschnitte  und  sind  meist  in  Holz  j 
gezimmert  und  ausgerüstet  im  Gegensatz  zum  Ostrau-Karwiner  Reviere, 
wo  der  feuersichere  Ausbau  der  Schächte  wenigstens  bei  den  Gniben  der 
II.  Gefahrenklasse  zur  Regel  geworden  ist. 

2.  Die  Schlagwettergefahr  ist  in  Rossitz  viel  geringer,  die  Kohlen-  ^ 
Staubgefahr  jedoch  ungleich  größer  wie  in  Ostrau.  Im  Rossitzer  Reviere  *  ♦; 
wird  das  Hauptgewicht  nicht   wie   in  Ostrau  auf  die  Befeuchtung   des 
Kohlenstaubes  durch  Berieselungsanlagen^  sondern  auf  die  Einschränkung 

der  Schießarbeit  gelegt,    welche  trotz  geringerer  Schlagwettergefahr  in  1 

Rossitz  weiter  eingeschränkt  ist  als  bei  den  der  I.  Gefahrenklasse 
angehörigen  Gruben  des  Ostrauer  Revieres,  dagegen  stehen  die  Gruben  der 
IL  Gefahrenklasse  des  Ostrauer  Revieres  bezllglich  der  Beschränkung  der 
Schießarbeit  beiläufig  auf  derselben  Stufe  wie  die  Rossitzer  Gruben.  Die 
Mächtigkeit  der  Lagerstätten  und  die  leichtere  Gewinnbarkeit  der  Kohle 
begtinstigen  außerdem  die  Beschränkung  der  Schießarbeit  im  Rossitzer  \^ 
gegentiber  dem  Ostrauer  Reviere. 

3.  In  Bezug  auf  die  Zündmethoden,  auf  das  Geleuchte  und  auf  den 
Rettungsdienst  sihd  wesentliche  Unterschiede  zwischen  dem  Ostrau- 
Karwiner  und  dem  Rossitzer  Reviere  nicht  festzustellen,  nur  daß  in  Ostrau 
der  Übergang  zu  den  elektrischen  Glühzündungen  an  Stelle  der  Spalt- 
zündungen und  beim  Geleuchte  der  Übergang  von  der  Schlagzttndung  zu 
der  Reibzttndvorrichtung  rascher  vor  sich  zu  gehen  scheint  wie  in  Rossitz. 
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Anhang  U. 

Die  Ergebnisse  der  Übungen  der  Rettungsmannschaften  im 
Ostrau-Karwiner  Reviere  in  den  Jahren  1902  und  1903. 

(Nach  dem  Berichte  des  k.  k.  Oberbergrates  Julius  Sauer.) 

In  der  Verordnung  der  k.  k.  Berghanptmannschaft  Wien  vom  6.  April 
1897,  Z.  692,«)  welche  das  Rettungswesen  bei  Explosionen  und  Bränden 
flir  das  Ostrau-Karwiner  Steinkohlenrevier  organisierte,  war  vorgeschrieben, 
daß  in  dem  Verzeichnisse  der  zur  Rettungsmannschaft  gehörigen  Personen 
auch  ersichtlich  zu  machen  ist,  wann  und  durch  wen  die  zur  Rettungs- 
mannschaft gehörigen  Personen  in  der  Handhabung  der  Behelfe 
unterwiesen  wurden. 

Im  Sinne  dieser  Verordnung  wurden  im  Ostrau-Karwiner  Reviere  auf 
allen  Betrieben  Rettungsstationen  eingerichtet  und  Rettungsmannschaften 
ausgebildet.  Die  Einübung  der  Rettungsmannschaft  im  Gebrauche  der 
Atmungsapparate  war  anfanglich,  einige  Ausnahmen  abgerechnet,  sehr 
mangelhaft  und  planlos ;  man  beschränkte  sich  meist  darauf,  den  Leuten  die 
Apparate  obertags  zu  erklären,  ihnen  an  Exerzierapparaten  die  Handgriffe 
beizubringen  und  sie  bestenfalls  in  Rauchkammern,  die  aber  nur  bei  den 
wenigsten  Betrieben  bestanden,  einzuüben;  Versuche  in  der  Grube  gehörten 
zu  den  Seltenheiten.  Seit  der  Einführung  der  Neupertschen  Apparate,  die 
zuerst  bei  den  Betrieben  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  angewendet 
wurden,  trat  zwar  eine  Besserung  in  diesen  Verhältnissen  ein,  doch  wurden 
die  Übungen  immer  noch  olme  einen  bestimmten  Plan  vorgenommen.  Die 
P^rfolge  bei  der  Benützung  der  Apparate  waren  daher  im  Ernstfalle  recht 
klägliche  und  die  jüngeren  Betriebsbeamten,  welchen  die  Einübung  der 
Rettungsmannschaften  oblag,  verloren  das  Vertrauen  zu  den  Atmungs- 
npparaten.  Zum  Beweise  sei  nur  auf  ein  Vorkommnis  hingewiesen,  das  sich 
am  22.  September  1903  auf  dem  Bettinaschachte  in  Dombrau  ereignete, 
wo  die  Herstellung  eines  Kurzschlusses  in  einer  vergasten  Schwebenden 
mit  Hilfe  von  Atmungsapparaten  nur  unter  großen  Anstrengungen  gelang, 

*)  Unfallverhütungsvorschriften  beim  österreicbiscben  Bergbau,  Wien  1900, 
Seite  296  ff.  Diese  Verordnung  ist  durch  die  auf  Seite  575  erwähnte  Verordnung  vom 
23.  November  1900,  Z.  3096,  ersetzt  worden,  an  deren  Stelle  die  Verordnung,  betreffend 
die  Vorkehrungen,  welche  bei  Schlagwettergruben  für  den  Fall  des  Eintrittes  einer 
Scldagwetter-  oder  Kohlenstaubexplosion,  eines  Gruben-  oder  eines  Schachlbrandes  zur 
Sichening  von  Personen  uud  Eigentum  zu  treffen  sind  (Anhang  rV  zur  Schlagwetter- 
verordnung vom  20.  Oktober  1902,  Z.  3142)  getreten  ist,  welche  gegenwärtig  die  mit 
Verordnung  vom  11.  Oktober  1905,  Z.  3238,  festgesetzte  Fassung^besitzt.  i 
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trotzdem  das  Durchbrechen  des  Holzscheiders  im  ganzen  nicht  mehr  als 
10  Minuten  dauerte. 

Zu  wiederholtenmalen  wurde  vom  b.  h.  Inspektionsbeamten  die 
geringe  Anzahl  der  Übungen  und  der  wenig  entsprechende  Vorgang  bei 
den  Übungen  beanständet;  dies  war  die  Veranlassung,  daß  mit  der  Ver- 
ordnung der  k.  k.  Berghauptmannschaft  Wien  vom  23.  November  1900, 
Z.  3096*)  angeordnet  wurde,  daß  die  zur  Ausbildung  der  Rettungs- 
mannschaft erforderlichen  Übungen  in  irrespirablen  Gasen 
mindestens  vierteljährig  zu  wiederholen  sind. 

Die  meisten  Betriebe  des  Revieres  standen  diesen  Anordnungen 
ziemlich  teilnahmslos  gegenüber  und  beschränkten  sich  darauf,  die  vor- 
geschriebenen Übungen  alle  Vierteljahre  in  der  Rauchkammer  vorzunehmen ; 
Versuche  mit  der  Rettungsmannschaft  in  der  Grube,  Daueratmungen  oder 
Aufzeichnungen  über  Sauerstoffverbrauch  wurden  nicht  gemacht.  Die 
Übungen  waren  früher  allerdings  durch  die  umständliche  und  kostspielige 
Beschaffung  des  Sauerstoffes  erschwert,  der  aus  Berlin  bezogen 
werden  mußte,  während  er  gegenwärtig  von  Dr.  Chimani  in  Mährisch- 
Ostrau  geliefert  wird. 

In  den  Jahren  1901  und  1902  zog  der  Berichterstatter  als  b.  h.  Inspek- 
tionsbeamter in  11  Gruben  des  Revieres  gelegentlich  der  Inspektionen  einige 
Mitglieder  der  Rettungsmannschaft  seinen  Befahrungen  bei,  um  ein  Bild  über 
das  ^''erhalten  der  Leute  beim  Gebrauche  der  Apparate  in  der  Grube  zu 
gewinnen.  Die  Ergebnisse  dieser  Befahrungen  wurden  mit  den  Direktoren 
und  Betriebsleitern  eingehend  besprochen;  hiebei  wurde  auf  den  hohen 
Wert  einer  ^ut  eingeübten  Rettungsmannschaft  aufmerksam  gemacht 
und  die  Vornahme  regelmäßiger  Übungen  in  der  Grube  angeregt. 

Zugleich  wurde  in  dem  Anhange  IV  zur  Schlagwetterverordnung  vom 
20.  Oktober  1902,  Z.  3142, «)  ange.ordnet,  daß  die  zur  Ausbildung  der 
Rettungsmannschaft  erforderlichen  Übungen  in  irrespirablen 
Gasen  mindestens  vierteljährig  zu  wiederholen  sind,  wobei 
llbungen  mit  Atmungsapparaten  in  der  Grube,  wenn  auch  nicht 
in  vergasten  Orten,  den  vorerwähnten  dann  gleichwertig 
gehalten  werden,  wenn  die  Rettungsmannschaft  bereits  in  der 
Rauchkammer  im  Gebrauche  der  Apparate  eingeübt  wurde. 

Den  Übungen  in  der  Grube  wurde  auch  fernerhin  ein  besonderes 
Augenmerk  zugewendet,  es  war  jedoch  vorerst  nicht  möglich,  über  die 
bei  den  Übungen  erzielten  Ergebnisse  ein  übersichtliches  Bild  zu  gewinnen. 
Die  Direktoren  der  einzelnen  Werke  wurden  daher  um  Einsendung  von 


«)  Vergleiche  Fußnote  «)  Seite  570. 

«)  Unfallverhiitung.svorschriftcn   beim   österreichischen   Bergbau^_^2.  Nachtrag, 
Wien,  lOi  ;5,  Seite  157  ff.  Digitized  by  GoOglc 
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Abschriften  der  bei  den  Übungen  der  Rettungsmannschaften  ira  Jahre  1902 
und  im  Jahre  1903  gemachten  Aufschreibungen  ersucht.  Nach  diesen 
Berichten,  welche  bereitwilligst  geliefert  wurden,  sind,  sofern  sie  ftir 
den  vorliegenden  Zweck  überhaupt  verwendbar  waren,  die  Tabellen  I  *) 
und  U  verfaßt  und  für  jedes  der  beiden  Jahre  und  jeden  Betrieb  folgcDde 
Zahlen  ermittelt  worden: 

1.  Die  Anzahl  der  Versuche  und  die  Zahl  und  Dauer  der  ununter- 
brochenen Atmungen,  getrennt  nach  folgenden  Typen  der  Atmungps- 
apparate:  Pneumatophore  mit  1  Sauei*stofBasche,  mit  2  SauerstofBaschen 
(Type  Shamrock  und  Dr.  Chimani),  Neupertsche  Apparate; 

2.  die  längste  und  die  durchschnittliche  Atmungsdauer  bei  jedem 
dieser  Apparate; 

3.  der  größte  und  der  geringste  sowie  der  durchschnittliche  Sauer- 
stoffverbranch in  der  Minute; 

4.  die  Anzahl  der  Übungen,  bei  welchen  der  Übende  von  Unwohl- 
sein, Schwäche,  Schwindel  oder  Ohnmacht  befallen,  somit  zum  weiteren 
Gebrauche  des  Apparates  unfähig  wurde.  Die  Ohnmachtsanfillle  sind 
eigens  angefllhrt. 

Die  in  den  Zusammenstellungen  enthaltenen  Zahlen,  namentlich  jene, 
welche  die  Unfähigkeit  zur  weiteren  Benützung  der  Apparate  wegen 
Unwohlseins  betreffen,  können  keinen  Anspruch  auf  volle  Genauigkeit 
machen,  da  die  Angaben  von  verschiedenen  Personen  nach  ihrem  per- 
sönlichen Ermessen  gemacht  worden  sind.  Auch  die  Bestimmung  des 
Sauerstoff\'erbrauches  stieß  auf  Schwierigkeiten,  weil  Druckproben  in  der 
Grube  umständüch  und  ohne  Schutzvorrichtung  wegen  der  Gefahr  de,s 
Zcrspringens  des  Manometers  auch  gefährlich  sind.  In  vielen  Fällen  ließ 
man  daher  mehrere  Leute  nacheinander  aus  einer  Sauerstofflasche  bis  zur 
gänzlichen  Erschöpfung  des  Vorrates  atmen,  wodurch  die  Angaben  über  den 
Sauerstoffverbrauch  ungenau  wurden/  In  den  Zusammenstellungen  sind, 
wenn  die  wenigen  Versuche  mit  den  Giersbergschen,  den  Giersberg- 
Walcherschen  Apparaten  und  der  Chimanischen  Maske  außer  Betracht 
bleiben,  die  Ergebnisse  von  1335,  bezw.  203G  Übungen  mitPneumato- 
phoren  und  930,  bezw.  569  Übungen  mit  Neupertschen  Apparaten, 
zusammen  somit  von  22G5,  bezw.  2605  in  den  Jahren  1902  und  1903  vor- 
genommenen Übungen  verarbeitet. 

Aus  der  Übersicht  auf  Seite  577  ist  zu  entnehmen,  welche  Fortschritte 
im  Jahre  1903  in  der  Einübung  der  Rettungsmannschaft  gemacht  wurden. 
Die  Anzahl  der  Übungen,  bei  welchen  Atmungen  von  mehr  als  einer  halben 
Stunde  Dauer  erzielt  wurden,  ist  bei  den  Pneumatophoren  von  35'6  »/o 
aller  Übungen  mit  diesen  Apparaten  im  Jahre  1902  auf  38*1  Vo  «^d  bei 
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1)  Vergleiche  Bcrgwerksinspektion,  1902,  Seite  217  ff.  OoOqIc 
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den  Neupertschen  Apparaten  von  5  •/©  auf  85'7  »/o  gestiegen.  Diese  Erfolge 
Bind  bei  den  Neupertschen  Apparaten  nur  durch  planmäßige  Ausbildung 
der  aus  der  gesamten  Rettungsmannschaft  ausgewählten  Musterktlren 
erzielt  worden. 

Die  Angaben  über  die  durchschnittliche  Atmungsdauer  zeigen,  daß 
die  Pneumatophore  eine  durchschnittliche  Atmungsdauer  von  mehr  als 
einer  halben  Stunde,  die  Neupertschen  Apparate  eine  solche  von  drei  Viertel- 
stunden aufweisen.  Bezüglich  der  Neupertschen  Apparate  muß  aber  erwähnt 
werden,  daß  sich  die  Angaben  des  Jahres  1903  hauptsächlich  auf  Muster- 
küren beziehen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  sich  bei  den  Übungen  auf  den  Betrieben  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  im  Jahre  1903  bereits  eine  gewisse  Gleich- 
mäßigkeit in  Bezug  auf  Atmungsdauer  und  SauerstoflFverbrauch  zeigt. 

Für  die  Beurteilung  der  Leistungsfähigkeit  der  Apparate  können  als 
maßgebend  bezeichnet  werden  die  in  Tabelle  II  enthaltenen  Angaben  für 
den  Eugenschacht,  den  Hohenegger-,  Gabiielen-  und  Albrechtschacht,  die 
Betriebe  Heinrich-  bis  Alexanderschaclit  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn 
und  für  die  gräfl.  Wilczekschen  Betriebe  Dreifaltigkeits-,  Michaeli-  und 
Johann-Mariaschacht. 

Aus  den  Berichten  der  Werke  wurde  auch  entnommen,  welche  Mängel 
den  Apparaten  noch  anhaften  und  welche  Zufälligkeiten  beim  Gebrauche 
derselben  vorkommen.  Diese  Vorkommnisse,  welche  die  Benützung  der 
Apparate  erschweren,  sind  teils  Folgen  einer  unvollkommenen  Bauart  und 
einer  schlechten  Instandhaltung,  teils  sind  sie  durch  Ungeübtheit  in  der 
Handhabung  der  Apparate  verursacht  und  können  durch  ein  fleißiges  Üben 
beseitigt  werden. 

I.  Bei  den  Pneumatophoren  zeigten  sich  folgende  Mängel: 

a)  Bezüglich  des  Atmungssackes  und  des  Schlauches. 

Durch  das  Einlassen  einer  zu  großen  Menge  Sauerstoff  bläht  sich  der 
Sack  auf,  der  Sauerstoff  muß  dann  ausgelassen  werden;  in  zwei  Fällen 
ist  der  Sack  wegen  Überfüllung  geplatzt.  In  einem  Falle  wurde  er  bei  der 
Arbeit  beschädigt,  in  einigen  Fällen  erwies  er  sich  als  undicht. 

Bei  Arbeiten  in  gebückter  Stellung  ist  der  Atmungssack  trotz  Be- 
festigung mit  dem  Karabiner  hinderlich,  weil  er  die  Bewegungsfreiheit  der 
Arme  hemmt.  Dies  gilt  besonders  von  den  Walcherschen  Apparaten  älterer 
Type,  bei  welcher  der  Sack  mit  der  Laugen-  und  der  Sauerstofflasche  auf 
der  Bnist  getragen  wird.  Die  Tragriemen  des  Apparates  engen  den  Brust- 
korb ein  und  erschweren  das  Atmen. 

Bei  den  durch  Dr.  Chimani  umgestalteten  Apparaten  werden  die 
Sauerstofflaschen  rechts  und  links  am  Gürtel  getragen  und  sind  durch 
dünne    Kupferrohre   verbunden;    dabei    hat    es    sich    gez^eigt,    daß    bei 
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starrer  Verbindung  der  Sauerstofflaschen  mit  dem  Atmungsbeutel  die 
Ausrüstung  des  Manties  mit  dem  Apparate  längere  Zeit  braucht.  Die  Kupfer- 
rohre verbiegen  sich  bei  jedem  Gebrauehe,  wodurch  ihr  Querschnitt  ver- 
engt wird,  ja  sogar  ein  Bruch  der  Rohre  erfolgen  kann. 

In  einzelnen  Fällen  waren  die  Bohre  undicht,  weil  sich  die  Ver- 
schraubung  zwischen  Flasche  und  Schlauch  gelockert  hatte ;  der  Schlauch 
hat  in  einem  Falle  ein  Loch  bekommen.  Die  seitliche  Anbringung  der 
Flaschen  erschwert  die  Bewegung  in  engen  Räumen;  bei  Arbeiten  an  der 
First  ist  der  steife  Atmungsschlauch  hinderlich. 

Dr.  Chimani  hat  Apparate  mit  zwei  Laugenflaschen  und  zwei  auf 
Wellblech  befestigten  Luflfakissen  ausgeführt,  um  die  wirksame  Ober- 
fläche zur  Aufnahme  der  Kohlensäure  zu  vergrößern.  Bei  den  Versuchen 
am  Michaelischachte  in  Polnisch-Ostrau  brach  aber  das  Wellblech  und  die 
Luflfakissen  ballten  sich  zu  einem  Klumpen.  Letztere  Erscheinung  trat 
auch  ein,  wenn  die  gewöhnlichen  Luflfakissen  vor  dem  Gebrauche  mit 
Wasser  benetzt  worden  waren. 

h)  Bezüglich  der  Mundstücke. 

Harte  Mundstücke  wurden  mehrmals  zerbissen  oder  zerrissen,  so  daß 
ihre  Verwendung  von  der  Berghauptmannschaft  verboten  wurde.  Die 
nunmehr  benützten  weichen  Mundstücke  haben  den  Nachteil,  daß  sie  den 
Mund  nicht  gut  abschließen,  so  daß  durch  die  Mundwinkel  geatmet  werden 
kann.  Die  Verbindung  dieser  Mundstücke  mit  dem  Atmungsschlauche  war 
einigemale  undicht,  in  einem  Falle  wurde  auch  das  weiche  Mundstück 
zerbissen.  In  7  Fällen  sind  während  der  Übungen  die  Mundstücke  aus  dem 
Munde  herausgefallen,  in  2  Fällen  haben  sie  sich  vom  Schlauche  losgelöst. 
Die  weichen  Mundstücke  können  leicht  aus  dem  Munde  rutschen,  weil  sie 
glatt  sind ;  werden  sie  mit  den  Zähnen  festgehalten,  so  wird  die  Durch- 
bohrung für  die  SauerstoflFzufuhr  verengt.  Das  Herausfallen  der  Mundstücke 
hat  man  dadurch  verhindert,  daß  sie  mit  einer  Binde  am  Kopfe  befestigt 
wurden. 

c)  Bezüglich  der  Sauerstofflaschen. 

Einzelne  Flaschen  waren  leer,  trotzdem  die  Plombierung  unverletzt 
war,  andere  sind  nach  kurzer  Atmung  aus  frischer  Flasche  erschöpft 
gewesen. 

Durch  unbeabsichtigtes  Lüften  der  Schraube  während  der  Arbeit 
wurde  der  Atmungssack  übermäßig  aufgeblasen ;  einmal  geschah  dies, 
bevor  noch  das  Ventil  geöflfhet  worden  war;  nachträglich  stellte  es  sich  in 
diesem  Falle  heraus,  daß  das  Ventil  undicht  war.  Auch  der  Fall  hat  sich 
ereignet,  daß  durch  einen  Stoß  die  Flasche  ganz  geöffnet  wurde  und  ihr 
Inhalt  plötzlich  ausströmte. 
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Einmal  behauptete  ein  Arbeiter^  daß  der  Sanerstofif  unrein  sei  nnd 
nach  Alkohol  rieche;  yeimutlich  war  das  Mundstück  in  Alkohol  gewaschen 
worden.  In  einem  Falle  war  die  Lauge  zersetzt  und  zur  Aufnahme  der 
Kohlensäure  nicht  mehr  geeignet. 

Sehr  häufig  wurde  bei  den  Übungen  über  den  Druck  der  älteren 
Nasenklemmen  geklagt,  die  aus  Stahl  angefertigt  und  innen  mit  Leder 
verkleidet  waren.  Die  neuen,  aus  Stahl-  oder  Messingdrabt  angefertigten 
Klemmen  entsprechen  besser,  sofeme  sie  genügend  federn.  Oft  wurde  auch 
wahrgenommen,  daß  die  Klemmen  während  der  Übung  wegen  der  starken 
Schweißabsonderung  von  der  Nase  herabfielen.  Die  Rauchbrillen 
schließen  meistens  nicht  gut  ab;  in  77  Fälle  bekamen  in  den  Jahren  1902 
und  1903  die  Übenden  ans  diesem  Grunde  bei  den  Versuchen  in  der 
Rauchkammer  Augenschmerzen.  Dem  Anlaufen  der  Brillen  kann  durch 
Einschmieren  mit  Lasinstift,  Lagerfett  oder  Glyzerin  abgeholfen  werden. 
Im  dichten  Rauche  war  das  Sehen  durch  die  Brillen  überhaupt  unmöglich. 

Ein  großer  Nachteil  der  Pneumatophore  ist  die  schwierige  Verstän- 
digung der  mit  denselben  ausgerüsteten  Personen  untereinander:  so  mußte 
sich  bei  der  Bergung  einer  Leiche  aus  dem  vergasten  Friedrich-Förder- 
schachte in  Zäbfeh  die  Rettungsmannschaft  einmal  mit  der  Schale  aus- 
fördern lassen,  weil  die  Leute  die  Zeichen  nicht  verstanden  und  einer 
meinte,  einem  andern  sei  unwohl  geworden. 

IL  Bei  den  Neupertschen  Apparaten  war  in  einzelnen  Fällen 
das  Ventil  undicht,  in  anderen  verstopft,  in  einigen  Fällen  spielte  es 
schlecht  oder  war  schwer  beweglich.  Die  älteren  Reduzierventile 
ließen  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig  Sauerstoff  durch,  so  daß  mit  der  Hand 
nachgeholfen  werden  mußte.  In  einem  Falle  ist  das  Ventil  beim  Offnen 
abgebrochen  und  knapp  neben  dem  Kopfe  des  Beamten  vorbeigeflogen, 
der  die  Übung  in  der  Grube  leitete.  Der  große  Sauerstoffverbrauch  bei 
einem  Betriebe  war  die  Folge  davon,  daß  der  Dichtungsring  am  Reduzier- 
ventile verloren  gegangen  war,  was  aber  erst  nach  der  Übung  wahi>- 
genommen  wurde. 

Die  Maske  hat  sich  in  einem  Falle  während  der  Arbeit  losgelöst,  in 
einem  anderen  war  sie  schlecht  angelegt,  so  daß  Rauch  eindrang,  in  einem 
dritten  Falle  war  sie  für  das  Gesicht  des  Übenden  zu  schmal. 

Die  Masken  haben  viele  Vorteile,  aber  den  Nachteil,  daß  man  in  nie- 
drigen Strecken  leicht  mit  dem  Kopfe  anstößt,  weil  der  Ausblick  nach 
oben  behindert  ist.  Die  Maskenapparate  lassen  eine  leichte  Verständi- 
gung zu,  weil  man  in  der  Maske  sprechen  kann. 

Von  Verbesserungen  an  den  älteren  Typen  der  Atmungsapparate 
sind  bei  den  Pneumatophoren  der  Ersatz  der  Luffafasem  durch  ge- 
welltes Nickeldrahtnetz  und  die  Anbringung  einer  Schutzkapsel  gegen 
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Eindringen  der  Ijauge  in  den  Mund«),  bei  den  Neupertsc hen  Apparaten 
die  Anbringung  von  Drägerschen  Reduzierventilen  mit  der  Ab- 
änderung zu  erwähnen,  daß  im  Falle  ihres  Versagens  Sauerstoff  von  Hand 
aus  eingelassen  werden  kann.  Abgesehen  von  dem  Giersbergschen  Apparate 
sowie  dem  kombinierten  Walcher-Giersberg- Apparate,  sind  als  neue 
Atmungsapparate  die  Chimanische  Maske,  der  Maskenapparat  Suess- 
Nowitzky  und  dei-  Wanzsche  Apparat  zu  nennen. 

Über  das  körperliche  Befinden  der  Übenden  während  und 
nach  der  Übung  enthalten  manche  Berichte  nur  dürftige  oder  überhaupt 
keine  Bemerkungen.  In  den  übrigen  Berichten  sind  häufig  Ausdrücke,  wie 
„Unwohlsein"  gewählt,  welche  allzusehr  der  persönlichen  Auffassung  des 
Übenden  und  des  Übungsleiters  Raum  geben.  Manchmal  mögen  die  An- 
gaben darum  unrichtig  sein,  weil  Kopfschmerz  oder  Schwäche  vorge- 
schützt wurden,  um  die  lästige  Übung  abbrechen  zu  können. 

Während  und  nach  den  ersten  Übungen  stellt  sich  beim  Gebrauche  der 
Pneumatophore  häufig  Kopfschmerz  ein,  der  bei  Wiederholung  der  Übungen 
nicht  mehr  eintritt  und  auch  bei  längerer  Dauer  der  Übung  in  der  Regel 
wieder  vergeht;  außerdem  klagten  die  Leute  über  Blutandrang  zum  Kopf, 
Flimmern  vor  den  Augen  und  Pochen  in  den  Ohren.  In  den  meisten  Fällen 
erhitzt  sich  der  Übende  und  gerät  in  Schweiß;  namentlich  bei  minder  Ge- 
übten zeigen  sich  in  der  ersten  Viertelstunde  Atembeschwerden,  die  aber, 
wenn  der  Übende  das  künstliche  Atmen  überhaupt  verträgt,  später  ver- 
schwinden. 

Im  Munde  macht  sich  ein  Gefühl  der  Trockenheit  und  ein  bitterer 
Geschmack  bemerkbar;  durch  das  Festhalten  des  Mundstückes  mit  den 
Zähnen  wird  eine  starke  Speichelabsonderung  und  Brechreiz  hervorgerufen. 
Beim  Gebrauche  der  harten  Mundstücke  wurden  die  Schleimhäute  wund, 
das  kantige  Anliegen  rief  Blutungen  hervor.  In  einzelnen  Fällen  stellte 
si'^.h  Hustenreiz  ein,  weil  Ranch  durch  die  Mundwinkel  eingeatmet  wurde. 

Ernstlichere  Störungen  des  körperlichen  Befindens  äußerten  sich  in 
Seitenstechen,  Beklemmungen,  Brustschmerzen,  Schwindel,  Erschöpfung 
und  Ohnmachtsanfälle. 

Beim  Gehrauche  der  Neupertschen  Apparate  wurde  über  sehr 
große  Hitze  unter  der  Maske  und  über  Kopfschmerzen  geklagt;  letztere 
sind  auf  ein  zu  straffes  Anziehen  der  Befestigungsbänder  zurückzuführen. 

Außerdem  stellen  sich  Brustschmerzen,  Beklemmungen,  Zittern  der 
Beine,  Schwäche,  Ermattung  und  OhnmachtsanfUlle  ein,  einige  Arbeiter 
beschwerten  sich  über  brennendes  Gefühl  im  Munde  und  auf  den  Lippen, 
manche  litten  unter  Hustenreiz. 


«)  Vergleiche  Bergwerkaiiwpektion,  1902,  Seite  484.  Digitized  by  GoOglc 
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Gelegentlich  von  15  Übungen,  welche  im  Jahre  1903  am  Salm- 
schachte Nr.  Vn  in  Polnisch-Ostrau  mit  Neupertschen  Apparaten  vorge- 
nommen wurden,  hat  der  anwesende  Werksarzt  folgende  Beob  achtnngen 
gemacht: 

Die  Vermehning  der  PulsscbHige  in  der  Minute  betrag  in  je  1  Falle 
12  Schläge,  18  Schläge  und  30  Schläge,  in  je  2  Fällen  32  Schläge  und 
36  Schläge,  in  je  3  Fällen  42  Schläge  und  48  Schläge,  in  2  Fällen 
60  Schläge.  Die  größte  Anzahl  der  Pulsschläge  wurde  nach  24  Minuten 
Atmung  mit  150  in  der  Minute  gezählt.  In  5  dieser  15  Fäll«  war  der  Pols 
nach  Abbruch  der  Übungen  schwach.  Die  Daner  der  Übungen  betrug  10 
bis  38  Minuten. 

Die  Temperatur  in  der  Maske  wurde  bei  Übimgen  am  Alexander- 
schachte in  Klein-Kuntschitz  gemessen  und  betrug  nach  10  Minuten  28*"  C, 
nach  35  Minuten  33  *  C,  nach  40  Minuten  31**  C. 

Die  geschilderten  Erscheinungen  bei  Bentttzung  der  Pneumatophore 
oder  Neupertschen  Apparate  zeigen  sich  jedoch  nur  an  einzdnen  Leuten^ 
viele  spüren  nach  Beendigung  der  Versuche  nur  eine  Ermüdung  wie  nach 
jeder  anderen  schweren  Arbeit. 

Die  Fälle  ernstlichen  Unwohlseins,  das  den  Übenden  zur  Fortsetzung 
des  Versuches  unfähig  machte,  sind  in  den  letzten  Spalten  der  Tabellen  I 
und  II  angeführt  und  auf  Seite  582  und  583  zusammengestellt.    Diese 
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Unwohlsein,  große  Schwäche,  Schwindel  oder  Ohnmacht  befiel. 
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ZnsaminensteHang  kann  aber  aus  den  oben  angeflihrten  Gründen  keinen 
Anspruch  auf  volle  Oenaaigkeit  machen. 

Wesentliche  Störungen  des  k(^rperlichen  Wohlbefinäens  traten  bei 
den  Pneumatophoren  meist  in  der  ersten  und  zweiten  Viertelstunde  des 
AtmenS;  bei  den  Neupertschen  Apparaten  im  Jahre  1902  in  der  ersten 
Yiertelstimde  ein;  im  Jahre  1903  sind  bei  letzteren  Apparaten  diese  Fälle 
seltener  geworden,  weil  widerstandsfähigere  Personen  verwendet  wurden. 

Die  Übungen  erwiesen,  daß  gemeinschaftliche  Übungen  mit  der  ge- 
samten Rettungsmannschaft  wenig  Wert  haben,  weil  bei  einer  großen  Zahl 
von  Übenden  eine  wirksame  Überwachung  in  der  Grube  undurchftlhrbar  ist. 
Bei  den  Übungen  in  der  Bauchkammer  fallt  wohl  dieser  Umstand  weg,  solche 
Übungen  können  aber  jenen  in  der  Grube,  die  den  Anforderungen 
des  Ernstfalles  nachgebildet  sind,  nicht  gleich  gehalten  werden  und  haben 
höchstens  den  Wert,  daß  die  Leute  zur  Leistungsfähigkeit  der  Apparate 
Vertrauen  gewinnen. 

Die  bisherige  Art  der  Ausbildung  der  Rettungsmannschaft  erreichte 
bisher  fast  nirgends  den  angestrebten  Zweck;  eine  eingehendere  Aus- 
bildung der  gesamten  Rettungsleute,  welche  3  o/o  der  größten  Belegschaft 
einer  Schicht  ausmachen  sollen,  ist  aber  wegen  Mangels  an  Zeit  und  wegen 
der  Auslagen  für  den  Sauerstoff  und  die  Entlohnung  der  Rettungs- 
mannschaft schwer  möglich.  Die  Leute  nur  10  bis  15   Minuten  atmen 
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zu  lassen,  hat  keinen  Zweck,  denn  eine  so  wenige  ausgebildete  Rettungs- 
mannschaft wird  man  im  Ernstfälle  zu  keiner  Rettungsaktion  verwenden 
können  oder  dttrfen. 

Es  empfiehlt  sich  daher  bei  jedem  Betriebe  ftir  jedes  der  drei 
Schichtendrittel  ausgewählte  Euren  (Elitekttren)  von  3  bis  4  Mann  zu 
bilden  und  diese  wenigen  Rettungsmänner  im  Gebrauche  der  Apparate 
gründlich  einzuüben.  Mehrere  angrenzende  Gruben  können  ihre  Rettungs- 
männer zu  einer  Rettungsmannschaft  vereinen,  welche  im  Bedarfsfälle  in 
der  einen  oder  anderen  Grube  in  Tätigkeit  zu  treten  hätte;  dabei  muß 
jedoch  vorausgesetzt  werden,  daß  die  einzelnen  Küren  auf  alle  drei  Drittel 
gleichmäßig  verteilt  werden,  die  einzebien  Betriebe  auch  bei  Nacht  durch 
Femsprecher  verbunden  sind  und  die  Rettungsmänner  der  vereinten 
Küren  auch  die  Naclibargruben,  in  welchen  sie  arbeiten  sollen,  kennen 
lernen.  Die  Anschläger  wären  unbedingt,  wenn  auch  nur  für  eine  kürzere 
Atmungsdauer  auszubilden,  weil  ihnen  im  Notfalle  das  Schließen  der 
Querschlagstüren  bei  einem  Schachtbrande  obliegt.  Schließlich  wäre  noch 
auf  eine  Ergänzung  der  Rettungsmannschaft  durch  Ersatzmänner  Rück- 
sicht zu  nehmen. 

Da  sich  bei  den  Übungen  herausgestellt  hat,  daß  einzelne  Personen 
körperlich  ungeeignet  sind,  so  wäre  jeder  Rettungsmann  vor  seiner  Ein- 
reihung ärztlich  zu  untersuchen. 

Wünschenswert  wäre  die  Ausrüstung  aller  Apparate  mit  zwei 
Flaschen,  damit  auch  der  Rückzug  der  Rettungsmannschaft  gesichert  ist. 
Die  Beseitigung  der  Sauerstofif-  und  Laugenflaschen  aus  dem  Atmungs- 
beutel der  Pneumatophore  hätte  den  Vorteil,  daß  sich  die  Rettungsmänner 
freier  bewegen  könnten.  Es  möge  noch  erwähnt  werden,  daß  nach  den 
Versuchen  bei  den  gräflich  Wilczekschen  Betrieben  in  Polnisch-Ostrau  die 
Atmung  aus  dem  Sacke  nach  Absperrung  der  Sauerstoffzuströmung  noch 
durch  10  Minuten  nur  mit  Hilfe  des  Laugenapparates  allein  fortgesetzt 
werden  kann.  Ein  großes  Gewicht  ist  darauf  zu  legen,  daß  die  Leute  vor 
Beginn  der  Übung  sorgfältig  ausgerüstet  werden,  damit  sie  nicht  im  Ver- 
laufe der  Übung  an  der  Ausrüstung  etwas  richten  müssen. 

Schließlich  wäre  noch  zu  bemerken,  daß  es  ftlr  den  Erfolg  der  Übungen 
von  großem  Vorteile  ist,  wenn  die  Rettungsmänner  ftlr  ihre  Beteiligung  an 
der  Übung  auch  entsprechend  entlohnt  werden.  Bei  den  Betrieben  der 
Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  werden  den  am  besten  ausgebildeten  Rettungs- 
männem  sogar  Prämien  gewährt,  welche  im  Jahre  1903  zusammen  615  K 
ausmachten. 
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